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e. 1. H war bei den Römern das Zeichen für 200. — 
2. In Infchriften als Abkürzung namentli für Hic, 


Haeres, Hora etc. 






anrweide, f., j. v. w. Korbweide; j. unter Weide. 
narzirkel, m., frz. compas m. a cheveu, & ressort, 


— m. (Miner.), ſ. d. Art. Bitterfalz. 
élastique, engl. hair-compasses, pl., hair-divider, ein 


aanepotje, f. (Schiffb.), längliches Holz mit mehreren | Zirkel, mit weldem man ganz Meine Dimenfionen ab— 
Löchern, durch welche die zum Bejanstafelwert gehörigen | mefjen fann. Die Spiße des einen Schenfels desfelben iſt 


Aaan m.,f.v. w. Hag, Gehäge, Hede. 


Taue geführt werden. 


aar, Här,n.,fr;.cheveu, ın. (Haupthär v. Menſchen), | 


il (Barthär des Menfchen und Thierhär), erin m. (von 
GRäne u. Schweif ded Pferdes), engl. hair, Borſten des 
Schweines, frz. soie, f., engl. bristle. 1. Die Verwendung 
der H.e in der Bautechnif ift ziemlich manchfach, |. 3. B. 
die Art. Haarkalt, Haarfich, Roßhär ꝛe. — 2. Als Er— 
fennungszeichen dienen lange 9.e, 3. B. der heil. Agnes, 
blutige H.c der Bellona, Schlangenhäre der Borgonen xx. 

aaramethyf, m. (Miner.), j. v. w. Faſertieſel. 

aarbaum, m. (Mühlenb.), ſ. v. w. Fachbaum. 

aarbeutelfil, ın., j. Zopfitil. 

anrdt, f.(Foritw.), großer Strich Schwarzholz (ober: 
ſächſiſcher Provinzialismus). 

nargras, Härgras, n., ſ. Sandhafer. 

aarholz,n.,beiteht ausden Maſerſtöcken dedgemeinen 
Wegdorns od. Kreuzdorns (Rhamnus cathartica, am. 
Wegdorngewächſe), ericheint röthlich u., wenn es glatt be: 
arbeitet öjt, feidenartig gejlammt; ift aber nicht häufig, da 
der Straud) jelten anſehnlich dick wird. 

haaricht, härig od. hasrförmig, adj., fr3.capillaire, engl. 
capillary (Bergb.), nennt man Mineralien, weldye in 
Geſtalt der Häre gewachſen jind. 

aarkalk, Saarmörtel, m., fr. mortier blane, blaue 
en bourre, ım., engl. hair-grout, s., d. b. Kallmörtel od. 
Gips mit —— Kuh: oder Kälberhären gemiſcht, 
dient zum Abpuß auf Holzwerk an Decken und Wänden, 
zum Verſtreichen der Fugen zwiſchen Fenſterrahmen und 
Gewänden, zwifchen den Dadhfteinenze. Zu */,„cbın. Kalt 
u. circa '/, cbm. Sand nimmt man 1 kg. Kälberhäre od. 
Flachsſcheben. Diejer Mörtel ijt unbegreifliherweije 
bier-und da verboten. 

aarkies, Milerit, Schwefeluickel, mı., frz. pyrite f. ca- 
pillaire, nickel ın. sulfure, engl. capillary pyrites 
(Miner.). Diefes Mineral, welches aus einer chemiſchen 


auf ein an den Schentel angelegtes jtählernes Blatt be= 
feftigt, welches mittels einer feinen Schraube an den 
Schenkel angezogen u. von demjelben entfernt werden fann. 

Habenry, s., engl., Wächterthürmchen, ſ. Barbacane. 

Habitacle, m., frz., das Kompaßhäuschen. 

Habitaele, s., engl., fr3. habitation, f., eigentlich 
Wohnung, bej. aber: 1. j.Bilderblende. — 2. Sakraments⸗ 
häusden, 

Habitation, s., engl., ſ. Lodging. 

Habronemmaladjit, m. (Miner.), bafisches kohlen- 
jaures Kupferoryd; j. d. Art. Malachit. 

Hache, f., jrz., ſpan. hacha, f., das Beil, die Axt; h. 
de charpentier, die Zimmerart; grande h., das große 
Beil, die Art (im engern Wortſinn); h. a main, die Hand» 
art, Bandart; h.apoing, hachereau, hacheron, hachon, 
m.,die Tiihlerhaue, das Handbeil, petite h., hachette, f., 
das Aextchen, die Reithaue, Reuthaue, der gerade Texel. 

Hachee, f., frz., aud) moulure hachee, billette cy- 
lindrique, Rundjcheit, ſ. Billet u. Fig. 579.379, Bd. J. 

Hache-paille, f., hachoir, m., jrz., Sädjelichneibde. 

hacher, v. tr., frz., 1. baden; h. une muraille, eine 
Mauer aufbauen, aufrauben, aufpiden.— 2.h.undessin, 
eine Zeihnung ſchraffiren. —3. h. la dorure, die Vergol⸗ 
dung rigen, auftragen. 

achereau, hacheron, hachon, ın., frz., 1. Tiſchler⸗ 
baue. — 2. Bipshaue, Tünchhacke. — 3. Faſchinenhaue, 
Feldbeilchen. 

Huchette, f., franz., ſ. unter hache; h. courbe, der 
Terel, Dächjel. 

Hachotte, f., frz., das Schieferdederbeil, Schindelbeil. 

Hachure, f., frz., 1. (Zeich.) Schraffirung; h.croisee, 
Kreuzichraffirung. — 2. (Bergold.) die Aufkcapumg. — 
3. (Herald.) die Farbenbezeichnung. 

ackboden, ın., ſ. v. w. feſter Boden. 
ackbord, n., ſij— couronnement m. de la poupe, 


Berbindung von Schwefel mit Nidelmetall bejteht, wurde | engl.tafferel, taffraıl (Schiffb.), bei Schiffen mit breitem 


lange für gediegenes Nidel gehalten. Es findet fi zu 

Zohanngeorgenjtadt in Sachſen und zu Andreasberg im 

Harz in nadel= od. härförmigen Kryftallen von meſſing— 

gelber Farbe und dient zu Darftellung des Nidels. 
— — f., ſ. Capillarität. 


aar ſalz, n. (Min.), frz. halotrie, in. halotrichite, f., 


engl. hairsalt, der faſerige (Schwefel-) Alaun; ſ. Alaun. 

Baarfieb, n., frz. tamis m. en crin, engl. horse-hair- 
sieve, feines Sieb von Pferdehären, durch welches Ma— 
terialien, die in ganz feinem Zuſtand verwendet werben 
müſſen, durchgefiebt werden. 

aaıfilber, n., fr, argent m. vierge capillaire, engl. 

capillary silver (Mineral.), gediegenes, härförmig ge= 
wachſenes Silber. 

Mothes, Illuſtr. Bausteriton. 4. Aufl. II. 


Hintertheil der obere, meift mit Bildhauerarbeit verzierte 
' Rand desjelben. 
Hacke, f., frz. houe, f., engl. hoe, 1. ein eifernes Wert: 
zeug mit breiter Schneide, die quer fteht gegen einen langen 
| hölzernen Stil; dient zum Auflodern der Erde; fie fommt 
in der Symbolik ald Emblem der Arbeitfamleit vor. — 
2. frz. pie, m., pioche, f., engl. pick, hack, überhaupt 
ı jedes Werkzeug zum Haden; daher in manchen Gegenden 
j. v. w. Holzart oder Beil. 
ackeſtock, Boßklok,m. Am beften eignen fid) hierzu 
Burzeljtöde von hartem Holz; über Baltenlagen jollten 
diejelben niemals aufgejtellt werden. 
Hacket, s., engl., das Hanbdbeil, die Tiſchlerhaue. 
Hack-file, s., engl., die Mefjerjeile, Schneidefeile. 
1 
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Hacking 

Hacking, s., engl., Abgleihung einer hohen Stein- 
ſchicht mittels zweier niedrigeren. 

— s.engl. (Min.), der Schrotfäuſtel, Scharf: 
gel. 

Hack-saw, s., engl., die Drillſäge, Eiſenſäge. 

Hürfel, Häcerling, m., fra. paillef. huchée, engl.chaff, 
chopped straw, Meingehadtes Stroh, wird dem Lehm 
beigemijcht behufs Heritellung von Wellerwänden, ſowie 
der Ziegelerde; f. d. Art. Baufteine B. II. 1. im 1. Band, 

ãckſelſchneide, Härfelbank, Häcfellade, f., frz. hache- 

paille, m., hachoir, m., coupe-paille, ın., engl. chaff- 

— hackle-chopper, braucht 2,,,m. Länge u. 1,,,m. 
reite, 

Hade, s., engl. (Bergb.), die Donlage, Donläge, die 
Neigung eines Ganges. 

Hades (Mythol.), Aides od. Aidoneus, Pluto, der Gott 
der Unterwelt, der Schattenfürft; dargejtellt als robufte 
Geſtalt, mit in das Geſicht herabhängendem Haupthär, 
von finfterem Ausſehen u. fteifer, jtarrer Haltung. Auch 
die Unterwelt ſelbſt als Oertlichkeit wird H. genannt. 

hadrig, haderig, faulbrüdjig,adj.,frj.cassanthfroid 
etä chaud, engl.short, nennt man Eiſen, welches infolge 
feines Ealciumgehalts geringere Feftigkeit zeigt und na= 
mentlich fid Schlecht ſchweißen läßt. 

Hafen, m., I. frz. port, m., engl. port, harbour, ital. 
porto, lat. portus, cothon, [pan.puerto. Haupterforder: 
nifje eines 9.8 find: zu allen Beiten offene u. von Gefahr 
befreite Eine u. Ausfahrt, Geräumigfeit u. Vorrichtungen 
zu allen in einem H. nöthigen Arbeiten. Dadurch ftellen 
ji folgende Regeln für Anlegung eines 9.3 heraus: 
1. Der 9. foll genügende Tiefe haben; wo dieſe nicht vor— 
handen iſt, =. fie ünftlich erzeugt u. durch Baggern er— 
halten werden. 2. Er muß geräumig genug jein; wo die 
zu Anlegung desfelben gewählte Bucht nicht groß genug 
tft, erweitert man fie theils durch Dämme, theils durch 
Ausgrabung. 3. Um die Ein- und Ausfahrt zu fichern, 
wähle man entweder ein durch vorjpringende Berg- oder 
Klippenzüge geſchütztes Lokal, od. man mache die Dämme 
möglichjt hoch, jo daß die Wellen der Einfahrt nicht vont 
Sturm beivegt werden fünnen, Die Einfahrt jelbjt liege 
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KSaßnenkaften 

afenbaum, m., Schlengel, n., frz. estacade, f., barre 
du port, engl. boom, bar of an harbour, j. Baum 4. u. 
Statade. 

Hafenbrürke, f., Hafendamm , ım., Bafenwehr, f., Wellen- 
—— ın., frz. möle m. de port, engl. mole, ſ. Molo u. 
Hafen. 

Hafendork, n.,frj.darse, darsine, f., engl. basin, wet- 
dock, aud) Naßdoch gen., Meiner Hafen, f. d. Art. Dod. 

Haſenkuecht, auch Hafenräumer, ım. (Wafferb.), ſ. v. w. 
Baggermaſchine (ſ. d.). 

afenleuchter, m. (Seew.), ſ. v. w. Leuchtthurm (ſ. d.). 

aferboden, m. (Landw. B.), ſ. Getreideboden. 

afnererz, n. (Hütt.), ſ. d. Art. Alquifoux. 

aftbled; ,n., j. d. Art. Dadhdedung IV. im 2. Band, 

aftenblei, n., fra. attache, f., lien, ın., engl. band, 
s.(Glafer.), Ringe von einer Art Fenfterblei ohne Nuthen, 
mit welchen die Bleifenfter an den Fenſtereiſen befeftigt 
werden. 

Haftlatte, f., frz. tringle, f., engl. batten. Latte zu 
provijorijcher Verbindung zweier paralleler Hölzer, bei. 
im Deinenbau zu Verbindung zweier Minenrahmen. 

Haftſtecken, m. (Waſſerb.), jtarte . Stangen, 
welche an den Flußufern angebracht find, um Kähne daran 
zu befeitigen. 

Gag, fang, Häg, m., 1. frz. haie, haye, f., engl. hedge, 
eine Umzäunung, bej. von lebendigem Holz, j. Hede, — 
2. (Ziegel.) das Bujammenftellen der Hiegeljteine in 
Haufen (Hagen) dient, um fieauszutrodnen ; man jtellt jie 
dabei ſo zuſammen, daß fie ſich ſo wenig ale möglich berüh— 
ren, um dem Luftzug Spielraum zum Durchzug zu laſſen. 

Hagebudhe, Hainbuche, auch Weißbude, f., genannt, frz. 
charıne m., engl. horn-beam, eigentlidy Hornbaum, car- 
pinus betulus, ſ. Buche 2. 

Hagedorn, Weißdoru, m., frz. aub£pine, f., engl. haw- 
thorn, lat. crataegus oxyacantha, heißt weißes, oft auch 
gelblidhes Holz mit Adern durchzogen, die braun od. röth⸗ 
lid) find; gleidyt dem Buchsbaumholz in der Beſchaffen— 
beit; ift dicht, feft, zähe, ſchwer; polirt u. beizt ſich gut. 

hagelbunt, adj. (Hüttenw.), nennt man Roheifen, wenn 
es ji) durd) eine fledige oder graulichweiße Bruchfläche 


nicht zu verftedt, ziehe fich nicht zu fehr feitwärts u. fei jo | unterfcheidet. 


gelegt, daß wenn eine Scejtrömung vor dem 9. ſich hin— 
zieht, diejelbe am Damm fich breche und zum Tbeil in den 
H. hineinſtoße. Auch jei die Einfahrt nicht zu lang umd zu 
enge. 4. Die zum Hafenverfehr nöthigen Gebäude, Bad 
böfe, Steuergebäude, Lagergebäude, Geſchäftslokale, Kon- 
tumazanftalten, Werkftätten, Majchinenfabriten, Schiffs— 
werjte u. Gaſthöfe lege man bei flachem Terrain gegen den 
herrſchenden Wind in möglichit unmmterbrocdhener Reihe 
an. 5. Größere Häfen müſſen jedenfalls befeftigt fein. Zu 
den Hauptmitteln diefer Befeitigung gehört das Verhin— 
dern der Möglichkeit von Aufſtellung feindlicher Flotten 
in front vor dem 9. 6, Um den H. vor dem Verſchlicken 
u, Berfanden, ſowie das Waſſer in demjelben vor Ber: 
wejung zu behüten, führe man irgend ein flichendes Wafier 
binein, Ines aber dafür, daß dasjelbe keinen Schlamm 
mit fih führen fann. 7. Strombäfen find zwar nicht jo 
wichtig wie Scehäfen, müſſen jedoch ganz Porgfältig vor 
dem Berjanden und Verſchlicken gefchügt werden. Sollte 
der H. dennoch verfanden, jo fann man ihn durch Hindurch⸗ 
leitung von fchnell fliegendem Wafjer am bejten reinigen. 
Auch durch Einbauen von Dämmen in den Strom fann 
man Häfen erzeugen, welche dann durch den Strom ſelbſt 
gereinigt werden können. 8. Ueber Dods, Schiffswerſte, 
Leuchtthürme, Kontumazanftalten, Arjenale zc. j. d. ein: 
zelnen Artikel, 

I. In Bayern f. v. w. Gefäh. 

LI. (Mühlenb.) f. v. w. Grube (ſ. d. 3.). 

IV. In Glashütten u. Blaufarbenwerfen j.v. w. Glas— 
haſen, frz. pot, ereuset, m., engl. glass-pot. 

Hafenbatterie, f. (Kriegsb.), j. Strandbatterie. 





äger, m. (Wafjerb.), ſ. Anhägerung. 
ägerbuhne, f. (Uferb.), eine Buhne zum Auffangen 
des vom Strom geführten Erdreichs; ſ. Buhne. 

Hagioscope, s., engl. ſ. v. w. Low-side-window. 

Hagiosthyride, f., fr3., ſ. Agiosthyride. 

Hahn, m., 1. frz. coq, m., engl.cock. Bei den Alten 
war der H. Nıtribut des Mars, Symbol der Weifjagung, 
aud) dem Apollo, der Minerva, dem Aeslulapund Merkur 
beigegeben. — 2. In der riftlihen Symbolif bedeutet er 
Wachjamteit und Verkündigung des Lichtes, An einer 
Stange drehbar befejtigt, 4. B. als Thurmfahne (coq de 
clocher), die Stimme des Bredigers in der Wüſte, welche, 
feft an der Lehre Eprifti haltend, gerade gegen die Angrifie 
gekehrt iſt; ſ. M. M. a. W. — 3. frz.robinet, m., chante- 
pleure, f., engl. stop-cock, auch Abziehhahn, Abfperrhahu, 
Faßhahn, Krahu gen., Drchventil, ſ. Ventil. 

Hahnebalken, Hahnenbalken, Hainbalken, m. (Zimm.), 
öjterreich. Spigbalken, frz. faux entrait, m. engl.top-beam, 
uppercollar, oberjter Kehlballen, ſ. Balten 4. 1. E.S.230 
im erften Band. Die ſich durchtreugenden H. im Zeltdad) 
beiken auch Helmbalken, frz. herses, f. pl. 

Hahnebaum, m., 1. (Zimm.) aud) Helmfange, f., frz. 
poingon,m., engl. broach-post, bei Helmdächern die auf 
den Hahnebalken auffigende Stange, an weldye Die Spar— 
renköpfe befejtigt u. auf welche die Hülfe der Wetterfahne 
aufgejtedt wird. — 2. Auch Auffigitange, frz. berse, per- 
choir, aufrechte Stange mit Querfprofjen, in Hühner- 
ftällen zum Darauffigen für die Hühner aufgeftellt. 

Hahmenkaflen, m., bei Röhrenleitungen, Kajten von 


düner,m. f. (salix monandra), ſ. unter ®eide. 
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Holz oder Stein, in den man das Waſſer mittels eines — 
Hahnes aus den Röhren laufen laſſen fann. | 
Haie, Haye, f., fr3., ſ. Sag, 1. h. vive, der Tebendige 
—* Hedenzaun, h. morte, der Ruthenzaun, tobte | 
aun; h.depieux, Pfahlzaun; h.debriques, Ziegelbäg. | 
Hainerblau und Hainergrün, n., j. d. w. Neublau und | 
Neugrün. 
ainftork, m. (Mühlb.), ſ. v. mw. Aichpfahl. 
ainulme, f., bat hartes, zähes, etwas grobfajeriges, 
arauliches Holz, mit dunflen Querftriden ſchön gewellt. | 
Es wird an der Luft gelber als Eichenholz, und die bunt | 
gemajerte Wurzel fann zu feiner Fournierarbeit benußt 
werden. 
Haire, f.,jrz.,1.da8 Härtuch, Seihetuch, grobe Gewebe. 
— 2. Auch herre, f.; Hinterzaden des Friſchfeuers. | 
Hairsalt, s., engl., das Härſalz, j. d. Art. Haarjal;. | 
Gaken, m., 1. jr3.croc, m., engl. hook (Hälden, frz. 
erochet, engl.crook). Die H. finden in den mauchfachſten 
Formen die vielfältigfte Anwendung beim Bauen,bef. aber 
als Thür⸗ u. Fenſterhaken, d. b. Eiſen halen, welhein Thür: | 
und Fenſtergewände eingejchlagen werden, um die Flügel 
mit ihren Bändern daran zu hängen. Die angeſchweißten 
Haken find fefter als die blos umgebogenen; f. übr. d. Art. 
Band, Hajpen, Beichläge, Eßhalen x. —2. Am Dachziegel | 
j. v. w. Naje, frz. crochet, engl. knob. — 3. H. beiktaud) | 
der obere Ziegel bei Hohlziegeldachung; ſ. d. Urt. Dach: | 
ziegel I. 3 und Dachdeckung 9. — 4. frz. crosse, f., engl. 
erocket, ſ. v. w. Ueberjchlag an Blättern und Blumen. — | 
5. Bei den Laufgräben j.v. w. Rückſchlag, j. aucherochet. | 
akenband,n.(Zimm.),f.d. Art. Band VL b. 1—Bıe. | 
——— n. T. frz. &cart a croc,engl.tabled scarf, | 


) 


hook-scarf, j. Blatt 9 A.1bißs, D. b bis d u, Fig. 614, 
618—622, ſowie 632—634. Wenn man den vorderen 
Hafen nicht lang genug macht, reiht das H. leicht aus. — 
2. fra. auberonniere, f.,engl.staple-plate,j.v.m.Schlich- 
biech mit Riegelbäjpchen. 

Bakenblork, m., auch Hakenblok, m., frz. pouliekcroc, 
& talon,engl.shoulder-block, crook-block, Hloben eines 
Blafchenzugs, wenn er mit einem Hafen verfeben iſt. 

Gakenbohrer, m. (Brunnenb.), löffelartiger Bohrer, | 
ber an ber Spitze einen hafenförmigen Einjchnitt bat; | 
dient zum Bohren von Röhren, 

Hakenbolsew, m., frz. boulon k croe, engl. hook-bolt, 
ſ. d. Art. Bolzen 4. 














ig. 2070. Bu Art. Hatenfamm. | 

ahenkanm, m. (Zimm.), frz. entaille a croe, engl. 

tabled jag, wird zwar bier u. da identijch mit Hafenblatt | 
ift aber eigentlich nur ein beim winfelförmigen 


raucht, 
—— zweier Hölzer, 3. B. zu Befeſtigung der 
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haldgedrannt 
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in folgenden Formen vorkommt: 1. einfacher gerader 9. 


(der mittlere in Fig. 2069). — 2. Einfacher ſchräger H., 
ebenfo, aber bei ſchiefwinkliger Durchkreuzung, aljo jchief- 
ſtehend angewendet. — 3. Einfacher ſchwalbenſchwanz— 
föürmiger 9. (der rechtöftehende in Fig. 2070). — 4. Ein- 
facher ſchwalbenſchwanzſörmiger 9. mit ifolirtem "Hafen 
(der linföftehende in Fig. 2069) reißt, wenn er wiehieram 
Ende eines Holzes angewendet wird, leicht aus. Beſſer iſt 
dann ber in Fig. 2070 Iintsftehende. — 5. Doppelter ge- 
rader H. a in Fiq.2070).—6. Doppelter [hräger 
H. (ebenfo) bei ſchiefer Durchfreuzung der Hölzer. — 


7. Doppelter ſchwalbenſchwanzſförmiger 9. (der in 


Fig. 2070 redhtsftehende). 

Hakenkeil, m., Ropfkell, m., fra. clavetitea mentonnet, 
engl. gib, Keil mit hafenartigem Kopf, um das zu weite 
Eindringen zu verhindern. 

Hakennagel, m. (Eifenb.), franz. clou barbele, engl. 
hook-nail, dog-head-nail, aud) Handskopf genannt, ſ. d. 
Art. Schienennagel. 

akenramme, f. (Wajlerb.), j. Kunſtramme. 

—— f. (Schiffb.), ſ. v. w. Halenblatt. 

Hnkenftein, m. (Maurer.), frz. claveau ongrené A 
crossette, f., engl. jagged voussoir, Wölbftein mit ver: 


fapter Fuge, d. h. mit jo J geſtalteter Fugenfläche. 


Hakenzapfen, m., 1. (Maſch.) Wellzapfen mit einem 
Widerhaken, damit er nicht aus dem Zapfenlager jeitlic) 
berausgleiten fann. — 2. (Zimm.) jhwalbenjhwanz- 
förmiger Zapfen zu Verbindung zweier Hölzer. 

Hakenziegel, m., j. Biberſchwanz 2. u. Dachziegel L. 1. 

Hahkenzweig, ım., hafenförmiger Zweig; über deren 
Gebrauch ſ. d. Art. Anker B. im 1. Bb. 

Hakel, n., j. Haquet. 

hakig, adj. (Miner.), heißt ein Bruch, wenn ſich auf 
dejien Flächen große ob. Heine Erhabenheiten mit zurüd- 
gebogenen Spigen finden. - 

Halage, m., franz., engl. hauling, towing (Schiffb.), 
1 das Bugjiren, Schleppen im Tau; h. à la chaine, das 
Kettenichleppen. — 2. Das Romätjcen, Zichen im Tarı. 
— 3. Das Anholen, Vorholen eines Schiffes. 

Halbachſe, f. (Geom.), Hälfte der Achie, z. B. bei den 
Ellipien —— meiſt durch a u. b bezeichnet und 
die ganzen Achjen dann ge 2a u. 2b gefcpt. 

Halbbad, n., ſ. v. w. Sitzbad. 

albbaum,m.,.d. Art. Bauholz S.301 rechts im 1. Bd. 
albbekleidung, f., engl. half-revetment, halbhohe 
Belleidung einer Escarpe (}. d.). 

NHalbbinder, m., frz. demi-ferme, f., engl. half-truss, 
hali-prineipal, ſ. d. Art. Binder. 

Halbbrei, n. So hie bis 1873 in Württemberg ein 
'/, Zoll ftarfes Bret, j. Bradbret u. Bret. 

albdach, n., ſ. d. m. Pultdach (f. d. und Dad). 
albdiele, f., war bis 1873 in Württemberg °/, Zoll 
itart, 14 Fuß lang; f.d. Art. Ausſchußdiele. 

Halbdolmen, m., f. d. Art. Keltiſch 5. 

halber Breinagel, halber Scloßnagel xc., ſ. Nagel. 

halberhaben, adj., j. im Art. Relief. 

—— Stamm, ın., ſ. Bauholz S. 301 links im 1. Bd. 
albes Geyimmer, n. (Bergb.), ſ. Grubenbau. 

halbes Walmdach, n., ſ. unter d. Art. Dach. 

halber Windelboden, ın., ſ. d. Art. Dede. 

Halbfenfter od. Halbgefhoßfenfer, n., fra. fenötre mezza- 

ne, engl. lemish window, auch fämifdes Fenfler gen. 
ſehr niedriges Fenſter eines Halbgeſchoſſes; ſ. d. Art. 
Fenster und Baftardfenfter. 

Halbfener, n., f. d. w. Anfeuerung, Anheizung ; ſ. den 
Art. anbrennen 2. 
halbfüdriger Stamm, m., |. d. Art. Bauholz F. J. d. 
300 im 1. Bb. 


ni 


auf der Mauerlatte,angewendeter Kamm, der beſ. halbgebrannt, adj., franz. mi-euit; halbgebrannter 
ı1* 


Saldgerinne 4 Halde 
Kalk wird daran erkannt, daß er nach dem Löſchen derbe 1. Centaur, Roßmenſch, halb Menſch, halb Pferd. — 








Stüde hinterläßt. 2. Gigant, Menjchenleib mit Schlangen in Verbindung 
Malbgerinne, n., |. Gerinne. gebracht. — 3. Triton (Flufgott), breiter Mund mit Thier: 
halbgefchlofene Batterie, f., j. d. Art. Batterie. zühnen, auf dem Leib dünne Schuppen, auslaufendineinen 


9Jalbgeſchoß, Zwiſchengeſchoß, Beigefhoß,n.,irz.entresol, | Delphinfhwanz. — 4. Nire, Fiſchweib, oben ein ſchöner 
m., mezzanine, f., engl. half-story, mezzanine, jehr | weiblicher Körpermit dem Unterleib eines Hundes, in einen 


niedriges Geſchoß mit untergeordneten Räumen. Fiſchſchweif endigend. — 5. Menfchenvogel, 5. B. Sirene, 
Malbgiebel, m., 1.@iebeleines Pultdaches. — 2. Giebel Harpyie; f. d. einzelnen Art. 

eines Krüppelwalms; ſ. beides im Art. Dadı. HBalbmeffer, m. (geom. Zeichn.), frz. demi-diamötre, 
halbgut, adj., Zinn, welches beinabe die Hälfte Blei: | m., engl. semi-diameter, fann man bei einer Kurve die 

zujag enthält. halbe Sänge eines Durchmefjers (j.d. Art. Kurve) nennen; 
Halbhodofen, m.,irj.demi-haut fourneau,engl. half- | dod wird der Ausdruck gewöhnlich bei dem Kreis gebraucht, 

furnace, ſ. Hodofen und Krummofen. two er dann gleichbedeutend mit Radius (fra. rayon, engl. 


Malbhols, n., frz. bois mi-plat, engl.halfround wood, | radius)ijt u. die Entfernung des Mittelpunftes von jedem 
1, in Norbdeutichland Bauholz (f. d.), wenn der Stamm | Punkt der Peripherie angicbt. Vgl. aud) d. Art. Kreis. 
blos einmal getrennt ift; [.BaubholgF.S.300,301 (subk.2). | Halbmond, halber Mond, m., frz. demi-lune, f., engl. 
— 2. In Schwaben ſ. v. w. Halbbret, ſ. Bret 2. half-moon, 1. (Glaſ., Scylofj.) ein Eifen= oder Meifina: 

halbiren, tri. 3. (Math.), beißt, eine Größe in zwei blech, das halbfreisförmig geformt ift, bei Borreibern un 
aleiche Theile theilen. Jeder einzelne der beiden gleichen | Fenſterbeſchlägen in den Fenſterflügel eingelajien, auf 
Theile heißt die Hälfte der Größe. 1. Eine Zahl b. heißt: | dem der Vorreiber läuft, ohne das Holz zu bejchädigen. — 
fie durch 2 dividiren, und der Quotient ift die Hälfte der | 2. Ueber die jymbolifche Bedeutung j. d. Art. Mond. — 
gegebenen Zahl; fo entjtcht 3, wenn man 6 halbirt, u. */,,, | 3. (Kriegsb.) * lunette, demi-lune, engl. demi-lune, 
wenn man ?/, halbirt.— 2.Eine gegebene gerade Linie h. j. d. Art. Befeftigungstunft. 
beißt: inderfelben den Punkt beftimmen, ber von den beiden albopal, m. (Miner.), f. Opal. 

Grenzpunften gleich weit entfernt ift; diefer Punkt jelbit wre f., ſ. im Art. Belagerungsarbeiten. 
beißt der Halbirungspunkt der geraden Linie. — 3. Einen | Malbparkett, n., frz. demi-parquet, plancher m. Aa 
acgebenen Winkel h. heißt: durch den Scheitelpunft de& | compartiments, engl.cased, clamped floor, eingeſchobe⸗ 
Winfels in ber Ebencdes Winlels einegerade Linieziehen, | ner Fußboden, Friesfußboden; f. Fußboden u. Bartett. 
die mit jedem der beiden Schenkel des Winfeldeinenu.den: | Malbpfeiler, m., franz. demi-pilier, engl. half-pillar, 
ſelben Winfel bildet; diefe gerade Linie jelbft beikt die | Bilafter, defien Vorſprung vor der Mauer höchſtens halb 
Halbirungsliniedes Winkels. Die Halbirungslinien derdrei | fo viel wie feine Breite beträgt. 
Winkel eines geradlinigen Dreieds ſchneiden fi ineinem | Malbponten, m. (Sriegsb.), Hälfte eines aus2 Theilen 
und demfelben Punkt. — 4. Eine Figur durch eine Linie | beftehenden Pontons, von denen jedeein jelbftändiges Fahr: 
oder einen Körper durch eine Fläche h. heißt: auf diefe Art | zeug bildet und für leichte Kriegsbrüden als ſchwimmende 
zwei Theile berftellen, deren Inhalt gleich groß ift, u. die | IInterlage dient. 
beide zuſammen nleich der gegebenen Figur oder dem ge= albredoute,f.(Rriensb.), |. im Art. Befeftigungstunft. 
nebenen Körper find. Jaibreire {., j. d. Art. Bauholz F. I. d. ©. 300 im 
halbirtes Satter, n. (Schlofier.), eifernes Gatter, wo | erften Band. 
die Quer= und ftehenden Stäbe wechjelaweife in einander | MGalbreltef, n., frz. demi-relief, ım., engl. half-relief, 
geftedt find, fo daß man fie nicht herausnehmen fann. j. im Art. Relief. 

Balbhreis, m.,frj.demi-cercle, m.,engl.semi-circle, | Galbrifpe, f., ſ. d. Art. Dachreiter 1. und Dad). 
jpan. cambija, 1. —* Zeichn.) einer der beiden fon- halbrunder Meißel, m. (Schloſſ.), Meißel mit halb: 
gruenten Theile, welche man erhält, wenn man in einem | runder Schneide; Diejelbe ift auch oft ausgerieft. 

Kreis einen Durchmefier zieht. Zit r der Halbmeijer des albrundfeile, f., j. d. Art. Feile. 
Kreifes, fo ift /,rr1,,-gr907* die Fläche u. r (cr +2) = albruthe, f.,}. d. Art. Bauholz S. 302 im 1. ®b. 
D,asp F der Umfang ded H.c8. Beſchreibt man über die 
drei Seiten eines rechtwinkligen Dreiedö als Durchmefler 
H.e, jo ift der H. über der Hypotenuſe gleich der Summe 
der H.e über den Katheten. Vgl. aud) d. Art. Möndchen. 
2, Ein Halbtreis mit einem rechtwinkligen Dreied darin 
ift Symbol der irdiſchen Meifterihaft in ihrer Unter: 
orbnung unter Gott, 

albkreisbogen, ım., Rundbogen, |. im Art. Bogen 
E. 1.2. ©. 429 im 1. Band. 

Galbkreisbogenfenfter, n., frz. fenötre f. cintree, & 
demi-cercle, engl. semi circular arched window, f. den 
Art. Feniter. 

Halbkugel, f.,Hemifphäre, f., fr;. hemisphöre, m.,engl. 
hemisphere, ift einer der beiden fongruenten Theile, in 
welche eine Kugel durch cine Ebene, welche durd) ihren | Malbverded, n , frz. demi-pont, ın., engl. quarter- 
Mittelpunkt geht, getheilt wird. Jit r der Halbmefer der | deck (Schiffb.), ſ. d. Art. Berded und Duarterded. 
Kugel, jo ift Y,r’r— 2,ggug0 7 * der fubiiche Inhalt und | halbverkleidete Batterie, f., j. Batterie. 
Irtr— 9, aurar” dieganze Oberfläche der 9., einihließlid | MHalbwalm, m., Hammende, Kieleude, n., Krüppelwalm, 
der Durchmejjerebene. fra. demi-croupe, f., pignon entrapete, fronton A pans, 

Yalbkuppel, f., Halbkuppelgewölbe,n., Ehorgewölbe,n.,ira. | engl. half-hip, falsehip, ein im oberen Theil abgewalmter 
eulm.defour,voüteenculdefour,demi-coupole, demi- | ®iebel; da8 betr. Dad) heiht dann Halbwalmdad,, frz. toit 
döme, engl. semi-dome, ital. concha, Gewölbe in ‘$orm |& pignon entrapetö, engl. false hip-roof. Ueber dieſe 
einer Bierteltugel, f. Chorgewölbe, Gewölbe, Nifche ıc. jehr zu verwerjende Dachform f. d. Art. Dad). 

halbmenfchliche Bildungen, f. pl., ftommen in der ber albsimmer, n., Zimmer in einem Halbgeichoh. 
Architeftur dienenden Plajtil häufig vor; die meiften find alde, f., engl. mound, bie abhängige Seite eines 
der Mythologie entnonmen. Dahin gehören bef. folgende: ' Berges. — 2. Ein nicht angebauter Hügel. — 3. frz. halle, 


albfäule, f., jr3. demi-colonne, colonne f.engagee, 
engl. semi-column, engaged oder imbedded column, 
half-shaft, ital. mezza colonna, nur zur Hälfte aus der 
Mauer herausftehende Säule. Sie find nicht Schön und 
widerjprechen dem eigentlichen Charatter der Säulen; 
ſ. d. Art. Säule. 
Halbſchatten, m., frz. penombre, contre-ombre, m., 
demiteinte, f., engl. middle-tint, f. Mezzotinto u. Farbe. 
Halbſchlin, ın., jo heißen die Einjchnitte an den beiden 
Eden der Trigiyphen; ſ. Dreiſchlitz. 
albfparren, ım., j. v. w. Schiftiparren, Schifter. 
albthill, n., h Ausſchußthill. 
albtourfcdhloß, n., frz. demi-tour, m., serrure f. A 
pöene coulant, engl. spring-bock, ſ. d. Art. Schloß. 


— — — — — — — — — mn 





Halebi 5 
f., engl. heap, losgeſchlagenes Geſtein, Hauſen von kleinen durch Zerſtörung der Deiche wieder unbeſchbt gewordene, 


Hamac 





Steinbroden bei Steinbrüdyen :c. ; bei Bergiwerfen taubes | jchr niedrige Küftentreden oder Eilande. Wenn diejelben 


Geſtein und Erde, weldyes aufgejcüttet wird. — 4. Bei 
Hüttenwerken aufgeworfener Schlackenhaufen, fra. eras- 
sier, m.; engl. cinder-tip. — 5. (Miner.) Erze, geſäuerle 
Metallkalle enthaltend, getbeilt in Irdhalde, Kicshalde, 
Thonbalde, Talthalde x. 

HYalebi, j. d. Art. Elle. 

haler, v. tr., frz., j. anholen 1. und halage. 

half, adj., engl., halb; to half, tr. v., 1. balbiren. — | 
2. Bündig, auf Halbholz verplatten. | 

Half-bastion, s., engl. (Kriegsb.), ſ. Bajtion. 

Half-caponnier, s., engl., die rabencaponnitre. 

Half-chess, s., engl., das Halbbret, die Halbpfoſte. 

Half-header, s., engl., der Riemenjtein; vgl. eloser. 

Half-merlon, s., engl., die Flügelſchartenzeile. 

Half-pace, s., engl., der halbe Podeſt, kurze Podeſt. 

Half-pillar, s., engl., Bandpfeiler, Halbpfeiler. 

Half-plank»nail, s., engl. (Zimmt.), der Spünd- 
nagel, Bretnagel. 

Half-rip-saw, s., engl., eine Art Fuchsſchwanz, ohne 
Rüden, 60—65 cm. lang, am Grifjende 15— 20 cm.,vorn 
7—9 cm. breit, 2 Zähne auf I cm. 

Half-shaft, s., engl., Halbjäule. 

Half-timbered work, s., engl., Fachwerlsbau. 

Hall,s.,engl., Säl, Sälgebäude; Baronial-hall, Edel: 
fig, weil die Halle der Hauptraum mittelalterlicher Wohn | 
bäufer war; guest-hall, Verfammlungsjäl; guild-hall, | 
Zunftbaus; market-hall, Kaufhalle. 

Halle, f., frz. halle, f., engl. hall, 1. jelbjtändiges Ge— 
bäude, nad) einer oder mehreren Seiten bin ganz offen, jo 
daß da® Dad durch Bogen auf Säulen oder Pfeilern ge— 
tragen wird, welche, fid) im Innern wicderholend, den | 
Raum in Schiffe theilen, neuerdings namentlich zu Her: 
jtellung überdedter Marftpläge, bei Eifenbahnhöfen 2c. 
beliebt, daher auch befonders in Frankreich die überbauten 
Märkte halle, f., genannt werden. Auch geichlofienes Ge: | 
* bäude, deſſen Haupttheil ein großer Säl einnimmt, daher 
bef. engl. baronial hall, Ebelfip, common hall, town- 
hall, Rathhaus. — 2. Auch Loggia genannt, offener 
Borraum bei Gebäuden, durch welchen manzuden Haupt- 
eingängen eintritt. Man benupt die H. entweder als Unter⸗ 
fahrt, Durchgang, oder um freie Luft zu genichen. Bei 
Land» und Gartenhäufern macht man fie gewöhnlich ganz 
offen, rüdt fie vor das Gebäude, bei den auch im Winter 
bewohnten Gebäuden aber macht man fie nur nad) einer 
Seite offen und hinreichend ticf, damit man ſich vor dem 
Luftzug ſchützen und der Regen nicht bis an die hinteren 
Wände ſchlagen fann; es iſt dies noch beſſer zu erreichen, 





bewohnt find, ftehen die Häufer auf lünſtl. Erderhöhungen. 
Hallit oder Aluminit, ım., ſ. Alaunſtein. 
Hallyngs, Hallyings, p]., engl., Wandteppiche zum 
Schmuck eines Säle. 
Halmſchneidemaſchine, f., in Strobwärenfabrifen, 
braucht 3”/, m. Länge, 1°/, m. Breite und 2”, m. Höhe. 
alsid, n. (Chem.), j. d. Art. Salzbilder. 
Aulomiter, m., fr}. halomötre, ın., Salzmwäge (f. d.). 
Halotric, m., Halotrichite, f., frz., Harſalz (1. d.). 
Hulpace, hautepace, s., cngl., fra. haute-place, f., 
Fenfterfiß, erhöhter Platz in der Fenſterlaibung jtarker 
Mauern; in Norddeutfchland Godbank, hochſih genannt. 
Mals, m., 1. fr}. gorge, f., engl. neck, dünner gearbei— 
teter Theil irgend eines der Hauptjache nach prismatischen 
oder cylindrijchen Körpers, 5. B. das Ende einer Welle, 
worander Zapfen gearbeitet ijt. Der rundgearbeitete obere 
Theil eines Pfoſtens an Schleuſenthoren u. a. m.; er dreht 
fi) in einem rund gebogenen eifernen Band (Halsband), 
das den Pfoten od. Zapfen umfaßt ;j. Band. — 2. (Zimm.) 
die Dünnung einer Klaue, aud) Kchle genannt, frj.gorge 


| de demaigrissement, engl.throat.— 3. Schmaler, enger, 
namentlich fteigender Eingang; ſ. Kellerbals. — 4. irz. 
auch col, m., Obertheil eines Säulenſchaftes, namentlich 


an dorischen u. toscanischen Säulen; j. übr. d. Art. Säule. 
— f.v.w. Bereinigungsjtelle eines Selents od. Scharniere. 
— 6, (Eifenb.) frz. tige, f., engl. web, stein, center-rib, 
Stielod. Steg einer Eijenbahnfchiene od. eines ri: Trägers. 
— 7. (Schiffb.) H. eines Knies, frz. encoignure, engl. 
throat, elbow, das eigentlihe Anie des Knieholzes, die 
Stelle der Biegung. 

ag Halseifen, n., Halsklammer, f., j. v. tv. Angels 
reifen; f. Angel a und Hals 2, 

Halsglied, n., Halsring, ın., frz. gorgerin, colarin, m., 
engl. cineture, ital, collarino, cimbia, lat. hypotrache- 
lium, Trennungsglied zwischen Hals (j. d. 4.) u. Säulen 
ſchaft, gewöhnlich in Form eines Aſtragals (j. d.) od. eines 
Bandes (f. d.); ſ. auch d. Art. Glieder. 

Malskehle, f., ſtehende, flache Hobltehle; ſ. d. Art. Glied. 

Halsofen, m?, von außen gefeuerter Stubenojen, wel: 
her am Rajten eine durd) die Wandgehende Berlängerung 
von Stein oder Kacheln hat, um durch dieſelbe von außen 
gefeuert werden zu können. 

alter, n., Getreidemäß in den Niederlanden, 8 H. — 
1 Dudda,27 Mudda = 1 Laft, in Gent, 129.—= 1 Mudda, 
56—58 9. = 1 Laſt. 

Halszapfen, m. (Maſch.), fra. tourillon m. superieur, 
engl. upper gudgeon. Oberer Zapfen einer ftehenden 

elle. 


wenn man fie in das innere des Gebäudes Hineinlegt. — | Well 


3. Säl von jehr bedeutenden Dimenfionen, durch Pfeiler⸗ 
ftellungen in Schiffe getheift. — 4. Säl ohne Eintheilung 
in Schiffe, wenn jeine Tiefe die Breite bedeutendüberwiegt, 
jo daß die Fenſter an der ſchmalen Seite find, während fie 
bei der Gallerie an langen Seiten ftehen, namentlich in 
Schlöſſern und Burgen ald Hauptverfammlungsfäl der 
Familie od. als große Hausflurfehram Bla. —5.|.v.w. 
Halbe (ſ. d.). — 6. ſ. v. w. Salzlothe (f. d.). 
Halle, f., frz., die Halle, bei. die Kaufhalle, Markthalle; 
h. a glace, die &lashütte; h. à marchandises, der Güter: 
ihuppen; h. aux melanges, das Möllerhaus, der Möller: 
boden; h. aux voyageurs, die Berfonenhalle. 
Gallenkirdye, f., Kirche mit zwei oder mehreren gleich⸗ 
hohen Schiffen, im Gegenfaß zur bafilifal angelegten | 
Kirche; f. gothiſcher Bauſtil und Kirche. | 
Sales n.,j.d, w. Salzſiedehaus. | 
allesbeil, n., ſchweres, ungejchlifienes Holzbeil zum | 
Ausbrechen der Herdwände in Salzfiedereien. | 
Kae, n., 60000 Gentner (Salzgewicht in Hallein). | 
allige, f. (Deichb.), oft mit Groden (ſ. d.) gleichbedeu⸗ 
tend gebraudıt, eigentlich aber unbedeicht gebliebene oder | 


alt, m., 1. (Hütt.) frz. teneur, f., engl. yield, f. v. w. 
Gehalt. — 2. frz. arröt, m., engl. stop, stopping, f. d. w. 
Anbalten. 

Haltdamm, m. (Wafjerb.), Damm, welcher das bei 
Regengüfjen von den Bergen jtrömende Waſſer auffängt 
und in einen Teich leitet. 

Yalteplat, m., frz. halte, f., f. v. w. Anbalteftelle, 
f. Eijenbahnitation. 

haltig oder hältig, adj., franz. tenant, engl. yielding 
(Bergb.), vom Geftein |. v. mw. erzbaltig, befonders fran;. 
riche, engl. rich, j. v. w. reichhaltig. 

altnagel, m., j. d. m. Broßnagel (f. b.). 

altung, f., eines Kanals (Wajjerb.), frz. biez, bief, 
ın., engl. reach, level, die Strede zwiſchen zwei Schleujen ; 
man unterſcheidet die obere, höhere H., frz. b. superier, 
engl. upper pond, und die untere, tiefere 9., frz. b. infe- 
rieur, engl. lower level, lower pond. 

Halving, s., engl., 1. (Zimm.) die Berblattung als 
Längenverband, die biindige Anblattung. — 2. (Hütt.) 
Halvings, pl., halvans, pl., die Pochgänge, das Pocherz. 

Hamac, m., frz., engl. hammoc, die Hängematte. 
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Hammerwerſt 





amadryaden, auch Alftiden, Eifen, ſ. pl. (Myth.), 


ammerarbeit, f.,j.v. ww. getriebene Arbeit. 
ammerbahn, f., frz. panne f. large, engl. hammer- 


Wald» oder Baumnympben ; ala jchlante, junge Mädchen | face, dev jchlagende breite Theil der Hammerklinge, bei 


von großer Schönheit abgebildet. 
Hamanı, n., arabijc), öffentliches Bad. 
ämatit, ın. (Miner.), j. Rotbeijenftein. 
ämatorylon, m. (Tifchl.), j. Kampeſcheholz. 
Hamburgh-white,s. ‚engl. amburget Weiß, aus Blei- 
weiß u. Schwerfpat bereitet, |. d. Art. Reif u. Bleiweiß. 
Hameie, f., in Hollond ein Bittertbor auf Brücken, wel: 
dies auf beiden Seiten mit Nebenpförtchen verjehen ift. 
ammende, n., ſ. v. w. Halbwalm (j. d. und Dach). 
ammer, m., franz. marteau, m., engl. hammer. 
A. (Ilon.) Attribut des Germanengottes Thor ſowie ver: 
ichiedener Heiliger, f. M. M. A. W.; in der chriftlichen 
Symbolik Sinnbild für unermüdliche Arbeit. B. (Wert: 
zeugf.) beftebt aus gefchmiedetem Eifen mit einem Stiel 
von Holz; dient zum Schlagen auf Metall oder Stein; 
jeine Form ift nach dem Gebrauch verichieden. 1. Der 9. 
des Bimmermanns hat meijt eine quadratifche Bahn und 
gejpaltene, quer gegen den Helm ftebende Schneide (Finne) 
zum Nägelausziehen, u. heißt dann Klauh, frz. m.Apanne 
fendue, engl. claw-hammer. Außerdem giebt es Latt- 
hammer od. Spiphammer, frz. m. Apointe, engl. pointed 
hammer, Finnhammer mit ungejpaltener inne ꝛc. — 
2. Maurerhammer, frz. m. du macon, engl. mason’s h. 
Diefelben haben meift einen ziemlich langen Kopf u. quer: 
jtehende Finnen. Die Heinen zum Bearbeiten der Ziegel, 
die größeren, Schellhammer, fr}. m. & briser, engl. large 
h., zum Bearbeiten der Haufteine u. Bruchfteine. ferner 
find zu ben Maurerhämmern noch zu rechnen: Schrotham= 
mer (j. unten 8), Fläche, Spipe, Poßegel ꝛc. — 3. 9. der 
Steinmeßen, hat feine inne, jondern zwei auadratifche, 
in ber Mitte etwas hohle Bahnen; beim Stodhammer iſt 
die Bahn in lauter Feine vieredige Kegel nepförmig ge— 
theilt. — 4. H. der Schiffsbauer. Hier iſt zu unterfcheiden 
ber Moler, frz. masse, f., engl. iron maul, 4—7'/, kg. 
ſchwer, der Splithanımer mit gejpahtener Finne (Klaue), 
frz. m. & dents, engl. claw-h., der Bumpenhammer, der 
am Stiel eine Hlaue zum Ausziehen der Nägel hat, der 
Setzhammer mit fpiger Finne u. kurzem Kopf ıc. — 5.9. 
der Klempner. Dahin gehören: der Bolirhammer, der 
Spannhammer mit polirter Finne und viele andere, — 
6. 9. des Schieferdeders, j. Dachhammer. —7.Schmiebe- 
hammer, fr}. m. de forge, engl. forge-h. Man unter: 
ſcheidet Handhammer, fra. m. & main, engl. hand-h., von 
1—2'/, kg., mit einer Hand regiert, meift mit quadra= 
tiſcher Bahn und ftumpfer inne; fteht dieſe parallel dem 
Stiel, jo heißt der H. ein Kreuzſchlag; fteht fie quer, ein 
Borjchlag, fra. m. & devant, engl. about-hand-sledge. 
Die größeren H. heißen Zuſchlaghämmer oder Schlage, f., 
frz. m. A deux mains, engl. sledge-h., two-handed h., 
und werden mit zwei Händen geführt. Die Setzhämmer, 
fra. chasse, engl. set-h., haben eine faconnirte Finne, Die 
man auf das zu jchmiedende Eijen aufjegt, und einen kegel⸗ 
förmig zugeſpitzten Kopf mit gehärteter Bahn, aufbieman 
mit dem Zuſchlaghammer aufſchlägt. No geöbere 9. 
werden drehbar befejtigt, jo daß ihr Stiel zum einarmigen 
od. zweiarmigen Hebel wird, u. heißen dann imerjten Fall 
Hebelhammer,im zweiten Shwanzhammer. Ganz großeH. 
werden meift durd Dampfmajcinen regiert u. heißen dann 
Dampf: od. Majhinenhanmer, frz. m. de grosse forge, 
ınartinet, engl. forge-h. , f. Hammerwert. — 8. 9. des 
Steinjepers, dergroße heißt Schrothammer, frz. couperet, 
engl.breaking-h.— 9.9. des Förſters, frz. Iaie, engl.wood- 
man’sh.,i. Baldhammer.—C.(Hütt.)die Werfitatt, worin 
mandem Eifen dieerfte Zubereitung giebt ([.Hammerwert). 
Hammer, s.,engl., 1.der Hammer (ſ. d.) — 2.(Bergb.) 
der Treibfäujtel, Schlägel; small h., der Handfäuftel. 
to hammer, tr. v., engl.,hämmern, ſchmieden, treiben, 
ichlagen, reden. 
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Heinen Hämmern frz. table, engl. flat side. 
hämmerbar, adj., frz. malléable, engl. malleable, 
j. v. w. ſchmiedbar. 

Hammer-beam, s. (Zimm.), Stidhbalten, 

Gammerbeil, n., j. im Art. Beil. 

Hammerblerh, n. (Hütt.), frj.plaquesf.pl.martelees, 
enql.hammered plate, mitd. Hammer geſchlagnes Blech. 

hammer-dressed, adj., engl. (Steinm,), mit dem 
Stodhammer oder Zabnhammer bearbeitet. 

Hammereifen, n. (Hütt.), frz. fermartele,engl.tilted, 
hammered iron, gehämmertes Stabeijen. 

Hammerfinne, Hammerpinne, f., frz. panne, f., engl. 
pane ofan hammer, das ſchmale ſſchneidende od. fpigeac.) 
Ende der Hammerklinge. 

Hammergerüfl, n., eines Hebelhanmers, fra. ordon, 
m., chevalet du marteau, engl. frame-work, hirst- 
frame, j. d. Art. Hanmerwerf. 

ammerhaue, f., frz. pic a töte, grelet, m.,engl.poll- 
pick, Minenwertzeug, nad) Fig. 2071 geftaltet. 

Bammerhelm, m., Sammerfiel, m., frz. manche, m., 
engl. handle, helve of an hammer, ijt am beten fo ein 
zurichten, daß er von oben durd) das, 
demnach nad) dem Stiel zu etwas engere 
helinloch, engl. hammer-eye, hindurch: 
netrieber wird, ſonſt muß er mit einem 
Beſchlag verjehen fein, welcher entweder 
aus einem Etüd als Hammerhülfe, franz. 
hulse, hurasse, f., engl.helve-ring, od. 
aus zwei Blättern mit Häfchen bejteht u. .;, aprı, Au 
die Klinge vor dem durch die Centrifugals kein: 
traft herbeigeführten Abfliegen wahrt. 

Hammerkalk, m. (Miner.), |. v. w. Mergel. 

Hammerklinge, f., Bammerkopf, m., fr}. töte f. du 
marteau, engl. head of an hammer, die Klinge des Ham: 
mers, j.d. Art. Hammer. . 

hämmern, tranj. Z., frz. marteler, engl. to hammer, 
mit dem Hammer bearbeiten, bejonders ee: man 
unterjcheidet 6. im engern Sinn, frz. martiner, unter 
leichtem Hammerjchmieden, falthämmern od. hartichlagen, 
fra. 6crouir, battre & froid, engl. to hammer-harden, 
to eool-hammer, u. warmbämmern, ſchmieden imengern 
Wortjinn, 

Hammerfäule, Drammfäule, f. (Hütt.), frz. attache f. 
de l’ordon, engl. hirst-post, frame-post, Säule des 
Hammergerüftes, j. Hammermerf. 

Hammierſchlag, m., frz. 6cailles, f. pl., havresat, am- 
breselat, amselat, m., engl. hammerslag, stales, pl.; jo 
wird der Abgang von gehämmertem glühenben Eijen ge- 
nannt; er erhöht als Zuſatz die Bindekraft des Mörtels; 
befier find jedoch zu diefem Zwed Eifenfeilfpäne (j. d. und 
db. Art. Eifen). 

Hammerfhwanz, m. (Hütt.), frz. queue, f., engl. tail, 
j.d. Art. Hammerwerk und Schwanzhammer. 

Hammerfpalt, m., Sammerhlane, f.,niederdeutich Splitt, 
m., frj. panne f. fendue, engl. claw, hammer-claw. 

ammerfpithaue, f. (Bergb.), f. Bergeifen. 

ammerflock, m. (Schmied.), j. Chabotte und Amboß. 

ammerwerk, Sammermühle, f. (Hütt.), frz. forge, f., 
engl. hammer-mill, find Etablifjements, in denen Häm⸗— 
mer durch Wafjer od. Dampfzu Bearbeitung von Metallen 
getrieben werden, und nad) ihrer jpeziellen Beſtimmung 
ſtets etwas verjchieden eingerichtet. Man unterfcheidet 
z. B. Hupferhämmer, Eifenhämmer und Blechhämmer; 
alle aber erfordern ziemlich große, Iuftige Räume zu Auf- 
jtellung de: Herde, welche zum Glühen, reſp. Schmelzen 
der Metalle dienen, und wegen der verjchiedenen Gerüfte 
zu Aufhängung der Hämmer, Hammergerüfte, deren 
Säulen jehr fiher im Grund befeftigt werden müfjen. Die 


Hampe 


Scymelzofen, zu Kontors, Yagerräumen x. 
Hampe, £., irz., der Stiel, Schaft (von Binjeln, Schip- 
pen, ahnen ıc.). 
‚m. (Ilon.), Sinnbild des Geizes. 
amzeicdyen, n., frz. marque f. de niveau, an einem 
ude das Mäfzeichen, von welchem aus alle Mäße zu 
Beitimmung der Höhen und Tiefen gerechnet werden. 

Gan, in der Türkei grobe Gebäude, einem Klojter 
ähnlich angelegt; um einen quadratförmigen Hof mit 
Bäumen ziehen ſich Arkaden, oberhalb welcher eine Gallerie 
um den ganzen goi führt. Man benupt fie theil® zu Be— 
berbergung von Karavanen, theils als Bazar. Hinterden 
Arkaden reihen fih Wärenlager, Ställe und Kaufläden, 
binter den oberen Gallerien Zimmer ıc. 

Hanche, f£., frz., engl. hance, hanch, haunch, haund, 
eigentlich Hüfte, daher 1. h. de la chövre, der Schentel, 
das Bein des Hebezeuge. — 2. H. d’une colonne, die 
Anjchwellung. — 3. H. d’un navire, die Windvierung, 
Seite des Schiffes vom Großruſten bis zum Achterfteven. 
— 4. H. d’un vase, der Bodenrand, Ana. 

Yand, f., 1. (Herald. und Symb.) die Yandin Wappen, 
meijt die aufredjte rechte Hand, jlad) oder gejchlofien, foll 
Stärke, Einigkeit, Treue und Unſchuld bedeuten. Bei den 
Mohammedanern ift fie Sinnbild der Gerechtigkeit. In 
der ifraelitifchen Kunſt bedeutet fie linterordnung unter 
Gottes Willen; in der riftlihen: Treue, Freundfchaft 
(bef. zwei verjchlungene Hände), aufopfernde Liebe (Hand 
mit Wundmal), Segen des Herrn (ſegnende Hand), All⸗ 
macht Gottes (Hand, die aus den Wolken bervorragt); 
wenn fie eine Krone hält, deutet fie auf die dem Sohn ver: 
liehene Gottesmadt. — 2. (Deichb.) auf die erfle, zweite, 
dritte Jaud fahren, den Karren von dem Ort an, wo bie 
Erde gejtochen wird, bis dahin, wo fie verbraucht wird, 
eins, zweis, dreimal an einen andern Arbeiter übergeben. 
— 3, (Maur.) über die Hand arbeiten, d. h. über die in 
Arbeit begriffene Mauer hinweggreifend arbeiten, bei. 
da vorfommend, wo man Außerlich feine Gerüjte ans 
bringen kann. 

Hand, s. engl., die Hand; hand ofa clock, der Zeiger. 

Handambof, ın., j. Amboß. 

Hand-anvil, s.,engl.,die flache Fauſt, das flache Fauſt⸗ 
eijen, ein flacher Amboß. 

andartu.andbeil,i.d. Art.Banbdart, Beil iu.Hache. 
— m. ſ. d. Art. Bagger 1. 
d-barrow, s., engl., die Tragbahre, Trage. 
aum, m., 1.j. Hebebaum. — 2. j. Handgriff. 
andblafebalg, m.,j.d. Art. Blaſebalg. 
andblechſchere, f., j. d. Art. Blechſchere. 
and-borer, r., engl., der Anfangsbohrer, Meihels 
bohrer. 

Hand-brace, s., die Bruftleier. 

Bandbret, ». (Maurer.), ein ca. 30 cm. ins [_] großes 
Bret, unten mit einem Stiel verjehen, um Kalt darauf zu 
nehmen, bei. beim Dedenpug, damit fich der Maurer nicht 
dur häufiges Büden abmüßige; auch Fündfceibe gen. 

Yandbrürke, f., transportable Brüde, welche über einen 
Graben von 3°/,—6 m. gelegt werben fann. 

Hand-drag, s., engl., der Handbagger. 

Händebaum, m. (Bot.), mexilaniſcher (Chirostemon 
platanoides, Fam. Malvengewächie) ;entwidelt riefenhaft 
dide Stämme mit loderem Holz, die von den Indianern 
zu Kanoe's verarbeitet werben. 

Handelseifen, n., ftz. fer-marchaud, m., engl. mer- 
chant-iron, ſ. Eifen und Stangeneijen. 


Yandfäufel, ın., tleiner Fäuftel (j. d.). 
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late & main, engl. hand- 
file, safe-edge, feine flache Anfagfeile, . Feile. 

Handformerei, f., frz. moulage m. a la main, engl. 
hand-forming, j. ind. Art. Gußeifen. 

nam ın., ſ. d. Urt. Göpel. 

andgriff, 1. (Xllg.) frz. manivelle, £., engl. handle, 
ſ. dv. w. Handhabe. — 2. Handgriff, aud) Handbaum, Gelän- 
derhoim, Handleife, f.,frz. main coulante, main courante, 
&cuyer, engl. handrail, s., iſt derobere abgerundete Theil 
eines Geländers, welder alfo beim Treppengeländer mit 
der Wange —— läuft. Man zapft die aufrecht ſtehen⸗ 
den Stäbe (Doden) in denſelben ein. 

andhabe, f., und Sandhabungsbefdläge, n., f. d. Aıt. 
Beichläge IL 

Handhammer, m. (Schlofj.), Heiner Hammer zu feinen 
Arbeiten, |. Hammer und Banthammer. 

Handieraft, s., engl., da8 Handwert, Geſchäft. 

Handiron, s., altengl., Feuerbod (f. d.). 

Hand-jack, s., engl., die Fußwinde. 

Bandkarre, f.,Handkarren, m.,frj.charrette,f.,abras, 
engl. hand-cart, die Laufkarre mit2 Rädern. Manunter: 
ſcheidet Stoßlarre, H. im engern Ginn, frz. brouette & 
deux roues, engl. open h.-c., mit durchbrochenen Seiten 
und Boden, und Lauflarre, fr. tombereau & bras, engl. 
h.-c. with chest, mit Kaſten. 

andlanger, Handarbeiter, ın., frz. aide-magon, engl. 
hod-man, lat. oblatus, find Tagelöhner, weldye bei den 
Maurern Handreihungen ihun, Wafjer, Kalt, Steine ıc. 
hinzuſchaffen; bilden fajt nirgends eine Innung und stehen 
in der Regelunterdem Maurerpallier, blos bei jehr großen 
Bauten unter einem bejondern Auffcher. Man lajje nie 
mehr ald zwei Maurer durch einen Handlanger bedienen. 
Bergl. auch d. Art. Bauhütte, 

andle, s., engl., Handgriff, Stiel, Helm; h. of a 
frame-saw, der Knopf der Geſtellſäge; h. ofa pump, ber 
Plumpenjhiwengel;h.ofasash, der Aufzichknopf, Fenſter⸗ 
tnopf; h. of a wind, das Hafpelhorn. 

nl f., |. Handgriff 2. 

andleth, n., fr}. pefit plomb de sonde, engl. hand- 
lead, kleines Loth mit Rothleine. 

Handmagazin, n. (Kriegsb.), find fleine Munitions— 
magazine, bombenficher eingededt und in der unmiltel: 

| baren = der Geihüpaufftellung einer Befeftigung ge: 
legen. Sie enthalten den Bedarf an Munition für 24 
Stunden, (Pte. 
Handpfahl, m., ſ. v. w. Pilett (f. d.). 
|  Hand-post, s., engl., der Wegweiſer. 

Handramme, f., 1. (Bflait.) J mouton m. & bras, 
engl. hand-pile-driver, ſ. d. Art. Ramme. — 2, Auch 
Haudflampfe, f., franz. batte, dame, hie f, a main, engl. 
beatle, hand-ram; j. d. Art. Bejegichlägel. 

Bandfäge, f., frz. scie f. k main, engl. hand-saw, f. d, 
Art. Fuhsihwanz, Säge und Spanniäge. 

Handſcheidung, f. (Bergw.), heißt bei der Aufbereitung 
die mechanische Reinigung bergmännifch gewonnener 
Mineralien durch Zerichlagen derjelben und Auslefen der 
verichiedenen Gemengtheile mit der Hand. 

Handſchlage, f. (Pilaft.), f. v. w. Handramme 2.; ſ. d. 
Art. Bejegichlägel. 

andſchlägel, m. (Sprengarb.), j. d. Art. Bohrfäuftel, 

andfdleifktein, ım., j. Schleifitein. 

and-screw-jack, s., englii, die Fußwinde mit 

Schraube. 

Handſpake, f., Haudſpeckh, m., frz., auspect, m., engl. 
hand-spike, der leichte Hebebaum. 
u Handfpeiche, f., frz. levier de manoeuvre; ſ. d. Art. 

ım 2. 
— — f., ſ. Feuerlöſchapparate. 

vice, s. (Schlofj.), engl., der Feillloben. 

audwerk, n., 1. frz. metier, ın., profession, f., engl, 

handicraft, trade, profession, j. v. ıv. Gewerk, Jnnung, 








Sandwinde | 
Zunft. Namentlich hießen jo die allerdings größtentheils 
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Hängefänfe 
Hangban, ın. Zu Bemwäfjerung der Wiefen werden 


verbotenen Sonderzünfte der Gejellen mit mittelalterlid) | deren natürliche Abdachungen oder Gehänge in der Weije 
burichifofem Komment. — 2. f. v. w. Rammblod oder | benugt, dab an den höheren Theilen derjelben ein Be— 


Hoyer. 

r Peer f.,j. d. Art. Winde. 

andziehbank, f., j. d. Art. Drahtzichen. 

Handzirkel, m., em mit zwei gleichen Schenteln ver: 
jehener Zirkel ohne Einfaß. 

9anſ, ın., fr3. chanvre, ır., engl. hemp. 1. Gemeiner 
Hanf (Cannabis sativa T., Fam. Hanfgewädhje, Canna- 
bineae), wird als einjährige angebaute Pflanze bei uns 
1,,, m., in wärmeren Ländern 2—2,,, m. hoch. Er hat 
fingerig getheilte Blätter und zweihäufige Blüten. Die 
männliche Pflanze nennt man tauben 9., Hanfbahr oder 
Hanfhahn, Femel, Fimmel, Staubhanf, Sünderhanf, frz. 
aber eigenthümlicherweife chanvre m. femelle, & fleurs, 
engl. female hemp; die weibliche hingegen Hanfbiene, 
frz. chanvre mäle, à fruits, engl.malehemp. Denalten 
Aegyptern war er unbefannt, dagegen ward er von den 
Kelten gebaut. Wild findet man ihn in Nordindien und 
Sibirien. Die Fafern des Stengels find jehr haltbar, 
werben deshalb zu Tauwerk u. dergl. verarbeitet; Papier 
aus denjelben dient zu Kafjenbillets. Hanfblätter u. Blüten 
enthalten betäubende Stoffe, die Samen geben Hanföl. — 
2. Afrikanifcper Hanf find die Fafern aus den Blättern der 
Sanseviera guineensis W. (Fam, Aloögewächfe), die im 
tropifchen Weftafrifa einheimijch ift. — 3. Bowflringhanf 
beiteht aus den Blattfafern der Sansevierazeylonica W. 
auf Eeylon. — 4. Alochanf, engl. aloe fibre, wird ausden 
Blattfafern der gemeinen Alot, ebenfo in Oftindien aus 
Aloö littoralis hergeftellt. Man verfteht unter dieſem 
Namen, frz. agave, f., auch die feiten Faſern der ameri— 
taniſchen Agave (Agave americana), die am Mittelmeer, 
und die ber gemeinen megikanifchen Agavce (Agave mexi- 
cana), welche in Mittelamerika ultivirt und zu Striden, 
Tauen u. dergl. benußt werden. — 5. Manillahanf, Abaka, 
f., frz. abaca, m., chanvre de Manille, engl. abacca, 
wird auf Luzon dargeftellt aus den Blatifajern einer 
Mujaart (Musa textilis N. a. E., Fam. Uranieae). — 
6. Bengalifher Hanf find die aucd; unter dem Namen Sun 
befannten zähen Faſern der binjenartigen Klapperhülſe 
(Urotolaria juncea L., Fam. Leguminosae, Schmetter: 
lingsblümler). Man baut das Gewächs in Ojlindien und 
fertigt aus den Fafern Packtücher, Seile, Nepe u. dgl. — 
7. Ehinefifcher Hauf wird auch die als Faſerpflanze weiße 
Nefiel (Boehmeria nivea Hook., Fam. Neſſelgewächſe, 
Urticeae) genannt, deren ſchöne $afern zu — 
der chineſiſchen Leinwand (Grass-cloth) dienen. — 8. Iu- 
dlaniſcher Hanf find die Faſern des hanjartigen Hundegiftes 
(Apocynum cannabinuın L., Fam. Apocynesae), die in 
Amerita zu feinen, feidenartigen und dauerhaften Zeugen 
verarbeitet werben. 

Banföl, n., frz. huile de chenevis, engl. hempseed- 
oil, aus den Hanfſamen bereitet, welche etwa 25 Hrogent 
davon enthalten; dient zu Bereitung von Schmierjeife, 
wird in der Stubenmalerei und zu Herftellung von Fir: 
niflen verwendet. 

Banffeil, n., ſ. d. Art. Seil, Tau x. 

Hanfwerg, n., Haufhede, f., frz. &toupe f. de chanvre, 
engl. hemp-hard, ſ. d. Art. Werg. 

Bang, ın., frz. pente, descente, f., penchant, m.,engl. 
descent, declivity, Ball, abwärts geneigte Fläche, bei. 
von Erdboden, aud) wenn fie nidyt Ebene ift. Iſt ein 9. 
eben, jo heißt er, je nach dem Neigungswintel, Abdachung 
oder Böſchung; j. d. betr. Art. 

Hangar, Hangard, ım., franz., Schußdad) ; an ben 
Seiten offened Gebäude, Schuppen; vergl. d. Art. angar. 
— 1. H. a marchandises, der @üterjchuppen. — 2. H. 
voitures, der Bomann — 3, (Kriegsb.) bomben— 
ficher eingededter Unterſtand für die Bejapumg einer Be- 
feftigung. [‚Pre.]. 
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wäjjerungss, am unterſten Punkt ein Entwäfjerungsgräb- 
chen gezogen wird. Häufig werden die Wieſen geneigt — 
im Hang — planirt, um einen regelrechten Hangbau her= 
zujtellen. Letzterer wird weit mehrbenugt als der Rüden= 
bau, da diefer in feiner Inftandhaltung viel Mühe und 
Urbeit erfordert, was beim Hangbau nicht der Fall ift; 
ſ. d. Art. Bewäfferung. [v. W.) 

ängeanker, m., j.d. Art. Anter I. A. 3.u.9—11. 

ängebalken, m., frz. poutre portante d’en haut, 
poutre suspendue, engl. suspension-beam, j. d. Art. 
Ballen II. B. b. 

Hängeband, ın., Hängefdiene, f., frz. moise f. pen- 
dante, engl. hanging-tie, Verbandjtüd eines Lehrbogens 
oder eines Hängewerles, meift von Eifen, doch auch von 
Holz mit Eijen armirt; ſ. Hängeeifen u. Hängewerf. 

Hängebank,f.(Bergb.), frz. margelle, f.,recette,f., pas 
de bure, palierm.de döchargement, engl. hang-bench, 
bei einem Schacht die zwei langen Hölzer des oberften 
Gevieres, über welchen die Kübel ein und ausgehängt 
werden; ſ. Orubenbau. 

Hängebaum, ın. (Zimın.), frz. arınature, armature A 
poingons, arbalete, f., engl. hangingtruss, joggle-truss, 
j. v. w. Jod) eines Hängewerkes. 

Hängeboden, ın., frz. soupente, engl. hanging-floor, 
lat. sospitale, Art von Zwiſchenboden, um ein hohes 
Zimmer in zwei über einander liegende Räume zu theilen. 

Hängebrürke, f., frz. pont suspendu, engl. suspen- 
sion-bridge, f. v. w. Kettenbrüde od. Seilbrüde, nicht zu 
verwechjeln mit Hängewerksbrücke; j. im Art. Brücke. 

Hängeeifen, n., frz. Etrier, engl. tie-band, f. d. Art. 
Bolzen und Anker 9 und 10. 

ängefichte, f., j. Fichte. 

ängegerüfle, n., hängendes Gerüſte, j. im Art. Gerüſt. 
ängekette, f., 1.(Brüdenb.) H. einer Kettenbrüde, 
frz. etrier, ın., engl. drag-chain, f. d. Art. Brüde, — 
2. (Kriegsb.) kurze Kette, die an dem einen Ende einen 
roßen Ring, am andern einen Knebel hat; fie dient beim 
au der Kriegsbockbrüde zum Aufhängen der Bodholme 

an die Köpfe der Bodbeine. [.‚Ptz.] 

Bängekuppel, f., nennen Manche das böhmiſche Ge— 
wölbe mit halbfreisförmigen Schildern, Anderebie Kuppel 
auf Pendentifs. Der Ausdrud ift, weil unlogifd) (einc 
Kuppel hängt nicht) und unklar, zu vermeiden. 

Bängeleudter, m., fann ein Wandleuchter od. Kron⸗ 
leuchter fein; ſ. d, betr. Art. 

Hängematte, f. (Ehiffb.), frz. haınac, branle, stra- 
pontin, m., engl.hammock, man rechne 2 m. Ränge und 
0,4, m. Breite pro H. in Schlafräumen. 

üngen, th ergb.), bedeutet j. v. w. hinablaffen, ab- 
bäugen, einen mit einem andern zu gemeinſchaftlicher 
Bewegung verbundenen Theil losmaden, 3. B. einen 
Kübel vom Seile, eine Bumpe von der Zugitange, ein 
—— vom Rade u. ſ.w. Das Verbinden ſolcher Thelle 
heißt anhängen. Hi. 

Hangendes, n. ( — frz. toit m. d’un filon, sal- 
bande f. superieure, engl. roof, hanging-wall. Wenn 
drei Schichten Geftein auf einander ruhen, jo heit die 
oberjte das H., die unterjte das Liegende der mittleren, als 
welche gewöhnlich die auszubeutenpe gilt. 

Bängeplatte, f., häugende Platte, abhängende Platte, frz. 
larınier, m.,engl.drip-stone, ital. gronda, gocciolatojo, 
lat. corona, Sranzleifte; fo heißt bei dem nad antifem 
Mufter, nad) dem Renaifjancejtil 2c. gegliederten Haupt: 
ſims die große, meift ziemlid) weit vorjpringende, das 
Gebäude ſchützende Platte, an deren unterer Seite eine 
et (Regenrinne, Waſſernaſe) angebradt ift, 
damit das Regenwaſſer abtropft. 

Yängefäule, f., Bängefänder,, ın., auch Mönd genannt, 
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Hängewerk 





fr. poingon, m., clef f. pendante, engl. truss- post, 
joggle-piece, stirrup-piece, im einfäuligen Bod: king- 
post, im zweifäuligen Bod: queen-post, als obere H. im 
doppelten Hängewerf: crown-post, ital.colmo, asinello, 
ınonaco, colmello, lat. columen, j. d. Art. Hängewert. 

Hängefhadt, m. (Bergb.), heißt ein Schacht, der zum 
Hinabjördern von Segenftänben in die Grube am Seil 
dient. ſSi. 

ängefhloß, n., j. Vorlegeſchloß. 
ängeflange, f.,fry.tige f. de suspension, engl.drag- 
bar, f. Kettenbrüde und Brüde, 

Hängetramen, m. —— bei Hängewerlbrücken 
Das, was Hängebalken im Hochbau. 

Hãngewand, f.frz. ecloison f. en arbalöte, engl. truss- 

partition, ſelbſttragende Wand. Sie beſteht aus dem 

allen, den Hängejäulen, den Streben und dem Spann= 
tiegel. Man konſtruirt fie wie den boppelten Bod eines 
Hängewerks (ſ. d.) u. verfieht fie wie jede andere mit Riegel 
u, Säulen; f. übr. d. Art. gefprengte Wand. Man kann 
fie aber aud) an den darüber liegenden Balten aufhängen, 
indem man an defjen Enden Eijenjtäbe (Bängeetien) oder 
Ketten befeftigt, welche, jchräg herabgehend, die Inter: 
ſchwelle der Hängewand 55—80 cm. von deren Mitte 
fajien, worauf man fie ausmauern fann. 

Hängewerk, n., fra. ferme en arbalöte, armature a 
clefs pendantes, engl. truss-frame, hanging-post-truss, 
die oberhalb angebrachte Unterjtüpung eines Balfens, 
wohl zu unterfcheiden von Sprengwert, bie unterhalbanges 
brachte Unterftügung durch Strebenzc. Bei einem H. wird 
der nur an den Enden aufliegende Balten (Hängebalken) 
durch Eijen (Hängeeifen) an eine od. mehrere ſenkrechte Säus 
ler (Hängefänlen) angehangen, bie fid) über dem Mittel od. 





fig. 2073. Bweifänliger Hängebod. 


in thunlichft gleichweiter Entfernung vom Mittelderfreien 
Länge des Baltens befinden, u. in ihrer ſchwebenden Stel- 
lung erhalten werden durch Streben, die, ziemlich am Ende 
des Balfens eingezapft od. verfaßt, in fchräger Richtung 
aufiteigen, den obern Theil der Säule faſſen, fo daß der 
Ballen lediglich aufabjolute Feftigkeit (auf Jerreißung) in 
Anfprucd genommen wird. Hatein Dach od. dergl. mehrere 
Dängemwertöbinder, jo heißt das H. jedes einzelnen Binders 
ein Bod oder Jod. Hat jedes ſoche H. blos eine Säule, 
jo nennt man es ein einfadhes Hängewerk, richtiger 
einen einfäuligen Bod, fra. ferme & (une) clef pendante, 
& un seul poingon, engl. king-post-truss, joggle-truss, 
1. Fig. 2072. Bei dem zweifäuligen Hängewerk, frz. 
arınature & deux poingons, engl.queen-truss, jeßen ſich 
zwifchen die Hängejäulen, die dann engl. queen-post 
heißen, nod horizontale Riegel (Spannriegel), die am 
obern Theil der Hängejäulen da, wo fie Die Streben faſſen, 
zwiſchen ihnen eingejpannt find, wie Fig. 2073 zeigt. Iſt 
in einem Dad) oder dergl. blos ein Hängebod angebradit, 
jo nennt man das H. ein einfaches, frz. armature simple, 
Morhes, Jluftr. Baustegilon. 4. Hufl. II. 


| 
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engl. simple truss; jtehen zwei Böde über einander, jo 
beißt da8 H. doppelt oder breifäulig, ber obere Bod frz. 
ferme seconde, engl. erown-truss, die obere Säule frz. 
faux poingon, engl. crown-post. Fig. 2074 ftellt die ges 
bräudlichjten Verſatzungen der Streben an dem obern, 
Big. 2075 am umtern Ende dar. Nicht fo gebräuchlich, 
weil ſchwieriger zu arbeiten, aber zwedmäßiger find die 
Berfapungen, welche in Fig. 2076 und 2077 dargeftellt 
find. Sollen mehrere Ballen oder Deden durd; H.e ge— 
tragen werden, jo wird ein Träger (Oberzug) quer über 
die Baltenlage gelegt und an 3,,,—4,,, m. bon einander 
angebrachte H.e (Hängebinder) angehangen, woran dann 
die Balfen dur Schrauben befejtigt werden. Kann der 
Träger unterhalb angebracht werden (Unterzug), jo um: 
faſſen bie oben in die Hängefäulen befeftigten Hängeeifen 
den Unterzug fowie die Binderballen; die zwifchen ihnen 
liegenden Balten ruhen dann auf dem Unterzug. H.c 
werden vorzüglich bei Brüden und Dächern angewendet. 
Je nachdem die Baltenlagen durchgehen, unterbrochen od. 
in verjchiedener Höhe durchgeführt find, je nad der Steil- 
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76. Fig. 
rfapunnen ber Streben im Hängewert. 


heit des Daches, Verwendung des Dachraums, Möglich: 
feit der Anbringung von Bandfäulen, Schwertern, Ban: 
gen ıc., ftellen Fi ie Geftalten des 9.8 fo verfchieden 
beraus, daß fie alle anzuführen faſt unmöglich fein würde. 
Einiges darüber f. unter d. Art. Brüde, dad) vw. Wegen 
der Bejtaltung der einzelnen Theile, der Armirung x. 
ſ. d. Art. Anter 1.3,9,11,d. Art. Bandıc. Beim Entwerfen 
eines H.8 behalte man vorzüglich im Auge, daß durch die 
Birkung desfelben die Streben aufrüdwirfende Feſtigkeit, 
Hängefäule u. Balfen aufabjolute in Anipruc) genommen 
werden; daß ferner da, wo der Balken nicht durchgeht, 3. B. 
wenn die Rühmen eines Bohlendach® oder einer gemölb- 
förmigen zu an die —— angehängt werden, 
der horizontale Schub ein ſehr bedeutender iſt u. möglichſt 
aufgehoben werden muß, damit er die Wände nitht über 
den Haufen ſchiebt; f. übr. Sprengwert u. Knotenfiſtem. 
Um die Berbandhölzer an ihren Ueberfreuzungen nicht zu 
fehr zu Schwächen, legt man gern einzelne derfelben doppelt 
neben einander, 3. B. doppelte Spannriegel bei einfachen 
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he f de mineur, engl. 
orridtung beim Marf: 
Icheiden zum Anhängen des Kompaſſes an die Schnur. — | 
2. Die Vorrichtung zum Hinablafjen ſchwerer Gegenftände | 
in die Grube, 581)] | 
ängezierat, m. (f.), f. Abhängling. | 

2*2 n. (Zimm.), ſ. Ballenfach. 

änghaus, n., Häuge, f., frz. sechoir, 6tendoir, m 
secherie, engl. drying-house, in Färbereien, tfurmähn: 
liches Haus miteiner offenen Seite, um gefärbte Beugftüde 
in ganzer Länge zum Trodnen aufhängen zu können. | 

anging, s., engl., ber Behang, das Behänge, bei. der 
Tapetenbehang, Wandteppich, die Tapete; hangingspl.of 
Arras, die Arrazzi, Tapeten von Arras; —— nfache, 
matte Tapeie gilt h., vergoldete Tapete; japanned h., 
ur Sc x. 

anging-floor, s. engl., die Boblatſche, Pomelätſche, 
— 

anging-room,s.,engl.,der Aufhaͤngeboden, Troclen⸗ 


boden. 
al. (Tiſchl.), die Seitenhöhe, 
6. 


Hanging-stile, s. 
Bandhöhe eines Thürflüigel 

Hansart, ın., franz., die Baumhade; scie f. & h., die 
Schrotjäge. 

Hanse, s., engl. (Hochb.), Anfangspuntt, Kämpfer: 
punkt eines Bogens. 

Happe, f. * Haſpe, Klammer, Krampe; h. de fe- 
nätre, Borreiber. 

Haquet, m., franz., 1. ber Sturzlarren, Blodfarren, 
Kippfarren. — 2. H. à batteau (Sriegsb.), der Wagen 
zum Trandport ber Bontons, 

är und Zuſammenſetzungen, f. Saar zc. 
aras, ın., ftz., Stutereigebäude, 

Harasse, f., frz., Die Glaskiſte. 

Harbour, s., engl., der Hafen. 

Hardening, s., engl., 1. das Härten des Stahls ıc. — 
2. Das Binden, die Bindung des Mörtels. 

arel, n. (Wajjerb.), j. Zapfenftänder. 

arem (pr. Harehm), m., arabifch, eigentlich das Ber: 
ichlofiene, daher in den großen Moſcheen der zweite Säu: 
lenbof,inder®rofanarditefturdas Frauenhaus; f. Serail. 

arfe, f., jtz. harpe f., engl. harp, 1. (nord. Mythol.) 
Beigabe des Dämons der Bolluft. — 2. Attribut Davids, 
des Biſchofs Dunftan, der Hyberniaxc. —3. Inder chriſt⸗ 
lichen Symbolik deutet fie auf freudiges Rob Gottes. 

Häringsgrätenverband, Filhgrätenverbaud, m., franz. 
appareil ın. en arötes de hareng, engl. herring-bone- 
bond; ſ. d. Art. Acoltello und Angelfähfiic. 

arke, f., harkeu, ın., j. Rechen. 
arlekin, ın. (antifer), ital. arlechino antico, eine 


Marmorart mit gelbem Grund und manchfach gefärbten | 


runden Fleden. 


Harmalin, m., frz., das Anilinviolett. | 


—— f., Uebereinſtimmung, ſowohl der Töne als 
der 


Hartguß 


Harpe, f., frz., 1. die 86 — 2. Auch harpon, m., 
der Stielanter. — 3. Der Zahnftein; harpes, pl., jtehende 
Berzahmung. 

Harpeau, m., frz., ſ. Anter E. 

Harpokrates (ügypt. Mythol.), der jüngere, lahme 
Sohn des Oſiris und der Iſis; Sinnbild der Sonne u. der 


ter für ben Gott des Schweigens gehalten. Als 
ter rotodile, Schlangen, Storpionen, Hirjche, 
Löwen, Sphinxe und Habichte. Auch wird erabgebildet in 
einem Nilkahn ftehend, eine Sonne und zwei Sterne über 
dem Haupt, mit Keule und Füllhorn. 

Harpon, ın., frz., 1. Hafpen. — 2. Anter, bei. Stich: 
anter in einer Fachwand, Stielanker. — 3. Tredjäge, 
Klobfäge, Schülpfäge; h. des poulieurs, Fuchsſchwanz 
des Blodmadhere. 

BHarpyie, f., 1. (Myth.), drei Böttinnen des Sturmes, 
des Neides xc., fpäter aud) Strafgottheiten für Uebelthäter, 
ſchön gelodt und geflügelt, aber mit Raubvogelflauen. — 
2. Im Mittelalter Adler mit Zungfraubüfte. 

arr, ın., hier und da für Schlamm. 

art, f., franz, Bindeweide, Weide; h. de faseine, 
Faſchinenband; h. de retraite, Anterwinde. 
aribetel, m., f. Hartmeißel. 
r (Hütt.), Antimonblei, j. Blei. 

ortborft, ım., Hartriß, frz. gergure, crevasse, entjteht 
durch zu ſchnelles Härten bed Stable. 

Sartbrand, ın., engl. stock-brick, ſ. v. w. hartges 
brannter Ziegel. 

Härte, f., frz. duret£, f., engl. hardness, nennt man 
1. den Widerſtand, welchen ein ig dem Eindringen 
eines andern entgegenfeßt. Der Grad der Härte fir 
Mineralien kann nur relativ angegeben werden; man 
ermittelt denfelben dadurch, dab man mit einer ſcharfen 
Kante des einen eine Fläche bes andern Körpers zu rigen 
verſucht. Auf diefer Methode beruht die Aufftellung der im 
Art. Baufteine im 1. Bd. angegebenen Härtejlala. Es ijt 
bef. für ben Bautechniker das richtige Ermefjen der Härte 
von Wichtigkeit; fallserdie Auswahl hat, wirdernatürlich 
nurbdie härteften Steinezum Straßen=, Brüden= u. Funda⸗ 
mentenbau nehmen; er muß dafür jorgen, daß, wo die zur 
Berwendung kommenden Steine gleichen Zerſtörungs— 
fräften (wie 3. B. das Strakenpflajter 2c.) ausgeſetzt find, 
diefelben womöglich von gleicher Härte gewählt werden, 
Die Härte des Holzes wird durch den Grad der Ber: 
didung und die Menge der Holzzellen bedingt. Tarus- u. 
Buchsbaumholz, die zu den härteften unjerer Hölzer ge— 
bören, beftehen aus Holzzellen, welche ſämtlich ftark verdidt 
find. Mehrere jogenannte Eifenbölzer (f. * der Tropen 
ſind ſo hart, daß ſie ſich nur im friſchen Zuſtand oder in 
Waſſer gelocht mit jtäglernen Werkzeugen bearbeiten lafien. 
— 2, Särte, f., engl. hardening-composition, Mengung, 
die zum Härten dient. 

harte Dahderkung, f., j. d. Art. Dad, Dachdeclungee. 

härten, trj. 3., frz. tremper, engl. to harden. Das 
Härten der Metalle, um ihnen mehr Dichtigfeit u. Feſtig- 
feit zu geben, geſchieht meijt durch Glühen u. ſchnelles Ab⸗ 
löſchen in kaltem Waſſer od. durch Hämmern, das Härten 
des ſchon bearbeiteten Stahles auch mittels einer bejondern 
Härtemengung ; j. Härtewafjer und Befjenierftahl, jowic die 
Art. Metalle, Stahl x. 

arterz, n. (Hütt.), ſ. Kupfererz, quarziſches. 
ärtewaffer, n.,tj.eau detrempe, engl. tremper'ng- 


rben (f. d. Art. Altord umd Farbe), ferner aud) der | water, befonders zubereitete Miſchung zum Härter des 
Formen; ſ. d. Art. Aeſthetik u. Architeltur, ſowie Einheit 3. | Stahls, f. Stahl. 


armotom, m. (Miner.), j. Kreuzſtein. 


Martflof, n., frz. fonte sp6culaire, cital. spigle- ron, 


nkanal, m., öfterreich. Brutrinne, ſ. d. Art. über ſ. v. m. Spiegeleijen. 


Stallanlagen. 


Yartguf, ın. (Hütt.), ſ. v. w. Kapfelguß, ſ. Guhe: ion. 


—— ...\ 


ee er 
fteilem,d. 5. 60° gegen die B re Eifenverfehener 
Hobel, bef. zum legten Glätten ber Arbeiten benußt. 

Bartkobaltery, n., Sartkobaltkies, m. (Miner.), engl. 
modumite, skutterudite, arfenifhaltiges Kobalterz von 
Stutterud in Norwegen, |. Kobalt. 

Hartloth, Ztrengloih, hactſcqlagloth, n., frz. soudure f. 
forte, brasure, engl. hard-solder, brazer. ®emährte 
Miſchungen find: 1. Für Silber: 1 Gewichtsth. Meifing 
u. 2 Gewichtäth. Silber. — 2. Für Meffing: 2Gewichtsth. 
Meffingu. 1 Gewichtsth. Zinf, in einem Tiegel geſchmolzen 
u. dann in ein Gefäh mit Waffer gegoffen, welches tüchtig 
umgerührt wird. Die jo entftchen örner jtößt man in 
einem Mörfer, reinigt fie, vermifcht fie mit einer gleichen 
Duantität Borag und rührt fie mit Waffer zu einem diden 
Brei an. Die Löthfuge wird erft mit naffem Borax ange- 
feuchtet, dann mit dem Löthbrei beftriden und über ein 
Kohlenfeuer gehalten. Sobald das Metall anfängt roth zu 
glühen, verurſacht man mit einem Federfücher oder dergl. 
Wind, bis das Loth gehörig fließt, und läßt e8 dann lang» 
fam abtühfen. Muß derſelbe Gegenftand mehrmals ge- 
löthet werden, jo nimmt man bei jeder jpäteren Löthung 
mehr Zink dazu oder erfegt dasſelbe durch Zinn. — 3. Für 
Kupfer: sah wie für effing, nur etwas weniger Bint 
und etwas mehr Borar. — 4. Um Eifen zu löthen, fann 
man in fleine Stückchen zerſchnittenes ———— oder, 
bei ftärteren Gegenftänben, auch Kupfer verwenden. Borax 
muß fehr viel zugefeßt werden; ſ.übr. Löthen u. Weichloth. 

artmanganers, n., |. Pfilomelan. 

artmeißel, Adjrotmeißel, m., Tram eiseau & froid, 
tranche f. & froid, engl. cold-chisel (Schlofjer.), ein mit 
gut verftählter Schneide verfehener eijerner Meißel, um 
faltes Eifen in Stüde zu zerfchlagen; er ift meift, gleich 
einem Hammer, an einem Stiel befeftigt 


Hartmetall, n., frz. potin h vaisselle, engl. plate-pew- 


11 


Harzgehalt 











| bleibt. In Altohol föfen fich einige 9. mitgroßer Leichtig: 


—— m. debout, mit 
a 


feit, andere nur in der Siedehitze, einigegarnicht; diefe hat 
man Salbharze gen. Die Pflanzenharze bilden ſich meift 
aus einer IImmwanbdlung des Gerbftoffes, der feinerjeits 
wieder aus einer Umſetzung des Holz» oder Zellitoffes 
entfteht, und fammeln fich im Pflanzenkörper ala ausge: 
ſchiedene Stoffe (Sefrete), in befonderen —— oder 
ſelbſt in größeren Hatzlücten. Bei unſeren Nadelhölzern iſt 
das H. gewöhnlich in Ätherifchem Terpentinöl gelöſtu. des⸗ 
halb didflüffig; gelangt es mit der Luft in Berührung, fo 
verdunftet das Del und das H. erhärtet allmählich. Der: 
gleichen Löſungen heißen Balfame in weiterem Sinne, die 
aus ihnen entftehenden H.e wegen ihrer Feftigfeit Qartharze; 
behalten fie noch fo viel ätherifches Del, daß fie ſich neten 
laſſen, ſo nennt man fie Weichharze. Aus harzreichen Hölgern 
gewinnt man das H. durch Kochen in Waſſer oder, der 
höheren Temperatur wegen, in Salzwaſſer. Beſonders ge= 
Ihäßte,feltenere H.e zicht man durch Altobol aus. Man ver: 
wendet H.e zu Kitten, Firniſſen, zur Leuchtgasfabrifation, 
zu Herftellung von lößlichen oder unlöslichen Harzſeifen. 
Diejenigen im Mineralreic ſich findenden Körper, beren 
Eigenfhaften ganz mit denen der Pflanzenbarze überein- 
ftimmen, nennt man foffile Harze, weil fie jedenfalls ihren 
Urfprung einer untergegangenen Pflangenwelt verdanken. 
Die in der Technik = räudhliciten H. find Fichtenharz 
(f. Pech und Teer), Maftir, Elemi, Anime, Sandaradı, 
Dradenblut u. Guajakharz, jowie Eopal-Ladharz, Juden⸗ 
pech, Bernftein u. die verſchiedenen Gummiarten; f. d.einz. 
Art. Ueber burgundifches, gemeines, gelbes f. d. Art. 
Pinusharz. Gelbes Harz von Heuholland flieht fre den, aus 
dem baumartigen Stod einer in Neuholland einheimischen 
Pflanze (Xanthorrhoea arborea). 

arzbeulen, f. pl. Dies find runde Erhebungen auf 


\ der Rinde der Nadelholzbäume, welche fich bei ug 


Drud elaftifch zeigen. Geöffnet quillt aus ihnen 


ter, Legirung von Zinn, Antimon, Wismuthlupfer, bef. | füffiges weihes Harz. 


zu Tafel eihirr gebraudt. 

Bartriegel,m., 1.rother oruſttauch, m., Öriesholz, n., frz. 
sanguin, cornouiller sanguin, m., engl. dog-tree, dog- 
wood (Cornus sanguinea, am. Hornfträucher), bleibt 
meift ftrauchartig u. wird deshalb jaſt nur vom Drechäler 
benußt, ber jein hartes 2 fchligt. — 2. Gelber H., von 
cornus mascula, ähnlich, aber ſchön gelb. 

hartſch, adj., engl. harsh (PBrovinzial.), zu ſcharf 
oder zu dicht. 

artfpat, m. (Miner.), |. v. w. Anbalufit. 
arifiein,m.(Miner. , iftdem Echmirgel (ſ. d.) ähnlich. 
artſtũck, n.(Hütt.), frʒ. paindecuivre, engl. copper- 
Rn ſ. im I 2 ’ — 
erren, trj. Z., franz. mazeer, engl. to refine on 
— process, ui zu Stahl veredeln. 

Yartzerrenberd, m., frz. feu au mazeage, engl. styrian 
refining-heart.a, j. Berrenherb. 

Yartzinn, .., frz. potin, m., engl. pewter, aud) Weiß- 
metall, n., ei.ıe Zu ammenfeßung von Zinn, Rupfer und 
Spiehglan,fönig. 

arvel,f.(Schleufenb.), bei Schleufenthoren ber Thür⸗ 
pfolten, woran die Thürangeln fißen. 
arj, n., frz. resine, engl. rosin, resin 
zeichnung für eine große Anzahlor anifcher Körper, welche 
zum größten Theil Produlte des Pflanzenreichs find, und 
als ſolche jehr weit verbreitet, jelbjt in den niederften 
flanzengebilden (z.B. im Lärchenſchwamm), vorlommen. 

n den höher organifirten Gewächſen, den Nadelhölzern u. 
Balfambäumen, finden fich die Harze jo reihlich, daß fie 
zur Charakteriftit diefer Bflangenfamilien wejentlich bei— 
tragen. Als charalteriſtiſche Kennzeichen der H.egelten ihre 
Unlöslichkeit in Waffer, ihre Löslichkeit in Alkohol, ihre 
Scmelzbarteit in der Wärme und ihre Zerſetzbarkeit bei 
höherer Temperatur, wobei ſich verfchiedene brennbare 
Safe entwideln, während zulegt ein fohliger Rückſtand 


ift eine Bes 


Garzjcement, m., franz. cöment & resine, engl. rosin- 
cement. Man kann mitihm beliebige Gegenständegießen, 
die fofort Härte und Feſtigkeit befipen. Die Bereitung ge= 
ſchieht folgendermaßen: Man ſchmilzt 50 kg. gelbes Harz 
(meniger gut Kolophonium) mit 120—250 g. Talg oder 
auch Zeinöl zufammen, mifcht diefem noch einmal fo viel 
gepulverten Kalt oder Kreide bei und gießt dieje Mifchung 
zu Kuchen. 50 kg. von derfelben ſchmilzt man darauf in 
einem eifernen Keſſel und feßt 250 g. Heingehadte alte 
Stride, und dann nad) u. nad) 3—400 kg. ganz trodenen 
Sand dazu, Diefes rührt man gut um und läht ed noch 

wei Stunden am euer. Die Mafie fann in beliebige 
tmen gegofjen werden. Um gewiſſe Arten von Marmor 
nachzuahmen, mengt man in das mit Kreide vermifchte 
arz verichiedenfarbigen natlirlihen Marmor, in Heine 
tüde zerichlagen, ober ftatt deſſen Feine Kiejel, Feuer: 
fteintrümmer xc., ein. 

Barzeiche,f.,die gemeine Eiche, indbefondere bie Winter: 
eiche; j. d. Art. Eiche. 

Yarzer Wetterfaß, ım., ft}. ventilateur du Hartz, 
engl. air-pump of the Hartz (Bergw.), ift eine Wetter: 
maſchine, mittel® welcher durch Auf: u. Rieberbewegung 
eines unten offenen, daſelbſt aber in Baffereintauchenden 
Kaſtens Luft aus der Grube ausgepumpt od. auch in dieſe 
eingeblafen wirb. — 

arzfirnif, m. (Anitr.), ſ. Firniß 2. 

arzflerke, m. pl., j. im Art. Fledce 3. 

arzfluf, m.,eine Baumfranfheit ‚entfteht beſonders bei 
Steinobjtbäumen durch zu fetten Dinger, Wunden und 
Froſt; f. auch d. Art, a B.b. 2. 

Harzgalle, Afel, f., rankhafte Flede im Nadelholz; 
erſcheinen als harzerfüllte Höhlungen, find wohl meist 
überwachſene Harzbeulen; fie tbun der Teitigfeit bes 
Holzes Eintrag. 

Harzgehalt, m., des Holzes bedingt zum Theil die 
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Harzhoſ; 12 Haube 


Dauerhaftigkeit desſelben. Das Holz der Tanne, weiches rad ein. Dann verhält ſich die Kraft zur Laſtwie die Radien 
der Heinen Räder zu denen der größeren. Wenn man aljo 


lein —— ing en bie Näfleempfindlicher als jenes 
der Kiefer, Fichte und Lärche. Das Kernholz der legteren | die Laſt mit dom Radius der Welle multiplizirt u. in das 
drei Bäume, welches ftärfer von Harz durchtränt ift, wird | Produft mit dem Produft aus Kraft und Verhältniszahl 
ala Baubol; mehr geichäßt als das jüngere. ı des lleinen Rades zur Kurbelhöhe dividirt, ſo iſt der Quotient 
arzholz, n., ſ. im Art. Bauholz A. a. 2. gleich dem Radius des Stirnrades. Natürlich ann man 
arzkitt, harziger Steinkitt, m., * lut àresino, engl. | auch doppelte Getriebe anwenden. Außer dem Horns und 
rosin-putty, ein Ritt, den man in die Mauerfugen ftreicht | Kreuzhalpel hat man noch den Radhafpel; derjelbe hat ſtatt 
und mit einer Art Bügeleifen an der Oberfläche glättet; der Kurbel ein Rad (Hafpelrad), um welches ein Seil oder 
man fchmelze 2 Th. Harz, 1 TH. Schwarzes Pech u. '/, Th. | eine Kette ohne Ende gelegt und von einer Dampfmaſchine 
Talg in einem Keffel und füge jo viel trodenen Eement | od. dgl. herumgedreht wird (daher Seilradhafpel, Ketten: 
hinzu, bis zäher Teig entfteht. | radhaipel). Wenn aus der Stirn des Rades Speichenſtücke 
Harımotte, f., |. Hichtenharzphaläne, (Arme ober Hörner) hervorfichen, die ald Griffe zum Um— 
harzfcharren od. aufbraden, trf. 3., frz. terebrer, fpan. | dreben dienen, jo heiktder H. davon Armradhaſpel; ebenfo 
taludrar, Gewinnung des Harzes an Ichbenden Bäumen | giebt ed Tretrabhafpeln oder Bangradhafpeln und Spill- 
durch etwa 30 cm. fange, 2—5 cm. breite Längdrinnen, | radhafpeln. Alle diefe H.n gehören zu den einfachen; iſt 
welche man bis aufden Splint in ſchlagbare (30 100Jahr | aber ein Stirnrad oder Trilling angebracht, ober ift der H. 
alte) Fichten einhaut. Es gefchieht dies im Frühjahr mittels | mit einem Krahn, einer Ramme (Hafpelramme) in Berbin- 
des hafenförmig gefrümmten Scarreifend. Aus der | dung, jo find es zufammengefeßte. Steht der H. nicht auf 
Wunde quillt das Harzbervor, erhärtet ander Luftu. wird | einem Gerüſt, fondern auf dem Erdboden, fo heißt er Erb- 
im Herbft gefammelt. Ein Baum kann 10 Jahre auf Harz | haſpel. H.n mit drehbarem Geftell heiken Drehhaipeln. 
benupt werden. Jungen Bäumen fchabet der Harzverluft.|_ Haſpelgeſtell, n.(Beryb.), fra. cadrem.dutreuil, engl. 











Bal. auch d. Art. anbohren. winch-frame, Rüftung, worauf der Hafpelbaum ruht. 
ariſchlacke, f. (Hütt.), als Zufchlag zu ftrengflüffigen | Sie beftcht aus einem Rahmen (Hafpelgeviere), frz. semelle, 
Erzen gebraudit. engl.yokings,pl.,gebilbet von zwei Yängichwellen (Hänge- 
eig f., ſ. im Art. Seife. bäumen) und zwei Duerfchwellen (Pfahlbäumen). Wei 
arztanne, f., die gemeine Fichte (f. d.). H. über donlegen Schächten heit derjenige Hängebaum, 


Hafelnußbaum, m., Hafel,f. (Bot.), fra. noisetier, engl. | derfich im Liegenden befindet, die Hängebant. Jeder Pfahl: 
hazeltree(Corylus AvellanaL., Fam. Näpfchenfrüchtler, baum trägt eine furze Säule, bie Hafpellüße, frz. poteau, 
Cupulifereae),fomnıtgewöhnlicdy nur in Straudhform vor; | engl. upstander, welche durch zwei Streben in ihrer 
verbeifert durch fein leicht verwefendes Laub den Wald- Stellung erhalten wird. In das obere Ende der Hajpel- 
boden; fein zähes, biegfames Holz ift ledergelb, jenem der | ftüße iſt das Pfadeiſen eingelaffen. Mehr j. unter Haſpel. 
Weißbuche ähnlich, jedoch meijt nur von geringer Stärke. | Mafpen, m (Sclofjer.), 1. frz. gond, m., engl. hasp, 
Man benupt die ſchlanken Schöhlinge als Bandholz zu | f. v. m. Bandhaten, Stüßhafen, Stüßfegel; |. d. Art. 
Reifen und Flechtwerk; Stamm u. Wurzelftod geben Holz | Band III. — 2. Auch Hafpe, f., fra. picolet, harpon, ın., 
von mittlerer Härte, welches fich gut beizen u. poliren läßt. | verterelle, f., engl. staple, clamp, elinch, eiferner Bügel 

ra „n. trodnet jchnell und fann das Del ber mit Spipen zum Einſchlagen, mit Schraube oder Etein= 
welchen Nüffe erjegen. ſchraube verjehen; ſ. übr. Anmurf 3. 

Bafenmoor, m. (Hochb.), der Provinzialiamus für aſtha, Häfln oder Hant (ind. Bauftil), indijches Ellen= 
Unrathöfanal. mäß, 2 Spannen lanq, mird in 24 Angulas getheilt. Ein 

Hasp, s., engl.,die Kettel, Klampe, der Anwurf, j.Hafpen | Angula hat 3"/, oder 4 Javas, ein Java 64 VBalagras, 
2.: h. ofan hinge, der Stüßhaten. ein Valagra 8 Ratavenus, ein Ratavenu 8 Baramanus, 
ein Baramanu aber ift an Größe gleidy einem Sonnen= 
ftäubchen. Eine H. ift gleich einer alten englifchen Ellevon 
0,4 m. doc) hatte man vier Arten, wovon bie erfte beim 
Bau von Wagen, Ruhebetten :c., die zweite beim Tempel- 
u. Pyramidenban, die dritte bei Wohngebäuden, die vierte 
aber beim Vermeſſen der Städte und Dörfer angewendet 
warb, Vgl. aud) d. Art. Eile. 

Hatch,s.,engl.(Wafierb.), der Schütze, das Schußbret, 
h. ofa lock, das Berlat, Schott, die Falle, ſ. Schleufe. 

Hatchet, s., engl., Beil, Handbeil; aınall h., Vertchen. 

Hatching, s., engl., Schraffirung, in Wappen die 
Tarbenbezeichmung. 

Hatch-way, hatch-scuttle, s., engl. Schiffb.), die 
Treppenlufe. 

ati (Hak,nord. Myth.) erſcheint als Wolf, der den Mond 
verfolgt u. endlich verſchlingt; bedeutete auch den Neumond. 

Hau (Paritium tiliaceum, Bot.), ein Gewächs ber 
Sandwichinjeln, aus defien Baſt man vortreffliches Seil- 
werk und Taue berftellt. 

Hauban, m.,ftz.,1.(Hodhb.), Schwungſeil, Lenkſeil. — 
2. (Sciffb.) Wanttau; haubans, pl., die Want. 

Haubank, Santafel, f., Hantifh, m., 1. (Ziegl.) ſ. v. m. 
Dreichtafel (f. d.). — 2. (Zimm.) langer, niedriger Bock, 
worauf diezu behauenden Stämme aufgeflammert werden. 

haubar,adj.; hanbaresgolz Hauholz( Forſtw.), ſ.v. w. aus⸗ 
gewachſenes Holz. Der Eintritt der Haubarkeit richtet ſich 
ganz nad) der Terrainbeſchaffenheit u. Bewirthſchaftung. 

aube, f., 1. der Glode; ſ. unter Slode u. Helmloch. — 
2. Die Belleidung eines Zapfens mit Metall. — 3. Haube 


Haspanilla, f., lat., j. Ejpanilla. 
afpe, f.,j. dv. w. Haſpen 2. 

afpel, m., aud) Erdwinde, fr}. treuil, tour, m., engl. 
whım, windlass, s., ein Hebezeug, beitehend aus dem 
Haſpelgeſtell (ſ. d.) u. der auf legterem ruhenden horizon⸗ 
talen Walze (Welle, Rundbaum, Hafpelbanum). Derjelbe 
beivegt fid) mit zwei eifernen Zapfen in Bapfenlagern 
(Pfannen, Zangen od. Pfadeiſen), u. wird mitteld zweier 
Kurbeln (Hafpelhörner, fr}. manivelle, engl. handle, turn- 
stake, daher Hornhafpel), oder durch zwei kreuzweiſe in die— 
felbe eingelegte Stangen (Hafpelkrenz, daher Areuzhafpel) in 
Umtrieb gefegt. Um die Welle wird ein Seil geihlungen, 
an welıhem die Laft hängt. Der Winkel des Haſpelhorns 
beißt das Knie, der an dem Zapfen befeitigte Schentel der 
Bug od. die Höhe, der zum oe dienende Scpentel endlich 
en oder Spille. Wenn zwei Seile zugleich um diefelbe 
elle geſchlungen find, fo daß während des Niedergehens 
des einen das andere aufgeht, wie bei dem Bergbau und 
Brunnenbau häufig, jo bringt man zwijchen beiden 
Seiltauen eine Scheibe (Hafpelfyeibe) an. Fett nothwendig 
iſt die Anbringung eines Sperrrades mit Sperrklinke und 
eines Daumens (f. d. 2.) am Ende des Haſpelbaums. Die 
Welle liegt circa 85 cm. über dem Geſtell. Die Höhe der 
Kurbeln od. Speichen ift meiftca. 42— 45cm. Die nöthige 
Kraft verhält ſich zur Laft wie der Radius der Welle zur 
Kurbelhöhe. Um noch mehr Kraft zu eriparen, bringtman 
häufig bei Hornhaſpeln ſowohl als bei Kreuzhaſpeln noch 
ein Shwungrad und ein Betriebe an; lepteres fißt an der 
Kurbel u.greift in ein an der Welle figendes großes Stirn» 


Saubengemwölbde 
des Chors, frz. chevet, m.,rondduchoeur,.d. w. Apfis. 


— 4. Das Dad) über einem Göpel. — 5. Flache Kuppel, | f. Ballen II. A. a., 


franz. chape, calotte, bef. die Dede eines Badofens. — 
6. Auch Hanbendad,, fri.comble en döme, lanterne, engl. 
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Hauptreihe 


m., 1.(Bauf.) ſ. Architrav. — 2. (Hochb.) 

Binderbalten u. Hangewert 
Hauptbogen, m., 1. ſ. v. w. Archivolie, Schurbogen; 

j.d. betr. Art.— 2.9 einer Brüde, frz. maitresse-arche, f., 


auptbalken, 


cap, jedes alljeitig gleihmäßige, aber nicht ganz fpiße | engl. chief-arch, j. d. Art. Brüde. 


Dad) ; darüber fowie über weljche Haube, Kaiſerdach, j. d. 
Art. Dad) und comble. — 7. f. v. w. Schornfteinhut. — 
8. H. einer Mauer, Mauerabdedung, f. Chaperon. — 


9. ſ. v. w. Helmloch, Oehr, Auge. — 10.9. eines Briden: |, 
‚ ichwerjten Theil des Erzes, welcher ſich aus der 
ı nad) deren Austritt aus dem Naßpochwert in den erften 


bod3, frz. chapeau, engl. head, headbeam, ſ. v. w. Holm. 
— 11.9. eines Kohlenmeilers, frz. toit, chemise, engl. 
top, ſ. d. Art. Meiler. — 12. H. einer Windmühle, ſ. Wind: 
miühle. — 13. 9. eines Brüdenpfeilertopfes, fr}. bonnet, 
engl. hood, ſ. v. w. Koppe, d. h. dachförmige Abdedung. 

Haubengewölbe, n.($odb.), frz. voute f.cloisonnee. 
f.v. w. Klo tergewölbe, j. Gewölbe, 

eg f. (triegsb.), j. d. Art. Scharte. 

audegen, Hancljen ee Haumelßel (Ziegl.), 
j. v. w. Degen. 

Haue, f., 1. (Zimm.) franz. assette, f., asseau, ın., 
hachette, f., engl. adze, addice, j. dv. w. Gerinnhaue, — 
2. (Mühlenb.) frz. anille, nille, f.,engl.rynd, Stüd Eijen 
in Form einesdoppelten Schwalbenſchwanzes, auf den jich 
der Läufer trägt und herumdreht. — 3. (Bergb.), frz. pie, 
m., engl. pike, pick, ſ. Keilhaue. 

Baueifen, n., 1. (Steinn.) f. Breiteifen. — 2. ſ. v. w. 
Degen (f. d.). — 3. Eine Art Haubanf für Steinmegen. 


Hauer, ın. (Schlofj.), fr. tranchet, m., [. d. 10. Nagel: | 
i ſchoß, ſ. unter Etage u. Geſchoß. Oft wird aud) das Erd- 


ichrot, Blodmeißel. 

MHäner, m. (Bergb.), frz. ouvrier de taille, coupeur, 
haveur, m., engl. hewer, clearer, bezeichnet diejenige 
Klaſſe von Bergleuten, welche die eigentlichen bergmäns 
nijchen Arbeiten: das Lostrennen, Gewinnen ber Bejteine 
und anderer Maffen, —— bat. [Si. 

Häuergedinge,n.(Bergmw.), bezeichnet die Probearbeit, 


zu Doppel:(Boll-)Häuern) aufzurüden. [5%.] 
aufwerk, n., 1. (Mineral.) f. v. w. Aggregat. — 


2. (Bergb.) das ohne Unterjhied auf einen Haufen zus | ift fie Hingegen au 


—— Erz. 
Haund, Haunec 
Bogenichentel, Gewölbfcentel ;1.d. Art. Hanche, Bogen 

und Gewölbe. 

Maupt, n., 1. (Wafferb.) H. des Drempels, f. v. w. 
Drempelhaupt bei Schleufen zu Verbindung der Grund: 
und Stammihwelle — 2. 9. einer Schleufe, f. d. Art. 
Scleufe. — 3. (Mihlenb.) beide Enden des Fachbaumes. 
— 4. 9. des Steines, franz. panneau de töte, parement 
d’une pierre, engl. head, frontal-side, face, die fläche, 
melde an die Yußenfeite einer Mauer zu liegen kommt. — 
5. (Deichb.) ſ. v. m. Böſchungsfläche. — 6. (Forſtw.) ſ. v. w. 
Krone. — 7. ſ. Buhne. —6. H. einesBaltens, deſſen End: 
fläche. — 9. H. eines Nagelöx., ſ. v. w. Nageltopf, Schrau⸗ 
bentopfx.— 10. H. einer Konſole, ftz. mensole, tablette, 
taillor, m., engl. head, obere Fläche der Konſole. 

MYanptadhfe, f. (Geom.), frz. axe m. principal, engl. 

rincipal axis, 1. bei der Ellipſe j. v. mw. große Achſe; j. 
Enipfe. — 2. Bei der Hyperbel j. v. m. reelle Achſe; ſ. Hy⸗ 
perbel.— 3. In der Kryftallographie bei den verjchiebenen 
Syitemen eine ſich befonderd auszeichnende Achſe; jo beim 
Tetragonalſyſtem die Achfe, welche nicht Diefelbe Länge hat 
wie die anderen gleichen Achſen, od. wie beim Hexagonal⸗ 
ſyſtem, wo die 9. ſenkrecht auf den drei anderen Neben» 
od. Querachſen, die fi unter Winkeln von 60° jchneiben, 
ftebt. Bei mehreren Syftemen, wie beim Tefferals, klino— 
rhomboidiſchen Syſtem ꝛc., lann jede der Achſen ala 9. 
gewählt werden. Mündet die H. in Eden des Kryſtalls, jo 
heißen dieſe die Scheitel oder Scheitelecken. 

auptaltar, m. u. n.,.v. m. Hochaltar; f. Altar. 
re t, f. Keichn.), ſ. Façade. 
anptbahnhof, m. (Eiſenb.), ſ. Bahnhof. 


Binderbalken. —2.Kriegsb.) T 
welche.die angelernten Zchrhäuer zu verrichten haben, um | der Minengänge mit Getrieben 


anptbrennpunkt, m., f. Im Art. Brennpunkt, 
auptcorridor, m., ſ. d. Art. Corridor u. Beigang. 
auptdeid,, ın. (Wajjerb.), f. im Art. Deich 1. 
äuptel, n. (Bergw.), bezeichnet den gröbften und 
ochtrübe 


Gefäßen der Mehlführung niederſchlägt; das Gröbſle 
davon heißt wieder Köſchhäuptel, das weniger Grobe Zäh⸗ 
häuptel. Si. 
Hauptfacade, Hanptfrout, f. (Zeichn.), franz. fagade f. 
principale, engl. main-face; f. d. Art. Façade. 
Bauptfarben, f. pl., — f.originaires, ſ. v. w. 
Regenbogenfarben; ſ.d. Art. Farbe. 
—— f. (Herald.), j. Figur und Wappen. 
auptgallerte, f. (Minenb.), frz. galerie majeure, 
engl. main-gallery, f. d. Art, Ballerie. 
Hauptgang, m. (Bergb.), Gang , welchen mehrere 
Nebengänge zufallen; ſ. ®rubenbau. 
auptgebinde, n. (Zimm.), f. Gebinde. 
auptgerüft, n., und Hauptrüftung, f., ſ. Gerifte, 
auptgefhof, n.,irz. — &tage principal,m., ° 
engl. principal story, dasjenige € ichof;, welches die vor: 
nchmiten Räume enthält, in der Regel das erſte Oberge— 


geſchoß zum Hauptgeſchoß. 
auptgefims, n. (Hochb.), ſ. d. Art. Geſims u. Sims, 
auptgraben, m. (Kriegsb.), ſ. d. Art. Graben. 
ouptholz, n., 1. (Zimm.), Balken, mit welchem der 
obere Theil mehrerer Ständer verbunden wird; auch für 
— ———— 


häuptig, häutig, adj. Eine A pi] bie nur auf einer 
Seite gerade und ganz eben gemauert ift, heißt einhäutig; 
Poeben Seiten gerade gemauert, fo heit 

veihäutig, eigentlich einhäuptig, zweihäuptig. 


fie a1 
s. engl., Schenfel, h. of an arch, | Hauptkirche, f., fra. öglise-möre, engl. main-church, 


ital. matre-chiesa. In proteftantiichen Städten ift die 
Hauptfirche meift diejenige, an ber ein Superintendent 
wirft, in katholiſchen ift fie die Kirche eines Suffragan- 
biſchofs oder wirklichen Biſchofs, ſ. Kathedrale. 
Hauptkrämmungshalbmeffer, m., füreinen beftimm= 
ten Bunt einer Oberfläche, f. d. Art, Fläche V. 
Gauptlager, m., eines Steines, f. v. w. oberes Lager; 
j. d. Art. Lager. 
auptlinie, f. (Kriegeb.), j. Capitale. 
auptmaterialten, n. pl., Diejenigen, aus welchen ein 
Gebäude in feinen Haupttheilen befieht; f. db. Art. Baus 
materialien im 1. Bd. 
auptmanuer, f. frʒ. maitresse muraille, f., engl. chief- 
wall, main wall, j. unter Mauer. 
Hauptnagel, m. (Mühlb.), ftarker eiferner Nagel auf 
bem Aichpfahl in der Mitte des fupfernen Bleche. 
Yauptpfahl, m. (Mühlb.), * beißen die vorderen 
Pfähle eines Wehrs, die dem Hauptandrang des Waſſers 
widerjtehen müffen. 
Bauptpfeiler, m., frz. maitre-pilier, jambage, m., 
engl. arch-pillar. 
auptpunkt oder Augenpuukt, ın. (Beichn.), in der Ber: 
fpeftive ifte8 der Punkt, in welchem ſich das Auge des Zeich- 
ners befindet; mehr f. unter Berfpeftive. 
auptquerbalken, haupigutt, m. (Wafferb.), Balken 
zu Befeftigung der Spundpfähle, feitwärt® an diefelben 
angebradit; vgl. d. Art. Holm. 
Yauptreihe, f.,1.(Herald.)f. Bandreihe. — 2.(Arithm.) 
diejenige Reibe, von welcher man ausgeht und aus der die 
Differenzenreihen (f. d.) gebildet werden. Werben bei der 
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nten Differenzenreihe alle Glieder gleich u. von Null ver | Thüre gelangte man in den Hof, «udn, welcher oft mit 
ichieden, jo nennt man bie 9. eine arithmetifche Reihe der | einem Beriftyl umgeben war und in welchem fich die Rob- 
nten Ordnung. Findet man feine ſolche Reihe mit gleichen | nung der Männer, avöpwviriz, befand. Durch eine Zwiſchen⸗ 
Gliedern, fo iſt die H. auch feine arithmetische Reihe höherer | Ihüre, ueraudos Iupx, gelangte man in die innere, zweite 
Ordnung; doch kann man ſie, wie z. B. beider Interpolation, | Abtbeilung, das Frauenhaus, yuvanxwvirz; in dem Hoi 
annäherungsweife als foldye anfehen, wenn für eine be | derfelben lag, der neraudag Yüpx gegenüber, die nporta; 
jtimmte Differenzreihe die Glieder wenigjtend nahezu | oder rapastas, ein nach dem Hof zu ganz offenes, d. h. nur 
gleich werden. dur Vorhänge geichloffenes Gemach, zu defien Seiten 

Jean acht u. Sanpifiolln, m., ſ. Grubenbau. .| zwei Schlafzimmer, Halaaoz und aupıdakauos, dahinter 





auptſchiff, Hohfaiff,n.,einerfKirche,j.v.w. Mittelfchiff. | Arbeitszimmer, fstwve;. Natürlich waren fonurdie Häufer 
auptfalüffel, m.,fra.passe-partout, m.,‚engl.master- | der Reichen u. Mächtigen beſchaffen; von denen der Armen 
key, ein Schlüſſel, welcher mehrere Schlöffer öffnet, deren | haben wir gar feine Kenntnis; in der Zeit Aleranders 
einzelne Schlüfjel verjchieben find. In der Regel läßt man | nahmen die erg der Reihen jchr großen Umfang an, 
die Schlöffer jeden Geſchoſſes über einen bei. H. machen. | erhielten auch oft zwei und mehr Höfe. — Das römische 
Hauptſchnitt, Hauptnormalfdnitt, m., für einen be: | Wohnhaus, welches wir theild aus Vitruv, theils aus 
jtimmten Bunft einer Oberfläche, ſ. d. Art. Fläche V. Ruinen kennen, hatte nad) der Straße zu in den Städten 
Hauptſchwelle, f., 1. die Grundſchwelle an einem hölzer⸗ eine Reihe Handwerfsläden od. Werkjtätten (f. 23 in Fig. 
nen Bebäude. — 2. Die horizontalen Ballen, welche auf | 2078); durch die zwifchen benjelben liegende Hausthüre, 
die Pfähle eines Roſtes aufgezapft werden, um der darauf | ostium 1, gelangt man in das vestibulum 2, welches aber 
zu legenden Bohlenbettung als Unterlage zudienen; j.übr. | aud vor der Hausthüre (ald prothyrum oder area) liegen 
Srundbau u. Bauholz V. fann ; von bier aus fommt man entweder direlt durch eine 
auptfims, m.; Dadıgefims, n., ſ. Gefims u. Sims, zweite Thüre 3 od. durch eine zweite Vorhalle 4 (mit Thür: 
auptfparren, m.,ftz. maitre-chevron, m.,engl.prin- | hüterzelle 5) in den Hof, atrium 6, aud) cavaedium ge: 


eipal rafter, j. d. Art. Dach u. Bunbdfparren. nannt. Von den im Art. Atrium (f. d.) erwähnten, das 
aupifichbalken, m., j. d. Art. Baltenlage. atrium umgebenden Räumen liegt dad tablinum 11 
auptfiraße, f., fi}. grand chemin, engl. main road, | (Empfangs- und Gejhäftszimmer des Herrn vom Haufe) 
ſ. v. w. Heerſtraße, j. Straße. womößglich dem Haupteingang gerade gegenüber, u. neben 


Hauptthox, n., fr3. portef.majeure, porteprincipale, | demfelben häufig der oecusquadratus 16 (dba8 Empfangs⸗ 
engl. main gate, |. d. Art. Thor. und Hauptgemad) der Frau), defien Haupteingang nad) 
Baupttief, n. (Scleufenb.), bei Schleufen u. Teichen | hinten zugelehrt ift und fich jomit nad) dem gewöhnlich mit 
der größte Abzugägraben. einem Periftyl 13 verfchenen zweiten Hof 14 zu öffnet. 
aupttreppe, f., f. Treppe. Daß peristylium iſt eine bebedte ———— welche 
auptverbandflürk, n., franz. maitresse-piöce, engl. | einen Garten einſchließt, und mit dem atrium durch die 
main-timber, j. Holzverband, Dad) xc. fauces 12, enge Gänge zu ben Seiten des tablinum, in 
gauptwant, „frj.corpsm.degarde, |. Wachgebäube. | Verbindung gebracht wird. An einer Seite des Beriftyls 
Gauptwall, ım.,jr3.corps m. de place, rempart prin- | lag das triclinium oder coenaculum 25, aud) diaeta 
cipal, engl. main rampart u. Sauptwalpoiygon, j. d. Art. | genannt (Gefellihafts-Speifezimmer), neben demfelben 
Befeftigungdmanier u. Feſtungsbau. manchmal nod) eine exedra 20 (Sonverfationdzimmer); 
Baus, n., 1. frz. maison, engl. house, ital. casa, [pan. | außerdem lagen am Periſtyl Küche, culina 17, u. Speiſe— 
casa, lat.domus, griech), oixog. I. Gefhidtlides. Der Bau | fammern, Schlafzimmer, cubicula 15 zc., und dasfelbe 
a ae a ne ea are ae hatte womöglich einen Ausgang nad einem Seiten⸗ 
N TEE 3gchen. Dft famen hierzu noch verfchieden ge: 
I italtete Säle, oeci, 18 u. 26, j. d. Art. oecus. In 
Meineren Städten hatten die Häufer in der Regel 
nur ein Obergeſchoß, welches dann der Diener: 
ichaft zur Wohnung diente und Fenſter nad) dem 
atrium zu hatte. In größeren Städten war man 
enöthigt, mehrere Stodwerfe aufzufegen, um die⸗ 
elben al® coenaculum meritorium zu ber: 
mietbhen ; doch jcheinen die Römer dies immer blos 
als nothwendiges Uebel angejehen zu haben und 
namentlich darauf bedacht geweſen zu fein, daß der 
Sec \ - ** * — en —* den 
EEE TEE IT —— — iethbewohnern inlommodirt wurde; das Trep⸗ 
NEE TESTEN ASIEN de penhaus hing deshalb nicht mit dem Innern zu= 








7 CARE RE LEUTE ALL — ſammen und enthielt einen beſonderen Brunnen 
Fig. 2078. Römtfches Wohnhaus. zum Gchraud für die Abmiether, deren Fenfter 


theild nach der Straße heraus, theils auf das 
von Wohnhäuſern ift zwar nicht die höchſte, aber die häu= | Dach des Periftyls weilen. War das H. von größerer 
figfte . für Architekten. Jedenfalls waren aud) die | eig fo bildete es allein ſchon eine insula. Es 
Häufer die erjten organiſch durchgebildeten Bauwerke, | finden fich in Bompeji aud) fehr Meine Häufer, felbit 
wenn ihre Formbildung ſich auch niemals zu folcher Höhe | ſolche ohne Hof, obſchon entfchieden das Streben aud) 
erhoben hat, noch erheben wird, wie die der Gotteshäuſer. der Minderbemittelten dahin ging, einen Hof als Mittel: 
lleber die ägyptijchen, aztelifchen, chineſiſchen, afiyrifchen | raum des H.es anzulegen. — Während der Herrſchaft der 
und indiſchen Wohnhäufer, ſowie über die etrusfiichen und | altchriftlihen Bauweiſe (j. d.) ıwar der Wohnhausbau 
byzantiniſchen u. dgl. ſ. d. betr. Stilartikel. — Ueber das | nur allmählichen Wenderungen unterworfen, fo daß die 
griehifhe Wohnhaus ward ebenfalls ſchon Einiges | damaligen Wohnhäuſer Italiens wohl nod; ziemlich die 
im Art. Griechiſch beigebracht. Durch die Haupteingangs= | römische Dispofition zeigten, blos mit der Veränderung, 
thüre, audsıog Hupe, fam man in die ziemlich aus= | daß die Frauengemächer famt Zubehör fi mit um das 
flur, Yupwpitov, dupwv, Sıatupa, welche rechts u. linf3 von | atrium reiben u. das Beriftyl blos Brunkzimmer umgeben, 
Ställen, Thürhüterloge:c. flankirt war, Durch eine zweite | Das Familienleben war durd) das Chriſtenthum inniger 
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geworben. Aber auch die Theilnahme am öffentlichen Xeben | Erft mit dem Aufblühen der Städte bildete fich, beſonders 
beſchränlte fich nicht mehr blos auf die Gänge des Haus: | in Deutichland, das mittelalterliche Bürgerwohn- 
berrn zu Bollsverfammlungen ıc. Auch im Haus wollte | haus aus. Eine Thüre, mit Sipen zur Seite, führt ent- 
mar in Verbindung mit der Welt jein. Schon fing man | weder diret von der Straße oder durd) ein die Stelle der 
an, die Fenſter nad) der Straße heraus größer zumachen, | area einnehmendes Bärtchen, oder endlich durch eine vor 
aud im Parterre befanden fih Wohnzimmer nad) der | dem ganzen $. fich binziehende Halle (Qaube) ineinegroße 
Straße heraus, dad Beftibül * wurde breiter. Durch | Halle, zu deren Seiten ſich ſeltener Wohnzimmer, etwa für 
Verſchmelzung mit byzantinifchen (j. d. betr. Art.) Ele: | den Hausmeifter, häufiger Kaufläden, oft mit darüber 
menten bildete ſich zunächit eine Umwandlung, weldye | entrefolartig angebrachten Kontorlofalen (Dunke) und 
durch den Einfluß germaniſcher Stämme, der Oftgothen, | andere Geſchäftslokale befinden. Bon hier führt die Treppe, 
dann der Zongobarden und Franken (f. d. betr. Art.) noch in den überwiegend meiften Fällen eine Wendeltreppe, ins 
ihärfer ausgeprägt ward; italieniihe Wohnhäufer des | Obergeihoß und eine Thüre in den Hof, um den ſich Wert: 
frühen Mittelaltersfind uns leider nicht wirklich erhalten. | ftätte, Waſchhaus, Stallungen und andere Gewerb3- und 
Aus gelegentlichen Aeußerungen der Schriftfteller, aus | Wirthſchaftsräume reihen. Das obere Geſchoß enthält 
einzelnen Theilen von Bildern ze. fünnen wir uns einen | cine meift ſchmale, aber fehr tiefe Prunkhalle mit dem im 
halben Begriff davon machen. Das Erdgeſchoß öffnete fich | Norden an Stelle der Loggia getretenen Erker und ein pär 
in breiter Laube, antica oder loggia, nad) der Straße. | Nebenzimmer, nad; dem Hof heraus eine Gallerie, oft 
Neben der Halle, in der ſich die Klienten fammelten, lagen | auch eine lange, nicht jehr tiefe Bantethalle, die Küche und 
Gejhäftsräume, Werkjtätten zc. Im Obergefchoß war der | Zubehör. Miethhäufer und die in den Hintergaffen lie- 
Kern ebenfalls eine Halle (hala, aula, u in welcher die | genden Häufer ber Hinterjaffen hatten eine etwas HMeinere 
Familie ſich zufammenfand; fiewar flankirt vonSchlaftam- | Hausflur u. in jedem Geſchoß die nöthige Anzahl Zimmer 
mern 2c.; bei dem Hleineren, bürgerlihen 9. war meift die | und Kammern, gereibt um eine gemeintdaht he Halle, in 
ganze Vorderſeite offen. Aber unfere Kenntnis iſt noch jehr | der die Familie wohnte, arbeitete, aß, Bejuche empfing 2. 


befhränft. Bon frühmittelalterlihen 
PARTERRE | 





BVohnhäufern auch anderer Länder OBERGESCHOSS 
fehlen ung faft günzlich erhaltene Bei: En SER 






ipiele, doch iſt in Heldengedichten ꝛc. S A 
wenigftens für die Kenntnis des frän= ———— 

tiſchenWohnhauſes mander Stoff 
vorhanden. Die Baläfte der fräntifchen 
Könige waren von hohen Mauern vers 
theidigt und theilten fi in folgende 
Hauptpartien: Zunächſt gelangte man 
in einen offenen Vorhof (Franz reau, 
lat. proaulium), dann ineinen Warte⸗ 
jäl(salutatorium), an deſſen Seite der 
Gerichtsraum (lat. consistorium) und 
ein dreifchiffiger Speifefäl (lat. tricho- 
rum) für die — Hausbeamten u. 
Fremden lag; dann folgten die Wohn⸗ 
zimmer (lat. zetae hiemales u. zetae 
sestivales) für Winter und Sommer, 
ferner da$ epicaustorium zum Ein- 
athmen von Wohlgerüchen, einige tri- 
elinia acubitanea, Speiſeſäle nad 
römischer Weiſe. Ein weiterer Theil 
des Balaftes enthielt Bäder, ein Gym⸗ — 
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naſium, die Küche und Rennbahnen. ⸗ — — 
Nach Oitfried Wendelin heißt der Hof Sig. 2079. Sig. 2080. 
vor dem Gerichtsfäl mallobergum Grundriffe der Ca d’oro in Benedig. 


(deutih Maalberg, weiler das Maal 

od. Ting birgt). Das Gerichtögebäube (lat. sala) diente zus | Auch hier wurde die Halle oft nur zum Gang, ober fie 
gleich ald Gefängnis und SHavenwohnung. Das atrium | mußte ald Wohnftube dienen. Noch im 11., 12, und 13. 
nennt er eine Zimmerreihe für den feierlichen Ex. fang, | Jahrh. wird e8 von deutſchen Chroniſten ꝛc. befonders 
als eigentliche Wohnräume nennt er palatium, aula und | gerühmt, wenn ein H. von Stein gebaut war. Um Raum 
praetorium. Außerdem umfaßten die Balaftanlagenmeift zu gewinnen, fragte man die Obergejchofie vor. So blicb 
nod einen Buchenhain (frz. fay), eine mit jungen Hages | die Dispofition der deutſchen Häufer fast durch das ganze 
buchen bejegte Parkanlage (frz. boissiere) u. eine Meierei | Mittelalter hindurch, wenigitens mit nur geringen Ab- 
(f.borde). Das Heinere fräntijche H. jcheint ſich beſonders änderungen in den Städten. Auf den Dörfern war die 
in zwei ganz verfchiedenen Typen dargeftellt zu haben. | Geftaltung in den verfchiedenen Provinzen Deutichlands, 
Aut dem Lande, überhaupt da, wo Plaß war, führte der ) je nach der Abjtammung ihrer Bewohner, ſehr verſchieden, 
Eingang auf der Zangjeite in eine durch die ganze Haus: | |. d. Art. Bauernhof. — In Italien behielt man auch im 
tiefe Hindurchgehende Flur, von der man auf der einen | eigentlichen Mittelalter vielfach die Dispofition des byzan⸗ 
Seite in die $amilienftube und dahinter liegende Kammer, tiniſchen Wohnhauſes, anderwärts die des römiſchen Wohn 
aufder andern Seite inein pär Kammerngelangt, zwijchen | haufes theilmeife bei. In Venedig 3. B. und den von da 
denen auch wohl ein Bang zu den Ställen führt. In den | aus beeinflußten Städten haben auch die Häufer des 13. u. 
Städten jcheint damals im Norden wie in Italien ein un: | 14. Jahrh. noch die Roggia (f. Fig. 2079 u. 2080 ; im Bar: 
gemein ſtarker Platzmangel geherriht zu haben, der nur | terre iſt A die Borhalle, CD die Hinterhalle, BGeſchäfts— 
in einer Beziehung eine tgpifche Folge Hatte, nämlich die | raum, E u. F Zimmer mit Swifchenboden, G u. H Rieder: 
Auftgürmung vieler Geſchoſſe über einander. Die Halle | lagen u. dergl.), die ſchmale, tiefe Halle, die Zimmer zu 
Ihrumpfte zum ſchmalen, oft duntlen Gang zufammen. | den Seiten, oft auch in diejen Zimmern Zwifchenbalten- 
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lagen, aljo Halbgeſchoſſe und nur felten einen repräfen- 
tativen Hof, wohl aber hier und da an der Rüdijeite einen 

ausgarten. In Lucca, Biftoja zc. nähert fid) die untere 

alle mehr ber deutfchen Hausflur, die obere dem Säl od, 
Nine: meist aber ift die ganze Vorderſeite des Haupt⸗ 
geichoficd loggienartig di8ponirt, worüber aud) wohl noch 
ein weiteres Geſchoß mit einen Fenſtern folgt. In Genua 
Piſa ıc. find die Häufer meist ſehr ſchmal u. bis zu 7 Stod 
hoch, aber gleich den Balazzi an der ga & nzen Borberfeite im 
Erdgeſchoß u. in mindeſtens noch 2 Befchofien in Roggien 
geöffnet, hinter denen bie Zimmerliegen. Bei den Balazzi 
gab man in diefenStäbdten fehrviel aufeine ſchöne Treppen 
anlage, die oft den Hof erſetzte, obſchon auch ſchöne Min 
vorfommen, body wurde die Hofanlage mehr gepflegt in 
Florenz, Siena u. in Sizilien. Wo foldye, an das römische | 
Wohnhaus erinnernde, aber mit Hallen auch im Ober: 
Mr Fe umzogene Höfe 'bortommen, da hat meiſt das Ober: 
geſchoß na 
am Thor und einigen kleinen Fenſtern durchbrochene Um⸗ 
faffungen. Belanntlid war ja Jtalien im Mittelalter faft 
ſteis der Schauplag von Fehden ıc., jo daß die Häufer zur 
Bertheidigung eingerichtet werben mußten. Auch ift zu 
bedenten, da durch bie Römerzüge ıc. der deutſchen Kaifer 
befonders i in Oberitalien immer wieder von neuem viele 


- 
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deutfche Elemente eindrangen. Zu den Wirkungen diejes 
wiederholten germanifchen Einwirkens gehören Die Bogen- 
fauben in Bologna, Berona, Genua ꝛc. Der von Säulen- 
ballen umgebene Hof, der zugleich als Sammelplag und 
Salon dient, zeigt ſich befonders in ben Gegenden, wo bie 
antiten Elemente noch vorherrſchten, in loren ‚Rom, 
jowie da, wo mohammedaniſcher oder normannifcer Ein: 
fluß fich geltend machte, z. B. in Palermo ꝛc. Die Paläjte 
der Großen find als Mittelglicd zwifchen dem bürger: 
lichen Wohnhaus und den Burgen anzufchen. Aehnliches 
Schwanten der Dispofition zeigen die paniſchen Wohn: 
häufer des Mittelalters, unter denen namentlid) die maus 
rifchen ſich durch ihre "Säufenböfe auszeichnen. - In Eng: 
land endlich; nahm die Entwidelung des Wohnhausbaues 
ungefähr folgenden Gang: Bis zum 12. Jahrh. hatten die 
gewöhnlichen Wohnhäufer (engl. manor-houses) auf dem 
flachen Land die Beftalt eines länglichen Rechtecks und 
erhoben ſich in zwei Geſchoſſen. Das untere Geſchoß war 
gemwölbt, zum Sbergeſchoß gelangte man durch eine (reis 
ireppe; in dieſem Obergeſchoß befand ſich ber einzige heiz⸗ 
bare Raummiteinem Kamin (fire · place); Thürme waren 
rund; ringsum lief eine Art Graben, nicht dicht am Ge- 
bäude; die Fenſter waren ſchmal und hoch. Die ſtädtiſchen 
Bohnhäufer hatten in der Mitte eine Halle, die, im Erb: 
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geſchoß beginnend, die ganze Höhe des Gebäudes durch— 

ſchnitt, meiſt gewölbt, oft aber auch mit Holzdede verjehen 
war, Erft 1830 wurde eine folde drei Hilf ge Halle in 
Barwid —— Die viereckigen Fenſter hatten in 
der ſtarken Laibun * (caroll’s). ie Anfang bes 
13. Jahrh. wurden die Wohnhäuſer oft jehr te u. 
unregelmäßig gruppirt angelegt. An zwei Seiten ftredten 
fi mauerumgürtete Höfe mit Nusfallpforten und fteilen 
Treppen (steap ravines) auf beiden Enden. Den Außen⸗ 

wall umzog eine Art von Graben (ditch), der aber ſehr 
feiht war. Den Haupteingang zum Obergeichoß bildete 
eine überbaute Freitreppe. Die Fenſter waren vieredig 
mit zwei Lichtern, im Obergefchoß befanden ſich 3—4fire- 
ae Ein Beijpiel ijt Aydon=Eajtle in Northumber: 
land. Andere, wie Manfceficld-Hall, hatten den Eingang 
unten, das Erdgeicof war nur theihweije gewölbt, die 
Haupträume waren oben, die Treppe lag ineinem Thurm, 


der Straße hinaus ganz geidjlofjene oder nur | die Fenſter hatten eine fteinerne Krenztheilung, die Thürme 





Epütromaniihes Haus in Köln. 


Dig: 2082. 


famen oft vieredig vor, der ®raben war imnier noch mehr 
ditch als Graben, Jım 14. Jahrh. hatten alle außer den 
Städten ftehende Häuſer Thürme; in den Städten hatten 
oft mehrere Häufer nemeinschaftlich einen Hof mit einem 
nurfür Fußgänger eingerichteten Eingang von derStraße; 

die Obergejhofie wurden vorgebaut. Holzbäufer find in 
einzelnen Eremplaren erbalten. Im 15. Jahrh. waren die 
Wallgräben nicht mehr allgemein üblich. Die große Halle 
hatte ein Einfahrtsthor; Heine Befiper begnügten ſich mit 
einem ihurmartigen Bau, Grenzthurm (border-tower) 
genannt; die Häufer der größeren Grundbefiger hießen 
castle. Bipsjtud und figürliche Verzierungen 4 hen an 
aufzutreten; häufig find die Holzhäufer mit durdhlaufenden 
Fenfterreihen und Gallerien verjehen. In ben Städten 
find die Untergeſchoſſe oft hallenartig nad) den Straßen 
Ye ; innerlich werden die Wände meiſt mit Täfelwert, 

nicht mit Tapeten befleidet, wohl aber oft bemalt. 
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Die Deden find zum Theil ganz von Holz, zum Theil in | Schlafzimmer des Herrn u. der Frau, Kinderſtube u.Speije 
ben Feldern mit Studzierben verfehen. Die screens ge: | zimmer; das andere bie Geſellſchaftszimmer, Fremden⸗ 
nannte Art der Holzbelleidung war häufiger als die wain- | jtuben u. Wirthſchaftsräume; die Kühe wird häufig indas 
scot genannte. im 16. Jahr, wurde das wainscot hãu⸗ | — —— Dienſtboten wohnen im Souterrain 
figer angewendet, jo daß es oft die ganzen Wände über: | oder im Dach. Natürlich find dieſe Anlagen auch vielen 
zog, während es in Hallen zc. wenig iiber 2 m. hoch ftieg. | Variationen unterworfen; häufig fommen noch Garten- 
Zugleich —F fi der italieniſche Einfluß beſonders in den ſalons, Badezimmer ꝛc. hinzu. — 2. Wohnhaus für eine 
Deden; die Felder zwiſchen den Hauptballen (girders) | Familie mit Gejchäftslofal, ähnlich wie bei 1., nur mit 
waren bann blos durch @ipsrippen getheilt, während | gefondertem Eingang für die Gejhäftslofalitäten, auch 
andermärt® zwar girders und joists fihtbar blieben, | wohl auf 2—3 Obergeſchoſſe erhöht und dann oft nur 
aber — wurden. Nicht ſelten brachte man auch drei Fenſter breit. Dieſe letziere Art iſt beſonders in Eng— 
——— (pendants) an, oder man theilte die | land beliebt u. von ba aus in mehrere Gegenden Deutſch— 
Dede durch Eichenrippen in —— bie dann mit Stud | lands, z. B. nach Bremen, gelangt. Sie bietet die Behag— 
er waren. Die Treppengeländer erhielten ftatt der | lichkeit des Abgeſchloſſenſeins im eigenen Haus auf Kosten 
Doden Studverzierungen; Die chimney-piece, Kamin |der Bequemlichkeit, welche unter der Wertheilung der 
verzierung, wurde oft bis zur Dede hinauf geführt. Holz- Räume in fo viele Geſchoſſe leidet, denn meijt kann nur 
häuſer erhielten blodnod) an den Enden — Stod- | das Gefchäftstofal im Erdgeihoß angebracht werden. — 
werfe, während die Mitte lothrecht auf⸗ ———— * 2 
ftieg , oft eine bis ins Dach offene Halle 
bildend, ofnefire-place. Hu Ende bes 
Jahr. werden die Gallerien häufiger. 
ieſe Holzhäufer hielten, beſonders in 
noch lange an ben mittel- 
alterlichen Formtraditionen feſt, welche 
bei maſſiven ſern im allgemeinen 
ſchneller verlaſſen wurden. Indem wir 
en ber ſtlliſtiſchen Entwickelung 
als auf die Stilartifelverweifen, 
geben wir bier nur fürbie Hauptperio⸗ 
den des Mittelalters Beifpiele in Fig. 
2081 für die &eftaltung in frühromani- 
ſcher Zeit in Frankreich, in Fig. 2082 
für das deutiche Wohnhaus fpätroma= 
nifcher Zeit, in Fig.2083 im Hinter- 
grund das Templerhaus in den For: 
men ziemlich früher Gothik, links das 
h —— —— 
in Fig. 2084 ein ſehr ſpätgothiſches H. 
1570 in Brügge, Heiner Fiſchmarkt 
. 7), in $ig. 2085 ein Beifpiel deut- 
ſcher Renaifjance, ebenfo rechts in Fig. 
2083. Ueber die Wohnhäufer bes 16. u. 
17. yehıh. in Deutfchland ſ. Weiteres 
ind. Art. Frührenaiffance. Die Neuzeit 
brachte übrigensnihtnuram Aeußern 
der Wohnhäufer Berände en her: 
vor. Befonberd nach dem Dreißig- 
jährigen Krieg machte ſich der franzö- 
ſiſche und italieniſche Einfluß auf die 
ganze Lebensweiſe der Deutſchen auch 
in Bezug auf die Dispoſition der Wohn⸗ 
uſer, geltend. ie fortlaufenden 
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ſich mehr ins Innere der Häufer zurüd. Fast gleicgeitig 
mit diefen Veränderungen verlor die Familie an Geltung | Garten umgeben und gleich 1. Billa genannt, auch wenn 
der einzelnen Perſon gegenüber; jedes yamilienglieb ver= | es inder Stadt liegt. Bei 1.—3. find in der Regel Stallun- 
langte ein bejonberes, A und zum Arbeiten ges | gen, Waſchhäuſer ꝛc. in gefonderten Seitengebäuden an- 
eignetes Zimmer, die Halle diente nur noch zur Reprä- gebradjt. — 4. H.mit größeren Miethwohnungen. Durd) 
fentatioy, und wurde fo zum Salon. eine Einfahrt gelangt man zur geräumigen, bequemen 
II. Da3 allmählich aus diefen Mobdifitationen hervor | Treppe, jedes Logis enthält einen abgejchloffenen Vorſäl 
gegangene moderne Wohnhaus geftaltet ſich je nach Umſtän- und um benfelben herum einen Salon, mehrere Wohn: 
den fehr verfchieden u. man kann folgende Hauptgattungen | zimmer und Kammern, Küche, Speifefammer u. Zubehör. 
annehmen: 1. Vornehmes Wohnhaus für eine Familie, | Keller u. Boden find in eben jo viel Abtheilungen getrennt, 
ohne Geſchäftslokal, fäljchlicher Weife jept, auch wenn e8 | als Wohnungen da find. — 5. H. mit kleineren Wohnungen, 
in der Stadt liegt, Billagen. Der Haupteingang führt ent= | nur bei fehr großen Anlagen mit Einfahrt, fonft in der 
weder mittel8 einer $reitreppe od. mittels einiger Stufenin | Regel blos mit Eingang. Jedes Logis befteht aus einem 
der furzen Haus flur direft auf den Borjäldes Erdgeichofs | Korridor, an deſſen Vorderfeite fid) Zimmer, auf der 
es, von eine Treppe nach dem einzigen Obergeſchoß Hinterſeite Küche, Kammer ꝛc. befinden. — 6. H. mit ganz 
hrt; das eine dieſer beiden Geſchoſſe enthält Wohn- u. | Meinen Wohnungen, deren jede nur aus Stube, Kammer 
Mothes, Juufte. Bau⸗Lexiton. 4. Aufl. III. 3 


3. Einzeln ftehendes 9. für ein oder zwei Familien, von 
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und Küche beftebt, ſ. Arbeiterhbaus. Dieje Eintheilung ift mühlen Schwellen, aud) Hansbaum gerannt, von ftarfem 
natürlich weder vollftändig, noch füralle Fälle ftihhaltig ; | Eichenholz, aufmweldhen die Dodenvom Mühlgerüft ruhen. 
die Lebenagewohnbeiten der Familien, die Rotalbedürh, Hauſenblaſe, f., oder flfdleim, m., franz. colle f, de 
niffe 2c. find fo verjchieden, daß es dem Ardhiteften über⸗ poisson, ichtlıyocolle, f., engl. isinglass, fish-glue, wird 
laſſen bleiben muß, die innere Anordnung, Eintheilungıc. | gewöhnlich von der Blafe des Haufen (Acipenser Huso) 
nach der jedesmaligen Aufgabe zu entwerfen. Da die An- gewonnen. Es ift dies ein zum Geſchlecht der Störe ge— 
forderungen häufig in einer Stadt oder Gegend bei allen | böriger Fiſch, der bis 7'/, m. fang und 500— 1400 kg. 
den genannten Arten wiederlehren, ſo haben ſich für manche jchwer wird. Man fängt {pn in größeren Mengen — 


Gegenden tupiihe Wohnhausformen gebildet, z. B. in lich im Kaſpiſchen, Schwarzen und Aſowſchen Meer, ſowie 


Bremen die schon erwähnten, nur3 Fenſter breiten Häufer; | in der Wolga und anderen Strömen jenes Gebietes. Die 
in Berlin die Einſchiebung eines Zimmers in eine zurück- Schwimmblafe diejed Filches wird der Länge nad) aufs 
gerüdte Hofedemit einem über Ed in einer Nifche ſtehen- gefchnitten, durch Einweichen in Waffer und Kallwaſſer 


— 
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den Fenſter, eines ſogenannten Berliner Zimmers; in 
Leipzig die Anbringung der ſog. Leipziger Kammer, eines ; 
gar nicht oder doch nur indirelt beleuchteten Kämmerchend 

am Ende des dunklen Korridors, und die Anbringung | 
zweier Abtritte auf dem Podeſt in abgeftumpften Winteln | 
des Treppenbaufes:c. Im Aeußern jollen ſich Eintheilung | 
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. 2085, Leibnihbaus in Hannover. 
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Fig. 2084. Haus in Brügge, Heiner Fiſchmarlt Nr. 7. 
u. Konftruftion möglichit Mar ausfprechen, der Charakter | von Blut u. Fett gereinigt, dann die äußere Haut befeitigt 
des Wohnhauſes jei freundlich u. cinladend, gemüthlich u. und die innere an der Sonne erweicht, darauf in verfchie- 
rubig; j. übr. d. Art. Anordnung, Arbeiterwohnungen, | dener Weiſe gejormt, meift zufammengerollt u. in Platten 
Charakter u. Eintheilung. Die Lage des Bauplapes nad) green Die befte Sorte ift jehr weiß, fettglängenbd, 


den Himmelsgegenden muß bei dem Legen der Räume, durchſcheinend, troden, aus feinen Häuten zyfammen- 
bei der Bertbeilung der Fenſter, bei der Anlage der Ab- gelent. Behufs der Benupung wird fie geflopft, in kaltem 
tritte u. Eſſen jorgfältige Berüdfichtigung finden. aller eingeweicht, bid zum Sieden erhigt oder in ver— 
z2,L£, ’ Aehre 2. dünntem zus aufgelöft, und giebt dann einen jehr 
‚m. ı.n., ft. autel m. domestique, engl. | feinen Leim. Wird aud zum Klären mander Flüſſig- 
domestic altar, lat. altare domesticum, Heiner Altar⸗ keiten, zum Glaſiren verſchiedener Stoffe ſowie zum Kitten 
aufſatz für eine Hauskapelle, f. Altar. | von Porzellan u. Glas, endlich zu Heritellung eines durch⸗ 
Hausbank, f. (Mühlb.), 1. bei deutfchen Windmühlen | fihtigen Bapiers, der Haufenblafenfotie, fr}. papierglace, 
der Ständer, welcher ſenkrecht auf den Sereuzichwellen des | papier gelatine, engl. sheet-gelatine, gebraucht. 
Bodes fteht u. in das — hineinragt, das um ſeinen Hausflur, thausdicie, Hauschte, Deele f., er Ochen, 
Zapfen gedreht werden kann. — 2. Bei anderen Mahl: | m., frz. vestibule, m., engl. entrance-hall, der Raum in 








einem Gebäude, zunächſt an der Hausthür. Hierin be= 
findet fich die Treppe nach den Stodiwerfen u. die Eingünge 
zu den Räumen des Erdgeſchoſſes. In Prachtgebäuden 
wird die H. meiften® durch Säulen, Pfeiler- od. Pilaſter⸗ 
ftellungen, durd) Statuen zc. verziert. Der Boden der 9. 
wird mit Stein= oder Zicgelplatten oder auch mit Aeſtrich 
belegt; j. iibr. d. Art. Haus. 

ausgärtchen, n., Wurzgarten, Grüßgarten, Kräßgarten, 
ın.,fra.housche, f., Closeau, m., courtil,m.,engl.kitchen- 
garden, lat. clodillum, m., ein bej. den Deutichen eigen- 
thiimliches Meines Gärtchen unmittelbar vor dem Haus. 
Schon im Mittelalter fand man folches vor dem Häuschen 
jedes Häuslers wie vor dem Bürgerhaus. Nurin befeſtig— 
ten Städten mußten fie oft dem Raumbebürfnis weichen. 

ausgraben, ın., j. d. Art. Burg im 1. Bd. 

äuslernahrung, f., Heines ländliches Anwefen, nur 
beftehend aus Haus mit Meinem Hof u. Garten, ohne Feld. 





Gausmarke, f., hausjcichen, n., fri.marque de maison, | 


enseigne demaison, engl. mark, merchant-mark, Figu⸗ 
ren, die feitder zweiten Hälfte bes 13. Jahrh. faſt imganzen 
nördlichen Europa ald Wahrzeichen des Befiges eines 
Grundftüds dienten u. allmählich zu einer Art von bürger- 
lien Wappen wurden. Sie haben faft ſtets einen ſenk⸗ 
rechten Grundſtrich, das fulcrum, an den jchräge oder 
wãgrechte Striche anfchlichen, jo daß Siquren entiteben, 
bald Buchſtaben, bald Maueranter, Keſſelhaken, Krühen- 


füße, Merkfurftäbe, gricchtiche Kreuze, Wiederkreuze ıc.; | 


jpäter famen dazu Dreied, VBiered, Bentagramm, Hand- 


werfsgeräthe, Werkzeuge x. Sie find oft mit dem Stein- 


meßzeichen verwechjelt worden. 

Gausmaffe, f., der Theil eines Deiches, welcher nad 
dem Deichredht einem Deichpflichtigen zur Unterhaltung 
zuerfannt ift. 

— 5 ın., |. Span. 

ausſchwamm, m., frj. champignonmm. des maisons, 
ınerule, ın., engl. xylophagus lacrimans, dryrot, auch 
hjolzſchwamm gen. (Merulius lacrimans). Früher nahm 
man mehrere Arten an und nannte fie: 1. M. destruens, 
Boletus lacrimans Wulf., feuchter 9. — 2.M. vastator 
Fr. — 3. B. destructor Sch. (Polyporus destr. Fr.), 
trodner H. Jept glaubt man, daß es nur eine Art ift. 

I. Diejer gefährliche Feind des Bauholzes ift ein Pilz, 
weicher am beiten an feuchten , dunklen, dDumpfigen Orten 
gedeiht; er tritt infolge deſſen am liebiten da an Holzwerf 
auf, wo Grundfeuchtigkeit vorhanden und der Zutritt von 
friiher Luft und Licht abgejchlofien iſt. Seine erſte Ent— 
fiehung verdankt er, wie alle Pilze, mikroſtopiſch Kleinen 
Fortpflanzungszellen, Bilziporen, die wahrſcheinlich durch 
die Quft verbreitet werden, (Andere wollen behaupten, es 
jei gar feine bejtimmte Pflanze, jondern Keimverjuche 
verichiedenster Pflanzenarten.) Noch Andere wollten gar 
behaupten, er entitehe aus dem Holz jelbft, d. h. aus einer 
durch deſſen Zerfepung und Gährung hervorgerufenen 
Scyleimabjonderung. Gewiſſermaßen fönnteman ihn als 
warnenden freund betrachten, da er anzeigt, Daß feuchter 
Untergrund oder Mangel an Sauerjtoff vorhanden ift u. 
zu Betämpfung diefer feiner gefährlichen Entwickelungs⸗ 
urſachen auffordert. In den allermeiften Fällen werben 
die Keime mit dem Holz aus dem Wald in die Gebäube 
gebracht. Ergehört zu den Talluspflanzen, Kryptogamen, 
(Thallophita), und zeigt in feiner erjten Form den vege= 
tativen Pilanzentörper (Thallus, Lager), bei dem über: 
baupt noch feine entjchiedene Wachsthumsrichtung aufs 
tritt, fondern alle vegetativen Theile zu einer allfeitig 
wacfenden Maſſe verjchmolzen find. Wird nun ber 
Thallus fadenförmig u. ericheint ala zartes Gewebe, wel= 
ches jich wurzelartig im Boden oder in jonftiger Unter: 
lage verbreitet, jo heißt er Pilzfaſer (mycelium); dieſes 
nun gebt bei abgejtorbenen, rindſchäligen ıc. Bäumen 
ziemlich weit im Splintholz hinauf. Die fihtbaren Sporens 
träger verjenden von hier aus Keimförner in die Luft. 
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Bei mit der Rinde an feuchten, luftſtillen Orten liegenden 
Bäumen jpinntfich das feidenartige Gewebe bes Mycelium 
unter der Rinbe fort, oft gleichzeitig mit dem Holzwurm. 
Die Uebertragung des Schwammes in die Bauten wird 
nicht nur durch infizirtes Holz vermittelt, fondern auch 
durch jene fliegenden Sporen, mitdenen die Luft beſonders 
im Herbft gefüllt ift. In Gebäuden brauchen dann bie 
Sporen nur Wärme, felten erneuerte Luft, Feuchtigkeit u. 
zur Ernährung organische Subftanz. 

Man bemerkt zuerft Feine weiße Punkte, die nach und 
nad zu jchleimigen Flocken zufammenflichen u.einen zart⸗ 
wofligen Anflug, dann aber ein filberartiges, dem Spinn= 

ewebe ähnliches Gefpinft bilden. Späterhin wird diejes 
fpinft zu einem blätterartigen Fadengeflecht, welches 
afchgraue Farbe u. feidenartigen Glanz annimmt, Das- 
felbe wächſt oft jehr ſchnell und läßt von den Seitenkanten 
feine Fäden ausgehen, durchdringt, Nahrung juchend, die 
feinften Riten des Mauerwerks, fchleicht fih von einem 
Theil des Haufes zum andern, zerftört, durch das Aus— 
faugen der ihm nötbigen Nahrung, alle organiichen Stoffe 
und giebt einen unangenehmen Modergerud) von fich, ges 
ftaltet fich jedoch je nach Beſchaffenheit der Stellen, bie 
es während feines Wachsthums erreicht, ziemlich verſchie⸗ 
ben; an feuchten, bunflen Orten verwächft das Faden— 
geflecht zu einer bäutigen Subſtanz von fehr geringer 
Stärfe, welche, wenn fie bie von ihr überzogenen Theile 
gänzlich audgefaugt hat, zu einer papierartigen Konfiftenz 
austrocknet. Belangen aber an einer noch nicht ganz aus⸗ 
geſaugten Stelle des Holzes durch ein Bohrloch, eine 
| Spalte oder dergleichen einzelne foldher Fäden oder eine 
\ Gruppe derjelben ins Freie an Luft und Licht, fo bildet 
die Maſſe, fich zu ——— verdickend, eine fette, 
—— Krone oder Scheibe, welche in den bunteſten, 
ebhafteſten Farben, gelblichweiß, violett, zimmetbraunze. 
prangt, ſchnell ſich vergrößert, bei ganz regelmäßig runden 
Bohrlöchern oft zu runden Scheiben von 5—37 cm. Durch⸗ 
| mefier, in der Mitte bis 6 cm. did, nad} der Seite zu 
Ihwäder. In ihrer Mitte entfteht eine negartige, mit 
Sporen erfüllte Schicht (Hymenium). Diejes verfärbt 
fi beim Berühren, wird augenblidlich tiefroth, jpäter 
ſchmutzigbraun, endlich ſchwarz u. ſchleudert zimmetbraune 
Sporen von etiva '/, „mm. Durchmeffer bis zu über 2 m. 
Entfernung umher. E⸗ erhärtet allmählich zu korkartiger, 
baſtiger Subſtanz; an der ſammetartigen Oberfläche bilden 
ſich trichterförmige Vertiefungen, deren Zwiſchendämme 
allmählich faſt bis zu Fäden ſich verdünnen u. die ſich mit 
einer anfänglich durchſichtigen, fpäter milchartigen, klebri⸗ 
gen Flüffigkeit ausfüllen, welche pilgartig riecht u. ſchmeckt 
u. feine Säureenthält. Vielfach hat man geglaubt, das in 
alle Riffe u. Spalten eindringende Geflecht des Mycelium 
feite die Feuchtigkeit tief in das Holz hinein u. befchleunige 
dadurch defien Zerftörung. Genaue und vieljeitige Beob— 
achtungen haben uns aber überzeugt, daß dem nicht fo ift. 
Diejes Eindringen in Außerit feinen Fübchen bewirkt viel: 
mehr dad, was man meift Trodenfäule nennt, eine Aue: 
faugung des Holzes. Darauf beſchränkt er ſich aber nicht, 
er vermehrt audı die Kohlensäure, verminbert ben Sauer: 
ftoff und zerlegt, indem feine Fruchtmaſſe als Ferment 
eine Gährung einleitet, alle feinem Einfluß zugänglichen 
organischen Körper in die Spaltung&produfte u. Endpro- 
dukte ihres Berfalles, in Kohlenwaflerftofffäure, Ammo— 
niaf, Koblenjäure und Wafler. — Der 9. ſendet jein 
Mycelium auch Nahrung fuchend in Mauern, es durch— 
dringt fie und verbreitet fich dann auf ihrer andern Seite 
fogar an Dingen, welche von Lichtu. Luft getroffen werden. 
Gut gebeibt der H. jedoch eben blos da, wo im oder am 
—32 für Pflanzen, beſonders Feuchtigkeit, wenig 
icht u. geringer yet dagegen Schuß vor itrenger 
Kälte vorhanden Ht, und zieht allen Pflanzenſaft aus dem 
aus; fobald er damit fertig ift, ſobald er jämtlichen 
I ſämtlichen Pflanzenſchleim aus dem Holz ausge- 
8 * 
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zogen bat, beginnt er einzugehen; um dieſe Zeit verwan⸗ 
beit fich die Hebrige Flüffigkeit in den Bellen zu Körnern, 
welche in braunrothes Bulver zerſpringen, das mit ziem⸗ 
liher Kraft umhergeitreut wird. Der nen dann ab, 
wird ſchwarzbraun u. brödelig; das von demſelben ausge⸗ 
ſaugte Holz erſcheint durch Borſten u. Querriſſe zerbröckelt, 
dunfelbraum und ganz troden, beinahe wie halb verlohlt. 
Unter fonft gleichen Umftänden wirbbaher unreifes, ſplint⸗ 
reiches, in der Saftzeit gefälltes, unausgetrednet verwen 
beteö Holz leichter vom H. ergriffen als altes, feſtes, zu 
rechter Zeit gefälltes, vor feiner Verwendung volllommen 
etrodnetes Holz. An Eichenbolz zeigt er ſich nur jelten. 
eift werden bie Hölzer an ber vom Licht —— 
Seite zuerſt ergriffen doch fonımt er zuletzt auch auf ber 
dem Licht zugelehrten Seite zum Vorſchein. Mit Delfarbe, 
Theer oder Firniß durchdrungene Theile find nie ange: 
riffen. Daber fann man bei ölfarbgeftrichenen Dielen, 
bürverfleidungen zc. das Dafein des H. nicht wie bei un- 
angejtrichenem Holz jehen, fondern blos fühlen u. hören, 
rfennung des Uebels: 1. Bei unangeftrienem Holz 
durch Meine ſchwarze Pünktchen, bie bier und da verftreut 
find. — 2, Bei mit Leimfarbe geftrichenem durch ein pelz⸗ 
artiges Vorftehen einzelner Farbetheilchen, welche dann 
auch in der Regel gegen die anderen etwas gelblid) gefärbt 
find. — 3. Bei allem Holz mit oder ohne Anftrid, mit od. 
ohne Ueberpugung an dem dumpfen, tiefen lang, den Die 
betr. Theile beim Klopfen mit einem Schlüffelring geben. 
— 4. Wenn er [don weit —— iſt, a ach⸗ 
geben des Holzes oder kurzes Einbiegen beim Aufdrücken 
od. Auftreten. — 5. Durch einen üblen, moderigen, faulig 
pfefferigen Geruch, vermöge jeiner ga vn 
Ausdünftung, welche übrigens fogar die Bewohner 
angejtedten Räume krank machen fan. Diefe Bewohner 
leiden an anbauerndem Kopfweh, welches bis zur Neurals- 
gie fich fteigert, an Katarrhen der Mugen u. ber Nafe, an 
allgemeiner Ermattung, an Emährungsftörung, jo daß 
fie arbeit&unfäbig werben u. oft eine bem Typhus ähnliche 
Erkrankung nadjfolgt. [Rim.) 

U. Mittel zu Verhütung ber Entftehung bes 
Hausſchwammes. Im allgemeinen wären bier zu 
nennen Sorge für Trodenheit und Quftzufubr, im beſon— 
deren folgende Vorſichtsmaßregeln: 1. Fällen des Holzes 
(1. d.) zu einer Beit, mo fein Saft darin tft; bejonders ber 
auffteigende Saft ift geeignet zu Bildung bes Schwammes, 
daher er namentlich im zu fpät gefällten Bäumen entfteht. 
— 2. Künſtliches Ausziehen des Saftes, che er in Stodung 
übergehen fann; f. d. Art. Bauholz, auslaugen, Fäulnis, 
AImprägniren ꝛc. — 3. Nicht zu ſchnelles Verarbeiten nad) 
dem Fällen und Vermeidung aller ſtehenden Luftſchichten 
neben dem Holz. Am bejten ift es, wenn man den Hölgern 
entlang lebhaften Quftzug erhalten kann. Auch die Ber: 
wenbung zu jungen, unreifen Holzes vermeidbeman. Das 
fogenannte rindenfchälige Wellerholz ift äußerft gefähr- 
lich , ebenfo ſolches Holz, das lange im Waſſer gelegen hat 
(mas —— an ſich ſehr gut iſt), aber dann nicht völlig 
audgetrodnet ift. — 4. Strenge Bermeidung aller ſolchen 
Körper beim Bau, welche Nahrung für Pflanzenkeime in 
fi enthalten; bahin gehören: alle fruchtbaren Erdarten, 
Duellenadern im Baugrund, Schutt von Gebäuden, in 
denen Shwamm od. Wurm war, unvollftändig verbrannte 
Holzkohle, Sägefpäne ıc. Wo man diefe u. ähnliche Dinge 
nicht ganz volftänbig vermeiden lann, trenne man wenig⸗ 
jten® Das Holz vonbenfelben. Verwendung von Baufchutt 
zum Unterfüllen bat ſchon oft Shwammfporen mit in die 
neuen Gebäude gebradt. Solcher Schutt muß alio vor 
bem Einbringen gründlich besinfizirt werben. — 5. Unter- 
und Umlegen der Dielen u. Lagerıc. mit Steintohlenajche, 
Scähmiederjladen ‚ Düngefalz, troden gelöfchtem Kalt, 
Gementpulver xc. ober Unterbringung eines wafferdichten 
Aeſtrichs aus Cement oder aus einem Mörtel von 4 Th. 
Steintohlenajche, 5 TH. Sand u. 3 TH. troden gelöfchten 
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Kalks unter die Dielen. Beſſer noch als Steinkohlenaſche, 
troden geſiebter Flußſand, Theer ꝛc. wirken Abbrände u. 
Sodarückſtände trocknend, doch darf man erſtere nur an— 
wenden, wenn fie völlig arſenikfrei find, letztere gar nicht 
wegen ihrer Schwefelverbinbungen. — 6. Anjtreichen des 
—— z. B. der Dielenlager, der Dielen, auf der 
nterfeite mit Oelfarbe, Firniß, Eiſenvitriollöſung, 
Kupfervitriol, Zinkvitriol, Alaun od. einem andern Anti- 
ſeptilum 2c. oder einer heißen Mifchung von 5 TH. Harzöl 
u. 4 Th. Steinkohlenpech. Am beften mit einer Mijchung 
aus 1 Th. rauhender Schwefeljäure u. 3—4 Th. Waſſer. 
Diejer Anftric kann ohne Gefahr auch bei Wohnräumen 
angewendet werben. Während ber Arbeit aber muß man 
ſich forgfältig hüten, die Schwefelſüure in Berü mit 
ber Haut zu bringen. Diefes Mittel hat dem Verfaſſer 
ſtets den erwünſchten Erfolg gebradit. Starte Säu: 
ren find forglich zu vermeiden. Bei ſchwachen Säuren ift 
Imprägnirung natürlich viel wirffamer wie Anſtrich. — 
7. Aufbringen von Kolirfhichten auf die Grundmauern; 
zu jolchen empfiehlt fi, außer Asphalt, Dachpappe ıc., 
auch eine Miſchung von 4Th. Harz, 1 Th. Theer u. 8Th. 
Sand. —8.Möglichft langes Hinausſchieben des Abpupes; 
das Holzwerk von Fachwänden nad dem Freien hinaus 
follte man niemals abpuhen. — 9. Bermeidung des Del- 
farbenanftrichd oder anderer waffer: u. Iuftdichter Ueber— 
züge auf Dielen, Thürverfleidungen ıc. im Erdgejchoß; 
wo man foldhe Holzarbeiten nicht roh laſſen kann, ftreiche 
man fie vor dem Aufbringen auf der Riüdjeite nach 6. — 
10. Vermeiden hölgerner Thürgerüfte im Souterrain und 
Parterre. — 11. Herftellung von Luftzug unter den Dielen, 
womöglich durch Kanäle, bie in ſtark geheigte Schornfteine 
oder in bejondere bis zum Dach gehende Bentilationsefien 
münden. Solche Kanäle, welche unten Luft von außen zu- 
führen, find jedoch zu vermeiden, da durch diefelben Feuch⸗ 
tigfeit einbringt. Es find vielerlei Borjchläge für diefe 
—— gemacht worden, u. a., daß man die Dielen 
nicht bis an die Wand geben lafjenu. bie Fugen mit durch⸗ 
löcherten Scheuerleiften bededen jolle. Uber 1. lafjen dieje 
Löcher Scheuerwaſſer hindurch, 2. verjtopfen fie ſich leicht, 
3. find fie zu flein zu Erzeugung von Qufteirkulation. Wo 
man nicht in jedem Dielenlagerzwifchenraum einen Kanal 
u. an deſſen Ende eine Efje anlegentann, lege man die Die- 
lenlagerhoblaufeinzelneBadfteineu.bringe anibreröber- 
eitein etwa je 1 m. Entfernung Einjchnitte von 4— 5cm. 
reiteu.3—4 om. Tiefe an, um unter bem gangen$uhboden 
bin Quftwechjel mit einer Eſſe pro Gemach zu erlangen. 
An Stelle der Efjen können Röhren treten, die aus dem 
Raum unter den Dielen durch den Ofen hindurch führen. 
Sie dann ins Zimmer münden zu lafjen, wie Biele vor: 
geihlagen aben, it nicht rathjam, weil die ſchwammige 
uft nebft Sporen dann fi im Zimmer verbreiten fanın. 
III. Mittel zu Bertilgung bes Hausſchwam— 
mes da, wo er das Holz nod nicht vollftänbig 
ausgejaugt bat. 1. Beſtreichung bes angegriffenen 
olzc8 mit einer Mifchung von 1 Gerwichtöthert ed» 
Iberfublimat auf 100 Gewichtstheile frisches Kaltwaſſer; 
108 in unbewohnten Räumen anzumenden, fonft jehr ge: 
fährlih. — 2. Mangandlorüru. Eiſenchlorür wirken nur 
ſcheinbar, d. b. nur den Geruch vertheilend, wenn fie nicht 
viel freie Säuren enthalten, durchgreifend aber, jedoch 
auch leicht geſundheitsſchädlich, wenn fie viel freie Säuren 
enthalten. — 3. Ehlorzint, beffer zur Imprügn ale 
zum Anſtrich verwendet, hält bie Adume feucht und tft da⸗ 
ber nur bei gleichzeitiger Anwendung jehr guter Bentila- 
tion anzurathen. Auf diefe Eigenfchaft ſtühte ſich Raulins 
irrige Vermutung, dab Zink⸗ und Eifenverbindungen 
die Shwammbilbung beförderten. — 4. Beftreihhung mit 
Kochſalzlöſung, welde jo ftark eingelocdht wird, bis die 
Unfepung von Kryſtallen beginnt. Die Miſchung muß 
heiß aufgeftrichen werden. Die von Bolzano gegen das 
Ehlornatrium ausgejprochenen Bedenken find unbegrün: 
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re a m 
det. — 5. Anſtrich mit Maftircement; nur da anwendbar, 


wo Ruftzutritt verihafft werben kann. Jedenfalld muß 
jämtliches ftark infizirte Holz ſowie fämtlihes Schwamm: 
gemwebe, die alte Ausfülle ꝛc. forgfältig entfernt werden; 
man bringe bann neue trodene Ausfülle ein und überlege | 
biefelbe unter Dielen u. Lagern mit Düngefalz. — 6. Das 
Kaſtnerſche Mittel: 106 7. Torfafche, 12 3. Salz u. 120g. 
Salmiak mit kochendem Waſſer zu einem diden Brei ge- 
rührt, mit welchem man dann die Fundamente innerlich 
bemwirft. — 7. Sorgfältige Ventilation unter den Dielen 
durch Kanäle, welche auf der einen Seite ind Freie, auf 
der andern in die Schornfteine münden (ſ. II. 11.). — 
8. Neuerdings werben faſt monatlich neue Geheimmittel 
empfohlen. up die Mineralerbevon Schumann 
in Freiberg, dad Myfothanaton von Bilain & Comp. in 
Berlin ꝛc. Solche Geheimmittel = in der Regel viel 
billiger herzuitellen, als fie geliefert werden. Solange 
man fie aber nicht hemifch unterfucht und badurd ihres 
Geheimnifjes enttleidet hat, ift ed durchaus nicht rathſam, 
fie zu benugen. Die beiden genannten haben ſich vielfach 
bewährt, aber aud) vielfach; geſchadet, jo 5. B. das Myto- 
thanaton, der Hauptfache nach aus Kochſalz, Eiſenchloridee. 
und Schwefeliäure beitehend u. für 12 Bfennige pro Liter 
berftellbar (Preis 1 ME. 5 Pf.), durch zu viel freie Säure, 
andere, die Ehlormagnefium enthielten, durch ihre Hy— 
—— Ereiyljäure, Carbolfäure, Kreoſot und Petro— 
eum wirlen nur momentan, nicht nachhaltig, u. auch meist 
nur dann, wenn fie fehr rein find. Im allgemeinen find 
ihnen Holztheer und Steintoblentheer vorzuziehen, wo fie 
nicht feuergefährlich wirken fönnen. Soleitatauueh Salz, 
von Strod empfohlen, wirkt höchſt ungenügend. Das 
Mittel von Otto Angner in Hamburg (15 Mt, pro Liter) 
ift mit 15 Pf. pro Liter Herzuftellen. Das Antimerulian 
von Schallehn in Magdeburg kommt in zweierlei Form in 
den Handel, Das trodene befteht aus Kiejelguhr, die mit 
Ehlorid und einem Antifeptiftum geträntt ift, das flüjfige 
der Hauptſache nad) aus einer fiefelfauren Natronlöfung, 
mit bemfelben Antifeptifum verfegt. — Weitere Geheim- 
mittel aufzuzählen würde zu weit führen. 

IV. Mittel zu VBertilgung des Hausſchwam— 
mes, mwo er jhon weit vorgeidhritten ift, giebt es 
nur eind. Man reiße ſämtliches Holzwerk aus dem in— 
fizirten Gebäude heraus, bejeitige alle Ausfülle ꝛc. und 
erſetze das herausgerifiene Material, unter Anwendung 
aller oben angeführten Berhütungsmaßregeln , durd 
neues. Alleanderen, oftangepriefenen Mittel helfen nichts. 

hausser, v. tr., ftz., 1. leseaux, das Waſſer anitauen; 
2. une muraille, eine Mauer erhöhen, 

Haussoire, f., Haussoir, ın., frz., Schüßenbret an | 
— | 

18 e, f., j.v. w. Handſpritze; ſ. Feuerlöjch- 
—— | 

—— m., 1. frz. mosllon m. d’appareil, pierre f. | 
de taille, engl. ashlar, mittelalt.-lat. petra talliae, alle 
Bruchiteine, welche vom Steinmeg in regelmäßigen for: | 
men behauen werden können. Bergl. d. Art. beichlagen | 
Baufteine, Arbeitszoll 2c. — 2) fra. pierre taillde, engl. | 
cutstone, freestone, lat. petra viva, behauene Steine. | 
Ueber Haufleinguadern f. d. Art. Duadern; über Gauflein- 
verbaud j. d. Art. Mauerverband. 

—— — n., frz. vodte f. en pierredetaille, 
engl. freestone-vaulting. Diefe gewähren, vermöge der | 
größeren Feſtigkeit der Steine und meift auch vermöge des 

rößeren ®Widerftandes gegen Berwitterung, mehr Sicher: 
kei ala Gewölbe aus Badfteinen. Da aber bei H.n bie 
ölbfteine möglichft groß angewendet werden, fo ift die 
Bindefraft des zwijchen den Stoß» und Lagerfläden des 
Steines befindlichen Mörtels nicht ausreichend, mit der 
Schwere der Steine in das Gleichgewicht zu treten. Es 
werben daher die Wölbjteine nur durch genaues Anjchlichen 
in ihrer Lage erhalten und häufig ohne Mörtel verfept; 
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erst nad} dem Berfegen der Steine werden dann die offenen 
Fugen mit Mörtel ausgegofien. Dadurch fol das Ein- 
dringen ber Näffe mehr verhindert und fo ber Zerſtörung 
ber Steine durch den Froft vorgebeugt werben. Die Binde- 
fraft de8 Mörteld oder Cements kann unter Umständen 
jedoch volllommen ausreichend fein, dem Bejtreben der 
Wölbfteine nad; Veränderung ihrer Lage das Gleich— 
gewicht zu halten, und jelbft Da, mo dies nicht ber Fall iſt, 
wird das Anwenden von Mörtel zum Bermauern der 
Steine immerbin zu Berminderung des Seitendruds, 
welchen ein Gewölbe äußert, beitragen. 

Haufteinmauerwerk, n., fr4. magonnerie vive, engl. 

asonry, free-stone-work, ashlar-stone-work, | d 
Art. Mauerverband. 

Haufeinmanrer, m., fr}. magon qui travaille en 

pierre de taille, engl. free-mason, ſ. d. Art. Baubütte. 

Haustenne, f., in einigen Gegenden die Tenne vorn im 

Haus, die Hausflur, das Vorhaus. 
austhäre, f., fra. portederue, ported’entröe, porte 
de la maison, engl. front-door, street-door, entry-door, 
lat. fores, Hauptthüre eines Gebäudes, weldye den Haupt: 
eingang verſchließt, darf niemals unter 1,,, m. breit fein; 
j. Thüre. 
Haustorium, n., lat., Ziehbrunnen mit Rad. 
Haustrum, n.,lat., Schöpfrinne im Waffer, Haustra, 
f., Schöpfrad, wird aber auch auf die ganze Schöpf: 
maſchine übertragen; vgl. d. Art. Antlium. 
auszeichen, n., ſ. d. Art. Hausmarke. 
aut, f., eines Schiffes, fr). bordage m. exterieur, 
engl. outside-planking ; die äußere Berplanfung beſteht 
aus den Hantplanken, f. pl. 

Haut-dossier, m., franz., Rüdgetäfel eines Chor: 

gejtühles. 
Haute-borne, f.,frz., Steinpfeiler, ſ. d. Urt. Keltiſch 2. 
Haute-lisse, haute-lice f., frz., engl. high-warp- 
tapestry, gewirkte Tapete, erfunden im 17. Jahrh., von 
basse-lisse (j. d.) dadurch unterfchieden, daß die Kette loth- 
recht in den Stuhl eingezogen wird. Die Kette beftebt aus 
Wolle oder Seide, der Einjchlag ſtets aus Seide. 
Hauteur, f. fr., die Höhe; h. d’appui,die Brüftungs- 
höhe, Brufthöhe; h. de chute, die N allböte: h. de la 
chute d’eau, die Drudhöhe, das Gefäll; h. sous clef, die 
Wölbhöhe, der Stich; h. de l’ean, der Waſſerſtand; h. du 
jour, Lichtenhöhe; h. de marche, Stufenhöhe, Antritt; 
h. de remous, Stauhöhe. 
Haut-fournean, ın., frz. (Hütt.), der Hochofen. 
autifih, ın. (Biegl.), f. v. w. Haubanf u. Dreſchtafel. 
autrelief, m., fr;., ital. alto rilievo, Bildiwert, bei 
welchem die Erhabenheit mehr als die Hälfte der Stärke 
der Figuren austrägt; ſ. d. Art. Relief. 

auung, f. (Forſtw.), ſ. v. mw. Gehau (j. d.). 

awk, s., engl., 1.(Maur.)die Tünchſcheibe. — 2. Das 
obere —— am Leiterwagen. 

Hawk-bell, s., engl., die Schelle. 

Hawk-bill, s., engl., die Löthzange. 

Hawser, s., engl. (Flußſchiff), die Pierdeleine zum 

Schiffziehen. 
Haw-tborn, s., engl., der Weißdorn; white h., der 
Mehlbeerbaum. 
ay-barn, s., engl., die Heuſcheuer. 

Haye, f., fiz. Hede; j. d. Art. Hecke, Fenz u. Beridung. 

Hay-loft, s., engl., der Heuboden. 

Haynbalken, m. (Bimm.), |. v. w. Hahnebalten; ſ. d. 

und Art. Ballen. 
m. (Miner.), engl. Haytorit, s., bejteht aus 
faft reiner Kieſelerde, findet fic) in den Magneteijenftein- 
ruben von Haytor in Devonfhire, daher der Name; hat 
räunlichrothe oder ochergelbe Farbe ; ift auf einigen 
Flächen raub, auf anderen glatt, durchſcheinend bis halb 
durchfichtig;; härter als Quarz. 
qgaze, f., Elenmäß in Turkeſtan, ſ. im Art, Elle, 


Hazel-tree 


— — 








Hazel-tree, s. engl., der Haſelnußbaum. . 

Hend, s., engl., der Kopf, daher 1. ber Kopf od. Knopf 
eines Schwengels, Bolzend, Hammers, Nagels, Keils .c. 
— 2. Der Boden eines Failed. — 3. H. ofa beam, beam- 
h., der Baltentopf. — 4. Der Efientopf. — 5. Der Guß- 
zapfen; dead h., der verlorene Kopf, Anguß. — 6. Die 
Dertplatte, das Haupt einer Konfole. — 7. (Hochb.) der 
Schluß, die Meberdedung einer Thüre, eines Fenſters, 
3. B. der Sturz, das Bogenfeld, das Maßwerk im Bogen ıc.; 
arched h., der Thürbogen, enfterbogen; square h., ber 
fcheitrechte Bogen; vaulted h., der gewölbte Sturz; eir- 
eular h., der Bogenfturz. — 8. (Bergb.) das Ort einer 
Strede. — 9. (Schiffb.) Vorjteven cined Pontons. — 
10. Der Schiffsſchnabel. — 11. Stirnfläche, Haupt eines 
Steines, — 12. Holm, Kappe eines Bods, Holm oder 
Oberſchwelle eines Jochs. — 13. H. of water, Drudhöhe. 
— 14. Haube einer Windmühle. 

to head, tr. v., engl., 1. einen Baum fappen, füpfen, 
abmipfeln. — 2. Fäſſer ausböden. 

ead-areh, 3., engl. (Hochb.), der unten bündige Gurt⸗ 
bogen, Obergurt. 

Head-bay, head-erown, s., engl. (Wafferb.), das 
Oberhaupt einer Schleufe. 

Head-beam, s., engl., ſ. Head 12. 

Head-bolt, 3., engl., der Kopfbolzen. 

Header, »., engl., der Kopfitein, Scheinbinder, faliche 
Binder; h. of brick, head-brick , das Kopfitüd; h.-and 
streteher-bond, der polnifche od. gothijche Mauerverband. 

Head-gate, s., engl. (Wafferb.), das Obertbor, Flut— 
thor, .d. Art. Schleufe. 

Heading, s. engl., 1. (Berab.) die Pfeilerjtrede, der 
Durchhieb. — 2. (Eifenb.) der Graben im Durchſtich. 

Heading-course, s.,engl.,1.(Maur.)die Kopfftüden- 
ſchicht. — 2. Die Binderfihicht (in und bei Leipzig: die 
Strederihidht). 

Heading-joint, s., engl. (Zimm.), Zimmerbolzver- 
band, rechtwinklige Verbindung zweier Breter mit ihrer 
Hirnſeite. 

Head-moulding , s., engl. (Bauf.), die Thürver— 
dachung, Thürfturgverzierung. 

Head-picce, s., engl., 1. (Zimm.) Rähm einer Fach— 
wand. — 2, Giebel, Fronton. 

Head-post, s.,engl., der Ständer, Bilar ander Krippe, 
j. Pferdeſtall. 

Head-rail, s., engl., 1.(Zimm.)der Sturzriegel, Thür: 
oder fyenfterriegel im Fachwerk. — 2. H. oder Head- 
tie of a railing, der Lehnriegel, Bruftriegel. 

Head-reservoir, s., engl., ſ. Kaſtell 2. 

Head-sod, s., engl. (Erdarb.), der Kopfrafen. 

Head-stone, s., engl., Schluhjtein. 

Head-tile, s., enql., j. v. w. Cat's head-tile. 

Head-wall, s., engl., 1. (Wajjerb.) die Flügelmauer 
einer Brüde. — 2. (Hochb.) Frontmauer. 

Head-way s. of astairs, engl., — dem frz. &chappee. 

Head-work, s. engl. Verzierung aneinem&clußjtein. 

Heap, s., engl., 1. der Haufen. — 2. Der Meiler. — 
3. Die Halde. — 4. Der Stapel (von Bretern, Ziegeln). 

Heart, s.: engl., 1. (Schiffb.) das Herz eines gebauten 

Maſtes. — 2. (Bauf.) ber 
R NEN 


Kern einer gewundenen 






Säule, einer Trompe x. — 
3.(Zinmmt.)audh.-wood, das 
Kernholz. — 4. Der Mauer: 
fern. — 5. Open-heart, an: 
RT glo:normanniidhe Gliedbe— 
dig. 2086, Open-heart. ſetzung (f. Fig. 2086). 

to heart, tr. v., engl., (Maur.) ausfüllen (mit Guß- 
mauerwerf). 

Heart-bond, s., engl. (Maur.), Durchbinder. 

Hearth, s., engl., der Herd, Feuerraum, beſonders 
Schmielzherd. 
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Hebel 
Hearth-furnace, s., engl. (Hütt.), der Sumpfofen. 
' Heat, »., engl., 1. Hitze. — 2. Feuer eines Bebläfeofene. 
Heating, s., engl., die Heizung. 
Heating-pipe, h.-tube, s., engl., Die Heizröhre, das 
Heizungsrohr. 
| Heating-surfaoe, s., engl., Die —2 
Uenave, s., engl., 1. (Maſch.) der Hub, die Hubhöhe. — 
2. (Bergb.) die Berwerfung. 
ebammeninftitut, n., j. Entbindungsanftalt. 
ebe (Mythol.), Tochter Jupiters u. der Juno, Mund: 
fchenfin der Götter, fpäter Gemahlin des vergötterten 
Herkules, Göttin ewiger Jugend. Wird ald reizendes, 
junges Mädchen im leichten Gewand, mit Rofen befränzt, 
eine Trinkſchale in der Hand, abgebildet. 
Bebearm, ım., oder Hebling, auch Hebelatte, f. (Maſch.), 
ſ. v. w. Daumen (f. * 
gebebalken, m., frz. bascule, f., engl. swipe-beam, 
auch Wippe, Bugruthe; jo heißen an Zugbrüden die zwei 
| beweglichen Ballen, an deren Enden die Ketten geben, um 
| damit aufzuziehen. 


| Bebebaum, m., frz. levier, anspect, m., engl. hand- 
speck. heaver, coltstaff, Stamm von Eichen, Eſchen— 
oder Ulmenholz, 1,,,—1,g, m. fang, 10—15 em. jtarf; 
wird zum Heben von Laften gebraucht; zumeilenmiteinem 
eifernen Schub verſehen; ſ. d. Art. Hebel. 
Here ım., ſ. Hebezeug 2. 
ebedaumen, Hebezapfen, Gebling, m. (Maſch.), ſ. Dau⸗ 
men und Däumling. 
Hebeeifen, n., |. Brecheifen und Brechſtange. 
| Hebeklaue, f., franz. clef f. de relev6e, engl. runner, 
Borrichtung zum Faſſen eines Bohrgeftänges, Ähnlich dem 
Glückshalen. 
Hebel, m. (Mech.), frz. levier, ın., engl. lever, ſpan. 
palanka, gerade oder frummlinige, unbiegfame Stange, 
dient als einfache Maſchine zum Fortbewegen von Laſten; 
bewegt ſich um einen ihrer Punkte. Iſt diefer an einem 
‚ Ende der Stange, fo nennt man den 5. einarmig, Trag— 
| bebel, H. der zweiten Art, fr}. levier du second genre, 

engl. lever ofthe second kind ; dahin gehören z. B. Hebe⸗ 
' baum, Kurbel, Böpel ꝛe. Für den erjteren diene al& Bei- 
ı jpiel Fig. 2087; a ift der Drehpunft, d der Angriffspunkt 
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Fig. 2087. Einarmiger Hebel (Hebebaum). 


der Laſt b, e der Angriffspunkt der Kraft; für andere ſ. d. 
betr. Art. Liegt der Drehpunkt zmwifchen den zwei End» 
punkten, fo entitcht ein Doppelarmiger $., ziweiarmiger H., 
9. der erſten Art, franz. levier du premier genre etc.; 
auch zu diejen kann der Hebebaum gehören, wenn er nad) 


* — — 
tg 2088. Zweiarmiger Hebel (Hebebaum). 


Fig. 2088 angewendet wird, wobei b der Stützpunkt, a der 
Angriffspunft der Last ift. Ferner gehören zu den dop= 
—— H.en Brechſtange, Schiffsruder, Pumpen— 
— a c hat der H. die Beitalt eines Wintels, dejjen 
Spitze der Ruhepunkt iſt, fo heißt er ein gebrochener oder 
Winfelhebel, fra. levier coudé, 3. B. Winteleifen bei 
Klingelgügen x. 9. der dritten Art, Wurfbebel, find ein— 
armig, aber jo,daß die Lajt am Ende wirkt, wie bei Schau 
feln xc. Bei jedem H. ijt die zum Aufheben der gegebenen 
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jolhe, einander gegenüberjtehende Löcher wird ein eiſer— 
ner Bolzen gejtedt, 3. B. in unferer Fig. 2089 durd) das 
Lodge; nachdem man nun die H. durch die zwei Stügen a, 
tcbriadenfüße, fra. En de chövre, bicoqs, engl. pry- 


poles, vor dem Umfallen behütet u. die Laſt f an den Hebel 
gehängt hat, drüdt man diejen bei b herab, bis man bei h 
einen Bolzen durchſtecken kann; man unterftügt dann die 
Saft, damit fie nicht zurückfällt, während man den Hebel 
bei b fo weit hebt, bis ein Bolzen bei m durchgeftedt 
werden kann ıc. 
ebelarm, m., vergl. d. Art. Arm 4. 
belhammer, ın., f. im Art. Hammer. 
ebeikreng, n., j. Kunſtkreuz. 
ebelſteuerung, f. (Maſch.), j. Steuerung. 
ebelſtütze, Hebelunterlage, f., fra. orgueil, point m. 
d’appui, engl.prop of a lever, lat. fulerum, h och- 
lium, n., log unter einem Hebebaum, ſ. b in Fig. 2088, 
heben, richten, trf. 3., franz. monter un toit, lever la 
charpente, engl. to raise a carcass (Gejellenausbrud). 


Ein Haus heben ober richten heißt fo viel, wie das babei, 


nöthige Zimmerwerf an Sparrwert, Säulen ıc. aufziehen, 
auffeßen und zufammenfügen; f. Richtſchmaus. 

Geber, ın., frz. siphon, m., engl. siphon, luftdichte, an 
beiden Enden offene Röhre, welche, indem fie gekrümmt ift, 
zwei Schentel bildet, und mit welcher man, wenn ber eine 
Schentel in ein Gefäß mit Waſſer od. irgend einer Flüffig- 
feit geftellt wird, durch den Drud der Quft das Waſſer aus 
dem Gefäß leitet, jobeld man mit dem Mund aus dem 
äußeren Schenkel die Luft jaugt, bis etwas Waſſer nachge⸗ 
floſſen tommt. — die beim Heber beobachtet werden 
müſſen, ſind: a) die Oeffnung des innern Schenkels muß 
in das Waſſer eingetaucht fein; b) die Höhe von der Ober⸗ 
fläche des Waſſers bis zum höchſten Punkt des H.s darf 
nicht über 9,,, m. betragen ; c) die Oeffnung bes äußeren 
Schentels muB tiefer liegen als die Oberfläche des Waffers. 











screw-jack, zum Heben großer Zaften anwendbar. Die 
Laſt ruht auf dem obern Ende einer ſenkrecht ftehenden 
Schraube. Diefe bewegt fich unterbalb in einer fejtitebenden 
Schraubenmutter, und man dreht mittel® eines langen 
Hebel die Schraube in die Höhe. Sicherer ift es, ftatt der 
einzelnen Schraube den in Fig. 2090 bdargejtellten 





Itg. 2090. Hebeichraube. 


Schraubenjaß anzuwenden, wobei die Laft entweder un— 
mittelbar auf b, oder, wenn man z. B. eine fich gefenkt 
babende Ballenlage aufheben will, mittels einer Steife 
aufruft; a muß natürlich fehr gute Unterlage befommen, 
die Schrauben e u. d werden gleichzeitig mittel& der Griffe 
e und f umgedreht. 

Bebefeil, n., frz. cinquenelle, f., engl. gin-fall, fpan. 
sirga, das an einem Hebezeug oder einer Winde zum Auf- 
ziehen der Laſten dienende Seil. 

Bebewalse, beſteht aus einer 3,4, m. langen, 22cm. 
dien Stüge, welche unten bogenförmig ausgeſchnitten ift, 
fo daß fie auf cine Walze paßt, Dieje ift 60 cm. lang, 
20 cm. did, an beiden Enden mit Löchern verjehen, um fie 
mittel8 Hebebäumen berumbreben zu fönnen, u. liegt auf 
einem Kloß, welcher bogenförmig ausgefchnitten J Wird 
nun bie Stütze ſchrüg an einen Vorſprung der Laſt ger 
ftemmt und bie Walze gedreht, jo kommt die Stüße nad) u. 
nad in ſenkrechte Richtung und muß bie Laſt heben. 

ebewerk, n.. i. d. Art. Pumpe. 

ebeseug, n., 1. (allgemein) fra. appareil de levage, 
levıer, m., engl. lever, jpan. alzaprime, ital. lieva. Bu 
ben H.en gehören zumächit: der Hebebaum, Hebebalten, die 
Hebelade, Hebewalze, Hafpel; im weiteren Sinn auch 
Flaſchenzug, Winde u. ähnliche Vorrichtungen. — 2. (Im 
engern Sinn) auch Hebebod, Hebegerüft, frz. engin, m., 
cabre, chövre, f., engl.gin, ital. vette, jpan.argue. Das: 
jelbe beftcht gewöhnlich aus brei Schenteln, Sebejengflügen, 
frz. hanche, bras, montant, engl. pry-pole, Stämmen, 
die, unten gleichfeitig im Dreied aufgeftellt u. durch Riegel, 
fra. part, engl. transom, verbunden, mit den oberen Enden 
zufammengebunden werben, worauf man einen Flaſchen⸗ 
zug zwifchen fie einhängt. — 3. frz. elevatoir m. monte 
charge, engl. lift, die Hebevorrichtungen, Aufzüge:c., ſ. d. 
Art. Fahrftubl, Lift 
Beck, n.,1.j.v. — * — 2. fr. arcasse, engl. 





erkbalken,m.(Schiffb.), frz. lissef.dehourdi, bajou, 
engl. wing-transom,ital.trigante, jpan.yugodelapopa, 
Hauptquerbalten am obern Theil des Uchteriteven, ſcheidet 
die beiden Haupttheiledes Achterjchiffes,ben unteren eigent⸗ 
lichen Spiegel von dem oberen, bem Sek, franz. arriere- 
vaisseau,engl.stern; dieſes wird wiederum eingefaßt vom 
Hehboog, m., fr3. arc superieur, couronnement de la 
poupe, engl. taffrail, tafferel. 

Gerkbost, n.(Schiffb.), früheres ftandinavifches Kauf⸗ 
fabrteifchiff mit drei Majten. 

Aeıke, f., frz. haie, f., engl. hedge, 1. lebendiger Zaun 
oder Band von beichnittenem Buſchholz, frz. haie vive, 
engl. quick-set hedge. Zu Unlegung einer folden fäet 
man entweder Samen folcher er Bars welche dicht 
wachſen u. das Beichneiden gut vertragen können, od.man 
pflanzt jofort Schößlinge derfelben in Reihen. Es find 
hierzu am empfehlenswertheften Weißdorn, Weißbuche, 
Berberige, Hundsrofe, Akazie, Feldahorn, in Gebirgen 
Fichte, in milden —— Stechpalme, in Tropenlündern 
Agaven x. — 2. Jede, beſonders aber geflochtene Be— 
friedigung von Stangen ober Ruthen, frz.h.de branches, 
engl. wicker-hedge. 

eckenkirſche, f. (Bot.), ſ. Beinholz. 

erkenreit, n. Wer jein Grimdjtüd mit einem leben- 
digen Zaun umgeben will, muß ihn um ein beftimmtes 

aß, welches in verfchiedenen Orten zwiſchen 30 u. 90 cm. 

differirt, von des Nachbars Grenze abrüden. 

eckenweide, f. (salix monandra), f. unter Weide. 

erkknie, n., jt3. courbe d’arcasse, engl. transom 
knee (Schiffb.), jeitwärts liegendes Senie (f. d.) am Hed. 

Heckſtütte oder Windvieringsfüße, f., frz. allonge f. de 
corniere, engl. side-counter-timber (Scdiffb.); jo heißen 
die Auflanger, welche, auf die Randſomhölzer gejept, die 
Seitenränder des Heds über der Billing bilden. 

Heotare, heetogramme etc., frz., |. d. Art. Heltar, 
Heltogramm. 

Heel, s., engl., 1. (Schiffb.) die Hieling. der Hiel, d. b. 
unteres Ende der Spanten, des Kiels ıc. — 2.(Zimm.)H. 
of a rafter, der Sparrenfuß. 

Heel-post, s., engl., 1. der hintere Pilar od. Ständer, 
J. Bferdeitall. — 2.(Wafierb.) die Wendefäufe, ſ. Schleufe. 

erd, n. u. Zufammenjegungen ſ. unter Herb. 

firaßie, f., fra. /grandchemin, m., engl. high-road, 

main-road (Strafenb.), große Landftrahe oder Chauſſee, 
(ſ. d. u. d, Art. Straßenbau). 

efengefäß, n., ſ. Brauereianlage 3. 

eft, n., eines Werfzeugs, ſ. Griff, Helm ıc. 

net n., richtiger Haftbledh, ſ. unter Blechdach. 

efte, f., Befthaken, Haft, m., frz. attache, j.v. m. Wind- 
eifenring, Umlag. 

Hegefäule, f., Säule zu Bezeichnung der Grenzen von 
(andesfürftlichen Jagdrevieren. 

ehlob, ſ. in d. Urt. Elle. 

eſdedeich, m. (Wafjerb.), jo heißen bie in jumpfigen 
Gegenden angebrachten niedrigen Dämme, um or⸗ 
dringendes Waſſer aufzuhalten, damit es ſich an Ort und 
Stelle verliere u, nicht Bie fruchtbaren Gegenden verderbe. 

Yeidehsiz, n. (Bergb.), die kurzen Stöße, welche, aufs 
vecht ftehend, an ihrem obern u. untern Ende durch Ein— 


Ichnitte mit den Jochhölzern einer Schachtzimmerung vers | 


bunden werden. 

tJeidenkirche, f., ital. chiesa dei pagani, werden hier 
und da ſehr alte Kirchen, bef. Baptifterien, genannt. Die 
vielfach biejer Benennung gegebene Deutung, als feien die 
betrefienden Kirchen uerht Feihnifche Tempel gewejen, hatte 
zu der Meinung gebradit, daß die Benennung erſt aus 
dieſer ee Annahme entjtanden jei. Sie ift aber 
eine alte offizielle Benennung ber consignatoria, d.h. ber 
Vorhallen zuden Baptiſterien, in denen die zu Tauſenden, 
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heizen 


alfo Heiden, im Ehriftentgum unterrichtet und zur Taufe 
vorbereitet wurben. 

"Height, s., engl., die Höhe; h. of an arch, bie Pfeil: 
höhe, der Stich; breastheight, die Brüftungshöhe; h. ofa 
bridge, das Steigen der Brüdenbahn; h. of projection, 
die Wurfhöhe; h.in projection, der Aufriß; h.oftheday, 
bie Lichtenhöhe. 

Height-board, s., engl., das Futterbret, die Segituie. 
lanftalt, £., |. Hofpital. 
ns, n. (Bot.), Anatherum bicorne und muri- 
euren Fu Aue eine in —— F Oſtindien 
einheimiſche Grasgattung, deren Halme zu Bedachung u. 
zu ——— * weißen r a . 
n., frj. image f.sainte, engl. image ofa 
Saint, dann gemalt od-plaftitch fein. Die Tradıt fei genau 
nad) der Zeit bemefjen, in welcher ber Heilige gelebt hat. 
Faſt jeder ng bat ein beftimmtes Attribut, eine &e- 
rũthſchaft od. dgl. als chen. Man findet dieſe in den 
betr. Art. von M. M. a. W. 
rg: n, n., ſ. v. w. Betfäule od. auch Bilder⸗ 
blende, ſ. d. betr. Art. — Holz u. 
igenhols, n., ſ. dv. w. Guajafholz u. Franzoſenholz. 
eil u 2 Kr Free — ——— 
gloire,f., engl.nimbus, glory, beame, lat. nimbusgloria 
aureola, wird bei plaftiihen Heiligenbildern meiſt aus 
ee ‚über bieverjchiedene Geftaltung desjelben 
. M. M. a. 


eiligenſchrein, m., Keliqulenſchtein, frz. 6crin, m., 
chässe, f., engl.shrine, screen, lat.arca, cista, feretrum, 
scrinium, tumba, größeres Reliquiarium (f.d.) in Form 
eines Schreins, welcher den eigentlichen Reliquienbehälter, 
lat. capsa, capsella, einſchließt u. in oder auf dem Altar, 
au wohl in eigener Krypta ober Kapelle ſteht. Zuerft 
bebiente man lich dazu einfacher hölzerner oder fteinerner 
Sürge. Später verwandelte man den Sarg in ein Meines 
—— Gebäude, deſſen Außenwände, Giebel 
und ſchräge Dachflächen man mit Heiligenfiguren, Ver— 
zierungen und ſpäter auch mit gemalten Scenen aus dem 
Leben und der Martergeſchichie des Heiligen ſchmückte. 
Die Form dieſer Gebäude war gewöhnlich rechteckig, ſelte— 
ner kreuzförmig. Die offenen Seiten werden häufig mit 
von Engeln gehaltenen Vorhängen (engl. dosel, doser) 
verziert. Näheres ſ. im Art. Reliquiarium. 

' Heiliger Geil, m., meift dargeftellt unter dem Symbol 
der Taube. Nur wo man die Dreiperjönlichkeit Gottes 
anfchaulich machen wollte, fommt einigemal ber heilige 
Geiſt in menſchlicher Geftalt in Gefellichaft Gottes des 
Vaters u. des Heilandes vor; vergl. d. Art. Dreieinigfeit. 
heiliges Grab, n., ſ. d. Art. Grab. 
| heilige Stiege, f., |. d. Art. Stiege. 
| eiligftes, n., ſ. d. Art. Bafilita, Kirche, Chor 1. x. 
| eiligtyumsftuhl, m., an ber Außenſeite der Kirche 
| angebradhter fortlaufender ober kanzelähnlicher Balkon, 
von welchem herab dem Voll an hoben Feten die Reliquien 
ihäße der Kirche gezeigt werben. Man bielt fie oft fälſch⸗ 
lich für Kanzeln. 
eimſchnaat, f., ſ. d. Art. Bauernfriede. 
eimflsck, m. (Mühlb.), ſ. v. w. Aichpfahl. 
einzelbank, f., ſ. v. w. Schnittebant, 
* Er f., Seintg, m., eine Art Baternojterwert 
heißgrätig, adj. (Hütt.), f. v. w. ftrengflüffig. 
ei —— f., |. kaloriſche Maſchine. 
aſſerheijung. f., j. im Urt. Heizung. 
eitfeheffel, m., war im Schleswigſchen ein Feldmäß 
von 144—240 Quadratruthen. 

Heizeffekt, m., ſ. im Art. Heizkraft. 

heizen, trſ. Z., 1. frz. chauffer, engl. to heat, ſ. d. Art. 
Heizung. — 2. (Schiffb.) beim Kalfatern eines Schiffes 
die Stelle, welche mit r beftrichen werben foll, durch 
einen brennenden Holzbüjchel erwärmen. 





Heijfläde 
— tft. surface f. de chauffe, engl. heating- 
ace, |. d. Urt. ze... u, et 
kaumer, f., j. v. w. Borgelege (ſ. d.). 

aft, f., franz. puissance f. calorifique, engl. 
heating-power. Jeder Brennfto liefert bei feiner volls 
ftändigen rasen eine gewifle Wärmemenge, welche 
man ausbrüct durch die Anzahl Kilogramme Waſſer, die 
man durch ein Kilogramm Brennmaterial um 1° Cels. 
erwärmen kann. Diejenige Menge Wärme nun, welche 
1 kg. Waſſer um 1° Cels. zu erwärmen im Stande ift, 
nenntman®ärmeeinheit. Die bei Verbrennung eines 
Brennmaterials entwidelte Wärmemenge wird durch das 

Calorimötre (f. b. Art. Wärmemefler) beftimmt. 

Die Quantität ber entwidelten Wärme hängt von ber 
chemiſchen Zufammenfegung des Brennmateriald ab; 
daher ift für verjchiedene Körper gewöhnlich aud) bie er- 

gte VBerbrennungsmwärme verſchieden. Byrometrifchen 

izeffeft nennt man bie Teraperatur, zu welcher ſich die 
erbrennungdgafe erhigen würden, wenn gar feine 
Bärmeverlufteeinträten Beider praltifchen Berwerthun 
der Brennmaterialien nämlich; kommt in Betracht, da 
diefelben nicht allein brennbare ern ile enthalten, 
ſondern auch ſolche Subft m Berbrennen 
Bärme aufnehmen u. zurüdhalten u. baher das Wärme⸗ 
antum verringern. Waſſer 3. B. bindet, indem es 
| wird, eine bebeutende Wärmemenge, welche in 
einen folchen Zuftand übergeführt wird, daß man fie mit 
dem ometer nicht nachweiſen fann, fo daß ber Ber- 
luſt an Bärme mitdem Waſſergehalt des Brennmaterials 
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undolllommene Verbrennung des Brennftoffes. Wenn 
nämlich bei der Verbrennung ftatt Kohlenfäure Kohlen— 
—5 — erzeugt wird, ſo man bedeutend weniger 

rmeeinheiten, ſomit Wärmeverluſt. Endlich jcheibet 
ha bei der Verbrennung oftmals ein Theil des Kohlen- 
toffs als feiner Ruß ab, welcher unverbrannt mit in den 
Schornftein geführt wirdu. bedeutende Wärmeverluftever- 
urſacht. Demnad) ift die theoretijch berechnete Wärmepro- 
duttion der Brennftoffe ſteis größer, als die in der Praxis 
erzielbare, und die Zahlen nachſtehender Tabelle, welche 
durch Verſuche zu Ermittelung des Heizwerthes der ver- 
ſchiedenen Brennmaterialien fejtgejtellt wurden, haben 
alfo nur beſchränkte Gültigkeit; indefjen kann man nur 
mittels ihrer zu einer Bergleihung u. Werthſchätzung der 
einzelnen Brennftoffe unter einander gelangen. 

Es würde zu weit führen, wenn wir uns in Details 
wi Ebel int kaäuaeen cuaifen wollten. Nach⸗ 
ſtehende Tabelle, wie erwähnt, durch genaue Berfuche feſt⸗ 
geftellt, möge bier genügen, um über den Heizeffeftder ein= 

Inen Brennftoffe eihend zu unterrichten. Nach den 
Baplen biefer Tabelle bleibt oft der wirkliche Nupeffeft der 
Praris weit hinter dem theoretijch aus der chemiſchen Zus 
fammenjcgung beredenbaren zurüd. Es läßt fi an- 
nehmen, daß in der Praxis die Zahlen noch etwas Heiner 
ausfallen, weil bei den der Aufſtellung dieſer Tabelle zu 
Grunde liegenden Verſuchen überall vorzügliche Ver: 
brennung in gut fonftruirten —— erzielt 
warb, welche letztere Bedingungen im praktiſchen Betrieb, 
fo namentlich auch bei unjeren Zimmerbeizungen, noch 



































gen muß. Andere Wärmeverlufte treten ein durch die | nicht gehörig erfüllt und erreicht find. 
— * | . Sobe Temperatur. five — Gewöhnlice Hipe. 
Zabelle zu Art. Heigtraft,.. |____ Ye Acyerat — ——— 
Qu * — 2 age — > ver! a f ee 
rennjto m Berdr. Ka ⸗ 2 
Aamen der Brennfofe. | cbm. Grad Cole. | Ginheitem | obm. | "Grad Oele. 
Antbeasit 22 230 | oa | 7 | 1010 
Kohte, möge ae 7, 2350 6800 15 1200 
2... EEE — — — 16 1010 
Steinkohle, gute 7 2200 7487 15,, 1200 
Sandloble . . » . .- .» | 8,05 | 1872 7000 | 16,, 1100 
Braumkohle, gute. - -» .» . . | de 2000 5360 | 11 1100 
Torf, lufttroden . .. . . . Ba | 2000 4498 | 74 1100 
olz,troden . . 34 2000 3878 Tran 1100 
er i — 2200 7440 15,08 1300 
0 fi. u _ 8080 _ 


loch, Schũtloch, n., frz. ouverture f. de chauffe, 
embrasure, f.,engl.stokehole, ſ. d. Art. Heizung, Brenn⸗ 
ofen, Feuerungsanlage, Ofen ꝛc. 
m. ft. boite a feu, chauffe, f., engl. fire- 
box, zung, Feuerungsanlage, Ofen ıc. 
. öhre, f., auch Heljungsrohr, 1. frz. tuyau ın. de 
eur engl. heating-pipe, f. Heizung. — 2. j. Dampf- 
ftz. e, m., engl. hoating, stoking, 
firing. 9. —— man im — Sinn bei 
Wortes die Berwerthung jeder Art der durch einen Berbren- 
nungsprozeß (j. d.) hervorgebrachten Wärme. Im engern 
Sinn gebraudt man H. meiftens nur für die Erhöhun 
ber Temperatur in Wohnzimmern, Trodenräumen u. dgl. 
Die Hauptgefihtspunfte, welche bei biefer Urt H. in Frage 
tommen, laffen fi in folgende Bunkte zufammenfaflen: 
2 Um bie größtmögliche — aus dem gegebenen 
rennmaterial zu gewinnen, muß die Verbrennung eine 
A— fein, wobei man alſo möglichſt weni 
Aſche, Rauch u. bergl. erhält. b) Zu diefem Behuf nie 
dem Brennmaterial eine genügenbe u Luft Au eführt 
werben. co) Edmüffen die zum großen Theil übel —— 
und ſchadlichen gasförmigen Nebenprodukte auf dem rich⸗ 
tigen Weg abgeleitet werden. d) Abhaltung ſtörender 
Mothes, Jlufr. Bau · Lexilon. 4. Wut, III. 


Einjlüffevom Verbrennungsprozeß, möglichft vollftändige 
Reinig ber Verbrennungsprodukte ven noch unver⸗ 
brannten chen des Brennftoffs und möglichit ſchnelle 
Abl des Rauches bedingen die Bollftänbigfeit der 
& unb je nachdem alle bieje ngnifje erfüllt werben, 
iſt die Sanlage gut. e) Eine gute H. muß ſtets mit 
Bentilation fi d.) verbunden fein; f. hierüber d. Art. von 
Dr. 5%. Berger in Bornheim in Virchows Arhiv und in 
der von Virchow u. Holzendorff herausgegebenen Samm⸗ 
lung gemeinverftändlicher Vorträge. Die verſchiedenen, 
bis jegt in Gebraud) befindlichen Arten der Heizungsan- 
m fann man folgendermaßen eintheilen: 
Ganz offene Fenerungen oder Herde. 1. Die ältefte, ein- 
note Urt der Herde find eben blos fteinerne Unterlagen 
rt ba8 feuer in der Mitte des als Küche dienenden 
Raumes; noch jent bier u.da, 3. B.in Spanien ıc., üblich; 
über ihnen ift eine Oeffnung in ber Dede, die ald Rau 
abzug dient. Die Verbrennung gejchieht natürlich jehr 
unvolllommen und ift allerlei Störungen unterworfen. 
—— gehört auch die H. durch Kohlenbecken; ſ. d. Art. 
rasero. — 2. Ein tiſchaͤhnlicher Steinunterbau an der 
Wand oder in einer Ede des Raumes, mit Rauchmantel 
oder Schurz über fich, ift Schon etwas beffer; die Berbren⸗ 
nung ift aber immer noch unvolllommen, wegen der zu 
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mit einem Roft, auf welchem das feuer brennt und von 
unten Yuftzug erhält, durch das Aſchenloch; hier ift die 
Luftzuführung ſchon beffer, aber nicht durch die Rauch⸗ 
ableitung unterjtiigt, auch das feuer nicht vor Störungen 
fiher. Man nennt diefe Herde auch Herde mit aufwärts 
gehendem Luftzug. Zweckmäßig ift es, das Ajchenloch mit 
einer Thüre zu verjehen, um den Zutritt der Quft reguliren 
zu können. — 4. Herde mit Quftzuführungstanäfen. Aus 
je weiterer Entfernung die Quft zugeleitet wird, um fo 
ſchwächer wird fie zuftrömen. 

II. Salbgefglofene Feuerungen. 1. Herde mit verjentt 
liegendem F$euerrojt haben vor den obigen blos ben 
Borzug der geringern Störung ber Verbrennung. — 
2, Herde mit ganz verſenkten Feuer. Die zu erwär- 
menden Gefäße ſtehen auf Roſt od. Ringplatte; der Rauch 
entweicht Durch einen Schurz. — 3. Herde mit ganz ver— 
ihlojienem Feuerraum. Das feuer befindet ſich auf 
einem Roſt unter einer Platte und wird durch einen Kanal 
oder ein Rohr nach dem Schornftein geleitet. Der Luftzug 
ift in der Regel fehr heftig und deshalb die Verbrennung 
unvollftändig, aud leiht Störungen infolge widriger 
Winde unterworfen. — 4. — mit niedberwärts 
———— durch Einwirkung eines künſtlichen 

!uftzugs von oben bewirkt, liefern eine ſehr vollſtündige 
Berbrennung, bedürfen aber zu häufiger Reinigungen u. 
Reparaturen. — 5. Kamine, d. i. Herde, welche durch 
Seiten und Hintermauern mit dem darüber befindlichen 
Raudfang verbunden find. Zuerſt bei den Römern, 
dann wieder im Mittelalter vom 12, Jahrhundert an ge— 
bräuchli; feitdem hat man vielfache Verſuche gemacht, 
die Störungen, welchen bie Verbrennung auch in ben 
Kaminen ünterworjen ift, durch allerlei Vorrichtungen, 
verichiedene Stellung der Rofte, Züge ꝛc. zu vermeiden od, 
— zu vermindern. Näheres ſ. im Art. Kamin. 

III. Sau; geſchloſtne Seucrungen, H. durch hohle Körper. 
Während bei allen unter I und II angeführten Konſtruk— 
tionen die 9. durch direkte Ausstrahlung der Wärme aus 
den Brennmaterialien bewerfitelligt wurbe, geichiebt die= 
jelbe bei der H. durch hohle Körper indirelt, indem die den 
hohlen Körper bildenden Materialien, von innen erwärmt, 
einen Theil diejer Wärme nad) außen abgeben; diefe Urt 
9. hat alfo den Nachtheil, dab jedenfalls ein Theil der 
Wärme verloren geht, obgleidy nicht jo viel wie bei ben 
Kaminen; dabei hat fie aber den großen Vortheil, daß die 
bei der Berbrennung entwidelten Gaſe abgeleitet werden, 
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das Feuer die Ofenwände auf möglichft großer Ausdeh⸗ 
nung berühren, d. 5. man mache den Feuerraum nicht zu 
groß, die Wände nicht zu did u. die Heizflädhe jo groß wie 
möglih. — 5. Unter den gewöhnlic zum Ofenbau ver- 
wendeten Materialien ift rauhes Eijen der bejle, weiß 
glafirter Thon der fchlechtefte Wärmeleiter; erſteres er- 
wärmt am jchnellften, legterer erhält am längften warın. 
Dazwiſchen liegen geglättetes Eifen, dunkel glafirter Thon 
unb helles, polirtes Eijen. — 6. Der Weg, benbie Flamme 
vom Roſt biß zum Schornftein zurüdzulegen hat, ſei lang 
enug, um Wärmeverluft zu vermeiden, doch Darf auch der 
auch nicht eig a in den Schornftein gelangen, damit 
nicht die äußere, dann wärmere und aljo mehr auf Aus— 
behnung hinftrebende Luft ihn zurüddränge. Belanntlic 
hat man die Verlängerung des Weges für die Flamme 
dadurch zu erreichen gefucht,, daß man im Ofen felbft oder 
neben bemjelben Sr und abwärts gehende Züge reip. 
Rohre angeordnet hat. Da man nun gefunden zu haben 
laubte, daß bei hochliegendem Ausgang ftärferer Abzug 
Hattfinbe al8 bei tiefliegendem, jo hat man auch wohl aus 
einem Ofen zwei Ableitungen nach dem Schomitein ge- 
führt, um während des Heizens bie obere, nad dem Heizen 
die untere zu Öffnen, die andere aber zu ſchließen; ſ. darũber 
unten. — 7. Die Verbrennung ſoll möglichſt vollſtändig, 
alſo weder zu ſchnell noch zu langſam geſchehen; zu dieſem 
Zweck ſei der Roſt weit genug zur Luftzuführung, doch 
nicht jo weit, daß unverbrannte Theile durchfallen. — 
8. Zu demjelben Zwed fei der Feuerraum nicht zu weit, fo 
daß ber Roft den ganzen Boden besjelben einnimmt. Will 
man mehr Brennmaterial auf einmal einbringen, jo kann 
man ihn nad) oben erweitern. — 9. Der Feuerraum jei jo 
hoch, daß ſich die Flamme vollftändig entwideln kann (mins 
deſtens 40—70 cm.). — 10. Die Feuerkanäle ſeien fo weit, 
daß ſich die Berbrennung in denfelben fortfegen lann. Bei 
zu geringer Weite werden viele leichte Theile des Brenn- 
materials durch den ng Berg fortgeführt. — 
11. Der Ofen, wenn nit Mantelofen, ſtehe nicht zu nahe 
an der ®and, damit dieje nicht zu viel Wärme abjorbire. — 
12. Sehr angenehm ift es, wenn die Defen von außen ge⸗ 


heizt werben fönnen. — 13. Jeder Ofen muß eine feuerfefte 
Unterlage en — 14. Nad) der Anzahl und der Fre» 
quenz ber Defen ift Höhe und Weite ber enjteine (j.d.) 


zu bemefjen. — 15. Der Feuerraum liege nicht zu hoch über 
bem Fußboden. — 16. Jeder Djen muß leicht zu reinigen 
fein. — 17. Man muß die Stärke ber Verbrennung durch 
Vermehrung reip. Verminderung des Luftzutritts zu re= 


ohne die Luft in bem zu heizenden Raum zu verderben. | guliren vermögen ſdurch einen Schieber oder dergl.) — 


Hier feien nur zupörderft einige durch die Erfahrung ala 
unumſtößlich erprobte Regeln angeführt, auf die geftüpt 
man im Stande fein wird, die Zwedmäßigfeit eines em= 
piohlenen Ofens zu beurtheilen, ſowie eine zwedmäßige 
Dfentonftruftion zu entwerfen. 1. Ein Ofen joll das bes 
trefiende Zimmer in möglichit kurzer Zeit zueiner beſtimm⸗ 
ten Temperatur erwärmen und möglidhit lange warm 
erhalten. Da die Blutwärme 37° beträgt und davon ohne 
Schaden an der Geſundheit circa 20° abgegeben werben 
tünnen, jo bewegt fich die durch H. zu erlangende Tempe⸗ 
ratur zwifchen 15 und 20° Die zu erzeugende Wärme ift 
natürlich um fo viel bedeutender, als die äußere Tempe: 
ratur unter 0° berabfintt. — 2. Alle Ofenbaumaterialien 
fünnen nur bi® auf einen gewiſſen Grab erbigt werden, 
ohne zu verbrennen oder zu jchmelzen. Diefer Wärmegrad 
bedingt die Wahl des Materiald, Da, wo ſich im Ofen die 
grökte Hige entwidelt, muß aljo das Material angewendet 
werben, welches die meifte Wärme verträgt. — 3. Wärme 
dehnt aus. Jeder Ofen muß alfo fo fonftruirt fein, daß bie 
Ausdehnung feiner einzelnen Beftandtheile —— 
iſt, ſonſt geht er aus den Jugen. — 4. Die Wärme ſo 

die Wände des Ofens durchdringen; dieſelben dürfen alfo 
nicht zu weit vom fFeuer entfernt jein und müffen aus Mas 
terial beftehen, welches Birmeleitet (durchlaßt); auch muß 


18. Man fuche auch nach Abgang des Feuers den Ofen 
thunlichft lange warm zu erhalten. Dazu find verfchiedene 
Mittel vorgefchlagen worden. Klappen in den Rauchab— 
leitungsröhren vor dem Eintrittinden Schornftein fönnen, 
wenn fie zu früb geſchloſſen werden, leicht Einrauchen und 
dadurch Erftidung herbeiführen; hermetiſches Schlieken 
ber Heizthüren verhütet den Wärmeabzug nicht völlig, 
hemmt auch die Bentilation 2. Fit dieerftgenannte Klappe 
verichloffen, jo wird der Ofen meift zuerft unten falt, bei 
dicht verfchlofjener Heizthüre und offener Klappe zuerit 
oben. Ummantelung des Dfens, mit Bentilationsein= 
richtung verbunden, bat den meiften Nutzen; j. unten. — 
19. Der Quftzutritt muß vor allen zufälligen Störungen 
thunlichft geihügt fein (man bringe z. B. die Luftzutritts= 
Öffnung nicht in der Nähe einer Thüre, eines Fenſters 
oder dergl. an). 

IV. Einige der Alien Oefen mit Betrachtung 
ihrer Hauptvorzüge und Radıtheile ohne ſyſtematiſche 
Ordnung find folgende (Weiteres. im Art. Ofen): 1.Defen 
aus gebranntem Badftein, auch Maſſenöfen genannt, 
heizen ſehr langſam. Ihre Form ift verfhieden: die ſo— 

enannten ruſſiſchen Stehen in der Mauer, werden mit der» 
elben zu gleicher Zeit aufgebaut, haben gar keine oder ge⸗ 
ſtürzte Züge (auf- und abgehende Züge), aus beren leptem 
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ber Rauch direlt in den Schornſtein abgeht; die ſchwediſchen 
ſind etwas kleiner und haben Luftzugang von außen. — 
2. Sogenannte he nd erne Defen mit hori⸗ 
ontalen Zügen aufeijernen Feuerläſten. Wenn der feuer: 
Jaften nicht au groß, die Zugwände nicht zu ſtark, die ver— 
titalen Theile der Züge nicht zuniedrig, mindeftens 20. cm. 
‚die horizontalen mindeften® 18 cın. hoch im Lichten 
nach oben zu an Höhe etwas abnehmen, heizen biefe 
Defen gut, brauchen aber viel Brennmaterial und riechen 
leicht. — 3. Kachelöfen auf eifernen Käften, inder Regel 
mit vertitalen, manchmal aber auch mit horizontalen * 
gen, haben die Vor⸗ und Nachtheile der vorigen, halten 
die Wärme länger u. brauchen viel Bedienung. — 4. Ber: 
liner Defen alter Konſtruktion, mit Quftzutritt von 
unten Durch einen großen Luftraum, erft durch horizontale, 
dann durch geftürzte Züge den Rauch leitend, heizen fehr 
langfam u. halten die Wärme fehr lange. — 5. Berliner 
pe pe neuerfonjtrufttion (Feilnerſche Defen), mit 
fehr niebrig ftehenden eifernen Feuerläſten und ziemlid) 
—— hrung der Flamme durch horizontale und 
eftürzte Züge, heizen langſam, halten ſehr lange warm, 
bedürfen viel Örennmaterial zum Anfeuern, aber weniger 
zum NRachlegen. — 6. Eiferne Windöfen, inder Regel 
aus Blech oder ſchwachem Gußelfen mit geftürzten Zügen 
und tief angebrachtem Ausgang nad) dem Schomitein, 
heizen jchnell, ertalten aber auch jehr ſchnell. — 7. ſta⸗ 
nonendfen; rundvon Eifen, ohne alle Züge, erbigen jehr 
ſchnell. Das ſchnelle Erkalten kann man durch Auf⸗ und 
Abführen des Rauchrohrs und Leiten desſelben unten in 
die Effe etwas verzögern. — 8. Eirkuliröfen, Kano— 
nenöfen mit einem geftürgten 10 erfalten etwas * 
ſamer als die vorigen. — 9. Rhelniſche Oefen; wie bie 
vorigen, aber mit einem Einſatz verſehen, welcher einen 
koniſchen Feuerraum bildet, das ſchnelle Durchbrennen 
verhindert u. das Erkalten verzögert. — 10. Rheiniſche 
Mantelöfen. Nach einem ber vorigen Syſteme, aber 
mit einem durchbrochenen Mantel verjehen, welcher bie 
durch das Erglühen des Ofens erzeugte pridelnde Stech⸗ 
hihe vermindert und bas Erfalten verzögert. Vgl. sub 12. 
— 11. Kaminöfen. a) Mit blojer Kaminfeuerung. 
Sind eigentlich nur gu fonftruirte Bindöfen mit immer 
offener Feuerungsthür. b) Mitzwei Feuerungen in einem 
Dfengebäube, ein Kamin und ein Berliner Ofen neuerer 
Konftrultion. Beide Sorten find mur zu gebrauchen, wenn 
der Schornftein fehr guten Zug bat. Der Nupeffett eines 
Kaminfeuers ift nur!/,. — 12. Käufferſche Mantel» 
öfen. Defen mit Mänteln von Biech, von Guheifen, 
von Kacheln oder ganz unſichtbar, frei in gemauerten 
Heiztammern in der Etage ftchend, verbienen, — 
den ſtrahlenden Oefen irgend welcher Konſtruktion, uns 
bedingt den Vorzug (f. sub 10). Sie erwwärmenben Raum 
ge ‚we (fe bie Luft des Raumes, bie zwiſchen 
fen und Mantel cirkulirt, erwärmen; es ift beöhalb in 
der Nähe der Fenſter beinabe ebenfo warm wie in unmittel⸗ 
barer Nähe des Ofens. Daher ift diefe Art Beheizung 
obne Zweifel gefünder als die mittels ftrahlender Defen, 
weil bei leßteren die Berjonen in der bes Dfen® zu 
warm haben, die am Fenſter zu kalt und weil alle Perſo⸗ 
nen im Raum einfeitig erwärmt, von ber einen Seitewarm 
angeftrahlt, auf ber anbern Seite ihres Körpers dagegen 
ge werben. Dabei geftattet der Mantelofen am 
ten die Anbringung einer Quftzuführung für fräftige 
Bentilation; er ift ein Meiner Rufthegofen im Bimmer. 
Kommen die Dfenflächen nicht zum Glüben, fo bietet er bie 
geiumdefte Ofenbeigung. Man —— 6—10 Quabrat⸗ 
decimeter freien Querſchnitt zwiſchen Ofen u. Mantel für je 
100 obma. Zimmerraum und verlange nicht ausgemauerte 
—— —— die bei äußerft kräftiger Außerer 
ippung, wie die Oefen von ®. Käuffer in Leipzig, nicht 
glühen. Bet fo ftarter Rippung iſt die Wä abe nad) 
außen eine jo lebhafte, kräftige, daß die & äche des 
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alſo der ſtärkſte. Die Frage der verſchiedenartigen An— 
wendbarkeit ber Manteldfen, für größte und kleinſte Zims 
mer, für mehrere Zimmer gleichzeitig, unjichtbar oder mit 
Blech⸗ oder Kadyelmänteln, vom Zimmer oder vom or: 
ridor aus heizbar, ift von der oben annten firma in 
jehr anerfennenswertber Weiſe bearbeitet u. vielfach aus- 
eführt worden. Alle Defen diefer Art find mit Schütt: 
euerung zu verjeben, die viele Stunden, wenn einmal in 
Gang, allein weiter brennt, ohne Nachſehen zu bei 
fpruden. Dann tritt nicht wie bei bem heiß gemadıten 

achelofen eine Ueberbeizung ein, wenn die Außenlalte 
nadjläßt, und man ift jederzeit im Stande, bie Wärmeab- 
gabe des Dfens zu fteigern und zu mindern (fiehe III. 
17), ebenfo fann man mit einfacher Plappe die Zufüh— 
rung frifher Mußenluft an= ober abftellen. Solche Luft— 
zuführung®- und zugehörige Quftabführungstanäle find 

im Bau bes Hauſes fchon vorzuſehen, und empfiehlt ſich 
deshalb, ſchon vor Beginn des Baues mit tüchtigen Spezia: 
liften der Gefundheitstechnit Größe und Lage der Kanüle 
feftzuftellen, da Bentilation fast in jedem Raum gefordert 
wird, in Schlafräumen unerläßlich ift. 

V. Eentralbeizung. Die Beheizung der verjchiedenen 
Räumeeined Haufes von einem Punkt aus wird nad ver- 
jchiedenen Syitemen bewirkt. 1. Luftheizung, franz. 
chauffege a air, engl. hot-air-heating. Bringt man ben 
Heizapparat im Souterrain an und jtellt man ihn dort 
innerhalb einer gemauerten geſchloſſenen Kammer auf, 
führt Diefer Kammer frifche Luft von außen zu, leitet mittels 
Kanälen die dort erwärmte Quft in die zu beheizenden 
Räume und führt fie von dort in den nad außen offenen 
Dachraum des Haufes oder direft über Dad; indie Außen⸗ 
luft zurüd, jo erreicht man, wenn der Ofen nicht glüht und 
dichte Fugen hat, die gefündefte Heizanlage, die geboten 
werben kann. Die Quft ift fo rein wie bei fräftigen Benti- 
fationdmantelöfen, die vom Korribor aus bedient werben, 
und man hat den weiteren Bortheil erreicht, daß jtatt vieler 
Defen nur ein Ofen zu heizen ift, daß Kohle und Aſche nur 
im Keller bewegt werben, außerdem wird in jedem Zimmer 
ber Bla des Dfens als nußbarer Plag gewonnen. Die 
Römer bien den Fußboden (f. Hypokauſis), doch läßt 
fich dies bei unferen Etagenbäufern nicht mehr ausführen ; 
zudem war bieje H. ohne Ventilation u. bei weitem nicht fo 

efunb, wie bie sep Luftheizungen es find. In den 70er 
Fahren war bie & vers in Mißkredit gelommen, fie 
ift aber jet fo vervolllommnet und jo einfach in ihrer 
Bolllommenbeit, daß, jeitbem fie von den erſten Autori— 
täten auf dem Gebiete der Geſundheitspflege — bei Ausfüh- 
rung rende eg Luftheizung — nicht als 
eſundheitsſchüdlich, ſondern ausdrüdlih al® geſund— 
Beitsfördernd anerfannt worden ift (fiche Generalver- 
fammlung bes Deutfchen Vereins für öffentliche Geſund— 
beitöpflege, Wien 1881), fie wie die Mantelofen=Bentilas 
tion®heizung und bei großen Kompleren die Dampf reſp. 
u in. alle anderen Heizungsmetho⸗ 
den nach und nach bei Neubauten bald verdrängen wird. 
Die Quftbeizung, ald Centralbeizung oder als Mantel: 
ofensQuftheizung eingerichtet, central oder lofal, giebt von 
allen Beheizungsmethoden die geſundeſte Luft in den 
Räumen, rm im Winter, und fann man des— 
halb den beliebten Delfarbenanftricd hierbei anwenden, 
der bei Häufern mitnicht ventilirten Räumen gu vermeiden 
ift. Das Projekt für die Beheizung des Saufes muß vor 
Beginn des Baues fertig gefrclt fein, nachträglich kann 
man mer die weniger gefunde Wafjerbeigung einbauen. 
Biele techniter a lieber Wafjerheizung, weil fie 
daran mehr verbienen und weil eine qute Luftheizung viel 
jchwieriger A bisponiren ift, währendeine Baflerheigung 
von jedem Robrlegergemadt werden kann; bierzu fommt, 
daß noch heute viele Architeften gewohnt find, ihr ap 
fertig zu zeichnen, unbelümmert um Bentilation n. &., ı. 
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daß fie nachher erſt dies bineinprojeltiren laſſen, oft, ſehr 
oft, nicht Platz laſſend für die nöthigen Kanäle u. dann ji 
vielfah mit Wafjerheizung einverftanden erflären, bie 
ihnen die wenigfte Störung im Plan verurſacht. Heute 
aber tritt das — nach Ventilation u. Luftheizung 
ſo energiſch auf, daß der Baumeiſter gern ſich den Anord⸗ 
nungen des Geſundheits⸗Ingenieurs fügt im Intereſſe der 
Geſundheit der Bewohner des von ihm erbauten Hauſes. 
Man verlange, daß der Luftheizapparat mögffchit rußfrei 
arbeite, daß derjelbe abjolut dicht fei und nirgends glühe, 
daß auch für Befeuchtung der Luft genügend gejorgt jei; 
man mache bie Heizlammer ab genug, damit man bes 
quem bineingehen u. um ben —— —* ehen könne, 
um ihn und die Kammer ſowie die Kaltluftzuführung von 
Staub reinigen zu fünnen. Bei Wahl des Apparates 
nehme man ſolche mit viel Heizfläcdhe, aber mit kurzem 
(allerdings nicht zu hırzem) Weg der Flamme (etwa 5m.) 
und bei denen bie Entrußung von außerhalb der Heiz— 
fammer geſchleht. Die Einfteigtbüre zur Heizlammer jei 
möglichft groß, Damit der Borftand, oder Hausfrau 
felbit, fih von der Sauberhaltung der Heiztammer über- 
zeugen fönne. Die Quftzuführungs- und Abführungs- 
anäle, für jeden Raum wenigſtens je einen, und jeden 
Warmluftkanal, wenn mögli von ber Heizkammer felb- 
ftändig abzmweigend, nehme man möglichſt groß, damit 
auch bei geringer Temperaturdiffereng zwijchen dem Zim⸗ 
mer und außen noch ein reichliher Luftwechſel in den 
Räumen eintrete. Die Warmluftausftrömungen in den 
—5* lege man mit ihrer Unterkante 2 m. über den 

ußboden, damit niemand den Luftitrom fühle, u. —— 
in einer Zwiſchenwand vor Abkühlung geſchützt liegenden 
Abfuhrkanal eine Mündung über dem Fußboden, nur zur 
Hälfte verfchließbar, unter der Zimmerdede eine zweite, 
mittel3 Thürchen dicht verfchließbar, durch welche man fich 
im Winter momentan überjchüffiger Wärme entledigen 
fann, die aber im Sommer Tag und Nadıt offen bleibt. 
Man achte mit Gewifjenhaftigfeit darauf, daß die Füße 
bes Nädhitfigenden von berunteren Mündung bes Ubfuhr- 
fanales wenigiten® 1 m. entfernt jeien. Dann fühlt nie- 
mand eine Quftbewegung. Die Heizluft laffe man, ſelbſt 
bei größter Kälte, nicht wärmer als 50° 0. ins Zimmer 
treten. Man kann Häufer von 36 m. Grundrißlante von 
einer Heizlammer, ſtets möglichft in der Mitte liegend, 
beheizen. Infolge der jeit 1881 immer häufiger werben- 
den Anwendung der Quftheizung, hat man jeßt ſchon Appa⸗ 
rate mit 160 qm. gerippter ef in —— 
von nur 3,,, m. Ränge und Breite, die dabei doch den 
oben gejtellten Anforderungen in allen Punkten entiprechen. 
Die ältefte Spezialfirma in dieſer Brande ift die von 
Hedmann, Zehender & Käuffer in Mainz; feit 16 Jahren 
nur in diefem Fach arbeitend, bietet fie heute ſolche 
Neuerungen, daß es ihr möglich ift, die ſchwierigſten Auf: 

aben zu löſen. Fernere Spezialiften in diefem Fach find 
x Kaufmann in Ludwigshafen, Kniebandel und Wegener 
in Berlin. Als Nebenbefchäftigung übernehmen Be alle 
anderen Heizgeſchäfte Quftheizungen, Doch ift zu betonen, 
daß gerade hierin die meiften Fehler gemacht worden find, 
weil Luftheizung fcheinbar fo einfach und weil jeder dentt; 
fie auch glei) machen zu können. Man wende fih an die 
tüchtigften Spegzialiften und folge gern ihren Anordnungen 
— im Intereſſe der Geſundheit der Bewohner bes zu er= 
bauenden Haufed. —2. Dampfbeizung, fra.chauffage 
a vapeur, engl. steam-heating. Hierwird Wafjerdampf, 
derin Dampflanälen erzeugt wird, meift mit 1"/,, höchſtens 
2 Atmojphären Ueberdrud ald Träger der Wärme benupt, 
entweder um in den zu erwärmenden Räumen bireft zu 
heizen, mittel8 weiter Röhren ober Defen, ober es wird der 
Dampf Heizlörpern & eführt, die in Heiztammern ftehen, 
mie bei der direften heizung bie Defen, um dort falte 
frifche Außenluft zu erwärmen. Dieje Art Quftheizung, 
Dampfluftheizung, bietet diefelben Bortheile wie die Rufe 
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beizung, wird aber, bes una pn Dampfleffels und ge⸗ 
ſchulten Heizers wegen, nur bei großen Kompleren ange⸗ 
wendet oder doch nur dort, wo fiir anbere Zwecke in ber 
Nähe ber nöthige Dampf mit erzeugt werden fann. Beim 
Legen ber Leitungsrohre, meijt von Schmiedeeijen auf 
Rollen liegend, oder aufgehängt, ift auf Ableitung des fich 
ausſcheidenden Waſſers fehr zu achten, damit Schläge 
vermieden werben. Da die Rohre ſich ausdehnen, find 
Kompenfatoren öfter an geeigneten Stellen einzujchalten. 
Die Defen in den Räumen (Blechceylinder, Rohrregiſter 
od. gußeiſerne —— ſind entweder reine Dampf⸗ 
öfen, mit Abſperrventil oben u. unten, od. Dampfwaſſeröfen, 
mit geheiztem Waſſer ganz od. theilweiſe gefüllt (Sulzer, 
Röſicke, Haag in Augsburg, Rietſchel u. Henneberg, Gebr. 
Körting) od. ſchließlich Oefen mit veränderlicher Heizfläche 
infolge Anſammlung des Kondenſationswaſſers zu ver- 
ſchiedener Höhe mittels Leberlaufroßren, durch einen ein 
sigen Hahn ftellbar, von Käuffer in Leipzig. Bei diefen 
eßteren Defen ift das läftige Geräufh am Rüdichlag- 
ventil unmöglich, weil fein ſolches vorhanden; daher ar- 
beitet diefer Ofen abſolut geräufchlos, tft wie fein anderer 
regulirbar und —— früh beim Anheizen nicht wie 
die Oefen mit geheiztem Waſſer zuerſt gebe Dampfmenge, 
um das Wafjer zu erwärmen, ehe ber Ofen heiß, mas 
großen Anftalten ſehr ind Gewicht fällt, dort, wo z. B. 
50, 100, aud) 200—300 ſolcher Defen früh gleichzeitig Mu 
erwärmen find. Die Dampfheizung ift verhältnismäßig 
theuer, doch billiger als die Warmmafjerheizung. Befeuch- 
tung der Quft ift hier ebenfo nöthig, wie bei der Luft- und 
Waſſerheizung, da ber Dampf wie das Waſſer dicht ein» 
geſchloſſen eirkulirt. Der Dampf eignet fi zu Erwär- 
mung ganzer Stabttheile, was in Amerika mit Dampflei- 
tungen unterm Straßenpflafter jhon mehrfach ausgeführt 
wurde. Die Dampfbeizung verlangt wie die Luftheizung 
ganz fpezielle Erfahrungen. Hervorragende Bezugsquellen 
find: Robert Uhl in Berlin, Gebr. Körtingin Hannover, 
Rietfchel u. Henneberg in Berlin, Eifenwerfaijerslautern 
u. P. Käufferin Leipzig. — 3. Wafferbeizungen haben 
den Vorzug, daß fi, wie die Dampfheizungen ohne Venti⸗ 
lation, nachträglich in fertige Häufer eingebaut werben 
fönnen. Sie find infolge der mangelnden Bentilation u. 
der trodenen Wärme, die fic geben, nie fo gefund wie Quft- 
heizung, Bentilationzofenbeizung und Dampfluftbeizung. 
Man unterfcheidet Hochdrud-, Mitteldrud- und Niebers 
drud-Wafjerheizung. — 3a. Hochdruck- oder Heiß⸗ 
wafferheizung. Hier fommen nur Rohre zur Ber: 
wendung, im Feuer und in den Zimmern, und zwar über: 
all Rohre von 23 mm. lichtem, 34 mm. äuferem Durd)- 
meffer. Die Feuerfpirale hat ungefähr */, der heizenben 
läche in den Zimmern. In den Zimmern werden bie 
eizrohre entweder an den Wänden hingeführt, frei ober 
inter Gittern, oderfie werden zu Spiralen gebogen binter 
Bitter geitellt. Mitteld Dreimeghähnen wird das cirku— 
lirende Waffer entweder durch Die Spiralen geführt oder, 
behufs Berminderung des Heigeffeftes, nebenbei weiter 
geführt. Zmijchenftellungen für halbe, */, od. */, Heizfraft 
iebt ed nicht, weshalb womöglich mei ober mehrere Heiz⸗ 
piralen mit Abſtellung in jedem Zimmeranfzuftellen find, 
damit man eine oder mehrere abitellen könne, um ben Heiz⸗ 
effekt zu reguliren. Bei Heinen Räumen madıt dies Schwie⸗ 
rigteiten. Damitfich das eingeſchloſſene Waſſer ausdehnen 
fönne, nad Erreihung der Marimalfpannung (etwa 40 
Atmofphären), wird ein Abzweig nad) einem Bentiltaften 
geführt, worin ein Ventil Wafjer herausläßt, wenn ber 
Marimaldbrud überſchritten werden follte, und ein Ventil 
dies ausgetretene Waſſer wieder in die Leitung zurüd- 
treten läßt, wenn das Waſſer infolge Abkühlung Fi zus 
fammenzieht. Dieje H. arbeitet mit wenig Waſſer, ge 
ftattet Daher fchnelles Anbeizen und Steigern, ift aber um 
fo mehr dem Einfrieren audgefegt. Bisher angemenbete 
Mittel gegen Einfrieren, Ehlormagnefium, Zeltrin, 


Heizung 


haben ſich nicht bewährt, da fie VBerftopfungen bewirkten, 
die dann Erplofionen zur Folge hatten. Die hohe es 
ratur der Heizrohre, oft bis 200 Grab, bewirkt üblen Ge⸗ 
ruch, wenn Staub auf die Rohre fällt. Man rechne circa 


40 cbm. Bohnraum auf 1 qm. Rohrfläche, im —— | gas-heati 
ürmes 
. Da man jebes | Hugenig, ein Elfäffer, einen neuen Verfuch an u. empfing 


mebr, im Rüdftrang weniger. 


en ber geringen 
referpation verlange man Schü 
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man folche Rohritränge nicht machen. B.Käufferin Leipzig 


liefert diefelben mit rußfreier Feuerung, außerdem find zu 
nennen Remy & Reiffenrath in —— iſcher & Stiehl 
in Eſſen. — 5. Gas heizung, frz. chau Agaz, engl. 
. Der erjte Verſuch, mit Gas zu heizen, wurde 
1837 von Marle gemacht, jcheiterte aber. 1846 ftellte Karl 


euerung 
Rohrſyſtem nur in günſtigen Fällen länger als im ganzen | 1849 auf der Pariſer Ausſtellung einen Preis. Seit 
200 m. macht, inclufive Feuerſchlange, jo ergeben fich in | find vielerlei Verſuche gemacht worden, jo daß jebt eine 


einem großen Gebäube viele Heigftellen, welche bie 


bie | Menge Gasöfen von fehr verſchiedener Konftruftion im 


nung erfchweren ‚viel mehr ala bei Luftheizung und den | Handel find. Aber einestheils ift die H. mit Gas, obgleich 


anderen Wafferheizungen. ezialiften find: Bacon in 
Berlin, Hartwig in Dresden, Raven in Seipaig, Kispert 
in Leipzig, Gebr. Bönsgen in Düffeldorf, Uhl in Berlin, 
Rahles & Limbadı in Köln. — 3b.Mitteldrudbeigung 
arbeitet mit 1—5 Atmofphären Ueberdruck und wird ent» 
weber mit weiteren Rohren mie bie — an⸗ 
gelegt, mit Feuerſpirale oder Heizleſſel, oder fie wird mit 
izleffel, weiten Leitungsrohren (bis 50 mm. weit) und 
efen in den Zimmern ausgeführt. Erpanfionstaften hat 
fen find entweder Blecheylinder oder Röh⸗ 
renregifter oder Rippenregifter von Gußeijen. Dieſe 9. 
ift zwar theurer als die Hochdrudheizung, hält aber m 
Bafler, hat aljo ein größeres Wärmereferpationdver- 
mögen, ift regulirbar an ben Defen, arbeitet mit geringer 
atur des Waſſers, beanfprucht weniger Heizftellen 
und ift deshalb der Hocdrudheizung in allen Punkten 
—— auch lann man bier ſchwache Ventilation an 
den Defen geſtatten, ba das Waſſer fo ſchnell nicht gefriert. — 
30. Niederdruckwaſſerheizung, Warmwaſſer— 
heizung gewöhnlich genannt. Auch hier ſteht der Hei 
leſſel möglichſt tief unter den zu heizenden Räumen; fie 
arbeitet mit Waſſer von 80—95° C., alfo mit niederer 
Temperatur, beanfprucht infolge deffen viel heizende Fläche 
in den Zimmern, weite Rohre wegen ber langfamen Cir⸗ 
fulation und deshalb großen Waſſerinhalt. Dies madıt 
fie zur theuerſten u. au der, die am ſchlechteſten zu reguliren 
iſt. Die H., da ohne Ueberdruch, arbeitet mit oben offenem 
Standrohr, das gewöhnlich in ein offenes Reſervoir aus⸗ 
mündet, wo hinein das überlaufende Waſſer tritt, wenn in⸗ 
folge der Erwärmung bieje große Waſſermenge ſich aus- 
dehnt. Im Feuer liegt hier ein jchmiedeeiferner Keſſel, in 
den Zimmern ftehen Blecheylinder, Rohrregiſter oder 
Rippenregifter. Hier ift beim Legen ber Rohre ıc. Acht 
m haben, daß keine Luftfäde entitehen. Das Einfrieren 
mimt bier felten vor, doch ift e8 auch ſchon vorgekommen. 
Bentilation, Zuführung falter Quft zu den Heizlörpern, 
ift Hier ftatthaft, doch wenig wirkſam infolge der niederen 
Temperatur und ſchwachen Wärmeabgabe der Heizflächen. 
Diefe H. ift die themerfte. Hervorragende Spezialiften 
b: Rietſchel & Henneberg in Berlin; David Grone in 
lin; E. Krafft in Berlin; Schäffer & Waller in Berlin; 
Fiſcher & Stiehl in Effen; Herm. Liebau in Magdeburg; 
edmann in Berlin. In Gewähshäufern wird gern 
armivafjerbeizung angelegt mit weiten fupfernen Rob- 
ten (90 mm.) als Heizförper an ben kalten Wänden hin- 
laufend. In ſolchen Häufern nimmt man auch manchmal 
4. die Kanalheizung. Diefe H. wird am meiften in 
ſehr Hohen Kirchen angewendet, bort, wo für Quftheizun 
das zu erwärmenbe Luftvolumen unverhältnismäßig gro 
ift. In Gewächshäufern läßtman die Heizggänge aufihrem 
Weg vom Roft zum Schornftein in gemauerten ober guß⸗ 
eifernen Kanälen frei an den falten Wänben hingehen; in 
Kirchen er fie in gußeifernen Rohren von ca. 35 cm. 
Höhe und 13 cm. Breite unter dem Fußboden der Gänge 
in nn Kanälen frei hängend. Diefe Kanäle 
werden oberhalb mit Gußgittern abgebedt, während ihnen 
unten die abgekühlte Quft von mög ichft viel Stellen aus 
bem Kirchenraum in gemauerten Kanälen zugeführt wird. 
Die an den Rohren erwärmte Luft fteigt dann durch die 
Abdedgitter in den Kirchenraum. Länger ald 40 m, foll 


das Leuchtgas pro Kilogramm 1300, pro Kubilmeter 
6000 Wärmeeinheiten liefert, an ben meisten Orten noch 
theurer ala H. mit Holzlohle; anberntheils fürchtet man 
fich noch vor der Erplofion x. H. mitteld Leuchtgas ohne 
Abzug der Verbrennungsprodufte in einen Schornitein, 
wie bei jebem Feuerherd, ift durchaus zu verwerfen. Mit 
Schornftein ift aber dieſe H. fehr theuer, es — daher 
ſolche Oefen nur zur Aushülfe zu empfehlen, ſolange nicht 
billigered Gas, Heizgad, zur Anwendung fommen kann. 
An chemiſchen Laboratorien wird mit Recht bie Gashelzung 
gern angemwenbet bei Unalyjen ꝛc. Die feinen Gasöfen für 
Stubenheizung werden befonders in Berlin vielfach) ver: 
kauft und meift dann jchnell geholt, wenn eine der dort noch 
immer viel ausgeführten Waſſerheizungen eingefroren iſt; 
f. übr. d. Art. Gasofen und Atmopyre. 

VI. Anmerkungen. I. Jede Art Heizung ift eine Luft⸗ 
heizung, mag man die Zimmerluft durch einen bireft er: 
wärmten Ofen oder durch Heizkörper (Röhren, Regifter) 
einer Waffer: oder Dampfheizung erwärmen. Ebenfo ift 
jede Bafler- oder Damp Veigung ‚bie zu Erwärmung von 
Bentilationsluft dient, eine Bentilationsluftheizung. Des- 
balb ift e8 bei einzelnen, auch felbft großen Gebäuden das 
Wichtigſte, fich der jept von den Nerzten als gefund aner- 
fannten direften Luftheizung zu bedienen, bei kleineren 
Anlagen, Dorffchulen, einzelnen Räumen, Bentilations- 
mantelöfen zu nehmen und bei großen Häuferfompleren 
mitteld Dampf die verfchiedenen Yuftfammern zu erwär: 
men, dort, wo Dampf für Kochküche, Waſchküche 2c. doc) 
erzeugt wird. In jolhen Anlagen wendet man auch gern 
Bulfion an, um damit im Sommer, wo Temperaturs 
differenz zwifchen Haus und Umgebung fehlt, ventiliren zu 
fönnen. Wo folder Motor nicht angebracht, fräftige kon— 
ftante Ventilation aber auch im Sommer in en 
Räumen (Kranfenräumen ıc.) nöthig, ba werden Wipiras 
tionsfchlote erbaut, Be Aufttamine, innerhalb deren 
ein gußeijerned Rauchrohr fteht, das, durch direftes er 
erwärmt, bie abzuführende Luft verbünnt, um fo auf fünft- 
lihem Wege eine Temperaturbifferen; , ein geftörtes 
Gleichgewicht zweier Luftjäulen, zu erzeugen. — 2. Für 
bie Berechnung ber Gejchmwindigfeit der fallenden Luft, 
überall, wo gun infolge von Temperaturbdifferen; in Be- 
we tritt, alfo für Quftheigung jeder Art, ebenjo für 
Kühlung von Räumen, für Lüftung im —— ohne 
Pulſion mittels Maſchine, gilt die durch Ingenieur 
P. Küuffer aus der allgemein anerkannien Grundformel 


Hs— Hs, 








vul/2g abgeleitete Formel: 
vo 2 +....), wori 
H bie —— de — —— — 


drückenden, Quftfäule, h,, h,,h,,h,.... die Höhenſtrecken 
im Haus, wobei diejenigen, in benen die Luft ſich vom 
Mittelpunkt der Erde weg (aufwärts) bewegt, mit dem 
Beichen —, diejenigen, in denen die Quft fi zum Mittels 
punkt der Erbe Hin (abwärts) bewegt, mit bem Zei m. 
eingejeßt werben und deren Summe (4 — x.)gleih Hit. 

y By Bgı 84». „ Die Dichten der Quft in den mit gleichem 
Ste ezeichneten Höhentheilitreden , rebuzirt auf die 

ichte der Außenluft= 1. g die Beichleunigung bes freien 
"alles, und u der Koerffizient entiprehend der Hemmung 
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durch Kontraktion und Reibung. Hiernach werden dann 
die Querſchnitte der verſchiedenen Kanäle en überall 
leiche Geſchwindigkeit beftimmt durch —— ation des 
A aus v pro Sekunde und dem verlangten Luftquantum 
ergebenden geringften Querſchnitts der Kaltluftzutritts= 
öffnung mit der Dichte ber in dem betreffenden Kanal ſich 
bewegenden Luft, reduzirt auf die Dichte der Außenluft 
—= 1. Die Oeffnung für Kaltluftzuführung erhält aber 
dann nicht den berechneten geringsten Duerfchnitt, fondern 
gern einen um "/, größeren, damit bortdie Geſchwindigkeit 
lieber Heiner werde als gleich, weil fie nie größer ſein kann 
u. weil beifleinerer Seihwindigkeit der Nachdruck ein ftär- 
kerer, mehr ungeſchwächt ift. Den jetzt zugelaſſenen Kanal⸗ 
querſchnitten entſprechend, berechne man die Geſchwindig⸗ 
feit für eine Temperatur der Außenluft von + 10° und 
nehme a = 0,,, im Durdichnitt bei dreiftödigem Haus, 
Später wird man größere Kanalquerichnitte zulafien und 
dann das verlangte Bentilationsquantum aud) bei Außen 
luft + 12, ja bei Außenluft + 15° erreichen, ohne Aſpira⸗ 
tion od. Bulfion, bei + 18° (immer Celsius) Zimmertem:> 
peratur. — 3. Das bisher Mitgetheilte madjt durchaus 
nicht auf Vollſtündigleit Anſpruch. Ueber einzelne Heis 
zungsmethoben, 3. ®. die ſog. H. mit Eis, welche allerdings 
nur vor einem Sinfen der Temperatur unter 0° R. be= 
wahrt, daher für Gewächshäuſer brauchbar ift, über die 
von Ziegelbrennöfen, Kaltöfen, Feuerungsanlagen für 
ampfmajcinen ꝛc. ſ. d. betr. Art. Ferner j. noch d. Art. 
Roft, Schornftein, Aſchenloch, Brennitoff, alorifere, 
Dfen, Kamin xc. — 4. Die bis jegt noch nicht in bie eigent- 
liche Praxis eingeführte, obſchon theoretiſch mögliche Hei⸗ 
zung durch zerſetztes Waſſer (Waſſerſtoffgashei— 
zung) begründet ſich darauf, daß der Waſſerſtoff in der 
Atmofpbäre zu Waſſer verbrennt, wobei eine bedeutende 
Hiße entwidelt wird. Die Heizkrait des Waſſerſtoffs ver: 
hält fich zu der bes Koblenftoffs wie 4,.,:1. Wenn man 
unter gewiffen Umftänden Waſſer und Dampf in regel- 
mäßigen en auf ein ftartes Feuer ftrömen läßt, das 
ftarf angeblajen wird, jo erhält man die Zerſetzungspro⸗ 
dufte, welche heizen helfen, und würde aljo 40—50°/, an 
Brennmaterial eye berjelben Hiße erjparen 
fünnen. Bis jegtfind folgende Berechnungen, Vorſchlägeꝛc. 
zu notiren. @irca 2,,, 1. Waſſer per Minute auf den 


ö— — — — nn DU ————— u mn — 
von Dr. Heeren in Hannover in der polhtechniſchen 
Schule ausgeführte Vorrichtung fehr zwmedmäßig, durch 
welche zu voraus zu beſtimmender Zeit das vorher ein= 

elegte Brennmaterial entzündet wird. Zwei Rohre 
aufen von der Gadleitung bis nahe vor das Zugloch 
ber betreffenden Defen und enthalten einen Hahn, ber 
fo geftellt ift, daß nur ein bedeutend kleines Flämmchen 
vor jeder Ofenthür brennt. Die Gashähne fünnen durd) 
einen gemeinihaftlichen horizontalen Hebel geöffnet wer: 
den. Ueber jenem Hebel hängt eine Meine Schwarzwälder 
Bederubr jo, baß das Gewicht bes Weders beim Herab- 
finfen auf den Hebel fällt, ihn berabdrüdt, die Gashähne 
öffnet und durch die Schnur, woran das Gewicht hängt, 
fie eine kurze Zeit geöffnet erhält. Hierburch verwandeln 
fi die Heinen Flämmchen in ftarte Flammenftrablen, 
welche durch die Zuglöcher ber Ofenthüren jchlagen unddie 
gleich dahinter liegenden Hobelfpäne entzünden, die dann 
wieder das —* te Brennmaterial in Brand ſetzen. 
Indem nun der er auf die beabſichtigte Zeit geſtellt iſt, 
erfolgt auch die en um biefe Reit. Damit aber die Gas: 
flammen nad) erfolgter urn nicht unnöthig fortbren- 
nen, ift eine einfache Vorrichtung getroffen, damit die 
Schnur ded Weders, wenn das Gewicht bis zu einer ge= 
wiffen Tiefe gefunfen ift, von bem Hebel abgleitet und ihn 
in freiheit jeßt, worauf er Ducch eine Feder in feine an 


füngliche Lage zurüdgebradht wird. 

ungsmat n., |. Brennitoff. 

immer, n. f., Seijraum, m., f. unter 
Brennofen, Badofen, ung und Hypofaufis. 


ekate (griech. Mythol.) erjcheint zuerjt bei Hefiod ala 
Todhter des Zeus und ber Afteria oder der Demeter; ihre 
Mythe ift fehr ſchwankend, am richtigften ift wohl, fie als 
Berfonififation dem Mond zugefchriebenen Zauber: 
kraft zu betrachten; daher wird fie öfter® mit der Proſer⸗ 
pina und ber Diana (Luna) verwechſelt. Ihr follen alle 
eheimen Kräfte der Natur zu Befch! geitanden haben, 
—* ſie auch über Geburt, Leben und Tod beſtimmt haben 
ſoll. Wegen der finſtern Gewalt, die ſie ausübte, verſetzte 
man = gewöhnlich in die Unterwelt, legte ihr eine * 
bare Gefialt, Schlangenfüße, auch drei mit Schlangen um⸗ 
wundene Köpfe bei, und nannte fie deshalb auch die Drei⸗ 
geitaltete. Bei jedem Neumond ftellte man ihr gewibmete 


qm. Feuerfläche, je nach Konjtruftion des Ofens ver: | Bildjänlen (Hetatten) vor den Hausthüren auf. 


ſchieden; durch Probiren ift richtige Stellung, Anzahl und | 


Größe der u Öffnumgen zu finden, Bei Hodhöfen 
führt man das afer aus einem Rejervoir don 1'/, Atm 
Drud in ein Rohr von 12—15 mm. durch eine verthei- 
fende Einfprigmündung in das Windleitungsrohr redht- 
winflig ein, 5 daß der Wind es als Nebel in das Feuer 
treibt. Bei Kupolöfen ift bei jeder Düfe des @ebläfes ein 
Einfprigrobr; dadurch fann man jeden Kupolofen ala 
Hochofen benugen, auch nad) Erzeugung des Gußeiſens 
denjelben Ofen burd; geringe Mobdifitation zum Affiniren 
des Eifens, auch zur Stahlerzeugung unmittelbar brauch⸗ 
bar machen. Das duch den Sauerftoffentkohlte, durch den 
Waſſerſtoff auf Schmelzbige erhaltene Metall tommt aus 
ſolchen Defen flüffig heraus, aus gewöhnlichen Friſch- und 
Puddelöfen als Ihwammige, hämmerbare Quppen; nur 


muß der obere Theil eines ſolchen Rupolofens, wie bei ben | 


Sohäfen, verengt u. mit offenem Aufſatz verjehen werden. 
ei Dampfmajchinen und Lokomotiven läht man das 
Waſſer an einer Seite ber Feuerung oder an beiden zu= 
Teich eintreten, fo daß die Strablen ſich circa 5 cm. über 

Brennmaterial freugen und dem Zug entgegenmwirten. 
— 5. Da in Schulen ıc., wo viele Räume zu ... find, 
beim Fehlen einer Centralheizung, alfo bei einzelnen 
Defen, meift ſchon fehr lange vor Beginn der Unter— 
richtsſtunden feuer gemacht werben muß, fo ift für ſolche 
Anftalten jowie überhaupt für alle die Fälle, wo man 
zu einer gewiffen Stunde das Feuer entzündet zu haben 
wünſcht, ohne dab ein Menſch dies thut, nachftehende, 


| regen 





Hekatsmpedon, griech., jedes 100 Fuß lange @ebäube ; 

 namentlid) hieß jo das Barthenon in Athen. 

n., griech., Tempel mit 100 Säulen. 

| ektar, m., frz. Hectare, = 100 Are, 1,995 Wiener 

| Jod), — 2,5: chſ. Ader, — 3,,,, hannov. Morgen, — 
2,4, engl. Acres, = O,,,, rufl. Deflätinen, = 3,,,, wirt: 
temberg. Morgen x.; f. im Art. Ar. 

| Sektogrammn, n., = 100 Gramm; j. unter Gewicht. 


Hektograph, m., neuerdings oft zu Bor Anfhefung 


von Plänen zc. empfohlene Vorrichtung. Bor Anfcha 
eines foldyen verjuche man ihn, da nicht alle genügen 
ſcharfen Abdrud liefern. 
ktometer, m., = 100 Meter, . d. Urt. Mäf 
el, f. Saft.) auch Hell oder Hölle, f., fra. fosse f. au 

lion, im änßerften Vorpiel eines Schiffäverbeds abgeiperr- 
ter Raum zu Aufbewahrung von Schiffsgeräthichaften. 

gelfarm, m., |. v. w. Speiche bei dem Rad eines Kunft- 
geitänge®. 

Hölice, f., frz., engl. und lat. helix, jede Spirale oder 
Schnedenlinie, beionders am Säulentapitäl die ſchnecken⸗ 
förmigen Blätterranfen ; h. propulsive, die Sciffe- 
jchraube; helice, helicorde, adj., I hraubenförmig, ipiral, 
daber Helitoide, Die Schnedenlinie ber ioniihen Säulen. 

hellsgraphiſche Gravirung, |. d. Art. @rapirung. 

elios, |. d. Art. Apollo. 

rede ın., 1, f. Blume D. — 2.(Minerai.) Abart 
des Chalcedon (f. d.), bricht derb und edig; hat großen, 
flachmuſcheligen Bruch; grüne farbe mit rothen u. gelben 


Helldunkel 





rten vor. — 3, Aud Sonnenuhr. 

— —— frz. elair-obscur, m., beſondere Be- 
bandlungsweile in der Malerei, darftellenb das gedämpfte 
Licht, wie es in micht ſehr bel beleuchteten inneren Räu- 
mer Ofenbelle, Höhe, f., fr: lle, f. l. 

9elle, 1. auch @fe ik, 3. ruelle, f., eng 
chimney-corner, ber zwijchen Dien und Wand befindliche 
Raum, wenn er in der Größe ift, daß ein Menſch darin 
figen fann. Man findet ihn in Bauernhäufern, auch noch 
in der Stadt bei alten Defen. — 2. frz. vermeil, m., Flüſ⸗ 
figteit, welche bei der —— rg den Goldglanz * 
Jellebardengitter, n., Gitter, deſſen ſenlrechte Stäbe 


3 1 
—— und Punkten; tommt im Mandelſtein an mehreren 





der ——— unts (vom vom Beſchauer re rechts). Bappenga ganz 
alter Familien erhalten am beiten geſchloſſene H.e. Det 
Unterjchieb, daß bürgerliche gefchlofiene, aeg e offene 
$- e hätten, ift auf alten Wappen nicht beobachtet. Einnad) 

links (vom Beichauer nach rechts) jehender H. allein auf 
einem Wappen deutet auf uneheliche Geburt. Im Mittel- 
alter wurden die H.e meift nad) rechts ſehend, wie in Fig. 
2092 und 2093, aufdie Spipe bes ſchräg gebän ten Schildes 
geſetzt, zu Ausgang bes Mittelalters u. in der Renaifjance- 

it in da rofil nicht ganz auf der Ditte des nicht mehr 
o fchräg gehängten Schilbes, alſo nach Fig. 2094, ſpäter 
oft aufrecht ſtehend en face ũber die Mitte desSchildfußes. 
Auf dem H. liegt die helmdecnt, franz. lambrequin, cou- 


oben die Geftalt einer Hellebarbe baben, alfo in einer | verture, engl. mantling, contoise, welche urfprünglich 


Lanzenfpi 
deſſen Naden ein Halten fig 
elleniſche Au 
Her cher, |. 


nie griechifcher Bauſtil. 
elbe Farben und Ocher. 


auslaufen, unter der ein Beil angeſetzt it, in —* — 5* 


eflecht (als camail), ipäter aus Leber oder 

ud) gearbeitet (f. Fig. 2092 und 2093) und am Saum 
ne — Baden und Ausſchnitten verſehen ward 
(f. Fig. 2095). Aus der Nachbildung diefer Ausjchnitte 


n. — ch in Oel aus franz. Gelb und en * bie den Schild umziehenden Ornamente (j. Fig. 


Blend berheibar; f. d. Urt. gelbe Farben und Farbe. 
au, n. 2 * Art. Grau umd Farbe. 


iegen —— ſtarker au 
in die Erde porno Bfähle 
befeftigt; dient dem Kiel von 
neu erbauten Schiffen zur 
Unterlage u., um fie von Stapel 
zu lafien, ald Bahn. Er ift 





- 2091. 
Beitefter Pr ae 13. Yabrh. 


Bappen von Bothringen Fate mit Topfhelm bes 14. Jaheh. 


2094), welche zulegt verichlungenes Blattwerf darftellen 


(f. Fig. 2096). Auf der Helmbdede liegt ber helmwulſt, auch 





* 2008. 
Wappen von tab, mit Stechhelm. 


oben als flache Rinne außgehöhlt, damit —— ben Kiel Helmlöhr, Brunnlöhr, f., elmkamm genannt, frz. bour- 
—— herabgleiten. — 2.masc., | relet, tortil, engl. wreath, in ben fi wohl auch eine 


der weibliche Senf, ſ. Han 

Bell n nad) einer Seite abhängiger Weg, das 

mit dad —— on — 
r3. timbre, engl. timbre, iſt als 
wiki —X des Wappens auch von dirchiletten 
oft zu zeichnen. Er hat in der deutſchen Heraldit beſonders 
3 —— ——— od. ir Im, N Te: 
elmet, pot-he m 13. Jahrh. nad) Fig. 2091 
geh, mis Jahrh., ig. 20982. b) Stehhhelm, Turnier 

fra. heaume de joute, engl. tilting-helm, ig. 

el wobei ber Untertheil vorm eine ſcharfe Kante bat. 
c) Spangenbelm pm: ober Kolbenturnierhelm, frz. 
armet a e, engl. jousting-helmet, open od. grated- 
helmet, j. Fig. 2094, im 15. u. 16. Sabrh, ee 
deutfche‘ aldit theilt die $. enur in geichloffene u. offene. 
Letztere find entweder ga gen offen, auch königliche genannt, 
oder halboffen, d. 5. Rofthelme; wo zwei H.e auf dem 
Bin ftehen, erfcheint der vornehmere rechts (alfo vom 
dauer (inte) und beibe ſchauen ſich an; bei drei Hien 
der vornehmite in der Mitte, geradaus ſehend (en face), 


| broden; 


Krone jegt, und aus welchem das Helmkisinod oder Helm- 

ler, Helmzcigen, auch helmſchmuck, Helmzier genannt, 
tz. cimier, ornement de timbre, engl. crest, timbre- 
crest, auffteigt, d. h. irgend ein rl Wir der zu dem 
Wappen gehört, das Oberwappen ausmacht, aber auf 
wirkliche H.e nur dann angebracht warb, wenn er bayı: 
geeignet, blojes Zierftüd war, z. B. Federn, ſowohl einzeln 
als in Büfchen, ganze Flügel, belaubte Be ſchirm⸗ 
u. fcherartige Körper, Hörner aller Art (ſog. Rüffel, fiche 
Fig.2091),Heine halbe Menſchengeſtalten, während nur auf 
dem Wappenhelm foldye Helmzierden verwendet wurben, 
wie in Fig. 2092 u.2093, alfo wiederholte ganze Wappen 
od. einzelne Bappenbilder, die dann auch wohl ftatt direkt 
— auf ein beſonderes Helmkiſſen gelegterſcheinen. 

II. Auch mdach, Kaifer- oder Churmdach, frz. Epier, 
flöche, aiguille, engl. spire, altengl. broach ‚Ital.gu lio, 
lat. spira, helmus, pyramidales Thurmdach, von Holz 
fonftruirt und abgededt, oder maffiv von Stein, bann im 
—— Stil meiſt voll, im got Hilden ſehr oft durch⸗ 

d. Art. Dach. Aus dem Mittelalter haben wir 


Selmgemwölde 


— — — Im vorigen Jar! 
rt beitand jedes Thurmdad) aus mehreren eo 
— etzten — oder ſtehenden Stühlen. Erft nad) dem 
ten Drittel unferd Jahrhunderts hat man wieder an⸗ 
gefangen, befondere Thurmpelm-Konftruftionen zu ent= 
werfen, mobei man zum Theil auf Formen — 
tionsweifen des Mittelalters zurüdging. Die Au 
Formen, jo manchfach fie auch fein ni laffen ſich doch 
meift auf die vierfeitige oder achtſeitige yramibe, od. auf 
eine Zufammenfegung von beiden zu ei f. Fig. 





2097. Mebr f. unter d. Art. T fung ber 
Konftruftion ſelbſt find nadhftehende Regeln zu befolgen: 
1) Das Zimmerwerk fiehe aufeinem Rahmen von Mauer⸗ 


o daß es die Thurmmauer nur ſenkrecht belafte. 
3— Man laſſe das Innere des Thurmes möglichſt hohl. 

Man vermeide die bis herabgehenden Helm —— 
welche durch Windſtöße bewirkte Erſchütteru bis auf 
die Mauern zu übertragen pflegen. Die > J ange diene 
dagegen nur zu Anlehnung der Sparrenföpfe u. zu Tra= 
gung bed Thurmfopfed. 4) Die eh lafje man 


latten, 






Fig. 209. 
it R ‚ Kelmbede und Helmfleinod 
Sidi " ee a ” 


Ein Stüd Selibete a aus der Mitte des ’ a” 
5. Jahrhunderts, Halb» 
PT = * a 
. 5) Bei allen Ber« Hemina, f., lat., römifches Mäß flüffiger, bisweilen 


lift aus einem Stüd durch 
bindungen behalte man bie ung unverfchicblicher 
u. im Auge, weitere Verfpannung fann man durch 
wãgrecht eingelegte Kränze erreichen. 6) Die Konftruftion 
ift jo einzurichten, baß man jeden einzelnen Theil heraus⸗ 
nehmen u. —* einen neuen erjegen kann. Weiteres j. in 
Harres, „Schuledes Zimmermanns“, Lpzg. DO. Spamer. 
LI. Bei einem Einbeizfamin oder über einem Küden- | 2 
herd Dir oben trichterförmig zulaufende Theil, der Rauch⸗ 
mante 
IV. Frz. manche, m., engl. helve, ber Stiel an 
mern, Beilen, Merten ze. ; am beften bazır ift weißbu * 
—— —— 
elmge c, n., F coupole polygone, en 
gonal cupola, über —** tiger Grun 
unter Gewölbe EB. 3 * Fig. 1894, 


8 
ur, 
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Hemmung 


| Heimie „ n., fra. oeil, m., donille, f., engl. eye, das 
in Kling e eines ertzeugß, durch mel ber 
u (. d. F ) * wird. 

poingon, m.,aiguille,engl.b 
— eine re ie * — im Helmdadh, — —* 
untern Theil zum Anlauf für die Sparren dienend, oben 
aber aus der Spige hervorragend, an ber eine eiferne 
Stange mit Bolzen und Ringen befejtigt ift, um Knopf u. 
Fahne zu tragen. 

Belmfkork, m., fra. barref.du gouvernail, engl. tiller, 
helm (Safe. ), ein langes, rundes Holz, welches in ben 
Kolderftod des Steuerruders geht u. womit dieſes regiert 
wird; f. d. Art. Rubderpinne. 

Selmzierat, f., frz. eräte f. ornee, engl.timber-crest. 

‚ nennt man bei Imdäcern, Zeltbächern, Laternen, 

fien ze. eine auf ben Graten, der Spiße ꝛc. der betr. Bau⸗ 
theile angebrachte Verzierung, ähnlich dem crest; hierher 
—— alſo auch die Kriechblumen, Kreuzblumen, Thurm- 

fe 2c.; ſ. d. betr. Art. 
end, n., 1.eincs Thurmes, frz. un den lat. camiesia, 


umziebt; vergl. db. Art. 
Burg. — 2. Der bie 


Obertheil einer Form, 
5 d. Art. Form u. Buße 
form. — 3. 9. eines 
Hochofens, franz. che- 
mise, engl. shell, und 
faljches Hemd eines 
ochofens, frj.chemise 
ausse, engl. false 
shele, ſ. Kernſchacht, 
Rauchſchacht, Hochofen. 
Yemera (gr ke a 
bie Heitere, 
tin des — 


Fig. 200 95 
nn ern, San er Snbebine um und 


fürmige infaffung, 
deren 


uhr mit viertelöfugel- 


förmiger Aushöhlung. 
3.1.0,m. — 


trodener Dinge = Y Sextarius. 

Hemifphäre, f. (dem. ),j.v.m. albtuge! (f.d.), daher 
Hemifphärium,n.,j.v.w. — — kugelförmiger 
en. v. w. Kup 

— — v. m, halbes Sphäroib. 
* lyp Forml.), 1. halber Balkenlopf. — 
Ifte eines X phen oder Dreiſchlitzes. 
emlockstanne o Scierlingstanne, Bi (Abies cana- 
densis D. O. am. Coniferae), eine der gewöhnlichſten 
Tannen des nördlichen Amerifa, welche das kanadiſche 
Pech und Nutzholz liefert. 

Hemmung, f. ri frz. &chap —— 
ment, m., engl. stoping, skid. Den. he‘ Bafchinen 
| gefehiet entweber pen Se ey. rrflinfe ober durch eine 

remsdvorrichtung, ober endl [6 burch eine Hemmkeite, 


Hemmtau ı oder fonftige Radiperre, frz.« frz. chafne d' — ! 
cordage à enrayer, engl. locking-chain, dra -chain, | 
rope-drag. Die H. der Bagen beſonders erfolgt — 
den befannten Semmfdub, —* chien, sabot d'enrayure, 
engl. skid-shoe, oder durch eine Hemmtette, oder endlich 
durd) ein fogenanntes Scleifzeug; ſ. d. betr. Art. 
Hemp, s., engl. der Hanf. 
nd on, m. (Geom.), ſ. v. w. Eljed; f. Bieled. 
ohns Brürkenfgfen,n., ſ. in dem Urt, Brüde. 
engeſchaufel, f., ſ. v. m. Hebeihau l. 
nn ( runnenb.), 1. die Stange bei einem Zieh: 
brunnen, um den Eimer daran zu befeftigen. — 2. Nagel | 
auf dem Borb eines Kahnes, auf welchem das Ruder be: 
wegt wird. — 3. In Salzwerten ein auf den Yengffäulen 
ruhendes Gerüſt, auf welches die Sohle gejchöpft wird. 
Menkel, m., frz. anse, engl. handle, lat. ansa , auricu- 
lus, 1. (@lodengieh.) |. Bode. — 2. Jeder zum Angreifen 
dienende Bügel od. öhrförmige Theil eines Gefähes od. dgl. 
ın. (Lawsonia alba, am. Myrten⸗ 
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Heraldik 


Herahles, griech. (Mythol.), ſ. Hercules. 

eraldik, i. (Wappentunbe), fri. blason, m., science 
f. beraldique, engl. blazoury, heraldry, (ehrt alte Wap- 
pen gehörig verftchen u. ertlären (blaſonniren), neue ent 
werfen und verfertigen. Hier Fönnen wir nur das Aller⸗ 
ı unentbehrlichfte geben und müſſen im übrigen auf M. M. 
a. W. verweifen. Hauptbeftandtheil des Wappens ift der 
Schild, fra. 6cu, 6cusson, cartel, engl. escutcheon, coat, 
lat. — Man unterfcheidet‘ verichiedene Formen der 


| J. Wiu Schilder; darunter: a) Scutum, quadra— 
tiich, in der R N Halbeylindrijch gebogen, der größte. 
b)Cl Sue . c) Parma, rund. d) Pelta, aud Ama- 
onentilh (1. d.). e) Cetra, rautenförmig, ziemlich Hein. 

Ancile({f.b.). g) Gerra, langgezogenes Sedhäed. 

I. Altgermanifche waren in der Regel fehr groß, 
länglid;-vieredig; fie hießen, wenn fie geflochten waren, 
Hürden; waren fie von eder, Tartſchen. 

IH. Mittelalterliche Silber. 1. Banner: oder 








Yenmafr 
gewädhje); in ig Birke und Sübdafien einheimifch, wird erg &cu en banniöre, &cu lozange, quabrat: 


zum Gelbfärben benupßt. 





Bu Art. Helm II. 


Fig. 2097. 


9 n. Echiffb.), frz. — f., engl. heim- 
port, das Loch im hintern Vorſprung bes Schiffes, durch 
welches der Kopf des Steuerruders in das Schiff fommt. 

Hennef jstt, s., hinteres Schott, Bad, f. — b.), frz 
fronteau d’arriere du gaillard de prone, engl. after- 
breast-work of the fore-castle, die (Hintere) vetwand 
bed Vorderkaſtells. 
m.(Miner.), fra. hepatite, f., pierre hepati- 
Jue, engl. hepatite, liverstone, |. Leberftein. 
äftos, Yulcanıs — IV f. Bulcan. 

er od. Sieben Geom.), Körper mit fieben 
ebenen Flächen. Man kann diefe Körper, je nad der Zahl 
ihrer Eden, in ſechs⸗ bis zehneckige eintheilen (ähnlich wie 
beim Hegatber angegeben) ; bie Anzahl der Kanten beim H. 
ift um 5 größer als bie Anzahl der Eden. Es fann feinen 
Körper diefer Art geben, der von lauter Dreieden gebildet 
wäre, weil die Anzahl der Seiten fämtlicher Dreiede, d.h. 
3.7 oder 21, gleich der boppelten Anzahl ber Kanten fein 
müßte; dies ift aber nicht möglich, ba 21 eine ungerade 
geb! ift. Dadurch, dab man beim Heraäber eine Ede oder | 


ante wegjchneibet, oder, wie man inber Kryftallographie 
fagt, du Entedung oder Entlantung, kann man ein 9. 
entſtehen laffen. 


rg 5 v. w. Siebenech, ſ. Vieled. 
er lat. allge Otatue als Gebälfträger, 


Tao 
Atlas. 
Mothes, Jluftr. Bausteriton. 4. Aufl. I. 


drmig. — 2. Frauenſchild, cu des dames ‚rautenförmig. 
— 3. Spaniſcher Schild, &cu espagnol, oben vieredig, 
unten —— (j- Fig. 2098). — 4. Deutſcher 
Schild, écu allemand, richtiger Tartſche, gleich dem 
fpanifchen, aber auf der rechten Seite mit Heinem halb⸗ 
| freisförmigen Ausſchnitt (f. Fig. 2099). — 5. Normanni- 
ſcher Schild, oben vieredig, unten im Spigbogen gefchlofien 
d "ig. 2100). — 6. gras nzöfiicher Schild, oben vieredi 
unten im gebrüdten Efelörüden geihloffen (f. Sig. au 1) 
—1. —— Schild, gleich dem franzöſiſchen, a 
Ob zwei nad) den Seiten heraustretende hen 
u ich ( ar 2102). — 8. Italieniſcher Schild, &cu 
talien, in Form eine® geftredten Ovals, befonders von 
Beiftlichen gebraudit. 

IV. Moderne Schilder. In ber Renaiffancezeit u. 
| fpäter geftaltete man die S nen entiweber oval, mit und 
| ohne cartouches —— ig, herzförmig, kreis 
| förmig oder in fonftigen ziemlich — oft * ele⸗ 

anten, oft aber abenteuerlichen, ja ſelbſt geſchmackloſen 
Sormen; eini e davon f. Fig. 2103, 2104, 2105. Wenn 
. dextre) "ober von links 


bei einem Schild von rechts (fr. 
dies jo aufzufafien, als 


(frz. sinistre) die Rebe ift, fo 1 
ob jemand den Schild am m e. In ber Regel jtebt 
das Schild aufrecht, doch auch ge (frz. couche). Ein 

eſtürzter Schild (frz. mn b. 6. ein auf dem Kopf 
—— bedeutet den im legten Sproſſen erloſchenen oder 
durch Berbrechen verlorenen Abel. 

V. Schildeſtheilungen (franz. — ecu). 
Die Fläche getheilter Schilder ift einfarbig od. mit mehre- 
ren Farben, Tinkturen, bemalt. Sie heißen dann, je nadı 
Stellung ber Tpeilungslinie, geipalten, parti, auch Haupt- 
ſchnitt gen., bei jentrechter Linie; coupe, getheilt, —— 

equert, auch Querſchnitt gen., bei wãgrechter; rechts durch⸗ 
Konten, tranche, jchräg rechts getdeilt, auch lter⸗ 
chnitt genannt, wenn bie Theilungslinie nad rechts auf⸗ 
ſteigt; links durchſchnitten, taille, auch Edichnitt genannt, 
bei nach links auffteigender. Steht die jenfrechte Theilungs- 
linie ber rechten Seite näher, jo heißt der Schild rechts ge— 
theilt (im. n adextre); fteht fie der linten näher, jo heißt der 
eat nes geteilt (frz. sinistre); beginnt bie jchräge 
| Theilungslinie nicht im rechten oder linken Obermintel, 
fondern mehr nach der Mitte zu, jo heißt der Schild ein 
| rechter oder linker DIENEN (frz. deu tranch& oder 
taill& en pointe). Die vier erftgenannten Hauptichildes- 
theilungen dienen wieder zu manchen Neben= oder Unter- 
abtheilungen (frz. r&partitions); fo hat man den dreige- 
theilten Schild rs, scu tierse) mit 2 lothrechten Thei⸗ 
lungslinien; den viergetheilten Schild (frz. &cu cartele) 
mit einer — » u. einer Spaltungslinie; den ſchräg 
viergetheilten Sch I (fd ecartel6 en sautoir) Bu- 
‚ fammenftellung des lier⸗ und des Edjchnittes; den 


Heraldik = 


geitänderten Schild (fr4.6cu gironne), —— aller 
vier Theilungen. Theilung und Spaltung laſſen ſich be⸗ 
liebig wiederholen; dadurch erhält z. B. ein einmal ge⸗ 
theilter und zweimal — Schild 6, ein dreimal 
getheilter und zweimal gefpaltener Schild 12, ein fieben» 
mal getheilter und dreimal gefpaltener 32 Quartiere oder 
Pläge. Bei jo vielfacher Theilung fteht meift im Mitiel⸗ 
punkt der Schild des Hauptitamımes, als Hauptfeld oder 
—— (frz. sur le tout). 

. Die Theilungslinien find nicht immer geradlinig, 
fie heißen dann je nady ihrer Geſtalt: Zinnenfhnitt, 
frz. erenele (Fig. 20988). Stufen- oder Treppen» 
ſchnitt, vivre oder pignonne (Fig. 2098b). Zahn— 
ihnitt, groß, denche (Fig. 2098c), oder klein, dente, 
endente, dentel&(Fig.2098d). Narben⸗ od.Kerben- 
ihnitt. Sind bei legterem die Kerben nad auswärts 
fonver, jo beißt er au&gefchuppt, ausgebogen, fra. rudent& 





Tg. 2099. Fig. 2100. 


(Fig. 2099), im andern Fall ausgebogt, eingefchuppt, frz. 
engräls (fig. 2100). ®ellenjhnitt, frz. onde (Fig. 
2101), in — — Wellenlinien. Wolkenſchnitt, in 
ſchwach gebogenen, frz. ents (Fig. 2101b), od. in ſtarkge⸗ 
bogenen Wellenlinien, frz. nebuls (Fig. 2101), 3 ⸗ 
ſchnitt, frz. &cot& oder 6elaveté (Fig. 2101d), Mond— 
ſchnitt oder Birfelfhnitt, frz. arronde (fig. 21024), 
Pfropfſchnitt (geradliniger Querſchnitt mit angejegtem 
Dreiviertelöfreis), fra. ents d’unepiöce; iftder Kreis nach 
unten gelehrt, fo beißt der Piropfichnitt ein rechter (Fig. 
2102b); ift der Kreis nad) oben gelehrt, ein verfehrter od. 
Jochſchnitt (Fig. 2102c), Schlangenihnitt, tortille 
(Fig. 2102d); Sichelſchnitt, faucill& (Fig. 2103); 
Spigenjhnitt, emmanche (Fig. 2104); Kreuz— 
ſchnitt, coupe de croix, croisette, Minder on find 
Herzblattihnitt, coup6 arrondi en feuille od. feuil- 
lee; Kleeblattfhnitt, Aeuronne, trefl6, Krüden= 


nn 


Ne = «AA: 
( d elle 


Fig. 2102. Fig. 2108. ig. 2104. 


ichnitt,potenoe; Lilienfhnitt,‚fleurdelise ;Qöwen- 
rachenſchnitt, lionnds; Gabelſchnitt, tierc6 ou 
pairl&(Fig.2105da), ommt geftürztvor; Schneden- 
ſchnitt, tierc‘ en girons (Fig. 2105b); Sparren= 
ſchnitt, chevronne (Fig. 21054); Eifenhütden- 
Ihnitt, vair (Fig. 21050). Iſt ein Schild zweimal ges 
ipalten, jo heift der oberjte Theil des Schildes Haupt, 113. 
— — -—ı chef, der mittlere Theil 
Straße, Gürtel, Mittel- 
ftelle, frz. fasce, der uns 
terfte Fuß, frz. pointe. 


Fi. 2098, Fig. 2101. 






Dig. 2108. 


ein Drittel, jo heißt es 
—* franz. comble, 
chef ötresei; iftein Schild 
Die Bi. viermal geſpalten (Fig. 
2106), jo heißen die Abtheilungen von oben nach unten: 
a) Hauptreihe, b) Ehrenreibe, c) Band⸗, Mittel» od. Herz⸗ 
reihe, d) Nabelreihe, e) Fußreibe. Bei Eintheilung in 
neun Quartiere (Fig.2107) iſt ADG die rechte, CF I die 
linte Seite, BEH die Bfabhlftelle, fra. pal, A ber rechte 
Oberwinkel od. die rechte Hauptfeite, fra. canton lextre 
de chef, B deö Hauptes Mitte, point du chef, C linte 





. Fig. 2106. 
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auptfeite, canton sinistre du chef, D rechte Herzieite, 


Iſt das Haupt MHeinerals | 


Herberge 


dextre, E Herz, centre oder coeur, F linte Herz- 
feite, flanc sinistre, G rechte Fußſeite, canton dextre 
dels pointe, H Fußes Mitte, pointede la pointe, I [inte 
Fußſeite, canton sinistre de la pointe. Nimmt der Fuß 
weniger als ein Drittel des Schildes ein, fo nennt man 
ihn Fläche (fra. plaine). 

‘' VD. Die Felder find meift von verſchiedenet Farbe, 
mit Tinktur, Pigment od. Schmelzwert (frz. Gmail) über: 
zogen, u. zwar wird angebeutet: Gold (frz. or), G,A,©, 
durch) Heine Buntte, Fig. 2099 oben; Silber (frz argent), 
S,a, D, durch Fyreilafjung, Fig. 2100 oben; Roth (frz. 
gueules), Rod. $ durch fenfredyte Schraffirung, Fig.2098 
bei a :xc.; Blau (frz. azur) durch wãgrechte Schrafftrung, 
Fig. 2098 bei b, auch durch die } we B,C, 3%; Grün 
(frz. sinople) durch bie Zeichen Gr., V oder Q oder durch 
ſchräge Schraffirung von rechts oben nadı links unten, 
ig. 2098 beic; Schwarz (sable) durch Die Zeichen Schw., 
Soder d, durch wägredhte u. ſenkrechte Kreuzichraffirung, 
Fig. 2099 unten; Burpur (pourpre) durch Schraffirung 
von links oben nad) rechts unten, ig. 2098 bei d; Violett 
(violet) fommt jelten vor u. hat feine befondere Bezeich- 
nung; Grau (gris) ebenfalld; Orange (orange) burch 
ſenkrechte, von ſchräg nad) rechts herabfteigender durch— 
kreuzte Schraffirung; Braun (tanne) hat feine beſondere 
Bezeichnung; Michfarbe (cendre) ebenjalld nicht. Metall 

| darf nie auf Metall, Farbe nie auf Farbe erfcheinen ; aus- 

| genommen davon find Figuren in natürlichen Farben und 
| mancherlei Nebeniwerf. 

VII. Die Felder ftz. champs, sols) felbft find nun 

entiveder ledig (frz. plein), od. mit Figuren (auch Möbels 

genannt) befegt. Ein leineres Feld neben einem größeren 
gilt ala Figur. Ein Warteichild ijt ein folches, deſſen eines 

Feld leer ift. Redende od. Namenmwappen (Rebuswappen) 

find foldye, deren Figuren ſich aufden Namen des Befigers 

des Schilde bezichen. Ueber die Figuren jelbft f. d. Art. 

Zu Wappen, Helm und Figur IX. Mande 

ben ala Scildhalter wilde Männer, beffeibete 

— Thiere oder lebloſe Dinge. Ueber die Standes⸗ 

abzeihen.d. Art. Krone. Außerdem giebt es noch Amts- 

abzeichen, z. B. die zwei Schlüſſel der Bäpite, ferner die 

Birhofeftä ‚ die Abtftäbe ıc.; f. auch d. Art. Beizeichen. 

| Die Wappenmäntel, Wahlſprücheꝛc. find mehr ornamental 
u. feinen fejten Regeln unterworfen. Durch Eroberungen, 

| Berbeirathungen ze. find ——— zwei od. mehrere Wappen 
zuſammengeſtellt worden; ſie ſind dann entweder blos 
neben einander geſtellt, ohne ſich zu berühren — bei 
mehreren ſteht dann da® vornehmſte in der Mitte — ober 
ızufammengefhoben, wo fie ſich mit einer Seite be— 
rühren, oder zufammengebunden, oder über ein» 
andergelegt (Heirath3- oder Alliancewappen), wo das 
Wappen des Mannes mit einer Ede auf dem der Frau 
liegt. Sind mehrere Wappen geradezu in eines vereinigt 
(verjchräntt), jo geſchieht diefe Bereinigung auf die ver- 
ſchiedenſte Weife, u. zwar in der Regel fo, daß das Haupt: 
wappen in die Mitte kommt, alfo die Ehrenjtelle einnimmt. 
F iehung auf die Wornehmbeit gilt nachſtehende 
ihenfolge: Gnadenwappen, Herrihaftswappen, Un- 
ar mtr ae und Gedächtniswappen, Umtswappen, 
eſchlechtswappen. Bei regierenden familien aber gehen 

Geſchlechtswappen allen anderen vor. Eine Bereinigung 

der Wappen kann aud) jo gefcheben, daß man das eine 

—— auf den Schild ſetzt u. das andere als Helmkleinod 
enußt ıc. 

Berberge, f., fr}. auberge, engl. harbour, lat. here- 
berga, heribe ‚ im mweitern Sinn jede Wohnung, 
bei. Gafthaus, Hojpiz, im engern Sinn das Gaſthaus 
einer Innung. Diefe H.n, engl. inn, wurden meift innen 
mit Infignien und Wahrzeichen ber betr. Innung ausge⸗ 

Ihmüdt, Außerlich durch einerbergszeidhen, frz. enseigne, 

engl. ensign, kenntlich gemadit. 








Herbfi 


— — — on 


gerbf, m., ift darzuftelien als Mann oder Weib mit 





einer Krone von Beinlaub u. Trauben, mit einem Yüll- 
born, mit Früchten gefüllt; mit einem Kranz von Zrauben 
und Yepfeln od. dgl. mehr. 
Herbſtholz, n. (Forſtw.), f.d. Art. Holz. 
Herbue, f., frz. (Hüttenmw.), der Thonzujchlag. 
Herela, f., lat., engl. herce, f. d. Art. Herse. 
gercules, Herakles (M tot. ), Sohn bes Zeus und der 
Altmene. Zeus legte den Neugeborenen an die Bruft der 
Here, ohne daß dieje ihn fannte, wodurch er unſterblich 
wurde. Durd) ihn wird die höchſte Körperkraft eines 
Mannes, mit allen Vorzügen —— Geiſtes und Gemüths 
epärt, bezeichnet Mehrere Dichter nennen ihu H. Mus 
fa agetes und ſchildern ihn als mit Epheu, Pappellaub oder 
Lorbern befränzt und cine Lyra in ber Hand haltend. 
Gewöhnlich wird er als riefenbafter Mann von ſehr fräfs 
tigem Körperbau, mit fraujem, ftarfem Bart, in voller 
Lebensblüte, nadt oder mit einer Löwenhaut betleider und 
eine Keule in der Hand, abgebildet. 9. hinterließ eine 
zahlreiche Nachtommenfchaft (Heralliden). Er iſt Symbol 
des Jahres mit 12 Monaten (die 12 Thaten des $.); darauf 
beutet auch die Verheirathung des H. im Olymp mit der 
debe, dieewige Berjüngung des Jahres andeutend; Anbere 
rachten den H. als Berjonifizirung der Eroberungdzüge 
gen nzer Böller oder Sinnbild männlicher Kraft und des 
Iturganges, ald Beweis der burd) die Kraft bes Men- 
hen gezähmten Natur. Seine Attribute find Wachtel, 
—— eine Art Eiche und die Silberpappel. Auf hriftl. 
Kunftwerfen fommt er ala PBrototypus bes Petrus vor. 
Herd, Feuerhörd, ım., frz. foyer ätre, m., aire, f., engl. 
hearth, lat. focus, focarius, ital. focolare, pan. ahogar. 
1. Ebene Fläche von Eifen oder Stein zur Unterhaltung |” 
eines Feuerd. Man unterſcheidet Ofenherbe, Küchenherde, 
Kaminberde, Bachofenherde :c.; ſ. d. betr, Art. und d. Art. 
—— * In der Metallurgie bedient man fid "Er 
enennung für verjchiedene andere Vorrichtungen. So 
B. begeichnet man beim Treibherb (f.d.) ben vom filber- | S 
Salt en Blei eingenommenen Raunı, dann die feuerfejte 
Maſſe, welche den Abtreibraum zunäcdhit unıgiebt, mit dem 
Namen Herd, frz. fond de coupelle, engl. sole. Endlich 
nennt der Metallurg Herdofen od. Herd, frz. foyer, creu- 
set, eine euerftätte, welche mit jehrniebrigenEinfaffungs- 
wänben verjchen ift, in welcher ein metallurgiicher Prozeß 
ausgeführt wird. Bol. übr. auch d, Art. Feuerungsanlage 
und Schmiedefeuer. — 3, (Hüttenmw.) in der Aufbereitung, 
ft. table au lavage, engl. buddle, frame, eine geneigte, 
auf beiden Seiten und oben mit erhöhten Rändern ver⸗ 
jebene Tafel, auf welcher die zu Schlamm gepochten Erze 
oder andere Mincralmafien gem ewaſchen werden, ſ. Aufbe⸗ 
reitung 7. — 4. (Mühlenb.) bei einem Wehr⸗ oder Mühl⸗ 
—— der obere (ei, welcher Hinter dem Fachbaum * 
an ſtellt ihn auf eingerammte Pfähle, herdpfhle, 
auf dieſe die Herdfhwellen, frz. arbre du lavoir, u, Ben 
fie mit ag amt wo fie den Boden des @erinnes 
bilden. — 5. (Schiffb.) der H. eines Blodes ift der halb» 
mondjörmige ze hat Arch eben; mwomiteraufderStange 
ober bem Bugipriet reitet. — 6. Ber gb.) in der Grube: bei 
— en Abbauweiſen a. ee rmiger Ubfag, den man 


rt ftehen läßt. [ 
— engl. foot-pace 
of ——— — Herbfläche des alten Kamins. 
gerddach, m., in Franken und in Schwaben gewöhn⸗ 
liche Art Dächer von Lehm u. Stroh, wozu das Geſpärre 
fehr eng gelegt werden muß. 
f. (Bergb.), beißt das von den Waſchherden 
——*—* trübe Waſſer, welches nicht mehr Erz genug 
enthält, um weiteres erwafden zu lohnen. | 
ormerei, f., |. d. Art. Form u. Gußeiſen 
8 ſcherei, f. (Hütt.), ſ. d. Art. friſchen. 
dmantel, ın., frz. cage, £., |. v. w. Rauchmantel. 
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E HL, 1. (Bafferb.),[. erb.), bü d⸗ 
od. — —* di Bm Balbtrte, rt, gu Span. 


— — erme, 1. auch Serdiein, frz. Atre, 
eng hearth-table, fteinerne Blatte, auf dem Boden bon 
Kaminen, auch wohl aufſtüchenherden. — 2. Eiferne Platte 
zu demſelben — „ftz. paillasse, engl.hearth-slab, dann 
meift mit Löchern von 7. —830 cm. im Durdjmeffer ver⸗ 
ſehen, um die Kochgeſchirre beim Kochen hinein zu ſtellen. 
— 3. Bodenplatte eines geſchloſſenen Ofens, franz. sole, 
aire, engl. sole. 

⸗ gerdring, m., ſtarke eiſerneSchiene, welche um die Ober⸗ 
lanie eines Herdes, ber mit gebrannten Steinen od. einer 
Sanbdjfteinplatte belegt ift, mittel 15 cm. langen L 
befejtigt wird, bie an die Schienen angenietet find. Erdient 
zum Bufammenbalten der Steine u. ſchützt diefelben, ſowie 
die Sanbjteinplatte, gegen Beſchädigung. 

g9erdſchlich, m. (Hütt.), das durch das Ausbrechen, 
Boden u. Waſchen des obern Geftiibes im Treibberd des 
Herbbleics gewonnene Bleier 
fube, f., in einem Battıhaus, einer fFärberei ober 
dergl. ber Raum, wo fich der Herd für den großen Waſſer⸗ 
keſſel befindet. 
——— n. (Hütt.), ſ. v. w. Geſtũbe. 
eingewinnen, alt. 3. (Bergb.), ſ. v. w. gewinnen. 

— f. franz., Schuppenſtein, d. h. länglicher 
Dachſchiefer von „m. Breite u. O,., ın. Länge. 

—— 2, f. "(Sciffb. ), f. Büfe. 

au, m.,‚Heringswerk,n.,fra. appareilen 
ardte 2. = men engl. herrin 


— i. Bflajter- 
verband, f. Acoltello. — 2. Mauerverband mit ähren- 


förmiger Stellung ber Steine, meift aus ben Römerzeiten; 
. aud) d. Art. Angelſächſiſch. 
herisser, hörissonner, v.tr.,frz.,bewerfen,berappen. 
Herisson, m., frz., 1. das Stirmrad, Spornrab; h. de 
\cdts, das Kronrad, ammrad. — 2. (Kriegäb.) ber fpani- 
The Reiter; bh. foudroyant, der Sturmriegel, Sturm: 
balten. — 3. Ein J— einem Pfahl drehbar ruhender 
Schlagbaum, mit eiſernen Stacheln beſetzt. — 4. ſ. v. w. 
Dreganker, |. db. Art. Anter E. ö 
e 


erkos, ın., —** d. Art. Chor und T 
stekt d. Art. 


— 


f., fra. hercotectonique, f., 
Befeitigungstunft. 
erlite, £., j. Kornellirche. 

Apbrobitos (Mythol.), Sohn des Hermes 
u. ber Aphrodite, weicher halb Mann, halb Weib gewejen 
fein fol; wohl nur bildliche Darftellung der Idee von 
einem Füngling, in welchem fich der Charakter des Mannes 
und des Weibes vereinen. 
Herme od. f.,[at.Herma. Da dem Hermes 
(f. d.) die Obelisfen geweiht waren, da er unter Anderem 
auch als Beichüper des Eigenthums u. der Grenzen galt, 
fo ftellte man an den Grenzen Meine Obelisken auf und 
nannte fie 9.n; erſt jpäter fügte man ihnen den Phallor 

noch fpäter cine Vüfte hinzu; vgl. auch d. Art. gaine 2. 

s oder Mercurius (Mytbol.) ), bei den Aegyptern 
hot oder Thaut (Thaauth); der griechifche H., jedenfalls 
aus dieſem ägyptiichen Bottentftanben, ift wie dieſer Sym- 
bol des Verftandes u. der Mlugbeit. Er wird als jchneller 
Bote der Götter, wie ein jchlanter, jun er Mann, mit ge- 

Item Stab (Caduceus), den zwei Schlangen (die Sinn- 
über der Klugbeit) ummwinden, mit einem geflügelten Hut, 
auch wohl mit zwei Heinen Flügeln an ben Füßen, abge: 
bildet. Dft trägt er auch eine Lyra, als deren Erfinder, u. 
als Gott des Hanbels einen Geldbeutel in der Hand. Much 
findet man ibn mit einem Widderfopf, neben ihm einen 
Hund or ahn, dargeitellt. Bei den Aegyptern erfcheint 
er-in erfonifilationen. H. Unubis, der Bott des 
um — iſt der Führer der Seelen ins Leben, Thaut 
ingegen der Water aller Wiſſenſchaften und Kün te, aller 
rfindung u. aller Weiöheit. Beide vereintaljo verförpern 
das neiftige Leben und werben ſomit fymbolifirt durch den 
5* 
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mibden — als Gräber des H. Thaut, Denkmale menſch⸗ son, n., lat. heroum, griech. rproov, Grabdentmal 
licher Weisheit; die Obeliöten find dem H. Anubis als | in Form eined Meinen Tempelchens, zu Ehren eines 
Träger göttlicher Weisheit geweiht. Heroen, . d. Art. Grabmal II. 

hermetifch, adj., frz. hermetique, engl. hermetical, | —— n.,.d. w. Dünnbret, ſ. unter Bret. 
—— luftdichi. | errengefhjoß, ın., j. v. w. Bel-Etage (j. d.). 

erminette, f., fr3., |. v. w. Dachsbeil, Dächſel (ſ. d.). eng ed berrichaftliche Wohnung des Befigers 
Hermitage, s., engl., Elaufe (f. d.). auf einem Rittergut (f. d.). 
Herm f., lat., feine Herme im Eirkus. Herrgsttshäuschen, n., |. v. w. Tabernafel (f. d.) und 


ven, Halbgätter, m. pl. (Mytbol.), Mittelmejen | Eiborium. 

zwiſchen den Menjchen u. Göttern, Männer, bie fih burh | Herring-bone-parquetry,s.,engl.,j.Schiffsparlett. 
ungewöhnliche Eigenfchaften od. außerordentliche Thaten | Herringbone-work , s., engl., |. Heringsgrätenbau. 
ausgezeichnet u. dadurch fogroßen Ruhm erworben hatten, | errfchaften, f. pl., |. d. Art. Engel II. d. 
daß jie nad) ihrem Tod den Rang niederer Gottheiten er: | errfi stuhl, m., in Kirchen, auf den Emporlirchen 
hielten und als jolche verehrt wurben. ‚ oder in den Seitengängen abgefonderte Soge für Guts⸗ 

9eroldsſigur, f., qeroldsbild, n., frz. marque d’hon- | herrichaften oder Ortsobrigkeiten. 
neur, engl. ordinary, s. (Herald.), H.en oder Ehrenftüde| Herse, f., franz., engl. herse, hearse, lat. hersa, 
find die älteften Wappenfiguren und werben unterjchieben | eigentlich & ge, daher 1. |. v. m. Fallgatter. — 2. &erippe 
in A. — —————— frz. u. engl. partitions. Dieſe eines Katafalls. — 3. Teneberleuchter, d. 5. Rahmwerk 
beftehen eigentlich in der Hauptfadhe nur aus einer Schils | mit emporftehenden Stacheln zum Nuffteden der Kerzen. 
desabtheilung, doch fo, daß eine gleiche Bertheilung der | — 4. Der Bitterfchüge in Gerinnen. — 5. DieSturmegge. 
Farben ftattfinbet, od. B. eigentliche H.en, Ehrenftüde, frz. | — 6. Die ſich durchkreuzenden Hahnbalten in einem Belt- 
piöces honorables, engl. honourables ordinaries, bei dach oder Helmdach. 
denen eine Farbe größeren Blageinnimmt als die andere, | Hersillon, m., frz. (Serieg3b.), das Sturmbret. 
jo daß der Meinere Blaß als Figur erfheint. Die haupt: | Herz, n., 1. (Schiffb.) Mittelftüd eines gebauten Ma: 
fächlichften davon find: 1. der Pfahl, frz. pal, Säule, | ftes. — 2. (Zimm.) im Holz j. v. w. Kern. — 3. ſ. d. Art, 
aufrechter Balfen ; diefer kann ein gerade, frumm, getheilt, | Dard. — 4. (Hütt.) engl. core, das nur halbtalzinirte 
geipalten, frz. aiguise, zugejpigt, abgefürzt, fra. abaisse, | Innere eines geröfteten Erdklumpens oder gebrannten 
verſchoben, mit Sternen u. dgl. belegt, befeitet, d. h. mitan« | Kalkjtüds, |. d. Art. Kern, Krebs. 
deren Figuren umgeben, ſchwebend, frz. alöse, raccourei, | dert n. (Forml.),f.d. Art. Blätterftab u. Glied F 





bordirt,, franz. borde, d. h. auf beiden Seiten ſchmal mit | erzblattſchnitt, ſ. im Art. Heraldik. 

anderen Farben eingefaßt, negittert, fra. frette, abgefreugt, erzglied, n. (Ormam.), ein verkehrt ſteigender Karnies, 

durchbrochen, pereé. Um einen mehrfach getheilten Schild | mit Herzblättern bejept. 

von einem Schild mit mehreren Pfählen unterjceiden zu | Merzkurse, Herzlinte oder Aardioide, f. (Mathem.), ift 

fönnen, merfe man fich die Regel: Iſt die Zahl der Pläge | die Kurve, welche ein beftimmter Puntt eines Kreiſes be= 

gleich, fo ift der Schild getheilt; ift die Zahl der Pläße un- | fchreibt, wenn er auf der Peripherie eines fejten Kreijes 

gleich, fo ift Die Mehrzahl desjelben das Feld, die Minder:- | von demjelben Halbmeſſer fortrollt. Die Kurve ift im Art. 
ahl Pfähle. Steht in einem Schild ein einzelner Pfahl u, , Kardioide betrachtet. Die dort aufgeftellte Gleichung ber 

iſt ſchmäler als der dritte Theildes Schildes, fonennt man | Kurve muß heißen: 

ihn Stab oder Stod, franz. pal étréci oder vergette. — (yHx)?—Ar(y+HxN)y—4rtrt=o. 

2. Der Balken, frz. fasce, ebenfo verichieden geitaltet | Der fejte Kreis heißt auch die Basis der ffurve. Daß die 

wie ber Pfahl, aber wãgrecht liegend, während der Pfahl | Kurve eine algebraijhe fein müſſe, läßt die geichlofiene 

fteht. Ein einzelner Balfen ohne gehörige Breite heißt | Form berfelben ahnen (vergl. das im Art. Kurve Geſagte), 

Binde oder Streifen ; zwei jolche Streifen nahe neben ein= | und daß fie jedenfalls den 3. Grad überfteigen muß, zeigt 

ander heißen Zwillingsftreifen, frz. jumelles; fommen | der Umſtand, daß man bei ihr gerade Linien (z.B.parallel 
mehr als vier Streifen auf einem Schild vor, fo nennt fie | der Abfcifienachfe in der Figur zu Art. Kardioide) ziehen 

der Franzoſe buröles; ebenjo wie bei den Pfählen ift zu | fann, welche die Kurve in 4 Punkten ſchneidet. Der Punkt 

unterjcheiden zwiſchen Schild mit Ballen u. gefpaltenem | o in jener Figur ift ein Doppelpunft; die Kurve macht in 

Schild, der auch gebalkter oder gefaſchter Schild, frz. &cu | ihm eine Spige. — Nimmt man den Punkt o als Pol und 

fasce, gen. wird. — 3. Der Duerballen ober dad Ge- oy* als Achſe eines Polarfoordinateniyitems mit den 

hänge, diagonal gerichtet. Dieſer fann fein ein rechter | Koordinaten p u. u an, jo erhält man für die Kardioide u. 
Duerbalfen, ſ. d. Art. Band IX, gewöhnlich Zeichen eines | ihren Radiusveltor p die einfache Öleihung: 

jüngern Familienzweigs; oder [inter Querbalken, franz. p=?2r(1+-.cos u). 

contrebande oder barre, gewöhnlich Zeichen unebeliher | Merzlaub, ı. (Ornam.), frz. rais m. de coeur, ſ. d. Aıt. 

Geburt. — 4. Der Sparren od. Firjten, frz. chevron., | Blätterftab. 

Die Spige desfelben fann nad oben oder nad) der Seite | Hersrad, n., Herzfceibe, f. (Mafchb.), franz. roue f. en 

gefehrt fein. — 5. Die verfchiedenen Arten der Kreuze | coeur, courbe de Vaucanson , engl. heart-wheel, herz» 

(f. d.). — 6. Das Gitter, fra. frette, entweder gerade od. | fürmiges Exeentrif (f. d.). 

ichief, glatt oder gebudelt. — 7. Das Schachbret, franz. | Berzfhlof, n. (Schlofi.), Vorlege- und Hängeſchloß in 

&chiquier, fann entweder jein geſchacht od. gewürfelt, d.h. | Geſtalf eines Herzens. 

ganz regelmäßig, ſchmal geichacht oder gejchindelt mit ver- | Mergküdk, n. (Eifenb.), einer Kreuzung, frz. pointe 

ihobenen Würfeln oder mauerförmig. — 8. Dreied, | de coeur, engl. tongue, }. d. Art. Kreuzung. 

Spipe od. Pyramide, frz. pointe, fteht gerade, geftürzt, e, f. (Schlofj.), |. Angel. 

recht oder linls gefehrt oder gegen einen Winfel gemen= | en, m. (Schlofj.), j. v. w. Haſpen (ſ. d.). 

bet. — 9, Der verichobene Würfel, die Raute, frz. efperus, Abendflern (Jlon.), als Jüngling mit einem 

lozange, einzeln oder gruppirt, das ganze Schild aus: | Stern über dem Ko —— 

füllend, welches dann gerautet heißt. — 10. Dielange| Heſtia od. deſta (Mythol.), wurde als Göttin der Keuſch— 

Raute, Spindel od. Wede, frz. fuseau, fusse, fusee. | heit unter dem Symbol bes Feuers verehrt, auch ala Er: 

— 11. Kreis, Zirtel, frz. cercle, fann ganz oder halb, | finderin der Kunft, Häufer zu erbauen, u. überhaupt ald 

voll oder durchbrochen fein. — 12. Steine, Briefe, | Schüßerin der Familie betradjtet. Man bildet fie ab ala 
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ſchlanke Jungfrau von edler Miene, züchtig ins Gewand 
gehüllt, mit einem Schleier um das Haupt, ein kleines Bilb 
der Minerva, Lampe oder Opferfchale in der einen Hand, 
in der andern einen Stab. 

hetersgen, adj., fra. heterogene, f. v. w. ungleichartig, 
Gegentheil von homogen. — Dan nennt auch Körper von 
ungleicher Dichtigfeit h.e Körper. 

Hötre, m., frz. Buche, Buchbaum. 

hetrnrifche Baukun, f.,|.d. Art.etrustifche Baukunft. 
eu, n., frz. foin, m., engl. hay. Ein Eentner enthält 

etwa "/, cbm. 

Heubsten, ım., fra. grenier ın. & foin, engl. hay-loft; 
Heufdyuppen, m., heuſcheuer, f., frz. fenil, m., engl. hay- 
barn; beide mlijjen jo eingerichtet fein, daß durchaus fein 
Stalldunft hineindringen kann, daß fie aber auch voll= 
ftändig vor Feuchtigfeit verwahrt find, denn übelriechendes 
oder dumpfiges Heu ift zum Futter nicht zu gebrauchen, 
ſeuchtes Heu aber ift jebr zu Selbftentzündung (f.d.) geneigt. 

euchelei, f., |. d. Art. Fuchs. | 
zukorb, ın., Seuleiter, f., öfterr. für Raufe. | 

; eulandit, m. (Miner.), j. v. m. Stilbit oder Blätter: | 
zeolith. | 

Heurt, m., frz., Stelle, wo eine Straße oder Gaſſe fich | 
beträchtlich verengt. | 

Heurtoir, m., franz., 1. Stüd Eifen, welches in bie 
Schwelle eines Thorwegs eingelaffen ift, um den Flügeln 
als Anſchlag zu dienen. — 2. Thürflopfer, Thürring. — 
3. (Maſch.) Nafe, Knagge. — 4. (Wafferb.) Anfhlags:- 
fläche am Schlaggejchwell,, ſ. Schleufe. — 5. (Kriegsb.) 
Stoßbalfen einer Bettung. 

HGenfhrekenbanm, £ocuftbauın, m.(Bot.), engl.locust- 
tree (Hyınenaea Courbaril L., Fam. Schmetterling3- 
blütler; Gäsalpineen). Der gemeine 9. ift ein fübameri= | 
tanifcher Baum, welcher bis 24 m. hoch wird u. biß 2,,m. | 
Stammumfang erreicht. Aus feiner Rinde quilltein Harz 
in Tropfen hervor, das geſammelt u. zu —— Stücken 
zuſammengeſchmolzen wird, die als amerikaniſcher Kopal 
in den Handel kommen. Es ſieht tropfſteinartig, gelblich 
aus und wird zu Firniſſen und auch mediziniſch benutzt. 

Heuse, f., frz. (Brimnenb.), der Pumpenſchuh. 

Hevee, f., fr. (Bot.), engl. u. lat. hevea caoutchouc, 
der Rautihulbaum, 

tho hew, tr. v., engl., hauen, behauen ıc. 

Hewer, s., engl. (Bergb.), Häuer. 

Hew-shard, s., engl. (Steinm.), Abfall, Arbeitsipan. 

9erarder oder Icheflad, n., frz. hexaddre, m., engl. 
hexaedron, ein Körper mit 6 ebenen Flähen. Parallel⸗ 
epipedon u. fünffeitige Pyramide gehören ftreng genom= 
men zu den Hen, obgleid, man häufig darunter furziveg 
nur das reguläre H., den Kubus, verſteht. 

I. Folgende Arten von H.n find möglich, da dieſe Kör— 
per wenigstens 5, höchitens 8 Eden, ſowie wenigſtens 9, 
höchſtens 12 Kanten haben fünnen: a) Sechsflach mit 5 
Eden und 9 Kanten, fünfediges H. (lat. Hexaödrum 
pentagonum). Die Oberfläche beſteht aus 6 Dreieden u. 
von den Eden find 3 vierflächig und 2 dreiflähig. Man 
erhält basfelbe, wenn man zwei Tetraäder mitlongruenten 
Grundflächen mit den Örunbfläcdhen aneinander jet und 
jo aus beiden einen Körper bildet. b) Sechsflach mit 6 
Eden u. 10 Kanten, feh8ediges H. (hexasdrum hexa- 
gonum). Es giebt zwei verſchiedene: a) Körpermit4 Drei⸗ 
eden u. 2 Biereden, mit 4 dreiflächigen u. 2 vierflächigen 
Eden, bei welchem die beiden Bierede eine Kante gemein» 
ichaftlich Haben; f. unten d. a. ß) Körper mit 5 Dreieden 
u. einem Fünfed mit 5 dreiflächigen u. einer fünfflächigen 
Ede. Es ift dies die fünffeitige Pyramide. c) Sechsflach 
mit7 Edenu. 11 Kanten, ficbenedigesH.(hexaödrum 
heptagonum) mit einem Fünfed, 2 Biereden u. 3 Drei» 
eden, mit 6 dreiflädhigen Eden u. einer vierflächigen Ede; 
man erhält diefen Körper, wenn man an einer vierjeitigen 
Pyramide eine der vier Eden der Grundfläche abflächt, 


db. h. durch eine die Kanten derſelben durchichneidende Ebene 
mwegfchneidet. d) Sehaflad mit 8 Eden und 12 Kanten, 
ahtediges H. (hexaädrum octogonum). Hier giebt 
es, wie bei b, zwei verjchieden geformte Körper: «) einen 
Körper, defien Oberfläche aus 2 Fünfecken, 2 Viereden u. 
2 Dreieden befteht, bei welchem alle Eden dreiflächig find. 
Dean erhält den Körper, wenn man eine der Eden eines 
dreifeitigen Prisma abflacht, jo daß die Schnittebene die 
Kanten der Ede durchſchneidet. — Geht die Schnittebene 
dagegen berartig, daß fie zwei der Kanten vollftändig weg⸗ 
ſchneidet, während fie die dritte Kante nur durchſchneidet, 
fo entiteht der unter b a bejchriebene Körper; PB) Körper 
mit 6 Viercden ald Oberfläche und 8 dreiflädigen Eden. 
Hierher gehört das vierfeitige Prisma und das Parallel: 
epipedon, ſowie das reguläre H. oder der Kubus. 

11. Das regelmäßige Heratder, der Kubus oder 
Würfel, ein Körper mit 6 quadratijchen Flächen, 8 Ecken 
und 12 Kanten; dient als Einheit zu Ausmeſſung des 
Körperinhalts anderer Körper (j. Körperinhalt, Körper u. 
regelmäßig). Wie um alle regelmäßigen Körper, jo läßt 
fich um Ih in dieſes H. eine Kugelfläche befchreiben, deren 
Radien bezüglich R und r heißen mögen, während jede ber 
gleicdigroßen Kanten des Körpers die Länge a haben mag. 


Es ift alsdann R=*yY3,r—; 


2 
oder R=0, a,r=0,.8. 

Die Oberflädhe des Kubus Ih — da?, im entfprechenden 
Duadratmäß ausgedrüdt, in welchem a ald Länge gegeben 
ift; der Körperinhalt ift = a® im entſprechenden Körper: 
mäß; vergl. auch die Art. Flächeninhalt und Inhalt. 

Da alle Kanten, welche in einer der Eden zufammen- 
ftoßen, beim Würfel winlelrecht auf einander jtehen, jo tit 
auch der Neigungswintel, unter dein zwei Flächen an einer 
Kante zufammentreffen, ein rechter Winkel (90%). Jede 
der Diogonalen auf einem der begrenzenden Quadrate iſt 
—= a2 oder = 1, a. Jeder Ede fteht eine Ede 
gegenüber, die mit — 1 feine Kante gemeinſchaftlich hat u. 
u nicht mit ihr in einer und derjelben Grenzjlä he 
liegt; die verbindende Diagonale folder gegenüberjtehen- 
der Eden ift= 2 R = a3, — 1ygaos0s d- — 

LI. In ber Kryſtallographie gehort das H. oder, wie 
es dort auch genannt wird, der Schöjlädner, zum 
Teſſeralſyſtem (j. d.). Es werden aus demjelben die drei 
Grundformen diejes Syftems abgeleitet, nämlich das regel⸗ 
mäßige Oftatder, das Rauten-Dodekaeder und das Tetra- 
eder, wie auch das Trapezoeder (j. d.) und das Tetrafis: 
H. oder der Pyramidenwürfel, den man auch dadurch aus 
dem &. entitehen laſſen kann, dag man auf die 6 quabra= 
tischen Flächen 6 gerade fongruente®yramiden mitquadra- 
tiihen Grundflächen von der Geftalt der Flächen des 9. 
anjegt. Das Tetrakis⸗H. hat daher auf der Oberfläche 24 
fongruente aleichichentelige Dreiede, 36 Kanten und 14 
Eden; von den Kanten find 15 gleichlang u. rühren vom 
urfprünglichen H. her; die anderen 24 findebenfalls gleich⸗ 
lang und find die Seitenfanten der 6 angejepten quabra= 
tiſchen Byramiden; von den Eden find 8, an den Eden des 
H. liegend, jehsjlädhig u. von 6 gleichen Baſiswinkeln der 
—— Dreiede gebildet; die anderen 6 Eden find 
vierflädjig, liegen an der Spigeder angefegten Pyramiden 
u. werden von den Winkeln ander Spige der gleichichente- 
ligen Dreiede gebildet; durch diefe lepteren 6 Eden gehen 
die drei Achjen des Körpers hindurd. 

geragon, n., franz. hexagone, ın., engl. hexagon 
— ſ. v. w. Sechsed (f. d.); jede feiner Seiten iſt dem 

adius des umſchriebenen Kreifes gleich. 

heragsnal, adj., engl. hexagonal, mit dem Sechsed in 
Beziehung ftehend, fo in der Krpitallograpbie. 1. Hera: 
ER heißt dasjenige Syitem, bei welchem bie 

Yitallformen vier Achſen von welchen drei von 
gleicher Ränge auf einer Ebene liegen u. fih unter Winkeln 
von 60° schneiden, während die vierte auf diefen dreien und 


bezaftylos 


auch uch auf? deren Ebene | jentrecht fie fieht ı und als Hauptadjie 
angefehen wird. Die Ebene ber Nebenachſen ſchneidet die 
Grundformen des Syſtems ſtets in einem Sechseck. Es 
—— zu dieſem Syſtem nämlich drei Grundformen, das 
homıbotber, das regelmäßige ſechsſeitige Prisma u. das 
er :Dobdelazder (f. unten). Weiß nannte biejes 
jtem das drei-z und einadhjige, Mohs dad rhom— 
borbrifche und Hausmann dad monstrimetrijche. 
Die Hauptachfe mündet entweder in zwei Scheitel, wie 
beim Rhombotder und beim Heragonal-Dodelaäder, ober 
in den Mittelpunkten zweier entgegengejeßter paralleler 
und fongruenter Flächen (den Endfläden), wie bei dem 
erwähnten jechsfeitigen Prisma. Im erfteren Fall heißen 
bie Kanten, welche die Scheiteleden bilben, Sceitel- 
fanten, während die anderen Kanten Randlanten 
heißen; im legteren Fall gelten die der Hauptachſe parallel 
laufenden Kanten als Seitenfant>n und bie anderen, die 
Endfläde bildenden, ala Ranblanten. — 2. Das Hera: 
gonalsDodelaäder ift ein Körper, welcher durch die 
Zufammenfeßung zweier fongruenter gerader, regulärer 
jechafeitiger ren entitanden gedacht werben kann, 
indem man nämlich die regulären jechsfeitigen Grund: 
flächen aufeinander legt ;eö hat 12 kongruente gleichſchenle⸗ 
lige Dreiede, 8 Eden und 18 Kanten. Die Kanten, welche 
in die beiden Spigen der Pyramiden zufammenlaufen, 
find gleich und heißen Scheitellanten, ihre Anzahl bes 
trägt für bie beiden Spigen zufammen 12, u. die6 anderen, 
ebenfalls gleihlangen Kanten, welche die Grundfläche der 
Pyramide bilden, heißen Randfanten. Die 6 Eden an 
der Grumbfläche find alle fongruent und breifläcdhig, die 
beiden Eden an der Spipe find fehsflädig und ebenfalls 
fongru ruent;dieerfteren beißendieRandeden, die anderen 
die Sche itel. Der Körper gehört in ber Krypitallograpbie | y 
zum Hexagonalſyſtem (f. unter 1.) und wird auch wegen 
der Zufammenfepung aus zwei Pyramiden Bipyramis 
bal-Dodelaäder genannt; die Benennung ala hexa— 
gonale Pyramide ift unrichtig; entjprechender wäre 
der Name doppelte He Pyramide, Die Hauptſache geht 
durch die beiden Scheitel, die 3 anderen Achien liegen in 
der auf einander gelegten ſechsſeitigen Grundflä 
8. Derseenuiet — — defien Gumd. 
flächen Sechsecke fin 
hera 
Tempel. 
+ f.; eine junge 9. 
alte der Berleumbung. 
Gerenbefen oder Wetterbufh, ım., ift eine Zweig— 
mwucherun Tanne, deren Entitehung |. 
durch ein fett hervorgerufen wird, 
erenfuß, m. (Ornanı.), |. Drude 


nfuß. 
eygrund, m. (Wafierb.), der Grund, in welchen ein Pumpe ꝛc. 


Roſt eingefchlagen werden joll. 
Hi 


bernaculum, n., lat., Binterzimmer im römijchen | de soutien, de reserve, engl. 


Wohnhaus. 


eg. iien engl, j. im Art. Pointing. | 


‚ f., fra. hickory, ın.,engl.hickory-tree, white | 
walnut-tree (Bot.), Juglans alba , nordamerifanifcher 
Nußbaum (Carya Nutt., Fam. Balnußgewädjie Jug- 
landeae). Die olivenartige 9. (C. olivaeformis) er- 
reicht bi® 20m. Höhe u. hat ſchöne, — Stämme. 
Das Holz dieſer u. der verwandten 
außerordentlichen Zähigkeit ſehr beliebt. Man fertigt z. B. 
aus ihm in Amerika ſchlanke zweirüderige Wagen, die troß 
ihrer Zartheit im Bau unverwüſtlich find. 

Hie, f., hie A main, fr3., ſ. v. m. Beje no. 
‚mu. 1. N he @ehau (f.d.). — 2. frz. 
er le, en cut, Feilenhieb, f. Seile. — 3. ſ. Hiebſe lie 
—5 ſ. (Schieferd. ), die untere, * Hauen des 





los, adj. — Baut), ſechsſäulig, ſ. d. Art. 
iſt Sinnbild der Wolluſt, eine 





rten ift wegen jeiner | ru *8 


Hiuab ſteigen 


‚gehe, (Bergb.), in Mineralien vortommende Heine 
Stücke — daher Eiſenhiele, Kupferhieke ꝛc. 
tel, m., Sieling, f (Schiffb.), unteres Ende eines Holzes. 
. 9. bes Kiels, das hintere Ende desſelben, worauf der 
Fuh des Achterſtevens ruht, fra. talon m. de la quille, 
engl. heel, ital. calcagno, fpan. zapata. — 2. 9. ber 
Spanten, frz. pied, talon, acculement, engl. heel, bei den 
Spanten, welche ben vauch des Schiffes bilden, ehenfallt 
der auf dem Stiel eingejepte untere Theil derjelben. 
3. So bei dem Maſt der im Spurkloß ftehende vieredige 
Fuß desfelben. — 4. H. des Ruders, fra. talon, talonniere, 
engl. heel, das untere Ende des Ruderpfoftene. 

ten, |. ind. Art. chineſiſcher Bauftil. 

terateion, n., —— in ben alten Tempeln j. v. m. 
bei uns die Sakriſtei, aljo Aufenthalt der Priefter, doch 
aud für Heiligthum gebraucht. In den griech. Kirchen 
ſ. v. w. hoher Chor, auch Bema (j. d.) genannt. 

Hterog siyphr, f,, eigentlich beiliges Bildwerk, dann 
ehe ilderfchrift, heilige Schrift; 1. die bei ſeht 
vielen Halbkulturvölkern gebräu liche Sprachdarſtellung 
dur analoge Gegenftände der Natur. — 2. Geheime, 
in Megypten den Prieftern vorzüglich befannte, baber 
an an Dentmälern vorzüglich angewandte Schreibart. 

t drei Arten Ägyptifcher Schrift: a) die gemeine 
—e— Art zu ——— die epiſtologiſche; 
b) bie * he (priefterliche): c)die (am meiften aus: 
gebildete) Hieroglyphen (Bilder) Schrift, die in 
wei Arten zerfällt; aa) fyriologifche, bie durch den erften 
Buchftaben beftimmt wird; bb) fumbolijche, biefe wieder 
mit drei Unterarten: «) welche bie Gegenftände, wie fie 
find, in Bildern darftellt; PB) die tropifche, welche die 
— durch andere —— indirelt bezeichnet; 
eg ſymboliſche, welche ſich auf allegoriſche und 
e Lehren indet. 
Hierophylacium,.n., lat., gr. lepupulaxsiov, Safriftei. 
Hierotheca,f. ‚hierotheeium,.n.,lat. Reliquiarium, 
bej. wenn e8 einen Theil des Kreuzes Chrifti enthält. 
High-altar, s., engl., Hodaltar. 
High-back,s. ‚engl., hobes ri wer des Chorſtuhls. 
High-furnace,s., engl. (Hütt.), ochofen, Hobofen. 
High-gate-resin, * er ber foſſile Kopal. 
High-pressure, s., Maſch.), Hohdrud. 
High-relief, s., engl. sie) Hochrelief. 
nahen 8. ‚engl., Heerftraße, ſ. Straße. 
Aue ar s., engl., Hochgrab. 
f. (landıw. Baur. ), im Stall ſ. v. w. Raufe. 
34 f., |. v. w. —— Eifenbahn. 

—— — frz. faux cadre, engl. temporary frame, 

chachtkr und Grubenbau. 

— e, f., dilfspumpe xc., ſ. d. Art. Maſchine, 


Hilſspfoſten, m., qilfoſtãnder, m. (Bimm.), frz. poteau 
sdjoining-post, erflärt 





| fich jelbft. 
ilfsther, n. (Rriegbb.), ſ. v. w. Ausfallsthor. 
ilfstrempel, m. (Minenb.), ſ. v. m. Auswechsler. 
eu, m., in *78 ſ. v. w. Regal. 
iling, s., eng 


Bedachung. 
Hill, s., engl, der Hü gel. 
gas, — —— über Viehſtällen zu Aufbewah— 


6. — Hügel, bef. Burgwall. 
„Aioire, iloire, ın., frz. (Schiffb.), der Scheritod des 


immel, m. j. Baldachin. Himmelbett, ſ. Bett. 
immelblau, n., ſ. Blau. 

immelsbank, f. (Steinbr.), |. Bant VII. 2. 
immelskugel, f.(Jton.), Attribut bei der allegorifchen 


* auffiegende Seite, welche mehr oder weni e Darftellung der Aſtronomie. 


jplittert; bie entjtehende unregelmäßige Abſchraugung w 
der Hieb genannt. 


‚1. v. w. @ipserbe. 


enge wre \ f. Grabendescente, 


abfeigen, n. (Kriegsb.)), 


Sindernis 39 Hip-roof 
Bindernis, n., ſ. d. Art, Feftungsbaufunft und An- pe n. (Schiffb.), ſ. Achterſchiff und Schiff. 
näberung3hindernis. interfieven, Adterkeveu, m.(Schiffb.), fra. stambord, 
ei auch s., engl. (Schiffb.), Uchterichiff, Deren. ı engl. stern-post, bei Pontons, franz. arriere-bee, engl. 
zu. auten, f. pl., |. d. Art. indiſche Baukunſt. | stern, after-peak, ein Stüd Holz am Hintertheil eines 
inge, s., engl., 1. im meiteften Sinn, beſ. ald Plural | Schiffes, auf welchem das Steuerruder ruht. 
hinges, das Aufhängungsbefchläge, Gehänge, Gebände, | Minterkudel, m. (Schlofi.), bei den Schlöffern der 
Bandwerf. — 2.h. im eigentlichen Sinn, aud)hinge-hook, | Stubel oder das ftehende Eijen in dem Hintertheil eines 
der Bandfegel, Angelhaken, Ungelhafpen; h. and loop, | Schloffes. 
Band und Haken, Auffegband, Kegelband. — 3. Auch Finterthüre, f., frz. fausse porte, f.,engl.back-door; 
das Gelenk, Scharnier. — 4. Eigentlich hinge | j. Thüre und Ausfallspforte. 
band, das Lappenband, Scharnierband, Gelenkband, jiehe ne f. (( .), 1. Treppe. 
Band; bent h., das gefröpfte Scharnierband; broken ob. interz ‚m. (Hütt.), franz. taque de fond, engl. 
doubled h., das gebrochene Scharnierband; butt-h., das | backplate, hintere Blatte eines Friſchherdes. 





Fiſchband; chaplet-h., das Baternofterband x. Binterzange, £., frz. presse f. de derriere, —* end- 
Hinges, pl., —* Schloff.), das Aufhängungsbe⸗ screw, der hintere, durch eine Schraube zu bewegende Theil 
ſchläge, Gebände; ſ. Hinge 1. einer Hobelbant (f. d.). 
Hinge-bolt, s., engl. (Schlofj.), der Dorn oder Stift! Hip, s., engl., eigentlich hip-point, das Ende des Grats, 
im Scarnierband, Banddorn. der Anfalapunft bei einem Balmdad; doch wird auch jo 
Hinge-chisel, s., engl. (Schmied, Schloſſ.), Abſchroter. die @iebelfpige genannt. 
Hinge-hook, s., engl. (Schloff.), j. v. m. Hinge 2. Hip-corner, s., engl., der rat, bie Gratlante. 


Hinge-ring, s., engl. (Schlofj.), der Ungelting (j.d.).| Hip-knob, s., engl., bei Holzgiebeln oder auf dem An⸗ 
Hinge-stocks, pl., engl. (Schlofj.), bie Scherfluppe, | fallspunkt von Balmdäcern kurzes, verziertes Säulchen, 
Scarnierfluppe. welches gleich einer Helmftange die oberen Sparrenenden 
Hinge-piece, s., engl. (Tiſchl.), ſ. d. Art. Beiſchub. | aufnimmt; f. Fig. 2108 aus Friargate in Derby, aus 
interanficht, f., franz. el&vation du derriere, engl. | dem 14. Jahrh. Fig. 2109 in Shrewäbury, von 1580, und 
backside-prospect, ſ. Facade. Fig. 2110 in Cambridge, von 1620. 
interarche, f. (Waſſerb.), ſ. d. Art. Gerinne. 
interburg, f., |. in d. Art. Fa > 
intercaflell,, n. (Schiffb.), j. d. Art. Eaftell u. Quar⸗ 
terded. 
9interchor, ın., frz. arriöre-choeur, engl. retro-choir, 
f. im Urt. Chor. 
Ginterdorke, f., ſ. d. Art. Drebbant. 
hinter der Hand arbeiten (Bergb.), wenn von rechts 
nad) linfs auf das Eiſen gefchlagen wird. 
Sinterfries, m.,bei Säulenordnungen der hintere, aljo 
im Innern der Halle fichtbare Fries. 
— 5 „f. Schiffb.), ſ. Balkon 3 u. Gallerie, 
intergebäude, n., ein Hinter einem Hauptgebäude 
—— meiſt zu untergeordneten Zwecken dienendes 
aus. 
intergeflelle, n. (Hüttenw.), ſ. im Art. Hochofen. 
intergilling, f. (Schifib.), f. Gilling. 
ergrund, n., ſ. im Art. Fond, Gardine, Theaterzic. 
interhaupt, n., Sinterpfeller, m:., Unterhaupt, n., frz. 
arrıöre-bec, engl. back-starling , jtromabwärt® gefchr= 
ter Brüdenpfeiler-Ropf, f. d. Art. Brüde. Dergleichen 





werben am beiten in Geſtalt einer un getheilten, Fig. 2108, Fig. 2108. Sig. 2110. 
a} langen Ellipfe angelegt. Bergl. auch den Art. Hu Art. Hip-knob. 

orpfeiler. 

Yinterhof, m., frz. arriöre-cour, basse-cour, f.,engl.| Hip-lead, s., engl., das Gratblei. 
base-court, f. Hof. hipped, adj., engl., abgewalmt, h. roof, ſ. hip-roof. 


Binterhöhe, f., fra. montant de cöte, engl.turn-stile, ippikon, n., ein griech. Rängenmäß, 4 Stadien lang. 
angle-bar, aud) Bandhöhe genannt, dasjenige aufrechte ippedrom, ın., Girfus für Pferderennen bei den 
Rahmſtück eines Thür: oder Fenfterflügeld, an welchem | Griechen ; j. Eirfus. In einigen Buntten jedoch weicht der 
das Band angeſchlagen wird; ſ. d. Art. Höhe. —— Hippodrom vom römiſchen Cirkus ab. Das 

interluke, f., frz. &coutille de poupe (Schiffb.), die 


t ebäude, von deſſen Zellen (olxjuata) aus die Pferde liefen, 
Hauptluke im Hintertheil des Schiffes. war nicht nach Geftalt eines flachen Kreisſegments, fon- 
intermafl, m. (SaHife.), j.v. w. Bejanmaft. bern in Form eines ſtumpfen Spitzbogens angelegt, deſſen 
auer, f. (Hütt.), bei Hochöfen eine Mauer Spitze (ußodoy) nad) der Arena herein ſtand, deſſen Schen⸗ 

zwiſchen dem Schacht und dem Ofenſtock. felenden aber durch einen Portilus verbundenwaren. Die 


Hintermanerung, f. (Maur.), fra. reins m. pl. de ange Gruppe hieß &psaı und war von Kleotas erfunden. 
voüte, engl.spandrel. Um einem Gewölbe feine gehörige Sn t Bahn jelbit (&pöuog) befand ſich an Stellederspina 
Stabilität zu geben, pflegt man basfelbe entweder ganz | cin Erbdamım (yoga), an deſſen Ende ein runder Kegel 
od. ziemlicd) bis zur Scheitelböhe zu hintermauern;; f. übr. | (wiooa, xaurrip) die meta vertrat. Oft waren die beiden 
db. Art. Gewölbe und Wölbung fowie d. Art. Bogen. Schentel der Bahn ungleich lang. Die Zufchauerftufen 
interpfännig, m. (Bergb.), fo heißen die Hölzer, | beftanden meiſt bios aus Erde. 
welche Hinter dem Geviere eines Schachte® in beide Stöfe| Hip-prineipal, s., engl. (Bimmt.), der Walmbinder- 
— . (Schiffb.), f — Zimm.), der Gratf 
i b.), frz. tille de l’arriere, engl. p-rafter, s., engl. (Zimm.), der Gratſparren. 

ee rt. Pflicht. Hip-roof, s., engl., dad Walmdach, Schopfdach; false 


Hip-side 
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oder half hip-roof, das Krüppelwalmdach, Halbwalm- 
dad, Hammende. 

Hip-side, s., engl., die Grat= oder Walmſeite. 

Hip-strut, s., engl. (Zimm.), die Gratjparrenjtrebe. 

Hip-tile, s., engl. (Zimm.), der Gratziegel. 

Hip-touch, s., engl. (Zimm.), Gratlinie im Werkſatz. 
Hirn, n., Hirnfeite, f., fra. cöt& m. de la moälle, coupe 

transversale, engl. crossway, endway, pinway, die quer 
durchfchnittene Fläche eines Holzes, in der Regel härter, 
daher weniger glatt zu bearbeiten und leichter faulend ala 
die Qangfläche, daher wor Hirus oder an der Hirnfeite, frz. 
contre le fil, de bout, engl. across the grain, pin-ways, 
endways, f. d. w. querdurd). 

girnholz, n., entftellt Herrenhel;, franz. bois de bout, 

bois debout, bois taill& contre le fil, engl. wood cut 
across, wood cut crossways of the grain, cross-grain, 
quer durchichnittenes Holz. Wenn zwei Balfen od. dergl. 
mit dem Hirnholz gegen einanber drüden, freffen fie ſich 
leicht in einander ein; man lege daher eine Metallplatte 
dazwiſchen, oder umgebe das Holz am Sirnende mit einem 
Sirwring, fra. frette, virole, entrier, engl. ferrel, vervel, 
hoop (f. d. Art. Bejchläge im 1. Bb.); bei Pfählen oder 
anderen Hölzern, auf beren Hirnende geſchlagen werben 
foll, thut man gut, die Hirnhalzfeite zu befanten (f. d.). 
—— f., ſ. ind. Art. Dede. 
irnleifle, f., frz. emboiture, listel de travers, engl. 
eross-beating wooden clamp, end-clamp, ein ſchmales 
Stüd Holz, welches auf der Hirnfeite überzweiod. mehrere 
zufammengefügte Breter befeftigt wird, damit ſich diefe 
nicht fo leicht werfen; gewöhnlich wird die Hirnleifle in 
eine Ruth eingejchoben; vgl. d. Art. anfafjen, einſchieben. 
Die Fuge gu verleimen tft nicht ganz zweckmäßig, eben jo 
wenig die Anbringung dichtfchließender Zapfen als Ver: 
längerung der Feder; in beiden Fällen reißen leicht bie 
Breter auf. Man gebe der Feder Zapfen, mache aber bie 
apfenlöcher in ber Hirnleifte, ebenjo aud) die Bohrlöcher 
für die Holgnägel, etwas länger als nötbig, damit das 
Holz ſich bewegen fann. 

H-iron, s., engl., das H-Eiſen; Doppel-T-Eifen. 
irſch, m. (Ilon.), ſ. in d. Art. Symbolit, 
irſchholder, m. (Bot.), f. in d. Art. Bohnenbaum. 
irſchhorn, n., präparirtes weißes ober gebranntes, 

fr. corne de cerf calcinee, engl. burnt harts-horn, 
Cornu cervi ustum. Das weiß gebrannte H. wird ge- 
wonnen, wenn H. oder, was weit gewöhnlicher geſchieht, 
wenn Knochen bei Quftzutritt bis zur Zeritörung der orga= 
nischen Knochenſubſtanz (Knorpel) geglüht werben. Der 
Rückſtand beiteht dann aus Knochenerde (3 bafifch phos⸗ 
phorjaurem Kalk), etwas ſchwefelſaurem und lohlenfaurem 
Allali und geringen Mengen von Aetzkalk. Er wird zum 
Schleifen feiner Hölzer fowie zum Putzen polirten Metalls 
verwendet. 

de srngeif, m., j. d. Art. Ammoniaf. 

irſchko lben · Sumach, m. (Bot.), liefert ein Holz mit 
feinen, langen Faſern; es ift weich, weik am Splint, 
goldgelb, gegen ben Kern flammig ; wird zu ausgelegten 
Arbeiten verwendet. 
enerz, n. (Miner.), f. v. w. fürniger Thoneifenftein. 
irst, s., engl. (Hüttenw.), die Hammerhülfe; hirst- 
frame, das Hammergerüft. 
trt, m., }. d. Art. Jeſus, ChHriftus ıc. 
enflab, ın., j. d. Urt. Abtſtab und Bifchofsftab. 


fingerit, m., franz. thraulite, f., hisingerite, f. | 


(Miner.), gehört in die Gruppe der Eifenoryd-Orybul- 
Silitate und befteht aus kiejeljaurem Eifenogybul und 
tiefelfaurem Eiſenoxyd mit 36,, Th. Kiejelerbe, 44,, Th. 
Eifenogyduloryd und 20,, Th. Wafler. Er ift in Siuren 
unter Abjicheidung der Kieſelerde auflöslich. 


AL. el Eitronenholz 2. 
2, f. (Schiffb.), Winde Aufwinden von Laſten; 
auch für Flaſchenzug gebra 





biffen, frz. hisser, engl. to hoist, to hoise, ital. izzare, 
jpan. izar, ſ. v. tv. aufziehen. 

historie, adj., frz., engl. historiated, mitmenfchlichen 
Figuren verziert, von Kapitälen, riefen x., daher cha- 
piteau historie, Bilbertapitäl, Lettre historise, Initial 
mit Figuren x. 

rg n., fpan. driza, das Tau an der Hiffe. 

itch, s., engl., 1. (Schiffb.) der Knoten, Stich. — 
2. (Bergb.) der Sprung eines Flötzes, die feine Ber- 
ung. 

Hikge, f., 1. fr;. volee, serie de coups, engl. tolly ot 
(15 to 30) strokes. Beim Einrammen der Pfähle die 
Zahl von Schlägen von einem Ruhepunft zum andern, jo 
3. B. 20 Schläge in einer H. thun. — 2. frz. chaude, f., 
engl. hest (Schloff.), auch Heiße, f., genannt ; die @rabe der 
H. beim Metallglübhen drüdt man aus: a) gute H., b)flie 
Bende 9. und c) Heine 9. — 3. |. Wärme. 

Pre age m., f. Pyrometer. 

el, m., franz. rabot, m., varlope, f., engl. plane, 

Werkzeug, um die Oberfläche eines härteren Körpers, B. 
Holzes, Eiſens ꝛc., zu glätten, zu ebenen od. ihr bie Geſtalt 
ehlindriicher Flächen verichiedenen Querſchnitts zu geben; 
1) der gewöhnliche H. beiteht aus einem vieredigen, läng- 
lihen Stüd Holz, dem SHobeigehänfe oder Hobelkafen, frz. 
füt, m., engl. stock, in demfelben ift ein Loch (Maul, 
Keilloch, Spanlodh), in welchem das Hobeleifen, frz. fer de 
rabot (de varlope), engl. plane-iron, mittelseines Keils 
befeftigt wird. Ye nachdem indiefem Maul blos ein Hobel: 
eifen oder, um feinere Spüne zu erreichen, zwei mit ber 
Schneide gegen einander gekehrte dergl. figen, nennt man 
ben H. einfachen oder Doppelhobel, frz. rabot & double 
fer, engl. double plane. Bei dem zum Ebenen oder Ab- 
ichlichten beftimmten $. (Schlichthobel, f. unten) hat das 
Gehäufe eine gerade Bahn, das Eifeneinegerade Schneide. 
— 2. Der gewöhnliche H. mit hırzem Gehäufe, an deſſen 
Borbderendeeine Rafe, Hobelnafe, frz. poignee, f., manche, 
m., engl. horn, zum Angreifen mit der rechten Hand ber- 
vorragt, heißt auch Fauftbobeloder Handhobel, frz. 
varlope, f., engl. plane with handle, horn-plane. — 
3. Der Ban thobel, frz. r. d’ötabli, engl. bench-plane, 
ift länger, hat meift feineRaje (dann frz. varlope) u. fann 
Trügehobel oder Rauhbank fein, — 4. Der Sharihobel 
(Schärf-, Schorf-, Schrot-, Shruffs, Schrob-, 
Schrupp-, Shurf- oder Raubbobel, Ruffel, frz. 
riflard, m., rabot debout, r. & corroyer, engl. rough- 
— trying-p., jack-p., horse-p., round nosed p.) 
ft ein Faufthobel mit gerader Bahn und ſchwach fonverer 
Schneide; er dient dazu, einen Gegenftand aus dem Gröb- 
ften zu behobeln. — 5. Der Schlichthobel, frz. r. plat, 
r. arepasser, engl. smoothing-p., hat ein Eifen mit ges 
rader Schneide, 
ift länger und 
dientzum®latt 
bobeln, daher 
auch Glatt- 
oder Glättho— 
bel genannt; 
zu noch feinerer J 
Glättung dientä 
dann 6. ein DE ' 
Putzhobel, Fig. 2111. Ameritaniſcher Buphobel, 
meift Doppels 
bobel, defjen Eifen, Doppeleifen, aus zwei Klingen be- 
fteht, deren obere Klappe heißt. Der englifche Schlicht- 
hobel hat ein nad der Mitte zu breites Gebäufe ohne Naſe. 
Eine neue Putzhobelkonſtruktion zeigt Fig. 2111.— 7. Der 
Bwerdhobel hat jehr fteil ftehenbes Eifen und dient 
zum Ueberziwerdhbehobeln des Holzes. — Der Vergatt— 
hobef ober —— obel hat ein ſchmales Maul, die 
Face des Eiſens Über ſich gelehrt; er dient, Leiſten, Ber- 





t; hiſſen oder heißen, auf⸗ kröpfungen und Gehrungen (daher Gehrhobel, frz. r. à 
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mitre, & onglet, engl. mitre-p.) abzuhobeln. — 9. Der | 0,,, m.; das Blatt a wird aus Weißbuchen-, Ahorn-, 
Babnbobel, ftz. r.a dents, & fer denté, bretts, engl. Ulmen«, aud) wohl aus Rothbuchenholz verfertigt. Ihre 
toothing-p., hat ein Eifen mit gerader, aber gezahnter user find: das Geftell, frz. bäti, engl. frame, das 
Schneide. — 10. Unter Zeiftenhobel od. Simshobel, | Blatt, frz. table, engl. plank, top, die Vorderzange, frz. 
fr. r. a moulure, r. fagonn&, engl. moulding-p.,verftebt | presse de devant, et gerne b an dem linten Ende 
man alle die H. mit welchen Vertiefungen oder Verzie- des Blattes, alſo an dem, welches der Arbeiter, wenn er 
rungen gemadjt werben. Man theilt fie ein in Stabhobel | mit jeiner rechten Seite an ber Bant fteht, beim Hobeln 
oder Runditabbobel, frz. r.& boudin, engl. round-p. — | vor fi} hat, und Die Hinterzange, ftz. presse de derriere, 
engl. end-screw, d an dementgegengejegten Ende. Beide 
Zangen find mit Schrauben verjehen, um das zu bearbei— 
tende Stüd einjpannen zu fünnen. In ber Hinterzange 
| befinbet ſich ein Loch zum Einfepen eines Banfeifens oder 
— Bankhakens e, fr}. mentonnet, engl. benck-hook, und 
a im Blatt eine Reihe gleicher Löcher. Zur Unterftügung 
IE des andern Endes langer Arbeitsjtüden, deren eines Ende 
IE | im die Borderzange eingefpannt ift, dient der Knecht, ein 
auf einem F eftell ftehender gezahnter Stod mit ver: 
ihiebbarem Sattel, der, mittels eines Bügels in die Zähne 
des Stocks eingeſetzt, das Arbeitsftüd ftüßt. 
\  Mebeleifen, n., frz. fer m. de rabot, de varlope, engl. 
— ſJ. een er Nach re en 
Genrr wird das Hobeleiſen, ftatt e8 mittel® des Keils zu ftellen, 
— —— vielmehr mittels einer Stellſchraube in dem Keilloch auf- 
11. Rohrhobel für neben einander liegende Rund- und niedergeſchraubt, ſo daß die Dicke des Hobelſpanes 
jtäbe, fra. r. a chantourner, engl. reed-h. — 12. Grat- mit der größten Genauigkeit durch Drehen jener Schraube 
bobel, fr}. bouvet mäle & queue d’aronde, engl. dove- | beftimmt werden fann. 
tail-p. — 13. Spundhobel, franz. bouvet mäle,r.a) Gebelmafigine, f., frz. machinef.araboter,Aplaner, 
languette, engl. tongue-p. 13. Hohltehlhobel, aud | raboteuse, f.,engl.planing-machine. I Für Holz. Es 
re Planhobelmaſchinen und Rundhobelmaſchinen. Bei 
iden ftehen die Stichel in gerader Linie und unter ſich 
parallel. Die Bewegungen Es in gerabliniger Bor: 
ſchiebung des Stichels oder in Rückſchiebung des Arbeits- 
ftüds während des Schnitt, in feitlicher Berrüdung des 
Stichels oder Arbeitsftüds zwiſchen den Schnitten; ges 
ſchieht dieſe feitliche Berrüdung nad) einer Kurve, jo ent- 
\ fteht die Rundhobelmaſchine; ganz ähnlich ift das Prinzip , 
bei den Nuthenſtoßmaſchinen. (Näheres j. in der „Schule 
des Bauſchloſſers“, Leipzig, bei Otto Spamer, Band II, 
« ©. 100 ff.) Ein Hauptvorzug einer guten Hobelmaſchine 
u ar ſhodel beſteht darin, daß man das Schneidewerkzeug inden Winkel 
— ai aa egen die zu bearbeitende Fläche zu ſtellen vermag, welcher 
Kehlhobel, franz. r. à gorge, gorget, mouchette, f., fir den zu führenden Schnitt am günftigiten iſt. Der 
engl. hollow p., spout-p. — 15.Karnieshobel, frz. r. Winkel des Schrobhobelsiftein anderer als der desSchlicht⸗ 
adoncine,engl.ogee-p. — 16. Nuthhobel od. Grund⸗ hobels, während die zwiſchen beiden gebrauchten Eiſen 
hobel, frz. r. Arainure, bouvetfemelle, guimbarde, f., | unter verfchiedene, zwijchen beiden liegende Winkel gejtellt 
engl. plaugh-p., router-p., old womanstooth ;eineneue | werden; alle aber jtellt man neuerdings unter viel jpigeren 
verbefierte Form des Nuthhobels mit 
eiferner Tiefftellung zeigt Fig. 2112. 
— 17. Ort und Flitihhobel. — 
18. Blattenhobel, auch Platt- 
bant, f., franz. guillaume à plate- 
bande, engl. side-fillister. — 19. 
Sciffhobel, fiz. r. eintre, engl. 
compases-p.; auch dieſer ijt neuerdings 
weſentlich verbefiert worden (ſ. Fig. 
2113). — 20 Falzhobel, franz. r. 
feuilleret, guillaume, engl. rebate- 
p-, rabbet-p., rabbit-p. — 21.5 alz- 
hobel mitverftellbarem Anſchlag, frz. 
feuillert a joue mobile, engl. p. with 
fence; der ſchmälere Falzhobel heit 
auch Wangenhobel. Ed giebt nod) 
viele andere Arten der $., die aber 
—— im Bauweſen Verwendung Fig. 2114. Hobelbant. 
nben. 

Yobelbank, f., frz. stablim.demenuisier, engl. plan- Winlelu, als bei den frügeren Hobeln und H.n. Die Be- 
ing-bench, joiner’s bench, ®ertzeug des Tiſchlers be: laſtung, welche dad Holz mit ben Schneidewerlzeugen 
ſonders zum Einfpannen des Holzes während der Bear⸗ in der gehörigen Berührung erhält, wird durch Drud- 
beitung gebraucht (ſ. Fig. 2114). Es giebt Hobelbänfe | walzen hervorgebracht. In Fig. 2115 geben wir unjeren 
von 1,40 —3,., m. Länge, 0,,,—0,,, m. Breite und einer | Lefern eine Hobel» und Fräsmajhine für Simeleiften 
der Statur des Arbeiter angemefjenen Höhe von O,,, bis | u. dgl. von Bernier u. Arbey; die Betrieböfraft wird durch 

Motbes, Illuſtr. Baustegiton. 4. Aufl. IH. 6 
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die Scheibenriemen AB auf die Frästrommel C über: | find, geſchieht natürlich ebenfalls ſchneller als bei ſolchen, 
tragen, bie in Fig. 2116 und 2117 in vergrößertem Mäß- | die mit der Hand bearbeitet wurden. Die Konftruftion der 
itab abgebildet iſt, um die — ber Hobeleiſen in Maſchinen und die Art, wie dieſelben arbeiten, find jo ein— 
diefelbe zu zeigen. Durch die Riemen D E u. ein koniſches fach, daß zu deren Bedienungnurein intelligenter Urbeiter 
Getriebe wird die Welle F, dadurch aberdiegeriffelte Welle | notgwendig ift, daß auch Fig. 2118—2121 keine weitere 
G gedreht, welche, da fie ein wenig über die Tijchplatte I | Erläuterung bedürfen. Die Werkzeuge derfelben beſtehen 
vorjteht, das Holz fortbemwegt. Letzteres wird durch 2 Drud:= | aus einfachen jheibenfürmigen Mefjern. Die Koften für 
walzen H niedergedrüdt, die durch die Hebel K aufgehoben | das Werkzeug find — geringer als bei der Hand⸗ 
werben fönnen. Die Trommel macht in der Minute 2000 | arbeit, In der Regel wird Gußeifen ftatt des Stahls ala 
Materialfürbdieje 

Sceibenmefjer 
verwendet und er= 
hält ſich beren 
Schärfe infolge 
der rollenden Be- 
wegun ſehr 
— Beim 
Arbeiten werden 
niemals, ſelbſt 
wenn die härteſten 
Steine gehobelt 
werden, Funken 
ſichtbar. Das Ab⸗ 
nehmen, Schärfen 
und Wicderein- 
jeßen ber Meſſer 
iſt höchſt einfad). 
Die Steine, welche 
bearbeitetwerden, 
erfordern keine be⸗ 
deutende Befeſti⸗ 
ae. —— ER — gung auf der Ma⸗ 
— Det ; * da ſie, in- 
; olge der hohen 

Big. 2115. Hobelmaſchine für Holz. Geihwindigteit 
Umdrehungen; in der Sefunde fönnen 8O—100 m. Leifte | des Mefjerlopfs und der Scheibenmefier, während der 
gehobelt werben. Arbeit nur leicht angegriffen und nicht durch Stöße oder 
II. Für Stein. Den meijten Erfolg erzielten bis jegt | Schläge erjchüttert werden, Die genaue Einftellung der 
die von Brunton & Trier in London erfundenen Stein= | vier Seiten eines Steines im rechten Winfel unter einander 
hobelmaſchinen (deutiches Reichöpatent Nr. 943), zu be= | läßt fih aufder Maſchine natürlich zuverläffiger u. leichter 
ziehen durch Baflermanı & Mondt in Mannheim. Gie| erreichen. Diefe Maichine wird in 2verjchiedenen Formen 
bobeln alle Sorten Steine, vom Sandjtein bis zu ®ranit, | geliefert. Die erfte Form (Fig. 2118 und 2119) dient zu 
Bearbeitung kleinerer 
Stüden und würde für 
Steinmeg : Berfftätten 
zwedmäßig jein; Die 
zweite yorm (Fig. 2120 
u.2121)dient für Qua⸗ 
dern u.dgl.,bej. auch für 
barte Steinforten. Zum 
Hobeln von Simijen xc., 
welches natürlih nur 
bei jehr gleihmähigem 
Korn des Steines und 
nicht allzugroßer Härte 
desjelben auf der Ma: 
ſchine gemacht werden 
Be tann, hat diejelbe eine 
2 der Holzhobelmafchine 








ig. 2116, ur Hobelmofeiine für Holz. Fig. 2117. fich mehr näherndeflon= 
jtruftion. 


Marmor, Porphyr, Spenit und anderen Steinen, dDievon | Mobelrafpel, f. (Zifchl.), dient zu Ausarbeitung des 
Hand fast nicht zu bearbeiten find, leiſten daher vortreff | Keilloches an den Hobeln; iſt circa 20 cm. lang, 2%/, bis 
Iıche Dienste bei der Heritellung von manchfacher Stein: | 3 cm. gleihbreit, am Heft 1°/, cm., nad) vorn gegen 
hauerarbeıt, bef. Trottoirplatıen, Bandfteinen, Treppen | 1 mm. did, auf beiden Flächen gehauen und auf der einen 
tritten, Bodejtplatten, Thürs u. Fenſtergewänden, Stürzen, ſchmalen Seite glatt. 

Sodeln, Mauerdedeln, Quadern. Man kann mit einer) Gaben, m.(Bajjerb.), Graben mit einem einen Damm 
Maſchine je nah Größe und Berwendung die Leiftung von | zur Seite. 

wenigstens 25—70 Steinhauern erreichen. Die erzeugten | HYeochaltar, auch Ehoraltar oder Frahnaltar, ın. u. n., frz. 
Flüchen find ſo rein, daß Abreiben mit Sand meift unnöthig | maitre-autel, grand autel, m., I. high-altar, lat. 
ift. Das Poliren der Steine, die mit der Maſchine gebobelt | summum altare, der größte Altar infatholifchen Kirchen ; 


Hochbau 





HZochbau, m., heißt derjenige Theil der Bauwiſſenſchaft, 
der ſich mit der Errichtung von Gebäuden beſchäftigt, 
welche ſich über dem Straßenniveau befinden. 

Hoechburg, f., 1. hochgelegene Burg, Felfenbura. — 
a v. w. innere Burg im Gegenſatz zu Borburg; j.d. Art. 

rg. 
F hor,n.,od.hahes Chor,ſ. Baſilika 3. Beman. Chor, 
druck, m. — ſ. d. Art. Dampfmaſchine. 
hoche, f., frz., ſ. v. m. coche \ d.). 
schemail, n., Hodhemaile, f., ſ. d. Art. Email. 
schgelb, n., aus Krapp, ſ. d. Art. Selb und Beize. 
ochgoldgelb, n., ans Arapp, j. in d. Art. Gelb. 


ab, n.,j. ind. Art. Grabmal. 
ochkante, f., oder hohe Kante, frz. carne, champ, bei 
Balken, iegelfteinen, Bretern ıc. die ſchmale Seite. 









ig. 2Iı8, 
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Soßelmafin 


Kl 





9. 2120. 
chkantig, adj., nennt man einen Gegenftand, welcher 
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Hobelmaichine zu Heriteilung Meinerer Steinmeparbeiten. 


— — 


e au Bearbeitung von Quadern. 


Sohofen 
eigentlihen Schacht a und in die Raft b, welche in dem 
Kreid nn, dem jogen. Kohlenjfad, zufammenjtoßen, 
ber bei manchen 9. als cylindriicher, 30—55 cm. hoher 
Ring zwiſchen a und b zu liegen fommt. Die obere Aus» 
mündung des Schadhtes ift meift miteinem Schußgemäuer 
umgeben, wird bei ‚nit einer ringförmigen eifernen 
Platte belegt und beiktßi ht. Unterhalb der Raft b liegt 
das Beftell c, in welchem die Formen d angebracht ſind, 
d. b. mit Formſtöcken von Eifen oder Kupfer ausgefütterte 
Oeffnungen in den yormfteinen. In dieſen Formen liegen 
die Ditfen, welche mit dem Gebläſe in Verbindung ſtehen. 


| Bei einem H. mit 2 Formen find diefe jo angebradht, wie 


Fig. 2123 zeigt: von D her ftrömt durch eine eiferne Röh— 


aus renleitung die Gebläfeluft. Der Theil des Geſtelles ober: 
—— adj., f. ind. Art. Gothiſcher Bauſtil V. 3. 


halb der Form heißt Obergeſtell, der unterhalb der 
Form liegende Geſtelltheil aber Untergeſtell; dem letz— 
teren ſchließt ſich der zum Sammelraum für das geſchmol⸗ 
zene Eiſen beſtimmte Hẽrd'od. Eiſenkaſten ie an, wovon 





Fig. 2119. 









— — — — 


Fe. 2121. 
der Theil i der Vorberd heißt. Die Seite des Geſtells, wo 


— hoben Kante jigt; z. B. ein Ziegelſtein, auf ſeine der Herd ſich befindet, heißt die Bruſt. Ueber dem Herd ei 
ſchmale Seite gejtellt, heißt b. gelegt, frz. pose de champ, | läuft ein großer Stein quer durch, der fogenannte Tüm- 


sur champ, de camp, engl. edgeway, |. auch d. Art. auf: 
fanten, Baltenfante. 

hochkettige Tapete, f., |. v. w. Hautelisse-Tapete; 
j. d, betr. Art. und d. Art. Tapete. 

.. oder Hohofen, m., fra. haut fourneau, engl. 
high furnace, blast-furnace, in Oeſterreich Blähhaus 
genannt. Zu Gewinnung des Eifens aus den Eiſenerzen 
wird cin Schadhtofen (ſ. d.) angewendet, welcher wegen 
feiner bedeutenden Schachthöhe den Namen erhalten hat. 
Die Konftruftion jolder Defen ift jehr verfchieden, und je 
nad derjelben zerfallen fie in Stichtiegelöfen,, auch Blau— 
öfen genannt, u. in Sumpföfen mit offener Bruft, Schlechte 
bin Hochöfen genannt. Die Blauöfen find ähnlich den 
Stüdöfen (f. d.); der Schmelzraum ift nur etwas mehr 
zujammengczogen, ber Schacht bis auf 10 m. und darüber 
erhöht, der Koblenfad entweder in der Mitte od. im eriten 
Drittel der Höhe angebracht Im füdlihen Deutjchland 
find die Blauöfen, im nörbli die Hochöfen mehr in 


Gebraud. 

I. Sefgreibung eines zwehmäßigen Hochoſeus. Bergl. 
Fig. 2122 u.2123. Der Raum ab nn, der Shadhtraum 
oder Kernſchacht, welcher von ciner doppelten Steinein- 


fafjung sel] umgeben ijt, zerfällt in 2 Haupttheile; ın den 





peljtein f, an welchem das TZiimpeleifen t rubt. p ift 
der jogenannte Wallftein oder Damm, welcher einen 
Spalt (den Stich, das Stichloch) hat und zwifchen den Erd- 
füßen — dieſer Spalt wird beim Betrieb des H.8 mit 
Lehm und Kohlenpulver, dem fogenannten Geftübe, ver: 
jtopft, um zu vechter Zeit durch einen in diefe Maſſe ge- 
machten Stich das — auf dem Herd ie befind 
liche Roheifen zum Ausfluß zu bringen. Den Theilhnennt 
man die Shladentriftoder Dammplatte, weil dieüber 
das Niveau des Herdes anwachlenden Schlacken über dic- 
jelbe hinwegfließen und mittels Werfzeugen auf diejem 
Wege abgezogen werben fönnen. A ift dieArbeitsjeite, 
an weldyer alle Arbeiten des Abzapfens, des Schladen 
zichen® ꝛc. verrichtet werden. Alle Theile des Ofenge— 
mäuer®, welche ſtarker Hitze ausgeſetzt find, müjien natitr 
lich von feuerfeitem Material ig ee fein, fo beionders 
die das Beitell, den Herd und die Raft zunächſt umgeben- 
den Mauern. Geftell und Herd jelbft find daher entweder 
aus großen behauenen Sandjteinftüden konftruirt, welche 
jo viel wie möglich fiefeliges Bindemittel haben müfien 
Steingeftell), oder in Gegenden, wo ſchwer vergla&bare 
andfteine ſchwierig und nur mit bedeutenden Koſten zu 
haben find, aus cıner aus grobem Duarzfand und Thon 
6 * 





Hocho fen 
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TI — —— m — ———— 
ebildeien Mafie geftampft (Maffegeftel). Nächft der | leere Kanäle o teils im Mantel, tHeils in anderen Theilen 


—— keit des Ofengemäuers kommt es darauf an, 
da die fehnelle Austrodnung refp. Erhigung der biden 
Mauern ohne Schaden erfolgen kann. Man bringt, um dies 
zuerzielen, zwifchen dem feuerfeſtenGemäuer ss, welches den 


* 


" 





Fia. 2128, Grundriß zu Fig. 2122, 

Schacht umgiebt, u. dem äuferen ebenfo feuerfejten Raud)= 
ſchacht 1 l einen mit Sand und anderen ſchlechten Wärme: 
leitern gefüllten Raum an, die Füllung k kvon 8— 14cm. 
Weite, wodurch einerjeits eine zu große Wärmeentziehung 
burh das Gemäuer verhindert, anderſeits der wegdun— 
ftenben Feuchtigkeit ein bequemer Ausweg geichafft wird. 
Den RMauchſchacht umgiebt das weniger feuerfefte Rauch— 
gemäuer, auch Mantel genannt, m. Ferner bringt man 


des Ofens, 40—50 cm. übereinander und 5—6cm. weit, 
an, welche man Abzücdte oder Abkühltanäle nennt, und 
welche in Eſſen rr münden, deren mindeftens 4 vorhanden 
find, Zur Vermehrung der Feitigfeit des Ofengemäuers 
werden große, aus Stabeifen angefertigte und mittels 
Keilen zujammenziehbare Ringe umgelegt. Unter dem 
Herd find Feuchtigkeitötandle anzulegen von 1 m. Breite 
und 1%, —2 m. Höbe, fo daß zwiſchen deren Gemölbfcheitel 
und ber Sn mindejtend 1 m. Maueriverf bleibt. 
Bei der Konitruftion eines 9. find bejonders die Mäß— 
verhältniffe, in welchen die verichiedenen inneren Theile 
desjelben zu einanber ftehen, von Wichtigkeit. Die Ge— 
ftalt des Koblenfades nn ift bei fen, welche 
leicht reduzirbare Erze verſchmelzen, fo, wie in unjerer 
Sigur angedeutet it; für Oefen, welche mit feften Kohlen 
und ſchwer rebuzirbaren Eifenerzen betrieben werben, 
wendet man einen cylindriſchen Koblenjad von O,,,, höch⸗ 
jten® 1,,. m. Höhe an. Der Durchmeſſer des Kohlenfades 
8 8 


differirt zwifchen 0,, VE u. 0,,, VE, wenn Edas Gewicht 
des in 24 Stunden erzeugten Roheifens in Pjunden ift. 
Die vortheilbaftejte Höhe des Ofens zwiſchen Gicht und 
der Herdoberfläche, dem fogenannten Bodenjtein, liegt bei 
Kohlen⸗Hochdöfen zwischen —5mal dem Durchmefler des 
Kohlenſackes, bei Kohls-Hohöfen von6— 11m. Höhe. Ge- 
ringere Höhe ift bei leichter und größere Höhe bei ſchwerer 
Beithietung anzuwenden. Nach Mayrhofer joll die Höbe 
des Schachtes = 20 +5.a — w (in Meter) fein, wenn a 





10 . 
das Gemicht eines Kubikmeters Brennmaterial, w der 
Prozentgehalt der Beihidung an mulmigen Tbeilen ift. 
Der Durchmeſſer der Gicht liegt zwischen den Grenzen 
0,,—0,, des Kohlen- 
jaddurchmefjerd; bei 
leichter ſchickung 
ann derſelbe größer 
ſein als bei ſchwerer. In 
die Gichtöffnung wird 
oft ein Aufgebetrichter, 
oo Big. 2124, gelegt; 7 
' damit nun beidem Ein» 
| fchütten durch denfelben 
nicht immer Haufen in 
‚der Mitte entjtehen, 
hängt an einer fette 
‚mit Gegengewidht der 
"Kegel c, melder ſich 
jentt, wenn aufgegeben | 
wird, nad) — 8* —* 
eines Theile des Auf- Fig. 2124. Sicht am KSodhofen, 
' gegebenen aber wieder hebt. T ift ein Ableitungsrobr für 
| die heißen Gaſe behufs Weiterbenugung derjelben. Der 
Raſtwinkel, gegen die Horizontalebene gemefjen, erfor- 
dert für ſchwere Beſchickung etwa 60—66°; leichtere Be- 
ihidung mit leichten Kohls u. mitteljchiwer reduzirbaren 
Erzen erfordert etwa 55°, und leichte Bejchidung mit 
leichter Er und leicht reduzirbaren Erzen braucht 35 
bis 40°. Die Höhe des Kohlenjades über dem Boden- 
jtein fol ?/,, /, — Y, der innern Ofenhöhe zwifchen Gicht 
und Bodenftein fein, je nachdem leichte Beichiung mit 
leicht reduzirbaren E oder ſchwerere Beihidung zu 
verjchmelzen iſt. Die Höhe bes Geſtelles macht man 
für ſchwere Beſchickung für leichte */, der Ofenhöhe. 
Die Breite des Geſte les ift von der Herdbreite ab» 
hängig; oben ift das @eitell etwa '/,,—!/, feiner Höhe 
breiter ald unten. Die Größe des Herdes iſt abhängig 
von dem Quantum Roheiſen, welches fich in der —2** 
zwei Abzapfungen liegenden Zeit anſammeln fotl Man 
hat fyormeln für bie Güe reite und ag ber Herde 
berechnet und gefunden, dab, wenn man bie (in Kubil: 









So 


metern ausgedrückte) tägliche, zwijchen zwei Abzapfungen 
liegende Produktion von Eifen = p jeßt, bie Herdhöhe 
8 


hun !/o vr m.,die Breiteb= 1,,.hund bieläinge 


1 3, .hift. Die Mauerftärke in Geftell, Herd und 
unterem Theil der Raft fei aus feuerfeftem Stein, bei 
— 0,96 ım., bei Kohlsfeuerung 0,., —1,, m. ſtark. 

ie Formen liegen auf dem Rand bes Herbes. Eine 
Form legt man gewöhnlich auf denjenigen Seitenflein des 
Herdes, welcher dicht an den Wallitein ſtößt. Man legt fie 
nicht genau in bie Mitte zwifchen dem Tümpelftein und 
der Rüdfeite bes Herbes, Sen legterer etwas näher, 
damit der Tümpelftein etwas mehr vor der BZerftörung 
durch die Schmelzhitze geihügt ift. Bei Anwendung von 
zwei formen legt man bie eine etwa 10—15 cm. rechts, 
die andere eben fo weit linfö von der Mittellinie. Die 
Lage de3 Tümpelſteins ift gewöhnlich bei Meinen 
reg und leichtflüffigen Schladen fo, daß bie untere 
Seite besjelben 5—7 cm. unter bem Formniveau liegt. 
Bei größeren Holztoblen-Hochöfen liegt der Tümpelſtein 
im Formniveau felbft. Beiden meiften Kohlsöfen u. Holz⸗ 
kohlen⸗Hochöfen, welche ſchwer reduzirbare Eijenerze ver= 
arbeiten, liegt derjelbe 5—10 cm. über dem Formniveau. 
Der Abſtand bes Tümpelsd vom Wallitein pflegt 
30—55 cm. zu fein. Die Dide bes Tümpelſteins 
fann bei Heinen Holzkohlen-Hochöfen 28—40 cm., bei 
größeren 50—60 cm. u. bei Kohls⸗Hochöfen darf fic nicht 
unter 56 cm. fein. Die Gejtalt des Walljteins iſt 
Ihanzenförmig mit 2 Fußwinkeln von etwa 60°. Seine 
obere Fläche liege ungefähr 4—5 cm. unter dem Form= 
niveau; bei fehr ftrengflüffiger Schlade aber mindejtens 
8 cm., bamit biejelbe nicht in die Formen fteigen kann. 


II. Prozeß der Ausfymelzung des Eifens im Hochofen. Die 
Erze, aus welchen das Eifen gewonnen wird, find Ber: 
bindungen des Eifens mit Sauerftoff, Waſſer od. Kohlen 
jäure, ſ. Eifenerz. Außerdem finden jich geringe Mengen 
von Schwefel, Phosphor und Arfenit. Der Vorgang bei 
Darjtellung des Eiſens ift ein rebuzirender Schmelzprogch ; 
man ſucht die Beftandtheile der Erze, alſo Saueritoff, 
Kohlenjäure, Waſſer, Schwefel, Phosphor 2c., zu entfernen 
und das reduzirte Eifen mit binreichender Menge Koblen- 
jtoff zu verbinden. Das Roheifen jchmilzt ungefähr bei 
1600° 0. u. bat einen Kohlenftoffgehalt von etwa 3—5°/,. 
Um möglichſt wenig Eifenverluft durch Verſchlackung ıc. 
zu haben und die jhädlichen Stoffe, wie Schwefel und 
Phosphor, aus den Erzen zu entfernen, nimmt man mit 
den Erzen, bevor fie mit Kohle gemengt in den H. gelangen, 
bejondere Borarbeiten vor, dazu gehören: Verwitte— 
rung, Röſtung und Berfleinerung. 

Unter Verwitterung ift die Veränderung zu verfiehen, 
welche Eiienerze erleiden, wenn fie längere Beit den Witte: 
rungseinflüfien ausgejegt werden, indem Eiſenoxydul ent- 
baltende Erziorten, wie Spateijenjtein und Sphärofiderit, 
durch den Sauerftoff der Luft zu Eifenoryb orydirt werben 
und bei allen Erzen durch abwechjelnde Einwirkung der 
Sonnenstrahlen und des Regens eine Aufloderung und 
größere Borofität der Erzmafjen herbeigeführt wird; 
außerdemwerden nod) durch das Berwittern gewiffe in den 
Erzen eingefprengte Schwefelmetalle, beſ. Schwefel: und 
Magnetkies, zerjept u. in ſchwefelſaure Salzeübergeführt, 
die dann vom Negen zum größten Theil ausgewaſchen 
werden. Die Zeit, —* verſtreichen muß, bis die Ver—⸗ 
witterung, bei nicht zu hoch an der Luft aufgeſchichteten 
Erzhaufen, — 2* Folgen bat, ift ſehr verſchieden, 
je nach Beſchaffenheit ber Erze; Spateilengejteine ver— 
wittern am leichteften, Eiſenglanz und Magneteifenftein 
fönnen jahrelang an ber Luft liegen, ehe fic eine gewiſſe 
Mürbigkeit erlangen. 

Das Röften der Eifenerze 


eichieht entweder in Haufen, 
Stadeln oder Defen; es be 


tebt in einem ®lühen ber- 
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ſelben bei Luftzutritt und gewährt dieſelben Vortheile 
wie die Berwitterung, nur bei weitem ſchneller und in 
höherem Grad. Durch das Röſten werden ſogar die 
härteſten Eiſenerze mürbe, indem ſie eine Menge feiner 
Sprünge bekommen; von Schweſel und Arſenik wird 
ein großer Theil oxydirt und verflüchtigt, beſonders 
wenn man durch die glühende Erzmaſſe Waſſerdämpfe 
ſtreichen läßt. Bei der Köftung in$aufen wird der Boden 
zuerft mit einer Schicht Holz oder Steinfohlenftüden 
bebedt, auf welches Fundament abwechjeinde Lagen von 
Erzitüden und Brennmaterial gelegt werden. Dan hat 
darauf zu fehen, daß bie oberen Erzſchichten nicht eine 
zu ſtarke Hige erhalten, weil ſonſt gramm! ene Mafien 
entjtehen, welche bei der jpäteren Berfchmelzung Eijen- 
verluft nach fich ziehen. Das Röjten in Stabeln geſchieht 
in einem von 3 Seiten mit Mauern eingefahten Raum, 
übrigens wie bei der Haufenröftung. Man brennt die 
fertigen Haufen am Fundament an und läßt fie ausbren— 
nen ; gewöhnlich genügt ſchon einmaliges Röften der Erze. 
Endlich bedient man fich noch befonderer Defenzu Röftung 
der Erze. Dieſe Oefen find ſchachtförmige Räume, welche 
von jtarfem Mauermwert —— find. Die Konſtruktion 
ſolcher Defen muß es ermöglichen, daß das fertig geröftete 
Erz an dem untern Theil de8 Ofens weggenommen u, ein 
frijches Erzauantum oben ohne Schwierigkeit nachgefüllt 
werden kann. Man bringt zu biefem Behuf an der Sohle 
fog. Ausziehöffnungen an, durch welche man das geröftete 
Erz von Zeit zu Zeit entfernt. Das Brennmaterial, Holz, 
Steintohlen ꝛc., wird entweder ſchichtweiſe mit den Erzen 
abwechjelnd aufgegeben, oder man bringt befondere Feue⸗ 
rungsräume an, aus welchen die Flamme in den mit Erz 
gefüllten Ofen jchlägt. 

Die Zerfleinerung der Erze, die legte Vorarbeit, 
durch Röftung und Ipemeitierung fehr erleichtert, ge— 
ſchieht entweder durch die Hand des Arbeiterd mit einem 
Hammer, womit zugleich eine ug der guten Erz» 
jtüde von Gebirgsart und faum Schmelziwürdigem ver- 
bunden werden kann, oder durch Mafchinentraft. Die 
durch Walzwerke zc. zerfleinerten Erzftüde müſſen, wenn 
fie von vielem Erzftaub begleitet find, aufein ſchräg ſtehen⸗ 
des Gitterwerk geworfen werben, deſſen Eifenftäbe eine 
folche Entfernung von einander haben, daß die Heinen 
Stüde und der Erzftaub hindurchfallen. Eine Größe der 
Erzftüde von 15—50 kbem. ift im allgemeinen das Rich— 
tige. Leicht reduzirbare Erze können in größeren, ſchwer 
reduzirbare müffen in Heinen Stüden zum Schmelgprozeh 
gebracht werden, Wenn ein neuer Ofen in Betrieb geſetzt 
werben ſoll, jo wird er zunächft durch Iangjames Anwiär- 
men volljtändig ausgetrodnet. Man zündet im Herd Holz 
an, bringt darauf das Brennmaterial (Holztohlen, Stein= 
foblen od. Kohls, jeltener Holz od. Torf), jegt Das Gebläſe 
in Thätigfeit und füllt fo allmäblih den ganzen Schadt 
mit glühenden Kohlen. Iſt der Ofen gut ausgetrodnet u. 
die Kohlen gut in Glut, dann trägt man von der Gicht aus 
abwechjelnd Schichten von Erzmafje und Brennmaterial 
ein und ergänzt biefelben in bem Mäß, als fie infolge der 
Berbrennung der Kohlen u. des Schmelzen der Erzmafie 
niebergeben. Um gleichmäßigen Betrieb und richtige 
Sclade zu erzielen, mengt man eifenreiche undeifenarme 
Erze, d. 5. man gattirt bie Erze in paflendem Berhältnig, 
und wo ſolche verjchiedene Erze nicht zu Gebote ftehen, 
werben bie fogenannten Zufchläge, kieſel- u. falfhaltige 
Geſteine, abfichtlich mit eingeichmolzen. Schladevon hell- 
grüner, blauer od. grauer Farbe bietet bem Hüttenmann 
Garantie für regelmäßigen Gang des Schmelzprozeſſes. 
Die Schlade ſammelt fi, auf dem geſchmolzenen Roheifen 
ihwimmend, im Herd, u. wird, wie das Eifen, regelmäßig, 
meift zwölfſtündlich, abgezogen. Der Betrieb eines * 
wird erſt dann unterbrochen, wenn durch chemiſche Ein— 
flüſſe und mechaniſche Abnutzung beim Reinigen und Auf⸗ 
brechen die inneren Wandungen ſchadhaft geworben find. 
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III. Ehemifche Vorgänge bei der Ausſchmelzung des 
Eifend aus jeinen Erzen. Im Geſtell wird zunächit durch 
Einwirkung der Gebläfeluft auf die glühenden Kohlen die 
Bildung von Kohlenfäure veranlaft, welche aber beim 
Auffteigen durch weißglühende Kohlenſchichten in Kohlen⸗ 
oxydgas übergeführt wird; gleichzeitig zerſetzt fich der 
Bafjerdampf der Gebläfeluft mit den glühenden Koblen 
und bildet Waſſerſtoffgas und Kohlenoryd, welche Gaſe, 
mit dem Stidjtoff der Gebläfeluft gemengt, in die Höhe 
fteigen. Bon der Gicht aus fommen diefen Gaſen abwech— 
jelnde Lagen von Erz und Brennmaterialvollftändig vor: 
gewärmt entgegen; im weitern Theil des Schachte® beginnt 
durch diefe Gaſe die Reduktion des Eifenornds zu metal: | 
liſchem Eifen, während Koblenoryd und Waſſerſtoff zu 
Koblenfäure und Wafjer orydirt, in der Darüber liegenden 
—— Kohlenſchicht aber wieder zu Kohlenoxyd und 

zaſſerſtoffgas reduzirt werben, dann ihre Reduttions— 
wirkung auf die nun folgende Erzſchicht wiederholen 2c., 
big fie ſchließlich an der Wichtöffnung mit blauer Flamme 
verbrennen. (Wil man diefe Hohofengafe oder Gichtgafe 
(franz. gaz des hauts-fourneaux, engl. blast-furnace- 
gases] vortheilhaft verwerthen, fo leitet manfie, che fie mit 
der Luft in Berührung fommen, unterhalb der Gichtöff— 
nung ab und benutzt fie zum VBorwärmen der Gebläfeluft, 
zum Kalfbrennen, zum Röſten der Erze oder zu anderen 
ähnlichen Zweden.) Das durch Kohlenoryd und Wafler- 
ſtoff reduzirte Eifen geht bei feinem Niedergehen im Schacht 
einer immer jteigenden Temperatur entgegen: in der Raſt 
verwandelt es jih unter dem Einfluß der glühenden Kohlen 
und der Kohlenſtoff haltenden Gafe, indem es fich mit 
Kohlenſtoff verbindet, in Roheiſen, ſchmilzt und ſammelt 
ſich mit den Schlacken im Herd an, wo es, ſamt den 
Schlacen, nad regelmäßigen Zeitabjchnitten entfernt, 
abgeſtochen wird. In den heikejten Theilen des H.8 finden 
übrigens neben diefem Reduktions⸗ und Kohlungsprozeß 
des Eiſens noch andere Vorgänge ſtatt, welche auf die Be— 
ſchaffenheit des Eiſens von Einfiuß ſind und die Bildung 
intereſſanter Nebenprodulte veranlaſſen. In der Raſt— 
gegend wirkt nämlich der Kohlenſtoffgehalt des Roheiſens 
u. der Gaſe reduzirend auf Schwefel⸗ VPhosphor-, Arſen-, 
Kieſelſäure-, Kali⸗, Kalt und Thonerdeverbindungen; die 
Reduftionsprodufte diefer Körper mischen fich dem flüjfigen 
Eijen bei. Der Stidjtoff der Gebläfeluft verbindet fich mit 
weißglühendem Kohlenjtoff zu Kyan, nimmt als folches 
theil® am Rebuftions- und Kohlungsprozeß Theil und 
verbinbet ſich anderntheil® mit den aus den Kalifalzen ber 
Zuichläge durch Reduktion entftandenen Kaliumbämpfen 
zuKyankalium, welches ſich an den oberen Teufen des Ofens 
oft maſſenhaft anſetzt. Dann findet man auch häufig im 
Geſtell und der Schlade beigemengt kupferrothe Würfel: 
fyitalle von Kyanftidjtofftitan, welches aus titan 
baltigen Eijenerzen entitanden ift. 

IV. Das Sauptprodukt des H.8, das Roheiſen, tritt 
in ſehr verſchiedenen Modifitationen auf, deren Unterichicde 
hauptſächlich durch die Menge und den Verbindungszu— 
itand deö aufgenommenen Kohlenſtoffs bedingt find; j. d. 
Art. Erfen und Gußeiſen. 

. Sohofenguf, m., jtanz. fonte moulde de premißre 
\usıon, engl. iron-cast out thehigh-furnace, Guß direft 
aus dem Hocofen, ohne Benugung des Kupolofens; ſ. d. 
Art, Eiſenguß und Gupeifen. 

Hocho fenſchlacke, f., frz. scorie f. du hant-fonrnean, 
Iaitier, m., engl. blast-furnace-einder. Bei Darſtellung 
des Eiſens aus feinen Erzen ift ed, um die dem Erz bei: 
gemengten Unreinigfeiten vom Metall trennen zu können, 
nöthig, der Erzmiſchung jogenannte Aufchläge (der ver: 
ihiedeniten Urt, der Natur des Erzes entiprechend) zu! 
geben, welche mit den fremdartigen Subftanzen ſchmelz⸗ 
bare Verbindungen geben, die ſich vom Metaü abſcheiden. 
Dieſe geſchmolzenen Maſſen, wie ſie bei der Eiſeninduſtrie 
gewonnen werden, eignen ſich ſehr gut als Bauſtein und | 
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Hochwaſſer 
werden behufs dieſer Verwendung in kaſtenartige Formen 
gegoſſen, doc auch zu Cementbereitung werben fie ver- 
wendet (f. d. Art. Gement). DieSchladen beftehen gewöhn- 
lich aus fiefeljaurem Eifenoryd, Thonerde und Kalkver— 
bindungen, worin 30—70°/, Kieſelerde, bis zu 20%, Thon: 
erde und Kalt u. bis zu 30°, Eifenoryd fein können. Die 
chemiſche ———— der Schlacken hängt natürlich 
anz von den bei der Eiſengewinnung gewählten Zu— 
Nhlägen ab. 

Hschorange oder Feuergelb,n., wird unter Anderm aus 
Ehromorange, Ehromgelb und Mennige, jowie au& dem 
Orlcan bereitet; ſ. d. Art. Gelb, Farbe und Orange. 
Hochplan, m., ſ. v. w. etwas hochgelegener freier Pla; 
Esplanade und Freibeit. 

ochrelief, n., ſ. Haut-relief und Relief. 

sshrenaiffance, f., j.d. Art. Renaifjancen. Barodftil. 

3 In. ſ. v. m. Hauptſchiff; ſ. d. Art. Kirche. 

ohfirnfe, f., Dammſtraße, Chauſſet, ſ. d. u. Straße. 

ochwacht, f., franz. 6chauguette, engl. barbacan, 
watch-turret, find auf hohen Bergſpitzen oder hochgele- 
genen Theilen einer Befeitigung angebrachte Badıthäufer 
ober Thürme, um Feuerftätten und die Bewegungen des 
Feindes zu beobadıten, 

ochwaſſer, n., frz. grande crue, f.,engl.high-water. 
Unter Hochwaſſer“ berficht manalledurd Schneeſchmelze 
oder ſtarke atmoiphärifche Niederichläge ꝛc. entftandenen 
Waſſermengen, welche ein Bach, Fluß oder Strom nicht 
innerhalb der Ufer fortzuführen vermag und welche daher 
die anliegenden Ländereien überichmemmen (inundiren). 
Se nad) der Größe der H. unterfcheibet man gewöhnlich: 
kleinere, mittlere, große H.; je nach der befonderen Urfache: 
natürliche H. oder die alljährlich im Frühjahr u. Herbft 
(bei Flüffen, welche von den Gletſchern mit geipeift werden, 
auch im Sommer) infolge großen Waſſerreichthums der 
Jahreszeit gewöhnlich auftretenden; und vorzeitige 9. 
oder ſolche Waſſermengen, welche Tediglich infolge mangels 
baften Zustandes eines Fluſſes (Sohlerhöbung, ftarfe und 
zahlreiche Krümmungen, VBerengungen ꝛc. ſ. d. Art. Fluß) 
oder von Stauungen über die Ufer geworfen werden und 
überfluten. Die Kenntnis des Duantums eines natür- 
lichen 9.8 ift namentlich in dem Fall nothwendig, wenn 
es ſich um Regulirung eines Fluſſes 2c. handelt, welcher jo 
groß gemacht werben foll, daß er auch die H. innerhalb 
jeines — gewöhnlich durch Dämme begrenzten (ſ. d. Art. 
Flußregulirung) — Querprofils abzuleiten vermag. Die 
Höhe des H.8, der Hochwaſſerſtand, ift zu wiſſen nötbig bei 
Uferbauten, Brüden- und Viaduktenanlagen, landwirth— 
ichaftlichen Meliorationdarbeiten, Häuferbauten ꝛc. Die 
Hochwaflermenge iſt in den jeltenjten Fällen durch direkte 
Meſſung und auch da meift nur durch die Beitimmung ber 
Oberflähengejchwinbdigfeit (f. d. Art. Geſchwindigkeit) 
mittel Schwimmer zu erfahren möglich, aus welcher man 
die mittlere Geſchwindigkeit durch Rechnung bejtimmt. 
Angenäbert findet man ſie aus dem Sammelgebiet (j. d.) 
des betreffenden Fluſſes und der jährlichen Menge atmo- 
ſphäriſcher Niederichläge. Dieſe letztere ift überall ver» 


ſchieden. So beträgt die jährliche Regenmenge (Höhe) für 


Deuticland 0,,—0,,, ın. 
England 0,,,—0,, m. 
Schweden 0, —0,., m. 
Niederlande 0,,,—0,,, m. 
Schweiz 0,—1,,, Mm. 
Italien 010,45 m. 
Sranfreih 0,,.—0,,, m. 

Bei Starten Regengüfien kann an Wafjer binnen 24 
Stunden: O0, —0,g; m. niederfallen. Bon diejem nie: 
dergeichlagenen Waller mird der größere Theil (Y/,—/,) 
theil® vom Boden feitgebalten, tbeil® verdunftet, jodaß nur 
!/, bis hödhitens '/, der Waſſermenge in den Thalrinnen 
oder Flukthälern als Hochwafler zum Nbfluß zu gelangen 
haben, Je nad) Beihafienheit des Bodens (ob Ader, Erbe, 
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häßliche Geſicht hält, oder auch als Ritter auf den Zehen 
ſtehend und ſich auf ein Schilfrohr ſtützend. 
nie £., —— für Gehöfte (ſ. d.). 

„adj. (Bergm.), ſ. v. w. von Hoffnung erregen⸗ 
Niederungen. Hat man nun durch eigene Beobachtungen | der —5334 3. 3. lie ee Ne 
an Regenmeffern N .d.) oder aus meteorologiſchen Statio- Hoffnung, f., ericeint in allegorifcher Darjtellung nad) 
nen bie jährliche Regenmenge erfahren und die Fläche F | antıter heidnijcher Weiſe als edle, aber freundliche weib- 
des Sammelgebietes bis zu der fraglichen Stelle des | liche Geſtalt, auf den Anter (j. d. F. 2) gejtüßt; bei chrijt» 
Inundations ebietes aus einer guten Spezialkarte berech⸗ Lich ſymboliſcher Darſtellung aber nicht auf einen Anker, 
net, jo multipligirt man F qm. mit dem dritten (od. etwas | jondern auf ein Batriarchenkreug mit Fähnlein geſtützt, 
größeren) Theil der jährlichen Regenmenge und dividirt den Blick zum Himmel gewandt, mit der Rechten auf eine 
durch 365.24.360 = 31 536. 000, woraus ſich die unge: | über ihr ſchwebende Krone deutend; bei Bemalung oderin 
fähre Hochwaſſermenge pro Schunde ergiebt. — Bodwaffer- | Gemälden gebe man ihr ein grünes Gewand, mit Blumen 





Rinnen oder aud) Flutrinnen find wajjerlaufsäbnliche | bejegt, und den blühenden Zweig eines Fruchtbaumes in 
Vertiefungen in einer Thalebene, weiche a) entiveder das | die Hand. H., Glaube, Liebe werden auch als drei Finder 
9. jelbft gebildet hat oder welche b) künſtlich angelegt | der Weisheit dargeftellt (j. d. Art. Sophia); 9. auf Gott 
wurden (j. d. Aıt. Flußregulirung). Den Fall sub a trifft | wird ſymboliſirt durch das Eichenblatt. 

man häufig an ſolchen Stellen, wo das im Thal befindliche | ofraithe, Hofreite, Hoftehde, f., Hofraum, m., die Fläche, 
Flußbett jehr verwildert, verengt oder verſchlämmt ift, welche cin Hof (ij. d. 1 und 2) einnlnmt und darbictet. 
mithin unfähig zu Ableitung größerer, ihm zugehöriger | Hoſſtatt, Hoffätte, f., die Stelle, wo ein Hof (i.d. 2,3,4) 
Bafjermengen. Für den Wieferfutterbau gaben die natür- | jteht oder geftanden har; daher auch f. v. w. Refidenz. 
lichen alljährlich wiederfehrenden H., welche in flacheren En u. (Waſſerb.), niederdeutſch für Hafendamm (f.d.). 

ö 








Gegenden meijt erdige Sinkitoffe enthalten, große Bedeu⸗ öfter, m. (Waſſerb.), f. v. w. Buhne, Einbau. 
tung. Sie führen den Wiejen erneute mineraliihe Nähr— ofthar, n., j. Thor. 

bejtandtheile für die Pflanzen zu, und nicht inımer — am 
wenigften in fandigen Gegenden — iſt es gerathen, dieje 
H. mein eng begrenztes Bett einzugmwängen. In ſolchen 
Fällen genügt es oft, durch flache Flutrinnen (f. d.) u. dgl. 
für veguläres und baldiges Ablaufen der H. zu forgen. 
Ebenjo fünnen dic 9. die Beitimmung haben, jogenannte | height, heißt bei ebenen Figuren und bei Körpern eine 
Altwäfler (f.d.)auszufülen; j.d. Art. Berlandung. !v. W.] Sentrechie von beftimmter Länge, welche namentlich bei 


og, s., engl., 1. der Schrubber, Schiffobeſen. — 
— 2. frz. grande mare, —* high-water, der Augen- der Inhaltsbeſtimmung dieſer Gebilde eine große Rolle 


2. Rührſchaufel. 
Hogger, s., engl., das Ausgußrohr der Schachtpumpe. 
Hoggerpunp, s., engl. (Hydr.), die Schachtpumpe. 
Höhe, f. Mathem.), franz. hauteur, altitude, f., engl. 


blid und Stand der größten Fluthoöhe im Meer. fpielt. So ift die H. eines Dreicds für eine der Geiten, 
welde man dann die &rundlinie oder Bafis nennt, 
die von der entgegengejeßten Spipe des Dreiecks auf dieſe 
Seite gefällte Sentrechte Sind beide der Grundlinie an 
liegende Dreiedswinlel ſpitz, jo fällt die H. in den Raum 
bes Dreiecks; ift einer derjelben ein rechter, jo fällt fie mit 
einer Kathete zufammen, und ifteinerein ftumpfer Wintel, 
fo fällt fie außerhalb des Dreiedd. Der Flächeninhalt des 
Dreieds beträgt halb jo viel Duadrateinheiten, als das 
Produkt der in dem entiprechenden Längenmäße auöge- 
drüdten Grundlinie und 9. beträgt. Jedes Dreicd —* 
natürlich drei Hen, die ſich in einem u. demſelben Buntte 
ſchneiden. Aehnlich jpricht man von der H. eines Baralle- 
logramms, eined Trapezes, eines Kreisabſchnitts, jowie 
bon der 9. bei Prisma, Eylinder, bei vollftändigen und 
abgeitumpften Pyramiden oder — bei Kugelcalotte, 
Kugelzone ꝛc.; vergl. d. Artikel über die betr. Figuren 
und Körper. Unter den Beitimmungsftüden einer gut 
ober eined Körpers lann die H. —— ſein und zählt 
dann wie eine Seite oder ein Winkel als einfache Angabe; 
fo iſt 3. B. ein Dreied feiner Größe und Form nad) be- 
ftimmt, wenn die Grunbdlinie, die H. und der Winkel an 
der Spiße (d. h. der der Grundlinie gegenüberftehende 
Winkel) gegeben ijt, ebenfo wenn 2 H.n und die dritte 
Seite, oder wenn die 3 Hin befannt find. — 2. Ueber Höbe, 
f., Höheftab , Schholj (und zwar Borberhöhe od. Hinterhöhe) 
eines Feuferfulters, frz. fausse pidce, engl. stileof a french 
casement, und 3. Höhe, Höhefab oder fiehender Schentel 
eines Flügelrabıns, franz. montant de battant, engl. 
wooden mullion of a window-valve, ſ. d. Art. Fenſter. 
— 4. (Waſſerb.) frz. chute, engl.lift, D. des Abfall ciner 
Schleuſe; ſ. d. Art. Fall und Schleuie — 5. Ueber die 
relative Höhe eines Feitungswerfs j. d. Art. Befeftigung 
und Feitung. 

en, f. Direkte 9. ist nicht überall möglich; 
große Höhen kann man mit dem Barometer (f. d.) mefien, 
leinere mittels eined Quadranten an dem Fernrohr des 
Uftrolabiums (j. d.) ſowie mitteld des Baummejjers 
(j.d. 2), od. aud), obgleid) weniger genau, nad) dem Geſeß 


Bochwerk, n.. fr}. haute oeuvre, der erhöhte Richt: 
aden (j. d.) Mittelſchiffs an Kirchen mit niedrigen 
itenjchiffen. 
odoterhnik, f., |. v. w. Straßenbaukunft. 
08, 3., engl., die Hade, Haue, der Karjt, bejonders die 
Radehaue. 
Hard, Hort, Amfterdamiiches Steintohlenmäh — 38 
Maaten. 

f, ın., ft. cour, f., engl. yard, court, fpan. cuerto, 
ital. corte, cortile, lat. cors, 1. jeder eingefriedigte freie 
Blag. — 2. Namentlich ein von Gebäuden umſchloſſener 
Platz. Ueber die antifen Höfe, j. Atrium, Haus, griechiſcher 
und römijcher Stil. Je nad Beitimmungen und Lage er- 
halten die Höfe verjdhiedene Benennungen: a) Borbof (frz. 
avant-cour, lat. area), zwijchen den Gebäuden und der 
Straße, muß elegant gehalten fein; wird entweder mit 
Blatten belegt oder mit Kies beworfen. b) Vittelhof (frz. 
aitre, lat. atrium), hinter dem Vordergebäude, von den 
Seitenflügeln umgeben; er jei nicht zu Mein, dabei luftig, 
obne zugig zu fein. Sehr zweckmäßig ift es, ein nicht zu 
Heines Stüd davon mit einem Wetterdach zu verjehen, 
unter welchem fich Kebrichtgrube, Wichengrube, Brunnen 
und Hadeftod befinden. Man kann aud) den ganzen Hof 
mit Glas überdachen, mu aber dann für gute Bentilation 
forgen. c) Bei größeren Gebäuden bringt man außerdem 
großen H. gern einen befonderen Stallhof (frz. basse-cour, 
engl. base-court), aud) wohl noch einen Kücdyenhof an u. 
forgt in demjelben für guten Wafjerablauf; wenn c8 die 
Umftände erlauben, fammle mandas ee in einer 
Ciſterne unter dem Hof. d) Landwirthſchaftliche Höfe, 
j. d. Art. Bauernhof u. Rittergut. e) Ueber die Burghöfe 
j.d. Art. Burg. — 3. j.v. m. Gehöfte, Bauerngut; Herren⸗ 
bof, ſ. v. w. Rittergut. — 4. Oberſuchſ. Brovinzialismus, 
j.v. m. Batriziergrundftüd. — 5. In Niederſachſen ſ. v. w 
Zweibhüfnergut. 

ofburg, f., Fürftenburg, f. d. Art. Burg. 

ffayrt, f., tft chriſtlich ſymboliſch darzuftellen als 

gepußte weibliche Geſtalt, die ſich eine ſchöne Larvevor das 


Hole 


Hößfries 
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ähnlicher Dreiecke dadurch, dah man ben Schatten de zu | H., fr. cavet rampant, engl. ramping od. upright con- 
mefjenden Gegenſtandes mit bem Schatten eines Stabes | cave quarterround, rising hollow ; 2125 überhängende 
vergleicht, defien Höhe man kennt; Heine Höbendifferenzen | $., fra. cavet saillant, engl. hanging concave quarter- 
mittelö des Nivellirend, round, reversed hollow; außerdem unterjcheidet man 

7* ies,m., Qöhfäd, n., frz. montant, m., engl.stile, | noch flache, Fig. 1934, tiefe, Fig. 1933, 1037, 1839, unter- 
heißt bei eingeftemmter Thüre der aufrechte Fries; man | jchnittene H., ig. 2127, ſowie wirkliche, ganze 9. und 
untericheibet mittleren H. oder Mittelhöhe u. Seitenhöhe, | Viertelhohlfehle, volle, Fig. 1933, 2128, 1937—1939, 
bezüglich letzterer wiederum Hinterhöhe oder Bandhöhe u. undgebrüdte, Fig. 1936 u. 1938, laufende u. auffteigende 

















Vorderhöhe oder Schlohhöhe; f. d. Art. Thüre. F Kanüälirung, ſ. d. Art. Glied. — 3. Ueber die großen 
Yehl, n., —— (Schiffb.), frz. creux, pontal de la | H.n an den Deden ſ. d. Art. Dede. 
cale, engl. depth of the hold, Tiefe des Schiffraums, shikehlhobel, m. (Tiihl.,Zimm.), frz. gorge-fouille, 
bshl,adj., frj.creux, se, concave, engl.hollow,cored, | varlope onglee, f., engl. hollow-plane, roundsole- 
concave, ausgehöhlt, fann ziveierlei inn haben, ent- | plane, Simshobel mit halbfreisförmig nad außen ge- 
weber innerlich b., röhrenartig, oder äußerlich, jeitlich b., bogenem Eifen, 5 mm. bis 7 cm. breit. Dergl. Hobel 
rinnenartig; f. z. B. fonfav, Kanälirung xc. jowie die bier | ba 
folgenden Artilel. 
Bohlbau,m., heißen bei Feſtungswerken die Gewölberc. 
unter der Erde; ſ. Feſtungsbaukunſt. 
Sehnen: n. (Bimm., Böttdh.), |. Dächfel. 
Hohlboden, ın., öfterr. Außdrud für Balkendecke, welche 
oben mit Dielen, unten mit Decke verſchalt ift, ohne Fehl⸗ 
boden zu haben; ſ. d. Art. Dede II. A. 2. a. im 2. Bb, 


feinen Anſchlag. 
ohlſchiene, f., Srüdflene, f., frz. Rail en Uinverse, 
engl. bridge-rail, f.d. Art. Eifenbahnfchiene und Schiene. 
9 Irejl ‚m.,j.b. Art. Bezeidmung 6. e. 

if el, m., frz. clef creuse, noyau, engl. hollow 

key, |. d. Art. Schlüfjel. 
m., frä.miroircreux, 1.|.d. Urt. Spiegel. 
Um H. mit Silberbeleg zu verjeben, wird die innere Fläche 
des gereinigten und trodenen @lajes mit Jodkollodium 
überzogen und das Glas mit Silberbad (f. d. Photogr. 
Nachſchlagebuch, — — Otto Spamer) gefüllt. Iſt 
die Bildung des Jodſil vollftändig erfolgt, jo gießt 
man das Silberbad aus, bringt die Schale einige Sehun: 
den lang ans Tageslicht und füllt fie dann raſch mit ver= 
dünnter Eifenvitriolldfung an. Die innere Seite der 
Scale wird faft augenblicklich mit einer — dicken 
Schicht metalliſchen Silbers in fein zertheiltem Zuſtand 
bedeckt; man wäjcht ſie mit Waſſer aus, trodfnet ſie an einem 
warmen Ort und polirt fie vorſichtig mit Baumwolle. — 
2. Spiegel als ardhiteftonijches Glied, |. d. Art. Glied F. 
Itrauerfe, f., j. d. Urt. Feſtungsbaukunſt. 
ohltreppe, f., eine Wendeltreppe, welche um eine hohle 
Spindel herumläuft ; ſ. Treppe. 
eg, ın., [. in d. Art. Straße. 

Imerden der Bäume wird durch Fäulnis und Zer- 
jepung nr erzeugt u. dieſes wiederum dadurch ver- 
urſacht, da affer und Luft durch zufällig entitandene 
Bunden (Aſtbruch) in das Innere des Baumes Zutritt 
ak erk, Hohlziegeln gebedtes Dad 

ohlw n., mit ziegeln gebedtes Dad). 

ehigiegel, Hahikeln,m., 1.Preife, Hohlpfanns, frz. tuile 
f. creuse, clostre, m., engl. hollow tile, ſ. u. Dachziegel 
u. Einfegen der Ziegel. — 2. frz. brique oreuse, engl. hol- 
low, tubular brick, hohler, röhrenförmiger Mauerziegel, 
neuerding® fehr beliebt, weil fie leichter find ala die maf- 
fiven, auch meift gleihmäßiger gebrannt, u. bei ſchwachen 
Mauern wegen der in den Ziegeln fich bildenden ſtehenden 
Quftfchicht [hlechtere Bärmeleiter find als maſſive. 

hisirkel, m., fr). compas & jauge, engl. inside- 
callipers, ſ. d. Art. Zirkel. 

FR ofen, m., ſ. d. Art. Hochofen. 


Mohlbohrer, m., frz. &vidoir,m.,engl.shell-bit, quill- 
bit, Bohrermit hohlem Schaft ;e8 giebt verjchiebene Arten ; 
J. d. Art. Bohrer. 

Höhle, f. Bei den Griechen ıc. waren die H.n vielfach 
dem Apollo, der Venus ıc. geweiht. In der chriſtlichen 
z. — ſie als Attribut mehrerer Heiligen auf; ſ. in 


.M.a. 
Sohleifen, n., Hohlmeißel, m., hohles Elfen, n., frz. ciseau 
a &colleter, gouge, f., engl.gouge, eine Art Stemmeijen 
der Holzarbeiter, doc halbtreisförmig ober auch flacher. 
Die Breite ift fehr verfchieden. Das 5 ber Steinmeßen 
ift faft ganz jo —— abervon innen heraus zugefchärft; 
ſ. auch d. Art. Gutſche. 

öhlenkalk, m. (Miner.), eine gewöhnlich hellgraue 
Kalkart; fie bildet größtentheil® bewachſene, parallel 
— Gebirgszüge mit Höhlen, worin ſich Tropfſteine 

n. 


b 
Soulfafe, f., fr. chanfrein m. creux, engl. hollow 
chamfer, Biertelhohftehle an der Kante eines Pfoftens, 
Ballkens oder dergl. 
shigerinne, n. (Wafferb.), ſ. @erinne. 
N) fi, m., ſ. v. w. Kernauß; f. d. Art. Guß. 
Ikehle, auch Hohlleifte, f., 1. frz. gorge, f., cavet, 
rond-creux. membre creux, m., engl. hollow , concave 
mould, channel etc., f. in d. Art. lied IIL. E. 3. und 
ig. 1932— 1934, 1936— 1939. — 2. heift auch jo (frz. 
chänel) jede nach einem Zirfelftüd ausgehöhlte Rinne, 
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sie, f. (Bflaft., Straßenb.), j. Hoye. 


Fa. 212%. Fig. 2126. oist, s., engl., der Aufzug, die ig 7 j. auch 
d. Art. Fabrituhl, genen. u. Lift. 
= Höklyn (Wafjerb.), Diagonalritung zweier Ströme, 
2 ı welche fich vereinigen, ober zweier Arme, in welche ſich ein 
— Fluß theilt. 
| 


| gelben, m., Selbe, Hölbe, f., |. v. w. Holm (j. d.). 

| old,s.,engl., 1.die Kapazität. — 2. Der Schiffgraum. 

Fig. 2187. Fig. 2128. \. Hold-fast, s., engl., 1. der Klammerbafen, Klemm- 

Bu Art. Hohltehle 2. | baten, Kloben. — 2. Die Schraubzwinge, Leimzwinge. 

Holding, s., engl. (Maurer), bie Bildung des Mörtels, 

bejonberd wenn fie zur —— dient; ſ. auch die ein⸗ Holding-bolt, s., engl. (Zimm.), der Verbandbolzen, 

zelnen Stilartifel fowie d. Art. Antarita. — (Fig. 2125 | Zugbolzen. 

bis 2128 geben Beifpiele verjchiebener Bejtaltungber$.n,| Holding-up-hammer, s., engl. (Schmieb.), ber Vor— 

u. zwar 2127 u. 2128, 1933, 1934 ftehende H., frz. gorge | halter, große Niethammer. 

droite, engl. upright hollow, channel; 2126 jteigende| Hole, s., engl., das Zoch; blown h., die Gufblaje; 


Holeing 
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So 


—— — —— — — —— — — —————————————————————— — 
bored h., das Bohrloch; h. in a gutter-stone, das Sint⸗ der krumme Dächſel; h. chamfer, ſ. unter chamfer; h. 
loch im Rinnjtein; h. in the spandrel , das Brüdenauge. | plane, f. unter Hobel, ıc. 


Holeing, s., engl. (Bergb,), der Schram. 
Hoift eune, f. (landw. Bauf.), hat feine durd- 
gehenden 


Kehlbalten verbunden, dic auf einem von Eäulen getra= | 
genen Rahmen ruben. 

Holing, s., engl. (Bergb.), das Pfeilerort. 

Holk, f. (Schiffb.), 1. Laſtſchiff mit flahem Boden. — 
2, Altes Schiff mit ftarfem, durch Tauegehaltenem Maft, 
der als Krahn dient, um die Mafte anderer Schiffe einzu— 
jegen, Geſchütze auf diefelben zu winden, Sciffe behufs 
der Kalfaterung umzulegen xc. 

slländer, m., 1.5. Bauholz unterm. Die H. werben 
arößtentheild aus dem Schwarzwald und Spefjart ver: 
flößt, bei Andernach zu Holländerflößen (Tannenholz oder 
Eichenholz) verbunden und nadı Holland geihafit. — 
2, ſ. d. Art. Bapierfabrif, 

Holländerin, f., franz. hollandaise, f., engl. scoop 
Waſſerb.), eine Majhine, um Waſſer auszufchöpfen 
mittel& Hebeichaufeln, welche, an bodäbnlichen hohen Ge— 
itellen mittels Seilen beweglich aufgehängt, von einer 


alten; die Sparren find auf die Wandrahmen liſch, anglo » normanniiche -—. 
aufgeflaut oder in Stihbalfen gezapft und durch Feine | Gliedbeſetzung; ſ. Fin. 2129. 


to hollow, tr. v., engl., aushöhlen, ausjtemmen. 
Hollow=»square, s,eng , ,,... 


Hirt! wish 


EFFFR 
— 
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YHollunder, m. (Sambu- 
cus nigra L., am. Geis- 
blattgewädhle , Caprifolia- 
ceae), gemeiner, findet ſich 
als nicderer, breitäjtiger 
Baum oft in der Nähe länds 
licher Wohnungen angebaut. 
Die weihen Blüten werden als ſchweißtreibender Thee, die 
ihwarzen Beeren als Zuſatz von Speifen benupt. Die 
Hefte enthalten innen weiches Mark; das Holz ift zwar 
ſehr hart, wegen feiner geringen Dide aber nur zu Heinen 
Gegenftänden verwendbar. Vergl. aud) d. Art. Attich und 
Flieder. Einen Bifchofftab aus rohem Hollunderholz trägt 
St. Burkhard (j. d.). 

Holly-tree, s., engl. ; lat. ilex aquifolium, die Stech— 
eiche (Stedhpalme), der Hulit, die Hülle. 

Holm oder Holfter, m., Holben, Önlben,m.,Holbe, f., 1. frz. 





GL 


Bin, 2129. Hollow-square, 


Windmühle in Bewegung gejept werden, die fich entweder | quille, chape, lisse, f., travon, chapeau, m., engl. cap, 
jelbft nad) dem Winde dreht und dann Schwanz- oder | capping-piece, jpan. astillero, atarazana (Zinm.), ein 
Steertmühle, oder unveränderlich ftehen bleibt und dann | Ducrholz, welches jentrechte Hölzer, 5. B. Pfühle, oben vers 


Fluttermühle beißt. 
holändifche Gärten, ſ. d. Art. Garten. 
ho lländifhes Dad, j. im Art. Dadı. 
holländifches Weiß, n., f. d. Art. Bleiweiß, Wei ıc. 
hollündiſche Windmühle, f., j. d. Art. Windmühle. 
Im Begenjag zurBodmühle (f. d.) hat die holländiſche 


Mühle, frj.moulinhollandais, engl.tower-mill, amock- | 
mill, auh Thurmmihle genannt, einen feſten Unterbau 


des Haujes u. ift nur das Dach (die Haube, frz. le toit, 
la calotte, engl.cap, head) mit der dort befeftigten Flügel= 
welle, an der die 2 Flügel angebradit find, in horizontaler 
Richtung drehbar. 

Holland-water-serew,s.,engl., ft}. vishollandaise, 
holländiſche Waſſerſchraube; ſ. d. Art. Waſſerſchraube. 

Hölle, f., 1. Hochb.) ſ. d. Art. Helle 1. — 2. (Ilonogt.) 
ſ. in M. M. a. W. 


Hõollenſtein, m., frz. pierre f. infernale, engl. lunar 
eaustie, lat. lapis infernalis, jalpeterjaures Silberoryd; | 


wird gewonnen, indem man metalliiches Silber in ver: 


einigt, daber bei Brüden j. dv. w. Jochträger, bei Feldge⸗ 
ſtängen ſ. v. w. Bockholm over auch ſ. v. mw. Plattjtüd. 
Vergl. auchd. Art. Deckſchwelle, Kronſchwelle, Kopfballen, 
Eisbrecher, Geländer ıc. — 2. ſ. v. w. Schiffswerft. 

Holm, s., engl., lat. quereus ilex, die immergrüne 
Eiche, Siecheiche. 

Holy loft, s., engl., Zettner; j. d. Art. Rood-loft. 
'  Holy-rood, s., engl., beiliges Antlig, Schweißtuch, 
Veronicatuch, doch aud) Erucifig, beſ. Triumphkreuz. 

Holy-roof, s., engl. Saframentsbäuschen, Tabernafel. 
|  Holy-vessels, pl., engl., lat. Vasa sacra, Kirchen— 
' gefähe. 

Holy-water-stock, s cngl., auch holy-water-stone, 
out, Stoup, Weihbeden (j. d.). 

Holy-water-vat, holy- water-vessel, s., engl., 
Weihlheſſel. 
Uaoly·woll, s., engl., Brunnen in einer Kirche. 

ols, n., fra. bois, m., engl. wood (zum Bauen timber, 

zu Tiichlerei stuff), ital. legno, jpan. madera, leño, lat. 
\lignum. Der feite Hauptbejtandtheilder Stämme ur. Aeſte 





dünnter Salpeterjäure löſt und dieſe Zlüffigfeit zur Krye | yon Pflanzen, welcher zwiſchen Borte und Mark liegt. 
ftaflifation abdampft. Die kryſtalliniſche Salzmaſſe kann ; — des Holzes. Das H. der Bäume bildet ſich aus 


man ſchmelzen und in verſchiedene Formen gießen. Dieſes 
Salz wird in der Technik u. Medizin vielfach angewendet. 
Eine Haupteigenſchaft desfelben iſt, daß es fich in Berüh— 
rung mit organiſchen Subſtanzen unter Mitwirkung des 
Lichtes leicht zerſetzt, indem das Silberoxyd ſich mit der 
organiſchen Subſtanz verbindet, wodurch dieſe zerſtört u. 
dann das metalliſche Silber in Form eines höchſt feinen, 
ſchwarzvioletten Pulvers ausgeſchieden wird. Auf dieſer 
Eigenſchaft beruht die Verwendung des H.s in der Photo: 
grapbie fowic aud) die Anwendung als fogenannte un- 
auslöſchliche Tinte zum Zeichnen auf Leinwand x. 
Man löjt 6 Tb. Soda und 17 Th. arabiiches Gummi in 
30 Th. deitillirtem Waſſer, undgrundirt mit dieſer Löſung 
den zu bezeichnenden Gegenstand. Nadıdem völligen Trod: 
nen beichreibt man dann dieſe Stelle mit einer Löfung von 
1 Th. jalpeterfaurem Silberoryd und 1 Th. Saftgrün in 
8 Th. Waſſer mit einer Gärfefeder; bald treten dann, bei. 
an der Sonne, bie ſchwarzen Schriftzüge hervor u. lafien 
fich durch Waſſer nicht wieder wegwaſchen. 

Hollow, s., engl., die Aushöhlung, daher befonders die 
Auskehlung, Hohlleiſte, Hobltehle; flat h., die Halslehle; 
reversed h., die Stotie; upright h., die ftehende Kehle. 

hollow,adj.,engl.,bobl; hollow adze, dieß’rummhaue, 

Motbes, Jluftr. Bau⸗Lexilon. 4. Aufl. III 


‚ dem Holjzkörper der Gefähbündel im Berdidungsring ber 
Bäume. Der feſte Theil des Hees, das Holzgewebe, bilder 
| ſich aus Holzellen, welche ſich, ohne im Innern Tochters 
zellen zu bilden, etwas verlängern und mit den jpißen 
| Enden in einander jchieben, jo fich zu Holjfafern vereinigend. 
| Die Zellen jelbjt entbalten den Holzfaft; dieſer befteht zus 
meiſt aus Wafjer, in welchem Zuder, Gummi, Eiweiß, 
| Bilanzenichleim, Säure, Salze xc. gelöft find; in der Zelle 
| befinden ſich außerdem Stärke in Form von Körnchen, 
 Harze, Oele, Farbftoffe, Metalloryde, Quft xc. Die Faſern 
‚ haben bei allen Pflanzen gleiche hemifche Beſtandtheile. 
Die Holzfafer hat feinen Geſchmach, feinen Geruch, ift in 
Waſſer, Weingeift und Oelen unlöslich, ftarfe Säuren 
‘aber verwandeln fie; fie beiteht au& 50 Th. Kohlenstoff, 
' 44 Th. Sauerftoff und6 Th. Waſſerſtoff. Die Zellenwände 
der Holzzellen verwandeln ſich in Holzloff und verdiden ſich 
gewöhnlich anfchnlih. Die Holzzellen der Nadelhölzer 
eichnen ſich durch eigenthümliche Tüpfel aus, welche bei 
harter Vergrößerung fihtbar werden. Eine Zeit lang 
dienen die Holzzellen noch dem auffteigenden Saft. Er: 
ugen junge Holzzellen bald nad ihrem Entfichen im 
—— Tochterzellen, jo bildet ſich Holppatenchym, das eben 
durd) die fürzeren Zellen harakterifirt ijt, deren Quer: 
7 


wände, mit Ausnahme der beiden Endzellen, —5 — 
liegen. Bei ihm find die Wände weniger verdidt und das 
Innere enthält häufig Stärkemehl, welches den echten Holz⸗ 
zellen fehlt. Dasjenige Holzparenchum, das zwiſchen den 
Gefaßbündeln liegt und die älteren Jahresringe des H.es 
mıt dem Verdickungsring in Verbindung ſetzt, bildet die 
Markſtrahlen. Die Zellen derjelben find gewöhnlich 
ziemlich didwandig. Sie behalten ihren Saft mehrere 
Jahre lang und bilden faft ſtets im Herbit VBorratheftofie, 
befonders Stärkemehl. Manche Hölzer, 3. B. jene der 
Eiche, befigen zweierlei Markſtrahlen: breite und jchmale 
(Spiegel). Das Wachsthum unferer einheimischen Hölzer 
findet im Umfang ded Stammtheils, unterhalb der Rinde, 
ſtatt. Die hier liegende Fortbildungsſchicht (Cambium) 
erzeugt in.ihren Gefäßbündeln jährlich neue Zellen und 
Befäße, die nad) außen — verdicken die Rinde, die 
nad) innen gelegenen bilden neues Holz. Die im Anfang 
des Sommers gebildeten Zellen find am weiteften, nad 
dem Herbit hin werden fie enger; das Frühjahrsholz ift 
deshalb loderer und heller, das Herbſtholz dagegen feiter 
und dunfler. ud Zabl der jo entjtandenen Holzringe 
fann bei unferen Bäumen das Alter leicht ausgezählt wer⸗ 


mu mr 


den, indem meift die Nadelhölger einen, die Laubhölger 
zwei folder Ringe anlegen; bei Bäumen der Tropenzone | 





Fig. 2180, 


werben jedoch mitunter in einem Jahr mehrere Solringe N 


gebildet, und bei manchen Holzgewächſen acht das Wachs— 
thum jo ununterbrochen fort, daß feine Yahresringe zu 
bemerken find. Die Härte und Feſtigkeit des H.c8 ift zum 
Theil durch die Verdickung und Verholzung jeiner Zellen 
und durd die Einlagerung anorganiicher Stoffe (Kalt, 
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Holjtrodentammer. 


So 


(ofen Theil; Markftrahlen und Boren zwifchen den Ringen 


jehlen. Das Laubholz hat feinen doppelten Jahresring 
und meijt deutlich erfennbare Markſtrahlen und Poren. 
Kiefernbolz ift rothbraun und Hat befonders deutlichen 
Harzring; Fichtenholz ift hell und etwas glänzend, bat 
einen mäßigen breiten Harzring; Lärchenholz ähnelt dem 
Fichtenholz, iftaberbräunlich geitreift; Tannenholz glänzt 
hellſilbern, hat einen ſchmalen und wenig bemerklihen 
Harzring. Bei den Laubhölzern fieht man zunächſt da= 
nach, ob am innern Rand der Jahresringe eine Röhren 
ichicht ſteht, Die fichtbare Poren zeigt. Hierhergehört Eichen⸗ 
holz, braun mit röthlichem Kernundauffallenden Spiegel— 
iafern (Martjtrahlen) ; Pilaumenbolz iſt rötblic mit 
bläulihem Kern, hat fleine, furzabjegende Markſtrahlen; 
Ulmenbolz ift weiß, manchmal mit röthlichem Kern; Ejche 
iſt der Eiche ähnlich, jedoch heller; Afazie citronengelb mit 
dunklem Kern; Walnuf dunkel u. grünlich. — Die Laub— 
hölzer ohne fichtbare Poren find in mehrere Gruppen zu 
bringen. Große und ftarfe Markitrahlen neben Heinen 
haben: Rothbudhe, deren Splint weiß und tern rothbraun 
ijt; Weißbuche mit weihem H. und geihmwungenen Mart: 
itrablen; bei der Erle ift das 9. rothbräunlich, die Mark: 
ftrahlen find vereinzelt und kurz. Hajel ift weiß und röth— 
lid. — Schwache und dichte, wenig fihtbare Markſtrahlen 
haben: Ahornholz, 
da3 weih u. jhiwer, 
ohne bejond. Kern 
it; Lindenholz ift 
weiß und leicht; 
Npfelbaumbolz ijt 
ungleichmäßig hell⸗ 
braun; Birnbaunı= 
holz iſt heller und 
gleihmäßiger. — 
Ohne Ititare 
Martitrahlen find 
dieHölzer der Birke, 
die hell u. röthlich— 
braun, der Bappel 
und Weide, die beide 
—— ——— leicht find. 
; 2. Benennu 
— des Holzes na 
ſeiner Verwendung: a) Bau: oder Zimmerholz, ſ. d. 
Art. Bauholz, ſowie die die einzelnen Hölzer betreffenden 
Artikel. b) Nutzholz, zu feinen Arbeiten, ſ. die Einzel— 
artikel. Brennholz, ſ. d. Art. Brennitoffe. dJFärbe: 





| holz, a d. Art. Farbe und die Einzelartitel, 
3, 


auer, Verhalten und Konjerbirung des Hees. 


Kiefeljäure) bebingt, zum Theil aber auch durch den ge: Mehreres dariiber ift bereit3 im Art. Bauholz im 1. Band 


ſchlungenen Berlauf der Holzbfindel um die Marfitrahlen 


ı beigebracht; zu vergleichen find nod ferner die Artitel ab = 


veranlaht. Das majerige 9. jpaltet deshalb ſchwieriger brennen, entrinden, Fäulnis, anſchwärzen, ab— 
als das H. mit geradem Verlauf der — Das laugen, Chlorzinkꝛc. Einiges ſei hier noch nachgeholt: 


Kernholz iſt das innere, ſchon faftloje H. eines Stam— 
med; es iſt in der Regel härter und dunkler gefärbt als das 
jüngere ; leßteres beikt Splint, folange feine Mark— 
ſtrahlen noch Saft führen. Eine Fläche, die mit der Achſe 
des Stanımes parallel läuft, heißt Mderjeite oder Lanug— 
holz, eine rechtwinklig dagegen gerichtete Holzfläche aber 
Hirnfeite, Hirnholz oder Duerholz, eine jhräg dagegen ge: 


richtete endlich Zwerchholz. Die Zeit zum Fällen des H.c8 | 


f. unter Fällen der Bäume. 1—10 Zahr altes H. nennt 
man ausgebrochen ; 10—20jähriges ausgelichtet; 89—90> 





a) Austrodnen des Holzes burd überbipten 
Waſſerdampf. Man bedarf dazu einen Dampfkeſſel, 
in welchem der Dampf bis auf 100— 250° erhigt werden 
fann. Derfjelbe wird in einen gut geichlofienen Raum 
geleitet, in welchem das H. aufgeitapelt ift. Der®emwichts- 
verluft des H.e8 beim Trodnen nimmt fonjtant mit den 
Temperaturen y richtet fich aber nach den verichiedenen 
Holzarten; 3. B. verlieren Ulme und Eiche bei 170° un= 
gefähr des abjoluten Gewichts. Je jtärfer die Tempe— 
ratur ift, defto dunfler wird die Farbe des H.es, Eichen— 


jährige3 ausgehend. Weiteres über die phyjifalifchen Eigen: | holz wird bei 250° faft ganz ſchwarz. Die relative Feſtig— 


ichaften des H.es f. unter d. Art. Biegſamkeit, Dichtigfeil, 
Elastizität, Feſtigleit ꝛc. Ueber die Eintheilung in todtes 
und lebendiges, Nadel- und Qaubholz ꝛc. f. d. Art. Baus 
holz A. a. Unfereeinheimifchen Holzarten lafien ſich ichon 
mit blofem Auge im Querfchnitt unſchwer untericheiden. 
Die Nabelhölzer zeigen bei jeden: Jahresring einen äußes 
ren röthlichen, harzigen undeinen innern weihlichen, harz⸗ 





feit nimmt nach dem Austrodnen zu: bei der Eiche um ®/,, 
bei Nußbaum */,, bei Tannen ?/, Bropent, Einen zweck⸗ 
mäßigen Holjtrokenapparat geben wir unferen Leſern im 
Fig. 2130 im Sängendurgignitt, und in Fig. 2131 im 
Querſchnitt. Der Trodenraum A iſt aus feneriejten Bad: 
jteinen gebaut. In ihn mündet der yeuerungsfanal a, 
welcher mit einer befonderen Feuerung B in Verbindung 
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fammer befindlichen 
Saugventilatoren V “u 
in®erbindung jtehen. «3 
Diefe Bentilatoren 3 
dienen dazu, den 
Rauch aus dem ober 
Theil der Hammer, 
wo er natürlich am 
heißeiten ijt, anzu— 
jaugen und ihn danın . 
durch die beiden unter 
dent Boden ange 
bradten horizontalen 
Kanäle ec u. die Oeff⸗ \ 
nungen e⸗ dem untern 
Theil der Kammer 
wieder zuzuführen. ** 
— Das zu trocknende 8 
H. iſt auf einem Wa⸗ 18 
gen o, der ſich aufdem . m.DN 
Schienengeleiie bee TI, 
t,foaufgefjhichtet, ° . * 
dab die einzelnen meer Bi — > Sr 
Stücke von einander fig. 2182. Holzkirche gu Borgund in Norwegen. 
getrennt bleiben, da⸗ . 
mit Rauch und heiße Quft frei zwiſchen ihnen bindurchz | fich das natürlich nicht. Künſtleriſche Ausgeſtaltung höl— 
ziehen können. Nachdem der beladene Wagen im die | zerner Bautbeile möchte, ſchon auf Grund der leichteren 
Trodentammer geitoßen worden, ſchließt man die große | Bearbeitbarkeit des Holzes, früher eingetreten fein, wie 
Thüre P und verfchmiert 
bie Fugen ringsum mit 
Lehm, um die Äußere Luft 
vom Zrodenraum abzu—⸗ 
ſperren. Darauf wird auf 
dem Herb B mit Brenn: 
matertalien, aus denen ſich 
viel Rauch entwidelt, Feuer 
angezündet. Wenn ber 
Rauch das H. vollftändta 
einbüllt, —* man von Zeit 
u Beit die Ventilatoren in 
mwegung, um den heißen 
Rauch ausdem obern Theil 
wieder in den untern zu 
bringen, jo daß die Tempe⸗ 
ratur in der Hammer A 
eine fajtgleihmäßigeiwird. 
Den ift ferner auf den Art. 
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usſchwamm hinzuwei⸗ 
en; zu den dort genannten 
Gehelmmitteln gehört auch 
das liquide special did => 
Dr. Mancion, weldhes von a 
Rom aus empfohlen wird. 

Holsadernhobel, f. Er 
(Streifbobel), um aus 

urnieren einzulegende it b: 

treifen zu ſchneiden; wird u: 
jelten gebraudıt. — 
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MHolsanftrid), m., |. d. Er, “ ä 

—* niteich, Baubol;, een. — 
rbe x, Fig. 2133. Holzfirche zu Hitterdal in Norwegen. Anſicht. 
o lzarchitektur,ſ., golz 


bau, m., fr}. architecture en bois, ir ee archi- betreffs fteinerner Bautheile. So viel jteht feft, daß die 

tecture. 1.Holzbauftile, die durch den Steinbau ver: | Bauftile mander Völler, melde in den uns befannt ge: 

drängt find. Die Ausführung ganzer Gebäude blos in | wordenen Perioden fast ausſchließlich in Stein bauten, 
0 


Sohzarditehtur 5 


dennoch viele Formen aufmweijen, die nur dadurch entitan= 
den jein fönnen, daß man die Gejtaltung einer früher be- 
ſtandenen, ſchon ausgebildet geweſenen Holzardhiteftur in 
Stein nachahmie (j. z. B. d. Art. Buddhiſtiſch, Aegyptiſch 
u. Aztekiſch). Andere Völker behielten entiweder ganz oder | 





4 5 "0 AM, 
—— * 
Fig. 2134, Kirche zu Hitterdal 
Grundrtiß ig. 2 


theilweiſe die Konſtruktion in Holz bei, vder, wenn ſie dieſe 
in Stein ausführten, koönſtruirten ſie doch ihre Bauten, als 
wenn ſie aus Holz beſtänden; in vielijacher Beziehung kann 
man bier Bhönifer, Etrusfer, Tolteten und Griechen ala 





dig. 2186. Dorffirde bei Zars toje⸗Selo. 
Beifpiel anführen. Bei allen diejen Böltern aber ift der 
Holzbau in jo vollftändiger Weile duch den Steinbau | 
verdrängt, daß die Formenſyſteme der einjt von den Bor: 
fahren jener Bölter gepflegten Holzbauſtile ſich gar nicht 








2 Holzarchitektur 


ober doch nicht vollftändig rekonſtruiren laſſen, obgleich 
beifpielsweiie von den frübgriehiihen Holzbauten die 
Gräber in Lyfien ꝛc., von jpätgriedyiichen und römischen 
einige der Wandgemälde in Bompeji, von den bubdhiitt: 
ſchen Holzbauten ein und das andere Kioum in Birmah 
noch eine ans 

— | = — näbernde Idee 
—— geben möchten. 

2. Holzbau— 
ſtile, die nicht 
verdrängt ſind, 
aber ſich über: 
lebten und da— 
durch infichver: 
darben, Drei 
Yünder jind es 
namentlich, in 
welden dei 

Holzbauſtil 

ohne irgendeine 
ſtart beeinfluſ— 
ſende Konkur— 
renz des Stein⸗ 
baues ſich ent: 
wickeln, erblũ⸗ 
hen und in ſich 
ſelbſtwieder zer⸗ 
fallen fonnte: 
Birmah, China und Japan beſitzen noch jetzt vorwiegend 
Holzbauten. Die Formen dieſer Stile find aber jo ver— 
dorben, dan man kaum noc hier und da auf die frühere 
jtilreine Form zurückſchließen kann; vergl. jedoch d. Art. 


— 


135. Stiche von Wang. 
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Fig. 2137. Innere Anficht der Dorflirche bei Koftroma, 


Siamefiih. 3. Holzbauten, welche neben Steinbauten 
und mit denjelben aus gleihem Stil hervorgingen. Seit 
dem Auftreten des —— kann eigentlich nicht 
mehr von Nationalftil einzelner Bölter die Rede fein, 
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ondern der Stil folgt dem ne u. den Ver: | bed Bufinko in die Donau erwähnt, Die irijchen u. ſchotti⸗ 
yueigungen fichlichen Lebens u. kirchlicher Trennungen. ſchen Mönche, in Deutichland miſſionirend, bauten meiit 
ber nicht überall gejtatteten die lokalen Verhältniſſe die | Holzkirchen, und zwar meift aus aufrecht jtehenden geſpal— 
Ausführung der Bauten in Stein, hier u.da mochten aud) | tenen (gerifjenen) Stämmen, weshalb dieje Konjtruftionge 
re wer art Reiswerk oder Stawwerk, lat. 

er - — 772. opus scoticum, engl, scotel work, 

x ı — — heißt. — Noch um 830 wurde die 

Markuslirche in Venedig in Holz er⸗ 
baut. In Deutſchland galt noch ums 
Jahr 1000 ein ſteinerner Glocken— 
thurm füreine Seltenheit. — b) Holz⸗ 








a 





ig. 2138. Holzkiache zu Albafın im Amurgebiet Fig. 21400. Grundriß zu Fig. 21406, 


Reminiszenzen aus heidnijcher Zeit für die Ausführung | bauten, deven Formen romaniſchen Urſprungs find, 
in Holz —— So lommi es denn, daß wir an ſehr ver= finden ſich noch vielfach. In England iſt allerdings nur 
ihiedenen Orten Gruppen von Holzkirden und Holzhänfern | noch eine, zu Greenſtead (Eſſex) erhalten. Sic beſteht aus 
imden, deren Formen zwar im allgemeinen bem zur Zeit ' aufrechten Eichenpfojten und zeigt die Form des angel: 
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Fig. 21106. — zu — 
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ip. 2139. airche in Offibirien. 


ihrer Erbauung herrſchenden Stil entnommen find, den= ſächſiſchen Stils im eigentlichen Deutichland feine mehr, 
noch aber der Natur des Materials gemäß fid) eigenartig wohl aber in den jpäter befehrten ſlaviſchen u. ſtandinavi— 
auögebildet haben. a) Holzbau in der altdhrijtlidhen | jhen Ländern. Auerft find hier jedenfalld dienormwegi- 
Kunft. Beiipiele find uns nicht erhalten. — Schon um ſchen Holzkirchen zu erwähnen, deren bedeutenbdfte in 
481 wird eine Holzfirche in Aünzen an der Mündung der Borgund, Find, Urnes u. Hitterdal jtehen. Won den erjten 


geben wir eine Anficht in Fig. 2132, von der zu Hitterbal 
in Fig. 2133 die Anficht, in fFig. 2134 den Grundriß, und 
fügen zur Erläuterung nur noch Hinzu, daß die Detail: 
formen, namentlidı an den inneren Säulen zc., ganz 
romanijch find u. daß die Dede des ftarf erhöhten Mittel: 
ſchiffs meiſt in der Form eines —— Tonnen⸗ | 
| 





gewölbes erſcheint, in Bretverichalung ausgeführt, jo daß 
alſo eigentlic, innerlich nicht von logiſch ausgebildeter 9. 
die Rede fein fann, während fie äußerlich vollftändig durch⸗ 
gebildet erjcheint; bei den meiften diefer Kirchen, welche 
aus dem 11. u. 12. Jahrhundert ſtammen mögen, find die 
Wände in Katzwerk, Schränfwert, frz. en bois blindg, | 





Tu Bir 


ig. 2141. Holzlirche zu Vördsmart. 


engl.log-bond, wie bei den Blodhäufern (f.d.) konjixuirt; 
bei minder zahlreichen in Reiswerk oder, in weiterer Aus: 
bildung desſelben, aus aufrecht ftehenden Bohlen. Nodı 
fügen wir bier im Fig. 2135 die Abbildung ciner ſolchen 
Kirche bei, welche urjprünglich bei Wang in Norwegen 
ftand, Baufälligfeit halber abgebrochen, dann aber von 
König Friedrich Wilhelm IV. im Jahre 1841 am Ab— 
von. BE Riefentoppe bei Brüdenberg wieber aufgebaut 
wurde; der lan ift neue Zuthat. 

Die ruffifhen Holzkirchen bilden eine noch zahl— 
reiche te Gruppe als die norwegiſchen. Wir geben bier in 
"ig. 2136 cine Dorffirdhe bei Zarskoje-Selo in äußerer 
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Solzarditehtur 
Anſicht; die Kirche ift größtentheils in Blodbau errichtet, 
nur berobere Theildes Anbaues rechtä ift Ständermwerf mit 
Schrotbau. Ueber die —— giebt Aufſchluß 
Fig. 2137, die innere Anfichteiner Dorflirche bei oftroma 
in Oftrußland, in Fig. 2138 die zu Albafin im Amur— 
gebiet, endlich in Fig. 2139 noch die Anficht einer Reis— 
werföfirche in Oftfibirien. In Rußland u. Polen werden 
nod) heutzutage An Beh in ähnlicher Weije gebaut. 








Die dänifhen Holzkirchen betreffend, wifien wir, 
dab König Harun  Blauzahn (936—986) drei hölzerne 
Kirchen in Zütland bauen lich u. in der ebenfall& von ihm 
erbauten, biß jegt erhaltenen hölzernen Dreifaltigfeits- 
firche in Roesfilde begraben licgt. 

Eine der Bebeutenblitn Gruppen von Holzbauten führt 
vom ungarischen Bisthum Szatymärdurh Galizien, Mäh- 
ren, Böhmen, Schleften, die Laufig, an der Oder hinab bis 
Bommern (Barenbuſch bei Neuftettin) u. Preußen (Bia- 
futten, Lenst, Malga, Stottau, Leip, Peterswalde) und 
ſchließt alfo gewifiermaßen andienorwegiiche Gruppe an. 

Die lauſitziſch-ſchleſiſchen Palsıcen bei 
Königebrüd im Elfterwald, in Syrin (1304 gebaut), 
Lubom (1305 gebant, 1516 umgebaut, ber gothiſchen 
Periode angebörig) u. Boſatz bei Ratibor, ſowie in anderen 
Drten bes öfterreihifchen Schlefiens zeigen auffallende 
Achnlichkeit mit den normegifchen Kirchen. ferner find 
noch zu nennen dad Kapuzinerflofter in Breslau 1609 u. 
Bielſchowitz 1796, beide mittelalterliche Formen reprodu⸗ 
zirend. Veſonders reich an Holzbauten, aber noch nicht 
durchforſcht, ift der Elſterwald bei Königsbrüd. 

In Böhmen find in Reichenau, in Barbubip u. Bras- 
fawig bei Turnau Glodenthürme, ſonſt noch manche 
Kirchen u. Kapellen, namentlich aber viele Wohnhäufer, 
größtentheils in Blodfonftruftion mit teilen Zeltdächern 
— die meiſt ber byzantiniſchen Centralbauform 
folgen. a der Fall iſt dies beider Reiskirche St. Maria 
unter ben Linden in Braunau, cn u. 2141. Be— 
merlenswerth ift der hier wicauch in Norivegen vorhandene 
IImgang, Zaufgang, lop. 

n Mähren beitehen auch viele Holzfirchen, und zwar 
.B. in Wietrlopice, Tychau, Neffelsdorf zc., aus romani⸗ 
Hiper u. gothifcher Zeit. Die Wände der Thürme jind meiit 
geböjcht, die Glockenſtube bildet einen Kubus, der jo breit 
ıft wie das untere Thurmende, alſo überfteht u. mit aufs 
rechten Bretern ill ift, die unten ausgefchnitten 
find. Die Thurmhelme find meift fpäter verändert; einige 
aber find erhalten und von ga fonderem Reiz durch 
ihre fikeinn, en Eigenfafe do es mit ungemei⸗ 
nem Glück und zugleich viel Originalität angepaßten 
Formen. Schiff u. Chor find ſtets durch ein Satteldadh mit 
Walm bedeckt u. letzteres mit einem Chorglockenthürmchen 
verſehen. Die Wände find entweder in Blockkonſtruktion 
ausgeführt oder mit Schindeln befchlagen. Die Giebel be: 
ftehen aus aufrechten Bohlen. 

Die galizifhenu.ungarifhen —— unter 
denen wir die in Bniefinnin, Sziney-Tayaliya, Nynbätor 
xc.nennen, folgen einem ganz andern Typus; PBrätuor 
Frauenſchiff), Senatorium (Männerihiff) und Presby⸗ 
terium reiben fih an einander, find unten von gemein- 
ihaftlihem Umgang umzogen, trennen fich aber oben, in- 
dem jedes mit bejonderem, ziemlich flachem Walmdach be> 
dedt ijt, aufdem häufig eine Kuppel fißt, bejonders in Rolen 
umd in der Bulowina; in Nynbätor ꝛc. umgiebt aud) den 
Glockenthurm ein ſolcher Umlauf. Bei anderen der ungari⸗ 
ſchen Kirchen fehlt — und iſt der Langbau mehr 
betont, 3. B. bei der nicht mit ifolirtem, ſondern mit auf- 
— Thurm verſehenen Kirche von Vörösmart, 

ig.2141. Dennoch ſpielen auch hier Knotenſchlingungen, 
Drachenwindungen ıc. eine bedeutende Rolle in dem rein 
pin Ornament. — Was den Brofanbau anbelangt, 
o zeigen das ſächſiſche u it und Vogtland, die 
ſächſiſche Laufig, dic Mark Brandenburg, Medlenburg, 
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Thüringen, der Schwarzwald ꝛc. noch viele Blockhäuſer. glatt; Eichenholz ſchnitzt ſich natürlich zwar etwas ſchwerer, 
Zu Ende des Mittelalters war die H. beſonders im Harz ! aber doch wegen feiner gleichmäßigen Härte angenehm, u. 
und in Thüringen künſtleriſch reich ausgebildet, aber nicht | nur bei ganz feinen Sachen ftört die Porofität deajelben; 
immer als volle H., fondern meift im Fachwerlbau. Ahorn wird an gewiſſen Stellen fjammetartig rauh, ſchnitzt 
Schöne Beifpiele find no in Wernigerode, ſ. Fig. 2142, | fi aber im allgemeinen nicht Schicht; Nukbaum arbeitet 
ferner in Halberjtadt, Hildesheim, Quedlinburg, in der | fi) fehr angenehm; Palifanderholz reiht und fafert an 
Umgenend von Meiningen u. Subl, dod) auch in Welt: | manchen Stellen leicht, giebt aber an anderen Stellen ſehr 
falen, ferner in Franken, beſonders in Nürnberg, Frank: | glatten Schnitt; Kirſchbaum arbeitet ſich angenehm. 
iurt xc., erhalten; f. Fig. 2143. Auch England hat aus miele f. (Bot.), |. im Art. Birnbaum. 
—— der Fgrührenaijjance(Elizabethstyle) ——— oljbohrer, m., 1. |. im Art. Bohrer 2. — 2. f. Bohr: 
ipiele bewahrt. Darüber jehe man das Nöthige ei den | füfer und Bohrwurm, 
einzelnen Stilartiteln; ferner vergl. den Art. Scyweizer: ME f. Das Nothwendige darüber ſ. im Art. 
bauart, ride. 

Holzafıye, f., nennt man die unorganiſchen oder mine: olzbuhne, f. (Waſſerb.), j. im Art. Buhne. 
raliihen Beftandtheile de3 Holzes, welche nad bem Ber= olzcementdachung, f. Ueber diefe von Karl Samuel 
brennen oder Einäfchern besjelben zurücdbleiben ; bie | Häusler in ———— und bis jetzt noch beſon⸗ 
Aſchenmengen finden ſich bei verſchiedenen Hölzern in ver: | ders gern von deſſen Witwe oder deren offiziellen Ver— 





ihiedenen Sewichtäverhältnifien, z. ®.: | tretern bezogene Dachung ſ. im Art. Dachdedung B. LI. 

in 100 Gewichtstheilen Eichenholz . . 2,, Thle. 

5 Rothbuchenholz 0, „ 

u 2 — ———— U. u 

— u rlenholz .. I, „ 

— Birkenholz .. I, „ 

2 u Kiefernbol) ... 0, „ 

u Zannenbolz. . 0, „ 

— Fichtenholz .. In „ 

— Pappelnholz . 1, „ 

2 R Ulmenholz ... 2, „ 

ED Eſchenholz . . 25 „ Aice. 


In diefen Aſchen bilden die —— gewöhnlich 
das fohlenfaure Kali (Potaſche) und der kohlenſaure Kalt, 
welche wieder bei verſchiedenen H.n in verichiedenen Ge: 
wichtsmengen auftreten, 3. D. in ar ER 
o H 
Buchenholzaſche 3* rg u 
D 
Tannenholzaſche son « —— 
Sowohl die Aſchenprozente als auch die chemiſche Zuſam— 
menſetzung ber H.n derſelben Holzart, wenn ſie von ver⸗ 
ſchiedenen Standorten herſtammt, können ſehr von ein— wi 
ander abweichen. Darüber, ſowie über die Verwendung, SA DE 
f. die Art. Aſche, Baumtitt, Gemälde ıc. 9 
9oljart, f., frz. marlin, m.. cognee, f., engl. felling- 
axe,j.d. Art. Art und Beil. AS 
Helzbahır ,f., frz. voie f. en bois, & ornieres en bois, DE 
engl. wooden rail-way. Weg mit Holsgeleifen. Die ein: 
jachſte Art der Holzgeleiſe befteht aus blofen Schienen, die 
auf Pfählen ruhen. Hierbei muB das Rad einen Falz 
baben, Bequemer, freilichetwas holzraubend ift es, wenn 
man Pfojter: legt — rei rg nagelt, amihhen — 
denen dann falzloſe Räder gehen. H.en werden neuerdings 
in Amerita Diele gebaut, find aber nicht zu empfehlen, — —— 
Sie find übrigens die älteſten Geleiswege u. waren ſchon Hier fei in Ergänzung der dort genannten Firmen noch dic 
in Aegypten, Aſſyrien ıc. üblich. vonMüller& Schubert in Lindenau⸗Leipzig genannt. Noch 
g9olzbau, m., frz. construction en er Bol timber- ie praftiiche Winfe mögen folgen. Das Sparrierf, 





work ‚ zerfällt in 2 Hauptarten: 1. Boller Holzbau, engl. | welches die Schalumg trägt, erhalte höchſtens 7 cm. Fall 
whole timber-work, . d. Art. Blodhaus, Bohlwand, auf im. Die Oberfläche der Bretverfhalung muß eine 
Holzarchiteltut, Schmweizerbauart x. — 2. Halber H., | Ebene ohne vorftebende Kanten oder Nagelföpfe bilden. 


Riegelbau, ſ. d. Art. Bleihwand, Fachwerksbau ıc. Gut ift e8, die Breter vom Firft nad) dem Dachſtuhl zu: 
si;baukunf, f., j. Zimmerwerkslunde. laufen zu lafien, alſo Pfettendach zu wählen; ferner vor 


olzbeize, f., Rezepte dazu f. in d. Art. Beige. | Yufbeingung ber Dedung die Schalung mit trodenem 
oljbekleidung, f., ald Verzierung, ſ. Boiferie und | Schliefs oder anderem feinen Sand 1 cm. ſtark zu über: 
Holzdetoration. | fieben, Damit die erfte Papierfage, die darauf fommt, nicht 
Isbefchlänhte, n. (Feſtgsb. u. Wafierb.), ſ. Bollwerk. | anflebt und das Holz (bei etwaigem Eintrodnen oder 
sbildhauerei, f. * sculpture en bois, engl. | Werſen) ſich darunter frei bewegen kann. Die Erwärmung 
wood-carvery, Bvlid nitzerei. Unter den gewöhnlichen | des Holzcements geſchieht auf dem Dach abwechſelnd in 
Nuphölzern gl fi zur 9. am menigften Kiefernholz | zwei Keſſeln über einem Eijenblechofen, in welchem ein 
und Zannenbolz, wegen ihrer groben Jahresringe, faum | elindes Holz» oder Kohlenfeuer zu unterhalten und wobei 
befier Fichtenholz; Birkenholz wird leicht etwas faferig, | * a zu achten ift, daß der Cement nur heiß und 
gleihjam fammetartig auf der Schnittfläche, und ſchmußt dbünnflüffig, feineswegs aber bis zum Kochen, Blajens 
deshalb ſchnell; Lindenholz ſchnitzt jich gut und wird auch | werfen oder Leberfteigen erhißt werden darf, weil er dann 
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jeine Bindekraft verlieren würde, Ofen und Keſſel müjjen | wärmte Holzcement wird am beiten mittel® einer lang: 
bei deren Benußung aufeiner Interlagevon Mauerfteinen | bärigen, weichen Bürste, welche am einen langen Stiel 


ALLEN 


. — — 


——— 


J 
———— u... 





Big. 2144, Bu Art. Holzdeloration. Anficht des Rathhausſales in Miünfter, 


ichrüg befeitigt ift, aufs 
etragen; ein zweiter 

rbeiter rollt den Bo: 
gen unmittelbar hinter 
dem Bürjten auf und 
drückt ihn mit der 
flachen ar auf der 
unteren Lage ohne Bla- 
fen feit. Unbedingt nö— 
thig ift, daß die Arbeit 
jauber, ohne Falten, 
aber auch möglichſt 
raſch ausgeführt werde, 
und daß auf den auf— 
geſtrichenen warmen 
Holzeement jofort der 
Bogen der nächſten Ba: 
pierlage folge, um eine 
deſto ſicherere u. dauer: 
haftere Verbindung zu 
erzielen. Damit die 
Deckung nicht leidet, 
diirfen die Arbeiter 
nicht Stiefel oder be- 
nagelte Schube tragen: 
em zweckmäßigſten find 
Filzſchuhe od. Yappen, 
die oben zufammenge- 
bunden werden fünnen. 
Etwa vorkommende 
Einrijje in den Papier: 
lagen müſſen fofort, 
wenigitend vor dem 
Auflegen der nädjten 
Tapierlage, mittels 
cementirter Papier⸗ 
itreifen ausgebeſſert 
werden. Die Waijer: 
fanten von 17—20 cm. 
breitem Zinkblech an 
der Trauffante der 
Brewerſchalung wer: 
den am beiten dann, ſo⸗ 
bald die zweite Lage 
des Dachpapiers aufge- 
bracht iſt, mittels klei⸗ 
ner Nägel derart auf— 
genagelt, daß das Blech 
3—4 cm. über die Bret- 
fante vorfpringend ct» 
was nad) unten gebo=s 
gen überdedt, damit 
da& abfliehende Regen- 
waſſer nicht unter Die 
Schalungdringen fann. 
Deögleichen werden am 
beiten nad) der zweiten 
Tapierlage die Giebel» 
ichentel des Daches, 
die Schornfteine zc., mit 
Zinkblechkanten in der 
Art verfchen, daß die- 
jelbe wenigſtens 10 cm. 
breit auf der Dachfläche 
angebradt wird, min- 
deitena 13 cm. hoch an 
demMauermwerfhinauf: 


ruben, damit unter allen Umſtänden jede Beſchädigung | reicht und dort in die Fugen der Steine verjentt wird. Die 
der cementirten Papierlage vermieden wird, Der er: | Befeftigung des Zinkbleches erfolgt auf der Dachfläche 


Holzdachuug 


mittels tleiner, 1—1'/, cm. langer Nägel und an dem 
Gemäuer mitteld Bankeifen, welche in —8 einzu⸗ 


—5—5* find. Die Mauerfugen werden zweckmäßlg mit 
ortlandcement verjtrihen. Dachklappen und niedrige 


Schornfteine dürften us all zu verfleiden fein; aud) 
muß das Papier an bie 


ee, erwähnten hölzernen Einfafjungslatten fön- 
nen auch beli 


57 
hindert das Nachdunteln fast gänzlich und ift befonders da 








infel gut angepaßt und mit er= 
wärmtern Holzcement verftrichen werden. Die im Artitet | 


ebig mit Zinkblech überzogen, rejp. durch eine | 
entiprechenb ſtarke Zinkwand oder dergl. mit Abzugs- 


Holzeffig 





zu empfehlen, wo man verſchiedene Holzforten in fünft- 
leriſcher Zufammenftellung ihrer verfchiedenen Natur- 
farben verwendet. Dabei fann man bei einzelnen Theilen 
der Farbe etwas nachhelfen, jo wird 4. B. Erle durch ein= 
faches Firniffen bei weitem röther, Fichte durch Laſiren 
mit gebrannter Terrafiena täufchend der Kiefer ähnlich zc. 
Vergl. aud) d. Artitel Beize, Imitation, Politur ıc. 
2 ee n., f.d. Art. Rollladen u. Rauleau. 
olzdübel, m., frz. flipot, m., engl. wooden peg, ſ. d. 


kanälen erfegt werben. — Nachdem bie oberite, d. 5. alfo | Art. Dübel. 


meift die vierte Qage des Dachpapiers, mit ermärmtem 


Holzerde, f., frz. lignite m. terreux, engl. earth-coal 


Holzcement — etwas ftärker al3 die früheren Lagen — | (Min.), ſ. d. Artikel Braunkohle u. 5 


überftrichen ift, wird ſolche fofort mit Steintohlengrus ob, 
befjer mit geftoßener Schmiedeſchlacke bid üiberjiebt, worauf 


erjt 1°/, cm. feiner und dann grober Kies im ganzen in | fa 


einer Höhe bis 5 cm. geſchüttet und feſt geebnet, reſp. ein= 
ewalzt wird. Iſt nun Steinlohlengrus oder Schmiede⸗ 
faladı nicht zu beſchaffen, ſo muß freis 
lid) ein Riesauftrag — Sollte 7 - 
aber der vorhandene Kies feine Bindes 
mittel enthalten, fo bleibt e8 durchaus 
nöthig, daB, um folche zu erſetzen, zus 
por eine Miſchung mit Lehm od, Leiten 
ftattfindet. Dicfe fefte Kiesauffchiittung 
ift nothivendig zum Schuß gegen Be⸗ 
Ihebigung gegen den Einfluß der 
äußeren Atmofphäre. — Unter ber 
Scalung ift in allen Fällen Quftzug 
anzubringen, damit ein etmaiges 
Stoden des Holzwerkes bei bem —* 
hermetiſchen Verſchluß der Dachfläche 
verhindert wird. Man muß alfo ent⸗ 
weder jeitliche Bentilationsöffnungen 
od. fleine Bentilationsrohre von Zint 
od. dergl. pafjend vertheilen. Die Auf» 
führung einer Attila, die Anbringung 
eined Geländers ober Umzäunung, ſo⸗ 
wie die Benutzung der Dachfläche zu 
Gartenanlagen, unter Aufbringung 
einer Erbfchicht von 20— 25 cm. Höhe 
bieten feine Schwierigfeit dar, fobald 
ch nur ber Bea eignet. Die 
erichwellen ——— 
Säulen famt etwaigen Verſtrebungen, 
müfjen auf der Dedung freiliegen, 3 
lönnen aud) auf den Trauflatten oder |) 
fonftiger Einfafjung, feinenfals aber || 
durch die Dedung u. Verſchalung nad) 
unten befefligt werben. Die — 
ratur unter ſolcher Bedachung iſt im 
Sommer kühler, im Winter verhältnis⸗ 
mäßig wärmer als unter anderer Dachung. 
olidachung, f., ſ. in d. Art. Dachdeclung C. L. II 
olsdarrkube, f., j. ind. Art. Bauholz u. 84 
lidekoration, f. Es iſt bereits in Art. 
fhmüdung :c., ſowie in den einzelnen Stilartifeln von der 
Dekoration der Räume mit Holz die Rebe geweien. In 
Fig. 2144 geben wir num ald Beifpiel guter H. aus ber 
Srübrenai ancezeit bie innere Anficht des Rathhausfäles 
in Münſter und in Fig. 2145 u. 2146 eine Holzbede u. 
eine Band mit totaler Holgbefleidbung in moderner Beije. 
Kurze Kröpfungen an Gefimfen, überhaupt ſehr kurze 
Holzſtückchen thunlichſt zu vermeiden, u. wo dies nicht 
angeht, mit beſonderer Sorgfalt zu befeſtigen. — Das 
jegt fehr oft angemwenbete Verfahren, neue ſolche Arbeiten 
bunfel zu beizen, um — alterthümliches Anſehen zu 
— ſei a großer Vorficht angewendet, da manche 








Sig. 2145. Plofond, Zu Art. Holzdeloration. 


öljernes Gebäude, n., &ebäube, bei welchem die Um⸗ 
ſungswände bis unter das Dad ganz oder zum Theil 
von Holz find. Sie beftchen entweder ganz von aufeinander 
gelegten Baumftämmen (Blodhäufer), oder das Holz 


— en ya 


däherne Brürke, f., |. d. Art. Brüde. 
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bildet Fache, welche — mit Ziegeln od. mit Lehm 
ausgefüllt und inwendig mit Bretern belegt find (Blan- 
fengebäubde), oder fie find aus Säulen und Riegeln zu⸗ 
fammengejept, welche ausgeftaft oder mit Ziegeln audges 
jept find (Riegelgebäude). Mehr f. in d. Urt. Holz: 
architektur, 

hölzerner Nagel, m., frz. cabillot, m., cheville en 
bois, gournable, f., engl. treenail. Dies find meift mit 
dem Beil zugchauene a jenach Bedarf 10— 15cm. 
lang, 1—2'/, cm. did; man ſchlägt fie beim Zimmerwerk 
in die Bohrlöcher, um dasſelbe —— rei 

— me f., 1. Säule. an i 

olseffig, ın., fra. vinaigre m. de bois, engl. vinegar 

— iſt ein —— r trodenen — — bes 
Holzes; man gewinnt ihn entweder bireft zu Bereitung 
von Eſſigſäure, oder als Nebenprobuft bei ber Bolzgas- 


olcher Beizen fehr ftarfnahdunfeln, jo daß ſehr fchnell die | ergengung. Die Flüffigkeit, welche bei der trodenen Deitil: 
Formen v ie unerfennbarmwerden. Direftes leberziehen | lation des Holzes übergeht, enthält noch neben Eifigfäure 
t 


des Holzes m 
Mothes, JNuftr. Bau⸗Lexilon. 4, Aufl, II. 


Wachslad ohne vorheriges Firniſſen ver⸗ | Holjgeif, frz. esprit de bois, engl. wood-spirit, pyro- 
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lignous spirit (ein dem gewöhnlichen Alkohol verwandter | 


Nifohol, Methyloxydhydrat gen.), Ammonial u. verfchie- 
dene brenzliche u. ölige Produfte, jo namentlich das Kireo- 
fot; dieſer letztere Körper ift e8, welcher ben rohen 9. zur 
Ronfervirung der Lebensmittel und des Holzes geeignet 
macht. Der 8 ift fehr als fäulniswidriges Mittel zu em⸗ 
pfehlen. Die meifte Verwendung findet er zu Darftellung 
reiner Effinfäure oder effigfaurer Salze. 

Holsfällen, n., frz. Abatagem.du bois, engl. cutting, 
felling of wood, ſ. unter Fällen der Biume, 

Asisfafer, f., frz. film. du bois, fibre ligneuse, engl. 
woody fibre, grain of wood, ſ. im Urt, Holz. 

Holzfeinde, m. pl. Diejenigen Dinge, welche nament- 
lich zu ——— des Bauholzes beitragen, find folgende: 
1. An lebenden Bäumen: bie verfchiedenen Baumkrank— 
beiten (f. d. und die Artifel Baumgrind, Darre ıc.); 
verjchiedene Inſekten (f. z. B. die Art. Bohrläfer, Bohr: 
wurm, Borfenkäfer, Baumivanze u. a.), von denen viele 


nn. 
— 


— 
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unter den Namen Baumnager, Baumſchröter, Schiffs 
werftlafer, Baumwurzelſauger ıc. befannt find; verſchie⸗ 
dene Flechten und Mooſe (j. d. betr. Art.). — 2. Angefäll⸗ 
tem Holz: Fäulnis, Hausſchwamm, Stodung ; die meiſten 
diefer H. find durch zmedmäßige Behandlung des Holzes 
von demjelben fern zu halten; j.d. Art. Füllen der Bäume, 
Bauholz, Holz, Anſtrich, Beize ıc. 

Holsfeuerung, f., |. im Art. Feuerungsanlage, Hei- 

x 


zung 2c, 
Denen ın., verfchiedene Rezepte dazu j. umt. Firniß. 
olsfournter, n., f. d. Art. Fournier. Gewöhnlich ge= 
ſchieht das Schneiden der Fourniere auf Sägemühlen 
mittels einer Fournierfäge (f. d.). Doch fann man dic 
Fournicre auch mit einem Meſſer, ftatt mit der Säge, 
ſchneiden: der Holzblod wird — zupor durch Behandlung 
mit Waflerbampf erwärmt und erweicht - - auf einer hori« 
— Tafel befeſtigt, die hoch und tief geftellt werden 


ann; ein auf einen Baden aufgeſchraubies Meſſer von | 


I 





Fig 2ra6. Bu Art. Holzdeforation. Wandbeflerdung. 


Holzkohle 


1,,0 m. Länge wird durch 2 Zahngetriebe ſtoßweiſe vor: 
wärts® getrieben; es liefert 2000— 2500 qm. täglich, bis 
2 ın. fang und 1,,, m. breit, und hat 2 Pferdefräfte zum 
Betrieb. Die Maſchine wiegt 80 Gtr. und foftet 16000 
Free. bei Garrand & Eo. in Paris, Verſchiedene Meido- 
den, H.e zu färben und zu beizen, find in d. Art. Beizen ob. 
Färben ſowie in den einzelnen Farbeartikeln nachzuſehen. 
er effer, m. So nennt man im gewöhnlichen Leben 
vielſach den Holzkä fer (Xylophagos); darunter ijt eine 
anze Familie von Käfern zu veritehen. Es gehören 
Ara die echten Holzfreſſer mit den Gattungen Bor— 
fenfäfer (Bostrichus) , j. Borfentäfer, 1. Bd.; Baſt— 
fäfer (Hylesinus), ebendajelbjt behandelt, f. Fig. 811, 
1. Bd.; Splinttäfer (Eccoptogaster) und Kernfäfer 
(Platypus). Die unchten 9. find jo wenig ſchädlich, daß 
fie ganz übergangen werden können. Ferner nennen 
Manche aud jo den Schiffswerftläfer (f. d.), Can- 


tharis navalis = Lymexylon navale. 
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olsgalle, f. (Bot.), j.d. Art. Galle. 
olzgeräthe, n. Ueber Anftrich und Konſervirung der⸗ 
felben }. d. Art. Anſtrich und Firniß. 
olshauerart, f., ſ. Holzart. 
olshof, ım., Lagerjtätte für Holz, muß troden liegen, 
ziemlich wägrecht, aber gut entwäſſert fein. 
holzige Braunkohle, £., |. v. w. bituminöfes Holz, fiche 
unter Brauntoßle 1. 
Holzialoufie, f., j. im Art. Jaloufıe. 
Aslzkäfer, m., ſ. Baitläfer, Borfenfäfer, Bohrkäfer, 
Fichtentäfer, Holzfrefier, Holznager, Holzſchröter ıc. 
Seat‘ f., i. Holzlamnıer und Geräthekammer. 
olskirdhe, f., franz. eglise f. en bois, engl. wooden 
church, j. d. Art. Holzarchitektur. 
olskirfchbaunt, ın., ſ. Sühfirichbaum. 
olgkitt, m., j. d. Art. Kitt, Baumtitt ır. 
olsklafler, t., j. d. Art. Klafter. 
olskohle, f., fr. charbon m. de bois, engl. ehar 
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ſ. d. Art. Kohle. Man gewinnt dieſelbe meiſt durch Ber⸗ ſchnitt und abwechſelnd 10 und 20 cm. Höhe auf den @rund, 
kohlung des Holzes in verſchloſſenen Oefen oder Meilern indem man jeden derſelben an die beiden benachbarten 
(j. d.) Bei dem erſten Verfahren gewinnt man dem Raum feſtnagelt. Die Räume über den kürzeren Klötzen werben 
nad) 85°/, und dem Gewicht nach 23°/,, beim letzteren mit Heinen Steinen ausgefüllt, die manfeftrammt. Dann 
65°/, dem Raum nad), Dabei aber etwas mehr als 23°, | wird ficdender Holztheer über die Fläche ausgegoffen und 
dem Gewicht nad; legtere Sorte ift alſo dichter und ein | dann 3 cm. hoch trodener Sand aufgeitreut und feit- 
beſſeres Brennmaterial als erftere. Ferner gewinnt man | gerammt. b) Man nagelt die Klötze nicht, fondern läßt 
fie als Rüditand in der Gasretorte bei Darftellung des | Fugen von 1—2 cm. zwifchen ihnen, die mit der Grund» 
Holzgaſes. Ueber die hemijche Bejchaffenheit ꝛc. j. d. Urt. | maſſe ausgefüllt werden. c) Man verwendet ftatt der vier⸗ 
Kohle. Die dußere Beichaffenheit aber ift ſehr verfchieden edigen Klötze von verfchiedener Höhe runde Stammab— 
und dadurd auch ihre Verwendung. Beim Schmiede- ſchnitte von etwa 10 cm. Stärke und 15—20 cm. Höhe u. 
betrieb ift fie jetzt größtentheils durch die Steinfohle ꝛc. füllt die Zwiſchenräume mit Grundmaffe zur Hälfte, dann 
verdrängt, nur ber Bearbeitung des Stahls noch nicht. | vollends mit Meinen Steinen aus. d) Man legt die, 
Man verwendet dazu meift Kohlen von Nadelholz, jelten | Schwellen von 10—15 cm. Breite und 20 cm. Höhe ab- 
Buchen oder Eichenfohlen. Zum Zeichnen find die weiche | wechjelnd mit Bretern von 2 cm. Stärke und 10 cm. Höhe. 
Lindenholztoble und die härtere Pfaftenhütchentohle zu | Die Zwiichenräume über den Bretern werden mit Heinen 
empfehlen. Weitere Verwendungen ſ. unter d. Art. Dad» Steinen ausgefüllt und fonjt wie bei a verfahren 


| 7 Bd. a a x. Holzpolitur, £., f. im Art. Politur. 
ol euklein, n., j. Kohlenlöſche. f. fra. Abois, ß * cf 
Sei lenmeiler, m., f. im Urt. Meiler. d. re — — — a 


Holzraupe, f. So nennt man ſolche Schmeiterlings— 
j —— f., 115. Bir en gr ne cramp-iron | raupen, welche befonders im Holz feben und dort ihre 
o being beaten in wood, f. d. io. Banfeijen, im Holz zu | Bermandlung durhmachen, ES gehören hierher Die Rau- 
Ichlagen; nicht zu verwechjeln mit Holzklammer, f., franz. | pen vieler Sefien, befonders aber die Raupedes Weiden: 
fichoir, engl. wooden clamp, d. 6. —— Klammer. |Hohrers (Cossus ligniperda), die bis fingerlang u. did 
———— * —— oe tiges Kupfererz, jpird, fleifchroth und nadt ift und in fanlendem Bappel: 
aud) Olivenit genannt; j. b. xt. Kupfererz und Weidenholz fi aufhält. Sie richtet feinen nennen®: 
rer vr 1: — flügeltes Infelt werthen Schaden an. 
J ‚f. (Psocus), ift ein ungeflüge nett von j 
1 mm. Zänge, blajjer Farbe, hervorſtehenden ſchwarzen Pb. in Br rd jarzveißen genannt, f. d. Art. 
ober braunen Augen, das man zwiſchen Papier, Schrank⸗ | olsremife, f. (Hochb.), f Hol Schuppen 
rigen u. dgl. findet und welches Pflanzentheile, Kieifter, | — 1,1 Dacırinne —8 m — — 
Seim x. beropen {of Der Bapleritorpion ift fen —— caniveau m 'en Jlanches enal as eulvert N 
— Feind. — den die H. anrichten ſoll, iſt Hol tonftruirter D aa: e —— 
tg — turo, pein⸗ Bolsräffelkäfer, m., [. ind. Art. Borfentäfer. 
MIR. nd her Pr ee ac gebete Lagen olzrutſche oder Holzreife, f., Kanal im Erdboden mit 
id Art Mofait eingelegte Arbeit Fournier Intarfia x | Ausfleidung von Holz oder Eijen; dient, um bie Stänrme 
er olsnagel, m., |. d. Art. Hölgerner Nagel. | vom Flößgehau nach dem Flößgraben rutſchen zu lafien. 
olzuagtr, m. (Lymexylon), ®erftläfer, Bobrfäfer, gene f. Gorſtw. junges Holz von 1—5 Jahren. 


——— n.,.d. Art. Gußeiſen und Eifen. 





Holzbehrer, Holzverderber, ift eine Gattung der olsfhiag, m. (Foritiw.), [. dv. m. Gehan. i 
ügebörni ee pn dem | zur Pohl lagung, f. (Waſſerb.), Pfahlbefleidung eines 
Schiffs füfer (j. d.) noch der weniger ſchädliche, ſchab⸗ . = R RR 
füferähnliche Bohrfäfer (Lymexylon dermestoides) ge: | „nelfthragen, m., früheres Brennholzmäh, gleich 3 
hört. Außerdem werden aud) die Gattungen Nagekäfer Klaftern. — 
(Anobium) u. Kammbohrer (Ptilinus) ala 9. bezeih: | Wohfhraube, f., 1. (Schloſſ.) frz. vis f. a bois elon 
net (j. Bohrfäier, 1. Bb.). m. vis, engl. wood-screw, screw-nail, | ” eiferne 
olzöl, n., |. Gurjun. Schraube mit icharfem, weitem Gewinde. — 2. frz. vis de 
slsopal, m., frz. bois m. opalise, engl. wood-opal | bois, verrin, engl. wooden screw, hölzerne Schraube; 
(Mineral.), zu Opat verfteinertes Holz, iahl fich fehr gut | fd. Art. Schraube. 
fchleifen. Holsfchröter, Hirfhhäfer, m. (Locanus CervusL.), ift 
Holzpflaſter, n. (Straßenb.), Bflafter von Holzblöcken, der größte unferer einheimifchen Käfer, deſſen Männden 
beſonders als Bodenbeleg hölzerner fahrbarer Brücken, durch die beiden, dem Hirſchgeweih ähnlichen, mehr als 
Durchfahrten in Gebäuden, auch ala Straßenpflajter in bean. ir Freßzangen ausgezeichnet find. Behufs der 
Städten angemendet. 1. Würfel von Eichenholz in 20 big | Eierunterbringung arbeiten beide Geſchlechter tiefe Gänge 
28 cın. Größe, von quadratifcher oder fechsecfiger Grund⸗ in faule Stöde oder Stämme hinein; die Larven leben von 
form, welche auf einer Unterlage von trodenem Kalt und | faulendem Holz und bedürfen mehrere Jahre, che fie ihre 
Sand verbandmäßig neben einander gefeßt, mit Sand | volle Größe erreicht haben; ihre Buppenbüllen find fo groß 
überftreut, befjer aber mit Asphalt überzogen und zufegt | wie ein Hühnerei. Da der Käfer nur faules Holz angreift, 
mit einer Handramme geſchlagen werden. -— 2. Bei weiten | ift er eigentlich nicht ſchädlich zu nennen. 
dauerhafter wird dieſes Pflajter, wenn man indie Seiten | Holiſchuppen, Holzihopf, Holzranm, Yolzkall, ım., Holj- 
flächen ber Klötze eine Nuth einarbeitet und dann zwiſchen kammer, Holzremife, f., wird am zwedmäßigiten im Hof, 
je zwei Klötze eine Leifterinichiebt. Dabei müffen natlir= | nicht fern von der Küche, angebracht. Vorzüglich ift dabei 
lid) die Stöde, wenigitens zu einer Reihe, gleiche Stärfe | auf gehöriger. Quftzug zu jehen, welcher durch Fenſter— 
haben. Per qm. braucht man je nach ber Größe 18—25 | Öffnungen, blos mit Jaloufieläden verichloffen, ober aud) 
Stüd Klötze. — 3.9. für Straßen, Höfe rc. nad) Nicolfon : | dadurd) erreicht wird, daß das ganze Gebäude aus Riegel: 
Auf das gecbnete Bert jchüttet man ein Gemenge von | werk, mit Latten in gehöriger Entfernung von einander 
Steintohlentheer, Sand und Kalk 25cm. hod auf, um die | befchlagen, errichtet wird. Das Holz kann 3 m. hoch ver- 
Bodenfeuchtigkeit abzuhalten. Auf diefe Unterlage fommt | padt werben. Zum Kleinmachen des Holzes braucht man 
nun die Pflafterung nad} einer der folgenden Methoden: | 6—10 qm. Grundflädye. Da man in Miethwohnungen 
a) Man jtellt fichtene Klöpe von 10— 15cm. ins] Duer= | den H. gern unter Verſchluß hat, ſo lann man ihn mit Bor: 
8’ 
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Holzſchwamm = 


theil über dem Abtritt, der Speifelammer ob. fonft einem 
Raum anbringen, der nicht viel Höhe zu haben braucht. 
———— ın., f. Hausſchwamm. 

u heran t, n., wurde ſchon 1856 von der Ham⸗ 
burg=Berliner Jaloufiefabrifempfohlen und 1880 auf der 
Berliner Fiichereiausftellung ala Dekorationdmittel ver- 
wendet. Es dient befonderd ald Schupüberzug über 
feuchte Wände, nicht als Mittel gegen feuchte Wände, und 
befteht aus etwa 2—3 cm. breiten, 1—1*/, mm. ftarfen 
Spänen. Wenn es aus fettlofem Holz hergeſtellt ift, fo 
hält es bis zu 30 Jahren, und empfiehlt ſich alfo als Ta— 
petenumnterlage für Räume, deren Wände Feuchtigkeit ab» 
jegen. Der fettlos gemachte Holzſpan hat die Eigenſchaft, 
daß er der Fäulnis Trog bietet; befanntlic fand man 
Holzipäne, die vor mehr als 100 Jahren Leichen unter: 
gelegt worden waren, beim Ausgraben unverfault, wäh- 
rend die Leichen ſelbſt, und auch das dickere Holz der Särge 
längjt der Verweſung und Fäulnis verfallen waren. Das 
Geflecht empfiehlt fi aud) noch aus dem Grund, weil 
dasjelbe porös ift, wodurch der feuchten Luft od. der Näfje 
ftets Abzug gejtattet ift. Das Befejtigen des Geflechts an 
die Wand iſt leicht und ſchnell bewertftelligt man nagelt 
dasjelbe von oben nad) unten mittels feiner harter Draht: 
ftifte (Nr. 5 und 6) auf die Wand, ftreicht e8 aber dabei 
mit der flachen Hand feft aus, wodurd das Beuteln bes 
feitigt wird, und nagelt jede Bahn häufig durch, Damit es 
glatt und feft anjchließt; unten abgejchnitten, legt man die 

weite Bahn oben wieder glatt nebenan ꝛc. Die Nähte od. 
Anftöße werden von oben nad) unten jenfrecht mit Span: 
leijten verdedt, und ift e8 anzuempfehlen, die Nägel recht 
zierlich und egal in die Leifte zur fchlagen. Alle Nägel, 
womit das Geflecht ſelbſt befeftigt worden ift, werden mit 
abgefallenen Spanjtüden überdedt, indem man ein folches 
Stüdchen auf der einen Seite des Nagellopfes unter den 
nächſten Span jtedt, über erjteren weglegt und das andere 
Ende entgegengejept in das Geflecht fhiebt. Der Zwed 
dieſes Verfahrens ift, die Roftfleden zu vermeiden, bie 
nothwenbig die feucht werbenden Nägel ihren Spanplätt: 
chen, wie aud) ber etwa barüber zu legenden Bapiertapete 
beibringen würben. Eine fo überzogene Wand mit Del: 
farbe oder Firniß angeftridyen, oder in verfchiedenen Far: 
ben farrirt, fieht ganz nett aus und reinigt ſich leicht mit 
lauwarmem Bafjer, Seife und Bürſte, wenn nicht das 
Bimmer oder die Lokalität dennoch tapeziert werden foll, 
was auf das Geflecht ganz gut geht. Die Anfertigung ges 
ſchieht in Rollen rejp. Bahnen von beliebiger Länge und 
Breite; vorzugsweiſe in Breiten von O,45, 1,00, 1,5 und 
1,50 m. und einer Länge von ca. 20 m, 

olsfparofen, m., |. in d. Art. Ofen. 

sistamm, m., frz. brin de bois, engl. stem of tim- 
ber, f. v. w. gefällter Baumftamm. 

sl;ftein, m. (Miner.); wenn der Hornftein (ein nicht 
kryſtalliniſcher Quarz) ald Verfteinerungsmaffe von Holz 
auftritt, jo nennt man das Berfteinerungsproduft 9. 

Holsftoff, m., Xylogen, n., bildet fich im Pflanzenkörper 
aus einer Verwandlung des Zellftoffs (Cellulofe). Er ver: 
hält fi gegen hemifche Reagentien umgekehrt wie letz— 
terer, wird von Schwefelfäure nur ſchwierig angegriffen, 
dagegen von Aetzkali leicht und volljtändig gelöft u. ebenfo 
durch orydirende Mittel (hlorjaures Kali und Salpeter⸗ 
fäure) ausgezogen. Jod und Schwefeljäure bewirken keine 
blaue Färbung. Der H. eriheint in der Zellmand und in 
den Berdidungsfhichten aller verholzten Zellen abgela- 

ert. Der H. ift wie der Zellftoff aus 12 Atomen Kohlen. 
Hof, 20 Atomen Wafjeritoff und 10 Atomen Sauerftoff 
zufammengefeßt. 

An ın., |. d. Art. 





Theer. 

olztrift, f.,1.5.v. m. Floß (ſ. d.) — 2. Das Recht, 

J. folden Wäldern ge= 
auftämme, fic find in 


in einem Holz weiden zu laſſen. 
ichlagene Hölzer liefern nie gute 
der Regel rothfauf. 
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Holzverband 


Holzung, f., 1. (Deichb.) ſ. v. w. Holzſchlagung (f. d.). 
— 2. ſ. v. w. Holzfällen. — 3. ſ. v. w. Gehölz. 
Holzuerband, m., holzoerbindung, f., im weiteſten Sinn 
des Wortes, frz. assemblage ın. de bois, engl. framing, 
joining of timbers, ift jo viel wie Holztonftruftion; die 
Lehre davon, einer der wichtigsten Zweige der Bauwiſſen⸗ 
ſchaft, zerfällt in zwei Theile: 

I. Die eigentlide Konſtruktions- oder Ver— 
bandlehre behandelt die Vereinigung mehrerer Holz⸗ 
ftüde (Berbandftüde) zu einem Ganzen, Gejamtverband, 
Großverband, welches möglichſt unverſchiebbar vereinigt 
ſein muß. Die verſchiedenen Verbandarten haben beſondere 
Benennungen und werden in beſonderen Artikeln behan— 
beit; ſ. daher d. Art. Balkenlage, Dach, Fachwand, Hänge— 
wert, Knotenſyſtem, Sprengewerf ıc. 

I. Die Lehre von den Einzelverbindungen, 
d. h. von den verjchiedenen Arten der Berbindung einzelner 
Verbandftüde an den Stellen, wo diesder Gejamtverband 
oder bie Unzulänglichkeit einzelner Hölzer zu dem vorlie= 
genden Zwede nöthig macht. Hierher gehören: 

A. Verbindung horizontaler Hölzer. 

1. Berlängerung: a) durch ftumpfen Stoß, blos recht⸗ 
winflig an einander — ‚ bietet ohne Armirun 
dur Klammern gar feinen Halt; b) der ſchräge Sto 
eben fo wenig. c) Ein nad) der ganzen Breite durchgehen- 
ber Zapfen (öhlihaapfen) bil blos gegen das Verſchieben 
nad) oben und unten. 2 er Stoß mitdem Grat,einfach 
oder boppelt, auch Halenftoß genannt, hilft etwas oder 
nur wenig gegen das Berjchieben nad) der Seite, wenn er 
nidt armirt wird. e) Das gerade Blatt: f. d. Art. 
Blatt, 9. A.a. und zugehörige Fig. 603, 604. f) Das 
jhräggeftirnte .fhräg geftoßenegerade Blatt 
hilft nur dann gegen Seitenbewegung, wenn die ſchrägen 
Stirnen noch mit einem Grat verjehen find, muß jedoch 
verbolzt werben, um gegen Auseinanderzichen zu halten; 
ſ. Fig. 605u.606. g) Das schräg geftirnteod. ſchräg 
geitoßenegerade Blatt mit Verſatzung oder auch mit 
Grat, . Fig. 607, oder mit Berzapfung, Fig.608. h) Das 
Hatenblatt Hilft auch gegen Auseinanderziehen , bei. 
wenn ed armirt ift. Dan kann mit demfelben eben fo viele 
Veränderungen vornehmen, wie mit dem geraden Blatt; 
das gerade Halenblatt (Fig. 614) heißt in Oeſterreich auch 
einfach verzahnte Ueberblattung, das jchräge Hafenblatt 
(Fig. 620) heißt dort fchief verzahnte Ucberblattung. Das 
gerade Hafenblatt mit ei 5 Stoß und Keil aber heißt 
in Oeſterreich Schaffhäufer Schloß. Hat es Doppelte Ber: 
zapfung und in der Verhaftung einen Keil, jo heißt es 
Jupiterſchnitt (Fig. 622). i) Der geächſelte Schlitz— 
Bar mit Berfagung hilft gegen Seitenverfchiebung. 

) Der Shwalbenijhwanzzapfen mit Berfagung 
(624 u, 625) hilft gegen Seitenverfchiebung und Ausein= 
anderziehung. 1) Der Kreuzzapfen gegen Seiten- und 
Höhenverſchlebung. Es giebt natürlich noch vielmehr und 
tomplizirtere ſolcher Verbindungen, die aufzuführen bier 
zu weit führen würde. Es fei nur nod) erwähnt, daß man 
durch eingejegte Blätter (f. im Art. Blatt), durch Armi— 
rung mit Platten, Schienen, Bolzen, Schrauben und 
Klammern den Zwed in der Regel weit befjer erreicht. 

2. Kreuzung oder Verknüpfung fann rechtwinklig 
fein. a) Ueberblattung, entweder bündig oder nicht, 
dann wohl auch Ueberſchneidung genannt; ſ. d. Art. 
Aufblattung. Die Blätter haben die ganze Breite der hin— 
einzu legenden Holzftüde ; ift Dies nicht der all, fo find es 
Ueberblattungen mit Verſatzung, Schwalbenſchwanz, 
Hatenblatt, Kamm, Hakenkamm oder bergl.; namentlid) 
bei Berfnüpfungen ala Edverbänden, b. h. in der Nähe 
ber Enden eines ober beider Hölzer, werden häufig ſolche 
Ueberblattungen angewendet; ſ. darüber die betr. einzel⸗ 
nen Artikel. b) Verfämmungen (f. d. Art. Auffäm- 
mung, Halenfamm und Kamm), äbnlich wie die Ueber— 
blattungen, aber bei weitem nicht jotief und daher niemals 
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bündig, alfo zu ben Unterfchneibungen zu rechnen. e) Ver⸗ 
zapfung; f. Zapfen, Schere und Dollen. d) In ſtark 
fchiefer Richtung, namentlich bei Gratftichbalten ꝛc. an= 
gewendet: jchräges Blatt, Schwalbenſchwanzblatt, ichräger 
Bapfen, voll oder geächfelt, auch geftirnter Zapfen genannt. 
Ueberſchneidung mit Berfagung, blofe Verſatzung, Ver: 
fagung mit Zapfen, doppelte Verſatzung zc., |. die betr. 
Einzelartifel. e) Zu den Berknüpfungen gehören auch das 
Einſchieben von Leiſten (f.d. Art. Einjchieben, Grat, Hirn 
leifte, eingefhoben), ferner noch verfchiedene Edverbände; 
f. d. Art. Edverband nebft den dort angezogenen Artifeln. 

3. Berftärlung od. Verbindung mehrerer horizontaler 
Hölzer zu einem ald Ganzen zu betrachtenden ar - 
j. im Art.Balten II. n. 1—8. Hierzu find gewiflermaßen 
die Verbindungen der Breter zu Heritellung von Tafeln, 
Läden, Füllungen ꝛc. zu rechnen; f. dar. d. Urt. Dielen: 
tafel, Fußboden, Fenſterladen, Nuth, Feder ıc. 

B. Herbindung fenkredhter Hölzer. 

1. Verlängerung. a) Stumpf über einander fegen, 
j. Aufpfropfen. b) Schlipzapfen mit dem Grat, ſ. d. Urt. 
Blattzapfen und Fig. 652. c) Blatt mit fhrägem Stoß. 
d) Blattzapfen mit freuzförmiger Berfagung des Zapfens 
und der Gabelblätter. 

2. Beritärfu . a) Nebeneinanderftellen und Ber: 
bolzen. b) Zahnblätter, Berzahnungen x. c) Binden mit 
eifernen Reifen. 

C. Verbindung von fenkrechten mit wägrechten Hölzern. 
1. Ueberfchneibung; die verfchiedenen Arten. oben. — 
2. Ueberblattung, beögleidhen. — 3. Berzapfung; 
f. Zapfen und Blattzapfen nebjt zugehörigen Figuren. — 
4. Yufdollung; f. Dollen. 

D. Verbindung fhräg Nehender Hölzer mit wägredhten oder 
ſenkrechten. 1. Die verichiebenen Arten der ſchrägen und 
gejtirnten Zapfen, —— Schlitzzapfen ꝛc. — 
2. Die verſchiedenen Arten der Verſatzungen. — 3. Schräge 
Zapfen und Berfagungen in den verfchiedenften Arten 
vereinigt. — 4. Verſchiedene Arten der jchrägen Blätter. 
Alle die Berbindungen find, wenn fie blo8 von Holz aus: 
geführt werden, wegen der Veränderungen, denen das Hol; 
unter dem Einfluß des Temperaturmwechjeld unterworfen 
ift, immer mehr oder weniger unzuverläflig; es ift daher 
ſtets anzurathen, diefelben entweder durch Armirung zu 
verjtärfen, oder durch eijerne Schuhe, Bolzen, Schienen 
und dergl. zu erſetzen. 

Holguerdämmung, f. (Bergb.), ſ. Schadhtzimmerung 
im Art. Grubenbau. 

Iguerderber, ım., |. Holznager. 
derbnis, f., Urjachen derjelben f. unter Holz— 
feinde, Fäulnis, Feuchtigkeit, Reiben, Schwinden, Saft: 
ftodung, Ausmauern 4., Baumfällen ıc. 

Molzuerkleidung, f., 1.5. d. Art. Holzdeloration, Ge: 
täfel und Boijerie. — 2. ſ. Feitungsbaufunft A. 4. 

Fer f., 1. (Deichb.) ſ. v. w. Holzihlagung. — 
2. Hölzerne Wand, vergl. d. Art. Holzbau, bölzernes Ge— 
bäubde, Fachwand, Wand, Blodhaus und Blodwand, 

erk,.n., fra. charpente, f., engl. timberwork, 

nennt man im weitern Sinn alles an einem Gebäude ver: 

wendete Holz, im engern Sinn aber nur das nach Boll: 

enbung des Gebäudes fichtbar bleibende Holz, 3 B. bei 

—— bie Hölzer des Fachwerks, die Breter 
a 


eriebrüftung ꝛc. Im Folgenden geben wir eine 
Borſchrift zu einem Anftrich, um dergl. H. ſowie auch un- 
abgepußt bleibendes Ziegelwerk, vor den ſchädlichen Ein- 
flüſſen feuchter Witterung zu ſchützen. Man jchlägt durch 
ein feines Sieb 3 Mäßtheile an der Quft zerfallenen Ber: 
liner Kalt, 2 Mäßtheile Holzafche und 1 Mäßtheil feinen 
Sand, und giebt biefen jo viel Leinöl, daß es eine Mafie 
wird, welche mit dem Pinſel geftrichen werden fann. Der 
erfte Anftrich wird verdünnt; zum zweiten Ueberzug nimmt 
man ihn fo did, ala er gebraucht werden kann. 
Gelzwefpe, f., Sirex, gehört zu der Infeltenabtheilung 
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ſchon unterjcheidet fie fi) von den Schlupfweipen, benen 
fie in Vielem ähnelt, 3. B. darin, daß ihr Hinterleib mit 
breitem Grund am Bruftftüd hängt. Sie leyt ihre Eier 
vorzüglich an Nadelhölzer (Kiefer und Fichte), weniger oft 
an Birken, Bappeln, Weiden, Eichen und Buchen. Ihre 
Larven, welche etwas Mehnlichleit mit den Larven ber 
Borktäfer und der Blattwejpen haben, freffen lange, ge: 
wundene Gänge im Holze aus und puppen ſich ſchließlich 
in legterem ein. Dieſe Gänge gehen gewößnlih 7— 10cm. 
tief ind Innere, haben aber eine Gefamtlänge von 20—30 
cm. Die H.n greifen am liebften krünkelnde u. entrindete 
Stämme an und werben dba nachtheilig, mo fie in anfehn 
liher Menge auftreten, was jedoch feltener der Fallift. Am 
unangenebmiten ift e8, wenn Hola, das von H.n bewohnt 
ift, verarbeitet wird u. die ausfchlüpfenden Inſelten dann 
aus den großen Bohrlöchern der Geräthichaften hervor— 
brechen. Man unterjcheidet mehrere Arten H.n, 3. B. die 
gemeine Kieferholzweſpe (Sirex Juvencus) , die gelbe 
Fichtenholzweſpe (Sirex Gigas), die ſchwarze Fichtenholz⸗ 
weipe(Sirex Spectrum), diegroke Eichenholzweipe (Sirex 
Magus), die PBappelholzweipe (Sirex fuscicornis) u. a. 
Holmwurm, m., nennt man die Larve des Yichtenborten- 
füfers (f. d. Art. Borkenfäfer), fowie anderer Borfen- und 
einiger im Holze lebender Rüſſelläfer. 
Holpimn, n. (Diner.), heißt der Zinnftein (f. d.), wen 
er fajerige Struktur zeigt. 
homogen, adj., |. v. w. gleichartig (f. d.). Im befon- 
deren nennt man 1. b.e Körper folche, welche überall die— 
jelbe Dichtigkeit haben. — 2. Ueber h.e Funktion ſ. d. 
Art. Funktion III. am Schluß. 
homolog oder entfpredend, adj. 1. Ueber h.e Seiten, 
Bunfteoder®infel bei fongruenten Figuren und bei 
ähnlichen Figuren f. d. entfprechenden Art. u. Kurve. 
Drei Bunfte der einen Figur bedingen benjelben Winkel, 
den die drei h.en Punkte der ähnlichen Figur bedingen; die 
durch irgend zwei Bunte der einen Figur begrenzte Gerade 
hat ſtets zu der durch diezwei b.en Bunktederandern Figur 
begrenzten Geraden ein unddasfelbe Verhältnis. — 2. Bei 
Verhältnifſen die erften Glieder für fich betrachtet oder 
die legten Glieder, z. B. in a: b, a’: b‘, a“ :b‘ find a, a‘, 
a“ h.e Glieder und ebenfo b’ b, b". — Aehnlich nennt 
man auch in einer Broportion das 1. und 3. Glied ſowie 
das 2, und 4. Glied b.e Glieder. ! 
homozentriſch, adj., |. v. w. fonzentrijch (. d.). 
Honey-comb, s., engl., eigentlich Honigzelle, daher 
Blafe, Galle, Grube im Buß. 
honey-combed, adj., engl., bei Ornamenten x. mit 
Punkten beſetzte und fo einer Honigmabe ähnliche Fläche. 
Honey-suckle, s., engl., Benennung der nad) dergries 
chiſchen Balmette unter einiger Umänderung geitalteten 
Palmette der englifchen Frührenaiffance (Elifabethftil); 
ein Beifpiel f. in Fig. 2147. 
Honguette, f., frz., j. v. m. Breiteifen (f. b.). 
| Monigfarbe, f., franz. couleur de miel, engl. honey- 
| colour, ®afferfarbe mit 
| Honig ald Bindemittel, 
f.d. Art. Farbe u. Waffer- 
farbe. Zum Mquarelliren 
| mit H.n gehört eine bei. 
leichte Hand, da man leicht 
beim zweiten Uebergehen 
einer Stelle diezuerft auf: 
gebrachte Farbe wieder 
ı wegzieht. 
N ontgthau, m., ſ. im 
— 
onorar, m., Ehten· 
ſald, m., ftz. honoraire, zig. 2147. Bu Art. Honey-suckle. 
m.,engl.honorary-copy- 
money. Die Abgeordnetenverfammlung des Verbandes 
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deutſcher Architekten⸗ und Ingeneurvereine bat nad) 
ftehende Norm zu Berechnung des H.8 fiir architektonische 
Arbeiten am 1.—4. September 1868 angenommen und 


— ——— — — 


Hauptgebäude auf großen Bahnhöfen, Hauptzollämter, 
| Gerichtshöſe, Rathhäufer in großen Städten, Gebäude für 
Minifterien und Centralverwaltungen, Parlaments 
deren Anwendung allen deutjchen Ardyitelten empfohlen. | häufer 2e.). — IV. Klajie. Wohnhäujer und Villen mit 
Seitdem find bereits in vielen Prozeſſen die Irtheile auf | fürftlicher Ausſtattung, Schlöfjer und Paläjte, ſehr reiche 
Grund diefer Norm gefällt und dadurch PBräjudizien für | Kirchen u. Kapellen, prchtige Hiubfäufer, eftiofafitäten, 
deren Gültigkeit gefchaffen worden: Theater, Mufeen, Rathhäufer und Parlamentshäuſer, 
8 1. Prinzip der Beredinung. Das H. für architeltoniſche PrachttHore, Triumphbögen u.dgl.— V. Klaſſe. 1. In— 
Arbeiten wird im allgemeinen als ein Brogentfag von der | nere undäußere Delorationen. 2. Altäre, Kanzeln, Tauf- 
Baufumme berechnet. Zurnäberen Beftimmung desfelben | fteine, Orgelgehäufe 2c., Denkmäler aller Art, Brunnen, 
dienen folgende drei Geichtspunfte: a) Der höhere oder | dekorative Fafjung von Quellen, Sippläße in Parts u.dgl. 
nicdere Rang der betr Bauausführung; fo zwar, dab für) $3. Abflufung der Bauansführungen nach der relativen Höhe 
ein Baumerf höheren Ranges ein höheres H. zu berechnen | des Koſtenauſchlags. Nach der Höhe der Baukoften find für 
ift als für ein folches von niederem Rang, das diefelben | die Berechnung es H.8 neun Abjtufungen der Bauaus— 
Baufoften erfordert. b) Der Umfang der betr. Bauauss führungen zu unterfceiden; j. d. Tabelle auf ©. 63. 
führung, beftimmt durch die relative Höhe des Koftenan- | $ 4. Bezeichnung der bei der Honorarberechnuug in Betracht 
ichlag3; fo zivar, daß für ein Bauwerktleineren Umfanges | kommenden einzelnen Leiſtungen des Ardjlickten. Die Thätig- 
ein relativ höheres H. zu beredjnen ift als für ein größeres | keit der Architekten beieiner Bauausführung jegtfich im all« 
Bauwerk derjelben Rangllaffe. ce) Die Art und der Um— — aus folgenden Leiſtungen zuſammen: 1. Skizzen: 
fang der aufgewendeten architektoniſchen Thätigkeit; ſo Anfertigung der nah Mäßen aufgetragenen Skizzen 
zwar, daß das für die bei einer Bauausführung auf- (Grundriſſe und Anſichten), welchen auf Wunſch noch eine 
zuwendende Geſamtleiſtung bed Architekten ſich zuſam— | ungefähre fummarifche Koftenrehnung beizugeben iſt. 
menfept aus ‚Iheilbeträigen, welche den einzelnen Leiftun: | 2. Entwurf: Anfertigung eines ausführliden Entwurfs in 
gen besjelben entiprechen. Grundriſſen, Anfichten u. Durchſchnitten, nebſt ſummari— 
5 2. Alaſſifikatlion der Kauausführnugen nad) ihrem Rang. ſcher Koſtenberechnung wie ad 1. 3. Arbeitöriffeu. Details: 
Dem Rang nad) find für die Berechnung des 9.3 fünf | Anfertigung der zur Bauausführung erforderlichen Ar: 
verjchiedene Klafjen von Bauausführungen (Bauffafjen) | beitsrifje, ſowie die fonftruftiven und ornamentalen De: 
zu unterfcheiden. I. Klafje: 1. Gewöhnliche landwirth- | tailzeihnungen. 4. Koftenanfhlag: Anfertigung eines 
Ichaftliche Gebäude aller Art. 2. Gebäude mit großen ; jpeziellen Koftenanjchlages. 5. Ausführung: Beralfor- 
hohlen Räumen von ganzeinfacher Konftruftion und Nuss | dirung ſämtlicher Bauarbeiten u, obere Leitung der Aus— 
ftattung (Magazine, Turn» und Markthallen, Reithäufer, | führung ohne Stellung der Spezialaufficht. 6. Revifion: 
Bahnhofs: Nebengebäude, proviforifche Austellungss u. | Brüfung u, Feititellung der Rechnungen, mit Ausſchluß 
Feſigebdude u. bergl.). 3.Ganzeinfachfonftruirte Fabrik: | der Nusmefjungsarbeiten. 
gebäude, welche hauptfächlich große Räume, Arbeitsjäle| $5. Honorar für die Gefamtleilung des Arditekten. Hier⸗ 
u. dgl. umfafjen (Spinnereien, Bebereien, Zuder:, Glas: | nad) ift das für fämtlihe vorgenannten Leiſtungen des 
u. Borzelanfabriten, Biehereien, Mafchinenwerftätten:c.); | Architekten zu berechnende H. angenommen worden (jtehe 
jelbftverftändlich immer nur das Gebäude, ohne die Aus: | Tabelle). Bei Summen unter2400 Markwird die Tabelle 
itattung mit Mafchinen ꝛc. 4. Die allereinfachften länd- | mit gleicher progrejjiver Steigerung für je 600 Mark 
lichen und ftädtiihen Wohngebäude (Bauernhäujer, Ars | weniger und mit einer legten Steigerung für Summen 
beitöhäufer u. dgl.). — 11. Klaffe. 1. Staflgebäude ꝛe. unter 300 Mark fortgejegt. Die Brozentjäge der Tabelle 
als Beftandtheile von Billen, Ställe für Quruspferde, | gelten je für den ganzen Betrag der Koſtenanſchlags— 
Marftälle u. dergi. 2. Die sub 1, 2 und 3 genannten Fommen. Da jedoch infolge davon auf eine beträchtliche 
Gebäude von ſchwieriger Konftrultion , reicherer Aus- | Anzahl von Koſtenanſchlagsſummen je am Anfang der 
ihmüdung oder fomplizirterer Anlage, fowie alle übrigen | tabellariſchen Summenftufen Heinere H.e entfallen würden 
Fabriken von fomplizirterer baulicer Anordnung; ges | als für die Anfchlagsfummen je amı Ende der zunächſt vor⸗ 
wöhnliche Pflanzenhäujer und Orangerien. 3. Baflere bergehenden niedrigeren Stufen, jo hat es bei demjenigen 
—— ohngebäude auf dem Land und die Mehr: | H., das ſich je aus der höchſten Ziffer einer Summenſtufe 
zahl der gewöhnlich fonftruirten und ausgejtatteten Wohn: | ergiebt, ſtets jo lange fetn Verbleiben, bis die Anſchlags— 
bäufer in Städten (Pfarrhäufer und einfache Villen, ge: 
wöhnliche Mietähäufer, einfache Häufer für einzelne Fa— 
milien, eben ſolche Bafthäufer u. dgl.). 4. Die einfachiten 
öffentlidyen Gebäude (Vollsſchulen, einfache Realſchulen 
und Öymnafien, ganz einfache Kirchen, Armenhäufer, eins 
fache Krankenhäuſer, Babe- u. Waſchanſtalten, Kajernen, 
Gefängniſſe, Zollhäuſer, einfahe Bahnhofs-Hauptge— 
bäubde, eben ſolche ART Gebäude für Bezirfsämter 
u. en — . Klaffe 1. Alle reicheren ſtädtiſchen 
Wohngebäude und Billen, namentlich ſolche mit architek— 
tonifch ausgebildeten Innenräumen (Beftibülen u. Trep- 
penhäufern, Bertaufsläden zc.), Veranden, Gartenpavil- 
long, reihe Pilanzenhäufer und Orangerien. 2. Alle sub 
II. 4 aufgezäglten öffentlichen Gebäude, falls fie eine reiche 
architeltoniſche Ausbildung od. ungewöhnliche u. zeitraus 
bende Studien erheifchende Einrichtungen erhalten, fei es 
für Heizung und Ventilation oder zu irgend welchen ans 
deren Zweden. 3, Alle übrigen öffentlihen Gebäube von 
höherer ardhiteftonischer Ausbildung im Innern ſowohl 
als im Meußern (Gebäude für höhere Schulen, reichere 
Kirchen und Kapellen, Bibliotheten, Muſeen, Gebäude für 
zoologische Gärten, Kurſäle und Kurballen, Bazare, Klub- 
bäufer, Felt: u. Balllolalitäten, Theater, Odeen, Börfen, 














fumme in der nächſt höheren Stufe, in Verbindung mit 
dem zugehörigen Prozentfaß, ein höheres H. zur Folge 
bat —— und Ausbauten find, wenn ein befonderer Ent⸗ 
wurf dazu erforderlich ift, einviertelfach höher, und wenn 
fein Entwurf dazu nöthig ift, einviertelfadh niedriger zu 
honoriren als entfprechende Neubauten. Für®egenjtände 
der V. Bauklaſſe ijt das H. auch in ſolchen Fällen einzeln 
zu berechnen, wo der Bauauftrag mehrere davon umfaßt. 
Wenn fie jedoch Beftandtheile eincs Neubaues find, fo darf 
das H.für fie nicht jelbjtändig berechnet werben. Alle mit 
vorgenannten Leiftungen verbundenen Koſten für Baus 
zeichner, Rechner, Schreib» u. Zeichenmaterial, ſowie für 
Haltung, Heizung und Beleuchtung des betr. Baubureaus 
bat der Krzhitett zu tragen. Dagegen hat der Bauberr bie 
Koften für die ſpezielle Bauaufficht fowie den Bureauaufs 
wand für diefelbe zu tragen. Denvom Bauherrn zu hono⸗ 
rirenden Bauführern liegt eventuell außer der [peziellen 
Bauaufficht die Führung des Baujournals, die Brüfung 
der Baurechnungen betreffsder Mäb-u.Gewichtsangaben 
fowie deren Nachrechnung ob; die dem Arditeften beim 
Mangel einer Spezialauffiht erwachſenden Koften der 
Ausmeſſung ꝛc. find vom Bauherrn zu tragen. 

86. Honorar für die einzelnen Lellungen des Ardilckien. 
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Das für die Gefamtthätigkeit des Architekten angenom:| Hoofd, n., 1. (Wafferb.) das Hafendammhaupt. — 

mene H. vertheilt jich auf die einzelnen Reiftimgen der an⸗ 2. Lehre des Reepichlägers. 

gegebenen Weiſe (j. Tabelle). Hook, n. (Sciffb.), Breterverjchlag oder Stall für 
57. £eißungen, welde nicht nach Utberſchlagsſummen be- | lebendiges Vieh auf dem Zwiſchended. 

rechnet werden können. a) Für einzelne Arbeit in od. außer | Hook, s., engl., Hafen, daher auch Sperrflinte, Band- 

dem Haufe, wie Gutachten, Tarationen, Lotalbefich- | baten, Zuhaltungshaten, Hakenſtahl, Rinneijen, Garten— 

tigungen, Abnahmen x., find Zagegelder zu verrechnen, meſſer, Heiner Unter ꝛc. — Hook and loop, ſ. d. Art. 

u. zwar: für "/, Tag zu 4 Arbeitsjtunden mit mindeftens | Angel. 

12 Marl, für 1 Tag zu 7 

Arbeitsftunden mit min⸗ Tabelle Zu Beredinung des Honorars, 

deſtens 21 Marf, für 2 u. — — ne = 

3 Tage u. Darüber zu je 7 















deſtens 18. Mark. b) Für 
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Hood, s.,engl., Haupt, - 
Müpe, Kappe, * 1. Mantel eines Kamins, Rauch⸗ Hook-bolt, »., engl. (Schiffb.), der Hakenbolzen, 
fang, Schurz. — 2. H. of a starling, Haube, Kappe eines | Schaufelnagel. 
Pfeilerhauptes. — 3. (Schiffb.) Kappe einer Luke, Get; Hook-handle, ». (Raid) das Hafpelhorn. 
einer Ejie. N — ——— a Kramp⸗ 
Hood-moulding, s., engl., Ueberſchlagſimo ober fon= | nagel, Schienennagel, Hundskopf. 
ftige Verdachung (f. d.) auf der Innenſeile einer Thüre) Hook-quay, s., engl. (Wafjerb.), Anferbubne (f. d.). 
oder eines Fenjters. Bergl. d. Art. Dripstone,crook,; Mooke’fdhrs Radbarometer, ı., .b. Art. Barometer, 
label etc. | — Hoole’3 Belent, ſ. Univerjalgelen 


Hoop 


ſchlagring. 

to hoopa pile, engl. (Wafjerb.), einen Pfahl rinfen; 
to hoop a pile of iron (Hütt.), ein Palet binden. 

Hooping, s., engl., das Gebinde, Beſchläge. 

Hoops, pl., Hoop-iron, s., engl., da8 Banbeifen. 
spfenkammer, f., j. d. Urt. Brauereianlage. 
— f., ſ. d. Art. Bauholz F.I.d., 1. Bd. 
opper, s., engl. (Mühlenb.), der Rumpf. 

ifche Erde, f. (Miner.), ſ. v. w. Schaumlalt. 
oratorium, n., lat., j. d. Art. Oratorium. 

Hordjgallerie, f., Hordhgang, m., franz. &coute, engl. 
listener (Minenb.), ſ. im Urt. Gallerie. 

Hordalicium, n., lat, = Hurdicium. 

Horde, f., rang. elaie, f., engl. hurdle, 1. a re 
ſ. v. w. Fläden (f.d.). — 2. Jedes länglich-vieredige Geſtell 
mit Gitter von Draht, Bindfaden, Weidenruthen od. Holz. 
Die H.n finden verſchiedene Anwenbung , namentlich) 
a) (Sriegsb.) zu Verkleidung, Hordenverkleidung, franz. 
clayonnage, revätement en claies, engl. hurdle-revet- 
ment, von gegen und Deichen; f. Dei) 5. u. Feſtungs⸗ 
bau A.3.d; b) (SRandw.) als proviforifche Befriedigung, 
dann Pferd, Fenz genannt; c) zum Unterlegen unter zu 
trodnende Gegenftände, ſ. Darre; d) zu Dachung, Horden- 
dadı, welches nicht ſehr Dauerhaft ift. 

Horen, f. pl. (Mythol.). Bei den Grichen Göttinnen 
ber ar bei den Römern der Stunden. In frühes 
rer Beit unterjchieden die Griechen nur zwei Jahreszeiten: 
ben Sommer, bie anmuthige, und den Winter, die raube; 
daher —— fie auch nur zwei H. Später trennte man 
die anmuthige Jahreszeit noch in Frühling, Sommer und 
eh und nahm danach drei H. an, die man Anatole, 

hallo und Earpo nannte, Die mit diefen Wefen verbuns 
dene Idee von Reiz und Anmuth führte oft Bermechjelung 
mit den Grazien herbei, jedoch verband man mit dem Be— 
griff der 9: noch die Ideen ftrenger Ordnung, Güte und 
Gerechtigkeit. Man nannte fie in diefem Sinn auch wohl 
Eirene (Friede), Dife (Gerechtigkeit), Eunomia (Ord⸗ 
nung). Man bildet fieabald Jungfrauen, mit aufgeſchürz⸗ 
ten Kleidern tanzend, auch wohl einen Wagen ziehend, mit 
Attributen ber Jahreszeiten verjehen, manchmal aud) in 
Begleitung der Grazien. 

dort ont, m., Gefihtskreis, fr3. horizon, m. engl.hori- 
zon. Man unterfcheibet 1. wahren od, aftronomijchen H., 
fra. horizon vrai, astronomique, rationnel, engl. real, 
rational, astronomical horizon, d. h.einedurchden Erd⸗ 
mittelpunft normal gegen ben durch bie betreffende Perſon 
gehenden Erdradius gelegte Ebene. — 2. Scheinbaren, 
jihtbaren H., franz. horizon physique, visible, visuel, 
sensible, engl.sensible,apparent, visual, horizon, b. h. 
die Begrenzung irgend einer Ausficht, die Stelle, mo 
ſcheinbar der Himmel auf der Erde auffigt (f. d. Art. Ab⸗ 
weihung. — 3. Künftlichen H., fra. horizon artificiel, 
engl. artificial horizon, aud) perjpektivifcherH. genannt; 
bei perfpektivifchen Darftellungen eine durch das Auge 
gelegte wãgrechte Ebene. — 4. Baubhorizont, frz. niveau, 
m. engl. level, eine beliebig angenommene Horizontal= 
ebene, von der man bie Höhenmäße (f. d. Art. Cote) nad) 
oben und unten abmißt und in den Grundriffen mit pofi= 
tiven oder negativen Vorzeichen einfchreibt. 

beriental, adj., franz. horizontal, engl. horizontal, 
level, j. v. w, wãgrecht, Pahtig. waſſerpaß, waſſerrecht; 
über h.e Batterie i db. Urt. Batterie; über h.e8 Defilement 
ſ. d. Art. defiliren. 

———— m., fr} arc droit, engl. straight 
arch, square-headed arch, j. v. w. jcheitredyter Bogen; 
ſ. d. Urt. Bogen. 

srizontale, f., j. dv. w. horizontale Linie. 

orizontalebene, Horizontalfläde, f., frz. plan m. hori- 
zontal, engl. level-plain, eine ins —— fortgeführt 
gedachte wãgrechte Ebene. Da man horizontale Richtungen 
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Hoop, s. engl., ber Reif, Reifen, das Band, ber Ber 


Horn 





in der Regel durch Setz⸗ oder Waſſerwäge beftimmt, die⸗ 
ſelben aber nach dem Geſetz der Schwere vom Erdmittel⸗ 
puntt angezogen werben, jo erhält man bei ausgedehnten 
Yusmeffungen eine Abweichung (f. d.) und unterjcheibet 
deshalb beim Feldmefjendie rehte Horizgontalebene, 
aud) vorher Horizont genannt, franz. niveau vrai, engl. 
truce level, von der jcheinbaren Horizontalebene, bem 
EHRE frz. niveau apparent;, engl. apparent- 
evel. 

Horigontalprojektion, f., frz. projection ichnogra- 
phique, engl. ichnographie projection (darjt. Geom.), 
j. d. Urtifel Grundebene, wo aud über horizontale 
Grundebene und horizontale Spur einer @eraden 
die Rebe ift; ſ. auch d. Art. Grundriß. 

Horiz ahl, m. (Deichb.), jo heißen Pfähle, welche 
auf ber Kappe eines Deiches eingeichlagen find, um da= 
mit die Höhe zu bezeichnen, in weicher der Deich erhalten 
werben muß. 

—— m. (Stat.), ſ. Seitenſchub. 

orloge,f.,frj., lat. horologium, Uhr, beſ. Schlag⸗ 
ubr, auch Uhrglocke; h. solaire, Sonnenuhr; h. de sable, 
Sanduhr; tour d'horloge, Uhrthurm. 

Horn, n., 1. (Maſch.) Haſpelhorn, ſ. unter Haſpel. — 

2. GSchloſſer.) ſ. d. Art. Amboß. — 3. Hörner als Kenn 
eichen reſp. Attribut erhalten Aeolus, Jupiter Ammun, 
aniel, Moſes zc.; ſ. d. betr. Artilel. — 4. (Mater.) frz. 
corne, engl. horn. Ihrer chemiſchen Natur nach gehören 
zu ben fogenannten Sorngebilden u. U. die Häre, en, 
Due Klauen, Nägel, Hörner, das Schildpatt und das 
ifchbein. Im gewöhnlichen Leben verfteht man unter 
$: diejenigen Gebilde, welche an dem Stirnbein gewiſſer 
hiere meijt pärweije hervorwachſen, oft ſehr beträchtliche 
Länge u. Dide befigen und in der Technik zu Mancherlei 
Berwendung finden. Ihre Struftur zeigt entfernte Aehn⸗ 
lichkeit mit der des Holzes, indem ſich 2* Durchſchnitt 
eines H.es Ringe zeigen, und zwar deſto mehr, je älter das 
Gebilde iſt. DieHornmaffe, Hornfubflan;, fz. matiöre cornee, 
engl. horn-matter, unterjcheibet jich von der Anochenmaffe 
bej. dadurch, daß fie nicht wie dieje beim Kochen mit Waſſer 
in Leim übergeht, jondern nur erweicht und nad) dem Er- 
falten wieder ihreurjprüngliche Feitigkeit annimmt. Dieſe 
Eigenschaft läßt zu, daß mandas H. in erweichtem Zuftand 
in beliebige formen preffen und fogar mehrere Stüde 
duch Zuſammenſchweißen mit einander verbinden fann. 
Am meisten Verwendung findet das Ochſen- und Büffels 
born, jedoch werden zu feineren Arbeiten aud) Bockshorn, 
Gemſenhorn und Steinbodshorn fehr gejchäßt. Bei der 
Berarbeitung des H.s fommt es bei. daraufan, ben hohlen 
Körper in ſolche Form zu bringen, daß er zu Herftellung 
Ber Gegenſtände geeignet ift; zu diefem Zweck läßt man 
hn mehrere Tage in Waſſer weichen, wirft ihn dann in 
fiedendes Waſſer u. läßt ihn darin einige Stunden liegen; 
dann hält man ihn mittels einer Zange unter fortwähren= 
dem Drehen über eine $lamme, ſchneidet ihn, nach gehöri— 
ger Erweichung, mit einem Meſſer der Länge nad) auf u. 
iegt ihn platt aus einander. Hierauf werben die Ränder 
derornplatte in Wafjer getaucht und dieje jogleich ki ie 
Eifenplatten dem Drud einer Preſſe ausgeſetzt. Nun be= 
ftreiht man die Platte mit Talg und jept E zwijchen er⸗ 
mwärmten, reinen eifernen Platten, die ebenfalld mit Talg 
beſtrichen find, abermals ſtarkem Druck aus. Nach völligem 
Erfalten erjcheinen die Platten durchſichtig. Um mehrere 
Hornplatten an ihren Rändern zuſammenzuſchweißen, 
werden fie am Rand forgjältig abgefchrägt, dann zu Ent- 
fernung des Fettes eine Zeit lang in erwärmten Alfobol 
getaucht und hierauf die zu löthenden Flächen, ohne fie mit 
den Fingern zu berühren, auf einander gepaßt. Bei grö- 
Beren Platten legt man oben und unten eine $upferplatte 
auf, preßt diefe zufammen und ftellt das Gange in heißes 
Waſſer, bis die Löthung vollendet ift. — Ueber das Für— 
ben des 9.8 ſ. d. Urt. Beige E., 1.85. — Um H. zu 


Horn 65 Horse-block 


— — — —— — m mm. 
bronziren oder demſelben überhaupt ein metallartiges Sie wächſt daſelbſt auf den Cordilleren und wird 40 bis 
Ausfeben zugeben, beſtreicht man die fertigen Gegenstände, | 55 m. hoch. Die Blätter dienen zum Dachdecken, die Blatt⸗ 
je nachdem man eine gelbe, grüne, ſchwarze oder braune ſcheiden zu Dachrinnen und Röhren. Die ausgebreiteten 
Bronzefarbe erzielen will, mit Ehlorzint, dromfaurem | Blattfheiden, die an der Sonne gedörrt worden find, 


Zintoryd, EHlorkupferlöfung oder chromſaurem Kupfer⸗ 
oxyd, trodnet das H. unter ber Sicdetemperatur bed Waſ⸗ 
fers, im Sommer gewöhnlich an der Sonne, und reibt bie 
Horngegenjtände zulegt mit Mufivgold (Zweifach⸗Schwe⸗ 
felzinn) ab, wodurd) fie bann das gewünſchte bronzefar: 
bene Ausſehen erhalten; f. auch db. Art. Brongefarben. — | 


werben zu Hüttenwänden und de Dachbedeckung benußt. 
Der Stamm giebt dauerhafte Röhren zu Wafjerleitungen 
und eine Sorte Balijanderbolz 

Hornqueckſilber, n. (Mater.),engl.horn-quicksilver, 
f. Quedfilberhorner;z. 

Yornſchiene, f., franz. contre-rail d'un croisement, 


5. Hörner heißen am ionijchen und korinthiſchen Kapitäl | engl. check-rail, wing-rail(Eijenb.), auch Zwangsſchiene 
die Eden des Abatus. — 6. Die Ohren bed Rammblods. | genannt, f. im Art. Kreuzung. 


— 7. Die Handhaben eines tragbaren Altard. — 8. Die 
Handhaben einer Gejtellfäge. 
Horn, s., enal., 1. |. d. Urt. Horn 4, — 2. ‚Spatel, 


gornſilber, n. (Min.), engl. horn-silver, horn-ore of 
silver, ſ. Silberhornerz. 
Hornfein, m. (Miner.), fr}. silex corne, engl. horn- 


Spachtel. — 3. H. of a pile-shoe, f. Arm und Cheek. — | stone, ift ein derber, wenig nlängender, auf dem Bruch 


4. H. ofa plane, Naſe des Hobels. 


SHornambof, m. (Schlofi.), j.im Art. Aniboß; doppelter | 
bormamboß, ſ. Sperrhorn. | 


Yornbaum, m., engl. Hornbeam, ſ. v. w. gemeine 
Hainbuche, ſ. unter Buche 2. 

Sornblende, f., frz. Amphibole m., engl. amphibole, 
Hornblende (Miner.), eins von den Gilifaten, welche in 
verfhiedenen Gefteinen der Urs u. — — 
B. im Granit, eine wichtige Rolle ſpielen. Die Baſen, 
d. b. diejenigen Metalloryde, welche mit Kiefelerde in der 
d. zu Bi-Silikalen verbunden vorfommen und deren 
Duantität die farbe, Härte u. f. w. derjelben bedingt, find: 
Kalt, Bittererde, Eifenorydul, Eifenoryd und Thonerde. 
Am häufigften verbreitet findet ſich die elfen= u. thonerbe- 


veihe eigentliche H. mit den beiden’ Varietäten ber | work (ſtriegsb.) Außeriwerf, beſtehend aus 


duntelihwarzgrünengemeinenH.u.derbraunfdmwarzen 
bajaltifhen H. Meiſt ift fie mit ſeldſpatigen Mine: 


iplitteriger oder mufcheliger Quarz von jehr verſchiedener 
Färbung. Er ftcht dem Feuerſtein und Ehalccdon ſehr 
nabe und erhielt feinen Namen wegen feines hornähnlichen 
Ausſehens. Nimmt zum Theil gute Politur an. 
Hornfkeinporphyr, m. (Miner.), frz. porphyre kera- 
tique, m., engl. hornstone-porphyry, hat als Haupt- 
mafje Hornftein mit verhärtetem Thon u. Jaspis, aud) 
mebrod. wenigermit Quarz, Feldſpat u. Hornblende, feltes 
ner mit Glimmer gemiſcht; ift röthlichbraun, bräunlich- 
roth, mattgrün, blau od. grünlichweiß, im Bruch muſchelig, 
ſplitterig u. ſchieferig, dient der Hürte wegen zum Straßen⸗ 
bau. Nimmt gut Politur an, ber qdem. trägt 32000 kg. 
ornſtrauch, ım. (Bot.), j. Hartriegel, Kornältirfche. 
ornwerk, n., frz. ouvrage m. & corne, engl. horn- 
— halben 
Bollwerken, welche durch eine Courtine verbunden ſind. 
Horologium, m., lat., griech. wpoAöyıov, Uhr, beſ. 


talien verbunden; die Spaltungsflädhen find meift fehr | Sonnen: und Waſſeruhr; ſ. d. betr, Artikel. 


volllommen, lebhaft glas⸗ oderperimutterglängend, Härte 
zwiſchen Quarz und Flußipat; ſpez. Gewicht ſchwanlt 
zwiſchen 3,006 Und 2,47. Minder verbreitet find weiße 
9.1. Tremolith, und Tabradorifche 9., 1. Hyperſthen. 
Sernblendefels, ım., Hornbleudegefein, n., frz. amphi- 
bolite, f., beißt eine entweder nur aus Hornblende oder 
aus diefer und eingemengtem Quarz beftehende Gebirgs⸗ 
art. Der H. gehört zu den älteften Gebirgsarten, liefert 
gutes Material für Häufer- und Straßenbau. 
Hornblendegneis, m. (Miner.), frz. gneis amphibo- 
lique, engl. amphibolic gneis, f. im Art. Gneis. 
srublendegranit, m. (Miner.), f. im Art. Granit. 
rnblendefhiefer, m., fra. amphibolite schisteuse, 
engl, hornblende - slate, horn-slate,, ein jchicferiges 
mblendegeitein ; gewöhnlich accefforifch beigemengt find: 
immer, Magneteifen, Schwefelfies und Granat; fie 
treten gewöhnlich nur in Maſſen auf, felten in ausgebehn- 
ten Bartien. Benußt wird der H. hier und da zum Dad}: 
deden, ferner feiner Leichtflüffigkeit wegen beim Eins 
ihmelzen als Zufchlag, endlich auf Glashütten ala Zuſatz 
zur Fritte, ſowie allein zu Bereitung des Steinglafcs, aus 
welchem Knöpfe 2c. gemacht werben. 
55 f. (Bot.), ſ. Hainbuche unter Buche. 
örnerkalkfiein, m. (Miner.), frz. chaux cornifere, 
engl. corniferous limestone. Die Benennung erflärt ſich 
wie bei Mufchelfalfitein. 
Hornfels, m. (Miner.), nennt man ein innige® Ge- 


Horreum, n., lat., Scheune, Speicher, doch auch Ma= 

gain jeder Art. 
ors d’eau, adv., frz., nicht wägredt; hors l’eau, im 
Trodnen. 

Hors d’oeuvre, m., frz., Anbau ;horsd’oeuvre,adı.., 
außerhalb des Gebäudes; se jeter hors d’oeuvre, aus⸗ 
laden, vorfragen. 

hors-feu, adj., frz. (Hütt.), faltliegend, vom Hochofen; 
mettre hors feu le fourneau, ausblaſen, niederblajen. 

ad ın., frz. auditoire, ım., engl. auditory, Sälin 
Univerfitätd: und Schulgebäuden zum Abhalten der Vor⸗ 
träge; die Größe wird nad der Anzahl der Zuhörer be— 
rechnet, indem man jeden Sitzplatz ungefähr 60 cm. lang 
und 80 cm. bi® 1 m. tief rechnet, und außerdem einen 
Gang von mindeſtens 1,,, m. Breite, 1 qm. für den Ofen 
und mindeſtens 4 qm. für das Katheder zurechnet. Doch 
darf die Lange 12*/, m. nicht überſteigen; ſ. übr. Akuſtik. 
Damit alle Aubörer auch ungehindert den Bortragenden 
fomwie das von ihm Borzuzeigende fehen fönnen, muß ent» 
weder das Katheder genügend erhöht werden oder bie Sitze 
müſſen nad) hinten auffteigen, nach den indem Urt. Oavea 
(f. d.) gegebenen Regeln. 

Horse, s., engl., eigentlich da8 Pferd; in der Technit 
1. auch sawing-horse (Bimm.), dad Schränfftöddenzum 
Schränten der Sügezähne. — 2. (Hütt.) die Bühne, der 
Anjag im Schmelzofen. — 3. (Hochb.) der Bod, Rüftbod. 
— 4. (Brüidenb.) ber Galgen an ber Gierfähre. — 


menge von vorwaltendem Quarz mit dichtem Feldipat. | 5.(Schiffb.) h. for the mizzen sheet, der Leuwagen der 
Bumeilen ift dem Gemenge aud) etwas Turmalin, Glim- Beſanſchote, der Giefbaumbügel, Pferdebügel; h. of the 


mer oder Hornbiende beigemengt. 


yard-arm, da& Nodpferd; h. oder gallery-ladder, die 


Sornflöß, n. (Bergb.), eine Schidht von bräunlich- | Bootsleiter, Sturmleiter. — 6. (Kupferichm.) ber Geiß— 


grauem Kalt. 
orngewölbe, n. (Hochb.), f. d. Art. Gewölbe D. c. | 
ornhafpel, ın. (Maſch.), ſ. unt. Hafpel u. Berahaipel. 
örnholz, n. (Zimm.), ſ. Hirnholz. | 


srapalme, f. (Bot.), große (Iriartea altissima Kltz., | salitojo, lat. scansorium, Stein an der Straße, zur 


fuß, das Einfageifen. 
Horse-back, s., engl. (Bergb.), unbedeutende Ver— 
ſchmälerung eines Flötzes. 
Horse-block, s. engl., frz montoir, ital. — 
r⸗ 


omilie Ralnıen), eine der größten Palmen Venezuela's. leichterung des Aufſteigens für Reiter, 


Mothes, JUuſtr. Bau-Lerifon. 4. Aufl. M. 


9 


Horse-capstan 


Horse-tapstan, horse-gin,s. engl., ber Pferdegöpel. 

Horse-chess-nut-tree, s., engl. (Bot.), der Roß⸗ 
faffanienbaum, 

Horse-ferry, s., Horse-boat, engl., die Zugfähre. 

Horse-flesh-wood, s., engl.(Bot.), j.Bolletrieholz u. 
Mangroveholz. 

Horse-hair, s., das Roßhär. 

Horse-mill, s., engl., die Roßmühle, Pferdemühle. 

Horse-nail-rod, horse-nail-iron, s., engl. (Hütt.), 
das Hufnageleifen. 

Horse-power, s., engl. (Mafd.), die Pferbefraft. 

Horseshoe-arch, s., engl., Hufeifenbogen; pointed 
horseshoe arch, ber Hufeifenfpigbogen; j.d. Art. Bogen. 

Horses-stable, s., engl., der Pferdeſtall. 

Horse-tail, s., engl., der Schadjtelhalm. 

Horsing-iron, s., engl. (Schiffb.), das Klameieifen. 

Hortolage, m., frz., Gartenabtheilung für Miftbeete 
und Klidyenfräuter, 

Hortus, m., lat., Garten. 

Yorus (ägypt. Mythol.), fymbolifche Darftellung ber 
Sonne als Sohn des Dfiriß und ber Jfis; von ben Titanen 
getöbtet, wurbe er von Iſis wieder ind Leben gerufen und 
in ber Bahrfagehmft und Arzneikunde unterrichtet. Bon 
ihm erhielten dir Zeiten des Jahres und bed Tages ihren 
Namen. Er erſcheint ald Säugling auf dem Schöß der 

ſis, oder ald Knabe, Lotusblumen baltend, ob. auf einer 

tusblume fipend, oder endlich mit einer Rotusblume ala 

Kopfihmud, eine Peitſche oder einen Hirtenftab in ber 
Hanb, oder endlich mit einem Geier: oder Habichtskopf. 

Sofpital, Zpitel, n., Zpittel, m., fra. höpital, hospice, 
m., engl. hospitel, spittle, spital, lat. hospitale, nosoco- 
mium. I. $m allgemeinen begreift man unter diefem 
Namen alle Arten Bohlthätigkeitsanftalten (ital. luoghi 
pii) oder auch große Gcbäube * Unterbringung und Ver⸗ 
pflegung von Menſchen, welche durch Alter, Krankheit, 
Schwäche, Armuth ob. bergl. verhindert find, fich jelbft 
Biege u. Unterhalt zu verſchaffen; alfo Herberge, Hoſpiz, 
Siechenhaus ıc. Für alle Arten berjelben gelten folgende 
Bunfte: 1. Dan jorge für Geräumigkeit und Bequemlichs 
keit in den Aufenthaltsräumen, in den Höfen, Gärten und 
Berbindungsgängen, Küchen und Speifefälen, Waſch— 
räumen 2. Für bie Berwaltungsds und Direltiondräume 
fowie für Dienſtwohnungen verſchwende man nie zu viel 
Raum. 2. Man fche auf gefunde Lage, namentlich der für 
die Pflege jelbft beftimmten Theile; nur bei jehr großen 
Hofpitälern wende man ganz gejchloffene Höfe an, jedoch 
dürfen Küche und Waſchraum nie im Haupthofe liegen. 
Die eigentlihen Wohnräume lege man möglichft nad 
Süden. 3. Man bauenicht zu hoch, allerhöchſtens Barterre 
unb zwei Etagen. 4. Man vermeibe, zu viele Berjonen in 
einem Lokal unterzubringen. 5. Gänge zwifchen zwei 
Reihen von Gemächern find nicht zu empfehlen, well es 
folhen Gängen leicht an frifcher Luft fehlt. 6. Die Betten 
bürfen nicht zu dicht ftehen, der Awijchenraum muß min- 

8 1,,, m. betragen. Säle für 2 Reihen Betten feien 
mindeſtens 6m. breit. Man rechne auf jeden Kranken 
6 qm. 7. Man bemeffe die Höhe der Säle ſo, daß auf jeden 
Kranken mindeſtens 15 cbm. Quft fommen. Die Wohn⸗ 
räume hingegen mache man nicht zu hoch, nicht gern über 
3°/, ın. 8. Die Betten dürfen nie auf Fenſter treffen und 
miſſſen mit Vorhängen verjehen fein. 9. Man treibenicht 
unnügen Luxus. 10. Die Abtritte bürfen nicht zu entfernt 
fein; am beiten bringt man fie in Ausbauen zwiſchen je 
zwei Sälen an, und zwar fo, daß man aus bem Säl nad 

Abtritt nur durch das Zimmer des Wärterd gelangen 
fann. 11. Jeder Säl erhalte ein befonderes Veftibül. 

II. Befondere Anorbnungen außer biefen allge- 
meinen Beftimmungen erheifchen noch einzelne Hofpitäler 
nad) ihrem Sonberzwed: a) Krankenhaus, n., franz. 
infirmerie, maladrerie, engl. infirmary, lat. infirms- 
torium, xenodochium, valetudinarium. Die meiften 
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Kranken lege man gegen Süden, Fieber⸗ und Augenkranke 
gegen Norden; Apotheke und Küche erhalten einen bejon- 
beren Hof; ebenfo die Dienftwohnungen. Nicht gern legt 
man mehr als acht Kranke in ein immer. Hatdie Anftalt 
ein Barterre und zwei Etagen, fo bringe man in das Par⸗ 
terre Hausmanndmwohnung, Aufnafmezimmermit Bade⸗ 
wanne und Bettaltoven, baneben ein Berathungszimmer 
fowie bie Mpothefen, beren Qaboratorium im Souterrain 
liegen fann. Bäder müfjen in jedem Geſchoß wenigſtens 
zwei fein. Die ſchwerſten Kranken, benen ber Transport 
Ichaben könnte, bringt man am beften im Parterre unter. 
In ber erften Etage leichte Fieberkranke ıc. , ſowie Archiv, 
Berfammlungsfäl ꝛc. In der zweiten Etage, befier jedoch 
in einem Flügel, die anjtedenden Kranfen. Ebenfo geſon⸗ 
dert Koftgänger unbRelonvalescenten. Das Todten- unb 
Seltionszimmer liege gegen Norden, Auf 400 Kranke 
rechne man ſechs Badewannen. In ben Kranfenzimmern 
beize man mit Defen od. mit warmem Waſſer; die Treppe 
fei jehr geräumig, der Eindrud des Aeußeren einlabend 
und wobltäuend. Für guten Abzug des Unraths undgute 
Bentilation muß man forgfältig bedacht fein. — Gegen⸗ 
wärtig ift die befte Hofpitalform die Barade, ein verfleis 
nerter Bavillon für höchſtens 16 Betten; fie bietet dem 
Kranken die meiften Vortheile für reine Luft, weil fie 
nicht nnraufallen Seiten, oder, wenn fieaneinen Korridor 
anftößt, wenigftens auf drei Seiten von Quft umgeben ift, 
ſondern weil auch eine 1—2 m. hohe Luftſchicht zwiſchen 
ihr und der Erdoberfläche, welche letztere mit Platten- 
pflafter ober Aeſtrich überzogen fein muß, fich befindet, fo 
daß die geſundheitsnachtheiligen Bobengafe unmöglich in 
ben Krankentaum eindringen können. [Rlm.) b) Irren: 
haus. Solche find ähnlich anzulegen, müffen aber noch 
Iſolirzellen u, einen Garten mit befonderen Abtheilungen 
enthalten; f. db. Art. Zrrenhaus. c) Duarantänehbaus 
und Lazareth, Siechenhaus, engl. lazar-house, Lepros 
fenhaus, ital. casa dei leprosi, lat. lazarum, lepro- 
sorium. Solche erhalten diefelbe Einrichtung wie a., nur 
ftatt ber Krantenfäle durchgängig Jfolirzellen ſowie Pro⸗ 
menaden für die Rekonvalescenten ꝛe. Bei einer Quarans 
täne müſſen die noch nicht Unterfuchten, die Unverdächtigen, 
Verdächtigen und bie wirklich angejtedten Berjonen und 
Wären forgfältig getrennt werden. Die Umfaffungs: 
mauer fei Doppelt unb fehr hoch ; dann iſt noch nöthig: eine 
Räucherungsanſtalt, ein Gefängnis, ein Gottesader 
u.f.w. d) Waiſenhaus, lat. orphanotrophium,, und 
Sindelhaus,lat.brephotroplium, ital.casadei espo- 
sti. Solche enthalten außer den Räumen für Pflege und 
Wohnung noch Schulräume, Spielböfe, Gärten zc., fiehe 
übr. Schule. e) Armenhaus, lat. Ptocho trophium, 
hospitale pauperum, f. d.betr. Urt. f) Bürgerhofpi= 
tal, Hofpital für alte Männer oder Weiber, ober für 
Beide, fra. hötel-Dieu, m., maison-Dieu, f., lat. Geron- 
toniconium, bie Zimmer richtet man zu einer oder zwei 
Berfonen, mit ober ohne at gr ein, je nad) dem, 
was bie Aufzunehmenden zahlen; die Einrichtung, im 

anzen etwas fplendiber als bei den Armenhäuſern, fet 

immer einfach, aber freunblid. 

Hofpiz, n., 1. lat. hospitium, bei Klöjtern ſ. v. w. 
Fremdenherberge; man unterfhieb: Frembenflügel, lat, 
hospitale, u. Bilgerbofpiz, lat. gerontochium; — 2. jett 
bef. in unbewohnbaren Gebirgsgegenden ein Gebäude, 
worin Reifende Aufnahme finden. 

Host-bell oder sanet-bell, s., engl., Mefichelle, 
Ehorglode; ſ. d. Art. Glode. 

Hoftenfhanhtel, f., (at. hostiaria, hosteria, arto- 

horium. 1. Große, zu Aufbewahrung ber Hoftien in der 

akriſtei, meift —— — 2. Kleine, beim Abend⸗ 
mahl neben dem Kelch ſtehend, |. Ciborium. Vergl. auch 
M. M. a. W. im Art. Hoſtienſchachtel. 

Hostle, hostel, hostrie, s., engl., 1. Wirthshaus. — 
2. |. Bursa 3. 


hot 


hot, adj., engl., heiß; hot-alr-heating, a. fiege umter 
Art. Heizung. 

Hot-chisel, s., engl., der Schrotmeißel, das Sepeifen. 

Hötel, m.., fr3., engl. hotel, 1. befier hötellerie, Tat. 
hostellaria, hospitale, hostilia, Gaſthof. — 2. Großes 
öffentliches Gebäude, Balaft. — 3. f. v. wm. Hofpiz. — 
4. h. de ville, Rathaus. — 5. h.-Dieu, Krankenhaus, 

hot-short, adj., engl., rothbrũchig. 

Hot-water-heating, s., engl., Heißwaſſerheizung; 
f. im Art. Heizung. 

Hot-water-pump, s., engl., Warmwaſſerpumpe; 
f. d. Art. Dampfmaſchine. 

Hotte, £., frz., Tragforb, Butte; 1. h. de cheminde 
(dedb.) j. d. w. Rauchfang, Rauchmantel (f. d.); fausse 
2 > finde ig pe 2. en) h.a —— 

t Baggereimer. — 3. (Kriegsb.) h. demineur, ber Erd⸗ 
forb, ir 2 i 

Hottſche, f., frz. tr&mie, f., engl. hopper, auch Mühl- 
eg Leg (Brühe) Lg erg Kaften, aus welchem 
das ide in bie Oeffnung des Läufers rinnt. 

Houache, Houage, m., frz., 1. (Scifff.) das Kiel: 
waſſer. — 2. h. du loch, der Vorläufer der Rogleine. 
— 3. (Bergb.) h. du filon, die Ganglänge, Beim Stein- 
tohlenbau die Schrambant, der Ausſchram. 

Houe, f., fr3., Hade, Haue, h.amoitier, Mörtelfrüde. 

Houille,f.,{1,.,charbon fossile, Diefoffile Kohle; 1.h. 
brune, Brauntohle; h. limoneuse, Moorlohle; — 2. h. 
noire od. h. fhlechthin, Steinfohle;h. bacillaire, Stangen- 
foble, ftengeliger Anthracit; h. collante, grasse, die fette 
Steintohle, Badloble; h. compacte, grasse & longue 
flamme, dichte Steinkohle, Kanneltohle; h. au cubes, 
Bürfelfohle; h. feuilletse, Blätterfohle; h. fuligineuse, 
Rußkohle; h. grossiere, en mottes, vive, gaie, Sinter⸗ 
fohle, grobe Kohle, Stüdfohle; h. luisante, lanzfoble;h. 
mar6öchale, Schmicbelohle; h. tout-venante, Förder⸗ 
toble; h. piciforme, Pechlohle; h. schisteuse, Schiefer- 
foble, Splitterfohle; h. söche, maigre, Sanbfohle. 

Houill2re, f, frj., die Steinfohlengrube. 

Hourd, m. rang, Horde, Pechnaje. Hourds, pl., 
Gallerie zum Schuß t Kämpfer auf einer Mauer oder 
auf einem Wartthurm. Bgl. d. Art. Hurdiciumu. Burg. 

Hourdage, m., frz., rauhes Mauerwerk, Feldftein- 
mauerwert; h.enplätres, die Bagenmauer; h. entremis, 
das Feldſteinmauerwert zwiſchen Ziegelhäuptern; h. d'un 
plancher, auchhourdis, m., derSchwebäftrid;h.d’enduit 
oder enduit hourde, Rauhputz. 

hourder, v. tr., ig. 1. h. un enduit, berappen, grob 
abpugen. — 2. h. un mur, eine Mauer unaffurat aufs 
führen. — 3. h. les pans de bois, die Fade ausmauern. 
— 4. h. un plancher, den Schwebäftri aufbringen. 

Hourdi,m.,frz. (Schiffb.), Hed;lissedeh., Hedbalten. 

Hourdis, m., ftz., der Schwebäftrid). 

—— s., engl., Sanduhr, Stundenglas. 

Hour-hand, s., engl, ber Stunbenzeiger. 

Housche, f. frz., ? 
haus, Grüßgarten. 

House,s.,engl., 1. Haus (f. d). — 2. Auch housing 
f.v. w. Bilderbiende, doch auch lod. — 3. h. of 
water (Bergb.), die angefammelten Waſſermaſſen. — 
4, h.ofoffce, ber Abtritt. 

to house, tr.v.,engl.,einzapfen ; to house-in, einlaffen. 

House-painter, s., engl., der Anftreicher, Zünder. 

House-painting, s., engl., die Anftreicherarbeit. 

Housing, s., engl., 1. (Bimm.) die Kammfafje, bie 
Einlafiung. — 2. (Schiffb.) auch Houseline, bie Hüfing. 
— 3. (Hütt.) da8 Balzengerüft. 

Housing-frame, s., engl. (Hütt.), das Walzengerähm. 

Housing-pillar, Housing-post, housing-bearer, 
e., engl. (Hütt.), der Walzenftänder, Gerüftftänder. 

Houssage, m., franz., äußere Bretverfleidung einer 
Windmühle. 


einer Garten hinter einem Bauern⸗ 
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Housse, f., fran;., die Dede, Schabrade;h. de chaise, 
bie Stublfappe; h. de lit, die Bettdede. 
Houssette, f., housset, m., franz. (Schloff.), das 
Schnappſchloß. 
Hout, m., frz. Schrotroft der Bretfäger (Roſtſchneider). 
5 — m. frz. (Zimm., Tiſchl.), Rauhbank; ſ. Füge⸗ 
obel. 


Horel, s., engl., an ber Seite offene Bilderblende, alfo 
blos Konfole mit Obergebäufe. 

—— Bruckenſyftem, n., ſ. d. Art, Brücke. 

owol, s., engl.(Zimm., Bötich.) der Dächfel, Deißel. 
Hoyau, m, are Lettenhaue, Keilhaue, Rabehade, 
Bergmannshade. 
oye, f., öfterr. (Wafjerb.),i.v. w. Rammmafdine. 
oyer, m., 1. (Straßenb.) die Ramme, Handramme, 
— 2. (Bafferb.) der Rammblod, Fallblock. 

Yub, m., 1. (Bergb.) beim Sprengen des Geſteins mit 
Sciekpulver die etwas fchräge Richtung des Bohrloches. 
— 2. fra. levde, volse, f., coup, m., engl. heave,stroke, 
lift, auch Qubhöhe, Qubläuge, die Höhe, welche ein Mafchi- 
nentheil beim Auf und Abbewegen zurüdlegt. — 3. Die 
Beit, welche er Dazu braudt. — 4. ir bei Bump: 
werfen bie Menge Waſſer, welche mit einer Kolbenbewe⸗ 
gung audgehoben wirb. 

ubot,m.,fr3.(Schiffb.),SeitenfenfterimZmwijchended. 

Aubpumpe, f., jt3. pompe f. öl&vatoire, engl.lifting- 

. Hierüber ſowie über Jub- u. Drucpnmpe, Qubfaß ıc. 
im Art Pumpe. 

Huche, f. frz., engl. hutch, aus dem Iatein. Hutica 
(vergl. Hürjche), Xade, Trube. 1. (Mühlenb.) der Beutel» 
foften an einer Mahlmühle. — 2. Fiſchtaſten, Fiſch— 
behälter. — 3. Bochherd. — 4. H. aumoniöre, Gottes» 
faften, h. d’eglise, Kirchenkaften. — 5. Badtrog. 

ukelory, n. (Kohlenb.), ſ. Meiler. 
uckwehr, n. (Wafjerb.), Einbau in das Waſſer, um 
eine hervortretende Zandipige zu ſchützen. Wird gewöhn⸗ 
lich ftufenweife angelegt, un gegen Flutu. Ebbezubdienen. 
£, f., Floßholzhafen an einem Fluß. 
uel, s., engl. (Prov. in Cornwall), das Bergwerk, die 
Grube, Rede; huel-stean, die Zinngrube. 

Aufeifenbogen, m., jrj. arc outrepasse, arc en fer h 

cheval, engl. horse shoe-arch, Rund⸗ oder Spipbogen, 
en Schenkel nach unten zu derart verlängert find, daß 

fid) der Bogen etwas verengt. Der runde, Sufelfenrund- 
bogen , wird meift 9. ſchlechthin genannt, frz. plein cintre 
outrepass6, engl. horse-shoe-round-head, fommt beſ. 
im arabiſchen Stil vor. Der fpige, Öufelfeufpläbogen, 
frz. ogive outrepassee, arc en fer a chevalpointe, engl. 
pointed horse-shoe-arch, bef. im maurifchen Stil. & hr 
falſch ift e8, diefe Verlängerung mit demielben Radius 
u befchreiben, wie den oberen Theil des Bogend. Der 
abius der Einziehung muß vielmehr mindeftens doppelt 
fo groß fein, wie der des eigentlichen Bogensd. Bei maus 
riſchen Bauwerken (f. d. betr. Art.)ifterjogaroft8—8mal 
fo groß; ſ. d. Art. 1 E. 1. 18ff.u. zugehörige Figuren. 


uffiabeifen, n., |. d. Art. Eifen. 
dufe, f. (Schiffb.), Berfleidung unter der Gallerie und 
zur Seite des Spiegels. 
elſches Basquill, n., |. d. Art. Basquill. 
—33 und Hühnerhof, m., |. Stall. 
nile, £., frz., das Del; h. de poisson, Fiſchthran; h. 
de pied de boeuf, Klauenfett. 
Huls, m., frz., Thüre, Ausgang. 
Huisserie, f., franz., Thürgerüfte, Thürzarge; h. de 
croisde, Feniterzarge, Fenſterſtock von geh. 
Huitm.dechiffre, fr3.,derdoppelte Didzirkel, ſ. Zirkel. 
ulben, m., |. Dediwelle und Holm. 
ülfsbahn, f., Hülfskranz, Hülfsmafdyine xc, ſ. unter Si, 
38 


f ülfsdamm, m.,f. Damm und Deich b., 6. und 7, 
ülfspfoften, m., Hülfskänder, m. ſ. unter Si, S. 38. 
9* 


Hãlfsthor 


Allee u. Hülfsteempel, j. unter Si, S 
ülfsträger, m. ‚nachträglich unter, — Ober über 
andere Balten gelegter Träger. 

Hull s. of a ship, engl., der Schiffsrumpf, Schiffs— 


Ai, I. Im allgemeinen ſ. v. w. Hülle; befonder®: 
1. (Maſch —“ d. * Bude. — 2. Bei Röhren 
f.v. w. Muff. — 3, Bei Rädern ſ. v. w. Velltranz. — 
4, Bei —— * w. Kappe der Flaſche. — 5. Bei 
Druckbohrern ſ. v. w. Bohrmutter xc. 

II. Sülfen, f. pl., franz. gousses, engl. cods, husks, 
Schoten am ionijchen ug ſ. d. Art. ioniſch. 

III. qũlſe, gemeine, £., fr. houx, m., engl. holly-tree 
(Ilex aquifolium L. ‚ Fam. Steeichengewächle, Dici- 
nese), auch Hülfen, m, oder hulſt, m., Stehpalme; bat 
weißes, ins Gelbliche, auch mweißgrün od, braun geadertes 

13; das ausgewachfene Stammholz ijt jchr zäbe, hart u. 
chwer, bearbeitet ſich frifch befjer als troden, nimmt Boli- 
tur u. ſchwarze Beige vortrefflid an. Diejes immergrüne 
Gewächs findet fih als Straud oder Meiner Baum im 
weſtlichen Deutichland und in England. 

Hülfenbaum, mn. (Bot.), ſ. Animebaum. 
flfenfrüdte, f. pl. (landiv. Bauf.), ſ. Getreideboben. 
—— fra., das Anfeuchten, Annetzen. 
Hummer, m. (Schiffb.), DOberende der Stenge und 

—— e, iſt meiſt vieredig und in ihr befindet ri ein 

Loc, das —3 fr. encormail, engl. tyehole, zum 

Durchſteden des Drehreep der Mard- und Bramraaen. 

umus, m. (Erbarb.), ſ Dammerde. 

und, m.,1.(Bergb.),frj.chien, m.,engi.miner’struck, 
Geſahrt, mit welchem das Erz zu Tage gebracht wird; er 
beiteht aus einem länglichen Kajten von verjchiedener 
Größe, ift mit 4 Rädern oder 2 Walzen verjehen und jo 
eingerichtet, da man ihn an einem Seil nad) fid) ziehen 
fann; ſ. d. Art. Berghund. — 2. Veraltetes Feldmäß, 
20 Ruthen lang und : Ruthen breit. — 3. ſ. v. w. Ramm⸗ 
bär(f.d.). — 4. Der 9. ift in der chriftlichen Symbolif 





Sinubild der Treue, Wachſamleit gegen die Keperei, aber | 


aud) der Gefräßigkeit, ſowie Atribut viefer Heiligen, fiehe 
M.M. a. W.; in der griechiſchen Kunft Witribut der 
Diana, * Agathodämonen, des Anubis ꝛc. — 5. franz. 
prussienne, f., cheminde a la prussienne, feiner, vor 
einen andern geſehier Dien. — 6. Hemmftüge. — 7. Raus 
fender H., f.v. wm. Mäander (f. d.). 

Yundebank, Hundebrüde, f. (Bergb.), leichte hölzerne 
Brüde, auf welcher der Berghund fortgefahren wird. 

Qundegeflänge, n. (Bergb)), hölzerner Schienenmeg, 
auf oder ftatt der Hundebank. 

Yundehaus, ın. (Schiffb.), franz. capot m. d’6chelle, 
engl. hood ofan hatchway, die Kappe (Bedachung) der 
Treppenlule. 

Yundehols, n. (Bot.), ſ. dog-wood. 

—* hunderitheilig, adj., franz. und engl. 
centigrade, f. Thermometer. 

— 5— m. (landw. Baul.), ſ. Stall. 

undflößer, m., frj.esclauneur, traneur, hiercheur, 
ın., engl. hurrier Ferow.) Arbeiter, der mit dem Hund 
zu fördern hat. [Si. 

Yundsjahn, ın., I. (Bildh.) ſpitzes Eiſen oder Meißel 
von verjchiedenen Größen. — 2. (Miner.) bie an den Sei— 
tenfanten zugerundeten Kryftalle des ſpatigen Kallſteins. 

Yundszahnsrnament,n., engl.dog-tooth, — toothed 
ornament, j, d. Art. toothed, im englifchegotbifchen Baus 
ſtil ſpitzes Bierblatt, auf einer Meinen vierfeitigen Pyra⸗ 
mide gearbeitet. 

Hune, f., frz., 1. (Echiffb.) der Mars. — 2. (Zimm.) 
das Slodenjod). 

Hünenbett, Hünengrab, n., ſ. d. Art. Grabmal u. feltifche 
Bauwerke. 

Hunting-cog, s., engl. (Maſch.), der überzühlige Rab: 
zahn, Ergänzungszahn. 
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Hutmann 


Hurasse, f., hus, m.,hulse, f., ftz.,cngl. hurst, hirst, 
die Hammerhül fe. 

Hürde, f., engl. hurdle, j. Horde, Pferche ꝛc. 

—æã m., Pfähfe, vomudie Hürden (Pferchen) 

jentrecht auf der Erde befeitigt werden. 

Hurdicium, f.,hourdagium, Hurdamentum, fat., 
frz. hourds, m. „engl. hurdel ‚ Bertheidigungswerfanden 
Dächern von Burgen ıc., entweder gemauert, und dann 
fait gleichbedeutend mit Bechnafenreibe, Ein Beifpielf. in 
Fig.2148. h. hieß auch die Zujchauertribürte bei Turnieren. 











Big. 2148. Bu Art. Hurdicium, 
Hurdle, s., engl., j. Horde und Hourd. 
Hurdle-work, engl., Hürdenwerk, ſ. unter Horde. 
Hurdling, s., engl., der Pfablzaun, das Spalier. 
Hurrier, s., engl. (Bergb.), j. Hundjtößer. 


Hurter, 6. ‚engl., 1. (Wafferb.) der Landſtoßballen, 
die Stopihmelle einer Schiffbrüde. — 2. (Kriegsb.) Stoß⸗ 
balten einer Bettung. 

—— — Horzel, f., franz. libage, m., ſ. d. Artikel 
Srundjtü 

ee 8., — Forml.), die Schale, Hülſe, ſ. Hülſe II. 

Hustings, pl., die Rednerbühne. 

Yut, m., 1. Baldahin (f.d.) al8 Obergebäuje. — 2. BgL 
Kanzelda). — 3, Zweifeitige Abdedung einer Kommun= 
mauer, auch Mauerkappe genannt. — 4. Belt: oder Kegel⸗ 
dach mit einwärts gebogenen Sparten; |. ge. 1178. — 
5. (Hüttenw.) Dedel eines Treibherdes, |.d. Art. Abtreibes 
berd. — 6. (Bergmw.)deroberjte Theil eines Ganges nächſt 
der Gebirgsoberflädhe, von einer befonderen Ausfüfhun 8 
majfje. [Si.) — 7, Ueber die heraldifche Darftellung ber Fuͤr⸗ 
ftenhüte, Biſchofshüte ıc. f. im Art. Hut in M. M. a. W. 

Hutch, s., engl., 1. Schranf zu den heiligen Gefäßen, 
Kirchenta ten. — 2. Tonne zur Schadtförderung. — 
3. Badtrog ꝛc.: vergl. Huche. 

uthaus, n. (Bergw.), ſ. Grubenbau. 

utmaderleim, m., geringite Leimſorte; |. Leim. 

jutmann, m., jtj. porion m., engl. captain (Bergiv.), 
ift ein zu Veauffichtigung, Uebernahme und Ausgabe bes 





Hausmann bed Huthauſes. [Si 
Qũtſche, f., lat. hutica, f. v. w. Fußbank, in der Regel 
"gütte,t. 1. ang.h 
‚f., 1. franz. hutte, loge, &cho f. engl. hut, 
eabin,lodge, shed, ein Gebäude von Strob,6gilf, aums 
zweigen ac., welches nur für eine kurze Zeit errichtet ift, 
aud) j.v. m. Bude. — 2. Auch manches einzeln jtehende 
Gebäude, befonders zu Erzeugung und Verarbeitung von 
Rohmaterial, ald Erzhütte, Pechhütte, Glashütte, Ziegel: 
hütte zc., frz. usine, f., engl. work, j. Hüttenmerf, nanıent- 
lich Gieß⸗ od. Schmelzhütte, fra. fonderie, engl. foundry. 
— 3. Schiffb.) auf Kriegsichiffen ein Gemach von 1,,,m. 
Höhe über der Schanze, da8 von dem Bejahnmaft bis an 
den Herta gebt, zu beiden Seiten Kammern für bie 
Schiffsoffiziere und Hinten die Oberfajüte für ben Kapitän 
enthält. — 4. Kriegsb.) ſ. v. w. Barade, Lagerhütte, bei. 
Erdhütte. Sie werden bei längeren Belagerungen ıc. bei 
Mangel an Bre- 
term und Stroh. 
zu Unterkunft der 
Truppen erbaut, 
Es wird eine im. 
tiefe Grube aus⸗ 
gehoben von 5u.6 
m. Soblenbreite, 
über der Sohlen 
mitte der Grube 
auf eingeramm- 
ten Pfählen, 2m. 
hoch, die Firſten⸗ 
pfette angebracht; 
auf dieſer ruhen 
die Sparren, mit 
dem andern Ende 
liegen dieſelben 
auf dem Erbbo- 
den; fie merben 
mitStangen, Rei- 
fig u. Erde über: 
deckt, die Giebel⸗ 
lder, in denen 
ch Fenſter und 
Thüre mit Treppe 
befinden, werden 
mit Raſen⸗ oder 
Luftziegeln aus⸗ 
geſeßzt. 
Hüttenbau, m., 
ein Theil des 
Bergbaues, in 
der Gewinnung 
veiner Metalle Grunbdriß nad gh. 


beftchend. Einfacher Shachtofen. 


fittenbud;, n. 
Art. Bauhütte 2. 

Hüttenderk, n. (Schiffb.), das oberjte Ded auf dem 
Hintertheil eines Kriegsſchiffes; reicht vom. Hadborb bis 
zum Beſahnmaſt. 

„n. frz. verre colorie dansla fritte, engl. 
pot-metall, heißt in der Slasmalcrei das Glas, wenn 
ihm die Farben durch Zufäge von Metallen bereits in der 
Fritte (f. d. im Art. Glas) gegeben werden. 

Yüttenwerk, n., frz. usine, f., engl. work, die zu Bes 
arbeitung der durch ben Bergbau gewonnenen Foffilien 
beftimmten Etabliffements , bef. die Schmelzwerfe auf 

inn, fer, Blei u. Silber. Das Hüttenwert fol man 
o nahe als möglich an das Bergwerk und womöglid an 
ein fliehendes Waſſer legen, da meiſt die Hüttenmafchinen 
durch Wafferräder beivegt werden, und man nur, wo kein 
Waſſer vorhanden ift, zu Dampf feine Zufludt nimmt. 





Fig. 2149. Durchſchnltt nad cd. 





Wig. 2180. 
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in. 2152. Grundriß nad) gh. 
Bi Doppel ⸗Schachtofen. 





Hũttenwerſt 


Die Schmelzhütten müſſen auf trodenem Boden angelegt 
werden, Nach ihren Beitimmungen theilt man die He ein 
in Eifen-, Meffinge, Bleis, Blech-, Silber: u. Gifthütten, 
wozu auch die verjchiedenen Hammerwerfe, Drahtmühs 
fen ze, gerechnet werden ; |. d. betr. Art. Anforberungen an 
Unlage u. Größe der Räume find bei allen Hütten ziemlich 
ſtark verichieden, baher iſt es ſchwer, allgemeine Beſtim— 
mungen zu geben; am meiſten ausgebildet iſt bis jetzt die 
Anlage der Eiſenhütten; ſ. d. Art. Gußeiſen, Hochofen ꝛc. 
Aber auch die H.e für Gewinnung von Blei, Silber und 
Kupfer haben ım legten Jahrzehnt mächtigen Aufſchwung 
genommen, welcher theils in den Fortichritten der Chemie, 
theil3 darin feinen Grund hat, dak man Verfuche machen 
mußte, auch ganz arme Erze troß der erhöhten Gewins 
nungskoſten derjelben immer noch mit Nutzen zu verhütten. 
Ein Beifpiel hiervon geben die Silberichmelzhütten in 
Freiberg. Die beiftehenden Figuren geben die Entwidelung 
der dortigen Schmelzöfen jeit dem Aufang der 40er Jahre 





dia. 2161. Durchſchnitt mad) od. 








VER 


dig. 2154. Grundıik nach ef, 
Doppel · Schachtofen. 


bis zum Jahr 1876. Bor 1840 
fanntemannurbiein Fig. 2149 
und 2150 dargeſtellten Oefen 
mit einer Düfe. In einem 
ſolchen Ofen wyrden pro Tag 
außerden Zufchlägen höchſtens 
60—70 Ctr. Erz verſchmolzen, 
auch mußte der Ofen alle 7—8 Tage audgebrannt u. neu 
vorgerichtet werden. Ende der 40er Jahre führte bann der 
damalige Oberhittenmeifter Wellner die nad) ihm be— 


nannten aweiförmigen Defen ein, in benen mit Hülfe 


etwas höherer Windprefiung pro Tag 120— 200 Etr. Erz 
verſchmolzen werden fonnten ( —— Anfang 
der 60er Jahr ſchritt man iu rbauung vierförmiger 
Defen (Fig. 2155— 2157), in denen man proTag200 bis 
400 tr. Erz (ohne die nöthigen Zufchläge) verichmelgen 
fonnte. In allen bisherigen Defen wurde der Wind nur 
von einer Seite eingeführt. Endlich lonſtruirte aber Hüt⸗ 
tenmetfter Bilz im Jahre 1867 einen Schmelzofen nad 
Art der Eiſenhochöſen, Fig. 2158 u. 2159, mit befonderer 
Aufgebevorridtung (f. d. und Fig. 277), bei welchem 
der Wind durch at Düfen gieımmäßig von allen Seiten 
in den Ofen eingeführt und die yormen mitteld befonderer 
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Borrichtungen durch Waſſer gefühlt wurden. In einem 
jolchen Ofen werden außer eben jo viel Zufchlägen circa 
1000— 1400 Etr. Erz pro Tag verſchmolzen, auch braucht 
ber Dfen bei guter Führung eigentlich nie auszubrennen, 
Man war demrad) in Zeit von 30 Jahren dahin gelom⸗ 
men, bie circa 20fache Menge Erz gegen früher in einem 
Dfen zu verfchmelzen, und e8 war auf dieſe Weife möglid) 
eworden, felbft die ſehr armen Erze aus dem Freiberger 
Ber revier, gemengt mit überſeeiſchen Erzen, die jept 
— nad) Europa gebracht werben, noch mit Nutzen 
u verhütten, Seitdem And wiederum bedeutende Fort⸗ 
ritte gemacht worden. Alle ſolche Fortichritte num be= 
dingen auch Modifikationen in der banlichen Anlage. Außer | 
dem in ben oben angezogenen Mrtifeln betrefiö biejer | 
Anlage gegebenen Winke bedarf es alfo immer im einzels | 





Big. 2155. Durchſchnitt nach ml, Dig. 2167. Durchſchnitt nach pq. 








hydrauliſcher Mörtel 


hyalite, f., engl. Müller's glass, Nahahmung aus völlig 
undurchſichtigem und ſchwarzem Glasfluß. 

hyalinum velum, n., lat., Glasfenſter mit Teppich⸗ 
muſier; ſ. d. Art. Glasmalerei. 

Hyder oder Indra, f. (Myth.), ein im Lernäifchen See 
fi aufbaltendes , von Typhon und Echidna erzeugtes 
ſchlangenartiges Ungeheuer mit hundert Köpfen, die immer 
wieder nachwuchſen, jo oft fie aud abgehauen wurden. 
Wurde von Herkules erlegt. 

ydraletes, griech. udpadeıns, Wafjermüble. 

ydrat, n. (Chem.). So nennt man die den Salzen 
forrefpondirenden Verbindungen der wafjerfreien Säuren 
und Baſen (Metallornden) mit Wafjer; bei diefen Ber: 
bindungen nimmt das Waſſer, in Verbindung mit einer 
Säure, die Stelle ber Baſe, und, in Verbindung mit einer 
Bafe, die Stelle 
einer Säure ein, 
Sole H.e find 
3. B. Kallhydrat 
(Ca0,HO), Ba- 
rythydrat (BaO, 
HO), Kupfer: 
ormdhydrat(ÖuO, 
HO) oder Schwe⸗ 
felfäure ⸗Hydrat 
(SO,,HO):c. Sp- 


man das mit ben 
Bajen oder Eäu- 
ren in H.en vers 
bundene Wafler 
(im Gegenfaß zu 
Kryſtall⸗Waſſer, 
womit ſich Bafen, 
Säuren od. Salze 
verbinden, wenn 
fie aus einer Flüf- 
figfeit Eryftallis 








Fig. 2168. Durchſchnitt nach vw. 


gi iger (Stollber 

— 7° Ayor 
—— f., bie 
— wei. 
den be⸗ 
EX —— - flie⸗ 
4 endes aſſer 
@eftübe, Ungebr. Chamotteziegel. auf die Wände 
Bu Bam — Kann 
Lehm. Klare Schlade. Brobe Schlacke. Aydranlik, f., 


z WEEZE, Beichen zu Fig. 2149-2109. 
Sig. 2156. Grundriß nad) no, 


— mter 1 Afrathränn 
Mähftäbe zu Fig. 2149—2159. 





nen Fall eines befonderen Programms. Zu den Hütten» 
werfen werden auch die Walzwerle ıc. gerechnet; ſ. d. bes 
treffenden Artikel. 

Ayarinth, m. (Miner.), frz. zircon, jargon, m., engl. 
hyacinth, ein Mineral, welches ſich in einzelnen Sergftallen 
in Gebirgds, Lager: und Gangmafien vorfindet. Es ift 
gewöhnlich Hyacinthroth gefärbt, zumeilen bräunlichroth, 
grün und grau. Der 9. tft ein Silikat von Zirkonerde. 

Ayarinthfluf, m., 1. (Weiner) Flußſpat von der Farbe 
bes Hyacinihs. Zu eingelegter Arbeit zu gebrauchen. — 
2. Blaafluß, durch welchen man echten Hyacinth nachahmt. 

Ayaltth, m., 1. Glasopal (Bafaltglas, frz. quarz m. 
hyalin concretionnd), Art des Opals, welcher traubige 
und nierenförmige Geftalten mit mujcheligem Bruch eigen 
find, meift waſſerhell, durchfichtig und glasglänzend. — 
2. Müllerſches Glas, auch Bucquoy-Glas genannt, frz. | 


frz. mecaniquef, 
des fluides, hy- 





draulique, engl. 
Big. 2159. Grundriß. — 

Achtfð Sa mechanice of 
a ee 9 Auide D.tm weis 


teren Sinn ift die 
Mechanik der flüffigen Körper, welche eingetheilt wirb 
a) in die Mechanik tropfbarflüffiger Körper (namentlidy 
Bafjer), Sndromedanik oder 9. im engeren Sinne, franz. 
hydraulique, engl. hydrauliks, pl., u.b)inder Mechanil 
der luftförmigen Körper: Aöromedanik, fra. mécanique 
des fluides aöriformes , engl. mechanics of elastic 
fluids. In der Hydromechanik unterfcheidet man ferner: 
die Sydrodynamik od. die Lehre von den Bewegungägefegen 
bes Wafjers, und die Hndroflatik oder Lehre von den Gleich⸗ 
ewichtögefepen; ebenfo Aörodynamik und -Statik. Ihre 
enntnis ift namentlich erforderlih im Waſſerbaufach, 
Yydrotechnik, bei Anlage von Pumpwerlen, Bafjerküniten, 
Mühlen xx. je W) 
hydraulifche Prefe, f., Winde 2c., |. Brefie, Winde ıc. 
hydraulifher Mörtel,m. 1.Natürliher:a)bydran- 
liſchet Kalk gehört zu den mageren Kallen; er enthält 2 bis 


Hydria 


5%, Kiefel:, übrigens Thonerbde, Eifenogyd, Magnefia u. 
Manganoryd. Befeuchtet man ihni im gebrannten Zuſtand 
mit Waſſer, ſo zeigt ſich eine geringe Volumenzunahme u. 
Wärmeentwickelung. Er erhärtet im Waſſer und an ber 
Luft in wenig Tagen, erlaubt daher keine Aufbewahrung 
in Gruben u. verlangt eine ſchnelle Verwendung. Nimmt 
beim Löjchen weniger Kohlenfäure auf als anberer Kalt; 
f. übr. Kalk. b) Puzzuolane (f. d.). c) Die verfchiedenen 
natürlichen Gemente (f.d.). d) Bimsftein (f. d.); felten 
allein gebraucht. e) Traß (f. d.). f) — (f.d.). 
g) Beperino (f. d.). h) Bulfanifcher Sand und Aſche. — 
2. Der kfünftlihe: a) Man mengt dem ungebrannten 
Kalt 25°), Thon zu, formt Ziegel baraus, brennt diefe 
mäßig u. töfcht fie dann; am beften eignen fich dazu mergel« 
age Kalkſteine u. Kreide. Knetet man den hydraulischen 

zu einem Zeig ab und thut dieſen 3—10 Tage unter 
—2 ſo iſt er nur dann gut, wenn er nach dieſer Zeit 
feine Eindrücke mehr annimmt. b) Künſtlicher Cement, 
f. Gement. c) Beton (f. d.). d) Künftliche Buzzuolane: 
1 Ch. fetter gebrannter Kalk wird mit 4 Tb. Thon und 
1/, Th. Sand zu Ziegel geſtrichen und dann wie a behan⸗ 
dei. e) 80 Th. fetter Kalk, 9 TH. Kieſelerde, 5 Th. Thon» 
erde und 2Th. Eifenoryd geben einen guten bybraulifchen 
Sy f) 1 Tb. Buzzuolane, 1'/, Th. gelöſchter Kalt, 2'/, 
Th. feuchter Sand, mit Waſſer zu Mörtel angerübrt. 

g) 3 Th. Ralf, 2 Th. Ziegelmehl, 3 Th. ſcharfer Sand. 
h) 21 Th. Fall, 28 Tb. Buzzuolane, 7 Th.Hammerjchlag, 
14 Th. Sand. i) 1 Th. Salt, ungelöfcht, 2TH. Kall, troden 
nelöicht, 1 Th. Traß, 1 Th. Sand. k)3 Th. Kalt, 1 Th. 
Traß, 1 Th.Sarıd, 1 Th. Torfafche, oderleinen Sand, aber 
1 Th. Bienelmept u. 1 Th. Eifenfeilfpäne. 1)Dr. Hingins 
Batent- Mörtel: 14 Pfund Kalt fein geſiebt und mit 168 
Pfund Waffer angemadıt; wenn dieſes Waffer vollftändig 
Klar ift, fo heißt e8 Gementwaffer; e8 werden nun 56 Pfd. 
Ralt troden gelöfcht, fein aefiebt, 56 Pfd.groberu.25 Pfd. 
feiner Sand wohl vermifcht, 15 cm. hoch aufgebreitet, 
mit Cementwaffer angefeuchtet und 5Pfb. von dem troden 
ga öfchten Kalk nebſt 14 Pfd. Knochenmehl, od. noch beſſer 
8 Pfd. Knochenmehl und 8 Pfd. pulverifirter Traß damit 
vermifcht. m) Löfcht man gebrannten Kalk mit einer Auf: 
löſung von Eifenvitriol, fo erhält man einen fehr guten 
h. M.; f. übr. Kalt u. Mörtel ſowie d. Art. Baumeifterfitt, 
„ardrin, lat. Waſſerkrug; ſ. d. Art. Topfgewölbe u, 


rodynamik, Hydromechanik, f., 2c.; ſ. Hydraulil. 

——— > franz. , entrifugaltroden: 

mafdine. 
—— adj., frz 


—** n., 


frz., waſſerdicht, von Kitten xc. 
A (Ebem.), Waſſerſtoffgas. 
f., Beichreibung der Gewäſſer; ſ. d. Art. 
—— 


drometrie, f., die Lehre vom Waſſermeſſen, wonach 
ein afferquantum, welches ein fliekendes Wafler binnen 
beftimmten Beitabfchnittes ergiebt, entweder durch Aus⸗ 
flußapparate, oder durch Sndrometer oder durch Aichen, frz. 
* e, engl. ga uging, beftimmt wird. Ueber Hydro⸗ 

eter, Drometrifches —— x. |. d. Art. Geſchwin⸗ 
Digfeitömeffer: über Nichen f. d. Art. Geſchwindigkeits⸗ 
meſſung. Val. auch d. Art. Baffermefi fung u. Aräometer. 

Aydrofatik, f., fr}. hydrostatique, f., engl. hydro- 
statics, pl., Die Xehre vom Gleichgewicht tropfbar füffiger 
Körper, fowohl unter ſich als auch mit feften, in fie eins 
nefenkten Körpern (vergl. d. Art. Hybraulif), bef. wichtig 
bei Schiffbau, Anfertigung von Reſervoirs, Bauen von 
Kanälen zc. Im kargen Raum eines Lexilons kann natür- 
lich nur jehr wenig aus dieſer Lehre mitgetheilt werben. 
Das Waſſer drüdt nach allen Richtungen gleichmähig, fos 
bald es vollftändig umfchloffen ift. Bei oben offenem Ge⸗ 
Bi wächſt der Drud in gleihem Verhältnis zu feiner 
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Hygrometer 


— — —— ——————————————————————————————— 
eine Futtermauer, ift gleich hp auf die Flächeneinheit, 
wobei h die Tiefe des Schwerpunftes der Flache unter dem 
Spiegel der Flüſſigkeit und p das Gewicht einer Kubilein⸗ 
heit dieſer Flüſſigkeit iſt. Für trumme Flächen ift diefer 
Drud nod) mit dem Duadratinhalt der Bertifalprojeltion 
der betreffenden Fläche zu multipligiren. Der hydrauliſche 
Drud, d. b. der Drud ſich bewegender Flüſſigleiten, 4. B. 
fließenden Waſſers auf Ufermauern, ift gleich dem hydto⸗ 
ftatifchen, vermindert um die Differenz der Geſchwindig⸗ 
feitshöhen an ber betreffenden Einflußftelle. Aus dem eben 
Gejagten geht hervor: 1. daß nach dem Waſſer zu lothrechte 
Futtermauern weniger Drud auszuhalten haben als ge- 
böſchte; 2. dak man die Futtermauern um jo ſchwächer 
machen fann, je weniger die Geſchwindigkeit des Waſſers 
während feines Qaufes abnimmt oder wachſt. Für Weite: 
res jehe man die fehr reiche Spezialliteratur. 

Hydrosulfate m. de chaux, frz., |. Gips 

Undrotechnik, f., Baiferbaufunft mit infhtuh der 
Deihbaukunft. 

Hydrure f. de phenyle, frz., |. Benzol. 

Hye6tomäötre, m., frz., |. d. Art. Regenmefier. 

Hygiaya, Öngen, ängiela (Myth.), Göttin der Befund» 
heit. Dargeftellt als ſchlanke ungfraut in een eine 
Patera Haltend, woraus eine Schlange tri 

Aus grometer, n., frz. hyg —— Inf ftrument zu 
Be —— der Lufijeuch igiei ie gebrauchuichſten H. 
ſind nachſtehende: 

1. Das Härbpgrometer von Sauſſure (ſ. ig. 2160). Ein 
Här en ein Menfhenhär von eitwa 20cm. Länge 








ig. 2161. 
welches, um es zu diefem Zweck tauglich zu machen, durch 
Auslochen in ſchwacher alfaliicher Lauge von Fett x. bes 
freit wurde) ijt oben bei a feftgellemmt und umten bei o 
um eine burd; ein Gewicht p angeipannte, fehr leicht bes 
wegliche Rolle gemunden; auf der Achſe dieſer Rolle iftein 
Zeiger befeſtigt, deſſen Spipe über eine Stala fich bewegen 


Fig. 2169. 


Sygrometer, 


fan, Bei Abnahme der Quftfeuchtigfeit wird das Här 
verfürzt, bei Zunahme verlängert ; dadurch muß eine 
Drehung ber Rolle entitehen, melde ſich dem Zeiger mit⸗ 
theilt. Jedem Skalentheil entſpricht ein Feuchtigleits— 
auftand ber Luft; um ben Grad der Feuchtigkeit für einen 

Stalentheil zu wifjen, muß man durch Vergleihung mit 
anderen Inftrumenten den Werth besjelben vorher em⸗ 
piriſch feitftellen. Der Bunft der größten Feuchtigleit wird 
bejtimmt, indem man das Inſtrument in einer, bei einer 
befannten Temperatur inwendig mit Bafler benegten 
Glasglocke aufhängt; er wird mit 100 bezeichnet. Der 


Höbe und ber Bodenfläche. Der horizontale | Punkt der größten Trodenbeit, welcher mit o bezeichnet 
ru einer pläffigfeit gegen eine ebene Fläche, 3. B. gegen | wird, findet fi, indem man das Inſtrument unter eine 


Hygrometer 


Glocke bringt, die mit Schwefelſäure u. Chlorcaleium abge: 
fperrtwird. Man bringt am Inſtrument noch ein Thermo: 
meter t an u, hängt es zum Gebrauch in freier Luft auf, 

2. Das Daulellſche Iygrometer (Fin. 2161) befteht aus 2 
Glaskugeln a und b, welde durch eine weite Glasröhre 
mit einander verbunden find. Der Mpparat wird luftlcer 
gemacht und, nachdem bie Kugel a zur Hälfte mit Metber 
gefüllt ift, augefchmolzen. In der Röhre iiber a hängt bis 
in den Mether ein Thermometer t, n ift ein Luftthermo— 
meter; die Kugel b ift mit Muffelin ummwidelt. Tröpfelt 
man nun auf die Hugelb etwas Aether, fo verbunftetdiefer 
ſehr rafch und fühlt dadurch den Naum der Kugel ab; die 
Folge davon ift, daß fich in diefer Kugel Metherbämpfe zu 
flüffigem Aether kondenſiren, wofür aus der Kugel a eine 
gewiſſe Methermenge verdampft, fo dak auch Diele Kugel 
abaekühlt wird. Die Kugel a ift an ihrer unteren Hälfte 
üußerlid) vergoldet; wenn man genau beobachtet, bei wel⸗ 
her Temperatur (an dem Thermometer gemefien) fich zus 
erft die Bergoldung miteinem bünnen Thauliberzug bededt, 
fo erhält man dadurch die Temperatur des fogenannten 
Thaupunftes. Mus ber Größe des Unterfchiedes der 
Thaupunftstemperatur und Qufttemperatur nun läßt ſich 
der in der Quft enthaltene Waſſerdampf berechnen. 

3. Das Pfnhrometer oder Thermo-Hngrometer von Auguſt 
beftcht aus 2 ganz genau gehenden, in !/,, ®rade getheilten 
Thermometern a b, wovon b 
mit Muffelin umiwidelt ift 
(Fig. 2162). Will man eine 
Feuchtigkeitsbeſtimmung der 
Luft ausführen, jo bringt 
man das Inſtrument ind 
freie, refp. in den Raum 
(etwa einneugebaute® Hauß), 
defien Quft man prüfen will, 
u. befeuchtet das mit Muſſe⸗ 
lin umwidelte Termometer- 
fünelhen b. Wenn die Quft 
niht vollfommen mit 
Waſſerdampf nefättiat ift, fo 
beginnt das Queckſilber des 
Thermometers b zu finfen u. 
wird nach einiger Beit (ge 
wöhnlid 3—5 Min.) auf 
einem beftimmten Punkt ſte⸗ 
ben bleiben. Die Temperatur 
erniedrigt fich durch die Vers 
dumftung des Waſſers vom 
Muffelin um fo mehr, je 
trodener die Luft ift. Aus ber 
Differenz der beiden Tempes 
raturunterjchiede läßt fich der 
FFeuchtigkeitsgehalt der Luft 
od. die Spannfraft des Waf- 
ferdampfes berechnen. Be: 
eichnet (t—t’) die Differenz der beiden Thermometer: 
Hände, s die der Berbunitungsfälte t‘ entiprechende Spann= 
kraft des Waſſerdampfes im gefättigten Auftand und b 
den Barometeritand, fo ift die Spanntraft des Wafler- 
dampfes für den in der Luft von t? enthaltenen Dampf 
u N (t—t').b. 

4. Um bie Suftfeuchtigfeit in Wohnungen zu beftimmen, 
eignet fi) am beiten das Holzhngrometer von Streicher 
in ®ien, welches aus einem langen Streifen, quer auf die 
Sahredringe geichnittenen Holzes von der Dide eines 
Klavierrefonanzbodens befteht und durch feine Vers 
fängerung oder Verkürzung den Grad der Feuchtigkeit 
nachweiſt. Das Inftrument zeigt langſam an und hält 
die aufgenommene SFeuchtigkeit lange feit, jo dak man 
wenigſtens ein bis zwei Tage aur Beobachtung nötbig hat. 
Man muß den Gang des Inftrumentes vorher durch ein 
Pſychrometer kennen lernen und fontroliren. [Rlm.) 
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ygrometrie, f., Beſtimmung der Menge u. der Spann⸗ 

kraft des Waſſers, Dampfes ıc., welcher zu irgend einem 
Beitpuntt in einem gegebenen Quftraum wirklich enthalten 
ift, fowie die Vergleichung diefer Dampfmenge mit ders 
jenigen, die zu derfelben Zeit in demfelben Raum enthalten 
fein fünnte. Dazu bedarf es der Anftellung befonderer 
Berfuche mit dem fogen. Hygrometer (f. d.). 

Aygrofkop,n., heift eine Vorrichtung, welche eine un» 
aefähre Schäßung der Luftfeuchtigkeit geftattet (im Genen 
faß zum Hygrometer, welches zur genauen Meffung 
berfelben dient). Die Konftruftion der meiften Hie berubt 
auf der Eigenſchaft mander tbieriicher oder pflanzlicher 
Subftanzen, in feuchter Quft durch Nuffaugung ber Feuch⸗ 
tigkeit anzufchwellen und dabei vielleicht fich zu verfürzen, 
oder, wenn fie irgendwie gedreht ober gewunden waren, 
fich aufzudrehen 2c.: ſ. d. Art. ——— 

Man benutzt zu H.en beſonders die gedrehten Samen— 
grannen mancher Storchſchnabelarten und des wilden 
Hafers, ferner Darmſaiten, Holz, Federſpulen ꝛc. Die 
beſten H.e find die Filhbeinhyaroftope von Deluc, bei 
welchen die Feuchtinkeit durch bie Ausdehnung eines ſchma⸗ 
Ten, quer gegen die Faſern gefchnittenen Fiihbeinftäbchens 
beobachtet wird, fowie das Sauſſure'ſche Härhygroffop, 
in welchem ein entfettetes, durch ein Heined Gewicht nes 
ſpanntes Menfchenhär beim Anfchwellen durch Feuchtig: 
feit eine Rolle mit einem Zeiger umbreht ıc. 

hygrofkopifch, adj., nennt man Körper, welche Feuch⸗ 
tigkeit aus der Luft aufiaugen und auf ihrer Oberfläche 
oder ihren Poren verdichten, ohne ſich damit hemifch zu 
verbinden. 

Ayla oder Hyle, f., osnabrüdfcher Provinzialismus 
fiir Boden (f. d. 3.). 

ee (Mythol.), der Bott der Ehen, ala folder als 
Sohn des Bacchus u. der Aphrodite, wohl auch des Ton= 
tünftlers Mages, der Mufen Rilo, Urania , Terpfichore, 
Kalltope bezeichnet. Erbielt als alüdlicher Seeheld wegen 
der Befreiung feiner Geliebten aus ber Gewalt der Ste- 
räuber den Namen Thalaffiod. H. wurde als ſchöner 
Süngling, einen Kranz von Majoran oder Myrte um 
fein Haupt, mit einem golbfarbigen Gewand bekleidet, 
Tadel und Schleier in den Händen, abgebildet, aud) wohl 
von Eros und Pſyche an einem Berlenband oder einer 
Kette geführt. 

Hymenaea, f., ſ. Courbarilholz, Animebaum u, Heu: 
fhredenbaum. 

Hymenium, n., lat., f. im Art. Hausſchwamm. 

——— n., fra. hypethre, hypaſtre, m. engl. full- 
skylight, Oberlicht in dem Sinne wir im folgenden Artitel. 

—— m., griech. becildooc, beikt unter freiem 
Himmel; jo nannte man jeden Hof, bef. aber die Tempel, 
welche mit einer Lichtöffnung im Dach der Eella verfeben 
waren (die ohne Lichtöffnung hießen Kleitbros, |. d.). Bei 
den meiften folder Sypäthraltempel war bie Cella in drei 
Schiffe netbeilt, ſozwar, daß die trennenden Säulen Meiner 
waren als die Äußeren und eine zweite Säulenftellung 
trugen, welche ihrerſeits das Dach ftüßte und hinter benen 
ſich eine Gallerie, aewiffermaßen eine Emporlirche, binzog. 
Näheres f. in d. Art. Tempel. 

Gyperbel, f. (Matth.), fra. hyperbole, f.,engl.hyper- 

| bola, ebene krumme Linie von der Eigenſchaft, daß die 
| Differenz der Entfernungen irgend eines ihrer Punkte von 





zwei feften Punkten der Ebene ſtets eine u. diefelbe Ränge 
bat. Die H. gehört, wie Ellipfe u. Parabel, zu den Kegel- 
ſchnitten u. daher zu ben Kurven zweiten Grades; f. aud) 
d. Art. Renelichnitt. Zum Unterfchied von den H.n höherer 
Art, die im Art. bnperbolifch beiprochen find, nennt man 
bie bierbetrachtete H.auchdieeinfaheod. Apollonifce 
9., weil Apollonius von Bergä (250 v. Ehr.) fie in feinen 
acht Büchern über die Kegelichnitte unterfucht hat. 
I. Die beiden feiten Punkle heiken die Brennpuntte 
ı und die befiimmte Ränge der Differenz der Entfernungen 


Hyperbel 
der H. von ben beiden Brennpunkten iſt die Größe der 


auptachſe; die Brennpunkte werben meift durch f ober | Puntte M u. M’ der H.: MF 


(vom lateinifchen focus für Brennpunkt) und bie Größe 
der Hauptachfe AA’ Fig. 2163 durch 2a ee fo daß 
a die halbe Hauptachfe ift. Die Hauptachſe AA’ Fig.2163 
nennt man auch bie reelle oder die große Achſe (letzteres 
nicht immer paflend, f. unten). Die Entfernung der beiden 
Brennpuntte, FF’, wird durch 2e bezeichnet u. man nennt 
e ſelbſt die Ercentrizitätder H. Die Entfernung eines 
Bunttes der 9. von einem ber beiden Brennpunkte nennt 
man einen radius vector oder auch furz Veltor, zu 
deutſch Fahrſtrahl oder Leitftrahl; mweil für einen 
ıeden beliebigen Bunft der H. 3.8. M, Fig. 2163, die 
beiden Fahrſtrahlen FM und F'M und die Entfernung 
ber beiden Brennpuntte FF’ (d. h. 2e od. die doppelte Er: 
centrizität) ftets ein Dreied bilden und in einem Dreied 
bie Differenz zweier Seiten Meiner als die dritte ift, jo 
folgt, daß in einer 9. ftet3 2a <“ 2e, alfo aud) a < e iſt. — 
Den Halbirungspunft O der Entfernung der beiden 
Brennpunkte nennt man den Mittelpunft der H. 

Man erhält für die H, wenn man ben Mittelpunft zum 
Anfangspunit rechtwinkliger Koordinaten und die durch 
die beiden Brennpunkte gehende Gerade zur Abſciſſenachſe 
wählt, bei Angabe der Werthe von a u. e die Gleichung: 

ady?-- (e! — a9) (x? — at) 0 
ober wenn man ben pofitiven Werth e? — a?==b? jept: 
aty? — bꝰx — a®b?, 

xV a‘ 
()-() 
fann. Dann ift der Berthb beftimmt durde!=a?+-b?. 
In Fig. 2163 ift O der Anfangspunft der Koordinaten 
und zugleid; der Mittel: 

unft der H, OX und OY 
And bie Abſeiſſen- und p' 
die Ordinatenachſe, F' und 
F find die beiden Brenn- 
puntte. Wie die Zeichnung 
darthut, befteht Die H. aus 
Be fongrucnten, ſich ins 
Inendlide erſtreckenden 
— a TeRen 

AÊN und MAN. Die 
Punkte A’u.A, in welchen 
dieſe Zweige die Linie der 
beiden Brennpunkle ſchnei⸗ 
den, heißen die Scheitel 
der H. Die im Mittelpunkt 
O auf ber Hauptadjfe AA’ 
errichtete Senfredyte BB’, 
bei welcher die Bunlte B u. 
B’ fo liegen, daß AB— 
AB=-AB=AB=e= 
OF OF'=0F ift, heißt die 
Nebenadfe, dielonju- 
girte, die imaginäre 
ob. bie Feine Achſe, fie 
iſt 2b. Die Bezeichnun⸗ 
gen große und Fleine 

hie find darum umgus 
läffig, weil die Größe 2a bei den verſchiedenen H.n größer, 
fleiner oder gleich 2b fein kann. Den Namen reelle 
Ace bat die Hauptachfe, weil fie die H. wirklich in ben 
2 Punkten A, A’ oder in den Sceiteln trifft, während 
die Nebenachie fie gar nicht fchneidet und darum auch die 
imaginäre Achſe heißt, weil man für bie Durchſchnitts— 
punfte mit ber $: imaginäre Koordinatenwerthe erhält. 
Ferner entſteht die Gleihung der H. aus der Ellipfen« 
gleihung aty?-+b?x?— a®b?, wenn man ftatt b den Werth 
by—1 einfept, fo daß man analytiſch eine H. als eine 
Ellipfe mit imaginärer Nebenachſe auffaffen kann. 

Mothes, Jluftr. Bau⸗Lexilon. 4. Aufl. IIL 


welcher man aud) Die Form = — I geben 
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Nach der Erklärung ber H. iſt mithin für bellebige 

'— MF=M'’F—MF' ob. 
da auch A und A’ Punkte der H.fn—=AF—AF— 
AF’— AF, und jeberbdiefer Differenzwertbe iſt — 2a oder 
gleich der großen Achſe 2a. 

I. ®enn bei einer 9. die Hauptachſe diefelbe Größe 
tie die Nebenachfe hat (a=b oder OA=OB), fo nennt 
man eine folde H. eine gleihjeitige; die Urfache ber 
Benennung iftin VI. angeführt. Jede andere H. kann man 
entfprechend ungleichjeitig nennen. Die gleichfeitige 
9., deren Gleihung „P—x’—= —a® ift, füra ald halbe 
Achſe, fpielt unter den H.n eineähnliche Rolle wie der ſtreis 
unter den Ellipfen; doch tritt hier die Eigenthiümlichkeit 
ein, daß (obgleich bie Grundbedingung ber Entjtehung der 
H. identiſch mit derjenigen der Ellipfe zu fein fcheint, in: 
dem bei der erftern die Differenz ber Fahrftrahlen, bei der 
legtern die Summe der fFahritrahlen eine fonftante Länge 
(2a) ergiebt, u. ba ja jede Differenz ald eine Summe J 
gefaßt werden kann, dennoch die einfachſte H., d. h. die 
gleichſeitige, erſt durch 4 gegebene Punkte beſtimmt iſt, 
während die einfachſte Ellipſe, d. h. der Kreis, es ſchon 
durch 3 Punkte iſt. Freilich fallen beim Kreis auch die 
beiden Brennpunkte in einen Punlt zuſammen, bei der 
gleichjeitigen H. nit. — Im allgemeinen ift eine H. ober 
eine Ellipje erſt durch 5 gegebene Punkte beftimmt; doc) 
läßt fi dabei nicht von vornherein angeben, ob die durch 
jene 5 Punkte gehende Kurve eine Ellipje, H. od. Parabel 
ift; eine von dieſen dreien muß fie ſteis fein, fobald die 5 
Buntte in einer Ebene liegen u. darin eine derartige Lage 
haben, daß 3 diefer Bunte nie in einer geraden Linie 
liegen. Auf welche Art fich die 5 Punkte auf die beiden 
Zweige verteilen, im Fall ſich eine H. durch diefelben 


Big. 2168. Zu rt. Hyperbel. 


legen läßt, fann auch nicht näher vorher beftimmt werben; 
es gelten die beiden Zweige zufammen nur für eineeinzige 
Kurve, jo dak man fich zu denlen hat, fie hingen eng zus 
fammen und bildeten nur ein Ganzes. 

III. Die Gleihung einer Tangente im Punkt y‘ x’ der 
9. iſt adyy' — bexx· ⸗ — a®b?, Bei der H. hat eineTan- 
gente außer den Berührungspuntten,, in weldyen man ſich 
zwei Durchſchnittspunkte zufammenfallend zu denken hat, 
feine anderen Bunfte mit derfelben gemeinfam. Jede gerade 
Linie fann überhaupt die H. höchſtens in zwei Punkten 
jchneiden, doch kann fie biefelbe aud) gar nicht oder nur in 
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einem Buntt treffen ; die beiden Durchſchnittspunkte können 
entiveder in bemielben Zweig oder jeder fannı in einem 
andern Zweig liegen. — Es giebt ferner bei der H. zwei 
diefer Kurve dyarafteriftifche gerade Linien, welche durch 
den Mittelpunft achen und fymmetrifch gegen bie Achjen 
liegen; diefen Linien nähern fich die Zweige ber Kurve 
immer mehr und mehr, ohne daß fie diefelben je erreichen 
fönnen ; bieje beiden Geraden DE’ u. D’E heißen beshalb 
die Aiymptoten (nidyt zu erreichenden) und man fann 
fie ale Tangenten der H. anjeben, deren Berührungspunft 
in unenblicher Entfernung liegt. Die Gleichungen der 
Aſymptoten find für bieeineay == bx, für die andete ay ⸗ 


— bx, ober beide zufammengefahty= + ex. 


Bei der gleichfeitigen H. ichneiden ſich die Afyımptoten 
unter einem rechten ®infel; bei der —— nicht, 
u. zwar find die Bintel D’O‘E'= DOB, innerhalb deren 
Raumabtbeilung diefe Zweige liegen, fpip, wenn a größer 
als b ift; Dagegen ftumpf, wenn a Kleiner als b ift. 

Die Ordinate im Scheitel bis zur Afymptote, alfo 5.8. 
A'V, bat die Ränge b od. ift glei) der halben imaginären 
Achſe. Es laſſen fi dadurd die Aiymptoten leicht fon= 
truiren, wenn man die Brennpunfte F,F’, dadurch den 

ittelpunft O und infolge der befannten großen Adıfe 
2aaud die Scheitel A u. A' (mo OA—= OA’ —aijt)fennt. 
Man braucht nämlich nur in A u. A’ Senkrechte auf der 
Linie, welche durch die Brennpunkte gebt, u errichten und 
von O aus mit OF=e einen Kreis zu ſchlagen, jo geben 
die Durcyfchnittspuntte der Kreislinie mit diefen Ordi— 
naten (einer berfelben ift Buntt V) Bunfteder Aiymptoten, 
die man dann nur mit dem Mittelpunkt zu verbinden 
braucht, um bie Aſymptoten ſelbſt zu erhalten. 

Eine Tangente, wie L’K im Puntt L‘, hat die Eigen» 
(haft, daf der Berührungspunft das von den beiden 
Alymptoten bedingte Stüd derjelben balbirt, es iſt daher 
L’G = L’G' ; ferner halbirt die Tangente, 3.8. LG, den 
von ben beiden Fahritrahlen im Berührungspunft gebil: 
deten Winkel FL’F'. Dies giebt zwei einfadhe Kon— 
ftruftionen der Tangente in einem beftimmten Bunft der 
9.: entweder man balbirt einfad den Wintel der beiden 
vom Berührungspunft nad) den Brennpunkten gezogenen 
Geraden, oder man zieht L/I der einen Aſymptote OD’ 
parallel und macht dann auf der andern Aiymptote OE‘ 
nun IG=1IO, wodurch man Punkt G findet und dadurch 
die Tangente GL’ erhält. Alle Tangenten fchneiden die 
Hauptachſe innerdalb bes vom Mittelpunkt u. dem Brenn 
punft desjenigen Zweiges, in weldyem ber Berührungs- 
punft liegt, bedingten Stüdes. Jede dicH. in zwei Bunften 
jchneidende gerade Linie wird durch die Ajymptoten fo ge= 
fchnitten, daß das Stüd von einem Durchſchnittspunkt der 
9. bis zu dem der einen Ajymptote hin gleid) ift dem Stüd 
von dem andern Durchſchnittspunkte der H. bis zu dem⸗ 
jenigen mit der andern Aiymptote. Schneidet die gerabe 
Linie denfelben Zweig der > in zwei Buntten, jo liegen 
dabei die Durchichnittspunfte der H. innerhalb der der 
Alymptoten; umgefehrt ift e8 dagegen, wenn die beiden 
Durchſchnittspunkte mit der H. in verfchiedenen Zweigen 
fich befinden. Die Eigenſchaft, daß z. B. bei der Tangente 
GL'’= GL‘ ift, ift biervon ein befonderer Fall, da bei der 
Tangente die beiden Durchſchnittspunkte zufammenfallen. 

Die Länge GL’ für den beliebigen Punkt L’ hat außer: 
dem bie ſchöne Eigenſchaft, daß GL?—= G'L*=F’L'X 
FL/, alfo gleich dem Mechted aus den beiden Fahrftrahlen 
von L’ift. Auch iftGL*—b?— a?+ L’O°. Eine weitere 
Beziehung der Linien L’O* and G’L‘, nämlich daß fie die 
Hälften von zwei zugeordneten oder fonjugirten Durch- 
mefjern find, wird unter VI. befprochen. Eine $Preiälinie, 
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nnd a 


mit dem Halbmefier OF=OV-te um O beichrieben, | 


trifft die H. in 4 Punkten, in deren jebem die beiden Fahr: 
ftrahlen nach den Brennpuntten F u. F’ fenfredht auf ein- 
ander ftehen; in allen anderen Punkten der H. bilden fie 








Spperdet 


einen ſpihen ober einen ftumpfen Winkel mit einander. — 
Jede mit einer Aſymptote parallele Gerade, 3.8. L’J“, 
Ichneidet bie H. nur in einem einzigen Buntte; dab es auch 
gerade Linien giebt, welche dic H. gar nicht treffen, ertennt 
man leicht aus Fig. 2163, da z. B. (weil HK, welches jo 
roß ift wie KL’, auch eine Tangente wird, u.zwar mitdem 
erührung&punft H) alle innerhalb bes Winfeld HKG’ 
liegenden Geraden, welche durch K gehen, die H. nicht 
Schneiden können. Der Raum, der durch einen Zweig der 
H. begrenzt ijtu. in weldyem der Brennpunft dieſes Zweiges 
Vtegt »Heiht ber innere Raum ber 9.; die 9. balt aljo 
2 folche, fich ins Unenbliche erftredende innere Räume, 
während der von den beiden Zweigen begrenzte Raum, in 
welchem der Mittelpunft ber 9. fi befindet, ber äußere 
beißt. Jede im inneren Raume einer 9. gezogene Gerade 
muß gehörig verlängert die H. jchneiden, u. zwar entweder 
in einemeinzigen Bunft od. in zwei Bunften, die felbit ent= 
weder in bemfelben Zweig oder in beiden Zweigen liegen 
fönnen. 
IV. Unter Parameter (lat. latus rectum) ber 9. 


verfteht man den Werth d oder, da dies auch gleich 


n ift, jo ift der Parameter die vierte Broportionale 


in einer ftetigen geometrifchen Proportion, in welcher die 
reelle Achſe das erfte Glied und die imaginäre Achſe die 
mittlere Proportionale abgiebt. Die Senfredte RS in 
einem der Örennpuntte, F, errichtet u. nad) beiden Seiten 
hin bis zur Kurve fortgeführt, ift jo groß mie der Para— 
meter, jo daß dic Ordinate FR gleich dem halben Bara= 
meter ift. Eine Tangente, welche man in einem der Bunte 
wie R ober S (Fig. 2163), in welchem die auf dem Örenn- 
punkt errichtete Ordinate die Kurve trifft, zieht, nennt man 
eine Brennpunft8=-Berührende; errichtet man in 
bem Punkt, in welchem cine ſolche Tangente die Haupt- 
achſe trifft, 3. B. in Z, eine Senkrechte auf der Achſe, 
jo heißt dieſe Gerade eine Direftrig oder Leitlinie der 
H. Diefe Konjtruftion der Leitlinie mit Hülfe der Brenn: 
punft3-Berübhrenden ift allen ——— tten gemeinſam. 
Bei,der H. giebt es zwei ſolche Leitlinien und P'Q’, 
welche ſymmetriſch vom Mittelpunft und zwar ganz im 
äußern Raum liegen, die Kurve daher nicht jchneiden ; der 


Abſtand ZO der Leitlinie vom Mittelpuntt ift gleich - 
u. bie Entfernung ZFber Leitlinie von ihrem zugehörigen 
Brennpuntt gleich * jede der Leitlinien gehört zu dem⸗ 


jenigen Zweige der Kurve, deren Brennpunftss Berührende 
ihren Durchſchnittspunkt mit der Hauptachfe beftimmt u. 
welchem fie aud) am nächjten liegt. Berbindet man einen 
beliebigen Punkt der H., 3.8. M, mit dem Brennpunft 
jeines Zweiges ır. fällt man von ihm eine Senfrechte nach 
der Leitlinie, zu weicher er gehört, ſo verhalten ſich diefe 
£inien MF und My wie bie Entterauns FA des Brenn- 
punftes vom Scheitel AZ, d. h. zu der Entfernung des 
Sceiteld von der Leitlinie. Diejes Verhältnis FA: AZ 
ift auch — e:a. 

V. Ein Quadrat, über die Hälfte der Länge OF’ oder 
OV, deſſen Seite daher "/ze ift, errichtet, nennt man die 
Potenz der H. Zieht man durd) einen beliebigen Punkt 
der H., 3. B. durch a, Barallelen mit den Aiymptoten, 
bis jie die Ajymproten treffen, wie aß und x, fo ift das 

2 


Produkt dieſer Parallelen, ober na.uß, ſtets 25 oder 


% 
— ber Botenz der H. Es ift nämlich Em -; die Gleichung 


ber H., auf ihre Afymptoten als Koordinatenachfen eines, 
mithin Schiefwinfligen Koordinatenſyſtems bezogen, wenn 
ku.ndie Koordinaten me Nur für die gleichjeitige H. 


wird diefes neue Koordinatenfyftem ein rechtwinkliges, 


Hyperbel 
weil ſich bei derſelben die Aſymptoten unter rechtem Winkel 
ſqneiden; es iſt bei derſelben e— al/ und die Potenz ⸗ 
> Berbindet man die Endpunfte der beiden Achſen, jo 


entjteht der Rhombus A’BAB', deſſen Flächeninhalt, wenn 
der Durhichnittswintel, gleichviel ob derfpiße od. ftumpfe, 
der Aiyinptoten =yift, = e? sin yod.=2abift. Hieraus 
folgt auch, dab y fich findet aus der Gleihung siny= 

Er Das Rhomboid, für den beliebigen Punkt p, aus 
den Seiten pa u. uß —— nämlich uBOz, iſt gleich dem 
vierten Theile des Rhombus ABAB', oder gleich dem 
techtwinkligen Dreied AOB. 


VI. Die folgenden Bezeichnungen werden durch Fig. 
2164 erläutert. Bieht man durd einen Punkt L’ der 9. 
eine Gerade nad) dem Mittelpumft O, fo ſchneidet dieje 
auch den andern Zweig; in der Figur geichieht bies in L, 
dabei iſt LO0 ⸗LOund man nennt L‘L, entſprechend ber 
im Art, Kurve —— Erllärung, einen Durchmeſſer 
der H.; die Hälfte des Durchmeſſers, 3.8. OL‘, kann man 
einen 5 albmejjerder H. nennen. Bei der H. hat man 
indefjen noch eine andere Art von Durdymefjern, welche 
die Kurve nicht ſchneiden. Zieht man nämlich im Punkt 
L’, die Tangente L’G‘, jo ift 
deren Länge bis zu einer ber 
Aiymptoten, wie in III. be 
mertt wurde, G’L’=L‘’G; 
zieht man nun durch den Mittel⸗ 
punftO bie Linie KK’ parallel 
mit GG’ u. macht au) OK — 
OK‘ und jedes diefer Stüde ⸗ 
L’G’, jo erhält man auf dieſe 
Art die Buntte K u. K‘; hätte 
man ftatt L’ den Buntt L der 
9. genommen, jo würde man 
auf dieje Art diefelben Puntte 
K u. K’ gefunden haben. 

Indem man füreinenandern 
Buntt der H. ebenſo verfährt u. 
wieder eine Barallele mit der 
Tangente durch den Mittelpunkt 
zieht, welche wieder gleich dem 
bon den Aiymptoten begrenzten 
Stüd der Tangente ift und im 
Mittelpunkt halbirt wird, fo 

ndet man wieder andere 
ntte, bie dem K und K’ bes 
Bunftes L’ entſprechen. So fann man für alle Punkte 
der H. die den K u. K’ entjprechenden Punkte aufjuchen; 
alle diefe legteren Punkte aber * in keinem der ur⸗ 
ſprünglichen Hyperbelzweige M’A’N' oder MAN, ſon- 
dern fie bilden ſelbſt eine gen gejonderte, die urſprüng⸗ 
liche H. nicht ſchneidende Kurve, welche ng eine 9. 
ift und die der urfprünglichen H. IAN' u. MAN fon» 
jugirte oder zugeordnete 9. heißt; e8 find PBQ und 
PRQ die beiden ämeige derjelben. Die. zugeordnete 9. 
bat zur Hauptachje der Lage u. Größe nadı die Nebenachſe 
der urfprünglichen H., und umgekehrt ift die Hauptachſe 
der lehtern der Lage u. Größe nach ihre Nebenachſe. Beide 
H.n habendenfelben Mittelpunkt u. diejelben Afyımptoten; 
während aber die jpigen Winkel, welche die Ajpmptoten 
miteinander bilden, bei ber einen H. den obern Raum be: 
Dingen, in welchem die Zweige liegen, geſchieht dies für die 
andere H. durch die ftumpfen Winkel. Die Brennpunfte 
liegen für beide H.n ftet3 in der Entfernung e vom Mittel- 
ft und bilden daher ein Quadrat F"F'“, defien 
lächeninhalt Amal fo groß ift wie bie Potenz (f. unter V.), 








die für beide H.n diefelbe, nämlich T ‚it. Mannenntnun |P 


entfprechend die Linie KK‘ einen fonjugirten oder zu= 
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Syperbel 


————— Durchmeſſer von LL‘, oder OK einen 
onjugirten ober zugeordneten Halbmeifer von 
OL; aud) faßt man beide Linien LL’ u. KK’ zufammen 
unter bem Namen „Lonjugirte ober zugeordnete Durch: 
mefjer“. Es trifft alfo ftet3 nur der eine von zwei zu- 
geordneten Durchmeſſern die Kurve. Die Nebenachſe ift 
der fonjugirte Durcchmefjer der Hauptachſe, darıım nennt 
man fie auch die fonjugirte Achſe; die beiden Achſen find 
bie einzigen fonjugirten Durchmeſſer der H., welche jent- 
recht auf einander ſtehen. Zugleich ift die Hauptachfe der 
kleinſte von allen die H. treffenden Durchmeſſern u. über: 
haupt von allen Linien, welche einen PBunft bes einen 
Zweiges mit einem Buntt des andern Zweiges verbinden; 
die Nebenachſe ijt der kleinſte von allen die g nicht treffen⸗ 
den Durchmeffern, ober e8 ift die Nebenachſe der Heinfte 
von allen bie fonjugirte H. treffenden Durchmeffern. Die 
Punkte, in weldhe ein Durchmefjer trifft, nennt man auch 
bie Scheiteldes Durchmeſſers; fo find L und L‘ die 
Scheitel des Durchmeſſers LL’; hiernad find dann die 
Buntte A u. A’ genauer als Scheitel ber Achſe zu bezeich- 
nen. Nennt man ben bie Kurve treffenden Durchmeſſer 
2a‘, ben fie nicht treffenden 2b’, fo baß a’ und b‘ zugeorb- 
nete Halbmeffer find, und ift 5° der Winkel, den beide mit- 
einander bilden, gleichviel ob e8 ber ſtumpfe od. der jpige, 


er D 


* 
— 
- 
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Fig. 2164. Bu Urt. Hyperbel. 
mithin LOK ober KOL ift, jo hat man, wenn twieedr 2a 


die Hauptachfe u. 2b ‚die Rebenadfe 9 die Beziehungen: 
a’ # —a u 
a’b’'sin.d’=ab. 
Aus der letztern Gleichung folgt, daß das Parallelo: 
gramm L’G'K’O = dem Rechteck AVBO ift. 
Die Gleichung der H. M’A’N’, MAN ift, wie bemerft 
wurde, für OA‘ — a und OB — b folgende: 
ady? — bit — atb?, 
die ihrer fonjugirten 9. PBQ,P'B’Q’, auf die bad näm« 
liche Koordinatenſyſtem bezogen ift: 
b*x? — aty!— — abe, oder 
aty? — bix? — + a®b?, 

Iſt 2a' ber eine die Aurve ſchneidende Durchmeſſer, 2b‘ der 
fie nicht ſchneidende u. 8’ der von beiden gebildete Winkel, 
mithin der Winkel, den auch die Tangente im Endpunlt 
des reellen Durchmeffers mit dem legtern bildet, jo erbält 
man als Gleichung ber Kurven, bezogen auf die beiden zu⸗ 

eorbneten Durchmeſſer ald Koordinatenachſen eines 

chiefwinkligen Syftems, eine der früher betrachteten Form 
anz Ahnliche, nämlich ay?— by? — a'b*, mo a‘ 
jegt die Richtung der Abſciſſenachſe, b’ die ber Orbinaten- 
achſe beftimmt u. wo" der Wintel beideroorbinatenachien 

10° 


Hyperbel 


iſt; x und y ſind nun die auf das neue Syſtem bezogenen 
ſchiefwinkligen Parallelloordinaten. 

Bei der gleichſeitigen H. wird jeder Durchmeſſer gleich 
ſeinem zugeordneten Durchmeſſer, was bei einerungleich- 
jeitigen 9. bei feinem Durchmefjergefchehen kann: da nun 
in den früheren Werken der Durchmejjer eine jchiefe Seite 
(lat. latus obliguum oder latus transversum) genannt 
wurde, jo folgt hieraus die Benennung „gleichjeitig“ für 
die 8: mit gleichen Achjen. Eine große Verſchiedenheit in 
der Natur der gleichjeitigen H. von der ber gleichfeitigen 
Ellipje, d. h. des Kreiſes, ift aber, daß beim reife alle 
Durchmeſſer gleichlang find, während beidergleichjeitigen 
H. nur bie zugeordneten ande: gleihlang find und 
die Ringe der einzelnen Durchmefjer von 2a an (d. h. von 
der Gröbe einerder Achſen an) bis Mu einerunendlihgroßen 
Länge wächſt. Ferner fallen beim Kreiſe beide Bean: 
—— zuſammen, bei der gleichſeitigen H. aber nicht. — 

ei der gleichleitigen H.u. derihrfonjugirten find übrigens 
alle vier Zweige fongruent. 

VI. Der Flächeninhalt der von der ALR und ben 
Koordinaten RS u. AS begrenzten Figur ARS ift, wenn 
die Koordinaten von R gleich x’,y' find, beftimmt durch 
folgende Gleichung: 


„ar _ able ıT 
Fläche ARS n 2 108 (2+F) 
fo daß man, weil Dreied ORS— IT ift, erhält 


ab x’, x 
Fläde ORLA — > log (@ +2) 


Der bier vorlommende Logarithmus ift der natürliche 
———— Da ſich die Flücheninhalte der vom 

ittelpunft ber H. aus gebildeten Seltoren ORLA, 
16) wie die natürlichen Logarithmen der Ausdrüde 


= En n verhalten, wenn für x umd y bie Koordinate der 


Punkt R und M eingejet wird, fo nennt man die natür- 
lihen Logarithmen auch hyperboliſche Logarithmen. 


VII. Es folgen bier einige Konſtruktionen der 9. 
wobei angenommen ift, daß man die beiden Brennpunfte 
F, F* und die Länge 2a der großen Achfe kenne; wie ſchon 
bemerkt wurbe, muß hierbei die Linie FF’ größer als 2a 
jein (Fig. 2164). Der Halbirungspuntt O von FF iftder 
Mittelpunft der H.; die Punkte A u. A‘ in der Linie F’F 
fo gewählt, bag OA — OA’ — a find, geben die Scheitel. 
Nimmt man nun in der unbegrenzten Geraden F’F einen 
beliebigen Punkt C an, ſchlage von F aus mit AC u. von 
F' mit A‘C einen Kreisbogen, jo erhält man ald Durd- 
ſchnittspunlte diefer beiden Kreife die Punkte Rund R', 
welche in derH. liegen. So kann man beliebig viele Punkte 
in der 9. finden. Wählt man Punkt © wie bier innerhalb 
AX, fo erhält man den Zweig MAN; wählt man ihn 
innerhalb AX, jo ergiebt ſich Zweig M’A’N’; würde 
man ihn innerhalb AA’ wählen, jo würde, da fi dann 
bie Kreife nicht ſchneiden, fein Punkt der H. ſich auffinden 
lafjen. Je mehr Punkte der 9. man fo ermittelt, deſto 
rei das Bild der Kurve hervor. Diefe Punkt⸗ 

njtruftion gründet fi darauf, daß die Differenz der 
Fahrſtrahlen gleich der Hauptachie ift. 

Eine organifhe Zeihenmethobde iftfolgenbe(Fig. 
2164): F’W jei ein Lincal, das in F* fihdrehenläßt. Ein 
Faden WREF ift in F und in W berechtigt, ſonſt aber (oje, 
fo daß er erft, wenn man ihn längs feft anzicht, bie 
Lage WRF annimmt. Diejer Faden WRF hat die Länge 
FW-—2a. Drebt man jegt dies Lineal um F'undpannt 
den Faden mit einem Stift längs bes Lincals ftet3 an, jo 
bejchreibt der Stift den JmeigNAM der H. weil für jeden 
Punkt die Fundamentaleigenfchaft der 9. ftatthat, 3. B. 
für R wird FFW—(W — — od. FR—RF=2a. 
Lußt man fich das Lineal um 
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hyperboſiſch 


drehen, ſo beſchreibt der Stift den andern Zweig. Eine 
zweite organiſche Methode giebt Fig. 2165: Drei Lineale 
F'Q, HK und KT find fo mit einander verbunden, daß 
ſich F’Q und HK um H, fowie HK undKT umK drehen 
kann. Ein Einfchnitt im Lineal HK, in welchem der feit 
im Lineal KT befindliche Bunft K verfchiebbar eingeftedt 
ift, geftattet die Länge HK genau gleich 2e gleich FF’, der 
Entfernung der Brennpunfte, einzujtellen, jo jedoch, daß 
HK aud) um K drehbar bleibt. Die beiden Lineale FQ 
und KT haben oben in der Nähe von R länglihe Ein— 
ſchnitte und tragen an ihrem veränderlichen Kreuzungs— 
punkt R einen Stift, ber die Kurve verzeichnet. Bon H 
wird in der Entfernung H.F'= AA'— 2a = der Haupt: 
achſe im Lineal eine Spike oder Nabel in F befeftigt; 
ebenjo wird von K in derfelben Entfernung die Nadel F 
feitgeitellt. Befeitigt man nun die (eßteren beiden Nadeln 


Dia. 2185. 





in den Buntten F und F’, welche die gegebenen Brenn» 
punkte find, fo befchreibt der Stift in R die Kurve, wenn 
man QF’ um F’ dreht. Der Beweis, daß R ein Buntt her 
8: ergiebt fi), wenn man die Linie HF zieht, aus der 
ongruenz der Dreiede FFHF und KHF, aus ber dann 
die Gleichheit von HR und RF ſich zeigen läßt; es ift da⸗ 
ber aud) hier RFF—RF=F'H=2a. Die Gerade, von R 
nad) dem — ——— 8 ——— HK ber 
auptachfe gezogen, wird gleichzeitig die TangenteRS an 
& 9. im J R, da nämlich Es den ®infel FFRF 
balbirt. Zur Beichreibung des andern Zweiges läßt man 
das Lineal KT die Rolle —— welche eben FQgeſpielt 
bat, und umgetehrt F'Q die Rolle von KT übernehmen. 
IX. Die H. ſpielt auch eine Rolle bei den kauftifchen 
Rinien, f. d. Art. Brennlinie, jowie bei den Kapillaritäts- 
ericheinungen in ber Phyſik. Huch kann fie, wie jeder Kegel⸗ 
fchnitt, die Bahn eines Körpers im Weltraum angeben, 
. B. eines Kometen, der bei einer urſprünglich gerad— 
Üimigen Bewegung durch einen Centralkörper, wie die 
Sonne, im umgefchrten Verhältnis zum Quadrat der 
Entfernung angezogen wird, ſo daß diefe Anziehung in der 
halben Entfernung viermal fo ſtark auf ihn einmwirft. Die 
Urjache ber Benennung „Ellipje, Barabel und Hyperbel“ 
ift im Art. Kegelichnitt gegeben. 
hyperboliſch, adj., franz. hyperbolique, engl. hyper- 
bolic, nennt man 1. eine ebene Kurve, bei der die Form 
der Gieichung an die @leihung dergewöhnlichen Hyperbel 
erinnert; fo allgemein jede Kurve, die in ber Gleichung 
xmya—gm+n enthalten ift; man erhält bier für m — 1 
undn = 1 die gewöhnliche Hyperbel, aufihre Niymptoten 


en andern Brennpunft F | ald Koordinatenachſen bezogen. Auch nennt man fo, in= 


Hyperboloid 


dem man auf die Entſtehung der Hyperbel durch den Schnitt 
eines Kegels Rückſicht nimmt, die Kurven mit der Glei— 
Hung aymtn — bxu (c+x)n, da diejelbe auf ähnliche 
Art, wie die Hyperbel bei einem gewöhnlichen Kegel, durch 
denSchnitteiner durch diellmdrehungeinesfreijes höherer 
Art, deſſen allgemeine Gleihung ymAn — xm(c-+y)n it, 
gebildeten Fläche entftanden gedacht werden fann, Man 
nennt die b.en Kurven auch Hyperbeln höherer Art 
und, jedoch jeltener, Hyperbokoide; — 2. einen Cy⸗ 
Linder, bei welchem die Grundfläche eine Hyperbel ift; 
derjelbe entſteht durch die mit fich ſelbſt ſtets parallel blei⸗ 
bende Bewegung einer geraden Linie, die bei ihrer Bewe- 
gung durch eine feſte Hyperbel als Leitlinie hindurchgeht; 
— 3, einen Kegel, wenn jeine®rundfläce eine Hyperbel 
ift; ein jeder Kreislegel kann als ein h.er = angejehen 
werben, ba man jeden Kreiskegel burd) eine Ebene, bie ihn 
und feinen Gegenfegel zugleich trifft, in einer Hyperbel 
fchneiden fann; betradjtet man daher dieſe jchneidende 
Ebene als Grundfläde, jo kann man auch den Kreiskegel 
als h.en Kegel anſehen; auch umgefehrt läßt ſich bei jedem 
b.en Regel eine Ebene fo legen, daß fie eine Kreislinie zum 
Durchſchnitt hat (vergl. d. Art. Wechjelichnitt), fo daß ſich 
auch jeber b.e Kegel ald Kreislegel fund giebt; — 4. ein 
Hpperboloid od, ein Baraboloid; wenn alle Ebenen, 
welche parallel zu Tangentialebenen diefer Flächenarten 
gezogen werben, ald Durchſchnitiskurven Hyperbeln geben; 
entfprechend geben in demfelben Fall das elliptifche Hyper: 
boloid und das elliptifche Baraboloid ald Durchſchnitts⸗ 
kurven Ellipfen; das b.e Hyperboloid und das h.e Para— 
boloid find gerabfini e,u. zwar windſchiefe Flächen (vgl. 
d. Art. yperboloib); — 5, eine Spirale (vergl. bar. 
d. Art. Spirale); — 6. einen Logarithmus, wenn er 
zur Bafis des Logarithmenſyſtems e — 2, n0018 * 
bat. Häufiger nennt man ſolche Logarithmen natürliche: 
ſJ. —— unter Hyperbel VII ift die Urſache 
der Benennung, hyperboliſch“ bei Logarithmen angegeben. 

Uyperboloid, n., frz. hy 


rbolotde, m., engi. hyper- 
boloid, —— conoi 


ift 1. dergemeinjfame Name 
Dr reis ächenarten beö zweiten Grades. Der einfachere 
all, nämlich der der Rotationshyperboloide, läßt die 
Berichiedenheit der Formen beider Arten deutlich erfennen. 
Drebt ſich nämlich eine Hyperbel um ihreimaginäre Achſe 
als Drehungsachſe, fo entiteht als erfte Art ein einziger 
ufammenhängender Flächenzweig, während, wenn fid) die 
— um die reelle Achſe dreht, zwel kongruente, aber 
nicht zufammenhängende Zweige für die andere Flächen- 
art entſtehen. Dan theilt hiernach die H.e in ſolche mit 
einer Schale, einem Mantel oder mit cinem Fach 
franz. & une nappe), und in ſolche mit zwei Schalen, 
änteln oder Fächern (franz. & deux nappes). Beide 
erftreden ſich in die Unendlichkeit und jede derjelben hat 
einen Mittelpumft. 
I. Daß einfücherige oder ee entftcht in 
allgemeinerer Auffaffung folgendermaßen: In 
einander fenfrechten Ebenen des Raumes feien zwei, im 
allgemeinen nicht fongruente Hhperbeln verzeichnet, deren 
imaginäre Achſen aber, in die Durchſchnittslante der bei⸗ 
den Ebenen hinein, zufammenfallen. Diefe Hyperbeln 
—— daher ber Länge und Größe nach dieſelbe imaginäre 
chſe und ihre Mittelpunkte liegen auf einander in ber 
Durchſchnittskante. Die reellen Achfen ber beiden Hyper⸗ 
bein ſtnd im allgemeinen von verjchiedener Größe; ihre 
nn befindet fich bezüglich in einer der beiden Ebenen u. 
beide jtehen natüctie jenfrecht auf der Durchſchnittslante; 
da fich ferner beide in demfelben Bunlt, dem gemeinfamen 
Mittelpunft beider Hnperbeln, ſchneiden, fo liegen fie aud) 
in einer Ebene, welche ſenkrecht aufder Durchſchnittskante 
fteht. Die beiden Hyperbeln kann man als die pe feften 
Zeitlinien der fraglichen Fläche anfehen. Denkt man fi 
nun eine Ebene, ie auf der Durchſchnilttskante fich 
fortbeiwegend, jo wirb diefelbe für jede ihrer Lagen vier 
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Superboloid 
Bunte auf den beiden Leitlinien beftimmen , durch weiche 
die vier Sceitelpunfte der beiden Achſen einer Ellipie 
beftimmt find; mit anderen Worten: man fann nur eine 
Ellipfe als Erzeugungskurve fich jo fortbewegen laſſen, 
daf ihr Mittelpunkt in der Durchichnittäfante bleibt und 
ihre Ebene ſenkrecht auf der Durchſchnittskante fteht, wäh 
rend ihre große und Feine Achje durch die Durchſchnitts— 
punfteihrer Ebene mit den beiben feſten Hyperbeln beitimmt 
werden. Die Gejamtheit aller Beripherien diejer Ellipſen 
bildet die verlangte Fläche. Iſt der Mittelpuntt der beiden 
Hyperbeln der Anjangspunlt von rechtwinkligen Punkt⸗ 
koordinaten, beſtimmt ferner die Lage der imaginären 
Achſe, deren Länge 2e ift, die Koordinatenachſe der z, wäh: 
rend die beiden reellen Achfen von den Größen 2a und 2b 
ihrer Lage nad) die Uchjen der x und der y angeben, io hat 
man als Gleichung des einfächerigen H.s 
x? y° z* 
Fu Eur 
Die Ebene, in welcher die beiden reellen Achſen 2a und 2b 
liegen, ift hierbei die Koordinatenebene der xy und giebt 
als Durhichnitt mit der Fläche die Meinfte Erzeugungs= 
ellipfe, welche man die Kehlellipfe nennt; diefelbe hat 
die Achjen 2a und 2b. Sind die beiden feften Hyperbeln 
fongruent, ift daher aud) a = b, jo hat man den Fall des 
einfäcderigen Rotationshyperboloides , bei welchem bie 
Erzeugungäfurve eine Kreislinie geworben tft. In der 
Einleitung zu diefem Artifel ift dieſer Umdrehungshyper— 
boloide miteiner andern Entjtehungsweife gedacht worden. 
Auf jedem einfächerigen 9. laffen ſich dDurd jeden Punkt 
desjelben zwei gerade Linien ziehen, welche ganz in die 
Fläche hineinfallen. Es giebt überhaupt zwei Syiteme 
von geraden Linien, bie alle in die Fläche hineinfallen; 
das eine derfelben hat folgende Gleichungen: 
y 
5) 


LER EL ER I 1 N | 
r m(1+7)ım4 s -( 
z_ Ber 3 
und & = 2) 


das andere bagegen: 
— (ı 

mobei m jeden beliebigen Werth haben fann. Jede Gerade 
des einen Syſtems fchneibet feine einzige desielben Sy— 
ftems, aber alle Geraden des andern Syitems; alle Ge— 
raden beider Syſteme fchneiden die Kehlellipfe und man 
fann die Fläche jelbft ald die Gefanıtheit der Geraden jedes 
einzelnen diefer Syiteme anſehen. Aus biefer Eigenfhaft 
folgt, daß das einfchalige 9. zu ben gerablinigen wind⸗ 
ichiefen Flächen gehört. Es führt daher auch die Namen 
geradlinig und windſchief, die der andern Art nicht 
zufommen. Ueber die Benennung berjelben Fläche als 
hyperboliſches 9. ſ. d. Art. hyperboliſch 4.; dieſelbe ift 
wenigerempfeblenswerthalsdie des einjchaligen oder ein= 
fächerigen, weil bei der Entftehung beider Hyperboloid⸗ 
arten Hyderbeln und Ellipjen als Durchſchnittskurven 


=|. 


zivei auf- | vorfommen fönnen. 


‚ II Das zweifäche rige oder zweiſchalige H. kann 
in ähnlicher Weiſe wie das einſchalige durch die Bewegung 
einer Ellipſe entſtanden gedacht werden, nur ſind bei ihm 
die ſeſten Leitlinien, obgleich ſie ebenfalls Hyperbeln find, 
ſo beſchaffen, daß die beiden reellen Achſen in der Durch- 
ichnittöfante der beiden jentrechten Ebenen zufammens 
fallen, während jede der imaginären Achſen bezüglich in 
einer ber Ebenen liegt und jenfrechi auf der Durchſchnitts⸗ 
fante ſteht. Iſt 20 die Größe der gemeinfamen reellen 
Ace, deren Lage in der Durchfchnittsfante die Achſe der 
z angiebt, während der Mittelpuntt der beiden feiten Hy⸗ 
perbeln zum Anfangspunft berfloordinaten wird; ift ferner 
die Achſe der x und der y durch die Lage der beiden imagi« 
nären Achjen von den Längen 2a und 2b bejtimmt, fo wird 


die Gleichung der Fläche: 
x? y’ z* z* x? y® 
- + — = — let — — — —ı = | 
| w b* c* 2 a? b? 


Syperoon 


Die Fläche befteht, wie ſchon in der Einleitung gejagt 
wurbe, aus zwei gejonderten fongruenten Zeigen. Bei 
ihr, wie bei dem einfchaligen, find die Erzeugungsellipjen 
bei der Entjtehung der Flächen in ihren verschiedenen Lagen 
ähnliche Kurven, d. h. dad Berbältnis zwifchen der großen 
und Meinen Achſe ift für jebe Lage gleiha:b. — Das 
zweifchalige H. wird eine Umdrehungsflähe, wenn die 
beiden feften Hyperbeln in den Koordinatenebenen kon— 
gruent find, oder wenn a = b tft; die Erzeugungßellipje 
nimmt dann Kreisform an, Auf dem zmweilchaligen 9. 
laffen fich feine geraden Linien ziehen, welche in dasſelbe 
vollftändig hineinfallen; wegen einer im Art. hyperboliſch 4. 
angegebenen Eigenſchaft wird dasſelbe auch elliptijches 

— doch gilt auch hier das unter J. am Schluß 

agte. 

III. Das einſchalige H. hat in allen feinen Punkten 
fonfavsfonvere Krümmungdverhältnifie (vergl. d. Aıt. 
Fläche V.); es enthält daher aud) feine Nabelpunfte; das 
zweifchalige bagegen batgarfeine konfavsfonveren Buntte, 
aber 4 Nabelpunfte. Beide Flächen können ferner burd) 
Ebenen fo gejchnitten werden, daß die Durchſchnittskurven 
Kreislinien find oder, mitanderen Worten: fiegeben Kreis⸗ 
ſchnitte. Denkt man fich die beiden H.e, welche in I. u. II. 
durch ihre Gleichungen ausgedrüdt wurden, bei einem ein: 

igen Koordinatenfyftem verzeichnet, jo ift jede der beiden 
* Hyperbeln des einen His konjugirt (f. Hyperbel VL.) 
zu einer der beiden feſten Hyperbeln des H.s. Es giebt 
alsdann eine Kegelfläche, die der Aſymptotenkegel der 
beiden H.e heißt, und welcher ſich beide Flächen immer 
mehr nähern, ohne fie zu erreichen. In diefer Kegelfläche, 
deren Gleichung 


x 222 
at 


ift, Tiegen auch die Ajymptoten der beiden feften Hypers 
bein; die Spipe der Kegelfläche fällt in den Anfangspuntt 
bes Koordinatenſyſtems, mit dem Mittelpunkt für jedes 
der beiden H.e zujammen. 

IV. Der Name „Hyperboloid” ift ebenjo wie Ellipſoid 
und Baraboloid nicht glüdlich gewählt, da in der Endung 
„oid“ der Begriff der Achnlichkeit liegt. Viel entiprechen= 
der wäre ber Name „Hyperbolid, Ellipfid, Barabolid“, 
weil die Endung „id“ den Begriff des Erzeugtjein® aus- 
drüdt und man dabei an die Umbdrehungsflächen diefer 
Arten erinnert würde; iſt doch z. B. ein Umdrehungs-H. 
eine durch eine Hyperbel bei ihrer Umdrehung erzcugte 

fläche. — 2. Zumeilen nennt man die Hyperbeln höherer 

rt (und vielleicht, nach dem unter IV. Sejagten, nicht mit 
Unredt) H.e; f. d. Art. hyperboliſch 1. 
yperson, n., gried. umepwov, Oberftube, Oberjtod, 
bod) hießen aud) jo die ®allerien in ben Hypäthraltempeln 
und Hypoityljälen, ſowie die Emporfirchen in der orienta= 
lichen und die Räume zu Katechumenunterricht in der 
oceidentalen Bafılika. 

Gyperoryd, n. (Chem.). So nennt man —— 
Sauerſtoffverbindungen der Metalle, welche ſich als ſolche 
nicht mit Säuren verbinden können, ſondern erſt einen 
Theil ihres Sauerftofjes abgeben müfjen, bevor fie ſich 
mit Säuren zu Salzen vereinigen können. Der hierbei 
frei werdende Sauerftoff ijt in vielen Fällen ozonifirt. 
Beim Zufammenbringen mitEhlorwaflerftoff (Salafäure) 
entivideln ferner dieje H.e Ehlorgas. Einige der wichtigeren 
H.e find: Manganbioryd (Manganhyperoxyd, Braun: 
ftein), Kobaltjesquioryd, Nidellesqutorud. Bleibioryd 
(Bleibpperoryd), Bariumbioryd (Bariumbyperoryd) 2c. 
Auch Waſſerſtoffhyperoxyd ift befannt. 

Ayperfihen, m., Paulit, m., frz. hypersthöne, m., Pau- 
lite, f., engl. hypersthene, Paulite(Din.), ift eine Wbart 
des Nugit, nad Anderen aber labradoriſche Hornblende; 
vergl. d. Art. Anthophyllith. 

9, els, m. (Miner.), fr. roche f. d’hyper- 
sthöne, hypersthenite, f.,engl.bypersthen-rock, iſt eine 
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Gebirgsart, welche aus einem förnigen &emenge von Hy- 
perſthen u. Labrador befteht. Meiſt findet ſich auch Titan- 
eiſen beigemengt. Den ganz feinkörnigen dichten H. be- 
zeichnet man mit dem Namen Diabas. Der H. findet ſich 
weniger verbreitet; er fommt auf der Pauls-Inſel an der 
Zabraborküfte und an mehreren Orten in Schweden und 
Norwegen vor. — re x 
erthyron, n., griech. undpdupov, engl. hyperthy- 
— Oberſchwelle, ——— a 
Hypöthre, Hypaitre, m., frz., j. Hypaͤthros. 

yjpnos, Zomnus (Mythol.), Bott des Schlafes, als 
geflügelter Züngling abgebildet, in figender ober liegender 
Stellung, welcher Mohnköpfe, eine umgelehrte Fackel oder 
auch ein bleiernes Scepter in der Hand hält, neben ihm 
gewöhnlich eine Eidechfe. 

Hypocartosis, f., lat., Tünde, * Pußtſchicht. 

Hypochartosa, f., lat., verzierte Ballendecke. 

Aypsdjlorit, m., frz. hypochlorite, m., Ehlorverbin» 
dung; 1. H. von Kalt, fry.hypochloritede chaux, Chlor⸗ 
fait, unterhlorigjaurer Kalt. — 2. H. von Tall, franz. 
hypochlorite de talk, ®rünerde; f. Art. Grün III. 

yporyrloide, f., fr. hypocycloide, f., &picycloide 
intörieure oder inf6rieure, engl. interior oder internal 
epicycloid, hypocycloid (Majch.), heißt diejenige ebene 
Kurve, welche ein beftimmter Bunft eines Kreiſes, wenn 
diefer Kreis im Innern eines feiten Kreiſes auf deſſen 
Peripherie fortrollt, bei der Bewegung befchreibt. 

I. Der fefte Kreis heißt die Basis oder ber Grund— 
freis; der fich durch Fortrollen bewegende Kreis heißt der 
erzeugende oder beſchreibende Kreis. Während bei 
der Epicyeloide der erzeugende Kreis nad außen hin auf 
ber Beripherie des feiten Kreiſes fortrollt, geſchieht dies, 
wie gejagt, bei der H. nad) innen zu, jo daß bei der Epi- 
cheloide die Entfernung des Mittelpunftes des rollenden 
Kreifed vom Mittelpunft des feiten Kreiſes ſtets gleich der 
Summe der Radien ber beiden Kreife iſt, während dieſe 
Entfernung beider Mittelpunfte oder, was dasjelbe jagt, 
die Eentrallinie für irgend eine Rage des rollenden Kreiſes 
bei der H. gleich) der Differenz der beiden Radien if. — 
Man umfaßt zumweilen mit bem Namen Epicheloibe beide 
Kurven und nennt das, was gewöhnlid als Epichcloide 
aufgefaßt wird, eine äußere oder obere Epicycloide, und 
ba, was gewöhnlich H. Heißt, eine innere oder untere 
Epicycloide. Liegt der die Kurve bejchreibende Bunt des 
rollenden Kreifes auf der Beripherie desfelben, jo entfteht 
durch feine Bewegung auf dem untern Theil der Beri- 
pherie des feiten Kreifes die gemeine oder gewöhnlide 
H.; liegt er aber innerhalb des rollenden Kreijes, jo ent- 
jteht die gedebnte od. geftredte H. (lat. elongata); — 
und liegt er außerhalb des rollenden Kreiſes, wobei er je= 
doch in feſter Berbin mit demfelben gebadht werben 
muß, jo entſteht die verkürzte (lat. curtata) H. — Iſt 
ber Radius des fejten Kreiſes — r und fein Mittelpunkt 
O Fig. 2166 der Anfangspunft der oorbinaten ; ift ferner 
der Radius des rollenden Kreiſes — a, jo ijt für die ges 
wöhnliche H., wenn A die Lage bes fich bewegenden Bunftes 
ift, der nleichgeitig in die Beripherie des Grundkreiſes fällt 
und OA zur Abfciffenachfe genommen wird, die Gleichung 

olgenbe: 
4— 


— —— 
— 

Der Winkel t iſt hier, wenn O' eine beliebige Lage des 
Mittelpunttes des erzeugenden Kreifes ift, bejtimmt durch 
t= < A'CO'. Um bie Gleihung der H. nurinxundy 
zu erhalten, müßte man aus den angegebenen beiden @lei- 
chungen t eliminiren; doch ift es für die Berechnung be- 
quemer, t willtürlich anzunehmen und daraus bie Koordi- 
naten x und y zu beftimmen, welche dann die Lage des 
entiprechenben Punktes der Kurve ergeben. 





| y=(r—a)sint—asin 


Sypocycloide 
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m— ——— — —— ——— — — — — ———— —— — — — — 
II. Für die gedehnte und verkürzte H. erhält man als | pocncloidenform mit Hülfe von Kreisbogen nahezu ers 


Gleichung, wenn b der Abſtand des fich beivegenden Bunftes 
vom Mittelpunkt des rollenden Kreiſes ift: 
) | 


|x=@-Weost+beos = 

| y=(r—a)sint—bsin — | 
Die legteren Formen geben in diejenigen dergewöhnlichen 
9. über, wenn b = a ift, wie died auch natürlich fein muß. 
Für die gedehnte H. ift b < a, für die verkürzte dagegen ift 
b größer ald a. — Die Gleichungen dieſer verjchiedenen 
Arten von H.n ergeben fid) aus den Gleichungen ber ent⸗ 
iprechenden Epicycloidenarten, jobald man in den leßteren 
den Radius a des rollenden Kreifed und den Werth b ne= 
gativ nimmt; fobald man nur beachtet, Daß der sinus eines 


negativen Werthes dem negativen sinus bes pofitiven gleich 
ift. Iſt das Verhältnisr:a ein rationales, db. b. ift der 


Quotient - eine ganze Zahl oder ein echter Bruch, fo ift 


die H., wie auch die Epi- 
cheloide , eine geichlofiene 
u. gleichzeitig algebraijche 
Kurve. — Die H. wird in 
der Technik bei der Ver: 
zabnung von Rädern ge= 
raucht, von denen das eine 
innerhalb des andern läuft. 
III. Um die Buntteeiner 
er 9. genau zu 
eftimmen, nehme man, 
wenn in Fig. 2166 A derjenige Punkt der Kurve ift, welchen 
fie mit dem fejten Kreis gemeinſchaftlich hat, im feiten Kreis 
einen beliebigen Punkt B an, made dann den Bogen AB 
im Erzeugungsfreife fo groß, wie den ABdes feften 
Kreifes, fo ift A, wie natürlih aud A’ ein Bunft der 
9. Es fei, in Graden ausgedrückt, ¶ ACB =tund 
xt 


7 a7 — 4 EN Veoh 
<A’OB=u, fo ift Bogen AB i80 


ACB= Bund man fieht daher, da ſich t:: u verhält wie 








Dig. 2166, 


und Bogen 


a:r, daß fih u = nt findet, wenn n das Verhältnis — 


angiebt. Iſt z. B. 
2 ber Salbmeijer 
des feſten Krei—⸗ 
ſes doppelt ſo 
groß wie der des 
Erzeugungskrei⸗ 
ſes, ſo iſt auch 
für den im feſten 
Kreiſe beliebig 
angenommenen 
Punkt B ſtets 
<A'O’Bboppelt 
fo groß wie < 
ACB. Je mehr 
folder Punkte der 
Kurve man ver- 
zeichnet, deſto ges 
nauer läßt A 
diefelbe nachher 
durdy einen Aug 
‚ mit dem Stiftans 
Fig. 2167. Yu Art. Hypocyeloide. geben. gür die 
Konftrultion der Zahnformen genügt auch folgende an= 
nähernde Beftimmung, bei weldher man die Hy— 





reicht. Es jei in Fig. 2167 Abcdef ein Bogen des feſten 
Kreifes, A jei der mit der H. gemeinschaftliche Punkt; das 
Verhältnis des Radius des feiten Sereifes zu dem bed Er— 


zeugungsfreifes (+) jei gleih n. DerBogen A fwirdin 


gleiche Theile getheilt, jo dag Ab=be=cd=de=ef 
ift, dann mache man auf dem fejten reis den Bogen Ab’ 
= (n — 1) mal der länge von Ab, jerner b’c' = c’d‘ ⸗ 
d’e‘ = ef", jedes gleih A b’ — los Ab. Nunziehe 
man bie geraden Linien h’bB,c’cC,d’dD, e’eE,ffF, von 
denen die erjtere die zweite in B, die zweite die dritte in C, 
bie dritte bie vierte in D und die vierte Die fünfte in E 
fchneidet. Bejchreibt man nun aus dem Punkt B, als 
Mittelpunkt, mit dem Radius BA den Kreisbogen AB, 
aus dem Mittelpunft © mit dem Radius CB den Kreis— 
bogen By, aus D mit Dy den Bogen yö, aus e mit ES den 
Bogen de, jo ift APYdeX nahezu die verlangte 9. 
Hypodromus, ın., lat., Bogen, Halle, Gallerie, vergl. 
Hippodrom. 
Hypocaustum, n., lat., vom griech. umöxaustov, frz. 
hypocauste, m., engl. hypocaust; vergl. d. Art. Bad 4. 
Man fieht ſich genötbigt, Die in alten Schriftftellern mit 
dieſem Namen bezeidyneten Räume in zwei Arten zu theilen; 
an einigen Stellen ſcheint damit ein Raum gemeint zu 
fein, welden man von unten durd) Kanäle, die unter dem 
Fußboden hinftrihen, und durch Aufhebung von Dedeln 
in diejen Kanälen heizte; an anderen Stellen iſt e8 offen- 
bar die Heizvorrichtung, richtiger Önpokaufis, f., genannt, 
für die Bäder zc., welche ſich in ziemlid) fomplizirt ange» 
legten Heizfanälen unter dem Fußboden befand, famt den 
fellerartigen Räumen, von wo aus bieje Heizung beſchickt 
wurde, 
Hypogäum, n., lat., vom gr. uroyauov, fr}. hypogee, 
m., unterirdifcher Raum, namentlich Grabhöhle u. dergl.; 
j. d. Artifel Aegyptiſch, Etruriih, Griechiſch, Römiſch, 
Phönikiſch. 

Hypomochlion, n., griech. urouöyAıov, Ruhe- od. Stütz⸗ 
punft an einem Hebel (1. d.). 
Aypofkenion, n., gried). unomenveov, Unterbihne, der 
Raum zwiſchen Bühnenvorderwand und Orcheſtra ingrie: 
chiſchen Theatern, alfo der Raum, wo in unfern Theatern 
das Orcheſter meijt angebracht iſt. 
hypoſtyler Säl, m., f. d. Art. Aegyptiſch. 
Aypstenufe, f. (Geom.), franz. hypotenuse, f., 
hypotenuse,, in einem rechtwinfligen Dreied die dem 
rechten BWinfel gegenüberliegende Seite; die beiden den 
rechten Winkel einſchließenden Seiten deren jede Heiner 
ift als die H., heißen Katheten. Der pythagoräijche Lehr- 
faß heißt: in jedem rechtwinkligen Dreied ift das Quadrat 
der 9. gleich der Summe der Quadrate über ben beiden 
Katheten. 
Bypothefis, f., ſ. v. w. Borausfegung, ift bei mathe- 
matijchen Lchrjägen und Aufgaben gleichbedeutend mit 
Angabe; ihr fteht die Behauptung gegenüber, 3. B. 
bei dem pythagoräijdyen Lehrſatz (ſ. Hypotenufe) iſt die H., 
daß ein rechtwinkliges Dreieck gegeben iſt und über jeder 
ber Seiten Quadrate konſtruirt And: ber Lehrſatz fetoft 
drüdt auch die Behauptung aus. 
ypothyren, n., aus dem Griech. Thürjchwelle. 
ypotrachelium, n., lat., gricd). urorpayrjdtov, frz. 
Unterhals, Haldglied am Säulenkapitäl. 

gpfometrie, f., Lehre von ber Höhenmefjung (j. d.). 

yrmenful, f., wohl nicht ganz richtig in Jrmenjäule, 
Hermannfäule, verbolmeticht. Aufrecht jtehender Stein, 
wahrſcheinlich Symbol einer keltiſchen Gottheit; j. d. 
Art. Keltiſch. 


f., engl. 


— mei 





1. 1. als Zeichen im GrichifhenI=1, {= 9, ı == 9000; 
— 2. bei den Römern I= 1, = 2 ıc.; ebenjo verwendet 
wurde e8 im Anfang bed Mittelalter vor C u.M, B. III 
C = 300; in ſpinern Beiten ift Diefe Deutung ziemlich un 


zuverläffig; — 3. das Schriftabfürzung für In, Impera- | 


tor etc.; — 4. (Math.) a) Cauchy führte das Zeichen i in 
der Mathematik für Y1 ein, fo dag —-i= — Y—1ift; 
er fagt daher, alle Größen, bie reelle n. imaginären, find 
von der Form a-+-bi, wo a und b reelle Größen, pofitiv, 
negativ, ober Null, find, Für beftimmte au. b werben 
a—biu.a— bi fonjugirte imaginäre Größen genannt. 
b) Jiſt auch häufig das Zeichen für den Inbalteiner Fläche 
oder eines Körpers; — 5. Ichemifches Zeichen für Jod. 

Iaritarapalme, f. (Desmoncus macranthus Mart., 
Fam. Palmen), eine Balme Brafiliens, befigt höchſt hartes 
Holz, dad zu Wirthichaftsgegenftänden verarbeitet wird. 

Iakdos, lat. et achus, 

Ibira, m., frz., Brafilienholzbaum (f. d.). 

Ibis, m., heiliger Vogel; ſ. d. Art. ägyptifcher u 
Er war Symbol der Nilflut, dem Hermes Thaut geheiligt. 

Ice, s., engl., Eis. Dahberi.-box, Eiskiſte; i.-breaker, 
i.-guard, Eisbrecher, i.-cellar, Eisfeller;i.-pit, Eißgrube. 

sneumsniden oder Adlupfwelpen, f. pl., bilden eine 
Abtheilung der Inſelten (Hautflügler (Hymenoptera), 
welche von dem Forſtmann u. Gärtner als höchft nügliche 
Thiere möglichft geichont werben. Sie töbten zahlreiche 
ſchädliche Raupen, indem fie ihre Eier in diefelben legen. 
Die Larven nähren fich innerhalb des Raupenförpers von 
bem Fett deöfelben ut. puppen fich entweder in demſelben 
od. in feiner Nähe ein. Die ausgebildeten Thiere find vor: 
ugsweiſe Heine, ſchlanke u. zierliche weſpenähnliche Ge— 
— mit langem Legſtachel. Wegen der raſchen Be— 
wegungen, die ſie mit ihrem Hinterleibe auszuführen 
pflegen, nennt man ſie auch wohl Wipperweſpen. 

Ichnographie, f., frz., engl. inhnography, lat. ich- 
nographia, gried).Iyvoypagia, Örunbrih, Spurzeichnung; 
ichnographiſch, den Grundriß betreffendod. dgl. 

Achſel, n., aud) Irel geſchrieben, frz. encoignure, engl. 
corner-nock, nook, |. dv. w. Einkehle, einfpringender 
BWintel, befonderd Dacheinkehle; ſ. d. Art. Dad). 

Ichthyocolle, £., fr3., engl. isinglass, Haufenblafe, 
Fiſchleim; i.frangaise, Vlutleim. 

Ieon, s., engl., ieona, icomia, f., lat., griech. sixwv, 
Bild, Figur, Porträt, f. d. Art. Ilonographie. 

Idea, f., lat,, grich). löca, Bild, Gejtalt, daher Baurif, 
auch im Englifchen in gleichem Sinn gebraudit. 

Bdeal,n. Das vom Menſchen in feiner Bhantafic er: 
keugle Bild, welches irgend eine Idee in ihrer höchften 

oll lommenheit barftellen würde, wenn die äußere Dar: 
ftellung desjelben erreichbar wäre. Idealbild, ein nad) 
eigener Rhantafie von einem Maler 2c. entworfenes Bild, 
alſo feine Abbildung einer wirklichen Begebenbeit. 

identifdy, adj. (Math.), heiken zwei Größen, welche 


diejelbe Form und denjelben Werth haben. So find kon— 
gruente Figuren als i. zu betradhten, während Gleichheit 
des Inhaltes auch bei ungleiher Form ftattfinden kann; 
fo fann ein Biered od. eine Frummlinige Figur an Inhalt 
gleich einem Dreied fein. Bei den i.en oder fongrucnten 
Figuren gleichen fich auch die einzelnen, ſich entſprechenden 
Stüde — ſo z. B. entſprechende Seiten u. intel. 
Aus dem Begriff der ien Gleichungen, d. 5. der Reihen, 
die auch in ihren entiprecdhenden Gliedern gleichgroß find, 
bat Eartefius feinen Sag zu Ermittelung der Reihen jelbft 
hergeleitet und bie Identität ſelbſt zur Beftimmung der 
Kokffizienten benugt. Man bat für die Identität das 
Beiden — vorgejhlagen, das übrigens von Gauß auch 
für den von ihm eingeführten Begriff ber Kongruenz von 
Bablen benupt wurde; f. d. Urt. Kongruenz 2. Gauß 
wählte in feinen „Disquisitiones arithmeticae“ den 
Namen „kongruent” wegendes Zufammenfallens, obgleich 
er vielleicht beffer ſolche Zahlen als ähnliche bezeichnet und 
ihnen das Zeichen or beigelegt hätte. — In der Arith- 
metit nennt man übrigens auch häufig analytifche Glei—⸗ 
chungen (f. Gleichung) i.e und gebraudt dann auch wohl 
ftatt bed Gleichheitözeichend das Identitätszeichen mit 
drei Strichen. 

Bdokras, m. (Miner.), ſ. Veſuvian. 

Idol, n., franz. idole, £., engl. idol, lat. idolum, n., 
griech. &iöwAov, Göpenbild, Nögott ;idolium,.n.,. Tempel. 

Iduna, Idun, Ithun, Afın, Bragi’s Gemahlin; ver= 
wahrt die Aepfel, durch deren Genuß bie Afen ſich vers 
jüngen ; Göttin der ewigen Jugend. 

if, m., frz., 1. aud) Yf, m., die Eibe, der Tarus (f. d.). 
— 2. Kleines, meiftdreicdiges, pyramidenförmiges Gerüft 
zu Aufftellung von Jlluminationslämpchen. 

Igel, m., Symbol des reuigen Sünders. 

Ignition, f., franz., Entzündung, hemifche Verbren⸗ 
nung; i. spontande, Selbftentzündung. 

ikonifcyes Anpitäl, n., frz. chapiteau historie, Bil« 
derfapitäl; j. im Art. Kapltäl. 

Ikonographie, Ihonologie, f., frz. —— hie, f., 

tried. elxovoypapla, lat. iconographia, Bilderbeichreis 
Be Bilderlehre, beſonders Lehre von den ftereotyp ge= 
wordenen Darftellungsiweijen, Attributen:c., die ald Kenn · 
zeichen bildlicher Darftellungen zu betradjten find. 

Ikonofafis, f. (elxovostdar), ingriehiich-tatholifchen, 
beſonders ruſſiſchen Kirchen die da8 Sanctuarium von der 
Gemeinde trennende Wand, meift von Bretern konftruirt, 
reich verziert und reihenweife ganz mit Heiligenbildern 
bededt; f. d. Art. Lettner. 

Ikofaider oder Bwanzigflad, n., franz. icosaddre, ın., 
engl. icosahedron (Math.), Körper mit 20 ebenen Flächen. 
1. In der Stereometrie wird bad reguläre J. betraditet, 
bei weldhem bie Oberfläche aus 20 fongrutenten gleichfeltie 
gen Dreieden befteht und alle Kanten gleihgroß jowie 
alle Eden kongruent find. Es hat 12 Eden u. 30 Kanten; 
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in jeder Ede ftoßen 3 Dreiede zujanımen, jo daß 60 ebene | regeln bei Unordnung einer J. find, daß man die Be: 
Winfel von je 60 Grad ſich auf der Oberfläche befinden. | ſchaffenheit des Ortes mehr benußt, als ihr Zwang anthut, 
Um und in dasjelbe lajjen ſich Kunelflächen bejchreiben, | daß man möglichſt viel Abwechſelung ſchafft und allen 
deren Radien R und r jein mögen bei dergegebenen Länge | architeftonifch:pedantiichen Zwang beijeite läßt; eine J. 








a der Kante. muß feenbaft phantajtifch jein. — 2. Das Buntmalen, 
R 1 VioL275 auch das Buntmachen ſchwarzer Bilder, befonders in Hand⸗ 
ur a Ad A TOTER fchriften. Daher JUuminator, f. v. w. Miniaturmaler, 
1 Handicriftenmaler. 
r=n2+ VE 3 Opssıaıs -® Ilmbanım, m., die gemeine Ulme (f. d.). 


— Ilmenit, m., frz. ilmönite, m., engl. titanate of iron, 
Die Oberfläche ift — 5a? V 3 — Bygaoas - 2°; ber Körpers | Wird in der Minernlogie ‚ine Berinbung von Titanoryd 
OR TEIRE.. ı_ 8.4 hierüher mit Eifenoryd genannt. Das Mineral ift gewöhnlich von 
inhelt 12 — V.5)a Znsınso aðj ſ. hierũber auch eiſenſchwarzer Farbe, der Bruch muſchelig, Glanz halb— 
die Art. Oberfläche und Körperinhalt. Wenn man die metalliſch, Härte 5—6, ſpez. Gewicht ſchwankt, je nachdem 
Mittelpunfte der um die einzelnen, den Körper begrenzen- | mehr oder weniger Titanoryd mit Eijenoryd verbunden 
ben gleichjeitigen Dreiedebeichriebenen Kreijedurd) gerade | ift, zwifchen 4,,—5,,. Bor dem Löthrohr ift er unſchmelz— 
Linien verbindet, jo bilden dieſe die Kanteneines regulären | bar, in Königswaſſer unter Abjcheidung von Titanfäure 
Dodelaüders, welches eben jo viele Kanten hat wie das J., löslich. Sein Fundort ift das Ilmengebirge. 
dabei eben jo viel Eden wie das J. Flächen, und eben fjo| Image, f., imagier, m., etc., frz., j. im Urt. Imago. 
viel Flächen, wie das J. Eden hat. DerNeigungswinfel,| Imagerie, f., franz., 1. Kunſt des Bildſchnißens. — 
unter welchem zwei Flächen beim 3. einer Kante zufams | 9, engl. imagery, Reihenfolge bildlicher Darftellungen, 
rg —— ie 2 2a; jein — = *,.| Ausftattung mit Biidwert 
— 2. In der tallograpbic fommt auch ein J. mit 20 : : — 
Dreleden don denen Bgleicheitig u. 12gleichichenfeligfind, RER Geile Lehre Geähe nen fe ——— 
a ee a — abgeleitet. | nation (Einbildung) befteht, nicht aber in der Wirklichteit 

Det. fe, Be nie — 8 Die Guferinel, Da |. I ner ini Mu ie Lern ben reiten, 

Ai a! ’ e alſo r Wirkli nen, ent= 
—— —— für aisle (f. d.) gegengejegt. Die reellen Größen find entweder pofitiv oder 
99, .r « Wılr 2 

Dex aqulfolium, quereus ilex, Hülfen,Qulft, Hoi, | yeR reinen Heitpmeit giebt e8 Daher nur Drei Yen von 
Shriftdorn, immergrüne Eiche, Mleebufch, Steäbaum, | reeiien Größen: bie pofitive Zahl, die negative Babl und 
— —3 —— Fe wer, Null. Da nun die Duadrativurzel aus * negativen 

‚Holly, au eiche, immergrüne @iche genannt, | — 

Bilanze der Familie Aquifoliaceae, fommt bei ung nur Zahl, z.B. vV_—3, nad) der Definition der Wurzelrech⸗ 
als Bierftraud; vor, befond. ilex foliis variegatis, franz. | nung, derjenige Werth ift, der, zum Quadrat erhoben, — 3 
houx panach6, mit gelbem und röthlichem Blattrand. — | giebt, anderfeits aber ſowohl eine pofitive als eine nega- 
Der houx frelon, petit houx, housson der Frangofen; | tive Bahl im Quadrat nie eine negative Zahf geben kann 
unfer Myrtendorn gehört nicht in dieſe Gattung; er hat und auh Null im Quadrat wieder Rull wird, fo folgt, daß 
——— mit nur One — an der Blattſpitze, v3 keine reelle Zahl fein, fondern nur in der Einbils 
während der Ilex röhrenähnliche, aber jtärfer gewellte u. dung beftehenfann. Es ift ſonach allgemein Y — p, wenn 
an re Blattzaden mit Spipe.berahmte Blätter hat. |p he F eine i.e Sası ee i.en 
dr — re —— der | Zahlen ift m + by —1, wo a und b reelle Zahlwerthe 
Een... 93 IE Jena der iind; die Größe heißt, wenn a und b von Null verfchieden 


Veranlaſſung von verjchiedener Ausdehnung. Werden h * 
ganze Städte illuminirt, jo kann ai nur jelten und ind, eine gemiſchte oder fomplegei.e Hohl, während 


auch dann nur indirekt von einem künftlerifchen Enjemble by —1,1o alſo a=oift, eine reine i.cBahlbeiht. Man 
— ſein, — * iſt dies auch fein Schade, * ein | lann nämlich Dy auch in die Form bringen pVY —1, 
olches in jo großer Ausdehnung würde ermüden. Bei. | woy Peine reelle Zahl iſt, fo da — p in der Korm 
einzelner großer Gebäudegruppen läßt ſich ein großartig . ı — — 9— zer o . b ar 
aritektonifher Efjeft, bei $. von Gärten durch zwed- — p- 
er i - j - - Die Analyfis zeigt, daß allein der Arithmetifvorfommen- 
mäßige Bertheilungreizende Wirkung erzielen. Die haupt: den i.en Zahlen ftets auf die Form a + bı/ _Y 
lählichiten Mittel zu Jen find: 1. Einzelflammen, Bed: ; mat by — 1,0ber 
—— 2c.; 2. Flammengruppen in Form von Siernen, a-+ bi, wenn man mit Cauchy Y — 1 = iſeßzt, gebracht 
iguren x. aus Gasflämmchen, Talgnäpfchen, Zllumina= | werden fönnen; jo gut nümlich 3. B. die Duadratwurzel 
tionslämpchen od. dgl., die entiweder auf Gurtfimjen oder | aus einer negativen Zahl nicht in der Realität eriftirt, fo 
ſonſtwie vorbandene ardhiteftonifche Linienverfolgendb auf: | gut exiftirt überhaupt jede höhere gerade Wurzel aus einer 
geitellt werden, oder die man an ein befonders bazu errid}- 25 
tetes, Konturen einer architeltoniſchen Anordnung ober 
aud irgend etwas Anderes darftellendes Lattengerüft be— 
feitigt; wendet man ftatt der Lämpchen bengalijches Feuer 
in Brandröhrchen an, jo kann man ſchnellen Farben⸗ und 
Formenwechſel der Zeichnung herbeiführen und dadurd) 
fehr brillante Wirkungen erzeugen; 3. bunte Laternen, 
Bapierballons x., namentlich in Gärten, als Früchte auf 
und an die Bäunte gehängt, find von reizender Wirkung; 
ebenjo reigend, ja faft jeenhaft, wirten in das Gras und 
zwiſchen die Blumen verteilte, auf dem Waſſer ſchwim— 
mende oder in Glasballons unter das Waffer verjentte u. 
durch Gummiſchläuche mit Luft verjehene Lämpchen; 


negativen Zahl nicht; od. allgemein: —E p ijt auch i; die 
en 


Analyfis zeigt.aber, daß Y — p auf die Forma 4 bi 
zurüdgeführt werden kann. Es umfaht übrigens biefe 
Forma bidie i.en und reellen Bahlen, da, wenn b 
verſchwindet oder Null ift, auch alle reellen Zablen durch 
diefelbe auggedrüdt werden. Die Jmaginärität läßt fich 
mithin einzig und allein auf ben Berth V — loberi 
werfen ; dieſes i ift i., obgleich i* oder (Y — 1)? jelbft reell, 
nämlid = — 1 ift. — Da jowohl + V — 1 als aud 
—yY 1 im Quadrat — 1 giebt, fo kann auch fowohl + i 
4. Transparentgemälde mit allegorijhen oder direkten | ala — i für ben Repräjentanten der Jmaginärität genom⸗ 
Beziehungen auf den Gegenitand des Feſies — Haupt: | men werden. Man nennt zwei i.e Ausdrüdea + bi und 
Mothes, Zluftr. Bau-Vexiton. 4. Aufl, III. j 1 
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a— bi, melde ſich nur dadurd) unterjcheiden, daß ber 
Werth i in dem einen mit dem Zeichen —, während er in 
dem andern mitdem Zeichen — (minus) genommen wurde, 
zugeordnete od. fonjugirtei.eWerthe. Das Probuft 
(a—+bi) (a — bi) ift gleichfalls reell, nämlich = a? bꝰ. 

Es giebt analytifche Ausdrüde, welche, weil in ihnen i 
vorlommt, ſcheinbar i., wirklich aber reell find, fo z. B. die 

8 3 


SormYatbi+V a— bi, aufweldeman beider Lö- 
jung der fubifchen Gleichumgen beim casus irreducibilis 
(f. ubifche Gl.) ſtößt. Man erkennt die Realität dadurch, 
daß in ſolchen Werthen die Bertaufhung von +i mit—i 


ober eine Umänderung der Zeichen bei ben mit i behafteten | 


Gliedern keine Veränderung im Werth des Ausdruds 
8 8 


jelbft hervorruft. So iſt — bi-+yYa-+ bi wieder | 
3 n 

derfelbe Werth, wie VYatbi-HYa—bi. ud iſt 

bildſich darjtellen, abbilden; mit Bildern ausftatten; 


3 n 

allgemein der Werth Y atbi-+y a— bi troß der 
ven Form ein reeller, wie auh (a +-bi)etdit 
(“—bi)e-di,mwoa,b,c,d beliebige reelle Größen 
find. Haben zwei i.e Ausdrüdea+-biu.c--di, wobei 
die Größen a, b, c,d Funktionen einer od. mehrerer Ver- 
änderliden find, für alle Werthe diefer Veründerlichen 
denjelben Werth, fo ift dieß nur möglich, wenn a — c und 
wenn b=d lt. 


DO. Man kann die Form a + bi aud) in der Geftalt 
— u bi 
V a’+b° — 4 738) ſchreiben, oder 


wenn man Ya? + b?’ = r jegt und einen Winkel refp. 
a 





Bogen ? einführt, jo daß oos — Vet pt u. sin y= 
En 5 it, fo erhält a + bi bie Geftalt r (cos P + 


i sin 9). Man nennt aladann den Werth + Y u? b? 
den Modulusund den Werth 9, defien Bejtimmungs- 
— angegeben wurden, das Argument der i.en 

röße (a + bi). Es ift für jede i.c Größe ſowohl der 
Modulus wie auch das Argument eine wirklich eriftirende, 
d. 5. reelle Größe; der Modulus wird dabei ſtets als pofitiv 
angenommen. Euler hat durch Benußung ber i.en Zahlen 
als Erponenten von zen mit der Bafis e (j. Loga⸗ 
rithmenſyſtem) ſehr Schöne Reſultate erzielt, welche in der 
Goniometrie und überhaupt bei der gehre von den trigo> 
nometrijhen Funktionen angegeben werden; j. d. Urt. 
Trigonometriſch. — 2. 3. heißt eine Wurzel einer Gleis 
Hung, wenn fie die Form a b TI hat. Jede Glei⸗ 
un bee nten Grad mit einer Unbekannten hat, wenn 
ihre Koöffizienten reell find, ſtets n Wurzeln, die aber ent- 
weber alle oder theilweife reell oder i fein fönnen ; hataber 
eine i.e Wurzela + b ivor, wo mithin a und b ganz be= 
ftimmte Werthe Haben, fo ift auch a— bi eine Wurzel 
derfelben Gleichung. Beide Wurzeln heißen dann zuſam—⸗ 
Men zugeordnete oder fonjugirte i.e Wurzeln der 
Gleichung. Iſt x die Unbekannte, fo läßt ſich die Gleichung 
durch das Probuft [x — (a-+bi)] [x — (a — b i)] oder 
durh x — 2ax-+ (a? + b*) ohne Reft theilen, jo daß 
als Quotient eine Gleihung von x vom (n—2)ten Grad 
bleibt. Das erwähnte Produkt ſelbſt heißt dann ein tri=- 
nomifcher Faktor der Bleichung, wegen feiner Zuſam—⸗ 
menjeßung aus drei Gliedern, indem a? + b* als ein ein⸗ 
ziges Glied gerechnet wird. Ueber die Weije, wie mar. 
unterjcheibet, ob eine Gleichung i.e Wurzeln habe, u. über 
die Ermittelung derjelben ſ. d. ei Gleichung XI.u. XIV. 
— 3. J. heißt ferner eine Kurve od. Fläche, wenn feiner 
ihrer Buntte in der Wirklichkeit Tiegt, oder wenn, wie man 
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analytifch fich ausdrüden lann, feinereellen Koordinaten 
werthe diejelbe befriedigen. So ifta!x?+ b! y!— — a?b? 
eine i.e Kurve, da die linke Seite der Gleichung ald Summe 
zweier Quadrate für reellea,b,x, y nie einen negativen 
Werth, mie es die rechte Seite verlangt, geben kann. — 
Dagegen können Kurven und Flächen, bei welchen die in 
ihrer Öleichung vortommenden Konftanten i.e Größen find, 
auch Bunlte in der Wirklichfeit haben; jo hat die Gerade 
(a„+bi)x+(c+di)y+f+gi=odendurdden Durch⸗ 
fchnitt der beiden Geraden 

axt-cy+f=o 

bx+dy+g= u 
beſtimmten Punkt in der Wirklichkeit liegend, ähnlich wie 
eine Ebene mit i,en Konftanten eine in der Wirklichkeit 
liegende reelle Gerade enthält. 

Imago, lat., frz. image, f., engl. image, Bildnis; imago 
miraculosa, image miraculeuse, ®nadenbild; image 
mouvante, Automat (an Orgeln, Kelchen ıc., vergl. d. Art. 

quemart);imaginare,lat., frj.imager,engl.to image, 
image sainte, engl. image of a Saint, Heiligenbilb; 
Ir frz., engl. image-maker, lat. imaginarius, 
Bildner; imagier-tailleur, frz.,engl.i arven,Bilb- 
ſchnitzer; peintre-imagier, Staffirmaler, Maler, ber 
Stulpturen bemalt; peinture imagiöre, Staffirmalerei; 
imagines majorum, lat., Ahnenbilder; ſ. d. Art. Atrium 
und Haus. 

imbattled, adj., engl., j. embattled. 

to imbed, tr. v., engl., einbinden; imbedded co- 
lumn, imbedded shaft; eingebundene Säule, Halbfäule. 

to imbibe, tr. v., engl., frz. emboire, tränten; imbi- 
bition, engl. u. frz., Träntung. 

imbovwred,adj.,engl.,eingewölbt ;imbowment,s.,engl., 
die Ueberwölbung. 

Imbrex, f., lat. (von imber, Regen), frz. tuile imbri- 
c6e, Hohlziegel; imbrex supinus, mit der fonfaven Seite 
aufwärts verlegter Hohlziegel, Nonne. 

Imbrication,f., frz.,engl.imbricated work, ſchuppen⸗ 
od. dachziegelförmige Be Schuppenmwerf; imbri- 
catim, lat., frz. imbrique, engl. imbricated, ſchuppen⸗ 
förmig, dadıziegelförmig. 

Imbu, ın., fr}., Grundirung mit Del, erfter Oelanſtrich. 

Imitation, f. — e der großen Liebe für unechten 
Luxus beim Publikum iſt die Nachahmung koſtbarer Ma— 
terialien durch Malen xc. unter dem Namen J. faſt zu einem 
beſonderen Induſtriezweig geworden. Wenn in Folgendem 
das Verfahren der Nachahmung verſchiedener Materialien 
erläutert wird, fo iſt dabei jedenfalls vorauszuſetzen, daß 
der Arbeiter injomweit künftleriiche Befähigung hat, daß 
er das Ausſehen des nachzuahmenden Materiald genau 
zu erfaffen und wiederzugeben im Stande ift, wobei es 
jtet8 aut fein wird, ſich als Anhaltepunft eine Brobe von 
dem nachzuahmenden Material zu verſchaffen. 

A. Hadjahınungen von Holz in Belfarbe. Der betreffende 
Gegenftand befommt zuerft 3—4 Grundanftriche von der 
rag Farbe des nachzuahmenden gi in guter Oel⸗ 

arbe. Nachdem dies ga troden ift, wird eine Did ge— 
miſchte, halbdurchficht ne vom dunfelften Ton der 
Adern gleichmäßig aufgetragen u, mittels eines Kammes, 
mit dem man fie nach der Zeichnung des nachzuahmenden 
Holzes durchzieht, inaderförmige Streifen vertheilt. Etwa 
nötbhige Quer: od. Spiegelfafern werden durch theilmeifes 
Wegwiſchen oder Breitjtreichen der Adernfarbe erzeugt; 
tft dieſelbe getrodnet, jo kann man, je nachdem e8 das nach⸗ 
zuahmende Holz erferdert, noch einzelne Stellen in Oel— 
od. Waſſerfarbe lafiren und dann wird mit Eopalfirniß 
fadirt. Man kann natürlich eine rohe Nahahmung mit 
bedeutend weniger Mühe und Koften berjtellen; zur voll- 
ftändigen Nahahmung gehört große Auswahl von Wert: 
eugen: zum Adern Kämme von verjchiedener Weite und 
Eraftigitat ; zu den Spiegelfajern Breitpinjel mit jehr 
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manchfacher Stellung der Häre, theils troden, theils 
mit ZTerpentinöl angefeuchtet gebraucht, Federſchweife, 
Schmwämme von verjchiedener Borofität ꝛc. — Für die 
Miſchung der Farben geben wir hier einige bewährte 
Vorſchrifien: 1) Zur 3; von Eihenholz. Grundfarbe 
zwiichen Gelb=- und NRöthlihbraun (Ocher, Umbraun, 
etwas Roth), die Aderfarben theils rein braun, theils 
rünlihbraun. 2) Zur.von Mahagoniholz. Grund: 
arbe Tiefröthlichgelb bis Tieforangeroth. Zu den Adern 
Terra-Siena, Umbraun, ——— und Elfenbein⸗ 
ſchwarz. 3) Zur J. von Atlasholz. Grundf. Hellgelb; 
Adernfarbe röthlich, Spiegel ſehr vorherrſchend. 4) Zur 
J. von Masholder. Grundf. Hellgelblichroth od. Gelb— 
lichweiß. Adernf. ähnlich wie beim Mahagoni, Die den 
Bogelaugen Ähnlichen Heinen Mafern werden durch Auf- 
tupfen der noch flüffigen Adernf. mit der Fingerſpitze er— 
zeugt. 5) Zur $. von Rojenholz. Grundf. Tiefgelblich- 
roth, Adernf. Elfenbeinſchwarz. 6) Zur 3. von Nuß— 
baumbolz;. Grundf. Gelblihbraun mit dunteln, ſich 
fchlängelnden breiten Adern. Zu den eigentlichen Adern 
braudt man Röthlich- und Grünlichbraun. Dazwiſchen 
figen Feine Körnchen von Tiefgelbbraun. 7) Zur 3. von 
Paliſanderholz. Grundf. Hellviolertroth, Adern Hell 
viofettbraun. 8) Zur J. von Eitronenholz. Grundf. 
Hellgelb mit grünlichem Schimmer, Längenadern ſehr 
zart, etwas rörhlicher gelb, Tranöverjaladern u. Spiegel, 
jowie Poren, theils filbergrau, theils bräunlich. 9) Zur 
3. von gemeinem Ahorn, Grundf. Hellgelb, viel 
weißlichgraue Spiegel und gelbliche Reflexe. 10) Zur J. 
von weißem Ahorn. Grundf. noch heller, Adernf. hier 
und da röthlich. 11) Zur. von Bergahorn. Duntel- 
un Pünktchen auf dem Grund. 12) Zur J. 
von Zuderahorn, Grundf. Eitronengelb, mitgraulid= 
gelben Fleden, Längenadern gelb, durch röthliches Gelb 
getrennt. 13) Der fogenannte grüne Ahorn kommt in 
der Natur nur an krankhaften Theilen vor und folltedaher 
nie in der $. angewendet werden 14) 5. von Ritter. 
Grundf. Oder u. Umbraun, Adern ebenjo, aber etwas 
dunkler und mit ein wenig Roth. 15) Zur J. von Eſche. 
Beiklichgelber&rund,rehfarbig gemwäfjert, Adern bläulich- 
grün, röthlihbraun, ſchwarz und weiklichgrau, fehr bunt. 
16) Zur J.von Buhsbaum. Gelber Grund mit grüns 
lien Adern. 17) Tarusbaum. Grundf. Orangeroth 
mit bräunlichen, röthlihen und violetten Adern, aud) 
durch Ejfigjäure, Eijenjalze und Salpeterjäure zu adern. 
18) Kirſchbaum. Grundf. Gelblichroth in verjchiedenen 
Nuancen, Adern mehr oder weniger dicht von Röthlichgelb 
bis zu Grünlichgelb, mit oder ohne Transverjaltupfen. 
18) Ceder. Grundf. Belblichroth mit zarten, etwas dunf: 
leren Adern. 20) Afazie. Grundf. Grünlichgelb, Adern 
Grünlihbraun. Kommt es auf die Nahahmung eines 
bier nicht aufgeführten Holzes an, fo ſuche man ſich ein 
Stüd von dem betreffenden Holz zu verfchaffen und miſche 
danadı dic Farbe. 

B. Hadaahmungen von Holzmaferungen mit Effigfarbe auf 
Otlgrund. Die Oberfläche des Holzes wird zuerit mit geeig- 
neter Delgrundfarbe überzogen, dann mit Ejjigfarbe ge— 
abert, am leichtejten, inden man mit einer Kork- oder 
Lederwalze, auf der die Zeichnungen der zu erzielenden 
Majern erhaben ausgearbeitet jind, auf der noch najjen 
Oberfläche binrollt, dann noch mit einer weichen Bürſte 
darüber hinfährt, um die in ſcharfen Umriſſen dargeftellten 
Adern theilmweije mit einander zuverjchmelzen. Feiner und 
forgfältiger läßt fich die Aderung mitder Handausführen; 
eö muß aber jehr fchnell gejchehen, da die in Ejfig abge— 
riebenen Farben, wenn man fie auch nochmals mit Cie 
verbünnt, ſehr jchnell teodnen. Man braucht dazu noch 
mancdhfaltigeres Werkzeug als zu der unter A. erwähnten 


gebracht find, iſt der Spiegel mit dünnem Sodawaſſer vor⸗ 
zuzeichnen und nad) einigen Minuten mit einem trode= 
nen Bertreiber mwegzureiben. Hierauf folgt der Ueber: 
u mit Lad, Farbenmifchungen find: 1) Zur 3. von 

ihenholz. Man reibe 4 Th. Bleiweiß und 1 Th. hel- 
len Ocher mit halb Delfirnik und halb Terpentinöl ab, 
verdünne mit beiden Flüffigkeiten, ftreihe Damit ein: bis 
zweimal ben Gegenjtand an, lafje den Anſtrich trodnen 
und bimfeihn mit Wafjer ab. Reibe bieraufetwas Kafjeler 
Erde mit Eſſig ab und verbünne fie jo weit mit Eifig, daß 
diejer Dadurd) kaum gefärbt wird; trage fiemit einem Bin- 
jel oder Schwamm auf, fchlage diefe aufgetragene Eifig« 
farbe mit einem 7—10 cm. breiten, 1’/, mm. diden, langen, 
unbeſchnittenen Borftenpinfel von unten nad) obenu. zwar 
jo, daß die Schläge eine Reihe-bilden. In die abgeriebene 
dickere Farbe tauche man einen Heinen Pinſel, fertige da= 
mit die Jahre, laſſe die Farbe halb trodnen, fahre dann in 
der Yängenridhtung über die Jahre ganz leicht auf- u. ab- 
wärt3 mit einem trodenen Dachspinſel, jo daß die Farben 
recht zart in einander vertrieben werden. Will man viel 
Spiegel haben, jo lege man eine bem Eichenholzipiegel 
ähnlich ausgefchnittene Schablone auf, wiſche mit einem 
feuchten Schwamm bie freien Stellen aus und fahre mit 
einem Pinſel, der aus Dachshaaren gefertigt ift, nach Weg⸗ 
nahme der Schablone ganz leihtdarüber. Willman wenig 
Spiegel haben, jo fann man miteinem Heinen, mit Waſſer 
od. Sodawaſſer angefeuchteten Binfel auchohne Schablone 
dem Eichenholzipiegel ähnliche Figuren auf da® Holz zeich- 
nen. Bei Gegenständen, die Füllungen haben, majere man 
zuerſt die Querfriefen, zulept die jentrechten riefen, laſire 
jedoch das Ganze nicht auf einmal, weil die Effigfarbe 
ſchnell ——— Gebrauch des breiten Schlagpinſels 
muß man denſelben öfter ausſpritzen und miteinem Kamm 
auskümmen, weil die Borſten durch die Näſſe zufammen= 
hängen. Will man an Kanten Splintholz darftellen, fo 
fährt nam von oben nad) unten in gerader Linie über die 
Laſur mit einem flachen, trodenen Pinſel, wodurch der 
lichte Grund vorfhimmert. — 2) Zur. von Nußbaum. 
a) Mit Halb Delfirniß und halb Terpentinöl reibe man 
3 Th. hellen Oder und 1 Th. Bleiweiß, verdünne mit 
beiden Delen, grunbdire damit und bimfeab. Kaſſeler Erde 
mit mehr oder weniger Eifig, je nad) der gewünſchten 
Duntelbeit, trage man mit dem Schwamm — ſchlage 
reihenweiſe mit dem Breitpinſel; ſtreiche dann die Jahre 
an geeigneten Stellen mit einem Heinen flachen, ſehr dün— 
nen Borjtenpinjel, ohne denjelben in die Farbe zu tauchen, 
mit mehr oder wenigerzitternder Hand indie Laſur hinein, 
tauche in die übrige dicke, Dunkle (Farbe einen Heinen Pin- 
jel, madje mit zitternder Hand dunkle Aderjtriche an den 
pafjenden Stellen in die bereits angefertigten Jahre und 
vertreibe fie. Wünſcht man noch Nefte in die Majerung, 
jo tauche man in die dide Farbe den mitteljten Finger, 
drüde ihn, wenn man ihn freisförmig herumdreht, auf die 
gemajerte Fläche, lafje die Fläche hierauf etwas anziehen 
und fahre mit dem erwähnten Dachspinſel leije und 
abwärts über die Jahre. Den Lad verwijcht man, wenn 
man röthlichen Nußbaum wünſcht, mit etwas gebrannter 
Siena-Erde. b) Heller Ocher, mit Leinöl u. Terpentinöl 
zu gleichen Theilen angerieben und verdünnt, giebt die 
Grundfarbe; nad) dem Bimjen reibe man gebrannte 
Siena:Erde u. Umbraun fein ab, verbünne mit Effig und 
lafire damit. Jedoch darf, wegen bes ſchnellen Trodnens 
der Farbe, nur eine Seite des Gegenftandes angejtrichen 
werden. In dem naflen Grund führe man mittels eines 
Heinen Borftenpinjelsdie Maferung folgendermaßen aus. 
Man tauche den Binfel in gebranntes Umbraun, das in 
Eifig fein abgerieben worden u. welches man jtärker oder 
ſchwächer wählt, je nachdem die Majerung mehr oder we: 


Aderung in Oelfarbe. Statt des Eſſigs könnte man auch | niger dunkel werden foll, mache auf dem noch weichen @rund 
Bier oder irgend eine andere ſchwach bindende Flüffigkeit | dem Nußbaumholz ähnliche, theild große, dicke, theils Hei- 


anwenden. 
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achdem die Adern mit dieſer Eſſigſarbe auf- | nere Striche od. Figuren. Dann verwiſche man mit einem 
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trodnen, etwas größeren Borftenpinfel die mit der dicken 
Farbeangelegten Mafern u. vertreibe noch mit ciner Feder⸗ 
fahne; ſchon nach einer Stunde lann man ladiren. Soll 
die Maferung wie polirt ausjehen, jo macht man einen 
zweiten Anftrich mit Copallack, ſchleift mit in Waſſer ge- 
riebenem Bimsjtein und einem Tuchlappen u. trägt dann 
nod einen Lad duf. c) Man reibt gleiche Theile hellen 
Oder u. Bleiweiß mit halb Oclfirniß u. halb Terpentinöl 
ab und jtreicht den Gegenstand damit ein- bis zweimal an. 
Dann reibt man in Eſſig gebrannte Siena-Erde fein ab, 
bereitet daraus eine dünne Farbe und lafirtdamit; nimmt 
nun Kölnische Erde, die in Effig abgerieben iſt, macht naß 
in Naß die Jahre und Nefte Sinein, vertreibt diejelben 
recht fauber mit einem Dachspinſel ꝛc. — 3) Zur. von 
Kirihbaum. a) Grund wie bei2.b. Zur Laſur wird 
Siena-Erde in Effig fein abgerieben, ein Theil der Farbe 
mit Effig verbünnt und damit geadert. Die Jahre macht 
man mit der zurüdbleibenden dideren Farbe. Zur dunk⸗ 
leren Maferung brennt man vorher aufeinem Stüd Eijen= 
blech die Siena-Erde fo lange, bis fie ſchwarzroth ausſieht. 
b) Zur Grundfarbe werden gleiche Theile Bleiweih und 
Ocher in Delfiniß und Terpentin abgericben, auch mit 
beiden Delen verdiimnt. Dann reibe man zu den Adern 
mit Weineſſig dunklen Ocher ab und verfahre Hierauf wie 
bei a. — 4) Zur 3. von Mahagoni. Grundf. 8 Th. 
Bleiweiß, 8 Th. Mennige und Ocher mit gleichen Theilen 
Delfirniß und Terpentin abgerieben. Lajurfarbe ift zur 
Hälfte aus — zur andern Hälfte aus ungebrann⸗ 
ter SienasErde zu bereiten; zu den dunklen Adern dient 
rar Braun, mit gebrannter Siena-Erde vermischt. — 
p ‚von Balifander. Grund Mennige in Del. Laſur 
afjeler Erde in Ejfig, Adern Kienruß in Eifig. 
C. Imitation der Marmorarten in Oelfarbe. Die Arbeit 
theilt fich in drei Funktionen: a) Die Anlage, die Grund: 
töne mit Vertreibung und Sprigen. — b) Das Malen der 
Maffen. — c) Das Auffepen der Adern u. anderer Zu— 
fälligfeiten. Die Inftrumente dazu find ſehr mandfad). 
— 1) Borter-Marmor (ſchwarz mit goldenen 
Adern) wird fehr häufig für Kamingefimje u. ſ. w. an« 
ewendet. Der Grund beiteht aus Eifenbeinfdhmarz und 
'erpentin; darauf folgt ein zweiter Anftrich von japani— 
ſchem Schwarz, wobei man ſchon mit der Aderung — 
Man miſcht, um Goldſarbe darzuſtellen, mit einer Heinen 
Quantität Zinnober Weiß und gelben Ocher, macht Damit 
auf den Grund mit kräftiger Hand breite Striche, aus wel⸗ 
en heraus dann nad) verjchiedenen Richtungen zarte 
Linien gezogen werben. In dem dumkeljten Theil des 
ſchwarzen Brundes ift eine weiße Ader, die ſich mit einer 
Anzahl weißer Fäden verbunden ausbreitet, die jedoch mit 
den diden Adern verbunden bleiben und ziemlich) diefelbe 
Richtung verfolgen. Man kann eine ſolche Nahahmung, 
die nur auf furze Zeit benupt wird, aud) mit Wafjerfarben 
ausführen und ladiren. — 2) Blauen Marmor mit 
Goldadern nahzuahmen, nehme man Hellblau zum 
Grund, verfege dann dieſelbe Farbe noch mit ein Hein 
wenig Bleiweiß und etwas gewöhnlichem dunkelblauen 
Ultramarin u. mache damit in den Grund Tupfen. Dieje 
Tupfen vertreibe man mit einem Dachspinſel an den Rän- 
dern und nad) allen Richtungen führe man einige weiße 
Adern aus, laſſe jedoc) ziwifchen diefen einige freie Näume, 
welche mit einer blaßgelben oder goldgelben Farbe aus— 
gefüllt werden, und dann verjehe man das Ganze mitcinem 
Ueberzug von Lackfirniß. 4) Rothben Marmornad- 
zuahmen, nimmt man zum Grund Weiß, mit Lad oder 
Zinnober abgetönt, trägt Tupfen eines reichen Dunkel— 
roth3 auf und füllt die Zwifchenräume mit einer in Del 
abgeriebenen Mijhung von Braun u. Weiß aus. Sind 
die farben getrodnet, jo ladirt man fie; während Die 
Lackirung noch naß ift, fiihrt man eine Anzahl feine weiße 
Adern darüber Hin, die nach allen Richtungen der Arbeit 
treuzen. 4) Gelber italienijher Marmor ift 
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leicht nachzuahmen und eignet ſich gut für Säulen; zum 
Grund u aa man ein helles Ledergelb. Zu der Aderfarbe 
reibe man in Del Bleiweii; und guten Steinocher fteif ab 
u. töne die Miſchung mit Zinnober ab, thue dann in einen 
andern Topf in Oelfirniß ganz fein geriebene Siena-Erde, 
halte aud) ganz did rein mit Del abgeriebenes Weiß ge— 
fondert, verbünne alle diefe Farben mit Terpentinöl, nehme 
einen Binfel für das Ledergelb und einen für die Siena— 
Erde. Nun nehme man den Binfel für Ledergelb mäßig 
voll Farbe u. tupfe damit auf verfchiedene Stellen fräftig 
und jorgfältig auf, fo daß an verjchiedenen Stellen die 
Binjeljpuren breiter find. Hierauf fülemandie Zwiſchen⸗ 
räume der Tupfen mit Siena-Erbe aus und verbinde die 
Farbenräünder mit dem Bertreibepinfel. Nach der Boll: 
sendung führe man über die ganze Arbeit einige dünne 
weiße Übern u. durchkreuze diejelben mit ganz feinen Adern 
von Siena⸗Erde. 

D. Hadjahınung des Marmors in Leimfarbe. 1) Weiß— 
geaderter. Die Wand muß gut abgeichabt u. abgefehrt 
werden und dann zwei dünne Anftriche von Kallkmilch er= 
balten; der dritte Anftrich beſteht aus Kreide, mit Milch 
abgerieben, wozu man ein wenig Indigo, Lampenſchwarz 
u. venetianisches Roth jeßt, jedes befonders mit Milch ab— 
gericben. Es müſſen natürlich bejondere Gefäße für die 
verſchiedenen Farben da fein, ſowie einige langbärige 
Binfelmitlangen Stielen, um elaſtiſche u. räftige Striche 
auszuführen. Nahbem man die etiva gewünjchten Ab: 
theilungen mit Bleiftiftftrichen aufgezeichnet hat, fängt 
man an, von oben nad) unten der Bandeinen jehr diinnen 
Kaltmildanftrich zu geben; es werden aber jedesmal nur 
ein od. zwei Bierede vorgenommen, indem dieangefangene 
Arbeit mit dem trodenen Binfel geichlagen und vollendet 
werden muß, bevor fie trodnet. Man halte nun etwas 
weiße Tünche, ſchwach gefärbt mit Lampenſchwarz und 
venetianiijhem Roth, in Bereitichaft, trage die breiteren 
Adern mit einem breiten Binjel auf und vertreibe mit dem 
Binfel fürdie Tünde; dann trage mandiefchmalen Adern, 
beinahe parallel mit der breiten Ader, mit einer Feder od. 
mit einem Marmorpinfel auf. Zwiſchen den eben ausge: 
führten Adern macht man ſodann mit einem breiten Här: 
pinjel einige ftarte Tupfen, nimmt hierauf etwas Blau, 
mit venetianiſchem Roth gefärbt, verdünnt ed mit Milch, 
um mit einem feinen Binfel Adern darzuftellen, die Heinen 
Waſſerbächen gleihen, nad einem Mittelpunkt laufen u, 
nad) verjchiedenen Richtungen fich wenden, aber jtet® mit 
den breiten Mdern ungefähr gleihe Richtung verfolgen. 
Dann führt man über die dunfeljten Schattirungen mit 
einem Meinen Härpinfel noch einige feine weiße Adern 
aus. Werden bei diejer Arbeit die Ränder zu troden, fo 
erweicht man fie mit Milch. Zuletzt zieht man die Fugen» 
linie. Damit fid die Blöde unterfcheiden und der Arbeit 
ein natürliches Anſehen verleihen, muß in jedem Blod die 
Aderung eincandere Richtungverfolgen. — 2. Zur. von 
gelbemitalicnifhen Marmor. Grund auf die ge— 
leimte Wand Weiß, zu den Adern Indiichroih mit Bier 
angemacht, zu den Maſſen Bier, Kreide, fr. Gelb und ve- 
netianifches Roth. Die Farbe wird dann mit Milch oder 
Leim verdünnt. — 3. Zur J. von Verde antico. 
Grund Duntelbleifarbe in Oct. Lampenſchwarz wird in 
einzelnen Stüden und Streifen aufgetragen, dann wird 
Bleiweiß darauf gegofien und durch —— des Gegen⸗ 
ſtandes zum Hin= u. Herfließen gebracht u. mit einer Feder 
bier u. da zu feinen Adern anögezogen. Wenn es troden 
ift, werben Tupfen mit einem Kamelpinſel gemacht, dann 
hier u.da mit ungebrannter Siena-Erde u. Berliner Blau 
einzeln lafirt, die mit Bier abgericben find. Wenn cs 
troden iſt, kann man mit Siena-Erde u. Berliner Blau, in 
Terpentingeijt abgerieben und mit Copallad vermiſcht, 
ladiven. — 4. Jajpismarmor. Grund venetianifches 
Roth, Mennige und Chromgelb, dann weihe Flede aui- 
geſpritzt und vertrieben, ebenjo blaue, braune oder gelbe, 
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von denen einzelne zu Adern und Linien ausgezogen | 


werben. 

E. Aachahmung von Grauit, j. d. Art. Granit II. u. III. 

F. Uachahmung von Porphyr, auch Jaſpiren gen. Die 
Manipulation ijt ähnlich wie bei der Nachahmung des 
Granits, nur find natürlich andere Farben zu verwenden. 
Ehe aber die Aufiprigung vollftändig troden ift, vertreibt 
man einige der Sprißfleden; au im Grund kann man 
einige Bertreibungen anbringen. 

G. Imitation von Marmor inholz. Hierzu verwendet man 
Sägeſtaub aus feinem und hartem Holz, auch aus Elfen— 


i., fr}. i. coupee, unterbrocdyenes $.; corbelled i., frz. 
i. encorbellde, Kämpfer auf einem Kragſtein od, in Form 
eines Kragſteins, banded i., [.d. Art. banded etc. ; shaf- 
ted i., ein jolder Kämpfer, mitteld deſſen gegliederte 
Rippen auf dem Kapitäl einer Säule, eines Dienftes oder 
dgl. auffigen, auch die Säule, der Dienft ıc. jelbit, deſſen 
Kapitäl als Kämpfer dient ; flat i., frz. i. tautilde, wenig 
ausladendes, eingezogenes Kämpfergefims, mitred , bent 
i.,fr3. i. recoupee, gefröpftes ämpfergefims. Die ge 
zojen unterfcheiden außerdem noch: i. de croisde, Loos⸗ 
holz, Weititab; i d’huisserie, Thürfänpfer, Loosholz. 


bein u. anderen Materialien, dazu eine Beimijchung von | Weiteres ſ. im Art. Kämpfer! 


färbenden Stoffen. Es wird das Ganze durd ein Binde: 


Imposta, f., ital., 1. Thiürflügel. — 2.j. v. w.impost, 


mittel von Waſſerglas, Leim od. dgl. zu einer feiten Mafje; | ſ. im Art. Kämpfer. 


Ihneider man diefe Mafje aus zu dünnen Fournieren, die 
dem Werfen und Reiben nicht ausgejept find, jo nimmt fie 


Imp-pole, s., engl., der Riüjtitamm, die Qantenne. 
Imprägntrung, f., ft4. impregnation, imbibition, 


eine ſehr jhöne Politur an, die dom Marmor ähnlich fieht. | injection, f., engl. impregnation, steeping preparation, 


H. Marmor in Thon oder Gips nachjzuahmen, j. d. Art. | Anfchwängerung, Träntung des 


Studmarmor, Gipsmarmor, Jmpajtation ıc. 


olzes behufs der Kon⸗ 
ſervation desſelben. Geſchieht meiſt mit Säuren, beſ. mit 


J. Metalle darch Anſttich nadzuahmen, ſ. Bronzirung. Schwefelſdure, Kreoſot, Karbolſäure ꝛc., u. dient deshalb 
Uebrigens ſ. noch Beize, Farbe, Stubenmalerei, Jaſpi- zu Bewahrung des Holzes vor Fäulnis (ſ. d.), weil der 


ten und viele andere Artikel. 


Baumfaft durch ſolche Tränkung theils verdrängt, theils 


Immalleable,adj.,frz.,engl.immalleable(Hüttenf.), | demijch verändert wird; j. d. Art. Bauholz, Holz, Stein- 


undehnbar, nidıt hämmerbar, 

immallatus, immetallatus, adj., lat., f. v. w. 
&maille, frz. 

Immenhaus, n., j. Bienenhaus. 

Immergrän, n., war in der mittelalterlihen Kunſt 
Symbol hriftlicher Beftändigfeit. 

Immi. 1.Getreidemäß in Ulm, von ungefähr 2 Dresd. 
Sceffeln. — 2. Bürttembergifches Hlüfigteitsmäß = 
!g Eimer (beide jept außer Gebraud)). 

Immissarium, n., lat. Baffin, Trog ıc., über bem Bo- 
den vor einem Waſſerkaſiell aufgeftellt, ſ. v. w. Röhrtrog. 

Immortelle, f., Symbol der Unfterblichkeit. 

to immure, tr. v., engl., einmauern. 

Impages,lat., Simsleiſte auf Thüren :c., befonders 
auch Querſchenkel zwifchen den Füllungen. 

Impastation, f., fr3., engl., past of mortar, loaf, ein 
Teig aus Mörtel, Steinpulver u, Heinen farbigen Steinen 
oder yarbenbroden, welcher, ald Buß verwendet, eine 
ziemlich natürliche Marmornachahmung giebt. 

Impafiirung, f., fr}. empätement, m., engl. u. ital. 
impasto. 1. Bei der Delmalerei die Manier, die Farben 
fett u. did, ohne Verjchmelzung (paftös) aufzutragen, zu 
impajtiren, ftz, empäter, engl. to impaste. — 2. Nach⸗ 
ahmung des Marmor durch Buß, j. d. vor. Art. 

Imperata Allang Jgh.(Bot.), Sam. Gräſer, bilbet in 
Gemeinjchaft mit Andropogon caricosum u. Saccha- 
rum khaya, lauter hohen Gräfern, die Allangflächen auf 
den Sundainjeln. Sie werden technifch zu Bedachung der 
Hütten verwendet. 

imperfect arch, engl., gedrüdter Bogen, ſ. Bogen. 

Imp£riale, f., frz, eigentlid) comble a l’imperiale, 
engl. imperial roof, Kaijerdady , welfche Haube, Thurm: 
haube mit doppelt geichweiften Sparren; ſ. d. Art. Dach. 

Imperiaktil, m. Der aus mißveritandener Wicder- 
anwendung der Antike unter Napoleon I. hervorgegangene 
Bauſtil; f. d. Art. Napoleonftil. 

Impleetum, n., lat. (Maurer), j. v. w. Emplekton. 

Impluvium, n., lat., Bajfin zu Aufnahme des Regen— 
waſſers im römischen Atrium (f. d. A. a.). 

Imponderabilien, f. pl., nennt die Phyſik die unwäg— 


tohlentheeröl x. 
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Fig. 2168. Sneltnometer. 


Impression, f., franz., Grundiranſtrich; i. a U’huile, 
Grundirung für Delfarbenanftrid. 

imprimer, v. tr., jr. grundiren (im Anftrich). 

Imprimure,f., frz., 1.aud) imprimature, f.,die Baus 
malerei, Staffirmalerei. — 2. Auch papier imprime, 
das Sciablonenpapier, Malblatt. — 3. Auch toile im- 
primee, dic Malerleinwand. 

Inauguration, f., frz. u. engl., Weihung (f. d.). 

Inbond-stone,s., engl., Einbinden, Einband, ſ. d. Art. 
einbinden. 

Incannelature, f., frz., j. Kanälirung. 

Incarnation, f., frz., Darjtellung der Fleiſchwerdung 
des Logos, im Mittelalter meist in Verbindung mit der 


baren ätherifchen Stoffe: das Licht, die Wärme, den Mag: | Verkündigung Mariä dargeftellt, indem ein Lichtſtrahl 


netismus u. die Elcftrizität, im Gegenjaß zu den Körpern | 


oder wägbaren Stoffen. 
Impost , s., engl., frz. imposte, f., Kämpfer, Sewölb- 
anfang, Anfall; auch Kämpfergefims, eigentlich impost- 


mit dem Embryo von Gott Vater oder aus den Wollen 
auf die Jungfrau Maria herabgeht. 
Incastamentum, n., lat., Reliquienkaſten. 
Incertum opus, n.,lat., Mauer aus unregelmäßigen 


moulding, frz. imposte ornee; zu unterfheiden: con- Bruchſteinen u. Mörtel; j.d. Art. Mauerverband u. opus. 


tipuous, imp., frz. imposte courante, jortlaufendes $.; 
curb-i., frz. i.cintree, rundlaufendes St. ; discontinuous, 


Inch, s., engf., der Zoll; ſ. d. Art. Mäß. 
Inch-plank, s., engl., das Mittelbret; j. d. Art. Bret. 


Ineitega 86 Indig 
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Ineitega, f., lat. Regal, beſonders Flafchenregal;; Das Mincral findet ſich in den Drufenräumen von Dolo- 





vergl. d. Urt. u mit in einem fryftallinifchen Gemenge mit Augit und 
Inelausura, f£., lat. engl.inelosure, Einfriedigung. | Glimmer, im Kugeldiorit von Korfifa u. in Oftindien. 
Inelaustrum, n., Einfriedigung eines Kloſters. India-rubber, s., engl., j. Kautſchuk. 


Inclination, f., frz. inclinaison, f., engl.inclination.| Imdicateur, m., frz., 1. de declivite (Eifenb.), der 
1. Neigung, z. B. der Gragnetnadelfpiße nad) unten ; fiehe | Neigungszeiger. — 2. frz. i. de distance, engl. section- 
Neigung, Fall ıc. — 2. f. Kröpfung. — 3. (Bergb.) das | mark, das Abtheilungszeichen. — 3. I. du niveau d’eau 
Einfall. — 4. Der Böſchungswinkel. (Dampfm.), der Wafjerftandszeiger. — 4. I. de vapeur, 

Inclinationswinkel, ım., Neigungswintel., Dampfindilator. 

Inclinsmeter,n.,i.%ig.2168. Dies Instrument dient Indicolithe, f., frz. (Miner.), blauer Turmalin. 
zum Abnivelliren unterirdiicher Abzugsröhren, Drains, | indifferent, adj., 1.1.08 Gleichgewicht, ſ. Gleichgewicht. 
Scleufenze. und befteht aus einem Holzrahmen ABCD, | — 2. 3. nennt man in der Chemie jolde Stoffe, welche ſich 
in Berbindung mit einem Bleiloth. Um nämlich das Mäß als Baſe und ald Säure verhalten können. 2 
des Falles anzudeuten, geht ein Bret EA im Scharnier | Indig, Indigo, ın., frz. indigo,anil,m., engl.indigo, 
bei A, jteht au der andern Seite ein wenig vor und bildet | lat. indicium, blauer Farbſtoff, welcher ſchon den Alten 
einen rechten Winkel mit dem Bret EF, defjen eine Kante | (vergl. d. Art. colores floridi) befannt war u. hauptſäch- 
eine Skala trägt und an der ſich in einer Spalte das Blei- | lich nur zum Malen benutt wurde. Heutzutage muß er 
loth GH befindet; der Gradbogen K kann bewegt werden | mit zu den wichtigften Handelsartifeln gezählt werden. 
mit Hülfe eines Sperrrades L. Eine andere Schraube | I. Herkunft. Der J. kann aus vielen, den verſchiedenſten 
jtellt den Gradbogen feft, wenn A E wägrecht liegt. AD | Familien angehörenden Pflanzen gewonnen werden. In 
beftimmt die Neigung der Schleufenlage od. dgl. und kann | größter Menge findet ſich das Indigpigment in der Indigo- 
am grabuirten ——— das Mäß derſelben, die | od. Anilpflanze (Indigofera, Fam. Schmetterlingsblütler, 
Definung bes Winteld DA E abgelefen werden. JJ ift | Papilionaceae), welche in den wärmeren Klimaten ein- 
ein Telejfop zum Weitervifiren. heimiſch iſt. Beſonders aus drei Arten derjelben, dem 

Inelinatorium,.n., lat., 1. fr3.museau, Schnauze de | gemeinen (I. tinctoria), dem filberfarbigen (I.argentea) 
hr — 2, fr. —— ſ. v. w. Miſericordia. und dem — (I. anil), wird viel J. gewonnen. 


— 3, Auch Inclinationsboufjole, eine jolhe mit Vorrich⸗ Außerdem findet fi da8 Pigment im Waid (Isatistinc- 
tung zum Mefjen der Jnclination der Magnetnadel. toria), in verſchiedenen Bolygonumarten, in mehreren der 
to inclose, tr. v., engl., einfriedigen. warmen Zone angehörenden Orchideen u. Adclepiabeen. 
Inclosing, s., engl., frz. enclave, f., Hineingreifen | DieIndigoferaarten find meift ſtrauchartige, 0,,,— 1,5, 1M- 
einer Efje in ein Zimmer. e Pflanzen, welche je nach der Artden J. in verſchiedener 
Inelosure, s., engl., ſ. d. Art. Befriedigung. enge liefern. In Dftindien, Südamerifa, auf St. Do— 
Inelusa, £., lat., Zelle, Klauſe. mingo, Madagaskar u. Isle de France kultivirt man meijt 


inelusorium opus, n., lat., ſ. v. w.&mail cloisonn&. | die Art Indigofera tinctoria; dieje Pflanze liefert be— 
Inerement, s. (Math.), wird in England meift die | trächtlich viel J. aber nicht von dervorzüglichiten Qualität. 
Veränderung einerendlihen Größe genannt u. ijt infofern | Indigofera anil liefert weniger J, aber von befjerer 
gleichbedeutend mit Differenz (f. d.). Dualität. Indigofera pseudotinctoria, welde in Oſt⸗ 
Inerustation, f., frz., 1. aud) application, £., engl. | indien angebaut wird, liefert den feinften J. Alle zur In— 
incrustation, Verzierung in Marmor, Holz, Glas, | diggewinnung verwendeten Pflanzen enthalten in ihrem 
Bronze ꝛc., welche in Holz, Stein ober in den Buß, das | Zellfaftein farblojes Ehromogen gelöft, welches die Eigen— 
Pflafter 2c. eingelegt ift; auch wohl für Fournierung ge= | jchaft befigt, in Berührung mit dem Sauerftoff der Luft 


braucht. — 2. (Dampf.) j. Keſſelſtein. in ein dunfelblaues Pigment, das Indigblan, frz. indigo 
incuit, adj., frz., ungar, halbgebrannt, gefchriet, vom | bleu pur, engl. indigo-blue, pure indigo, verwandelt 
Porzellan lest zu werben. 
Incus, lat., gried). &xpwv, einhorniger Amboß. I. Gewinnung. Es fommt nun hauptſächlich darauf an, 
Indent, s., engl., 1. (Zimm.) der Zahneinſchnitt. — | den Saft der Indigpflanzen, noch farblos jo vollftändig 
2. (Forml.) der Bahn; indents, pl., der Zahnſchnitt. wie möglich, mit einer größern Wafjermenge aus den 
to indent, tr. v., engl. einzahnen. Pflanzentheilen auszuziehen. Man weicht deshalb die vor 
Indentation, s., engl., 1. der Zahnfchnitt. — | der Blüte jamt den Blättern abgejchnittenen Stengel in 
2. ($ricg&b.) die Sägezähne, . Cremaillere. roßen gemauerten Eifternen mit Waſſer ein u. fucht die 
indented, ad;j., engl., eingezahnt; i.moulding, Spitz⸗ Bilanzen durch mit Steinen beſchwerte Breter unter dem 


zahnverzierung; j. d. Art. eingezahnt u. Yig.1515, 1516; | Flüffigkeitsnivenu zuerhalten. Beieiner Temperatur von 
1. voussoir, Kropfitein, gefröpfter Wölbjtein; i. capital, | etwa 25° tritt nad) 6—12 Stunden eine Gährung ein, die 
Yaltentapitäl (f. d.). Stüffigteit wird ftinfend, färbt fich grünlid) u. entwidelt 

Inder, m., ift 1. bei Qogarithmen f. v.w. Kennziffer | Gasblafen (Kohlenfäure), Die Gährung darf weder zu 
oder Charakteriſtik; ſ. Logarithmus. — 2. Bei der Bez | lange anhalten, weil fonft ein Theil des Farbſtoffes zer= 
zeihnung a,,9,,9,..., modurd ein gemwifjer Zufams | ftört, noch von zu kurzer Dauer jein, weil ſonſt Farbſtoff 
—— angedeutet werben ſoll, der zwiſchen dieſen Kon⸗ in den Pflanzenorganen bleiben würde. Dieſer Ent— 
ſtanten beſteht, die rechts unten Ad he a Bablen; jo | mifhungsprozeß wird unterbrochen (gewöhnlich nach 16 
ift 3 der.vona,. Bei der Reihe va x+32,x%,+...|5i818Stimben), wenn eine Probe der zlüffigkeit, ineiner 
fennt man durd den 9. auch die Stellenzahl des ent= | Schale der Luft ausgejegt, fchnell einen jchön blauen 
Iprechenden Gliedes in der Reihe. — 3. Bei Botenzen | Bodenjag abjegt. Nun wird fofort die ganze Flüffigfeits- 
mitunter für Erponent gebraucht. In diefer Weife faht | mafje in eine etwas tiefer gelegene Eijterne, die Schlag 
es auch Gauß in jeinen Disquisitiones arithmeticae auf, | füpe, Indigküpe, f., fr.cuve d’inde, engl.indigo-vat, ge⸗ 
wo er eine der Logarithmenrechnung Ähnliche Indexrech- nannt, abgezapft und dort durch heftiges Umrühren oder 
nung —— Löſung bei diophantiſchen Gleichungen angiebt. | durch Peitſchen mit einem Schaufelrad der Zutritt des 

indianiſches Bolz. 1. ſ. v. w. Kampeſcheholz. — 2. ſ. v. w. Sauerjtoffs der Quft zur Flüſſigkeit befördert, wodurch fich 
Guajakholz (j. d.) ꝛc. das in der Flüſſigkeit gelöſte Pigment als blauer, körniger 

Indianit, auch Anorthit, m. (Miner.), gehört in die | Bodenſatz abſcheidet, wobei die überſtehende Flüſſigkeit 
Gruppe ber Thonerbefalkjilifate. Die Kryftalle, in denen | merklich gelb wird; unter bejtändigem Umrühren läßt man 
er vortommt, find denen des Natronfeldipates ähnlich. | das Gemenge in die unterſte Eilterne fließen und dort den 
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Farbſtoff aus der Flüffigkeit ruhig abſetzen. Nad) 24 
Stunden läht man die über dem Bodenjaß ftehende gelbe 
Flüffigkeit abfliegen und den Bodenfaß auf Tüchern ab» 
tropfen, zertheilt ihn dann in Stüde und trodnet dieſe an 
der Luft. 

iII. Sorten. Der auf dieſe Weife gewonnene blaue 
Farbftoff ift nicht reines Indigblau, jondern befteht da— 
neben noch bauptiählih aus drei anderen organijchen 
Stoffen, dem Indigleim, frj.matidre glutineuse d’indigo, 
engl. indigo-gluten, gliadine, dem Indigroth, frz. rouge 
d'indigo, engl. indigo-red, und Indigbraun, frz. matiöre 
brune d’indigo, engl. indigo-brown. Diele Körper, 
neben anderen in dem Stoff jchon enthalten gewefenen oder 
abſichtlich bei der Bereitung des 3. zugefeßten minerali= 
ſchen Stoffen, fönnen nun in jehr verjchiedenen Mengen 
im 3. enthalten fein, fo daß derjelbe in feinem Gehalt an 
reinem Jndigblaufarbtoff jehr variiren kann. Im Handel 
unterſcheidet man 3Hauptindigjorten, den indifchen, ameri- 
fanifchen u. afrilaniſchen J. Yu den beiten indifchen Sor- 
ten gehört der von Bengalen; diefem an Güte zunächſt 
fteht der von Java. Dann folgt der amerifanifche $. von 
Guatemala, u. danach die geringeren Sorten von Negypten, 
Manila, Bombay, Merito ıc. 

IV. Die Gute des J. läßt fi bis zueinem gewiffen Grad 
nad) jeinem äußern Anſehen beurtheilen. Derbejte 3. muß 
loder u. leichter ala Waſſer fein; die Bruchfläche ſei matt, 
gleichförmig ‚ feinerdig und von rein blauer Farbe; durch 
Reiben mit einem glatten Körper fol guter 3. einen röthe« 
lihgelben Metallglanz annehmen. Schlechtere Sorten 
geben violette Bruchfläche; befonders wenn der Gehalt an 

ndigbraun u. Indigroth größer ift, erfcheint die friſche 
ruchfläche mehr — Eine richtige, zuverläffige Be— 
urtheilung des 3.8 u. deſſen Werthbejtimmung geht nur 
aus ber hemifchen Analyje, d.h. aus der Beitimmung des 
Indigblaugehaltes hervor. Eine leicht auaführbare Me— 
thode dieſer Beſtimmung ift folgende: Dan nimmt 1 Ge⸗ 
wichtötheil des zu prüfenden J.s und etwa 300 Gwthle. 
Waſſer, löfcht mit etwas Waſſer 1 Gwihl. reinen, friſch 
rs Kalk und reibt dann den}. mit dem Waſſer u. 
em Kalt innig zufammen. Das Ganze fpült man dann 
in eine Flafche, deren Kapazität befannt ift, und läht das 
Gemiſch bei 60— 80° einige Stunden ftehen. Dann fügt 
man 2 Gwthle. reinen Eifenvitriol dazu, fchüttelt die Flüf- 
ſigleitsmaſſe öfter und läht den Bodenſatz ſich abjegen. 
Ueber dem Bodenſatz bat ſich nad) einiger Zeit eine Mare 
Flüffigfeit gebildet, welche das ganze in dem J. enthalten 
geweſene Indigblau reduzirt, als Indigotin, frz. indigotine, 
f., engl.reduced indigo-blue, indigotine, od. ald Indigo- 
weiß, fra. indigo blanc, desoxyg&n& od. röduit, indigo- 
ne, ın., engl. reduced indigo, aufgelöft enthält. Das 
—— und Indigroth iſt durch den Half mit in den 
odenſatz niedergefchlagen worden. Wenn die Flüffigfeit 
ganz Har geworden it, dann hebt man mittels eines He= 
rs einen beftimmten Bruchtheil der ganzen Flüffigkeits- 
menge (3.8. ”/,) ab, jeßt zu diefer abgehobenen Slüffigteit 
Salzfäure in gehöriger Menge und jept dieje Löfung der 
Luft aus, wodurd; das aufgelöfte Indigweiß wieder in 
Indigblau übergeht, welches fich als ein blauer Bodenſatz 
nad) einiger Beit gejegt hat. Man bringtdann das Indig⸗ 
blau auf ein getwogenes Filter, wäſcht es einigemal mit 
Waſſer u. beitimmt dann das Gewicht des 100° trodenen 
Indigblau. Es giebt Jndigforten, welche 75—8U%, Inz 
digblau enthalten; im Mittel enthalten die gewöhnlichen 

3 40—60°%, reines Indigblau. Der’. wird häufig ab» 

ichtlich verfälfcht, frz.i. bätard; man macht ihn mit Bafjer 
eucht, ſetzt verſchiedene mineralifche Körper, auch Stärte 
und Berliner Blau zu, Ein guter J. darf beim Trodnen 
bei 100° höchſtens 6*/, an Gewicht verlieren. Der Aſchen⸗ 
gehalt entfcheidet, ob der J. abjichtlichen Fälfhungen mit 
mineralifchen Stoffen unterworfen wurbe oder nicht; bei 
gutem J. beträgt bie Aſche höchſtens 8—10°,,. Eine Ber: 
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fälihung mit Stärfe erfennt man anderblauen Färbung, 
welche Jodkalium in der durch Chlor entfärbten Indig— 
löfung hervorbringt. Berliner Blau bleibt ungelöft und 
wird durch Chlor nicht entfärbt. 

Indiggrün, n. Durch Konzentration ber bei Bereitung 
des Indigblau übrig gebliebenen Theile erhält man das J. 

Indigkarmin, m., frz. indigo soluble, i.-carmine, 
engl. indigo-paste, blue carmin, iſt niederfchlagener 
Indigo, genauer Hypojulfid von Indigo (f. d.) und geht 
meijt unter dem Namen blauer Karmin (f.d.). 

Indigobeige, f., |. d. Art. Beize. 

Indigowatd, m., od. deutfcher Indigo; ſ. Fürberwaid. 

Indigpurpur, m., fr3. phönicine, engl. phenicine, 
indigo-purple, auch PBurpurfchmwefeljäure genannt, iſt 
Phönizinschwefelfäure. 

Indigfolution, Indigtinktur, Indigkompöfition, f., frz. 
composition d’indigo, engl. indigo-composition, if 
eine Löſung des Indigs in Schwefeljäure. Man jtellt fie 
dar, indem man in ein Gefäß, welches 5 Th. rauchende u. 
8 Th. engliihe Schwefeljäure enthält, allmählich unter 
bejtändigem Umrübren 1 Th. Indigeinträgt. Nadyeinigen 
Tagen ijt der Farbſtoff vollitändig gelöfl; man fann mit 
Bafjer verdiinnen und erhält eine Solution, melde zum 
Blaufärben der Bolle gebraucht werden kann. Aus diefer 
Flüſſigleit läßt fi) durd) Sufap von Kochſalz, Potaſche 
aber Soda der Indigkarmin als kryſtalliniſches, in Waſſer 
mit rein blauer Farbe lösliches Pulver gewinnen. 

Indik, m. (Deichb.), ſ. v. w. Binnendeich. 

Indikolith, m. (Miner.), j. v. w. Turmalin, blauer. 

indirekter Beweis, j. d. Art. Beweis. 

indifche Baukunft, f., frz. architecture des Indous, 
engl. Hindu-architecture. Ueber die kunjthijtorifche 
Stellung deri.n B. ſ. d. Art. Bauftil. 

A. Allgemeines. — Reid) an fruchtbaren Ebenen, 
Bergen und Flüffen, zeigt Indien eine üppige Vegetation. 
Die Indier find janft, zu beſchaulicher Ruhe geneigt und 
von angenehmer Körperbildung. Ihre Geſchichte ift jo mit 
Sagen durchwoben, daß man faum im Stand it, das rein 
Geichichtliche von dem Mythifchen zutrennen. Ihre Theo= 

onie bietet manchen Bergleihungspunft mit der bi— 
Blifchen ; fie verdanfen danad) ihre Offenbarung dem 
Brahma, der mit eigener Hand bie vier Bücher Veda (vier 
Evangelien) jchrieb und jeitbem mit vier Köpfen abgebildet 
ward, während man ihm früher fünf gegeben hatte, wegen 
ber fünf Ausfließungen jeines Geiſtes (fünf Bücher Mofis). 
Brahma Heißt: Der, der alle Dinge einfieht, der All— 
wifjende. Ihm zur Seite fteht Wiſchnu, welcher neunmal 
den Menſchen in beleh- 
render Weije erfchien, das 
legte Mal aber, wo er in 
Fifchgeftalt unter dem 
Namen Avatar als fal— 
[her Brophet angejehen 
u. ermorbet ward; vergl. 
bierüberd, Urt. Atergatis 
und Fiſch. Diefe Verlör—⸗ 
perung, nad) ber Lehre u 
be3 Brabmaismus die 
legte, war nad) der Lehre 
des Buddhismus Die 
vorlegte; f. d. Art. Budd⸗ 
biftifsh. Während die 
Budbdhiften und Dichar- 
niften anfangs vielfachen 
Antlang fanden, wendete fid) doch ein großer Theil des 
indiſchen Volles wieder ber von den Brahminen gepre= 
digten Lehre zu, nach weldyer die zehnte Erfcheinung 
Bilchnu’s Kar erwartet wird (als Meffias); bei feiner 
vierten Erfcheinung hatte er. nad) der Brahminenlehre die 
Geftalt eine® Mannlöwen (Urfprung der Ehimärenge- 
ftaltung). Im 14. Jahrhundert jheint diejenige Sefte der 








| in diſche Rauſtunſt 


Brahmaverehrer, welche den Wiſchnu beſonders verehrt, 
der Wiſchnaismus, mit dem Dſcharnismus beinahe ver— 
ichmolzen zu fein. Die dritte Perfon der Trimurti (Drei- 
einigfeit, Fig. 2169) ift Siwa od. Schiwen, deſſen Geitalt 
die Farbe des Lichtes trägt, ber die Erde erleuchtet und 
bewacht (heiliger Geiſt) undderunterdem Bilde der Sonne 
angebetct wird. Seine Attribute find der Stein (Symbol 
der Erde) und der Lingam (Phallos, Symbol der Zeu— 
quug). Seine Verehrung wird von einer anderweiten 
Sefte der Brabmaverehrer befonders gepflegt. In ihren 
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mählich ausgenrtet, jo daß man zulegt 330 Millionen 
höhere und niedere Gotter und 40000 Propheten zählte. 
Dazu fam die Lehre von der Seelenwanderung , von dem 
Todtenrichter Yamas, vom FFegefeuer ıc. Die Folge dieſer 
Lehren ift Schonung gegen alle lebenden Thiere, doc 
werden einige Thierarten Törmlid; verehrt. Unmtittelbaren 
Bufammenbang mit der Religion hatte in Indien da& 
politiiche Leben und daher aud viel Einjluß aufdie Kunſt. 
Das Volk der Indier zerfiel befanntlich- in fünf Kaften: 
1. Brahminen od. Briefter;2. Ketrie, Krieger; 3. Baisyas, 








Lehren aberfind beide Sekten ſehr verſchieden. Dieje Lehren | Gewerbtreibende; 4. Sudras, dienende Klajje; 5. Parias, 
jelbft tragen ganz das Bepräge einer von herrfchfüchtiger | die Unreinen, Verworfenen. Da der Brahmaismus wei: 


Prieſterſchaft für ein leichtgläubiges Volk zurecht gemadh- 
ten Bjeudoreligion. An dieje Kehren antnüpfend, leidete 
die überwiegende Phantaſie der Indier alle Naturerſchei— 
nungen und bijtoriihen Begebenheiten in idealifirte Be— 
ariffe ein und ftellte dieje dann wieder allegorijch dar. 
Ihre Bauten tragen alle das Gepräge diefer Richtuna, 
jelbft die aus den ältejten Zeiten. Nach den Erzählungen 
der Bricjter, welche noch bis vor wenigen Jahren für eine 


wahrhafte Geſchichtsquelle gehalten wurden, zerfällt ihre | Süden die unter Vikrama Tſchola erbauten zu Tand 
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Geſchichte ın fünf Hauptperioden: die erſte geht bis zur 
Sündflut; die zweite, das goldene Zeitalter, von da big 
circa 2200 v. Ehr.; die dritte, das jilberne Zeitalter, in 
welches die Dynaftien der Kinder des Mondes und der 
Sonne fallen und in welchem zuerst der Brahmadienſt 
begonnen zu haben fcheint, während früher der ältere 
Buddhismus herrichte, endet 1484 v. Ehr.; die vierte, das 
eherne Zeitalter, Dauert bis 1004 v. Ehr., wo das irdene 
Zeitalter beginnt. Diefe Nachrichten beziehen fich Haupt: 
ſächlich auf das Gangesland; die Gejchichte der andern 
Halbinjel iſt noch mehr in Dunkel gehüllt, obgleich hier 
die ſchönſten Monumente ftehen. Die Kultur fcheint bier 
von Norden nadı Süden vorgedrungen zu fein und fich 
ruhig aus ſich felbit heraus fortgebildet zu haben, ohne 
durch Berührung anderer Völker geitört worden zu fein. 
Selbſt der Einfall Aleranders des Großen wurde bald 
durch Berireibung feiner Statthalter unschädlich gemadıt. 
200 Jahre nadı 4 alſo noch vor Chriſti Zeit, tritt ein 
König Kula Sechara auf, der Madura gründet, während 
Vamſa Sehara es im 9. Jahrhundert wieder aufbaut und 
die Univerfität ftiitete. Der Brahmaismus war dann all: 











Big. 2170, Tempelanlagen von Zirupalur um 1100 n. Chr. 


tere Verbreitung fand als Buddhismus und Dſchainis— 
mus, jo find audy die Bauten desjelben die zahlreichiten u. 
der brahmaijtifche Stil ausgebildeter als die anderen. 
Neuere Unterjuhungen haben ergeben, daß alle brab: 
maiſtiſchen Bauten jünger find als die buddbijtiichen; 
j. d. Art. buddhiſtiſche Baumeije. Die frübeiten brab- 
maijtifchen Bauten find im Norden die von Lelat Jndra 
Keſari errichteten zu Bobaneswar (um 650 n. u im 

ur 
(um 830 n. Chr.), die von Vira 
Tichola {num 950) begonnenen u. 
von feinem Enfel Ari Bari Deva 
um 1004 vollendeten Bauten zu 
Ehillumbrum (die etwa gleich: 
zeitig, d. h. zwiſchen 900 u. 1000, 
von Prinzen der Tſchola⸗Dyna⸗ 
ftie anögegrabenen Theile der 
Keylas von Ellora), Hieran 
jchließen fih nun erft wieder 
Bauten, im Norden, u. zwar die 
29 von Amraya Bhim Deo errid) 
E teten zu Dſchaggernaut (1174) 

u. die von dem nordiichen Fürften 
- Indra Djumna ausgegrabenen 
ile ber Grotten von Ellora 

(1176). Die brabmaiftifche 
Baumweife, frz. architecture 
brahmanique, engl. hindu- 
architecture (im engern Sinn), 
welche wir hier unterdem Namen 
indiſcher Banflil befonderd meinen, 
fünnte man in drei Zweigitile 
theilen. Dererite,von der Tamul⸗ 
raſſe gepflegt, nimmt die Gegend 
im Süden einer von Madırus 
nad Mangalore gezogenen Linie 
ein. Der zweite, den die arijchen 
Hindus befolgten, ift heimisch in 
Bengalen, zwifchen dem Himalaja und der Nordgrenze 
des Südſtils. Beide Stilarten find vertreten in Ellora, 
in deſſen Befig die füdlichen und nordiſchen Dynaftien 
wechjelten. Bauten des dritten Sweigtild findet man nur 
in Kaſchmir und dem Pendſchab. 

Die Malerei ſcheint bei den Indiern ſchon früb geübt u. 
zu einer großen Höhe getrieben worden zu fein. Die Bild» 
hauerei betreffend, fann man annehmen, daß die plumpen 
Darftellungen, die aber in der Regel keine Zujammen: 
jegungen verfchiedener Thier- oder Menichentörper find, 
einer älteren Beriode angehören, als die in bei weiten 
befferen Berhältniffen gearbeiteten, aber ſehr häufia aus 
Thiertheilen fomponirten Darjtellungen, bei denen man 
oft durch einzelne Theile an die Zeiten griechiſcher Kunit- 
blüte erinnert wird, während andere Theile —— ei 
die abenteuerlichiten Grotesfenformen aufweifen. Je weiter 
fich die indische Kunst ausbildete, um jo mehr nahm diefe 
Richtung üiberhand, bis endlich der ganze bauliche Orga— 
nismus unter der Maſſe phantaftifcher Ornamente unter- 
geht (wie in der Religion die Hauptlehren unterden Sagen 
von den unzähligen Göttern), ein Symbol der jcheinbaren 
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nenn. 
Zufälligkeiten in der Natur, die den Organiamus des) B. Südindiiher Zweigftil. In Südindien findet fich 
| kein wejentliher Unterſchied zwifchen den Bauten ber 
— Er 4 Schimwaiten und denen der Wiſchnuverehrer, höchſtens im 
FERPURERBER u. 2. u... a plajtiichen Schmud laſſen fie ſich unterſcheiden. 
| ı 1 Gebändearten. Die Tempelanlagen bilden meist große 
J mauerumzogene Rechtecke, die mit manchfachen Gebäuden 
beſetzt ſind. Unter dieſen zeichnen ſich beſonders folgende 
aus, wobei Fig. 2170 zu vergleichen ift: a) Thorpyra= 
miden, Gopuras; eine der Heinften und einfachiten ftellt 
Fig. 2174 dar; b) Tſchultris, engl. choultrie’s, von 
Pfeilern getragene Hallen, deren Säulenzahl meiſt bis zu 
1000 jteiqt; e) der eigentlihe Tempel Vimana; d) Vor: 
halle zu dieſem Tempel Mantapa. Außerdiejen:e) Waſſer⸗ 
baſſins, von denen auf unſerm Beiſpiel blos ein pärkleine 
angegeben ſind, während ſich häufig grobe Teiche im Be 
| reich der Tempel befinden; f) Heine Kapellen, Grabmäler 
u. dergl.; g) Gärten; h) —— und andere Gebäude 
zum Gebrauch der Priefter. In techniſcher Beziehung 
fann man diefe Tempelanlagen in drei Gruppen bringen. 
1. Srottentempel. Diefe find bei weiten nicht jo häufig 
von brahmaiſtiſchen Baufünftlern angelegt worden ala 
von buddhaiftiichen (j. d. betr, Art). Eigentliche Tempel 
fommen in diefer Form nur im Heinen Mäßſtab vor; 
Klöſter hingegen häufiger. Unterihnen ift bemerlenswerth 
die Dhumnar-Lena-Höble in Ellora; noch häufiger aber 
jind es Heine Kapellen, Einftedeleien 20. ; bier und da findet 
| man hinter frei gebauten oder frei aus den Felſen gearbei 
teten Tempeln auch noch ziemlich umfängliche Hallen, 
Tempelzellen, Herbergen für Pilger ıc. im Innern der 
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i \ Felſen. Auf einen ſchmalen Gang a folgt einbreiter Bor: 
| rs» 20 s0Mel. hof, jehr häufig nach oben geöffnet, weldher Teiche für Ab- 
— uni „ wajchungen, auch manchmal Heine freiftehende Tempel- 


chen xc. enthält. Dem Eingang gegenüber liegt die Fagade 
‚ des eigentlichen Tempels. Dieſe wird, wie in Fig. 2171 
BWeltbaues verbergen. Die meiſten Reijenden melden | ‚der Grundriß der ums Jahr4000n, Chr. unterden Fürſten 
entzückt von der wunderbaren Harmonie in diefem Gewebe aus dem Haus Tſchola ausgegrabenen Keylas zu Ellora 
von Ornamenten, wel⸗ 
ches freilich den Nicht: 
architelten oft verwor⸗ 
ren ſcheint, weil ſie das 
darunter verborgene 
Syſtem nicht kennen. 
In dieſer Verbergung 
des baulichen Gerippes 
unter phantaftifchym- 
bolifhen Ornamenten 
u. nicht in den Formen 
felbft, die weſentlich an— 
dere find, ijt die oft an= 
a der 


Sig. 2171. Grundriß ber Kchlas gu Ellorn 


hen Bauten mit 

den gotbifchen zu ſuchen. 
a. meijten freiſtehen⸗ 
den Bagoden erheben 
fenweiſe in Ge: 

welche, mit Re: 

nr he Area 
Sue bie verſchiedenen 


ber Scelenwan⸗ 
ee andeuten u. in 
chiedenen geſchwun⸗ 

— *— Linien in eins 
ander übergeben (all⸗ 
mäblicher Uebergang 





höheren Berebe- er — —— 
), bis fie endlich IRRE — 
ymbol der höchften — WE; — 
— "Glügeln Fig. 2172. Anſicht der Keyſas zu Ellora, um 1000 n. Chr 
engen" In — Beziehung leiſteten die Indier | zeigt, durch eine geichlofjene Mantapa d mit Freitreppe 
Bewundernswerthe oder auch wohl durch eine offene Pfeilerſtellung gebildet u. 


Mothes, Jluftr, — 4. Aufl. UI. 12- 
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von hohen, mit Figuren verzierten Pfeilern flankirt; die ſteht das eigentliche Heiligthum k. Die Pfeilerſtellungen 
mittleren Pfeiler bilden ein oder mehrere Geſchoſſe. Im durchſchneiden ſich in rechtwinkligen Linien, an den Wän⸗ 
Innern ift der Hauptraum ce, ein länglichevierediger | den in Form von Pilaftern beginnend. Die Säulenformen 
find äu verfchieden, haben aber faſt immer ein Piede⸗ 
ftal, oft auch eine befonbere Bafis, feltener ein Kapitäl; 
jedoch faft immer jehr elegante, obgleich kräftige Verhält⸗ 
niffe. An ber Stelle bed Kapitäls befindet fich oft ein 
Würfel mit zwei Konfols in der —— Architravs, 
welcher parallel mit der Hauptachſe des Raumes je eine 
Reihe Pfeiler mit einander verbindet; die ſo entſtehenden 
Deckenſtreifen find fafjetirtu. mit bildlichen Darſtellungen 
in bemalter Skulptur ausgeſchmückt. Sämtliche Bände 
find dicht mit Bildhauerarbeiten bedeckt und mit dem in— 
diſchen Mörtel (Tſchunam) bekleidet und bemalt geweſen. 
— 2, Freiſtehende, aus dem Felſen herausge— 
meißelte Monumente, Keylas, engliſch Kylas, in— 
diſch Keilaſſa, lommen theiis allein, theils, wie gefagt, in 
Berbindung mit Grottentempeln vor; einige find nur von 
außen bearbeitet, andere * im Innern ausgehöhlt. 
Diefe Keylas bilden oft vollſtändige Tempelgruppen. 
Dispofition und Stilformen find natürlich ganz ähnlich 
denen der anderen Arten, foweit dies das befchwerliche 
Aushauen aus dem Felſen zuließ. Bon der äußern archi= 
teftonischen Geftaltung giebt Fig. 2172‘einen Begriff. — 
3. Freiftebende, auseingelnen Steinenerbaute 
va ——— Monumente; beidiefen entwidelnjich natürlich die Stil» 
—— Pe formen am freieften, weil am wenigjten burch das Mate— 
f rial gehemmt. Die Fronten ber einzelnen Etagen find mit 
Pilaftern und Nifchen befept, die geſchwungenen Dächer 
E Abfäpe durch Meine Küppelchen und Tabernafeldyen 





maskirt, bie Dächer find abgewalmt oder haben Giebel 
nad) gefchtwungenen Linien. Oft werben die ganzen Tem= 
pel von kolofialen Elefanten getragen; freiftehende Säu- 
len, welche Elefanten, Löwen x. zum Roftament dienen, 
umgeben diejelben. Infolge der ungeheuren Ausdehnung 
ift zu vermuthen, daß folche Anlagen nicht auf einmalent- 
itanden , ſondern wahrſcheinlich nad und nad) erbaut 
wurden, Vorderäußerjten Dauer ftehen häufig Obeliäfen, 
die äußerften Gopuras [ind die höchſten; die Vimanas, 
— — rg =, | welche auch Bagoden (vergl. d. Art. Dagob) genannt wer= 

Fig. 2178. Die Perumalpagode zu Madura, um 900 n. Chr. den, find oft die — Theile der ganzen Anlage, wie 
aus Fig. 2175 deutlich zur a ift. Die Umfafjungs- 

Säl; durd Pfeiler wird die wägrechte Dede geftüßt, bei | mauern befteben in der Regel aus behauenen Steinen ohne 
denen das Prinzip dereine breite Maffetragenden Stügen | Mörtel, oder auch, namentlich in den oberen Theilen, aus 
EEE EN ee : iegeln, mit ober ohne Be— 

- : eidung von Duabderfteinen 
od. Stud. Des Allerbeiligite 
ift ſtets quadratiſch im Grund⸗ 
riß, bei kleineren Tempeln 
bildet das Innere (garbha 
griha, Bauch des Saufeß) 
einen Würfel u. hat blos ein 
Stodwerf, das Neuere aber 
bat ein lothrechtes Stodwerf, 
auf dieſem ruht dann cin 
pyramidaler Aufbau, der, je 
größer der Tempel,defto mehr 
Stodwerke bat; Fig. 2173, 
die Berumalpagode zu Dias 
dura, hatdreiStodwerle, auf 
deren vberitem das Dach, 
offenbar eine Nachbildung 
der Topes (ſ. Buddhiſtiſch), 
rubt, Dieſe Bagode ftammt 
urfprünglic aus der Zeit um 
900, während Trimul Naif 
1621 n. Chr. diefelbe wicder 
aufbaute. Es zeigt fich inden 
durch weit ausladende Konfolen an der Stelle der Kapi— | Stilformen fo mande Wehnlichleit mit den Raths von 
täle veranichanlicht wird. Zu beiden Seiten des Raumes | Mabavalipuram. Die Bagode Von Tandſchur (Tanjore), 
ind oft Heınere Gemächer vertbeilt und im Hintergrund | Fig. 2184 im Hintergrund, mibt im Grundriß 26 m. ine 
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Duadrat, der untere lothrechte Theil ift 2 Stod hoch, der 
pyramidale Theil hat 14 Stodwerfe, jo daß bas Ganze 
eine Höhe von 63 m. erreicht; erbaut ift fie 830 n. Ehr., 
rejtaurirt im 17. Jahrhundert. Das Licht gelangt meift 
zur garbha griha nur durd) die Thüren, vor denen ſich 
mandmal eine Borhalle (anterala, Fig. 2171) befindet. 
Bei den frei gebauten Tempeln ift die Borhalle meift gerade 
fo breit al3 die Zelle u. halb fotief. Vor der Anterala liegt 
dieMantapa, meift quadratifch, |. Fig.2171d. Das Dad 
ift meift pyramibal, aber niedriger als das des Tempels 
jeldft. Wenn 2 Mantapas vorhanden find, fo heift die 
innere ardhamantapa, die Äußere mahamantapa; find 
beide in ein Gebäude vereinigt, fo iſt die äußere an der 
Frontſeite ganz offen. Ihr Dad) ift dann durch Pfeiler 


— 
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Fig. 2175. Tempel zu Dſchaggernauth, 1174 n. Chr. erbaut. 
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erhalten in Colombo auf der Inſel Ceylon Die Zahl der 


Geſchoſſe, bis zu 16, beftimmt den Namen des Thorthurms, 
f.sub II. 5. Die Relieffäulen u. Bilafter, mit wunderbar 
feinen Bildwerfen bebedt, dienen oft ald Stüßen für phans 
taftische Thiergeitalten zc., fie find jehr ſchlanku. vielgeglie- 
dert. Gurtfimje u. Kuppelchen find fehr häufig mit $upfer 
überzogen, welches ſtets jorgfältig gepußt wurde. Zwiſchen 
den Bilaftern ftehen vieredige, Fenſtern ähnliche Nijchen, 
er Einjegen von Jlluminationslampen; Treppenführen 

i8 zum Gipfel. Die Baſſins find von Grund aus mit Qua⸗ 
dern ausgemauert, die Bilgerherbergen enthalten oft über 
hundert Gemächer, die Säulenhallen bis zu 1000 Säulen, 
woher auch der Name Tſchultry jtammt ; doch giebtes unter 
den Säulenballen ſolche von vier Säulen, andere von 100 
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getragen und die Dechkſteine find durch hölzerne, ſeltener Säulen x. Sie dienen als Vorhallen, als Feſthallen zu 


durch) eiferne Balken unterftügt, um die Deffnungen foweit | P 


als möglich zu machen. Infolge diefes Umſtandes find 
viele Mantapas, troß geringen Alters, ſchon Ruinen. 
Die Umfaffungsmauer des Tempelhofes ift äußerlich ganz 
latt, innen ziehen ſich Kolonnaden an derjelben hin. Die 
re, Dwara’ö (ſ. d.), find mit Thürmen überbaut, bei 
blos einer Umfriedigung tft audy nur ein Thorthurm 
nöthig,, gegenüber der Mantapa; bei 2 Umfaffungen hat 
die äußere 2 Thorthürme vor u. hinter dem Tempel, eine 
etwaige dritte oder vierte Umfriedigung hat jede 4 Thors 
thürme. Ihre Größe richtet ſich natürlich nach der der ganzen 
Anlage. Eindreiftödiger, Dwaraprafaba, Fig. 2174, ift 


rozeffionen, Tänzen zc., befonders aber ala Hochzeits⸗ 
hallen (Tſchaoris, engl. chaöri), in denen jährlich die 
myſtiſche Bermählung der Gottheiten gefeiert wurde. Eine 
ſolche ijt die, wirklich 1000 Säulen zählende, um 1004 
n. Ehr. erbaute Halle zu Tichillumbrum —— 
Fig. 2176 u. 2177; andere ſolche Hallen dienten zu Auf- 
jtellung gebeiligter Thierftatuen, wie bie in Fig. 2184. 
Eigenthümlich tft, daß dieje Hallen in mancher Bezichung 
viel Aehnlichfeit mit den Bafılifen zeigen, eine Aehnlich— 
feit, die in vielen Mantapas noch mehr zum Ausdrud 
fommt. Selbft bei den Gebäuden, welche in ihren archi— 
teltonijchen Formen fehr viel mohammedaniſchen Einfluß 
12* 
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I ee eisen, =, ‚=, np 
zeigen (wie Fig. 2181, die von Trimul Naik 1621 wieder | Indiens durch Mahmud (997); man kolettirte meift nur 
erbaute Halle zu Madura), wurde doch die alte indische | noch mit Ueberladung von Verzierungen u. Verwendung 
Dispofition beibehalten. Unter mohammedanifcher Herr: | großer Steine. Die Werkſtücke maßen oft bis zu 250 cbm. 

U. Syſſem des füdindifhen 
Stils. Wir fennen dasjelbe 
jegt ziemlid; genau, Die 
Hauptmähe ſowohl als bie 
Mäpe der Details waren ge- 
nauen Gejeßen unterworfen. 
Die zahlreihen Abhandlun- 
gen über dieje Regeln heißen 
zuſammen Silpa-Sastra. Eis 
nige davon haben ſich erhal 
ten u. find neuerdings durch 
Ram Raz, einen gelehrten 
Hindu, der europäifchen Wij- 
jenjchaft zugänglich gemacht 
worden; jie ſollten wahr— 
iheinlih den Verfall der 
Kunst verzügern. Sie ent- 
halten Regeln über das Cere— 





und Vater der indiſchen Bau— 
funst, hat vier Köpfe und vier 
Söhne, repräfentirend den Ar- 
chitelten, Bautifchler, Geo— 
meter und Zimmermann. Die 
Maäheinbeit iſt das Paramanu 
Sonnenſtäubchen), ſ. d. Art. 
Haſtha; 4 Haſtha machen 1 
Stab, 4 Stab 1 Ryju (Schnure 
zum Yandvermeffen). Außer: 
dent giebt e8 nod) eine andere 
Mäpeinheit, die auch Angula 
heißt und dem Mittelglied am 
Mittelfinger des betreffenden 
Baumeijters gleih ift. Der 
Baugrund fol nad Dften zu 
abfallen, fruchtbar und wajjer- 
haltig ſein. Eine Menge aber: 
gläubijcher Regeln gelten bei 
der Wahl desjelben; durch den 
Schatten einer eingejtedten 
Nadel wurden die Himmels 
gegenden gefunden. Weber die 
lieder und Säulen heben wir 
hauptjächlich folgende Beſtim— 
mungen heraus, — 1. Glieder. 
Die am häufigiten vorlommen— r 
den find: a) Upana, Würfel, 
Platte. b) Campa (j. d.). 
ce) Sala, Cantha, Griva oder 
Candhara (Naden), rüdlies 
nende Platte, Fries, Hals. 
d) Uttara, vorjtehende Platte, 
bald dem Architrav, bald der 
Kranzleiſte entſprechend. e) 
Vajina, weitausladende Cam— 
pa. f) Prativajina, Schräg— 
platte, doch auch ein aus Platte 
u. Hohllehle bejtehendes Glied. 
gs) Batta oder PBattica, etwas 
vergröherte Vajina. k) Alinga, 
Fig. 2177. Halle zu Tſchillumbrum, vollendet 1004 n. Chr. En wen rg 
Tempel von einem einheimischen Architelten nach der alten | zurüdtretende Platte (Nutb, Falz), auch wohl Hohlfeble; 
Lehre (f. sub II.) erbaut ward. Der Berjall der indijchen | j. Antarita. k) Cumuda (indiſcher Name der nymphaea 
Daufunjt aber begann ſchon kurze Zeitnad)der Eroberung | esculenta); j. Cumuda. 1) Padma, wörtlich Lotosblatt, 
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entjpricht ungefähr unferm Karnies, u. zwar entweder dem 
en Karnies od. der fallenden Welle (Mahambuja). 
m)Capota (j. d.); die Cumuda ift mit Qängenriefen ver: 
chen, * u. Capota aber ſind meiſt mit Blättern oder 
len beſetzt. — 2. zen od.Upapitha. Die Höheder gan⸗ 
zen Säuleinel, Baſis u. Kapitäl wird invier Theile getbeilt 
u. ein bis drei ſolche Viertel dem Piedeftal gegeben. Danad) 
allen die Piedeſtale in drei verfchiedene Arten: ayBe- 
bibhadra. Man theilt die Höhe des Piedeſtals (dig. 
28782) in 24 Theile, davon befommt die Upana 5, die 
Campa (Leifte) 1, die Cantha (Würfel) 12,dieobere Campa 
1, die air 4 und die oberjte Campa 1. Eine Bariation 
dieſer Bedhibhadra zeigt Fig. 2178b: hier hat die Upana 
2 Theile Höhe, die Kadma 1, die &ampa */,, die Eantha 5, 
die Campa '/,, die Padma 1, die Pattica 1/, unddieoberfte 
Campa '/.. b) Bratibhadra. Hier wird die ganze Höhe 
in 26 Theile getheilt: 3 der Upana, 1 der Campa, 3 der 
Padma, 1 der Campa, 11 der Cantha, 1 der Campa, 2 der 
Badına, 3 der Capota, 1 der Alinga, und 1 der Antarite; | 
ſJ. gig. 2178c und in Fig. 2178e eine andere Variation. | 
c) Mantihabhadra, Fig. 2178d. Die Höhe wird in 
30 Theile getheilt, davon fommen auf die Upana 3, die 
Eampa ’/,, die Mahambuja 3, die Campa ?/,, die Can- 
bhara 2, dieSchudrapadma (Heine Radma) ?/,, die Capota 
2°/,, die Brativajina 2, die Gala 5, die lttara 1, die 
Eampa */,, bie Badma */,, die Capota 3, die Alinga und 
Antarita zufammen 2°/,; Fig. 2178f und 2178g zeigen 
weitere Variationen der Mantfchabhbadra. Auch über die 
Ausladung der einzelnen Glieder findgenaue Vorſchriften 
gegeben; die Padına wird häufig mit Lotosblättern beſetzt, 
die vieredigen Glieder mit Edeljteinen, Blüten. Blättern 
geziert; die Cantha erhält Darjtellungen von Löwen, Chi— 
mären ꝛc. — 3. Baſis oder Athifhane. Ohne uns mit Auf: 
zählung der Höhen der einzelnen Theile aufzuhalten, geben 
wir in Sig, 2179 die Profile einiger Säulenfühe nad) den 
Vorschriften der Silpa⸗Saſtra; die Höhenmäßefindgenau 
befolgt. Auch hier giebt es verſchiedene Aıten: a) Cum: 
bhabandha, ſ. ;Fig.2179au.b. b) Sribandha, ſ. Fig. 21796. 
ce) Battabandha, ſ. Fig. 2179ä. d) Mantſchabandha, ſ. 
Big. 2179e. e) Pralibandha, ſ. Fin. 1R6Sf. Jede ſoiche 
Baſis differirt in ibrer Höhe von */, bis zu einem ganzen 
Durchmefjer des Säulenichafts. — 4. Säulen, Die Höhe 
der Säulen wird ausſchließlich der Bafis, aber einfchlich- 
lich des Kapitäls gemefjen und ift entweder das Sechsſache 
der Bafishöhe oder das Dreifache des Roftaments; dod) 
zeigen die vorhandenen Beijpiele viele Abweichungen von 
—— Regel; der Durchmeſſer variirt zwiſchen — 
der Höhe, ja es fommen Säufen von bios 3 Durchmefjer 
Höhe vor. Ein vierediger Pfeiler heißt Brahmacanta, ein | 
achtediger Viihnucanta, ein fünfediger Sivacanta, ein 
ſechsecliger Schandacanta, ein runder oder fechzchnfeitiger 
Sudracanta, eine glatte runde Säule ohne Glieder Chan: 
dracanta. Außerdem fommt Beſetzung der Schafte mit 
Kanälirung, Berlitäben u. vielerlei anderen Verzierungen 
vor. Meift aber ijt der Schaft etwas verjüngt. Nach den 
Borjchriften der Silpa-Sajtra könnte man die Säulen in 
folgende Arten eintheilen: a) Säulen von 6 Durchmeſſer 
Höhe, nur auf Bajis und Piedeftal aufgeführt, Bafishöhe 
— 2 Durchmeffer, Piedeſtal ebenſo, Kapitälhöhe gleichdem 
oberen Durchmefjer. Die Totalhöhe des Gebaͤlls kann gleich 
17/,,2, 2/,, 3, 3%, Durchmefjer fein. Säulenweite — 
4 Durchmefjer. b) Säulenvon ? Durchmefier Höhe. Piede— 
ftalhöhe = 2 Durchmefjer, Bafishöhe — 1"/, Durchmeifer, 
das Kapitälift 1 Durchmefjer und der Hals desfelben */, 
Durchmeſſer hoch und mit Tarangas (Wogen, Wellen) be: 
ſetzt. Dann folgt der Haupttheil, der reich ornamentirt iſt 
und ?/, Durchmefjer Höhe hat. An diefe Theile jepen ſich 
folen an, die den Brillenfchlangen gleichen jollen, 
oder dem Stengel der Piſangblume. Die Ausladımg der- 
er jeder Seitegleihder Kapitälbreite, das Kapitäl | 
elbſt ift ra auch oft mit Blättern, Brillantirungen ꝛc. Fig. 2179. Indiihe Säutenbaien. 
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verziert. Auf ihm liegt gleich einem Trummbolz die ver- | = "/, Durchmefjer; j. Fig. 2183. Die Bafıs ift */, Durd- 
längerte Rapitälplatte, "/, Durchmefjer hoch. Die Säulen= | mejjer hoch, ihre Höhe wird in 10 Theile get ilt: Zbefommt 
der Würfel, 1 die Leijte, 
3 die Unterwulft und bie 
Leifte, 1"/, die Einzie- 
bung, eben fo viel der 
Rundftab u. 1da8 Riem- 
chen. Die Ausladung ift 
— !/, Durchmeifjer. Die 
Baſis jelbit ift mit Lotos 
geihmüdt und mit Dä- 
monen, Löwen ı. ver: 
ziert. Das Kapitäl ift ®/, 
des unteren Durchmeſ— 
° jers hoch und dies wirb 
in 13 Theife getheilt; ba= 
a von fonımen 2 auf den 
Abakus, 1 auf die Leiſte, 
Ze 2 auf bie Madana (Hohl⸗ 
7, fehle), 7 auf einen ſtehen⸗ 
—en ·Karmies mit Blättern 
el A nd 1 auf ein Miemchen 
unter diefem Karnies. 
Der Hal ift 1'/, Durdh- 
mejjer hoch und in 24 
Theile getheilt, von denen 
3 auf das obere Hald- 
gliedchen mit einfaffen- 
dem Leiftchen, 3 auf eine 
ringförmige Bulft, Zauf 
einen Hals u. 5 auf einen 
Rundjtab, von zwei Bab- 
mas eingefaßt, u. 10 auf 
gerade herabbängende 
Berlichnüre fommen. Die 
Ausladung des Kapitäls 
it — 1 Durchmeſſer. Die 
— Höhe des Gebälls Prostaras iſt 
x Ne 2 QDurcdhmeffer und wirb in 21 
Theile getbeilt; davon fommen 
S auf den Arditrav, 7 auf das 
Kranzgeſims und6auf das Bya- 
lam, einen über dem Kranzgeſims 
jtchenden Fries mit Thiergeftals 
ten. Einen diejer Theile beträgt 
die Ausladung des Arditravs 
über die Pfeiler; die Ausladung 
des Kranzgefimfes ift gleich feiner 
Höhe;der Architrav tft wieder mit 
genau beitimmten Gliedern be- 
ſetztee. d) Die Höbeder Säulen iſt 
— 9 Durchmeſſer, die Baſis = 1 
Durchmeſſer, Bicdeftal fehlt. 
Dann giebt e8 nod) Säulen von 
' 10 Durchmeſſer Höhe mit fehr 
niedriger Bafis und 1"/, Durch⸗ 
meifer Säulenweite, von 11 
Durchmeſſer Höhe mit phantafti= 
ichen Berzierungen u. achtjeitigem 
Schaft ꝛc. Alle diefe Säulen famt 
ihren Verzierungen haben genau 
abgemeijene Verhältniſſe, doch 
iſt bier begreifliderweife nidht 
der Ort, fie alle anzuführen, und 
wir begnügen uns daber, in Fig. 
2182 u. 2153 zwei Säulen famt 
i > A — Gebälle unſeren Leſern vorzu— 

181, Haule des Palaſtes zu Madura, 1621 erbaut, führen, jtatt der vielen Bariatio- 
nen, weiche übrigens oft von jehr 
weiten differiren vons— 5 Durchmeſſer. ©) Die Höhe (mit ſchöner Wirkung find, wie denn überhaupt die ganze in- 
Baſis u, Kapitäl) iſt = 8 Durchmeſſer, die Verjüngung diſche Ornamentik einen viel jeineren Formenſinn zeigt als 
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indiſche Baukunft 


die ägpptiiche. — 5. Chüren u. Ehre. Tempel u. Brahminen- 





bäufer haben ſtets zweiflügelige Thüren, bie in Angeln 
gehen u. äußerlich mit Blätterwerk verziert find. Die Ge- 
mwänbe find mit @ötterbildern verziert. Ueber die verjcie- 
denen Benennungen der Thore j. Dwara. Eine Dwara— 
fobha Hat 2&ejchofie, eine Divarajala 2—4, eine Divaras 
prajada 2—5, eine Dwarahamya 5—7, eine Divara- 
gopura 7—16. Dan theilt die Breite bes Tempels in 7, 
8,9, 10 0d. 11 Theile u. giebt der Gopura ftet3 einen mwe= 
niger ald Breite. Das Thorlichte joll %/, der ganzen Breite 
der Gopura betragen u. noch einmal jo hod) als breit jein. 
Die jo erhaltene Höhe wird in 17 Theile getheilt; 5 be— 
fommt das Biedejtal, 4 die Bafis und 8 die Pfeiler 2c.; alle 
diefe Regeln find bis ins fleinfte Detail ausgeſponnen. 
IIL Profanargitektur. Aus den Vorſchriften der Silpa- 
Sajtra geben wir nun nod) Einiges über nichtgottesdienft- 
liche Gebäube: 1. 2 u. Stadtanlagen. Dieſelben 
zerfallen nach der Größe in 40 Arten, von 500, 1000, 
1500 x. bis 20000 Quadrat⸗Dandas. Das ganze Ter⸗ 
rain zerfällt in 20 Theile, davon gehört 1 den Brahminen, 
6 den übrigen Kaſten, die übrigen dem Aderbau. Rund 
um den Ort führt eine Straße von 1—5 Dandas (1,, bis 
9,,m.) Breite. Das Abſtecken der Straßen:c. ift mit vielen 
Geremonien begleitet. Ye nad) diefen Anlagen giebt es 
8 Urten. a) Dandaca, rechtedig, von einer Mauer im 
Biered umzogen. 1—5 parallele Straßen laufen von Dit 
nad Weit; 2 flanfiren fie rechtwinklig u. 1 breitere durch⸗ 
fchneidet fie in der Mitte. Nur die Mittelftraßen haben 
zwei Häufjerreihen, die Grenzſtraßen blos eine. Jedes Haus 
iſt 3—5 Dandas (5,,—9,, m.) breit u.2—4 Dandas (3,, 
bi3 7,, m.) lang. Anden Eden liegen 4 Meine, in der Mitte 
der Seiten 4 große Thore. Gegen Südweſt u. Nordweſt 
liegen 2 Teiche; die Orte für die Tempel find genau be> 
ftimmt xc. Die Größe kann variiren von 12, 24, 50, 108, 
300 od. mehr Häufern. Ein Dorf von 24 Häujern muß 
bereit3 an einem Fluß liegen. b) Sarvatobhbadra, 
rehtwintlig, in der Mitte ein Tempel der Trimurti, auf 
den die vier Hauptitraßen zugeben; ein folder Ort erhält 
bereits Wall u, Graben, Hallen, Bortifen, Schulen, Bruns 
nen u, eine getrennte VBorjtadt für die Parias. c) Nan— 
dyavartta wird nad) einer myſtiſchen Figur Chanbita 
tonſtruirt. Diefe ift ein längliches Viereck, welches in 
64 Theile getheilt wird, wovon die mittleren 4, Brahınya, 
dem Brahma gewidmet find u. blos heiligen Zwecken dienen, 
Es würde zu weit führen, die ganzen Vorſchriften aufzu— 
zählen. Auch die folgenden Arten der Orte wollen wir blos 
mit Namen anführen. d) Padmaca, in Form einer Lotos⸗ 
blume. e) Sivaſtiea, nad) einer gleichbenannten myſti— 
ſchen Figur fonjtruirt. f) PBraftara, in Form einer 
Muschel. g) Carmuca, bogenförmig. h) Ehatur: 
mucha, viergejtaltig (freuzförmia). Die größeren Städte 
waren ſehr nett gehalten, die Fahrwege jleikig mit Waſſer 
beiprengt, die Thore gewülbt (nach einer Stelle aus dem | 
erften Buche des Namajana; die Beichreibung der nod) 
ftehenden Gebäude erwähnt nirgends ein Gewölbe), die 
Straßen mit Reihen von Kaufläden geſchmückt und von 
allen Arten Künſtlern bewohnt, von Sängern u. Mufilern 
belebt; Fahnen flatterten auf den Mauertbürmen; an Bär: 
ten, Bromenaden u. Bäumen fehlte es nicht. Die Häufer | 
hatten oft viele Stodwerte und glängten in buntem Farben⸗ 
ſchmuck, jtanden Dicht an einander und hatten alle gleiche 
Thür: u. Fenſterhöhe; die der Brahminen waren die höch— 
ſten 0. — 2. Feftungsmwerfe, Diefelben umgeben die 
Ortſchaften ſamt Feldern und jteigen dadurch zu großem 
Umfang. Thortbürme u. Baftionen flankiren die Mauern, 
welche ſich oft dreifach hinter einander wiederholen und 
aus Duadern erbaut jind; Felſengänge mit eifernen Fall⸗ 
thüren erſchweren den Zugang, Brüden, Vorrathshäuſer, 
Arjenale find vorhanden u. inder Mitte liegt das Haus des 
Kommandanten. — 3. Wohnhäufer. Einiges darüber 
ift Schon unter 1. gejagt; in der Regel lag die Hausflur 





95 
erhöht 
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egen die Straße, an ber Front sogen ſich Bogen- 
änge 4 mit Kaufläden dahinter, dariiber Berandas, 
allerien, Erter und breit ausladende Dadıtraufen, von 
Karyatiden getragen, Alles reich und phantajtifch bemalt. 
Die Häufer der Brahminen hatten bis 9 Stockwerke; die 
Hausthüre lag nicht ganz in der Mitte der Front und hatte 
erhöhte Sitze (Vedicas) zu beiden Seiten. — 4. Yand- 
ftraßen waren mit Bäumen eingefaßt, mit Wegmeilern 
und Deilenfäulen verjehen. — 5. BWafferbauten waren 
häufig, Brüden von Werkfteinen, Schleujen und Wajjer- 
behälter, Bewäfferungstanäle ıc. überall, wo nöthig, vor- 
handen. — 6. Paläſte. Wir folgen hier der Beichreibung 
eines ſolchen Balaftes in einem Drama. Jasminlauben 
bededten den Eingang, deſſen Fußboden mit Blumenges 
winden bemalt war; Fahnen wehten über der koftbar ver- 
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Fig. 2u82. Südindiſche Säulenordnung. Fiq. 2188. 


zierten Thüre, kryſtallene Blumenvaſen ſtanden auf den 
Fhorfäufen, die Thürfelder waren mit Stud und Gold ver- 
ziert; der erfte Hof enthielt eine Reihe Gebäude mit reichen 
Studverzierungen; die Treppenftufen waren vergoldet 
oder mofaicirt, die Fenſter von Kryitall, mit Perlen ein- 
ejaht. Im zweiten Hof waren die Ställe fürdie Zugochien. 
Der dritte Hof war der Geſellſchaftshof; Spieltifche, Leſe— 
bücher :c. waren bereit. Der vierte Hof war zu muſilaliſchen 
Uebungen beftimmt. Der fünfte dor enthieltdie Küche. Der 
fechfte mit reich verziertem Eingang enthielt Werkitätten 
für Juweliere, Parfümeurs ıc. Der fiebente Hof enthielt 
das Vogelhaus u. dgl. mehr. 
C. Hordindifher Bweigfil. In dem Lande der arijchen 
Hindus haben ſich nur wenig Gebäude der Eingeborenen 
erhalten, nur in der Provinz Drifja und im Gebiet von 
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Radſchputana finden ſich ſolche. Das älteſte derſelben ist der | drückten Verhältniſſen harakterifirt. Wir geben bier in 


grobe Tempel von Bobaneswar, erbaut 657 n. Chr. von 
elat Indra Kefari. Die Tempel beftehen meift nur aus 
einer im Grundriß quadratifchen, jehr hoch aufgeführten 
Vimana, ohne Fenjter von außen und aus einer davor— 
jtehenden Mantapa mit ebenfalls quadratiihem Grund 
riß, die entweder dur; Wände gefchloffen u. mit 4 Thüren 
verjehen, oder auf 3 Seiten blos von Säulen getragen ift, 
ſtets aber in einer Kuppel endet und wenig mehr als die 
Höhe der Vimana erreiht. Auf der Spike der Bimana 
erhebt jic; eine Helmjtange (Zee genannt) mit Rab und 
Fahne, wahrjcheinlich eine Nahbildung des Schirmes 
auf den buddhiftiichen Topes. Der Tempel zu Dichagger- 
nauth ift zwar von nordiſchen Herrihern, aber ficher 
von jüdlichen Architeften 1174, die ſchwarze Bagode zu 
Kanaruk hingegen unter dem Radſcha Nurfing Deo nad) 
nordiſcher Weife 1236— 1241 erbaut; letere war beinahe 
57 m. hod) und ift erft neuerdings zerftört worden. In 
Bobaneswar ftehen noch mehr ala hundert folder Tempel. 
Der Tempel von Barrolli in Oberindien (Fig. 2180) ward 


— — 
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im neunten Jahrhundert gelegentlich der 5 eines 
Prinzen aus der Dynaſtie Hun mit einer Prinzeſſin aus 
dem Haufe Ratſchputni errichtet und iſt 19 m. body. Hier 
fteht gemäß der Beftimmung des Tempels vor der Mans 
tapa noch ein Tſchaori, im Grundriß eingriechifches Kreuz 
mit in den Zwickel eingefegten Heineren Quadraten bil: 
dend. Es fommen auch Höhlenbauten in diefem Stil vor, 
zu denen die Feljentempelaufder Inſel Elephante gehören. 
In fpäteren Beiten gejtalteteman den Aufbau der Bimana 
immer thurmähnlicher, jo bei dem von Maun Ging 1592 
erbauten Tempel zu Bindrabun u. bei dem Wiederaufbau 
von Audipur durch Amera Sing 1596, ferner bei der Er- 
bauung von Dſcheypur dur; Dſchaya Sing 1698 und an 
dem Balajt zu Deeg, den Suradſch Mull 1750 erbaute. 
Der Einfluß des ai Asien Stils machte ſich na= 
türlich aud) bier geltend umd zeigt fich befonders in den 
Kuppeln der Mantapa, 3. B. des Viſhveſher Tempels in 
Benares (Fig. — der um 1750 gebaut iſt und zu einer 
Höhe von 16 m. auſſteigt. Ueberhaupt find die neueren 
Bauten indifchen Stil3 nicht durch Größe, fondern durch 
Bierlidkeit in ben Details bei ſchwülſtigen, oft fehr ge= 


Fig. 2186 eine Säule aus Ellora und in 2187 eine ſolche 
aus Barrolli. Am meiften zeigt fid) der mohammedaniſche 
Einfluß an den Tſchöttrys (Chuttry), Grabmälern der 
Radſchahs, von denen wir ein —— in fig. 2188 (das 
Grabmal des Radihahv. Alvar) geben; den meiften Prunk 
aber entwideln die Hindus Heutzutage in den Profan- 
bauten. Bieleder Baläjtefind von riefenhafter Ausdehnung 
und enthalten eine Menge Gebäude u. Gärten, in den Ge- 
bäuden aber großartig disponirte Treppenhäufer, ſchöne 
allen und Säle von bedeutenden Dimenfionen. So ent- 
ält ein Pavillon in Deeg, erbaut um 1750, einen Säl 
von 34 m. Länge bei 27'/, m. Breite. Derjelbe ift durch 
Säulen in3 Schiffe getheilt; das Mittelfchiff ift mit einem 
fein gefchnigten Holzdad) verſehen, die Seitenſchiffe mit 
Steinplatten bededt, von 10,, m. Länge bei 5,,m. Breite, 
Da dir Säulen blos 45 cm. ſtark find, fo find die meiften 
derfelben durch Das Gewicht der Platten zerdrüdt worden. 
Die Architelturformen diefes Sälcs nähern fi) jehr den 
mohammedaniſchen, während anderwärts, 3. B. an dem 
Pa . Erker ded von Dicdhaiy 
Ging 1698— 1742 er⸗ 
— — bauten Obfervatoriums 
— zu Benares (Fig. 2189), 
= dad von den Dihainiften 
fo ſehr ausgebildete Vor⸗ 
fragungsfyitem nod in 
voller Geltung ſich zeigt. 
Ein Gegenftand beſon— 
- derer arditeftonijcher 
- Pradt find die Lan 
dungspläße oder Ghäts 
am Ufer des Ganges, 
welche mit reichen Frei⸗ 
treppenanlagen u. Thor⸗ 
» bauten verjehen find. Die 
rm Wafferrefervoird oder 
Z5E bowles find meijtens 
rm über Quellen erbaut. 
m Yus einer Tiefe von 25 
bis 32m. führen Treppen 
hinauf, an deren oberem 
7 Austritt fih 2 Pavillons 
erheben. Diefen gegen- 
über jtcht ein Gitter, hin⸗ 
ter welchem ſich eine 


nn : Brunnenöffnung befin= 

——— —————————— det, durch welche man 
Fig. 2184. Tempel von Tandſchur mit dem Tſchultry des Trymul⸗Nait, um 1621n. Chr. das Waſſer rg, Sr 
fann. Das ganze Treps 


penhaus bis hinunter zum Waffer ift reich mit Rijchen u. 
Statuen verziert und auf den Podeſten durch Gitterfenfter 
mitdem Brunnenihadt in Verbindung gebracht. Auch die 
Dänime der künftlichen Seen u. Teiche find oft mit Mar: 
morbekleidung u. Bildhauereien ausgeſchmückt, zwifchen 
denen ſich Pavillons, Kiosks u. Springbrunnen erheben. 

D. Kaſchmirſtil. Eine ganz eigenthümliche Richtung 
nahm ber indiſche Stil in Kaſchmir. Die Formen desjelben 
find fo ziemlich eng | aus Fig. 2190 (Tempel zu 
Bandrethan, erbaut vom Minifter Bartha im 10. Jahr⸗ 
hundert) zu erjehen. Die vielfach über einander geſchobenen 
Dächer find eigentlich nur eine fteinerne Kopie der hölzer— 
nen Dächer auf den Wohnhäuſern Kaſchmirs, bei denen 
das höhere Mitteldad) das eigentliche Haus bededt, wäh- 
reud unter den niederen Dächern ſich Borhallen und Ve— 
randas befinden. Dicjer Kopirung hölzerner Dächer ift 
auch jedenfalls das Vorhandenſein holzähnlich geftalteter 
Dachfenſter zuzujchreiben. Die Säulenſchäfte ähneln jehr 
ben griechiſch-doriſchen, die Füße und Kapitäle aberzeigen 
jene ang aan von Bliedern, die aud) bei den übrigen 
indifhen Baumweifen fo fehr in die Augen fällt. Die 


JZudiſchgelb 


Architekturgeſchichte Kaſchmirs beginnt mit der Dynaſtie 
der Gonerdyas in der Mitte des 5. Jahrhunderts; einer von 
dieſen, Ranaditya, begann um 600 n. Chr. den Tempel 
von Martund, defien Hof rings von einer ſchönen Säulen- 
halle umgeben ift, die von Salitaditya um 752 n. Ehr. er⸗ 
baut ward. In der Mitte dieſes Hofes fteht eine Bimana 
mit Anterala und Mantapa. Leßtere ift durch angefegte 
Seitenflügelbreiteralsdie®imana. Das Dad) fehlt leider, 
währendesüberden Kolonnaden des Hofs, wenigſtens zum 
Theil, noch erhalten ift. Auch das Hauptihor, bem Tempel 

egenäber, ijt nur noch in den Fundamenten erhalten. 
Diele ganze Ardhitefturgruppe war bis 1830 den Euros 
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Inflezionspunkt 


| be Maſchinen müffen geſonderte Räume angebradtt 
e 


in, ſowie aud) für manche andere Begenftände, welche in 
rößeren Öruppen zur Aufftellung tommen, oder bei deren 
ufftellung bejondere Rüdfichten in Bezug auf Beleud;- 
tung u. dgl. zu nehmen find. Bei Weltausitellungen würde 
auch die Trennung nad) Rändern zu berüdfichtigen fein. 
in&quarri, ad)., ftz., nicht ausgeviert, nicht bieredig 
behauen. 
Inſeld, n. (Deichb.), ein Stüd vormaliges Außenland, 
welches eingebeicht worben ift. 
Inferrata, inferriata, f., ital., Eifengitter. 
Infinitefimalrechnung, f., ift die Rechnung, wo das 


päern noch volljtändig unbefannt. Wohnhäufer ſ. Fig.2206. Unendliche in Betracht gezogen wird. Es gehört daher die 
Indifdjgelb, n., frz. jaune indien, engl. indian yel- | Differenzials, Integral= und Variationsrehnung dahin. 


low, gereinigte Sorte de3 Gummigutti, welches 
ungereinigt etwas grünlicher gelb iſt. Vgl. d. 
Art. Gelb und Farbe. 

Indium, n., ift ein mit Hülfe ber Speftral- 
analyje neu entbedted Metall, welches fich in 
den Zinkblenden von Freiberg u. a. D. findet. 

Indra, auch Dewandren (ind. Myth.), Gott 
des fidhtbaren Himmels, Oberhaupt der Götter 

weiten range. Beherricher des Dftens. Man 
ildet ihn ab mit einer großen Naſe; Blitz, 
Donnerkeil u. Regenbogen find feine Attribute. 
Seine Wohnung ift dad Parabies; er ift in be= 
ftändigem Kampf mit ben Dämonen. 
inductile, adj., frz.,undehnbar, unftredbar, 

Indulgence, f., frz., ſ. v. w. Misericordia, 
ſ. d. Art. —— 

Induſtrie · Ausſtellungslokal, n., fra. palais 
de l'industrie. Dieſe Gebäude bildeten ſich ſeit 
1851 raſch weiter aus. Bedeckte Fläche, in qm. 
gezählt, boten die Bauten in: 


London ....1851: 93000 
Paris ..... 1855: 100000 
London .... 1862: 125000 
Barid ..... 1867: 150000 
Bien ...... 1873: 200000. 
Philadelphia 1876: 200 000. 
Baris ..... 1878: 300.000, 


Die Hauptgebäude wurden aud für kleinere 
Ausstellungen, 3. B. Münden, Leipzig ꝛc., bes 
fanntlich größtentheils aus Eifen u. Glas fon- 
jtruirt u. haben daher den Namen Glaspaläjte 
erhalten. Neuerdings hat man wiederum, auch 
felbit für etwas größere Ausftellungen, 3.8. 
Halle 1881, Berlin 1881 u. 1882, Holzkonſtrul⸗ 
tion angewendet, aber in Sydney und Berlin 
brannten folche Gebäude ab und wird man wohl 
wiederum zum Eifen zurüdfehren. In der That 
eignet fich auch zu diefen Hallen, welche einen 
großen Raum mit möglihjt wenia inter: 

rehung und möglichft viel Licht bieten follen, 
am beiten die Eifentonftruftion (ſ. d). In 
Beziehung aufdie Einrichtung laffen ſich bei der 
Manchfaltigkeit der je nad) dem Charalter der 


Ausstellung, d. h. je nach der techniſchen —— dia. 2185. Bifbefer- Tempel zu Benares, um 1760. (Bu Art. indifche Baukunft.) 


zung derAusftellungsobjefte, nach dergeograph 
ichen Ausdehnung, Lage :c. des Ausftellungsrayon va- 
riirende Spezialbebürfniffe zc., feine feften Regeln geben, 
jebenfall® aber muß das Gebäude, außer bem ——— 
Ausſtellungsraum, noch Rafienräume, Garderoben, Pack⸗ 
räume, Lolale für das Direktorium ꝛc. enthalten. Meiſt 
wird mindeſtens eine Reſtauration angebracht, doch iſt es 
zwedmäßiger, dieſelbe nicht mit indie Halle ſelbſt zu legen. 
Die in den legten Jahren bei. beliebte Bereinigung von 
Parkanlagen mitden Ausftellungsgebäubden wird, ba fie zu 
vielfoftet, nicht oft mehr angewendet werden. Auch ohne 
diefe Luxuszuthat ift diefe Aufgabe eine ziemlich fompli- 
zirte. Für Meine foftbare Gegenstände, ebenfo wie für 
Mordes, Illuſtr. Bau⸗Lexikon. 4. Aufl, TIL, 





* 


Infirmary, s., engl, frz. infirmerie, f., lat. infirma- 
torkum, n., |. im It. Crantenhaus. 
Inflacion, f., ſpan. Anfchwellung (ſ. d.). 
inflected arch, s.,engl., frz. aro inflöchi, Sternbogen, 
umgefehrte Spigbogen; j. d. Art. Bogen u. Sternbogen. 
Inflerionspunkt oder Wendepunkt, ım., franz. point 
d’inflexion, engl. inflecting-point (Math.), derjenige 
Bunft einer ebenen Kurve, in welchen ſie von der Konka—⸗ 
vität zur Konverität übergeht, oder umgelehrt. Die J.e 
werben durch die Differenzialrehnung aus der Gleichung 
ber Kurve beitimmt und gehören zu den ausgezeichneten 
Punkten der Kurve; eine in ihnen angelegte Tangente 
13 
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ſchneidet die Kurve. Für fie iſt der Ktümmungshalbe Infuſorienerde, f. (Miner.). So nennt man vers 
mefjer unendlich groß; j. auch d. Urt. Kurve. fchiedene, Refte von Infufionsthieren enthaltende, meift 
infrapose, adj., ft5.;, colonne intraposede, Säule,  thonige Erdarten, die ſich gut zu Anfertigung von Dauer- 
27: > fteinen eionen, die nad 
; dem Brennen, mobei die 
=. _ betreffenden Reſte zu 
#-° Nice werden, faft um die 
° Hälfte weniger wiegen 
als die gewöhnlichen. 

Ingate , s., engliſch, 
(Berab.), Füllort unter 
dem Schadit. 

Irgenteur - Wiffen- 
fdyaft, f., frz. genie, m., 
engl. engineering, vom 
mittelalt.=lat. ingenium 
Maſchine, bei. Kriegs⸗ 

maſchine). Diejelbe 
fann in zwei Zweige ein: 
getbeilt werden: 1. Milis 
ſar⸗-J.; Diele umfaht 
jämtlihe Gebiete der 
Kriegebaufunft, des Ar: 
tillerieweſens, Etappen 
weiens, der Kriegsſta— 
tiftif2c. Bei allegorifcher 
Darftellung eriheint fie 
meift als weibliche Ge— 
ſtalt; diefer wird ala At» 
trıbut eine offene Rolle 
a. in die Hand gegeben, auf 

19. 2187. Sü 5 ; 1400, i 

(Bu Art, indtiche Sautuntt.) in Fe ei — 
2. Civilingenieurweſen; 
N { u FR Fr dieſes umfaßt den ſämt⸗ 
MEER“ 4 — DI : lihen Flachbau, ferner 
den Maſchinenbau, Berg: 
u. Hüttenweien:c. Einer 
Geſtaltung derfelben ala 
Berjonififation des mo- 
dernen Ingenieurweſens 
giebt man als Attribute 
ein geflügelte® Rad und 
Anfterumente aus dem 
Treldmeh-u.Hüttenwefen. 

inghiarare, v. tr., 
ital., betiefen, bejchottern. 

inginoechiare,v.tr., 
ital., fröpfen. 

Inglete, m., jpan. 
(Zeichn), Halbirungs- 
linie eines rechten Win— 
fel3,Sehrumgslinie(f.d.). 

Ingot,s.‚engl.(Hütt.), 
der Yain, Barren. 

to ingraft, tr. v., 
engl. (Bimm.), anpfro= 
pfen , aufpfropfen. 

ingrailed, adj.,engl. 
(Om., Herald.), ausge— 
ſchuppt. 
| Pe Inguß, Einguß, m., 
VE € A ‘ N eg Ich lingotidre, moulem. 
* DT 3 * De 'ingot, engl. ingot- 
ur STE Ang — VE. mould, iv. w. Giehferm 
5 B * Madf u na zum Siehen von Bainen. 
Fin. 2188, Grabmal des Radichah von Alpar, aus dem 17, Jahth. (Bu Art, indiſche Baukunft.) Inhalt, m., frz. aire, 


die in dem Falz eines Pfeiler? ſteht, z. B. bei romanischen | f., engl. area, heißt bei einer ebenen Figur die Größe der 
Portalen in dem Winfel der Gewändeinitufung. eingejchlofjfenen Fläche, in Quadratmäß ausgedrüdt, und 
infundibiliforme, adj., frz., trichterförmig. | bei einem Körper der von der begrengenden Oberfläche ein⸗ 
infusible, adj., frz. u. engl unfchmelzbar. geſchloſſene Raumtheil, in Kubilmäß ausgedrüdt, frz. 


ri 2 7 
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Inholz 
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Inlaying-saw 





Unter den verfchiedenen Arten diefer Pumpen haben fich 
volume, m.,engl.solid, cubical content ; Oberfläche heißt 
zum Unterjchied auch die Gefamtheit des Quadrat-J. s ber 
begrenzenden Fläche; ſ. Dreied, Fläche, Kubilinhalt, 
Flädeninhalt, Körpermeflung und Figur. 

Inholz, n., fr3. membre, ım., cöte, f.,engl.rib, frame- 
timber, ital. membro, jpan. madera de la ligazon 
(Sciffb.), heißen bei einem Schiff ſämtliche — 
die das Gerippe ausmachen und ihre Namen je nach ihrer 
Anbringung und Stellung erhalten. Zu ihnen gehören 
die Lieger od. Bauchſtücke u. Piekſtücke (f. d. betr. Art.). 
An die Lieger bolzt man die ftarf gefriimmten Hölzer, die 





tz — rue 
: En 2 et 
Fe 1 et Le ee 
a er = —— —— ⸗ 
— z en = 
he 


Erler zu Benares, um 1700, 

(Zu Art. indiſche Bautunft.) 
Siper; fie greifen neben jene mit der Hälfte ihrer Länge 
und ftellen die Verbindung mit den an fie anjtoßenden 
Auflangern ber. Man giebt den Toppauflangern, um 
dem Schiff eine gehörige Einziehung zu geben, etwas 
—— ausmwärtö oder in S⸗Form. 


Tg. sım. 


in inf. (Matb.), Abtürzung für in infinitum, „bis ind 
Unendliche“ ; wird zuweilen bei Reihen Singugeiäjrieben, 
um anzudeuten, daß diejelben unendliche find. 
Bnitiale,f., frz.lettre initiale, grise, f.,initiale, f.,engl. 
initial letter, s., latein. litera ınitialis, Anfangsbuch⸗ 
ftabe, beſonders wenn er mit Arabesfen oder auch mit 
figürlichen Darftellungen (lettre historiee) verziert ift. 
Anjektion, f., |. v. w. Jmprägnirung. * 
3Snjekter, m., franz. injecteur, m., engl. injector, 
Darnptitrahlpumpe, dient zu Speifung dev Dampftefjel. 





L 





befonders die Giffardſchen bewährt, bei denen nad) in 
Freiberg angeftellten Verſuchen eine Speifung noch bei 
5 Pfd. Ueberdrud möglich war; doch wirken fie beim Auf- 
faugen von jehr warmem Waſſer nicht fo aünftig, als 
wenn das leßtere nur eine Temperatur von 5—10°R. hat. 

Ink, s., engl., die Tinte; indian ink, China-ink, bie 
Tuſche; ink-brush, Tuſchpinſel. 

Inklination, Inkrufiren ıc., |. Inflination ı. 

inkommenfurabel, adj., heißen zwei Größen, für welche 
es fein gemeinfchaftliches Maß giebt, welches in beiden 
eine ganze Zahl mal aufgeht. Giebt es ein ſolches Mäß, 
fo heißen die Zahlen im Gegenfag fommenfurabel. 
So find ganze Zahlen unter fih und mit gewöhnlichen 
Brücen fommenfurabel, da für die ganzen Zahlen es ge— 
meinjame Mäße giebt. So 5. B. ift für 2 und ®/, der 
Werth '/, ein ſolches Mäß, der in 2 zehnmal, in ?/, drei 
mal aufgeht; es findet fich in diefen Fällen das Mäß durch 
Ermittelung des Heinjten gemeinfchaftlihen Nenners. — 





— 


Fig. 2190. Tenpel zu Pandrethan, 10. Jahrhundert. 
(Bu Art. indiſche Bautunſt) 


Man nennt nun eine inkommenſurable Zahl eine 
ſolche, welche mit einer ganzen Zahl i. iſt. So find bie 
Duadratwurzeln aus Zahlen, die feine Quadratzahlen 
find, auch die nten Wurzeln aus Zahlen, welche leine nten 
Potenzen find, alfo die irrationalen van (j. d.), 
außerdem auch alle imaginäre Zahlen als i. Zahlen an= 
zuſehen. Da für die Seite eines Auadrats —= 1 die Diogo- 
nale = v2 ift, fo find aud, beim Quadrat Seite und 
Diagonale i.e Größen. 
inkomplere Größe, f., ift eine Größe, welche nicht aus 
einzelnen, durch + oder — verbundenen Gliedern beiteht. 
Benannte ganze Bahlen, wie 6 m., 10 Pfb., nennt man 
auch itnert „während ;. B. 6%/, m. oder jolche mit 
Unterabtheifungen, wie 6 m. u. 5cm., fürfompleregelten. 
Inlage, f. (Wafjerb.), j.v. w. Binnendeic, |. Deid). 
inlaid, adj., engl. eingelegt; i. tile, ſ. d. Urt. Flaͤche; 
i. work, eingelegte rbeit, i. work of wood, Holzmojait. 
Inlaying, s., engl., das Getäfel; i. of floors, Parket— 


Nur 
Inlaying-saw, a., engl., j. Buhl-saw. 
18* 


Inn 





Inn, s., engl., Wohnhaus, Koſthaus; ſ. auch Bursaund 


Herberge. 
Innenbau, m. (Hodb.), j. v. w. Ausbau (f. d. 3). 
Innenböſchung, f. (Wafjerb.), j. d. Art. Böſchung. 
Innenfront, f., einer Mauer, frz. parement m. inte- 
rieur (früher rez mur, m.), engl. inner-side, j. v. w. 
Hinterjeite einer Mauer. 
Innenmauer, f. (Hochb.), j. Scheidemauer. 
Innenweite, f. (Hochb.), cine Raumes, frz. portee f. 
de rez, engl. inner span, ſ. v. w. Lichtenweite. 
Innenwerk, n.(Sriegsb.), fr}. ouvrage m. int6rieur, 
engl. interior work, j. d. w. Reduit, Rüdhaltwert. 
nner-dike, s., engl. (Wafferb.), j. Binnendeich. 
innere, adj., frz. interne, int&rieur, engl. internal, 
1.(Math.),ald Beimortgebraudt beia)Wi nte lu. Gegen⸗ 
wintel, ſ. Gegenwinkel. b) Raum einer Kurveod. Fläche, 
unterjcheidet fi von dem äußern dadurch, daß eine, zwei 
beliebige Punkte besjelben verbindendegeradefiniein ihrer 
Verlängerung bie Kurve od. Fläche ſtets trifft. Beigejchlof- 
jenen Kurven oder Flächen ift der von denſelben einge- 
ichlofjene Raum der innere. Im Gegenfag zum innern 
Raum fteht der äußere Raum; ſ. auch d. Ürt. Hyper 
bei 1. III. ce) Innere Epicycloibe, f. v. w. Hypocy⸗ 
cloide (f. d.). — d) Innereoder mittlere Glieder 
einer Broportion heißen zufjammengenommen das 
zweite und dritte Glied einer Proportion, die Broportion 
mag eine geometrijche oder arithmetiſche fein. Vgl. d. Art. 
Proportion; — 2.1. Slemphölzer (Schifjb.), Kniee, welche 
den Binnenfteven und das Kohlſchwinn verbinden; — 
3. i. Bolygon, ſ. Feitungsbaufunft. 
Inner-leat, s., engl. (Waſſerb.) j. Binnertief. 
Inner-lining, s., engl. (Hüttenmw.), Kernſchacht. 
Inner-stairs, pl., engl. (Hodhb.), eingebaute Treppe. 
Iuslith, m. —— ſ. v. m. Strahlgips (j. d.). 
In-pace, mittelalt.=lat., Burgverließ, ſ. im Art. Burg. 
inquadrus lapis, m., lat., Quaderſtein. 
‚ Sufhrift, f., franz. inscription, 6pigraphe, f., engl. 
inscription, epigraph. J.en an Sunftdenfmalen follen 
die Beitimmung derjelben Har, deutlich und allgemein 
verftändlich angeben, bei Dentmälern die Beranlafjung 
der Errichtung derfelben in Iandesüblicher Sprache und in 
leicht zu leſender Schrift en Die Größe der Bud 
ftaben muß mit den umgebenden Bautheilen in gutem 
Verhältnis jtehen. Die Jen auf Denkmälern bes frühen 
Mittelalters find mit großen römischen Buchitaben ge- 
ichrieben; feit Mitte des 10. Jahrh. erjchienen dazwiſchen 
eingemengt einzelne gothiſche Majusleln, welde immer 
mehr vorherrichen, im 13. Jahrh. volltommen ausgebildet 
erjheinen und von 1350 an von den neugothifchen Mi- 
nusfeln allmählich verdrängt wurden. Im 16. Jahrh. 
beginnt gemijchtes Auftreten verfchiedener Formen. Uebri« 
—— vergl. die Stilartifel und die Art. Thronogramm, 
nenichrift, Hieroglyphen zc. 
Infektenfraf, m., wird häufig Urſache der Baum: 
trocknis und anderer Baumfrantheiten; ſ. d. betr. Art. 
Infektenpulver, n., perſiſches, wird hergeftellt außden 
Blüten und jungen Früchten zweier Arten Fieberfraut 
(Pyrethrum), des rofigen (P. roseum H. B.) und blut- 
rothen (P. carneum M. B.), Kam. Korbblütler, Compo- 
sitese, die mit unferer Kamille, Wucherblume u. Bertram: 
wurz nahe verwandt find und im Kaukaſus undin Perſien 
wild wachſen. Auch P.cinerarisefolium Trevir., in Dal⸗ 
matien einheimiſch, ſowie die deutſche gemeine vertram⸗ 
wurz (P. corymbosum Willd.) werben dazu verwendet. 
Infel, £., frz. ile, Tat.insula, 1.engl. island (Wafjerb.), 
im Waſſer iſolirtes Stüd Land, auf Flüffen auch Holm, 
Schütt oder Werder genannt; wenn es aus unfruchtbarem 
Sand befteht, heißt e8 Häger ober Sandbantl. Ueber die 
Anbringung künftlicyer Z.n f. d. Art. Garten und Buhne, 
j.v. w. Anhägerungsarbeiten. — 2. engl. insula, block, 
rings von Straßen eingejchlofjene Häujergruppe, 
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Intavolato 


inselciare, v. tr., ital., mit Kieſeln gepflaftert. 

insertum opus, lat., ſ. im Art. Opus. 

Inside, inner side, s.,engl., Innenſeite, i.-callipers, 
pl., der Hohlzirkel; i. the building, innerlich im Gebäude; 
1. ofthelockplate, Innenjeitedes Schloßblatts; i.-screw- 
tool, der inwendige Schubftahl; i.-tool (Dredysl.), Aus- 
drehſtahl. 

Infignie, f., frz. insigne, m., enseigne, f., lat. insig- 
nium, n., ital. insegna, f. So nennt man bei. Standes⸗ 
abzeihen bei Wappen und figürlichen Darstellungen, 3.8. 
Krone, Helm, Reichdapfel, Scepter ıc. 

Insistance, £., frz, Beharrungszuftand (f. d.). 

insoudable, adj., frz., unlöthbar, unſchweißbar. 


instable, adj., franz., 1. (Mech.) vom Gleichgewicht, 
f. v. w. labil. — 2. (Hüttenw.) vom Stahl, j. v. w. leicht 
weich werbend. 


instaurare, v. tr., lat., ziemlich, aber nichtgenau das⸗ 
jelbe wie restaurare, indem das inftauriren zugleich mit 
Neueinrichten verbunden ift. 

Instrument, m., frz. u. engl., da8 Werkzeug; i. au 
nivellement, Nivellirinftrument; i. coupant, Schneid⸗ 
inftrument x. — Meift verjteht man unter Inftrument 
ſchlechthin die Mebinftrumente der Feldmeſſer; jolche Meß⸗ 
inftrumente darf man nie an Libellen, Fernröhren ıc. 
heben; Staub und Sand find durch feine Pinſel zc. aus den 
Klinfen jorgfältigjt zu entfernen. Die Stahlzapfen vor 
Theodoliten, Ringe ꝛc. find mit ganz reinem Uhrmacher 
oder Ochjenflauenöl zu befeudhten, nachdem man forgfältig 
gereinigt bat. Beim Nivellirinftrument find die Dreh— 
achſen ungefhmiert zu lafjen und nur die Zapfen forg= 
fältig zu reinigen. gi dem Woltmannſchen Hydrometer 
darf unter allen Umftänden fein einziger Bewegungs 
mechanismus gejchmiert werden, ba ſich dadurch fofort die 
Koöffizienten desfelben ändern. Alle ſolche Inſtrumente 
find nad) dem Gebraud) nur gut abzutrodnen und vor Auf⸗ 
—— zu hüten, durch welche Verbiegungen hervor⸗ 
gebracht werden könnten. [v. Wg.) 

ne fat., insula, s., engl., |. Infel 2. 

insulated column, s., engl., freiftehende Säule. 

Intabulatio, f., lat., 1. ital, intavolamento, Täfel- 
wert (f. d.); — 2. ital. intavolato, franz. entablement, 
@ebäilt, be. der oberfte Theil eines ſolchen. 

Intaglio, m, ital., engl. entaile, frz. intaille, Bild» 
ſchnitzerei, Schnigwerf, wenig vertieft gejchnittene Arbeit, 
Gemme (j. d.). intagliare heißt ſchnitzen, bei geringer 
Tiefe 2c. plaftifch bearbeiten, und zwar bezüglich Holz, 
Marmor, Alabajter u. dgl. 

Intarsia, f., ſpr. intarsYa, ein aus dem Stalienifchen 
in tarsia gebildetes, in der ital. Sprade ald Subſtantiv 
nicht heimifches Wort; in tarsia, oder di tarsia arbeiten, 
aud) intarsiare beißteinlegen, tarsiadie eingelegte Arbeit, 
frz. marqueterie, bej. in Bol, doch auch in Marmor oder 
Metall, wenn fie ausfyournierblättern befteht ; das Adjektiv 
ift intarsiato, dad richtige Subftantiv Intarsiatura. 
Neuerdings wird aber das Subftantiv I. falf—herweife 
auch auf jolche eingelegte Urbeit angewendet, wo üben 
und Streifen in das maffive Holz eingelegt find; ſ. Holz= 
mofait. Die eigentlicheintarsistura od. Tarsia, die bunte 
Hournierung, begann in Florenz bereit® im 14. Jahrh. 
die biß dahin übliche Bemalung der Täfelungen und die 
Einlegung in das mafjive Grundbolz zu verdrängen, 
wurde unter Brunelleschi und Benebetto da Majano bei. 
ausgebildet, hatte aber ſchon um 1450 in Frankreich Ein— 
gang gefunden, war um 1500 auch nah Deutichland ge- 
drungen. In Florenz wurde diefe Einlegung aud) in fei- 
nen Marmorforten ausgeführt und heißt gewöhnlich Flo: 
rentiner Mojait (f.d.). SBährend manim Anfang richtiger 
Weiſe faft nur geometrifhe Mufter wählte, ftellte man 
fpäter auch Ornamente, Figuren, ja Landſchaften zc. dar; 
j.5ig.2191.Intarsiaturaiftaud [.v.m.Cerostrotum(f.d.). 

Intavolato, ın., ital., 1. Täfelwerk, 3. B. getäfelter 


Integral 


Fußboden. — 2. Auch für Gebält, Baltendede, ja ſelbſt 
für Sranzleifte 2c. angewendet. 

Integral, n., franz. integrale, f., engl. integral, s. 
(Rath.),derinjeineru prünglicengorm (lat in rum) 
wieder hergeftellte Werth, von weldyemein unendlich Heiner 
Theil, das Differenzial, bekannt ift. 

I. Das Iutegralzeichen ift P was einem Sod. Summen- 


zeichen entſpricht, indem das J. ald Summe der unendlich 
vielen Differenziale, aus denen es befteht, aufgefaßt wird. 


&o ift |x" dx, gelefen: J. von xn dx, derjenige Werth, 


dejjen Differenzial xa dx ift; man findet ſxn dx = 
xn+1 xna-+1 
— d 1) — xddx wird. Der Werth unter 


dem ‚Zeichen heißt der Integrand, jo daß in dem angeführ- 
ten Beijpiel xa dx der Integrand ift, und man daher aud) 
jagen kann, das J. iſt derjenige Werth, welcher differenzirt 
den Integranden giebt. Lagtange gebraucht vieifach den 
Ausdrud „primitive Funktion“ für J. u. betrachtet 
ſie in ihrem Verhältnis zum ———— oder, 


- * ſagt, zum Differenzialkoeffizienten; bei ihm iſt 


— die primitive Funktion von xn, weil der Differen: 


i B 1 
jialquotient von ET I nad) x — xa ift. 


Man unterfcheidet: das vollftändige oder allge= 
meine. und das bejondere, partiluläre oder un= 
vollftändige J. Das vollftändigeg. umfaßt alle parti« 
tulären F.e und zeichnet fich daher durch eineallgemeinere 
dormaus. Soiftdasvollftändige ſxn dx ⸗ — 460 
wo c eine willkürliche Konſtante anzeigt, weil, was auch 
dieje Konſtante fein mag, ftets das Differenzial des ange⸗ 
gebenen Ausdruds xndx giebt. Das partitulare J. wird 
erhalten, wenn dem willfürlichen Werth im vollftändigen 


3. in beftimmter Werth beigelegt wird; fo ift =" — 
a441 
Ti + 1 ein befonderes oder partituläres J., da das 


eritere aus dem volljtändigen 9. für c = o, das andere 
aus demfelben für c = 1 hervorgeht. — Im Gegenfa 
zum vollftändigen 5. fteht das jinguläre J., das nicht 
im volljtändigen 3. enthalten ift und auch feine willfür- 
liden Größen enthält. Qagrange zeigte zuerſt, wie das— 
ſelbe dadurch, daß man die willkürliche Konftante als 
variable Funktion betrachte, aufgefunden werden könne. 

I. Iſt allgemein | f(x) dx = F (x) oder hat man 
aljodF (x) = f (x)dx, fo bezeichnet man mit | „f(x)dx 
den Werth F(x)— F (a), der mithin ein bejonderes 
3 ift. Man nennt diefed J. ein mit x — a anfangen= 
des J. Ebenfo bezeichnet man mit |Yf(x)dx den Werth 
F(b)— F(a)undnennt e8 ein beftimmtes J. und zwar 
einmitx=aanfangendesundmitx— bendis> 
gendes J. Die Werthe a u. b felbit heißen die Grenzen 
dieſes bejtimmten 3.8. Im Gegenfag nennt man ein J., 
bei welchem feine Grenzen angegeben find, ein unbe= 
ſtimmtes. In der neucrn Zeit hat man die Theorie der 
beitimmten Je fehr vervollftändigt; man hat die Werthe 
bieler beitimmten J.e für gewiſſe Grenzen (meift ift eine 
derjelben o oder unendlich groß) berechnet, ohne daß man 
im —— wäre, bie entſprechenden allgemeinen J.e an= 
zugeben. 

IL Soll von einem 3. felbft wieder das J. nad) einer 
andern od. nad derfelben Beränderlihenermittelt werben, 
ſo daß das urjprüngliche 3. als Differenzialquotientdiefer 
neuen Beränderlihen anzufehen tjt, jo erhält man ein 
Doppel-J. oder zweifaches J.; fo iſt || xndx dx oder 





oder 
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Jren Beränderlichen will. 


Intercolumnie 
(\xnax* dasjelbe wie | f(x)dx, wobei f(x) = ſxudx 
ift. Ebenfo ift entſprechend das dreifache J.: ſſ jxndx? 
dasfelbe wie | f(x)dx, wobei f(x) = (N snaxtift. Aehn⸗ 
fi) ſpricht man von vierfachen, fünffachen J.en ıc. 
In derjelben Weije hat 
man || f(x, y) dxdy für 
ganz gleichbedeutend mit 
\F(&,y)dy, wobei Fixy) 
= \fix,y)dx ift, gefun—⸗ 
den. Auch bier fann ein 
derartiges vielfahes X. 
ein bejtimmtes oder un: 
beftimmtes fein. Gleich— 
zeitig fieht man hieraus, 
daß ſich keineswegs die 
Integration nur auf eine 
Enge e Veränderliche zu 
bez be braudıt. Jeviel⸗ 
facher Die Integration in= 
defien ift, ober je mehr 
Veränderliche vorhanden 
find, um fo größer ift die 
Willfürlichkeit, die im 
vollftändigen 9. auftritt, 
fo daß 3. B. bei einem 
Doppel⸗ J. einer Funktion 
mit einer Beränderlichen 
2 mwillfürlihe Konftante 
vorhanden find und bei 
einer Funktion mit mehre⸗ 








Big. 2191. Intarsiatura aus der Renaiffancezeit. 


fürliche Funktionsformen 
auftreten. 


‚Sutegralgletijung, 
die aus Integration einer 
Differenzialgleichung her⸗ 
rührende Gleichung. 

Integralrechnung, f., 
fra. calcul m. integral, 
engl. integral calculus, 
bie Rechnung, welche die 
Integrale finden lehrt; ſie 
bildet einen Theil der In⸗ 
finitefimalrehnung u. ift 
die Umkehrung der Diffe- 
renzialrehnung. DieAuf- 
fuhung des Integrals 
beißt die Integration 
oder das a 
Vergl. d. Art. Differen- 
a RR 

nte 5 en y D., 
Li. Art Antegral. Leibnitz 
hat dieſe Geſtalt einge— 
führt, während Bernoulli 
ein I (Anfangsbuchſtabe 
von Integral) vorichlug. 

Intelajatura,f.,ital., 
Gerippe, Gerähme, ein= 
geſtemmte Arbeit, von 
telajo, Rahmen. 

Intenfität „f., franz. 
intensit&, f., engl. in- 
tensit (Med) ‚ Stürte 
einer Kraft. 

intenfive Größe, f. (Math.), j. im Art. Größe. 

Intercolumnie, f., frz. entre-colonne, f., entre-co- 
lonnement, espacement, m., engl. intercolumnation, 








Interdentel 


lat. intercolumnium, ital.iutereolomnio, Säulcnmeite, 
der Raum zwiſchen zwei Säulen, wird felten im Lichten, 
meist von Achſe zu Achje gemeſſen, 


. eM2oP pas Mäß aber in Durchmefjern oder | 
in Modul und Partes angegeben; 
® » 1. fig. 2192. Vergl. d. Art. Säule. 
Interdentel, s., engl. (Form.), 

sta. 2192, Bahnmeite. 


Intercolumnie. Interdietum demolitorium, 

n., fat., f. d. Art. Baurecht im 1. Bo. 

Intergerium, n., intergerinus paries, lat., f. vd. w. 
Scheidemauer, 

Interieur, ın., frz., eigentlich tableau d’interieur, | 
peripettiviiche Innenanſicht eines Raums, 

Interimsbrürke, f., fra. pont m. provisionnel, engl. 
temporary-bridge; ſ. Brüde und Nothbrüde. 

Anterimsdeidh, m. (Waflerb.), ſ. Deich 5. 











Zu Urt. — 


interior und internal, adj., engl., franz. intérieur, 
interne, innerlich, innere. 

Inter-joist, s., engl. (Hodb.), intertignium. 

intermediaire, frz., engl. Intermediate, dazwiſchen 
ſtehend; intermediate rafter, Leerfparren;i. rib, Strebe- 
tippen. 

Intermodiglione, m., ital., engl. intermodillion, s., 
die Weite zwiſchen 2 Sparrentöpfen ob. Mobillons, meiſt 
von Mitte Ben doch auch im Lichten gemefjen. 

Interpilastro, m., ital., Pfeilermweite. 

Interpolation, f. (Math.), Operation des inter: 
polirens. Ein oder mehrere Glieder in eine Reihe in» 
terpoliren oder einſchalten heißt: dieſelbe den übrigen 
Gliedern derart zufügen, daß fie gleichfalls dem allgemei- 
nen Geſetz der Reihe gehorchen. Ei B.y=a+bı+ 
ex?-+-...da8 Geſetz der gegebenen Reihe und habe man 
fürx — 1 den ®ertb y — y,, für x = 2 ben ®erth 


Fig. 2193. Vom Tempel am Jlnffos. 


| 
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ie 





. 2194. Bom Ballastempel zu Priene, 


Intertranssept 


y=y,u.f.w., jo bilden die Glieder y,, ya, ya 
Reihe. Will man nun noch z. B. zwiidenx = 1lu.x—=2 
ein Glied fürx — 1"/, od. will man dort mehrere Glieder 
einſchalten, 3. B. fürx = 1'/,, 1°/, und 1%, jo würden 
ſich freilich diefe Glieder leicht ermitteln Taffen, wenn man 
das allgemeine Geſetz der Reihe fennte, doch ift dies mei— 
ſtens nicht der Fall, und dann lehrt die Theorie von ber 
3. direft aus den Gliedern der Reihe die Zwiſchenglieder 
beſtimmen; f. Reihe. 
Interpensirum, n., lat., Balkenwechſel, fommt in 
Bitruv, lib. VI, cap. III, vor umd ift bald mit Aufſchieb⸗ 
ling, bald mit Trumbolz, Knagge :c. fälſchlich überfegt 
worden. 

interrasilis, &dj., lat., j. im rt, Opus. 

interrupted-arched, engl., i. d. Art. arched, 

interfcendent, adj. (Math), ein von Leibnig einge: 
führter Aus— 
drud, der das 
Swiichenliegen 
bei der Einthei⸗ 
lung in alge: 
braiich u. trans⸗ 
icendent andeu⸗ 
tet; fo bei Funl⸗ 
tionen u. Glei⸗ 
Hungen. Eine 
Gleihung, de: 
ren Unbelannte 
als Bafıs einer 
Potenz mit ir⸗ 
rationalem, be- 
fanntem Erpo= 
nentn DOrs 
fommt, ift eine 
1... — Nicht alle 
derartige Glei⸗ 
dungen lafien 
ſich in algebrai- 
iche umformen; 
es geht Dies 
ſchon nicht bei 
der Gleichung 


2 /a 
xy 4a =b, 
oder wenn die 


Erponenten 
Bablen wie = 


...r+ 


5 
J 
n 





interseeto, 
ital. intersecatorio, unterſchnitten; arcature inter» 
sectee, entre-croisde, frz., engl. intersecting arcades, 
interlacing arches, ſich gegenjeitig —urhfihneldende 
Biendbögen, Kreuzgungsbögen. — 2. (Feldm) durch⸗ 
fhnitten, coupirt, von Terrain gejagt. 

Interseetio, f., lat., fra. und engl. intersection, ital. 
intersecazione. 1. Der Raum zwifchen zwei Kälber⸗ 
zähnen, die Bahnlüde. — 2. Unterjchneidung. —3. Freu: 
zung der Kirchenſchiffe, Vierung. — 4. Durchſchnitt. 

Interstice, »., engl., 1. lat. interstitium, m., ital. 
interstizio, m., Zwifdenraum, Zwifchenmeite. — 2. Hau⸗ 
ſchlag am Mühlſtein. 

Intertie, s., engl., 1. Riegel, Querholz; ſ. d. Art. Bind⸗ 
riegel. — 2. Querband zwiſchen Bohlenſparren. 

Intertignium, n., lat. die Ballenweite. 
—— m.,frz., Mittelraum des Querſchiffs, 

erung. 
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Interturrium, m., lat. Raum zwiſchen 2 Thürmen.| Iodampl, n., wirb eraengt durch Auflöfen von Jod in 
Intervall, ın., frz. intervalle, m., engl. interval, lat. felöl unter Zuſatz von Phosphor und Reinigung durch 

intervallum , n., Zwijchenraum im Kriegsminenbau, | Deitillation. 


j. d. w. @etrieböfeld, Verzug. Fodblei, n., gelbfärbende Löfung von Jodfalium und 
Intervening-ditch, s., engl. (Kriegsb.), Abſonde- Blei. . 
rungsgraben. tenifih, adj., franz. ionique, engl. ionian. I. Joniſche 
intestare, v.tr., ital., anpfropfen, anftoßen; intesta- | Säulensrdnung (fra. ordre ionique, engl. ionian order) 
tura aber heit bad Hirnenbe. bei den Griechen. Weber die funjthiftor che rg | der 
intestinum opus, n., lateinisch, Täfelwert, Boifferie, | ionifchen Bauweiſe ſ. d. Art. Bauftil und griechiiche Baus 
2 ambris, funft. Den Namen hat diefe Bauweiſe von der Landſchaft 


Intieri’fcye Darre, j. d. Art. Darre. Jonien, die wiederum nad) Yo, einer Geliebten Jupiters, 
Intonaeo, Intonico, m., ital., Etud, Tünche. die dann in eine Kuh verwandelt ward, fo hieß. Die i.e 
Intrades, f. pl., lat., das Innere eines Gebäudes. Säulenordnung zeigt bei weitem freiere, leichtere yormen 
Intrados, m., fr}. intrados, m., engl. intrados, ital. | als die dorifche. Die Berbältnifie ſind durchaus nicht ganz 
intradosso, Laibung, Innenfläche eines Bogens oder | konftant, wie ſchon eine Vergleihung der beiden hier ge— 
Gemölbes; . d. Art. Bogen, Brüde, Gewölbe ıc. gebenen Beifpiele zeigt, die zugleich Die beiden Hauptvaria= 
intradosser, v. ag an ber Laibung glatt bear: | tionen der ionijchen Baumweijedarjtellen. Fig.2193, Säule 
beiten ober verzieren. und Gebält vom Tempel am Ilyſſos bei Athen, gebaut 
Intreceiatura, f., ital., &eflecht, Verſchlingung. unter Kimon um 440 v. Chr., giebt ein Beifpielber attiſch⸗ 
tointrench, tr.v.,engl.,durd) Eingrabenverfchangen; | ionifhen Säulenordnung; Fig. 2194 aber, Säule und 
intrenchment, die Abjchnittäbefeftigung. Gebält vom Tempel der Minerva Polias zu Priene, ge: 
Intfi, |. Eiſenholz. baut vom Arditelten Pytheus um 340 v. Ehr., ein Bei— 
Invalidenhaus,n. Die Einrichtung eines jolhen hat | fpiel der rein i.en Säulenordnung. Höhen und Ausladun- 
bie Mitte zu halten zwijchen Kaſerne und Hofpital. gen biefer beiden Figuren erhellen aus umftehender Ta: 
inveeted, adj., engl. (Orn.), ausgefchuppt. lle; diefelbe giebt die Mähe von unten angefangen, 
invers, adj., — v. w. umgekehrt. So verhalten ſich die wobei der Modul, d. b.der Säulenhalbmefler, in 30 Bartes 
Höhen von Dreieden mit gleichen Flächeninhalten i. (oder | eingetheilt ift. Der Säulendurchmeſſer iſt bei Fig. 2193 
umgelehrt) wie die Grunblinien, oder es ift, wenn g,G die | = 0,,,, m., bei ig. 2194 aber 1,,,, m. Die Ausladun- 
Grundlinien und h, H die Höhen find, h:H=G:g.— | gen find von der Säulenachſe aus gemefjen. — Ebenio, 
Inverfe Methode der Tangenten wurde früher auch häufig | wie an diefen beiden Beifpielen, differiren ſäutliche Mähe 
die Integralrehnung genannt, da fie die Mittel an die | an allen erhaltenen Beifpielen jo bedeutend, daß auchnicht 
Hand giebt, aus den gegebenen Eigenjchaften der Tangen: wei davon übereinftimmen. Danad) find durd) eben diefe 
e 


ten Die Kurve jelbft aufzufinden. iele etwa folgende Grenzen gezogen, innerhalb deren 
—— engl. (Waſſerb.), ber Schleufenboden. bie Berhältniffe fi) bewegen: Der Plinthus hat, wo er 
Invetriata, f., ital., Berglafung. vorhanden ift, zwijchen 9 und 14 Partes Höhe, zwiſchen 
invetriata terra, f., lat., Fayence. 36 und 40 Partes Ausladung. Der rein i.e Säulenfuß 


invexed, adj., engl, fonlav gebogen. 

Invito, m., itaf., Antritt einer Treppe. 

Buvolute,-f., zumeilen gleihbebeutend mit Evolvente 
(f. d.) oder mit evolvirender Kurve. 

Involution, f., mitunter für „Erhebung auf eine Po— 
tenz“ gebraucht. 


(über den atliſchen ſ. d. Art. atliſche ne hun ze 23 
und 38 Partes Höhe und ziemlich verfchiedene Gliederung. 
Als Beijpiele dafür feien hier angeführt: in Fig. 2195 die 
Bafis vom Tempel des Mpollon Didymeus zu Milet, um 
350 v. Chr.; in Fig. 2196 vom Tempel der Here auf 





to inwall, tr. v., engl., mit einer Maucr umfriedigen. — — 

Inwiek, Inbucht, f.,1.(Deichb.) ein Ort, wo ſich das Ufer 
landeinwärts zieht. — 2. Nebenkanal beim Torfſtechen, — —* 
der das überflüffige Waſſer nach dem Hauptfanalhinleitet. | — 

Jod, franz. Iode, m., engl. Iodine (im Deutſchen oft — 


— RW— m— — — — — — — — — — nn —— —— — 
No 


fälfchlich Jod geſchrieben), ein nicht metallifches Element, 
welches fich in der Natur weit verbreitet, aber nirgends in 
freiem Buftand und in größeren Maſſen —— findet. 
Es wird zum größten Theil in Verbindung mit Natrium, 
Kalium od. Magneſium in verſchiedenen Salzſolen, Mine- 
ralwäſſern und im Meerwaſſer gefunden. In den Aſchen nn 
aller Secalgen ift das J. meiften® als Jodnatrium, ent= Big. 2195. — Big. 2197. 

halten. — Man ftellt es aus jolchen Afchen dar, vorzüglich Jontige Gäuienfübe. 

aus ber Aſche von Rhodomenia palmata, indem man bie | Samos, um 680 von Rhoifos und Theoboros ausgeführt, 
Pflanzen verbrennt und die Aichen mit heißem Waſſer und in Fig. 2197 vom Tempel der Minerva Polias zu 
auslaugt, wobei die löslichen Salze, wie 3. B. Kochſalz, Priene. Der Schaft ift 7—9 Durchmeffer hoch und meift 
foblenjaures und jchmefelfaures Natron, ſowie die jod- | mit 24 Kanälirungen verfehen, bie felten halbkreisförmig 
haltigen Berbindungen gelöft werden. DiefeLöfung wird | eingearbeitet find, meift vielmehr als Profil eine halbe 
abgedampft und nach gehöriger Konzentration von ben | Ellipfe haben. Die Intercolumnien differiven von 3"/, bis 
nicht jodhaltigen Salzen getrennt. Dieverbleibende Mut- | 4%, Durchmefjer, bie Berjüngung der Schäjte von !/, bis 
terlauge bient dr Jodgewinnung. Dan verfegt fie mit | ’/, bes Durchmeſſers, bie efamttöhe des Säulentapitäls 
fonzentrirter Schwefelfäure und deftillirt nach Zufaß von | aber ſchwankt von 25 bis zu 50 Partes. Das Kapitäl 
Braunftein das J. aus Retorten ab. Es entwideln ſich fommt nämlich mit und ohne Hals vor; mit Hals bejon- 
prädtig violette Dämpfe, welche fi in Vorlagen zu | ders in Attila; die Form der Schneden, ihre Ausladung, 
metalliich glänzenden, ſchwarzgrauen Schuppen verdich⸗ die an des dazwiſchen liegenden Eierſtabes, der Blätter, 
ten. Das J. (oft ſich leicht in Alkohol zu einer dunkelroth⸗ die Form der Seitenanficht der Polſter, des Polſtergurtes 
braunen $lüffigfeit, weniger leicht in Waffer. Ihre Hanpt- | (Balufter, Baltens), die Form der aus den Schneden auf 
anmwendung finden das J. und feine Verbindungen in | die Eier fallenden Blätter, Schoten ꝛc., bifferirt an ben 
Medizin und Photographie. verfchiedenen aus dem Alterthum erhaltenen Kapitälen fo 








Benennung der Glieder. 






Trig. 2198. de AM. 




















| Söte- | Mustadung. _ Ausladung. 
Stufe unter der Printhe SE rk u 044 I 15%, 42%, 
Pine . . aa te aeg | fehlt fehlt 13'/, 361, 
—— der Bafis ee ee ob. 37, unt. 41”/, 34 ob. 33 "nt 35'/, 
nditab . R a re ar en an har manat I, KILO 37 10%. | 
Stäbchen | 1% | 347, Ur | 3. 
Saum . . | 1... 3 1 
Schaft mit Anlauf und Ablauf nebft Sxtbchen e.. 134°, ob. 25'/,, unt, 30 | 494 ob. 25'/,, unt. 30 
Säule mit Kapitäl und Bafis. . . 494 * 540 _ 
Blättchen des Ablaufs . ES use 27%, 7 26°, 
— . een ee, Se | a 
Zänge der volfter (nad) hinten) a 57 53", 
Durchmeſſer des Auge . . WR 12”/,, 
— Halbmeſſer der Sqhnee 11 10%, 
nterer Hafbmefjer . . 14 12'/, 
Ueußerer Halbmefjer 17'/, 14 
Dberer Halbmefler . . 22 15'/, 
Bom Nugenmittelpuntt zur Achſe | — 29 — | 27 
Fuge —* Schaft und Kapitäl | fehlt fehlt EN 26°, 
Eierjtab . j 7'/, | 0b. 30, unt. 26'/, 77a | oben 31, unten 27 
* zwiſchen Eierftab und Bolfter . | 1’, 29%/, fehlt fehlt 
Unteres Stäbchen am Bolfter . . . | 1 30 1 26°, 
Plättchen rejp. Kyma | * 28/ 260/. 
Kanal in der Mitte . 15 26% 723, 
Plättchen reſp. Ayma . y 281, y 9gi 
Oberjtäbchen am Polſter 1 30 1%, 26°, 
—* — De 34 oben 33, unten 31 * ob. — 27 
ugenplätthen . N 24 ehit t 
Erxfte Architranplatte fehlt fehlt 10%, | unt. 26°/,, ob. 27 
weite Ardhitrapplatte . fehlt fehlt 12'/, | unt. 28, ob. 28'/, 
— 45 ıa Br 14 [unt. ” * 0b.29%), 
an uf 3 5 33 Y, 
—* fehlt A * unt.34 8— .36'/, 
ättchen 34 34 1 
vie 48% 30° 34%, 28°/, 
Gefamte Unterglieder 1% 39'/, 30%, 54", 
Höhe der Waflernaje . 6°, _ 3"), _ 

(So viel verdeckt die N don den nterglieben, ) j 
— | || @ 
lättcen j | 2* 59%, 15, 70%, 
ma 12 71 14% 79 

Saum . 2 71 2% 79 


bedeutend, daß nur die geiftloje — in der 
Renaiſſancezeit es u 8 ge machen fomute, darüber fefte 
Regeln aufjujtellen. In derfelben Zeit erfann man ba® 
Marchen von der are des i.en Säulenfapitäls aus 
der Unterlegung von Hobel— 
fpänen zwijchen einen hölzernen 
Säufentamm und defien Deck⸗ 
bret, j. Fig. 2198. Die Form des 
Kapitäls ift j je ebenfalls aus ähn⸗ 
lichen Gründen herzuleiten wie 
die anderer Kapitäle; ſ. d. Art. 
Kapitäl; auch hat bei derſelben 
das Beiſpiel früherer aſiatiſcher 
Bauweiſen unſtreitig viel gethan; vergl. d. Art. Aſſyriſch, 
Perſiſch, Phönikiſch und Iſraelitiſch. Vielfach hat man 
ſich abgeplagt mit der Aufſtellung von Regeln zu Kon— 
ftruftion der Schneden. Das Beite ift, fie aus freier Hand 
zu zeichnen; ſ. übr, d. Art. Volute und Spirale. Regeln 
für Die Verbältnife 2c. der Kapitäle laſſen fi) demnach 
faum geben. Mit etwas mehr Zuverlä Vi fann man 
Grenzen für die Mähe des Gebälks aufjtellen. Im An: 
fang war dies jehr einfach, wurbe aber fpäterziemlich reich 
verziert. Es hat mit dem doriſchen faft nur dieallgemeine 
Eintheifung gemein, zeigt aber bei weitem weniger Remi- 





Fig. 2198. 


nifcenzen an den Holzbau. Die Höhe des Architravs diffe⸗ 
rirt zwischen 45 und 52 Bartes, feine Ausladung zwiſchen 
28 und33 Bar- 
te3; er ift häu- 
fin, jedoch nicht 
immer, in zwei 
bis drei Platten 
bon ziemlich 
gleiher Höhe 
getheilt, die we⸗ 
nig übereinan- 

der auslaben u. 
oben mit einem 
Edhinus, Kyma 
od. dergl., glatt 
oder befept. und 
einemPlättchen 
geiählofien find, 
an welches ſich 
bie Abwäſſe— 

rung des Frie⸗ 

ſes 9 nfchlieht: 

biejer ift zwiſchen 37 u. 48 
beträgt 28—30 Partes. 





Fig. 2199. Joniſche Wanbabichlüfie, 


ng hoch, jeine Ausladung 
ie Höhe des Kranzgefimies 


ioniſch 105 ioniſch 


— ———— ———— —— — ——— ———— — — — — — 








beträgt. 32—48 Partes, davon nimmt die Hängeplatte Fries gemährte der Freiheit des Entwerfen größeren 
9—14 Partes in Anſpruch, die Sima 11—15 Bartes, Spielraum, und damit wurden nicht nur die Grundriß⸗ 


das Uebrige verteilt jich auf Unter: und Zwijchenglieber, een: en, jondern auch die Dispofitionen und Verhält⸗— 
Zahnjcnitte ꝛe. DieAusladung der Hängeplatte differirt | ni 


— — 


e der Mauern, Thüren und Fenſter manchfaltiger und 
namenilich leichter und ſchlanker. Ein attiſch-ioniſches 
a — Fenſter vom Exechtheion zeigt Fig. 2203. Die rein ioni⸗ 
rue ichen Fenfter mögen wohl ähnlich geweſen fein, doch ift keins 

Tr derjelben erhalten. Die ioniſche Thür ähnelt, abgejehen 
; von diefen Berhältnifien, der dorischen, ift wie dieje oben 
ſchmäler ald unten, hat aber eine architravirte Chambranle 
u einen freilich meiſt ſehr niedrigen Fries zwiſchen Sturz 
u. Verdachung, welche letztere oft von Konſolen getragen 
wird, die entweder neben der Chambranle aus der Wand 
vorkragen oder auf ſchmalen, neben der Chambranle auf⸗ 
Po Lifenen ruhen. 

. Römifd-ionifhe Säulenordnung. Bei den Römern 
wurde die i.e Säulenordnung, als zu ſchlicht, im ganzen 
wenig angemwens s 
bet; wo jie aber — 
auftritt, iſt ſie 
meiſt jener keu⸗ 
ſchen Grazie ent⸗ 
Hleidet, die fie an 
griechiſchen Wer: 
fen auszeichnet. 
Namentl. wurde 
das DObergefims 
des Ghebälfes ſehr 
hoch gemacht, z. B. 
am Tempel der 
Fortuna virilis 
um drei Partes 
höher, als Ardji- 
trav u. Fries zus 
janımengenom= 





Fig. 2200. Joniſche Unten. Fig. 2201. 


zwijchen 55 u. 70 Partes; die ganze Ausladung der Sima 
zwiſchen 67 u. 80 Partes. Zwiſchen diefen Grenzen zu= 
jammenpaffende richtige Berhältnifie zu wählen muß dem 
entwerfenden Künjtler 
N Sl überlafjen bleiben. 
— — Die Wandflächen, 
ER als raumumſchließende 
Theile des Baues, er- 
halten Befrönung und 
Fußgliederung in der 
Fig. 2199 dargeftellten 
Weife. Die ftügende 
Eigenichaft der Wände 
tritt namentlich bei den 
an —— — 
ervor. Fig. 2200 ſtellt men, überallaber Fia. 2208. Yonit niter. 
eine Ante vom Tempel | bedeutend höher ch 
am Ilyſſos dar, Fig. als der Fried. Auch die Ausladungen der Glieder ſowie 
2201 ein Antentapitäl | die Profile der lepteren wurden plumper und das ganze 
vom jog. Tempel der | Profil dadurd ausdrudslofer. Die Säulenhöhe incl. Fuß 
Minerva Polias am | u. Kapitäl ſchwankt zwijchen 8"/, und 9 Durchmeſſer, die 
Erechtheion zu Athen, | Höhe des Fußes Sailden 0,5, und O,,, Durchmeſſer, dic 
ferner Fig. 2049 im des Kapitäls bis zur Unterkante der Schnede zwiichen 0,5, 
Art. griehiicher Baus | und O,,, Durchmefjer, die Höhe des Architravs zwijchen 
jtil. Manchmal ftans | O,,, und 0,5 Durchmefier, die des Frieſes zwiſchen O,,, 
den die Säulen oder die | und 0,4; und die des Kranzgeſimſes zwiichen O,,, und 1,,« 
e erjependen Karyatis | Durchmefjer. Die Borden des Architravs F ziemlich 
en nicht direlt auf den grell hinter einander zurück, der Fries iſt oft ausgebaucht, 
Tempeiſtufen, ſondern die Sima nicht mehr als Dachrinne ausgehöhlt x. Wir 
auf einem fortlaufen- geben hier nur in Fig. 2204 ein Edtapitäl vom Tempel 
denStylobat. Ein Beifpieleines joldhen Stylobats vom | der Fortuna virilis in Rom und in Fig. 2205 den i.en 
Herfeion des Erechtheion ſ. Fig. 2202. Alle diefe Ab- | Säulenfuß nad) Bitruv. Sehr häufig brachten übrigens 
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Big. 2204. Romiſch⸗ioniſches Kapitäl. Big. 2205. Röomiſch⸗ioniſche Baſis nah Bitrum 
weichungen der i.en Ordnung von der doriſchen, bef. aber | die Römer vier Edvoluten, wie in Fig. 2204 ſich eine be— 
das Erſetzen bes Trigfpphenfriefes durch einen glatt forts | findet, an i.en Kapitälen an, fo die eigentliche Grundform 
laufenden, mit Ornamenten oder Bildwerken verzierten | in finnlofejter Weiſe verunftaltend, 

Mothes, Illuſtt. Bau-Legiton. 4. Aufl. II. 14 





irdene Arbeiten 106 irifhe Bauten 


III. Ionifge Säulen der Kenalfance, Hatten jchon die) Iris (Myth.), Göttin des Regenbogens, Tochter des 
Römer bie i.en Säulen arg gemißhanbelt, fo geichah dies | Thaumas u. der Eleltra, Wind u. Licht, Botin der Götter, 
von den neueren Meiftern in noch ärgerem Mäß. Scamozzi | auch Göttin des Regens; dargeitellt al3 ſchönes Mädchen, 
nahm ſich das fchlechteite Beifpiel in Rom, den Tenıpel der | mit goldfarbenen rer im bunten Gewand, auf.cinem 
Eoncordia, zum Mufter; er und Balladio führten die | Regenbogen daherfahrend, oder mit einem Nimbus, der 
fleinen Kragſteine (Modillons) in das Gebälk ein, aus | alle Farben des Regenbogens ſpiegelt. 
den Augen der Schneden hingen Blumengewinde herab; | iriſche Bauten, f.pl. Border normannifchen Eroberung 
auch Bignola, obgleich feine i.e Ordnung befjer ift als die | ſcheint in Jrland feine in Schiffe getheilte Kirche beſtanden 
der Ebengenannten, ahnte nichts vom eigentlihen Weſen | zu haben, und eben fo wenig ein Eentralbau, jondern nur 
derjelben und nahm fich bie — am Theater des | Heine Kapellen. Die engliſchen Archäologen nun wollen 
Marcellus zum Mufter. Auch die Polfterrollen der Bo- | diefe Meinen Bauten als Erzeugniffe einer befondern „tel: 
Iuten wurden in der ſchwülſtigſten Weiſe umgeftaltet und | tiſchen“ Baumeije binftellen; es find aber nurtheila unge: 
ſchicte, theils ärmliche Verſuche, die trogbem dem früb- 
romanischen Stil angehören, joweit überhaupt Stilfor- 
men darin vorlommen, Diejenigen, an denen das nicht der 
Fall ift, gelten als die älteften und find allerdings durch 
ihre Konftruftion intereffant. — Als allerälteftes wird 
das Oratorium Ballerus betrachtet, welches dem 5. Jahrh., 
als der Zeit des h. Patric zugefchricben wird, ſ. Fig. 1181 


N Ma die ie Miele 


EEE —— | im Art. Dach. — In Fig. 2207 zeigt ſich ſchon lombardiſcher 

u Einfluß am Thurm ꝛc. — Diejer Bau wird nebſt einigen 
ähnlichen in das 7. Jahrh. datirt, darunter die Kapelle zu 
Kells. Dem8.0d.9. Jahrh. schreibt manden Rundthurm in 
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dig. 2207. 


Kildare zu, deſſen Portal Fig. 2208 daritellt,deraber wohl 
erit dem 10. Jahrh. angehört. Die etwa gleichzeitigen 
| und wenig fpäteren Rundthürme, deren 118 befannt find, 
die zwifchen 18 u. 40 m. Höhe variiren, find meijt etwas 
verjüngt u. mit einem Kegeldach, Ähnlich dem in Fig. 2207, 
auf Steljen, geſetzt. Erft die Meiſter unſers Jahrhunderts } befrönt, felten mit Zinnen verfehen. Die Thüre, welche in 
haben die griehifch-ionischen Siulen wieder zu Ehren | der Regel 3—7 m. vom Boden angebracht ijt, bat meift 
gebracht. gemauerte Gewände, die ſich nach oben verengen, ſo daß 
IV. Iontfhe Binmen nennt man aus runden Zügen und ein im Rundbogen ausgearbeiteter Stein oder ein aus 
Blättern beftehende Verzierungen an Geſimſen. drei Steinen beftehender Rundbogen fie ſchließt; an dem 
V. Ionifhe Bogenfelung, j. d. Art. römijcher Stil. Rämpferpuntte ſitzi wohl ein Kopf, im Schlußftein ein Kreuz 
irdene Arbeiten, j. d. Art. Thon und Terracotta, od. Kruzifir. Einige find auch ſcheitrecht gededit (TFin. 178). 
Irene (Mrutb.), j.d. Art. Friedensgöttin. — Die Feniterformen f. Fig. 177 efgh. Als ſchönſter 
Iri-bia-branca-Hols, lommt aus Brafilien; feine Ab⸗ unter diefen Thiiemen gilt der von Ardmore (Fig. 2209) 
ftammung ift unbelamnt. aus dem 12. Jahrh. Dem 10. Kahrh. zugefchricben ift die 
Iridium, n., ein neues, bisher wegen zu theurer Herz | Kapelle zu Killaloe (Fig. 1182 im Art. Dach), dem 11. die 
jtellung noch nicht m die Praxis eingeführtes Metall von | zu Roscrea , welche ein völlig angelfähfifches Portal hat 
weißlicher Farbe. Gleichzeitig ift vermuthlich die Kapelle aufder Injel Innis 


St. Kevins „Küche“ in Glendalough. 





Big. 2206. 

















Irmenfänle 


fallen im See von Killarney (Fig. 2210). — Die beft durdh- 
geführte Kirche, welche aber doch noch in dem Steindad) xc. 
die Eigenthümlichkeit irifcher Bauten zeigt, ift die fog. 
Kapelle Cormae's in ber Burg von Caſhel (Fig. 921), 





welhe 1134 geweiht 
ward. Der Chorraum 
ift in der Weije von 
Fig. 1182 eingewölbt. 
Das Schiff hat ein 
Tonnengewölbe mit 
Duergurten, Aus eben 
derjelben Zeit ſtammt 
das Kreuz zu Kells 
(Big. 2212). — Bon 
1176 ab nahm Irland 
Theil an der ardjitel- 
toniſchen Entwidelung 
Englands, 
Irmenfäule, f. 
Ueber den Sinn 





Trig. 2208, 
Portal des Rundtäurms in Kildare. 


107 









Dig. 


der Jrmenfäulen 
ift man noch nicht 
ganz einig. Ei— 
nige halten fie für 


Iron-work 


eines der Behörde des Orts zuftehenden Rechts, zum Tode 
zu verurtbeilen, gewejen feien; f. übr. d. Art. Hyrmenful. 
Iron, s., engl., 1. das Eijen; broken i., altes €.; 


| black-short i. ſchwarzbrüchiges Eijenzc. — 2, Im engern 


— — 
4 


ug SE - 


2210. Kapelle auf der Iniel Innisfallen. 


Sinn ftatt i. in bars, bar-i., das Stabeifen. — 3, Eben: 
falls ſchlechthin ftatt pig-i. undcast-i., das Gußeiſen, Rob: 
eifen.— 4. Statt i. tool, das Eiſen (Arbeitseifen, eifernes 
Werkzeug). — 5. i. (adj.), eifern. 

Iron-band, s., engl., das Band, Gebinde, Eijenband. 

Iron-bar,iron-rod, s. engl., Eifenftange; iron-born- 
tree, i.d. Art. Eulalypius; iron-bridge, dieeiferne Brüde; 
iron-furniture, engl., das Eijenbejchläge; iron-foundry,s., 
die Eifengieherei; iron-dross, s. engl., Hochofenſchlacke; 
iron-fllings, pl., iron-sand, s., Eijenfeiljpäne; iron-mill, 
s., Eiſenhüttenwerk, beſ. Walzwerk, Friſchhütte. 

Iron-hoop, engl., 1. ſ. Bandeiſen u. Band V. C.; 
2. Eiſenreif. 

Iron-pin, s., engl., der Dorn, das Niet, der eiſerne 
Stift, der Bolzen. 

Iron-plate, s., engl., ſ. d. Art. Blech. 

Iron-sand-stone, s., engl., der eifenfchüffige Sand⸗ 
ftein; iron-soale, s., Eifenhammerichlag; Iron-Sheet, s., 
Eifenblechtafel; iron-stone, s., Eijenftein; iron-wire, s., 








* ——— 
Fig. 2209. Thurm zu Ardmore. 


alte Gögenbilder; Andere glauben, daß fie zu Ehren des | 





- — Bi ENT 
dig. 2211. Cormac s Ehapel in Caſhel. 
Iron-work,s.,engl., 1. Eifenwert; black, great i.-w., 


N ; 


beutichen Hermann gejeßt worden jeien; Undere wieder | das Grobeifen, Baueijen; small, little i.-w., das Klein⸗ 


nehmen an, daß fie 


orläufer derRolandsjäulen, Zeichen | eifen, Beichläge. — 2. die Eijenhütte, 


14° 


Iron-work-black 


Iron-work-black, s., engl., der Eifenlad. 
irrational, adj, fr}. irrationnel, sourd, engl. surd, 
irrational (Math.), jo heißt 1. ein Jahlwerth, wenn 
behufs feiner Bildung eine Wurzel auszuziehen ift und 
dies zu feiner ganzen Zahl oder zu feinem gewöhnlichen 
Bruch) führt; dagegen heißen ganze Zahlen und gemeine 
8 


Brüche rational, — So find Y 2 oder Y 5 und danach 
entfprechend ihre ausgeführten Werthe 1,gsaagıo, und 
2,aascerorıs 1.€ Zahlen. Dennod kann man nicht jeden 
Zablwerth, welcher ſich als unendlicher Dezimalbrud 
darftellt, i. nennen; jo z. B. it m — Sgsısoaas Nicht 
i., obgleich er auch nicht rational ift; wentgften® ift es 
bis jet noch nicht gelungen und wird Inahrfeeinfid auch 
n 





nie gelingen, x unter der Form / a, fürn und a als ra- 
tionale Zahlen, darzuftellen. — Man kann nun in kom⸗ 





Ste. 2212. Zu Art, iriſche Bauten, 


plere(j. d.) und Lomplerei.e Zahlen unterfcheiden. Zu 
3 8 
den infompfegen wäre zu rechnen // 5 oder V 547., 
3 


8 8 
zu den fompleren 24 v5, 3-4 V 5+ V 7 oder V7+ 
3 


v5. Je nachdem bei folchen Werthen die Wurzel auseiner 

ganzen Zahl oder aus einem i.en Ausdruck ausgezogen 

werden joll, kann man aud) von einfacher und mehr: 
3 


facher Irrationalität fprehen, fo daß z. B. S einfach, 
8 


dagegen 847 doppelt und/ 2 + 2 + drei⸗ 
fad) i. find. Das eigentlihe Merkmal einer i.en Zahl ift 
demnach, daf fich diejelbe als infomplere oder tomplere 
Größe, welche die Anwendung der Wurzelrehnungzuläßt, 
die der transjcendentalen Operationen aber ausſchließt, 
darjtellen se u. daß die hierbei als Radikanden vorlom⸗ 
menden Größen rationale Zahlen find. J.e Zahlwertbe in 
Bruchform, wobei entweder der Nenner allein oder Zähler 
und Renner i.e Ausbrüde find, heißen gebrodene i.e 
Größen, So z. B. 
2 
oder v2? F 


⏑ 


man kann dergl. Werthe ſtets ſo umformen, daß der Nenner 
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rational wird u. die Irrationalität nur im Zähler herrſcht. 
Es gejchieht dies mit Hülfe eines Faktor von beftimmter 

' Form, durch welchen Zähler und Nenner des gegebenen 
Bruches multiplizirt werden. — 2. Eine Funktion beißt 
i., wenn in der Funktion die veränderlihen Größen, fei es 
allein oder in Form von ganzen Funktionen, als Radi— 
fanden von Wurzelgrößen vorlommen u.gleichzeitig Feine 
transfcendente Verbindung vorhanden ift; ſ. d. Urt. Funk⸗ 
tion. Auch hier laſſen ſich gebrochene i.e Funktionen (wie 
bei 1) in gleichwertbige umformen, bei welchen die Nenner 
rationale Funktionen find. 

irregulär, frz. irrögulier, engl. irregular, adj. , uns 
regelmäßig; über irreguläre Baufeine f. d. Art. Brudjitein, 

\tyflopifch, Mauerverband ıc.; Irreguläre Befefligung, ſ. d. 
Art. Befeitigungsmanier u. Feſtungsbaukunſt; ireeguläre 
Figur zc., f. d. Art. Figur, Bieled xc. 

Srrenhaus, n., ft}. hospice m. d’alienes, maison f. 
desaliönes (petitesmaisons, f.pl.),engl.madhouse,asy- 
lum. Bei Anlegung einer folchen Anftalt muß bef. auf Luft, 
Licht, Seräumigkeit im Innern u. Aeußern geſehen wer: 

| den; ntan forge alfo vor allem für große Gehöfte, Garten: 
anlagen und Rafenpläge, auch für große, geräumige Kor: 
ridore und bededte Raubgänge, für leichte Bewegung ber 
Kranken x. In das Erdgeſchoß eines ſolchen Gebäudes 
legt man gewöhnlich folgende Räumlichkeiten: 1. die Woh⸗ 
nung des Direktord; 2. die Wohnung eined Arztes; 3. bie 
nöthigen Räume für die Delonomie; 4. Sturz= u. Gieß— 
bäder; 5. Bewegungs⸗ und Erſchütterungsmaſchinen und 
außerdem noch die Zellen folder Kranken, die unter fteter 
Aufficht fein müfjen. Die übrigen Räume find zu Zellen 
für die Irren zu verwenden; auch legt man gern für bie 
Unpeilbaren eine ganz getrennte Abtheilung an; die Tren⸗ 
nung ber Geſchlechter iſt ftreng durchzuführen. Zur Be— 
fhäftigung der Irren unter Aufficht wird mindeſtens noch 
ein großes VBerfammlungdzimmer angelegt. Der Eharal: 
ter des Gebäudes fei einfach und Freundlich ſ. übr. d Art. 
Hoſpital. 

Irrgang, Irrweg, m., ſ. d. Art. Labyrinth, Bittgang, 
Glied F. 

Irrgarten, m. Die Anbringung von Labyrinthen in 
Gärten war eine Verirrung des Geſchmacks im vorigen 
Jahrhundert; ſ. d. Art. Garten. 

Irrigation, f., frz. u. engl., |. d. Art. Bewäflerung. 

Sfabellfarbe, f., oder Ifabeligelb, n., Schmußiggrau- 

elb, zu mifchen aus Orange, Rötblihbraun u. ein wenig 
lau, oderaus Citronengelb, Roth, etwas Braunu. Weiß. 

Iſerin, n., frz. iserine, f., engl. iserine, Eifentitanat. 

Sfidsmon, n., lat. Isidomum opus, eigentlich isido- 
mum, gr. lowöonov, nennt Bitruv den Mauerverband aus 
regelmäßigen Quadern bei den Griechen und Römern, 
wobei die Steine in gleihhohen wägrechten Schichten und 
von gleicher Länge oder in abwechſelnden Bindern und 
Läufern verlegt werden. Val. d. Art. Pſeudiſidomon. 

Isinglass, s., engl., Fiſchleim, Haufenblafe. 

Is Mythol.), aud) Mot gen., Schweiter u. Gattin des 
Oſiris, weibliche Halbgottheit der Aegypter, Symbol der 
Natur ald Ernährerin allcs Lebenden, baher gewöhnlich 
als junges Weib im faltenreichen Gewand dargeitellt, 
welches über der Bruft in einen Knoten zufammengefügt 
ift, auf ihrer en Haube eine Lotosblume, ein 
Siftrum (mufifaliiches Inftrument) oder ein Waſſergefäß 
in der Hand haltend, oder auch fißend, den Harpofrates 
fäugend, wie Maria mit dem Chriftustind; auch erhielt fie 
wohl das Bild des halben Mondes als Attribut u. wurde 
als Allernäbrerin mit vielen Brüjten abgebildet. Nach 
früheren Abildungen ericheint jie ala Mondgöttin in weib- 
licher Geftalt mit Kuhhörnern, ja jelbit mit dem Kopfeiner 
Kuh und einer Kugel zwijchen beiden Hörnern. 
islamitiſche Stile. Die Lehre des Jslam mußte na- 
türlich auch eine neue Kunſtrichtung erzeugen. Je nach den 
Vollsſtämmen, die fi) dem neuen Glauben zumwandten, 





Isle 


äußerte dieſe Kunftrichtung fich in der Geitaltung ver- 
ſchiedener Bauftile, die in drei Hauptaruppen gefondert 
werben fönnen: 1.ältefte: arabifcher Bauftil; 2. mittel- 
alterliche: maurifcher, farazenifcher Stil, ſyriſch .Toham⸗ 
medaniſche, perfo-rmohbammedanifche, oftindo-mohamme: 
danifche Bauweise; 3. neuere: neuperfifche, neuere oſtindo⸗ 
mobammebanijche, modern ägnptifche, neuarmenifche und 
türfifche Baumeife; f. d. betr. Art. ſowie d. Art. Moham- 
medaniſch. Gemeinfam ift diefen Stilen a) das, mas aus 
der Religion felbft hervoraing, fo die Grundrißgeftaltung 
ber beiden Moſcheearten, ſ. d. Art. Mofchee, die ziemlich, 
wenn auch nicht nanz fonfequente Vermeidung der Dar: | 
ftellung lebender Wefen, die daraus folgende Bevorzugung 
des pflanzlichen Elements u. der geometriſchen Spielereien 
in ber Ornamentirung;; b) einiges Ronitruftive, was man 
auf die vor Mohammed bei den betreffenden Bölkern 
allgemeine Benugung von Zelten hat zurüdführen wollen, 


e3 aber wohl feinen Grund in den ungemein hohen mather = 


matifchen Kennmiſſen bat, welche namentlich die afrifani- 
ſchen Mohammedaner auszeichnete. Dahin gebörtdie Vor: 


liebe für die fcheitredhten Bögen, die Ausbildung des Huf: ; — 


eifenbogeng, bie oft fchr fühne uppellonftruftion, bie eben | 
fo bewundernswerthe Holztonftruftion; c) auf technifchem | 
Gebiete bie Vorliebe für Pifeebau, die Häufige Anwendung | 
und trefflihe Ausführung der glafirten liefen, der Gips— | 


ornamente,derfarbigen Ausftattung und der eingeftemm- | : 


ten Arbeiten und die Anwendung der Stalafitengemwölbe; | 
d) die Aufnahme byzantiniſcher Elemente in die Grundriß⸗ 
dispofition u. orientalifcher Elemente in die Formgebung, 
namentlich de Spielens mit verfchlungenen Linien in 


reiher Ornamentif, in den Brofanbauten die thunlichite 
Abſchließung nad) außen. Im übrigen aber entfernen fich 
die einzelnen Stileu.Baumweifen ziemlich weitvon einander. | 


Isle, s., altengl., aud) Aisle, Aele, Ile geichrieben, | 
Flügel, Seitenichiff. 

iſochroniſches Pendel, j. Benbel. 

Sfolirfhicht, f., fra. couche isolante, isoloire, engl. 
isolating bed. Abſonderungsſchichten zwifchen zwei 
Mauertbeilen, 3. B. zwischen Grundmauer und Aufbau, 
zwiſchen Sodel u. Schaft eines Pfeilers zc., um die Boben: | 
feuchtigfeit vom Auffteinen in höhere Theile des Gebäudes | 
abzuhalten, find durch Aufguß von Aaphalt (f. d.), durch | 
Auflegen von Dachpappen oder geölten Rappen, von Zink: 

















Big. 2218. Moltrfchicht für Brüden. Syſtem Weber. 
oder Bleiblech herzuftellen. Sehr gut bewährt hat fich dic 
Jlolirung durch Asphaltpappe auf vorherigen Anſtrich 
des Mauerwerfes mit Asphalt, wie ſolche C. F. Weber in 
Leipzig anwendet. ya ftellt dieſe Jiolirung für eine 
Brüde, Fig. 2214 für einen Keller dar; legtere fann auch 
in fertige, — oder zeitweiſer Ueberſchwemmung aus⸗ 
geſetzte Räume nachträglich eingebracht werden; die 
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iometeifde Zrojehtionsmetdode” 


aufgelegte Pappſchicht muß aber dann durch eine */, Stein 
Starten Ueberlegung mit Pflafteru. Mauerung an den Wän⸗ 
den feftgehalten u. geihügt werden. Eine der Zufammen: 
fegung nad) nicht genau befannte Jſolirmaſſe liefern 
Grünzweig u. Hartmann in Ludwigshafen a. Rh., ſowohl 
zum Anftreichen als in getrodneten Formſtücken. Letztere 
empfiehlt ſich beſonders zu Kiolirung von Heizungsröhren 
x., indem fie Temperaturen bis zu 200° C. wiberfteht. — 
Für höhere Temperaturen liefert die Fabril noch eine andere, 
abſolut unverbrennliche Maſſe, ebenſo gegen Feuchtigkeit 
empfehlenswerthen Asphaltlack; ſ. übr. Feuchtigkeit. 








Fig. 2214. Joolirſchicht für Keller. Weber. 

tfolirt, kon oder zugehörig adj.) heißt 1. ein 
Punkt bei einer urve, wenn derſelbe mit inder Gleichung 
der Fläche enthalten ift und feine Nachbarpunkte hat; j. d. 
Art. Kurve; 2. ein Bunt od, eine Linie beteiner Fläche, 
wenn dieſer Bunft oder diefe gerade od. frumme Linie mit 
in der Gleichung ber Fläche enthalten ift, jedoch vereinzelt 
erſcheint, fo daß bei dem ijolirten Punkt gar fein Nachbar: 
punft, bei der ifolirten Linie deren nur zwei vorhanden 
find, während bei jedem Punkt einer ftetigen Fläche deren 
unendlich viele rings herum liegen. Die ifolirten Punkte 
und Linien gebören zu den ausgezeichneten Bımlten und 
Linien der Flächen; f. d. Art. Fläche 1. II. 

Sfoltrungsmauer, f.; fo nennt man Mauern, deren 
Häupter durch Zwifchenräume von einander getrenntiind, 
wodurd eine ftehende Luftſchicht zwifchen ihnen erzeugt 
wird, Dan wendet fie anbei Luftheizungen, Treibhäufern 
u.j.mw., um die Wärme nicht entweichen, bei Abtrittö- 
gruben, um bie Feuchtigkeit nicht in die Gebäude, Mauern 
:c. eindringen zu lafjen a. freilich wird das Biel nie 
völlig erreicht, ba man ja Binder hindurchſtrecken muß, 
wenn man nicht die Häupter in fehr koftfpicliger Stärfe 
anlegen will. 

ifometrifcye Projektionsmeihode, f., frz. maniöre 
isomötrique, engl. isometrical perspective. Die ifo- 
metrifche Projektion eines Körpers ift die gerade Projel⸗ 
tion eines gegen die Bildfläche ei ae ſchief ie 
Körpers, daß, wenn lepterer ein Würfel wäre, die Ver— 
bindungslinie von der vorderjten nad) der am weiteften 
abftebenden Ede winfelreht auf der Projeltionsebene 
jtände (f. db. Art. Geomettie). Da hierbei alle Kanten bes 
Würfel! gleiche Winkel mit der Projeltionsebene bilden, 
aljo auch gleichviel verkürzt in der Brojektion ericheinen, 
jo erfcheint die Projeltion eines Würſels als regelmäßiges 
Sechseck. Die Projektion jeder Kante oder jeder mit einer 
der Kanten parallelen Linie ftcht zu der wahren Länge in 
dem Berhältnis, wie die Seite eines gleichfeitigen Dreiecks 
zur Seite eines Quadrats, befien Diagonale gleich ift der 
doppelten Höhe des Dreiedd. Darauf jtügend, fann man 
fid) einen Mäßſtab fonftruiren, um aus dem Bild die 
wirklichen Mäpße des Körpers abzuleiten. So iſt z. B. der 
untere Theil von ‘ig. 2215 die iſometriſche Horizontal⸗ 
projeftion eines Würfel® (der obere Theil, die zugehörige 





fürzt, q s aber ift in Wirklich⸗ 
keit die Seite des Quadrats, 
deſſen Diagonale t s ift, in ber 
Projektion aber die Seite eines 
Dreied3, defjen doppelte Höhe 
— ts iſt. Iſt nun in Fig. 2216 
Amnoe mit Aqes, alſo 
ed=!,ts, und macht man 
di=de, fo ift ei bie ver- 
langte QDuadratfeitee Man 
zeichne nun einen beliebigen 
Winfel fc x und trage auf den 
einen Schenkel da3 Mäh cm, 
auf den andern ci auf u. ziehe 
im. Seien nuncev,cwx. 
icheinbare Längen aus einem 
iſometriſchen Bild, jo braucht 
man nurvc‘, w'd,xf parallel 
mit mi zu ziehen und erhält 
in cc',ed,cf die wahren 
Längen. Freilich kann man jo 
eben nur Linien meffen, die 
parallel mit einer der Seiten des Würfels find. Da man 
aber bei Grundriſſenec. faft nur mit reditwinklig einander 
kreuzenden Linien zu thun hat, fo ift die iſometriſche Pro— 
jeftiond=- Methode 





Sig. 2215. 


‚d_{ wegen der Ber: 
au \d 277 ftändlichkeit der 
) — 4 betr. Zeichnungen 
—* —“ öfters brauchbar. 

\ Fig. 2217 zeigt 





einen nad) diefer 
Methode gezeich- 
neten Grundriß. 

ifoperimetrifd (adj.); jo werden zwei Figuren genannt, 
— ſie bei verſchiedenem Flächeninhalt gleichen Umfang 

aben. 

ifraelitifche Bauweife, f. Während des langen Aufent⸗ 
halis in Aegypten hatte das ifraelitiiche Volk unftreitig fo 
Manches von ägyptiſcher Kultur in jich aufgenommen. Im 
Gelobten Land angelangt, ftand es in fteter Beziehung zu 


"ig. 2216, 





den phönikiſchen Staaten Tyrus u. Sidon. infolge dieſer 
Umftände hat die ifraelitifche Kunſt jedenfalls viele ägyp— 
tiiche, daneben aber auch manche phönikifche Formen adop= 
tirt. Dazu mögen in fpäterer Zeit nod) fo manche aſſyriſch— 
babylonische u. perfiiche Elemente gelommen fein, Alles 
dies wird theils durch die wenigen erhaltenen Refte, theils 
durd die Bejchreibungen der ijraelitiichen Kunſtwerle in 
der Bibel und in den Schriften des Joſephus bejtätigt. 
Was die erhaltenen Refte anlangt, jo ift ehr zu bedauern, 
daß bis jept noch nicht genügende wiſſenſchaſtliche Unter: 
ſuchung derfelben jtattgefunden hat. Malerifche Anfichten 
brachten ung die neuen Werte iiber Raläftina, aber feine 
forretten Zeichnungen. Der Erbauungszeit nad) find die 
ijraelitifchen Bauten in vier Gruppen zu theilen. 
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= ifraelitifde Rauweiſe 


I. Mofaifche Beit. Das allerdings nicht ftationäre Ge— 
bäube, welches auf Mofis Gcheik während der Wanderung 
Ifraels aefertigt wurde, die Stiftshütte, war eben nur ein 
Prachtzelt. Aus der Beichreibung, weldhe im 2. Bud) Mo- 
ſis, Kap. 31—40, enthalten ift, geht mit unbeitreitbarer 
Gewißheit hervor, daß die Eintheilung ganz derjenigen 
ägyptifcher Tempel entipradh; die Ausſchmückung war eben 
den Umftänden angemefjen, möglidit prachtvoll, aber 
transportabel. Die Bundeslade nebft Zubehör war ent- 
ſchieden ganz ähnlich den tragbaren Altären der Aegypter. 

II. Sauten Salomo’s und feiner Nachfolger, ca. 1000 bis 
500 v. Chr. a) Salomonifher Tempel, gebaut um 
1005 v.Chr. Der Altar fteht im Welten. Auf der Oſtſeite 
empfängt den Eintretenden eine Vorhalle, Ulam, im Lich: 
ten 20 Ellen (Ammah zu O,459347, 70.) breit und 10 Ellen 
tief, äußerlich 120 Ellen hoch (Ehronifa 2.3.4; Joſephus, 
Archaeol. Jud. VIII, 3, 2). ®enn, wie das wahrſchein—⸗ 
lich ift, vem Ezecdhiel der Salomonifche Tempel als Jdcal 
vorgeichtwebt hat, jo lagen auf jeder Seite drei Gemächer, 
jedes 6 Ellen ins Quadrat groß; die Zwiſchenmauern 
waren je 5 Ellen groß; rechnet man nun die Umfaſſungs⸗ 
mauern unten zu 7 Ellen Stärfe, fo erhält man als äußere 
Breite des Pylonenbaues 100 Ellen. Bor der Borhalle 
ftanden zwei Säulen, Jachim und Boas. Aus der Vor— 
halle führte eine Thür in das Tempelhaus (vads) jelbit. 
Diefes war 40 Ellen lang, 20 Ellen breit und 30 Ellen 
hoch. Das num folgende Allerbeiligfte (Adyton) war 
(1. Könige 6, 2 u. 20; 2.Chron. 3, 8) 20 Ellen ins Qua: 
drat groß und eben fo hoch. Um Naos und Adyton lag ein 
Umgang in drei Geſchoſſen, deren unterftes 5, das ziveite 
6, das dritte 7 Ellen breit war (1. Könige 6, 5ff.), weil die 
Ballen auf Mauerabjägen rubten; jeder biefer Gänge, 
fowie auch der oben darauf um das Naos herumführende, 
war 5 Ellen hoch. Die drei unterften waren nach außen 
neichloffen, vielleicht nach innen al Seitenſchiff und als 
Emporen geöffnet, wie e8 1. Kön. 6, 5 fcheint; der oberſte 
war nach außen offen; jede Baltenlage zu einer Elle ge: 
rechnet, blieben noch 6 Ellen, um melde das Naos die 
Gänge überragte. In diefer Wandfläche befanden fich 
Fenfter (1.Rön. 6, 4). Die Dispofition ift alfo zum größ— 
ten Theil den ägnptifchen Tempeln entnommen; Einiges 
erinnert an die bupoftylen Säle der Aegypter und die Hals 
fen der Perfer. Ausführung und Ornamentik aber zeigen 
nach den Beichreibungen ber Bibel weniger ägyptiſche als 
phönitifche Elemente; dahin gehören namentlich die Ber: 
wendung bölzerner, mit Metall beffeideter Säulen, die 
zahlreichen Vorhünge 2c.; bie Cherubim erinnern theils 
an phönikifche Gebilde, theils an die Mannlöwen afiy: 
rifcher umd perſiſcher Paläfte, tbeild an die ägyptiſchen 
Spbinren; Löwen, Stiere, Knoten, Laubwertund Granats 
äpfel finden fich mehr bei den aflatischen Völkern als bei 
den Aegyptern verwendet. Die Form und Dispofition des 
ehernen Meeres find offenbar aſiatiſchen Urſprungs. 
b) Salomo's Haus. Die Iutheriiche Ueberfeßung der 
Beichreibung in 1. Kön. 1 ift ſelbſt für Techniker ziemlich 
unverftändlid. Zufammengebalten mit Jofepbus’ „Ar- 
chaeol. Jud.“ VIII, 5, liefert fie folgendes Refultat: Die 
Halle vor dem Haus (dad Haus vom Walde Libanon) war 
100 Ellen lang, 50 Ellen breit und 30 Eller hoch. Das 
Dad) ruhte auf 45 vieredigen Säulen aus Gedernbolz, 
deren Kapitäle, mit Blättern verziert, den forinthifchen 
entfernt ähnelten. Dieje Säulen ftanden in drei Reihen zu 
je 15, theilten alfo die Halle in 4 Schiffe, von denen dic 
zwei mittleren, zufammen 30 Ellen breit, höher aufitiegen. 
Dieeine Langfront der Vorderſeite hattedreifelderige Thür: 
flügel zwifchen tadellos fonftruirten Pfoften; die Hinter: 
feite u. die beiden Seitenwände im Oberbau der 2 Mittel: 
ichiffe enthielten je eine, alſo zuſammen 3 Reihen Fenſter 
An das eine Ende der Halle ſtieß das königliche Wohn: 
haus und in diefes eingebaut war eine jehr ſchöne Eredra, 
die Halle zum Richtſtuhl. Die Wohnräume des Haujes 
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iſraelitiſche Baumweife 
öffneten fih aufeinen Hinterhof, an welchem wahrfcheintich 
auch die Halle der Todhter Pharao’ lag. Weitere Angaben 


in ber Bibel lehren uns, daß der Unterbau der Tempel= 
plattform von behauenen Steinen aufgeführt, die Häufer 
ſowie die Höfe mitgefägten Steinplatten belegt waren, daß 
die Brüftungsmauerabdedungen aus Gedernholzbretern 
beſtanden ꝛc. Den Steinplattenbelegder Außenwände ſchil⸗ 
dert Jofephus näher. Drei Reihen folder Blendplatten 


Ben. 





_ 


Zacharias. 


bildeten gewiſſermaßen einen Sockel; die vierte Reihe war 
reich mit Reliefs beſetzt, welche Bäume und Pflanzen dar— 
ſtell ten. Die höheren Mauertheile waren geputzt. e) Grä⸗ 
ber. Solange nicht nähere Unterſuchungen das Gegentheil 
nachweiſen, kann man jedenfalls einige der Gräber im 
Kidronthal (Thal Jojaphat) bei Jerufalem für Erzeugs 





nifje diefer Periode halten. Namentlich gehört hierher das 
Grab des frommten Königs Jofaphat, eine Felſengrotte, 
bie fich nach außen in einer breiten Thür öffnet, welche mit 
einer Chambranle umzogen und mit einem Giebel befrönt 


ift; bie Glieder der Chambranle und des Giebels ſowohl 
als die Seitenafroterien aeigen ähnliche vorgriechiſche 


Formen, wie manche vonden 


ae Helfengräbern. Das 
durch dofumentirt ſich pelasg 


[her Einfluß. Das ganz 
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ifraelitifhe Rauweiſe 
aus dem Felfen frei gearbeitete Grab des Zadarias, 
welches wir in Fig. 2218 mittheilen, hat ganz diefelbe 
Diepofition wie die etrustiihen Gräber bei Afjo; der 
Hauptjims ijt ägyptiich. Die Halbfäulen haben den ioni— 
ichen ähnliche Kapitäle, aber ebenfalls in vorgriechiſcher 
Form, wie man ſie an perſiſchen und phönifischen Arbeiten, 
ja ſelbſt an aſſyriſchen Bronzelapitälen findet. Ganz alter⸗ 
thümlich iſt die — —————— der Edpilajter, welche 
auf Fig. 2218 rechts im ad Hong im Detaildargeftellt 
iſt. Zweifelhafter erfcheint das Alter des jogenannten Ab» 
ſalomsthurms Fig. 2219, befonders wegen der Triglyphen. 
| Die ziemlich fpäten Formen diejer Trigiyphenharmoniren 
‚ aber jo wenig mit derganzen phöniliſchen Anlage, mitdem 
Hohllehlgeſims, den gebölthten Mauern, der jtarfen Ber: 
‚jüingung der Säulen und Edpilajter und den jehr früh 
doriſchen Kapitälen der legteren, daß fajt zu vermuthen 
ſteht, dieſe Triglyphen feien eine jpätere Zuthat, vielleicht 
| aus der Zeit römtfcher Herrichaft, wie denn überhaupt Das 
Gebäude fpätere Veränderungen erlitten zu haben scheint. 
Der Unterbau, bis einige Gentimeter über die Hoblfehle, 
| ift aus dem Felſen gearbeitet, der Oberbau gemauert. 
‚d) Die Wohnhänjer der Juden mögen aud) noch man- 
ches Affyrifche und Aegyptiſche gezeigt haben; jedenfalls 
‚ hatten fie flache Dächer und wenig Fenſter. 
' III. Bauten des Hchemia xc., circa 500— 100 v, Chr. 
‚a) Tempelbau Serubabels und Nehemia’s, um 
445 v. Chr. (Ezechiel 40, 47 ff.; Esra 6,3 ff.; Jojephus, 
„Archaeol. Jud.“ VIII, 3). Diejer Tempel war äußer— 
lich 100 Ellen [rm - 
lang und eben jo * 
breit, innerlich 60 
Ellen langu.hod). 
Die Borhalle war 
äußerlich ca. 120 
Ellen hoch, inner: 
lich 20 Ellen breit 
und 10 Ellen tief. 
Das Portal war: 
20 Ellen breit, 40 
Ellen hoch; rechts 
u. linfs von dem= 
jelben lief ein 
er * dig.eeeo. Kapitãl vom Tempel zu Jeruſalem. 
llen rings um das Gebäude. Vor dieſem Portal führten 
12 Stufen von 19 Ellen und je */, Elle Höhe zu einer den 
ge Tempel umzichenden Terrafje von 6 Ellen Höhe. 
eußerlic war der Pylonenbau 100 Ellen breit und ent⸗ 
bielt 6 Gemächer, wie beim Salomoniſchen Tempel. Aus 
der Borhalle führte eine Thür von 10 Ellen Breite in das 
Naos; diejed war 20 Ellen breit und 40 Ellen lang; die 
Thürwand war 6 Ellen ſtark. Aus dem Naos führte eine 
6 Ellen breite Thür durch eine 2 Ellen ftarfe Wand in 
dad Ullerheiligfte. Das Tempelhaus war rings mit Ge- 
mädern umbaut, die dicht an einander lagen und unter 
einander durch Thüren verbunden waren. Auf jeder Lang— 
feite lagen deven 5 in jedem ber drei Geſchoͤfſe, auf der 
Hinterfeite in den unteren Geſchoſſen je 3, im dritten Ge: 
ſchoß blos 2. Das unterite Geſchoß war 5 Ellen weit und 
durch eine 7 Ellen ftarfe Mauer vom Naos getrennt; das 
— Geſchoß 6 Ellen weit, die Mauer des Naos hier 6 
llen ſtark; das dritte Geſchoß war7 Ellen weit, die Naos— 
mauer hier blos 5 Ellen ſtark. Um die Gemächer lief eine 
Wand von 5 Ellen Stärke und außen ein Korridor von 3 
Ellen Breite. Eine unten beginnende Wendeltreppe führte 
zu diefen Korridors, dann aber weiter aufdas Obergemad), 
welches über dem 40 Ellen hoben Naos lag und jo das 
Tempelhaus auf 60 Ellen erhöhte. Das Naos jelbft ward 
beleuchtet durch Fenſter über jenen Gemächern. Die 
Formen diefes Tempels haben jedenfalls fehr viele per= 
fiiche Elemente gezeigt, da Cyrus ſelbſt diefem Tempelbau 
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wicht fremd blieb. Di Die: Gemacher feinen n ſcheinen nad) dem dem Teme| 
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italieniſch· gothiſche Bauweiſe 
italienifje Architektur, engl. ital italian aı architecture, 





pel zu offen gewefen zu fein, jo daß die Naodmauer nur | nennen Manche die Renaifjance Italiens, bei. die Fyrihe 


aus Pfeilern bejtand (Ezechiel 41,5). Die Wände diejer 
Gemächer waren mit Gold befleidet (aud) dies erinnertan 
Perfien). Die Deden bejtanden aus gehobelten Ballen u. 

Bretern, die in Leim vergoldet waren. Bon den Formen 
kann ein Kapitäl einen Begriff geben, welches, jedenfalls 
von diejem Bau jtammend, indem unterirdijchen Eingang 
zu dem Tempel noch jetzt erhalten ift und welches wir in 
Fig. 2220 mitteilen. Auch ein guter Theil der Subjtruf- 
tionen der Tempelterrafje ſowie der untere Theil des 
Thurms Davids ꝛc. mögen diejer Periode angehören. 

Diefe Mauern zeigen in Verband und Behandlungsweiſe 
eine auffallende Aehnlichteit mit denen zu Pafjargadä. 

b) Gräber. Aus diefer Periode ſcheinen die ſogenannten 
Grüber der Propheten am Oelberg zuftammen, Der Ein— 
gang iſt unterirdiſch und in Gewölbſorm ausgehauen und 
führt in eine Vorklammer, aus welcher zwölf ebenfalls 
ausgehauene Gänge nad) den die Vorkammer konzentriſch 
umziehenden Gallerien mit Grabnifchen führen. Ob die 
Gräber des Abraham der Sahra ꝛc. zu Hebron — einfache 
Würfel, mit flachen Pyramiden befrönt — ebenfalls diejer 
Periode angehören oder neuer find, vermögen wir bi® jegt 
nicht zu entjcheiden, da der Zugang zudenjelben ungemein 
ſchwer zu erreichen ijt. ce) Wohnhäujer. Hierüber iſt 
leider nur das befannt, was aus ben betreffenden Bibel- 
ſtellen zu ſchließen ift. Die Dächer waren flach, die Höfe 
enthielten meiſt eine Eijterne. 

IV. Sauten des Herodes und feiner Beitgenoffen. a) Der 

Tempelbau des Herodes, circa 17 v. Ghr., war cigent: 
lid nur eine ſehr umfängliche Reparatur. Die Pylonen 
ſcheinen allerdings ganz ncu aufgeführt worden zu fein, 
ebenfo die Hallen zu beiden Seiten des Tempels, doch 
mochten wohl alle dieje Bauten nnr in derdom alten Tem: 
pel beibehaltenen Dispojition ifraelitifch, in allen Detail: 
formen römiid) jein. b) Hallenbauten des Herodes. 
Die Halle Salomo's auf der Djftfeite des ‚Heidenhofs 
(äußeren Tempelhofs) war zweiſchiffig; die ein Stadium 
lange königliche Halle, sruaßasıııry, an der Sübdjeite war 
dreiſchiffig und wurde von 4 Reihen Säulen getragen (die 
eine dieſer Reihen war durch eine Steinmauerverbunden), 
die 162 Säulen batten 3 Klaftern Umfang, waren im 
Schaft 27 Fuß (römiſches Mäk) hoch, hatten attifche 
Bajen und korinthiſche Kapitäle. Die Seitenichiffe" waren 
30 Fuß breit und über 50 Fuß body; das Mittelichiff war 
45 Fuß breit und gegen 90 Fuß hoch. Das Sparrenwert 
war mit in Hautreltef in Holz geſchnitzten Figuren ver: 
ziert. c) Gräber. Das jogen. Grab des Jakobus zeigt 
eine in den Felſen gehauene Front, beftehend aus 2 Säulen 
zwiſchen 2 Anten, in dorijcher Form durchgeführt und ein 
ziemlich schlechtes dorisches Gebälf tragend. Ganzähnlid) 
tft die, Front der fogen. Gräber der Könige (eigentlid) 
Grab der Helena von Adiabene, die zu Ehrijti Zeit Züdin 
ward). Die Säulen fehlen hier, mögen aber da gejtanden 
haben, mo jegt nur eine raube Stelle des Felsgeſteins den 
Arditrav unterbricht. Das Gebält trug früher drei Byra= 
miden. 

V. Zeit der Derflörung Ierufalems haben die Jiraeliten 
nie mehr eineeigene Bauweiſe auszubilden vermocht. Ihre 
Bauten folgen dem landesüblichen Stil, obwohl ſtets be- 
jondere Eigentbümlichfeitenandenjelben ſich zeigen. Vgl. 
dar. d. Art. Synagoge und Grabmal. 

Issue, f. ‚franz., Ausgang, Ausfahrt (j. d. betr. Art.). 
I. de l'’eau, Abzug. 

Itaballi, n., j. d. Urt. Copayieholz. 

Itakaholz, n., vortreffliches, ſchön braun= u. ſchwarz⸗ 
geitreiftes Möbelholz, von Machaerium Schomburgkii 
Benth. in Guayana (Familie der Hülfenfrüchtler, Legu- 
minosae). 

Itakolumit, m., der Gelenkquarz, der fogen. biegſame 
Sanbdjtein Brafiliens. 


tenaifjance (j. d.). 
italtenifche Befefigungsmanter, f., |. d. Art. Be 
jeitigung&manier und Feſtungsbau. 
italieniſche Damkonfruktion, f., j. d. Art. Dach, 
II. Bd. ©. 85 sub 12 und ©. 93 sub &. 
italieniſche un: d. Art. Eiche h. 
italtenifche Erde, f., ift im natürlichen Zuſtand gelb, 
geglüht iſt jie dunieltoih, ſchwierig zu reiben und trocknet 
ſeht langſam, ſ. Terraſiena. 
italieniſche Srũhrenaiſſance, |. Frührenaiſſance. 
« italieniſthen Marmor nachzuahmen, ſ. unter Jmitas 
on O.d. 
italieniſche Pappel, ſ. d. Art. Pappel. 
italienifhe Säulenordnung, |. d. Art. Renaifjance. 
ttalienifher Schild, m., franz. écu m. italien, ſ. d. 
Art. Heraldit. 
italienifcher Stil, m. Oft genug hört man von einem 
italieniſchen Stil jprehen. Es giebt aber feinen jolchen; 
was man unter diejer faljchen Benennung zu verjtehen 
pflegt, iſt Zmeierlei. Einestheild nennt man jo etwas, 
was man vicleicht italientiche Bauart nennen fünnte, 
d.h. man jpricht von einem Haus als im itafieniichen 
Stil erbaut, wenn e3, obgleich in den eigentlich ardhitelto: 
nijchen Formen irgend welchem belicbigen Bauftil folgend, 
eine äbnliche Dispofition, Raums od. Mafjenvertheilung 
zeigt, wie die Häuſer in Jtalien. Anderntheils aber wird 
unter dem Namen italienischer Stil vielfach eine Art vers 
jladhter Renaifjance verstanden, die neben einigen wenigen 
Se der italienijchen Renaifjance (ſ. d.) des 16. Jahr: 
hunderts jo manche Form aufweiſt, wie ſie niemals einem 
italieniſchen Architelten, am wenigſten jener Zeit, in den 
Sinn gelommen. 
italieniſch · gothiſche Bauweife, f., franz. style ogival 
d’Italie, engl. pointed style in taly. — Die gewöhnliche 
Anjhauung über die kunſthiſtoriſche Stellung diefer Baus 
weije ift folgende: Während die nordijchen, bejonders die 
germaniſchen Bölter in den gothijchen Stil den NAusdrud 
ihred ganzen Weſens legten, nahm man ihn in Jtaltennur 
äußerlich an, theils fortgerijien von derallgemeinen Strö- 
mung des Beitgeiftes, theils durch direkten germanijchen 
Einfluß bewogen, welcher ſchon, perfonifizirt in den Lom⸗ 
barden, dem romanijchen Gewölbbau in einigen Theilen 
Jtaliens Eingang verſchafft Hatte,währenderanderwärts 
durch die normannischen Bauten fihfundgab; inden vom 
germanijchen Element ganz freien Theilen Jtaliens hatte 
der romanische Stil feinen Eingang finden können, und 
jo fonnte auch der gothiſche Stil ihn dort nur finden, indem 
er namhaften Veränderungen unterworfen ward. Beige: 
nauer Erforjchung freilich ftellt fi der Vorgang etwas 
anders dar. — Allerdings nicht von Nahlömmlingen der 
Römer, jondernvon Germanen, aber auf Italiens Boden, 
wurde das Formſyſtem allmählich ausgebildet, welches 
man mit dem Namen des romaniſchen Bauſtils zu be- 
zeichnen pflegt; j. d. Art. italienifcheromanifh. Nachdem 
ſich derjelbe aud) nad) Norden verbreitet hatte, erfuhr er 
bier eine organijche Durchbildung, an welcher aber Lom⸗ 
barden u. "male 2c. auch nicht untejentlichen An 
theil hatten. Als nun zuerſt im Norden dieſe Durhbildung 
in ihrem weiteren Berlauf zur Entjtehung der Gothit 
geführt hatte, gelangte diejelbe jehr bald auch in Jtalien 
zur Anwendung. Aber nicht das ganze, jo völlig mathe 
matifch begründete und bis ins Heinfte Detail logiſch ent: 
widelte Syſtem wurde adoptirt. Sehr viel von diefer 
mathematischen und phyſilaliſchen Grundlage des Syſtems 
mußte den Stalienern unverfjtändlid) bleiben. Die Detail: 
formen wurden zwar oft in der jchöniten Weiſe ausgeführt 
und für fi) ſehr gern und jleiig verwendet, aber von dem 
Syſtem losgerifjen u. in einer dem Wefen desjelben völlig 
fremden Beifeaneinandergefügt. a) Kirhenbau. Das 





italieniſch gothiſche Bauweiſe 13 ilalieniſch· gothiſche Rauwei ſe 


— — nn 


ſtarke Licht der italieniſchen Sonne, die Liebe Italiens zu ſtäbchen etc., kurz, die vollſtändig organiſch durchgebildete 
der undurchſichtigen Polychromie des Moſaiks, nament- polychrome Ausſtattung des Aeußern verſöhnt voſſändig 
lid) aber die Vorliebe für ausgedehnte bemalte Wanbds u. 
Dedenflädhen, vertrug fid) einerfeits nicht mit der Glas: | 
malerei, anderjeit3 nicht mit der vielfachen Gliederung 
u. Durchbrechung der Wände u. Gewölbflüchen, wie foldye | - 
ber nordiſchen Gothik charakteriftiich find, Die großen | = = 
Wandflächen zu tragen mußten die Bogen fchwerfälliger | = : 
werden. Die Lichtgaden wurben minder unentbehrlich. die 
Hallenkirchen dadurch vorberrichend, an denen mit den 
Lichtgaden natürlich B leich die Strebebögen wegfielen. | 
Die jo entftehenden nahe waren unverhältnis- 
mäßig hoch u. verlangten Theilung durd; Gurtfimfe. Zu: | 
dem entſprach eine ſolche weite, lichte Hallenanlage mehr | 
dem im ganzen heiter-behaglichen Sinn des Sübens, eine 
ſolche Eintheilung durch Gurtfimje den immer nod) unbe: | 
mußt im Bolt lebenden antiken Traditionen, Die Strebe: | 
pfeiler wurden zu ftarfvorspringenden Lifenen, die inneren 
Pfeiler behielten die romanische Dispofition bei. Die He: | 
mwölbrippen haben ftatt des ftraffen, clajtifchen Profils cine | 
mehr rundlihe Form und find mit Muftern bemalt. Die | 
Dachneigung war natürlich bei weitem flacher als iu | 
Deutſchland. Die Bierungstuppel blieb nach wie vor der, 
Hauptihurm der Kirche, der Slodentgurm jtand einzeln 
daneben u. behielt die Dispofition des romaniſchen Eanı« 
paniles bei (j. Fig. 2221, Glockenthurm des Doms zu 
Florenz). Dadurch gliedert ſich die Fagade blos nad} der 
Dispofttion des Langhauſes, d. h. nach den Dächern ber | 
Seitenſchiffe und dem nur wenig oder gar nicht barüber | 
emporragenden Dad) des Mittelichiffs. Nabe lag hier bie 
Verſuchung, die Tragabe ala vorgebiendetes Bruntftüd zu 
behandeln, und zwar fo, daß auch den Seitenſchiffen ent: 
ſprechend volle Biebel ſich erheben. Dabei wird nicht ein: | 
mal Da zwifchen Ober: ' 
u. linterbau gewahrt, f. ig. 2222, Dom zu Siena. Die 
Portale jelbit find fast eben jo oft rundbogig als ſpitzbogig 
übermwölbt, behalten aber in beiden Fällen die romanifche, 
reip. — — bei. Auch die Detailformen 
an Kapitälen, Kriechblumen, Kreuzblumen, Fialen :c. | 
möüffen fich manche Umgeftaltung gefallen (affen, welche 
ſämtlich die Tendenz der pa As Antıtifirung 
zeigen. Man vgl. Fig. 2224. a ift ce richblume, b 
eine Nafe vom Tabernalel in der Hirhe Or San Michele 
in Florenz; ce u. d Rippenprofife, e, — i,k, 
1 Konjolen aus Sa, Maria della Beritä in Biterbo; hund 
m Details von der Gamera del Comerzio zu Bologna; 
n Säule aus Genua; o Bariantender Stapitälblatifnäufe. 
Am meiften Glanz u. Schönheit entfalten die italieniſch⸗ 
gothiſchen Kae einestheils in den luftigen und doch 
ruhigen Berhältnifien des weiten, geräumigen Innern, 
j. Fig. 2223, anderntheils in der peinlich alkluraten Aus⸗ 
führung der oft beivunbernswerth graziöfen Details, die 
allerdings durch das ſchöne Steinmaterial begünjtig! 
ward, welches den Stalienern zu Gebote fteht. Die reiche 
Manchjaltigkeit dieſer Materialien Hatte noch eine andere 
Fo Während man nämlich im Norden die farbige. 
Feiehing durch das Fünftliche Deittel gefärbten Lichtes cr: 
eugen mußte, konnten die Ztaliener dasjelbe durch die 
ahl des Matertald erreichen. War dies während ber ; 
Herrſchaft des romanifhenStils durch diegeitreiftenStein- | 
ſchichten ze. nur in höchſt unbeholfener Weije — 
jo war ber gothſſche Stil ganz geeignet, eine ſolche Farben 
abwechſelung in höchſt organiſcher Einfügung in das 
eigentliche Formengerippe einzubringen. Und dies iſt 
denn au den Italienern vollſtändig gelungen. Die Aus⸗ 
fegung der Fllllung jwifchen den Bioften der Blendbögen, | 
alla * ea — Den — *— 
auten mit einfarbigen, dunflen Steinen, bei reichen | ‚2221. Glodenthurm des Doms zu Florenz. 
Bauten mit — oft höchſt primfvollen Moſaik⸗ = — — 
mit allen den Verſtößen gegen die ſyſtematiſche Ordnung 


ſtreifen, die farbi — der verſchiedenen Glieder 
an größeren Simſen, bie theilweiſe Vergoldung der Rund⸗ | in ber Gliederung der Hauptmaſſen. Eines der glänzend: 
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jten Beijpiele in diefer Beziehung iſt die Seitenfagade bes | des Klimas, des vielen Umgangs mit Jtalienern. der 
Doms zu Florenz; . Fig. 2225. Vielfach anders geftal- | Hierarchie ꝛc. fich geltend machte und namentlich in der 
tete fich die Gothik in den Gegenden Jtaliens, wo germa= | Dispofition, der Raumvertheilung, den Maffenverhält- 
niiche Elemente vorberrichten; bier war die Abweichung niſſen und dem Grokformeniyitem zum Ausdruck kam, 
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von der Geftaltung des Stilsin Deutſchland keine ſo totale, jo entſtanden wanche, oft zwar ſehr großartig angelegte u. 
per Dinger Namentlich das Kleinformenſyſtem wurde | im Detail mit vieler Sorgfalt ausgeführte, dennoch aber 
ziemlich fo aboptirt, wie es in Deutichland fich ausgebildet | ſozuſagen in Zwiefpalt mit fich felbit ftehende Werte. Als 
hatte. Da aber doch aud) in dieſen Gegenden der Einfluß | Veijpiel führen wir unferen Lejern den Mailänder Dom 
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in Figur 2226 vor. Milder tritt diefer Zwieſpalt in den 
zahlreichen, in Rohziegelbau aufgeführten Bauten Ober: 
italiens auf. Einerjeits verhinderte bier die Natur des 
Materiald an dem Anbringen der vielen ſchlank auf: 
ftrebenden Fialen, welche mit der breitgelagerten Haupt: 
maſſe fo ſchlecht harmoniren; anderjeits hatten die Jta= 
liener eine fo große Birtuofität in der Behandlung der 
Thonmodelle, daß vielfach die Schönheit der Details den 
Mangel an Uebereinftimmung derjelben mit der Haupt- 
Dispofition vergefjen madıt. b. Brofanbauten. Unter 
den Profanwerken der italienifhen Gothik prägt fich fein 
fo jcharfer Unterschied zwifchen Burgen, Wohnhäuſern, 





Pig. 2224. Italleniſch⸗gothiſche Details. 


öffentlichen Gebäuden u. halbfirdhlichen Bauten aus, ala 
zwiſchen benjelben Klaſſen im Norden herricht. Der Unter- 


ſchied zeigt fich hier mehr in ber größeren oder a oe 
— * als in der Dispoſition der Facaden. Die— 
felben find meift platt u, gerade * nurjeltenfommen 
Baltons u. Freitreppen, Erker, Edthürmchen u. dgl. faſt 
gar nicht vor. Fenſter mit zwei, drei odervier Lichten find 
unter einen gemeinjfamen &pipbogen, in jpäterer Zeit oft 
unter einen elliptiichen Bogen, oder in jcheitrechter Oeff⸗ 
nung unter einen Ueberſchlagsſims vereinigt oder von Pi⸗ 
lajtern flanfirt, auf die ji) an Stelle des Ueberſchlags— 
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ſimſes ein in die Renaiſſanceform hinüberſpielender Fries 
legt, ſ. Fig. 2227. Dieje Fenfter jtehen in ziemlich weiten 
Abftänden auf einem Gurtſims; meift in 2, in Genua oft 
in 6—7 Reiben über einander. Das Dad) ift ziemlich 
flach und meijt mit Binnen bejegt, nnter denen eine ade 
von Spipbogen auf Kragjteinen, die bei zu. als Pech⸗ 
nafen dienen, fich hinzieht, ſ. Fig. 2228. Oft auch fehlt 
der Hauptfim® total, die Binnen fteigen gleich aus der 
Mauermaffe auf. Das Erdgeicho bildet meift eine durch— 
gs Spigbogenhalle auf Pfeilern oder Säulen. Nur 
Burgen, Spitälern ıc. ger biefe Halle hier umd da. 
Die Ringe, Dejen u. Rnäufe zum Halten der Martifen, 
um @injteden von Fackeln, zum Anbinden der Pferde ıc. 
— eine große Rolle und ſind oft Meiſterſtücke der 
Schmiedekunſt od. Bronzegieherei. Ueber der Thüre oder 
en einer Ede des Haufes fteht oft ein Heiligenbild. Im 
Innern fpielen 
ze und von 
allerien e 0 
bene Höfe eine 
hervorragende 
Rolle. Auch an 
denWohnhäufern 
bekundet ſich die 
Vorliebe und das 
Geſchick der Jta- 
liener für poly- 
chrome Wusitat: — 
tung durch ®er- © 
| wendung verſchie· 
denfarbigen Ma- 
terials, bejonders 
in den Baditein- 
bauten tritt diefes 
Geſchick überaus 
ı glänzend hervor. 
e) Xleinwerle. 
\ Brunnen, Taber- 
nafel, Einzelpor- | 
tale, Orabmäler, 
ı Tauffteine, Weib: | 
beclen, Kanzeln :c. 
‚zeugen von un- 
gemeinem Reich⸗ 
thum der Erfins | 
dung, von hervor: 
| ragendem Talent 
 fürdeforativeAn- == 
| ordnung wie von 
‚bobem maleri: 
\ichen Sinn, von = 
großer Gefchid- |! 
lichkeit, in nich | 
jtörender Weiſe 
dasMaterialden- 
noh zu höchſt 
\ prunfvoller Wir: 
fung zu bringen, 
zugleich aber auch in noch evidenterer Weife wie die grüße 
ren Bauten davon, daß bie Jtaliener das innere Wefen der 
Gothik nicht begriffen, fondern nur ihre Einzelformen als 
zu glängenden Delorationen mohlgeeignet adoptirten, nach 
ihrem Sinn willfürlich veränderten u. fo, ohne Rüdficht auf 
deren erganijcdhe Begründung in dem Gejamtcarafter der 
Gothik, an Stelle jrüber gebräuchlicher antifer od. romani- 
cher Details verivendeten, ohne Hauptform u. Dispofition 
ber betreffenden Kleinwerke danadı zu modifiziren. 
italieniſch · romaniſche Bnumeife, f., jrz. style roman 
d’Italie, engl.romanesque style of Italy. Da im Norden 
Italiens, in Venedig, Ravenna :c., ber byzantinifche Ein- 
fluß auf die Umgejtaltung ber ausartenden Spätlinge des 
15* 
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Fla. 2227. Fenſter bei St. Croce in Tivoli. 


Fig. 2226. Dom zu Mailand. 
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römiſchen Formenſyſtenns durch 
liebevolle Entwiclelung und Pflege 
der dazwiſchen hereinbrechenden 
Keime zu neuer Formgebung, die 
fi) in der lateinifchen Baumeije 
zeigte, fördernd u. befruchtend ein- 
wirkte, und eine joldye Einwirkung 
bei dem rajchen thatfräftigen Ein- 
reifen und der hoben Kunſtbegei⸗ 
— eines Theodorich frucht- 
baren Boden fand, jo wurde ſchon 
unter den Dftgutben (j. db.) der 
G elegt zu einem neuen, Direkt 
riftlihen Stile. Die Longobar— 
den, ala fie56U, von Narſes ber- 
beigerufen, die Rejte des Oftgotben- 
reichs neu organifirten und das tief 
zerrüttete Jtalien wieder zuſam⸗ 
menrafften, traten die Erbſchaft der 
Oſtgot auch in künſtleriſcher 
Beziehung an, bildeten jene Keime 
neuer Formen, die unter den Oſt⸗ 
othen rgetreten waren, weiter 
ort, fügten aber auch ſelbſt noch 
manche neue Elemente hinzu. So 
entſtand die lombardiſche Baumeife 
(1.d. 1.). Schon um 6600 äußerte 
fich diefer Einfluß auf die bauliche 
Entwidelung im franlenreich, 
in Aquitanien, Spanien und Bri- 
tannien. Da allmählich fait ganz 
Italien unter dietongobardenherr- 
ſchaſt fam, Italien aber damals 
nod) an der Spipe ber occidentalen 
Kulturbewegung marjdirte, fo 
war biefer Einfluß ein überaus 
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wichtiger. Als Karl der Große die Dynaftie der Longo— 
barden verbrängte, bebielt er doch deren Geſetze und 
Staatdeinrichtungen bei, ließ Beamte, Herzöge ıc. in 
ihren Stellen und fo blieb von diejer politifchen Ummäl- 
u faft völlig unberührt die ftiliftifche Entwidelung. 

ach wie vor waren es die Longobarden, welche diejelbe 
im ganzen Occibent leiteten. Da aber Karl die von Liut- 





prand — Verkehrserleichterungen förderte, fo | 
e 


blieben neben den feindlichen Berührungen zwifchen dem 
weſtlichen unb dem byzantinifchen Kaiſerthum auch fried: 
liche Wechſelwirkungen nicht aus. Die byyantinifche unit 
(ars graecanica) wirkte vielfach ein Be die occidentale 
(ars romana). Dieje Einwirfung, vereint, reſp. gekreuzt 
von der foeben aufblühenden neuen islamitifhen Kunit, 
geſchah faft nur in Italien, befonders an defien Oftküfte u. 


in Apulien (Ancona, Bari, Otranto, Trani ꝛc.), doch aud) | 


in Kalabrien x. — Durch diejelbe wurde 
das Syſtem der Iombardifchen Baumeife 
von einer gewiſſen, ihm bis dahin anbaften- 
den Einfeitigfeit befreit und geftaltete ſich 
im 9, Jahrhundert zum frühromanifchen 
Bauftil (arsromanica). Da das jo gebil- 
dete, noch ziemlich unreife Formenſyſtem 
immer wieder durch Bermittelung derlom: 
bardiſchen Meijter (Comaceini) um 970 
nad) der Auvergne, Guyenne, nad) Bur— 
gund, Flandern, Bayern, England, Ir— 
land ꝛc. vorgedrungen war, nahm es faſt 
, überall lofale Färbung an, u. kurz nach dem 
Jahre 1000 ſtanden diefe Lolalzweige etwa 
gleichberechtigt da. Bon da an erſt kann 
man alfovoneiner italieniſch⸗ romaniſchen 
Baumeife ald gefondertem Zweige reden, 
während bis dahin die italienijche Weife bie 
Hauptrepräfentantin des romanifchen 
Stils überhaupt war und aljo im Urt. ro> 
manifc (f. d.) zu betrachten ijt. Als näms 
lich kurz nad) dem Jahre 1000 der germanis 
ſche Einfluß in Stalien 4 zu mindern 
en, theils aus politiſchen Gründen, 
theils weildie vielerlei fremden Nationalis 
täten mit dereinheimifchen ſich all mählich zu 
einer einigermaßen homogenen Rationalı- 
tät vereinigt hatten, u. die Italiener jelbft 
zur Kunjtthätigfeit wieder reif geworden 
waren, jo behauptete der romanijche Stil 
(der zwar dem Lolal feiner Entſtehung 
nad) ein italienifches, dem Beijt feiner Er⸗ 
zeuger nad) aber eingermanijches Erzeug⸗ 
nis war u. ſo Vieles enthielt, was nur den 
Germanen ganz ſympathiſch und voll ver- 
ſtändlich war, neben Anderem, was der 
italienischen Beife entſprach) nur in den 
Teilen Italiens ziemlich unveränderte 
Geltung, wo der germanijche Einfluß fajt 
ungejchmälert fortiwirkte. Das war aberfajt 
nur in der Lombardei u. einigen angren- 
zenden Streden der Fall; f. d. Art. Lombardiſche Bau- 
meije 2. Faſt in allen anderen Regionen Jtaliens mußten 
nach der Verminderung germa ilhen Einflufie® Modi: 
fifationen eintreten. Es würde aljo damals eine einheit- 
liche italienifch-romanische Bauweiſe haben entftehen lön⸗ 
nen, wenn die italicnifche Nationalität eine wirklich und 
nicht blos einigermaßen homogene, ja überhaupt eine 
einheitliche gewefen wäre. Da aber in jedem bereinzelnen 
Theile Jtaliens ſich Charakter, Lebensanſchauung zc. aus 
der uf mar. verſchiedener Nationalitäten, und unter an⸗ 
deren Einflüfjen auf eine befondere abweichende Weiſe 
herausgebildet hatten, da nun auch um biefe Beit die 
Stäbterepublifen zu felbftändiger Macht heranblühten, 
u. Munizipalitätsftol; die Gejtaltung einheitlicher Natio- 
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nalität hemmte, fo zeigt die i. B. zwar gewifie allgemeine 
Züge, die fie von anderen Nationalzweigen des roma— 
niſchen Stils unterjchied, fpaltet fich aber in eine Menge 
Schulen. 

1. Allgemeine Büge. a) Infolge des günftigen Klimas 
war eine geringere Dachneigung als im Norden möglich), 
ſowie eine minder ftrenge Abgeichlofienbeit nach außen 
und geringere Aengftlichkeit in Bezug auf Anbringung 
Heiner Details und Formen oder unter ſich gearbeiteter 
Theile am Aeußeren; b) theils unter direftem Einfluß des 
Klimas und der umgebenden Natur, fowie der herrlichen 
von diefer dargebotenen Materialien, tbeils in indirefter 
Wirfung hiervon, d. b. infolge des inden Ftalienern durch 
diefe Natur eriwedten lebhaften Farbenfinns eine im Ver— 


ı gleich zum Norden jehr weitgehende Anwendung der Po— 
lychromie, die ſich befonders in Nebeneinanberitellung ver: 


Dig. 2228. Halle der Anwälte zu Eremona, 


ſchiedenſarbiger Materialien bethätigt; c) theils im Ein 
flang mit der flachen Dadyung, theils auch in Nachwirkung 
antifer Tradition größeres Vorherrfhen der Horizontal 
theilung, bäufigere Anwendung und befjere Ausbildung 
der Holzdede, jeltenere Anwendung und jchlechtere Aus 
bildung des Gewölbſyſtems; d) theils infolge der sub a 
erwähnten Möglichleit, teils auch in Beibehaltung an 
‚ tifer Tradition einen zierlichere, zartere und mehr an die 
| Antife anlehnende Durchbildung der Details. 

2. Berfal in Schulen. Hier werden von den verjchiedenen 
Kunftbiftoritern die Grenzen jehr verfchieden gezogen. 
Nach Obigem gehört a) die lombardiſche Schule eigentlich 
nur lofal, nicht formell in die Gruppe ber i.n®. b) Auf 
Sizilien ift diefelbe faft gar nicht zur Geltung gelangt, 
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denn bie durd) die Einwirfung ber Byzantiner, Saras | jind. d) In Romund Umgegend hielt man ungemein en 
zenen, befonders aber der Normannen hier bedingten Ab⸗ | an der altchriftlichen Tradition feit. Nun konnte ſich jdn ie 
._.. * Io hart, daß mandas eg Re auch dieſe Br dem —— des — — tils 
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Sie. 2229. Stathebrale von in Bifa mit Ribengrläuken. 


als Zweig der italieniich-vomanifchen, jondern der nor= | nicht widerjepen, aber ein Theil der hiergefertinten Arbei- 
mannifchen Baumweije regiftriren muß. c) In Kalabrien | ten, beſonders die der erften Generation der Gosmaten- 
u. Apulien, fowie im Neapolitanifchen gewannen die Nor: | familie, — faſt eher verſpätete Erzeugniſſe der alt— 
— | chriſtlichen Kunſt als 
eigentlich romaniſche zu 
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Fio 2230. . 2281, 
©. Maria maggiore in Zotranello, aufgenommen von ©. Mothes, Facade. Srundrib zu Fig. 2230. 





mannen jo ftarten Einfluß, dab nur wenige ber dort er: | 
richteten Gebäude der italienisch- romanischen Gruppe, 
die liberiwiegend meiften der normannijchen zuzurechnen 


nennen; dahin gehören die Kreuzgänge von ©. Baolo 
f. I. mure und von &. Giovanni im Lateran, fowie eine 
ſehr zahlreiche Gruppe herrlichiter Stleinwerte, wie Can⸗ 
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ö — — — — m — — ——— 
cellen, Ambonen, Biſchofsſtühle, Altartabernatel ꝛc. in bauten, lombardiſche Bauweiſe ꝛc. beigebracht. Eine be— 
Rom und Umgegend, jelbft in Kalabrien u. Apulien; —| fondere, italosbyzantinische Baumeife anzunehmen, wie 
am nädjten dem eigentlich romaniichen Stil ftehen die | dies von Manchen geichehen ift, liegt feine genügende 
Kirchen ©. Pietro und Maria in Toscanella, leptere von | Veranlaſſung vor. 

1093, Eorneto:c. (f. Fig.2130— 2132). e) Die to&canifhe | 9 „ f., Moritipalme oder Manritiuspalme, ſ. d. 
Schule repräfentirt am reinften u. Harften die i. ®.; auch | betr. Art. 
fie aber verzweigt ſich wieder in einzelne Munizipalſchulen, Ita-uba, m. (Bot.), brafilianifher Baum aus der 
wie die von Florenz (©. Mintatoel Monte, 1013ff.),diefich | Familie der Lorbergewächfe, welcher das in Südamerifa 
durch befondere Zierlichleit und weitgehendfte Mnichnung | am höchften geihäpte Schiffbaubolz liefert. 
an die Antike fowie durch eine eigenartige 
Ausbildung des Mojaits bezeichnet, von 7 
Zucca, wo eine Menge Kirchen und Profan⸗ 
bauten ihr angehören, welche näher als bie 
anderen an bie lombarbijche fi anſchließt, 
von Siena, wo Aehnliches der Fall ift, und 
von Pifa, wo fid) Anlehnung an das Lom—⸗ 
bardijche in den Hauptformen mit Hajfifcher 
Eleganz der Details pärt. In Bija felbft 
find zwar jehr viele einzelne Heinere Kirchen 
und Profanbauten diejer Schule erbalten, 
die Krone aber bildet die herrliche Gruppe, 
welche wir unferen Leſern in Fig. 2229 vor- 
führen. Das Hauptgebäubediejer Gruppe, die 
Kathedrale, wurde1005 begonnen, 1063 aber, 
nod vor Vollendung des Baues, wurde der 
Plan umgeändert. Dererjten Bauperiodege- 
hört die öftliheHälfte, beſ. auch der Kreuzbau, 
jowie der untere Theil des Langſchiffs auf 
etwa ?/, jeiner Länge an, der zweiten Bau: 
periode, bei welcher Buschetto und Rainald 
wirtten, die Weftfagade und die Kuppel; der 
lothrecht angelegte, aber noch während des 
Baues allmählich jehr chief gewordene, troß« 
dem immer weiter geführte Thurm wurde 
1174 begonnen; an ihm wirkten u. U. Bon- 
anno und Wilhelm von Innsbruch, das links 
nurtheilweis fihtbare Baptifterium ift 1153 
von Diotifalvi begonnen. f) Die ligurijche 
Schule, Genua u. Umgegend, jteht anfangs 
zwijchen der toscanifchen und lombardiſchen 
mitten inne, nimmt aber bald jehr viel Nor⸗ 
mannijches in jich auf. g) Die venetianifche 
Schule geht ebenfall® aus der lombardiſchen 
hervor, wird aber jehr ftarfvon byzantinifcher 
u. aud) etwas von ſarazeniſcher Seite beein —— 
flußt; ſ. dar. d. Art. venetianijh. — Man rn 
könnte noch eine Menge Schulen anführen, — 3 
wie z. B. die umbrijche, od. eine in der Emi⸗ — 
lia 2c., doch waren hier theils die Modifilationen geringer, | Lolre, m., frz., engl. ivory, Elfenbein (j. d.). 
teils der Einfluß nad) außen jowie die Bedeutung der| Feel, n., oberſächſ. Prov., ſ. v. mw. einjpringender 
Leiftungen nicht bedeutend genug, eine ſolche Erwähnung BWintel, Eintehle, doch auch j.v. iv. Zwickel. Der Urſprung 
in dem engen Rahmen eines Leritons zu rechtfertigen. bed Wortes ijt unbelannt. — 

ttalo-byzantinifdye Bauweife, f. Ueber die thellweiſen IAynr (Mythol.), Tochter von Ban und Echo, Dienerin 
Ummandlungen, welche der byzantinifche Stil in Jtalien, | der Jo; von Here ineinen Vogel (Wendehals) verwandelt, 
beſonders in Venedig und Ilmgegend, Ravenna, Mais | weil fie den Zeus in die Jo verliebt gemacht hatte. Seit= 
Ianbaıc. theils von der lateiniſchen Bauteile herbeigeführt, | bem blieb diejer Bogel Symbol des Liebreizes. 

8 unter dem Einfluß der lofalen Berhältnifie (in| Bed (parj. Mytbol.). Die J. find nad der Meinung 

nebig), ber en Nationaleigenschaften (in Ra= | der Parſen niedere Genien, Schußengel einzelner Men- 
venna), des heiligen Ambrofius (in Mailand) erfuhr, ift | ſchen, Tage, Tageszeiten, der Elemente zc.; ſ. d. Art. Ber- 
das Nöthige in d. Art. byzantinifcher Bauftil, Oftgothen= | fifch und — 
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ig. 228. S. Maria Maggiore in Tokcanela. Inneres, 








I tommt ale — vor für Jahr, Jalob, Jeſus Jatob I. (1603-25) in England herrſchende Phaſe der 


(J +C für Jefus Chri 
Julius, Jude ıc. 

Jaable, n., fpan. u. lat. Schiffäfeil, Kabel. 

Jabaleon, m., ſpan., Dachſparren, Strebe; jabal- 
conar, ein Doch aufftellen, richten. 

Jable, m., frz. u. ſpan. Rinne, Falz, Nutb; z. B. Falz 
in der Kimme eines Faſſes 

Jabloire, f., frz., der Kimmhobel. 

Jublen, m., jpan., große Leitrinne. 

Sablone, f., |. v. w. Schablone (f. d.). 

Jabön, m., {pan., Seife. 

Iararandenhols, n., frz. Jacaranda, m., bois de 
Jacarande, aud) Inkertaunenhol;, Palisandre oder Po- 
lixandre, aud) brafifianifches Pockholz, Salardan, von 
den Engländern Black-rose-wood (fdjwarzes Roſenholz), 
in Mexiko Hoaracan genannt; wird gemöhnlid ald das 
Holz einer Bignoniatee, der Jacaranda brasiliensis oder 
aud) der Jacaranda mimosaefolia und Bignonia chry- 


sophylla, Alles mittels und füdamerifanifche Bäume, be= | wenn die Säule b und 
zeichnet. Martius leitet ed von fünf verjchiedenen Legu⸗ derRähm c jchon ftehen, 
minofen ab, welche den Gattungen Machaerium (M. | wobei allerdings erft 
scleroxylon Fr. Allen und M. Firmum Fr. All) und | derapfen deingefübrt, 


Swartia angebören. Undere bezeichnen die Nissolia Ca- 
biuna (Fam. DET: Leguminosae) als ben 
Baum, von welchem das J. ftamımt. Es iſt aus dentrod- 
nen Waldungen des innern Brafiltens ſchwierig nad) der 
Füfte zu Schaffen. Das J. ift braum oder ſchwärzlich, von 
helleren oder dunkleren rothen Adern durchzogen, dicht und 
ſchwer und nimmt ſchöne Politur an. 

Jacca, f., mittellat., Bferderaufe. 

Jacena, f., ſpan. Duerbalfen. 

Jacht, f., frz., yacht, engl. yacht-sloop, ital. u. jpan. 
balandra, auch Iagdfdif, einmaftiges Schiff, mit einem 
Verdeck; das Hauptjege! ift ein Giekſegel, darüber ein 
Zopjegel und ein Bramfegel, ſowie einige Segel an dem 
fehr langen Bugfpriet. Kiellänge 17—21"/, m., Weite 
6—7 m., Tiefe im Hohlraum 2%, — 3", m. Beim 
Laviren werden die ander Seitebefeftigten Schwertbohlen 
ind Waſſer gehängt. 

Jachtband, n., ſ. v. w. a rg j. unter Banb I. d. 

Jack, s., engl., 1. die Sebelade, Daumkraft, vergl. 
auch Bauminde, Fußwinde c. — 2. (Schiffb.) der Göſch. 
— 3. Der Tuteneifenftein. — 4. Der Gerüſtbock. 

to jack down, tr. v., engl., abichroppen, ſchrubben. 

Jack-arch, s., engl., Bogen von der Dide blos eines 
Badfteins, 

Jack-plane, s., engl., Schrobbhobel, Schurfhobel; J.- 
pl.-without-nose, die feine Rauhbant, 

Jack-rafter, s., engl., Schifter, Schiftiparren. 

Jack-rib, s., engl., furze Gemwölbrippe, Lierne, Bier: 


tippe. 
Jack-timber, s., engl., Stichballen. 
Jacohean stile, s., engl., nennen Manche die unter 


’ 
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tuß; f. d. Art. Chriftus), Johann, | Renaiffance. 


Jacobs-ladder, s., engl., Himmel3leiter. 

Jacomart, jacquemart , m., frz., engl. Jack of the 
clock-house, Peter Lightfoot, im Mittelalter u. in der 
frühen Renaiffancezeit häufig angemwendete bewegliche 
metallene Figur, welche, neben der Glocke ftehend, auf 
diefer die Stunden anfchlug. 

ade, ın., franz. (Miner.),engl. u. jpan. jäde, magerer 
Nephrit, Beiljtein, j.Bitterftein. Doch wird bei. in Spanien 
auch der Nierenitein, körnige Strahfitein ıc. fo genannt. 

Jag, s., engl. (Zimm.), Kammjaffe, Einjafle, Schere; 
dove-tailed j., Schwalbenſchwanzblatt; squarej., gerade 
Ueberblattung; to jag, tr. v., ausfämmen, au&blatten. 

Jagdband, n. (Zimm.), hölgernes Band, deifen Zapfen 
(Jagdzapfen) jo einge: 
richtet ift (j. a in Fig. 
2233), daß das Band 
eingeſetzt werden kann, 


der Zapfen a aberdann 
mit Gewalt eingetries 
ben werden muß. 

Iagdbünder, m., 
(Zimm.), Riegel mit 
Jagdzapfen oder Schleifzapfen. 

Iagdhaus, n., ein in einem Wald: oder Jagdrevier 
errichtetcs Gebäude, entiweber zur Wohnung, od Bäufiger 
nur zu zeitweijer Erholung der Jäger beftimmt. Im letz⸗ 
teren all giebt man dem Gebäude einen großen Säl zur 
Verfammlung der Jagdgefellichaft und außerdem nodı 
Räume zur Aufbewahrung der JZagdgeräthe. Am Aeuße— 
ren fowie im Innern des Gebäudes —— man, um 
den Zweck anzudeuten, Jago-Embleme an. Auch iſt es 
oft —— einen Thurm oder ähnlichen Aufbau zur 
Umficht anzulegen. Iſt ein folches Gebäude groß und 
mit Bracht durchgeführt, fo heißt ed dann ein Jagdſchleß; 
f. übr. Forſthaus. 

Jagdſäule, Iagdfein, Srenzzeichen eines Jagdreviers. 

— f., fra. 6oluse f. de chasse, engl. inlet- 
sluice, Einflußſchleuſe; j. d. Art. Schleuje. 

. en m. (Zimm.), ſ. Jagdband und Zapfen. 
Die Schleifzapfen (f. d.) gehören auch zu den J. 

Sagellonenfiil, m., nennen Manche den in Bolen im 
15. Jahrh. herrſchenden fpätgotbifchen Stil. 

Yäger, m., 1. (Mühlenb.) ein Theil der Rammprefie 
in Delmüblen. — 2. Kriegsw.) auf Kriegsfchiffen die 
beiden vorderften Kanonen, auch Fagdküke genannt. — 
3. engl. jib, auf Schmaden, Kuffen und Huckern, ſ. v. w, 
Klüver auf anderen Schiffen. 

jagged, adj., engl., gezähnt, von Sägezäbhnen begrengt. 





Ag. 2238. Jagdband. 








Sabr, n., frz., annee, f., engl. year, lat. annus. Die 
Zeit zwifchen zwei Nadhtgleichen, nad) deren Ablauf bie 
onne wieder in dieſelben Himmeläzeichen tritt, beträgt 
365 mittlere Sonnentage 5 Stunden 48 Minuten 47,,, 
Sefunden; es heißt dies eintropifhes Jahr u. iſt von 
bejonderer Wichtigkeit, da ſich die Jahreszeiten nach dem⸗ 
jelben richten. Ein fiderifhes J. ift die Umlaufszeit, 
bis die Sonne wieder zu bemfelben FFirftern gelangt; da 
dıe Nachtgleichenpunlie unter den Firiternen fortrüden, 
fo ift es vom tropifchen 3. verſchieden; es beträgt 365 
mittlere Sonnentage 6 Stunden 9 Minuten 10, Sehun: 
ben. Die Wiederfehr des Blühens u. der Reife wies bie 
Bölter ſchon frühe darauf hin, das J. auch als Zeitab- 
Schnitt für die bürgerlichen Verhälmiffe zu wählen. Da 
aber hierfür notbwendig war, daß ber Abſchluß des Jahres 
auf fihtbar beftimmte Weife ftattfände, jo nabm man das 
3. aus ciner ganzen Zahl von Tagen beftehend an. Die 
Ordnung des Kalenderweſens, d.i. Die Regelung der Zeit: 
verhãltniſſe derFeſte rc. lag in frübereneiten der Prieſter⸗ 
ſchaft ob. Man unterſcheidet ein ſolches bürgerliches 
J. mit einer ganzen Anzahl von Tagen von dem abſolut 
genauen aſtronomiſchen tropiſchen J. Damit num 
einerſeits eine gewiſſe Anzahl bilrgerlicher J.e möglichſt 
genau mit derſelben Anzahl tropiſcher J.e übereinftimme, 
anberjeits die einzelnen bürgerlichen J.e, welche wegen 
biejer zu eritrebenden Uebereinftimmung nicht alle glei) 
lang jein fönnen, doch wenigſtens fo viel wie möglich gleiche 
Dauer haben, war bei den alten Aegyptern ſchon das J. 
in 12 Monate, e= zu 30 Tagen, getheilt und außerdem 
* man 5 Ergänzungstage; bei den alten Griechen 
tte man anfänglih 12 Monate, abwechſelnd als volle 
von 30 Tagen u. hohle von 29 Tagen gerechnet — jpäter 
wurde ein bejonderer Schaltmonat eingeführt; das grie⸗ 
chiſche 3. zählte urſprünglich 354, —— 360 Tage und 
nachher mit Hülfe der Schaltmonate im Mittel 865 Tage. 
Bei den Römern betrug dad 3. unter Romulus nur 304 
Tage, unter Numa Pompilius 355 Tage u. nach der Ein- 
führung des Schaltmonats 366 Tage. Unter Romulus 
ab es nur 10 Monate, beren erfter Mars und leßter 
—58* war; Numa fügte Januarius und Februarius 
hinzu. Da bei den Römern die ungeraden Zahlen als 
die glüdlicheren galten, fo erhielten die Monate 31 od. 29 
Tage, nur der Februar zählte 28 Tage und galt deshalb 
als verhängnisvoll. Der fpäter eingeführte Schaltmonat, 
Mercedonius, war von ganz verjchiedener Länge; diefe 
wurde durch die pontificee bejtimmt und erjelbjt zwischen 
den 23. u. 24. Februar eingeichaltet, jo dak man bis zum 
23. Februar zählte, dann die Tage des Mercedoniusd 
durchging und hierauf weiter vom 24. bis 28, Februar 
zählte. Cicero fagt, daß die pontifices für ihre Freunde 
den Schaltmonat verlängert und, wenn z. B. einer ihrer 
Gegner Konjul geweſen jei, verfürzt hätten; man jei dahin 
geloinmen, daß die Herbitfejte (autumnalia) inden Früb- 
ling und bie Erntefefte in den Winter gefallen wären. 
Julius Eäfar führte mit Hülfe desäghpti Aitronomen 
figenes den Julianifchen Kalender ein, der noch 
gegenwärtig bei den Ruſſen gilt; man unterfcheidet danach 
meine ds von 365 Tagen und Scaltjahre zu 366 
agen; nad drei gemeinen J.en folgt ein Schaltjahr. 
Noch heutigen Tages fällt in unferm Kalender der Schalt: 
tag im Scaltjahr auf den 24. Februar, weil Eäfar ihn 
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Jadresting 
| Sprachen das Schaltjahr ein bifjertiles. Das Jahr 708 
| nad Erbauung Roms (45 v. Ehr.), in welchen der Julia» 
niſche Kalender eingeführt wurde, erhielt, damit die ges 
ftörten Zeitverhältnifie wieder geordnet werden konnten, 
445 Tage und zählte einen Mercedonius von 23 Tagen 
und 2 außerorbentlihe Monate von 33 und 34 Tagen, 
welche zwiſchen November und Dezember eingejchaltet 
wurden; es heiht das Jahr der Verwirrung (annus con- 
fusionis). Nach Eäfard Tod (43 v. Chr.) begingen bie 
Oberpriefter den Fehler, das verjlofjene Scyaltjahr mit 
den 4 Jahren zu zählen, jo daß alle 3 Jahre ein Schalt» 
jahr fam. —8 verbeſſerte dies 38. Jahre nad) ber 
Einführung u. ließ die zu viel eingeſchalteten Tage weg. 
\ Da das Jultanifche J. 365*/, Tagegroßiit, joiites etwas 
| au lang im Vergleich mit dem tropischen 3.; Bapft @regor 
XII. führte auf Borichlag Lilio’s mit Hülfe von Elavius 
(aus Bamberg) 1582 den Gregorianifhen Kalender 
ein, wonach nicht alle Jahreszahlen, welche durch 4 theil= 
bar find, als Schaltjabre gelten ſollen, fondern bei dem 
Anfang der Jahrhunderte die zwei eriten Ziffern bei 
Schaltjahren durch 4 tbeilbar fein müflen; hiernach find 
1600 und 2000 Schaltjabre, dagegen 1700, 1800, 1900 
gemeine Jahre. Damit auch die infolge des Julianiſchen 
Kalenders zu vicl gerechneten Tage weggebradjt würben, 
zählte man unmittelbar nach dem 4. Ottober 1582 ben 
| 15. Oktober. Die latholifhen Yänder in Deutichland 
nahmen diejen ſtalender 1583 auf Vermmendung bed Kaifers 
Rudolf II. an, die protejtantiichen erjt am 19. Februar, 
oder nadı der neuern Rechnung 1. März 1700; England 
| trat ihnen am 3. bezüglich 14. September 1752 bei. Hier 
feierte man bis zu Diefer Zeit den 25. März als Neujahr, 
jo daß die Barlamentsakte, die den neuen Kalender ein« 
| führte, auch gleichgeitig dad Jahr 1751 um faft 3 Monate 
| verfürzen mußte, damit das Neujahr mit dem auf dem 
‚ Kontinent gefelerten zufammenfiel. Mit Ausfchluß der 
Zeit vom 22. Sept. 1792 bis Ende 1806, während welcher 
in Frankreich der fogenannterepublifanifche Kalender, ber 
viel Mehnlichkeit mit dem der alten Aegypter hatte (j. a. d. 
rt. Dekade), eingeführt worden war, gilt die Gregoria» 
nifche Zeitrechnung feit 1752 in der ganzen Ehriftenheit, 
mit Nusnabme aller griechiſch-katholiſchen Länder, die 
noch den Yulianijchen Kalender führen. 
Die Mohammedaner rechnen 12 Monbdläufe zu einem 
J. und haben danach 12 Monate von abwechſelnd 3U oder 
29 Tagen; ihr 3. zäblt 354 Tage. Innerhalb 30 Jahren 
werden 11 Schalttage zugefügt. Es folgt hieraus, daß 
die Monate nad diejem Kalender mitder Zeit in alle vier 
Jahreszeiten fallen müflen, und zwar bat jede derfelben 
diefen Cytlus innerhalb 34 Jahren vollbradt. Nah 
Arago bat der türfifche Fiskus, weil 33 unferer Jahre 34 
türfiichen Jahren entiprechen, in der Adminiſtration den 
Julianiſchen Kalender angenommen, um feine Beamten 
nur 33mal ftatt 34mal zu bezahlen. Auch has jüdiſche 
| Jahr beruht auf dem Mondlauf, doch richtet es ich mittels 
Einihaltungamonatennad der Sonne. Die gewöhnlichen 
Je haben 12 Monate von abwechjelnd 30 und 29 Zagen, 
‚in den auferordentlichen Jahren hat man 13 Monate u. 
‚ giebt dem Schaltmonat aud) nur 29 od. 30 Tage. 
' Man nennt ein nach dem Lauf der Sonne regulirted 
| J. ein beftändiges J. ein Monbjahr, wie bad türkiſche, 
einwandelbares, daes jeden Monat durch alle Jahres: 
‚ zeiten wandeln läßt. Genau genommen waren alle früheren 
Kalenderjahre, das Julianlſche mit eingeſchloſſen, Wan 
beljahre. 
In der allegorifhen Darftellung iſt das I. als 








als Erjag für den Schaltmonat einführte; die Monate er: | weibliches Wefen aufzufaffen, trägt einen Blumenkranz 
ielten 30 oder 31 Tage; doch lich man jcheinbar dem | auf dem Kopf, Sichel und Aehren in der rechten Hand, 
bruar 28 Tage, indem man den 23. Februar, der soxto- | Fruchthorn im linken Arm, eine Koblenpfanne zu Füßen. 
calendas hieß, in Schaltjahren doppelt zählte und den | Zumeilenmwirdesaud als geflügelter u. befränzter Genius 
Schalttag jelbft bissexto-calendas nannte. Bon dem | mit Blumen und Früchten bargejtellt. 
leptern Ausdrud nennt man nochgegenwärtigin manden | Zahresring, Iahrring, Iahrzirkel, m., frz., couche 
Mothes, Zlluftr. Bausteriton. 4. Aufl. IU. 16 


Jadreszeiten 1 
ligneuse, annuelle, cercle annuel, engl., annual ring. 
Dieſe, auch jchlechtweg Jahr gen., erzeugen fid) bei allen 
———— mit zeitweiſe unterbrochenem Wachsſthum. 

ei unferen einheimiſchen Bäumen beginnt im Frühjahr 
mit dem Eintritt des Saftesin dem fogenannten Cambium 
od. Wahsthumsring das Zellgewebedurd Längätheilung 
% zu vermehren. Die im Frübjahr gebildeten Bellen 
ind größer, der Holzring deshalb Ioderer u. heller. Die 
Heineren Herbjtzellen geben daß fejtere u. dunllere Herbſt⸗ 
holz. Fruͤhlingsholz und Herbſtholz geben allmählich in 
einander über und jtellen einen Jahresring bar, der von 
dem vor henden jharf unterjchieden ift. Durd das 
Auszählen biejer beſonders auf dem Hirnholz (f.d.u. Holz) 
fihtbaren J.e läht ji; das Alter ded Baumes leicht er- 
fahren, Doch find bei manchen Gewächſen ber Tropen J.e 
nicht zu bemerten, 4. B. bei den Stämmen der meilten 
Mondjonngewäcie (Menispermen), da das Wachsſthum 
bei denjelben ununterbrodyen fortgeht. 
Sahresgeiten, die vier, erfcheinen in allegoriicher Dare 
ftellung als 4 Jungfrauen, deren erjte einen Blumene, bie 
zweite einen Achrenz, die dritte einen Weintraubenfranz, 
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die vierte aber ein Geflecht von Tannenzweigen trägt. 


Sind ſie mit Leibgürteln verſehen, jo hat jede das be⸗ 


treffende Zeichen des Thierkreiſes auf dem Gürtel: der 
Frühling den Stier, der Sommer den Löwen, der Herbſt 
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Sig. 2534. Asturgosyama zu Aebdo. 


Samaikahol; 








venetian blind, ital. gelosia, Fenſterladen, deſſen 
Füllung nicht mafjiv ift, jondern aus einzelnen quer ein- 
gefügten Bretchen beftebt; j. d. Art. fyenjterladen 1. Bgl. 
auch Finks „Schule des Bautifchlers“ und „Schule des 
Bauſchloſſers“ — Otto Spamer). — Der erſte 
Schritt in der Ausbildung der Jalouſien war die Er— 
ſetzung der feſten Füllungen im Fenſterladen durch feſt 
eingefügte, aber fchräg geſtellte Bretchen, fo daß das etwa 
auftrefſende Regenwaſſer nach außen abläuft, bie Sonne 
nicht, wohl aber Licht eindringen kann, daß man auch hin⸗ 
aus, aber nicht hinein ſehen kann; der Urſprung dieſer 
Läden, auch Sommerläden genannt, wird auf die Sera:le 
in Berfien zurüdgeführt ;baber die Namen Jalouſie (Eifer- 
fucht) und Berfienne; ſ. d. Art. yenfterladen 2. — Der 
Wunſch, die Breter beweglich zu machen, lag ſehr nahe. 
ächſt befeitigte man fie mittels Zapfen drehbar in den 
öbenfriejen der Rahmen und verband fie durch eine 
enftange, um alle gleichzeitig öffnen und ſchließen zu 
fönnen. In ben legten Ja Ar Fra nun find die manch⸗ 
fuchſten Modifitationen erfunden und eingeführt worden. 
So hat man denn jept bei. folgende Arten: 1. Berfienne 
re i von Glas, Slasjaloufic 
ia ———— Bezugsquelle: 
db. Bippig in Leips 
iq, find bejonders zu 
üftung von Reſtau— 

2 vationslofalen, Fabri- 
a fon ıc., furz da zu em—⸗ 
7 piehlen, wo man ohne 
FR 8, die Befahr des Herein- 
} regnens u. ded Schleu- 
— — er, a 
= geben will. — 2. Zug: 
8 — in Holz. Brei⸗ 
42 ae engl. 
ee stores, auch Storren 
N, gen. ınit Schnuren, 
= die über Ringen in 
Rollen laufen, ober 
0; auch mit Walgenton- 
ee jtruftion mit Selbſt⸗ 
ſtellern, legtere Erfin⸗ 
dung von Bayer& Laib⸗ 
fried in Eßlingen; ſtatt 
der bei Ring: u. Roll⸗ 
fonjtruftion nötbigen 2 
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| Schnuren wird hier ber Aufzug durch eine einzige Schnur 


und eine Walze vermittelt, über welche 2 Gurte laufen, 
die, am Schluß= oder linterbret befejtigt, zuerſt dieſes und 
mittels desfelben die anderen Bretchen aufheben. Die 


den Skorpion, der Winter den Bafjermann. Dan fann | Stärke der Walze an der Stelle, wo die Aufzugsſchnur 


auch z. B. Knaben wählen, welche ein Blumenkörbchen, 
eine Sichel, eine Weintraube und eine Kohlenpfanne oder 
fonjtige pafjende Embleme in der Hand tragen. 

Jall, s., engl., Befängnis ji b.). 

Jaillir, v. intr., franz., auiquellen. 

Faina-Arditehtar, j. diharniftifche Bauweiſe. 

Jais, jaiet, m., franz, engl. jet, e., engl. (Miner.), 
— Ab 

es, 3., engl., Abtritt (j. d.). 

Jaldado, adj., {pan., Bei. 

Jälde, m., ſpan. Operment. 

Sallon, m.,irz.Jalon, m., engl. common-staff, direct- 
ing-staff, direetingmark, jpan. jalön, Mbftedjtange, 
Fahnenbake, Meßſtab. Daher jakonniren, fra. jalonner, 
engl. to markout, mit jolhen Stangen abit en. 

Salsrt, n. (Schiffb.), Einjchnitte am Kiel, Border: u. 
Hinterfteven, woran die Blanten der Belleibung befeftigt 
werben 


jalouser, v. tr., franz. (Hochb.), mit Holz vergittern. 


Baleufte, f., Coulifenladen, m., franz. jalousie, f., engl. 


| thäti 


ift, ſteht in einem rationellen Verhältnis zum 
Flächeninhalt des Vorhangs, um gleichmäßige Leichtig— 
keit des Aufziehens zu erreichen. Der Selbſtſteller verhin⸗ 
dert das Nachfallen des Vorhangs beim Loslaffen der 
Schnur, ohne dieſe anzuziehen. Zugjaloufien liefern 
u, A. auch Theodor Müller in Würzburg, die Hamburg« 
| Berliner Zaloufiefabrif in Hamburg, Berlin, Breslau, 
| Leipzig, Emil Kachholz & Reuthner, Plagwitz-Leipzig. — 
8. —— von Blech liefert letztgenannte Firma. 
— 4, Rolljalouften in Holz. — 5. Rolljaloufien in Blech. 
Ueber dieje jowie über Holzdrahtrouleaus j. Näheres in 
dem Art. Rolllaben. 
Iamaikaguayakbaun, m., ſ. Guayakholz. 
er n., 1) ein rotbbraunes, dem Fernam—⸗ 
butholz ähnliches Holz, das vorm brafilianiichen Schopf⸗ 
aftbaum (Comocladia Brasiliastrum Poir, Nam. Su: 
madpflanzen, Anacardiaceae,R.Br.) jtammt. Es fommt, 
außer aus Brafilien, auch aus Wejtindien und wird ald 
Farbeholz u. Nupbolz verwendet. 2) engl. Jamaica-rose- 
wood, j. Citronenholz. 
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—— — mm me 

Jamb, s., engl., frz. jambe, ſpan. jamba, altengl. Mondes, daher mit zwei Geſichtern abgebildet (Janus 
jawme, jaume, jam, —— aufrechtes Konſiruktivns⸗ bifrons). Deshalb als Oeffner u. Schließer des Himmels 
ſtück, bei. aber Seitengewände einer Thüre oder eines | (patulciusn. elusius)betradhtet ; Daher Patron der Thüren 
Fenſters, dody auch Bieiler, Fen— 
ſterſchaft, fälſchlich mit Bogen— 
ſchenkel überfegt, auch bier und 
da für Futtermauer gebraudt; 
wooden jamb, f.d.Art.Jambe3.; 
jenbe, pl., ſ. d. Art. jambage; 

ittle jamb in roofing (Bergb.), 

Stempel, Drempel im Kniejtod. 

Jambage, m., franz., engl. 
jambs, pl., 1. Thürgerüft, Fen⸗ 
Ttergeräht, Blodzarge; 2.Grund- 25° 
mouer, Stützmauer, Haupt: " 
pfeiler. 

Jamb-Aressing, s., engl., 
die Ehambranle. 

Jambe, f., frz., 1. de l’en- 
elume, Amboßſchenkel. — 2. J. 
de force, Strebe; j.de f.croisee, 
Kreuzitrebe. — 8. J.d’huisserie 
(Zimmerm.), engl. wooden- 
jamb, Thürpfoften. — A. J. de 

rte (Stein.), engl. jamb, 
Jaume, das Thürgemwände, ebenfo 
jambe de fenötre,. — 5. J. de 
ınagonnvage, chaine depierres, 
engl. jamb-stones, pl.,gemauer- 
tes Gewände, doc; auch Duaber- 
pfeiler in der Mauer; j. d’en- 
coignure (Maur.), engl. cor- 
ner-jamb-stones, pl., Edver: 
quaderung;; j. boutisse, Quader⸗ 
bimber, j. &triere, engl. inter- 
mediate jamb, der Mittelichaft, 
Stirnpfeiler einer Mittelmauer 
an ber front. — 6. J. d’en- 
coignure (Zimm.), Editänder. 

ambette, f., fra. (Jimmn.), 
Stempel, Drempel; J. de force, 





Zußitrebe; j. Dad. Fig. 2285. Tragbare Kapelle und Edyirntivaro 
Jamb-lining, s., engl., das Thürfutter, die Berflei: | (junuae), der Durchgänge aus einer Strafe in andere 
dung. (ani), des Nabresanfangs (Januaris), endlich des Kriegs 


Jamb-stone, s., 
engl. Gewändſtein, 
autside-jointed j., 
außen bündiges Ge— 
wände, 

Jangada,f.,ivan., 
aus den Trümmern 
eines Schiffdgemad- 
tes oder ſonſt impro⸗ 
vifirtes Floh. 

Janitor, m., lat., 
Thürbüter; batten 
ihre Zellen neben der 
Thür; j.d.Art.Haus. 

Jante,f.,iz., Felge. 

Janua, f., Iat,, 
Hausthür, im Gegen⸗ 
jaß zu ostium und 
porta °(j. d.); j. bi- 
foris, FFlügeltbüre; 
j. bina, Zwillings⸗ 
thüre; j. trina, drei 
Zn — fig. 2236. Javaniſcher Tempel (Eintoreligion) mit heiligem Baum. 

Januarium, n., lat., Bitterthüre. und Friedens (als folder Quirinus genannt, Man 

Ianus, altitalifcher Bott, der Erfte des Alls genannt, | jchreibt ihm die Erfindung des Aderbaues, der bürger: 
vermuthlich Gott der Fruchtbarkeit, der Sonne und des | lichen Gejepe und des Gotiesdienſtes zu. Man bildet ihn 

16* 
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ab ın der Rechten ein Scepter, inder Linken einen Schlüfjel | Janus, m., lat., Durchgang aus einer Straße in die 
haltend, figend auf jtrahlendem —*—* oft * mit * ‚andere, ‚bei. Durcgang durch die das Forum umgebenden 
Säulengänge bei 
= — einer Straßen 
— — le 
Jäola,jäula, 
f., Käfig für wilde 
Thiere. 
to japan, tr. 
v., engl., ladiren 
(mit Anwen 
des Ladirofene). 
Japan-earth, 
s., engl., j. Gas 
techu. 
. Iapanhols,n., 
Brafilienbolz, 
—— und 
Javaholz. 
inpanifche Bau- 
kunf, f. Ueber 
die kunſtgeſchicht⸗ 
J liche Stellung des 
Ken 7) 3.nBauftilsf.den 
in) ia Im Art. Bauftil. Die 
FERTIG“ Qapanejen be: 
a famen ihre Kul⸗ 
tur aus derſelben 
Quelle wie Die 
Chineſen u. wur⸗ 
den auch fpäter in 
vielen Din 
z. B. ın der 
ligion, von den 
Chineſen beeinflußt. 
Tie keudaliftiiche Ver—⸗ 
fajjung und diejtrenge, 
aber jehr vernünftig ge= 
vegelte Rolizei beein 
träcdhtigten bie freie Ent- 
widelung der Architef: 
turzmwar in etwas, ver: 
binderten aber ander: 
ſeits auch manche Aus⸗ 
artung, die in China 
durch die phantaſtiſche 
Religion, durch die zu 
minutiöje u. oft fapri- 
ziöfe Polizeicinwirkung 
?c. herbeigeführt wurde, 
So blieb dieſelbe in 
manchen Stüden aller= 
dings noch hinter der 
chineſiſchen zurüd, aber 
vor allem auch in der 
Verderbnis, jo daß fie 
zwar unentwidelter, 
aber auch reinerin ihren 
Formen geblieben ift 
als die chineſiſche. Trot 
der neueren Berichte, 
die wir infolge ber 
amerifaniihen, englı= 
ſchen, preußijchen c. 
Erpeditionen aus I a> 
pan erhalten haben, ijt 
unjere Kenntnis des j.n 

















4 Ki Bauſtils doch noch ziem⸗ 

Fig. 2238. Japanifder Tempel des Budbba. ih gering 1.Zempkel. 
Befichtern, weil es heit, I. jei ineine Perfon mit Sa- | Die urjprüngliche Landesreligion ift die Sintoreligödon, 
plane zufammeng eihmolzen. eigentlich ein Monotheismug,, der aber einige Untergiter 
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ftatuirt. Die Tempel diefer Religion heißen Dia (Woh- | bejtehen aus allegorijchen Darftellungen weiblicher Figu— 
nung unfterblicher Seelen) n. liegen meijt auf freundlichen | ven, aus Arabesfen, Guitarren ꝛe. Künstliche Blumen 
Hügeln od. inder Mitte v.Hainen. Ueber jteinerne Frei- fträuße, Gefähe ꝛc. ſtehen umber. Die Umgebung der 
treppen od. durch eine Allee gelangt man zu einem Thor : Tempel ift oft mit einer Unmaſſe abenteuerliher Thiere 
(1. Fig. 2234). Dahinter ift nun der eigentliche Tempelhof ; und vergoldeter Bildfäulen verziert (zwei Tempel in der 
Hauptſtadt Miako jollen zujammen 66666 Statuen 
» haben). Die Bildbauerarbeiten find etwas beſſer als die 
chineſiſchen; die Dächer find mit Ziegeln oder mit Kupfer 
gededt und laden weit aus. — 2. Städte- und Orts» 
‚anlagen. Die Städte find zum größten Theil beicftigt. 
Innerhalb des eigentlichen Feſtungsthors jteht oft noch 
—— j. Fig. 2239. Auch jede einzelne Gaſſe iſt 
durch ein Thor verſchloſſen. Dabei aber ſind die Städte 
wegen der vielen Höfe, Gärten 2c. ſehr weitläufig gebaut, 
daher umfangreih. Der Anblid der Straßen iſt infolge 
der lang in denjelben ſich binzichenden Gärten und Hof— 
| mauern ziemlid öde. — 3. Paläſte u. Wohnhäuſer. 
' Die Baläfte der Großen haben drei Mauerumbegungen, 
‚ jede durch Wall und Graben vertheidigt. Die innerfte 
heißt Tonsmas und umzingelt das cigentlihe Schloß, 
| welches außer den Wohnräumen einen weißen, vieredigen, 
oft dreiftödigen Thurm enthält. Die zweite, Ninzmas, 
— dient den höheren Beamten des Fürſten als Wohnung u. 
dig. 2239. Thor zu Schudy auf Groß⸗Liu⸗Ptu. enthält außerdem noch Gärten. Die äußerſte Einhegung, 
| Ninno-mas, bewohnen Soldaten, Diener u. Höflinge. Die 
mit dem Tempel. Zur Seite des letztern befindet fih aufder | Wohnhäufer der Bürger, ſowie auch die Wohnhäufer in 
einen Seite ein Baſſin zu der ſymboliſchen Waſchung, auf | der Mitte jener Einhegungen, find meift niedrig, ja in ſehr 
der andern ein großer Kaften zu Aufnahme der Weihges | vielen Städten ift 3.2. für die Wohnhäuſer eine beftimmte 
ſchenle. Jeder Mia ift umgeben von einer Anzahl Mitofi Höhe vorgeichrieben; infolge deſſen find die Häufer nicht 
(Kapellen) von verſchiedener Geſtalt, aberjämtlihaui Stä- | hoch, fait alle einitödig oder wenigitens das zweite Stod- 
ben ftehend, jo daß man fie bei Brogeffionen tragen fann. | werk ſehr niedrig; die Zimmer find mit gefhmadvollen 
Fig. 2234 zeigt eine 
folche hinter dem rech⸗ 
ten Thorpfeiler, ein 
ößer gezeichnetes 
eijpiel davon f. in 
Fig. 2235. Am Thor 
des eigentlihen Mia 
hängt eine Art &lode. 
Annerlich befindet fich 
fein Götterbild, wohl 
aber ein Metallipic- 
gel ald Symbol des 
bellfebenden Auges 
der Bottheit. Vor dem 
Mia fteht oft ein beis yo - 
ligerBaum, wie z.B. Zu 
de . 2236, wo die 
Aeſte der uralten hei⸗ 
figen Tanne nur 
noch durch zahlreiche 
Stüßen gehalten wer: 
den fönnen. Die Tem» 
pel des Buddhis— 
mus, dem wohl die 
meiſten Japaneſen 
huldigen, find, meiſt mit Klöſtern vereinigt, auf Hügelnan-⸗ Tapeten ausgeklebt, aber blos durch ſpaniſche Wände ge— 
gelegt, zu denen cine Freitreppe od. gewundene Allee hin- trennt, und können vergrößert und verkleinert werden; die 
aufführt; Gärten umgeben die Abhänge des Hüpels. In Häufer jind meist von Holz, jehr einfach, aber jauber und 
diefen Gärten ſieht man wenig Blumen, aber viele Zier- zierlich; auf Ventilation ift viel Rüdficht genommen und 
firäucher, Baumgruppen und Felspartien en miniature, | Alles vergoldet, bemalt und ladirt. Won der äußern 
Teiche, Tempelchen, Bubdhaftatuenzc. Die lofteranlagen | Form eines Wohnhauſes giebt Fig. 2240 einen Begriff. 
jelbft find ſehr manchfach gruppirt, ein Beifpiel ſ. Fig. Die Begräbnispläge find ebenfalls parfähnlich ange- 
2237. Ueber mebrere Terraſſen :c. gelangt man zu bem | legt. Alle Gräber find mit Denkfteinen gezieit, meist 
eigentlihen Tempel, welcher bei den Buddhiſten ziemlich | jtelenförmig oder in Geftalt von Kegeln, auf einer Schild: 
biefelbe Architeftur bat wie bei ben Sintos; ein Beifpiel fröte ruhend; rothe und goldene Schrift zeigt den Namen 
j. Fig. 2238, Im Innern diefes Tempels fteht eine ver: | des Vegrabenen, Blumen find an den Grabfteinen auf: 
goldete Figur Buddha's, in Japan Budsdo, Dai⸗Buds | geitelt. Jede Familie bat ihr Erbbegräbnis, welches 
nenannt, oft folofjal, ferner Statuen von Heroen und | etwa 3—3'’/, m. ind Quadrat groß iit und von einer 
Göttern unter einem Baldadıin, der, forwie die Wände, | niederen, mit Schlingpflangen überzogenen Mauer um: 
reich bemalt it. Dieje Malereien, in Felder eingeichloflen, | jchlofien wird. Die Kieswege zwiſchen ben Grübern find 
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ſehr jauber gehalten. — Neuerdings haben die Japanefen | Ehromgelb werden gerieben und die Farben mit gleichen 
Vieles von der europäiſchen Bauweiſe adoptirt und der | Theilen Del und Terpentin gemiſcht. Sofl großer Glanz, 
japanefifhe Stil geht infolge defien einer Umwandlung | erzielt werden, jo kommt an die Stelle des venetianiſchen 
entgegen. Roth Zinnober und Lad. Man mache auf dem mit diefer 

japanifdye Cypreffe, f. (Cryptomeria japonicaDon., | Mifhung aufgebrachten Anſtrich, jolange er noch feucht 
Fam. Zapfenfrüchtler; Coniferae), wächſt wild auf den | ift, mit einem Sprißpinfel weiße Flede und verbinde die⸗ 
Gebirgen Japans in einer Meereöhöhe von 140— 300m. | jelben mit einem Bertreibepinjel. Huf gleiche Weiſe könnte 
Ihr Stamm wird 18—29m. body, hat ſehr ſchönen pyra= | man Blau, Grau, Gelb auftragen. Nachdem der Auftrag 
midalen Wuchs und 1—1,,, m. Umfang. Das Holz ift ziemlich eingetrodnet, werben mit einem feinen Haarpinfel 
dicht, fehr weiß und wird in Japan eben ſowohl als Nutz- Adern ausgeführt. Ebenfo fann man auf weißem Grund 





bolz wie ald Brennholz geſchätzt. marmoriren. Man wendet dann Zeimfarbe an und trägt 
apanning, s., engl., dag Yadiren im Dfen. fie mit audgefchnittenen und kleinen Haarpinfeln auf. 
Jaquier, m., franz., Brotbaum (ſ. d.). Iafpisopal oder Jaſpopal, m., ft}. jaspe m. opale, 


Jar, s., engl., Jarre, f., fiz., jpan. jerra, f., 1. Krug, engl.jasper-opal(Miner.),eine Barietät des Opals (ſ. d.). 
Topf, bei. Blumenvaſe mit zwei Henfeln nad) arabiſcher Jatte, f., frz, 1. der Kleiftertiegel. — 2. (Schiffb.) die 
Form. — 2. Ölasglode für Zwecke der Chemie. Pißback, Wafjerbad. 

Jardin, m., fran;., jpan. jardin, m. — 1. Garten; j. jauch, adj., verdeuticht aus dem franzöfiichen gauche, 
de plantes, botanifcher arten; j. potager, Kücyengarten; ungeſchickt, fo nennt man einen Stein oder Holz, deſſen 
j. suspendu, ſchwebender Garten. — 2. Schiffsabtritt. — | Flächen aus Verjehen nicht winkelrecht in das Gevierte 
3. Seitengalferie am Hintertheil des Schiffes. Verzierung | gehauen find. 
an diefer Gallerie. | Saure, f.; das Eindringen von J. in die Fugen bes 

Jargon, m., frz., |. Zirkon. Mauerwerk3 erzeugt Mauerfraß. Jauchengruben miülſſen 

Jarilöca, f., ipan., Bretchen von 20—25 cm. Länge, | fehr jorgfältig gearbeitet und möglichft weit vom Haufe 
10—13 cm. Breite und einem Zadenan jedem Ende, dient | entfernt werden; j. d. Urt. Düngergrube ıc. 
dem fpaniichen Maurer ala Richtſcheit und Reifinobel. | Jauchrinnen, f. pl., in Kuh- u. Pferdeſtällen die aus 

Jarret, m., frz., Ausbiegung, Ausbauchung, Beule, | Stein gehauenen Rınnen zu Ableitung des Urins; ſ. d. 
Bauch an einer Mauer oder an einem Gewölbe, weldjes | Art. Stall. 
ſich gejenft bat; — jarreter, v. tr., frz., fi ausbauden, | Jauge, f., frz., 1. cngl. gauge, lat. jaugia, Aichmäß, 
Beulen werfen. Muttermäß, Lehre, Peilftod. — 2. Fußſtock, Mäßitod, 

Jas, m., frz., 1.auch Jät, Anterftod, Ankerkrücke. | Mäßlatte, Stihmäß. — 3. J. a trefiler, die Drahtlehre. 
2. J. d’un marais salant, erjter Salzteich vor dem Ein: | —4.J.a ruban, das Mäßband, Bandmäß. 
laß des Meerwafiers in die Salzgärten. jauger, v.tr., 1. aichen. — 2. Die Breiteeines Grabens, 

Iasminholz, Eittonenholz, Mierenhol;, n., Lignum ne- | einer Stufe, einer Mauer ze. mit dem Stichmäß fontroliren. 
phriticum, Espanille, blaßgelbes, wohlriechendes Holz, | Iaumontfein, m., cin feintörniger Oolith aus dem 
von einem Baum der Antillen (bei. Martinigque's), dem | Mojelthale in Lothringen, von angenchmgelblicher Farbe, 
wohlriechenden Zeberfrapp (Erithalis odorifera Jacq., | fehr wetterbejtändig. Bauiftein des Doms zu Meg; Druck⸗ 
sam. Kubiacese, rothwurzelartige Gruppe Euguettar- | feftigfeit 180 kg.pergem. Zu beziehen durch M. Bougnet, 
deae), bej. in der Hunfttifchlerei benugt. Londroff bei Faulquemont. 

Iafparat,ın.,frj.agatef.jaspee,cngl. jasper-agate, | Jaunätre, adj., jrz., gelblid). 
rother Jaſpis mit eingefprengtem Chalcedon. Jaune,m.,itz.,®elb; j. brevete, Englifchgelb; j. dore, 

Jasperon, m., frz., dide Troddel, Quaſte. Goldgelb; j. mineral, Oder; j. päle, Fahlgelb; j. de ba- 

iafpiren, trf. 3., 1. fra. jasper, engl. to jasper, das | ryte, j. de Steinbuhl, ſ. Barptgelb. 

Rerfahren, Steinarten Fünftlich nachſuahmen, indem man | Iavagummti,n.,i.d. Art. Gummiharze 14. 
einen Pinſel voll Farbe über einen Etod Ichlägt und da: | Favahols, Bimas-Rothhol;, n., fälſchlich auch Javanholz 
durch Heine Punkte an der Wandfläche erzeugt, wie fie bei. | genannt, fommt von Caesalpinia Sappan (Fam. Legu- 
den Borphyrarten eigen find. — 2, frz. diaprer, engl. to | minosae) aus Oftindien und den Sunda-Inſeln. 
diasper (f. jaipirt 1). avauiſche Bauten, f. pl. Die Bauten auf ber Inſel 
fafpirt, 1. frz. diapre, engl. diaspered, geblümt, mit | Java bilden nicht eine in fid) abgefchlofjene Gruppe, jon« 
wiedertehrendem Mujter bejept. — 2. frz. Jaspe, engl. | dern gehören den Stilgruppen Indiens an. Vergl. daher 
jasped (von Stoffen), j. d. w. flammıg melirt; |. Diaper. | die Art. über buddhiſtiſche Bauweiſe und indiſche ſowie 

Jalpis, m., frz. quarz-jaspe, ın., engl. jasper (Mi: | malayifche Baukunſt. 
neral.), Varietät des Quarzes, meift in Kugeln und Ge) Iava-Rotangs, ſ. d. Art. Rotangs, 
ſchieben von mufcheligem Bruch mit wenig Glanz, bejtcht | Javelle, f., fra, Schaube, Dachſchaube. 
aus mikroſtopiſch fruftallinifchen Mggregaten von Kiefel-| Jaws pl. ofthe vice, engl. (Schloff.), die Baden des 
fäure, weldye durch eine Beimijchung von Eifenoryd, Dan- | Schraubitode. 
ganoryd x. bald gelb, rot oder braum gefärbt find. Man| Jaw-piece, s., altengl. (Zimm.), Strebe. 
unterjcheidet verjchiedene Varietäten von I. Der ſchönſte, Ielängerjelieber, m. (Bot.), j. Geisblatt. 
welcher fich im Nil und im Sand der Wüſte findet, ift der | Jenking,s., engi.(Bergb.), das Pfeilerort, ber Pfeller— 
ziegelroth oder kaftanienbraun gefärbte ägyptijche oder | durchhieb. 

Kugeljaipis. Eine andere Barietät, der gemeine J. Jerkin-head-roof, »., engl., Krüppelwalmdach. 
findet fich beſ. auf Eiſenſteingängen. Andere Varietäten Jeruſalemskreuz, n., |. im Art. Kreuz. 

iind: Bandjafpis (i.d.); Rorzellanjajpis it ge, Jeruſalemsweg, m. (Forml.), ſ. d. Art. Bittgang und 
braunter Thon, durd; Einwirlen von Erdbränden auf | Labyrinth. 

Thon entftanden; Baſaltjaſpis ift ein halbverglafter Jet, m., frz., I. der Wurf; — 2. ber Strahl; j. d’eau, 
MergelausGraumadenihiefer. Am häufigiten verwendet | engl. jet of water, jettenu, der Waſſerſtrahl (bei cinem 
manden Bandjaſpis zu Tiichplatten, Vaſen, Mojaittheilen, | Springbrunnen); j. d’eau (Glaſ.), der Wetterichentel; 
Knöpfen zc., jeltener zu Säulen, Badewannen x.; man j. de cheaux, Anwurf, Pußlage; j. d’une draperie, 
ichleift ibm im großen mit Waſſer auf Sandjtein und po= | Faltenwurf; j. de gaz, der Sasitrabl; j. a moule, das 
lirt ihn dann mit Bolus oder Golcotbar. Gießloch, der Einguß; j.s pl. d’un fourneau, die Abſtech⸗ 

Iafpismarmer, m. Nachahmung dee Marmors durd; | grube; j. en moule, Abjormung; j'en fonte, der Abguß; 
Anstrich. Venetianiſches Roth, Mennige und ein wenig | j.en fonte ‚der Abguß; d’en seul jet(auc) von Entwürfen 
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jeter, v.tr.,frz., 1. j. unfilon(Bergb.), fi) verwerfen; | Stüd von einem Bjeilermittel zum andern (Fig. 2241): 
— 2. j. les fondements, Grund legen; — 3. j. en fonte, | ein Jod; vom Münfter zu Worms (vgl. Fig. 1750 u. 1762), 
abgichen; j. en moule, formen; j. un pont, eine Brüde | Im Innern langer gemwölbter Räume heißt J. fr3.travee, 
fchlagen. engl. compartment, lat. trabata, trabea, dic Abtheilung 

Settglas, n., j. d. iv. Fritte zur Emailmalerei. zwijchen zwei Quergurten, j. Fig. 2242: ein J. der Ab- 

Jettee, jettit, jutty, s., engl., Vorlage, Borjprung, | baye des Dames zu Cain; vgl. auch d. Art. Baye und 
Erfer. - | %ig.1763.— 5. Bei Zimmerarbeiten j. v. w. Gebind oder 

Jetting-out, jutting-out, engl., 1.8., Mäßder Aus⸗ | Gejpärre, bei Hüngewerkskonſtruktionen; ſ. d. Art. Bod IL, 
ladung, Borkragung, Austragung; vergl.d. Art. Batter. | Hängebod, Hängemwert. — 6. Einzelnes Lichte eines mehr- 


— 2. adj., ausladend, vorgefragt. theiligen Fenſters; j. Baye. — 7. J. der Kolbenjtange 
Jeu,m.,frj. 1. Hinterer Theil ded Raumes im Ball | (Dampjm.), j. v. w. Sreuzfopf. 

haus (j.d.).— 2. Spielraum in einem Scharnierod. dgl.— | Jochbaum, m., j. d. Art. Ans und Ansbaum. 

3. J. d'eau, Waſſerkunſt. — 4. Der Sag, die Garnitur. Jochbock, m., frz. palee-haute, f., engl. pile-trestle, 
Jewel, s., engl., das Jumel. f. v. w. Oberjod) einer Jochbrüde. 
Jews’ pitch, s., engl., j. Asphalt. Jochbrücke, f.(Brüdenb.), fr}. pont m.depilots, eng! 
Jib, s., engl., 1.aud Gib, Krahnbalfen. — 2.(Sciffb.) | pile-bridge, j. v. w. Pfahlbrüde; f. d. Art. Brücke. 

ber Klüver, Jager. Iofeld, n., ſ. d. Art. Brüdenfeld. 


Jib-boom, s., engl., 1. der Srabnjchnabel, die Krafn- | Jochgerüſt, n. (Hochb.), j. v. w. Bodgerüft: i.d. Art. 
baltenverlängerung. — 2. (Schiffb.) der Klüverbaum. Gerüſt und Bogengerüit. 

Jih-door,s.,engl. (Hochb.), geheime, fhwererfennbare, | Jochholm, m., Johhol;, n. (Waijerb.), frz. chapean, 
in der Mauerflucht liegende Thüre, 3. B. Tapetenthürer | engl. cap, das Oberholz eines Pfahljochs; ſ. Joch 1. 

Yiffarapalme, f. (Euterpe edulis Mart., Fam. Pal | Forhpfahl, m., frz. pilot, engl. bridge-pile, ſ. d. Art. 
men), eine Balme Bra= n —— Bauholz; F. IV. 6. 1., Joch 1. und d. Art. Brüde, 
filiend, liefert in ihren S —— seit Jochſchwelle, Iochpfette, f. (Brüdenb.), bei Kochbrüden 
Blättern Marerial zum ie NN ‚ die Bauſtücke, worauf die Johjäulen od. Jochſtänder 
Dadjdeden fowie zum 5 ſtehen, wenn man Jochpfähle nicht einnammen kann. Val. 
Korbflechten. d. Art. Brücke. 

Job,s.,eng!., Geſamt⸗ Iorhträger, m. (Brückenb.), ſ. unter Joch 1. 
entrepriie. Iorjweite, f., franz. debouche, engl. Span, width 
‚ ofthe bays (Brüdenb.), lichte Weite zwifchen 2 Pfeilern 
oder Jochen, aljo Länge des Jochfeldes. 

Joggle, s., engl.,1. Falzod. Nuth, wenn jolche in Stein 
eingcarbeitet find. — 2. (Zimm.) Zahneinſchnitt, ſ. d, Art. 
Balten 4. II. e.a. 5.231 im ı.®». 
to jogele, s., engl., einzahnen. — Joggled voussoir, 
| Hafenftein. 

Joggle-beam, s., engl. (Zimm.), verzahnter Ballen, 
ſ. d. Art. Balken 4. ILI. c. 

Joggle-joining, joggling, s.,cngl.(Zimm.), die Ber: 
zahnung und Berhatung. 
| Joggle-piece, s., engl. (Zimm.), Häugefänle im ein- 
fäuligen Bod.—Joggle-truss, s., dereinfäulige Hängebot. 

Iohannisbrotbaum, m. (Bot., Ceratonia siliquosa, 
| Fam. Hülfenfrüchtler), ital. Carrubio, jpan. Algarrobe, 
in Südeuropa einheimiſch. Das Holz, zu Tijchlerarbeiten 
verwendbar, giebt an Glanz u. feinem Anſehen den beiten 
ausländiichen Hölgern nichts nad). 

Iohannisgürtel, Drudenfuk oder Bärlapp, m. 1. (Vot., 
Lycopodium clavatum, Jam. Bärlappgewächje), wächſt 
in Heide= und Gchirgägenden und dient in Norwegen zum 
* | Blaufärben und zu Fußbdeden. — 2. (Forml.) ſ. v. w. 
— — ———— BE Er BB Drudenfuß. 

Worms. Fig. 22411. Bu Urt. Joh. Fig. 2242. Caen. joindre, fr;., engl. tojoin, ]. v. tr., verbinden; j. les 
lanches, Breter fügen; — 2. v. intr., genau ſchließen, 

Jobber,, s., engl., der Stüdarbeiter. Harf anliegen. 

Jobent-nail, s., engl., der große Schloßnagel. Joiner, s., engl., Tiichler, Schreiner. 

Joch, n., 1. pl. Jocht, frz. palee, f., engl. pile-work |. Joining, s., engl., Verbindung, bei. Holzverbindung. 
a in Bayern und Tirol auch And genannt, Ges | Joint, m., jrz., engl. joint, 1. (Maur.) Fuge; j. carre, 
tell von ſenkrechten Pfühlen (Jochpfählen), welche oben | rechtwinklige Fuge; J. eoncentrique, Stohfüge der 
durch ein Querholz (Jochträger) vereinigt find; j. Weiteres | Wölbfteine; j.en coupe ‚engl.central-joint,centrale Fuge, 
in d. Urt. Brüde. — 2. ſ. Bock IL. — 3. pl. Iöder, | Lagerfuge der Wölbjteine; j. demaigri, flacheux, engl. 
frz. porteuse, engl. long-piece (Bergb.), bei der Ber» | chamfered j-,abgefafte, abgefchrägte Fuge; J.dedouelle, 
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Zreppenftufen; ſ. Mauerverbanb; R 


Mauerfteinen, Stoßfu 
—————— a ————— —— 


e 
de diamant, die Spitzfuge; j. superposé, fenillé, engl. 
foliated j Berblattung. — 6. Eiſenb.) der 
S —2 
oint-chair, s., engl. ( Eiſenb.), der Stoßſtuhl. 
jeinter, jointoier, Jolntoyer, v. tr., frz. (Maur.), 
ausfugen. 


ftumpf zufammengeftoßene — j. ® ꝓlat point, engl. 


ugbantf. 
— 


band, ſ. d. Art. 
Jolint-hook, s., engl. (Maur., Zimm.), dad Winkel⸗ 
mäß, der Winkelhaken. 
jointif, -ve, adj., frz., engl. joined (Maur.), fugen- 
bicht. 
Jointing-rule, »., engl. (Maur.), der Schlitten der 
Baal. 


eintoyement,m., frz. (Maur,), die Ausfugung, Ber: | 
bandelung; j. plat. die flache Ausfugung; j. » jointstires, | 
das Ausfugen mit fagonnirten Fugkellen; j. de tuiles, 


das Berjtreihen der Dachziegel. 

Joint-sleeper, s., engl. (Eijenb.), die Stoßfchwelle. 

Jointure, f., 1. ſ. Joint 2. — 2. Die Verbindung. — 
3.J.denoulet.die Dachfehle.— 4. (Bergb.) das Hangende. 

Joist, s., engl., norbengl. raglin, frz. solive, ſchwacher 
Dedenzwifchenbalten; f. db. Art. Dede und Haus. Be- 
ſonders unterfcheidet man binding-joist, Längenbalten 

f.d. Art. Baltendede und Balfenlage), bridging-joist, 
Wolfterbotz (f. d.), ceiling-joist, Fehltram, trimming- 
joist, der Schlüffelbalten. 

Joist-head, »., engl., ber Heine Ballenkopf. 

Joliette, f., irz., Bolirbret. 

3olle, f., irj. canot, m., engl. Yawl, s., j.d. Urt, Boot. 

Jottereau, Jouterau, m., frz. (Schiffb.), Badentnie, 
Schließknie, trumme Hölzer, die zur Unterftügung des 
Galion dienen. 

Joue, f., jrz., Baden, Wange; j. de fenötre, Laibung; 
j. de lucarme, j. jouee 4.; j. de rabot, Hobelanichlag. 

Joude,f.,frz.,1.j.v. 10. Anjchlag (f.d. Z. u. 3.), doch auch 
Spielraum einer Thüre, eines Fenſters (auch jeugen.). — 
2. Laibungdbreite einer Thüre, eines Fenſters. — 3.J. de 
stalles, Wange cines Chorgeſtühls (j. d.) — 4. J. de lu- 
sarne, die ſchief in die Höhe laufenden Baden der Seiten- 
mauern bei einem Dadfenfter. 

Jour, m., frz., ſ. d. w. Thür od. Fenſterlichtes, daher 
auch filr 
mit dreifüßiger Brüftung:; faux j.,indirettes Fenſter: j. a 
plomb, Dedenoberlicht; j. d’en haut, Seitenoberlicht; 


Br 


enfter überhaupt gebraudit; j. droit, Fenfter 


28 jung 





nd,dah diehalbeStein: | Jube domine benedicere etc., womit die Vorlefung der 


nn. ward; j.d. m. Lettner (j.d.). 
a 
I 


Are. 

Judasbaum oder Salatbaum, m. (Bot.), ſ. d. Art. Cer⸗ 
cisholz; der Baum wächſt auch im Orient und gebört zur 
Familie der Leguminosae, Abtheilung Sophoreae. 

Yudendorn oder Grufberrenbaum, ın. (Bot. Rhamnus 
Zizyphus L., Familie Wegdorngewächſe, Rhamneae R, 
Br.), ein Baum, der im Orient und im ®ebiet des Mittel- 


meeres einheimiſch iſt, liefert ein feftes Holz, gutzu Drechs⸗ 
‚ lerarbeiten geeignet. 


m. ‚n. (Bot.), ſ. d. Art. Eibenbaum. 

Juden *3. f. (Bot.), ſ. d. Art. Kornelkirſche. 
Judenpech,n. (Min.), ſ. d. Art. Asphalt, Harz, Bergpech. 
Judenſtein, m. (Min.), ſ. d. Art. Aplit. 


traße zu in eine Fenſterreihe oder in einen Erter ſich öfi- 

net. Dieſe Fenfter find meift eng vergittert. Im zweiten 

| Geſchoß oder in einem auf dem jchmalen Hof ftehenden 

‚ Seitengebäubde liegen dann die Schlafräume. In den mes 

nigen Städten, mo bie J. noch in altem Zuftand erhalten 

‚ find, bieten fie einen willtommenen Anbaltepımkt für das 
Studium mittelalterlier Brofanarditeltur. 

jüdifhe Sauweiſe, f., ſ. ijraelitiiche Baumeife. 

jüdiſche Grabmäler, ſ. d. Art. Grabmal. 

Juffer, s., engl. (Waflerb.), Langſchwelle im Roftbau. 

Buffer, f., 1. in Norwegen 5,,—6,, m. langes, dünnes 
Dadıiparrenholz. — 2. (Schiffb.) ſ. dv. w. Zungfernblod, 
aud) in Holland kurzer Maftbaum. 

Jugement, u Anflagebant im Gerichtsjäl. 

Iugend, f., wird allegorijdy dargestellt unter Geftalt der 
Hebe (j. d.). 

Jugulum,lat.,1.j.v.w.Fastigium, (f.d.).— 2. Feniter- 

den an bem vor dem Grab eines Heiligen, vor der Con- 
| fessio (1. d.) ftehenden hoben Altar, durch welches ber zu 
dem Heiligen Betende deu Kopf ftedt, join die Gruft ſehend; 
vgl. Low-side-window. 

Jukneh, ſ. d. Art. Anka. 

jumele, adj., frz., gepärt; chevron jumele, ber 
— Eparren; fenetre jumelée, das Zwillings⸗ 

eniter. 

Jumelles, f. pl., fr3., 1. decheminee, Baden des Fa⸗ 
mins. — 2. J.demät (Schifib.), Schale, Bade, Schwalpe 
eines Majtes. — 3.(Mafch.) Wange. — 4. (Pilaft.) @oj- 
jenftein, Bortftein, Badenitein der Goſſe. 

Jump, s.,engl., Steigung einer Sodelmauer auf ab⸗ 
fhüffigem Grund, 

Jumper, s., engl., 1. (Bergb.) der lange einmännijche 
Bergbobrer. — 2.(Minenb.) das Breitcifen, der Abbohrer. 
— 3. (Siteinbr.) der Stoßbohrer. 

Junetion s. oftwo roofs, engl., die Wiederfchr. 

J unction-station, s., engl., die Anſchlußſtation. 

jung, adj., wird oft für „Ichlanf, ſchwach“ gebraudit, fo 





— — 


bei Bauhölzern, fo auch in Bezug auf Dienfte, Säulen u. 
Pfoften in der Gothik ; f. d. betr. Art. 

junger Grund (Deichb.), erſt vor kurzer Zeit aus Sumpf 
und Waſſer erlangtes Marjchland. 

Sungfer,f., 1. — d. Art. Bär, Beſetzſchlägel, Demoiſelle 
und Ramme. — 2. Afterramme. 

Yungferblok, m. sam. frz. cap de mouton 
engl.dead-eye, ein walzenäbnliches Holzjtiid, welches auf 
der Beripherie rinnenartig eingegerbt ift; ſ. Doodshoft. 

Iungfereifen, n. (Hüttenw‘) . db. m. gediegenes Eifen. 

Jungfererde, f., frz., terre-vierge, engl. grown 
soil, gewachſener Boden und Erbe. 

Jungferfenfter, n. (Hodb.), |. d. Art. Dachfenſter 8. 

Iungfernglas, n. (Min.), f. d. Art. Frauenglas. 

Iungfernöl, n., ſ. d. Art. Baumöl. 

——————— f., Symbole dafür find in der chriſt⸗ 
lichen Kunft Einhorn (f. d.) u. weiße Lilie ( d.). 
Jungfru, ein 0,009, Liter faffendes Flüffigfeitsmäß in 
Schiveden. 

Yünglingsalter,n. Kann allegorifch in folgender Weiſe 
dargeftellt werden: Zünglinge u. Jungfrauen, arbeitend, 
tragenbd, fcherzend, oder die Jünglinge fechtend, die Jung⸗ 
frauen Kränze windend, oder beide dem Hymen am Altar 
opfernd oder Ringe wechſelnd, ober ein Ritter, ber von 
feinem Mädchen Abjchieb nimmt ıc. 

jüngftes Gericht, n., fr}. jugement dernier, engl. 
doom, bildliche Darftellung der letzten Geſchicke der Men⸗ 
fhen; ſ. M. M. a. W. 

Juniperus, lat. (Bot.), ber Wachholder; j. oxicedrus, 
f. d. Art. Bleiſtiftholz. 

Junk-ring, s., engl. (Maſch.), ber —— 

Juno (Myjſh.), auch here, Saturnuia, Ammonia gen. Toch⸗ 
ter des Saturn und der Rhea und Gemahlin ihres Bruders 
Jupiter. Perſonifizirt den Stolz, die Pracht, die Eiferſucht; 
iſt ferner Göttin der Ehe, der untern Luftregion ac. Schutz⸗ 

öttin aller Frauen; nad) diefen verschiedenen Deutungen 
hres Wirkungsfreifes hieß fie Here, Aphrodite, Theleia, 
Sydia, Juno regina, pronuba, Lavinia, sospide , qui- 
ritis, sispina, Lucina, martialis, moneta etc. Danach 
find auch die Darftellungen verfchieden. Am häufigften 
erjcheint fie als fönigliche Here in vollftänbiger Gewan- 
dung, mit blofem Haupt und Scepter, oft auch mit ver- 
ſchleiertem Haupt, auch wohl ohne Scepter, dann alfo rein 
matronal. Gharakteriftiich tft ein ftrenger Ausdrud, ern⸗ 
ſtes, in ſich abgefchlofjenes Wefen, mit Willenzurüdgebals 
tenes Feuer der Leidenſchaft. Sie erhält ſtets reichliche Ge⸗ 
wandung; ben xdXado; (modius, Horb) ald Symbol ber 
ruchtbarfeit, Diadem oder Stirnbinde, auch ur einen 

0108 (Nachbildung der Erdfcheibe) auf dem Kopf, ſowie 
einen Myrtenkranz ober mit Sternen befäeten Schleier. 
@eheiligt war ihr der Pfau. 

Iupiter (Mythol.), bei den Griechen Zeus genannt, 
Holifch Seus. Diefer Name ift aus Haag, Yelog entftanden 
und gleich dem lateinifchen deus, divus, dem littauifchen 
diewas, dem altitalifhen Diovis, Jovis, aus dem ſans⸗ 
fritifchen devas mit der Wurzel div herzuleiten u. bebeutet 
demnad) der „Lichte, Leuchtende“. Damit — Jupiter, 
Dit pater, „Bater der Götter”, zufammen. Er galt als 
Bater der Götter und Menſchen, als ewiger Sohn der un 
endlichen Zeit, des Kronos, als aller Dinge Anfang, als 
Allberricher, oberjter der Götter, bef. ala Herrfcher im 
Reich der Lüfte; daher führte er als Attribut den Blitz, 
das Symbol der Atmofphäre. Man betrachtete den Cha— 
talter des Zeus als Inbegriff aller Bolllommenheit und 
Majeftät, Weisheit, Kraft und Stärke. Daber vermählte 
er fi mit der Themis (Satzung des Rechtes) zu Erzeugung 
der drei Parzen (ſ. d.) und der Horen Eunomia (Wohl: 
ordnung), Dite (Gerechtigkeit) und Eirene (Frieden), die 
im Befel ber Stunden und Jahreszeiten walten, ander: 
ſeits auch alles Beiftige zu Gedeihen und Reife bringen. 
Er vermählte fich ferner nad) Heſiod mit Metis (Weisheit), 

Mothes, Juufer. BausLeziton. 4. Aufl. IH. 
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Zura formation 


die er in ſein Inneres aufnimmt, dann mit Eurynome 


(der weithin waltenden Naturfülle, Tochter des Waſſers) 
— Erzeugung der Perſephone, des alljührlich aus der 
nterwelt bervorfprofjenden Frühlings, mit Mnemoſyne, 
dem Gebäcdhtnis, zu Erzeugung der Künſte u.Wifjenichaften, 
der Mujen, mit Xeto, ber Berborgenbeit dunkler Nacht, zu 
Erzeugung ber Sonne und des Mondes, endlich mit Here, 
d. b. mit dem Stolz, der irdifhen Pracht, zu Erzeugung 
der ewigen Jugend, Hebe, und des Kampfes, Ares; aus 
feinem Haupt entipringt Minerva (Weisheit u. Tugend), 
feine Lieblingstodhter. Mit Maja (dem Zauber der Ein» 
bildungsfraft) erzeugt er den Hermes, der für das indivi⸗ 
duelle Wohl der Menſchen forgt; Bacchus ift fein Sohn 
als Darftellung der Naturver! — und Begeiſterung, 
Heralles als Berfonifizirung der aus Verſchmelzung —* 
licher u. menſchlicher Natur hervorgehenden Heldenkraft. 
Zeus ſelbſt wurde in der alten Zeit immer als älterer 
Dann, bärtig, langhärig dargeſtellt, aber die langen Häre 
ſind perückenartig geordnet, auch wohl in Zöpfe geflochten 
oder durch Schleifen aufgebunden, durch einen Kranz oder 
burd) Tänien area Sr ie Die Belleidung war in 
ber Frühzeit griechifcher Kunſt meift kurz, beſtand oft blos 
im Ehimation, fpäter war fie lang und reich. Phidias, der 
das Zeusideal für die Kunſt vollendete, ftellte ihn im Tem: 
pel des Zeus zu Olympia ald Sieger und Giegeöverleiher 
thronend bar, oberhalb nadt, unten befeidet (Nebel des 
da), mit bem Delkranz auf den wallenden Locken, unter 
den buſchigen Augenbrauen fejt, aber mild hervorblickend. 
Auf feiner Rechten hielt er die Nike, die ihm eine Sieger: 
tänie reichte; die Statue war mit Elfenbein, Gewand und 
Sandalen mit Gold bekleidet; auf der einen Säule der 
Thronlehne ftanden drei Horen, auf ber andern drei Gra— 
zien. Er foll überhaupt rubig, mild, doch ernft bargeftellt 
werden; jein Scepter jei nicht Herrſcher⸗, jondern Hirten 
tab. Er wurde auch vielfach figend od. ftehend abgebildet, 
in den Händen Blig und Hafta, mandmal einen Adler 
neben ſich. Auch giebt man ihm Widderhörner und dann 
heißt er Jupiter Amun; die Beladger verehrten ihn zuerſt 
unter der Form eines jpig zulaufenden Steins. Heilig 
war ihm die Eiche. Man giebt ihm einen Eichenkranz, eine 
Aegis oder aud) einen Wolkenſchleier als Regengott, oder 
ein Wolfsfell (arkadiſcher Hirtenbejchüper), einen Mobius 
(Zeus Serapis, Reichtfumsförderer) ıc. 

Supiterfihnitt, ın. (Zimm.), fra. trait m. da Jupiter, 
engl. straight course with scarf and key; ſ. b. Art. 
Holjverbindung. 

Zuradslomit, m. (Miner.), ift der Dolomit der Juras 
formation. Der eigentliche Normal: Dolomit beiteht aus 
äquivalenten Mengen von kohlenſaurem Kalt u, tohlen- 
faurer Talterbe; f. d. Art. Bitterfalt und Vitterfpat. 

Iuraformation, f., franz. formation jurassique, 
engl. jura-formation (Min.), nennt man diejenigen ſedi⸗ 
mentären Bildungen der Erbfrufte, welche hauptſüchlich 
aus faltigen ———— beſtehen. Die einzelnen Glie⸗ 
der dieſer Formation bilden die Hauptmaſſe des Juta 

ebirges. Die J. ift fehr verbreitet in der Natur; vom 

uragebirge aus zieht fie fi durch die ſchwäbiſche Alp, 
durch die fränkiſche Höhe bis gegen Koburg. Hier find bie 
faltigen Ablagerungen unt und fehren jenjeit 
des Harzes wieder. Aehnliche Wblagerungen finden fich in 
England und Frankreich; in letzterem bejonders auf dem 
Barifer Gebiet. Die Alpen zeigen gleichfall die der J. 
angehörigen Ablagerungen, jedoch mit etwas abweichenden 
Aujammenfepungen, Die Verbreitung diefer Formation 
iſt fehr groß; fie läßt fich durch ganz Italien, die Türkei 
und Griechenland verfolgen. Man findet fie ferner in Spa⸗ 
nien, im Simalajagebiet, im nördlichen Afrika u. in Süd⸗ 
amerifa. — Die Iuragruppe zerfällt nach ihrem Haupt⸗ 
vorfommen in Süddeutſchland in die 3 Formationen 
bes weißen, braunenu. ſchwarzen Jura (Fmrakalks), 
ft. calcaire jurassique, engl. jura-limestone. — Der 
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bildet einen harten Sandmergel, den Reiasfandftein. 








weiße Jura bildet die fteil abfallenden Höhen der Juraberge. 
Das oberite Glied des weihen Jura ift mergeliger homo: 
gener Kalfitein von fchieferigem Gefüge. Am jchöniten 
findet er jich in der Grafichaft Pappenheim, bei. bei Soln⸗ 
bofen. Die härteren , gleihartigen Platten aus ben Soln- 
hofer Brüchen verwendet man als lithographiſche Steine, 
die zu Lithographie untauglichen zu Tiichplatten, Fuß— 
böden, Bedachungen u. dgl. Unter diefem Schiefer liegen 
dann mächtige, umdeutlich geichichtete Felsmaſſen, be— 
itchend aus 3 Varietäten von Kaltiten, als volltommen 
gleichartiger dichter Kalt, hellgelber kryſtallini— 





ſcher Salfu.ald graulicher Dolomit. Die förnigen | 


Kalte finden fich bei. in Schwaben, die Dolomite in Franlen. 


Jymewe 


Die JZuragruppe im nördlichen Deutihland beiteht 
gewöhnlich aus einer von Bitumen x. Kohle durchdrunge⸗ 
nen, fchieferigen Thonmaſſe mit untergeordneten Kalt: 
ſchichten. Die oberjte Lage nimmt eine Kalkiteinbildung 
ein, welche aus dunfelgrauen, bitumindjen Kalkſteinen, 
zwifchen denen Schieferthone und Sanbfteine vorfommen, 
und aus oolithifchen Kalkſteinen befteht. Die mittleren 
Schichten enthalten dunfelrojtbraune, groblörnige, thonige 
Sandfteine, mit Streifen von Brauneifenitein, Sphäro= 
fideritfnollen u. Zwifchenlagen von Schiefertbon. An der 
Stelle des ſchwarzen Jura finden fi, wie in Süd— 
deutichland, kalkreiche, bituminbſe Mergeljchiefer, eiſen- 


Die dichten Kaffe liefern ein ausgezeichnetes Baumaterial. | ſchüfſiger Sandſtein, dunkler, bituminöſer Kalkſtein und 
Die unterften Schichten des weißen Jura beftehen aus | helfer Sanditein. In Ungarn u. im Banat ift der ſchwarze 
mächtigen Qagern von gleihartigen Kallſchichten und zu⸗ Jura vertreten durcheine Steinfohlenformafton, beſtehend 


aus Sandftein, Schie= 
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1.2243. Juſttzpaſaſt au Arilfiel. 





> — ferthon und Schwarz- 


toblenlagern, mit vie- 
len Sphärofiderittnol= 
fen u. zahlreichen Pflan⸗ 
zenabdrücken. Alle der 
J. angebörigen Ablage: 
rungen erkennt man 
aus ihrer Lagerung 
zwiſchen Trias- u. Krei⸗ 
debildungen, ſowie aus 
den darin vorlommen- 
den Berjteinerungen. 

Jury-mast,s.,engl. 
(Schiffb.), der Noth- 
mait. 

Jus alluvionis, n., 
lat., fiehe Mnfchwem: 
mungsredt; J. aquae 
ete.,}. Baurecht. 

Jusant, m., frz., die 
Ebbe. 

Iuftispalafl, m. In 
* Bei meueiter Zeit find auch 

SE nic hebäude fiir Juſtiz⸗ 
- % 3 pilege zur dankbaren 
Aufgabe für die Archi- 
teftengeworben. Lieber 
die Dispoſition ſ. d. Art. 
Gerichtsgebude. Bon 
hervorragenden Juſtiz⸗ 
palüſten der Vergan— 














lept aus einem Wechſel von Mergels u Kallmergels genheit find zu nennen die von Baris, von Lüttich (Fig. 
ihichten. Die Mergel des weiten Jura gehen allmählich | 1777) 2c., unter den neueren der von Brüfjel, Fig. 2243, 


in den braunen Iura über, Diejer tft feiner Hauptmaſſe 


im Jahre 1866— 1880 nad dem Plan Poelaerts gebaut, 


nach dunfelgrauer Thon, dur; Eifenoryd braun gefärbt. ; 30600 qm. bededend. 


Dean findet in ihm jehr viel Ammoniten, Terebrateln, 
Gryphüen, Pectenarten, Echiniten und Spalangen. In 
den unteren Schichten herrjchen braune Sandmergel und 
Sandfteine vor; die tiefften Regionen enthalten Schiefer: | 
thone. Zenfeit des Schwarzwaldes macht ein oolithifcher | 
Kaltdie Hauptmafjedes braunen Jura aus. — Der fhwarze 
Jura, auch etas oder Lias genannt, geht unter dem braunen 
Jura meift ald ſchmaler Saum zu Tage. Seine Maſſe 
beſteht aus Thonmergeln mit untergeordneten Lagern von 


, Raltmergeln und Sandfteinen. An der obern Grenze findet 


man einen dur Bitumengehalt und ſchieferige Abfon- 
derung ausgezeichneten Mergel, ben Zeiasichiefer. An 
der Mitte ſondern fich falfreichere, feftere Schichten bis zu 
30 em. Die aus, der Leiadmergel. Die unterfte Lage 


to jut-out, engl., f. tot jet-out. 

Jut-window, s., engl. (Hochb.), der Erker. 

Jutting, ont, s. u. adj., engl., ſ. Jetting-out. 

Jutty, s., engl., 1. ſ. jettee; 2. Bart am Bret. 

Suviabaum, ın., hohe Bertholletie, f. (Bertholletia ex- 
celsa H. et B., Fam. Myrtengewächfe, Myrtaceae,®ruppe 
Lecythideae Rich.), ift ein riefiger Baum, der in ben 
Wäldern am Orinoko, in Brafilienu. Guayana einheimiich 
ift u. ein fejtes, dauerhaftes Bauholz liefert. Aus feiner 
Rinde bereitet man Werrig. 

Juwel, n., j. Edelftein. 

juxtapose&, adj., frz., j. Arcature j.ee. 

Juxtaposition, f., frz., das Dichtanfügen. 

Jymewe;, s., altengl., Thürangel, Hajpe. 


——— ie — — 

















K 1. Als Zahlzeichen ift im Hebrätfchen P— 100, ) = 
100.000, im Griechiſchen K = 20, x = 20000, bei den 
Römern, in älterer Zeit vorlommend, K=250, K= 
250 000, im Mittelalter K= 151,K —=151 000. — 2. Abs 
fürzung auf röm. Inſchr. fürKaeso, Kalendae, Kalum- 
niator (ald Brandmal). — 3.(Chem.) Zeichen für Kalium. 

aaa, f.,j.v. w. Kaue (j. d.). 

Raabeh, f., arab., eigentlich Würfel, daher jedes würfel- 
ähnliche Gebäude, bef. 1.höchftes Heiligthum der Moham⸗ 
mebaner, HeinerZempel in Mefta, nad) der Sage zuerft von 
Abraham bei dem Brunnen erbaut, den Erzengel Gabriel 
für Hagar entiteben lich, Ende bes 6. Jabıh, abgebrannt, 
von hriftlihen Architekten, die zu dieſem Behuf gefangen 
wurden, unterMohammed ausgeraubtem urfprünglichfür 
eine hriftliche Kirche beitimmtem Baumaterial wieder auf: 
gebaut. Un der Südede äußerlich ift ber Schwarze, filber- 
eingefaßte Stein, Hadſchar⸗el-Aswad, eingemauert, der 
zur Kiblab, d.h. zum Orientirungspunft für alle Moſcheen 
der Erde, dient. — 2. Feuertempel der Perſer u. Barfen. 

Rang, m. (Schifjb.), ſ. d. Art. Kag. 

Baak. m., ſ. d. w. Branger. 

Aabacke, f., frz. kabak, m., ruflische Bauernichente. 

Mabbala, f., jüdiih-myftiihe Geheimlehre. Aus ihr 
ftammen verjchiedene ſymboliſche Geſtaltungen, 3. B. der 
fabbalijtiiche Baum, der Wagen Ezechiels, der Alte ber 
Tage; nad) derjelben bat bie Welt drei abgeftufte Prinzi— 
pien, den uneudlichen Geift Or Haenfoph, den eriten un— 
mittelbaren Ausfluß Adam Kadmon und 10 Scphiroths 
(einander untergeordnete Welten), von Geiſtern bevölfert. 

Mnbbelung, f. (Wafierb.), frz. Olapotis, m., engl. 
washing by heaping, ſ. v. w. Ausſpülung einer Uferwand 
durch die Kabbeljee, f., frz. mer clapotante, engl. hea- 
pingsea, d. 5. durch die unrubige je des Waffers, 
frz. clapotis, engl. beaping, welche von zwei fich begegnen 
ben Strömungen, 3. B. beim Wechjel der Ebbe u. fylut od. 
bei gegen die Strömung angehendem Wind erzeugt wird. 

Aabel. 1. (bei den Seeleuten ım., fonft n. und f., pl. 
&.n, fra. cAble, m., engl. cable) dides Sciffstau (25 bis 
60 em. jtarf); vergl. d. Art. CAble, meift aus 3—4 fchiii= 
cheren Tauen, Kardeelen, geflochten, twelche wiederum aus 
drei Strängen oder Duchten gedreht find; daher beißt jedes 
zweimal geichlagene Tau kabelweife geichlagen. Da bie 
Ken fich nicht um die Winde biegen, jo find fie an ein 
ſchwächeres Tau, die Aabelaring, das Kabelaar, irz.tourne- 
vire, f., engl. messenger, befeftigt, und an Stellen, mo 
fie ſich reiben fönnen, mit altem Tauwerk, dem Kabelkleid, 
umjchlungen. — 2.n., früher Stüd zu entwäſſernden Lan⸗ 
des von 25 Morgen; vgl. d. Art. Blod 9. Stüde von 2—6 
Morgen hießen Blid. — 3. Antheil an gemeinihaftlichen 
Mauern u. dergl. — 4. |. v. w. Gehau (j. d.), namentlich 
wenn die Bäume auf dem Stamm verkauft werden. — 
5. f. ſ. v. w. Gabel an der Baus und Fußwinde. — 6. m. 
(Bergb.), ſ. v. w. Schachtwinde. 


— — —— — — — — — — — — — —— — ———— — — — — — 


Rabelgatt, n., Kabeltaum, franz. fosse f. aux cables, 
engl. cable-stage (j. d.) (Sciffb.), Kammern im untern 
Raum od. auf dem Borderded zu NAufbewahrungder Taue, 
die Durch runde Löcher (Klüjen) in das K. gezogen werben. 

Anbellänge, f., Taulänge, franz. encäblure, f., engl. 
cables length (Seew.), variirendes Sängenmäh bon 
150— 200 m., meift in 120 Faden oder Klafter geiheilt; 
j. auch d. Art. Knoten und Dog. 

Anbeltroß, f. (Seemw.), j. v. w. Wurfantertau. 

Babelverfläbung, f. a? j. Cabling. 

Rabelverzierung, f. rm), j. Cäble 5. 

Rabeſtan, Kabelfpil, n. (Schiffb.), j. Cabestan. 

Anbinet, n. (Hochb.), j. Cabinet, m. 

Rabinetholz, n. (Zifchl.), nennt man das dichte, feine 
Holz eines Baumes am Kap der guten Hoffnung, Phi- 
lippia Chamissonis Kl. (am. Epacrideae). Es nimmt 
ichöne Politur an und bient zu feinen Tiichlerarbeiten, 

MAnbufe, f., 1. (Schiffb.) holländ. Kabuys, ſchwed. 
Kabbysa, kleines Zimmer oder Verſchlag in einer Kajüte, 
auch f. v. w. kleine Kajüte. — 2, (Hochb.) überhaupt klei— 
nes enges Zimmer, Alkoven, eigentlich Kav-hus, hohles 
Haus, ſchlechte Hütte; vergl. Kafehte, Kaue xc. 

Rahel, f. 1. Eigentlich (griech. xavaa, lat. caucellus, 
mittelalt.-lat. cocula) jedes hohle Gefäh. — 2. Bei. (mittel: 
lat. cugnolius, ital. Coceia, poln. Kachel) Thonnapf zu 
Belleidung von Defenx. Sie unterjcheiben fich von Flieſen 
(1.d. 2.) dadurch, daß an ihrer Rüdjeite ein Rand angejeht 
ift (Hals od. Rumpf); ber dadurch entitchende hoble Raum 
wird mit feinen Steinen u. Lehm ausgefüllt od. auch leer 
gelafjen; der Hals erhält Köcher, durch welche Draht ge» 
zogen wird, um die Ken mit einander zu verbinden; Die 
Räume zwijchen den Häljen werden mit Lehm ausgefugt. 
lieber den Einfluß der Farbe und Glätte der K.n auf die 
Heizung ſ. d. Art. deigung. Zugöfen befommen aud) wohl 
blos innen glafirte, die matte Ken heißen u. den Ruß nicht 
baften lafjen. Bor dem Glaſiren werben die Kin auf einem 
Sandftein fein abgeſchliffen, welcher fich horizontal dreht. 
Geftreifte, gemufterte oder vertiefte, fuogenannte Napf— 
fadheln, lat. caccabus, ftrablen mehr Wärme aus als 
ganz glatte. Defen aus Napftacheln werden fchon 844 in 
den Geſetzen des Rotariserwähnt. Im Mittelalter waren 
fie faft nie glatt u. ſtets dunkel glafirt; jet liebt man mehr 
die weißen. Nicht jeder Thon eignet fich zu Fabrikation 
der Ken, auch nicht jede Glafur, da dieje jelbit bei bedeu— 
tender Steigerung ber Hitze feine Flede und Sprünge 
befommen darf. In neuejter Zeit haben fich ziemlich kon— 
fequente Mäße für Ken durch den Gebrauch feitgeitellt. 
Man unterjcheibet a) cinfeitige Kadeln; unter dieſen 
wieder Plattkacheln oder Tafelfacheln, fr}. carreau 
de brique glac6e, engl. dutch tile, etwa 20 cm. breit, 
23 cm. body, oder 23 cm. im [], und Napftaheln; 
b) Edfaheln, zwei- unb dreijeitige, an den Eden 
bes Ofens zu verwenden; bie zweijeitigen find meiſt auf 
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Kachelofen 


body ; c) Geſimskacheln, die bad Haupt- od. Fußgeſins 
bifden, die Heineren heißen Leiftentadeln; 9 Fries— 
tacheln, die den Fries oder Zwiſchenraum zwiſchen zwei 
Simſen bilden, find in der Regel 10—15 om. hoch. K.n 
einer Sorte müffen genau gleiche Größe haben, um die 
Schichten in gerader Linieverbandmäßig ftellen zu fönnen. 
— 3.8., ſchwäb. Provinzial. für Ofenröbre, Kochrähre. 

Aachelofen, ın., f. in d. Art. Ofen u. Heizung IV.3—5, 

Radaverfliege, f., [. Hasfliege. 

Aadettenhaus, n., Offiziersfule, f.,fr4.8colemilitaire, 
wird Halb (chule, Kalb tafernenartig, bodelwaßerfeinert‘ 
eingerichtet, und enthält Lehr⸗, Zeichnen⸗ und Exerzier— 
fäle, Reitbahn, Bibliothef, Turnplag, Verſammlungs⸗ 
zimmer und außerdem die Wohnungen für die beaufft s 
tigenden Offiziere. 

Aadmium, n. (Ehem.), ſ. Cabminmt. 

a f. (Hodhb.), f. d. Art. Cavate. 

@äfer, n., 1. heilige, f. unter Soarabaeus, Strahlläfer, 
—— Bauftil x. — 2. ſ. unter Holzfeinbe, Borken: 
füfer ıc. 


Raff, n., engl. chaff, Amm, f. v. w. Spreu (f. d.). 
Baffe, f., 1. (Schiffb.) frz. nez, engl. das Vor: 
derftüd öſterreichiſcher Pontons. — 2. Gebogenes Holz: 


ftüd zu Schlittentufen. 

Raffeebrennkamin, n. Die Größe richtet ſich nach der 
Größe der Trommel. Die Thür befteht aus 2 Theilen, 
deren oberer während bes Brennens zubleiben kann, auch 
wenn man den unteren, um nachzulegen, öffnet. Zwiſchen 
beiden ragt die Achje der Kaffeetrommel mit ihrer Kırrbel 
hervor. Höhe bes Heizraums vom Roft bis zurlinterfante 
der Trommel mindeftens 20 cm. 

Raffer-Ertrakt, m., kann in der Wafjermalerei als 
braune Zafurfarbe dienen. 

Aaffeehaus, n., frz. cafe, m., engl. coffee-house. Ein 
folches erfordert mindeftens einen Salon, wo nicht geraucht 
wird, und ein Rauchzimmer, oft aud) noch ein Damen= 
zimmer, Billardzimmer ıc.; der Eingang von der Straße 
ber muß gut vor Zugluft gefchligt werden; gewöhnlich ift 
eine Konditorei damit verbunden; f. d. Art. Reftauration. 

Räffer, m. seit.) Ponton mit Schnabel (Kaffe). 

Rafferbaum, m. (Bot., Erythrina caffra Tiabe 
"Fam. Erythrineae), wächſt am Kap der guten Hoffnung; 
fein Stamm wird von ben Kaffern ausgehöhlt und zu 


Kanoes benußt. 

Mnfffenfter, n. (Hochb.), ſ. d. Art. Dachfenſter 4. u. 9. 
Rafflims, ın., au Kappfins, db. h. Sims an einem Ab⸗ 

jaß, der Kaffnng, der Strebepfeiler, auch das Gefims, wel= 

ches bei jpätgothiichen Gebäuden unter den Fenſtern um 

die Strebepfeiler herumführt, auch für Gurtfims im all» 

gemeinen gebraudit. Vergl. d. Art. Garland, Gefims, 

Gothiſch ꝛtc. 
Raffkürk, n., dasjenige Stüd Stein, welches die af: 

fung der Strebepfeiler (ſ. Kafffims) bildet. 

: afrziegel, m. fr}. tuile f. en oreille de chat, engl. 

cat’s-bead-tile, ſ. d. Art. Dachziegel. 

Räfig, m., franz. cage. Ueber die K.e für wilde Thiere 
u. dergl. f. d. Urt. Menagerie, zoologifcher Garten und 
Volitre. 

Rang, m. (Schiffb.), franz. cague, engl. cock-boat, in 
Holland und auf der Niederelbe gebrauchtes Fahrzeug, 
meift 13—13"/, m. lang, mit hohem Bord, einem Maft u. 
einem Stagjegel. 

Kage, s., engl., ſ. cage; mit k gejchrieben, fommt vor 
für Geitenfapelle, die Durch Bitter verjchloffen ift. 

m., 1. fra. canot, nacelle, f., engl. canoe, flach⸗ 
bodiges Fahrzeug, zum Unterſchied von dem auf den Kiel 
gebauten Boot (j. 9 — 2. Großer Trog in Salzſiedereien. 

Aahnbrücke, f., ſ. d. Art. Brücke und Schifibrüde. 
A eich, m. (Wafjerb.), Deich, zu deſſen Erbauung 
das Erbreid auf Kähnen berzugelhafft werben muß. 
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Aalberhar 


—— (Bot., Cymbidium crispa- 
tum Thbg.), eine Baumorchidee Brafiliens, wo ihr zäber 
Wurzelknollenſchleim als Kitt oder Reim dient. 

Aahr, 1. m. (tirol. Brovinz.), Trog, hohles Gefäh. — 
2. f., auch) Aahre, f., Lenkbarkeit eines Fuhrwerts ſowie 
Krümmung einer Straße, beſonders bei Bergitraßen. 

Ani, n., od. Kaje, f., auch Käh, n. (Wafferb.), 1.1. Quai. 
— 2. Flußbett ober Geſtade, weldyes aus Sand und Ge— 
rölle befteht. 

Raiferdady, n. (Hocb.), franz. comble a l’imp£riale, 
engl. imperial roof, welfche Haube, Zwiebeldach, j.d. Art. 
Dad A. J. 6. und Helmdadı. 

Aafak, n., ſ. Kanot. 

Rafeputhols, n. —— ſJ. —— 

Aajung, f. (Schleuſenb.), an Kaſtenſchleuſen eine höl— 
zerne oder ſteinerne Wand im Innern. 

fiafüte, f., franz. cajute, chambre, f., engl. cabin 
(Schiffb.), im Innern eines Schiffes befindliches Zimmer 
oder auch Säl, den Bajjagieren fowie dem Kapitän und 
anderm Scifföperjonal zur Wohnung dienend. Man 
unterjcheibet: a)aroße od. untere ſt. fra. grande chambre, 
engl. great-cabin, ward-room ;b) obere $., ft. chambre 
de conseil, engl. coach, round-house, und c) Heine 
R.; ſ. Koje. 

Aajſits f. (Schiffb.), frz. capot d'échelle, engl. 
companion, ſ. d. w. Hundehaus. 

Anjätskempaf, m., ſ. im Art. Kompaß. 

Rakasbutter,f.,Aakasöl, n.,das Fett der Kalaobohnen, 
welche Davon 40—50°/ enthalten. Die K. ift blaßgelb, 
läßt fich viele Jahre aufbewahren, ohne ranzig zu werben, 
und dient daher als ein jehr gutes Schugmittel gegen den 
Roft, namentlich für Stahl, Schneibeinjtrumente ıc. 

Baknontühle, f. Ueber den Raumbedarf derjelben j. d. 
Art. Ehotoladenfabrif. 

Aakaoroth, n., eine in den Kalaobohnen zu 4—6°/, 
entbaltener rothbrauner Farbſtoff. 

Rakteen, f. pl. (Bot.), find urfprünglich amerifanifche 
Gewächſe; einige Arten diefer Familie werden aber im 
Gebiet des Mittelmeeres fultivirt und kommen dajelbjt 
auch vermwildert vor. Die größeren Säulentaftusarten 
(Cereus) Amerita’3 werben bis 10m. hoch und enthalten 











r — Holzſchichten, ſo daß die abgeſtorbenen, weiß ge— 


eichten und ſehr leichten Stämme oft zu Thürpfoſten, 
Schwellen u. dergl. benußt werden. Das Holz der im 
Mittelmeergebiet gebauten Opuntien ift eigenthümlich 
porös, jo daß es einem feinen Spipengemwebe ähnelt. Es 
war eine Zeit lang als „Spigen der Sahara“ bei ben 
Pariſer Kunfttifchlern zur —— kleiner Tiſchchen 
u. dgl. beliebt. Die Blumenblätter verſchiedener Kaltus— 
arten, Cactus speciosa und Cactus opuntia r. enthalten 
farminrothe und ſcharlachrothe Farbſtoffe. Wf.] 

Aalabafenyolz,n.(Bot.), vomfalabafienbaum (Ures- 
centia Cujete, am. Crescentieae) in ®ejtindien und 
Südamerika, wird zu feinen Möbeln jehr gefucht. 

Ralaminder- oder Talamanderhol; (I. * Bot.) feſtes 
Holz, ſchwer, ſehr weiß und mit vielen ſchwarzen Adern 
durchzogen, hat mitunter ſchwarzen Kern. Man kann es 
wegen ber großen Härte nicht behauen, es behandelt ſich 
ſchwer mit dem Hobel, polirt ſich aber gut. 

LQAalathos, m., griech. xdados, Kapitältelch, bef. beim 
lorinthiſchen Kapitäl. 

Ralb, n., auch Kalv geichrieben (pl. Kalben), 1.(Schiffb.) 
Stirnriegel einer Schiffölafette. — 2. Hölzer, womit man 
bie zu furzen ob. zu langen Inhölzer ausfüllt od. ergänzt. 

flberauge, n., fo nennt man die im Barodftil vor— 
tommenden ovalen Verzierungen an Wulſt ober Echinus, 
ähnlich einem Eierftab, aber mehr lang als hoch, 

Rälberhär, n , Aub- u. Kehhär,n., nimmtman als Bei: 
mengung für den Kalkmörtel bei vielen Tünchwerlen, fie 
halten ben Mörtel zufammen u. verhindern dad Aufreiken 
desfelben. Vergl. d. Art. Häre u. Härkalf. Jedoch müffen 
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geient, daß unter ben Hären fein fog. Filz mehr ift; das 
urche inanderrühren gejchieht deshalb, damit fie nicht 
wieder zufammenfilzen ; f. a. d. Urt. Dachdeckung unter 5. 

tg m., 1. frj. denticule, m., engl. dentel, 
dentil, der Zahn eines Zahnſchnitts, wenn er vorn ab» 
gerundet ift. — 2. frz. clochette, larme, f. v. w. Tropfen. 


Aaldaunenkapelle, f., Kapelle für Beifegung der Ein- 
geweide einer hmten Perlon eines Heiligen od. dergl. 
kalfatern, calfatern, frz. calfater, calfeutrer, engl. 


to calk, to caulk, lat. calefacere, 1. die Fugen eines 
Baffergefähes, eines Schiffes ıc. mit in Theer getauchtem 
Berg, Ralfaterwerg, n., fra. 6toupe, f., calfatage, engl. 
oakum, verftopfen,, welches mit harten Holzteilen od. mit 
dem Knlfatelfen, frz. ciseau de calfat, engl. calking-iron, 
und dem Kalfaihammer, frz. maillet de calfat, engl. calk- 
ing-mallet, in die Fugen getrieben wird. — 2. Ueber: 
haupt einen —— auf Holz aufbringen. Dabei 
iſt es nöthig, daß das Holz vorher erft völlig austrockne, 
denn die im Holz befindliche Feuchtigkeit lann nach dem 
Theerüberzug nicht mehr heraus, und das Holz müßte auf 
diefe Weiſe von innen verfaulen. Der Zwed des Anftrichs, 
—* Holz —— vor Fäulnis zu ſchuzen, wäre ſonach 
€ 


ehlt. 

Malt. 1. m. (ind. Mytb.), die zerftörende und ftrafenbe 
Kraft des Schiwen; wird fo jchredlich wie möglich ab- 
gebildet, ſchwarz von Farbe, mit Flammen umgeben, mit 
drobend bervorfiehenden Zähnen, 4,8, 16 Armen, mitbem 
Dreizad und einer Menge anderer Symbole ihres Straf: 
amtes bewaffnet. So * auch die Schußzgötter der 
Städte, deren jeder Ort ſeinen eigenen hatte; fie werden 
ald Riejen mit mehreren Armen, mit Flammen auf dem 
Haupt und wilden Thieren zu ihren Füßen abgebildet. — 
2. n., frz. potasse, f., engl. potash (Ehem.), das K. ift Die 
Verbindung des Kallummetalls mit Sauerftoff (Ralium- 
oxyd). Es findet fich in ber Natur weit verbreitet, äber nur 
mit Säuren verbunden, alfo in Form von Kaltfalzen, vor. 
Im u pr und Glimmer 5.8. findet es fich ala fiefel= 
ſaures Kali, franz. silicate de potasse, mit den kieſel— 
ſauren Berbindungen anderer Bajen zu jogenannten 
Doppelfilifaten verbunden. Durch die Einwirkung der 
feuchten Luft auf ſolche falihaltige Mineralien werden 
diefe zerjegt, es wird ber Verwitterungsprozeß eingeleitet, 
wodurch gewöhnlich das Hiejelfaure K., in fohlenfäure: 
baltigem Waſſer gelöft, durch mandyerlei Beftein und Erd⸗ 
mafjen jich verbreitet, häufig die Kiefelfäure gegen andere 
Säuren vertaufcht u. andere Kaliſalze, namentlich ſchwe— 
felfaures Kali, frz. sulfate de potasse, und Ehlor- 
falium, jalzfaures K., bildet, welche Salze dann in ges 
willen Schichten der Erbe ſich kryſtalliniſch ablagern. Es 
findet fi) in der fruchtbaren Adererde inmanderlei Form 
und wird daraus von den Pflanzen, welchen das K. zur 
Nahrung dient, aufgenommen. Beim Berbrennen der 

flanzen erhält man das K. in der Aſche größtentheils an 

blenfäure —— als kohlenfaures Kali (Pot⸗ 
aſche, frz. carbonate de potasse). Durch Auslaugen der 
Pflanzenafchen gewinnt man nun das Material zur Dar: 
ftellung des 8.8. Wenn man nämlich eine Auflöfung von 
toblenfaurem K. mit gebranntem Kalt behandelt, fo ent: 
ieht der Kalt dem kohlenfauren K. die Kohlenfäure, es 
ildet fich fohlenfaurer Kalt, welcher ala unlösliches weißes 
Pulver zu Boden fällt, und in dem Waffer hat man eine 
Auflöfung von K. Dampft man diefe Auflöfung jo weit 
ein, bis ein Tropfen davon, auf einen falten Gegenſtand 
gebracht, zu einer weißen Maffe erftarrt, jo erhält man 
das fog. Aetzkali oder fauftifches Mali, frz. potasse 
ha la chaux, pierre & cautöre, engl. caustic p., pot- 
ash, eine Verbindung, welche aus Aalihydrat mit Bäler 


befteht. In diefer Form wird das K, in der Technik yer- | dient; 


wendet. Qöft man diefes Neptali in Waſſer, ſo erhält man 


eine Flüffigleit, welche Kalilange oder eg He genannt 
wird (Liquor Kali caustici). — Das fefte 8. ſowohl 
als die Kalilauge ziehen mit Begierbe die Kohlenjäure 
ber Luft an und verwandeln fi zuletzt in kohlenſaures 
K. (Potafche); es ift daher nothwendig, dieje Körper 
in wohlverſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren, um ihre 
üpende Wirkung zu erhalten; ſ. d. Art. Altalien. Berg. 
auch d. Art. Ehromroth und Ehromgelb, jowie Salpeter. 

Aaliber, Ealiber, n.,fra.calibre, jpan. calada, 1.j.v.w. 
Durchmeſſer einer Säule, namentlich aber einer Röhre. — 
2.f.v. mw. Modell, Lehre, Schablone (f. d.). — 3. |. v. m. 
Schublehre (f. d.). 

kalibriren, trſ. 3., nach einer Lehre zurichten, 3.8. 
über die Lehre feilen (Schloffer). 

Balifeldfpat, m. (Miner.), |. d. Art. fyeldfpat. 

Aaliglimmer, n. (Miner.), ſ. d. Art. Glimmer. 

Ralifalpeter, m. (Ehem.), j. d. Art. Salpeter. 

Maltum, n. (Chem.), frz. und engl. potassium, ift dus 
Metall des Kalis; es ift ein filberweißes Metall, leichter 
als Waſſer (O,,, ſpez. Gew.), beigemwöhnlicher Temperatur 
mit dem Meffer jhneibbar, fo weich wie Wachs. Es hat 
unter allen Metallen bie bte Berwanbdtichaft zum 
Sauerftoff; e8 zerfeht das Waſſer, indem es ſich in Kali 
verwanbelt und unter heftiger Erhigung ben frei werben- 
den Waſſerſtoff entzündet, welcher burd; mitverbrennende 
Kaliumbämpfe in violetter Flamme leuchtet. 

@alk, m., fra. chaux, f., engl. lime, 1. (Chem.) reiner 
Kalk, Ackkalk, ägender, kaufifcyer A., lebendiger A., franz. 
chaux vive, ch. caustique, calcinde, —— engl. 
caustic lime, quick-lime, Galciumoryd, Verbindung des 
Ealciummetalld mit Sauerftoff; er fommt nic rein ala 
Aetzkalk in der Natur vor, fondern ſtets nur mit gewiſſen 
Säuren verbunden, 3. B. mit Koblenfüure als Kreide, 
Marmor x., mit Kieſelſäure ala kieſelſaurer K., mit 
Schwefelfäure als Mlabafter, Gips ıc., u. mit Phosphor⸗ 
fäure ald Apatit, Bhosphorit ec. ; ſ. d. Art. falfige Befteine. 
— 2, (Miner.) &., richtiger Aalkerde, frz. terre calcaire, 
engl. calcareous earth. Bei dem Glühen oder Brennen 
des fohlenfauren R.es (f. Kalfbrennen) entweicht die Roh: 
lenfäure und es bleibt Kallerde zurüd, welche je mach der 
Reinheit des angewendeten kohlenfauren Kaes mehr oder 
weniger rein, von ftarf ägendem Geſchmack iſt. Mitwenig 
Waſſer benegt, verbindet fidh die Kallerde unter Bifchen u. 
jehr ftarfer Wärmeentwidelung mit Waſſer (löſcht ſich) 
und zerfällt zu einem lodern, weißen Pulver, weldyes das 
Hybdrat der Kallerde, Kalkhydrat, fr}. chaux hydratde, 
engl. bydrate of lime, ift. Diefes Kalthydrat heißt dann 
tm gewöhnlichen Reben geldichter ft. ‚frj.chaux eteinte, 
engl. slacked lime, zum Unterſchied von dem Meßfalt, 
welcher lebendiger od. ungelöſchter $., fra. oh.vive, 
engl. quick lime, genannt wird. Der gebrunnte $. zer: 
fällt einfach, der Quft ausgeſeht, indem er Kohlenfäure u. 
Waſſer aufnimmt (Quftlöfhung), verwandelt fich zuerft 
in ein Gemenge von kohlenſaurem K. und Kalkhydrat und 

uletzt nach noch längerem Liegen an der Quft ganz in 
oblenjauren 8., Staublalf, der zur Mörtelbereitung 
wenig taugt und vermitterter , abgejtanbener , abgeftor- 
bener $. genannt wird, fra. ch. fusse, engl. lime dry 
slaked in the air. Wenn man gebrannten $. mit wenig 
Waſſer anfeuchtet (trodne Löſchung), fo zerfällt er eben- 
falls, aber fchneller. Diele Löſchungsmethode ift bie ge- 
eignetfte für den magern K., Graufalt (f. im Art. Kalt: 
mörtel), der dann troden gelöſchter K., frz. ch. 6touffse, 
engl. wetted lime, heißt. Fetter K., Weihtalf, wird beffer 
Ye: gelöiht. Wenn man num das fo gewonnene Kalt: 
bydrat mit einer größeren Menge Waffer anrührt, fo 
entfteht ein gleihförmiger Brei, Kalkbrei, Aalkpafr, franz. 
päte de ch., ch. en päte, ch. fondue, engl. lime- . 
tie er zu Bereitung des Mörtels (f. d. Art. Kalkmörtel) 

—* noch etwas mehr Waſſer wird num diejem 
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Brei die Dünnflüffigkeit einer Milch gegeben, Kalkmild, | allerdings die Oberflächen der feucht bejchlagenen Steine 
frz. lait de ch., 6chaudage, engl. lime-milk; noch mehr | durch den auffteigenden Rauch geſchwärzt werden; bei 
Waſſer zur Kalkmilch geſetzt, löſt endlich den K. zu einer | ſtarkem Flackerfeuer verliert fi jedoch die Schwärzung 
klaren Flüffigkeit, Aalkwafler, frz. eau de ch., engl. lime- | wieder ; man läßt den Ofen nach länger oder fürzer unter- 
water, von jtarf alfalifcher Reaktion auf. Im 1 Theil 8. | haltener Weihglühhige durch ſchwächeres Feuer abkühlen. 
vollftändig zu Kallwaſſer Har zu löſen, find etwa 700 Th. | Sinft der Kalf zufammen und die Flamme erſcheint in 
Wajjer erforderlih. Mehr ſ. im Art. Kaltmörtel. bunten farben, jo ift der Kalk gar. Ziegel mit dem Kalt 

Aalkũſtrich, m. (Hochb.), frz. aire f. en chaux, en ba- | zugleich zu brennen ift nicht rathſam, da der Kalt bei der 
digeon. engl, lime-floor; ſ. zunächft die im Art. Aeſtrich großen Hiße, den die Ziegel Haben müſſen, leicht todt ge— 
unter 6,7,9,14, 15, 16,17,18, 19, 20, 21, 22, 23, 24 u. | brannt wird. Bei gut fonftruirten Oefen rechnet man auf 
in Urt. Battıta gegebenen Borjchriften. Man bededt | 20 Etr. Kaltitein 1 cbm. Kiefernholz, etwas mehr Stein- 
neuerdings auch platte Dächer mit K., indem man guten | kohle oder das zwanzigfache Kalkvolumen an Torf; f. übr. 
Wetterfalt mit iharfem groben Sand in gleichem Ver: | d. Art, Kaltofen. Außer den Kalkfteinen verwendet man zu 
bältnis wie beim gewöhnlichen Kalkmörtel mijcht, dieje | dem Brennen des Kalls auch die Schalen der Muſcheln, 
Maffe auf dem Schrägboden des Daches 2—7 cm. hod) | Aufternu. anderer Konchylien. Das Brennender Muſchel— 
aufträgt und zwifchen Latten abgleicht. Wir vermögen | jchalen, wie es in Holland gebräuchlich ift, wird gewöhnlich 
aber diefe Dachdeckung nicht zu empfehlen. in Gruben od. Meilern vorgenommen. Der aus Muſcheln 

Ralkafdye, f. (Chem.), ſ. v. w. Aichentalt (f. d.). erzeugte Kalf ift jtetd etwas phosphorjäurebaltig, was 

Ralkbadk, m. u. f., in Zuderficdereien ausgemauerte | jedoch bei feiner Anwendung zu Mörtel von feinem 
Grube, in welcher das zum AZuderfieden nöthige Kalk: | wejentlichen Nachtheil ift. 
waſſer bereitet wird. Balkbrenge, m. pl. (Miner.), veralteter mineralogi« 

Anlkbad, n., ſ. Bain 2. ſcher Ausdrud, j. d. Urt. Erbbrenze. 

Ralkbank, Aalkbudt, f., Aalkbett, n., Kalkkafen, m. KRalkbrühr, f. (Maur.), frz. echaudage, engl. lime- 
(Maur.), frz. bassin a &teindre, caisse f. a chaux, engl. | wash, white-wash, bünne Ralfmilch, zum Weißen jomie 
lime-chest, Löfchlaften, flacher Kaften zum Kalklöfchen | zum Kaltguß verwendet. 
von 1 m. Länge und 80 cm. Breite bis zu 2'/, m. Länge | MBalkdiabas, m. (Miner.), j. d. Art. Diabas. 
bei 2 m. Breite, 20—30 em. hoch; in Defterreih Malter: | Kalkeiſen, n. (Miner.), enthält ocheriges Rotbeifen 
eimer genannt; dann 2,, m. lang, 1,., m. breit, 30 cm. | mit foblenfaurem Kalt, brauft, findet fich derb. 
hoch: j. unter Kaltmörtel. Anlkeifenftein, m., rother (Miner.), befteht aus 

Balkbedarf, m. (Maur.). Zu3cbm. Bruchſteinmauer Rotheifenocher und dichtem Kalt, bildet mächtige Lager— 
bedarf man 1 cbm. Mörtel, eben fo viel zu 3"/, cbm. | mafjen, ift graurotb, derb, halbhart. 
ſchwächerer, zu 4 cbm. ftärferer Ziegelmauer. Zu 4cbm. | Malkerde, f. (Miner.), ſ. d. Art. Ralf. 

Mörtel braucht man 1 cbm. gelöfchten Kalt, zu 3 cbm. | Malkfarbe, f., mit Kallbrühe eingemadhte Farbe. Hält 
gelöſchtem Kalk aber 2 cbm. ungelöjchten. Man rechnet | nicht ſehr feit. Beſſerer Halt wird durch Beimengung von 
meist dDurchjchnittlich auf 12 cbm. Mauer 1 cbm. gelöfch- Lauge erreicht, ſ. Laugenfarbe. Bergl. auch d. Urt. Gelb. 
ten, oder auf 18 cbm. Mauer 1 cbm. ungelöfchten Kalt| Malkfuge, f., diefe mache man nicht über 1 cm., höch— 
bei Bruchfteinmauer, bei Ziegelmauer aber auf 21 cbm. | jten® 19, cm. ftarf; ſ. auch d. Art. Mauerverband. 

Mauer 1 cbm. ungelöfchten Kalt. @Ralkgrube, f., auch Kalkkothe, Kalkkutte, f., Kalkloch, n. 

Ralkblau, n., f. d. Art. Bergblau 2. (Maur.), frz. fosse f. a chaux, engl. lime-pit; f. unter 

Ralkbrennen. Zur Verarbeitung in der Kalkbrennerei | Kalfmörtel. 
eignen fich am beiten die unfryftalliniichen Kalkſteine (f.d.), | WMalkguß, m. (Maur.), frz. chape de mortier, engl. 
welche bei einer gewiflen Borofität die erforderliche Feitig= | lime-bed, ital. caleinaccio, bejteht aus dünnflüffigem 
feit befigen und in ihrer chemiſchen Zufammenfeßung nicht | Kalkmörtel, welchen man bei einer Maucr auf die Schich— 
zu große Mengen fremder Beimengungen (Eijen, S bon. ten oder Gleichen jowie über vollendete Gewölbe gieht, um 
oder Talferde 2c.) enthalten. Das Brennproduft aus jol- | Zwiſchenräume gehörig auszufüllen. 
chem Geſtein beißt fetter Kalk od. Weißkalk; ſ. Kaltmörtel.| Malkgufbau, m. (Daur.). Man bringteine Miſchung 
Kalkftein, welcher größere Quantitäten folder Beimen- | aus 4 Th. jharfem Duarziand, I Th. Kalk und 1”/, Th. 
gungen enthält, liefert nach dem Brennen einen Kalt, | Waſſer ala Guß zwifchen Käſten, ähnlich wie beim Bifee- 
welcher beim Löſchen nicht in dem Mäß an Volumen zu= | bau, und läßt fie erbärten. Der Mifhung werden nod 
nimmt, als reiner, quter Kalt, Solcher mit größeren | Aeine Steine und Bruchftüde von alten Bau- und Ziegel: 
Mengen Berunreinigungen verjehene Kalt fühlt fich nad) | jteinen hinzugefügt; man entfernt die Breter, wenn der 
dem Löſchen zwifchen den Fingern nicht fettig, fondern | Mörtel erhärtet ift. Dieſe Bauart ift in Gegenden, mo die 
mehr jandig an und heißt dann magerer Halt; f. d. Art. | Steine theurer find als der Kalt, ſchon im Material, bei. 
Kaltmörtel. Kalkitein, welher Quarz oder andere Sili- aber ım Arbeitsiohn, bifliger als mit Steinen n. Mörtel. 
Tate enthält, liefert nach dem Brennen eine zufammen: | Malkgußfußboden, m. (Maur.), gegofiener Aeſtrich: 
gejinterte, fonenannte todtgebrannte Kalkmaſſe, frz. | ſ. d. Art. Kalkäftrich und die dort citirten Artikel. Es giebt 
chaux morte, engl, dead lime, die ji zu Mörtelberei= | zwar noch andere Arten der Bereitung, fie haben aber 
tung weniger, oft gar nicht anwenden läht. Durch das | meift irgend welche nachtbeilige Eigenjchaft; übrigens ijt 
Brennen verliert der Kalkſtein 10—20°/, feines Bolus | jeder nicht geölte K. der Abnugung jehr ausgeſetzt, erzeugt 
mens und '/, bis die Hälfte feines Gerichts. Man brennt | infolge defien leicht Staub, belommt aud) gern Riſſe zc. 
ihm 1. im Freien auf einem fogenannten Aalkroft, indem | Aalkhacke, Kalkkrücke, f. (Maur.), frj.monve-chaux, 
man etiva eine 90 cm. hohe Lage Holz aufſchichtet, auf mouveron, rabot a chaux, bouloir, rähle, croe m. a 
dieſe eine Schicht Kalkfteine legt und das Holz anzündet: | chaux, engl. lime-rake, beater; j. unter Kaltmörtel. 

2, in Gruben von 90—120 cm. Tiefe, welche mit einem | Malkhütte, f., eine zum Aufbewahren und Löſchen des 
Herd verjehen find; 3. in Meilern u. Feldöfen; man ftellt | Kalles von Bretern — Hütte. 

dabei die Steine in Schürgafjen zuſammen, jedoch ift die | Malkhydrat, n., f. d. Art. Kalk und Hndrat. 

ſes Brennen unvertdeilgan wegen beö vielen feuermate- ; kalkige Gefleine, n. pl. (Miner.), als weſentliche Be: 
rials: 4. in einem Kalkofen, den man verfchieden formt. | ftandtherle aller kin G. finden wir den fohlenfauren Kalt 
Die Dauer eıned Brandes beträgt etwa 36— 40, auch 100 | oder den Gips, Die Kalkfeine, franz. calcaire, m., engl. 
Stunden. Man feuert mit fogenanntem Schmauchfeuer | lime-stone, oder Galcilithe find die als Fels- und Ge- 
an, dann aber mut NReifig und Meinem Spaltholz, wobei birgsmaſſen vortommenden körnigen, dichten und erdigen 
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Kalt, franz. calcaire lamellaire oder saccharoide, engl. | bellgelb u. j. w., in allen Farben eintönig, jelten geitreift, 
granular limestone, welder in jeinen reinen, weißen Ab= | gefledt oder geadert, hat geradblätterigen u. derben Bruch. 
änderungen den Marmor bildet. b) Slögkalkfleine; diefe | Abgeionserte Stüde find Mein und feinkörnig; je größer 
haben vorherrfchend eine dichte Geſteinſtruktur u. heißen | das Gefüge, deſto mehr ift er dDurchicheinend und befommt 
deshalb auch dichter Kalkjtein. Nah bem Alter der | ein Anjehen von Iryftallifirtem Kalf, deshalb hat er den 
Flögkalffteine unterfcheidet man Uebergangstalt-| Namen jaliniiher Marmor. Das Geſtein jelbit ift halb- 
jtein, Graumadelalt, frz. calcaire intermediaire, engl. | hart; am härtejten find die feinblätterigen Arten, jpröde, 
transition-limestone, u. Bergtalf. Der liebe 8= | mager ur. nicht ſchwer; ſ. übr. Kaltipat. p) Saferiger Kalk, 
taltſtein hat einen Thongehalt bis zu 25°), und liefert ein | frz. chaux carbonatee fibreuse, gerät in zwei Arten, 
gutes Material für Bildhauer und zu Darftellung des | in gemeinen jajerigen (j. d. Art. Fajerkaff) und in Kalt: 
bydraulijhen Kaltes. Der Bergkalt, Encrinitens oder | inter. Er fommt in Flößgebirgen oft mit Kalkſpat und 
Entrochitenfalt, frz. calcaire carbonifere, engl. moun- | förnigen Salfjteinen , verhärtetem Thon, Thonjdiefer, 
tain, carboniferous, metalliferous, encrinallimestone, | Quarz u. ſ. w. vor; ijt eine aus Kalktheilen zufammen- 
unterjcheibet ſich vom Uebergangskalkſtein durch feine | gefittete Kallmaſſe; von Farbe bläulich, graulich, gelblich, 
Lagerung auf dem alten rothen Sandjtein, in welchem fid) | grünlich, röthlichweiß; durch die ihm beigemiſchten Me— 
Kohlenſchiefer finden; hierher gehört aud) der bitumi= | talloryde wird er oft blaßgrün, gelb, roth u. himmelblau. 
noje Kalt, franz. calcaire fetide, engl. stink-stone; | Die natürliche Oberfläche ift gewöhnlich grau, aud oft 
j. Stinkſtein. c) Mufcelkalkfiein oder Wellentalt, frz. cal- | drufig, der innere Bruch aber faferig, vom Hochfaſerigen 
caire conchylien, engl. shell-limestone, mwelder ſehr bis ins Grobfaſerige wechjelnd; beim Brechen zeripringt 
reich an mandfaltigen Schalthierverjteinerungen ift; die | er feilförmig und jplitterig, ziemlich jcharffantig, aber 
unterjte Schicht Diele Gefteins zeichnet fid) durch dunkle | jelten edig, ift ſpröde und leicht zeriprengbar. Erijt feiner 
Färbung aus und heißt Zechitein, fri.caleaire penden, | poröjen Oberfläche wegen zu einer guten Bindung fähig, 
engl. magnesian limestone. d) Inrakalkftein, frz. cal- | giebt aud) einen guten Kalkmörtel, wenn er nicht mit frem= 
caire jurassique, zerfällt in verjchiedene Abänderungen, | den Erden, zumal mit Thon= und Bittererde , vermijcht 
welche theils durch zwiſchenliegende Mergelſchichten, theils | ift. q) Eonit (j. d.). 

durch Sanditein von einander getrennt jind. Die wichtig | kalkige Steinmaffen, natürliche oder fünjtlicherzeugte, 
jten Abänderungen des Gejteins find: der Gryphiten- ſo z. B. Kalkjandziegel, find immer ziemlich porös; um 
faltiteın, Liaskalf, frz. calcaire bleu, engl. lias, von | nun diefelben zu härten und dicht zu machen, dient eine 
layers, lagern, wegen jeiner regelmäßigen Schichten, der | Löſung von jaurem, phosphorjaurem Kalf, mit welcher 
Roggenitein oder Dolithentalt, welder ala Baujtein | man Betonarbeiten mijcht, Mauerornamente, welche aus 
und zu Mörtelbereitung brauchbar ift, dverMergelkalt: | natürlichem kalkigen Gejtein beftehen, anftreicht und fie jo 
ftein od. thonige Kalkſtein, der lithographiſcheStein, | oberflächlich Hart und dicht macht; fie widerjtchen dann 
der Korallentalkftein; vergl. d. Art. Juraformation. | dem Froſt und mechaniſchen Einflüfjen, der Entjtehung 
e) Mänerkaikftein, bildet jeiner Hauptmafje nad) einen | von Mauerfraß ıc. 

tbonigen oder jandigen Kalkitein. Der fandige Pläner | kalkirenodercalquiren, jr;.calquer,eineNrtdes Durch 
liefert gute Baufteine und Blatten ; die feinerdigen, Dichten | zeichnens (f. d.); man jtreicht die Rüdfeite der Zeichnung 
und die thonigen Mafien liefern Mörtel und Cement. | mit einem rotben oder jchwarzen Bulver und zieht die 
f) Kreide, jr. eraie, engl. chalk, meift reinerfohlenfaurer | Konturen mit einem Griffel nad), wodurch jie fih auf 
Kalf, bildet der Hauptmaſſe nach ein Haufwerf von Scha= | unterlegtem Papier abdruden. 

ien mifrojfopijcher Thiere, geht in den unterſten Schichten | W#alkkern, Kaikkrebs, ın., Kalkkrnmpe, f., franz. lopin, 
in den Blänerkalfjtein über. g)agelflue, einftonglomerat= | m., &erevisse, f., engl. grain in the morter, vver-burnt 
ähnliches Gebilde aus Rolliteinen von Kalkftein, Borphbyr, | particle. So heißen die beim Löfchen zurüctbleibenden 
Granit, Sandjteinen und verjchiedenen Schiefergefteinen. Fiten Stüde von nicht gehörig durchgebrauntem Kalt, jo- 
h) Grobkalk, fra. calcaire grossier, engl. coarse-shelly- | wie der beim Ausräumen des Ofens als nit vollitändig 
limestone, ein austheilögroberdigen, theils dichten, theils | gebrannt beifeite gerworfene Abraum. Dieje Kalktrumpen 
Aryitallinijchförnigenfalttheilen zufammengefepter Kalt: | geben einen guten Aeſtrich, ſ. d. Art. Aeſtrich 23. Auch 
itein, in welchem ſich viele Kondylien finden, daher bei | zu Chaufjeebau und zu Auffhüttung auf Höfen, Garten- 
Bier Nummulitentallgenannt. i) Züßwaflerkalkfkein, wel⸗ wegen ec. find fie jehr gutzu gebrauchen, weilfie, wenn aud) 
cher oberfläghliche Ablagerungen von dichten , feftern oder | nicht zum Mörtel jelbft brauchbar, doch jchnell jehr feſt zu= 
zerreiblichem Kalfftein bildet. k) Aalktuff, frz. tufcalcaire, | fanımenbaden. 

welcher fich durch Ausſcheidung des ſtalkes aus fließenden | Kalkkonglomerat, n. (Miner.), bejteht in der Regel 
Gewäſſern bildet und zu dem aud) der Erbſenſtein, Pifo- | aus abgerundeten Stüden von dichtem od. roggenartigem 
lith, gehört. I) Mergelfeine, frz. marne, engl. marle, in- Kaltitein in einem Teig, der falfig oder mergelig ift und 
rige Gentenge von Kalfitein, Sand und Thon, welde an | fie zufammenbält; hat oft jandiges Bindemittel, oft auch 
der Luft zu Mergelvermwittern. Die bunten Mergel | einen großen Theil Kalkipat. Das Bindemittel ericheint 
liegen als dünne Schichten zwiſchen den Maffen des bunten | hin und wieder jelbit ald 8. von feinem Korn. Man kann 
und des Keuperjandfteind; dev Blänermergel oder | diejes Geſtein als Bauftein verwenden. 
Kreidemergel fommt in Schichten im Plänerfalfftein | Aalkleiſte, f. (Dachd.), frz. filet m. de couverture, 
vor. Die Mergeliteine haben ald Baufteine feinen Werth, | ruellee, ruillee, f., engl. fillet of mortar, ruille, ein 
bilden aber gutes Material zu Ecment. m) Die Dolomite | Stretfen Kalt, welcher da angebracht werden muß, wo die 
bilden mit * Abänderungen einfache Geſteinsmaſſen, Dachziegel in einem Winkel an eine Holzwand grenzen, 
den dichten oder förnigen Kaltfteinen fehr ähnlih. Man | aud (franz. contre-latte) die Latte, welche dieſem Kalf- 
untericheidet Dolomit der Alpen, Raubmwade, jtreifen zur Anlage dient. 


Juradolomit und Bitterfaltmergel. n) Gips oder | Ralklöfdyen, j. unter Kaltmörtel. 

ſchwefelſaurer Kalt, welcher gleihfal® ganze Gebirge: | Mualkmergel, m. (Miner.), j. d. Art. Mergel und kal— 
maſſen bildet; er hängt durch Thon und Kalkftein mit den | ige Geſteine. 

Maſſen der Halkfteingebirge und des Mergels zujammen „F.(Maur.), ſ. unter Kalt, Man bereitet fie 
und geht in dieſe über. o) Blätterige und fpätige Kalkfleine, | aus gutem gelöichten Ralf. Behufs der Verwendung als 
1.d. Art. Kalffjpat. Der blätterige Kaltftein ift graulich, | Anftrichfarbe, ungenau Kalktünche genannt, löft mar in 


Kalkmörtel 





brannte Kalt jehr gierig Wafjer ein und verwandelt ſich 
dadurch zu Kallhydrat (gelöfchtem Kalk), welcher mit Waſſer 
ug den Kalkbrei, bei noch größerer Ber- 
diinnung die Kaltmild) giebt; dabei bildet ſich zum Theil 
Kalkwaſſer. Durch Stehen an ber Luft verwandelt fich der 
Ralkbrei zu Kalkhydrat und verringert dabei jein Bolumen 
bedeutend (trodnet aus, ſchwindet). Bloßer Kallbrei z. B. 
als Putz aufgetragen, würde demnach Riſſe bekommen, 
abblättern ꝛc. Um dies zu vermeiden, vermengt man ihn 
mit Sand und erzeugt jo Aalkfandmörtel, franz. mortier & 
chaux et a sable, engl. mortar made of sand andlime, 
da aber aus diefem Gemenge der Kalt mit der Zeit durch 


Waſſer herausgefpült werden würde, fo fann man das: | den, denn an ber Lu 


felbe nur bei Bauten anwenden, melde nicht mit Waſſer 
in Berührung fommen, und es heißt daher Luftmörtel. 
Derjelbe die t, vermöge des in tum enthaltenen Ralf: 
waſſers, Koblenfäure aus der Quft an und bildet ein Ge— 
menge von Kalkhydrat u. kohlenſaurem Kalt, welches jehr 
langjam eine Verbindung mit ber Kiefelfäure des Sandes 
eingeht und dadurch erft vollftändig erhärtet, indem bie in 
der Mörtelmafle enthaltenen Sandlörner durch Kalkfinter 
zufammengelittet werden. Wirb dem Mörtel durch die 
Steine, durch Froſt ze. fein Kaltwafjer entzogen, fo fann 
er nicht erhärten ; deshalb müfjen die Steine angefeuchtet 
werden. Die Bildung eines Kalffilitats im Mörtel geht 
jo langfant, daß an Baumerfen von 2000jährigem Alter 
bei gröberen Fugen die Wanbelung noch nicht die ganze 
Fuge durchdrungen bat. Beichleunigen kann man fie ba= 
durch, dak man den Sand pulverifirt und glüht. Es giebt 
aber Kalkarten, welche Thon oder reine Kieſelerde ent= 
halten und welche durch das Brennen in Salzfäure löslich 
werben, two ed bann vorfommt, daß fie, mit Salzjäure 
benegt, Bläschen werfen od. braufen (daher auch Brauſe⸗ 
falf genannt) und bann bybrauliiher Kalk, franz. 
chaux hydraulique, —* hydranlic lime, water-lime, 
caleareous cement, heißen. Wenn man Kaltbrei mit 
einem Gement od. mit Wafferglas, d. h. mit einem Körper 
mifcht, der gallertförmige Kiefelfteine enthält, jo bildet ſich 
ein Doppelfilifat mit isch — Waſſer, ein 
fünftlider Zeolith, Daher die volllommene Verhärtung 
hydrauliſchen Mörtels. Man unterſcheidet im gewöhn⸗ 
lichen Leben auch wohl fetten und magern Ralf; erſterer, 
auch Fettkalk, Weißkallk, fra. chaux e,blanche, 
engl. fat lime, white lime, wird aus Ralffteinen erhalten, 
die nicht über 10°, fremde Gemengtheile einschließen, ab⸗ 
forbirt beim Löſchen 2’/,mal fein Bolumen Wafjer, brauft 
ftarf, zerfällt leicht an der Quft zu einem weißen mehligen 
Pulver, ſchwillt während bes Löfchens ftarf auf, et 
langfam, wird in der Feuchtigkeit nie hart, ift ganz weiß 
(daher auch Weißlall gen.), f 

viel Sandzufaß; ber magere Kalk (Graufalf), in Heffen 
blauer oder EN warzer K., franz. chaux maigre, engl. 
brown lime, meager lime, wird aus Kalkſteinen gewon⸗ 
nen, die 10—20%, fremde Gemengtbeile enthalten, bej. 
Kiefels, Thonerde u. Eiſenoxyd. Er abforbirt beim Löfchen 
nicht ſo viel Waffer und ſchwillt auch nicht fo ſtark auf, wie 
ber fette, verträgt wenig Sand, ift nicht ſehr jchlüpfrig u. 
unrein gelb gefärbt. Man wendet ihn, da er ſchnell er— 
bärtet, befonders da an, mo dad Mauerwerk ber Feuchtig⸗ 
feit und Näffe ausgeſetzt ift, forwie aud) zu Grundmauern. 
Doch iſt dieſe Eintheilung nicht zuverlä fa. Es giebt aud) 


- ſchlüpfrig und verträgt 


febr fetten Graulalk und mageren Weißlall. Namentlich | Beit in der 
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bei 20—25°/, zu Mörtel untauglic; macht, denfelben eber 
weiß ald grau. Beſſer ift baber die Eintheilung in gemei⸗ 
nen Bautalt und bydraulifchen Kalt. 

A. Gemeiner Bautalf. Diefer umfaßt alle die Arten, 
welche an ber Quft, nicht aber unter Waſſer erhärten,, und 
heißt fett, wenn er nad) dem Löſchen einen 2°/,—3, mittel, 
wenn er einen 2—2”/,, mager, wenn er einen 1'/, —2mal 

rößeren Raum einnimmt als in ungelöjchtem, pulveri= 
irtem Zuftand. Dieje Zunahme nennt man Gedeihen ob. 
Aufgehen des Kalkes. Guter gebrannter Kalk darf beim 
Löſchen keine Kerne, Krebſe oder Krumpen zurüdlajjen; 
daß er gut gebrannt ijt, erfennt man daran, daß er, mit 
Salzfäure benept / weder brauft noch Bläschen wirft. 
Zodtgebrannter Kalt Löfcht ſich ſehr ſchlecht (mehr als 
15°/, fremde Beimengungen erzeugen leicht das Todtbren⸗ 
nen). Zum Mörtel braudbarer Kalt (Mauerfalt) wird 
aus Kalkſteinen (Steintalf), aus Marmor (Marmortalf), 
aus den Schalen aller Schalthiere (Mufchelfalf), oder aus 
Gipsſteinen (@ipsfalf), f.d. betr. Art., gewonnen. Der Kalt 
muß jobald ala möglich nad) dem Brennen gelöjcht wer: 
R verliert er feine bindende Kraft und 

beißt dann abgeftandencer Kalt; f. d. Art. Abgeſtanden, 
Abgelebt, Abftändig. 1. Trockene Föfhung. Die ichlechteite 
Art des Kalklöſchens ift das Kalkfehen, welches geichieht, 
indem man den Kalt blos mit Wafjer begicht, den Sand 
fogleich nach dem erjten Zerbrödeln in nußgroße Stüde 
darunter mifcht, den Brei auf einen Haufen fchlägt, Damit 
er nocheinige Tage fermentire, u. ihn alddann verbraudt. 
Beſſer ift fir Graulalk, ihn auf einen etwa 90 cm. hohen 
Haufen zu jchütten, denjelben ringsum mindeftens 15cm. 
di mit Sand zu bededen und fo viel Wafler barauf zu 
giehen, bis man vermutben fann, daß der Kalk zwar nicht 
bermäßig, aber doch völlig durchnäßt ift; der Kalt ge— 
winnt dadurch an Güte, daß die aus demfelben fich ent- 
widelnden Dünjte nicht entweichen können. Eine dritte 
Art der trodenen Löſchung befteht darin, daß man unge- 
löſchten Kalfftein in Körbe füllt, in Wafler taucht, bis er 
nicht mehr fingt, dann auf einen Haufen ſchüttet und dieſen 
mit Sandlalt umkleidet. Alle diefe trodenen Löfchungen 
find nur auf Graukalk anwendbar. Solch troden gelöh P 
ter oder geichredter Kalk beißt Staubkalk und enthält 
25— 30%, Waſſer. Er ift nie völlig durchlöſcht, und wenn 
man ihn zum Buß verwendet, blättern ſich noch ziemlich 
lange Zeit nachher durch Nachlöſchung Meine Stüdchen 
ab, jo daß der Bup Blatternarben bekonimt. Man ſümpfe 
daher auch den Graufalk ein, nahdem man ihn aufeine der 
bejprochenen Arten troden gelöfcht hat. Tür bad Mauern 
enügt eine Einfümpfung von 6—12 Tagen, für das 
Bupen dauere fie mindeftens 20, am beften 70—80 Tage; 
f. unter 2, — 2. Uaſſe era auf Weißkalk anzuwenden. 
Am beiten gefchieht das Löjchen des Weißkalls, wenn man 
eine Grube (Kaltgrube) in die Erde gräbt, diefe ausſchalt 
oder ausmauert; neben diefelbe wird ein flacher Kaſten 
von Bretern (Kalltaften, Kallbucht, Kalkbett) gejtellt, die 
Seite nad) der Grube zu ift mit einem Zoch verjehen,, wel- 
ches durch einen Schieber verſchloſſen werben fann. In 
den Kallkaſten fhüttet man einige Mulden gebrannten 
Kalt umd gießt jo viel Waſſer hinzu, dab die Steine feucht, 
aber nicht überfchüttet werden; wenn ber Halt gekocht hat, 
fo ftößt man ihn mit der Kalfgade, KRalktrüde, aus einan- 
der (aufrudeln); alddann gicht man —9— mehr Waſſer 
hinzu und rührt die Maſſe ſo lange unter einander, bis ſie 
he und flüſſig iſt. Gießt man wenig Waſſer zum Kaſlt, 

o verbrennt er; gießt man zu viel Waſſer hinzu, ſo erſäuft 
er und wird in beiden Fällen weniger brauchbar. Iſt der 
Kalk durch langes Rühren einer fetten Milch gleich (ift er 
fertig naß gelöjcht), fo läßt man ihn durch das geöffnete 
Roc des Kalkkaſtens in die Grube laufen (einjünpfen), 
bis die Kaltgrube voll ift. Der gelöfchte Kalk lann lange 
be liegen unb wird immer beffer, je länger 


färbt beigemengte Dragnefia, die ben Kalk fehr mager, ja | er liegt; jedoch muß dann die Oberfläche des Kalles min- 
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deſtens %, m. hoch mit Sand bebedt werben. Soll nun ! Schadht wird durch die Mauern dd und ee gebildet, deren 
der geiöjchte Kalk zum Mauern verbraucht werden, ſo wird Awifchenraum mit Aſche ausgefüllt ijt. Zwiſchen dem 
er mit Sant vermifdht; dann erft heißt er Mauerfalt, im | Schadht u. dem Mantel befinden fi Räume zum Mufent- 
engern Sinn Sardtalf oder Kallſandmörtel. Der dazu | halt der Arbeiter, zu Auflagerung der Kalkſteine 2c. Bei 
enommene Sand muß rein und hart, nicht mit erdigen | ©, etwa 3%/, m. über der Sohle B, befinden fid) ringsum 
beiier vermifcht fein, denn fonfi bindet er weniger, giebt | 3—5 Feuerungen h, aus denen die Flamme durch Füchſe 
die Feuchtigkeit aus der Luft an und macht die Mauern | b in ben Schadt ſchlägt; i ift der Aſchenfall, Eder Aſchen— 
feucht. Der aus der Erde gegrabene Sand, welcher erbige | raum. Zuerft wird ber Raum BC ganz mit Holz gefüllt, 
Theile bei fih hat, muß gewaſchen werben. Statt des nad: Erwärmung des Dfens aber die un h in Thä- 
Sandes fann man auch zerſtoßene Ziegelfteine, gebrannte | tigfeit gejept; dann wird ber Ofen bis C mit bereitö ge— 
thönerne oder Glasſcherben, Eifenfdyladen und Steins | branntem Kalkſtein gefüllt, darauf aber mit rohem Kalt 
lohlen als Zufaß gebrauchen; f. unter Cement. Iſt der | bis zur ganzen Höhe 11°/,—-12 ın. angefüllt. kundb find 
Kalt zum Bermauern, beſonders zwifchen Bruchſteinen, Schaulücer; hei a wird der Kall gerausgenommen. 
beſtimmt, jo ift grober Sand beffer; dient er aber zum| finikpifde, f., für Trottoirs: 1 Th. Mörtelfalt, 5 Th. 
Bupen, jo miſcht man feinen Sand darunter. Gewöhnlich | Sarıd werden mit jchr wenig Waffer gut durchgearbeitet, 
rechnet man auf 1 Th. Kalt 1°/,—2 Th, Sand, nur bei | in 3—4 Lagen zufammen 15 cm. hoch aufgetragen, ge= 
anz gutem Kalt auch wohl 3 Th. Sand. Das beſte | jtampft und dann mit Kies beftreut. 
Berhältnis des Kallkbreies zum Sand ift ebenfo wie dad | Kalkprahm, ın., veraltetes Mäß für Kalffteine, 21 Fuß 
Verhältnis des Sandes zu der Wafjermenge, die man dem | fang, 7 Fuß breit, 3 Fuß hoch. 
in ein Gefäß gethanen Sand zugiehen kann, bis derjelbe  Kalkfalmiak, m. (Miner.), falzjaure Kalkerde, lommt 
volljtändig vom Waſſer bededt wird. Zu vielSand madjt | in Meinen weten Schuppen, in Gips eingefprengt, doch 
den Mörtel zu mager, zu wenig Sand zu fett. fer felten vor ; ſt ſehr bitter. 

B. Hydrantiiher Hall, Dazu gehören alle 
Rallarten, welche unter Waſſer erhärten. Es 
find dies namentlich folche, welche Kiejelerde, 
Thonerde x. enthalten, aljo immer magere 
Kalte. Sie lommen u. a. vor in Looſch bei Dur, 
bei Prag ꝛc. in Böhmen, bei Mügeln u. Oſchatz 
in Sachſen, im Aitenburgifchen, in Ricksdorf 
bei Berlin x. Beim Brennen derfelben muß 
die Hige in minberem Grad, aber länger als 
bei fetten Kalfen, unterhalten werden. Die 
Löſchung muß ſtets troden geleben, d. h. nur 
mit fo viel Waſſer, daß ver Kalk zu Bulver zer⸗ 
fällt, wobei man das ſich entwickelnde Gas 
durch raſches Ueberſchütten mit feinem Fluß— 
fand feſtzuhalten ſucht. Der Kalk wird mit ’/, 
oder '/, Sand und miteben fo viel Puzzuolan⸗ 
erde od. Traß vermiſcht u. dann durd) lunges 
und —— Schlagen mit einem nurgeringen 
Antheil Waſſer in einen fteifen Brei verwan⸗ 
delt, der, nld Mörtel verwendet, unter dem 
Waſſer jchnell erhärtet. Nach Vicats Ber- 
ſuchen würbe man auch fette Kalle zu hybrau- 
liſchem Mörtelverbraudyen fönnen, wenn man 
fie der Selbftlöfchung an der Quft in bedeckten, 
vor Rind geſchützten Orten ein ganzes Jahr 
lang überläßt; ſ. übr. d. Art. bydraufiicher 
Kalt, Kement und Mörtel. Bezugsquellen: IT 
W. Baller in Dur, &. Töpfer in Dresden, sig. 2244. Mnltofen mit ununterbrochenent Gang. 

E. Michael in Mügeln, Gebr. Qeuber in Ulm. 

Aalkmühle, f., Pochwerk, worin gebrannterflalt, zum Maikfalpeier, m, ſalpeterſaurer Halt, j. d. Artikel 
Düngen beitimmt, geitoßen wirb; unter den Stanıpien | Salpeter, 
liegt eine eiferne Bintte, worauf der Mare Salt fällt. Ralkfandpuß, m., ſ. d. Art. Arena 2. und Bup. 

Ralkofen, ım., fra. chaufour, m., four à chaux, engl. | Ralkfandfein, mı., 1. (Miner.) sinmitkalfigem Binde 
lime-kiln, ital. caleära, ſpan. calera, lat. calcarıa. | mittel verjehener Sandftein; es find durchſcheinende, oft 
Man theilt die Kaltöfen ein in folche mit periodijhem | halb durchſichtige Quarzförner, von Hirfeforn- bis Hanf: 
Betrieb — diefe find entweder vieredig, 4"/,—5 m. lang, | famengröße, von fyarbe gra.ı und abgerundet, durch koh— 
breit und bo (hoher 8.) ober 7--7"/, ın. lang, 3 ur. | lenfanren Kalt mit einander verbunden, mit öfterer Bei: 
breit (liegender $.), am beften jedoch rund, im aufrechten | mijchung von Glimmer u. Bunften von Grünerde; Härte 
Durdichnitt cylindriich, ſchwach nach oben erweitert oder | und Feſtigleit find gering, Farbe Grau, ins Grünliche; 
eiförmig 3'/,—5'/, m. hoch. Ein folder K. befteht nur | 2.nennt man fo, deutlicher: Kalkfandquader, m., aus Kalt: 
aus einem gemauerten hohlen Raum; man ae in | janbmörtel gepreßte Quadern: geben, wenn bie Brefiung 
biejem die Kaltfteine loder auf, Die von dem auf einem ges ſtark genug iſt und der Mörtel ſorgfältigſt zubereitet wird, 
manerten Herd brennenden Feuer gebrannt werden; wird | ein gutes Deumaitial; ebenfo bie gerade jo bereiteten, 
der Kalk von oben eingeſeht, fo dienen zum Herausnehmen | nur kleineren Aalkſandzlegel. — Diefe Art ünftlicher Bau: 
des gebrannten Kaltes mehrere Thüren, zum Einmwerfen | jteine wurden bereit# 1R55 bereitet, bewährten ſich aber 
des Holzes mehrere Mundlöcher; Rojt und Aſchenfall durchaus nicht; fpäter * es ſich, daß nur die Schwüche 
macht man bei Torffeuerung; bie nöthigen Zuglöcher be⸗ der Preſſung deren Mißlingen verſchulbet hatte. Die Tech⸗ 
finden ſich oberhalb des Roſtes — und in foiche mit uns | nik der Heritellung iſt gerade fo wie bei anderen gepreßten 
unterbrodhenem Gang, wie fig. 2044 einen darftellt. Der | Ziegeln; f. daher d. Art. Ziegelfabrifation. Die iſchung 

Mothes, Illuſtr. Ban⸗Lexikon. 4. Aufl, IIL 18 
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hängt ſehr vonder Qualität der zu Gebotefiehenden Mat ‚ langfam, zu faltreihem Boden. Bat. 
ke ya ne le ia ik —— ns — —— ii | er re eh ragen x. : 
er it völliger Si i | ., 1.eigentl. Tünche (j. d.) beim Burgen. — 
—— dr un ein Km 2 er — —— ſ. Kalkmilch. 
* A ver Ein — ie Ra ae Aalkwaffer, n., j. d,. Art. Kalt. Gebraucht wird e# 
ed ig. \s Wider - 1 = gr eizen (ſ. d. A. 2.) ac. 
—* Saiten, das Widerftreben gegen starten —— — AN n 28 dd). 
ichub, gegen Erfcütterung ze. zu fein; auch en ” Br —55 Bel gezogen eda. 
nicht viel Froſt vertragen zu können. Da u = Baia Gronten) Bike hiitine 
ige Aueh vr beglbgr ee HI Zu oder Trompele, mit einem Lorberzweig ummunben. 
ee re | Balmwarfer, n. (Waiferb.), das durch Mangel an Ge: 
ar re im mit Dichtichiefe- | fälle langſam fllehende Waffer, weswegen es den Schlid 
ar a rg Et rrge chen | und Sand, den «8 mit ji führt, am Uier anfept. 
Otken fo Hin ’mie Papier und wird zum Dachveden | Malometrie, £., (in ben bilbenben Rünfen die Lehre 
— jr ee | von dem Abmejjen und den Abftufungen der Schönbeit. 
Raid ils glei | .b. Art. calorie und Wärme, 
| a a erg 
— een are Beh a t er m., eng! calorimeter, Apparat zum Meſſen der Wärme 
u re | eines törpers. 1. Die von Lavoifier und Zaplace benupte 
— 3255* N — fiteinartig ab— Einrichtung beſteht aus drei Gefäßen, die in einander 
* ea Ay * —** | gejegt werden fünnen. Der Zwifchenraum zwiſchen dem 
jouberube Battipet VAR Ve | erften und zweiten, wie aud) der zwifchen dem zweiten umb 
ML OT en, de geftrichene, wenig | dritten, ift mit Eisftüden ausgefüllt. Ein bejtimmtes 
— bee be Blake ae Lö * Gewicht oder Bolumen eines beftimmten Körpers, für ben 
a —* — — — man die relative oder ſpezifiſche Wärme beſtimmen will, 
Aeden wird nun, in heißes Oel oder in eine ſonſtige Flüſſigkeit 
— Ben bonat6ecristal- | von beftimmter Temperaturgetaucht, in das erſte (innerfte) 
— meer lt herein ind der in | Gefäh gebradht. Aus der Menge des Waſſers, das infolge 
lisde, calcaire, ın., engl. calcareous, spar, wir hatt der ven Beten bes muciket 
* — — en ia der arme! er t; | Gefähes abflieht, wird die Wärmelapazität no. 
Erg Pi i 5 i si wijchenraum zwijchen dem zwei⸗ 
unbe ——— ae —— —— — = Bived die 83* Bärme 
————— ee —* * t n des ab ubalten Daraus, daß die Wärme, welche 1kg. Waſſer 
— gyaredrrmergeiig hey 3: fie ve 79°C. abgiebt, gleich ift der —— — 38 gr 
el ilbar und ift, um 1 kg. Eis zu jchmelzen, ergiebt fi an 
jenen er A 8 —S——— Märmemen e, welche nöthig wäre, um ben Körper bis zu 
von mufcheligem Bruch. Die reinften — — ne le: — ———— 
find volllommen farblos und durchſichtig und mit auss | c ge den Te en 
i begabt. Die grünlich, | durch die hlung 
—E ode la see d oder weniger | um Glas um eine beliebige Anzahl von Graden zwijchen 
—— Fee —3*86 he af — 0° und 100° abzukühlen, alſo auch zu erwärmen, O, 
En —— 58 ber Wärme, welche man nötbig bat, um basfelbe Gewicht 
2a nr Die Härte ift gering, der Stridy weiß. Syn | ber Wärme, RE 
Sfuren ift der 8. leicht und vollfommen unter u. | —— Be Y- de — u — 
fäureentwidelung löslich. Die Hauptfundorte des 8.8 fin | 3* — dene ri will ran pe Tony Bag 
7 ke a ia ee: engl. lime- | unterfuchenden Subftanz vorhanden fein müfjen, und 
—— ln al ———— — biete mi in der Stäfigteit, in ed: * 
— ⸗ſi taucht, Löfen dürfen. — 2. Die von 
— ale sus u ben perbeeilhen © Bea we ———— Methode beruht darauf, daß die Körper ſich 
theil zählen und zu den verbreitetſten Gebirgsarten LE ne ne 
— vice de ——— 2 x os“ | 4 ‚> Heiner Do Win nnchepuciih 4 Es —— —— 
di i erbe, Eijen, | die Zei bfühlen gebraucht wirb, bi 
Dianganı Magnefia und Alfalten, auc) Khoöpforläure, proportional der Sapugität de; Sc Umtrihung 
etc | ' (en mehrerer Körper müflen biefe gleich gro 
namentlich in jolhen K.en, melde viel Muſchelſchalen —— und Witt hal Ba —— 
enthalten. Die kryſtalliniſchen K.e, welche ſämtliche Arten = —* * u — —— 
des Marmors umfaſſen, ſind größtentheils frei von erſuche ang et Se 
ituminöfen S t übri⸗ dieſe ſtets unter gleichem Drud ſiehen, un 
a ee De ie in einer Röhre durch eine mit Dampf aus kochendem 
gen R.e Spuren oder beträcdhtlihere Quantitäten orga= IK Ai or aber: Tess uice via 
— khen Die eeinfien 2 Babenbi re Röhre jteigen, von wo das Gas dann in das K. tritt, in 
forten ift verjcieden. Die reinften K.e Haben die Härte des gen, molar Bi 
Kaltſpates. Ueber die zum Bau und zur Mörtelbereitung —— — F > ng — —* are L — 
— —— — — ltſchiefer Berfuches bis das Kühlwaſſer eine konſtante Temperatur 
—2*— eg — —8*8* welcher annimmt, aus der Erhöhung in * Temperatur biefeb 
ic in ie Farbe iſt Wafiers im Vergleich mit der Au eren Wärme ermitte 
ſich aus talkreiden Duelliwäflern abjegt. Die —E— Dir Bel Guter und — 
praulich» und gelblichweiß, der Bruch — erer 1, ———— a RE 
york gain —— en he —— lumen zu unterſcheiden, indem ein beſtimmtes Quantum 
gewöhnlich mit allſpaten in einer eg ri * | up 4 — —— —— — 
nierenförmigen Geſtalt, die, wenn bie Höhlungen gänz ng —— ——————— 
i i größeres Volumen einnim 
ugewachſen, als regelmäßig weiße Fleden erſcheinen. er N) a a a ae ve 
, riet ftarf an der Luft. Reiner K. wird von der | die Zufamm g i 
— ion als der thonige angegriffen; letzterer eine weitere Temperaturerhöhung eintritt. 
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Aalorimetrie, f. (Phnf.), Lehre von der Meffung Bee | een des Reipirator® E ab, und bie Kolben gehen ver: 
Wärme; geſchieht mittels des Kalorimeters (f. d.). möge ihres eigenen Gewichtes herunter. Die Wärme in 
—— Maſchine, f., Lufterpanfionsmafdine, Heikluft- | den Drahtnetzen kommt bei dem wieder beginnenden Spiel 
mafdine, f. (Tcchn.), eine von dem aus Schweden gebürtis | der Luft zu ftatten, die von D nady E unter den Kolben I 
gen Ingenieur Ericzjon in Amerifa erfundene und 1860 | ftrömt. Der Hauptvortheil der in M.n ift, daß fie gar 
ala Rleinmotor in den Gewerbebetrieb eingeführte Ma⸗ | keine Erplofionsgefahr, feine one Feuersgefahr bieten 
ichine, bei welcher heiße Luft der Motor ift. Der Grunds als ein gewöhnlicher Ofen, u. feine koftjpielige Feuerungs⸗ 
—— dieſer anlage brauchen. Die jetzigen, meiſt zu kleinen Leiſtungen, 
aſchine iſt bis zu ſechs Vierbefräften, benutzten kin M.n find jedoch 
aus Fig. 2245 ſchon bei weiten fomplizirter. Man unterſcheidet offene 
zuerfchen. Au. | und geichlofjene; offene find jolche, bei Denen nad) jedem 
Bfind zwei Ey: | Kolbenfpiel ein neues Quantum kalte Luft eintritt, wäh: 
linder von uns | rend die Quft, welche vorber gewirft hat, indie Atmojphäre 
gleichem Durch: | berauägeftoßen wurde; gefchloffene dagegen joldhe , bei 
mefler, u. zwar | welchen die Quft einen beitändigen Kreislauf nimmt (ab: 
ift B der breis | wechjelnd erhigt u. durch Waſſer gefühlt wird) u. die At— 
tere; in diefen | mojphäre ftets in Berührung mit der Meafchine bleibt, — 
+ Eplindern find | Zu den of fenen gehört bie Meine Eriesſonſche Maſchine 
Zig. 2845. Kaloriſche Maſchine. Schema. bezüglihd die | (in Dinglers Journal, Band 159, Seite 82, nad) einer 
Kolbenaund b, | Broihüre von H. Bortius in — bejchrieben). 
welche durch die Stange c feit mit einander verbunden | Boetlus fommt zur folgenden Refultaten: 1. Da die Vo— 
find. Unter B befindet fic) der Roft H für die Feuerung. lumenvergröherung der Luft durch Wärmeaufnahme eine 
D ift ein Refervoir für Luft und E der fogenannte Reſpi- ſehr geringe ift, mülfen die fiir große Kraftwirkungen be- 
rator od, Regenerator, der in feinem 
Innern Drahtnege enthält u. dazu 
dient, ber jchon gebrauchten, er: 
higten Luft einen Theil ihrer 
Bärme mit Hülfe der Nege zu ent: 
ziehen, um dieſe Wärme von neuem 
zur Erwärmung der Luft verwen- 
den zu können; F u.G find Röhren, 
die mit ber atmoſphäriſchen Quft 
fommuniziren, M u. N Häbne oder 
andere Steuerungsapparate, um 
die Kommunilation der Röhren 
unter einander berftellen oder auf⸗ 
beben zu können. Die Kolben a u. 
b ichließen luftdicht, und der Raum 
zwijchen ihnen ift Iuftleer gemacht. 
Erhigte man jept die Quft im In— 
nern der Maichine, jo würde, jo: 
bald bie Erhipung jo groß ift, daß 
die Differenz zwijchen der Breffung 
aufdengrößeren u. kleineren Aolben 
mehr beträgt, als das Gewicht der 
beiden Kolben mit ihrer Kolben: 
ftange o, eine Bewegung nad) auf» 
mwärt® erfolgen; ift noch nebenbei 
die Quft im Eylinder A. weniger 
erhigt als die unter b, fo wird dies 
noch eher erfolgen. Die Bewegung — — — 
nach abwärts wird dann erfolgen, Big. 2246. Einfach wirfende offene kalorıiche Maſchine, Anficht. 
wenn die erhißte Luft mit ber Atmoſphäre in Berührung | ftimmten tn M.n mit fomprimirter Quft arbeiten, wenn 
gebradt wird, infolge bed Gewichtes der beiden Kolben. | fie nicht zu folofinle Dimenfionen erlangen follen, 2, Die 
— Die Machine wird mit Erpanfion wirfen, wenn die mit fomprimirter Quft arbeitenden tn M.n erfordern weit 
Luft nur jo lange erhigt wird, bis die Kolben einen | weniger Brennmaterial, al& die beiten Dampfmafchinen 
gewiſſen Theil ihrer aufwärts as Bewegung zus | mit Kondbenfation und Erpanfion unter faft gleichen Um— 
rüdgelegt haben und dann ſich jelbit überlafjen wird. | ftänden. Die Beobadtungen wurden gemadt an einer 
Der Prozeß würde hiernach bei Fig. 2245 fein: die Luft | jochen Mafchine, bie in der Maſchinenfabrik von. Lohſe 
wird bei F aus der Atmofphäre eingefaugt und gelangt '& Sohn Nachfolger in Hamburg im Gebrauch ftand. 
durch D und E beim Aufgang der Kolben unter b, wobei | de waren bie beiden Kolben nicht feft mit einander ver: 
der Hahn A die Verbindung zwiſchen D und E beritellt, | runden; ihre größte Nähe betrug 4, ihregrößte Entfernung 
G aber abſchließt. Ehe noch die Kolben oben angelangt | 7 cm. von einander; der der Feuerung nähere Kolben heit 
find, wird durch theilweiſe Drehung bes Hahnes N die | der Treib» oder Arbeitöfofben, der andere, innere, der 
Kommunikation zwiſchen D und E aufgehoben, bamit die Speijefolben; die Kolbenjtange geht mit Hülfe einer Stopf> 
Mafchine nur durch die Erpanfion der Luft unter b gez | büchje Durch den legteren hindurch und fteht Durch ein fom= 
trieben werde. Sinddie Kolben oben angelangt, fo werden | plizirtes Hebelinftem mit der Kurbel und der Hauptwelle 
die Hähne M und N mit der äußeren Luft in Verbindung | in Verbindung. Diefe Maſchine arbeitet mit Kompreffion 
efegt, und zwar jo, daß diefe nad A, bezüglich mit A u. | und Erpanfion der Luft. — Die Fig. 2246 in Anfıcht, 
s in Verbindung tritt; die heiße Luft ftrömt nun aus, | Fig. 2247 im Durchſchnitt dargeftellte Maſchine ift eine 
giebt aber vorher einen Theil ihrer Wärme in den Draht: einfach wirfende, d. h. der Kolben wird nur ineiner 


16* 

















— — 


— ⸗* 











Ralorifde Mafdine 40 Raforifde Mafdine 


tan e d nach dem Zapfen der KurbeiK geht. Der Stange 
des Kolbens B dient das Hebelftüd 5, deſſen ſchwingende 

















un A; am ArbeitätolbenB ift eine blccherne | wegung von B und C hervor. Der Kugelregulator wirkt 
ülfe und Stulpe o c’ angefegt, welche, wenn B fich an der | aufein feines Bentil im Eylinder, welches Die Eee jehr 
and von A anlegt, den Heizraum umſchließt und fich | erbipte Luft ausläßt. Ein Drud auf den Hebel M öffnet 
dabei erhigt. Durch D reigt ber Rauch, umzieht den Ey: das Bentil F, woburd bie Maſchine angehalten wird. 
linder und entweicht Durch E. Der Speifetolben C bewegt | Bedeutende Berbefjerungen zeigt der Sparmotor 
fi langſamer als B, verläßt feine aus der Zeichnung zu | von Martin & Hod in Wien, welder jept ala Typus 
erjebende —— etwas jpäter als B und erreicht ſie der offenen En M. gelten kann. Da er, wie geſagt, die 
früher, nachdem er blo8 den halben Weg wic B zurüdlegt; | gebrauchte Luft heiß entläßt, fo Fällt der bei ber geſchloſſe— 
damit der Raum zwiſchen beiden nicht zu jehr erhigt wird, | nen kin M. (f. unten) nöthige Abtühlungsraum nebjt 
ift B mit einer Füllung a a von Ajche oder dergl. verfehen; | Kühlwafjerpumpe weg und bleibt nur noch der Dien O, 
bie Kolbenftange ß durchſchreitet C in einer Stopfbünfe Arbeitöfolben A und Berdränger, auch Luftpumpe 
neben ihr liegen die zwei Kolbenftangen von C, g g find | genannt, L; f. Fig. 2248 und 2249. Der Dfen O bildet 
die nach innen ſchlagenden Klappenventile des KolbensC. | zugleich das Fundament, in weldes der aus Ehamottes 
Dem Kolben Bdient ald Bentil ein Stahlring, der in einer | mafje hergejtellte Feuerraum in einem gußeiſernen 
Nuth bei h, nahe dem Hinterenbe von B, jo eingelegt fit, | Kaftenftänder B eingejeßt ift, auf welchem der Eylinder: 
daß er zwar am Gylindermantel ftet3 Iuftdicht fchlicht, | förper C ruht, weldyer oben 4 Prapen hat, von denen je 
2 einerjeits da® Schwungradwellen⸗ 
lager , anderjeits den Quftpumpen- 
eylinder L tragen; der Kolben des 
legteren, 2, iſt mit dem Arbeitsfolben 
a durch ein rahmartiges Stüd, wel: 
ches zum ng der Kurbel⸗ 
welle aufgeichligt ift, zu einem Gan⸗ 
zen verbunden, in defien Innerm die 
Krummachſen mit der Bläulftange 
pP, die am unteren Ende des Arbeits 
fulbens angreift, eingejchlofjen ifi. 
Arbeits⸗ und Quftpumpentoiben find 
mittel& eines Lederftulpes gelidert. 
Eriterer, I, befigt aber bei oein Saug⸗ 
ventil, das jich beim Niedergang öf- 
nct, während ein ähnlich angebradhtes 
Dedventil beim Aufgang die ange- 
jaugte Luft ausläßt. Diefe Luft geht 
durd) das Berbindungsrohr ozu dem 
Regiſter R, das mittel der Hand 
verjtellbar ift, um die Yuft entweder 
unter oder über den runden Rojt des 
Ofens O zu leiten, erjtere® nur beim 
Anfeuern zum Behufe bes Anfachen®. 
Beim Betrieb felbft tritt die Luft 
durch die Deffnung € hinter der Heiz. 
EEBEBENS — thüres über dem Roft ein, nachdem 
io. 2247. Einfach wirkende offene taloriſche Maſchine; Durchichnitt. fie in einem Hohlraum zwiſchen bem 
Chamottegebhäufe u.dem gußeiſe rnen 
aber bei dem Einrücken des Kolbens nad) rechts in feine | Mantel vorgewärmt worden ijt. Hat bie Ruf über dem 
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Nuth gleitet, dabei aber dicht ſchließt und feine Quft von | Roft die höchite Temperatur erreicht, fo gelangt fie durch 
links nach rechts treten läßt, vielmehrdie ſchon verarbeitete | einen in Fig. 2249 punktirt angedeuteten Kanal unter das 
Luft durch das jegt offene Auslaßventil F austreibt, wäh- ehe ep z, welches beim tiefiten Stande bes 
rend fich die Luft zwiſchen beiden Kolben verbünnt, wo⸗ | Arbeitäfolbens niedergedrüdi wird, um nun die Luft in 
durch g g geöffnet wird und äußere Luft eintritt, bis auch den Arbeitscylinder A einzulajien, wo fie durch ihren 
C ſich zu bewegen beginnt, wodurch ſich gg wieder fchließen | Heberdrud den Kolben a nebft 2 aufwärts ſchiebt und 
und alfo bie Luft zwiſchen B und O ſich verbichten wird, | an bie Schwungradwelle D Arbeit abgieöt, gleichzeitig 
befonder& bei der Umlehr des Kolbens B; dadurch legt | die im der Luftpumpe beim vorigen Spiel angefaugte 
ſich der Ring links an feine Nuthwand und läht dabei die | falte Quft auf dem Wege r (j. oben) in ben Berbrens 
Enden einer Anzahl Meiner Quftfanäle frei, die auf dem | nungsraum prefiend. Sobald der Kolben der höchſten 
Umfang bes Kolbens eingefchnitten find, jo daß beide | Stand erlangt hat, ſteigt das Zulafjungsventil = unter 
Partien bes Eylinders in Verbindung treten und alte | der Wirkung einer Spiralfeder auf feinen Sig zurüd 
Luft in ben Heizraum ftrömt, —*— auf 30000. erhigt | und ſchließt die Zulaſſung, während das Auslaßventil 
und bie Kolben B u. C weiter forttreibt. Der verichicdene | Y er wird und die heiße Luft aus dem WArbeitd« 
Bang u. Ausgriff der beiden Kolben wird regulirt durch | inder ins freie entläßt. Darauf geben die Kolben 
Hebelvorritungen, mittels deren jeder derfelben einzeln | Durch ihr Gewicht abwärts, durch o tritt wieder kalte Auft 
mit dem Krummzapfen ber Treibwelle zufammenbängt; | in die Quftpumpe u. das Epiel beginnt von neuem. Zum 
3° dient für die zwei Stangen des Arbeitsfolbens C u. jept | NAufgeben des Brennmaterials dient, um den ®erbren« 
die Welle «’ in er welche fich dem auf der halben | nungsraum ſtets hermetifch verſchloſſen zu halten, ber 
Belle ftebenden Hebel n‘mittheilt, von deſſen Kopf die Zug⸗ Trichter F, deſſen Boden durch ein Ventil c abgefchlofjen 
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und geöffnet werden kann, um das Brennmaterial durch | nad) ihrer Wirkung, ehe fie au das Relervoir mit falıer 
bie bermetifch ſchließende Thür r in den Trichter und aus | Yuft tommt, abfühlt. Dieſe Maſchine kann mit und ohne 
dieſem in den Berbrennungsraum O zu bringen. Heizthür | Erpanfion wirten, doch ſoll das legtere vorzuzichen fein. 
und Aſchenfallthür t werden nur zum Anzünden und Rei: Ne Uebelſtand bei den E.n M.n galt fange das große 
nigen geöffnet. Die Steuerung von z u. y gejchieht durch | ®eräufch, welches die Ventile, die angewandt wurden, 
ben Kurbelzapfen u, der ſich auf der Borlegetelle ıw be- | infolge der noch vorhanderen Spannung der Quft machten. 
findet u. mit Zugftange 
u. Hebel die Heine Welle 
ge in Schwingung ſetzt. 
Dabei drüden bie auf z 
figenden Daumen ab» 
wechſelnd die Ventile = 
und y nieder und öffnen 
alfo —— u. Ausgang 
des Arbeits⸗Cylinders 
für die heiße Luft. Sol 
der Betrieb oufhören, jo 
entlaftet mandie Spiral= " 
federn, welche die Ben 
tileauf ihren Sig preſſen. 
Dann werden ſowohl 
Eintritt als Austritt frei 
und die heiße Luft tritt 
ins Freie, ohne den Ar- 
beitscylinder zu paſſiren. 
Bon der Walzwelle w 
wird auch burd) Kugel⸗ 
radüberjegung der Regu⸗ 
lator P in Tätigkeit ge⸗ 
feßt; bei zu fchnellem 
Bang fteigen deſſen Rus 
ein, es öffnet fich ein 
entil auf dem Dedel 
der Luftpumpe (bier nicht 
mit gezeichnet) u. entläßt 
einen Seit der beißen 
Luft. 
b)Zuden geidhlojic- 
nenn M.n gehörte vor 2 ig rau — [ [ 
allen die Ericsſonſhe —* — REG 
Hochdrucdluft : Ma: Big. 2246. Offene taloriſche Majchine von Martin & Hof. Fig. 2249 
ſchine, welche der Erfinder fiir Schweden patentiren ließ ALS Vorzug der Wilcoxſchen Maſchine, in England für 
(Dinglers polytehn. Jourual, Band 159, Seite 161). | 3. 9. Johnſon patentirt, wardin Dinglers Journal Band 
Hier find zwei gleidhgroße, zwar in acrader Linie . 160, Seite 337, angeführt, daß fie dieſen Lärm vermeibde, 
gejtellte Eylinderangebracht, doch berühren fich dieſe nicht; | Bei derielben find auch zwei Cylinder angebracht, jeder 
in jedem Eylinder üt ein Kolben, beide Kolben find von | mit einem Kolben; dod) ſtehen die Kolben nicht im direkter 
— — u. zwar jeder ſeht groß, nach beiden | Verbindung mit einander, ſondern jede Kolbenſtange 
iten bin gewölbt u. im 
Innern mit ſtohlenſtaub 
efüllt, weil Kohle ein 
hlecıter Wärmeleiter ift. 
Die Berbindung zwiſchen 
den Kolben wird durch 
eincan beiden Kolben be⸗ 
igte Kolbenſtange ver- 
t, bie in Stopfbüch⸗ 
fen durd die Eylinder 
gebt und an ihrer ftet3 
auberhalb beider Eylin- 
ber bleibenden Mitte die 
igung für die Kur⸗ 
befitangezur®erbindung 
mit der Hauptwelle trägt. 
wechielnd mit Lu a us 3 ern 
von g töherer u. geringe: Big. 2250. Lehimanns geichloffene kaloriſche Maſchine. 
rer Spannung gefüllt. Un Stelle des Regeneratorö von | wirkt direft auf einen Krummzapfen der Hauptwelle. Die 
Drabtnepen, welcher eine originelle — —— Kolben find dabei ganz eigenthümlich geformt. — Der 
iſt, ift Hier eine Reihe von parallel laufenden kleinen | öfterveichische Kumftmeifter Guſtav Schmidt ſprach fich zu 
Röhren getreten, durch welche die falıe Quft geht und vor: | @unften der von Lambroy vervolllommmeten und von 
gerärmt wird, und an welchen ſich zugleich die heiße Luft | Schwarzfopf in Berlin gebauten, in Defterreich für die 
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Maſchinenfabrik von Ningboffer in Prag patentirten, dann Abkühlung und Expanſion, dann Abkühlung und 
ebenfalls für Heine Gewerbe berechneten Maſchine aus. Kompreffion , endlich Erhigung u. Kompreifion eintritt. 
Bei biefer wird fomprimirte Luft bei konſtantem Drud | Das Anlafjen der fait geräufchlos arbeitenden Mafchine 
erhigt und abgekühlt und fo der Kreislauf hergeftellt. | erfolgt, nachdem C glühend geworden ift, durch Umdrehen 
(Beitichrift des öfterr. Ingenieurvereing für 1861, Dinge | des Schwungrabes mit der Hand, das Abjtellen durch 
lers Journal Band 160, Seite 401.) Eine Maſchine | Oeffnen des Ventils am Regulator. Iſt die Mafchine in 
von ?/, Pierdefraft foftet ca. 1200 Markund von 6 Pferde: | vollem Gang, beivoller Hitze, fo beträgt die Temperatur der 
frafi 7800 Mark. Die zu Anfangder 60er Jahre mehrfach | heiken Luft ca. 680° C., jene der falten Luft 120°C, Bei 
für Meine Werfftätten zur Verwendung getommenen kin | 96 Spielen in ber Minute wechſelt aljo die Quft eben ſo oft 
M.n hatten fein günftiges Refultat ergeben und waren an | dDiefe Temperatur. Der Kohlenaufivand beträgt bei 62°/, 
deren Stelle faft überall bereits andere Motoren getreten. | Nutzeffekt 4,, kg. pro Stunde und Pferdefraft. 

Der Miherfolg Tag einestheils in der fomplizirten Kon: | kalt, adj., fr. froid, engl. cold, 1.(Bergb.)nenntman 
ftruftion, die etivaige Reparaturen fchr theuer machte, | Geitein, welches vor dem Fäuftel und der Brechftange 
anderntheil® in der geringen Kraft, die man bis dahin | feinen Ton giebt; — 2. nennt man Farben (j. d.) fo; 
durch folche Majchinen erzielt hatte. Jedenfalls würden, | — 3. kalte Bäder, j. unter Bad; — 4. kalte Alaueru, ſ. v. w. 
meinte man damals, bie tn M.n die Dampfmafchinen nie | trodene Mauern (ſ. d.); — 5. kalt kellen (Bergb.), Geſtein 
ganz verdrängen, da für eine große Anzahl Pferdeträfte | mit Eiſen u. Fäuſtel, nicht durch Schiehpulver gewinnen; 
bie erfteren Dimenfionen annehmen müßten, die fie 3. B. | — 6. kalte Vergoidung 2c., |. Bergoldung x. 

als Schifſsmaſchinen ganz untauglich madhen würden; | kaltbrüdig, adj, franz. cassant & froid, engl. oold- 
dennod) jei zu hoffen, daß das Prinzip der in Min weiter | short, nennt man Eifen, welches fi zwar glühend qut 
ausgebildet und nupbar —— werde. Aber ſeit 1870 bearbeiten läßt, aber kalt ſpröde wird und leicht bricht; es 
Lehmann das Syſtem verbeſſerte, fans die k. M. als großer | hat noch zu viel Schladen bei ſich; f. d. Art. Eiſen. 
Fortichritt angeieben werden, und wenn auch an dem | Bälte, f. Ueber die Einwirkung derfelben aufdie Bau- 
Lehmannſchen Syſtem noch weſentliche Verbeſſerungen materialien f. Froft, Wbfrieren und Wärme. Ueber fünft- 
anzubringen find, kann doch jeine Maſchine als Typus für | liche Erzeugung von Kälte :c. ſ. Eißbercitung. Prüfen 
die geſchloſſene f. M. gelten. Fig. 2250 ftellt eine ſolche kann man den Stein auf das Zerfrieren erftend durch 
Maſchine dar. In dem langen Chlinder, der am offenen | fünftliche Erzeugung von hoben Kältegraben; zweitens 
Ende mit A bezeichnet ift, befindet fich bei D der Arbeitö: | noch, indem man eine Probe von dem Stein eine halbe 
tolben (O,,,,. m. Durchmeſſer), deifen Bervegung durch die | Stunde in Waſſer kochen läßt, das kalt mit aufgelöftem 
Zugftange E auf zwei parallele, auf der Achje x befind- Glauberfalz gejättigt worden ift; dann lege manden Stein 
liche, in der Zeichnung durch ben auf derfelben Achie figen= | in ein Gefäß, dejien Boden man mit derjelben Auflöfung 
den Hebel F verdedte Hebel und mittels dieſes Hebels F, begießt, jo daß der Stein nur etwa 3 mm. tief darin liegt, 
die Shubftange G und Kurbel H auf die Schwungrad- | und jept das Gefäß an einen warmen Ort. Nach 24 Stun- 
iwelle J übertragen wird, Von diefer Welle J aus erhält | den wird man ihn mit —— Kryſtalblumen bedeckt 
nun mittels der Gegenkurbel O, Schubſtange N und des finden; nun wäſcht man ihn ab, wiederholt das Verfahren 
mit der Achje y drebbaren Hebels M der Hebel S eben: | no) fünfmal und jammelt bei jedesmaliger Abwaſchung 
falls mit y eine ſchwingende Bewegung, welche von der | die abgelöften Brödchen, aus deren Menge man auf die 
Rofbenftange a aufgenommen wird, ınn den Speifefolben | Fyroftbeftändigkeit de8 Steines einen ziemlich ficheren 
oder Berdränger LL, einen (uftdicht geniereten Blecheylin= | Schluß zichen fann. Man fann zuden Berfuchen auch jebe 
bervon O,,,,m. Durchmeſſer, in Thätigkeitaufegen. Diejer | andere Kättemifdung, frz. melange m. frigorifique,, engl. 
Eplinder it in der Mitte durch den Boden K veriteift und freezing-mixture, verwenden. Dergleihen Mifchungen 
mit der Stange a verbunden, die durch eine Stopfbüchie | werden jet fehr häufig in der chemiſchen Literatur vor— 
des Arbeitstolbens D zu dem Hebel S geht. L L rubt auf | gefchlagen, auf welche wir daher vermweifen. Vergl. aber 
den Rollen P u. hat im Arbeitöcylinder einen Spielramm | auch d. Nrt. Eis B. und Eiserzeugungsapparat. 

von O,goa5 ., um der Bervegung der Luft von AnahC| Maltguf, m., f.d. Art. Guß und Eiſenguß. 
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und umgefchrt nicht zu viel Widerftand zu bieten. Auf⸗ 
genietete Führungsſteiſen fihern die Rube des Hins und 
Hergleitens. Der Kolben D hingegen ift nach innen mittels 
eines Stulpes jo gelidert, daf der Stulp angeprekt wird, 
wenn der innere Drud über die Atmoſphäre fteigt, aber Luft 
einfäht, wenn derinnere Drud unter die Atmoſphäre ſinkt. 
Der Arbeitscylinder Aſſchließt ſich nun an das Stück B 
mit dem Kaſten für die Rolle P und dem im Feuerraum 
U liegenden Feuertopf C an, befien Boden zu dumfler 
Rothglut lommt. A hingegen ift doppelwandig und wird 
itetö durch Wafier, welches mittel des Rohres r in den 
Zwiſchenraum Reinfließt, gefühlt. D ift daher immer mit 
abgefühlter Luft von —— Spannung in Betüh⸗ 
rung. Bei T fipt ein Regulator, der beizu jchnellem Gang | 
fonıprimirte Quft ausläkt. Steht die Kurbel H im todten | 
Puntt, d. h. horizontal, fo ift O bereit8 um 65° über ben | 
tobten Punkt hinaus. Die Kurbeln find ungleich, fo daf | 
der Arbeitsfolben O,,,, ın., ber Verdränger aber O,,,, m. 
Hub hat; baburd; erlangt man, daß der falte Luftraum 
A fi bis auf nurO,,,,m. Abftand von beiden Kolben ver« 
mindern, aber auf O,,,, ın. Kolbenentfernung vergrößern 
tann, während fich durch Die Beivegung des Arbeitskolbens 
da? Bejamtvolumen der Quft zwiichen 22 u. 397. verändert 
und durch gleichzeitige Bewegung des Verdrängers bie 
Luft der falten Eeite A nad der heißen C und umgefehrt 
geſchafft wird, fo daß abwechſelnd Erhipung u. Erpanfion, 





Aalthaus, n., |. d. Art. Gewächshaus, 

Raltmeißel, m. (Schlofier), frz. ciseau m. & froid, 
tranche f. & froid, engl. cold-chisel, gut verftäblter 
Bantmeißel, das Eifen kalt damit zu durchhauen. 

Raltwofferpumpe, f., bei Dampfmaſchinen, ſ. d. Art. 
Dampfmaſchine und N in Fig- 1344. 

Ralymmation, n., Heine Dede. Dedenfeld der griechi— 
ſchen Tempel zc., wurde meift aus einer Steinplatte gefer⸗ 
tigt und noch in der Mitte durch cin vertieft gearbeitetes 
Feldchen (Kaffette) erleichert. 

Aamaſſieholz, n. (Bot.), ein gelbes, mit weißen Flam⸗ 
men geziertes Hola von großer Härte. Es ifteins der ſchwer⸗ 
ften u. feinften Hölzer der Kapkolonie, ftammt von bem Ka⸗ 
maffiebaum (Gonioma Kamassi E. Mey., $am. Apo- 
—— und wird von Kunſttiſchlern und Bötthern chr 
geſucht. 

Bamee, f., ſ. d. Art. Gemme und Camaleu. 

Bameel,n., fr}. cehameau, m., engl. camel, s.(Schiffb.), 
an beiden Seiten eined Schiffes anzuhängende waſſerdichte 
Kaften od. Schläuche, um dasfelbe über Untiefen u. Sand» 
bänfe weqzuheben oder gefunfene Schiffe zu heben. 

Aamin, ın. (n.), frj. cheminee, f. , engl. fire- place, 
chimney, fire-side, lat. caminus, gried). za:vog, von zaziv, 
brennen, oberdeutſch Ehemich, Kemmich, Kämmin, ofiene 
Feuerftätte mit niedrigem Herd, der am einfahften aus 
einer großen Steinplatte od. jtarten Metaliplatte beſteht, 
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oft auch nur von Ziegeln gemauert ift. Ucber Werth und | daminrükwand, frz. contre-coeur, engl. back, hat bei 
Geſchichte der Kamine j. Einiges in d. Urt. Heizung II. 5. | diefem, wie bei dem vorigen, ala Grundrih drei Seiten 
Dabei ift zu ergänzen, daf die K.e in Venedig urkundlich | eines Achtecks. Unter den vielen in England auf den Martt 
erft 1347 eingeführt wurden, inEngland aber jchon ausden | gebraten Kamineinfägen jeien nur noch folgende 
Sabren 1130, 1170 zc., in Deutichland ebenfalls aus der | genannt. Clark und Hunts slow combustion-grate, 
erften Hälfte des 12. Jahrhunderts bereits fünftleriich ver- ‚|. Fig. 2253, der mit feuerfeiten Ziegeln untergütter: 
zierte Kee erhalten find. Diejelben : ; — u 
erfordern weite oder wenigſtens erft 
allmählich fich verengende Schorn= 
fteine, und zwar muß eigentlich für 
jeden 8. ein befonderer Schornitein 
angelegt werden. Die bemerkens— 
wertheſten Arten der Sc find fol: 
gende: 1. Lom bardiſche, richtiger * —— nn | 
eigentlich altdeutjche, denn fo find = a 
die Älteiten in Deutjchland konftruirt, J 
mit weit hervorragendem kegel⸗ ober 
pyramidenförmigen Mantel; Die 
Oeffnung ift meift ziemlich manns— 
hoch, der Mantel fteht auf Konſolen 
oder fonjtigen Vorkragungen, jo daß 
die Seiten Big Kar find und man 
fih unter dem Mantel um die Herb» 
fläche herum jeßen kann. — 2. Wit = 
englifche; der Schurz ruht auf 
einem Bogen mit Säulen. So find 
die zunächſt älteften in Deutichland 
u. England angelegt. 1 u. 2 gehören 
zu den vorfpringenden Keen, frz. ch. 
en saillie, engl. projecting ch. — 
3. Franzöſiſche, frz. ch. isolee, 
—BR — eh EL —* * 
a rt Dauer ſtehen; der Herd, frz. * 
ätre, foyer, liegt 15-—20 cm. über Hin. 2251. Kamin mit engliihem Einfap. 
bem Jußboben „die Oeffnung ift niedriger als breit. Die | wird; der Armstrong-Abbotsford, welcher die indas In— 
nde ſchneiden lothrecht mit bem Sturz ab, der K. ift | nere einftrömende Quft eines Ventilators wärmt, ferner 
alfo nach den Seiten hin geſchloſſen. —4.Holländifche, | Effingham ventilating Chimney stove, Fig. 2254 in 
.ch. affleuree, liegen ganz in der Mauer, die Oeffnung Vorderanſicht, Fig. 2255 in Hinteranficht u. Fig. 2256 im 
ft höber ala breit. — 5. 8. mit Zügen unter dem Herd, Durchſchnitt dargeftellt, der von Dates, Haymood u. Co. in 
neben od. hinter dem Herd. Zu dieſen gehören die neuen eng= , London u. Rotterdam bezogen werben kann. — 7. Kee mit 
liſchen K.e; die Züge findvon Eifen ur. bilden famt dem Roft, | hochliegendem Roſt u. Feuertorb, ohne weiteres Eingeweide 
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Dig. 2252. Kamin mit franzöfiihem Einiap. Big. 2258. Kamineinfag von Elarf u. Hunt. 


bem Feuerkorb zur Verhinderung des Umherſprühens des Einjapes; diefe ziehen fehr gut, wenn die vordere 
glühender Brände ıc. einen Kaminelnfah. Big. 2251 eigt | Definung nicht zu hoch ift. — 8. Caloriftre-Namine 
einen folchen #. mit englijchem Einſatz. Der st. ſelbſt M im | mit Wärmetrommeln, die vom Feuer durchſtrichen werben; 
IJmperialftil entworfen. — 6. K.e mit eifernen Zügen, | dieje wärmen befier ald ohne die Trommeln. — 9, Ka— 
bie das er durchitreichen. Zu diefen gehören die neuen | mine mit beweglichem Herd, welcher ineinem vorn offenen 
ng er hen K.e mit eifernem Einfaß. Fig. 2252 giebt | Kaften angebracht ift. Beim Anmachen des Feuers jchicht 
ein Beiſpiel davon, im Stil Louis’ XV. entworfen. Die | man den Herd zurüd und jchließt ihm; wenn das Feuer 


Aaminäflrid 144 Kammbalk en 


ordentlich brennt, zieht man ihn wieder vor und läßt ihn | fommend, durch ein Dlantelholz, Mantelbaum, engl. 
offen. — 10, Der Millie’fche K. mir berabichiebbarer | mantle-tree, j. d. Art. Stauchfang. Iſt die faminnerzierung 
Borderwand, durch deren Stellung man das feuer regu⸗ blos von Stud gearbeitet, fo beißt fie frg.parquet dech., 
liren kann. Durch verichiedene Geſtaltung des Ruftzutritts engl. pargetting, pergetting, purge-work. Auch ver⸗ 
und der Rauchabzugsöffnungen kann man die Nachtheile | zierte ee 9 u find in Holz ausgeführt worben, 
der fl.e mebr od. weniger, doch nie ganz vermeiden. Statt | z. B. im Rathhaus zu@ourtray, im Juflizpalaſt zu Brügge. 
des Roſtes braucht man bei Holzfeuerung auch wohl blos Aaminherd, m. frz. ätre(vom lat. ater, ſchwarz), ſoxer, 
ein pär Böde, worauf die Scheite mit ihren Enden gelegt | m., engl. hearth; vgl. d. Art. Atrium; niedriger Herd bes 
werben und welche Kaminböcke heißen. Bei den englijchen | Kamins, |. Kamin, Heizung, Herb ıc. 
R.en iſt die Rückmauer des Herdes nadı hinten zu trihter | Maminofen, ın., frj. cheminde & la prussienne, che- 
förmig eingezogen, um die®ärme ftärfer zurüdzumerfen. | minde-poele; f. d. Art. Heizung IV. 
In manchen Gegenden pflegt man auch überbaute und! KAaminſtein, Kaminziegel, Docke, Goggeifel, fra. brique f. 
durch eine Thür geichlofiene Küchenberde ſowie auch die | & four, engl. himney-brick, halbgebrannte Ziegel, 5 bis 
Borgelege (f. d.) Kamin zu nennen. ı 7'/, can. ftarf, 25—30 cm. fang und halb jo breit, werden 
VERTRETEN — zu Aufführung der Kamine, Schorn- 
rang —409 ſteine und überhaupt aller Feuerungs⸗ 
anlagen verwendet. 

Aaminftürk, n., fr}. ornement. de 
hoite, engl. mantle-piece, verzierter 
Eimd am $aminmantel, j.im Art. Ra- 
mineinfafjung e. 

Aamm, m, 1. fr}. came, camme, 
f., engl. can, lifter, j. v. w. Daumen 
(1.d.). --- 2. Auch Kamb, frz. alluchon, 
ın., engl. cog, eingejester Zahn am 
Zahnrad, daber auch P., altfrz. 
cenne, f. v. w. &etriebe, wenn —2 
blos aus in die Welle eingeſetzten 
Zähnen befteht. — 3. Auch Aamp, von 
dem griech. zcpn, lat. come, Schweif, 
Hervorragended, Strahliges, Här, 
ode: von dem ınitteltalt.=lat. camba, 
Aamtnüſtrich, m. , irz. aire de cheminee, engl. floor | Thurm, ein lang gezogener Gipfel, daher a) Mauer: 
under a fire-side, Neftrich unter dem Herdftein od. ftatt | abbedungsfamm, |. d. Art. crest; b)j. v. m. Bär (i. d.); 
des Herdfteing eines Kamins; amı beiten durch eine Mauer= | c) auch Krone, fr}. cröte, courounement, sommet, engl. 
ſchicht aus feuerfeften —— zu erjegen; früher war all- summit, top, ſ. v. w. Oberfläche eines Straßendamms, 
gemein Kallgußäſtrich hierzu in Gebrauch; der Eſſen- Deiches, einer Bühne ꝛc.; ſ. d. Art. Buhne, Deich, Straße, 
wechſel oder richtiger Aaminwedjfel, franz. tremie de che- | Wehr und Eiſenbahn. — 4. (Schloſſ.) ſ. v. w. Bart if. d.). 
minde, wurde dann durch eine Eijenfchiene, frz. barre de | — 5. (Sciffb.) eine mit Löchern verjchene Leifte an der 
trömie, verwahrt, an welche der Aeſtrich ſich anlehnte, | untern Seite der großen Raa, woran das Segel beieftigt 

Aaminaufſatz, m., verzierter Kaminmantel (j.d.). wird. — 6. (Zimm.) aud) Faite gen., ft}. coche, hoche, 

Aaminbork, Ftutrbock, m., frz. chenet, m., engl. an- | engl. cog, cock, lat. compactura, Verbindung zweier 
diron, altengl. handiron, ital, alare, aud) Brandbod; | wägredht liegender Hölzer, f. d. Art. Holgverbindung, 
f. d. Art. Kamin und Feuerbock. | Aukkimmen. Abrämmen, Hatenfamm zc., wobei in jeden 

Kamineinfafung, f., im weitern Sinn eigentlich Kamin- | Balten 1'/,—4'/, cın. tiefe Einfchnitte, Aammſaſſe, Lam- 
verzierung, frz. ornement de cheminee, engl. chimney- | mnug, Einfaffe, f., frz. entaille, engl. jag, notch, gemacht 
Es heiktdie aus Marmor od. jonftelegantem Material ; werden und in ben Einjhnitt des cinen Baltens das ſtehen 

ftehende Umbüllung eines Kamins, welche entweder blos | bieibende Holz (Kamm) des andern paßt. Die Berfimmung 

— en m — — zum — — — eſchieht beſonders bei Balken⸗ 
—— — — ——— — I lagen, wo in die Rahmen, reſp. 
Dauerlatten, Raramjaffen in der 
Breitedes Balfend gemacht werden. 
a ee EEE Befinden ſich Einfchnitte ſowohl im 
Fia. 2258, Fig. 2299. Balten als in der Mauerlatte, fo 
Bu Urt, Kamm. nennt man dies auch wohl eine 

eine Verkleidung ded Mauerwerks, oder maſſiv aus Stein | doppelte Kimmung oder Einfimmung, die Einfchnitte 


gefertigt ift. Sie beftcht meift aus folgenden Teilen: | im Balken heißen dann Kamm, die in den Meucrlatten 
a) Saminfohle, jrz.seuil de cheminee; b)Ramineinfaffung, | Kammſaſſen. Die Ortbalten erbalten ſchwalbenſchwanz⸗ 
f., im engern Sinn, fr4. jambage de ch., engl. chimaey- | förmigeoder Hafenfämme; f.im Art. Auffämmen fig. 281 
dressing; umfaßt die damingewände, frz. chambranles, | lints, bef. aber d. Art. Hafentaınm. Be: Ucberfreugungen 
engl. jambs, u.den Aaminfurz, fann gerade od. Bogenfturg | werden die beiftehend abgebildeten Kümme it 
fein; o) Aaminftits, frz. gorge de ch., engl. chimney- | &ig.2257 nennt man Seitentamm, Fig.2258 Mittellamm, 
frieze; d) Aamingefins, Kamiuplatie, frz. tablette de ch., | Fig.2250 Kreugfamm. — 7.(Dachdeder) Lattemiteifernen 
engl. moulded table; e) Kamtuhels, Raminmantel oder | oder hölzernen Zinken, womit das Stroh der neuen Etrohs 
Raminfdur), engl. mantle,hood, fra. manteau, m., hotte, | bächer glatt gelimmt wird. — 8. (Bergb.) von dem althebt. 
f.de ch., muß fteiler ein als der Schurz eines offenen Worte Kamen, der Stein, mit Gemmazufammenbängend, 
—— wenn der Schurz nicht auf Pfeilern, ſondern auf feſtes Geſtein, welches unter milderem bricht. Im Mans- 
onſolen ſteht, fo heißt er falſcher Mantel, frz. faux feldiſchen eine geringe Art Kupferſchiefer. 
mantcau, engl. corbelled hood; er fann aber au auf) Anmmbalken oder Kammbaum, ın. (Sägem.), derjenige 
anbere Weiſe geftügt werden, z. B. durch Manteleijen, frz. | Baum des Sclittens, welcher mit Zähnen verjehen if 
tremion , fogar, freilich nicht rationell, aber vielfad) vor= | damit der darauf liegende zu ſchneidende Stamm durch 















> 
—— 


* 
ins 





——— 


— = "en 


fig. 2254. Effinghams Samineiniap- 


isn. 22585. 
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das Eingreifen eines Getriebes in den Kamm foribewegt 
werden kann. 

Aammblatt, n., ſ. d. Art. Blatt 9. A.n. u. Fig. 615, 
S.395 im I. Band und d. Art. Hatenblatt. 

Rammbshrer, m., 1. Bohrer in löffelartiger Gejtaft, 
womit man in die Stirn: und Rammräder Löcher für die 
KRämme bohrt. — 2. |. d. Art. Bohrfäfer und Holznager. 

Aammbreite, f., Gronenbreite. ileber die Minimalmäße 
derfelben f. d. Art. Damm, Deich, Buhne x. Bei Eifen- 
bahnen (f.d.) muß die K. für eine zweigeleifige Bahn min- 
deitens 7 m., für eine eingeleifige minbeften® 4"/, ın. bes 
tragen. 

Aammbruch, m., Bruch oder Riß, welchen das Waſſer 
in den Hamm oder Obertheil des Deiches madıt. 

Anmmeifen, n. (Steinmeb), langes Eifen, on der 
Schneide mit dichten eifernen Zähnen verfehen, womit die 
zu glatten Sandfteine raub gehauen werden. 

Bammelung,f.(Rafferb.), Heine Erhöhung in Kanälm 
oder Gräben. 

Rammer, f., 1. frz. chambre, f., engl. chamber, ital. 
camera, grich. xaudpa, eigentlich gemöibter Raınn, jeht 


— — 


alle Heine vd. größere unheizbare Rdume; befindet ſich ent⸗ 
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Kampherhol; 





er: Mampefeholg,n., Vlutholz, Braunbolz, Blaubolz 


| frz. bois de Campöche, engl. log-wood, ein duntelrothes 
| Holz, das vom Blutholzbaum Haematoxylon campechia- 
num, Fam. Hüljengeräcje) ftammt. Letzterer wächſt in 
Dftindien und in Mittelamerifa. Sein Stamm wird 
5— 15m. hoch, hat filberfarbiggrauen od. weißen Splint, 
das Kernholz ift anfangs roth, dann ſchwarz, ſehr feir, 
wird in Bohlen und Scheite geichnitten oder zerkeilt, dann 
gerafpelt oder gemahlen, Sowohl Waſſer als Weingeift 
uchmen den Färbeitoff daraus auf, welcher anſangs jchön 
roth ijt, aflmählid, aber blauſchwarzwird. Kali und Alaun 
ichlagen ben Farbitoff violett nieder, Alaun allein blau. 
ı Zur Berarbeitung wird es blos von Drechslern u. Tiſch⸗ 
lern angewandt und läßt fih gut poliren. Der Baum 
woͤchſt in feuchten Ichmigen Boden ; kin ſehr dauerhafter, 
im Waſſer verfintendes Holz wird nicht von den Würmern 
angefreſſen, dagegen ift feuchte Luft ihm: jehr nachtheilig, 
‚ wie überhaupt syeuchtigfeit. 
| —— (Bergb.), der ſtehen bleibende Theil zwiſchen 
weien einander getriebenen Schächten in Salzberg⸗ 





‚ werfen. 
“aämpfer, n:., 1. auch Anfall genaxnt, frz. immposte, f., 


weber neben Bohnzimmern als Schlafr, Speije- od. Kleider⸗ vonssinet, ın., engl. impost, abutınent, ital. imposta, 
tamıner, ob. abgejondert aid Wohnung filr das Dienftper- | j.v. w. Widerlager, bef.aber der Stein, der das Widerlager 
fonal, als Rauch- Geſchirr⸗, Hoiztammer e.; danach richtet | bildet, und — 2. eigentlich genauer Kämpfergefims, fr}. im- 


fih dann ihre Größe. — 2. (Schiiſb.) Abſchläge in den 
Schiffsräumen. — 3. (Hütteniw.) bein Shweielaßtreibofen 
der Ort, wo die Kieſe eingefeßt werden. — 4. Mühlenb.) 
die Räume zwiſchen den Schwellen des Gerinnes. — 5, Bei 
Schlewjen i.v. w. Keflel; ſ. d. Art. Schleufe. 

Bammer erg Lu re ra 

AAammerſchleuſe, f. (Waiferb.), j. d. Art. Schleuje. 

Aammerfhlof,n. Schloſſ.), gewöhnl. deutſches Schloß, 
wie man ſolches zu untergeordneten Räumen benutzt; die 
innere Einrichtung bleibt oft ſichtbar, indem dieſe Schlöffer 
oft keine Karten haben. 

mmgrube, Kammradflube od. Kammkuble,f.(Mühlb.), 
bei wuterichlächtigen Mühlen Bertiefungen, tvorin fich bie 
Kammräbder bewegen. 

Aammhorn-Nagekäfer ober Kammhorn-Sohrköfer, m. 
(Ptilinvs pectinicornis L.), langftrahliger Heiner Käfer, 
welcher viel Aehniichfeit mit dem Klopfläfer hat. Seine 
Larven (Holzwürmer) freien in der Rinde von Buchen u. 
Eichen jowie im Holz Gänge u. werben dadurch jchädlich. 
Der Käfer greift gern auch verarbeitetes Holz: Pfähle, 
Baiten, Breter u. dal., an. Sein naher Verwandter, der 
gerippte Kammhorn-Bohrkäfer (P. costatus), 
greift nur geringe Hölzer, 3. B. Pappeln u. Weiden, an 
umd wird deshalb weniger ſchädlich. 

Asmmkies, m. Miner.), ſ. v. w. Sırahlfies (f. d.). 

Aammlinie, f., 1. (Maſch.) gebogene Stinic oder Aurve, 
nach welcher Zähne und Daumen abgerundet werben. — 
2. (Kriegsb.) |. v. w. Feuerlinie. 

kammlos, adj. Zimm.) heißt cin aus jeinen Kämmen 
gewichener Ballen, 

Bammmufhelwerk,n.‚eine anglosnormanniiche@lied- 
beſetzung in Form einer Reibe von Muſcheln. 


Rammrad, n. (Maid), 1. frz. roue f. dechamp, engl. | 


erown-wheel, face-wheel, Zahnrad, welches Zapfen oder 
Känıme an der Seitenfläche hat. — 2. fra. roue a dents 
de bois, engl. cog-wheel, Radmiteingejepten Holzzähnen 
(Kämmen). 

Sammfafle, £., I. (BZimm.) |. im Art. Kamm 6. — 
2. (Maſch.) 1. v. w. Zahnlücke. 

Gammziegel, m., Dachkeuntt, ın., frz. tuile f. de cröte, 
engl. crest-tile, verzierter Firitziegel; ſ. Dachkenner. 

amp, m., mittelalt.=lat. cambo, vom lat. campus, 
1. Feld, bei. eingehegtes Gemüſefeld. — 2. (Forftw.) eine 





| poste orm&e, engl. impost-moulding, das Simswert, 
| welches zur Verzierung einer Widerlagslinie dient; mar 
‚giebt ihm im ber Megel vom . der Bogenmeite pi 
| Yusladung etwa "/,—"/, feiner Höhe; die Form des 8.8 
' richtet fi natürlich nad dem Stil; entweder läuft er glatt 
| durch, durchlaufender, fortlaufender K., frz. i. continue, 
engl. continous, running i., oder er wird durch Bilafter 
ꝛc. unterbrochen, frz. i. coupee, engl. discontinous i., ital, 
| imposta —*— oder er derkröpft ſich, frz. i. recoupéo, 
‚ engl. mitred, bent i., ital. imposta centinata; er läuft 
‚ wohl auch um Nifchen oder Säufen herum, frz. i. eintree, 
engi. curb i., ital. imposta arcuata; hat er jehr weni 
| Ausladung, fo heit er eingezogen, fra. i. mutilde, engl. 
flat i., ital. imposta mautilata. — 3. frʒ. dormant, engl. 
| transom, ®eitftab in den Fenftern, ſ. d. Art. Fenfter, bei 
| Thüren mit Oberliht der Querriegel, auf welchen das 
Oberlicht auffigt und an den die Thitr anſchlägt. 
Rämpferlinie, f., franz. naissance, corde, f., engl. 
|springing, chord, Kinie, an weicher die Gewölbfople die 
Yaibungeflähe des Pfeilers trifft. Zwei Bunfte in der 
Kämpferlinie eines Gewölbes, welche in einem gegen bie 
Achſe des Gewölbes normalen Querfchnitt liegen, beißen 
| zufammengchörige Kämpferpnukte. 
| Mämp erpfeiler, ın., frz. alette, f., engl. arch-pier, 
1}. v. w. Widerlagspfeiler nad) jeiner Äußeren archückto⸗ 
nischen Erfcheinung. Bei der Renaiffance heißen befonders 
‚To die an die Bilafter angelegten Bogenpfeiler, auch ſalſche 
Ante genannt, frz. fausee-alette, engl. back-pier. 
 Mämpferfsicht, f., frz. assise de sommiers, engl. 
‚springing-oourse, Schicht der Widerlagsſteine. 
: Mümpferwürfel, m., Kapitälauffag, welcher in der 
ı byzantinischen, ofigothiichen, longobardifchen und roma= 
niichen Baumeije (f. d. betr. Art.) auf da® Kapitäl gelegt 
| wird, um zwijchen diefem u. dem Bogen zu vermitteln, ſ. d. 
| Art. Kapitäl und Fig. 144, 145, 1042-— 1045. 
‚ ‚#ampher, m., ftj.camphre, m.,engl.camphire, cam- 
| phor, invielen Bilanzen, bei. aber imfampherlorber, 
enthaltene pitallinikhe, ſchon in gemöhnlidyer Tempera» 
tur flüchtige, in größeren Maſſen bei 288° F. wie Del flie- 
Bende weiße Subftanz: läßt fich nur mit Weingeiſt benegt 
pulveriſiren. Er löft fih in 525 Theilen Waſſer, in mes 
niger als gleichen Theilen Beingeift von O,,, ſpez. Gem., 
| welche Löjung unter dem Namen Kampherjpiritus 





Fläche Land, mit Raſen bewachſen und mit jungem Holz bekannt ift. Man preift ihn als Zufag zum Kopallad 
bepflanzt.— 3. Ju manchen Gegenden aud, ein freier Bloß. | (ſ. d.), aber folher Yad trodnet ſchwer und bleibt weich. 


— 4.7. Kamm 3. 
Mothes, Züuſtr. Onuslerfon. 4. Aufl, II, 


“*ompherhols, n. (Bot.), oftindifches u. binterindijches 


19 


Sanaldeizung 


— — 


146 
Nupholz, welches vom drüfigen Kampherbaum (Camphora jug, d.h. die Linie, nach der ber K. angelegt wird, die Achie 
glandulosa N. a. E., Fam. Laurineae) ftammt. Das R. | desjelben, macht man bei blojen Abzugskanälen möglichft 





der Sunda-Inſeln ftammtvonC. ParthenoxylonN.a.E. | gerade, bei jchiffbaren Kanälen dingenen muß man oft 


BRamphin,n. (Chem.), aus Braunkohle bereitetes brenn= | durch Krümmungen das Gefälle verm 


bares Del; ſ. mehr darüber im Art. Bhotogen. 


ndern, Hindernijje 
vermeiden od. Landſeen zc. zu Benupung fürdiefanalzwede 


Bampirpfahl, m. (Kriegsb.), Pjahlzum Anbinden des | berbeiziehen. Länger als 300 m. foll man einen R. nicht 


Pferdes im Bimual. 
Mamptär, n.,f.d. Art. Hippodrom. 


ganz gerabe führen, wegen des bei ftarfem Wind fonft ent⸗ 
itehenden jchäblichen Wellenſchlages. Thalübergänge kön 


Kamptulikon, n., cin aus Abfällen von Kort u. Gutta= | nen bei blofen Baflerleitungsfanälen durch Syphons (j. d.) 
percha gewallter Stoff, der ald Fußbodenbelegung mittels | vermittelt werden, cbenjo Flußübergänge; bei Schiffahrts- 
eined aus Guttapercha und tinöl bereiteten Kitts | fanälen natürlich nit, fondern e8 muß hier der R. auf 
auf die Dielen aufgellebt wird. Vergl. Korkteppich. Kanaldämmen od. Kanalbrühen geführt werden (j. Brüde); 

Rampweide, f. (Bot., salix alba), ſ. unter Weide. diefelben erhalten wafjerdichte Seitenmauern, Kanalborde. 

Banaanifche Gruppe, f., j. in d. Art. Bauftil. Man richte auch den Kanalzug fo ein , daß der entjtehende 

Aanal, m., 1. Rohr, Röhre. — 2. Rinne, bef. f. v. w. Erdabtrag dem nötbhigen Erdauftrag möglichit gleich werde. 
Kanälirung (f. d.). — 3. Hohllehle zwiſchen Abakus und | Bei niedrigem Kanalufer erhalten die Dämme Kanalbänke 
Echinus des ionifchen Kapitäls, zieht fich in ben Schneden | auf ihrer Krone, bei größerer Höhe außer Bermen an 
herum, ſ. d. Art. Joniſch. — 4. Kleine vertiefte Halb= | beiden Seiten einen 2,—3,, m. breiten Ziehpfad, Qein- 
cylinder, ftehend in Hängeplatten oder Karniche, aud) in | pfad; Manalfohen erhalten oft behufs Koſtenerſparung 
Frieſe od, ei an eingearbeitet, auch Pfeifen genannt. | nur auf einer Seite einen 1,,—1,, m. breiten Treidelweg. 
— 5, ſ. v. w. Abzugdgraben, wenn er mit Gewölbe oder | Wenn man auf Höhen Baffer findet, um die Schleufen zu 
Blatten verdedt ih: dgl. auch d. Art. Euripus, Brutrinne, | fpeifen, und inden dazwiſchen liegenden Tiefen Belegenheit 
Harnkanal, Klone x. — 6. Wafferleitung, frz. u. engl. | geboten ift, das übertfüffige Waſſer zu entfernen, jo tan 
canal, durd a) größere, meift ſchiffbare Waijergerinne, | man ben 8. auch bergauf und bergab führen. Dieſes Ents 

ewöhnlic Kanäle im engern Wortſinn gen.; b) Gräben, | fernen des Waſſerüberſchuſſes, das Waflerlöfen, geſchieht 
I fosses, engl. ditches, fleinere, ftet3 unfhiffbare, aus | ur Ueberfälle, frz. ray die dur den Damm 
auern, Steinen, Holz, Eifen, Erde oder Sand gebildete | durchgeführt, überlegt oder ü ewölbt und mit bebohltem 
Gerinne, fr4. chenal, auge, rigole etc., engl. channels; | Borherd und Abſchußboden verjehen oder abgepflajtert 
c) Röhrenleitungen, fr}. tuyaux deconduite, engl. pipes, | werden; befjer find Grundabläſſe mit rundfhügen. Den 
conduits, beftehend aus cylindrifd; oder prismatijch ges | K. freuzende Bäche werden entweder durch Syphons (f. d.) 
formten Rohren von Eiſen, Holz, Thon, Stein, Has, Ad: | oder durch Siele (ſ. d.) unter dem K. durchgeleitet, oder über 
phalt ꝛc. ad a) Schiffahrtäfanäle find entweder Seiten | demjelben auf Brüden übergeführt. Beides ift aber thun= 
tanäle oder Verbindungslanäle. Erftere erfegen eine un= | licht zu vermeiden. Reinigung n. Tiefermahung des 8.3 


ihiffbare Flußſtrecke, leßtere dienen zu Verbindung * tann man erreichen durch Schöpfbühnen an der Mündung, 


Flüſſe, Seen ꝛc. und überfchreiten daher die Waſſerſcheide 
wifchen beiden. Die Querſchnittsdimenſionen der Schiff: ' 
ortötanäle find: Heinfte Sohlbreite = 2mal größte | 
Schiffsbreite, u.zwar4—14m.; Meinfte Tiefe des Waſſers 
— größter Tiefgang des Schiffed + O,,m. und zwar 1, 
bis 5,,m. Die Bölchungsanlage der Ufer ift gemöhnli 
eine 1Y/,fache. Den Leinpfad pflegt man 0, — 1m. 
über dem Wafferfpiegel anzulegen und 3—A4 m. breit zu | 





machen , die Dammbreite des andern Ufers dagegen 1 bis | de 


1,, m. Bei gefrümmter Richtung foll der Krümmungs— 
radius nicht unter 40 m. angenommen werden. Die zum 
Transport auf Schiffahrtskanälen nöthige Kraft beträgt 
bei Heiner Fahrgeſchwindigkeit Y/,,00 der Bruttolajt (bei 
Eifenbahnen */,00)- 

Die SpeifungeinesSeitenfanals erfolgttheilsdurd 
den betr. Fluß jelbft, teils durch Seitenbäche besjelben. 
Bei den Berbindungsftanälen hingegen ift die An— 
lage von Speifebaffins u. Speifegräben erforberlih. Er: 


durch Wafjerflügel, Rührftangen, Raufhflügel und durch 
Ausbaggerung; ſ. d. betr. Art. Für den Beharrungszu- 
itand fh db.) des 8.3 jorgt man durch die Zuleitung ber 
nöthigen Wafferergänzung. ad b) Wafferleitungen ala 
Gräben dienen gewöhnlich zu Herbeiichaffung des Waſ⸗ 
ſers behufs Bewegung von Umtriebsmafhinen, zu Vers 
forgung der Städte mit Waſſer x. Sind diefelben aus 
Holz oder Eifen zufammengejegt , fo führen jie gewöhnlich 
n Namen Gerinne; Mquädulte (ſ. d.) heißen fie, 
jobald das Waſſer mitteld Brüden über Vertiefungen 
bhinweggelcitet wird, und Röſchen, wenn die Weiter: 
führung des Wafjers in einem Tunnel unterirdiſcherfolgt. 
Das relative Gefälle der Gräben wählt man gewöhnlich 
zwischen 0,005 UNdO,gonoa5 (1. d. Art. Mühlgraben). Plöp- 
liche Veränderungen in derRichtung und dem Querjchnitt 
find unbedingt zu vermeiden. Die Form des lepteren ift 

ewöhnlich ein Baralleltrapez, bei Gerinnen aber ein 

echteck (jeltener Halbkreiß), wobei die mittlere Tiefe '/, 


ftere find gewöhnliche Teiche, in denen Quell-, Regen: od. | bis */, der mittleren Weite beträgt. Die Böſchungsanlage 
Flutwaffer angefammelt wird. Muß die Kanalrihtung iſt je nach Dichtigkeit des Bodens gewöhnlich i—2fach, 


eine Wafierfcheide, Gebirgsjättel ꝛc. durchſchneiden, fo 
wird hierbei nad) Befinden entweder ein Tunnelanzulegen 
fein, ober die Saite müſſen durch befondere Aufzüge oder 
Rampen über den Kamm transportirt werden. Umferner 
überflüffiges Waſſer (bei Regengüffen zc.) aus dem K. ab- 
zuleiten, find an demjelben Flutgerinne oder Leerläufe 
anzubringen, welche jenes abführen. Betrefis ber etwa zu 
erbauenden Schlenfen (Kammerjchleufen) und dazwiſchen 
anzulegender Haltungen zc., ſ. d. Art. Schleufe. Dft fann 
man durd eine Meine Abweichung von ber projeltirten 
Richtung die Hinderniffe vermindern x. Den Kanalmund 
oder Eingang eine 8.8 legt man gern an einem Punkt 
an, wo die —— des Fluſſes, deſſen Waſſer man 
benußen will, nahe am Ufer liegt. Das Ende oder den 
Ausfluß lege man jo an, daß die Strombahn des Fluſſes, 
in den man einmünbdet, feine Beränderung erleidet, aljo 
unter möglichjt jpisem ®intel ftromabwärtd. Den Aanal · 





bei trodenem Mauerwert !/,fah, bei jolhem in Mörtel 
fach. An Thalgehängen din laſſen jich die Gräben jo 
führen, daß der Abtrag an derfelben Stelle wieber ala 
Auftrag benupt werden fann. Der BWafferleitungsfanal 
muß von Beit zu Zeit geihlämmt oder gereinigt werden, 
bef. von (langfaferigen) Waflerpflanzen (Algen), welche 
den Wafferjpiegel nicht unweſentlich erhöhen können. Er 
erhält ferner Schüßen , Fluter ıc. , welche den Waſſerſtand 
requliren. ad ce) ſ. d. Art. Röhrenleitungen. |v. W.) 

Banalfutter, n., innere Belleidung an den Böſchungen 
der Hanalufer. 

Aanalgrand, m. (öfterreidh. Brov.), fteinernes Kanals 
utter. 

Aanalhehung, f., |. im Art. Heizung. Dieje deigung 
wenbeten jchon die alten Römer für ihre Bäder an. Be 
Bädern, Treibhäufern und ähnlichen Einrichtungen wird 
fie noch jet vielfach angewendet. Die in einem Ofen oder 
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in einem darüber befindlichen Waſſer- oder Dampfteficl  beigeführt, wenn man aus der Kanalflüſſigkeit die jeften 
erzeugten heißen Gafe oder Dämpfe werben durd ein | Stoffe niederſchlägt und als Dinger gewinnt, wobei zus 
Spftem von Kanälen unter dom Fußboden hingeführt, wo | glei) die Flüſſigleit vollftändig desinfizirt wird. Man be— 
fie ihre Wärme an das Lokal abgeben, um dann in den | nußt hierzu vornehmlid bie Süvernſche Mafie (12 Th. 
Schornſtein zu entweichen. Der Ofen für eine folhe 8. | Aetzlalk, 4 TH. Ehlormagnefiumn, 1 Th. Steinlohlen» 
ift von den Stubenöfen nur durch die Lage gegen das Zim= | theer), oder das Verfahren von Taylor (zu 1 Th. Zuder, 
mer verichieden, nämlich infofern der Fyeucrraum tiefer | 4 Th. Wafler und 10 Th. Chlorkall werben nad der 
als diejes liegt, damit ſich dad Rauchrohr, von dem die | Bereinigung 100 Th. Wafjer und 10 Th. Ulaun zu: 








Kanäle nicht verſchieden find, in den Fußboden verlegen | 
läßt, als ineimen Ort, von wo aus die Heizung zwedmäßiger | 
von ftatten geht. Dabei ift zu bemerken, daß namentlid) | 
beim Heizraum die Ableitung der Wärme an die Um— 
ebung jo vollftändig als möglich vermieden werden muß; | 
f db. Art, Quitheizung und Heizun 
Ranälirung, f., auch Kanne 
- Canälirung und Cannelure. | 
Ganalifirung f., 1. der Slüfe, ſ. d. Art. Flußregulirung. 
2. A. der Mädte, Haualifation oder Schwemmſielſyſtem, 
d.h. Entfernung der Felalien, be Urin, der Wirthichafts: | 
wäſſer und der Mtmofphärilien durch unterirdifhe, aus | 
Röhren beftebende od. auch, dann am beiten im Querfchnitt | 
eiförmig, gemauerte Kanäle od. Siele, bildet feit faft einem | 
Jahrzehnt das Objekt lebhafter Polemik. Einige verwerfen | 
bie Kanalifation u. empfehlen das Abfuhrſyſtem, Andere 
finden in ber allgemeinen Einfübrung ber. eine der wich: 


Feng geichrieben, ſ. | 


tigften Aufgaben der Städtereinigung und Entwäfferung. | 


Repterer dienen die Siele nur dann, wenn fie tiefer gelegt 
werben als die Sohle der Keller, jo daf fie beivorbandener 
zus ihrer Wandungen zugleich zur Drainage dienen. 
chwemmſiele find richtig angelegt, wenn ſie gemeinſamen 
erheblichen Fall nach einem beſtimmten Ort hin haben, 
und wenn genügende — gr geſchafft werden lön⸗ 
nen, um fie von Zeit zu Zeit, womöglich täglich einmal, | 
dur Ausſchwemmen zu reinigen. Mit den einzelnen | 
Häufern durd Röhren in Verbindung gefegt, gewähren fie, 
fo jagen ihre Freunde, bei Anwendung von Waterclojets 
den Bewohnern der Städte den großen Vortheil eines in 
der Regel nahezu geruchloſen Abortes, deſſen Reinigung 
fich durch das zum Verſchluß benutzte Waſſer von jelber | 


vollzieht, während die Gegner einwerfen: dabei ift aber 
die Sea hr des Eindringens der Kloalengaſe indas Innere 
der Häujer nicht ger ng weil es bis jeßt fein ein: | 
ziges Waterclofet giebt, welches bei feinem Gebrauch zu | 
allen Beiten,alfo auch während des Waſſerwechſels, od. unter 
allen Berhältnifien, d. h. bei ftarfer Erpanjion der Kloaten- 
aje, den Berichluß aufrecht erhielte, da das Waſſer be- 
anntlich Gaſe ſchnell abjorbirt und weiter leitet, wenn 
auch bei weiten nicht jo jchnell als Luft. Trotz dieſes aller: 
dings nicht ganz wegzuleugnenden Mangels,dernurdurd 
böheren Bafjeritand in den Waterclofet# befeitigt werden 
fönnte, hat ſich Kanalifation in fer vielen größerenStädten 
eingebürgert, weil fie gegenüber der Abfuhr (f. d.) ben 
Bortbeil jtetiger Selbftregulirung unter nur äußerjt ge= 
tinger Ueberwachung hat. Dagegen beiteht in ihr für das 
ganze Land ber große volfsiirihfhaftliche Nachtheil, daß 
Ber für den Uderbau äußerst werthvolle Dünger vergeudet 
ober nur zu jehr geringem Theil benußt wird. Diemeiften 
Kanäle führen ihren Inhalt in den nächſtgelegenen Fluß od. 
in das —— Meer. Um dieſer Verſchwendung, mit 
der ſich noch Verpeſtung des Flußwaſſers, Verminderung 
des Fiſchſtandes ꝛc. verbindet, zu ſteuern, bat man ange⸗ 
fangen, den Sielinhalt zu Ueberricfelung und Düngung 
bon Wieſen, Feldern, Hadfrüchten zu verwerthen, und hat | 
damit reichliche Ernten erzielt. Geruch und Ausdünſtung 
der Flüſſigkeit laſſen jedoch derartige Beriefelungsflächen 
nur dann als vom geſundheitspflegeriſchen Standpunft 
geftattet erjcheinen, wenn fie genügend weit von Wohnungen 
der Menſchen, alfo auf einem öden, unbebauten Plan, ein= 
gerichtet werden können, fo baf fie auf allen Seiten von 
einer minbeftens eine Biertelftunde breiten , unbewohnten- 
Bone umgeben find. Eine befjere Verwerthung wird her- 








geſetzt). Beide machen große Anlagen nörhig und jegen die 
Möglichkeit voraus, den Dünger in nicht zu graber Ent» 
fernung gewinnreich verlaufen zu fönnen. [.Rlm.) 

Aanalwäge, f. (Feldm.), j. d. Art. Wafferwäge. 

Mandel, n., niederjädhl. für Kanälchen, Rinne; ſ. d. Art. 
Dachrinne und Wafferfpeier ; baher handeln, fr,.canneler, 
engl. to channel, ausfehlen, rinneln. 

Aanephore, f. (Forml.), gricd. xampöpos, Korbs 
trägerin, j. v. w. Karyatide (j. d.). 

Raningenfall, m., frz. clapier, m., j. d. Art. Stall. 

“anne, f., 1. früher ein nicht überall gleiches Mäp flüfs 
figer Dinge, j. Mäß;: — 2. (Hüttenmw.) am Treibofen die 
Form, worin die Balgdüſe liegt. — 3. Gefäß mit Henkel 
und Ausguß. 

Bannelkshle, f., ſ. candle-coal und Steinkohle. 

Aannenkäfer, m., |. v. w. Hirſchläfer (f. d.). 

Aanse, n., |. Kanot. 

@anoebirke, f. (Bot., Betula excelsa Ait = luten. 
Mich., Fam. Betulineae), ift ein anſehnlicher Baum des 
tühlern Nordamerifa. Sein Holz ift aufgezeichnet ſchön 
aefafert, wird daher gern zu eingelegten Arbeiten ver: 
wendet. Die Rinde dient zum erben und zu Anfertigung 
der Rindenfanote der Indianer, 

Annmenbaum, m. (Bot.), j.d. Art. Trompetenbaum. 

Aauenenboot, n. (Schiffb.), frz. chaloupe f. canon- 
niöre, engl. gunboat, ſchweres, ca. 14—15 m. langes 
Boot, führt 1 oder 2 Kanonen, eine vorn als Jagdſtück; 
gebraucht Segel, Ruder oder Dampf. Die Kanonen find 
meiſt 18—24pfündig. 

Annonengut, Ganouenmetall, n., ſ. d. Art. Bronze. 

Annonenkafematte, f., j. d. Art. Feſtungsbau. 

Aanonenofen, ın., ſ. d. Art. Heizung IV. und Ofen. 

Aanot oder kause, n., frz. canot, engl.canoa, Kahn der 
nordamerifanijchen Indianer, meift ala Einbaum, d. h. 
aus einem Baumjtamm gearbeitet, dann aud Piroge 
oder Broa genannt. Die Völler des hohen Norden? fer: 
tigen ihre Kanoes aus Fichtenholzrippen oder Walfiſch— 
knochen u. überziehen fie mit Seehundsfellen. Die Männer: 
boote, Kajaks, find blos für eine Perjon eingerichtet und 
oben bis auf eine um den Leib dicht zu verfchließende Defi- 
nung ebenfallö überzogen. Die ®eiberboote, Umjaks, jind 
etwas größer und oben offen. 

Rantbeitel, ın., fra. ciseau m. en biseau,, engl. cant- 
chisel, langer ftarfer Stechbeitel,, bei. für Wagner. 

Mante, f., frz. aröte, carne, tranche, f., engl. edge, 
cant, arris, ital. canto, cantone, gried). xavdös, auds 
fpringende Durdichnittslinie je zweier von ben einen 

örper begrenzenden Flächen oder Ebenen, in legterem 
Fall ftet3 eine gerade Linie, nicht zu verwechſeln mit Ede 
(1.d. 3.). In der Praxis unterjcheidet man: ſcharfe K. od. 
volle ., frz. ar&te vive, engl. shot (im ®infel von 90°); 
bünne, zugeichärfte K., frz. biseau , &biselure,, aröte ebi- 
selde, engl. feather-edge, sharp edge, in fpigem Winlel, 
3. B. bei Keilen, Klingen ꝛc.; —2* abgeihrägte, ab⸗ 
gefafie R., frz. aröte tronqu6e, chanfrain, engl. cham- 
er, truncated edge; abgeftoßene —— abge⸗ 
ſchrägte) K., frz. Geornure, engl. hroken corner. — 2. K. 
einer Diele od. dergl., frz. rive, champ, carne, engl. edgo, 
ift die Schmalſeite, gewöhnlich hohe Kante genannt; man 
fagt von einem Parallelcpipedon: es fliegt auf hoher K., 
wenn es mit einer feiner ſchmäleren Seiten aufliegt; 
}. fantenweis. — 3. äußere 8. u. innere 8. der Bruftwehr 
(j. d.).— 4. Im Schiffban ift Kante ſ. v. w. Regeling, d.h. 
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Aauntholz, ın., fra. bois 6quarri, bois (au) carrs, engl. 
j.v. w. Sablletjte. squared timber, behauenes Bauholz; |. d. Art. Bauholz 
kauten, irſ. 8., frz. rouler sur Ja varne, engl. to cant, | F. im 1. Bd. 
to roll, überhaupt: jeden langen prismatifchen, im Quer: | Wantring, ım., fr). anneau m. du renard, engl. ring 

jhnitt edigen Körper auf | on the canthook, eiferner Ring a am Kanthaken, gi. 
eine andere Seitewälgenod. | 2260, fr3. renard, grappin, durd) weldien man beim Kan⸗ 
ftellen, als aufderervorher | ten des Baubolzes einen ebebaum jtedt u. ſo das Holz hebt. 
gelegen. Wenn Zimmer: | kantriffig, adj., ſ. d. Art. Eifen V. im 2. Bo. 
leute Ballen od. dal. tanten | Aantſchlage, 1. (Waflerb.), zum Ebenen der Badlagen 
wollen , fordern fie fich zum | bei Uferbauten dienender hölzerner Schlägel, an welchem 
Anfaffen nit dem Außruf | fi auf beiden Seiten des Kloges Rinnen befinden. 
„Kant' Holz!“ (frz. roulez!| Lantſchwelle, f., j. Bortſchwelle 
— — engl. cant him!) auf, Zur KRantzaun, m. (Uferb.), von Weidenruthen geflochtener, 
dig. 2860. Kanthalen. Erleichterung dient ber | 30—60 cm. hoher Zaun, um bei Uferbauten Badwerten 
Zu Art. Santring. Kanthafen, [.d. Art. Kant: | größere Dauer zu geben. Das Flechtwerk yelbft befeftigt 
ring. man an 1,,,—1,,, ın. langen eichenen Pjählen. j 
Bantenpfahl,m.(liferb.),Riahleines Kantzaunes (ſ.d.). Mangel, £., tz. chaire, tribune f. sacrde, engl. pulpit, 
Ban gel, m. (Schlofj.), frz. verrou m. & cou- lat. suggestus, ital. pergamo, pulpito. Die Anıbonen 
lisse, engl. flush bolt, f d. Art. Riegel u. Thürbeichläge. zum Borlefen der Evangelien (j.d. Art. Aınbonn. Bafılita) 
Rantenſchient, f., frz. orniere f. a bande saillante, | jtanden an den Schranfen (cancelli) des Chores. Auch 
rail m. a rebord, engl. edge-rail, ſ. Schiene. nachdem diefer aus dem Mitteljchiff in den Altarplaß ver: 
Bantenflein, ın., frz. garde-pav&, m., engl. border- | legt worden war, wurde er im Anfang nurdurd Cancellen 
stone (Strakenb.), bei Chaufjeen u. gepflafterten Wegen | vom Schiff gefondert und beide Ambonen an deren Enden 
Steine, welde an die Seite des Weges gelegt werden und | angebracht, jo daß das Wort Gottes „von den Cancellen“ 
berab vertündigt ward. Als nun Papſt Leo 
III. (795—816) die Errichtung der Schran- 
ten bejonderseinihärfteu. LeolV.(817—55) 
in weiterer Ausführung diefer Verordnungen 
fie bedeutend zu erhöhen vorſchrieb, machte 
es ſich nöthig, auch die Ambonen, bejonders 
den Epiftelambo (da aus der Auslegung 
der Epifteln fich die Predigt entwidelt) we: 
ſentlich zu erhöhen u. herumzudreben. Das 
Pult fam nad) der Gemeine zu zu ftehen, die 
Treppe führte aus dem Innern des Chores 
herauf. Es wurden aud wohl die Ambonen 
ineinen Bau vereinigt, indem dad Epiſtel⸗ 
pult auf einem Podeſt angebracht warb; fo 
entjtand z. B. bie864 errichtete Kanzel im der 
Kathedrale zu Torcello, |. Fig. 2261. — Da 
ferner allmählich die Cancellen zu feiten 
Wänden wurden, und man nun das Evanr 
gelienpult aufdiejelben brachte, wodurch aus 
den fritheren Gancellen ein Leciorium wurde 
(j.d. Art. Lettner), da auch zugleich die Predigt 
ſich immer mehr ausbildete, jonderte man den 
eigentlichen Bredigerambon von dem Lettner 
u. erböbte ihn, damit der Prediger leichter 
eſehen werden konnte, behielt aber den 
Kamen Eancellen bei, der nun in Kanzel 
überging. Schon im 10. Jahrh. wurden im 
Stalien, in longobardijhen, namentlich) 
aber im 11. Jahrhundert in den Kirchen⸗ 
bauten der Normannen, ſolche Kanzeln ers 
richtet, die im Anfang bier und ba noch auf 
maffivem Unterbau ftanden, fpäterallgemein 
von 4, 6 od. mehr Säulen getragen wurden; 
— —— ſie ſind meiſt viereckig, ſeltener rund oder 
—— ea = — Im by —— we un een 
attförmig im Grundriß, auch wohl in zwe 
Hg. 2261. Kanzel in Torcello aus bem Jahre 854. Gtagen über einander, haben eine Jelder- 
den dazwiſchen liegenden Steinen zum Widerlager dienen. | brüſtung, auf welcher, meift von einer Taube oder einem 
Man nimmt dazu große Steine, welche zum Theil in die | Adler getragen, cin Lefcpult ruht, und feinen Schalls 
Erde eingenraben werden; ſ. auch Bordjtein. deckel oder ein auf Säulen ruhendes Kanzeldach. Sehr 
kantenweis, adv., fr}. de champ, engl. edge-ways, | vicle davon find aus den Stüden der früheren Ambonen 
f. v. w. hochkantig (1. d.). ‚zufammengrjegt. Die deutiche Kunft ging jchr bald von 
Aantenwinkel, m. (Scom.), bei von Ebenen begrenzten | diefer Dispofition ab; die Brüftung wurde vieledig, 
Körpern der Winkel, den zwei in einem Edpunft zuſam- | ruht felhähnlich auf einer Säule und hat einen Schals 
menlaufende Kanten mit einander bilden. deckel, Kamseldehel, Aanzelhaub⸗, Kanzelhimmel, frz. abat- 
Gantyarum, n., grich xavzpov, 1. Cantharus. Vgl. voix, engl. sound-board, über fi. Seit Mitte des 
auch d. "rt Leuchter, Weihbecken, Bafilita sc. 13. Jahrh. wurden die Kanzeln vielfach aus Holz gefertigt, 














obere Einfafiung der Schanzfleidung. — 5. Bei Stoffen 
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Art. Kirche. Za, vielfach trifft man fogar tragbare Kan: | (j. d. betr. Art.). Auch fie find häufig Doppeifavellen, 
zeln (manuale, pulpitumportatile). Auch an den Außen⸗ | in der Regel central in der Anlage, vergl. d. Art. Gentral- 
feiten vieler Kirchen finden ſich Kanzeln, befonders an den | bau; häufig auch Thurmbauten, Rapellenthürme, 
frügenglijchen Kirchen, wo fic im freien oder in ber ga- | — 3. Grabkapelle, capella sepulchralis, meınoria, für 
lilaea aufgeftellt find, weil diefe immer dem Publikum | einzelne Berfonen oder familien, ſ. dar. d. Urt. Grab 
Fe ern waren. Die meijten freilich ſolcher für Kanzeln | und Grabfapclle. Wenn die Grablapelle einem Heiligen 
ehaltener Baltons waren Heiligthumsftühle; häufiger | 
—8 famen jogen. Feldkanzeln, d. h. getrennt von der ſtirche | 
en freiftehende Ranzeln, vor. Als Verzierungsmittel 
it 





nd die Bilder der Evangeliften in ben Brüftungsfeldern, 
eine Taube oder ein Adler als Pultträger, für ben Schall» 
dede! Engel xc. zu empfehlen. 
Aaslin, n., aus dem chineſ. Kaou-Ling (Miner.), Bor: 
346 fr. £. engl | 
ayität, f., fry.capacite, f., engl. capacity, capa- 
ciousness, 1. eines Gefähes, j. v. w. Kubifinhalt. = 
2. Aufnahmefähigkeit eines Körpers für die Wärme, oder | 
die Wärmekapazität ermittelt fich durch die Wärmemenge, | 
welche nöthig ift, um bei dem Körper eine bejtimmte Tem: | 
peraturerhöhung (gewöhnlich nimnıt man 1°C. an) hervor: | 
zubringen. Biele Körper haben eine weränderlihe Wärmt- | 
kapazität; fo braucht das Platin mehr Wärmemenge, um 
von 100° auf 101°, ald von 0° auf 1° erwärmt zu werben. 
Die Wärmetapazität des Waffers ift fonfiant u. wird des⸗ 
halb als Einheit angenommen. Man untericheidet bei 
Bergleihungen Kapazität bei gleichem Bolumen der ver⸗ 
ichiedenen Körper und bei gleihen Gewichten derielben, 
je nachdem die zu unterfuchenden Körper gleich groß oder 
gleich ſchwer find. 
Aapeile, Capelle, f., IJ.Vethalle, Beitirche, frʒ. ehapelle, 
f., engl. chapel, ital. capella, oratorio, ſpan. capilla, 
lat. capella, cappella, oratorium, sacellum. Mandk | 
pflegen jede Heine Kirche Kapelle zu nennen, dies ift aber 
falih. Das Wort capella, Diminutiv von cappa, fommt 
in Frankreich zuerft vor und foll daher entitanden jein, | 
daß bie fränkiſchen Könige die „cappa‘, den Mantel des | Sr Br 
St. much ge Zours, in —— ——*2* re | m Not 
verehrten. K. ift daher ſtets nur ein go!esdienſtliches Ge⸗ 
bäubde, welches Iediglich zur Spezialverchrung einer Reiz DIR TER RUE BERND 
quie oder zum Privatgebraud, zum Gebet ıc. beftimmit ift, | als Grab diente, jo wurde fie auch wohl zur Kultfapelle, 
defien Beiftlicher (Rapellan, Kaplan) aber nicht die vollen | in der nicht nur Scelenmefien für die darın Beerdigten 
Rechte eines Barocjialen hat, d. b. bei den Broteftanten | gelejen wurden, fondern auch andere Mefien, baber Mei: 
feine Sakramente austheilen, bei den Katholiken keine volle fapelle. Zu den Grabkapellen gehören aud) die Friedhofs— 
Abfjolution geben darf. Jedenfalls entbehrt die K. das | oder Zodtenlapellen (ij. Karner), in denen allgemeine 
Taufbeden; im 7. Jahrhundert bedeutet es Kirche ohne | Todtenmefien gelefen wurden und dic daher bei. Meß— 
Tauf: u. Begräbnisjtätte; ſpäter hießen gerade die Kirch- fapellen, franz. chanterie, engl. chautry beißen. — 
lein auf Begräbnisplägen häufig t.n. 977 tomıntcapella | 4. Votiokapelle, zum Andenken an beftimmte Begebenheiten 
decimalis, baptisınalis für Piarrfirdhe vor; capelln | oder infolge von Gelübden errichtet. 
campestris, Kirche ohne Friedhof. Der Altar einer Kit, b) En als Theile von Kirchen. 1. Thurmk.u, d. h. K.n 
baber bei ben Ratholifen nicht vollgliftig geweiht und nicht | in den Glockenthürmen der Kirchen, meift den Erzengeln 
mit der vollen Befleidung verſehen, auch fehlt der Beicht- Michael und Gabriel geweigt; nicht felten als Doppelt.n 
ftubl. In der proteftantiichen K. fehlen der Taufjtein und geftaltet, wo dann die untere ebenfalls, wie in anderen 
die Seitenbrüftungen mit den Tüchern an den Seiten des | Toppelt.n. ald Begräbnis gedient haben mag. Nicht 
Altarpodeftes. — Unter den aus dem Mittelalter und er: immer find diejelben mit Apfiden verfehen. — 2. Privat- 
baltenen Ken könnte man folgende Klaſſen untericheiden: | grabk., lat. cubieulum, oft ganz organiid mit dem 
a) Kapellen als helbftändige Gebäude. I. Burgkapelli, | übrigen Kirchenbau verbunden, oft auch höchſt willfürlich 
Sqdl⸗eßkaptle, capella palatina, und je nachdem Rang des | daran geſetzt oder mit dem Innern der Kirche in Berbin- 
Beſißers capella regia, regalis, ducalis, dominica etc. dung gebracht; dazu gebören auch die vielfach an Kirchen 
zu dem Privatgottesdienit des Burgherrn; da in den angebauten Grabf.n der Biſchöſe u. Kirchenpatrone, ſowie 
meiften Fällen wohl die Burg ziemlich wenig Raum bot, die fürksnk.u; auch dieje ftehen häufig über einer befonderen 
auch oft feine gröhere Kirche in der Nähe war, fo wurden Krypta, Sowie die Meßkapellen, richtiger Eodtenmeffenh.n 
diefe R.n zugleich mit ald Grablapellen benupt und dann | (frz. ohanteries, engl. chantry), namentlid) in englifchen 











Kapellenofen 





Kirchen häufig. — 3. Kultk.n für Heilige od. für Delberge, 


Galvarienberge, heilige Gräber :c.; auch dieje find häufig 
jpäter angebaut. Wo fie gleichzeitig mit den Kirchen er- 
richtet u. daher organiſch in den Blan der Kircheeingefügt 
find, ſitzen fie theils an der Dftfeite der Kreugarme, theils 
zwiichen ben Jochen der Seitenjciffe, theils umgeben fie 
als Kapellenkran; (frz. bordure, lat. apsidiolae), |. Fig. 
2265, die Hauptapfis, die dann zum Chevet (f. d.) wird. 

I. Frʒ. coupelle, cässe, f., engl. coupel, cupel, ital. 


coppella, lat. catinus, catinum, rundes oder halbrundes | Heine Apparate; zur Kraftentwidelung ift —— 


Gefuͤß von Thon, Zinn oder anderem Metall mit nad) 
außen fonverem Boden. Gie 
; werden mit Sand oder Aſche, 
| oder auch mit einer Flüffigkeit 
angefüllt und dann trodene 
Begenftände od. Gefähe hinein- 
getban, welche nad) und nad 
gleihförmig erhitzt werden 
jollen, was mittels des Aapellen- 
ofens (fr3.fourneau&coupelle, 
engl. assay-furnace, muffle-furnace, lat. furnuscatini), 





Fig. 2264. Kapelle, 


eines Windofens, gefchicht, auf dem die K.mit ihrem oben | zu wel 
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Duedfilber jtatt weſſer fo fteht daeſeide in der Röhre 











tiefer. Es gehört zu diefen Kapilarerfdeinungen das Heben 
des Waſſers, wenn man zwei polirte Platten (z. B. von 
Glas) ſenkrecht in ein Gefäk mit Waſſer ftellt u. diefelben 
nad) der einen Seite hin fi) immer mehr nähert, Das 
Bafjer zwiſchen den Platten bildet bann in feiner Be— 
grengung eine gleichſeitige Hyperbel. Auch noch viele andere 
rſcheinungen find dahin zu rechnen. Auf der Anwendung 
dieſer Erſcheinung beru hen manche Lampen und einzelne 
die⸗ 
ſelbe nicht hinreichend, da immer nur von ſehr kleinen 

Maſſen der bewegten Flüſſigkeiten die Rede fein kann. 
Man nennt kapilläre Erhebungszone diejenige Höhe, bis 
zu welder das Wafjer im Boden auf fapillarem Weg 
emporbringen kann. Je enger die Kapillarräumefind, um 
jo höher wird das Waffer gehoben. Schumacher fand für 
thonigen Lehm eine Erhebungszone von 0,,,m., für Streus 
fand O,,,m. Wolf giebt für einen Thonboden O,,, m. an. 
Bei Humus oder torfigen Bodenarten beträgt jie nad) 
Leclerc bis O,, m. Für Entwäfjerungsarbeiten, Röhren⸗ 
brainage, Wafjergräben zc. ift die Kenntnis ber Höhe, bis 
2% in einem Boden das Waſſer fapillariich aufs 


auswärts gebogenen Rand ruht. Hierhin gehört aud) die | jteigen fann, von Wichtigkeit. Bei Entwäfjerungdgräben 


Treiblapelle, Treibſcherben, lat. catillus cinereus, aud) 


Teſt, franz. täte, engl. test, genannt, Vorlehrung zum | diefe Bernadjläffigung ha 


Kapellicen, Abtreiben des Silbers im Meinen beim Probi⸗ 


wird fie vom a a nur felten berüdfichtigt; 
t jchon Bäufig großen Schaden 


angerichtet, indem 3. B. der (Wiefen=) Boben bei zur tiefer 


ren der Silbererze. Nachdem | Sohllage der Entwäfjerungsgräben zutroden und un— 


ro⸗ 


2Brobircentner (f. d.) | 










> der 6—20fachen Menge 





Yirty N Borarin einem Brobirfherben 
YA (6. d.) beihidt und in einem 
As Muffelofen (j. 2 
ON! Hige ſchnell eingeſchmolzen ift, 
®) (äft man einetwa 10—15Mie 
nuten dauerndes oyndirendes 
# Schmelzen folgen u. gießt end» 





twieder in dünnen Fluß ges 
brachte Brobe auf ein Blech mit 
' Vertiefungen aus. Das von 
der Schlade befreiteBlei fommt 
auf eine bereits in einer roth⸗ 
glühenden Muffel befindliche 
K., wie fie Fig. 2264 im Durch⸗ 


Sig. — ſchnitt zeigt, welche aus einer 
Rapellenkrang im Münfter zu poröſen, feuerfeſten Mafle 
Breidurg im Breisgau. 


| ih die dur ftärkere Hiße | täle mit wenigen Ausnahmen den großen 








fähig zu Erzeugung der Gräjer wurde; leider ift dadurch 
bei dem (kleineren) Zandwirth vielfach Scheu vor dem — 


birblei u. einer geringen Menge | mitunter doch fo nothwendigen — Entwäfjern eingetreten. 


@apitäl, n., frz. chapiteau, m., engl. capital, chapi- 
ter, chapiterel, chaptrell, ital. capitello, m., jpan. 


bei ftarfer | capitel, m., lat. capitale capitellum, capitulum, auch 


Eapitäl u. jogar Eapitell gefhrieben, Säulentopf, Knaufıc., 
vermittelnde8 KRapitälglied zwiſchen Träger und Getras 
genem, aljo nad) der Bejchaffenbeit beider zu geftalten. 
Die Kunftbiftoriter begingen bei Beiprehung der Kapis 
bler, daß 
fie die Geſtaltungen der Kapitäle viel zu äußerlich auf⸗ 
fabten und dadurch in eine Menge Hypotheſen über ihre 
Entjtehung verfielen, welche größtentbeils fehr Heinlich, 
ſpielend und alſo eines ftilfchaffenden, folglich auf hoher 
Kulturftufe ftehenden Volkes unwürdig find. So ſoll nach 
der Meinung einiger dieſer Herren das doriſche Kapitäl 
nadeiner abgejchnittenen Zwiebel, das ionifche nad) einer 
zujammengewidelten Dede x. gebildet fein; fie folgten 
dabei Bitrud, ohne zu bedenken, daß diefer zu Beginn ber 


(Mergel, ausgelaugte Holz- | VBerfallzeit römischer Kunſt lebte und überhaupt ein zu 
aiche, Kinochenafche) bergeftellt | 


erhöhter Runftauffafjung gänzlich unfähiger Bedant war, 


ift, wird bier fchnell eingejhmolzen und bei möglichit | daß man aljo, jo ſchätzenswerth uns auch fein Wert für 
niederer Temperatur im Schmelzen (Treiben) erhalten, | die Kenntnis damaliger Runitzuftände und Technik ift, 
bis endlich bei verftärfter Hiße der Blid (f. d.) erfolgt. | doch jeine Ausſagen genau prüfen und jorgfältig ſichten 


Weiteres darüber f. in d. Art. Abtreibofen. [Ss] 
Anpellenofen, 1. ſ. unter Kapelle II. — 2. Jeder Ofen 
mit beſonderer Vorrichtung zu er des Feuers. 
Bapellenfilber, n., ſ. Kapelle II. u. Silber. 
Aapeſche, f. (Ekebergia capensis Sparm.), Eſſen— 
bout, ein Baum aus der Familie der Maliaceae, liefert 
am Kap ber guten Hoffnung ein weißes, dichte® u. zäbes 
Holz, das zu Geräthichaften der verjchiedenften Art ver= 
wendet wird. 
Anpfer, a. Räpfer, m.,i. v. w. Krappe, Kriechblume (j.d.). 
Kay-Gummt, n., ſ. d. Art. Gummiharze 8. 
Aapillarttãt, Kapilarattraktion oder Bärröhrdenan- 
jiehung, f., franz. capillarite, f., engl. capillary attrac- 
tion, s., ift die Kraft, welche bei der Berührung flüjfiger 
Körper umter ſich oder mit feiten Körpern einwirkt. Taucht 
man z. B. eine oben und unten offene Glasröhre in ein 
Gefäß mit Waſſer, fo ſteht das Waſſer in der Röhre höher 
als im Sefäß, und zwar um fo höher, jeNeiner der Durch⸗ 
mefier ber Röhre ih 


und namentlich in Bezug auf feine Anſchauungen u. Aus—⸗ 
fagen auf äfthetifchem Gebiet jehr vorfichtig jein muß. 
Die Alten hatten es fait bloß mit fteinernen Säulen 
und breit aufgelegter Laſt von horizontalen Hauptdimen- 
fionen zu thun; alleihre Kapitäle bilden baher einen Ueber⸗ 
Bun der Bertifallinie des Trägers zur Horigontalen 
t Lajt. Im Anfang war man * allerdings noch nicht 
Har über das Weſen bed Kes, man mochte wohl fühlen, daß 
ein Mittelglied zwischen Träger und Getragenem nöthig ſei, 
betrachtete aber dies als ganz gejonderten Theil, welcher 
gewifjermaßen die Laft auffangen und die Säule gan 
ober theilweife entlajten ſollte. Will nun ein äfthetif 
richtig fühlender und dabei Far denlender Künftler — und 
das waren die Alten unftreitig — die ———— für 
Konſtruktionstheile organiſch entwickeln, jo wird er ſich 
allemal ben betreffenden Theil als den Kraftwirkungen in 
feiner Form nachgebend, aljo weich vorftellen. Daß ſchon 
die Aegypter dies gethan hatten, fieht man aus den fyormen 


(Härröhrhen). Enthält das Gefäß ihrer K.e. Es fehlte ihnen aber noch die Fühigleit, das, was 
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ihnen in dieſer pin wie das äjthetiiche Befühlfagte, zum | verlangt, daß die Träger nicht durch die Lajt zufammen- 
Haren Ausdrud durchzubilden. Namentlich zeigt jich die | gedrückt feien, jondern ihr wirffamentgegenitteben. Durch 
anben Pfeilern Fig.100, 5.58, Bb.I, wo wirindenzlügeln | diefe Betrachtungen aber fam man * die den Fig. 82, 
am Oberende kaum eine ſchwache Andeutung der Vermitte⸗ 97 und 98 zu Grunde liegende Grundform, wie ſie in 
lung zwifchen Träger und Getragenem fehen. Bei Fig. 99 | Fig. 2267 dargeftellt ift. Während num der älteite Kapi— 
zeigt va zwar fchon das Streben nad) einer foldyen Ber: | tälsrumpf, die gedrüdte Wulft, im Anfang faſt nurteppich: 
mittelung deutlicher in den Hohllehlen über den Iſisköpfen, ähnlich, fpäter beim Erwachen jenes Gefühls, daß man 
dabei aber noch großes Ungejhid und Mangel an Vers | ein Aufitreben der Kraft gegen die Laft ausdrüden müffe, 
jtändnis. In Fig. 96 u. 101 ift die Yufwärtsrichtung der | I hon mit Andeutungen der Fortfeßung aufwärts gerich- 
jtügenden Kraft ſehr deutlich ausgefprochen, die untere | teter Kraftelemente verziert wurde (j. d. Art. Dorijch), lag 
Ausbiegung aber, ſowie die 2 ei. ati rede und | bei der zweiten Grundform die Idee des Aufwachſens, u. 
das Anbringen von Bindungen, nicht nur unter dem $. | jomit die Berzierung mit in die Höhe wachfenden und fich 
Zuſammenfaſſung der ganzen in Rundſtäben oder mins | eben nad) jener Linie ausbiegenden, alfo bei weiterer fyort- 
deitens in Linien Hchtbar angedeuteten Kraftelemente der | jchung eine abwärts gebogene Schnede bildenden Ranken 
Säule da, wo der Kampf mit der Laſt rt jonbern | jehr nahe, und fo entjtanden die afiyrijchen, perfiichen, 
aud noch an der Ausbaudhung der Kapitäle jelbft, er⸗ ionifchen u. bei reicherer Ausbildung jenes Zierelementes 
die verjchiedenen korinthiſchen und römiſchen Kee, ebenfo 
wie die Balmblätter- u. Lotuskapitäle der ägyptiichen u. 
indiſchen Blüteperioden. Gleichzeitig wurde der Abakus 
nicht mehr als blos dazwischen gelegte Platte behandelt, 
fondern, durd; Glieder belebt und ald Abſchluß des Kes 
betrachtet, folgte er zuletzt auch in feinem Grundriß der 
oberen Kontur der Kapitälranfen. Beim Berfall des 
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ſcheint faſt als Ausdruck der Befürchtung, daß die Laſt, 
welche dieſen gegen ſie lämpfenden Theil ſchon ohnehin 
auszubauchen im Stande iſt, ihn zerſprengen möchte. Die 
in Fig. 97 und 98 dargejtellte Gejtaltung hingegen zeigt 
ung die Kraftelemente der Säule, nad deren Bereinigung 
durch die Halsbindung, fo geftärkt, daß Ueberſchuß davon 
vorhanden iſt und ein Theil derſelben, unnöthig für das 
Tragen, frei überhängen, ſich frei bewegen kann; in allen | römifchen und beim Aufblühen der hriftlichen Stile, ala 
diejen Fällen iftder Abakus aldganzneutraler, dazwiſchen das Gewölbe äjthetifche Würdigung zu erhalten anfing, 
geihobener Körper betrachtet und verfinnlicht jo — aller= | mußte ſich bie Kapitälform notwendig ganz ändern. Die 
dings noch in uncleganter Weiſe — das volllommen her= | Hauptlinie der Laſt war nun ganz oder nahezu ſenkrecht 
u. die Säule ſchon ſehr ſchwach im Verhältnis zur Breite 
ber aufliegenden Laſt, jo daß cin ſchwacher Abakus abge: 
fnidt fein würde. Die Kapitältontur durfte alfo nach 
oben zu ſich nicht mehr der Horigontalen, fondern mußte 
ſich der Bertitalen nähern. Auch hier ichlich fich im Anfang 
viel Unklarheit ein (die Kämpfe zwiichen alter und neuer 
Form, Berfuche u. Hebergänge können wir hier nicht ing 
Detail verfolgen). Man nahm z. B. das K. als integri: 
renden Theil der Laſt an, dereinfach aufder runden Säule 
auflap, u. fo entitand die Hauptform (Fig. 2269), welche 
dem Würfellapitäl, ſowie die, welche dem Trapeztapitäl zu 
Grund liegt. Bald aber ftrebte man fie organijch mit der 
Säule zu verbinden, und jo entitand bald ein Profil, 
| Fig. 2270, welches Säule und Laſt innig verbindet u. zu 
beiden zu gehören jcheint, aber auch wohl unter Trennung 
in zwei Theile, Rapitälu.Kämpferwürfel, erreicht wird, wo⸗ 
bei dann erſteres zur Säule, letzteres zur Laſt gerechnet 
wird, wie das in Fig. 2269 und 2270 punftirt angedeutet 
geitellte Gleichgewicht. Falſch ift Dabei noch die alljeitig | ift. Diefe Hauptform, bald in zwei Theile geteilt, bald ala 
gleiche Beftaltung des 8.3, da doch die Laſt nicht nach allen Ganzes behandelt, außerdem in y ir Berhältniffen und 
vier Seiten dieſelbe ift, jondern ich blos nach zwei Seiten in | dadurch in der Linienrichtung der Kontur manchfach mo: 
Form langer Ballen eritredt, alfo zu der Form Fig. 2268 | difizirt, dennod in ihrem Hauptcharalter unverändert, 
führen müßte. Dieſer Umſtand findet ſich beſſer berückſich- liegt fämtlichen früh» und fpätromanijchen wie byzans 
tigt von den, obgleich viel jpäter bauenden, doch aufgleicher | tiniichen, arabiſchen, normännifchen und gotbifchen Ken 
Kunftentwidelungäftufe jtehenden u. daher bier zu erwäh⸗ zu Grund. Alle Kapitälgrundformen bei ausgebildeten 
nenden Bubdhijten; ſ. d. Art. Bubdhiftiich, Fig. 1020. Bei | Stilen liegenin, alle ge und Zwiſchenerſcheinun⸗ 
Geſtaltung des eigentlichen 8.8 diejer Säule feinen bie | gen zwiſchen diefen vier oe 





ig. 2266. ig. 2267. 





Fig. 2269. Fig. 2270. Fig. 2er. 





illinien. Die Berzierungs: 
Indier, und bei Gejtaltung ihrer Älteften K.e auch die | methoden derjelben, die Feinheiten in Profilgebung und 
Aegypter genau denfelben Gedantengang befolgt zuhaben, | Gliederung, waren in allen Stilen ſehr manchfach, und 
wie die Pelasger u. Hellenen bei Gejtaltung der etruskiſch⸗ | man wird faum in irgend cinem Stil zwei Gebäude mit 
pelasgiſchen und dorifchen K.e. Alle drei > diejelbe | ganz genau gleichen Kan finden; ja im Mittelalter war ber 
Grundform, nicht eine Fortfegung der Kraftelemente der | Reihthum an Phantafie jo groß, daß man an mandjen 
Säule, jondern einen bejonderen Körper, zwiichen Träger | Gebäuden eben jo viel verſchiedene Berzierungsmethoben 
und Laſt ald Bermittelung eingeſchoben; in der Funktion, | berfelben Hauptform findet, als Kee da find. Einige von 
die jeine Schöpfer ihm anmwiefen, mußte ein weicher Kör⸗ den Kapitälformen und Berzierungdmethoden haben zu 
per ſich wulſtförmig herausquetihen, und da bie darauf | befonderen Benennungen geführt, 3. B. glodenförmiges ob. 
liegende Platte (Abafus) meift breiter war ald die runde | kelchförmiges K., franz. ch. campanule6, engl. bellshaped 
Säule, jo befamen fie dadurch als Hauptform für das K. | c.; tridhterförmiges K., frz. ch. infundibiliforme, engl. 
die Fig. 2266 dargeitellte Grundform nicht blos der Älteren | funnellike o.; Faltent., frz. ch. godronng, engl. inden- 
äg then, fondern auch der dorifchen , etrusliſchen, tol= | ted, invected c.; walzenförmiges K., frz. ch. eylindri- 
tefiichen und indifchen K.e, welche alfo bei vielen hınft= | que, engl. cylindricalc. ; ſchlichtes K., frz. ch. lisse, engl. 
tragenden Bölfern die erſte Kapitälform beim Steinbau | plain c.; ornamentirtes K., 4 ch. ornaments, engl.or- 
it. Später fah man ein, daß das K. ein integrirender | namented c.; Blättert., frz. ch. fleuris, engl. foliated c.; 
Theil der Säule fein muB und daß die wahre Schöneit Figurent., frz. ch. anime histori6; Bündelt, frz. ch. & 
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faisceau, engl. cl 








neues Moment in der Technil, ein gan 

nis zwiſchen den Dimenfionen ber Salt und der Träger, 
als je in ber Kunſtgeſchichte dageweſen. Das Hauptmate: 
rial für unſere Säulen ift Eilen, und dasfelbe geftattet 
uns, die Säulen ungemein ſchwach zu machen; dadurch 
wird eine noch ag Ausladung des Kes nöthig als im 
Mittelalter, und der Abatus od. Kapitälwärfel muß noch 
höher fein, um die gewöhnlich ebenfalle fothred;t ankom⸗ 
mende Laft ie rn Infolge der ganz yerichies | 
denen Raturen der Materialien, aus denen die va und | 
bie Träger beftehen, müffen wir den Bürfel zur Lat und | 
das K. zur Säule rechnen u. den Würfel aljo jo geftalten, : 
wie die Byzantiner ir K. (alfo nad) Fig. 2269); daburch 
befommen wir fir das K. felbit eine horizontal ankom⸗ 
mende Laft, demnach die Geftalt Fig. 2267, zufammen 
alſo Fig. 2271. Wenn aber die Laft in horizontaler Ge— 
ſtalt, z. B. als Ballen, diveft auf dem K. aufliegt, jo be» 
fommt dieſes die &eftalt vom Fig. 2267, u. wenn ſich och 
ein®ermittelungsjtüd(aldTrumholzec.)dazwifchen ſchiebt, 
wirb die ganze Itung fo werden, wie Fig. 2268 zeigt; 
ähnlicy wird das Profil ich geftalten bei breiter Vermille⸗ 
lungsplatte zwiihen K. u. Laſt. Dies wäre alfodie Haupt: 
form, welche man den Kın von Eifenfüulen zu geben | 
hätte, analog weiter entwidelt nach den Grunbiäßen, | 
welche der Kapitälbildung früherer @iile zu ®rund lagen. 

Rapitälanffaß, m., richtiger Kümpferwürfel (f. d.). 

Aapitälderhplatte, f., ſ. d. Art. Abatus 2. 

Aapitälsrumpf, m., Aupitälskeld, m., frz. vase, m., 
corbeille, f., tarnbour m. de chapiteau, engl. bell, bas- 
ket, drum, corbel, tambour ofa capitel, ital. capitello 
nudo, auch Glocke genannt, der Kern eines Kapitäle, d.h. 
der Körper, welcher übrig bleiben würbe, wenn man die 
Blätteric. wegnehmen wollte; bei dem Guß eiferner Säulen 
wird neuerdings meift nur der glatte Rumpf mit dem 
Schaft aus einem Stüd gegoffen u. die Ornirung, welche 
beſonders gegoffen wird, nachmals angeihraubt. Eolid 
iſt dies Verfahren nicht immer zu nennen. 

Bapitelfal, m., frz. salle capitulaire, engl. chapter- 
room, lat. aula capitularis, buecterium; 1. inKlöftern 
ber Säl, ivo die Mönche tä Bun chumal — | 
um die Borlefung eines Kapiteld aus ihrer Ordensregel 
anzuhören, daher 2. auch überhaupt Berjamminn rer 
für die Klojtermitglieder, u. als ſolche Samenungäftube, 
Konvenisfäl genannt; 3. Berfammlungsjäl für die Mit: 

lieder des Dom: oder Ordendfapitel an den Domen oder 
in den Orbenähäufern, in —— auch Remter genannt. 
Ein Säl von halbklirchlicher Ardjiteltur, in der Kegel mit 
Altar und Rednerbühne, auch mit einem Thron für den 
Kapitelapräfidenten ıc. verſehen. Neben den mit einem 
Klofter für Chorberren, Domherten, Knönche ze. (bef. oft 
Auguſtiner u. Benediktiner) verbundenen Münjtern, na= | 
mentlih Englands, jteht oft ein befonderes, häufig poly: | 

ones, Kapitelhaus (engl. chapter-house), welches cben | 
Hs den Kapiteljäl enthält. 

Gonppderke, f., cine pyramidenförmig oder ähnlich 
aejtoltete Dede aus Bretern in großen Zimmernu. Sälen. 

Mappe, f., frz. cape, f., capot, m., engl. cap, hood, | 
ital. cappa, griech. xarze, überhaupt jede bauben= ober | 
mantelartige Bededung ober Belrönung, befonders 1.r3. | 
lunette, pan de voüte, engl. vaulting-cell, sectroid, , 
in Defterreih auch Schild gen. ; Ohr am Kappengewölbe, 
j. unter Gewölbe und Gemwölblappe ; — 2. frz. chaperon | 
(f.d.}; die ſchrüge Dede einer freifichenden Mauer, damit | 
das Wafler von derjelben ablaufe, ſ. auch d. Art. Brüde, 
Mauerabbedung ꝛc.; — 3. die obere Hälfte eines gebroche⸗ 











gerüſte eingelaffen find und di 


| Art. Deckſchwelle, Holm, Kopfbalten ꝛc.; — 10. böhmiſche 
K ſ. unt. böhmiſches Gewölbe; — 11. K. eines 


2 


— 





ben auseinander halten ; 
— 8. (Mühlb.) das Blech, womit der Aichpfahl beſchlagen 
iſt; — 9.8. eines Bods, Bohlwerks:c., ſ. v. w. — d. 


feiler⸗ 
topfs, ſ. d. Art. Haube, Brücke ꝛc.; — 12. K. eines Kohlen⸗ 
meilers, ſ. d. Art. Kohlenbrenner. 
kappen, trſ. 3., 1. Bäume k., ſ. v. w. abgipfeln. — 
2. Das Ankertau, den Maft £., ſ. v. w. abhauen. 
Aappenbrum, m. (Deichb.), ſ. v. w. Dammbrud). 
Rappenfenfer, n., Pldytkappe, f., frz. fenätre f. & Iu- 


nette, Fenſter in einer Gewölbfappe. 


Aappengewölbe, n., Tonnengewölbe mit Kappen oder 
Ohren, j. d. Art. Gewölbe und Kappe 1. 

“nppenkranz, m., frz. vofte trichse, engl, eylindro- 
arch, cylindrical arch, —— an berjenigen Stelle in 
ein Zonnengewölbe eingewölbt, wo eine Kappe tn das ſelbe 
einschneibet. 


“uppenziegel, m., frz. brique f. a chaperon, engl. 
carping-brick, Dedziegel, Drauerabdedungs: Platte aus 
iegel. 


ppſenſter, Maffenker, Mapuzinerfeufer, Kapploch, 
Freſchmaul, n., j. d. Art. Dadjfenfter Te 

Aappſode, f. (Deichb.), an einem Gobenbeih die 

Sode in der oberen Reihe der Raſenſtücke, mit melden 


der Deich belegt wird. 
Bappung, f. (Bimm.), eine Bauholzverbindung, wo der 
eine Balfen mit cinem Einfhnitt am Kopfben andern faßt. 


Mappsiegel, m., eine Art der Hoblziegel; ſ. b. Art. 
Dachziegel. 

Aapſchotendorn, m. (Bot.), f. d. Art. Gummiharze 8. 

Aapſel, f., irj. chape, cazeite, f., engl. chill, sagger, 
ſ. d. Art. Formkappe. 

Bapfelbarsmeter, n., |. d. Art. Barometer. 

Bapnzinerdangfenfer, n., j. d. Art. Rappfeniter. 

Bnpuzinerfarbe, f., Kapnpinerbrann, n., eine braune 
oder gelbrothe Farbe von Krapp und Safflor. 

Mapushäfer od. En re m. (Hylesinus 
piniperda L.\, au Wal — gen., ift ein Heiner 
Bohrtäfer u, der feine Eier in Bohrlöcher der Kiefern 
legt u. dadurd in Kiefernwaldungen große Berbeerungen 
anrichtet. Die ausihlüpfenden Larven (Holzwürmer) 
freffen im jungen Holz gewundene Gänge unb verlegen 
dabei den Baſt, fo daß die Zweige und dieganzen Stämme 
eingeben. Der verwandte ſchwarze Rieternbaftfä fer 
(H. ater)fommıt feltenervor u. ift deshalb weniger [häblich. 

Karabe, m., frz, |. Bernitein; k. de Sodonma, |. 


a 
arat, n., fra. carat, m., engl. carate, f. d. Urt. 
Gewicht I. 

#arawanferat, n., fr}. caravanserail, m., heißen im 
Morgenland die Herbergen fürdie Karawanen; fie beftehen 
blos aus einer Halle u. je Fr roßen Sälen, die fich um 
einen Hof reihen, an deſſen üdteite Ställe liegen; Ciſter⸗ 
nen u. Bäder dürfen natürlid; nicht fehlen, 

Aarbeele, Schlagpfoſe, Schlagſcuwele Schlagil. n., 
frz. seuil m. dn buse, engl. clap-sill, mitre-sill, thres- 
holds branch, heifien die Hölzer bei Schleufenthoren, an 
welche letztere mit ihrer untern Kante anſchlagen. Je zwei 
bilden zuſammen das Sqlaggeſchwel, frz. heurtoir, enal. 
thresholds frame, mitre of sılls, j. d. Art. Schleufe. 

#ardez, m.,j.d. m. Carner ([. b.). 

Aaurcheßon, n., 1. d. Urt. Carchesium. 

Aardätfihe, f. (Maurer), das große Reibebret, mit 


u Kardinaltugenden 
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welchem man Mörtel auf den erjten Bewurf der abzu— 
pugenden Mauer aufzieht, um eine gleihmäßige Ebene 
— Bewurf zu erhalten, ehe er mit dem Heinern Reibe⸗ 
bret vollendet wird. 

Rardinaltugenden, Stammtugenden, Angeltugenden; bei 
Blato werden als jolche aufgeführt: Weisheit, Mäßigkeit, 
Gerechtigkeit, Tapferkeit; Ariftoteles fügt noch hinzu: 
Standhaftigkeit, Freigebigleit, Prachtfreigebigleit, Groß⸗ 
muth, Ehrliebe, Sanftmuth, —— ꝛc. Ueber die 
mittelalterlich⸗chriſtliche Auffaſſung derKardinaltugenden 
in Bildwerken ſ. M. M. a. W. 

Bardinalwinde find die vier Hauptwinde. 

Aardioide, Herzkurve, frz. cardiorde, f.,engl.cardioid 
en ift diejenige Kurve (Big; 2265), welche ein be= 
timmter Buntt eincs Kreiſes vom Radius c m beichreibt, 
wenn ſich diefer Kreis auf einem andern (dem Kreis um a 
mit dem Radius ao=cm, ber als feit angenommen 
wird) jortrollt. In Fig. 2272 ift ox die Abſeiſſenachſe der 
Koordinaten, o y die Ordinatenadhje; der Punkt m ift der 
beitimmte Runtt auf dem rollenden Preis, der, als das 
Rollen begann, fi) in o befand, aljo gleichzeitig in beiden 
Kreijen lag. Die Kurve gehört zum 4. Grad und hat die 
Gieihung fürao=r:(y+xM)?— Ar! +xd)y— 
artx?—=0, Die K. kann man auch auf andere Art ent⸗ 
ſtanden denfen: In dem Umfang des feſten Kreijes nehme 
man einen beliebigen Punkt k an, ziehe ok u. trage vonk 
aus nad) beiden Seiten auf der Linie o k Längen ab, bie 
gleich o b, d. h. gleich 2 r find, nämlich k m u. kn.; ſo ſind 
ım und n Punkte der gejuchten Kurve. Je nachdem man 
nun k auf dem 
Kreis um a wählt, 
erhältman verſchie⸗ 
dene Bunfte ber 
Kurve. Die Lage 
bed Mittelpunftes 
—c— bed erzeu—⸗ 
genden Kreiſes er⸗ 
hält man leicht 
daraus, daß mc 
a k cin Barallelo- 

ramm ift. Die K. 
tft, wie man an der 





zurüdtehrende Kur⸗ 
ve; die bei o eine 
Spipe hat, gehört 
zur Gattung der Epicyfloiden (ſ. d.), wie die erfterwähnte 


fig. 2272. 


Entitchungsart zeigt, und hat Berwandtichaft zur Kon-⸗ 
choide, wie die zweiterwähnte dies fundgiebt, indem bier 
die um o ſich drehende gerade Linie o k auf dem Kreis um 


a fortgeführt wird, während dies bei der Konchoide auf 


einer geraden Linie gefhieht. Die K. ift aber auch gleich: | 


zeitig eine Brennlinie durch Zurüdjtrahlung oder cine 
fatafaujtifche Kurve, die in der durch die angegebene 
Gleichung bedingten Form entiteht, wenn von einem Kreis, 
beffen Durchmeſſer dreimal jo groß, wie der bes feſten 
Kreiſes um a ift, Die Strahlen eines Lichtes zurückgeworfen 


werden, welches in einem Endpuntt diejes Durchmejjers 


ftebt. 

Barfunkel, m., frz. escarboucle, f., engl. carbuncle, 
ſ. Almandin und Granat, orientaliicher. 

Karinbehle, f., ſ. d. Art. Bret. 

Karinthin, m. (Mineral.), |. v. w. Hornblende. 


Barmeliterweiß, n., Farbe zum Wandanftrich im | 
Annern, welche den Wänden das Anjchen des Marmors 


verleiht. Auf friſchem Gipspuß gelingt diefer Anstrich 
vollfommen, wogegen alter Bug erit etwas abgefragt 


werden muß. Er wird nur im Innern der Bebäude ange= 


wendet, wie folgt: Man füllt eine Hufe halb mit gelöſchtem 








Figur erfennt, eine | 


. —*/, Stunde nad dem Umrühren öffnet man einen 
etiwa® liber der ge angebraditen Hahn und läht das 
obenjtchende Kalfwaſſer in einen Zuber fließen, worin c$ 
bleibt, bis ſich auch hier der Salt gejegt hat u. das darüber 
ftehende Waſſer ganz bell ift, worauf man auch dieſes 
abfliehen läßt. Dann wiederholt man dasſelbe Verfahren, 
bis der Zuber endlich zur Hälfte mit Kallniederſchlag ge: 
füllt ift. Auf diefen Kalf gieht man reines Flußwaſſer, 
rührt Beides um und gieht dann fpäter das wieder hell 
werdende Waſſer ab und jo fort; je öfter, deftobefler. Hufe 
und Zuber müffen dabei fortwährend bededt fein. Nah 
dem legten Abzapfen wird der Kalk wie cin Teig fein. 


‚ Man thut denjelben in einen irdenen Topf und mengt ihn 
' aufs jorgfältigfte mit etwas Smalte, Indigo oder Ültra— 


marin, fein mit Waſſer abgerieben, um bie weiße Farbe 
des Kalfes zu mildern. Außerdem thut man noch etwas 
ganz fein geriebenes Kolophonium dazu und mengt auch 
dieſes auf das beſte. Diefer Teig wird mit Handſchuhleim 
angemacht und man trägt alddann 5—6 diinne Anftricye 

feihmäßig auf. Iſt der letzte Anſtrich volllommen trocken, 
polirt man die Fläche, indem man fie mit einem Pinſel 
von Schweinsborften abreibt, und erhält auf biefe Weiſe 
einen eigenthümlichen Glanz. 

Aarmin, m., fr}. carmin, m., engl.carmine, a)rother. 
Man gewinnt ihn aus der Cochenille (f. d.). Der Zeichner 
3. B. braucht ihn zum Ausfüllen der Grund: und Baus 
pläne; b) blauer Karmin, frz. indigo soluble, engl. blue 
carmine, ijt mehr oder weniger reines indigoblau⸗ſchwe⸗ 
felfaures Kali oder Natron, welches durch Sälung einer 
Löſung von Indigo in Schwefelfäure mit Botafche, Soda 
od. Kochſalz erhalten wird. Ueber jeine Berwendung ſ. d. 
Art. blaue Farben. 

Barminlack, m., aud) Florentiner, Wiener u. Pariſer 
Lad genannt; Verbindung eincd aus Cochenille-Abſud 
—— Niederſchlages mit Thonerde, wird zu Del- und 

eimfarben verwendet, auch in der Deforationämalerei 
mitunter zum Lafiren. Um ihn ſchneller zum Trodnen zu 
bringen, giebt man ihm Bleiweiß zu, wodurch er aber ſtets 
einen Stich ind Bläuliche erhält, den man durd etwas 
Hochgelb aufheben kann. 

Barner, Kardıer, m., Todtenfapelle, Beinhaus oder 
ZTodtenteller; j. d. Art. Garner, Kapelle und Thurm. 

#arnies, ın., Well, f., frj. cymaise, onde, f., engl, 
cyma, kymation, lat. cima, cyma,cymatium, unda,sal- 
sidonia, ard)iteftoniiches Glied, aus einem fonveren unb 








ig. 2278, Fig. 2274. 


einem fontaven Theil zufammengejegt. 1. Stehender 
oderfteigenderfarnics, frj.cimaisedroite, gueule 











Fig. 2675 Fia. 2276. 


Tat. Iysis, cyma recta, ital. gola diritta, Rinnleifte, ſ. 
Glied E. a. S. 479, fowie Fig. 1940 und 1946; ericheint 
als deckendes und jäumendes Glied. Wird aus zwei Bier- 
‚ telfreijen, Fig. 2273, oder aus zwei Bogenftüdenvon 60°, 


Kalt, zur andern Hälfte mit Wafjer und rührt Beides | Fig. 2274, zufammengeitellt. Bisweilen bildet der K. 
tüchtig um. Nachdem fich der Kalk gejegt hat, ungefähr | mit dem obern Plättchen eine Unterſchneidung, Fig. 2275, 
Motbes, luft. Bau-Leriton. 4. Aufl. II. 20 
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welche man aber auch nach Fig. 2276 erreichen fann.| 6. Capota, ſ. d. betr. Art. u. Fig. 1063 u. 1064. 
Der 8. heißt dann unterjhnittener K. Ueberſchlagkarnies, Karniesblei u. Karnieslöthbret, n., |. Fenſterblei 3. 
frz. 6oreng, engl. quirked. Aarniesbogen, m., frz. arc en doucine, engl. rever- 
2. Verkehrt fteigender Karnies (Kehlſtoß, Kehl- sed ogee-arch, j. in d. Art. Bogen I. 32. u. Fig. 735. 
— |  @arnieshobel, m., frz. rabot & doucine, grain, m. 
— d'orge, mouchette, f., engl. ogee-plane,, Gefimabobel 
———: os | mit mehr oder weniger geſchweifter Schneide, je nach der 
a | Ausbiegung der zu formenden Karnieſe gebildet, j. d. Art. 
I Hobel, Falſch ift e8, das Wort fiir Simshobel jeder Art 
en DE ), Dadjrinne, nad) der Form 
| am ‚ f.(Rlempn.), Dachrinne, na 
Big. 2277. Big. 2278. | eines Karnieſes profilirt. 
leifte, frz. talon, cimaise renversde, lesbienne, engl. | 8 BEER. „ Veen feine Eige, um bus 
irmarereien Dal. scks ia),f.im Art. Glied B.4.b arniesblei (f. d.) zu zerf n. 
dm ‚talgolarovescia), [im Art. ÖliedE.4.b. | garniffelmeißel, m. (Ktempn.), Art Bunze, um punt- 
u. Fig. 1941 u. 1942, ſowie bier Fig. 2277 u. 2278; er⸗ tirte Kreife auf das Blech zu fchlagen ⸗ 
nd A auch als Uebergang garnisl od. Catutol, m. (Min.),f.im Art. Chalcedon 2. 
zn karolingiſche Bauweife, f., frz. architecture carlo- 
| ' ' | vingienne, carolingienne, style gallo-romain, renais- 
= sance sous Charlemagne, engl. carlovingian architec- 
‚ture. Karolingerfil nennen Biele die von Karl d. Br. bis 
gegen Ende des 10. Jahrh. in den germaniſchen Landen des 
Frankenreichs herrichende Phaſe des frühromaniſchen 
Stils, Während die Merovingerdynaſtie ihrem Unter: 
gang entgegenſchwankte, janten die kaum gewedten Fünfte 
tief. Als Karla mächtige Hand das Scepter ergriffen hatte, 
wendete er auch der Kunſt fein Augenmert zu, und ſchöpfte 
aus allen ihm zugänglichen Quellen die Hilfsmittel zur 
ihrer Hebung; die Reſte der römischen Rultur, die lateinis 
ſchen Bafififenbauten, die Oftgotbenbauten Ravenna’s u. 
die Longobardenbauten von Mailand, Brescia ꝛc. lernte 
er durch eigene Anſchauung kennen, zum Theil noch bevor 
er zur Regierung gelangte. — Wachen, mo | Pipin 
zer u. le bejefien, wurde zum Schauplaß regſter 
Fig. 2281. dig. 2202, Kunſtthätigkeit, wobei die Vorliebe für Archäologie u 
Belegung mit Beinamen führte; fohieß der Dichter ls 
4. Verfehrtfallender Karnies (Glockenleiſte), ein | bert, deſſen Schilderung der Bauthätigkeit ſich erhalten 
endes, doch mehr aufwärts ftrebendes Glied, |. Glied | hat, Homer, Einhard (geb. 770, } 844), der quasi Jnten- 
E.d. u. Fig. 1944 jowie Fig. 2280. dant der fatjerlichen Bauten war, Bezalael ıc. Als exac- 
Dig. 2285. Big. 2286. 2 operum ium in 
e En Pr uisgrani palatio io 
* Anſigis genannt, weder 
unter Abt Gerold jeit 787 in 
Fontanellum Br Vandrille) 
chätig, von dieſem an flarl em⸗ 
pfohlen ward. Das Krönungs⸗ 
münſter S. Maria ließ Karl 
nach —— Idee bauen (nach 
dem Mönch von St. Gallen 
ropria dispositione molitus 
habricam fecit, nah Inſchrift: 
insignem hane dignitatis 
aulam Karolus caesar - 
nus instituit, egregius Odo 
magistus explevit, Metensi 
fotus in urbe quiescit, alfo 
ein Meiſter Odo leiteteden Bau, 
der dann in Meß fich zurRube 
jegte. Wenn num aud) die ge= 
mwöhnliche Annahme, daß diejes 
or vi y — Münſter eineNahahmung von 
re NaTTEE E55 7 ©. Bitale in Ravenna fei,nicht 
N Zang jnehhaitig if, weil erjtens 


—— ups Res von feinem dergenannten Rän- 
zent] Hi 9 f Bi 4 A; ner vor 796, wo das Münfter 











r— 








Fig. 2279, 





begonnen ward, ein Beſuch in 
Ravenna nachzuweiſen ift, be= 
Fig. 2283, Münfter zu Aadıen, Fig. 2284. — —— 

5. Adler⸗ oder Rabenſchnabel, Abart der@loden- | mit oem longobardiſchen alten Dom von Brescia als mit 
feifte, f. Fig. 2281 u. 2282. Bergl. d. Art. Rymation. S. Vitale hat, fo blieb doch beim Aufbau bes Aachener 


u 
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Münfters, |. Fig. 2283 — 2286, ©. Bitale nicht ohne Ein- 
jluß, indem die 801 aus dem Palaſt des Theoderich in 
Ravenna berbeigefchleppten Säulen in den oberen Ar: 
faden eingefegt wurden; vermuthlich ftammen auch die 
Kapitäle, Fig. 2286, aus Ravenna, während die Fühe, 
Fig. 2285, an Ort u. Stelle gearbeitet jein mögen, da fie 
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|der Iongobarbifche Einfluß deutlichit zur Geltung durch bie 





arolingiſche Saumeife 


Wechfelſchichten von Tuff u. Badftein. Nach einem Branb 


| von 1047 wurbe die Kirche in Biegeln wieder hergeftellt, 


mit Beibehaltung ber alten Hauptform, j. fig. 2287 bis 
2289. Der Mittelbau erhielt allerdings dabei eine Holz⸗ 
dede, doch find die Spuren ber Kuppel ertennbar; fpäter 


Iongobarbijc find. — Die Brongegitter der Emporen, dic | erfolgte noch eine S othifirung. — Nahahmungen des 

. Aachener Münfterd waren u. A. noch 
die Schlohfapelle zu Thionville, von 
Karls Sohn Ludwig um 820 instar 
Aquensis erbaut, 939 zerjtört, bie 
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Fig. 2297. Afrik. 


Foren 6 





Fin. 2288. Durchſchnitt. 
Boptifterium zu Nymwegen. 


Fig. 2289. Grundrih. 


Erzthüren ꝛc. mögen von Anfigis fein. Karls des Großen weſtliche Kuppel u. Chorniſche der Stiftskirche zu Efjen, 
perjönlicher Anteil am Entwurf läßt ſich nicht feſtſtellen; 874 zerftört, um 950 nad) einem Brand rejtaurirt, die 
der Einwurf gegen Annahme jolden Anteils, daß ernicht | Johannestirche Notlers zu Lüttich (981), die Kirche zu 
einmal habe jhreiben können, iftnicht ftihhaltig, denn wir | Mettlach, von AbtLioffin (987 — 1000) ex aquis granense 
wiſſen von ziemlich bedeutenden Architekten Diefer und der templo similitudinem sumens, erbaut, 1245 erftiirmt, 
nächſtfolgenden Zeit, daß fie nicht jchreiben konnten. | 1852 burghaft reftaurirt; die Walpurgistirche zu Grö- 
Die ravennatiihenSäulen, nurbetorativ,ja ziemlich un= | ningen bei Leuwarden, 1627 zerftört, ferner verfpätet die 
organiſch dem beinahe fertigen Baueingefügt, lonnten ohne m 
Schaden für deſſen Haltbarkeit 1794 von den Franzoſen ge⸗ 
raubt und nach Paris geichleppt werden, von wo fie 1815 
zurüdtamen; 1844 find fie wieder eingeſetzt. Der Kuppel⸗ 
tambour hat äußerlich Edpilafter mit forintbifirenden,an 0 
Aquitanien erinnernden Kapitälen, welche urjprünglid , — E 
dad Hauptgefims trugen, jept, da fpäter eine Bmerg: | 
gallerie aufgejeßt ward, nur ald Streben ericheinen. | = 
Die Gewölbe der Emporen fteigen nad) dem Mittelbau 
hin ſtark an. Alles bekundet hohe Kühnheit in der Idee, 
Vertrautheit mit den ftatifchen Geſetzen, infolge defien | 
muthiges Losreißen von der römischen Technik, die bie: | 
ber in der Gegend üblich geweien war, aber Mangel an | 
geübten Arbeitern zu Durdführung diefer Ideen und | 
eine gewifje Gleichgiltigkeit gegen Entwidelung bes viel: | 
mehr als rein ſchmückende Zuthat betradgteten Ornaments 
auß ber Konjtruftion, daher bereitwillige Benußung her: | 
ugeichleppter alter Theile, und Verwendung neuer, nad) 
lieben der Gewerke, dic aus allen Ländern diesſeit des 
Meeres (ex omnibus regionis cismarinis) zufammens | 
geholt wurden, geformte Theile ohne alles Bedenfen über 
die enen Formen diefer Theile. Daß nicht blos 
Meifter Odo und Anfigis hieran feinen Anftoh nahmen, 
acht daraus hervor, daß Angilbert vom Münfter fpricht | 
als von dem wundervollen Tempel des ewigen Königs, | Lonnig bei Kobern (um 1144). 
der mit funftgereht bearbeiteten Mauern bis zu den | die Kirche zu ©. Germignn —* 
Geſtirnen rſteige. —— ——— | erbaut, ein Quadrat mit fünf Kuppeln und drei Apfiden, 
u Aachen, Nymmegen, Trier, Baltorf, Salz, Worms, | aljo völlig byzantiniſche Anlage, 822 geweiht ift die 
— legteren mit hundert Säulen und vielen unter Abt Eigil von dem Mönch Rocholf und Rabanus 
Malereien. 799 wurde das Baptifterium zu Nymmegen, | Maurus erbaute Michaeliskirche zu Fulda, ein Rund 
jet Kapelle auf dem Balthof gen., erbaut. Hier tommt | bau, deffen Mittelraum auf 8 Säulen mit fompofiten 
20* 








Fig. 2290, 
Kirche zu Ottmarsheim im Eljaß (um 1050) und die 


u 
Bu Karls Lebzeiten I 
res (Departement Lotret) 
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Kapitälen ruht, während das Gewölbe der Krypta auf tula (St. Riquier) in der Picardie, die Einharbsbafilifer 
eine Mittelfäule mit ioniſchem Kapitäl ſich hüpt, Auch zu Michelſtadt und Seligenjtadt (um 825). Der Bauriß 
bier lehnt die Formgebung an die longebardifcde an. von St. Ballen vom Jahre 820 (f. im Art. Klofter) giebt 
Aufſchluß über Vieles, In 
et Be dent 764 gegründeten Kloſter 

er Lori ijt eine, vermuthlich 
zwiſchen 876 und 882 erbaute 
Durdigangshalle (Fig. 2290) 
erhalten, die in ihrer poly= 
chromen Austattung ebenfalls 
an Zongobardenbauten, in den 
Giebelbogen des Obergeſchoſſes 
F an Merovingerbauten an— 

az — ii fmüpft, während Manches auf 
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iq, 2292. Vorhalle von Notre dame des Pomus in Avignon. Fig. 2292. 


Doch auch Bafilifen wurden gebaut, z. B. die Salvator: : direfte Anſchauung antiter Vorbilder ſchließen laſſen 
firde in Fulda, welche 802 noch einen Weftchor erhielt, | möchte. Stärker tritt diefe Anlehnung an die Antike hervor 
die 809 geweihte Marienficche auf dem Frauenberg, die | im einigen qleichzeitigen Bauten Aquitaniens, z. B. in der 
' zroifchen 820 und 890 entitandenen Borhalle von Notre 
| Dame des Domns ——— u.2292. Die 
älteren Xheile der Steiferbafilif« von S. Martin zu Angers 
. (819) mit ihren Wechſelſchichten von Tuff- u. Backſtein, die 
| Kirche von ©. — im Boitou (Fig. 2203 2294) 

mit niedrigen Auen ern unter beinahe völliger Beis 
behaltung der merovingiſchen Weife, jowie die älteren 
Theile der Kirche von Romainmotier in der Schweiz 
bezeugen, daß die Einzelformationen zwar zum Theil in 
den verfchiedenen Provinzen des weiten Reiches einiger- 
maßen von einander abweichen, daß aber gewiſſe Haupt⸗ 
züge allen betreffenden Bauten gemeinjam jind, Diefe 
Hauptzüge find: 1. Der Rundbogen berricht vor, erfcheint 
anfang® ziemlich ftark geftelgt, was aber bald ſich vermin— 
dert, u. nicht mehr mit architravirter Gliederung, jondern 
nur mit Rumdftab und Plättchen od. dergl. eingefabt, aud) 
wohl an der Intradosecke mit eingefalztem Rundjtabver= 
jehen. Ein etwas gebrüdter Bogen fommt bier u. da vor, 
ſcheitrechte Ueberdeckung ziemlich felten. Die der angels 
ſächſiſchen Art gleichende Ueberdeckung durch ſog. Giebel— 
bögen iſt ſehr beliebt. 2. Die Säulen haben Verjiingung 
ohne Entaſis, Kanälirungen, im Anfang noch oft angewens 
det, fommen allmählich in Wegfall, die Schäfte werden 
bann glatt bearbeitet, erhalten aber mehr — 
| welche das Zuſammenfaſſen der tragenden Kraft ftärter 

eg N z0Hehr charalteriſiren. An Stelle der Säufen treten bier und da 
Fig. 2293. Kirche von S. Generour. Grundrihß. gemauerte Rundfäulen. 3. Die Kapitäle find anfänglich 
in longobardijcher Weiſe der Antike nachgebildet, fpäter 
mit Kreuzſchiff und ähnlicher Vorhalle verfehene Haupt: theild niedrige Würfelfapitäle mit noch nicht lothrecht 
firde der 793— 814 von Angilbert erbauten Abtei Een: | ftehenden, jondern nad) unten eingezogenen Seitenflächen 
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i den Dftgothen, oft nur als ſtark ausladende Blatter 






























mit bedeutender — —— nach unten oder als ſehr 
ſtraffer Karnies gebildet, dann auch mit Netzwerk, Zidzad 
od. dergl. in flachem Relief verziert. Als Begleitungsglied 
tommt ein Feiner, jehr ftarf a Karnies oder 
ein Biertelftab vor. 5. Der byzantinijche Einfluß, ver: 
muthlich bef. durch die Longobarden vermittelt, zeigt fich 
im Anfang der Beriode im Often und Norben des Reichs 
ftärfer als im Weften, wo er gegen Ende des 10. Jahrh. 
bei. von Perigueux aus wirkt. Die Kuppeln betommen 
einen Tambour mit Meinen enftern. 6. Neben ber poly: 
— Mauerverzierung durch Moſaik, die man im 

othfall durch Verwendung verſchiedenfarbiger oder ver⸗ 


ſchieden geformter Bauſteine — tritt die Wand⸗ 


malerei auf. Die MRofaits der Fußbi 





Fig. 2294. Kirche von 








unter Zubülfenahmelongobardijcher ſowie oftgotbifcher ze. 
Elemente nennen könnte, die fi zur Vorſtufe und weiters 
hin zum Zweig des frühromaniſchen Stils abrundet, fo 
fönnte man gewiljermaßen die angelſächſiſche und die 
iriſche Bauweiſe Abzweigungen der karolingiſchen nennen, 

Rarooſchotendorn, m.(dot.), j.d. Art. Summiharzeß. 

Karpholith, ın. (Miner.), enthält 26,, Th. Thonerde, 
37,4 Ih. Kiefel, 17 TH. Manganoxyd, 5,, Th. Eifenoryd 
u. 11 Th. Waſſer. Wenn man dieſes Gemenge künſtlich 


erzeugt, erhält man einen ausgezeichneten hydrauliſchen 
| Mörtel, 


Karps, |. d. Art. Horen. 

#arraghenmoss, n., Wurmmoos oder isländifces 
Moos, frz. Carraghöne, f., engl. carrigeen-moos, iſt ein 
Gemenge mehrerer Seetange (Fam. Algen), vorzugsweije 
folder, die eine gelblichweihe Farbe u. beim Aufmweichen 

im Waffer eine jchleimige, aallertartige Beichaffenheit 
haben, 3. ®. Phlebotamnion versicolor, Echinoceras 
| eiliatum, diaphanum, bej. aber Perlmoos, fucus u. cris- 
| pus, frj. chondre crispe. Es wird als Zuſatz zu Leim 
benutzt und fommt von den Küſten der Nordſee. 


*8 
— — 
St. Generour, Apſibanſicht. 


Aarre, f., Karren, ın., fr. char, m., engl. cart, ital. 
carro, lat. carrus, currus. A. Einräderiger Karren, frz. 
brouette & une roue, engl. wheel-barrow. 1. fr. b. a 
claire a voie, Shieblarren (auh Schiebebod gen.) 
zum Transport größerer fejter Körper; jind fie zum Trans 
port großer Baufteine ftärter konjtruirt, jo heißen fie 
Steinbod. — 2. frz. b. A caisse, Haftenfarren, auch 
Radberge, Radwelle, im Bergbau Zauffarren 

ee tombereau, zum Fortichaffen Meinerer 

örper. Je näher die —* des Rades der Schwerline der 

en gebracht wird, um dejto leichter wird fich der Karren 
ahren. 

B. Bweträderige Katten, Handlarren,Handwagen, 


n werben größer | frz. charrette, 1. jolde ohne Kaſten; — 2. frz. tombe- 











— — 


Karrendol; 158 


Küfekitt 


a4 — a a 
reau, foldhe mit Kaften; bei beiden muß der Schwerpimtt | Bordplantenverkleidung eines Schiffes, wenn die Planten 
nicht ganz auf der Achje, jondern etwas, dod) nur wenig, | nicht über einander greifen, jondern bündig mit einan= 


nach der zum Angreifen beftimmten Gabel liegen, welche 
eine bejondere Stüße befommt. 

C. Zwei · und vierräderige Aarten, frz. baquet, chariot, 
zum Transport größerer Mafien durch ge Iſt der 
K. fo eingerichtet, daß man ihn mit der Laſt umfchütten 
tann, fo beißt er Kipp= oder Stürzlarren. Die Kn 
bej. der beiden Hauptarten A. und B. haben mwejentliche 
Berbejferungen erhalten durch die Fabrik von E. Blums 
bardt in Simonshaus bei Vohwinkel (Rheinprovinz). 

Rarrenholz, n., 1. ſpan. correa, ſchwaches, unbeſchla⸗ 
jenes Rüſt- u. Bauholz, 1U—15 cm. ſtark. — 2.(Bergb.) 

auftarren, der noch nicht mit Eifen befdylagen ijt. 

Anrrenfchlag, ın. (Deichb.), Haufenreibe, welche ent: 
jteht, wenn man die Karren, in welchen Erbe herbeigejahren 
wird, in einer Reihe neben einander ausſchüttet. 

Garrentransport, m., fr}. transport & la brouette 
—* engl. cartage carting, ſ. d. Art. Abfuhr und Erd: 
arbeiten. 
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Fig. 2296, 





WohnhauswWpus 


n Rafınir. 


ber find, 

Baryatide, Ksryerin oder Kancphore, f., frz. caryatide, 
fernme-colonne, engl. caryate, caryatic support, Bild⸗ 
füule als Träger, weibliche Figur in voller reicher 
Tracht. DieK.en, griech. zapvarıdez, follen zuerft zum An— 
denfen an einen Sieg der Griechen über die Karyer und die 
dabei erfolgte Gefangennehmung faryatijcher Frauen ans 
gewendet worden jein. Bei ihrer Anwendung gelten die= 
jelben .— wie bei der der Atlanten (j.d. H.). Fig. 2295 

iebt cine der Karyatiden vom Herlos des Erechtheion auf 

t Atropolis von Athen. 

MEINEN: m., ſ. unter d. Art. Indiicher Bauftil. 
Auch nad) Erlöfchen des alten Kaſchmirſtils Hat fi in 
dem wafjerreichen Kaſchmir eine eigenthümliche Bauwei 
der Wohnhäufer erhalten, von der wir in fig. 2296 ein 
Beiſpiel geben. 

Kaft, f., Aafer,ın., weitfäl. Prov. für Haus (von casa). 
Bäfe, m., 1. fra. froınage, m.,engl.cheese. Seitman 

— — die Erfahrung gemacht 
hat, her der K. die Ei⸗ 
genſchaft beſitze, Die 
vegetabiliſche Faſer, 
be}. Baumwolle u. aus 
Wolle und Baumwolle 
gemiſchte Zeuge, zur 
befieven u. gleichmäßi— 
aeren Aufnahme der 
Trarbenpigmentevorzu- 
bereiten, wird derfelbe 
ſehr ausgedehnt für 
diefen Zweck bemußt. 
Der Farbitoff wird 
hierbei, mit einem Al— 
fali verbunden, Den 
Beugen aufgedrudt. 
Nächſtdem benukt man 
das betr, Präparat, 
däfegummi gen., zu Bes 
ſeſtigung folder Far— 
ben, welche ihrer Be— 
ſchaffenheit nad) mit 
der Fajer Feine Ver— 
bindung eingehen lön⸗ 
nen, jondern nur mecha- 
niſch darauf angeflebt 
werden. Ausdemjelben 
Grund haftet Käfefarbe 
befjer auf Holz als an⸗ 


#arfl, m., frz. hoyau, ın., pioche, houe, f., engl.hue, | dere Waſſerfarben, wie man ſchon feit 2000 Jahren wußte, 


prong-hoe, Breithade, |. d. Art. Hade und Bide. 
Aarfenith, m. (Miner.), ſ. d. Art. Anhydrit. 


Die Bereitumg der Käſefarbe f. im Art. Duarkfarbe, denn 
jo wird fie gewöhnlich genannt. — 2. M., frz. fromage, 


Barthaufe, f., frz. chartreuse, f., ital. certosa, jpan. | tourte, f., engl. erucible-stand, nennt man einen aus 


cartuja, lat. cartusa. Die Klöfter des Karthäuferordens | feuerfeitem Thon gefertigten Unterjag für Schmelztiegel. 
verlangen eine ganz eigenthümliche Einrichtung: ein) Mäfebaum, m. (Bot., Bombax Ceiba, Fam. Bom- 
großer Hof, mit Säufenhalle ringsum, dient ald Kreuze | baceae), einer der ftärfiten Bäume Südumerifa’s, wird 
gang und Begräbnisplatz; um ihn reihen fich die Zellen= | 35 m. hoch, erreicht einen Stammdurchmeſſer von 4,, m. 
aebäude (laurae). Jedes derjelben, zur Wohnung nureines | Ans dem ausgehöhlten Stamm werden Kähne gefertigt, 


Mönches beitimmzt, bildet jozufagen ein Grundſtückchen 
für fi, enthält Hausflur, Wohnzimmer, Küche, Schlaf: 
dammer u. Gärtchen. Die Abtwohnung iftnatürlich größer, 
die iibrigen Räume find wie bei allen Klöftern, ſ. Kloſter. 

Aarto ffelquetſche und Kartofelwafhmafgjine, ſ. d. Art. 
Brennerei. 

Rarvielnagel, oveinnagel, Kovilicnuagel, m. (Schiffb.), 
frz. cabillot, chevillot, engl. belaying-pin, größerer Holz⸗ 
nagel mit Kopf, zu allerlei Zwecken, befonder& zum An— 
binden von Tauen ıc. 

Harvielwerk, Karvillwerk, n., fr3. bordage mm. en car- 
velle, & joints carres, engl. carvel-work (Schiffb.), 





die bis 150 Menichen faſſen können. Seine Samenwolle 
dient als Ausftopfungsmaterial. 

Bäfehaus, n. (landw.Baum,),cin&chäubde, od. aud nur 
ein Raum zu Aufbewahrung oder Anfertigung von Käſe. 
pe ge Uns müfjen behufs Abhaltung des Uns 
geziefers während der Zulafjung von Luft mit Draht od. 
Gaze verjehen werden. 

#äfekitt, m., aud) Quarkleim, Zimmermannsleim ges 
nannt, dient zum Kitten von Holz; und Stein, auch zum 
Verftreichen der Fugen und Aftlöcher des Holzes. Quark 
oder junger, füher Küſe wird auf einem Reibftein mit uns 
gelöichten Kalk zuſammengerührt, bis man einen zähen 
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Zeig erlangt, der dann ſchnell verwendet werden muß. 
Man pflegt auch . den Duarf vorher in warmem 
Waſſer zu löjen, doch ift dies weder nöthig noch rathſam. 
Neuerdings kommt Käfckiitpuloer in den Handel. Val. 
übrigens d. Art. Map. 

Rafematte, Cafcmatic, f., frz. und engl. casemate, f. 
(Kriegsb.), bombenfeites Gewölbe unter Feſtungswerlen, 
zu Aufftelung von Geihügen, Aufbewahrung von Mus 
nition, Lebensmitteln ꝛe. Um das Einftürzen ber Gewölbe 
bei Beichiegung zu verhüten, ſtützt man fie nicht direft auf 
Futtermauern, — auf verlängerte Strebepfeiler an 
denfelben. Abzug des Pulverrauches läßt man be⸗ 
waffnete, d.h. mit Geſchũtz verſehene K.n womöglich hinten 
offen. Neuerdings belegt man die Mauern mit Eifen: 
platten, fonftrwirt wohl auch die ganze K. aus ſchmiede⸗ 
eifernen Blatten, Kafematien- 
fhllden ; babei empfiehlt ſich das 
Abrunden dereifernen Schilde, 
fowie der Deden eiferner be- 





Bafenöh, n., j.d. Art. Bad. 
Anferne, Caſernt, f., fra 
caserne, ar — r x 
caserma, Bohnge r 
Soldaten. Man * bei An⸗ 
* elben auf freie und 
geſunde Lage, leichte Kommu⸗ 
nifation der einzelnen Theile, 
ferner auf große Höfe und ge= 
räumige Zimmer. Man red): 
net für die Größe der Zimmer 
Fa he se Die 
Höhefei3,,,—3,.,.m. Die Ans 





zahl der in einem Zimmer |, 


unterzubringnden Wann 
ihaften, die etwaige Anbrins }- 
ungu.derlimfangvon@afinos ! 
r —* iere u. Unteroffiziere, 
eines Betfäls ıc., ferner, ob | 
und wieviel Heincere Zimmer | 
für Chargirte einzubringen 
d, Anzahl der Stallungen, 
owie alle weiteren Beſtim— 
mungen über andere Räume, 
beftimmt das Spezialpro= 
amm in jedem einzelnen 
bat, Dffigierdwohnzimmer 
men einSchlafgemad) u. 
ten ſtets fo angelegt werben, 
h die Offiziere von hier aus 
die Mannſchaften gut beauf: 
tigen tönnen. Speifefäleges 








Fig. 2298. Bon Eredtheion, 





panneau, engl. bay, casket, laquear, cofer, ital, cas- 
setta, fpan. lagunär, fat. lacunar, vertieftes und mit ge: 
fehlten Frieſen umgebenes Feld, in welchem ſich erhaben 

earbeitete oder auch blos durch Malerei dargeitellte Ro— 
Fetten oder dergl. befinden. Die K. bekommt meiſtens qua⸗ 
dratijche, rautenförmige od. polygone, jelten runde Geſtalt, 
und man wendet fie an gewölbten Deden, Bogen, vorzüg: 
lich aber an Kuppeln, zu — des Gewölbes u. 
zugleich zu Verzierung desfelben an. Bei Kuppeln ftehen 

ie Kn mit ihren Roſetten gewöhnlich in a—5 Neihen u. 
zwar in nad) oben verjüngfer Breite und in abnehmender 
Größe über einander. Man verficht aber auch ungern nodı 
häufig gerade Deden mit ®.n, in welchem Fall fie dann 
Kafettendehen od. kafeltirte Decken, frz. plafond & caisson», 
engl. coßered ceiling, heihen. Für ſolche Kafettendeden, 


Fig. 2297. 


Fig. 2299. 


Hase A N 


——— m 
Me le “ 
my on 


> = T 
dig. 2900. Vom Nitetempel. 





Yu Art. Kaſette. 


ren in die Nähe der Küche und rechnet man auf einen | wenn fie von Stein konſtruirt werden follen, find bie beiten 
ann etwa 60 cm. Platz am Tiſch. Waſch⸗ und Bades Muſter die griechiſchen Tempeldeden. Wir geben deren 
räume bringe man möglichſt in bejondere Nebengebäude. | zwei, in Fig. 2297 u. 2298 vom Erechtheion, Fig. 2300 
Abtritte u. Netiraden bürfen nicht verſteckt ae Bed: | u. 2301 vom Nifetempel zu Athen; mit a * die Archi⸗ 


entſprechend iſt es, bei dem gedrängten 
leben, die Mannſchaftsabtritte außerhalb der 


uſammen⸗ , trave, mitbdie aufbiejen liegenden Langba 
. und nur mit k die biefe quer verbindenden eigentlichen Dedenfteine 


en bezeichnet, 


r den Gebrauch; zur Nacht in jedem Flügel der K. einen | oder Kalymatien, welche zur Verminderung der Laſt aud« 


btritt a 
der Mannſchafi 
Ken ie | Luft en Boden zum Schlafjäl verwendet, | 


legen, welcher erft nad) dem Schlafengehen | gehöhlt find, wodurch eben die K.n entſtanden. cher höl— 
u öffnen ift. Man hat häufig einen beſ. zerme Stafettendeden ſ. d. Art. Boltendede und Dede. 


Aaſſeler Erde, f. (Bandyläbraun), eine Art Torferde 


ür den die für Scylaffäle N) d.) allgemein — — von ſchöner, cas brauner Farbe; da fieleicht 
d 


rmen in Bezug auf Größe ıc. gelten. Beſſer 
Anlegung von Schlafjälen in vollen Geſchoſſen. In 
en erbaut man die K.n gern bombenfeit u. richtet 
Bertbeidigung ein (Defenfivfafernen), h 


ft jedoch , verbleicht, miſcht man jie mit Farben, welche nachdunkeln 


Aaſſeler Selb, n., j. d. Art, Bleifarbe 8, 
Raffyta, f.(Bot.), oftindiiche (Cassyta Aliformis, Fam. 


Lorbergewächie), giebt, zu Brei zerjtoßen und mit Kalt 


ette, f., Gafetie oder Eaffette, fr; caisson, formelle, | vermifcht, einen Kitt zum Kalfatern der Schiffe xx. 


Kaflaniendaum 


Im 
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Roftanienbaum,m., 1.die gemeine Rohfaftanie, Bei mehr als 4, m. Höhe jchlage man in der Mitte der 


frz. marronier m. d’Inde, engl. horse- ehestnut-tree 
(Aesculus Hippocastanum, am, Hippocastaneae), 
ftammıt aus Perſien und wird jehr häufig zu Allen ange: 
pflanzt. Sie hat feines, dichtes und zartes Holz, welches 
weiß, weich, jammetartig und lang gefajert ift, nad) dem 
Kern zu gelblich, mitunter graubraun geflammt wird, im 
Baffer leicht fauft, jedoch gut ftcht und dem Wurmfraß 
nicht ausgeſetzt ift. In feinen meiften Eigenihaften und 
Verwendungsweiſen fommt es mit dem Lindenholz über: 
ein. — 2. Die echte Kaſtanie (Castanea vesca, Fam. 
Cupuliferae), frz. chätaignier, engl. chest-nut-tree, 
gedeiht befonders in Südeuropa und Liefert außer den be> 
fannten genießbaren Kaftanien (Maronen) aud ein 
braudbares, halb braunes Holz von ziemlicher Feitigkeit. 
Dasjelbe ift in feinem Bau dem Buchenholz nahe ver: 
wandt, entbehrt jedoch dejien breite Markſtrahlen. Es 
ſchwindet und quillt nicht, polirt und ladirtfichgut. Spez. 
Gew. 0,4. — 3) Moretonbailaftanie, j. Casta- 
nospermum. 

afanienbaumrinde, f., als braune Farbe, ſ. d. Art. 
Braun 3. 

kaftanienblätterige Eiche, f., Quercus Prinos und 
(Juercus Castanea, zwei Bäume Nordamerifa’s, liefern 
Rupholz u. geniehbare Eicheln, ſ. d. Art. Eidje m. 

fanienbraun, n., j. d. Art. Braun. 

Aaſten, m., ft}. caisse, f., engl.chest, 1.(Wafjerb.) bei 
einem Damm oder Deih der untere ftarfe Theil. — 
2. (Brüdenb.) f. v. w. Senftaften. — 3. (Gieß.) ſ. v. w. 
ormlaften (j.d.). — 4. Kriegsb.) cigentl. Schartentaften, 
bei Batterien und Schanzen der Theil der Bruſtwehr 
zwiſchen zwei Schiekicharten, ſ. d. Urt. Feitungsbaus 
funft. — 5. (Med) K. eines Flaſchenzugs, f.v. w. Kloben, 
Gehauſe. 

Aaſtenbalg, m., Kaflengebläfe,n., frz. souffleteh caisse, 
a piston de bois, engl. chest-fellowe, pl.,chest blowing- 
machine; ſ. Balg u. Gebläje. 

Aaſtenbau, m. (Bergb.), Urt der Grubenzimmerung, 
1. d. Art. Grubenbau E.; man jchlägt zu den Seiten eine 
Reihe Stempel ein, legt kreuzweis darauf ftarfe Stangen, 
Kafleuflangen ıc. 

Aaſtenblech, n. (Schloff.), bei frz. Thürſchlöſſern das 
Blech, welches den Schloßkaften zubedt. 

Baftenbrüde, Zturmbrürke, f., f. d. Art. Brüde, 

Aaſtendamm, m., oder Kifdamm, m. (Wafferb.), frz. 
bätardeau ın. coffre, engl. ooffer-dam, heißt cin Fange⸗ 
damm, wenn er aus zwei Bohlenwänden beſteht, deren 
Zwiſchenraum mit fetter Erde oder dgl. ausgefüllt wird. 
a) Einfacher Kaſtendamm. Die Breite, d.h. die Ent- 
fernung beider Bohlenwänbe von einander, nimmt man 
meift glei, der Höhe über dem Grund; überfteigt diefe 
aber 2, m., fo made man die Breite um 1,,m. größer ala 
die halbe Höhe, oder um den dritten Theil der Höhe breiter 
ald 3 m. Die Pfähle jeder Relhe ftehen 1—1,, m. von 
einander entfernt. Sie werben oben in gleicher Höhe ab: 
geichnitten und mit Zapfen verjehen, worauf Holme ges 
zapft werden. Ueber diefe werden Duerzangen einge- 
bfattet, bei ſchwachen Holmen in 1—1,, m., bei jtarfen 
Holmen in größerer Entfernung. Borher aber werden die 
Bohlenwände auf der Innenfeite der Pfähle eingebradit, 
bei geringerer Höhe und mäßigem Drud aus horizontal 
ftumpf über einander gelegten Boblen, bei größerer Höhe 
aus ſenkrecht dicht neben einander eingerammten Bohlen, 
welche durd einen in halber Höhe und einen oben hinter 
die Pfähle gelegten Riegel in der ihnen zulommenden 
Stellung erhalten werden ; dann wird inwenbig oben noch 
ein Dedriegel angelegt und mit dem äußeren Oberricgel 
verichraubt. Darauf beginnt die Ausfüllung; bei Kaſten— 
dämmen von 3—4,, m. Höhe wendet man fürmliche 
Spundmwände an, indem man die Spundbohlen zwifchen 
zwei Zangen einſchlägt. b) Doppelter Kaftendamm. 





Breite noch eine Reihe Spundpfähle ein. Die nad der 
Baugrube zugelehrte Hälfte de3 Damms kann dann nie= 
driger werden als der Waſſerſtand; es muß aber in diefem 
Fall die mittlere Pjahlreife durch Streben abgefteift 
werden. 

Waftenformeret, f., frz. moulage en chässis, engl. 

ı Nask-moulding, u. Kafenguf, m., frz. Fonte en chässis, 
m., flask-casting, aud) halber Lehmguß, ſ. d. Art. Guß⸗ 

eiien. Der Formfaften zerfällt in obere u. untere Aaften- 

hälfte, frz. demi-chässis superieur und inferieur,, engl. 

 halfboxes, und zwar top-part und bottom-part, lower 
box, drag-box. 

Aaſtenkette, f. (Wafierb.), frz. chapelet, m., chaftne 
double sans fin arme de dragues, de lochets, engl. 
chain of bucket, f. im Art. Baggermafdine. 

Baftenkunf oder Paternofierwerk, n., auch Heingenkuufl, 

| fr). patenötre, chapelet, m., engl. cbain-pump-work 
| (Balferb.), Waflerhebmafzine, bei welcher eine Kette ohne 
ı Ende über eine horizontale Welle od. eine Scheibe geleitet 
iſt, anderin Zwifchenräumen Heine hölzerne Kaſten, Eimer 
oder Tederne Schläuche befeftigt find, welche beim Um— 
drehen der Welle dad Waffer unten jchöpfen, oben aber 
| ausgiehen. 

| Anfenpumpe, f., |. im Art. Pumpe. 

Maftenrad, n., ftz. roue f. a godets, a dragues, engl. 
cellular wheel, ſ. v. w. Schöpfrad (f. d.). 

Aaftenfigleufe,f.(Waflerb.), fr. 6clusecarree, Scluse 
à portes tournantes, engl. square sluice, f. dv. w. Kam= 
— ſ. Art. eh — 

Baftenfdlofi, n., 1. jrz. serrure f. a palätre, eng 
case-lock, boxed lock, ein Schloß, deffen Gehäufe fiht- 
bar aufdie Thür befeftigt wird. Man wendet diefes Schloß, 








beſ. das deulſcht Kafcufdloß, frz. serrure A ressort cach&, 
| engl. rim-lock, da an, wo es mehr auf Dauerhaftigfeit als 
| * Eleganz ankommt, denn es iſt dauerhafter als ein ein⸗ 


geſtecktes; ſ übr. d. Art. Schloß. — 2. frz. serrure de 
coffre, engl. box-lock, ſ. v. w. Kofferſchloß. 

Aaftenwerk, n., Lehmſampfbau, m. (Maur.), ſJ. Piſée. 

Aaſtemzimmerung, f. (Bergb.), ſ. d. Art. Kaſtenbau u. 
Grubenbau. 

Aaſtnerſches Mittel, n., ſ. im Art. Hausſchwamm. 

after, j. d. Art. Diosfuren. 

Ant, Kalt, f. (Schifjb.), 1. auch Kattfhiff, Kahe, f., frz. 
chat, m., engf. oat, veraltctes dreimajtiges Kauffahrtei= 
ſchiff. — 2. (aud) n.), frz. fouet, engl. cat of nine tails, 
Schiffspeitſche, neunſchwänzige Katze. — 3. frz. corps 
mort, engl. bollard, ein auf dem llfer jtehender Pfahl, an 
welchem die Schiffe befeitigt werden fünnen. — 4. Auch 
Kattgien, frz. capon, engl. cattackle, Flaſchenzug, womit 
der Anker vollends beraufgejogen wird, 

Aatablema, n., urſprünglich Zelt; bei den antiten 
Theatern auf Leinwand gemalter Hintergrund. 

Antafalk, m., frz. catafalque, röprösentation, engl. 
catafalco, lat. castrum doloris, campana, tahutis, dient 
zu Schauftellung hoher od. font angejchener Verſtorbener 
und beiteht aus einem aus Hölzern, Latten oder Eijen- 
jtangen zufammengefegten Gerippe (engl. herse, hearse, 
lat. hercia), auf welches der offene Sarg geftellt wird ur. 
welches dann mit ſchwarzem Tuch tapeziert oder fonft 
dunfel drapirt wird. Die weitere Ausſchmückung mit 
Wappen, Emblemen, brennende Kerzen und Lampen (frz. 
chapelle ardente, lat. capella ardens.):c. richtet ſich na⸗ 
türlich ganz nach Charakter, Stand ꝛc. des Berftorbenen. 

katakaufifche Linien. Fläche, j. Brennlinie. 

Üntaksmbe, eigentlich Aatatombe, f., von xar« und 
Tuaßoz, Unterhöhlung, ſeit Gregorius aber Katalombe, von 
rark umd xuußo;, unteres Grab, aeichrichen; frz. onta- 
combe, f., engl. catacomb, lat. catatumba, arenarium; 
in den erften 4 Jahrhunderien, nicht blos, aber bef. wäh: 
rend der Chriftenverfolgungen unter den römischen Kaiſern 





KAatanker 


benugten bie Ehriften zu Leichenbeflattungen und zum 
Gottesdienft ige er Höhlungen in der unmittel- 
baren Rähe von Rom, Syrafus ıc., von denen man nun 
ziemlich genau weiß, daß fehr viele direkt als Begräbnis⸗ 
plaß angelegt find, andere —— ala Puzzuolan⸗ 
erde⸗ od. Steinbrüche, dann auch als Keller, Gefängniſſe u. 
dgl. gedient haben. Sie hießen anfangs coemeteria, xot- 
anmpea,Schlafjtätten ;da8 Coemeterium bei &.Sebajtian 
nennt Gregor d. Gr. um 590 ad catacumbas. — Selbit 
während der Berfolgungen ftanden fie wie die heid- 
niſchen — nv unter gejepli Schup und 
hatten alle einen öffentlic) fihtbaren Eingang auf breiter 
T . Die Ehrijten ſchmückten einzelne Theile derſelben 
= Art der Eolumbarien mit Sargnijchen (loculi) in 
den Bänden oder auch ald Kapellen rejp. als Verſamm⸗ 
lungsräume (cubicula) aus, und Damit wurde ein werth⸗ 
voller Beitrag zu Entwidelung der altriftlihen Bau: 
weiſe (j. b.) geliefert. Einige der cubicula enthalten Sitz⸗ 
ftufen an den Wänden, andere Agapentiſche; einige bavon 

Tageslicht durch einLoch, lucernarium, lumen, 
in der Dede. In den als Kapelle gebrauchten Gemächern 


fehlt nie ein Märtyrergrab in Geſtalt einer arca, miteiner | p 


a. als mensa bededt, oft unter einem arcosolium (f.d.). 
ie loculi waren oft für 2, 3 ob. 4 Körper eingerichtet u. 
hießen dann bisoma, trisoma und —— — Bom 
Jahr 347 an legte man Feine neuen Ken an; nad) 371 


wurde die Beifegung in diefelben fehr theuer und daher 
felten. Im allgemeinen kann man unterirbifche Ge⸗ 
mwölbe oder Seltenhalle mit Diefem Ramen belcgen. 

Matanker, Aahanker, Belanker, m., ſ. Unter E. 

Ratarakt, m., 1. ſ. Fallgatter. — 2. ſ. d. Art. Waſſer⸗ 
fall, Stromſchnelle. — 3. ſ. Sturzſchleuſe. 

‚n.(Sciffb.), |. Katſporn. 

Aatechu, m., 1. ſ. d. Art. Catechu. — 2. Ebenfo heißt ein 
abdjtringirender Stoff von bitterlich-ſühlichem Geſchmack, 
gewonnen durch Einlochen des Saftes ber Katehu-Akajle 

(Acacia - 
techu Wild., 
Fam. Legumi- 
nosae). Jener 
Baum wächſt 
in Vorder⸗ und 
Hinterindien u. 
heißt in Ben: 
“ galen Cotta 
' Cambar. Das 


8. fommt in 
De dunlel⸗ 
rauner, vier⸗ 
ecliger Kuchen 
in den Handel 
u. heißt auch ja⸗ 
paniſche Erde, 
Terra japo- 





nica. 

Aatechumenentaum, m. Als folder diente in der alt⸗ 
HriftlihenBafilifa anfangs das Narther, jpäter eineQuer- 
eımpore über bemfelben, ſ. d. Art. Galilaea u. Bafilita. 

Rathartnenrad, n., |. Glüderad, frz. roue f. de Ste. 
Catherine, fenätre f. rayonnante, engl. wheel-window, 
Catherine-wheel, Marigold - window, f. v. w. Rad- 
fenfter (f. d.). Die Benennung kommt feit Beginn des 
13. Jahrh. vor, die Geſtaltung, urfprünglich häufig als 
Blüdsrad(f.d.) ausgebildet, folgte natürlich den Schritten 
der —— Wir geben in Fig. 2301 das Katha⸗ 
rinenrad an der Weſtfront der Kathedrale von Chartres 
von 1145, in Fig. 2230 einesvon etwa 1090, in Fig. 2302 
das K. ander 
circa 1250, und in Fig. 2303 das K. an der Weitfront 
ber Kathedrale zu St. Duen zu Rouen aus dem 14. Jahre 
hundert. 

Mordes, Illuſtt. Bausteriton. 4, Aufl. II. 
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eitfront der Kathedrale von Rheims von | 


KAathedralenftil 


Aatheder, n., lat. rostrum, ſ. v. w. Lehrſtuhl, abgeleitet 
von Cathedra (f.b.), nennt man bie gewöhnlich auf einem 
zwei Stufen erhöhten Unterbau ftehenden Lehrſtühle in 
Schulfälen x. Man macht in ber Regel den Unterbau bei 
Hörfälen, wo eine ſchwarze Wandtafel gebraucht wird, ca. 
2,3 m. lang und mindejtens 1,,, m. tief; vorn wird er 
durch eine Brüftung umfchlofien, hinter derfich ein ſchmaler 
Tiſch Hinzieht und auf deren Mitte ein Leſepult, thunlichſt 
—— u. Ab⸗ 
chieben, ange⸗ 
bracht iſt. Für 
andere — 

gegenjtan I. i 
fönnen fie Hei- ___@ 
ner fein; auch |-/ 
werden jo bie |-4% 
Rednerbühnen 
im allgemeinen 

enannt; die— 
elben werden 
quadratiſch od. 












macht und der 
innere Durch IT 
meſſer muß — “ 


mindeſtens 1 m. 


die Fig. 2301, Aus Rheims (ca. 1250). 


pr 
öbe der Brüftung etwa 1—1,,ın. Die Stufenzahl fteigert 
ıch, nach der Größe des Säls, bis zu 6. Vgl. übr. d. Art. 
ebnerbühne. 


Aathedrale, Kathedralkicdhe , f., frz. öglise cathedrale, 
episcopale, dominique, engl. cathedral-church, bis- 
| Ir rch, ital. madre chiesa, metropolitana, fpan. 
‚ yglesia catedral, lat. ecelesia cathedralis, episcopalis, 
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Dig. 2303, Katharinenrad aus Rouen (14. Jahrh.. 





apostolica, sedalis, matrix etc., auch mater éecelesia, 
| cathedra, sedes ete., bifchöfliche Kirche. Jede K. muß 
daher enthalten: einen Biſchofsſtuhl, flanlirt von Sitzen 
für die Diakonen und den Geremonienmeifter, ein befon- 
deres Anfleidezimmer und VBorbereitungszimmer für den 
Biichof, drei Portale im Welten ıc. 

Bathedralenfil, m. Eine der Bedeutung des Wortes 
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Stil nad) widerfinnige Bezeihnung für: Geftaltungsart | 


der großen Münſterkirchen, bejonders derer in gothiſchem 
Stil, wie ſolche ih am Rhein und in Frankreich im 13. 
naher ausbildete. Solche Kirchen haben jtets ein 

reuzſchiff, ein breifaches Weftportal mit Doppelthürmen 
und im Diten einen Kapellenkranz. 

Aathete, f. (Math.), franz. petit cöt& d’un triangle 
reetangulaire, früher cathöte, f., engl. small side of a 
rectangular triangle, früher cathetus, eigentlid jede 
Winlelrechte oder Senkrechte; namentlich nennt man jo: 
1. fra. petit cöte, engl. small side, die beiden den rechten 
Bintel bildenden kleinſten Seiten eines rechtwinkligen 
Dreiedd. Die Summe ihrer Duadrate ift gleich dem 
Duadrat der Hypothenuſe. — 2. ſ. v. w. Achsſtrich; ca- 
thetus columnae, Säulenachſe, cathetus volutae, 
Schneckenachsſtrich im ionifchen Kapitäl ıc, . 

Rathetometer, n., mit Spiegeln verjehenes Inſtru— 
ment, um im Freien Winkel aufzunehmen und zu meſſen. 
Dahin gehört das Spiegellineal, Spiegeldiopter 2c. Wal. | 
d, Art. Winkelmeſſung. j ) 

katholifche Rircyen; deren Einrichtung ſ. unter Kirche. | 

Ratholg, n. (Schiffb.), das zu den Katſporen (f. d.) ver⸗ 
wendete Holz. 

Ratoptrik, f. (Phyſ.), fra. catoptrique, f., engl. ca- 
—— pl., Zchre von der Reflexion des Lichtes, ſ. d. Art. 

ptit, 

Katricolatum, n., lat., eiſernes Gitter. 

Ratfıhert, m., Säl in den mohammedanifchen Herr- 
Icherpaläften Oftindiens. r 

Ratfpern, m., Katfpore, Katfpnr, f., Kalfparıcn, m., frz. 
porque, f., engl. rider (Schiffb.), innere Spanten in den 
Kriegsſchiffen zu Befeitigung bes Gebäudes, bie zwifchen 
je zwei Stüdpforten lothrecht auf die Wegerungen und 
dad Kohlſchwinn aufgebolzt find u. aus ähnlichen Stüden 
wie die eigentlichen — beſtehen, d. h. aus Kat—⸗ 
ſporenauflangern, Katſporenbauchſtüchen und 








Kautſchu 


Aatzengold, n., Goldglimmer, m., franz. faux-or, engl. 
cat-gold, j. im Art. Glimmer. j 

katengrau gefeilt (Schlofier), jo heißt eine Arbeit, die 
blos mit der groben Feile überfeilt ift. 

Antenkopf, m., anglo:normannifche Gliedbeſetzung. 
j.d. Art. Cats-head und Fig. 1068. 

Bakenrücen, Kattenrücen, m. (Schiffb.), frz. arc m. 
du vaisseau, de la quille, engl. cambering, fehlerhafte 
Aufbucht des Kicls und fomit anzen Shift. 

Antenfhiff, n. (Sciffb.), ſ. d. Art. Kat 1. und Chat 1. 

Antenfilber, n. (Miner.), franz. cou de chats, engl. 
white mica, ſ. d. Art. Glimmer. 

Rahenfein, m. (Bergb.), jchr weiche Art Gipsftein, 
welcher in der Hiße zerfällt und als Zufchlag auf Eiſen— 
bütten gebraucht wird. 

Bahentreppe, f., franz. redents d'un pignon crenel6, 
engl. corbie-steps, pl., werden die Abtreppungen der 
Giebelſchenkel genannt, wie fie in mittelalterlihen Bau: 
ftilen jchr häufig vorfommen. 

Bakwerk, n. (Zimm.), j. v. w. Blodwand (f. d.). 

Bau, f., früher Kaufe, f., 1. frz. kauchet, m., cave, 
f. (vom lat. cava, Höhlung), f. v. w. Bude, Hütte oder 
Käfig, bef. über Schadhten ıc., f. d. Art. Grubenbau; — 
2. im Mühlbau f. v. w. Rumpf; — 3. Heine Pferche zum 
Einfperren der Mutterfchafe mit den Lämmern. 

Ranenfloß, n. (Bergb.), Hölgerner Riegel, welcher 
mit Kerben verjehen ijt und mit cinem gefriimmten Eifen 
zurüdgefchoben wird. 

Maufbtei, n., frz. plomb raffing, engl. refined lead, 
das gewöhnlid) im Handel vorlommende Blei (j. d.). 

Raufglätte, f. (Hütt.), j. d. Art. Bleiglätte, 

Baufhalle, f., Kaufhaus, n., Fondike, Bazar, frz. halle, 
f., engl. market-hall, ital. fondaco, lat. domus merca- 
toria. Im Mittelalter gehörten die Kaufhäujer in der 
Regel ben Stäbten und ftanden bej. in Heineren Städten 
mit dem Gewand⸗ oder Rathhaus in Verbindung, vergl. 





Ratjporenfigern; ſ. d. Art. Bauchſtück, Auflanger, | auch d. Art. Fondike. Wo jept noch welche errichtet werden, 


Siper ıc. fi 


Ratt, n. (Schiffb.), ſ. Kat. 

Battblode, m. (Schiffb.), fra. poulie du capon, engl. | 
cat-block, Block der Katigien, j. Kat 4.; er hängt am | 
Ratthaken,, frz. croc du capon, engl. cat-hook, und fein | 
Tau läuft über den Kattlänfer, frz. garant du capon, engl. 
cat-runner. | 

Aattunalabafier, m. (Miner.), Art Mlabafter mit | 
blauen und grauen Zeichnungen. 

Rattunfabrik, f. Ueber die Einrihtung f. d. Art. 
—— undFärberei. Eine K. liege womöglich am 

aſſer. 

Katur, s. (Forml.), engl., |. quatre-foil. 

‚£,1. Aufzug, ſtrahn ıc., bei einer Dachwinde die 
beweg ie Rolle, um welche das Tau läuft. — 2. (Waſſerb.) 
Blod einer Rammmaſchine (j.d.); — 3. (Schloſſer) cin | 
Bündel altes Eifen, welches zufammengejchweißt wird, um | 
etwas Neues daraus zu verfertigen, j. Balet;— 4. (Bergb.) 
in den Schieferbrücen gelbe mineraliihe Adern und | 





knorrige, quarzige Stellen, welche das Brechen verhindern; | 


si 


— 5. (#riegab.) eine Art Mauerbreder; f.M.M.a.®.; 
— 6. frz. moufle, f.,chat,m.,engl.shifting-piece, Rolle, 
welche eh zwijchen den Laufballen eincr fliegenden Fähre 
(1. d. 2.) hin und ber bewegt und durch weldye das Flug: 
oder Giertau gezogen ift; — 7. (Kriegsb.) j. Eavalier 1. 
Aatzenauge, n., Aakemangenspal, ın. (Mincr.), Art des 
emeinen Quarzes von grauer, ind Braune, Rothe und 
Selbe fallender Sa 


ind es inder Regel Brivatunternehmungen. Am beiten 
geftaltet man fie ald großen Hof oder Paſſage, mit Glas 
überdedt und mit Balkons in mehreren Geſchoſſen um: 
geben, welche ih an Kaufläden hinziehen. Als Regeln bei 
ſolchen Anlagen lönnen dann nochgelten: 1.von der Mitte 
bed Hofes aus muß man mit einem Blid alle Firmen 
überjehen können; 2. die Zugänge nach oben müfien häufig 
und bequem fein; 3. an jedem aufladen muß ein Meines 
Kontor und Magazin liegen; 4. größere Speicher, Lager: 
teller ꝛc. müffen in der Nähe und gut zugänglich jein; 
5. für icherheit, Löſchapparate, Bentilation 2c. muß 


umſichtig geforgt jein. 


Raufladen, m., frz. boutique, engl. store, shop, au 
blos Laden genannt, Bertaufslotal (j. d.). — 

Raufmaunſchaft, f (Iton.); man deutet ſolche allego⸗ 
riſch durch das Bild des Merkur (ſ. d.) an, neben welchen 
Ballen von Wären liegen, in deſſen Umgebung auch wohl 
ein Schiff ſichtbar wird. 

Anufjink, m., frz. zine ın. ordinaire, engl. oommer- 
cial zino; j. d. Art. Zinf. 

RAaukamm, ın. (Bergb.), Heine Art mit kurzem Helm, 


| deren Kiinge in der Mitte cin Loch hat, Nägel damit aus: 


zuzichen ; f. auch Arummhaue. 
uri, Dammara australis(Bot.), Gattung ber Dam⸗ 


Ra 
| marfichte, |. d. Art. Araularie und Dammarbarz. 


| 


vbe; hat einen eigenthümlichen, beweg⸗ Ring oder Bügel, der auf der Äußern Seite eine Rinnehat, 


Aauſche, Kanfed, f. (Schiffb.), franz. cosse, delot, m.. 
engl. thimble, ital. radancia, jpan. guardacabo, eiferner 


lich ſcheinenden Lichtſchein. Gehalt 95,, Kiefelerde, 1,,, | damit er leichter in einem Tau oder Seil befeftigt werden 


Thonerde, 1, 

Scillerquar;. 
Bakennngenharz, n., ſ. Dammarbarz. 
Antenbalken, m. (Zimm.), |. d. Art. Balfen 4.1. E. 
Antenzule, f., j. d. Art. Kieferneule. 


so Kalt und etwas Eiſenoxyd; fiche auch | fann, um ein anderes 


Tau hindurch zu leiten. 
‚„adj., frz. caustique, brennend, ätzend; kau- 
Rifyes Aal, ſ. v. w. Aetzkali; kanftiſche Linie, f.d. Art. Brenn- 
linie und Hyperbel. 
Aautſchuk, n., frz. caoutchouc, m.,engl.caoutchouc, 


_ Kautſchukbanm 











India-rubber, Gummi-cdafikum, Federharz, iſt der einge— 
didte Milchfaft mehrerer Gewächſe der heißen Zone, 4. B. 
von der feerofenblätterigen Feine (Ficus nymphaesefolia 
und F. populnea W., Fam. Moreae) in ®ejtindien, dem 
sign Feigenbaum (Ficustoxicaria L., Fam. Moreae) 
auf Sumatra, dem rauben Feigenbaum F. Radula W.) 
in Südamerifa, von F. elliptica, prinoides in Neus 
granada, F. Taeda in Oftindien, F. sylvestris in Bra— 
jilien, F. racemosa in Oftindien, F. elastica ebendaſelbſt, 
und anderen —— Der K. von Para ſtammt vom 
braſilianiſchen Kautſchuklbaum (Siphoria brasiliensis 
Br., Fam. Euphorbiaceae). Andere Kautſchukſorten 
fommen von Urceola elastica Roxb, auf Sumatra, Va- 
hea gummifera Poiset auf Madagasfar, Collophora 
utilis Mart. u. Hancornia speciosa Mart. in Brafilien, 
Willughbeja in Ojftindien u. a. Dieſes Harz wird in der 
Technik vieljady gebraucht: 1. ala Reinigungsmittel für 
Bapier durdy Reiben mit einem trodenen Stüd; 2. als 
Dichtungsmittel für Thüren u. Fenſter; 3. in aufgelöftem 
ober geſchmolzenem Zuftande als waflerdichter Anſtrich; 
4. in ſchwach gewalzten Platten als Dedungsmatcrial. 
In die Kautſchutfabrikation näher einzugehen, liegt außer 
der Aufgabe dieſes Lexilons. Die rohen Kautſchukblöcke 
werben erft in heißem 
meiſt durch Kreitfägen, dann bis zu Bapierdide gewalzt, 


dann in einem alkaliſchen Bad von der natürlichen Fettig⸗ 


keit gereinigt, oder fie werden jtatt durch Walzen durch 
einen Holländer bearbeitet. Der jo gereinigte®. wird nun 
einer Knetmaſchine oder einem weitern hohlen Walzenpär 
übergeben und fo in eine bildfame Mafie verwandelt. 
Diefe Mafle nun wird in Platten oder Scheiben gepreßt, 
die fo erhaltenen Blöde werben in dünne Platten oder 
durch Spiraljchnitte in Riemen geichnitten, dann geſpon— 
nen oder font weiter verarbeitet. Zu dem Gebrauch 2 und 
4 pflegt man den 8, zu vulfanifiren, und zwar miſchtman 
ungefähr 5 kg. Schwefel oder eines Schwefelmetalls, 

.B. Schwrielantimon, Schwefelwismuth ꝛc., bei einer 

emperatur von 50— 60°C. mit 15 kg. K. und unterwirft 
das Ganze der Einwirkung einer Hige von 120— 130° C. 


Dadurch ſichert man dem RR. feine Elastizität und ertheilt | 


ibm zugfeich die Fähigkeit, eine Temperatur von min» 
beitens 400° F. (204° C.) ohne Nachtheil auszuhalten; 
j. auch d. Art. Firniß. — Wan färbt den K., indem man 
denfelben zuerft mit einer Auflöfung von reinem SR. in 
reftifizirten Terpentinöl did überftreicht, dann die mit 
Terpentinöl und etwas Kautſchukauflöſung vermifchten 
Farben aufträgt und zufegt mit der erſten Kautſchullſung 
wieder überftreicht. Ein jehr jhöner Firniß aus Abfällen 
von vullanifirtem K. wird hergeftellt, wenn man dieſe Ab- 
fülle in einem irdenen Topf vorfichtig fchmilzt, nach dem 
Nbfepen der Unreinigkeiten die geſchmolzene Maſſe auf 
faltes Metall ausgicht, wodurch man eine brödclige Platte 
erhält, deren Stüde man in Benzol löft u. wieder abjegen 
(Abt. Diefer Firniß kann in goldgelber bis brauner Farbe 
für Metall dienen. [Schw.) 

RBautf aum, m. (Bot., Siphonia elastica Pers., 
Ham. Wolfsmilchgewächſe), frz. heve, m., hévée, f., engl. 
hevea caoutchoue, lat. Pao seringa, wächſt in Brafilien 
u. Guayana, wird bis 18 m. hoch, O,,, m. dit. Man ge: 
winnt den Milchſaft desfelben durch Einfchnitte in die 
Rinde und läht ihn eintrodnen. Bergl. aud) d. Art. Bois 
de Seringue. 

Aaven, ın. (Deichb.), |. v. w. Ort (f. d.). 

Kay, m. (Wafferb.), engl. kay, s., keys; f. Quai. 

Aaydeich, m. (Waſſerb.), j. d. Art. Deich. 

Kedge, s., engl., Kattanfer; j. d. Art. Anter E. 

Keel, s., engl. (Schifib.), Kiel (f. b.). 

Keelareh, s., engi., Kielbogen, |. d. Art. Bogen. 

Keelhaal, s., engl., dns Kielholen. 


Keelson, Kelson, s., engl. (Schiffb.), das Kielſchwinn. 
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aſſer geweicht, dann zerſchnitten, 


Kegelhůtte u 











Keene’s marble-cement, s., engl., ber Keene’jche 
Marmorcement, d. h Alaungips; ſ. d. betr. Art. 

Aeep, f.(Schifib.), 1. frz. goujure, rainure, f., engl. 
notch, ital. incastro, Kerbe für den Stropp des Biods 
' (der Flaſchenzugrollen); — 2. frz. embrevement, engl. 
\slit, Schöre, behufs der Holzverbindung. Man unters 
ſcheidet K. mit geraden Lippen, d. b. Schere mit parallelen 
Baden, und 8. mit verlorenen Lippen, d. h. Schöre mit 
ſchrägen Baden, oft gan; ſpitz zulaufend. 

Keep, s., engl., 1. j. d. w. Donjon, Reduit. — 2. Burg- 
verlieh (j. d.). 

Keeping the perpend, s., engl., das Einhalten des 
Berbandes. 

Keep-tower, s., engl., Bergiricd, Burgthurm; ſ. d. 
| betr. Art. 

Beffer, m., 1. (Hüttenw.) franichförmiger Baum bei 
einem Treibherd, auf welchem der Schwengel ruht; — 
2. (Maſchinenw.) miteinem Tretrad verjehenes Hebewerk; 
— 3. audgejeifte Zinniteine u. Zinnaraupen ; — 4. Heiner 
Kahn, den ein Elbſchiff als Boot mit fid führt. 

Refferrad, n., 1. Rad an einem Keffer (j. d. 1.u.2.).— 
\ 2. (Mühlenb.) f. v. wm. Waflerrad. 

Argel, ın., 1. franz. cöne, m., engl. cone, lat. conus 
(Matb.). Ein Körper, welcher durch eine in einem feften 
Bunft ſich drehende Linie entfteht, wenn diefe dabei an 
einer cbenen Kurve hingleitet, in deren Ebene aber jener 
Drehpunkt nicht liegen darf, weil fonft durd) die Drehung 
der Geraden einfach wieder cine Ebene beichrieben wiirde. 
Bei dem gewöhnlichen K. (Kreistegel, Fig. 2304) ift die 
Führungekurve (Leitlinie, Diretrig) cin Kreis, u. beim 
geraden Kreiskegel, jentrechten K., frz. cöne droit, verti- 
cal, engl. right oder upright cone, liegt der Scheitel 
(vertex) des 8.8 in einer im Sreitmittelpunft auf deffen 
Fläche errichteten Senkrechten, welche aljo mit der firgel- 
adıfe, frz. axe m. du cöne, engl. axis, zuſammenfällt. 
Beim jchiefen Kreistegel, frz. cöne scalene, oblique, ſteht 
dieje Achje Schief auf dev Kreisfläche. Jede vom Kegel— 
jcheitel in die Kegelfläche gelegte Gerade, aljo jede Lage 
der Erzeugenden (generatrix) wirdeineftrgelfeitegenannt. 
Die Ebene der Führungskurven heißt Grundfläche ober 
Bafis. Im engeren Sinn verftcht man unter 8. gewöhn⸗ 
lich den treiskegel. Unter der Höhe eines 8.8 verſſeht man 
die Länge des Berpendifels , welcher vom Echeitel auf die 
Grundfläche gefällt werben kann. Iſt F der Flächeninhalt 
der Bafis, h die Höhe des 8.8, joiftdefin Inhalt", Fh; 
für einen Kreiskegel mit dem Radius rder Bafis: "/, r’hx. 
Zit ferner # die Yänge einer Seite des geraden Kreisfegels, 
fo ift s Y r® + h* und die Oberfläche des Kegelmantels 
rsr. Weber Gegentegel Fig. 2305 u. abgeitupten 8. ſ. d. 
Artikel Abwidelung. — 2. (Wafferb.) ein mit Steinen 
gefüllter fegelförmiger Kaften, den man ins Waſſer jenft, 
um dies unlefcher zu machen, oder zur Minderung ber 
Strömung oder des Wellenſchlags. — 3. (Edyloff.) bei 
einem Thürband der ſenkrechte Theil, um welchen fich das 
Band dreht, aud) Dorn genannt; ſ. d. Art. Band ©. 245 
im erften Band. — 4. Bei Ausgrabungen lühtman Stüden 
Erde in Geſtalt eines abgeftupten 8.8 jtchen, um die Höhe 
der Ausgrabungen fontroliren zu fünnen. Dieſe beißen 
K., Dame, Mäßhübel x. 

Regelbahn, f., ſ. Kegelichub. 

LRegelband, n. (Schlofj.), f. d. Art. Band VI. b. 

Regeldady, n. Hochb.). j.d. Art. Dach und Hut. 

rgelgewölbe, n., Zrichtergewölbe , franz. vote 
conique, engl. conical vault, Gewölbe in Form eined 
Segels (1. d. 1.), 1. liegendes, |. d. Art. Gewölbe I. D. f. 
‚und Trompe. — 2. Stehendes, auch Kegelhelm genannt, 
\f.d. Art. Gewölbe I. E. 3. 
| Megelgrab, n., j. d. Art. Grabmal. 

Aegelhelm, m., 1. ſ. v. w. Kegelgewölbe 2.— 2. Thurn: 














| 





helm auf rundem Grundriß, ſteiles Kegeldach. 
Aegelhũtte, f., tommen nur in Feldlagern oder bei 
21* 


Kegelſchnitt 
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Kehlſims 








untultivirten Voltern vor; ſie haben die Formeinesftehen« weiche da® Stüd Holz, weldjes gefehlt werben fol, mit 


den Kegels. 


Keilen befeftigt wird; ſ. Zulage. — 2. (Zimm.) frz. planche 


Regelfigaitt, m. (Math.), frz. section cönique, engl. | & noquet, engl. flashing-board, Bret, weldyes in eine 


eonie section. So heißt eine ebene Figur, welche bei 
Durhfchneidung einer geraden oder 
ichiefen Kreiskegelfläche miteiner Ebene 
entfteht. Gebt der Schnitt durd den 
Scheitel, jo befteht bie Figur aus zwei 
Geraden, in jedem andern Fall MH fie 
eine frumme Linie. Leßtere werden 
ausſchließlich K. genannt, auch wohl 
apolloniſcher K., nad) dem Griechen 
Apollonius, der das erite Werk über 
diefe Kurven ſchrieb. Wenn eine pa= 
rallelzur Schnittebeneburd den Schei= 
tel gelegte Ebene durch die Achſe geht 
(Fig. 2305), jo wird der K. zur Hyper⸗ 
belij.d.). Trifft diegenannte Barallel- 
ebene den Segel nur im Scheitel (Fig. 
2304 oben), jo entſteht eine Enipk 
(1. d.) Berührt die Barallelebene den 


"ig. 2804, 





/ Kegel längs einer Seite (f. Fig. 2304 
AN unten), jo entiteht die Barabel (ſ. d.). 
m Aegelſchub, m., Argelbahn, f., frz. 


quillier, engl. place for playing at 
nine pins, ital.carriera ai birilli, 1.eine horizontale, be: 
deckte od. offene, 12—30 m. lange u. 1, —2 m. breite Bahn 
zumsegelipiel: Man jchlägt die Bahn, dergeftigkeit wegen, | 
mit Lehm, auch mit Thon aus, beftreut fie mit Hammer= 
ichlan oder feinem Sand od. belegt fie mit Kegelihubäfric 
(j. Nejtrich 2., doch find au Nr.10, 18,21 zu empfehlen). 
Neuerdings belegt mandic Kegelbahnen vielfad mit Mar⸗ 
nor, Cement, Fruchtichiefer xc., doch find die Aeſtrichbahnen 
vorzuzichen, weil der Mejtrid; elaftischer ift ala alle Die ge— 
nannten n.ähnliche Draterialien, auch deren Lärm vermeis 
det, den das Rollen der Kugeln auf Marmor:c. verurjadt. | 
Man befeftigt an den Seiten der Bahn aufrecht ftehende 
Breter (Banden gen.), damit die Kugel nicht abweicht, u. 
fegt am hintern Ende in den Aeſtrich ein hölgernes Kreuz | 
übered ein, worauf Die Kegel tommen. An der einen Seite | 





befindet fih zum Zurüdlaufen der Kugel eine hölzerne | 
Rinne, am beften nur aus zwei etiva mit Tuchichrot bes | 
ſchlagenen Latten ohne Boden, vorn aber zum Aufiwerfen | 


der Kugel eine Bohle aus hartem Holz in die Erde an- 
gebradtt. Die Ausführung muß jehr forgfältig u. alkurat 
geſchehen. Um Unglücksfälle bei dem Zurüdprallen der 


Einkehle (j. d.) fang herunter Er wird, um die Ein- 
en zu erleichtern. — 3. (Maur.) Bret, welches in den 
Bintel zwifchen Wand und Dede genagelt wird, um eine 
Kehle (. d.) pußen zu können. 

Aehle, f., 1. frz. noulet, m., engl. neck, ſ. v. w. Ein⸗ 
fehle (j. d.); — 2. franz. gorge, j. d. Art. Baftion und 
Feftungsbautunft; — 3. K. genauer Halskehle, fr. gorge 
droite, plate, eine nicht ſehr tiefe Hohlkehle (f. d.); vergl. 
d. Art. Glied E 3, e.; — 4. Rn an ben Zuſammenſtoß— 
winfeln von Dede und Band dienen hauptſächlich, um den 
Zimmern ein leichteres Ausjehen zu geben und die Rein- 
haltung zu erleichtern; f. auch d. Art. Dede u. Kehlfims. 

Achleinfkrid;, m., Achlholj, n., 1. (Bergb.) bei Aus- 
zimmerung eines Stollns ein Stempel, der oben rund 
ausgefchnitten ift, worin das Spannjoch liegt. — 2. (Mi- 
nenb.) Einftriche, deren Enden ausgelehlt find, ala Sprei- 
zen in Schadhtgevierten von Rundholz. 

Aehlellipſe, f. (Math.), ſ. d. Art. Hyperboloid. 

kehlen, tri. Z., franz. canneler, bouveter, engl. to 
channel (Holzarb.), Hohlkehlen und andere beliebige 
Glieder an ein Bret od. dergl. anarbeiten ; ſ. auskehlen. 

Aehlgebãlk, n., Bejamtheit aller Kehlballen (f. d.). 

Mehlgebinde, n., irz. ferme de noulet, engl. nock- 
truss, valley-truss, Dachgebinde, welches an einer Eins 
teble durch den Kehlſparren und den ihm gegemüberjtehen- 
den Gratjparren gebildet wird. 

Rchlaratfichbalken, m. , ift der Gratſtichballen (ſ. d.) 


im Sehlgebält; j. d. Art. Balfen 4. J. D. 


Aehlhammer, ın. (Schlofj.), 
Segenftände dienender, demgemä 
Hammer, 

Rehlhobel, rn. (Tifchl., Zimm.), 1. im mweitern Sinn, 
franz. grain, d’orge, ın., engl. moulding-plane, ſ. v. w. 
Simshobel; — 2. im engern Sinn, franz. gorget, m., 
gorge-fouille, f., varlope onglee, engl. bollow plane; 
j. d. Art. Hohliehlhobel 

Rehlleife, f., 1. (Zifchl.) frz. grain, m., eine in belie- 
bigem Profil gefehlte Leifte; — 2. (Forml.) fat. cima 
reversa, fr. talon, ſ. unterd. Art. @lied E. 3. b. u. d. Art. 
Karnies 2, 

Rehllinie, f., und Achipunkt, ın. (Kriegäb.), ſ. d. Art. 


u Fertigung gebogener 
H in der Finne geftalteter 


| Baftion und Feitungsbau. 


Behlmeißel, Hohlmeißel, m., j. d. Art. Hobleifen. 


Kugel von der Hinterwand zu verhüten, hängt man in der | Rehlrähmen, m., oder Ztuhlwandriefhe, f. (Zimm.), 
Regel Matragen an diefer Hinterwand auf. Beſſer ift es | ſ. d. Art. Dach II. 2. d. 2. Bd. ©. 88 und g in Fig. 1191, 
jedoch, die Hinterwand durch eine Meihe oben beweglih | Mehlrinne, f. (Dachd.), frz. noue m. cornitre,noulet, 
angehängter, 5—8 em. ftarfer runber Stangen zu erſetzen, f., engl. valley-channel, Siegelrinne oder Metallftreifen, 


welche dem Anprall der Kugel nachgeben ; noch beſſer ijtes, 
wenn jede diefer Stangen gepofitert ift. — 2. ®algenartiges 
Geitell, an welchem mittels einer ſtarken Schnurdie Kugel 
hängt, unter welchen ſich dann das Holzkreuz für die Kegel 
befindet. Nötbiger Raum etwa 27/,—3 ın. breit, 4m. lang. 

Argelventil, n. Hydr.), Bentil in Form eines abges 


20—25 em. breit; fie werden in Einfehlen ald Dachrinnen 
unter den Schiefern oder Ziegeln auf Latten befeftigt; 
j. auch Schoßrinne. 

Rehlrifpe, auch Halbrifpe, ſ. d. Art. DahIL.2.c. 2. Vd. 
S. 88 und Fig. 1187 u. 1188. 

Aehlſchiftſparren, Kchifdifter, m. (Zimm.), ſ. d. Art. 


fürzten ſtegels; ſ. d. Art. Ventil. Schifter und Schiftung. 
Achlbalken, m. (Zimm.), frz. petit, second entrait, Mehlfeite, f.; jo heißt jebe der zwei Dachflächen, dieeine 
engl. collarbeam, j. d. Art. Balfen 4.1. D. \ Eintehle bilden. 


Aehlbalkendach, n., ſ. im Art. Dadı II. 2. ©. 88. | 
Aehlbalkengefthoß, n., heißt der Raum auf den Kehl: | 
balten, wenn er zu bewohnbaren Räumen ausgebaut ift; | 
id. Art. Boben 3. | 
fehlbatterie, £, Achlkoffer, m. (Kriegsb.), frz. tradi- | 
tore m., engl. retired battery, tratidor, f.d. Art. Bat: | 
terie und Cavalier. | 
Aehlblech, n. (Dadıd.), frj. noquet, m., engl. gutter- | 
lead, tHaching, Bleiblech (oder Binfblech) zum Eindeden | 





Big. 2807. Fig. 2308. 

der Dadhfchlen. | Aehlſims, n., 1. bei Manſardendächern das hölzerne 
Mehibret, n., 1. Tiſchl.) franz. chantier, m., cale, f., Geſims an der Stelle des Bruce, auch Bruchgefims gen. 
Bret, an beiden Seiten mit Leiften verfehen, zwiſchen — 2. Sims zwiſchen Dedentehlung u. Wand. Wirgeben 


„ig. 2306. 


Aehlſparren 
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Keilfänftel 


in Fig. 2306— 2308 einige Mufter folcher K.e nebft Kehle | aufzuwendende Kraft zu der zu hebenden aft ı wie die 
‚ Rüdenbreite des ®.3 zu feiner Länge; oder die Kraft ift 
gleich der Laſt, murltipligirt in Die Tangente des Schneide: 


und Kehlfdlußfimfen oder Dedfimfen, d. b. nebſt ben Glie—⸗ 
bern, weldye die Kehle von der Dede trennen. 

Athlfparren, m. (Zimm.), fra. noulet-chevron, m., 
engl. valley-rafter, f. in b. Art. Sparten und Dad). 

Mehlfein, m. (Schieferd.), j. d. Art. Dachdeckung, c. in 
Fig. 1286 und h in Fig. 1288, 

Achifidhbalken, mm., fr. petit entrait m. retrousse, 
engl. collar-hammer-beam, f. d. Art. Balten I. D., Bal⸗ 
tenlage und Stichbalken. 

#ehläof, m., 1. j. v. m. Kehlung (f. d.), daher auch das 


mit Gliedern mitteld des Kehlhobels verſehene Holzftüd; 
tt. Glied E.3.b. u. arnies. | 


— 2... v. m. Kehlleiſte; f. d. 





Rehlküke (Schifib.), Stüden Hölzer, die biß zum 


Gallion herauf auf den Vorderſteven aufgebolzt find. 

Aehlung, f. (Tiichl., Zinm.), franz. bouvement, m., 
engl. planed moulding, die in einem Ballen, Bret oder 
deral. eingehobelten Simsprofile. 


Kehle verwendeter, mit der fonlaven Seite nad) oben 
geehrter Pohlziegel (Nonne); ſ. d. Art. Hohlziegel und 
Dachziegel. 

Mehr, f., 1. (Deichb.) die Längenrichtung eines Dam: 
med. — 2. Auch Achte, f., Rank, m., frz. lacet, ın., tour- 
nant de route, engl. turn, Ort der Kriimmung od. Wen— 
dung an Serpentinen (ſ. d.). 

Aehrblock, m. (Schiffb.), Rolle oder Blod, worüber 
ein Tau an ſolchen Stellen bingeleitet wird, wo es eine 
andere Richtung nehmen fol. 

kehren, trj. 3., von einem Deid) dad Waſſer bis zu 
einer gewifjen Höhe abhalten. 

Aehrherd, Glauchherd, m. (Hüttenw.), fri.table f. dor- 
mante, engl. nicking table; j. Aufbereitung 7. 

Aehrichtgrube, f., j. d. Art. Düngergrube und Hof. 


Arhring, richtiger ächering, m. (Mühlenb.). Bei Wind- 





mühblen das freißrunde, inwendig gezahnte Stück, welches | 


als Unterlage des Sattel& dient. Der K. bilbet den Ueber— 
gang von den feftftehenden zu den drehbaren Theilen der 
Mühle. 


Rehrrad, n. (Berg: u. Waſſerb.), doppelt überſchläch⸗ 
tiges Wafjerrad, welches fich bald nad) der einen, bald , 


nach der andern Seite dreht, alſo „umkehren“ muß. 

Mehrfalpeter, m., franz. salpötre de houssage, engl. 
swept saltpetre, j. Salpeter. 

Behrwand, f. (Waſſerb.), Spundiwand auf dem Boden 
und an den Seiten einer Schleufe gegen das Durchdringen 
bes Waſſers; }.d. Art. Spundwand und Kernpfahl 

Weil, m., frz. coin, m., Epite, f., engl. quoin wedge, 
lat. cuneus, enodax, 1. (Medy.) einfaches mechanifches 
Anftrument von ber Geftalt eines dreijeitigen Prisma, 
wie ſolches Fig. 2309 darftellt. Man nennt in ihm die 
rechteckige Flähe ABCD den Rüden, die gegenüber: 

B ftehende Kante EF die Schneide; die 

— beiden, eine Kante des Rückens mit der 
— ne Schneide verbindenden rechtedigen 
"N Fäden, 5. ®. EDEF, die Seiten, 
n.y* einen Berpendilelvon der Schneide auf 
den Rüden die Länge des 8.3. In 
der Praxis tommt ber K. in zwei For: 
men vor: als einfacher u. als doppelter 
K. Der Querſchnitt des erfteren iſt ein 
Big. 2309. rechtwinkliges, derjenige des Iepteren 

ein gleihjchenteliges Dreied. Der einfache K. wird bei. 
benußt zum Heben von Laſten auf eine geringe Höhe. Die 
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Wirkungsweiſe desjelben fommt vollitändig überein mit | 


der einer jchiefen Ebene, wenn eine Laſt auf ber Länge 


berfelben, d. h. der in der Hypotenuſe des rechtwinfligen | 


Dreiedö liegenden Seite, aufwärts bewegt werden joll, 
während die Kraft ſenkrecht auf den Rüden, aljo parallel 
der andern Keilfeite, wirkt. Daher verhält fich auch die 


mwinfeld. Der doppelte K. findet jeine Anwendung zur 
Trennung — Flächen, welche auf die Seiten desſelben 
einen Druck ausüben, während auf den Rücken die Kraft 


wirkt, alſo z. B. beim Spalten des Holzes; ferner bedient 


man fid) feiner in den fogen. Keilprefen zum Zufammen: 
prefien. Die Theorie des doppelten 8.8 iſt nur ſehr uns 
vollfommen, weil man in den meiften Füllen feiner An— 
wendung die Richtung des zu überwindenden Widerſtandes 
nicht zu ermitteln im Stande ijt. Die einfachfte mögliche 
Annahme ift, daß derfelbe ſenkrecht auf die Seiten wirkt. 
Alsdann ergiebt fic) die aufzumendende Kraft P au® dem 
Widerftand Q und dem Schneidewinfel « mittel der 
Formel P= Q sin a/2, woraus folgt, das die aufzuwen⸗ 
dende Kraft um fo fleiner fein wird, je jchmäler der Rüden 


| und je größer die Länge ijt. Aber wie überall in der Me- 

Mehlsiegel, m. (Dad)d.), frz. nolet, m., noue, change, | 
tuile-gouttidre, f., engl. guttertile, zu Eindedung einer | 
ı Flächen aus einander getrieben. Uebrigens werden fid) 


chanil, jo ijt es auch hier: je geringer die aufzumendende 
Kraft tft, defto weniger werden auch die zu trennenden 


ſtets die theoretifchen Formeln bei ihrer praftiihen An- 
wendung bedeutend modifiziren müſſen, weil bie Reibung, 
welche beim Eindringen bes 8.3 entitcht, einen fehr des 
fentlihen Widerftand ausmacht, der Durch bie Formel 


P=2Q (sin St eo⸗ z) mit indie Rechnung ein⸗ 


geführt wird, wobei # der Reibungskoeffizient iſt. Dieſe 
Reibung kann alſo die betr. Arbeit jchrumterftügen. Eine 
andere Form, ala in den fällen, wo er zum Spalten, 


ı Heben oder Prefjen benupt wird, befommt der K. als Ber 


feftigungsfeil, franz. picot, clavette, clef, f., engl. key, 
peg, splint, cutter, spare. Hier ift fein Querjchnitt ge= 
möbnlich fein Dreied mehr, jondern ein Trapez, vft fogar 
ein Rechted, in welchem Falle er freilich fälſchlich K. heit. 
So wird man, um einen zur Verbindung zweier Platten 
benupten Bolzen zu befejtigen, in diefen dort, wo er aus 


der zweiten Platte heraustritt, einen Schlitz einjchneiden 





und durch denfelben einen K. ſtecken. Der BWintef, weldyen 
die Seiten des trapezförmigen Querſchnittes mit einander 
bilden, darf nur eine ſehr geringe Größe, höchftens die von 
!/, Srad, erreichen. Au größerer Sicherheit wendet man 
oft zwei inmmetrifche R.e von gleicher Neigung an, K. und 
Gegenteil oder Löſekeil, fra. clavette et contre-clavette, 
engl. gib and cotter, und verfieht den einen davon an 
beiden Seiten mit einem Halten. — 2. Die Wirkung des 
8.8 wird im Baufach jehr viel in Anſpruch genommen: 
zum Auseinandertreiben des Gejteins, ſ. d. Art. abteilen, 


als großer Sprengfeil (j. unten), oder als Keilchen, frz. 


‚ engrois; ferner zum Dichten von Fugen, als Dichtekeil, 





Fimmel, fr. elef, aiguille, engl. cotter, cottrel, gad, zu 
Erzeugung gröherer Spannung zc., zum Aufheben, Steis 
genlajjen auf unbedeutende Höhe zc.; je ſchärfer und ſpitz⸗ 
winfliger die K.e find, um jo weniger bedürfen fie Kraft 
zum Eintreiben, Bei Holzverbindungen braucht man in 
der * harthölzerne, felten eiſerne K.e. Letztere aber 
finden Anwendung, um ſie in die Riten des Geſteins oder 
die Faſen des Holzes zu treiben und dadurch Theile des— 
jelben loszubrechen, als Sprengfeil, franz. ebuard, engl. 


\cleaver Auch die Wirffamfeit faft aller fchneidenden 


Inſtrumente beruht auf ihrer fteilform. [Schw.] 
Aeilberg, ım., Keil von Berg (Bergb.), das taube Geftein 


zwiſchen zwei Erztrummen. 


Reilbolzen, m., |. d. Art. Bolzen C. 

Reildamm, ın., Kellverfpündnng, f. (Bergb.), fr}. serre- 
ment a coins, engl. spherieal damm, ſ. v. w. gewölbter 
Damm, gewölbte Verdämmung; f. d. Art. Grubenbau. 

Aeildreher, m., Verſchlußbeſchläge nach Fig. 2310 und 
2311 ijta der Dreber, b der Seil. Bei Fenſtern, Meinen 
Schränten x. anwendbar. 

Beilfäufel, Aellhammer, m., franz. chasse-ooin, ein 


Keitflähe 


Fäuſtel, die Keile einzutreiven, womit die Zapfen der 
Bellen xc. verteilt cder befejtigt werden. 

Aeilflãcte, f. (Math.), fonoidifche Fläche, ſ. in d. Art. 
Fläche 3. VI. 

Reilform, f. (Gich.), ſ. d. Art. Form 2. 

keilförmig, adj., fr}. cundiforme, engl. cuncated, 
wedgeshaped , in Form eines Keils (j. d.). 

Reilyammer, ın., 1.(Schmied.) eine Art Geſenlhammer 
mit rund erhabener Bahn. — 2. f. Hteilfäuftel. — 3. Bahn⸗ 
märterhammer zum Nachſchlagen der Schienennägel ıc. 

Reilhaue, f., 1. (Bergb.) franz. pic, ın., engl. pickaxe, 
pick, Örechwerfzeug , beſtehend 





ſpitzt. Man hataudı noch 
eine .mit Kratze, ähnlich 
dem Dachsbeil (ſ. d.). — 
2. frz. marteline, engl. 
pick - hammer, Stein: 
meßwertzeun, in Form 
einer Axt, befigt abertatt | 
der Schneide eine gut ver⸗ 





* BE " 
dia. 2810. Fig. 2311. 
Bu Art. Keildreher. 


ſtählte, rundliche, nicht zu | 
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| 


If. 
| 


aus einer ftarfen eiſernen trulla, griech). tgouAXiov, uraymyeus, 
Klinge, wie eine Art an | das befannte Maurerwerkzeug, bes 
einen hölzernen Stiel bes | ftcht aus einem dreiedigen Blech mit 
fejtigt u. vieredig zuge: | einem gebogenen eijernen Stiel, wel« 


' 


Keller 
K. ſ. Fig. 2313. Aus dem K. entwidelt fi) das Glocken— 
fapitäl, |. Fig. 2314, und das Knauffapitäl (j. d.). Val. 
auch d. Art. Kapitäl. 

Meldyfeite, f., früher die nördliche, fpäter die füdliche 
' Seite des Altartiſches zur Rechten 
des amtirenden Priefters, wohin der 
78 geſtellt wird, dic Epiſielſeite 
(. d.). 
Aelle, f., 1. (Maur.) frz. truelle, 
engl. trowel, ital. cazzuola, ra- 
majuolo, jpan, trulla, llana, fat. 








cher aneinem kurzen hölzernen Hand⸗ 
griff befeftigt ift. Die Form ber 
Klinge ifl nicht überall gleich; die 
jächfifche K. ift länger und ſpitzer ala 
die ſüddeutſche und franzöfiiche; die 
böhmijche verjüngt fich jehr wenig u. hatvorn eine Abruns 
dung von verhältnismähig ziemlich großem Durchmeffer 
ꝛc. Zum Abpupen iſt die ſächſiſche entſchieden zwedmäßiger, 
zum Mörtelauftragen beim Mauern die böhmiſche. — 





Fig. 2312. 
Bu Art. Kelhtapitäl. 


ſcharfe Spige. Sieift 30— 35cm. lang, am Dehr jehr ſtark 2. (Gieß.) fra. houlette, poche, engl. ladle, ſ. v. w. ich: 


und mit einem 50—70 cm. lan 
verjehen. 

Reilisdh, n. (Bergb.), unterjtes Joch eines Cuvelirungs⸗ 
fapes; ſ. d. Art. Orubenbau. | 

Reilkrang, m. (Bergb.),frj.rouetm.Apicoter, trousse 
& picoter, engl. wedging-crip, Kranz aus hölzernen ob. 
gubeifernen Segmenten, beim wajjerdichten Ausbau run⸗ 
der Schädhte; f. d. Art. Grubenbau. 

Reillod;, n. (Zimm. 
mouth, ſ. d. Art. Hobel 

Reilrad, n. (Raid), ſ. ind. Art. Rad. 

Reilrafen, m., Keilfode, f. (Deichb. u. Kriegsb.), vier⸗ 


| 
| 


edige Stüde Raſen, welche unten feilförmig ausgeftochen | 


werden, um damit die Böſchung eines Deiches oder Walles 
zu befleiben. 

Beilfeynitt, Fugenfänilt, m., fra. coupe f. des pierres, 
engl. stope-cutting,, stereotomy, ſ. d. Art. Steinjchnitt. 


Aeilfpat, m. (Deichb.), Streifen längs des Deichfußes, | 


welcher mit Rafen betleidet wird, damit das Waſſer den 
Deich nicht unterwafchen kann. 
Aeilſtein, m., frz. coin m. en pierre, claveau, engl. 
— stone, feilförmig bearbeiteter Hauſtein od. 
o gefo 
Aeilwalze, f., Walze zum Lodern der Erbflächen, etwa 


gen, gefrümmten Stiel | 


, Tifhl.), franz. Jumiere, f., engl. 





rmter Ziegel; j. d. Art. Brunnenziegelu. Wölbftein. | 


felle, Gichlöffel. 








— — 


Sig. 2313, 


Zu Art. Keldjkapitäl. Tg. 2314. 
feller, ın., frj.caveau, cellier, ın., cave, f., engl. cel- 


lar, cave, ital. cantina, jpan, cueva, bodega, lat. hypo- 


40 cm. im Durdymefjer und 16jeitig. Die Seiten find mit | geum concameratum,, caverna, doliarium, cellarium, 
der Länge nach mit der Schneide gefiellten und 7 cm. herz griech. Aaxxos, rapızlov, Iren. Ein guter 8. muß Sommer 
porragenden Eifenteilen, in 15—18 cm. Entfernung, be: | umd Winter möglichit gleichmäßige Temperatur bewahren; 
ſetzt, welche auf den Wechſel ftehen und in das Erdreich man legt ihn in der Regel unter dem Wohnhaus od. unter 
einreihen. einem Seitengebäude, von Mauern aufgeführt u. gewölbt 
Beiljiegel, m., ft}. brique f. en coin, engl. feather- | (gewölbte Ke), an, oder er wird im Freien, an Bergen ober 
— ſ. d. Art. Wölbſtein. in Felſen angelegt (Berg= oder Felſenkeller), wobei aber 
imboden, ın,, f. d. Art. Braucreianlage I. b. und | eine volllommene Bentilation ſchwieriger iſt als bei joldyen 
Brennerei. | unter Gebäuden , da man hier in der Regel in den Umfafs 





i Fri m., f. v. w. Quellbottich; ſ. d. Art. Brau⸗ 
ottich. 

Aelch, m., 1. fr. calice, m., engl.chalice, das befannte 
Gefäh. — 2. frz. tambour, m., engl. basket, corbel, j. d. 
Art. Kapitälsrumpf. 

Beldjhapitäl, n., fra. chapiteau a tambour, A vase, 
engl. basket-capital, capital with corbel, ein Sapitäl, 
defjen Kern, wie bei dem forinthijchen, eine torbähnliche 
Forın hat, wobei aber die Blätter enger anliegen; man 
fann im romanifchen Stil zumächft drei Hauptformen des⸗ 
jelben unterjcheiben: 1. die frübefte, eiwas nüchtern auch 
ſchlechthin K. genannt, |. Fig. 2312. — 2. Das Trichter: 
tapitäl (f. d.). — 3. Das dem Würfeltapitäl ſich nähernde 


| jungdmauern Gelegenheit zur Anlage von Kellerfenflern 
hat. Die Krllertreppe, mindeften® O,,,, nach Bedarf bis 
| 1,2, m. breit, am beften von Stein, wird am bequemiten 
unter den Stodwertötreppen angebracht, jedoch wo dieſes 
nicht angeht und bei Keflern, die ihren Eingang direlt von 
ber Straße haben, muß ein Kcherhais gemacht werben, der 
mit dem Lauf der Treppe parallel fteigt. Verſchluß durch 
Fallthüren follte man möglichft vermeiden. Auch muß 
man immer darauf bedacht jein, daß der Kelltrfußboden 
nod) einige Gentimeter über dem höchften Waſſerſtand und 
dem gewöhnlichen Stand des Grundwafierd angelegt 
werde; ratbfam ift es dabei, in der Mitte des Kellerfu 
bodens ein Senkloch auszumauern, in weldyes ſich ein: 


Keller 
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Reltifde Bauwerke 





dringendes Waſſer ſammeln tann; der Reilerfußboden | niebt die Hineinleitung der Quelle ein Surrogat für dieſe 
muß bierbei natürlich von den Imjafjungsmwänden nad) | Einrichtung. — 7. Holländiſche Keller. Wo Grund— 


dem Loch zu etwas abſchũſſig gemacht und auch für ges 
nügenden Abfluß des Wafjerd vom Sentlod aus gejorgt 
werden. Aber jelbjt wenn man vom Grundwaſſer nichts 
zu fürchten hat, darf man den Keller nicht zu tief legen, 
weil jonft zu wenig frifche Quft eindringen kann und diein 
dem Keller aufbewahrten Gegenftände von Moder anges 
griffen werben; eben jo wenig darf man ihn zu hoch legen, 
weil dann ein bedeutender Temperaturwechſel faum das 
durch zu vermeiden ift, dak man ihn mit hohlen Mauern 
umgiebt und mit Doppeljenjtern verficht. Man mußtiefer 
geben, als das Niveau des Grundwaſſers, jo umgebe man 
Mauern und Fußboden Außerlich mit einem wenigſtens 
15cm. jtarfen Thonſchlag und ſuche außerdem dad Grund» 
waſſer aufirgendeine Weiſe abzuleiten. Leber Beſchützung 
ber innern Mauern vor Feuchtigkeit ſ. d. Art. Feuchtigkeit, 
Asphalt, Cement u. Iſolirung. K. jollten nie anders als 
mit Eifen oder Stein überdedt werden; ſ. d. Art. Ballen 
leller. Dunftzüge find zur Bentilation der K. ſehr zwed⸗ 
mäßig, namentlich wo zwei K. unter einander liegen. Die 
Näbe der Düngergruben tit forgfältig zu vermeiden. Die 
Höhe bes 8.8 9— beim Gewölbanfang noch jo ſein, daß 
man aufrecht ſtehen lann. Außer dieſen allgemeinen Bes 
ſtimmungen gelten für K., die beſonderen Zwecken dienen, 


noch folgende Regeln: 1 8. für Speifen, Kartoffeln xx. | 


mäüfjjen befonders troden, dabei hefl und jehr gutventilirt, 
aber vor Temperaturwechſel geihüßt fein. — 2. 8. zur 
Aufbewahrung von Brennmaterialien müflen be 
fonders troden, Iuftig und feuerficher fein, auf den Tem: 
aturwechjel tommt wenig an.— 3. Milchkel ler bürs 
F im Winter nie unter 150 R. in der Temperatur ſinken, 
daher man jie hier u. da heizt; auch müffen fie mit Zufluh 
von friſchem Waſſer verfehen fein. — 4. Beinteller 
womöglich ganz finfter, aber gut ventilirt; die Treppe be- 
ftehe aus cinem geradlinigen Arm, die Temperatur jei 
ziemlich gleihmäßig 8° R. — 5. Bierfeller. In grö- 
Beren, zum Ablagern der Biere beftimmten K.n darf die 
Temperatur nie über 5° fteigen. Da diejelben ziemlich 
jein müffen und doc), um das Eindringen der Außern 
ärme zu vermeiden, nicht zu Tage gehen dürfen, jo wird 
die Temperatur jchr häufig durch die natürlihe Wärme 
der tieferen Erdichichten höher getrieben, als man wünſcht. 
Zum Theil kann man dies dadurch vermeiden, daß man 


den K. nicht jehr tief legt, dafür aber das Äußere Terrain | Kelterbau 


buch Anmwerfen der audgegrabenen Erde erhöht. Boll: 
lommener jedoch erreicht man den Zwed durd Anlegen 
von — 6. Eistellern. Diefe müffen natürlich ganz vom 
äußern Luftzutritt ifolirt fein; dieDefinung, durch welche 
man das Eis —— wird fofort nach Füllung des 8.8 
burch zwei ſchwache Mauern, mit Strohausftopfung da⸗ 
zwiſchen, verichloffen. Die Mauern und Gewölbe —*— 
macht man möglichſt ſtark, führt fie ſeht ſorgfältig aus u. 
umgiebt fie auf allen Seiten mit einem Thon: oder Lehm: 
ſchlag von genügender Stärke, über welchen noch wenigftens 
1?/,m. Erde gebracht werden muß, wenn der. nicht über» 
baut tft. Bei Eistellern für Konditoren, Weinhändler xc., 
aus benen von Zeit zu Zeit Eis genommen werden foll, 
made man ben Eingang in Geſtalt eines langen Ganges, 
welcher zwei= oder dreimal durch gut gedichtete Thüren ab⸗ 
gerätofien ift. Bergl. auch d. Art. Eidgrube u. Eishütte, 

ill man aber das Eid zur Kühlung von Bierkellern be: 
nußen, jo legt man den Eiskeller an deren einem Ende, u. 
—— mit dem Fußboden ein wenig höher an. Unter den 

ierlagern bin pflaſtert man Rinnen, welche durch Oeff⸗ 
nungen mit dem Fußboden des Eiskellers zufammen- 
hängen. Da nım das Eis in immerwährendem Schmelzen 
begriffen ijt, jo wirbinden Rinnen immerwährend Waſſer 
von Null Grad ausflichen und Die Quft im Bierteller kuh⸗ 
len. Wo die Erbauung eines Eiskellers oder die Er- 
langung des nöthigen Eiſes große Schwierigkeiten macht, 


| wafjer in den K. dringt, mache man cin Roſtwerk, belege 


es mitBohlen, bringe es in den. aufdas Waſſer, mauere 
darauf einen Boden mit Brüftung von Traß und bringe 
ihn yes durch Belaftung zum Aufliegen auf den Boden 
des 8.8. 

Aellerbrũucke, f., |. d. Art. Brüde VL. 1. e., Schwung: 
brüde und Zugbrücke. 

Rellerdehl, m., Kanal, durd) welchen Waffer auseinem 
Keller abgeleitet wird. 

Bellerfenfer, n., ſ. d. Art. Abajour, Fenfter u. Keller. 
Man unterjcheidet befonders 1. ſtehendes K., frz. fenötre 
f. de cave, engl. cellar-window, und 2. liegendes K., frz. 
vue f. de terre, engl. cellar-skylight. 

Bellerfiiegenftein, m., eine befonders geformte Ziegel: 
art zu freitreppen. Sie haben eine Größe von 42—44 cm. 

| —— n., ſ. d. Art. Souterrain. 

Rellergewölbe, n., frz. voüte f. de cave, engl. cellar- 
vault, ſ. d. Art. Gewölbe; Beichüttung derjelben ſ. d Art. 
Ausfülung. 

Bellergals, m., fr}. voüte rampante, garrou, ın., 
‚engl. raising vault, jtcigendes Gewölbe über einem Keller: 
fenſter ober Über Selertreppen, ſehr oft entbehrlich, zumal 
| wenn man in einem Gebäube Treppe über Treppe legt. 

Aellexloch, n., frz. ventouse, f., engl. cellarhole, 
1. auch Kellerzug genannt; ſie werden gewöhnlid an den 
Kellerfenftern angebracht, beitehen in einem in der Keller: 
mauer befindlichen ſchmalen anal, der mit ber Außeren 
Luft in Verbindung fteht und Eirkulation der Luft im 
Keller bewirtt. — 2. Größerer folder Kanal, ber zum 
Herabfafjen von Wein, Bier, Kartoffeln xc. dienen kann. 
— 3. Der zu Anlegungeines Kellers ausgegrabene Raum. 

Aellertreppe, f., ſ. unter Treppe und Seller. 

Mellnerei, f., engl. butlers pantry, Trintbüffet; ſ. d. 
Art. Büffet und Butlery, 

Aelterhaus, n., frj. pressoir, m., engl. presshouse, 
aud Trotte; Gebäude, worin ſich die nöthigen Borrid)- 
tungen zum Ausprejjen der BWeintrauben befinden. Nebit 
dem Pla für große Zober, worin der Mojt gefammelt 
wird, enthält es bie Kelter, frz. pressoir, im engern Sinn, 
engl. wine-press; dieſe bejteht aus Kelterkaften, frz. maie, 
einem auf hölzernem Gerüjt (Kelterbiet) ruhenden Kaſten 
aus ftarten Bohlen; durd eine Schraube, die durch den 

m, Zrottbaum, berumgedreht wird, wirb ber 
Dedel des Kaſtens niedergedrüdt. Nahe am Boden bes 
Kaftens befindet id) eine Oeffnung, Durch welche ber aus⸗ 
gepreßte Moft in die Zober läuft. 

| keitifdje Bauwerke, n. pl., frj.monumens celtiques, 
engl. celtic monuments. Die meijt, obſchon nicht mit 
vollem Redte, den Celten, Kelten, Keltiberern xc., welche 
zuerit am Kaſpiſchen Mecr wohnten und von da aus vers 
muthlich zur Zeit des Altern Tarquinius Europa übers 
Idwemmten, zugejhhriebenen Werte, welche wohl von 
verſchiedenen Böltern herrühren mögen, bilden zwar eine 
weit in Europa, Afien und felbit in Afrika verzweigte 
Gruppe, doch gelangte das Bauweſen dieſer Völker nie zu 
der Stufe, auf welcher man die Erzeugniffe der Baufunft 
ald Kunftwerle anerfennt; von einem keltiſchen Stil kann 

| aljo nit die Rede fein. Die Denkmäler diefer Völker 
fann man in folgende Rubrifen bringen: 1. Künſtliche 

Hügel, frz. tombelle, engl. u. fat.tumulus; dieje tommen 

im Norden Europa’s am häufigiten vor, doch finden ſie ſich 

auch andermeit, namentlich auf den Inſeln des Griechiſchen 
| Arhipeld. Sie ſcheinen theild Grabhügel geweien, theils 
zum Andenken an wichtige Begebenheiten errichtet worden 

u fein; einige beftchen aus Erde, andere aus Kieſeln. 
| ve heißen in Frankteich galgals; in England nennt 
man fic barrows und unterſcheidet fegelförmige, gloden« 
förmige, längliche, mit und ohne Grüben, mit und ohne 

\ Steinfreife, druidijche, mit cinem Wall eingefaßt und oft 
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mit befonderer Erhöhung auf den: Gipfel (jehr den bud= | find, heiken fie inder Bretagne galet de Gargantua, wenn 
dhiſtiſchen Topes ähnlich) und gefuppelte; dieſe Hügel, zu | fie aber fegelähnlich ausgeböhlt find, wie die bei Chäteau= 
denen aud) die mit Graben und Damm umzogenen, wohl | neuf, heißen fie — deGargantua; manche tragen ein⸗ 
zu Dingſtätten dienenden carns gehören, erheben fihvft gekratzte Inſchriften oder ſymboliſche Zeichen und heißen 
bis zu 56 m. Höhe; viele von ihnen haben Dolmens oder | dann pierreecrite, ja bei Tredion ftehen zwei, deren Ober= 
Steingellen im Innern, zu denen hier und da niedrige | ende zu Köpfen ausgcarbeitet ift, le babouin und la ba- 
Gänge, troden aus Steinen zufammengebaut, von außen bouine genannt. — 3. Wägſtein, Rudftein, frz. pierre 
hineinführen, und in deren einigen man, namentlich in | folle,rouler,pierre branlanteetc., engl. bocking-stone, 
 great-upon-little; dieſe bejtehen aus zwei Steinen und 
‚ fommen in England, Schweden, Dänemark u. Frankreich 
' vor. Ein mädtiger Felsblock ift auf einem ſpitzen Felsſtück 
ſo aufgelegt, dak man ihn gleid) einem Wägebalten be= 
ı wegen fann. In England kommen deren vor, mo derobere 
Stein ſowohl ald die Unterlage halbkugelförmige Höh⸗ 
lungen haben und eine Steinkugel dazwiſchen liegt, ſo daß 
man denOberſtein auch drehen fann; dann heißter pierro 
roulante , dansante, pierre qui vive. Nach Des Mou— 
lins ſollen dieſe Wägſteine Naturphänomene ſein. — 
4. Lichavens, dreiſteinige Denkmäler, frz. trilithes, 
bei den Portugieſen antas, auch wohl Skythenſteine ges 
| nannt, fommen in Frankreich, England, aufdem Ghurians 
gebinge in Afrika, in den Nilgherrias, in Eircajfien, an 
| r Sübfüfte Arabiens und in der Heimat der Kelten am 
Fig. 2315. Dänifher Grabhügel. Schwarzen und Kafpiihen Meer vor. Fig. 2317 ift ein 
' Stytbenftein auf dem Dſchebel Mifid, zwiſchen Tripolis 
Frankreich, rohe Steinfärge mit Leichnamen gefunden hat. | und Murſuk, wobei wir aber bemerfen, daß mir feines» 
Oft ſchließt ein Hügel mehrere ſolche Zellen ein, 3. B. | wegs glauben, die Lichavens des weitlichen Europa jeien, 
Fig. 2315 deren zwei. Die Mafjengräber find meift läng- | bei aller auffallenden Aehnlichkeit, von demfelben Vollke 
li und von Weit nad Oſt orientirt; dicje heißen in | aufgeftellt, wie dieje. — 5. Tafeljteine, inder Bretagne 
Schweden Gänggrifter, in Dänemarf Jättaftuer, d. h.  Dolmen, Lech, frz. dolmen, tables de Cesar oder de 
Riefenftuben, in Deutſchland Hühmengräber (f.d.). Eis Gargantua, pierre levee, p.levade, pierres couvertes, 
nige jheinen aud als Grenzmarken gedient zu haben, | in Deutichland auch Hühnenbetten genannt, bejiehen aus 
wie denn Alarich und Childerich nad) geichloffenem Fries | mehreren, im Viereck geordneten Heinen Felsblöcken, auf 
den ſolche aufrichten ließen; oft ftcht ein Menhir oder denen ein ungeheurer tafelfürmiger Blod ruht; liegt 
die Tafel mit einen Ende 
— — — — auf dem Erdboden, ſo nennt 
— — — man das Denkmal ein Halb» 
dolmen. Die meiften Dolmen 
find Grabfammern, deren gr 
geldecke en ift; !. ig 
2318. — 6. Steintiften, 
—— Kistven, ftʒ. coff⸗ 
res de pierres, grottes aux 
fees, table de f6es, palais de 
Gargantua etc., in der Bre- 
tagne jehr Häufig, doch auch 
in Skandinavien vorlommend, 
ſind den vorigen ähnlich, jedoch 
fo, daß dad Ganze als voll⸗ 
lommene Umgebung eines in⸗ 
neren, ſtets etwas länglichen 
Raumes dient, welcher ſich bier 
u. ba zu einem bedediten Gang, 
frz. allde couverte, von be 
trächtlicher Fan ausitredt; 

















J. Fig. 2319 (vgl. Fig. 2003). 

y> = — 7. Steinreihen, franz. 

m * — —— pierres alignées, ali ent, 
Fig. 2316. Fig, 3317. engl.stone-rows, beſtehen aus 
Steinpfeiler, Shythenſtein —5 — Dichebel Mſſid. lauter einzelnen aufrechten 


Steinen, in eine gerade oder 
Dolmen in der Nähe; häufig befränt ein Steinfreiß | mehrere parallele Linien geftellt. Zu Carnac bei Quiberon 
den Fuß des Hügels und ein riefiger Stein befrönt den | ftanden deren nahe an 4000 in 11 Linien; einige der⸗ 
Gipfel. — 2. Steinpfeiler, Menhir, —— meinbi- | jelben ſ. Fig. 2320. Ihre Höhe ſteigt bis zu 8'/, m. 
En d.h. aeg Tea oder eulvan, d. b. Steinpfeiler in | Da an einem Ende ein Cromlech liegt, fo jcheinen dieje 
der Bretagne, Bantaftein in Standinavien genannt, frz. | Alfden, etwa wie die Sphingalleen Aegyptens, einen 
en fiche, pierre levée, pierre debout, pierre pique, | geheiligten Zugang zum Tempel gebildet zu haben. Sie 

aute borne, oftvon außerordentliher Höhe, roheſte Form | fommen aud) in Deutichland, auf dem Hersberg und dem 
der Obelislen, |. Fig. 2316; unter einigen hatman Spuren | Hermesfamp bei Bedtum vor. —— 8. Stelnfreile, Steins 
von Gräbern gefunden, andere deinen ald Grenzteine | ringe, Steingehege, in Frankreich cromlechs, in England 
gedient zu haben; wenn fie rund und glatt wie Findlinge stone-benges, Steingehege genannt, fommen in England, 
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Dänemark, Spanien, Portugal, der Bretagne, auf der 
Inſel Sardinien, auf den Balcarischen Infeln, in Deutſch⸗ 
land (bei Helmftädt, bei Yüneburg), in Ojtindien (bei Bes | für den Ueberreſt eines keltiſchen Tempels gehalten wird. 
ſchawar, Haidarabad) zc. vor, und jcheinen (vieleicht mit | — 11. Indeſſen jcheinen dieje Völler doc mehr in ber 
——— verſehen) die eigentlichen Tempel geweſen zu ſein. Kunſt geleiſtet zu haben, als man nach dieſen rohen Kraft⸗ 
er Cromlech bei Avenbury enthielt in einem durch aufs | qußerungen vermuthen ſollte; darauf deuten 1. die zahl- 
TE — — — — reichen, oft ſehr nett gearbeitetenSchmudgegenftände, 

—— — — dddiie man in den Grabhügeln gefunden hat, 2. aber 

auch die Runenſteine mit ihren Inſchriften auf 
reich und phantaſtiſch geſchwungenen Bändern mit 
Schlangenſchwanz u Knopf, u. 3. die Nachrichten über 
die Tempel, die bei Einführung des Chriſtenthums 
in Bommern gefunden wurden. Diefe Tempel waren 
von Holz, reich mit bemaltem Schnitzwerk geziert ur. 
mit Burpurteppichen behängt. Die größeren Gottes— 
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dig. 2318. Dolinen bei Eajiie Welan in Irland. Fig. 2819. Eteingang von Bagneug bei Saumur, 


recht geftellte Steine bezeichneten Kreis von 390m. Durch | bilder waren von verjhicdenartigen Hölzern fünftlich zu- 
meſſer mit zwei Eingängen, zu denen Eteinallden führten, | fammengejegt, die Heinceren von Metall. In Fig. 2324 
neben einander zwei Doppelfreije, In einem ftand ein | geben wireine Anzahl Ornamente, die theils von Geweben, 
Dolmen, in dem andern ein Menhir. In den Steintreifen | theild von Waffen, theils von Gefüßen entnommen find, 
Frankreichs fteht meist eine Hyrmenjul (fig. pierre du so- | Aemnate, auch Aemenade, f., lat.caminata, keminata. 
leil) odereine Feyra (Druiden 
tugel). Bon dem Stonchenge 
bei Salisbury, aud) Choir 
Gaur, Geifterchor gen., geben 
wir jtalt aller Bejchreibung 
eine Abbildung in Fig. 2321. 
Aebnlich find die Cromlechs an 
den Nurhages Sardiniens, an 
den Talayots auf den Balcaren 
u. an der Giganteja auf Gozo. 
— 9. Befestigungen beitan= 
den theils auseingebegten Räu- 
men, tbeild aus runden Thür⸗ 
men. Die Einhegungen der 
ausgedehnten — 
find verſchiedener Art. an 
unterſcheidet Erdwälle, Wälle 
aus Findlingen, die durch Holz⸗ 
anler einigermaßen Halt be— 
fommen, trockene Mauern aus 
etwas regelmähigeren, oder 
doch edigen, gebrochenen Stei? 
nen, dann Schlackenwälle, d. h. 
Bälle,deren Steine durch Feuer 
zum Schmelzen gebracht u. da= 
durch zum Theil zujammen- Fig. 29320. Steinreihen bei Carnac. 
gebaden find ꝛc. Die leltiſche 
Stadt Roc de Bic im Departement de Ta Corrtze, Im frühen Mittelalter der einzige heizbare Raum einer 
Fig. 2322, ift ein Oval von 200 m. Fänge, umgeben von | Burg, fpäter auch wohl auf das ganze diefen Naum ent: 
2 Grüben, Die Mauern, zum Theil aus dem Fels gehauen, haltende Geſchoß od. Bebäude (irz. chauffoir, engl. com- 
zum Theil aus Blöden über einander gethürmt, haben | mon-house, lat.domuscalefactoria) übertragen; f.Burg. 
noch 6—12 m. Höhe. Im Innern findet fih u. A. ein) Kennel, s., engl., 1. Tagerinne, Goſſe. — 2. Fuchs: 
Bägitein und eine ziemliche hohe runde Ringmauer, wohl loch in einem Teich; to k. v. tr. a stone, tröneln. 
Mothes, Ihuftr. Bausteriton. 4. Aufl. II. 22 
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Kennelstone, s., engl., Rinnftein, Bofjenftein. | unfchön genug als Berippe mit Sanduhr und Senfe bar. 











materialien, f. d. Art. Baufteine x. fallenen das Blut ausjaugen. 
er f., der Logarithmen, diedem Decimalbrud | Aeramos, griech. xipaıos, Töpfererde ſowie alledaraus 
borange 


ende ganze Zahl bei Logarithmen (f. d.). geformten Gegenjtände, Gefähe, Dachziegel x. Daher 
— ⸗ — * —— — Bon — — n 





FT 


Fig. 2321. Steingehänge, Stonebenge bei Saltsbury. 


Keramik, f., von xspapsuren, frz. poterie, cöramique, engl. 
ceramic, pottery, Töpferfunjt, Gefäßkunſt, Xchre von 
wärts Beerbdigten zu Ehren; auch leerer Grabhügel oder | der Fabrikation, bef. aber von der üfthetifchen Geftaltung 
anderes Ehrendenfmal für folhe Todte, deren Gebeine | jolher Wären. Das Nötbigfte daraus f. unter d. Art. 
nicht zu ea find. Unfere modernen Dentmale find | Gefäß, Glieder, Baje xc. 
alſo eigentlich fat alle Kenolaphien. Aeratit, m.,.v. w. Hornſteinporphyr (ſ. d.). 

‚m. Erjt in der Odyſſee ericheintdiefer Name. | Weraunsfkopion, n., griech zepauvorzortiov, Donner- 
Die Kentauren werden gewöhnlich als Zwittergeftalt von | mafchine in antifen Theatern; f. d. Art. Theater. 
Pferd und Menſch dargeitellt. Kerb, s.,engl., Borditein, Anfangftein neben der Goſſe. 

— Aerbe, f. (im Bergb. auch Kerb, m.), franz. 

— — coche, rainure, f., engl. noteh, jag, kerving, 
nad binten jpig zulaufender Einfchnitt. 

Kerbenfügung, f., frz. assemblage m. par 
embrevement, engl. slit and tongue-joint, 
Zuf ammenfügung zweier Stüde Holz, wo in das 
eine Stüd eine Kerbegefchnitten u. an dem andern 
Stüd eindazu paffender keilfürmiger Zapfen ans 
gebracht it; ſ. Schlißzapfen. 

Berberos (arich. Mythol.), Höllenhund, bei 
Homer obne Namen und ——— nach 
Heſiod abſtammend von Typhon und Echidea, 
früher mit 50 od. 100, ſpäter mit 3 Köpfen, 100 
Schlangen ftatt der Häre, Drachenſchwanz, gife 
tigem Geifer und Athem dargeftellt. 

Berbhols, n., jhwäb. Beile, ijt als Berech⸗ 
: j nungsmittel für Fubrenlieferung ıc. ftatt der 

Mepstaphion, griech. anzoragıov. Bon einem Grabs | wegen des Auslöfchens durch Regen ıc. unzuverläffigen 
gärtchen, hortulusreligiosus, umgebenes oder im Garten | Ankreidung auf Bauten anzuempfehlen. 
gelegenes Grabmal ſ. d.). Berbfäge, f., 1. Schrotfäge des Schiffgzimmermanns, 

Wer, Thanatos oder Mors (Mythol.), Bott des Todes, | — 2. Drilljäge des Schloffers. 

Die Alten gaben ihm die Geftalt eines aeflügelten Jüng-| Kerbstone, eurbstone, s., eugl.,Brunnenrandftein. 
lings von ftillem, trübem Blid, der mit über einander ge- | Merbjinne, f.-Zinne mit M-jörmigen Pfeilern, Ghibel⸗ 
ſchlagenen Beinen neben einer mit Kränzen umwundenen linenzinne, ſ. d. Art. Zinne. 

Urne ſteht, eine umgelehrte Fackel auslöſchend oder auch Kerchief, headkerehief, covrechief, s., engliſch, 
ſchlafend. Die Bildner der neuern Zeit jtellen ihn häufig | ſ. v. w. couvrechef, d. h. Baldachin (j. d. 4.). 


Renstaphion, u., gr. zevoräpıov, lat. venotaphium, 
fr. c&notaphe, offenes, leercs Grabmal, einem ander: 








Fig. 2322. Keltiſche Stadt Roc de Uie. 








u Kerf 171 Kernhol; 


Kert, s., engl., der Sägenſchnitt, Die Schnittbreite. kernäftiges Holz, n., ift eine folge des ftruppigen 
Berker, m., ſ. d. Art. Öefängnis. Buches der Bäume. Den Bäumen wird dadurd ihrena- 
#erkis, griech. xepxis, ſ. v. w. cuneus im antifen Theas | türlicye Spaltbarteit und gleihmähige Härte genommen. 
ter und Amphitheater. Rernbogen, m., |. d. Art. Steinſchnilt. 
Aermesbeere, f. pl., 1. frz. gem. d’Avignon, bie | Bernbohle, f. (Baflerb.), ſ. v. w. Kernpfahl (f. d.). 
Beeren des Kermesftrauches (Phytolacca decandra L.), Kernbret, n., 1. Bret aus Kernholz geſchnitten; — 
der in Nordamerifa einheimifch, in Südeuropa verwildert | 2. (Gieß.) frz. Echantillon de noyau, engl. core-board, 
iſt. Sie enthalten einen jharfen Saft und werben arznei= | Schablone zu Bildung eines Formlerns; ' Kern 4. 
lich jowie zum Violettfärben verwendet; — 2. öfter Aer-| Kernel, s., altengl., 1. mittellat. kernellum, n.,j.ere- 
meskörner, n. pl., frz. kermes, engl. kermes-grains, pl., | neau und Binne. — 2. ſ. Kern 4. 
alkermes, s., die Kermes-Schildlaus (Coceus Llicis), | Werner, richtiger Körner, m., fr}. amorgoir, m., engl. 
N =. EEE STIESSEN 
bejonders in Griechen⸗ Ze a ee 
land, auf der Kermes— —— — — 
eiche (Quercus cocci- 
fera L.) Iebt und de= 
ren Weibchen täufchend 
rothen Beeren ähnlich 
aufihwillt. Letzteres 
wurde vor Entdedung 
der Cochenillen-Schild- 
faus zur Herftellung 
rotber Farbe benußt. 
Rermesbeerenlak, 
ın., SKermesbeerenfdhar- 
lady, fr}. &carlat m. de 
France, de graines, 
engl. french scarlet, 
feine rothe Farbe, die 
aus Kermesbeeren be= 
reitet wird. Man reis 
nigt Scherwolle von 
weißem Tuch in einer 
Flüffigkeit von Alaun 
und Weinftein, kocht 
dann gepulverte Ser: 
mesbeeren in 1 Theil 
Laugevon Roggenfleie, — = 7 —— 
etwas Meerſalz, griechi⸗ Fig. 2923, Angeblich feltifcher Tempel, auf der hoben Donne im Watgan. 


ihem Heujamentraut 3 
und 3 Theilen Waſſer auf und wirft dann die Scherwolle center-punch Echloſſ.), mit einer ftumpfen Spige ver⸗ 
hinein; ſobald fie fich gefärbt hat, nimmt man fie heraus, | jehener Spiphammer, womit man durd) das Eiſenblech 
wäjcht und trodnet fie, fiedet fie dann in einer von Holz | Löcher ichlägt. j e 
gemachten reinen Qauge ır. filtrirt diefe Ylüffigfeit, giebt Bernfäulnis oder arg re f., frj. carie rouge, carie 
dann Wafler, worin Hlaun aufgelöft worden, zu diefer | du coeur, engl. red rot, diejenige Krankheit der Holzge— 
gefärbten auge, wodurch der Farbſtoff foagulirt u. als | wächſe (Bäume), bei welchen das Kernholz in Zerjegumg 
Schlamm im Filtrirjad zurüdbleibt, übergeht. Es nimmt dabei eine rothe Färbung an. Ber: 
Aermeseiche, f., j. d. Art. Eiche i. — wird ſie gewöhnlich dadurch, daß der Baum eine 





























“ern, m. 1. (Schloffer.) ein Stück Eiſen, woraus die | äußere Verletzung (Abbrechen eines Zweiges) erfahren bat, 
ERAR KERN TE -IDZREIME<T 


Gefente gemadıt 
werden. — 2.(@laf.) m 
am fenfterblei der 
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wel, core, kernel, — 
beim Metallguß der hölzerne oder ſonſtige — — durch welche Regen und Luft eindringen. K. findet ſich bei 
theil der Aernform; ſ. d. Art. Gußeiſen und Kernmaſſe. — überſtündigen Bäumen, bie zu alt find, entfteht aber auch 
5. (Mühlenb.) Theile bei einer Schlägelprefie. — 6. K., bei jungen Bäumen aus einer Fortjepung der Stodfjäule, 
frz. durillon, m., engl. hard grain, fleines Stüdchen | Man erfennt fie ſchon dadurch, daß der Stamm, wennman 
verhärteter Leiten, Schiefer od. dergl. im Kallſtein, welches mit dem Rüden der Art dagegen jchlägt, bumpf und hohl 
beim Löſchen hart bleibt, dann aud) Krebs (j. d.) heißt klingt; am ficherften dadurch, daß manden Stamm anbohrt 
u. meiftauf feiner Oberfläche den Abdrud der innern Seite | und die Bohrjpäne unterſucht. 
einer Schneden- oder Nuſchelſchale hat. — 7. frz. noyau MWernguf, m., frz. fonte en creux, & noyau, engl. 
de vis, ın., engl. nucleus, heart, der cylindrifche Mittel- | hollow casting, core-casting, j. Eifenguß, Gießerei ıc. 
teil einer Schraubenfpindel, germundenen Säule od. dgl. | Mernholz, n., Kern, m., frz. coeur du —— heart, 
#ernarmatur, f. Gieß.), eiferne Stäbe, weldye in der | heartwood, heißt der innere, härtere oder feitere Theil 
Form ſchwebend angebracht werden und denen ein Gitter | des Stammholzes; mande Hölzer, z. B. der ——— 


von geglühtem Draht Halt giebt. \ Haben ftatt des Kernholzes Marl, ſ. d. Art. vol 1. 


Aernkäfer 








Aernkäfer, Eihenkernkäfer, m. (Platypus cylindrus), 


5 mm. langes, walzenförmiges Käferchen von brauner 
Farbe, das jeine Eier in Eichen legt. Die Larven (Holz: 
würmer) freffen tiefe, vielfach gewunbene Gänge in das 
lebende Hol; und fünnen, wo fie in Menge vortommen, 
das Abfterben des Baumes hervorbringen. 

“ernmaffe, f. (Gich.). Die Subftanz, mit welcher die 
Formarmatur bei Anfertigung von Büſten und Statuen 
auögegoffen wird. Eine qute K. darf fi) durd die Ein- 
wirkung der Hitze nicht zu fehr ausdehnen und zuſammen⸗ 
ziehen und feine Gaje entwideln. Bewährte Vorſchriften 


zu Bereitung einer guten K. find: 1. 3 Theile gebrannter 


Gips mit einem Theil fein durchgefiebten Ziegelmehls ver⸗ 
miſcht. 2. Gute, trodene und fein durchgeſiebte Lehmerde 


mit etwad Koblenftaub, Ropmift, Kälberhären und | 


etwas Ziegelmehl durch Waſſer und Urin zu einem Teig 
gefnetet. 

Bernmaner, f., und Kerufhadt, m., frz. parois und 
chemise interieure, engl. inner lining und ring-wall; 
j. Hochofen. 

#ernpfahl, m. (Waſſerb.), zu Herſtellung der Sehr: od. 
Kernmwände dienende eihene Bohlen oder Pfähle, 7”/, bis 
10 cm. ftart, 25—35 cm. breit; fie werdendicht neben ein- 
ander gejeßt, zuerft nur etwas eingefchlagen, dann aber 
gleichmäßig mit der Rammmaſchine eingetrichen. 

Rernrif, m., frz. cadran, m., cadranure, f.,engl.shake, 
Spalte innerhalb eines Baumſtammes, die quer durch den 
Kern bindurd;geht. Vergl. d. Art. Bauholz. 

“ernfand, m., fr}. sable a noyau, engl. core-sand, 
Formſand (f.d.) zum Stern. 

Rernfhäle, f., cine Baumkrankheit, beftcht in der Ab: 
jonderung mehrerer Holzlagen und madıt das Holz zu 
Schnitt- und Spaltholz völligunbrauchbar. Ganz ähnlich 
ift der boppelte Splint. Er entjtcht, wenn das junge, un: 
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keſſelt fich; 5. d. Art. Ringe. — 6. Bei Göpeln eine ausge- 
mauerte Bertiefung in der Erbe, in welcher ein Klotz rubt, 
worin die Pfanne zu dem Zapfen des Korbbaumes ein= 
gelafjen ift. — 7. frz. chauditre, engl. boiler, |. v. w. 

‘ Dampjffefiel (f. d.). — 8. (Waiferb.) frz. tambour, engl. 

cireular chamber, bei Schleujen f. v. w. runde Kammer, 

j. Schleuie. 

Geffelbekleidung, f., Keffelmantel, m. (Dampim.), frz. 
enveloppe,chemise, engl.case,casing, leading, jacket, 
j. d. Art. Dampfleſſel. 

LReſſelblech, n. (Hütt.), frz. töle f. forte, töle a chau 
dieres, engl. boiler-plate, ſ. d. Art. Blech und Eifen. 

\ Beffelbollwerk, n. (Kriegsb.), f. im Art. Baftion. 
Aeſſeldeich, m. (Wajjerb.), j. v. w. Keſſelſiel. 
Aeffelfeuerung, f., Kcfelherd, m., frz. ätre le chau- 

dron,engli. hre-place, a)für Dampffefiel, f.d. Art. Dampf: 

keſſel; b) für Waſchleſſel ıc., auch Blafenfeuerung gen. 

Der Keſſel muß möglichit von allen Eeiten vom Feuer be— 

rührt werden, jedoch darf man die unmittelbar um den— 

| felben herumgebenden Rauchzüge nicht zu weitannchmen, 
3.2. für Steinfohlenfeuer höchſtens 10—13 cm. Das 

Teuer muß fogleich vom Herd weg durch die Kanäle gehen; 

um die gie nadı Belicben leiten zu fönnen, bringt man 

in den Kanälen Echieber an. Der Boden des Keſſels darf 
bei Holzfeuerung nie höher ald 46 cm., und bei Kohlen⸗ 
feuerung nie höher ala 36 cm. über den Roft fommen. 

Die Kanäle find behufs ihrer Reinigung mit Oeffnungen 

zu verfeben und dieje mit Eiſenſchiebern oder mit Mauer: 

ziegeln in Lehm zu verſchließen. Die Quft darfden Feuer 
nur durch den Roſt zuftrömen; unter dem Roſt ift ein 
hinlänglich großer Ajchenraum anzubringen. Die Um: 
ſchließung des Keſſels muß, incl. der Kanäle, mindeftens 
30 cm. jtarf fein. An Material braucht manz. B.zueinem 
Kefjel von 1 m. Durchmeſſer u. 56 cm. Höhe incl. Feuer— 














| 


reife Sol gehindert war, vor dem Winter fich hinreichend | plag, Aſchenfall u. Berhau, exel. Grundmauerwerk(1,,,.m. 
zu verholgen, und dann im Frühjahr eine neue Holzlage | lang, 1,,, m. breit) 330 Biegel großer Form, u. "/, kbm. 


jene unreife Lage überzicht. 
Rernfdhwargz, n., j. Atramentum 3. 


Mörtel aus Lehm oder Ehamottemehl u. Thon zugleichen 
Theilen. Das Heizloch macht man 15—20 em. groß und 


Rernwand, f. (Waflerb.), j.v.w. Kehrwand; f. im Art. | verfieht c8 mit einer cifernen Thür. Sehr zwedmäßig iſt 


Kernpfahl. 

Rernwildling, ın., ſ. d. Art. Baumſchule. 

ersfin, n., engl. kerosene-oil, aus amerifanifchem 
Erdöl durch Deftillation dargejtellter Leuchtjtoff von O,,, 
bis O,,, ſpez. Gewicht. 

Rerferhont, ſ. Spedhout. 

Rervbeil, n., ſ. d. Art. Beil 1. c. 

Merzenhänder, Kerzfall, m., ſ. Leuchter. 

Befpe, f. (Schiffb.), Heines Bauchſtück bei Böten und 
anderen kleineren Fahrzeugen. 

Leſſel, m., 1. ft3. chaudron, m., chaudiere, f., engl. 
kettle, caldron, pan, ſpan. caldero, lat, cocuma, 1. ge⸗ 
räumiges und tiefes, meift rundes Gefäß mit nach unten 
fonvegem Boden. Die Braus, Koch- u. Waſchkeſſel macht 
man am liebften von Kupfer; vgl. d. Art. Blaje 1., Bren- 
nerei, Braupfanne und Qutterblaje; hinreichende Stärfe 
bat ein ſolcher kupferner K., wenn er 3. B. auf 400 Liter 
110 Pfd., auf 1700 Liter 300 Pfd, wiegt; man giebt ihm 
in der Regel mindejtensden halben Durchmeſſer zur Höhe; 


| e8, den ganzen Herd, wenn er fertig gemauert ift, mit 
| Lehm zu pußen; während diefer Buß noch naß ift, ſpannt 
man eine grobe Leinwand ftraff darüber, drückt fie feſt an 
und ftreicht den bierdurchdringenden Lehm breit; dies ver= 
| hütet alles Abftoken von Eden ꝛe. Die Diepofitionen der 
| Kanäle xc. in Ken find natürlich, je nach der Benupung 
und dem Brennmaterial, vericieden; |. aud) den Art. 
Feuerungsanlage xc. 

Beffelgewölbe, n. (Maur.), fra. cul de four, engl.de- 
ressed domical vault, j. v. w. Kuppelgewölbe (f. d.u.d. 
rt. Gewölbe). 

Aeffelgraben, m. (Kriegsb.), fra. Cunette (j. d. 2.). 

Aeſſelſchleuſe, f., Trommeljchleufe (Waflerb.), ſiehe 
Schleuſe und Kefiel 8. 

Arffelfiel, n. (Deichb.), das zur Ausbeſſerung, wenn 
ein Deich einen Bauch erhalten hat, dienende neue Stüd 
Deich, welches eine gegen das Waſſer hinausgebogenc Ges 
ftalt befommen muß. 

Aeffelktein, m., I. auch Acfelziegel, |. Brunnenziegel u. 





gemauerteS.2c.fann manunangreifbarfür Lauge machen, Formen der Steine. — 2. jrj. depöts m. pl. Ecailles f. 
wenn man Sohle u. Wände mit Echwerfpatplatten aus= | pl., engl. farstone, sediment, pan-scales, pl.,aud) Pfan— 
füttert. Als Kitt für die Fugen dient 1 Theil Kautjchuf, | nenjtein gen., Niederichlag des Waſſers in Dampffefieln, 
mit 2 Theilen Terpentinöl digerirt, und wenn die Auf⸗ | bei. ftarf bei Seewafjer, u. den Keſſeln ſehr ſchädlich; ſ. d. 
löfung gleihmäßig erfolgt iſt, 4 Theile Schwerfpatpulver | Urt. Pfannenſſein. 

zugethan. [Schw.) — 2. (Yorml.) f. dv. w. Becher oder Wette, f., 1. frz. chaine, f, engl. chain. Die bekannte 
obere Schale eines Kelchs, auch ſ. v. w. Kapitälsrumpf, | Verbindung mehrerer Kettenglieder zu einem Ganzen. Die 
vgl.d. Art. Krater. —3.(Uferb.) Bucht od. tiefe Krümmung | in der Bautechnik gebräuchlichſten Formen find folgende : 
bei — — 4. Bei einem Kalfofen der unmittelbar a) geſchweißte 8. ihr günftigfte® Brofil ſ. Fig. 2320. 
über dem Aſchenherd befindliche Theil. — 5.(Bergb.) engl. | b) Bruntonjces Kettentau mit gußeifernen Quer— 


ravine, Vertiefung, welche in der Oberfläche ber Erbe da⸗ 
durch entfteht, daß cine darunter befindlidye Grube zuſam⸗ 
menfält; von einer ſolchen Stelle jagt man, der Boden 


ftegen, frz. ch. a mailles ötangonnees, engl.stud-chain, 
j. Fig. 2326. e) Baucanfoniche K. mit Hafengliedern, 
auch Bandfette genannt, frz. ch. a la Vaucanson, engl. 


Kettel 





engliedes iſt bei a — 10d, bib= 13,,d, bei e —⸗ 
26,, d. Die Belaſtung, bei welcher K.n von 1 qem. Quer: 
ichnitt zerftört merden, betrligt bei a und b 4500, bei c 
2000 kg.; die zuläjfige Belaftung bei 1 qem. Querjchnitt 
bei a und b 900, bei ce 580 kg.; die mit Sicherheit zu 





Dig. 2328, 


dig. 2825. 


tragende Belaftung bei rundem Querſchnitt vom Durch⸗ 
meſſer d aber bei a — 1500 d®, bei b = 1665 d®, bei c 


Fig. 2326. 


dig. 2327. 


blos 445 d* in kg., wenn d in cm. au&gedrüdt, der erfor⸗ 
derlihe Durchmeſſer d für die Belaftung Pbia= 


0,0 V P, bei b — 0,00 VP, bei ce — 0,0 VP cm., 
da3 Gewicht eines laufenden Meter bei a — 17,,, d?, bei 
b= 18,,, d?, bei c — 28,,, dꝰ kg. — 2. Reihe 
fteine, ſ. d. Art. Chaine. — 3. Reihe mit einander ver: 
bundener Balfen. — 4. Verzierung in Geftalt einer R., 


ſ. d. Art. Chain im 2. Bd. und Fig. 1092. — 5. (Feldm.) 


ſ. v. w. Meßlette. — 6. Eine Reihe auf die hohe Kante ge: 
legte Ziegel im Brennofen, auf welche die rohen Ziegel ge: 
ſetzt werden. 

Rettel, f., frz. chainette, f., engl. hasp, clasp, eiſerne 
ſchmale Platte mit einem Dehr, an Thüren, Fenſter— 
laden x. angefchraubt, oder um einen am hintern Ende 
angebradten Ring —— an den Haſpen (ſ. d. 2.) 


angeſchoben und bildet zuſammen mit ihm einen Anwurf 
ſ. d. 3.). 


Aettenanker, m., ſ. d. Art. Anler. 

Aettenbaake, f. Schiffb.), ſ. d. Art. Baale 2. 

Aettenbagger, m. (Waſſerb.), ſ. Bagger 2. a. 

Reitenbefeftigung, f. —— .), 1. Feſtungsbau. 

Aettenbogen, m. (Brüdenb.), frz. arc en chainette, 
engl. catenarian arch, ein nad) der Rettenlinie (f. d.) 
fonjtruirter Bogen, 

Aettenbruch, m. (DMath.), ir. fraetion f. continue, 
engl. continuated fraction, ift ein Bruch, deſſen Nenner 
aus einer ganzen Zahl und einem Bruch bejteht, deſſen 
Nenner wiederum auf diejelbe Weiſe zufammengefept iſt 


u. ſ. f. Dieſe Verkettung kann ind Unendliche fortgehen | 


oder irgendwo abbrechen. Danach heißt der K. ein un» 
endlicher oder ein endlicher. In den meijten zur Anwen 


dung fommenden Fällen find die Zähler der Einheitgleich, | 


z. B.1 


Die Kettenbrüche find von Nutzen, 1. wenn man nu—⸗ 


merisheBrüche mitgroßem Zähleru. Nenner od, viclitellige | 


Decimalbrüche möglichſt genau in Heineren Zablen aus— 
drüden will. Die Berwandlung eines Bruches in einen K. 


geſchieht auf folgende Weiſe: Es ſei z. B. der Bruch 


in einen K. zu verwandeln. Man dividire Zähler und 
Nenner durch den Zähler, ſo wird der Bruch gleich 


1 

s TE Ebenjo verfährt man mit dem neuen Bruch 
19 ' 2 
5* weicher wird = 1 und mit dem Bruch i6' 


+2 
19 
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pitch-chain, j. Big. 2327. Der mittlere Umfang eines 


Duader: ' 


| Kettenbruch 








—1 
=9+ 1. Die Aneinanderfügung aller dieſer Brüche 
2 





giebt dann den mit = gleicywerthigen K.: 
— 
a ai 





Umgefchrt wird ein K. in einen gewöhnlichen Bruch 
| verwandelt, wenn man den lebten gemijchten Nenner 
‚auf die gewöhnliche Bruchform bringt, den neuen ge= 
ı mifchten Nenner ebenjo behandelt und fo fortfährt. Im 
—— Fall würde die Rechnung ſich wie folgt ge— 
ſtalten: 











= -1 =1 
3+1 3+1 3+1 

| ’+I 7-+1 75 

+1 19 19 
2 2 
| 3+1 3+19 424 424 
135 135 135 
19 


Wenn man ben K. früher abbricht als dort, woer es von 
ſelbſt thut, ſo erhält man einen Näherungsmwerth des— 
ſelben. So würden im vorliegenden Fall die Näherungs— 
werthe fein: 


I l, 
| 3 





| von denen der erjte zu groß, der ziveite zu Mein, der dritte 
| wieder zu groß iſt u. j. f. Hier würde bereits der zweite 


| Näherungsbrud) 5 vom wahren Werth nur um etwas 


abweichen und man könnte daher, wenn nicht 


135 
424 


quemeren Werth u erjegen. — Iſt überhaupt u einer 
der fo berechneten Näherungswerthe, fo iſt feine Abwel— 


2. 1 
iiber 5000 


große Genauigkeit nothwendig it, durch ben viel bes 


hung vom wahren Werth Meiner als we Um einen De: 


cimalbruc in einen K. zu verwandeln, bringt man ihn 
auf die Form eines gewöhnlichen Bruchs und verführt 
| mit ihm wie vorher. Auf diefe Weife ergeben ſich z. B. 
für * Ludolphſche Zahl m — 3415020326 die Rüherungs- 
werthe: 





22 333 355 Pr 

"7.100. 218: 
two ſchon der vierte Bruch eine Genauigkeit auf 7 Decimals 
ftellen giebt. — 2. Auch behufs genauer Konftruftioneines 
Winkels von gegebener Größe fann man bie Kee jehr gut 
zu Hülfe nehmen. Wollte man jene Konjtruftion einfach 
mit Hilfe des Tranaporteurs ausführen, jo würde man 
dabei doch leicht einen Fehler von mehreren Minuten be= 
gehen und jomit die in vielen Fällen nöthige Genauigfeit 
nicht erreichen. Hier würde ſich ein Verfahren empfehlen, 
welches den Wintel aus jeinertrigonometriichen Tangente 
| fonftruirt. Diefe findet man aus den Tafeln in Form eines 
| Deeimalbrudhs, den man nad) der angegebenen Methode 


Kettenbrüde 174 kebern 











ma 


in einen K. zu verwandeln hat, um nach einer Mitnahme iſt auch cell — C08 ©) 
von 4—5 Gliedern einen ſehr genauen Näherungswerth al DE. 2 5 Ser 
für die Tangente zu erhalten. So erhält man: tg 8’ = — 

x = clog nat l —). 
* bis auf — Sekunde genau. Macht man baber in] 8 e( + 9) 


ai N ‚ 
nn 
— En gleich, fo erhält man an der letzteren gende ———— un — — 
.. | einen Kreis, welcher die K. im Scheitel von außen be— 
b au rn —* — enchaines, engl.chein- | rührt, und lege an diefen von dem Punkt P, dem Fußpunkt 
"Aritengebläfe, n.,\. Raternoftergebläfe des von M auf die vertifale Achje gefälten Perpenditel, 
— Waſſerb Von Hhiun g, mittels | eine — Bu dieſer parallel läuft die geſuchte Tan— 
deren einzelne Theile der Kunftgeftänge in Bewegung ges | ter ——— er enge ee 
feht werden fönnen, während andere ruben. | PEWENORN zontale, fällt auf dieſe von 
Bettenglied, n., 1. f. v. w. Kettengelent, frz. chainon, | aus die Senkrechte MQ und von (Q wieder eine ſolche 
er engl. link, f. Kette. — 2. Huch Kettenorua- auf die Tangente in M, jo wird MS gleich der Länge des 
— 2 — 1 chain (1. db. und Fig. 1092) Bogen3 MO, Saber ein Bunlt inder Evolvente der Ketten— 
Tan. ( ——— Fig 2328. An einem linie. Wenn die —— an den beiden Endpunlien 
gewöhnlichen KR. wird ein eiferner Sicherheitsbügel B be: | eh rn ech aan: zu⸗ 
ſeſtigt, welcher auf den Punkt A des Hafens nicderfällt. 8 J olgende Gleichung: 
Dadurch wird ſowohl dem N bei loſen Ketten als zxmii1— Tr very. 
) i i an t 2c 
er — — — Die K. iſt von beſonderer Wichtigkeit, weil ſich die Trag- 
Aettenhängebrürke, f. (Brückenb.), frz. pont m. sus- | fetten einer Hänge- oder Kettenbrüde ziemlich genau nach 
pendu A chaines, j. Brüde. berfelben krümmen. Ueber die wirkliche Geſtalt dieſer 
Aettenlänge, f., Kctieumäß, n. (Feldm.) frz. chainee, | Ketten find unter verſchiedenen Boransfegungen Unter⸗ 
f., engl. lenght of the land-chain, ängenmäh der | UÄhungen angejtellt worben, So findet Navier, dab ie eine 
Mehtette. Parabel, Gerjtner, daß fie eine Ellipfefei; Kulit findet da⸗ 
Beitenlinie, .(Math.), frz. chainette, f.,engl.catena- füreine befondere krumme Linie, welche er Kcttenbrücenlinie 
rian curv, catenary, diejenige Kurve, nach welcher ſich Nerint. Gilbert nimmt endlid) dafürbie gleichgeipannte K., 
ein an zwei Buntten aufgehängter, gleichförmig ſchwerer, d- 1. Die Linie, nach welcher fih cin Faden Frümmen 
volltonmen biegfamer, nicht dehnbarer Faden Friimmt, | würde, wenn jein Querſchnitt verichieden, u. zwar ber in 
Wenn aud) die lepteren beiden Bedingungen inder Praxis | Jedem Punkt wirkenden Spannung proportional wäre. 
nicht erfüllt werden können, fo iſt doch diefer Umftand nicht | Rettenmeffung, f., i. Feldmeßlunſt. 
von merklicem Einftuh. Es fei in Fig. 2329 O dertieffte |  Mettenpumpe, f. (Waſch.), frz. pompe f. rotative, a 
Bunt der S., dagegen A | chapelet, engl. chain-pump, f. im Art. Pumpe. 
und B die beiden Auf: | Meltenradhafpel, m. (Majc.), |. d. Art. Haſpel. 
hängepunfte. In jedem Rettenregel, f. (Math.), frz. regle f. conjointe, engl. 
gPuntt, 3.8. M, ijt eine chain-rule, ijt die Vorſchrift, wie die Bergleihung zweier 
gewiffe Spannungthätig, | Größen verfchiedener@inheitburdh Mittelgrößen angeſtellt 
| * welche man aus zivei an | wird, mögen diefe mit jenen gleichartig fein od. nicht, in 
1 deren, einer horizontal u. | welch letzierem Fall fie als gleichgeltend mit ihnen ver— 
0 





iner vertifal wirfenden, | taucht werden fönnen. Zu Verdeutlichung des anzuwen⸗ 
BRL ' 2.9 RE —— kann. Die denden Verfahrens wird das folgende Beiſpiel dienen. 
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2% 'e ift fonftant, die | Wenn 84 bayeriſche Ellen 159%, Gulden fojten, welches 
Hr an Gewicht iſt der entſprechende Preis von g3 preußiſchen Ellen, wenn 
N des Fadens zwiichen OÖ | 181 bayer. Ellen glei) find 165 engl. Ellen, 21 engl. 
und M. Seat man ein | Ellen gleich 32 badiſchen und 309 badijche gleich 278 preu- 
Koordinateniuftem in die  BÜhen, und wenn endlich 7 bayer. Gulden gleich 12 Mart 
Ebene der Kurve, u. zwar | ind? Mnfap: 
die X-Achſe in die Tanz | x Marf — 93 preuß. Ellen. 
gente im tiefften Punkt, 278 pr. EI. — 309 bad. €. 
Fig. 2329. V-Achſe jentrecht dazu, 32 bad. €. = 21 engl. €. 
bezeichnet man den Ab: 165 engl. &.= 181 bayr. €. 
ftand des Punktes M von der erjteren mit y, von ber lehz⸗ 84 baycr. E. = 159°/, Guld. 
teren mit x; ſetzt man ferner den Bogen OM gleich s, und j ‚7 Gulb. = 12 Marl. j 
ift endlich c die Länge eines Fadenſtücks, welches eben jo Um hieraus die unbefannte Zahl x zu se multipligirt 
viel wiegt wie die Horizontalfpannung, fo gelten die hen die Zahlen der rechten Seite, ebenfo die der Tinten, u. 
Gleichungen: ividirt mit dem letzteren Produkt in das erjtere, worauf 
— = —— — d.), fd. Art. Amboß 
x 1/,.= 22 etten eißdorn, m. mied.), ſ. d. Art. Ambo 
(e<+e °)-1]e u. A in Fig. 157. 
e+y+V2ey +7) 
c 









Rettenverzierung, f. (Forml.), ſ. Kettenglicd 2. 

Aettenzug, m. (Forml), frz. entrelacs, m. pl., engl. 
twining moulding, trellised knots, pl., j. v. w. Ber: 
48 — nz ihlingung, Zopf, Flechtwerk als Ornament. 
s— e—e ce ) =- /Fey+ty", Kettle, s., engl., 1. Keſſel (f. d.). — 2. Englifches Mäf 
= zu Steintohlen = 36 frz. Boiſſeaux od. = 18 Scheffel. 
wobei e = 2,,459,5 die Grundzahl der natürlichen Loga: | Kettle-furnace,s.‚engl.,Keifelofen, ſ. Kalebaſſenofen. 
rithmen bedeutet. Iſt ferner $ der Winkel, welden die Meerei, f. (Jton.), |. d. Art. Fuchs. 
Spannungsrichtung in M mit der X-Achſe bildet, fol ketzern, trj. 3. (Bergb.), Ritze in etwas machen. 
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Reuern 175 Kiel 
keuern, koyern, intr. 3. (Deichb.), in Schub: od. Keuer⸗ Dougl., * yellow pine); O,,, ſpez. Gew., lebhaft hell⸗ 
farren Erde zu dem Deich fahren. gelb, jehr aftrein; jept viel aus Ymerita eingeführt, meift 





Aeule, f. (Yton.). Als Symbol der Kraft ift die K. At: | ziemlich rajch gewachſen, daher nicht jehr feinjährig, aber 
tribut des Harpofrates, des Hercules ıc. iemlich aftfrei.. Das Kiefernholz, auch Grau-, Grin 
MRenperformation, f. (Miner.), frz. terrain m. ken- | 9— Ziegenholz, Schlaisholz, Sponholz, ift zu Baus, 
ren sol m. keuprique, engl. saliferous marl, ijt eine | Werl- und Nugbolz vorzüglich geeignet; als Brennholz 
ichtenreihe verfchieden gefärbten Mergels und Sand- | übertrifft eö die anderen Nadelhölzer; bie fetten Wurzeln 
ſteins. Die Formation enthält etwas Kalfitein, Dolomit | dienen zu Kienjpänen und zum Theerbrennen, die Rinde 
und Gips. Als Hauptglieder derfelben gelten der Keuper- zu Gerberlohe. Ueber Gewicht und Tragfähigkeit des 
mergel, fr}. marne irisde, engl. variegated marl, ein | Hiefernbolzes ſ. d. Art. Feitigfeit und Gewicht. Gutes 
ichieferiger, bünn gefhichteter Thonmergel mit wenigem Kiefernholz hält ji ganz im Trodnen faft 1200 Jahr, im 
Kalk, und der Kenperfandfein (f. d.). Die Formation ift Wechſel der Näfie und Trodenheit ungefähr 40 Jahr und 
auf dem Mufchelfalt oder, wo diefer fehlt, auf buntem | ganz in Naffen wird cs ſchwarz, fteinartig; nach ungefähr 
Sandftein — Die Formationen des Keupers, des | 200 Jahren aber fängt es an zu berften und zerbrödelt. 
| 





Muſchellalis u. des bunten Sandfteins bilden die Trias: | Junges Kiefernholz fieht gelblich aus und hat Splint von 
formation, weißer farbe. Die Jahresringe find auffallend ſtark und 


Bruperfandflein, m., frj.gresm. keuprique, f. Sand» 
ftein, ein feinlörniger, grauer Sandftein, welcher zur Keu— 
performation (f. d.) gehört. 

@eurboom, m. (Bot., Calpurnia capensis Benth., 
dam. Sophorese), wächft am ap der guten Hoffnung, 

iebt zwar ein gutes Bauholz, hat jedoch viel vom Wurm- 
Fra zu leiden. 

Beufchheit, f. (Ilon.), in allegor. Darjtellung, ericheint 
als fittiam verhüllte Jungfrau in weikem Gewand, mit 
weißem Schleier, eine Lilie haltend. 

Kerel, s., engl. (Schiffb.), Belegholz (f. d.). 

Key,s.,engl., 1.Schlüfjel; bored k., deutfcherSchlüfiel ; 


an ihren Rändern röthlich gefärbt. Die Markſtrahlen find 
bei Kiefernholz fürzer als bei Tannen= und Fichtenholz ; 
‚ ähnlich wie das leptere, hat e8 ſowohl jenfrechte wie wãg⸗ 
| rechte Harzgänge. Nelteres, reifes Holz ift röthlich und 
| ſtatt von Harz durchdrungen, deshalb gut zu Arbeitenge- 
eignet, die dem Wetter a find. Es iſt ſchwerer und 
härter, aber etwas ſpröder als Tannenholz und bearbeitet 
ſich nicht fo leicht, aber ſchöner als dieſes. Ueber die Merk⸗ 
| * der Gefundheit des Kiefernholzes ſ. d. Art. Bauholz 
.b.1. 
|  Bieferholzwefpe, f.,j.d. Art. Holzweſpe. 
\  Bieferneule, Kaheneule, Forlenie, Föhreneule, f., Wald- 





iped k., voller, franzöfiiher Schlüffel; double k., Nach- verderber, m. (Noctua piniperda), Nachtſchmetterling 
tüffel: false k., Dietrich; french k., Vorfteder. — von 2°/, cm, Flügelſpannweite, 1'/, cm. Körperlänge, 
2. Schraubenihlüfiel. — 3. ſ. Quai. — 4. Splint eines | mit deutlichen Eulenfregen; Borderflügel und Border: 
Anters. — 5. Keil, Span, Zwider, Dübel; tok., feſtleilen. feib braunroth und weiß gefledt, Hinterleib und Hinter⸗ 
— 6. K., knot, geihnigter Bofjen oder Zapfen an den | flügel dunfelbraun; auf den Vorderflügeln ein weißer 
Durchkreuzungen der Hölzer an englifhen Holzdeden. — | Halbmondfled. Die ausgewachſene Raupe ift jaft 3 cm. 


7. Baltenband (f. d.). 

Key-bow, s., engl. (Schloff.), Schlüffelring, Räute, 

Key-groove,s.,engl., Reilnuth; key-groove-engine, 
Nuthenſtoßmaſchine. 

Key-hole,s., engl. (Schloſſ.), Schlüſſelloch; key-hole- 
saw, Yochläge, Stichſäge. 

Key-pipe, s., engl. (Schloſſ.), Shlüfjelrohr im Schloß. 

Key-stone, s. engl. (Hodhb.), Schlußftein; pendant 
key-stone, Abhängling. 

Mhalebi, n., f. in dem Urt. Elle. 

“han, m., ſ. v. w. arawanferai. 

Ahafeneh, n.,i.d. Art. Bad. 

Mhoutbe, f., Tribüne in der Mofchee, 
oder Khatib das Weber Lieft. 

Aibla, m., nach Melfa Pen der Moichee, 
als en zu Aufbewahrung des Koranddienend ; 
f. im Art. arabifcher Stil. 

WRiefer, f., auch Kienbaum, Klenföhre, Rinne, Lühubeum, 
Mändelbaum, Harzbaum, Fefenbaum, Wirbeibaum, Aräben- 
figte, Rräbfigte, Achleißföhre, Apanbaum, Iponbaum, Spiegel · 
kaume, Förle, Föhre, alemanniſch: Dale, Düle, Thäle, frz. 

inastre, pin, m., engl, pine (Pinus sylvestris, Fam. 
apfenfrüchtier, Coniferae), ift einer unferer gemeiniten 
abelholzbiume, vorzüglic in den Niederungen auf fan- 
digem Boden einheimijch und leicht vor den anderen cin 
beimifchen Gattungsverwandten dadurch erfennbar, daß 
feine 5—8 cm. langen Nadeln zu je 2 beifammen ſtehen. 

Abarten find: 1. die fchottifche oder rothe K.(Pinus 
sylvestris rubra); 2. die Bergf. (P. montana); 3. die 

eymutht. (P. strobus); 4. die italienifche K. (P. 

inaster);5.die Piniolent.(P.pinea); 6.dieStrandf. 
(p. maritima); 7. bie Zirbelt. (P. Cembra); alle mit 
ziemlich gleichen Eigenſchaften. 8. Shwarzf.(P. nigra 
austriaca), auch Spierfen gen., in Tirol der harzreichite 
Radelbaum Europa’s; 9. die Zwergkiefer, Krumm— 
bolzfiefer(P. Mughus und P. Pumilio); 10. die ames 
ritanijche gelbe 8. (P. mitis Michaux, P. ponderosa 


wo der Imam 


lang, grün, mit 2 orangefarbenen und 5 (biß 7) weißen 
' Längsitreifen. Die Raupen werden vorzüglich jungen 
' Kiefernbeftänden jchr ſchädlich, da fie die Gpaitriebe ber: 
| felben zerfrefien. Man jammelt fie mitunter ſcheffelweiſe, 
| um fie zu vernichten. 
ı  #iefernfpinner, Ipianer, Fihtenfpinner, m., Kieumotte, 
| &lucke, f. (Bombyx Pini L.), vgl. d. Art. Fichtenjpinner, 
| Die ausgewachiene Raupe ijt über 7 cm. lang, aſchgrau 
| big braunroth. Auf dem Rüden ſtehen vom vierten Ring 
| an dunkle Flede von Herzform. Zwiſchen je zweien ift ein 
ı heller Fleck. Die ganze Raupe iſt mit langen Hären be= 
‚ dedt, Bitichel derfelben zwifchen dem zeiten und dritten 
—— ein anderer in der Mitte des elften Ringes ſind 
ſtahlblau. Dieſe Häre brechen leicht ab, ſtechen ſich in weiche 
eng gen ein und erzeugen bier Juden und Geſchwulſt. 
ie K. treten in manchem Jahr in joldhen Mengen auf, 
daß ganze Kiefernwaldungen durch wiederholtes Abfreſſen 
ber Nadeln zum Abiterben gebradjt werden, Der Forſt— 
mann fucht ihre Zahl zu mindern, indem er die an der 
Borfe abgejegten Eier, dieim Moos am Brundder Bäume 
überwinternden Ranpen und die auf ben Zweigen freſſen⸗ 
den Raupen, jowie die am Tage ftillfigenden Falter, jam= 
‚ meln und tödten läßt. 
'  Biefernmeide, f. (Bot.), f. im Art. Weide. 

Aiehner, m., frz. &chöneau, m., engl. bridge-gutter, 
auseinem halbenStamm ausgehöhlte, oben offene hölzerne 
Waſſerrinne. 

Aiel, m., frz. quille, earêne, bodine, f., engl. careen, 
keel, lat. carina, ital. carena, chiglia, ſpan. quilla; 
1. (Schiffb.) der große, aus breiStüden zufammengefepte 
Balten, der unter jedem Schiff hinläuft und das ganze 
ı Gebäude trägt und verbindet. Er wird beim Bau bes 
Schiffs zuerit auf die Stapelbläde gelegt; auf ihm werden 
dann die Spanten errichtet. Wird der Kiel x Fuß lang, jo 


madt man ihn 5 Zoll hoch und etwas jchmäler. An feiner 
Unterfeite wird von Ulmbolz oder Buche der falfche oder 








Kieldogen 


lofe Kiel, frz. faussequille,engl. false keel, ala Armirung | 
angebradht. Die romaniſchen Bölfer holzen auf die Ober: 
ſeite des Kiels noch den Gegentiel 8—15 cm. hodh, in der 
Mitte am ſchwächſten zu Aufnahme der Bauchitüdipuren. | 
Bol. a. d.Art.contre-arc, Ablauferre. — 2. (Brimnenb.) 
enge Röhre, daber j. v. w. Anſteckeliel. 

Rielbsgen, m., franz. arc en caräne, engl.keel-arch, | 
geſchweifter Spipbogen; j. d. Art. Bogen. | 

Aielbuche, f., |. d. Art. Bauholz im 1. Bd. 

Aielgang, ım., Kleiplanken, f. pl. (Schiffb.), frz. gabords, 
ın. pl., engl. garboard-strake, ital. toello, die dem Kiel | 
zunächft liegenden äußeren Planen, ſ. Gang 3. 

kielholen (Schiffb.), kiclen, tri. 3., franz. carener, | 
abattre en caröne, virer en quille, engl. to lay on ca- 
reen, auf die Bande legen; beim Kalfatern eines Schiffes 
und beim Ausbefjern desſelben das Schiff jo legen, daß 
der Boden aus dem Waſſer lommt. Es gefchicht dies mittels | 
Seilen, die an die Maſten befejtigt werden. 

Aielklotz, Slempklotz, m., todtes Hol;, Todtholz, n. ( Schiff⸗ 





Kieſelſaure 












Kiesader, f.(Bergb.), Ader, welche Schwefellies enthält: 

Riesball, m. (Bergb.), kugelförmige, einzeln liegende 
Stüden Kies oder Schmefelfies. 

Biesboden, ım., |. Grundbau. 

Aieſe oder Küfe, f. (Schiffb.), franz. fer des adents du 
vireveau, engl. paul-plate, ital. dente della castagne 
del mulinello, jpan. chapa del pal, die cifernen Platten, 
womit die Ballgatten im Bratipill, in denen bie Sperr: 
fegelhölzer fteden, um das Zurüdgeben der Welle beim 
Aufwinden zu verhindern, ausgefüttert find. 

Riefel, m. (Miner.), 1. Silicium, frz. silice, m., fommt 
in der Natur nie rein, fondern nur mit Sauerjtofi vers 
bunden als Kiefeljäure(j.d.) od. Kicfelerde vor; — 2. nennt 
man fo fra. caillou, engl. pebble, Heine rundlide Quarz⸗ 
ftüde, ſ. Kiefelftein. 

Riefelbrercie, f. (Miner.), f. d. Art. Breccie, 

Rirfelerde, f. (Chem.), ſ. v. w. Kiejelfäure (f. d.). 

Riefelerdziegel, m. Man verwendet dazu eine Men 
gung von Kiefel und Thon; der Gehalt an Kieſelerde darf 


bau), frz. le massif, engl. deadwood, ital. ceppo della | nidyt über 15—20°/, betragen. Die Ziegel werden ent= 
chiglia, jpan. dormido, ſchwere Stüden Holz, vorn und | weder durch Preſſen oder im gelind feuchten Zuftand ge: 
hinten auf den Kiel gelegt, theils um ihn zu verftärten, | formt. Der beim Brennen angerwendete Higegrab ift für 
theild um die Verengung der Pidjtüde verringern zu | die Beſchaffenheit der Wäre von großer Wichtigkeit, da ein 


fönnen. 

Alellichter, m. (Schiffb.), ſ. d. Art. Bulle. 

Kielfaß, m. (Bergb.), bei einem Saugwerk zwei fleinc 
mit einander verbundene Röhren. 

KRielſchwein, Kielfhwien, Kielfgwinn, n., Carling, ſiehe 
Kolſchwinn. 

Aieming, Kitmung, Kimmt, f. (Schiffb.), frz. feurs f. 
pl. du vaisseau, engl. floorheads, rungheads, pl.,bilge, 
s., ital. fiori della nave, Uebergangsgegend bes Schiffs: 
bodens oder Flachs, der Fluhr zu den Wänden. Die hier 
Außerlich aufgenagelten Blanten heißen daher die Kimm- 
gänge, und die ihnen gegenüberliegeuden Blanten, welche 


die innere Berkleidung des Schiffes machen, die Aimmweger, | 


frz. vaigres des fleurs, fpan. palmsjares, beide zufammen 


| gelindes Feuer die Steine zu weich laffen würde. Sollen 
letztere ald Baumaterial benupt werden, jo ift e8 nöthig, 
mehr Kiejel beizugeben. Dadurch erhält der Stein einc 
| mehr förnige und offene Textur. 

Riefelhots, n., nennt man das ſehr feſte Holz der Acacia 
tetragona (Calliandra tetragona Benth., Fam. Hülfen- 
früchtler, Tendre à caillou), eines Baumes in Beracruz 
und Caracas. Es wird als Nupholz jchr geſchätzt. Das 
K. der Antillen, Tendre & caillou, foll aud) von Acacia 
scleroxylon Tuss. gewonnen werden; cine dritte Sorte 
K. kommt von Pithecolobium Unguis Cati Benth. (Fam. 
Leguminosae). Vergl. auch d. Art. Eijenholz 6. 

kiefeliger Kalkſtein, Lefckalk, Kicfelkaik, ın. (Miner.), 
franz. ealcaire siliceux, engl. silicious limestone, ruht 





KAimmplanken, frz. bordages des fleurs, engl. planks of | theil® unmittelbar auf Grobfalt, wird von Süßwaſſer— 


the foor-head. 

Aien, m., Kiefernbarz, auch die Holztheile, die ſehr von 
Harz durchdrungen find; die Wurzeln liefern den meiften 
K. Derjelbe wird verwendet zum Theer- und Pechkochen, 
ſowie zum Kienausbrennen. 

Kienhütte, f., cine zum Klenausbtennen, Kltuſchwelen 
erbaute Hütte. Ein halbkugelförmiger Ofen wird von 
Biegeljteinen auf eine O,,,ın. hohe, runde Mauergewölbt, 
die ungefähr 1,,, m. im Durchmeiier hat; vorn befinden 
ſich ein Schürloch und einige Zuglöcher, binten ein halb» 
treisförmiges Loch (55cm. Durchmeſſer, O,,, m. über dem 
Boden); daran ftöht cin 1,,,m. langer analvongleichem 
Querſchnitt, weldyer in die Ruklammer führt; dieſe ist 
1,0 %,4, m. fang und breit, 3,,,—5 m. hoch, Boden und 
Wände ſind glatt gepußt, ftatt der Dede dient ihr ein 
pyramidenförmiger Sad von wollenem oder leinenem 


gips und Mergel bededtt und geht frei zu Tage aus; fiehe 
Kallſtein. 

Aieſelkonglomerat, n. (Mineral.). Hat dasſelbe ein 
quarziges Bindemittel, jo eignet es ſich gut zu Bauſteinen. 
Ganz untauglich zu dieſem Zweck iſt es, wenn das Binde— 
mittel thonig lit. 

Aiefelmangan, ın., Dialogit (Miner.), belannter unter 
dem Namen Manganjpat. Wird zu verjchiedenen Gegen— 
jtänden verarbeitet, 

Riefelfandftein, ın. (Miner.), ift mit Quarzmaſſe ver= 
bunden und der härtejte unter den Sanbdjteinen. Er wird 
zur Bilafterung benugt; j. Sanbdftein. 

kiefelfaure Salze, n. pl., j. d. Art. Silikate. 

Aieſelſãure vder Kicfelerde, f. (Chem.), frz. acide sili- 
cique, engl. silicic acid, fommt in der Natur außer— 
‚ordentlich verbreitet vor; theild findet man diejelbe im 





Zeug, an welchem ſich der feinite Kienenf, frz. suie, noir ) freien Zuftand entweder kryitallifirt oder amorph, theils 
de fumee, engl. soot, lamp-black, anjept, während der | mit Bafen verbunden als Silifate oder als Doppelfili- 
an den Wänden gröber ift. Derjelbe wird dann in Ruß: | fate 2c., welche Verbindungen einen jehr wejentlichen Be— 
butten gepadt, in den Handel gebracht und als ſchwarze | jtandtheilunferer feiten Erdrinde ausmadyen. Man unter- 


Farbe verbraudt. 

Rienöl, n., i. ätherifche Dele und Terpentinöf. 

Kienfok, ın., Kienfük, n., 1. (Foritw.) Wurzelftod 
einer Kiefer. — 2. franz. gäteau m. de ressuage, engl. 
carcass (Hüttenb.), Stüd Kupfer, aus welchem das Blei 
u, Silber ausgejaigert ift; |. d. Art, Darrbleiu. Darrofen. 

®tepfänle, £., ſ. in d. Art. Bauholz im 1. Bd. 

Kies, m. 1. (Metall) große Gruppe von Schweiel- und 
Schwefelarfenmetallen zu welcher bej.Schwefeltieg( Schwe⸗ 
feleijen), Magnetkies, Arſenikkies (Schweſelarſen mit 
Schwefeleifen), Kupferkies ic. gezählt wird; — 2. frz. gra- 





ſcheidet zwei Modififationen von K., eine in Waſſer und 
Säuren lösliche u. eine in folhen Flüſſiglkeiten unlösliche 
Modifikation. Die unlöslihe Modifitation findet ſich in 
den in der Natur vortommenden kryſtalliſirten od. amors 
phen Verbindungen der Kicjelerde, wic 3. B. im Berg 
fryitall, gemeinen Quarz, Opal, Chalcedon, Achat ıc. 
Die löslihe Modifitation kommt in der Natur nicht vor, 
ntan erhältfiealsgallertförmige Maſſe, wenn man Quarz, 
Feuerſtein oder andere kiefelerdehaltige Mineralien mit 
Botajche oder Soda zujanımenjhmilzt, die geſchmolzene 
Maſſe in Waſſer löjt und zu dicjer Flüffigfeit Salzfäure 


vier, engl. gravel, grit, die gewöhnlich aus Duarzlörnern | etwas im Ueberſchuß hinzuſetzt. Durch Trodnen und 


bejtchenden Anhäufungen (j. d. Art. Sand u. Baujteine). | 


üben der löslihen Modififation erbält man die unlöß« 
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liche K. als ein weides es feines, aber iharf ı anzufühlendes| = aifı, f. ‚nicderf,, i. v. . w. Hütte, elendes Zimmer. 
Pulver, welches nur in der Hige des Knallgasgebläſes zu f., 1... v. w. Feuerhaken; — 2. ſ. v. w. Kohlen: 
einem zähbflüffigen Glas (mit: läßt man die jchmelzende | fajten. 











K. in Waſſer fallen, fo wird fie härter als Stahl. Beach- Mil, Kille, f., in Holland Durchfahrt zwijchen zwei 

tenswerth ijt die Wirkung der Flußſäure auf Kiefelerde. | Bänken, doch aud) j. dv. tv. Fluß⸗ oder Strombett. 

Selbjt die unlöslihe Modifitation wird von diefer Säure | Aillaſſa, pl., |. indiiche Baukunſt. 

angegriffen und zerjegt,, indem ſich Fluorfilicium und) Killesse, s., engl. Rinne, Falz; ſ. d. Art. Coulisse- 

Bafjer bildet. Die reine K ist geichmad- und geruchlos killesse-window, Dadieniter; killessed roof, einwärts 

und ohne Wirkung auf Pflanzenfarben. Mit Bafen, wie | gebogenes Dach, wie an dem Thurmhelm und den Wim: 
** in Fig. 2330. 


Kali, Natron, Kalt, Eiſenoxyd und Eiſenoxydul ꝛc., giebt 
diejelbe Verbindungen, welche man Silifate nennt und bie 
in der Natur häufig mit den verſchiedenſten chemiſchen u. 
phyſilaliſchen Eigenſchaften gefunden werden, ſ. d. Urt. | 
Silifate. Aller Gement entbält die Kiejelerdein ‚geglühtern | 
Zuſtand, jei ed von Natur oder durch fünftlichen Brand; | 
j.d. Art. Cement. "| 

Riefelfhtefer, m. (Miner.), lydiſcher Stein, jchieferige, 
unreine, mit Thon, Eiſenoxyd, Kohle und ar gemischte 
Duarzmajl €, von unreiner, grauer, Baer € rüner, brau- 
ner u. ſchwarzer Farbe u. rhomboödrijcher ———— 
Der Bruch if baldeben, bald iplitterig ins Flachmuſchelige 
verlaufend. Die ihwarze Abänderung befigt fait ebenen 
Bruch und ift al& Brobirjtein unter dem Namen Indifcher 
Stein befannt. 

Riefelfchlag, m. Kiesfhüttung (Strakenb.), fra. ensable- 
ment, engl. ballasting, j. Matadamifirun er Straße. 

Riefelfeife, Zandfeinfelfe, Bimsfeinfeife, f. Dieje Namen 
bezeichnen eine im Handel vorfommende Seife, welcher 
Bımsjtein, feiner Sand u. dergl. fiefelerdehaltige Stoffe 
beinemenat iſt. 

Riefelfinter, Ktefeltuff, m., Alefelgubr, f. (Miner.), frz. 
opale f. incrustante, en (. silicious sinter, find die 
wejentlich aus Kiejelerde tehenden Abjäpe verjchiedener 
Dueflen. Riejelfinter nennt man die dichteſten, Kiefeltuffe | 
die poröſen wu. Kieſelguhr bie leicht zerreiblichen, Sata | 
thelis aus verkiejelten Bangern von Infuforien (Bacillas 

rien) bejtehenden Quellenkonkretionen; j. d. Urt. vn 
mehl und Diatomeen. 

Aleſelſpat, ın. (Miner.), veralteter Name für detdſpat 
(Albit, ſ. d. und Feldſpath. 

Ateſeltein, m. (Miner.), frz. caillou m. siliceux, engl. 
flint, pebble. Die fiefeligen Gerölle werden nach dem am | 
häufinften in ihnen vorfommenden Mincral od. audı nad) | 5 
der Struftur benannt, mie quarzig, feldipatig od. jandig. 
Sie befipen einen hoben, aber —* verſchiedenen Grad von 
Härte und Dauerhaftıgfeit. X 
Beil n., Öndrofiltkat von Zinf (Hütt.), ſ. v. w. | ——— 
seit n.,. dv. w. Durchwurf. N Fig. 2330. Ste. Marie ce de Eine Wi Ghälons * Marne. 
#iesgrube, f., 1. franz graviere, f., engl. gravel-pit, | 
&rube, ın welcher Kiesfand für die Delagen der Chauf- | Kiln, s., engl., Brennofen (ſ. d.). 
ieen xc. "gegraben wird. — 2. Gruben, in welchen vorzüg⸗ Kiln-brick, s., engl., Ofenziegel, feuerfefter Stein. 
lich Schwefellies gefunden wird. | #ilogramm, n., frz. kilogramm, Gewichtsmäß, gleich 

Aieshammer, m., Hammer zum Aufitoden oder Auf⸗ dem Gewicht eined Kubifdecimeters Waſſer im Zuftand 
hauen des Sandſteins, auf der Bahn n aufgehauen, daß | jeiner größten Dichtigkeit u. im luftleeren Raum;j.d. Art. 














lauter pyramidenförmige Hähnchen entitehen Gewicht. 
Blesprahm, j. Mobderprahm und Ba — a. —— m., auch Aeittkllogramm, n., frz. 
Kiess, m.,frz.,ber Gichtſchwamm, zinfi filder Ofenbrud,. | m engl. kilogrammeter, —8 
Ailes ſchörl, m Eee) f. Automolith und Schörl. * ‚gta der = Sdimien welche nöthig ift, um ein Kilo⸗ 
Riesftraße, f., franz. chemin ferre, engl. gravelled | gramm in der Sefunde einen Meter hoch zu heben; ſ. d. Art. 
road, |. Straße. —— Ein. (kgm.) iftgleich 6,, yubpfunden, 75 davon 
Miestrube, f. Waſſerb.), frz. caisse & cailloux, engl. | madjen eine Bierdetraft aus. Gefunden wurde das K. 


pebhle-chest, itarfe Kiſte, welche, mit Kies angefüllt und | | Be ats der Begriff, der den Fußpfunden ſowie bem 
mit Tannenreis umwunden, bei Uferbrüchen ins Wafier | 8. zu runde Liegt, von Jul. Rich. von Meier in Heil- 
geienft wird. bronn (geb. 1814, geit. 1876). Betreffs der Umfegung der 
Alesweg, m., ein Fahrweg, blos mit Kiesjand über: Bärme'n Luftergeben 636 Ealorien = 1 kgm.; |. Warme 
ſchüttet u. nur für — Fubrivert ausreichend, ſ. d. Art. und Kraft. 
** un Chanjjee Wiloliter, n., Körpermäß, glei einem Kubikmeter; 
f. (Hütt.), — Kaſten, in welchen das Ge- f.d. Art. Mai. 
FR ea und der Lehm zu Berfchmierung des Auges am | Ailometer, m., Längenmäh, gleich 1009 m.; f. d. Art. 
Schmelzofen aufbewahrt wird. Maäß. 
Mothes, Aduftr. Bau⸗Lexikon. 4. Aufl. III, 23 
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Almme, Rümme, f., 1. v. w. Kieming (f. d.). — 2. Auch 
Frojd, frz. jable, m., engl. chimb, die Enden ber Faß⸗ 
—* ben und die dort angebrachte Rinne zum Einſetzen des 

odens. 

Rimmgänge, Almmplanktu, Aimmweger (Schiffb.), ſiehe 
unter —— 

Aimmhobel, m., Acimhebel, m., frz. jabloire, f., engl. 
croze, notcher, Hobel zu Herftellung der Kimme. | 

Ainder tommen vor bei der allegorifhen Darftcllung | 
der Gharitas, Liebe ıc.; ferner als ſymboliſche Darſtel⸗ 
lungen ber Secle; ſ. d. Art. Kinder und Seelen in M. 
M. a. W. | 

Ainderbaffin, 'n., ſ. d. Art. Bad. 

Binderbewahranftalt und Ainderſchule, f. Hierüber, 
ſowie über Erziehungsanftalten für vertwahrlofte Kinder 
j. unter Schule. 

Ainderfäule, f. So nennt man kleinere Säulen, welche 
man zwiſchen den größeren an Rortalen und Fenſtern an⸗ 
bringt; j. b. Art. Säule, 

Rindersimmer, n. Gie feien gertumig, gut zu erwär⸗ 
men, zugfrei und doch gut ventilirt. Man bringe fic in der 
Nähe des Zimmers der rau und —— nach Mittag 
zu an. In unmittelbare Nähe lege man 
die Fran und die Kinder. 

WMindesalter, n. gur allegorifhen Darjtellung dient 
ein Säugling an der Mutterbruft, am Gängelband, oder 
jpielende Kinder, od. ein jchlafendes Kind, von einer Muje 
gelicbkoft oder von einem Engel bewacht ıc. | 

Atnematik, f. (Phnf.), iit der Theil der Mechanik, wel⸗ 
cher nur Die Bewegung geometriicher Körper betrachtet, 
ohne anf die Urjachen der Bewegung Rüdficht zu nehmen. 
Der Name R. wird im ganzen jelten gebraucht, etwas 
häufiger ift das gleichbedeutende Phoronomie. 

King-eloser, s., engl. (Maur.), Dreiquartierals Ede | 
ftein einer Läuferjchicht. | 

King-piece, s., engl., zu einem king-post beftimmtes 
Stüd Holz. 

King-post, s., engl. (Zimm.), Hängejäule bei einem 
Hängewert mit nur einer Säule, alfo im einfäuligen Bod; 
king-post of a center, Schlußpfojte des Lehrgerüſtes. 

Hing-post-reei, s. engl., Dach mit einfäuligem Hänger 
wert, aud) Satteldad; mit einfach ftehenbem Stuhl. 

King-post-truss, s., cngl., einjäuliger (Hänge-) Bod. 

King-table, s., engl. (Steinm.), ſ. dv. w. Ball flower, 
ſ. ind. Art. Ballenblume. 

“ink, m. (Miner.), eine ſchwarzblaue Thonart, die | 
man bei Wafjerbauten anwendet. | 

“lnk, Rinke, f., fr3. coque, engl. kink, kenk, Schlinge, | 
welche ein zu jcharf gedrehtes Tau macht. 

Binklides, griech. zıyrdöös;, f. d. Art. Chor u. Kirche. 

Ainn, n., 1. frj. mentonnet, m., engl. chin, unterjte 
hervorragende Ede der Hüngeplatte, auch Waſſernaſe 
(j. d.) gen. — 2. (Sciffb.) K. oder Aiunbar, m., bes Kiels, 
rang. brion, ringeau, engl. forefoot, ital. quadro della 
chiglia, fpan. gorja, Borderende des Kiels, woran ber 
Vorfuß des Borderitevens (auch Anlauf bed Field, Ste— 
venlauf gen.) jtößt. Wird der horizontale Arm des Anz | 
laufs unter den Stiel, der ftehende Arm vor den Steven ges 
ftectt, fo heißt der Anlauf jelbit Kinnbad. 

Binnbaksbiok, ım., £inpblod, m., frz. galoche, pon- | 
lie & dent, f., engl. snatch-block (Schiffb.) einfcheibiger | 
Blod mit einem Ausſchnitt an der breiten Seite, welcher 
ohne Weiteres das Einlegen des Taues geftattet, Das zeit: 
raubende Eins und Ausſchẽren aljo erjpart. 


chlafzimmer für 
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Kirche 


Aion, ın ,nricc. xicuv. Pfeiler; daher k. rhabdotos, 
griech. xiwv baßzumrig, j. v. w. fanälirte Säule; k. hecle- 
maticos, griech. ꝓiov #x se, Säule mit ſpiralför⸗ 
migen Kanälivungen; Hienokransn,, griech. xıowöxpavov, 
Säulentnauf, Kapitäl. 

Risnedenfhhrift, f., ſ. Colonnenſchrift. 

Aiosk, ım., türf., franz. kiosque, m., vierediges ober 
rundes Gartengelt auf Säulen, nach vorn offen, auf den 
Seiten mit itterwerfgeichlofien, freiftehend od. angebaut, 
oft auch in Form eines Erfers mit geſchweiftem Dadı. 

Atppeifen, n., Eijen von der Form eines Hobeleifens, 
oben etwas abgebogen und an der Schneide mit Zähnen 
verſehen. Es dient, um beim Fournieren von Gefimjen 
da, wo Fourniere um eine Kante ſcharf umgebogen werden 
jollen, diejelben von innen etwas einzujchneiden, damit fie 
beim Umbiegen nicht brechen. 

#iypkarren, ım., fra. tomberau m. basculant, engl. 
tilting-cart, f. d. Art. Karre 3. 

Aippregel. f. Lineal von Meifing, mittels eines be— 
wegiih am Ständer befeftigten Duadranten zum Auf: u. 
Niederbeiwegen ber Enden eingerichtet, in der Megel mit 


' Diopter oder Fernrohr in Verbindung gejegt zum Eins 


vifiren von Höhen. 

Rippfänle, f., ſ. v. w. Kicpfäule. 

Kippung, f. (Schiffb.), die Verzahnung, melde man 
einem Knie auf der Seitegicbt, auf welder die Planken 
auffigen follen. 

Kirb, s., engl., j. eurbstone. 

Kirb-rafter, s., engl., f. curbrafter. 

Kirb-roof, s., engl., Manjardendad. 

Rirche, f. A. Name, Das Wort K., welches für uns 
bier Die Bedeutung hat: Haus zu chriftlihen Religions: 
verfammlungen, wirb von den Belehrten verſchieden ab» 
geleitet. Einige leiten es vom deutſchen türen, wäblen, 
ab und dann hätte es bdenfelben Sinn wie ecclesia 
(enxneia), aus welchem da8 ital. chiösa, das jpan. ygle- 
sia und franz. glise entſtanden ift und welches, auf Das 
Haus bezogen, die auserwählte Stätte oder die Stätte der 
Auserwäblten heißen fönnte; Andere leiten es von Curia 
durch das angelſächſiſche cyrice oder circe und das ſchot⸗ 
tifche kirk ſowie durch das englijche kerk undehureh ab; 
dann bedeutete es ungefähr die Stätte, wo für das geiftige 
Wohl der Gemeinde gejorgt wird. Wackernagel will es von 
eircus ableiten. Andere aber, jedenfalls am richtigſten, 
leiten es von Ixoa j, Porticus dominica, Domus 
dominica, die Halle bes Herrn, ab, Bei Jfidor lautet es 
Chirichhu, bei #ero Chirichu, im 9. Jahrh. Kirrichu, 
bei Motter (um 970) Chilichu, Chilcha, in der Schweiz 
bier und da Kilche, im Niederſüchſiſchen Karte, im Alten: 
burgifhen Kurde, im Angelſächſiſchen cyrice, circe x. 

B. Geſchichtliches. Die räumliche Eintbeilung einer K. 
richtet ſich nach dem Ritus der Konfeſſion, für die ſie gebaut 
wird, und hat demgemäß ebenſo, wie die künſtleriſche 
Bearbeitung der Kirchenbauten, im Lauf der Zeiten viel⸗ 
fache Umwandelungen erlitten. Soweit dieſe Umwande⸗ 
lungen durch die techniſche und ſtiliſtiſche Entwickelung ber 
Baulunſt bedingt find, find fie in den die verjchiedenen 
riftlichen Bauftilc betrefienden Artikeln näher angeführt. 
Doch lag auch diefen ſtiliſtiſchen Umwandelungen meiſt die 
ritwelle zu Grunde. Chriſtus ſelbſt trat nicht direkt gegen 
die hriftlichen Sebräuche und den Tempelgottesdienſt der 
Iſraeliten auf, ftellteaber Erbauung und ®otteädienft als 
nicht an einen beitimmten Ort gebunden dar. Auch nad) 
der Hreuzigung bielten die Jünger nod) fejt an den jüdi— 


“ins, n., 1. echtes K., ein opafes, dunfelrothes, geruch- | hen Religionsgebräuchen, namentlih am Beſuch des 


wies Harz (Nascella-gambir, 


m. Rubiacese), ein | Tempeis, 


tten aber ſchon beftimmte Häufer, wo fie zu⸗ 


Strauch Sumatra’s, ähnlich dem Kaffeebaum und China: | jammentamen und namentlich „das Brot brachen“, d. b. 


baum. Es befteht fajt ganz aus Tannin. — 2. Uncchtes, 
ein Gummiharz (ſ. b. 5.), bef. von Eufalyptus (j. d.) 
gewonnen; ericheint hart, fpröde, dunfelfhwarzrotb, nur ' 
in Heinen Stüden durchſcheinend. 


das Abendmahl als Gedächtnismahl feierten. Die Bere 
fammlungsorte waren wohl meift die Feſtſpeiſeſäle (j. d. 
Art. oecue), bie oft im Obergeichoß (ünepwov), fast ebenfo 


‚oft aber im Parterre lagen, wo dann bei großen Ber: 
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fammlungen Beriftyl und Xyftus mit benußt wurden. | 310 durch Felix erbauten 8. 2c. — Alle diefe Ken waren 
Der Oekus, bie basilica domestica, mar, wenn er irgend | Bafilifen ohne Querſchiff, aber mit Borhalle, Atrium und 
beträchtliche Ausdehnung hatte, durch Säulen in Scifie | Apfıs. Als nun Konſtantin und Licin im März 313 zu 
etheilt. Zum Bredigen und Lehren benußten fie die Halle | Mailand das Ehriftenthum ftaatlich geftatteten, trat die 
Enlomo's, zum Beten den Tempel des Herodes. Seit Baſilika, wenn aud) noch nicht vollftändig entwidelt, den- 
Bauli Ankunft in Rom hat man ſchon Nachricht von Häus | nody in den Hauptzügen fertig auf, ald mehrſchiffiges 
fern, welche permanent der Gemeinde zu Gebote ftanden. | Gebäude mit meift eingebauter Apfis, jeltener mit einem 
Das Atrium mit feinem Impluvium ward zur Taufe, der | nicht von einer Apfis umſchloſſenen Tribunal für bie 
Detus zu der eigentlichen Gemeindeverfamm: 
fung benugt. Im 2. Jahrh. wurden ſchon be— 
fondere Gebäude zu Ken errichtet, 4. B. die 
drianeen ſowie die K. in den Bädern des 
ovatus, vom Bapit Pius I. eingerichtet. 
Gegen Ende des 2. Jahrh. fingen Pſychiker 
(Karbolifen) an, Berzierungen an der Kirche 
anzubringen. Tertullian jchreibt 198, daß ehe= 
dem feine Bilder (der Heiligen) in den Ken ..’ mM 
verwahrt worden feien, daß dieſe vielmehr ein- Fotta ||| | ame 
fach gemwejen feien, wie man da& an einigen N - kl if 
„alten“ K.n noch jehen könne. Hier beginnt SIERT N — 5 
ſchon Verſchiedenheit je nach den Sekten. Naza— —— 
räer u. Ebioniten beteten mit nach Südoſt ge— 
wendetem Antlitz. Bei Neubauten der Pſychiter 
wurde * —— * Oſt nach Weſt, Ei * 
daß der Altar im Weiten ſteht, orientirt. Bu —* — 
Anfang des 3. Jahrh. mehrte ſich die Zahl. — — an 
202 wurde in Edeſſa der, Tempel der Ehrijten“ Fig. 2381. Romaniſche Fire. (Moribberg bei Hilbesgetm.) 
von einer Wafferflut zeritört. 206 ftand ©. 
Theodoro in Ravenna bereits; um 230 übergab Alerander | BVoritcher, mit Vorhalle und einfachem Brunnenbof ; jehr 
Severusden Ehriftenden Bauplatz dertaberna meritoria ſchnell fchritt die Entwidelung bis zur fertigen Baſilika— 
zu einem Kirchenbau (S. Maria in Traftevere, Rom). | geftalt vor; f. d. Art. Bafilifa. Bei weitergehender Glie— 
259 lich Gallenus den Ehriften ihre „Goemetcrien und , derung der Gemeinde gliederte jich die Borhalle nochmals 
Tempel” zurüdgeben. In den erften Regierungsjabren in 2* und innere, Narthex. Der Raum der Bor: 
des Divcletian, 238—302, wurden nad Eujebius inallen | jteher (Bresbnterium) ward durch die Eancellen vom Laien: 
Städten Kan gebaut. Viele derfelben wurden nach Heiligen ſchiff getrennt u. ging fo ins Chor (f. d.) über. Aeußerlich 
benannt und enthielten deren Gcbeine in den Altären. treten drei Thüren an dic Stelle 
Der Altar galt jest ſchon als Si des Leibe und Blutes | einer, bieäußere Borhalledehnt 
Ehrifti, er war von Holz u. hatte eine Linnendecke. Altar ſich über die ganze Vorderſeite 
bilder, Heiligenbilder und Ehriftusbilder fingen an aufzu= | (Dftfeite) hin, die ganze Ge— 
tauchen, Kelche von koftbarem Material u. anderer Yurus | meinde erhält Einlaß zur K. 
fam vor. Einzelne Bijchöfe verjuchten bereits, für fich er— 
höhte Stühle in der K. zu ufurpiren. Die Meſſe u. andere 
Geremonien, bei denen einzelne Theile der Gemeinde aus: 
gehntoffen waren, beginnen aufzutreten, Das Innere 
iefer Ken zu Dioeletians Zeit wich nicht wejentlih von 
dem Innern jener Defi in den Wohnhäuſern ab, d. b. es 
war ein längliches Biere, bei größerer Ausdehnung | 
durch Säulen in Schiffe getheilt. Bor demfelben lag eine 
Borhalle und ein Hof. Das Aeußere gli einem einfachen | 
Tempel mit Borhalle und Bicbeldach. Schon von Anfang | 
an mochte der Tempel zu Jeruſalem als Xdenlvorgefchmwebt | 
haben. Man hatte aber zumeiſt, und zwar ziemlich lange, | 
mit dem Oekus, der wenigiteng durch die Oberbeleuchtung | 
von der Ecite her und das Vorhandenſein einer Vorhalle | 
unb eines Hof3 dem Tempel entfernt ähnelte, vorlich ge: 
nommen; in der Helle des Brunnenhofs od. im Tablinum | 
wurden die Armen geipeift, im Impluvium oder Buteal | 
wurde getauft. Bei Organifirung der Semeinderegierung 
hatte fich die in vielen folder Eile an einem Ende vor— 
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bandene Apfis als Platz für die Vorfteher dargeboten. Prissterdher 
Da bei Zunahme der Anzahl der Gemeinde Bliederungen Fig. 2888. Sig. 2838. 
in derfelben eintraten, ſo war eine Trennung der Gemeinde @otbikder ———— — ©. Salvatore in Venedig. 


in einzelne Raumabtbeilungen wünjchenswerth, zu weldyer 

die urjprünglich nur aus technischer Notwendigkeit ent= | Bei der Erhebung des Priefterftandes über die Gemeinde 
fprungene Theilung in Echiffe jowie auch die Einridytung | trat ſchon um 320 hieru.da das Querſchiff zwifchen Ehoru. 
der äanptifchen Defi Anhalt bot, deren Bermwirklichung Laienſchiff mitSenatorium u. Matronäum; doch ijt dieſes 
aber wiederum dem Ideal der hriftlichen K. einen Schritt | nicht jo häufig und gleichmäßig als man meijtglaubt; von 
näher bradjte. Aus biefer Zeit find uns Refte von K.n 59 Bafilifen aus der Zeit von etwa 319—500 haben nur 
erhalten, 3. B. bei Rom S. Wlejjandro an der Bia Nomen: | 10 Duerjchiffe; von 500—715 unter 20 nur 2; von 715 
tana, und ©. Steffano fuori le mure an der ®ia latina, | bis 990 unter 22 aber 12. Dieſe Querſchiffe vertheilen ſich 
dann Theile in ©. Pudentiana, in Nola Theile von der | ziemlich gleihmäßig auf große und eine KKin. Allerdings 
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wo das Querſchiff nicht baulich angebracht ward, tritt es grundriß ſ. Fig. 2332, ein ſolches für die Durchbildung 
oft wenigſtens andeutungsweiſe, in der Stellung der Can— | des urjprünglich byzantinischen Kuppelbaues bei bafilifas 
celfen auf. Da, wo nordiicher oder byzantiniſcher Einfluß | fer Anlage in der Renaifjancezeit. 
ſich geltend machten, hatte man jchon jehr früh wirflih | C. Allgemein gültige Regeln beim Bau chriſtlicher 
freuzförmige K.n erbaut (um 400 in Mailand, zwifchen | Kirchen aller Konteifionen: a) Eine K. muß womöglich 
430 und 450 in Ravenna), ja diefe Anlage ziemlich foms | frei ftchen und auf allen Seiten hinlänglich weit von an= 
plizirt geitaltet (S. Lorenzo und S. Satiro in Mailand). | deren Gebäuden entfernt fein. b) Wenn irgend thunlich, 
Im Süden machte man zwar um 500 einige Verſuche, wähle man einen etwas erhöhten Standpunft für die K., 
die Kreisform mit dem Kreuz zu fombiniren, begnügte ſich | nie aber jepe man fie tiefer als die den Zugang dazu bil: 
dann aber wicder mit derBafilifa ohne Querſchiff, bis um | dende Straße. c) Die K. jei ein längliches Viereck, als 
772. Bon da an wurden die Querſchiffe (in einen Mittel- Nachbild der Arche Noahs, ſowie auch der Ehrift gleich 
raum Vierung u. zwei Seitenräume, Flügel, Kreuzarme, | fein ſoll cinem vieredigen Stein; aud an die Stiftshütte 
gegliedert) theils neu angelegt, theils jchon vorhandene | u. den Tempel Salomonis erinnert das längliche Viered, 
demgemäh umgewandelt. Zu Berberrlichung des Grabes jowie an das neue Jerufalem (Offenb. ob. XXI, 16 ff. 
in der Mitte der K. erhebt ſich nun die urfprünglich der | und XI, 1 ff.). Much dachten fich die Alten die Welt vier- 
Srablirche angehörige Kuppel über der Vierung. Die | edig u. die K. joll ein Abbild der Welt jein, d) Man kann 
confessio, rituell nöthig feit etwa 320, erfheint anfangs dem Kirchengrundriß aud) die Form eines Kreuzes geben, 
nur als bloſe Grube, oder doch als jehr enger der Ges | welches entjteht aus der Durcheinanderſteckung zweier 
meinde nicht zugänglicher Raum, od. gar nur al8 Schrein | länglicher Vierede; dieſes aber ift Symbol für die Durch— 
unter dem Altar; die eriten Beiipiele der Entwidelung zu | Dringung des Alten Teftaments durch das Neue u. außer: 
einem größern Raum finden ſich zwiſchen 385 und 404 in | dem noch das Bild bes Kreuzes Ehrifti; das Achteck ift aus 
Mailand, Nola und Ravenna, wo 425 und 430 ſchon | Abichliegung der Zmwidel des griechiichen Kreuzes ent» 
wirtiche Krypten angelegt wurden; in Rom jelbft find die | ftauden. e) Der Mitar jtehe im Oſten, von dannen das 
Krypten von 499 an ala wirklich eingeführt, 530 als Be- | Licht kommt; iſt die K. in Form eines lateinischen Sereuzes 
dürfnis zu betrachten. Näheres f. in d. Art. Serypta. Um | gebaut, jo fommt der Stamm des Kreuzes nad) Weiten zu 
420 verkehrte fich die Orientirung fo, daß von da an der liegen, das Haupt nady Oſten ꝛc. f) Dem Altar gegenüber, 
Altar im Dften jtand, In Rom war die Apfis fait ſtets | aljo im Weiten, liege der Haupteingang. g) Der Altar— 
ienfterlos, während die Arianer ihr Fenjtergaben; im Anz | plag liege etwas höher als der Raum für die Gemeinde 
fange ift die Apfıs öfters, jpäter faft nie eingebaut, ans | (daher der Name hohes Chor) und jei von diefem durch 
fangs ſtets ußerlich rund, ſpäter öfters polygon,. Pfeiler: | Schranfen getrennt. h) Der Ultar jei ein länglich-vier— 
bafiliten find nachgewiejen 310,378, 380,386 20. Stützen- | cediger Tifch, j. übr. d. Art. Altar. i) Der Chorſchluß 
wechjel zu vermuthen zum Jahr 392, erwiejen 468, | hinter dem Altar jei halbfreisiörmig oder halbpolygon- 
500 2.; im Norden Staliens, bei den Longobarden, gedieh fürnig; ſ. Apfis. k) Die Kanzel jtehe jo, daß man die 
er fhon von ca. 600 an zu organischer Entwidelung. | Predigt überall in der K. hören könne. 1) Die Orgelbringe 
Die Verbindung der Stüßen durch Bogen war häufiger | man in der Regel im Weiten an. ın) Leber der Altarplaps 
als durch Architrave u. wurde von etwa 800 an fast aus: ſchranke erhebe jich der Triumpbbogen, n) An der Weit: 
ichließlich angewendet (im ganzen haben unter 100 Bajiz | feite follen bei größeren $.n 3 Thüren fein, diefelben ſeien 
liken von 320— 8990 nur 16 Architravverbinbung). T.uer= ‚ aber nicht zu weit, denn der Weg zum Himmel iſt engeund 
emporen über dem Nartber kommen ſicher ſchon um 400 vor: ſchmal; vor der Thür müſſen mehrere Stufen hinauffügren. 
Stangemporen zuerft um 420 unter byzantiniſchem Ein- | o) Aus der innern Vorballe in das Schiff führe eine Stufe 
jluß. Jedoch find unter den Bafiliten, bei denen byzanti= | hinab. (Demüthigung vor Gott). p) Die Mitteltyüre jei 
nifcher Einfluß nachzuweiſen ift, mehr ohne ald mit | zweitheilig (2 Tejtamente); an dem jtehenden Schaft fei 
Gmporen, während unternordiihem Einfluß oft Emporen Chriſtus dargeitellt, der von jich jelbit jagte: „Ich bin die 
entitanden. Im Kuppelbau find die Fortichritte anfangs | Thür”. q) Eine äußere Vorhalle, od. auch an ihrer Stelle 
in Rom etwas merklicher, dann aber vollzieht fich die Ver⸗ ein Vorhof, jollte nie fehlen. r) Daß eine 8. in Bezug auf 
volltommmung energilcher in Norditalien. Die Ueber: | Konjtruttion und Form ſich über die Profanbauten ers 
wölbung der Seitenichiffe fommt in Rom von 626 an vor, | heben und monumental durchgeführt jein muß, bedarf 
im Norden ſchon von etiwa 570 an, Die Ueberwölbung | eigentlich faum der Erwähnung. 
des Mitteljchiffs wird bei Rom 796 verjucht, aber wieder | D. Spezielle Einriditungen für einzelne Konfeifio- 
aufgegeben, dann von den Zongobarden um 900 in ein= | nen. a) Altapofslifheficheneinrichtungen (vor mSchisma) 
zelnen Beifpielen, von 1000 an öfter ausgeführt. Gloden= | find in den Artikeln Aitchriftlich umd Bafilifa nachzuſehen, 
thürme baute man zwar jchon um 590, aber allgemein | kommen auch eigentlich bei Neubauten nidyt mehr direlt 
werden fie erſt um 780, organijch mit der K. verbunden | in Betracht. 
erft um 1010. Am Chor oder aud) an der Seite der Bor: ; b) Kömifh-kathelifhe Kirchencintichtungen. Außer den 
bafle erfheinen Thürmchen, letztere ſchon im 6. Jahrh., | unter B. u. C. angeführten find hier noch folgende Regeln 
öfter aber auch erjtum 1000. Seitdem wird die Bierungss | zu befolgen: Die K. fer dreitheitig von Oſten nach Weiten, 
tuppel allgemein angewendet. Das Querſchiff dehnt fi | und zwar geteilt in Chor, Mittelhalle (Laienhaus) und 
zum Kreuzichiff aus. So ijt die frühromanische K. fertig; | Borballe; das Laienhaus von Süden nad) Worben in 
\. d. Art. Romaniſch und Fig. 2331, Grundriß der F. | Männer-, Mittel: und Frauenſchiff; Gertammer und 
auf dem Morizberg bei Hildesheim (1060), wo freilich der | Zaufbeden gehören auf die Norpdfeite. Das Chor, die 
gerade Chorſchluß jpäter iſt. Durd Ausbildung der, Oberfirche, zerfällt in zwei Haupttheile; der öftlichite, das 
Thurmgnuppe im Weften und andere Veränderungen ges | hohe Ehor mit der Apfıs, enthält den Altar mit Eiborium, 
italtete jich die jpätromanijche K., die ſich allmählich zur ı den Gefäßtifch für das heilige Opfer, das Tabernafel oder 
gothiichen ausbildete, j. d. betr. Stilartifel. Hier jei nur | Saframentshäuschen, in der ar an der Nordwand, bie 
noch erwähnt, daß jedes vollftändig durchgebildete Kirchen= | Piscina auf der Südſeite, bei Biſchofslirchen (Kathedra— 
gebäude in folgende Regionen (franz. regions) zerfällt: | len) hinter dem Altar um 11 Stufen erhöht die Kathedra, 
Ultarbaus, Querhaus, Langhaus, Glodenthürme und | umgeben von dem Presbyterium, den erhöhten Sipen für 
Zwiſchenhaus. Das Altarhaus erhält oft noch einen Ka- | die höhere Geiftlichkeit. Der Altar enthalte Reliquien 
vellenfranz od. mindeſtens eine Scheiteltapelle, gewöhnlich . eines Märtyrerd; j. übr, d. Art. Altar, Altarbaldachin, 
als Marienfapelle, Heilige-Beiftfapelle oder Biſchoſs- Niltarbefleidung, Ciborium 2. ꝛc. Bis um 400 war der 
fapelle bezeichnet. Ein Schema für notbiichen Kirchen- Altar noch ein leerer Tiich und der Briefter ftand binter 

















demjelben; kurz nach 400 aber änderte fi Dies. Kre 

Lichter wurden auf den Altartifch felbft gejept u. ftatt des 
Eiborium 1 diente dad Tabernafeloder Satramentshäus: 
chen zu Nufbewahrung der Hoftie. Demnach konnte der 
Prieſter nicht mehr hinter dem Altar celebriren, und dies 
war die Urfache zur Umkehrung der Orientirung ; nod) 








und reich verziert. 
Asch Aukerlih jei dad Dach bemalt oder mit bunten 
Steinen in Muftern eingededt; über den Hahn mit Fahne 
und ſtreuz j. d. betr. Art. Bor der immer offenen Kirchen: 
thüre liege auf einer Grube ein Gitter, um Hunden c. den 
Eingang in die 8. unmöglid) zumadjen. Das Weibbeden 
(Bbiale, Eherniboreiton, Kantharum, Labrum od. Lym⸗ 


lange aber wurden Altarbütten (Tabernafel) gebaut, ja | 
einige der ſchönſten ftammen aus dem 12. und 13. Jahrh. | phäum) ftehe in der Nähe des Eingangs, und zwar jollen 
Um dieſe Zeit erft trat an Stelle des Tabernatels das | die am Haupteingang frei ftchen. Der Fußboden der K. 
Retabulum, durch defjen allmähliche Einführung der Altar | ſei verziert, im Schiff einfach, im Chor reicher. Unter den 
nun zum Flügelaltar oder Schreinaltar wurde, indem jein | Verzierungen darf fein beiliger Gegenitand, 5. B. kein 
lleberbau in @ejtalt einer Band mit Bildern ſich erhob, | Kreuz, Lamm, Monogramm Ebhrijti:c.,vorfommen. Ueber 
Dadurd) wurde häufig die Lucida, die Oftwand mit den | Taufiteine, Glodenthürme, Todtenleuchter, Garner und 
3 Fenitern, ganz verdedt. Teppichbehänge jhmüdten die | Baptifterien j. d. betr. Art. Ueber Baptifterien u. Grab— 
Wände des hohen Chors; an fie ſchließen fich fpäter die | firden vergl. auch d. Art. Eentralbau und Grabmal. 
Ölasmalereien an. — Zugleich mit dieſer Umwandelung | Manunterjcheidet: Metropolitankirche, Patriarchentirche, 
bes Altars wurde es nöthig, den Biſchofsſitz aus feiner | Erzlathedrale oder erzbiſchöfliche Kirche, an deren Spiße 
früheren Stellung binter dem Altar im Presbyterium | der betreffende Würdenträger jteht, ebenfo Kathedrale oder 
meitlich vom Altar an die Nord: (Evangelien) Seite des | Biihofskirche, Abteikirche ꝛc. (Sie alle find meift Stifte: 
Chors zu verſetzen, alſo in das Tribunal, woer ſchon früber kirche, letztere Kloſterkirche) Ueber Pfarrkirche (ital. 
für die Fälle des Gerichthaltens und Beichtehörens geſtan- pieve), Mutterkirche und Filialkirche, Hülfstirche, Bei— 
den. Auf der Nordſeite des Chors ſtand vielfach, beſ. in firche, Begrübniskirche, Gottesackerkirche zc. ſ. d. einzelnen 
England, auch noch das heilige Grab, welches man auf | betr. Artitel. $.n der Bettlerorden dürfen nureinen Dad: 


dem Kontinent fait häufiger noch im nördlichen Seiten- 
ſchiff od. an der nördlichen Außenwand des Chores findet. 
Nach Weſten ijt der Hohe Chor durch eine Schranke (Can 
cellen) von dem 3, 5 oder 7 Stufen tiefer liegenden niedern 
Chor geſchieden; an dieſer Schranke predigt der Biſchof; 
j. übr. d. Art. Kanzel. Die Laien empfangen bier das heis 
lige Abendmahl (die Euchariftie). Wo die Seitenſchiffe ſich 
unt das Chor herumziehen, ift in den Eancellen nach Nord 
und Süd eine Thüre zu diefem Behuf. Hier waren audı 
die Sige für die Alolythen; das Weitere über den Unter: | 


reiter haben. Stiftskirchen haben in der Regel 3 Thürme, 
einen im Weſten, zwei am Chor. Darüber ſowie über den 
Unterfchied zwiihen Dom und Münjter, Kathedrallirchen, 
Stiftsfirden, Ktoftertirhen, über die abweichende Form 
ber legteren bei einzelnen Orden, über die als Pfarrkirchen 
bier und da auftretenden Gentralbauten, über Doppel: 
tirchen ze. f. d. betr. Art. Zu den Auferen Anbauten oder 
Nebenbauten, jog. Exedren, gehören: Baptijterien, Ger⸗, 
Schatz-, Berichtsfanmern,, Ladychapels und andere 
Kapellen, die Baftophorien (Hüfterwohnung an der Bor- 


chor ſ. im Art. Chor. Meiſt ebenfalls im Chor, felten anı | halle), Bibliothefen, Pfarrwohnungen, Schulen, die Xeno: 
Weſtende des Schiffes, befanden ſich die Antiphonarien, | dodeia, d. h. Häuſer für Bilgrime u. Fremde; die feranten- 
Odeien und Dorale (erhöhte Sängerbühnen). Oft diente | häufer, Gottesäder :c.; ſ. darüber d. betr. Art. Ueber die 
auch der Zetiner hierzu, Der Lettner jchied das Chor vom | Symbolik der kirchlichen Bauformen f.d. Art. Symbolif. 
Schiff, er hatte gewöhnlich 2 Thüren, und auf demjelben | «) Gricchiſch kathollſche Kirchen; j. darüber zunächſt d. Art. 
war an der Nordede das Evangelienpult, an der Südecke | byzantiniſcher Bauftil, Die Apfis bich häufig Eoleion, 
das Epijtclpuft; eine Wendeltreppe führte hinauf, vor dem | wegen des hiercinjtrömenden Lichtes, das Tribunal Benta 
Lettmer jtand der Laicnaltar oder Pfarraltar; hier und da | (j.d. 2.); der Altar iſt durch Vorhänge verhüllt. Die Kanzel 
waren auch die Ambonen vom Lettner getrennt (f. d. Art. | oder Ambone fehlt oft und das Evangelium wird dann von 
Ambone, Epiftelpult, Evangelienpult, Kanzel u. Reimer). | ber Bema aus verfündigt. Das Chor ift vom Schiff durch 
Das Mittelſchiff dient Häufig als Unterhor, gebührt alfo | einen dichten (nicht durchbrochenen) Lettner oder durch 
der Beiftlichkeit, den Fremden u. Pilgern, bis auf ſchwere Borhänge getrennt und für Laien durchaus unzugäuglich, 
Büßende. Das nördliche Seitenſchiff gehört den Frauen, | alfo volljtändig zum Abaton gemacht. Diejer Letiner ift 
das jüdliche den Männern. Aeußerlich ijt die Norbdjeite | fat volftändig mit Bildern behängt; j. Ikonoſtaſis. Die 
einfacher und derber ala die Sübdfeite zu halten. Ebenfo | Gejchlechter jind volljtändig getrennt; zu dieſem Behuf läuft 
wie die Schiffe haben bie drei Bortale ihre Sonderbeftim= | häufig in Ken, wo die Frauen nicht auf den Emporkirchen 
mung: Briejter:, Männer: und Frauentbüre. Die innere , (Katechumena) cinen bejonderen Pla haben, eine Scheide: 
Vorhalle, Aula, lag uriprünglic außerhalb. Die jepige | mauer lang durd) die X. (etwa 2,,, ım. body) und Ben 
äußere Vorhalle, das Paradies (j. d.) od. Atrium, hat ſich Schiff und Bronavs fteht eine Quermauer, an deren Thü: 
aus dem Borbof gebildet und ift zum Durchgehen ber Ge= | ten (Männer: und Frauenthüre) Wächter ftehen, um dieſe 
meinde, zum Aufenthalt für die Büßer beftimmt. Adam | Trennung der Geſchlechter vollſtändig ftreng aufrecht zu er: 
und Eva, Löwen 2c. jind zum Schmud dieſer Halle zu ver= | halten. Die Fenjter ftehen jehr hoch, um alle Zerftreuung 
wenden. Dieje Äußere Vorhalle war immer ofien und | abzuhalten; dadurch ijt das ganze Innere halb duntel. 
diente als Freiftätte für Berjolgte, als Gerichtöftätte, als | Die äußere Vorhalle (Dromiton) ift lang und ſchmal und 
Aufenthalt der Bettler, welche auch dort gefpeift wurden ; rechts und links durch Niſchen abgeichlojjen. Die Sakri— 
j. d. Art. Agape, im Abendland Reueſſen genannt. Im } fteien find größer und umfänglicher als bei b, man umter: 
Vorhof od. dergl. fteht ſehr häufig ein St. Ehrijtophorus. ) jcheidet Defaniton (Gerichtsjtätte), Diakonikon (für die 
Die Sakrifiei oder Berfammer nebft Bibliothek, Archiv xc. | niederenGeiftlichen), Stenopbylakion (Geräthelanmer) ꝛc. 
befinde fi ald Anbau auf der Nordfeite, nicht weit vom | biejelben find aber nicht alle angebaut, jondern Itegen mit 





Altar, und zerfalle in 2 ober mehrere Abtheilungen. Der 
Fußboden der K. enthalte nie Darftellungen heiliger Ge— 

enjtände. Jeruſalemswege oder Bittgänge fünnen im 
Mlniter angebracht jein. Eine Grablegung, ein heiliges 
Grab, Ealvarienberge oder Ockberge, entweder im Innern 
der £., in angebauten Kapellen oder an den Außenjeiten 
der K. jollten nie ichlen. Da die K. einem nad) Oſten ges 
wandten Schifi, ala Nachbild der Arche Noahs, gleichen 
joll, fo jei Die Deete niemals flach, jondern entweder gemölbt 


in ber Ke; in der Regel dienen dazu die Mebenapfiden, und 
heißt dann die nördliche Prosfomide, zum Aufbewahren 
ber heiligen @efähe und zum Ankleiden der PBricjter, dic 
füdliche Dulapion oder Diakonikon zum Aufbewahren der 
Kohlen, Weihrauchfäſſer, Kerzen zc., und für die niedere 
Geiftlichteit. Am tändlichiten ift folgende Eintheilung 
ber griechiſchen 8.: Pronaos (Borhalle, zugleich Tauf- 
haus), ferner Naos für die Gemeinde, Unterchor für die 
Sänger nebit Epiftel und Evangelicnambon; Hierateion 
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für die Priefter, Bema mit dem Altar umd dem Dienſttiſch 
für die Darbringungsgaben. Zu den Egedren der griechi— 
ſchen K. gebörten namentlich die Baftophorien. Sehr 
häufig, ja faft überwiegend, find die griechifchen F.n Cen— 
tralbauten (j. d.). 

d) Evangelifche (proteftantiiche, lutheriſche Kltchenaulage. 
Somie die evangeliiche K. weſentlich durch Die von Luther 
angeftrebte nähere Anknüpfung an bieerften Jahrhunderte 
des Ehrijtenthbums mit Vermeidung alles jpäter Hinzu⸗ 
gefommenen gebildet wurde, jo müjjen aud) die Einrich— 
tungen des protejtantiichen Kirchenbaucs ſich zunädjft an 
die altchrijtlichen (f. d.) anfchliehen, und diefelben nur in= 
foweit verlafien, als ſolche mit der Konſtruktion und den 
liturgifchen Anforderungen der Gegenwart nicht in Ein: 
Hang zu dringen find. Die Haupttbeile einer proteftan= 
tifchen 8. find nun folgende: 1) Die Altarkirche am Dftende 
an Stelle des katholischen Chors, die für einen großen 
Theil der Gemeinde (für alle Kommunifanten) Raum 
bieten muß; fie ift daher jelbftändiger al& der fatholifche 
Chor. In der Altarfirche jtche der Altar um mindeften® 
2 Stufen erhöht. Der Podeſt hat nur nad) vorn dieje 2 
Stufen; an den Seiten treten an ihre Stelle Kniebänle für 
die Kommunifanten und Brujtwehren, Schranten zum 
Aufhängen von Tüchern, über welche der Prieſter Brot u. 
Wein reiht; an der Weftgrenze der Altarfirche führen 
Stufen hinab in die Bredigtlirdhe. Diefe Stufen find durch 
eine Brüftung flanfirt, vor der jich auf ber Südſeite das 
Epiftelpult, aufder Nordjeite bas Evangelienpultfatheders 
artig erheben können. Tragbare Epiftelpulte jollte man 
jtreng vermeiden, ebenfo tragbare Taufiteine. Eine zu 
den heiligen Gebräuchen gehörige Geräthſchaft darf nicht 
als Möbel betrachtet werden. Ueber die befte Stellung des 
Taufſteins ift viel gejtritten worden, ohne zum Biel zu ge= 
langen. Jedenfalls darfernicht in der Mitte der Weit: 
jerte des Altarplapes jtehen, überhaupt nicht jo, daß er 
den Blid auf den Altar benimnit. Dejtlich hinter den Altar 
ihn aufzustellen (durch die Taufe empfängt der Menſch das 
Licht der K., wie die K. im Oſten das Licht der Welt fucht), 
ſchlug Scmper vor. Nördlich eine Tauflapelle anzubauen, 
und zwar entweder nörblic vom Altarplap oder nördlich 
von der Eingangsvorhalle, ift vielfach vorgeichlagen wor: 
den und entjpricht der altchriftlihen Tradition, läßt auch 
Heizung des Taufraums jelbft da zu, wo nicht die ganze 
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\ zum Abfingen der Rejponforien x. — 3. Borhalle, am 
| beiten unter dem Thurm, auch wohl an der Langſeite oder 
an dem Querſchiff. Kein Eingang jei ohne Vorhalle. 
Keine Emporentirche jol im Innern des Kirchenſchiffes 
liegen. — 4. Thurm mit Geblädfammer, Uhr und Glocken— 
ftube, vieleicht auhmit Thürmermohnung, am beiten am 
Weſtende. — 5. Als Eredren lehnen ſich der K. nur an bie 
Safriftei (am gefündejten) auf der Südfeite und das 
Leichen= oder Bahrenhaug, vielleicht auch das Archiv oder 
Aerar auf der Nordfeite, bei größeren $.n etwa nod ein 
Beihtiäl auf der Südfeite, deraudhfürden Konfirmandens 
unterricht jowie zu Berjammlungen des Kirchenvorſtandes 
benugt werden könnte. Der Altar erhält Schmud dur 
Bildfäulen oder Gemälde; der Triumphbogen ebenfalls, 
deögl. die Kuppel ꝛc. — 6. Leider hat man Luthers Aus» 
ſpruch, er ſei nicht gewillt, daß die Kunſt folle zu ichanden 
werden, jondern fie folle Gott dienen, der Himmel u. Erde 
gemacht Hat, bei proteftantifchen Kirchenbauten lange Zeit 
zu wenig beachtet, leider haben daran auch bie Geistlichen 
einen großen Theil der Mitſchuld. Aufgabe des Architeks 
ten ift hier bej., dem oft an das Galviniftifche (f. unter e.) 
ftreifenden Streben nad) Nadtheit unter dem Borwand 
„edler Einfachheit“ mit Energie, aber mit Klugheit ent⸗ 
gegen zu wirfen und der Wahrheit Geltung zu verichaffen, 
da wirflihe Andacht nur in einem über das Profane 
emporgchobenen, nicht blos in den Größenverhältnifſen, 
jondern auch in Shmud und Reichthum, in Färbung und 
Bilderjhmud der hohen Beitimmung würdig ausgeſtat⸗ 
teten Raum möglich iſt. Namentlich und vor allem ift die 
fo jehr eingerifiene Manier, das Innere der K. in matten 
Farben mit etwas Gold, ähnlich wie einen Tanzfäl, zu 
deforiren, ſchlechterdings zu verwerfen; ebenfo verwerflich 
ift flache, berohrte und gepugte Dede. — Zu innerer Aus⸗ 
ſchmückung wähle man intenfive, reine, aber ernfte, nicht 
relle Farbentöne, nicht, wie jehr ojt die Geiftlichen unb 
irchenvorjtände in einer asketiſchen Auffaffung des 
Chriſtenthums, alfo in Abweichung von Luthers freudiger 
Gottesanſchauung, wünſchen und wie leider jehr viele 
Architeften empfehlen, ſchmutzig braune, graue, fahle oder 
gar, wie ebenfalls manche Geistliche im Einflang mit ihrer 
theologiſchen Anſchauung und Predigtweije wünfchen, 
moderne füßliche, fraftloje, gebrochene Töne. Moderne 
Konftruftionen fann man anmwenben, verftedefie aber nicht 





K. heizbar ift. Das Epijtelpult auf dem Tauffteindedel | durch die Dekoration, ſondern marfire fie durch diefelbe, 
anzubringen, ift ganz unzuläfiig. — 2. Die Predigtlirche e) Die reformirten (calviniftiichen) Airchenelnrichtuugtu 
ift Hauptfächlich nach den Brundjägen der Ahuftif zu ges | find den proteitantifchen ſehr Ähnlich; jedoch fei aller 
italten; die Predigt muß überall gehört, der Prediger  Schmud gänzlich vermieden. Der Nltartifch hat feinen 
möglichſt überall gefeben werden können. Die ſtanzel darf Ueberbau, jondern ift eben blos ein Abendmahlstiſch; im 
daher nicht zu hoch, weder ganz frei jtehen noch an einen | Oſten von ihm ijt der Sig für den Geiftlichen, eine Art 
jehr ſchmalen Seitenpfeiler angellebt fein, auch nie den | Katheder. Die Kanzel ift in der Regel gerade darüber, 
Altar bededen od. beeinträchtigen; fie darf aber auchnicht, | Der Taufftein hat feine fefte Stelle. A 

wie dies wohl in katholiichen en angeht, als bewegliches | f) Gerruhmter Kircheneintichuuugen. Die Einfachheit ift 
Berüfte behandelt, am wenigjten darf fie am Altar ſelbſt jajt wie bei e, die Trennung der @eichlechter aber fo ſtreng 
angebracht werden. — Die Predigtkirche muß alſo möglichſt wie bei der griechiſch-katholiſchen K. 

ſich der Kreisform nähern; ſ. d. Art. Atuſtik. Dernament- g) Die anglikauifhen Kirheneinrictungen gleichen in Be⸗ 
lich bei der Anlage byzantiniſcher Kin ſehr ausgebildete | zug auf bie Predigtkirche ziemlich den proteſtantiſchen; nur 
Eentralbau bietet hier manchen Anhaltepuntt. Emporen |; müfjen jämtliche Kirchenſtühle Kniebänle erhalten. Die 
find faum bei Heinen Ken, bei größeren gar nicht zu ver= | ziemlich niedrige Kanzel fann am füdlichen Edpfeiler des 
meiden. Sie dienen zu Aufnahme der Männer, während Altarplatzes ftehen und kommt dann an ben nörblichen 
den Frauen das Schiff zufällt. Sie find durch beſondere Edpfeiler der Sip für den Prieſter mit einem Pult; die 
Säufenreihen zwiſchen den Hauptjtügen des Gewölbes zu | Weftichrante des Altarplapes dient ald Kommunions- 
unterjtügen. Die Bierung des Querſchiffes mit dem Lang= | jchranfe, etwas hinter ihr, etwa auf der Mitte des Altars 
ſchiff, durch eine nicht zu hohe Kuppel gefchloffen, giebt | plages, fteht das Epiftelpult; der Altarpodeſt befommt 
Gelegenheit zu Erreihung all diejer Zwede, wenn man | feine Seitenſchranken, jondern Stufen nad drei Seiten; 
in ben Querarmen und in dem nicht zu ſehr zu verlängern= | der tiichförmige Altar hat feinen Ueberbau oder Aufbau. 
den Stamm des Kreuzes Emporen anordnet. Am Weſt⸗- | Die Orgel fteht am lichften nördlich am Altarplag, kann 
ende diejes Stammes befindet fih die Orgel und das | aber aud) am Weftende ftehen. Ein bejonderer Plah für 
Sängerhor. Die Kanzel ftcht am beiten am ſüdlichen Eck- die Sänger ift nöthig. 

pfeiler der Altarkirche; unter ihr das Epiftelpult, amnörd- | 1) Ueber die deutfhhatholifhen, irvinglaniſchen, quäke- 
lihen Edpfeiler das Evangelienpult , beide durch eine riſchen ic. Airchentinrichtnugen ift nicht viel zu jagen, da fie 
niedrige Schranfe verbunden, in deren Mitte da® Rult | zum Theil zwiſchen katholiſchen u. proteftantifchen mitten 





Kirchenbaubureau 
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gelangt ſind. 

i) Ueber die Gotteshäuſer der Nichtchriſten ſ. d. Art. 
— Moſchee, Tempel, Pagode ꝛc. 

E. Wahl des Stils. Was nun die Wahl eines der 
ichon vorhandenen Stile bei Erbauung neuer Kn betrifft, 
fo ift in Art. Architeltur u. Bauftil bereitö ausgeſprochen, 
dak das direlte Kopiren jchon verblichener Stile eigentlich 
nicht nöthig iſt, jedenfalls aber bei weitem leichter ala 
dad Neuerfinden; nur hüte man fi) jorgfältig vor Bes 
folgung eines nichtchriſtlichen Stils; dahin ift auch die 
er birefte Kopirung antik⸗ römifcher yormen gegründete 


Art der Renaifjance zu rechnen. Unwürdig einer Sirche | 


ift ber Rofoloftil; es ſtehen ja wirklich christliche Stile 
genug zur Berfügung ; ebenfo forgfältig aber, wie vor fal— 
ſcher Yuswası unter den Stilen der Bergangenbeit, hüte 
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inne jtehen, zum Theil noch nicht zu einem fejten Typus | und irche. Trotz der aus dem dort ei 








z Kirhenfiußt 











gen hervorgehen: 
den Einfchränfung bleiben noch genug Mittel zu reicher 
Ausſchmückung ſowohl des eigentlichen Fußbodens, ala 
der demjelben Geſetze unterlicgenden Teppiche; |. b. Art. 
Symbolit und Teppich. Ueber die technijche Herjtellung 
j.d. Art. Mofait, Battuta, Fußboden und Kirche. 

Birdgengefähe,n.p)., frz. vasesm. pl. ecclesiastiques, 
engl. holy- vessels; Babin gehören bei evangelijchen Kir⸗ 
hen Kelch, Batena, Weinkanne, Taufbeden, Tauffanne u. 
Hoftienkäftchen, bei katholiſchen noch Speiſelelch, Ciborlum, 
Mepkinnden, Meßbecken Aquamanile, Waſchbecken, Del: 
fläſchchen, Weihrauchſchüſſel, Weihleſſel, Weihbeden ꝛc. ıc. 
Sie ſämtlich find natürlich in demſelben Stil wie die 
Stirche jelbjt zu geitalten. 


Rirchengemälde, n. Nach dem Ort ihrer Anbringung 


| fanıı man diejelben eintheilen wie folgt: 1. Auf dem 


man ſich Davor, daß man in der Abſicht, jelbitändig, ohne | Fußboden. Dazu wähle man ornamentale, höchſtens 
Befolgung eines der vorhandenen Stile zu arbeiten, in den | allegorifche Gegenstände; j.d. Art. Kirche D. b.— 2. Yuf 
allergrößten Fehler verfalle, nämlich in den, ein Sammel: | den Wänden. Nur auf großen, unterbrochenen, qut bes 


jurtum aus Formen verjhiedenerStile zufammenzujtellen. 
Ebenjo hüte man ſich, Formen profaner Gebäude auf Ken 
anwenden zu wollen. 

F. NReneinrihtung alter Kirchen. Darüber vgl. das 
Rörhige in dem Art. Reftaurirung. Gemäk dem dort Ge— 
jagten wird man bei Neueinrichtung alter Kirchengebäubde, 
namentlich für eine andere Konfeſſion, als für melde fie 
gebaut find,nicht immer allesub D gegebene Anforderungen 

u erfüllen vermögen, wenn man dem alten Gebäude gegen- 

ber die jchuldige Pietät üben will. Inwieweit bier biefer 
Pietät od. den Iiturgifchen Anforderungen der neuen Be: 
ſtimmung Rechnung zu tragen ift, das mu dem Zaftgefühl 
des betreffenden Architekten überlaffen bleiben. 

Aixchenbaubureau, Rirhenbenamt, n., fr}. oeuvre, f., 
engl.fabric, lat. fabrica ecelesiae, ital.opera, fabbrica, 
j.d. Art. Fabrica4., Baubütte 1., Bauleitung x. 

Rirdenbaufil, n.. frz. architecture religieuse, engl. 
ecclesiastical architecture, j. d. Art. Kathedralenſtil u, 
Kirche, ſowie die Artikel über altchriftlichen, romanifchen, 
byyantinifchen und gothiſchen Bauftil. 

Bircgenbefried, Airchfticdt, m., lat. pax, asylum etc. | 
So hieß im Mittelalter der Bereich um die Kirche herum, 
fomweit fi) das Aſylrecht der Kirche erftredte,, in der Regel 
mit einer niedern Mauer od. Gitter umzogen, f. Friede 3. 

Rirdgenbegräbnis,n., Begräbnis in der Kirhe(f.Grab» 
mal), jegt fat überall verboten. 

Birdenbekleidung, f.,j.d. Art. Altarbefleidung, Kan: 
zel, Barament ıc. 

Airchendach, n., hier und da für altdeutfches Dad; | 
j.d. Art. Dach A. I. 8. | 

Airchendorf od. Kirdderf, n., Dorf, welches cine eigene | 
Kirche hat, zum Unterſchied von Filialdorf. Dorftirden 
find natürlich in der Regel Meiner u. einfacher, dabei aber | 
auch etwas freundlicher u. heiterer zu bauen als ftädtifche 
Kirchen. Die Satriftei muß unbedingt heizbar fein; bei | 
Rittergutsdörfern find in derRegel gefonderte Emporen od. | 
Logen für die Gutsherrſchaft u. ihre Dienerjchaft zc. anzu⸗ 
bringen, was jreilih dem Begriff der Gleichheit vor Bott | 
und oft auch der Schönheit widerjtreitet. Auf den Altar: 
plag fann man auch bei protejtantijchen Dorflirchen Ehor: 
ftühle anbringen für die Gemeindevorftänbe ıc. 

Airchenfahne, f.,eine Standarte, unten mitdrei Enden; 
1.d. Art. Fahne in M. M. a. W. 

Kirchenfenſter, n., frz. vitrail, m., engl. church- 
window, j. d, Art. Kirche, Fenſter, Glasmalerei u. Licht. | 
Die Brüftungen find mindeftens 1,,, m. body zu machen. 

Rircenfugboden, m. Bei Konitruirung derjelben vers | 
meide man hohlitegende Bretfuhböden und andere Arten, | 

auf denen das Gehen ſtörendes Geräuſch erzeuat, aber auch 
ſolche Materialien, die zu jehr kälten, ferner auch ſolche, 
die beim Benupen und Reinigen viel Staub erzeugen. 
Veber Ausſchmudung desjelben |. d. Art.Kirchengemälde 1. 





leuchteten Wandflächen find K. anzubringen; dieſelben 
lönnen irgend welche Handlungen aus dem Alten u. Neuen 
Teſtament, in katholiſchen Kirchen auch aus Heiligenlegen⸗ 
ben darſtellen u. müſſen in zwar kräftigen u. natürlichen, 
aber nicht zu lebhaften Farben gehalten fein; ihre Ein- 
fafjungen find mofaifartig zu halten und müſſen ſich dem 
Stil der K. anſchließen. Grunb: Gold oder Roth, ſchon 
weniger aut: Grün. — 3. An den Gewölben od. ber 
Dede. Farben: ziemlich lebhaft; Gegenſtand: Engel ıc., 
vielleicht Scenen und Geftalten aus den Pjalmen, dem 
Hohen Lied und der Offenbarung, Eintheilung und Ein- 
fafjung nad dem Wolbſyſtem oder der ſonſt rer 
Konftruftiongweife zu geftalten. — 4. An Holzdeden. 
Gegenstand fönnen bier faum Gruppen, jondern nur ein⸗ 

eine Geſtalten jein; Eimtheilung und Einfafjung eben⸗ 
Vans nad) der Konjtruftion zu geftalten. — 5. In Fen— 
ftern; ſ. d. Art. Ofadmalerei; die Farben können, ja 
müffen ziemlich lebhaft jein. — 6. Am Altar, Altarbild 

enannt, bet fatholifchen Altären Scenen aus der Ge— 
Phichte bes Heiligen, dem der Altar geweiht ift; bei pro= 
teftantifchen ausfchlieklich aus dem Beben Chriſti jelbit. 


— 7. Auf Teppidhen, Vorhängen, Schranttbüren, 


Orgelthüren x. ; auf den Zwed des Gegenftanbes in hö— 
—— beſonders ſymboliſcher Auffaſſung bezitgliche Dar⸗ 
te en. 

Rirchengeräthe, n. Außer dei Kirchengefäüßen gehören 
dazu noch die Pulte, Altarbekleidung, Kanzelbelleidung 


| und andere Paramente, Klingelbeutel, Leuchter, Biſchofs⸗ 


ftuhl, Weihwedel xc.; f. d. betr. Art. Alle dieje Geräthe 
find folid, aber nicht zu ſchwerfällig im Stil des Gebäudes 
zu arbeiten, 

Airchenkaſten, m., 1. frz. bahut, coffre, ım., buche, f., 
engl. butch, lat. hutica, coffra, großer Kaſten in der Sa— 
—* zum Aufbewahren von Kirchengefäßen zc., in pro⸗ 
teftantischen Kirchen auch für bie, richtiger Gotteskaſten ge⸗ 
nannte, Truhe zu Aufbewahrung der die Kirche u. ihr Ver- 


| mögen betreffenden Dokumente, wohl auch des Bermögens 


jelbit gebraucht. — 2. ſ. d. Urt. Armenitod. 

— air ge m., ſ. d. Art. Leuchter und Ofterferze. 

Airchenſchajz, ın., Schahkammer, f., Aetar, n., engl. ci- 
mellare, lat. cimeliarchimmn, an die Kirche angebautes 
2 in diefelbe eingebautes feuerjicheres, wohl verwahrtes 

emadı. 

Aircheuſchiff, n., ſ. d. Urt. Aula, Schiff, Bafılika, 
Kirche x. 

#irhenfiuhl, m., frz. banc m. d’eglise, engl. pew. 
Diejelben jind nad folgenden Mähen zu berechnen (als 
Minimum): Ein Stehplap "/, qm., für jeden Sipplag, 
incl. Gänge, *%, qm., exel. Gänge circa ®/, qm., nämlid) 
(0,00, ma. tief und O,,—0,,, ım., breit, lieber noch 
breiter, wenigitens fir Frauen, Eintheilen fönnte man ı 
fie wie folgt: . 


Kirdenmweihe 











jelben, zu beiden Seiten zwei Sige für die Diakonen; der 
Biſchofsſtuhl mit hohem Baldahin und Borhängen, dic 

anderen beiden mit niederem Baldahin ohne Vorhang: 
für die Brälaten mit Rücklehne und Baldachinen, als hö— 
here Sigreihe (alta forma) im hoben Gbor; vor ihnen 
eine Stufe niedriger die für die Canonici beftimmten nies | 
deren Sißreihen (bassa forma) mit Rüdlchne und Balu= | 
ftrade, Die Chorſtühle jür die Diafonen u. niedere Geiit: , 
lichkeit, im niederen Chor mit Rücklehne und Brüſtung; 
vor denfelben eine Bant für die Sänger mit Lehne ohne 
Bruſtwehr; für die Chorfnaben und Kirchendiener obuc 
Lehne ze. : ſ. ühr. d. Art. Choraeitübl. In proteitantifchen | 
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Big. 2334. Kirchhofstreuz in Higham Ferrers, Northhamptonſhire. 


Kirchen giebt es Amtsſtühle für die Kirchenvorſtandsmit⸗ 
irchenpäter :c. , frz. oeuvre, engl. pew, bier und | 


alieber, 





außer dem Hauptthurmbau am Weſtende giebt es noch 
Chortbürme, Chorglodenthürme, Eentralthürme (engl. 
eentral-tower, rood-tower, lat. turris media) 2c. Ueber 
die Entwidelung u. Geftaltung der Thurmformen ſ. d. Art. 
Kirche, Glockenthurm und Thurm, ſowie die Stilartifel 
Byzantiniſch. Gothiſch xc. 

Rirdunterbau, m., auch Gruftkitcht, f.,j.d. Art. Arypio. 

Kirdyseug, n., Gejamtheit, aller Baramente, Kirchen: 
gefüße und Wirchengerätbe; ſ. d. betr. Art. 

Rirner, m., ſ. dv. w. ferner (j. d.). 

Kirfd), m., ſ. v. w. Grand 1. und 2. 

Rirfcybaum, m. , fr}. cerisier, m., engl. cherry-tres. 
I. Arten: 1. Der wilde K., Wald: 
tirfhbaum, Bogelfirfhbaum, 
Holztirfhbaum, franz. merisier, 
engl. wild cherry-tree (Pranus 
avium, Cerasus sylvestris, Fam. 
Ampadaleen) , befißt feſtes, röthliches 
ziemlich hartes u. ſchweres, feingeader- 
tes Holz. Es ſpaltet leicht und nimmt 
die Politur gut an. Alte Bäume geben 
ein feſtes, vortreffliches Tiſchlerhoiz. — 
2. Die zahme, Edel: od. Garten: 
firjche (Cerasus hortensis». sativa), 
darunter der Sauerfiridbaum, 
franz. cerisier commun, bat fejtes, 
hartes, feinfajerige®, gerabfpaltiges, 
feingeadertes, Meinjährige® und wenig 
fernäftiges Holz. Es läßt fi glau 
hobeln, vorzüglich poliren und durch 
Beizen dem Mahagoni nahe bringen. 
Sein ſpez. Gem. beträgt 0... Das 
der Sauerfiriche ift blaßrotbbräunlich 
und nimmt eine jchöne Politur an. 
— 3, Traubenlirfhe, Bogel- 
pflaume, Elcrenbaum, frz. meri- 
sier & grappes, putiet, engl. bird- 
cherry-tree od. grape-ch.(Pr.Padus), 
cerasus padus, ſ. Ahle 1.— 4. Das 
Holz der Weichſelkirſche, fra. cerisier-mahaleb, engl. 
rock-cherry-tree (Prunns Mahaleb), wird feineb Wohl 


da auch für den Prediger, den Küfter ce. — 3. Beicht- geruchs wegen geihäßt, aber nur zu Meineren Gegenſtän⸗ 


ſtühle (ſ. d.). 
B 


den verarbeitet, da es nicht häufig iſt. — 6. Der virgi— 


. Latenhirgenhühle. Dieje werben meift im Schiff und | niiche Kirfhbaum (Pr. virginiana), der im füdlichen 


auf Emporfirdyen reihenmeije vertheilt und find entweder Theil der Vereinigten Staaten häufig wächſt und bajelbft 


offene, allgemein zugängliche od. geichlofiene, rejervirte, ges | 


bis 30 m. Höhe und anſehnliche Stärke erreicht, liefert 


löſte, gemiethete ꝛc. — 1. Katholiſche mit Betpult u. Knie- | ein vortreffliches Nutzholz. 


ichemel , deshalb mindeſtens O,,, cın. tief, unter dem Bet⸗ 
pult ein Schränfchen zum Aufbewahren der Gebetbücher, 
dafern der Pla in fonft offener Reibe liegt, aber ver— 
mietbet oder vertauft (gelöft) iit. Länge rechnet man auf 
die Perſon mindeftens O,,,, gern O,,,m. 2. ®rotejtan: 
tiſche ebenſo, aber oft ohne Knieſchemel, jedoch ſtets mit 
Bult. Tiefe mindeftens O,,, m., Länge mindeftens O,,,m. | 
Uebrigens f. d. Art. Bant. 

Birdgenweihe, Kirhweib, f., ſ. d. Art. Weihung. 

airchhoſ, m., 1. fr}. cimetierecontigue,mgl.church- 
yard, lat. coemeterium contiguum, @ottedader in un- | 
mittelbarer Nähe einer Kirche; I. d. Art. Friedhof. — 
2. Raum um die Kirche berum, 30 Schritt von derjelben | 
aus gemejien, auch ®indema genannt; f. d. Art. Kirchen- 
befried und Friede 3. 








II. Airſchbaum, refp. kirfäbanmertige Maferung nadın- 
ahmen, |. d. Art. Imitation A. s. und B. e. 

IT]. Kirfbaumbol; dunkel zn beijen. ————— 
wird ſehr fein geſchnitten und in Olivenöl 48 Stunden 


eingeweicht. Das Kirſchholz wird Damit beſtrichen u. er» 


hält dadurch ſchon halben Glanz. Bei dem Poliren muß 
dann aber ein wenig Oel zur Rolitur genommen werben. 
Kirfhbaumkolsfarke, ſ Rohe, nebrannte Sienarrde 


wird mit Kreide gerieben; dann erwärmt man 4 Liter 


Rafier, löſt 240 g. Leim darin auf und reibt die Farbe 
damit an. Nah Nuftragung derfelben kann man jie 
ladiren oder nicht. 

Airſchharj, n., j.d. Art. arabiiche® Gummi u. Gummi⸗ 
barze 8. 

Airſchrothglut, f., ira. chaude rouge cerise, engl. 


Kiffen 185 Kitt 
cherry-red-heat, ſ. d. Art. Glut, Schmelzen, Hitze ꝛc. K. Wifven, |. d. Art. keltiſche Bauwerte 6. 
heißt auch der höchſte Grab ber Glühhitze der Ziegel; ſ. d. Aitabkhaneh, f., Bibliothek im Bereic) einer Mofchee. 
Art. Ziegelfabrilation. Kitchen, s., engl., Küche; k.-garden, Küchengarten; 

#iffen, n., 1. fr;. coussin, m., engl. cushion, f. d. Art. k.-mantle, Shur;. 

Möbel. — 2. frz. coussinet (f.d.). — 3. (Mühlb.) ein Mits, f. (Schiffb.), frz. quaiche, caiche, f., engl.ketch, 
Theil der Rammprejie. — 4. (Sciffb.) Klampen von | bombketch, ital. galeotto da bombe, jpan. bombarda, 
weichen Holz, an foldyen Stellen befeftigt, welche nicht  jonft zweimaftiges Schiff, jept Dampfſchiff, tbeils zum 
durch das Reiben der Taue leiden follen. Berjonentransport, theild zu Führung von Mörjern 

Rikbrürke, f., Brücde, mit ftarten Bohlen belegt. dienend. 

Rifdamm, ın., 1. überhaupt ſ. v. w. Fangedamm (f.d.).| Mitt, m., frz. lut, mastic, m., engl. putty. Wllge- 
— 2. j.v. w. Kaftendamm. — 3. Auch Kilendamm, nennt | meines. Alle diejenigen Körper oder Gemijche von Kör— 
man bie erjte flüchtige Reparatur bei einem Deihbrud, | pern, welche in der Technik und Baufunit dazu dienen, 
welche mittels cingefhlagener Pfähle und daran be- | Ähnliche oder von cınander verſchiedene Nörpertheile mit 

Pk \ einander fejt zu verfleben, werden K.e genannt. So iſt 
| 4. B. der Mörtel der gebräuchlichite 8. in der Bautechnif. 
Die Zahl der Vorſchriften zu Anfertigung von Ken zu den 
verſchiedenartigſten Zmweden ift jehr grob. 
A. Kittmaterialien. Ye nach der Art der zu fittenden 
ı Gegenstände, deren Gebrauch, und je nach den Einflüffen, 
‚ welchen die zu verfittenden Stoffe unterliegen, mußnatürs: 
lich auch die Wahl der zu einem K. verwendbaren Materien 
\ getroffen werben. Im allgemeinen lafien ſich nad) diefen 
| Materialien alle 8.e in folgende vier Hauptgruppen ver: 
‚einigen: 1. Leimkitte enthalten als weſentliches Binde— 
‚ mittel Gummi, Leim oder Stärfelleifter. Diefe letzteren 
| Subjtanzen fünnen für gewifie Zwede ſchon für ſich ala 
ı K.e dienen. In die Klafie der Leimkitte gehören aber auch 
| einige Gemiſche, deren man ſich zum Berlitten von Glas 
und Porzellan (f. d. Vorſchrift weiter unten) bedient. — 
‚2, Halkkitte haben als Hauptbindemittel Kalt. Der vor— 
züglichite Kalkkitt ift der gewöhnliche Mörtel. Außerdem 
rechnet man zu den Kalklitten Gemenge von Neptalf (ge: 
' branntem Kalt) mit Käſe, Eiweiß oder Leim. Die Kalk— 
‚ fitte haben die Eigenſchaft, rajch zu erhärten, und lajien 
ſich daher nicht aufbewahren. — 3. ®elkitte widerjtchen 
ı der Einwirkung des Waſſers fehr volltommen; zu den be: 
lannteſten Delfitten gehört der gewöhnliche Glaſerkitt, 
aus Leinölfirniß u. geihlämmter Kreide bereitet. Leinöl 
fann ſchon an und für fih als K. verwendet werden, ift 
' aber, weil e8 oft Monate zum Erbärten braucht, nicht gut 
verwendbar. Man verießt es mit Bleiweiß, Bieiglätte, 
Mennige oder Zintweih ꝛc. Löſt man Alaunfeife in Lein— 
ölfirniß, fo erhält man einen wajjerdichten Steinfitt 
(j. unten). — 4. Garjkitte liefern vollitändig waſſerdichte, 
ſehr jchnell erbärtende Bindemittel. Sie haben aber ben 
ı Mangel, daß fie feine nur einigermaßen hohe Temperatur 
| vertragen und daf fie, wenn fie der Quft und Einwirfung 
D | der Sonne ausgejept find, allmählich ſpröde werden und 
ı dann ſchon bei geringem Drud als Pulver ſich ablöjen. 
Wendet man Mijchungen von Del= und Harzlitten an, jo 
erhält man ſehr qute, dauerhafte K.e. Neben Schellad, 
Maſtix, Kolopbonium, weihem Harz ıc. rechnet man auch 

Pech und die Asphalte zu den Harzlitten. Den jpröden 

»  SHarzen jept man jtets entweder Wachs, Talg, Terpentin 
7 ; oder Leinölfirniß mit mehr oder weniger Sand, Gips, zer: 

 *  fallenem Kalt, Ziegelmehl ıc. zu. i 
Fig. 2835. Kirchhofstreuz in S. Germain la Ridiere (Wtronde). B. vorſchrifien zu Bereitung bon Kitten, geordnet 
nach dem Zwech, fpeziell nach den zu verfittenden Stoffen. 
— Kiſten, Verſchläge ꝛc. gemacht wird, hinter und in J. verkittung von Glas mit anderen Körpern. 1. Glas an 
welche man Miſt, Lehm, Thon u. andere Materialien füllt. | Holz zu fitten, geſchieht mit Glaſerkitt; ſ. d. A. Fenſterkitt. 

Rife, f., 1. frz. caisse, f., engl. chest, cash, ſ. v. w. — 2. Um Metall an Glas zu befeitigen: 4 Th. gelbes 
Kaſten, die befannte Geräthihaft. — 2. An Deichen an: Harz, 1 Th. Wachs, 1 Th. gefhlämmte Kreide zufammen: 
gebrachte, mit Erde hinterftopfte Verſchalung; man nennt | aeihmolzen und dünn aufgetragen. — 3. K. um Glas mit 
fie Kiftenfuß, wenn fie am Fuß des Deiches angebracht find. | Meffing zu verbinden, 5 Pid. Harz u. 1 Pd. Wachs wer- 
— 3. Beim Berlauf des Fenſterglaſes 20 Bund, jedes zu | den zufammengejhmolzen, dazu 1 Pfd. Ocher und 2 Eß— 
6 Tafeln. löffel Gips gut beigemitcht 

Bifenban, m., Einbauanjehr ausgejepten ylußufern; IT. Verkittung von Glas mit Glas, oder auch Porzellan, 
man jchlägt Pfähle, Kikenpfähle, in einer Reihe, Aitteurcihe, Iteingut, gebranutem Chon n. ſ. w. mit ihresgleiden. 4. K. für 











ein und befeftigt dazwiſchen Buſchholz. | Porzellan und Glas, Diamantfitt genannt. Haufen: 
Riftenbret, n., ſ d. Art. Bret. blaje oder Gelatine wird in Waſſer eingeweiht, bis fie 
#iftller, m., ſ. v. m. Kunſtſchreiner. ‚ weich geworden und bedeutend aufgeſchwollen ift, worauf 


Mothes, Illuſtr. Yau⸗Lexikon. 4. Aufl. III, 24 
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man fie in Branntwein löſt u. etwas Gummi ammonia- glätte, 5 g. pulverifirten Schmiedehammerfchlag, be. 


cum und Maftir, in Altohol gelöft, hinzufügt. Bevor 
man biefen K. benußt, iſt e8 vortheilhaft, ihn etwas zu er⸗ 
wärmen. — 5. Schellad, in Beingeift aufgelöft, giebteinen 
dauerhaften K., befonders für Steingut und Ähnliche po= 
röfe Gegenstände. — 6. Eine Löfung von Schellad in 
Borarlöfung. — 7. Schellad wird bis zum Schmelzen 
erbigt und auf bie ebenfalls erhigte Bruchjtäche geftrichen. 
— 8, Die Bruchflächen werben mit einer Löſung von 
Maſtix in Schwefeläther beftrihen, dann mit feinem 
—— beftreut u. ſehr ſchnell aneinander gedrückt. 
. Verkittung von Stein mit Holz. 9. Gewöhnlicher Oel⸗ 
fitt zur Bertittung von Stein und Holz oder Holz u. geh. 
5s—5%, Pd. an der Quft zerfallener lebendiger Kalt, 
2%, Rfb. feines Biegelmehl, %/, Bid. Glasmehl mit 2Pid. 
Leinöl gemengt, durchgearbeitet und geichlagen. — 10. 8. 
für Sandftein und Holz ober Stein u. Stein. 8 Th. jein= 
epulverte Silberglätte ober Mennige, 4 Thl. Ziegel- od. 
— arbeitet man mit Leinölfirniß gut durch⸗ 
einander. Die Fugen werden vorher 2—3mal mit heißem 
Leinölfirniß getränft. 

IV. Verkittung von Stein mit Iteln, befonders für Sandfein. 
11. Gement (f. d.). — 12. Bolus u. zerſtoßenes Glas wird 
mit Firniß und Thran durch einander gearbeitet. Bei ab» 
gebrochenen Eden, Stüden 2. mifcht man Bulver von der 
mm kittenden Steingattung ei > erg ich 

Bildhauer 6 g. Maſtix und Bleiweiß werden zu feinem 
Pulver gejtoßen und mit 4g. Wachs iiber dem Feuer ges 
chmolzen. — 14. Sogenannter Waſſerkitt: ungelöfchter 


Eifenfeilipäne, Ferner nehme man 180 g. pulverifirtes 
Biegelmehl, 60 g. ſpan. Kreide u. 60 g. Bleiweiß; dies 
ruhre man in fo viel Leinöl, daß ein fteifer Brei entfteht. 
Sodann jchneide man 5 g. Rebhäre oder ftatt deren 5 g. 
—— Flachs od, feinen Hanf in Stücke von 2—3cm. 

Zänge und mifche fie in den Kittbrei, indem man Iehteren 
durch einander ftöht. Alsdann wirb noch von dem benanne 
ten Gemenge von Ziegelmehl, ſpaniſcher Kreide u. Bleiweiß 
fo viel zugeſetzt, bis der 8, fo ſteif ift, daß man 5—20 er. 
auf die flache Hand nehmen lann, ohne daß er aus einander 
fließt. Die benannten Stoffe werden wenigſtens 15 Mis 
nuten durch einander gearbeitet, bis der K. gut ift. Die 
feblerbafte Brunnenzarge wird fauber ausgewaſchen; die 
| Fugen, durch weldye Waffer bindurchdringt, werden rein 

audgepußt und ausgetrodnet, jo daß keine Näſſe in ihnen 

ift. Dani jtreiht man bie aufgetrodneten Fugen mit 
Reinölfirniß an und ſucht von dem beichriebenen K. fo viel 
wie nur möglich hineinzubringen. Wo die Fugen zu groß 
find, made man Dochte von Hanf, umgcbe diefelben von 
außen und innen mit dem benannten K. und prefie fie in 
die Fugen. — 31. K., um Sand» und andere poröfce Steine 
mafjerdicht zu machen. Dan läht die Steine 48 Stunden 
in einer Temperatur von 160° R. trodnen, dann taucht 
man fie in bi® auf 160°R. erhiten Steintohlentheer. Bei 
Biegels und Baufteinen genügt ein 3—4 ftünbiges Ein» 
tauden in bis auf 80°R. erbigten Steintohlentheer. — 
32. 8. für fteinerne BWafferröhren. 4 Th. an der Qujt zer⸗ 
fallener Kalt, 20 Th. Hammerfchlag, 13 Th. Thonfcherben, 


imo 
Kalt fein gefiebt, friiher Quark u. eg ı 13 Th. Baditeine, fein geftoßen und 1—2 Stunben unter 


löichter Kalt, Duarf, feingeriebener Sanditein u. Bleiweiß; 
wird in einer halben Stunbe feſt. — 16. 2"/, Bid. giegel- 
mebl, ®/, Bid. Gips, 1 Pfd. Eifenfpäne, VPfd. Bi 
6 Pfd. Galläpfel, 1 Pfd. Bolus, 1 Pd. Botajche, Rinds⸗ 
biut, Eiweiß und Weineffig nad) Gutdünken u. cine Hand 
voll Salz zu weichem Teig gefnetet, bindet nuh Eifenan 
Stein. — 17. Sogenannter orbinärer Steintitt. 2 Th. 
Gips werden mit 1 Th. Eifenfeilfpäne vermengt, dieſes 
mit Ejjig angemacht und fogleich verwendet. — 18. So: 
enannter Delfteinfitt wg aus Bleiweiß, Ziegelmehl u. 
imiß, od. auch aus Kalf, Bolus u. Firniß. — 19.2 Th. 
Firniß, 4 Tb. Bleiweiß, 3 TH. Mennige, 3 Th. Silber: 
fätte, 3 Th. Bolus und 1 Th. Glas. — 20. Sogenannter 
euer befteht aus Schwefel, Maftir u. Meingeftoßenem 
andftein unb wird fehr heiß auf den ebenfalls erbigten 
Sanbdftein aufgetragen. — 21. Schellad,, in Spiritus auf: 
gelöft, haftet nur auf ganz vollftändig getrodnetem Stein. 
— 22.4 Th.gelbes garı, 1 TH. Wachs zuſammengeſchmol⸗ 
zen, mit 1 Th. geihlämmtem Biegelmehl oder Kreide vers 
mengt und dann auf den Stein gejtrichen, auch wenn man 
Metall darauf befeftigen will. — 23. 4 Th. friſch ge— 
brannter Kalt, 1 Th. reiner Duarzfand, 8 Th. Quark; 
bie zu verfittenden flächen werben vorher mit Waſſer br: 
ſeuchtet. — 24. 2 Tb. Reh, 1 Th. Kolophonium, 1 Th. 
Silberglätte und */, Th. Ziegelmebl, bei gelindem Teuer 
zufammengerührt. — 25. 8. 
Biegelmenl u. Bleiglätte mit gleichen Theilen Leinöl ein⸗ 
gerührt; die Fugen find vorher mit Del zu beftreihen. — 
26. Fugenkitt für Waſſermauern. 2 Th. friſch gebrannter 
Kalt, 1 Th. Ziegelmehl, */, Th. Eifenfeilipäne, */,, Tb. 
Manganorydul mit Leinöl eingerührt; die Fugen vorher 


für äußere Steinfugen. | 


| Bugeben von Leinölfirniß burch Stampfen vereinigt, bis 
ı man die Maffe mit den Fingern kneten kann. Die zu ver 
ol, | fittenden Röhren werben erwärmt u. vorher zweimal mit 


any heißem Leinölfirniß geitrihen, Dann wird der &. 
alt aufg und feit eingedrüdt. Obgleich er 6 bis 
8 Wochen zu feiner vollftändigen Erhärtung braucht, 
fo Können doch die Röhren fofort mit Erbe befchiittet 
werden. — 33. 8, für fteinerne u. thönerne Baflerröhren. 
Man nimmt gleiche Gewichtstheile von gebranntem Kalt, 
Romancement, Töpferthon und Ziegelthon (Lehm). Diefe 
vorher getrodneten Materialien werben jorgfältiggemab- 
len u. geficbt, gemengt, endlich mit Leinölfieniß (ungefähr 
1 Pib. auf 6 Bfd. K.) angeknetet. Zu Verbindung von 
Bafierfeitungsröhren ift eine größere Menge Romans 
cement anzuwenden. 

V. Alt für Bein an Stein bei großer Härte des Steins. 
34. Bildhauerfitt (f.d.). — 35. 8. fiir Schweripatbaifins, 
ſ. d. Art. Baffin. — 36. Zum Zufammenfügen von Mar: 
morplatten u. Ornamenten dient eine Miſchung von Eis 
weiß und —— Kreide, doch widerſteht dieſer K. 
der Feuchtigkeit nicht; beſſer eignet fich dazu — 37, eine 
Wiſchung aus Käfe (Quark), mit Waſſer gekocht, womit 
man — Kalt zu einem plaſtiſchen Teig anmacht; 
auch Scherben von Steingut fönnen hiermit gelittet werben. 

VI. Verkittung von Atein und Elfen. 38. j.oben unter 16. 
— 39. 1 Th. pulverifirten hydrauliſchen Kalt, 1*/, Th. 
Biegel- oder Chamottemehl,, '/, Th. Eifenfeilipäne. Eins 


ſacher u. jehr fiher: 3 Th. guter Gement und 1 Th. Eiſen⸗ 


feilfpäne. — 40. 1 Th. ungelöjchten, pulverifirten Half, 





2Tb. Traß oder Burzzolane, */, Tb. Eifenfeilfpäne. Man 
rührt dieſe Subftanzen mit ®affer ein, Die Löcher in den 


mit Oel zu beftreichen. — 27. Fugenfitt für Bafjermauern. | Steinen müſſen unten weiter als oben gemacht werden. — 
48 Th. Kolophonium, 6 Th. Wachs, 2 Th. Schellad, 27T. | 41. Schwefelvergiekung (j. d.). — 42. Vergießung der 
Maitir geihmolzen; 6 Th. Terpentin, 3 Th. Schwefel, | Löcher mit Blei. — 43. 2. aus Gips und Eifenfeilfpänen, 
16 Th. Ziegelmehl nad) und nad) zugejept, die Sugen ere | j. d. betr Art. 

bipt und den Kitt hei eingegofien. — 28. Zur Kittung | VII. derkiitung von Elfen anf Eifen, befonders zu In- 
von Steinen unter Waſſer. 4 Th. Theer u. 9 Tb. Ziegel | fammenfügungeiferner Röhren und Platten. 44. 99 Th. Eifen- 
mehl. — 29. F., um fteinerne Treppenjtufen u. dergl. zu | feilfpäne mit 1 Th. Salmiak zujammengerieben und mit 
tepariren. 20 Tb. Flußſand, 2 Th. Bleiglätte u. 1 Th.ges | fo viel Wafjer angefeuchtet, als nöthig, um Brei zur bilden. 
brannter Kalk mit Leinöl zu Brei eingerührt. — 30. Ber: | Der 8. ſchwillt durch Orydation des Gifend bebeutenb auf 
fittung von Brunnenzargen. 10 g. pulverifirte Sifber: | und wird feit. — 45. 4 Th. Eifenfeile, 2 Th. Töpferthon 
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und 1 Th. gepulverte Scherben werden mit einer Kochſalz⸗ 
löfung zu einem Brei angemacht. — 46.16 Th. Harz, 1 Tb. 
Wade, beides zufammengejchmolzen u. dann 16 Th. durch 
Erhitzen getrodnete geihlämmte Kreide hinzugerührt. — 
47. 250 g. altes Leinöl mit 280 g. Kolophonium gejotten 
und dann 5—6 Pfd. von folgendem Gemenge zugefept: 
24 Th. hydrauliſcher Kalt, 8TH. Bleiweiß, 2 THl. Silber: | Schlägel. Diefer 8. kann aud) als Glaferkitt dienen. — 
glätte, 1 TH. Kolophonium. — 48. 2 TH. ſchwarzes Bed | 69. R.zum Berftreichen der Fugen in Mauerwert.d"/, Bid. 
mit 1 Th. Ziegelmehl und etwas Schwefel. — 49. 1 Th. | an der Luft gelöfchter Kalt, 2"/, Pfd. feingefichtes Ziegel: 
Bleimeik, 5 Braunftein, 1 Th. weißer Pfetfenthon | mebt, '/, Pfd. Glaspulver, 2 Pd. Leinöl. — 70. Anderer 
meit Leindlfimiß giebt einen K., welder der Näfje und | Fugenlirt. ı Bd. ungelöfchter Kalt, 5*/, Bid. Ziegel: od. 
Wärme, nur nicht bem feuer widerfteht. — 50. 4 Th. | Ehamottemchl, 6Pid. Silberglätte, 1 Bid. Hammerichlag, 
Eijenfeilfpäne, 2 Th. Thon, 1 Th. Scherbenpulver von | 1/, Bid. guter Firniß. — 71. Fugenkitt für Bauwerke, 
heſſiſchen Schmelztiegeln oder Ehamottemafje, mit gefäts | die beftändig unter Waſſer ftegen: 5 Pfd. an der Quft ge: 
tigter Kochjalzlöfung angemadht, widerfteht der Stühhige, ‚ löjchrer Kalk, 2'/, Bid. feines Ziegelmehl, '/, Pd. Ham: 
— 51. Rofilitt. 2 Tb. Salmial, 2 Th. Schwefelblumen | merjchlag, '/, Bid. pulverifirtes Glas und 2 Pid. Leindl. 
mit 60 Th. Eifenfellfpänen und Waſſer, etwas Gijig- oder | — 72. Weißangs Berbindungstitt, empfohlen zu Trocken⸗ 
Scmefeljäure angemadjt ; die Öugen müffen vorher etwas | legung feuchter, jalpeterhaltiger Wände, zu Schutzanſtrich 
aefeilt werben. — 52. ſ. d. Art. Eijenfitt. von Holz» und Eifenwert aller Art gegen Fäulnis und 

VIIL $Seuerfehe Verklttung nou Eifen auf&ifen, namentlich | Schwammbildung, Roftfraß xc., zu beziehen für 1 M. 80 Bf. 
für fark zu heizende Ocftu. 53. Gemenge aus Lehm, Sarıd, ı per kg. von Emit Lichtenauer in Grägingen, Baden. Die 
grober Eijenfeile, Salz, Kubhären und Blut; auf genaue | Geheimmittel anlangend, j. das in den Art. Feuchtigleit, 
Verhälmiſſe kommt es nicht an, wohl aber auf langſames Hausſchwamm, Slolirung ꝛc. Befagte. Weitere Bor: 
YAustrodnen. — 54. Lehm, mit Waſſer und Blut anges | jchriften f. in W. Leonhardis Kitt- Leim- und Mörtel« 
feuchtet und mit ungelöſchtem Kalt gemifcht, fo daß ein | fabrifation“ (Leipzig 1863, Otto Spammer). 

Zeig entfteht, giebt ebenfalls einen bauerhaften Ofentitt, | Aitterde, f.(Din.), ne lanczde u. Trafi(f.d.). 
wenn die Fugen des beißen Ofens damit bejtrichen werben. | Wittfalz, f., |. d. Art. Falz, Fenſterkittfalz ıc. 

IX. Verkittung diverfer Metalle, thells an Metalle, theils an | Mittyammer, m., Didyihammer, m., fr}. ciseau m. & 
andere Körper. 55. Metalllitt. Derjelbe enthältin 100 Th.: mastiquer, engl. caulking-tool. Hammer mit meißel- 
Kupfer: 31,0, Eifen: 9,,,, Duedfilber: 68,4. Diefer | förmiger, aber ftumpfer Bahn zum Einftopfen oder Ein« 
K., bei gewöhnlicher Temperatur ziemlich hart und nicht | Schlagen des Kins in Fugen u. zum Oeffnen dieſer Fugen 
ſehr ſpröde, wird in der Wärme weich und bindet, auf ers behufs Aufnahme des Kittes. 
wärmte Metallflächen aufgetragen, jchr gut. — 56. Um | Aittul, o., nennt man im Handel die feften Fafern, 
Metallpfatten in hölzerne Kaſten einzulitten, fomwie aud) | welche aud den 5—5/, m. langen, 2,,,—3,,, ın. breiten 

ur ne —— Batterien, werden 6 Pfd. Blättern der gemeinen Brennpalme (Caryota urensL.) 
Dany mit ’/, Bid. 
if 





gei ften, oben eingedrüdten Kegel u. gießt Leinöl im dic 
Berti % Man jegt nad) u. nach mehr Leinöl dazu, bis 
ber ganze Kegel in Zeig verwandelt ift. Dann Inctet man 
ihn tüchtig durch einander und ſetzt noch jo viel ſpaniſches 
Weiß hinzu, ald nur immer möglich. Hierauf ſchneidet 
man die Maſſe in Stüde und jchlägt diefelben mit einem 














einöl zufammengefhmolzen und diefer | auf Malabar und in Bengalen gemacht werden. Man 
1 Bid. Ocher u. ?/, Pid. Gips, beide vorher fal= | verarbeitet fie zu itarfen Striden und benußt den wolligen 
zinirt, beigemiſcht. — 57. 8. zum Aufeinanderlitten dün- | Stoff, mit dem bie Blattftiele bedeckt find, zum Kalfatern 
ner Biehplättchen. Geklopfte od. Heingeichnittene Haufen= | der Schifie. 
blafe wirb mit wenig Waſſer bei gelinder Wärme gelöſt, Wittuerglafung, f., frz. vitrage en lut, mise en lut, 
und dann Salpeterjäure (jogen. doppeltes Scheibewaffer) | engl. putty-glazing, j. Berglajung und Fenſterlitt. 
zugeſetzt. — Die Menge der lehleren muß man durch Ber | WMium,n. (Still.), birmanifdjes Kloſter; f. d. Art. bub- 
ſuche finden. Zu wenig vermindert die Haltbarteit, zu dhiſtiſche Bauweiſe im 1. Bo, 
viel erſchwert das Trodnen. — 58. 8., um Leder auf Me | Kivik, f. (Schiffb.), Meines ruffiiches Flußſchiff, mit 
tal zu befeftigen. Das Metall beftreiht man mit ciner | Matten bededt und 14 Ruder führend. 
ben Leimlöfung, das Leder trünkt man mit warmem | Alabaie, f. (Schifib.), frz. traversin m. sous les baux, 
Däpfelaufguß, dann legt man fie aufeinander, preht ſo heißen Heine Querhölzer oder Latten, zu Auflage von 
fie zufammen und läßt fie trodnen. ı Rudern, Hanonentragern x. gone see ea 
Verkittung von Holz anhhelz. 59. Zeim(.d.).— 60.8. Aladſtein, m., Wragfein, m., frz. brique f. de rebut, 
für gewöhnlichen Tafelfußboden. Friſcher Quark mit | engl. place-brick, semel-brick; ſehr weichgebrannter 
bölgernem Stößer durd; einander gearbeitet und nad) und | Biegeljtein; f. d, Art. Ziegel. 
nad etwas Weißkalk binzugejept, bis die Mafje ſiüſſig Alaſfter, f., 1. altes ängenmäß, dic Bänge beider aus: 
wird; ſ. übr. Käſetitt, Auark, WVapx. — 61.8. für ge — Arme, von 5—6 Fuß, ſ. d. Art. Faden, Log u. 
täfelte Zimmerfußböden. 130g. Leim werden mit ’/, Liter | Map. — 2. Früheres Holsmä in $reußen==108 Rubiftuß, 
Waſſer gekocht u. 70 g. Leindifirniß zugeieht. Das Hol; | in Sachſen = 8 Höhe, 6 Fuß Breite bei verſchiedener 
muß vorher vollftändig audgetrodnet u. erwärmt worben | Länge, j.d. Art. Mähc. Man kontrolirte es mitteld eines 
fein. — 62. K. für aufgerifjenc Holz. 4 Th. Theer mit | Alaflerrahmens, franz. membrure A toiser, engl. cord- 
4'/, Th. Knochen=, Ziegel: od. Ehamottemebl. — 63. Des: | measure. 
gleihen 16 Th. gebrannter Gips, 16 Tb. Kolopbonium Kiafterfihnur, t.,itj.corde,f.,j.d.Art.Seil, Strange. 
u. 1Th. Wachs. — 64. K. von der Farbe des Mahagoni: | Mini, m., |. Klei. 
holzes. 20 g. Bienenwachs, 5 g. Harz zufammenge: | Mlamaje ober Klamele, f. (Schiffb.), ſ. v. m. Balkfuils 
ſchmolzen u. 5 g. indianifches Roth dazugeicht. lings (j. d.). j 
XL ditt für Manerfugen, Pu u. [.w. 65..d. Art. bar: Klammen, tranj.. (Schiffb.), frz patarasser, engl. to 
iger Gteinfitt. — 66. Leimtint zum Ausbeſſern lüdiger | horge-up, i v. w. nadhlalfatern. Mlameicifen, frz. — 
ände, für Haus· u. Stubenmaler. Zerquetſchies —* æ kei 
Weiß mifht man mit Leim zu einem zähen Teig. Der: | Aufzwiden der Nahten für die Aufnahme von Werg. Vgl. 
jelbe muß aber gleich nad} der Bereitung benupt werben, | Kitihammer. 
— 67. Bu demjelben Zwed dient ein K. aus gleichen Thei-  Wlammer, f., 1. auch Kramme, fr5.clameau, crampon, 
fen Sreide oder ſpaniſchem Weiß und @ips. — 68. Dellitt | m., ögröne, f., engl. clincher, cramp-iron, timber-dog, 
für Riffe in mit Oelfarbe geftrihenen Bänden. Man puls ital. chiave „jedes ciferne Inftrument, welches an feinen 
verifirt trodenes jpanijches Weiß, bildet daraus einen ab- | zwei Enden rechtwinflig umgebogene Spipen,Rlammerfüße, 
21° 











Klammerband 


hat: doch ift es nicht nöthig, daß beide Spigen nad) einer 
Richtung geben, einfeitige A., frz. c. simple, & une face; 
es giebt vielmehr auch gekröpfie &.n., frz. c.conde, a deux 
lans, engl. twined eramp-iron, ſ. b. Art. Klammer: 
Im Baufah werden die K.n zu manchfachen 
Zweden benugt; j. auch d. Art. Anker 14. Pie aus Fladı- 
eifen gefertigten werden zunächit beim Rüften gebraucht | 
und heihen deshalb Küſtklammern, frz. lat, engl. flat | 
celincher, doch verwendet man jie auch bei definitiven Holz: | 
verband ald Armatur, dann werden fie meift eingelafien. | 
Dieftärkeren, aus Quadrateijen gefertigt, dienen befonders 
bei Zulagen und heißen deshalb Iulagsklammern, fr} c. 
earre, engl. square clincher. Die Iteinklammern, frz. 
crampe, haben meift an den Füßen feine Spigen, jondern 
Steinichrauben , oder fie haben diejelbe Form wie bie höl⸗ 
zernen K.n, ——— ewöhnlichen Zimmer⸗ 
Hammern in der Hau fehr Abm liches Schieferdeder: | 
inftrument, worauf Die Schieferplatten zurecht gerichtet 
werben, j. auch Dahamboß. — 3. Die hölzernen $.n bes 
ſtehen ineinem doppelten Schwalbenſchwanz, j. Fig. 389A, 










































































beibe Stücen Hol; eingelaffen wird und daber auch ver⸗ 
lorener Zapfen heißt. — 4. frz. cramponnet, ſ. v. w. 
Krampe. — 5. |. v. w. Anlage 7., auch Krampe eine vor⸗ 
legeſchloſſes. 

Alammerband,n., auch Alammerſparren, m., frz. eontre- 
fiche, f., ital, chiave, fat. capreolus, f. v. w. Strebeband 
im &iebelbinder. 

Alammerhaken, ım., 1.1. d. ıv. Badenhaten (f. d.). — | 
2. Nuc Klammbaken, ira. clameau m. & Pie faces, 
engl. sawyer's dog, holdfast , jtarfe Klammer (f. d. 1.), 
deren einer Fuß eine mit dem Mittelftüct parallel ſtehende 
Schneide hat. Dient beim Abbinden zu Befeftigung der 
Ballen auf ber Maucrlatte u. dergl, 

Alammerloch, n., frz. trou m. de crampon, engl. 
eramp-hole, Loch zum Einfepen einer Klammer (j. d.1.). 

Blammerzsange, f. (Wafierb.), bei einem Einbau mit ' 
Fafchinen die Querhölzer, welche, mit Biählen über bie | 
Fafchinen geſchlagen werden und fo diejelben fejthalten. 

Alammhotz, n. (Schiiib.), dies find Hölger, welche fo | 
mit anderen verbunden jind, dab; das Aus= oder Zurück— | 
weichen derjelben dadurch verbindertwird. 

Alampe, f., 1.(Wafierb.) ir}. banquette,f., engl. bank, 
f.v.w. Fußdeich, ſ. d. Art. Bangnette 4. — 2. (Hochb.) 
ſ. v. w. Querſchwelle bei einem Schwellroſt. — 3. Auch 
Klambe geſchrieben (Schifib.), jrz. taquet, engl. cleat, ke- | 
vel, ital. tacchio, jpan. toxino, feine Klöpe oder Blöde 
von verschiedener Beitalt, theila zur Unterlage für tößere, | 
theils zur Befeſtigung derſelben, theils zur Beila age der 
Taue dienend. — 4. (Schlofi.) f. v. w. Krampe. 

Blampage, f. (Maur.), 2 von Klampziegeln, als 
Bindeſchicht zwifchen die Lagen Keiner Ziegel eingelegt. 

Alampziegel, m., 1. ſehr großer und breiter Ziegel. — 
2. ſ. v. w. Schmiegziegel. 

Rlang, m., f. d. Art. Atuſtik. 

Rlangjinn, n. (Hüttenw.), ſ. v. w. Feinzinn, f. Zinn. 

@lappbeye (Secw.), frz. bouee f. en baril, engl. can- 
buoy, }. d, Art. Boje 3. und Baal, 

Alappbrätke, f., 1. d. Art. Brüde und Zugbrüde. 

Alappe, f., 1.j. v. w. Yallthüre. — 2. (Jimm.) |. v. w. 
Schwarte. — 3. f. Ofenklappe und Ventil. — 4. fo. w. 
Dbereifen am Doppelbobel. 

Alapperfiein,, m. (Miner.), ſ. d. Art. Thoneifenftein. 

Alapphols, n., j.d. Art. Bauholz, S.301, rechts unten. 

Alappladen, —* |. Fallladen. 

Alappleiter, f., Bodleiter. 

Alnpppaliffiade, f. (Kriegsb.), ſ. v. w. Drehpaliſſade. 

EClapptiſch, — Dich d. Art. Tiich. 

Alappventil, n. (Maſch.), feines Ventil von Kupfer | 
oder Eifen, mit einem Gewinde, an Dampf= oder Waſſer— 
röhren; ſ. d. Urt. Bentil. 
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@lärz,f. (Hüttenw. ),1.j.v.w. Rapellenafche. 2, ſJ. v.w 

— 
rgrube, f., j. d. Art. Abtrittsgrube u. Desinfeltion. 

* tleifen, tri. Z., Spiegelgläſer feinſchleifen, po— 
liren. 

klauben, tri. 3. (Bergb.), ſ. v. w. aushalten. 

Alaubewäfde, f. (Bergb.), ein Gebäude, in welchem 
das Ausflauben ber Eu geichieht; e8 muß viel Licht haben 
| und geheizt werden können. 

Alaubſtein, m., j. v. w. Feldſtein, Findling; ſ. d. Art. 
Bauſtein im 1. B. 

Alaue, f. (Zimm.), frz. patte, f., engl. triangular 
notch, Holzver indung, bei. zu Befeftigung ichrägitehender *® 
auf mägrechten Hölgen 
bei Berfnüpfung; wird N Ia 
angefertigt, indemman "SEI 
dad obere in cinem 
Wintel ausjchneibet, 
um dad untere darin 
einzulafien; ſ. Figur 
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| Treppenmwangen Klauc, 


Big. 2236. 


| emigeflant, ebenfo Sparren auf den Rahmen. — 2. (Brun: 
nenb,) 8. ift ein ſtarkes, gabelförmiges Holz oder Eifen, 
in welchem fich der Brunnenfhmengel um einen Bolzen 
bewegt. — 3. |. v. w. Teufelöffaue (j. d.). — 4. (Schiffb.) 
Arm eines Dregankers u. Flußantkers, j. d. Art. Anter E. 
— 5. Die Klauen mancher Thiere werden verarbeitet, 
'f.d. Art. Horn 4. — 6. frz. panne fendue, engl. claw, 
neipaltene inne, ſ. d. Am ammer. — 7. frz. enden- 
ture, engl. elutch, Zahn am Kuppelungsmuff. 

Alaueiſen, n., i Geisfuß. 

Alauenfett, n., j. Knochenfett. 

Blauenwinde, f., jr}. cric a deux pattes, engl. hand- 
jack with claws, Fußwinde (j.d.), mit zwei Haken an 
Fuß und ar 

Rlaufe, f., 1. auch Clauſe gejhrieben, franz. cellule, 
ermitage, engl. hermitage, anchorage, cell, lat. clausa, 
'clusa, cella ete., die Hütte eines Eremiten, Zelle eines 
Mönde x. — 2. ital. chiusa, Engpaß im Gebirg. — 
3. (Hüttenf.) bei Zwinerwã ſchen die Grube, worin die Flut 
aufgefangen wird. — 4. (Waſſerb.) im Hundsrüd j. v. mw. 
Mühlteich, Schleufe. 

@laver, m., engl. clover (Kleeblatt), Verzierung in 
Geſtalt eines 5 Heeblatts an der Hinterſeite des Steucr- 
ruderkopfes der Käffer und ähnlicher Fahrzeuge. 

#Alay, 1. fem. , die Schmiege ober ſchräge Faſe, welche 
die Mauern um Fenfter u. Thüren bisweilen betommen. 

2. masc., . v. w. lei, Kleiboden, 

_ Alebremiitel, n ſJ. d. Aıt. arabtiches Gummi, Kit, 
| #leifter, Leim, Saufenbfafe x. 

kleben, tranf. 3., 1. auch Heiftern, 1. Kleifter. — 2. Auch 
fleiben, ſ. Kleber. 

Wlebepfofte, Alebeſãule, ſ. d. Art. Säule. 

Mieber, m., 1. auch Kleiber, franz. terrasseur, engl. 
elay-mason, loamer, mud-waller; fie verfertigen aus 
Lehm zum Bautcjen allerlei Gegenjtände, Kleibwerk, 
‚ Kleiberarbeit, niederjäch. Aathwerk, Kothwerk genannt, frz. 
ı bousillage, engl. mud-work. Dazu gehören vor allem 
‚bie Alcibwände, bei deren Anfertigung zwiichen die Riegel 
der Fachwand Schwartenſtücke eingezwängt, mit Stroh 
umwickelt und dann mit Kleiberlehm, frz. bauge, belegt 
werden, Bleihmwände oder Wellerdeden x. Diefen 
Rleiberlehm, Klebmörtel, Aledamörtel, m. , frz. torchis, ın., 
‚engl.mud,loam and straw, erhält man aus gelbem Lehm 
durch Seneten mit den Füßen, um größere Steine auszu⸗ 
ſondern; dann milcht man furzgehadtes Stroh hinzu 
ſ. d. Art. Stakwand, Stafdede u. Bellerwand. — 2. 34 
Glulen, n., Klcberleim, frz. colle vegetale, vegetabilifcher 
Klebitoff; j.d. Art. Gluten und Leim. 
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Alebfäge, f., irj.scie A refendre, engl.cleaving-saw,| Gleiber, m., f. Klcber 1. —— 


long-saw; auch Dielenjäge genannt; ſ. d. Art. Yängen- 
fäge und Säge; — Heine Klebſäge, j. v. w. Fournierjäge. 

Alebſchiefer od. Polirichiefer, m., fra. argile feuilletee, 
engl. adhesive slate(Miner.), hatdidjchiejerigen Haupt, 
flachmuſcheligen Querbruch, die Farbe ift gelblidhgrau, 
Stri etwas glänzend, klebt jtart an der Zunge, ſaugt 
Waſſer ein, zerjchiefert aber darin nicht; Gehalt: 66 Th. 
Sliejelerde, 7 Th. Thonerde, 1 Th. Bittererde, 2Th. Eiſen— 
oryd, 1 TH. Kalterde, 19 Th. Waſſer. 

Alebſchmiege, richtiger Alöbſchmitge, f. (Zimm.), ſ. d. 
Art. Backenſchmiege. 

Alebwachs, n., Wadskitt, frz. cire f. a luter, wird zum 
Berftreihen von Fugen bei Gasdentwidelungsapparaten 
oder Gasröhren verwendet. Man jcymilzt 8 Th. gelbes 
Wachs und rührt in die geihmolzene Mafje 1 Th. Terpen- 
tin hinein; jept man dann noch etwas Harz zu, jo wird die 
Maſſe härter. Nah dem Erkalten ift fie ziemlich hart, 
durch Seneten aber wird fie weich und kann zum Bertitten 
gebraucht werden. 

Alerkmörtel, m., j. im Art. Kleber 1. 

@leeblatt, n., frz. tröfle, m., engl. clover, trefoil, f. 
d. Art. Dreiblart 4. Auch naturaliftischer gebildet, als das 
in Fig. 1472 abgebildete, tommen Kleeblätter häufig in 
der Ornamentif des Mittelalter vor und find zu deuten 
auf das Wort Gottes, nach dem fich der Ehrift ſehnt, wie 
der Ochs nad) dem Klee. 

@leeblattbogen, m., frz. arc m. trefle, trilobe, engl. 
trefoil-arch. j. ind. Art. Bogen. 


Wleeblattkreng, n., 1. frz. croix f. tröflde, engl. tre⸗ 


Bleiboden, Kleigrund, ın., Kleierde, f., Boden, der haupt: 
fächlich aus Thonerde, unter Beimifhung von Stiejelerde, 
Kalk und Eiientbeilen beſteht. 

leid, n., fra. chemise, engl. cloth, einer Bumpe, einer 
Laterne, der Taue :c., j. v. w. Verkleidung, ſchützender 
Ueberzug 

Aleideich, m., ein Deich, welder von Kleierde erbaut 
und daher jehr fett iſt. 

Aleiderbaum, m.. i.d Art. Platane. 

‘  Bleiderkammer, f., }. ſ. Garderobe. — 2. 
tammer und Satriitei. 
| Aleidiolz, u. (Wafierb.), Holz, womit die Seite eines 
| Ufers xc. befteidet oder bejchalt wird. 

Aleie, f., franz. son, m., engl. bran, f. d. Art. Mehl 
und Schrot. 
nleien, trf. 3. (Deichb.), einen Graben auswerfen. 
| Wleienbeize, f.. Sauerwafler, frz. lessive, f., engl. lie, 
ſauer gewordenes Klcienwafjer zu Reinigung der Blech— 
' platten vor dem Berzinnen. 


ſ. Bere 
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foiled-eross, Kreuz, welches an den Enden bed Hauptes 
und der Arme Hceblattartig ſchließt. — 2. Kreuz, welches | 
itatt der Arme Halbtreife bat, bei. im romaniſchen Stil ale 
Kirhengrundriß, Kleeblatigrundrig oder Dreiconhenanlage, 
frz. eglise en forme de trefle, engl. triapsal church, | 
zuerſt ın der Geburtslirche zu Bethlehem, Fig. 447, dann | 
in Dratorien bei den —* Katakomben, völlig ent⸗ 
widelt in den 3 Kirchen Groß St. Marun, Apoftel- und 
Maria im Hapitol zu Köln vortommend. 

Aleeblattmine, f., Treffeimine, fra. mine f. tröflee, 
triple, engl.triple mine (Sriegs&b.), b. i. eine Berbindung | 
von drei Minen neben einander. | 

Aleeblattfihnitt,m., jrz. tretle,m., |. d. Art. Heraldit. 

@leebsgen, m., frz. arc m. lobe, engl. foiled arch, | 
f. v. w. Najenbogen, j. im Art. Bogen ; gerader Hlecbogen, | 
f. v. w. Kragſturz (j. d.). 

Aleen, m., in Schleswig Torf oder Moorerde, die unter 
dem Klei liegt, woraus Salz bereitet wird. 

klerfaures Berliner Blau, n., j. Berliner Blaud. | 

Aleeſcheune, f.; man giebt ihnen einen ee Roft | _ Mleiffe, f., richtiger n., verdorben aus Beläufe, darm⸗ 
30 cm. hoch über dem Erdboden und thunlichſt viel Zu ⸗ſtadtiſch Für Yaibung. 

Löcher in den Seitenwänden, unter und über diejem on | kleinafiatifche Bauwerke, ſ. d. Art. Pelasgiſch, Lykiſch, 
da das Kleeheu nicht jo leicht troden wird wie gewöhn— | Phönikiſch ıc. 
liches Heu. '  Wleinbauhols, n., ſ. d. Art. Bauholz F. J. e. 

Aleethime oder Kleefeime, f.; auf gemauerten Grund: | Aleindraht, ın., jr3.&broudin, m.,engl.twice-drawn 
pfeilern wird ein polngoner Rojt aufgelegt und auf diejem | wire, dünner, zweimal gezogener Drabt. 
in der Mitte vier Säulen befeftigt, an denen man ein run- Aleineiſen, n., 1. (Hüttenf.) frz. petit-fer, ım., engl. 
des Dad) aufs u. ablajjen fann. Der Raum zwifchen den small-iron, auf den Hämmern gejchmiedete Genenftände, 
vier Säulen dient —— Luftichlotte. \ welche nicht über 7’/, kg. wiegen. — 2. Das aus den 

Aleezug,m.,itz.rnief.detröfle,arceaux, pl., beireiches , Eiſenſchlacken, welche in diefer Abficht gepocht und ge- 
rer Beftaltung tröfleatleurs, an Gejimsgliedern eine dem | waſchen werben, gewonnene Eiſen. — 3. frz. töle mince, 
Klceblatt ähnliche Verzierung, j. Glied F. u. Fig. 1941, ſ. v. w. Faßblech od. Dünneifen, j. d. Art. Eiſen im 2, Bd. 
auch zu Belegung jehr ſchwach geſchweifter, verkehrt jteis | — 4. Huch Kleineifenyeng, n., fr. ferrure, petit materiel 

ender Sarniefe, ja jelbit zu Belegung von Platten ge- de fer, fers ın. pl. de menus ouvrages, engl. little iron- 
raudıt, ſ. Fig. 2337 und 2338. fttings, ſ. v. w. Beichläge u. andere Heine Eifenarbeiten 

Alet, Klai, Alan, m., frz. elaie, f., engl. clay, f. v. w. für den Bau. 

Thon, Letten, Lehm od. jede fette, zähe Erdart. ‘  Wleinerz, n. (Hüttent.), das von zerſchlagenen Wänden 

Aleibalken, m. (Schleuſenb.), die Ballen, die auf ausgeſuchte Erz. 
dem Boden einer Schleujeod. eines Siels freuzweife liegen.  Wieinkäfer, m., örtliche Bezeichnung für Bohrkäfer 

Aleibauk, f., cin an einem Flußufer hervorragendes | (Anohium); ſ. Bohrkäfer. 

Lager von Kleiboden. Aleinmuͤhle, f. (Biegl.), auch holländiſche Kleinmühle 
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Fig. 2388. Zu rt. Kleezug. 
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genannt, dient zu Zubereitung des Thones. Sie beſteht u. mehr durch die telegraphiſchen .n verdrängt, ſ. d. Art. 
aus einem Eylinder, in defien Mitte eine ſenlrecht ftehende | Telegraph. 

Belle mehrere längere und kürzere, fcharfe, auch gezahnte Mlingglas, n., j. Kryſtallglas. 

Meſſer trägt; dieje zerichneiden den von oben hineinge: | Alin od, Phonslith, m. (Miner.), frz. phonolithe, 
worfenen Thon, welder fich durch jeine Schwere nadyunten | m., engl. elinkstone, vulfaniiches Gebirgägeitein, befteht 
ſenkt, und dann, nach tüchtiger Durcheinanderarbeitung, | aus einem dichten, innigen Gemenge von Feldſpat und 
am Boden durch eine Deffnung wieder herausgeprebt wird; | (Natrolith) Zeolith; findet ſich bei Zittau, Herrnhut, in 
ſ. —* Thonſchneidemaſchine und Ziegelfabrilation. | Ungarn, Spanien, im Centrum des böhmiſchen Mittelges 


fer, j. v. w. Kieſelpflaſter. birges ıc. Er ift ſehr leicht in Platten fpaltbar, eignet ich 
Rleinfcymied, m., provinziell, ſ. v. w. Schloſſer, an | vorzüglich zu Waljerbauten. Die größeren Platten farın 
anderen Orten ſ. v. w. Klempner. ‚ man zu Dede, Brüden- u. Trottoirjteinen, dünnſchieferige 


Aleiſode, f., frz. gazon sur claie, engl. clay-sod | Abänderungen als Dahdetungsmaterial benutzen. 
(Deichb.), Rafenftiide, welche aus Kleigrund geitochen | Alinkboljen, m. frz. cheville, clavette, f.,engl.clinch- 
werden und bejonder® gut zu Deichbeffeidung find. | bolt, jmd Spipbolzen (j. d. Art. Bolzen B.), deren Spige 

@leifter, ın., fr, colle f. d’amidon, de farine ete,, | durd) das Holz geht u. umgebogen wird. Died Umbiegen 
engl. paste (slipping), 1. zum Befeitigen der Papier: | heiht Hinten oder verklinten. 
tapeten. 2 kg. Mehl, beffer jedoch Stärtemchl, rührt man | Alinke, f., frz. loquet, m., engl. latch, elink, aud 
mit kaltem Waſſer zu möglichit dDidem Brei. Dann bringt | Alluktiegel genannt. 1. (Schloſſ.), a) irz. cadole, ültefte u. 
man 8 Liter Waſſer zum Sieben, jegt cin wenig Alaun zu | einfachite Art des Thürverſchluſſes. Ein Stüd Bandeijen 
und gießt dasjelbe allmählich, immer umrührend, zu dem | oder ein Holzftreifchen ift mit einem Ende durch einen 
Brei. Darauf wird der Kleiſter durchgefeiht u. mit alten | Stift drehbar an der Thür befeftigt. Das andere, zu cinem 
Waſſer verdünnt. Die Wände werben vorher mitbünnen | Griff oder Ring umgebogene ober zugeſchnitzte Enbe fallt 
Leim grundirt. — 2. Auch aus Eiweiß läßt ſich Kleiſter in den Klinkhalen. Um auch von der andern Seite ber 
bereiten. — 3, Mehl wird mit kaltem Waſſer angerührt, | Thür die K. bewegen zu können, iſt die Thür ziemlich in 
Leim in Waſſer getocht, dann beides zufanımengejchüttet, | der Mitte der K. durchbohrt und in dieſes Loch cin Hebel, 
bei. gut für Xedertapete, Pappe ꝛc. — 4. Der Abfall, das | Klinkenhebel, Klinkenhund, eingebracht, defien Griff auf der 
fogen. Stollmehl, von den Ölacefellen wird mit Wafjerzu | Nüdieite fteht; b) frz. loquet A ressort, an Thürſchlöſſern 
einem gut ftreihbaren Kleiſter gekocht, die Tapete wie ge: | der Ricgel oder die hebende Falle, welche mittels Feder⸗ 
wöbnlich damit bejtrichen u. aufgeklebt. fraft beim Zumachen der Thür in den Klinkhaken fällt; 

kleiftern, trj. 3., frz. coller, empäter, cartonner, engl. | c) höchſt unrichtig, obgleich ziemlich allgemein iſt c#, den 
to paste, mit Hleifter beftreichen u. befeftigen. | Drüder oder Klinkengrif, welcher, meiſt in löffelförmiger 

Aleker, Alicker od. Klemeutirer, m... v. w. Kleber (ſ. d.). ®ejtalt, gewifjermaßen gleich einer Kurbel an der Falle 

Blem, f. (Torig.), Mäheinheit fürdie Tiefeeines Torj- | befeitigt, Die Falle bewegt, 8. zunennen. Vgl. auch d. Art. 
lagerö = 15 cm. Griff 4. — 2. ſ. v. w. Schwert: u. Windlatte. — 3. Um: 

Alemmfutter, n. (Drechsl.), frz. mandrin m. brise, | gebogene Spipe eines Klintbolgens. 
engl. elastic chuck, j. d. Art. Drehbant. | klinken, tranj. 3. (Schiffb.), j.v.w.nieten, umfchlagen, 

Alemmhaken, Bankhaken, m. (Tifchl., Zimm.), franz. | umbiegen. 
valet, ın., engl. hold fast, 1. ein Theil der Hobelbant; | Mlinkenramme, f. (Wajjerb.), ſ. Aunſtramme. 

1. d. Art. Bankhaten und Hobelbanf. Es iſt ein ftarfes | Mlinker, —— ater., frz. biscuit, m., engl. 
Eijen von quadratifchem Querjchnitt, deffen oberes Ende | elinker, 1. bis zum Beginn des Schmelzens gebrannter 
ungefähr 13 mm. im rechten Winkel umgebogen ift. Auf | Biegel (j. d.). — 2. |. v. w. Fliefe. — 3. Eine Art Schiefer. 
derjelben Seite ift ein 9 mm. jtarfer Span vom @ijen, bis | — 4. (Schiffb.) Fahrzeug mit flachem Boden im hohen 
auf eine gewiſſe Entfernung vom unteren Ende, loßge: | Norden. 
trennt, der ald Feder dient u. das Durchfallen de Bant: | Mlinkerwerk, n. (Schiffb.), klinferwertweife gebaute 
hatens verhindert. Er wird gebraudıt, um Hölzer von bes | Blankung, frz. encouture, f., bordage m. encouturs, 
liebigen Längen einjpannen zu können. Der engliſche 8. | b. a clin, b, en enohevauchure, engl. clinchered work, 
ijt eine Heine Mafchine mit Schraube und beruht auf bem | clinchered planking, heißt die Schiffsplanfung dann, 
Geſetz des zweiarmigen Hebels. — 2. Hölzerne Klammer, | wenn die Planken gleih Dachſchindeln über einander 
zwiſchen deren Enden zivei Breter, die zujammengeleimt | greifen. 
werden follen, an einander geteilt werden. Alinket, n., fra. guichet, m., engl. wicket, auch Scutzel 
Alemmſchraube, f.(Majd.), frz. vis de serrage, engl. | (Schleufenb.), sum Ju u. Abfeiten des Waſſers dienende 





binding-screw, j. v. w. Drudichraube. kleine Deffnung in Schleufentboren. 
Blempner, m., Ipeugier, Flafcguer, Blechurt, Bied-| Alinkhaken vder Anwurfhaken, ın. (Schlofj.), 1. an der 
ſchmitd zc., fr}. ferblantier, ım., engl. brasier, tinman. | Thürpfofte befeftigter eiferner od. hölzerner Hafen; j. d. 


Ueber feine Arbeiten j. Blech, Dachrinne ıc. Art. Klinke 1. — 2. f. v. w. Sperrflinfe. — 3. ſ. unter 
Aleinſchlot, m. (Torfgr.), einer Graben, dad Waſſer Rammmaſchine. 
aus dem Torflager abzuleiten, Alinkfäplof, Falenfdlos, n. (Schlofi.), frz. serrure f.& 


Ali, Alik, 1. neutr. (Werfz.), kleines Querholz, furz | p&ne dormant et loquet, engl. trunk-lock, lock witb 
über der Klinge im Stiel der Grabſcheite zc. befeftigt, um | falling latch, Thürfdyloß, welches nur zum Zuhalten der 
beim Graben duch Darauftretenden Drudzupermehren; | Thür dient und Daher nicht verichlichbar ift, jondern nur 
— 2. fem. Ba.) kr safran, jpan. azafran, unteres | eine Falle hat. 
Stüd des hinteren THeils eines Steuerruders, doch auch Mlinkung,f.(Zimm.,bei.Schiffäzimm.),Holzverbinbung 
ein Abjap oder Einjchnitt am obern Ende des Anlaufs des | od. eigentlich Ausfchnitt, um ein Holz an dasanderc anzu: 


Kiels zum Voriteven. paflen; genau genommen gehören Klaue u. Afterflaue zu 
hliebig, eigentlich klöbig, adj., franz. clivable, engl, | den K.en. Das Verfahren tft durch das unter bem Art. 
eleavy, leicht ır. gerad jpaltend, vom Holz. Austlinten gegebene Beifpiel volljtändig erläutert, 


@lingel, f., fri. sonnette, f., engl. small bell, lat. #linsmeter, m. (Bergw.), frz. clinomötre, engl. bat- 
squilla. Die bis vor Kurzem allgemein gebräuchliche Art | ter-level, clinometer, aud) Bergwäge gen., Inftrument, 
der K., Heine Glöckchen, welche, an einer Feder befeftigt, | um die Dide ber Erzgänge zu mejjen. 
durch Anziehen eines Drahtes, des Alingelsugs, frz. tirage ,_ Mlis (MytHol.), die Mufe der Geſchichte; ſ. d. Art. 
de sonnette, zum Läuten gebraucht wird, wird jegt mehr | Muſen. 


Alippdorn 191 Alofter 


Altppdorn, ın. (Bot., Phoberos Mundtii W.et Arn., | türlic die Kirche (j. d. Art. Kloftertirche), an die ſich un⸗ 
Fam. Bixaceae), ein 6-—9m. hoher Baum des Kaplandes, | mittelbar u. zwar fat immer auf der Sübjeite das eigent» 
deſſen hartes, dichtes Holz für Bauleuteundbefonders für | liche K., die Klauſur, anſchließt. Der Kern derfelben, ber 
Stellmadher jehr vortheilhaft ift. | Kreuzgang (f. d.), läuft um einen in der Regel ziemlich 

Alttä, griech. «Ai, Seitenſchiff (f. d.). ‚ quadratiichen Hof, Kloferhof, Krenzgartcn, Friedhof, herum, 

Alsahr, f., frz. cloaque, f., engl.cloak, ital.chiavica, | welcher wohl auch als Berräbnieplag für die Mönche 
Schleuſe (i. d.). Vgl. auchd. Art. Abfuhr, Panalifation x. | dient und bildet den Korridor für das Erdgeſchoß bes 

@lsben, m., frz. navette, moufle, f., engl. pulley- | eigentlichen Klofergebäudes, franzöſiſch clottre, engl. 
block, 1. (Med.) gabelförmige oder auch Belonders cloister, lat. claustrum. Der eine, am beiten der öftliche 
bei Anfertigung aus Holz einer plattgedrüdten Kugel mit | Flügel de® Kreuzganges fann, wo der Raum fehlt, in Form 
durchgebrohenem Loch ähnelnde Theil eines Flaſchen- einer Doppelhalle angelegt und als Kapitelfäl (f. d.) be- 
zugs, worin die Rolle befeftigt ift; ſ. Flaſchenzug u. Blod | nußt werden, welcher jonjt auch wohl ala bejonderes Ka⸗ 
5. und 6. — 2. (Mühlenb.) Klog als Unterlage der Sep: | pitelbaus (ſ. d. im Art. apiteliäl), und zwar meift auf 
welle und des Mübhleifend. — 3. Schloſſ.) f.v.w. Haſpen | der Oſtſeite des Kreuzganges zu liegen pflegt. Auf der 
(f. d. 2,), welcher in Koffer, Thürpfoften und dergl. ges | Dftjeite liegt auch meiit das Wohnhaus, Brüderhaus, engl. 
ichlagen wirb, um die Kette! daran zu hängen u. ein Vor: | fraterhouse. Dieſes enthält einen gemeinfchaftlich zu be— 
legeſchloß —— — 4. Die bügelförmigen Stüden | nutzenden heizbaren Wohnſäl, calefactorium; darüber 
Eijen, zwifchen welchen fich ein Riegel bervegt.—5.(Schlojj.) | den Schlafiäl, dormitorium; neben dem Wohnfäl das 
f.v. w. Bandtegel; j.d. Art. Band IIL.b.1.— 6. tto., Bad, den Raum zu den Fußwaſchungen, Abtritte xc.; auf 

imm,) einmal gefpaltener Holzkloß. — 7. Eine Art | der Sübfeite des Kreuzgangs liegt da® convictorium; 

chraubſtock; ſ. d. Art. Reiflloben und Feilfloben. dies enthält zunächit das Reteltorium (Speifefäl), darüber 

klöben, kicben, klieben, trani. 3., fra. fendre,refendre, | die Kleiderfammer (vestiarium). Das Refeltorium ent- 
engl. to rive, to cleave, |. v. w. jpalten (Hola). | Hält außer Tifchen und Bänten auch cin Wafchgejäh, 

Wlobengehänfe, n. (Mech), frz. caisse, chape, f., | Schränfe, Katheder und einen Heinen Witar; hinter und 
corpszn. deponulie, demoufle, engl. pulley-frame, shell, | neben ihm befinden ſich die Stüchen=, Brau⸗ u. Badriume, 











f. Flaſchenzug. in der Regel um cinen befondern Wirthſchaftshof gereiht. 
Alnbenkaflen, m. (Schiffb.), frz. calcet,m., Kaftenam | An die Weftjeite des Kreuzganges Ichnen ſich Kellerei, 
Maitbaum. | Birtbichaftsräume, Burcaus, die Shapfammer, franz. 
“lobenzug, m. (Med).), i. Blafehengug. ‚tresorerie, bad bursarium und Archiv, die Bibliotbet, 
Alobenfäge, Klobfäge, Alöbfäge, f., |. Kichjäge. das Sprechzimmer, Audienzzimmer (locutorium) ſowie 


Alopfarbeit, f. (Bergb.), Gewinnungsart auf Flöpen | Vorrathsräume; etwas anders geftaltet fich die Einrich- 
(j.d.); man ſchlägt mit dem Fäuſtel von oben herab die | tung bei denjenigen Orden, wo jeder Mönch (reip. Nonne) 
dünnen Bänfe entzwei und gewinnt jo ben Schiefer. ‚ eine einzelne gelte, ir. oellule, lat. cella, haben mufj; da 

Alopfdamm, Klopdamın, m. (Wafierb.), frz. digue f. | liegen in der Regel alle gemeinfchaftlich benugten Räume 
battue et gazonnee, engl. beaten dike, feſtgeſchlagener, im Erdgeſchoß des Dormitorium, die Zellen aber entlang 
mit Soden belegter Damm; j. Damm, Deid) ıc. | einem Korridor, Dorment, in dem Obergeihoß. Auer: 

“löpfel, m., 1. aud) Klüpfel, Klöppel, m. (weniger gut | bem enthalten die übrigen® oft befeitigten Klöſter außer: 
2) fra. maillet, m., engl. mallet, ſ. Fäuftel. Weber dic | halb der innern, aber noch innerhalb der Außern Klaufur 
Kiöpfel der Tiichler f. d. Art. Knüppel. — 2, frz. battant, | Wohnungen für die Laienbrübder, einen Feidwirtbichafts:- 
engl. clapper, ſ. d. Art. Glocke. | hof, Krankenhaus, Armenhaus, Pilgerberberge, Gemitfe- 

er, m., 1. (Waſſerb.) j. v. w. Kantſchlage (ſ. d.). garten, Arzneifräutergarten ıc. 
— 2. Auch Alepper, Klopfring, frz. boule, f., heurtoir,' Die Bertbeilung dıeier Räume, die gegenjeitige Ab- 
marteau m. de porte, engl. knocker, clicket, rapper, ſchließung, dic Abkhlichumg von den Laien, welche bei 
lat. cornix, Thürflopfer; j. Thürbeichläge und Beidylag Klöſtern einiger Orden blos bis in das Sprechzimmer ein⸗ 
fomwie Fig. 540. | dringen umd dort durch ein Gitter (j. d.), engl. grate, Tat. 

Alspfmartine, f. (Strakenb.), Machine, um die zum | graticula, mit ben Klofterangebörigen ſprechen künnen, 
Ueberjhütten der Chaufieen nöthigen Maren Steine zu | der Umfang und Luxus der Abtawohnungen (f. Abtei 2.); 
zerflopfen. Die Steine werden auf einen Roſt geicat, allc# dies ift faft bei jedem Orden anders und allgemeine 
welcher aus ftarten geihmiebdeten cifernen Stäben beitcht | Regeln darüber zu geben ift fajt unmöglich. Nur Einiges 
und eine Einfajjung hat; das Zerflopfen geſchieht durch über regelmäßig mwiederfehrende Eigenheiten der Kloiter: 
Stampfen oder, noch befjer, dur Hämmer, welche durch anlagen einiger Orben jei bier noch angeführt. Die Be— 


eine Welle bewegt werben. nediktiner hattenvermuthlich ſchon früh beftimmte Bau⸗ 
Alopfwerkt, Kloppwerk, n. (Bergb.), tauber Schiejer, vorſchriften, welche aber ſich allmählich verwiſcht hatten. 
welcher das Dach eines Schieferflöges bilder. Bei der in Cluny 912 vorgenommenen Reform wurden 


Alöppelriemen, m., fr}. brayer, m., engl. thong, | aud) diefe Bauvorfchriften erneuert, reip. ergänzt. Borber 
f. Glode. u aber (im J. 820) ift der berühmte Baurik von St.Gallen 

@löppelring, m, frz. beliere, f., engl. clapper-ring. | entworfen (nad) Einigen in Fulda, vermuthlich aber von 

4löppelweg, Anppeldamm, m.,frj. chemin m. & ron- | einem longobardiſchen Arcitelten, einem magister pala- 
dins, Weg an jumpfigen Stellen, badurd) fahrbar gemacht, | tinus). Bei derAusführung(822—829) mußten die den Bau 
daß man 3”/,—5 ın. fange Stangen dicht neben einander | leitenden Mönche Winihard, Iſerich u. Ratger in manchen 
quer über den Weg legt. | Stüden davon abweichen, weil der Entwerfende das 

@lofpe, f., frz. couvre-joint, m., tringle, f., engl. | Terrain nicht gefannt. Wir geben in Fig. 2339 eine Kopie 
batten, rihband (Waſſerb.), Leifte, die über dic Fugen | des Plans; 1 ift der Hauptzugang, 2 der crite Heine Vor— 
zweier Breter genagelt oder mit welcher cine joldhe Fuge | pla, 3 das Paradies (Atrium) mit Säulenhalle 4. Bei 
ausgefüllt wird. ‚5,5 find Eingänge in die Kirche felbft. Diefe beitcht aus 

#lofter, n., franz. couvent, monastöre, ın., englifc | einem Langhaus von 9 Jochen mit 12 Fuß Jochlänge, alſo 
convent, monastery, für Nonnen: nunnery, altengl. | 108 Fuß Totallänge, 40 Fuß breitem Mittelichiff und 20 
mynchery, ipan. cenobio, lat. coenobium, mena- | Fuß breiten Seitenſchiffen, aus einem Querſchiff von 120 
sterium, monachium etc., grich. xowößv. Die ganze | Fuß Breite und 40 Fuß Länge u, einem Ebor von 40 Fuß 
Geſamtanlage eines Klofter (coenobium) mit Gärten :c. | Breite und etwa 30 Fuß Länge. Durch die am Dft- und 
umichließt eine Ringmauer. Das Hauptgebäude ijt na= | Weftende hinzugefügten Apfiden fteigt die Ränge der Kirche 
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Grundrik bes Kloſters von Et. Ballen, entworfen im Jahre 820. 
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auf 200 Fuß. Die Weſtapſis 6 enthält den Petrusaltar; 
Dann folgt cin Ehor 7, der Taufftein 8 mit Johannisaltar, 
der Altar des Erlöfers 9 mit großem Kreuz; 10 ift der 
Niederchor mit dem Ambo 11 und ben beiden Mnalogien 
12; 13 ber Mittelhor mit ben Sängerbänten ; 14 der Ein- 
gang zur Krypta; 15 die Unfgänge zum Hochchor 16, auf 
| deren halber Höhe 
| bie Altäre des 
| dietus u.Columban 
| fteben. 17 ijt der Al⸗ 
tar der H.H. Maria 
u. Gallus; bei 18 
ftebt des Lepteren 
Sarlophag. Den 
Chor umzieht ein 
ewölbter Gang, 
über ben man nicht 
recht Mar ift, dba an 
feinen Enden bei 
19 Eingänge zur 
Krypta bezeichnet 
find. Dernörbliche 
Rreuzarm 20 bildet 
eincflapelle derHei- 
ligen Philippus u. 
Jacobus u. zugleich 
den Eingang zudem 
Schreibzimmer 21, 
über weldhem bie 
Bibliothek Liegt. 
Der jüdliche Kreu 
arm 22 bildet die 
Kapelle des heil. 
Undreas u. den Zus 
gang zur Safrijtei 
(sacratarium), in 
deren Mitte ber 
Tiſch für die Heili= 
gu setabe, in ber 
ftede ein Ka⸗ 
minfteht. Darüber 
liegt bie Gertam- 
mer. 24 ift ein Haus 
zum Baden ber 
Hoſtien u. Prefien 
des heiligen Oeles. 
In der Oſtapſis 25 
fteht ein Paulus⸗ 
altar, 26 ift ein 
Borbof, 27, 27 find 
die Glodenthürme, 
jebeer mit einer 
Kapelle auf dem 
Gipfel, welche bei 
enem dem Erzengel 


Or 


weiht ift, 28 ift der 
Rreuzgarten u. 29 
bis 32 ber Kreuz⸗ 


dem Dormitorium. E Ralsiattorium. 
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A Stirdie. B Srenmga 


Kloſſer 


— — ————> 
für Diener ꝛc. 45 Die Maufur der Oblaten u. Novizen mit 
— 46 das Refektorium, 47 eine Kammer, 48 Woh⸗ 
nun Lehrers mit Abtritt, 49 Krankenſal, ebenſo 50 
das Dormitorium, 51 Piſalis, d. h. Arbeitszimmer mit Ka⸗ 
min u. Eſſe. 52 iſt die Kirche für Oblaten u. Nopizen mit 


| Apfis u. Sängerchor, 53 die Küche, 54 das Bad derfelben, 





. © Rapitelfäl. Dunb Z en x, unter 
Meieltorium. A Friedhof. 7 Meiner 


dient alafapitel- mdenbaus. N Alte Ubtel. O0 Spital 
jäl. 33 it i ar⸗ für ®relle, P Abtſal x, Helle x. des St. Bernhard. R Ställe. S Scheunen x. U Sägemähle und 
—— Ralefalto- Aimihle. N @erberei. X Satriftet. Y Bibliothek. 


rium, darüber Dormitorium; 34 der Kamin, 35 Schorn= | 

tein, 36 Waſchhaus, 37 Bad, 38 Abort mit 9 Sigen, 3 
ifjoird u, einer Laterne, 39 warim Barterre Refektorium 

mit feinem Gaſttiſch u. Analogium, darüber Beitiarium. 

40 iſt die Küche, 41 unten Bierfeller, oben Nufbewahrungs:- 

ort für Sped u. andere Bebürfnifie, 42 das Laienfprechzim- 

mer, as das Gemach des Armenpflegerd, 44 Wartezimmer 

Morges, Iluftr, Bauskeriton. 4. Kufl. TIL. 


55 der Garten des Kranfenhaufes mit Kreuzgang, 56 bas 
Refeltorium, 57 eine Kammer, 58da8 ee 
meijterö (magistri), 59 für ſchwere Kranke, 60 hn⸗ 
aimmer, alle drei heizbar; 61 Schlafjäl mit Abtritt, 62 
Küche und Aberlahraum, 63 Bad, 64 Serantenfapelle, 65 
Empfangzimmer der Aerzte, 66 en. bes Arztes 
ſelbſt; 67 Apothele, 68 Zimmer für jchwere Kranle 69 ber 
25 


Alofter 194 Alofler 
—* arten, 70 das Aderlaßhaus mit 4 Raminen, 7 71 terei; - — der Ochſen⸗ u. Pferdeknechte, 113 Ochſen⸗ 
des Abtes, aus 2 Gebäuden Das | ftall, da boden, 114 Schlaflammer der ſenechte; 
de gebäube hat an beiden Langfeiten offene Hallen 72; u herbei darüber Spei 116 Schlaflammer 
3 ac Bohnzimmer mit Bänfen, Kamin und Gefäß: der Senedhte. — 117 Werkhaus des Kämmerers, darin.118 


fchränten, barüber ein Söller (solarium), 74 Schlaffäl 
Kr 8 Velten und Kamin, darüber Kammern. 
is m Seitengebäube iſt 75 cin Bad, 76 Keller, 77 Küche, 
78 Dienerzimmer. Im Schulhaus 70 befinden fich Zinınere 
große Zimmer, 80 mit Oberlidhtern (testudo), umgeben 
von Wohnzimmern ber Schüler, Heiner Hausflur ıc. Sı ift 
dad Studirzimmer, 82 das Schlafzimmer des Schul- 
meijterd, 83 das Wohnzimmer, 84 das Br Sg für 
antommende reifende Brüder. — 85 Haus für Gifte, darin 
86 — ee aa H gr Fr 
88 vier re Himmer e, e,91 
Speiſelammer, 92 Brauerei mit Kühlraum; 93 B Bäderei 
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mit Knetlammer, 94 ift die Wohnung, 95 az ſollte 58 
des Piörtners ortarins), 00 Entre für fe. Schüler. | lang fein und 
en Benennungen auf dem een einen beſonde⸗ 


97 Gcbäube, 
löſcht find, vermuthli Krankenhaus für Fremde. 
für Pilger mit einem gemeinſchaftlichen — 9 
mit Oberlicht, 100 2 Dormitoria, 101 2 Wohnzimmer für 
Diener, 102 eine Kammer, 103 Keller, 104 Bäderei, 105 
Brauerei mit ihren Nebenräumen. 106 Gefindehaus mit | 
Mittelraum, 2 Zimmern für die Aufſeher u. breiflügeligem 
» Schlafjäl. 107 afhaus, ganzähnlichbisponirt: 2 Zim- 


entf 
mer für die Hirten und dreifliigeligem Raum für die Her⸗ Der gemeinſchaftliche ur fei 43 Fuß lang, 
den. 108 ähnliches Haus für die Ziegen, 109 ebenfo für | breit, habe nad) 
—— 110 Kuhſtall, mit Aufenthalt für die Hirten | nad) ® ten, ſämtlich 
in der Mitte), 2 Heinen Schlaflammern für dieſelben und | jei nicht ber 30 Fuß —F das —— 25 Fuß 
flügeligein Stall. 111 ähnliches Gebäude für die Stus | lang und eben jo hoch. Das Refektorium 90 duß 





Böttcherei, 119 Drechfelei, 120 Tenne und Banjen für 
bas zum Brauen beftimmte Getreide xc., 121 Darre, 122 
Stampfmörfer, 123 Handmühlen, immer mit Schlafkam⸗ 
mer für die Arbeiter, 124 Braucrei, 125 Bäckerei. 126 
——— darin: 127 Haus und 128 vureau des 
mmerers, beide mit Oberlicht, 129 Werkſtätte f. Schub+ 
macdher, 130 für Sattler, 131 ———— 132 Schild⸗ 
macher, 133 Schnitzer und Metalltreiber, 134 Gerber, 
135 Goldſchmiede, 136 
Schmiede, 137 Waller. 138 
Scheune mit Kreugtenne, 
139 Hühnerhof, 140 u 
hof, 141 Wohnumg der 
| Wärter mit gemeinſchaft⸗ 
lihem Wohnraum und ge⸗ 
trennten Schlaflammern 
für beide. 142 Gemüſegar⸗ 
ten mit in bie Beete einge⸗ 
jchriebenen Benennungen 
der auf jedem zu —— 
Kräuter nd Wurzeln. — 
143 Wohnung des Gürt- 
ner, darin 144 gemein- 
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ſchaftlicher Wohnraum, 
145Wohnzimmer des Gürt⸗ 
ners jelbft, 146 Kammern 
der ®ehülfen, 147 für Gars 
; tengeräthe und Sämereien. 20, Sun — C Rreup 
— wenn bus Kaplie keifäl. _& Griedbol, n, darunter 
theils Obftbäume. Da diefer Plan laut Aufſchrift von einem 


Oberen an den Abt geſendet ward, ohne jedoch zu dem Ter⸗ 
rain zu aflen, tft Enid als Bauplan, jondern ald Bau⸗ 
vorſchrift zu be ⸗ 
trachten. 1009 
erließ AbtHugo 
von&lunyaber- 
mald Bauvor⸗ 
ſchriften fürden 
912reformirten A, 
Orden. Dana 

jollte die Kirche 
140 





ren Thurm ha⸗ 
4] ben; das Dor⸗ 
mitorium 160 
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dig. 2348, St. nah al Brari 
in Benebig 


1—9 u. 16—24 Srabmäler 10-15 Rapelien, 
# Thurm, b b Kapelle Ooma, 
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EN Breite und Höbe, 
34 Zub 
fter, 3 nad orden, 12 
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25 Fuß breit, 23 Fuß hoch, habe auf jeder Seite 8 rien 
von 5 Fuß Höhe und 3 Fuß Breite. Die Küche ſei 
tr breit, die Speifelammer 70 Su hr 
$ breit, bie mofenfpenbe 60 Fuß lang 
breit. Ferner jhreibt Hugo 6 Krantenfäle = Bora 
und einen Säl zum —*28 vor. Anſtoßenb an bie | 28 
Kirche —* ein Gebäude zu Aufnahme ber Güſte, über 
= 5 Fuß ge — — Seite ſollen ee Betten für 
— auf der an r anſtandige ſtehen, 
wii Hofe Ein Gebäude von 48 Fuß Länge 
Pen — die Safriftei und nehme die 
nbern Seite der Safriftei liege 
* ———— u ber Südſeite jollen bie Ställe 
liegen, neben dem Refeltorium Bäder. Daß in der Nähe 
liegende Noviziatenthalte4 Räume: zum Nachdenken, zum 
Zeichnen, zum ce und zur Unterhaltung; ein Ge⸗ 
ie von 125 Fuß Länge und 25 Fuß Breite diene den 
dſchmieden, iatoren, Marmorarbeitern u. anderen 
— — Die Klauſuren der Auguſtinerchor⸗ 
herren und Domtlapitulare waren A J disponirt. An 
Stelle des Abthauſes tritt hier die Si tale (pa- 
latium). Im 12. u. 13. Jabrh.gaben are an den 
meiften Domen das Ip auf; in Flau- 
juren wohnten bann nur noch bie Bilare, die apitulare 
aber in Kurien auf ber Domfreibelt. — Die Klöfter ber 
ie 8, hen 9 von Premontri, der Brämonftra- 
tenjer 3. B., hatten häufig an Stelle bes Kapiteljäls eine 
ng deö Kreuzganges, an welchen auch eine Ton⸗ 
—— war. Für die Ciſterzienſerklöſter giebt 
2340 ein fehr deutliches Belfpiel Die Domini- 
nerflöfter ftanden meift mit größeren Zehranftalten 
Kranfenhänfern in Berbindung. Auch die Bibliothek 
— viel Raum, und jo haben fie Häufig 2—3 Höfe 
niit ngen und bei großer Einfachheit der Einzels 
Ein oft jehr fomplizirte Auflagen der Räumlichkeiten. 
ie $ranziölanertidfter find zwar ebenfalls ftets 
höchſt einfach gehalten, haben aber immer ein Hofpiz — 
eine bireft von —— zugängliche Halle zu Speiſung be 
Armen. Die Karthaujen hatten mindeftens 2 iruz- 
* ‚bon denen ber kleinere zwiſchen Kirche, Priorat und 
ap telfäl, ber größere meiß t öftlich von der Kirche lag; 
um ihn la —* ch die Elauſuren mit ihren Höſchen .. 
Bärtchen, |. Fig. 2341. Die Wohnitätten bergeiftli 
Ritterorden waren mehr Schlöfier al 
Art. Burg und Fig. 1027). 
Ueber die löfter der Nichtchriften ſ. d. —— 
Dſchainiſtiſch, Japaniſch, Indiſch u. Mohammedaniſch. 
Alsftergang, m., ſ. v. w. ang. 
Aloftergarten, m. frz. pr&au, m.,engl.centriegarth, 


f. Klofter. 
Wloftergewälbe, n., frz. voüte f. cloisonnde, vonte 
en arc de cloitre, —8 engl.coved vault, ital.volta a 


lione, in Oeſterreich Kappengewölbe jenannt, 
an ren efterreich Rappeng 8 fiche 


— f., fra. ogliso f. oonventuelle, mon- 
stier, moutier, engl. 'oonventnalchurch ‚abbey-church, 
minster, let. monasterium, daher Min 
Pfarrfirche weicht bie Koftertirche befonbers darin ab, 
bah fie verhäftnigmäßig ein großes Ehor u. Meines Schiff, 
—— oft ein ziemlich großes Narther hat. In lehteres 

vielen ®.n aber nn in das Schiff, haben die Laien 
Autritt, im Ehor fipen bie Mönde. Im Ber en ſind die K.n 
faft ebenſo disponirt wie andere Kirchen auf folgende 
—— ri Bench near ——— 
te Krypten, oft Doppelchor u. Doppelthürme 
Namentlich die Klöſter der ſchottiſchen Benedittiner, die | 
fogenannten Schottenklöſter, haben oft ſehr impo ante Kir» 
den. Die nk liebten e8, fi in Waldthälern od, 
Biefengrünben anzufiedeln, fr ogen den Aderbau aller | 
ge —— ‚ohne beſondere Thurm⸗ 
anlage, ohne Emporen, ohne Krypta, meift nur mit einem | 
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löter (.d. (Sciffb.), 


Aluft 


Dachreiter verjeben. Eigentgümlich ift ihnen die Yinlage 
0 | vieler Altartapellen, und zwar entweder in einer Reihe auf 
ber Dftfeite ber meift ziemlich langen Querſchiffe, oder 
auch rings um den Ehor herum, ſowie ber meift rechtwink⸗ 
—* beſ. dieſer Seitentapellen, f. Fig. 2340 u. 
te Blasmalcrei war verboten, Dagegen Grau 
in —— — —— Laien, befonders Frauen, 
durften bie er etreten. Daher findet man in ber 
Kirche meift einen hoben Lettner, ber einen Theil bes 
Schiffs abichneidet, hinter welchem die frauen blicben, 
oder in geringer Entfernung von den Eifterzienferflöftern 
eine befonbere Laien⸗ (Frauen) Kapelle. Auguftinergaben 
ihren Kirchen gern einen Gentraltgurm, jedenfalls aber 
ein ausgeprägtes —S Bettelmönde (Franzislaner 
und Dominifaner) bauten ihre Klöſter meift in Städten; 
ihre Kirchen find beſonders für die Predigt berechnet, na⸗ 
mentlich bei den Fra er * anern oft zweiſchiffig, ie 
freuzförmig im Grundriß. Die Seite binter ber Ka 
hat oft feine Fenſter. Das Altarhaus ift meift einſchif * 
etwaige Seitenkapellen, wie fte bei größeren Anlagen, 
Fig. 2343, wohl vorfommen, fehr niedrig, eine Krypta nie 
| vorhanden; der Thurm, wenn ein foldyer Überhaupt vor⸗ 
handen, ift, nur [mal und einfach und fteht aufder Lang ⸗ 
feite beim Anfang des Chors. Die Karthäuſerkirchen 
eine ganz beſonders ausgebildete Choranlage, oft 
wei, ſ. K und L in Sie: 2341. In ben nalen 
Finden, bejonders der Benebiftinerinnen und Ciſterzienſe ⸗ 
rinnen, fteht meift am Weftende für 
Nonnen eine Empore mit Altar, die fi oft faft über das 
ganze Langhaus erftredt, für die nicht di 
onnen Emporen in ben ‚Seitenfchiffen, bicht vergistert, 
glei; dem Chor für die Sängerinnen. 

Aleſterſchule, ſ |. d. Art. Schule. 

Alote, f. (Scifib.), fra. pommef.gougee, engl.truck, 
ital. bertoglio, heißen feine kugel⸗ oder eylinderförmige, 
durchbohrte Hölzer, die zur Leitung eines Taues bienenu. 
in Rackkloten oder Raafloten und Wantkloten eingetheilt 
werben, je nahbem fie an den Raacn oder Wanten ange- 
bracht find. 

regel Barzen, 

Als, m., 1. frz. bloc, billot, — oto. engl. log, 
block, trunk, ſ. dv. w. Blod, j. d ‚Art. Blod 1,2, 8, 6 
n | fomwie Sägeblod. — 2. fr. clef, entremise, engl. chock 
furzes Hola, weicheß" irgendivo zu Befeftigung 
oder als linterlage en wird; fo werden bie Kiel⸗ 
Tobtholz genannt) zwiſchen die Gabelhölzer zu 


H 
up — 


iels gelegt, um die Verkleidun — 


ſelben daran zu fpidern. — 3. (Bergb.) gr vßer 
— — Deutſch⸗ ruſ ide —— einer —38 * 
che 28 cm. | breit und 7 cm. nd. — 


— ——— der ——— — 6, ſ.v. w. Teichzapfen, 
d. Art 
Alstgerinne, n. (Mäplb.), ——— Gerinne 
aus einem —* umſtamm. 
J. Pflaſterung und Holzpflaſter. 
* d. Art. Blodftufe und Anfangsftufe. 
ee Mühlb.), 
— nel eh 
Aluben, m. (Schiffb.), ſ. nn — od. auch ſ. v. w. 
— — Abgrund od. Riß. — 2. f 
1 te, Abgrun ip. — 2, [ra. cope, 
f., siege, m., fente, f,, engl. bar, fault, slide J 
iſſe und Spalten, iefelben 


das Geftein durchſe hende 

werden ri oder eble Klüfte genannt, jobald ſie 
‚ mit Erz gefüllt find; Suse wenn fie über Lachter 
Breite heben: taube® Lüfte, wenn fie mit ta ubemn Ge⸗ 
ſtein angefüllt ſind; faule Klüfte beißen dic eine mürbe 
Bergart führenden; mit ſchmierigem Letten angefülte 
Schmer ei dieWa r führenden ( — franz. 
| fendant, engl. case, feeder, nennt man Bafjerklüfte 
over Gang füfte; "die leeren aber düürre, offene oder 

25° 


ergb. sr 


Aluftdamım 


Kreuz oder Querklüfte; führen fie nad) dem Tagcds 
licht aus, Hängellüfte, Tagellüfte, Tagehänge. 
— 3, (Forſtw.) }. v. w. Holzicheit. — 4. (Hüttenw.) ſ. v. w. 
Giehzange. — 5. Zange mit geraden Baden, womit der 


fegt. — 6. (Maurer u. Zimmerl.) f. v. m. Schmiege. 
Aluftdamm, m., Kluftmittel, n., 1. (Schleufenb.) beim 
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trodene; durchkreuzen fie einen Gang, jo heißen fie | 
I} h 





Nagelſchmied diegroßen Nägelin das Loch des Rabeleifens | 


Ananfblatt 


Anack, m., Auake, f. (Straßenb.), franz. pierraille, 
pierres f. pl. concassees, engl. broken stones, pl., 
Schutt, wie er in Steinbrüdhen entfteht oder durch Fer⸗ 
hämmern von Brudhfteinen erzeugt und zum Beihütten 
der Straßen gebraudjt wird. 

Anakweide, f., j. v. mw. Bruchweibde, ſ. Weide. 

Knag, knot, knob, snag, s., engl. Knorren, Knoten 


im Holz; rotten k., verfaulter Knorren. 
Graben eines Kanals fleine Duerdämme, welche man in | 


Anagge, f., 1. frz. chantignole, f. . forring, fur- 


‚engl 
Entfernungen von 50—100 Schritt zu Abhaltung des | ring, auch Ansbe, Seöfhling genannt(Schinb.u. Waſſerb.), 


ſich zeigenden Quellwaſſers ſtehen läßt. — 2. 


—— 
Damm von Erde und Buſchwerk, durch welchen e 


ne Inſel 


mit dem feſten Land verbunden wird, — 3. ſ. d. Art. | 


Fangedamm. 

—— f. Deichb. u. Waſſerb.), ſ. v. m. Sode. 

@luftholz, n., frz. bois m. defente, engl.splittimber, 
ſ. Spalteholz. 

el adj., heißt Holz, weldyes fanle Höhlungen und 
Riſſe Hat. 


Aluftpfahl, m., a. Aluttenpfahl ob. Pfahibehle (Wafjerb.), 
heißen die unten zugejpigten und mit eifernen Schuhen 
verfehenen Pfähle, die man zu Bildung eines Fangdam⸗ 
mes einrammt. 

Alufiwerk, n. (Schiffb.), beißt jeder, felbft wieder aus 
mehreren Stüden zuſammengeſetzte Theil eines Schiffes. 

Alugheit, f., wird allegoriſch dargeſtellt mit einem 
Spiegel in der Hand, in welchem fie fieht, was hinter 
ihr befinblid) ift. Der Stiel des Spiegels ift mit einer 
Schlange, dem Symbol der Schlauheit oder Verſchlagen⸗ 
heit, ummwunden; bie ſymboliſch-chriſtliche Darſtellung 
= Klugheit j. im Art. Kardinaltugend in 

.M.a.®. 


en, m., 1. (Glashütte) großer, unten ausge: 
böhlter Stein, der das Arbeitsloch im Glasofen bildet. 
— 2. ſ. v. w. Deul 


Alumpenlark, m., j. d. Art. Gummilad. 

Alupfel, n., ſ. v. w. Klöpfel. 

Aluppe, f., auch Kluf genannt. 1. (Bergb.)eine Zange, 
womit zerbrochene Bohrer aus dem Bohrlody genommen 
werden. — 2. (Schloff.) frz. filiere brisse, engl. diestock, 
Einfag in den Schraubftod, meift aus zwei Baden be= 
ftehend, bie durch eine Feder verbunden find. Man unter- 
ſcheidet a) Spannblech, beitehend aus Kupferbaden mit 
Eifenfedern u. zum Einfpannen jchon bearbeiteter Gegen⸗ 
ftänbe bienend, bie gejchont werden müſſen; b) Gtiftfiuppe 
([ 3 zum Nieten von Stiften an Blech; c) Biegkluppe, 
(f. b.); d) Schentelfußtluppe (f. d.): e) Bartkluppe 
f) Schlüfjelräutenfluppe (j. d.); g) Blechfluppe (f. d.). 

Wlüsbaud, n. (Schiffb.), Bug oder Bruftband (f. d. 
Art. Band II.) zwiſchen dem erften und zweiten Berbed 
— Klüſen, rechtwinklig auf dem Vorſteven und 

üshol;. 

Blüfs, f., Alulsloch oder Alisgatt, n. (Schiffb.), fra. 6cu- 
bier, m., engl, hawse-hole, ital. cubia, ſpan. escobene, 
zwei runde Köcher an den Seiten des Borftevend, durch 
welche die Antertaue fahren, bei Kauffahrteiſchiffen am 
Borberende des obern freien Decks, bei Kriegsſchiffen am 
Ende des erſten Deda od. Raumes. Sie werden mit Blei: 

latten, Kiejen (f. d.) ausgefüttert. Bor den K.n find Kiffen 

[») don weichem Holz, ringsum abgerundet, angebracht. 

enn fein Tau in den Ken liegt, werden fie mit hölgernen 
Piropfen, Tartfchen, zugeftopft. 

Rlisholz, n.(Schifib.), fr5. apötre, ım., engl. bollard- 
timber, knight-head, Sugbols, in dem fich bie Klüſen 


nden. 

#läver, m. (Schiffb.), frz. foc, m., engl. jib,vorberftes 
dreiediges Stegjegel, zu dejien Ausſpannen der Klüver- 
baum, m bäton de foc, boutehors du beaupré, engl. 
Jib-boom, dient, der als Stenge auf dem Bugſpriet ſißt; 
an feinem Ende fipt oft auch, wie an dem MajtderBram: 
ftenge, ein Außen= od. Buentlüverbaum. 


( d.); | 


Stüden Holz, weldhe da angenagelt werden, wo Stügen 
und Streben angebracht find, um diefelben in ihrer Lage 
zu befeftigen. Die dazu gehörigen Nägel heißen Anaggen- 
| nägel oder Anaggenznngen; vergl, auc den Urt. Brüde, 
1.8. — 2. (Bimm.) franz. tasseau, gousset, m., engl. 
| bracket, trussel, hölzerne Konſole. — 3. Aud) für Edblatt 
| gebraudt — 4. Maſchb.) ſ. v. * Daumen, —— 
naggy, adj. engl., knorrig, knotig, wimmerig. 
Anallgas, n., Aualluſt, f. —8 frz. gaz m. fulmi- 
nant, explosif, engl. oxyhydrogen gas, eigentlidy Ge⸗ 
menge von 2 Bolumen Waſſerſtoffgas und 1 Bol. Sauer⸗ 
ſtoffgas, in welchem Verhältnis ſich beide Gasarten zu 
Waſſer verbinden. Außerdem aber bezeichnet man mit 
diefom Namen alle ſolche Gasgemenge mit Luft od. Sauer: 
jtoff, welche burch den eleftrifchen Funken oder burd) einen 
brennenden Körper entzlindet werben und mit Erplofion 
verbrennen. Die Kee entwideln bei ihrer Verbrennung 
eine jehr intenfive Hihe und man hat für chemiſche und 
techniſche Zwede Mpparate erdacht, bei welchen die Bers 
brennung gefahrlos bewertftelligt werben kann und die bei 
der Berbrennung erzeugte Hitze, diein gewöhnlichen Fällen 
2000—3000° betragen kann, hat man zum Schmelzen der 
ſchwer fchmelzbaren Metalle im großen angewendet. Lim 
Blatin zu ſchmelzen, wendet man z.B. ein jogen. Anallgas- 
gebläfe, frz. chalumeau a gas fulminant, engl. oxyhy- 
drogen blow-pipe, an, welches baburd) hergeitellt 
wird, äch men Leuchtgas mit einem gewiſſen Volumen 
Sauerftoffgas kurz vor dem Berbrennungspunft des 
Zeuchtgafes zufammentreten läßt. Es lafien ſich durch 
ſolche 8.flammen mehrere Kilogramme Blatin nad hurzer 
ar in Fluß bringen. Die Einrichtung der H.gebläje er» 
ordert die genaue Beobachtung gewiſſer Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, auf die wir hiermit nur verweifen wollen. 

Anappeiſen, n.(Bergb.), fr. pic m. & tete, engl. mat- 
tock, f. v. w. Haueijen. 

®nappklok und Anappholzklek, m., ſ. d. Art. Bauholz, 

S. 301 rechts. 
Aunappſchaft. f., Bergmannsinnung. 
Angapwerk, n. (Waſſerb.), an feinen Flüſſen Beklei— 
dung des Ufers mit Faſchinen, Buſchwerk und Pfählen. 
Auaſt, m., 1. Knorren im Holz, — 2. (Waſſerb.) ein 
| einem abgejtumpften Segel ähnlicher Kloß von Eichenholz, 
in 2 Hälften ber Länge nad) getbeilt und die Theite Durch 
eiferne Schienen mit einander verbunden, Iſt ein einzus 
rammender Pfahl höher ala die Rammmafdine, jo wird 
diefer Klotz in entiprechender Höhe am Pfahl befejtigt;der 
Rammilog fällt nun auf diefen Klotz u. treibt ſo den Pfahl 
in die Erbe. 

Ananer, m. (Bergb.), feſtes, taubes Geftein, befons 
ders Schieferftein. 

Anauf, ın., 1.mittelalterlicher Rame für Kapitäl (ſ. d.); 
aud; wohl für die apitälähnlichen Konjolen unter roma⸗ 
nischen Halbfäulen ; herabhängender 8., j. Abhängling 2. 
— 2, (Windenmacher) ſ. v. w. Gehänfe ber Winde — 
3. Kugelähnlich —— Verzierung, welche, wenn Mes 
tall gefertigt, meiſt aus zwei Stücken beſtehen u. hohl oder 
mit Holz ausgefüllt ift. 

@nanfblatt, n., frz. crochet, m.,engl.crocket,knob- 
leaf, nennt man die im jpätromanijdhen u. frühgothiſchen 
Stil bei. in Stalien häufig vorlommenden Blätter, deren 
oberc# einen Ueberſchlag bildendes Ende zu einer Kugel 
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zufammengeballt erſcheint; oft ift diefem K. bie Form eines | range genannt, ftz. courbe,engl.knee, ital. braocinolo, 
Kopfes gegeben. Bergl. d. Art. italienifchegothifce Baus | fpan. curva, nie oder arınförmiges Stüd Krummholz. 


weiſe, Fig. 2224 n und o. 

Anebel, m., 1. (Maſch.) auch Reitel, Ködel, m., franz. 
burin, garrot, m., cheville f. a tourniquet, tresillon, 
engl. woolding-stick, woolder, toggel, Stüd Holz, in 
das Seil eined Haſpels oder Gopels oder ſonſt ein Seil 
quer hineingeftedt, oder auch zwifchen zwei parallele Seile 
oder zwei Ketten quer bindurchgelegt, oder mittels befons 
deren Knotens (Anebelkusten, Bremätnoten) darin bejeftigt, 
um durd Drehung des 8.5 das Seil ıc. feiter zu ſpannen. 
— 2. (Schlofj.) frz. clef de chame, engl. T oder key ofa 
chain, ein Stüd Eijen in Geftalt eines T. Es dient zu 
Schließung der Ketten ꝛc. und wird zu dieſem Behuf durch 
den am Ende einer Kette befindlichen oder im Lauf ders 
jelben von Zeit zu Zeit ald etwas größeres Glied einges | 
ar = Aucbeiring geitedt. | 





nebeldrücer, m., einfeitiger Thürgriff, ähnlich dem | 
Kreuzgriff, nur daß eben bereine Arm, der von ber Schlag⸗ 
leiſte abgelehrte und ber Bandfeite zugelehrte, auf den man 
drückt, länger ift; derartige Griffe drücken natürlich ſehr 
auf die betreffende Feder, hängen bei Abnuhung bes 
Schloſſes leicht Schlaff herab und verlangen daher eine be: | 
fondere Eontrefeder im Schloß. 

Anecht, ın., 1. auch Stehknecht, frz. servante, f., valet 
ım. de pied, engl. —— (Tiſchl. u. Zimm.), Ins 
ſtrument zur Unterftügung langer Breter, welche an dem 
einen Ende in bie Vorderzange der Hobelbant (j. d.) ge= 
ſpannt find. — 2. (Wajjerb.) auch Rammknecht, |. After: | 
ramme. — 3. Hemmſtütze. | 

Knee, s., engl., 1. f. v. w. crook aneinem Ueberſchlag⸗ | 
fims (ſ. d.). — 2. Knie, Schiffsknie. — 3. Knieftüd in | 
Röhrenfeitungen. | 

Knee-rafter,s.,engl.(Zimm.), Antefparren, am untern 
Ende gelrümmter Sparren. 

Kaeetimber, »., engl., Anichol;, Aaff, d. b. von der 
Ratur gefrümmtes Holz. 

kneifen, tri. 3., beim Einfepen von Berbandftüden, 
die noch nicht ihre völlige Stellung haben, nachhelfen, % 
fchieht, indem man die Axt mit der Schneide zwifchen b 
Hölzer jegt und den Stiel der Art ald Hebel braudit. 

Aneipzange, Kucifjange, f., j. d. Urt. Beißzange. 

rs Kanobos, Kanopos, Ehunbi, Anuphi (ägypt. 
Mytbol.), geheimnisvolled Symbol der fruchtgebenden 
Natur. Wird feft umgürtet oder ganz verhüllt, aud) wohl 
mit einem Sperbertopf (Allwifienheit, durch das ſcharfe 
Auge des Sperbers angedeutet) abgebildet; ſ. den Art. 
ägyptiſcher Stil. 

Anephſchlange, f. (ägypt. Mytb.), Die Schlange, welche, 
fi) in den Schwanz beißend, einen ſtreis bildend, ineinem 
Kreis befindlich, oder eine Kugelummindend, Symbol bes 
Kneph iſt und, gleich dieſem, einen Sperberfopf erbält. 

Anetmühle, f., Maſchine zum Durchkneten des Thones 
in Biegeleien; ſ. d. Art. Kleinmühle u. Biegelfabrifation. 

Ani, m. 1. fri. brisure, f., u break, brisure, bie 
Brechung einer Dachfläche, einer Mauer ꝛc. nad) einem 
itumpfen Binfel. — 2, frz. angle,m., engl. edge (Schifib.) 
bei Schiffen, welche ein Bordertaftell befigen, die Ede, 
welche da entſteht, wo die Borfpanten, Anicfpanten, in die 
lothrechte Richtung übergehen. 

Anidkmulf, m. (Schiffb.), frz. contre-vonte, engl. u 
per counter, second counter, Meine @illing (f.d.) über 
der größeren. 

Anickzaun, m., Einfriedigung von Buſchwerk. 

Anie, n., auch Auichol; genannt, gebogenes —— 
welches zu Befeftigung zweier in einem Winkel zufammen 
ftopender Hölzer dient. — 2. fra. conde, m., engl. knee, 
angle, elbow (Waſſerb.), der Ort, wo zwei Hölzer oder 
Holzröhren in einem Winkel zufammenjtoßen, oft durch 
ein gebogenes Röhrenftüd, Anieröhre, vermittelt. — 
3. Ebenjo von eifernen Röhren. — 4. (Schiffb.) aud 


an unterjcheidet befonbers: a) fnie oder Ballen 
mie (f.d.); b) Badenfnie, auch Schloinie genannt, die 
Scliehtnie bed Galions, welche die Auslcger des Galions 
zu beiden Seiten mit bem Bug verbinden; c) Betingsfnie, 
Stechtnie des Betings, f. d. Art. Beting; d) Galionsknie, 
Stüße ber Galiond-Regelingen; e) Gillingsknie, ſ. d. Art. 
Billing; f} Hedfnie am Hedbalten und den Spiegelwran« 
gen, liegen horizontal mit dem einen Arm am Hedbalten 
oder an einer Wrange, mit bem andern über mehrere 
Spanten bin; g) Hinterftevenfnie od. Reitfnie, der licgenbe 
Arm tft mit den Kielklötzen verbolgt, der jtehende liegtam 
Achterſteven innen an; h) . Kniehebel. 

Aniebũnkchen, n., ftj. agenouilloir, n.,engl.hassock, 
j.d. Art. Beichtftuhl und Kirchenſtuhl. 

% Auniepreffe, f., frz. balancierm. d&coupoir, 
engl. fly-press, eine Maſchine, mit welcher man durch eine 
geringe Kraft großen Drud auszuüben im Stande iſt, jo 
genannt, weil ihre Wirkſamkeit große Aehnlichkeit befipt 
mit der bes Kniees. Sie beftcht (Fig. 2344) and zwei 





Big. 2344. Snieprefie. 


Hebeln, welche in o mit einander durch ein @elent ver: 
bunden find. Der Endpunkt a des einen Hebels ift feſt, der 
andere dagegen durch ein &elen? b mit einer beweglichen 
Platte verbunden. Wirkt alsdann in c oder in irgend 
einem andern Bunft des Hebels a c, am beiten jenfeits c, 
eine Kraft, jo wird durch diefe ein bedeutender Drud auf 
die Wibderlageraundb ausgeübt, welcher um fo aröker ift, 
je länger die Operation —— wird. Ein zwiſchen ber 
beweglichen und einer andern fejten Platte befindlicher 
Körper wirb daher mit ip Gewalt zujammengepreht. 
Die Wirkungsweife des $.3 gründet ſich auf die einfachften 
mechaniſchen Prinzipien, auf die Theorie des Hebels und 
das Rarallelogramm der Kräfte. 

Antegefhof, n., Auteflok, m., Auicwand, f., Sruffs, 

m. ꝛe., ſ. v. w. Stempelwand bei verjentter Balten age. 
— 2, Hier und da ſ. v. w. Halbgeſchoß. 
- Mutehebel, m. (Med), f. v. w. Winlelhebel (f: d.). 
Hierher gehören aud die Knie» oder Winkeleifen, In 
mouvement de tirage, engl. elbow, joint-lever, an 
——— u. dal. um die Bewegung des Drahtes um 
bie Ede fortzupflanzen. 

Antehöhe, f., rechnet man meift 70—90 em. ; im Kriegs · 
baumejen nennt man fo, ft}. hauteur f. de genouillöre, 
engl. height of sole, den Abjtand bes Geſchüßrohres vom 
Boden, durchſchnittlich 86 cm., mäßbeftimmend für die 
Höhe der anzubringenden Geſchützbanlke. 

Anieholz, n., Arummbolzkiefer, Bwergkiefer, Latſche, Leg- 


p- | föhre, f. (Bot., Pinus Mughus Scp.), ein ftrauchartig 


wachſender Nabelholzbaum der höheren @ebirgäregion, 
deſſen Holz zu Schnigarbeiten verwendet wird. — 
Anlteſt, m. (Berg⸗ u. Hüttenw.), Bergarten, worin 
Heine Trümmer Kupfer enthalten find und welche ala Zu⸗ 
ſchlag beim Kupferſchmelzen gebraucht werden. 
Anieſtock, ın., j. v. w. Kniegeſchoß (f. d.). 
Anieſtutze, f., frz. 6tai f.& potence (Zimm.), j. v. m. 
Steife mit Trumholz, Sattelfteife. 
Knife, s., engl., Rneif, m., Einflappmefjer. 
Knife-file, s., engl., Mefferfeile. 


Kunippdach 


meilern. 

Knob, s., „1. Knopf, doch auch Boſſe, Knolle, 
Inofpenjörmige ergierung x.— 2, BWelldaumen, Kamm. 
3. nn Olive. — 4. Naſe eined Dachziegels. 

Ausbbe, f. (Bergb.), dide Schieferplatte, welche als 
Dachſtein zu ftarf ift. 

Knob-lenf, s., engl., Snaufblatt. 

Anebhont, n. (Fagarostrum — ‚Don., Familie 
Burseraceae), ein Baum des Kaplandes, defſen gelbes, 
hartes * vielfach benußt wirb. 

Ans holz, n., |. d. Art. Stinfholz. 

Ansıhene he, Beinafhe od. Aushhenerde, f., fr m 
f, pl. d’os, engl. bone-ashes, pl., nennt man 
ftand, ber beim Verbrennen von Knochen an ber auf. = 
steht. Die Subftang befteht weſentlich —— horſaurem | Schä 
Kalt und dient zu Düngung u. ra hosphors. 
Vergl. auch d. Art. Aſche und Kall. 

Be} ſ. db. Urt. Beize. 

Anoch f., franz. A ın. d’os, ſ. b. Art. 
—— 


Anodenieim, m., frz. colle f.d’os,ost&ocolle, f. engl. 
elatine, glue of bones, aus Knochen newonnener Keim. 
Die Farbe variirt, Doch ift der weiße, lichtgelbe der vor= 
züglichite. Vergl. auch d. Art. Leim. 

Aus L, Auscheufett, n., lat. oleum cornu cervi, 
aus enge Horn ıc. germonmeneß brenzliches Del, fein: 
ites —— für Eifenwären 

Auch ig der ‚ franz. noir m. d’os, engl. bone- | 
black, ng » Lin Beinſchwarz 2. 

Knocker, » a. engl, Klopfer (f. d.). 

rn 1 ‚engl., 1.(Bergb.) Gänge, Wände, mie 
—— ans den Gruben gefördert werben. — 2. (Steinmep.) 
Abfall, Arbeitszofl. 

Anolle, f.,Ansllen, ın., Ansfpe, f., Krabbe, ſ. frz. bouton 
erochet ‚engl. knob,knot ‚überhaupt nofpenförmige Wer: 
zierung, "Rnaufblatt %., bei. ſ. d. Art. rappe 

Anspf, m., franz. pommeau, engl. wart knob, |. d. 
Art. Thurmknopf, Griff, Knauf, Fenfternopf, Fenfter- 
beichläge, Befchläge x. 

midi f. Treibhammer. 

Anopper, f., franz. galle, f., engl. — erndoppen, 
f. pl., Balonia, f. "find Ausrüchfe a ichen,, bef. an der 
Stieleiche ( uercus pedunculata), und an der in Süd⸗ 
europa wach * —— ee ee 5 
Aegilops L.), ſ. d. Art. Eiche. Sie entſtehen bu 
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Auippdach, n., Dede von Reisholz über den Kohlen: 


rch den weifer 
Stich, durch die gleichzeitig eingelegten Eier und bie fi —— nach en Syftem fonftruirt. 


Aoals⸗ 


fra. noeud, m., engl. knot, hitch, die befannte Bezeich⸗ 
2 — — welche i in je mandfacher 


phantaſtiſche, 





2 
— — 


Bei e vorgenommen werben können, ſ. dar. d. Art. Tau. — 
4.frz.n engl. node ( Math.), Buntt, in welchem eine 
Kurse (1. d.) ſich ſelbſt durchſchneidet, See pr 
engern Sinn —— enannt. — 5. fr3. noeud, bo engl. 
knot, knob, op ‚ knotte, |. v. w. Boflen en, Bee 
Knauf, aud) Schlußfteinverzierung. oder (attende in 
Knaufform, f. d. Art. Anaufblatt, Kelch, Rotulus x. — 
6. frz. durillon ‚ın., engl. knot, dasjelbe im Thon, was 
Krebs im Kalt. 7. at im Urt. Log. 
Austenmsss, n., |. d. Art. Dachflechte. 
@nstenfänle, £., fra. eolonne noude, 9 
s | vermutblich — Dora rn 
re der in diefem Fall aus vier 
ftchen, bie fi ſich verfhlingen, zuſammen⸗ 
Ku erfcheint, tommt im italienifhen und 
— — vor; I Fig. 2345. 
tichtefer. 
Bu nstenf un cordelidre, f., 
| Liebesfeil in Wapı 
Austenfeil, n. Dachdeder), beſſer und 
ſicherer als der Fahrſtuhl ift ein Seil, in 
welches Schleifen gelnüpft find, worin der 
Dachdecker auf» und abwärts fteigt; auch dic 
Bank, worauf ber Arbeiter fipt, wirb mit 
eifernen Halen in diefe Schleifen gehängt. 
Ruotenfyfhem, n., cin S der Holz⸗ 
 fonftruftion, 1839 von Sektor Roßler, Ge⸗ 
| werbefchullchrer zu Darmitabt, zuerft be- 
fannt gemadt, nad) einer Mollers, 
Es kann auf Wände, Dadyftühle x. Anwendung finden. 
Charatteriftijch ift für dieſes Syſtem bejonders, baß die 
t derart verbunden werden, daß fie immer und über: 
all Dreiede bilden. Die dabei erzeugten Kreuzung spumbi 
* Knoten. Man muß narürlich gerade an dieſen 
unften bie einzelnen Hölzer gut mit einander verbinden, 
dies darf aber nur burch — en x, geicheben, ohne 
bie Hölzer durch — chwächen. DieBrüche, 
welche infolge der Vernachläſſigung dieſer Regel ein» 
getreten find, ng jehr EEE En E —— 
alles Vertrauen ht und genauer Berũ 


gung ber für — ————— ar sand. mens gültigen — 
— ar #8 ſich doch mit großem Vortheil vielfach anwen⸗ 
— 1211, — 1215 zeigen Dachſtühle mit theil⸗ 
Knoteniyftems. Fig. . hr —* 

ein 


aus denſelben entwickelnden Maden ber Auopper-Galwefpe | Älterer Dachſtuhl, beweiſt, daß man ſchon früher zu ühn⸗ 


(Cynips Quercus —— ind holz —— Finn 
gwiichen den Eicheln u. deren fyruchtnä Begen ihres 
Behaltes an eiſenſchwärzender Gerbjäure — man ſie 
zum Färben und Gerben. 

Ansppereifen, n., ſ. Krauseifen. 

Anspperkück, n. (Hüttenw.), einzelner Stab von 


Rrauscijen. 
Auspprüffel, n.. | Spateifenftein. 
Ausıren, finor;, ee —— Schiffb.) auch 
Knaft oder Knappe genannt. de ber ſowie über knorrig 


oder knerjig, hnotig vergl. d. Art. Wit 2. und Aittnorren. — 


* Selena; v. w. Knolle, knoſpenartige Ber: | 


 anofpenkapttäl, Anokenkapitäl, n., fri. chapiteau m. 
a crochets, f. d. w. Knaufblätterfapitäl, ſJ. d. Art. Knauf⸗ 
blatt und Kapitäl. 
kusſpicht, adj. (Bergb.),von —— ſ. v. w. Heine, runde 
Erhöhungen auf ” Oberfläche haben 
— engl., 1. |. Knoten. — n — pl., Ketten⸗ 
„ Nepwert. — 3, 1. — 
noten, m.,1.f.v. w. —X ſ. Art. a 
2, Auch Aussen x. genannt, cin Gebrechen des 
macht aber basjelbe zum Nupbraud nicht untauglich, — 


lihen Mitteln gegriffen hat. 
—— ſ. d. Art. Tau, 
lenverfchülugung, f., der Saulenſchafte, ſ. Auo⸗ 
——— 


| nn s., engl., Grunbiranftrid in Delfarbe. 


knott nal, 6 (l. X* 

er 
| Nafen verjchene * jiegel, si Genen bie untere er 
einen über die obere Raje des andern faßt. 

Anuppel, m., eigentlich jeder rohe ftarte Steden; bei. 
beißt jo der Klöpfel der Tifchler: erift von Weißbuchenholz 
und ziemlich unförmlic. Bedeutend geführlicher wird er, 
wenn man ben eigentlichen Körper des Schlägels von 
Metall macht und auf der Bahn nur —— einfebt. 

ng gr £., 1. ind. Art. Brüde 

“oa, f. (Bot., Acacıa (oa A.Gr. — . Legumino- 
ae), Aazienart ber Sandwichinseln, die ausgezeichnetes 
Nupholz liefert. Ebenfo nennt ınan eben dafelbit auch die 
verichicdenblätterige Alazie (A. heterophylia),, deren 
ichön bellgelbes und geflammtes Holz ſich zu feinen Mö- 
bein und wegen jeiner Dichtigfeit und Daltbarteit zu 
Kanoes eignet. 
Asaks, m.,j.d. Urt. Kohl. 


Kobalt 
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2 sbalt, m. u. n., Mobel oder Dlaußeln, m., frz. cobalt, 


n., engl. * findet te 6108 im Meteoreifen 
vor, in ber Regel nur mit Arjenif, Schwefel oder Sauer⸗ 
ftoff verbunden ala & (f. 1.b, ſowie d. Art. Kobalt» 
blüte). Figurenfobalt und (umentobalt fi nd bergmäns 
nische Benennungen weh Erze. J 3* ae Zuſtand, 
als Kobaltkönig, ift R. ftahlgrau, in. ih=Sifberwweiße, 
.. lebhaft, läßt fih gut poliren, br nicht Hämmern, 
t 8,, ſpez. Gew. Das Ksbalterpdul ift grünlich oder af 
grau, löſt jich in Ammoniakroth auf; Glasflüſſe aber färbt 
c8 rein blau. Das Loballoryd ift hwarz, wirbvon Yınmo« | 
er .. gelöft, —5 —* mit Blutlaugenſalz dunkelroth 
der. Schwefeltobalt iſt entweder graugelb ober kryſtal⸗ 
5 oder ſchwarz und * Chlorkobalt löſt 
ſich in Waſſer —** bſun Fo beim Abdampfen 
bfau und ift daher ala Inga —* "Tinte, Aobalttinte, 
benugbar. Durch Verbindungen —— mit Kies 
ſelerde ıc. —— bie Kobaltfarben (j. d.). 
Mobaltbefdlag, m., erdige —32 franz. effloros · 
eence de cobalt, arseniate de cobalt terreux, os 
earthy cobalt-bloom, ift ein Gemenge von Kobaltblüte 
mit * iger Säure, weiches beſonders durch Bermiltes 
lung von Speiskobali entſteht; fein ee ift 0, 
Faſerige ſich verlaufend, Durch Kalkſpat 
rigbar, nn —— ins Roſenrothe. 
Msbaltbläte, f., tanz. fleur de cobalt, erythrine, 
cobalt arseniate, engl. cobalt-bloom, red eobalt-ochre, 
cobalt-mica (Miner.), ift waflerhaltiges, arfeniffaures 
Kobaltorydul, A,O,,3C00 +8HO, welches ſich nament ⸗ 
lich ſchön zu Schneeberg und —— in Sachſen —— 
@obalters, n., franz. mine f. de cobalt, engl. cobalt- 
ore, welches ſich in der Natur findet und zu Bereitung der 
Kobaltfarben bergmännifch gewonnen wird, tft: der Speis · 


kobalt ober Kobaltjplegel (fefeniffobait) (Co Ay); — 18, 


kobalt oder Asbaltglans, frz. cobalt gris, cobaltine, eng 
cobalt-glance Arien Schweieltobalt, CoAs+ ball) 
Erbksbalt (Kobaltorydbul mit Eifenoryd, CsO, F 
vergl. auch d. Art. Erblobalt; Aobaltarfenkies; hi ve 
frz. koboldine, linneite f. cobalt sulfure, engl. cobalt- 
— linnaeite (Co,8,); Tefferaikies (Co,Ac,). 
baltfarbe, f. Di —35* gebräuchlichen find das | 

— Kobaltblau, Aobaliglas, franz. bleu, m., de 
cobalt, engl. cobalt-blue, oder Imalte, franz. smalte, im | 
unreinen Huftand auch Safllor oder affer, franz. safre, 
carthame, genannt, als Rönigsblau, Smalte, Eichel, Reus 
blau zc. in den Handel tommend; ferner ift u 
Thenardsblau od. Asbalt-Kitramarin, frz. bleu de Thenard, 
welches aus Thonerde und ee wear befteht und dad 
aus Zintogyd und — beſtehende Rinmannsgrün, 
ſ. übr. d. Art. Blau und Grün. 

Asbaltglas, n., 1. mit Kobalt gefärbtes blaues Glas; 
— 2. ſ. v. w. Smalte 

Robaltgrün, n., "erhält man duch Behandlung bes 
Kobalts mit Sceidewa fier. 

Bobaltletten, m., tobalthaltiger blauer Thon, giebt 
ein liebliches Blaßblau. 

rg ——— Run —— ch 

rʒ · speiss m.deco engl.co 

regulus, a Eu weihen Arfenit und Midel bei 
dem Schmelzen der Smalte zufammenfchmilzt und welche 
zur Fabrilation des Nidels (f. d.) gebraudt wird. 

Robba, Kobla, f., arabiſch: Kuppel, Gewölbe, Nifche; 
vgl. b. Art. Altoven; auch auf Hauptmofchee, Kirche übers 
tragen, 

@obel, m., 1. oberbeuticher Brovinzialiamus > Er- 
höhung ſowie I bededtes Behältnis. — 2.j.v. w. Kobalt. 

Bobe , f., oder Kobelmuim, m., Rußlobalt, 
Schladentobalt, cobalt terreux noir, cobalt oxyd6 | ba 
noir, engl. earthy cobalt, black cobalt-ochre, wad, 
j.v. bei dtobalt (j. d.). 

Moben, ın., niederſächſ. ane, Kaven, laufipifch Koe, mit 


ins | verfi 


Kaue. —— — vom lat. —* cova, cuva cuva 
und . wog abzuleiten, hohles Behältn * bef. aber 
Fe Zutterfaften r Schweine, Kälber ıc., daher auch 
auf Schweineſtall ec. übertragen; ſ. d. Art. Stall. 
Aochapparat, m ſ. d. Art. Küchen. Dampflochapparat. 
WAödrer m. des ers (Schiffb.), das Gehäufe, in 
welchem ſich der Schaft des Ruders Innerhalb des Schiffes 


Ashermühle, f.(Bajferb.), auch Ködhermühle, Machine 
8* Austrocknen ber Sümpfe; eine Abart der Waſſer⸗ 


franz. ötuve f. a bordage, engl. stove 
(Sciffb.), — um darin die Blanten zu Beklei⸗ 
dung Fi Schiffes durch Kochen oder Dämpfen biegfam 
zu machen. 


12 Teen ger san) Asche sa 


che 
Aheffel, m., ſ. d. Art. Keffel, Küche, Blaſe ıc. 
Aochmaſchine, f., eine Zufammenftell 
röhren, db. 5. vierediger Käften von u ber od. 
Gußeijenplatten, in einem Ofen od. Herd eingebracht, und 
zwar fo, daß das feuer ifm ganz umfpielen — vorn 


einer — die alſo beim Oeffnen 





zun 


f, eiferner an Au ei a in eine 

f. ». fowie d. Art. Bei der 
äßbeftimmung wird immer noch nern altem ———— 
wäh rechnet; die furanten Maße, d. h. die Mähe der 
in großen Magazinen vorräthigen Ken, find in Zollen: 


har "ho „44 ss „har li He „he 
Kae, Ha? he} Haar Hlaaı Hlacı dar %a0ı 
lan . 
pe j. d. Art. Salz, Steinfalz x. 
Roiffigien at, m., frz. coefficient, m. engl. coefcient, 
1.(Math.) 8. eines beftimmten Gliedes in einem mathes 
‚ matifchen Ausdruchk heit der befannte Faktor, derin dieſem 
| @licdvorfommt; Toll .B. indem Ausdrude + bx er 
die Größe b K. des Gliedes mit x, ober kürzer, ber 
x,obervonx*. Ebenfo iſt z. B. in a+bx-texy? sep 
K.vonxy?. Die Methobeder unbejtimmten Koef— 


= 
= 
= 
2 
a 
ze = 
* J 
585 
3* 
As 
Bi: 
= 
J 
2 
5 


erwähnen | ftzienten, nad ihrem —* line: Sa 


genannt u. zur Beftim bes von Ausdrucken 
in — ————— un oe ar, darin, daß für einen Aus» 
drud, we ber mehrere allgemeine Größen ent« 
hält, bie Reihe —— als gefunden aufgeſtellt wird, z. B. bei 
nur einer Beränderlichen x in der Form c+ +a,ı+ x⸗ 
— a, x*... wobei bie f.en a, a,, a, 8, x. noch um 
fannt find und dadurch ermittelt werden, * man für den 
Ausbrud aus deſſen analytiſchen —88 eine ans 
bere, ebenfo geformte Reihe, etwa SER « = „x° 
—* fo zwar, das bie K. en b, b,,b na, a, FOR 
ngig find. Der Cartefifche Sap —ã nun, daß 
iefem Fall bie K.en gleicher Bon n von x, }. Ba 
* b,s, unb b, ıc. gleich ſeien; dadurch ergeben ſich dann 
die urfprünglich unbeftimmt angenommenen R,en. Dif⸗ 
ferenziallotffizient, ſ. v. w. Differenzialguwotient 
.d).—2. In den päpfialiichen —— werden die 
‚en mit Hülfe der Methode der kleinſten Quadrate ers 
mittelt. Su — —— ern ogleichung u. Quabrat. 
erg di 


m., fr3., Rufe, Iren 
„ae —— m., franz. eofire, m., früßer coofan 2 
offene Caponnitre (j. d.) zur Kommunitlation 


wife  Daapıe und Gubemnedhn. nicht eingebedt, blos 
zu beiden Seiten mit glacisförmiger Bruſtwehr zum Schuß 
gegen Flanlenfeuer verjchen. Auch ſie fönnen nöthigens 
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falls, wie Die bededten Caponnieten, zu raſirender Ver— 
theidigung bes Grabens, wiewohl mit weniger Sicherheit 
gegen das feindliche Feuer, gebraucht werben. — Halber 
Kofler, Kommunikation, mur nad) einer Seitedurch glacis⸗ 
förmige Bruftwehr gebedt. Zu rafirender Grabenverthei: 
digung nad) einer Seite hin zu benupen. 
Aofferkeffel, m., ſ. d. Art. Dampftefiel. | 
og, m., 1. (Wafferb.) in Schleswig f. v. wm. ange: | 
ſchwemmtes und mit Dämmen eingefahtes Land. — 2. In 
Steiermark auch Kag, lebendiger Zaun. — 3. Mittelalt.: | 
lat. coga, ein hölzerner Schlägel. — 4. In Tirol aud) | 
Kogel, m. (Rogel heißt eigentlich Spige), Gipfel, ſchwediſch 
kok, Erbicholle, Stein. | 
Aogge, f. (Schiffb.), Art niederdeutſcher Schiffe, hinten 


und vorn abgerundet. ' 
a Ta f., Ashären;, f., fra. coh6sion, f., engl.cohe- | 
sion (Phyſ.), Eigenſchaft ber einzelnen Moleküle (Heinften 
Theile) eines Körpers, fich genenfeitig anzuziehen. Die , 
Kohäfionstraft hält die Theile eines feiten Körpers zu: 
ſammen und jegt ſich einer Zertheilung besjelben entgegen ; 
fie gehört zu den rwirkungen (f. d. u. d. Art. Ad⸗ 


KHoßksofen 


Refervoir in Verbindung ftehen. Bei d wird nicht offen 

elafjen, auch das Ausbrechen der Flamme forgfältig ver⸗ 
Bütel Die Schornfteine der Meiler wirten nun blos als 
Luftzubringer, der Rauch gebt ſämtlich durch dic Röhren 
nad) dem —— kondenſirt ſich unterwegs und 
es entweicht nur ſehr wenig. 








le 


I 





bäfion). [v. W.] 

Aohk, Aohks, Koaks, Cook, Aokt, ın., fra. ooke, coak, 
m., engl. coke. So nennt man den kohligen Rüditand, 
der bei der trodenen Deitillation der Steintohlen, aljo ala 
Nebenprobuft bei der. Gasbereitung oder durch Brennen 
in Meilern oder Defen, gewonnen wird. Er bildet eijen= 
ſchwarze, poröfe, blafige, metalliſch glänzende Stüde, doch 
ift der filbergraue der am meiften Hige gebende. Die 
Hauptvorzüge feiner Berwendung ald Heizmittel beftehen 
darin, daß man in dem K. ein Material befigt, welches ge= 
jtattet, eine intenfive Hige auf einen Heinen Raum zu lon⸗ 
zentriren. Der Verbrauch ift nun ein jo bedeutender, daß 
die Gasanftalten nicht ausreichen, ben Bedarf zu beden. 
Man bat daher Koksöfen fonftruirt, in denen man bie 
Steintohfe verfohlt, wie in den Kohlenmeilern das Holz. 
Hauptbedingung zu Kohlerzeugung in den Kohlöfen iſt 
möglichſter Luftabſchluß; der Ofen muß alfo fo konftruirt 
fein, daß man ben Quftzutritt burch Züge und Klappen gut 
reguliren fann, Als Material zu Stubenfeuerung Fand bie 
8.3 nicht befonders zu empfehlen, namentlich nicht zu Hei⸗ 
zung von Heinen Räumen, weil fie wegen der nöthigen 
intenfiven Berbrennung eine zu ftarke, nicht gut durch 
Ruftzugabichluß zu mildernde 








io. 2346. Kohlsmeiler. 


Rohksofen, m., fr}. four m. & coke, engl.coke-oven. 
Die bier beichriebene, in Fig. 2347 im Querſchnitt bei 
A B des Grundriſſes und in Fig. 2348 im Grundrik bei 
CD des Durchſchnitts in */, „wirklicher Größe dargeſiellte 
Konſtruktion von Kohlsöfen tjt bis jet bie befte, erforbert 
nicht mehr Koftenaufwand als die vorher befannten, und 
ift bei weitem dauerhafter. Dabeinimmt biefer Ofen wenig 
Ele ein, verkohlt in 24 Stunden 1500 kg. (etwa 80 preuß. 

nnen), läßt fich mit der größten Leichtigkeit füllen und 
entleeren und gewährt daher cine bebeutende Eriparung 
von Arbeitslöhnen. Auch können feine Gafe zu Feuerung 
von Dampftefieln oder zuanderen Zwecken benußt werben. 
Bei waflerftoffreihen Kohlen kann man einen Theil des 
Ammoniaks und des Theers, die fih Daraus entwideln, 
fammeln. Belanntlih muß man die Kohlenmaſſe in Heine 
Portionen abtheilen und diefelben möglichft ſchnell zu er⸗ 
wärmen juchen, welches nur durch eine große Erhitzungs⸗ 


ige geben. Man verwenz | fläche geſchehen kann. Diefe ift hier durch im Ofen ans 


det fie befonbers zu Lofomotivenfeuerung, bei der Eifen- | gebrachte jenfrechte, Doppelt ummwandete Räume a erreicht, 
produftion als jchladenbildende® Material und bei vers | Damit die entweichenden Gaſe zwiſchen den Wänden ver- 


ſchiedenen anberen Doc arm er 
wicht einer preuß. Tonne beträ 


75—80 kg., eines 
Kubilmeters 338—425 kg. Der 


t 
* Brennen des Aes 


r Schindeldädyer verwendet. 
meiler, ın., franz. meule f.& coke, e 

pile, p, stack. In der Mitte des da 

Platzes errichtet man einen Schornftein a, F 


zug 


| 


j 


l. coak- | feften 
bejtimmten | getrennt find. Der Mantel c, ebenfall® aus feuerfeiten 
9.2348, von | Ziegelfteinen, ift von den benachbarten Abthellungen durch 


Prozeſſen. Das Ges | brennen und frei cirfuliren, dann aber am untern Theil 


der Dfenabiheilungen ausftrömen. Ein prismatiſcher 
Raum ift mit länglich vierediger Bafis, üußerlich mit 


theilungen a getheilt, beren O,, „m. ſtarke Wände, auß feuer⸗ 


—* Theer wird, mit eiwas Lehm gemengt, als Ueber⸗ Mauerwerk c umgeben und im Junern in 12 gleiche Ab⸗ 
2 


iegelſteinen, durch leere Räume b von einander 


1,g0 ın. Höhe, unten 60, oben 45cm. breit, mit Zuglöchern | leere Räume ſowie durd eine Schicht Kohlenaſche getrenni. 


in den 


änden. Nachdem diefer Schornſtein mit Stein | Alle einzelne Mauern find unter einander und mit dem 


fohlen b umlegt worden und die Dede e, beftchend aus | Mantel durch feuerjefte Bindeſteine d verbunden. Sämt- 
einem Brei (engl. blacking) von Kohlsſtaub und Waffer, | liche leere Räume ftehen zwifchen diefen Bindefteinen in 
umter Ausſparung einiger Zuglöder d aufgebracht wor⸗ freier Verbindung mit einander. Die Abtheilungen haben 


den tft, zündet man beieon. Wennnun bie unterften 
Kohlen hinreichend verlohlt find, wird der Fuß mit trodes 
nem Kohlenſtaub bededt, um die Quftabzubalten, bie Dede 
verftärft und fo das Feuer gedämpft; man fann die Ab— 
fühlung noch durch Aufgiehen von Waffer befördern. Mit 
dem Rauch entweichen viele brauchbare Verbrennungs: 
produfte, namentlich Theer und Ammonialmaſſe; um dicfe 
zu gewinnen, legt man das gußeiferne Rohr fan, 60 cm. 
unterder Erde, 37cm. weit ;es führt nach einem 55—60 cn. 
weiten Sammelrohr g, bad in einer vom Waffer durch⸗ 
floffenen Schleufe h liegt und nad) Kondenjatoren führt, 
die mit cinem hoben Hauptichorniteln, aber auch mit einem 





ine luftdicht verſchli 


are Oeffnungen, eine oben zum 

infüllen der Steinkohlen, die andere unten zum Entladen 
des Kohls. Am unteren Theil der Seitenwände find in ben 
Fugen ber Ziegeliteine Spalten e von 0,,, m. Breite und 
0,055 m. Höhe gelafien, um den aus den Steinfoblen ſich 
entwidelnden Gaſen Abfluß zu verfchaffen, jobalb die 
Wände eine hinreichend hohe Temperatur erreicht haben. 
Wenn dieſe Safe durch die Spalten in die leeren Räume b 
gelangen, jo werben fie mittel® der atmoſphäriſchen Quft 
verbrannt, welche durch quadratifche Löcher f von O,,, m. 
Weite am Fuß der Seitenwände des Ofens einftrömt, 
Dadurch entwidelt jih an den Wänden ber Abtheilungen 
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eine jehr intenfive Wärme, welche beider großen Heizober⸗ Kohfsmafje mittel Entladungswagen auf Schienen ent: 
fläche in 24 Stunden die vollftändige Bertohtung der ganz | leeren zu können; für jede Reihe von Abtheilungen dient 
Steintoblendharge bewirkt. Wenn die Gaſe verbrannt 
nd und in den [ceren Räumen ihre Wirkung gethan haben, 
o werben fie in Kanälen angefaugt, welche in den langen 
Seiten der äußeren Ofenwände angebracht find. Auf jede 
Seite gehen 3 jolche lothrechte Kanäle g vom untern Theil | 
der leeren Räume aus, und 3 andere h von deren oberem | 
Theil, alfo im ganzen 12 Kanäle. Jhre unteren reip. 
oberen Theile gehen wãgrecht entlang durd) den Mantel, 
um die Anfangung in jämtlichen leeren Räumen zu be= 
wirfen. Jeder lothrechte Kanal ift mit einem Regifter k 
verfehen, um den Zug au —— Die 3 von unten auf 
wärtd gehenden Kanäle münden in einen und denjelben | 
horizontalen Kanal i aus, während die drei anberen, von | 
oben ausgehenden, in einen ebenfalls hori len Kanalj 
auslaufen, dervon dem erfteren durch eine Band aus feuer: 
feften Ziegelfteinen getrenntift. Erjt 1m. über ihrer Sohle | 
vereinigen fich beide horizontale Kanäle in einer Zugefiel, 
die ſich noch 4 m. über diejen Vereinigung&puntt erhebt 
und deren 3 obere Meter aus gewöhnlichen Biegeifteinen 
befteben. Der obere Theil der Abtbeilung a ift nad) und 
nad) in der Richtung ihrer Länge durch Meberfragung ver: 
engt, jo daß oben nur eine Deffnung von O,,, m. ins [_] 
bleibt. Diefe wird luftdicht mit einem gußeijernen Dedel 
verfchlofien, der unten mit feuerfejten Ziegelfteinen betlei- 
det und in der Mitte mit einer gußeijernen Röhre verjehen 
ift, mittel$ deren man einen il der Steinkohlengaſe 
auffangen und ableiten fann. Auch unter den vortreten» 
den Biegelfteinen, welche Die Kuppel bilben, erweitern ſich 
die Abtheilungen nad) unten zu etwas, um ben Nicber- 
gang des garen Kohlsluchens zu erleichtern. Der oberite 
Theil der leeren Räume ift Durch Lagen feuerfefter Ziegel= 
jteine mit Auffhättung von Schladen oder Kies ver: 
ichloffen, um den Wärmeverluft zu vermindern und. dem 
oberen Theil des Dfens eine gewiſſe Elaftigitätzuertheilen. 
gen leihteren Ablaufen des Regenwaſſers und zum 
utz des oberen Theile des Ofens ijt derjelbe in feinem 
mittleren Theil mit gubeifernen, etwa 1 cm. dicken Platten 
bebedt. Ueber jede Reihe von Abtheilungen ift ein leichter 
Scienenweg geführt, auf bem Wagen mit blechernen, oben 
priamatifchen, unten trichterförmigenKaften laufen, welche 
die —— einer ran Hay b. b. 1250 kg. (etwa 25 Ber: 








4 





oma wu 


liner ei) herbeiführen; ihr B teht aus Klap⸗ 
pen, bie ſich nad) außen bin öffnen. Den Boden der Ofen- 
abtbeilungen bilden gufeiferne Blatten, in denen Thüren 
m angebradjt jind; legtere öffnen ſich nach unten u. haben 
0,947 m. Dide. Eine eiſerne Stange, die ſich um einen 
Kagel in der Mitte diefes beweglichen Bodens dreht und 
auf 2 Leiften von O,,, m. Dide, welche die untere Kante 
der kurzen Seiten ber Thüre verftärten, gleitet, tritt mit 
ihren beiden Enden in Anwürfe oder Bügel, und jo fann 
man die Thüren leicht verjchließen und dfinen. Das Ende 
des Scharniers, auf ber langen Seite des Ofens, endigt in 
einen quadratifchen Theil, über welchen ein eijerner 
Sclüfjel paßt, ber über das üukere Gemduer bes Dfens 
um etwa 0,,, ın. hervorſteht. Mittels eines Hebels fanzı 
man biefen Schlüffel und ſomit alle Thüren bewegen und 
fie ſogar aufhalten, wenn die Kohlenlaft auf ihnen liegt. 
Um gehörig luftdichten Verihluß der beweglichen Böden 

u erlangen und diefe gegen bie probe Hitze zu ſchützen, 
owie um Wärmeverluſt zu vermeiden, 5* man Ai pi 
beweglichen Böden zuerft eine O,,, ın. jtarfe Aſchenſchicht 
und auf diefe wird erit die Kohlencharge gejtürzt. Eben 
deshalb ift der untere Theil der leeren Rüume bis zu einer 
Höhe von 0,,, m. über der Ebene der Sohle mit Mauer: 
wert auögejeßt. 

Im Fundament bed Dfens, von einer jeiner kurzen 
Seiten zur andern, laufen zwei Gänge hindurch, deren Ge: 
wölbe die nöthige Definung unter jeder Abtheilumg haben, | ein folcher Wagen. Auf den Gewölbgurten zwifchen zwei 
um die beweglichen Böden öffnen oder verſchließen und die Deffnungen ruhen gußeiſerne Rabmen welche die Mauern 

Mothes, Icuftr. Bauskeriton. 4. Aufl. III 26 
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der Abtbheilungen tragen. Die Kanten diefer Gurte jind | nimmt man den Roſt aus der eriten Abtheilung heraus, 
durch gußeiferne, O,,, m. ftarte und O,,. m. breite Bogen | verjchließt die Thür am Boden, ftürzt Aſche und dann die 
efihert. Damit die Robts nad) dem Seffnen der beweg⸗ | ganze Charge von 1250 kg. Steintohlen darauf, wonach 
ihen Böden jämtlich in den Entleerungswagen fallen, | man die obere Deffnung luftdicht verfchlieht; nah 2 Stun= 
find unter den Wiberlagern ber Gemwölbgurte geneigte ; den führt man diejelbe Arbeit mit der zweiten Abtheilung 
ußeiferne Platten n angebradt. Zwei andere Heine aus u. ſ. f., bis nad Verlauf von 24 Stunden alle 12 Ab» 
änge, welche die erwähnten rechtwinklig Durchichneiden, | theilungen geladen find. Nun, mo bereits die Verkohlung 
gehen quer durch das ganze Ofengemäuerzu Erleichterung |in der erjten Wbtheilung beendigt ift, beginnt man bie 
bes Verkehrs. An den langen Dfenwänden find außerhalb | Entleerung. 
hölzerne, in den Figuren nicht dargeftellte Gerüfte ange | Wohle, f., frz. charbon, m., engl. coal, ital. carbone, 
bracht, um zu den Regijtern und zu den Zug: und Schaus | lat.carbo, anthrax (Chem.), Der Kohlenftoff, fra. car- 
löchern gelangen zu fünnen. Diefe Löcher können nach Be= | bone, m., engl. carbon, fomımt häufig in der Natur vor, u 
lieben geöffnet oder gejchloffen werden, je nahdem man | zwar rein bei. unter drei Formen: 1. ald Diamant (j. d.); 
bie Wärmcentwidelung an gewifien Buntten befördern | 2. ala Graphit, Waſſerblei, Reikblei; .d. Art. Grapbit; 
oder verzögern will. Enpfic find aud in bem äußeren | 3. als kryſtalliniſche oder amorphe Kohle, auch ſchlechthin 
DOfengemäuer reg angebracht, durch welche man | K. genannt; fie entiteht, wenn organiſche Körper ganz 
den Boben ber leeren Räume und der Kanäle reinigen 


ohne Quftzutritt erhigt werben —— „oder bei un⸗ 
kann. Der Entleerungswagen beſteht aus ftartem Blech in | zureichendem Quftzutritt verbrannt werben (Rukbildung). 
Form eines Priomas von 2,, m. Länge auf 1,,, m. Höhe 


Durch Glühen von Ruf erhält man fie rein; fie wird viel⸗ 
und Breite. Am unteren Theil des Wagentopfes befindet | fach verbraucht. In der Praxis fommt am meijten vor: 
fi) eine Thüre, weldye 4 ber Höhe einnimmt und fid) nach | Holzkohle, avi charbon de bois, engl. charooal, foj= 
außen öffnet, indem fie th um ein horizontale Scharnier | file K., alfo Braunkohle und Steintohle, weniger häufig 
dreht. Die Wände find mitteld gebogener Bänder mit | aber Pflanzenkohle u. Thierfohle (animalifche R.); 
einander verbunden. Damit die Hige der auß dem Dfen ſ. dar. d. betr. Art. Steinkohle, wo auch Gagat, oble 
fallenden Kohls den Wagen nicht aus ſeiner Form bringt, | 2c. behandelt find, Braunkohle u. bituminöfes Hola, Atra= 
ift e8 rathjam, auch an den Seitenwänden eiferne Bänder | mentum, Beleg, Birkenkohle, Reißkohle x. Die enfärben- 
True und die 4 oberen Kanten nad) außen umzu⸗ den und gasabforbirenden Eigenjchaften der K. werben 
biegen. Die Achſe ber Borderräder liegt nur O,,, m. von benutzt, um die Quft zu reinigen, Feuchtigkeit von Dielen 
der Mitte des Wagens entfernt, jo daß man ihn leicht auf | abzuhalten, faules Wafler zu reinigen, f. Filter ıc.; ferner 
eine geneigte Ebene, welche die Kohls aufnimmt, mittels | wird die K. aud als Schmiermittel, Roftabhaltung, zu 
—— hölzerner Hebel umſtürzen kann, die man durch Schmelztiegeln, Bleiftiften ꝛc. benuht. 

ügel an dem hinteren Ende der langen Seiten des Wagens tenabladeplak , m., Kohleuflurjgerüft, n., frz. esta- 
ftedt. Zur Abkühlung der Kohks ſtürzt man meijt ſogle ich cade, fosse, f. a houille, engl. coal-tip, j. Eifenbahn. 
den Wagen auf ber —— Ebene aus und löfcht die) Mohlenbiende, f. ſ. d. Art. Anthracit. 
ſchnell ausgebreiteten Kohls mit Waſſer ab. Sollen die) Wohlenbreunen, Kohlenfgwelen, n., frz.earbonisation 
felben aber glänzen, jo werden fie bi zu einem gewiſſen f. du bois, engl. charring of wood, charcoal-burning. 
Grad etwa 3 Stunden lang im Wagen ſelbſt abgekühlt, | Das Brennen der Holzkohle geſchleht in Koblenmeilern, frz. 
wobei man die atmoſphäriſche Quft durch feuchte Kohlen | meule de carbonisation, engl. charcoal-pile. 1. Mtehender 
oder Löſche, oder durch einen blechernen faftenförmigen | Meiler , frz. meule f. debout, engl. vertical pile. In der 
Dedel von 0,,,—0,,, m. Höhe, der eine Wafjerichicht ent: | Nähe des Kohlengehaucs reinigt man die Meilerftelle, 
hält, abhalten muß. Die zwiichen dem Wagenrand u. diejem | einen 2,,,—4,,, ın. im Durchmeffer haltenden Kreis, von 
Dertel bleibenden Fugen werden mit Lehm verjtrichen, od. | allen leicht feuerfangenden Gegenständen, dacht fie von der 
man gieht Waffer in rinnenförmige Fugen des —— Mitte aus ab, verfieht fie auch wohl mit Abzugägräben od. 
kaſtens, in welche die Ränder des Dedelö treten. Einen |gemauerten Gofjen zu Ableitung der Feuchtigkeit, der 
neuerbauten Ofen muß man erſt austrodnen lafjen. Zum | So jäure ꝛe. Nun ſchlägt man in die Mitte einen Piahl, 
eigentlichen Anfeuern find 2—3 Tage erforderlich. Man | den Ouandelpfahl, ein, der auch wohl durch mehrere dünne 
beginnt diejes Anfeuern damit, 2 Stangen, mit doppelter | Stangen erſetzt werden fann, Die am Fuß einen Kreis von 
Krümmung an ihren Enden, quer gegen dic langen Seiten | , 
jeder Abtheilung u. möglichft nahe an deren kurze Seiten | 
zulegen. Das eine Ende einer jeden der beiden Stangen | 
liegt auf der offenen Thür und das andere in einemgegen | 
über in der Mauer unter dem gußeiſernen Rahmen vor: | 
bandenen Loch. Auf diefen beiden Stangen richtet man | 
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einen Roſt vor, deſſen Stäbe blos auf ein Geſtell gelegt 1) — Am 
werden, u. defien obere Ebene etwas über den gubeljernen | Eh. Ya 
Rahmen (auf welchem die Mauern der Ofenabtheilungen | — 

nn — — 


ruhen) hervorſteht. Darauf wirft man durch die obere 
Oeffnung der Abtheilung Späne oder Stroh und darüber 
ber Holz, und nachdem alle Abtheilungen jo vorgerichtet 
worden find, zündet man die Materialien fämtlih an. 


* 





Sobald das Feuer mit hinreichender Lebhaftigkeit breuut, 
wirft man nad und nad; Steinkohlen darauf. Die Ab- 
theilungen wirfen alödann wie Zugefien; aber Die Wände 


45—60 cm. Durchmeffer bilden. Um den Quandelpfahl 
oder zwijchen die Stangen wird Reisholz gebumden. Um 
dies anzuzimden, läßt man unter bem Winde einen offenen 


erbigen fich bald u. man fann die oberen Oeffnungen luft- Gang (I. Sig, 2349 rechts), der auch mit Reisholz ausge⸗ 

t verichließen, wenn man die Regifter und die Schaus | füllt wird. Nun werden die Holzicheite nad) Fig. 2349 um 
und Zugöffnungen zwedmäßig regulirt. Won Zeit zu Zeit | den Pfahl gefhichtet, dann mit einen Stüden ausgejchlich- 
wirst man Steintoßfen nad), und dad Innere des Ofens | tet (f. d. Art. Nusfchlichten). Der fertige Meiler wird mit 
erwärmt fich fchnell genug durch die Verbrennung der | Rajen oder Reisholz und nafjer Erde 8—10 cm. ftarf be» 
durch die Spalten dringenden Gaſe. Sind die Wände fo | dedt, oben aber eine Deffnung, die Nusrödelfe (ſ. d.), ges 
ſtark erhipt, daß fich die Gaſe aus den Steintohlen ent« | laffen. Der Meiler wird num angezündet, indem man mit 
wideln und in den leeren Räumen verbrennen fönnen, jo | der Zündftange oder Stedruthe durch das Zündlod Feuer 
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brannt hat (gebichtet ijt), wird die Dede didter gemacht und | 
fefter geihlagen, nad) 10—15 Stumden werben noch einige 
Körbe Holz durch die obere Deffnung eingefchüttet u. dann 
dieſelbe verfchloflen. Etwaige Rifje in den Deden müffen 
fchnell wieder verftopft werden; vermuthet der Brenner, 
daß die Glut an irgend eine Stelle nicht genügend hin⸗ 
tonımt, fo ftidht er daſelbſt Die Dede durch und läht das 
Loch offen, bis Die Flamme herausichlägt. Nachdem Alles 
ben 





ebrannt ift, ſchließt man alle Definungen und läßt 
eiler ausfühlen. — 2. Nal Meiter, jr. meule 
& lV’italienne, engl. italian pile. Diefe find viel größer u. 
befteben aus ungeipaltenem Holz. Die Grundlage bildet 
eine Schiht von Stämmen, ftrablenförmig mit dem 
ſchwachen Ende nad der Mitte zu gelegt, darauf eine 
Schicht Knüppel od. Schwarten. Dieſe Meiler halten oft 
150— 200 cbm. Holz. — 3. Liegender Meiler,, frz. meule 
couch6e, engl. horizontal pile, befonders in Schweden 

ebräuhlih. Sie find oft 12m. lang u. 6 m. breit u. er« 

Iten an der Seite und oben einen fürmlichen Erdrand, 
an der Seite durch eine Berpfählung gehalten. Die Holz- 
ſcheite Liegen im Meiler. — 4. Ashlingruben und Ashlen- 
öfen werben bier u. da ftatt der Meiler verwenbet. Erſtere 
find in windigen @egenden zu empfehlen; lehtere find zu | 
theuer für das Holzkohlenbrennen, für Torf (f. d.) aber zu 
empfchlen. 

Mohleneifen, n., fra. carbure m. de fer, j. Eijen. 

Rohlenfe f., |. Feuerung und Heizung. 
lenfilter, m., ſ. Filter. 

nflöß, n. (Bergb.),i. Slöp. _ 

au, n.(Korjtw.), Ort, wo für Kohlenbrenner | 
Holz geſchlagen wird. 

Ashlengefkübe, n. (Hüttenw.), fra. frairil m. brasque, | 
f. engl. brask, Hargepochte Kohlen mit Ajche und Sand 
vermifcht; es wird zum Formen, zu Herden ıc. verivenbet, 

Rohlengewälbe, n. (Hochb.), Gewölbe für Keller, bie 
ſehr troden fein follen, aus normal gegen die BWölblinie 
Ag Holztohlenfheiten aufgeführt, muß viel Bufen 

ben, ſenkt fid) nad) Wegnahme der Lehrbogen unter 
Krachen fehr bedeutend; ald Mörtel dient Lehm od. Thon. 

Rshlenkalkflein, m. (Miner.), ſ.d. Art. kallige Geſteine. 

n., fr}. braise, f., charbonnaille, engl. 
breeze, culm, ober Aohlloſche. tleingefrümelte Kohlen, zur 
Ausfüllung zc. gebraucht. 

Ashlenorydgas, n. Weber das von Manchen voraus: 
gejepte Durchdringen diefes giftigen @afes burch die Wan⸗ 
dung eijerner Defen f. im Art. Ofen. 

Mohlenfark, ın. (Hüttenm.), f. d. Art. Hochofen 1. 

Ashienfandfirin, m. (Miner.), frz. grös-houiller, m., 
engi. millstone-grit, j. d. Art. Sandſiein. 

Mohlenfäure, f., ein Gas, welches fich überall in ber 
Ratur verbreitet findet, bejonbers in der Luft in ber Nähe | 
von Bullanen, in Mineralwäfiern, ferner mit Bajen ver: | 
bunden in Kaltipat, Marmor, Kaltftein, Kreide, Witherit, 
Strontianit, Dolomitx. Näheres j. unter d. Art. Luft, 
fige. — Rohlenfaure Baryterde, j. d. Art. Baryierdeſalze; 
hoblenfaurer Kalk, j. d. Art. Kalt, Kreide ıc. 

Ashlenfiefer,, Ihieferihon, Brandfchlefer,, m., frz. ar- 
gile f. schisteuse, escuillage, schiste noir, m., engl. 
black-batt, perrot-blue, coal-slate, Thonjchiefer mit 
Erdharz burdydrungen, unter Beimengung feintörnig zer: 
riebener Mineralien, wie Glimmer, Eiſenkies 2c.; ge 
wöhnlich bei Steinfohlen gefunden, ſchlechtes Brenn; 
material, rußt jehr; kann an Orten, die vor dem Wetter 
geſchützt find, ald Baumaterial verwendet werden. 

a warz, n. Dieſe Farbe wird aus feingeries 
bener, durch Verlohlung im verſchloſſenen Raum erhaltener 
Kohle dargeftellt,, die zur Entfernung des etwaigen Kaliz | 
gehaltes mit Wafler ausgelaugt u. dann belichiq geformt | 
wird; f.d. Art. Atramentum 5. Auf diefe Weiſe behandelt, | 
kiejert z. B. das Buchenholz ein jehr ſchönes K. Man ftöht | 
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einführt. Nachdem der Meiler ſchon eine Zeit lang ges | die Kohlen zu 


— — Holden 


einem feinen, faum fühlbaren, von allen 
plänzenden Flächen befteiten Staub, indem man die zuvor 
im Mörjer pulverifirte Koble mit Waſſer knetet, dieſen Teig 
aber nad) völliger Austroduung wieder zerreibt. In der 
Stubenmalerei wegen der Billigfeit viel angewendet. 
Kohlenwaferkoffgas, n.(Ehem.), ſ. Gasbereitung. 
“ohlenwaferkoffgashetzung, f., f.d. Art. Heizung u, 


Atmopyre. 

Idwinn, Kielfgwinn, Klelfhwein, Sarlinghnies, Aol- 
ſchwinu, Kolfem, Zäthal;, n., frz. carlingue f. du fond, 
engl. kerlson, kelson (Schifb.), ein dem Kiel Aknlicher 
Balken, von der Breite, jedoch nur von der halben Höhe 
besjelben, der zu genauerer Berbindung der Liegers ober 
Bauchſtũcke eines Schiffes dient, über denen es 5 cm. tief 
eingefchnitten und mit ihnen und dem fiel verbolzt wird; 
ſ. d. Art. Baden 13. 

Aührwaſſer, n. ( Deichb.), daB bei hoher Flut durch die 
Deiche fidernde Waſſer. 

Asilometrie, f., Ausmefjung von Gefähen. 

Astlon, n., gried. «adov, Höhlung, jo hießen ſowohl 
die ganze Cavea (f. d.) ald namentlich die einzelnen feils 
förmigen Abtheilungen der Sige im Amphitheater und 
Theater (j. d.). 

Asilanagiypg, n., frz. basrelief m. en creux, ital. 
cavo rilievo, intaglio relievato, Flachrelief mit ein⸗ 
nejegter Kontur, ſ. d. Art. Aegyptiſch; auch frühromanifche 
Ornamente find oft jo behandelt. 

oje, Koyr,f.,iry.cabane, f., engl.birth, berth, cabin, 
ital.camerino, jpan. camarota(Sciffb.), Berjchläge, die 

Schlafſtellen der Seeleute reſp. der Bafjagiere bienen, 
Haben eine Länge von 1,,,— 2,2 M., 0,,0— 0,9, m. Breite 
und Opel, ın. Höhe (68 behnden ſich oft 2—3 über: 
einander). An Küftenländern nennt man auch die Bett: 
fanzeln in Ställen und die Bettichränte in beichräntten, 
von vielen Menfchen bewohnten Räumen jo. 

Mokohals, n. (Bot.), |. Panacocohol;. 

Aoksspaime,f.(Bot.),fr;.cocotier,m.,engl.cocoa-tree, 
coco8-nut-tree{Cocos nucifera), Fam. Palmen, wird vor⸗ 
zugsweiſe auf den Sumbainjeln, denen bes Großen Ozeans 
und an ben Küften des Stillen und Indiſchen Ozeans 
kultivirt, weniger an ber Bejtfüfte Afrika's u. in Amerila. 

hr Stamm wird 20— 29m. hoch und bis zu 60cm. ſtark. 

as Holz dient zu Balken, Umzͤunungen, zu Heritellung 
von Kohle u. ſ. w. Wenn der Baum aufgehört hat, frucht⸗ 
bar zu fein, iſt es am werthvolliten und wird unter dem 
Namen auge ger (auch wohl Collticpitholz) auf bie 
europäiichen Märkte gebracht. Es ift ein feſtes Holz, hat 
wenig Abern, läßt ſich auf der Hobelbank jehr gut verar⸗ 
beiten, bat jimmetbraune Farbe, nimmt aber Bebun nicht 
an. Die Singalefen machen daraus Balten, Latten, Schin- 
dein, Stühle, Arbeitäfäftchen u. ſ. w. Während der Be: 
riode des reihlichen Fruchttragens, zwifchen dem 10. 
bis 30, Altersjahr des Baumes, ift das Martholz des 
Stammes jo weich und ſchwammig, dak man ed nur zu 
Aunen und Baflerröhren gebrauchen kann. Die bis 6 m. 
angen Blätter werden zur Bedachung ber gewöhnlichen 
zur in vielen —— verwendet, ebenſo aus 
hnen Körbe, Schirme (Tahonian) u. ſ. m. geflochten. Ber: 
brannt geben fie cine gute Potaſche. Auf Ceylon benugen 
die Maurer die jogenannte Kokosmilch, d. h. das Samen- 
eiweiß der —— Früchte in flüſſigem Zuſtand, ſeiner 
bindenden Kraft wegen, zu weißen und bunten Tünchen, 
u denen fie viel Kult nehmen. Die Schalen der reifen 
üffe können nur zu Heinen Gegenſtänden verarbeitet 
werben, ihre fajerigen Hüllen geben das Coir (f. d.). 

Aolben, m., 1. Deftillickoiben, fra. cucurbite, f., an einer 
Retorte zum Empfang überbeftillirter Gaſe ıc. angeiegtes 
@efäh. — 2. frz. piston, ın., engl. piston. Diefe haben 
den — einer Flüffigfeit od. einem Gas den Durchgang 
abzujperren, ohne dabei irgendwie in einer gleichzeitigen 
Bewegung gebindert zu fein. Die Geftalt eines 8,8 ijt im 


us 





Kolbenbohrer 
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Kombination 


m m nn —— — STE os ne 
allgemeinen cylindriſch und ber Körper, in welchem er ſich Weiſe, das Auskollken der Sohle zu verhüten, ſ. im Art. 
bewegt, ein Hohleylinder, welcher, injoweit er mit dem K. Flußregulirung. 


in Berührung fommt, jehr glatt ausgebohrt fein muß ; denn 
die Hauptbedingungen, welche man an einen K. zu ftellen 
bat, find dichter Schluß u. leichte Beweglichkeit. Der dichte 


Aolkothar, Eolcothar, n., frz. ut. engl. colcothar, lat. 
caput mortuum, wird der beim Erhigen von Eifenvitrioi 
bleibende rothe Rüdftand (unreines Eifenoryd) genannt. 


Schluß wird erreicht durch die jogenannte Liderung, d. h. K. ift unter verfchiedenen Namen, als engliſch Roth, Müm- 


urjprünglich eine Bekleidung mit Leber, welche durch die | hener Roth, Cemento xc., im Handel. 


tüffigkeit dicht an die Eylinderwanb angebrüdt wird. 
tatt berjelben hat man Er vielfad eine Ummidelung 
mit Hanfzöpfen ober mit mehreren Lagen dichter Gewebe, 
bef. aber bei Dampftolben bie jogenannte Metallliderung. 
Diefe befteht aus metallenen Ringen, welche entweder 
durch ihre eigene Spannfraft oder durch Federn an die Ey: 
linderwand angebrüdt werben. Um dns Nachziehen der 
Liderung zu erleichtern, bat man mehrere ſehr finnreiche, 
aber torapligirte Kolbentonftruftionen angegeben, wie die 
von Francot und Brunton; in neuerer Zeit werden 
jeboch die Ramsbottomſchen K., bei weldyen bie Li— 
derung aus gejpaltenen Metallringen befteht, die in ein- 
earbeitete Nuthen eingelegt werben, und andere einfachere 
Ibenformen vorgezogen. Die leichte Beweglichkeit des 
K.s wird erreicht nn. vollkommene Glätte der inneren 
Eylinderwand und durch gut unterhaltene Schmierung, 
weshalb jeder ge miteiner Schmiervorri * ver⸗ 
ſehen ſein muß. Weiteres ſ. unter Pumpe, Damufmaſchine 
ꝛc. — 3. Auch Rolbeneifen genannt, frz. maquetto, lopin, 
engl. slab, bloom, Materialeifen, getheilt in Stab» 
materialeifen und Blechmaterialeifen, ſ. Schiebel. — 
4. 1. Löthlolben. 


Aslbenbohrer, m.(Bergb.), eine Art Steinbohrer, hat | P 
fe Stahlipigen (Derter), bavon | 
eine in der Mitte; bohrt 2'/,—4 cm. weit und wirb mit 


ftatt der Schneide 5 j 


dem Handfäuftel getrieben. 
Asibengebläfe, n., frz. soufflet m. & piston, engl. 
giston-blowing-apparatus, j. d. Art. Balg. 
Aolbenhub, m., fra. coup, m., course, f., jeu m. du 


iston, engl.stroke, throw, travel, einmaliged Spiel des 
olbens und Länge, refp. Höhe des dabei vom Kolben ge= 


Dampfmaſchine, Bumpe x. 


machten Wege; 
wafdine, £.,|, d. Art. Dampfmafchine. 


Rolbenma 


Aolbenrohr, n., ciner Bumpe, ſ. v. w. Bumpenchlinder. 
Aslbeufpeife, f. (Blafer), Gemenge von Zinn, Zinns | fl 
aſche und Talg, womit das fyenfterblei vermittel® eines | 
| liche, auch grünlichbrauner Farbe, in Norwegen vortom= 


Lothlkolbens verzinnt wird, 


18 Oelfarbe giebt 
das gewöhnliche K. ein ſchönes Kaſtanienbraun, als Leim: 
farbe ift e8 weniger rei), aber etwas röther, hat jedoch 
verfchiedene Nuancen; es dert gut und — ſich vor 
dem preußiſchen Roth durch größeres Abfärbvermögen 
aus; mit Lad und Weiß gemijcht giebt es eine Amaranth⸗ 
farbe; bej. zweckmäßig ift, es zur Grundirung eiferner 
Bautheile ftatt de8 Bleimennigs anzuwenden. 

Roliateralfront, f., |. d. Art. Angriffsfront. 

Rollandirung, f., öfterr. für Kontrole; j. Abnahme, 

kollern, inte h, 1. (Bergb.) von einem eifernen Berg- 
feil, fi verwirren u. zerreißen. — 2. (Waſſerb.) wenn an 
Bafferkünften etwas beſchädigt ift u. der Sag nicht mehr 
gehörig gießt, jo jagt man, das Waſſer kollert.— 3.(Eijeng.) 
wenn der Rand ber Form zu den Eifengänfen na ift und 
“ en ifen infolge deffen jprigt, fo fagtman, 
es follere. 

As llineation, f., fr. collineation (Math.). Kollincare 
oder kollinuearverwandte Figuren heiben nad) Brof. Möbius 
zwei Figuren od. Syfteme von Punkten und Linien, wenn 
jedem Bunkt der einen Figur in der Weije ein Bunft ber 
andern entipridht, daß wenn brei Bunkte ber einen Figur 
in gerader Linie liegen, dies auch bei den entfpredhenden 
unften ber andern Figur der Fall ift. Die K. fpielt auch 
in der analytiſchen Geometrie eine Rolle. 

ollyrit, m., frz. collyrite, f., alumine hydratse si- 
lieifere , engl. —— (Miner.), findet ſich auf Bingen 
im Sanbdftein bei Weißenfels und befteht wefentlic aus 
kiejelfaurer Thonerde, und zwar nach Unterfuchungen aus 
14 Th. Stiefelerde, 45 Th. Thonerde und 42Th. Wafler. 

Aölner Braun, Kölner Erbe, f. unter Cöln. 

Rolsphanhslz,n., frz. Bois deColophane, iſt das Hol 
von Bursera paniculata Lam. (Fam. Balfamgemwänhie) 
auf Isle de France, Der Baum enthält viel flüffiges Del 
von terpentinartigem Geruch, das bei Verwundungen aus⸗ 
icht. Das Holz wird techniſch und arzneilich verwendet. 

Rolsphontt, m. (Miner.), brauner Granat von gelb» 


Aolbenflab, m., an Paternoſter · und Kettenwerken bie | mend; enthält Thon und Kalfficfel, gefirbt durch Eifen=, 
2-3 cın. dieten Stäbe, welche dic Kettenglieder, die über | Mangan= und Titanoryd. 


das Rad gehen, zufammenbhalten. 


Aolbenſtange, f., frz. tige f. du piston,, engl. piston- | engl. colophony, colophani. 
1 & | von Larchen⸗ und Fichtenholz, fo erlangt man einm bar» 


rod , eine mit dem Kolben fejt verbundene 


des Kolbens und der K. bei Dampfmafchinen f. d. Art. 
Dampfmaschine und Dampftolben. 
Rolbenwettermaſchine, f. (Bergb.), ſ. Wetterjap. 


@olbensirkel, ın., fr}. compas & töte, engl. bullet- | 
Kuh ftatt der Spipe einen | Bildſtiulen; auch von holofalen Säulen fpricht man, wenn 
en behufs Befchreibung eines Kreifes um eine | Säulen die gewöhnlichen Mäße überjchreiten. 


compasses, pl., hat an einem 
runden Kolb 
Oeffnung. 

Aolbweide, f., |. v. m. weiße Weibe, ſ. Weide, 


Avid, m., Umdämmung einer Durchlaßquelle in eins 


gedeichtem Land. 
Aaldergat, n., frz. hulot, m., engl. whi 
Loch im oberiten Ded zum Durclaffen bed Rolderſtocks. 
Aolderſtoin, m., veraltet, ſ. d. Art. Helmftod. 
Rolk, ın.. plur. Kölke, aud) Gölle, f. ( 
f. eoomache,, saumätre, engl. pool, pond, un 
tiefe Stefle in einem Teich od. Kup! od. auch 


tange, welche 
bei Dampfmajchinen die Bewegung besjelben au bie Kur: 
belftange oder den Balancier überträgt. Sie ift entweder 
mit dem Kolben zufammengejchmiedet, was fich beſonders 
häufig bei engliihen Maſchinen findet, od. mit ihm durch 
Schrauben oder Keile verbunden, Leber die Dimenfionen 





| zu wählen ıc., f. 


ſſerb.), frz. eau 
öhnlich Mombination,f.,frj.combinaison, engl.combination, 
afferlache | 1. (Gem.) die chemijche Berbindung. — 2. (Mathem.) bie 


Rolophenium, n., Gtigeaber,, n., franz. colophane, 
eftillirt man Terpentin 


zigen Stoff, welder, wenn man weiter deſtillirt, eine gelb» 
braune farbe hat u. K. genannt wird; wird zum Bereiten 
von Lad ſowie beim Löthen (f. d.) gebraucht. 

Kolorin, n., ſ. d. Art. Färberröthe. 

#olsrit, m., fr}. coloris, engl. colouring, 1. Farben⸗ 
gebung, ae 2. Die Kunft, Farben zu vertHeilen, 
rbe. 

Roloſi, m., griech. xoaoaaõc, riefenhafte, übermenſchlich 
große Geſtalt. Beſ. heißen ſo überlebensgroße, kolofale 


Rolpieh, Urgeiſt der phöniischen Mythologie, ber nah 
Sandnniathon das Chaos tete. 

Rolfdywinn, n., ſ. Kohlihwinn. 

Rolters, m.pl.,kicferne Balten von 3,,,—4,.. m. Länge, 


taff-hole, | welche aus Norwegen und Schweden tommen. 


Aolymbäthra, f., grich. —— Tauchteich, die 
erſte Form der Taufbecken, ſ. d. Art. Baptiſterium. 
Rom, n.,.d. Art. Darſe. 


auf fumpfigem Terrain, beſ. hinter Deichen; — bie Urt u. | Kombination, die kombinalotiſche Analyſis, frz. analyse 
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combinatoire, engl. doctrine of combination, iſt der- Momödiruhaus, n., ſ. v. w. Theater (ſ. d.). 
jenige Theil der Mathematik, der fich mit den verſchiedenen Mompaf, m., fr. compas, m. (demer, de route), 
Bufammenftellungen einzelner Gegenjtände, Elemente, | engl. compass, s., Jnitrument, um vermitteld einer be= 
beichäftigt. Eine folhe Zufammenftellung nennt man weglichen Magnetnadel die Richtung nad Norden und 
einen Komplex; in einer Komplegion J die Ele⸗ danach auch die Übrigen Weltgegenden zu beſtimmen. Die 
mente nur einfach neben einander geſtellt. Bei der Per⸗ | größere Art wendet man auf Schiffen an, fie heißen daher 
mutation find in allen Komplerionen ſämtliche Ele- Seelompaß, frz. c. demer, engl. mariner's c., sea-c.; 
mente vertreten, und es unterjcheiben fich die einzelnen | beim Felbmefien, bei Aufnahme von Baupläpen und Ab— 
Komplerionen nur durch Verjchiedenheit in ber Auf: | jteden der Gebäude, bei denen es anf ein Jnnehalten von 
einanderfolge der Elemente. So find die Bermutationen |; Richtungen nad den Himmelägegenden antommt, wie z. B. 
der drei Elemente a, b, c bargeftellt dur) abc, ach, bac, namentlich ber Kirchen, genügen Meinere, fog. Bouſſolen. 
bca, cab und cba; Die der Elemente a, a, b, wo aljo zwei | Bon den Boufjolen unterjcheidet man Feldmeſſerbouſſole, 
Elemente gleich find, durch aab, aba, baa. — Bei den | frz. c. d’arpenteur, engl. surveyor's c., Marficheider: 
Asmbinetionen unterjcheidet man verjdhiedene Klafjen; zur | boujjole, auch Hängelompah, Hängezeug gen., Ir »oche 
zweiten, dritten Klaſſe x. gehören die Somplerionen, | deminenr, engl. miner'sc., circumferenter-dial, SE 
welche nur zwei, drei x. Elemente enthalten; jebe Kom⸗ fer, Drientir- und Handbouffolen. Die Feldmeſſerbouſſole 
plerion enthält aber, mit den anderen verglichen, andere | ift meift in Verbindung gebradjt mit einem Bifirlincal 
Elemente. Die möglichen Kombinationen der Elemente | und wird dann wie cin Menfelblatt auf ein gewöhnlidyes 
a,b, g zweiten Klaſſe find: ab, ac, bo, die derdritten nur | Mebtifchftativ aufgejhraubt. Die Magnetnadel giebt ım- 
abe. Die Kombinationen mit Widerholung der Elemente, | mittelbar den Wintel an, um welchen der magnetiſche Me: 
d.h. wo dasfelbe Element mehrere Mal in einer Koms | ridian von der Bifirebene abweicht; da man aber die um: 
plerion auftreten fann, find zur zweiten Klaſſe für a bc | gefehrte Abweichung haben will, fo erhält die Boufjole 
qleich aa, ab, ac, bb, be, ce. Bei den Bariationen hat | eine entgegengefept laufende Eintheilung. Sie bat vor 
man, ähnlich wie bei den Keen, verſchledene Klaſſen, doch anderen Inftrumenten den Bortheil, daß man fie nicht im 
gelten bort bie Komplerionen auch für verfchieben, wenn fie | Scheitel des zu imeffenden Winkels aufzuitellen braudt, 
ausbenjelben Elementen beftehen, fobald dieje nur verſchie- ſondern aud von den Schenteln desſelben aus gemeifen 
dene Aufeinanderfolge zeigen; jo find die Bariationen der | werden fann. Die Abweihung (Deklination) der Nadel 
Elemente a, b, c zur zweiten Klaſſe: ab, ac, ba, be,ca, cb, | ift gewöhnlich gegen 8 Uhr —— am kleinſten, gegen 
und bei Wiederholung der Elemente: aa, ab, ac, ba, bb, | 1 Uhr mittags am größten, des Nachts faſt Null. [v. Wa.) 
be, ca, ch, cc. Meiſt handelt e8 fi nur um dieüberhaupt | Aompenſation, f., frz. compensation, f., engl. com- 
mögliche Anzahl der Komplexionen, was man burd) dag | pensation, s., Ausgleihung; compenser, v.a., kompen- 
Wort numerus (Zahl) andeutet; jo ift num. permut. der | firen, ausgleichen, in feinem Einfluß aufgeben. Gewichte 
Elemente(a,b,c)=6. Dietombinatorische Analyjis fpielt | von Maſſen werden im Maſchinenbau häufig durch Gegen— 
bei der Bahricheinlichkeitsrechnung eine große Rolle. gewichte, die an bem andern Hebelarme wirken, tompenfirt. 

BRombinationsfhlofi, irz. serrure f. A combinaison, | Bompenfatisnspendel,n.,jtz.pendulecompensateur, 
engl. combination-lock, das Beririchloß; j. Schloß. engl. coompensation-pendulum, ijt cin endel, bei wel⸗ 

Asmbüfe, f. (Schifib.), frz. cuisine, f., engl. galley, | dem de? bejchleumigte od.verzögerte Gang der Uhr infolge 
auch Kabäfe genannt, f. v. w. Schiffsfüche. | der Berkürzung, bez. Verlängerung des Bendeld durch 

Aommode, f., frz. commode, Eine K. ift in der Regel | Abnahme, bez. Zunahme der Temperatur vermieden wird, 





70—120 cm. breit, 50 - 60 cm. tief, 80 um. hoch meift durch Anwendung von mehreren fi ungleich aus: 
Aommundeich, m., ſ. v. mw. Bauerndeid) (f. d.). dehnenden Metallen, in der Weiſe, daß bei allem Tem= 
Aommmnikation, f., ſ. Communication. peraturwechiel der Bendel diefelbe Länge behält. Am ein: 


Rommunikationsgallerie, f., frz. galerie f. de oom- | jachften geſchieht dies durd) eine Feder, welche aus zwei 
munication, g. transversale, engl. communication- | Metallen befteht, an deren beiden Enden Heine Kugeln find 
ery, traverse-gallery ($rieg&b.), ®allerie, welche | und weldye an dem Stabe in Kreuzform angebracht wird. 
nengänge mit einander verbindet. Die Beränderung der Temperatur bewirkt ein Krümmen 
Asmmuntkationsgraben, m. (Kriegsb.), frz. boyau, | der Feder und gleichzeitig eine Veränderung in der Lage 
m., engl. zigzag, Berbindungsgraben zwifchen den Pa⸗ der beiden Kugeln, wodurd der Schwingungspunft des 
rallefen. | Pendels jelbft in derfelben Höbe ich hält. Bei dem Rojt- 
Aommmmikationsröhre, f. Dies jind Blechröhren von | ichen K. er parallele Stäbe von verjchiedenen Metallen, 
2—3 cm. Durchmeſſer, welche zur befferen Leitung der | gewöhnlich Eijen und Meffing, abwechſelnd aufwärts und 
Sprade, bef. aus einem Stodwerf in das andere, vom | abwärts gerichtet, wodurch Afhnliches erzielt wird, Bei 
Maſtlorb bis zum Ded ıc. dienen. [r. Wa.) | Antern od. fetten in Gewölben, Thurmhelmen zc, ſcheinen 
RAommmnikationsweg , m., |. Straße. die Baumeister des Mittelalters dasjelbe Prinzip ange— 
konmunizirende Röhren, f. pl. (Phyſ.). In Röhren | wendet zu haben, indem diejelben, ganz ähnlich den Rojt= 
oder durch Röhren mit einander verbundenen Gefähen, | ihen Pendeln oder den Kompenfationsfireifen in Taſchen— 
mag nun eines weiter jein als das andere, welche daher | uhren, abwechſelnd aus Stäben oder Gliedern von Eiſen 
tommunizirend genannt werden, liegen bei cinerlei $lüf: | und Meffing beftehen; man könnte diejelben aljo Komptu- 
figteit die Flüſſigleitsſpiegel ftets in einer und derjelben | fationsanker oder Kompenfatiouskeiten nennen. 
Horizontalebene. Die Höhen verjhiedener Flüffigkeiten | Momprenfationsröhren, fr}. tuyau a compensation, 
in fommunizirenden Röhren verhalten fich umgefehrt wie | engl. compensation-pipe, s., werden bei Röhrenleitungen 
bie jpezifiichen Gewichte diefer Flüffigkeiten. [v. Wa.) angewandt, die dem Temperaturwechſel jebr ausgeſetzt 
Asmmunmaner, f., frz. mur commun, m., engl.com- | find, aljo auch bei jolchen, die nicht tiefin der Erde od. über 
mon wall, Mauer, weldye zwei Gebäude oder Grundſtücke derjelben liegen. Wollte man ſolche Röhren bei der Anlage 
ſcheidet, aber von beiden Theilen erhalten werden muß; | der Zeitung nur einfach ſich berühren lajjen, ſo würde beim 
vorzüglich in Städten iſt dies öfter der Fall, wo die @iebel- | Sinken der Temperatur ein Zwiſchenraum u. beim Steigen 
oder jogenannten Brandmauern oft gemeinjchaftlich find. | derfelben ein Biegen rejp. Zeripringen der Röhren ent— 
Romödie, f., cricheint unter dem Bild der Muſe Tha- ſtehen. Man macht deshalb bei einigen Stößen in Ent- 
lia, hält einen Jocusftab (eine Art Scepter, oben mit | jernungen von circa 85—P0 mm. die cine Röhre an ihrem 
Heinem Kopf, welcher eine Narrentappe mit Schellen trägt) | einen Ende etwas weiter, fo daß der Anfang der andern 
und eine lachende Maslke in der Hand. Röhre, der abgedreht wird, ſich dort verſchieben fann, und 
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bringt ein Boljter mit einer Stopfbüchſe an. Ber gu: 
eifernen Röhren beträgt die Zunahme in der Länge ber 
Röhre, von dem tiefiten Stand bed Thermiometers bis zu | 
feinem höchften 50° gerechnet, auf 1800 m. Länge der 
Zeitung 1 m. 

Romplement, Complement, n., frz. 
engl. complement, Ergänzung. Bei einem Logarithmus 
bie Ernänzung zu 1 oder 10, jo iſt Log. 2,,,, = O,yposzanı 
das K. von Log. 3,gooaz = Uraroerpa- Bei Bogarithmen, 
deren Werth größer alß Die Eingelt tft, nimmt man bie 
Ergänzung zu 10, — 2. K. eines Winkels, oder der Kom- 
plomentwinkel, ift bei einem jpipen Winfel die Ergänzung 
zu einem rechten Winlel ober 90°, 

Aomplieweentärfarbe, f., fra. couleur f. complemen- 
taire, in Aa ren colour, s. j.d. Art. Farbe. 

Asmpler, m. (Mathem.), beißt 1. in ber Analyfıs ein 
Ausdrud, der aus Gliedern beiteht, welche durch Addition 
oder Subtraktion zufammengejept find, z. B. m 4 
p ah q. — 2. In der fombinatoriihen Analyſis (f. d.) die 
Zufammenftellung der Eleinente unter gewiſſen Be— 
dingungen, 

Aomponente, f., engl. component, |. Seitentraft. 

Asuıpoftton ıc., j. Composition etc. 

kompofite Säulensrdnung, f., franz. composite m., 
engl. composite order, s., |. d. Art. Nomiſch u. Säulen- 


ordnung, 
Aompofitionsfi „n. wird aus ben Rüdftand bei 
der Bereitung des Berliner Blau gewonnen; mit Weiß ver: 


bunden giebt e8 ein ſchönes Silbergrau. 

Aompoſthof, ın., i. Düngerjtätte. 

Asnche, f., 1. griech. »öoyyn, j. d. Art. Concha. — 
2, Griech. Maß für Flüffigkeit; die größere Konde war 
—= 1 Orybaphion, die Heinere = '/, Ryathos. 

Aondolde, f., oder Mufgellinie, 1. (Mathem.) ebene 
Kurve vom vierten Grad, die aus zwei Zweigen bejteht. 
Es jet in Fig. 2350 xx’ eine gegebene gerade Linie und C 
ein gegebener Punkt außerhalb berjelben. Zieht man nun 
durch © beliebige gerade Linien, welche x x‘ jchneiden, wie 
3.8. Cn, und macht man von R aus die Stüde Rm und 
En gleich einer beftimmmten, ebenfalls gegebenen Linie, jo 
erhält man m und n, welche Punkte der beiden Zweige ber 
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Kurve find. Ebenfo für C O ſenkrecht auf xx’ auch, wenn 
OA=ÖOB=Rn = Ru ift, A u. B Punfte der Kurve. 
So kann man beliebig viele Bunte der Kurve bejtimmen. 
Der Zweig Bn heißt der obere Zweig u. Am der un— 
tere der K., Punkt © der Bol und xx‘ die Bafıs der K., 
zugleich nach beiden Ridhtungen für beide Zweige Aſymp⸗ 
tote, Iſt die direfte Entfernung des Pols von der Baſis 


fleiner als die gegebene Länge OA, jo bildet der untere 


weig einen Knoten, wie Fig. 2351 zeigt. O ift bann ein 
lpunkt der 8.; die Ordinate ba jchneidet hier die 

K. in vier Punkten. — Man kann die 8. auch ftetig be— 
Schreiben. Wan befejtige zwei Lineale rechtwinflig an 
einander, ABundxx‘; das erjtere habe in Ü den Stift, 
dad andere eine Rinne für xx’. Ein drittes Lineal Un cr: 


| 


P 


b 


6 konfokal 





bält bei Ü einen Einſchnitt, Damit es ſich bei Cverſchieben 
kann. In Rift ein Stift, der in der Rinne xx‘ fid) fort- 
bewegen foll. Sn N und M find Bleiftifte. Wird nun R 
in der Rinne verjchoben, jo verzeichnen die Bleiftifte Die 
beiden Zweige. — Die K. wurde zuerft von dem Griechen 


compl&ment, m., | Rilomedes im 2. Jahrhundert v. Chr. zu Löjung des de⸗ 


fifhen Problems und der Trifettion bes Winkels benugt. 
Newton behandelte fie zum Zmed der Löfungalgebraijcher 
Gleichungen vom dritten und vicrten Grad. Müller von 
Gröningen nahm an, die Dauben ber Fäſſer jeien fon» 
hoidiich getrümmt, u. grümbete darauf eine Ausmeffung 
der Fäfier. Er dachte jic das Faß durdy Umdrehung des 
oberen Zweigeö um bie Bafis entjtanden. Die Gleichung 
f. im Art. Mufcellinie. — 2. Ungenaue g der 
ionifchen Schnede. Das über dem Echinus querüber lies 
gende Stüd des Polſters fann man nad) demunteren Arm 
| der 8. konſtruiren. — 3. Auch die Enkaſis, Anſchwellung 


n — | (f. d. betr. Art.) kann man nach der 8. fonjtruiren. 


Rondenfation, f., frz. condensation, f., engl.conden- 
tion, 8. (Dampfm.), der Aft, durch weldyen der Dampf, 
nachdem er im Cylinder gewirkt hat, durch kaltes Waſſer 
| verdichtet wird und dadurch ein nahezu Iujtleerer Raum 
ı auf der Seite des Kolbens im Eylinderentfteht, auf welcher 
der Dampf eben gewirkt hatte. Man fpricht von sen. 
maſchinen mit und ohne Kondenjation, je nachdem b 
eſchieht od, nicht. Bei Niederbruddampfmaidhinen (f. d.) 
i8 zu zwei Atmoſphären Dampjfpannung ift die RR. faft 
| jtet8 angewandt, indem der Gegendrud der Atmofphäre 
| zuviel Kraftkompenfiren würde. Diegemöhnliche Wattſche 
Niederdrudmafchine, fowie die Woolfihe Expanſions⸗ 
maſchine mit zwei Eylinbern, in Spinnereien u. reien 
häufig angewandt, u.zwar bort meift in doppelter Geitalt, 
find Dampfmaſchinen mit ®., wie auch die meiſten Schifis- 
und ftehbenden Dampfmajchinen , da bei diefen bad Waſſer 
gewöhnlich leicht zu Haben ift. Bei Hohbruddampi- 
mafchinen mit fünf oder mehr Atmojphären Dampfipon» 
nung arbeitet man in Fällen, wo das Wafler zur ft. ſchwer 
herbeizuſchaffen ift, häufig ohne 8. Eifenbahnlolomotiden 
find Dampfmaſchinen ohne &. 
Mondenfator, Eondenfater,m., frz. condensateur, m., 
engl. condensator, condenser, condensing vessel, &., 
1. (Maid). Der Theil einer Pampfmafdine, wo bet 
Dampf fondenfirt wird, bejteht meift aus cinem cylinders 
fürmigen Gefäß, das durch eine Röhre mit dem Eylinder 
| in Verbindung jteht; durd eine andere, mit einem Sieb 
verjehene Definung jtrömt laltes Waſſer ein u. verdichtet 
| ben Dampf zu Waſſer; cine britte — führt das 
Waſſer dann weg, u. zwar bei der Wattſchen Niederdrud- 
dampfmaſchine zur Quftpumpe, welche auch bieim Dampf 
und im falten Waſſer enthaltene Luft fortnimmt, damit 
diefe nicht ım Gylinder einen Gegendrud ausüben fann. 
Bon der Quftpumpe wird dann das ermärmte Wafler bed 
8.8 zur Barmmafjerpumpe geführt, von wo es zur Speis 
fung des Keſſels benupt wird. — 2. Die Vorlage an ber 
Gasretorte und am BZinfofen. 
kondenfiren, adj., fr}. condenser, engl. to oondense, 
'j. v. w. verdichten, im allgemeinen durch Berminderung 
des vorher von dem betreffenden Körper eingenommenen 
Bolumens. Beim Wafjerdampf veriteht man barumter 
meiſt bie Verdichtung bed Dampfes durch Einjprigen von 
laltem Wafler. 


! 


| 








|  Mondariholg, n., j. Granabilhol;. 
Monfekiftein , m., ital. confettodi Tivoli, ſ. Kalftuff. 
Aonfidenztafel, f., Speiletajel, bei welcher ohne den 
ftörenden Zutritt dienender Perſonen der Speiſewechſel 
| dadurch bewirkt wird, daß auf ein gegebenes Zeichen ein 
Theil der Tafel durch den Fußboden in bie darunter 
| liegende Küche hinabfinkt u., dort mit den neuen Gerichten 
| beiegt, wieder auffteigt. 
'  kenfohal, adj., heißen zwei od. mehrere Linien, welche 
Jeinen Brennpunft gemeinfchaitlich haben. So find die 
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Blanetenlinien f.e Linien, weil für jede die Sonne einen 
Brennpimtt bildet. 

Aonglomerat, Kongiutinat, n., oder Breccie (j. d.), f., 
franz. conglom6rat, m. Sie beftehen aus theils jcharfz, 








Rönigswellbaum, ın. (Mühlenb.), ſenkrechter Well: 
baum, deſſen ZTrilling von dem Kammrad des Flügelwell⸗ 
theil® ftumpflantigen oder abgerollten und zugerundeten | baums herumgedreht wird. 

Brudjtüden, größeren u. fleineren Körnern u. Blättchen | koniſch, adj., franz. conique, engl. conical, cone 


verjchiedener Mineralmafien; alle dieje Theile werden | (Mathem.), ſ. v. w. fegelförmig; koniſche Räder (Maſch.), 
durch einfache oder gemengte Bindemittel zufammenges | dienen, eine rotirende Bewegung in eine andere zu vers 
halten, welche häufig aus demfelben, nur feiner zgermalm= | wandeln, wenn die Drehungsachſen diefer beiden Bewe⸗ 
ten Stoff beftehen als die größeren Bruchitüde; man rechnet gungen ſich in einem Punkte jchneiden. Vergl. Rad; ko- 
hierzu Graumade, Zodtliegendes, die Sandteinarten, | nifhes Pendel, j. Tentrifugalregufator ; konifhe Aufah- 
Nagelflue, Trachyttrümmergeſtein, Traß, Bafalt- und | röhren an Gefäßen mit Flüſſigleiten geben größere Aus- 
Bhonolithfonglomerate; ſ. d. betr. Art. flußmengen als cylindrifche; fo ift für Bafjer der Aus⸗ 
kongruent, adj., f. d. w. zujammenjtellend, ähnlich | flußkoeffizient bei der Konvergenz der Slegelfeiten von 
gleich, fr. Egal, engl. equal, identical, heißen 1. in der | 0° 0‘ — 0,55, bei 5° 26° — 0,954; bei 13% 24° — O,944- 
eometrie zwei od, mehrere räumliche Bebilde von ber Be: | Bon hier an nimmt der Koeffizient ab, je größer der Kon- 
fchaffenheit, daß das eine, durch Verſchiebung im Raum | vergenzwinfel ijt. Der legtgenannte Winkel ift demnach 
auf dic Stelle bed andern geiept, diejelbe genau ausfüllt. | der günitigite. [v. W.) 
".e oder ähnlichegleiche Gebilde unterſcheiden ſich alfo nur | Monifterium, n., griech. xousmipw, mit Sand u. Staub 
dadurch, dab fie andere Stellen im Raum einnehmen. | bejtreuter Bla, in den Gehöften für die Hühner beftimmt, 
Dean kann daher von Ken Linien, en Flächen und ken | in Bädern und Baläftren zu den Ringübungen eingerich- 
Körpern ſprechen. Zwei mathematifche Bunkte find ftets | tet, j. d. Art. Bad 4. b, Gymnaſium und Paläftra. 
k. da der eine an Stelle bes andern gedacht werden kann. | konjngirt, adj. (Geom.), j. v. w. zugeorbnet. 1. kauju- 
Das Zeichen des Kongruentjeins oder ber Mongruenz ijt | girter Punkt einer Kurve (f. d.), ein abgefonderter Bunte, 
D oder Fi 3.8. A abe I Ncdf, zufammengefept | der mit zur Kurve gehört. — 2. Konjugirte Achſe wird bei 








aus «N, Beicdhen der Aehnlichkeit, und bem Zeichen — ber | der Ellipfe aud) die Heine Achſe und bei der Hyperbel die 
Gleichheit des Raumes. Ein Saß, der die Bedingungen | imaginäre Achfe genannt. Vergl. Ellipfe u. Huperbel. — 
angiebt, unter welchen zwei @ebilde, z. B. Dreiede, f. find, | 3. Komjugirte Durchueſſer heißen bei Ellipfe und Hyperbel 
beißt ein Kongruenzfag. — 2. In der Arithmetil heißen nadı | zwei Durchmeſſer von der Eigenfhaft, daß jeder dieſer 
Gauß zwei Zahlen k., wenn fie, durch irgend eine dritte, | Durchmeſſer die Sehnen, welche parallel dem andern ge- 
die der Mobulus genannt wird, dividirt, dieſelben Refte | zogen werden, halbirt. — 4. Konjugirte Hyperbeln jind zwei 
ergeben, Gauß wählte hierfürdas Zeichen =, Soſchreibt Hyperbeln, welche diefelben Aiymptoten haben, bei denen 
man a b (mod. c.), wenn der Reſt von a, durch o bivi= | aber Die reelle Achje der einen rg imaginäre Achſe 
dirt, derjelbe ift wie der von b durd) c dividirt. Es ift | der andern ift. Iſt nun die Gleichung der einen Hyperbel 
3%. 29 — 15 (mod. 7), weil 29 durch 7 den Reft 1a? y? — b’x?—a®b?, jo ift die der ihr f.en Hyperbel 
giet, den auch 15 durch 7 giebt; dabei wird auch ftetö die | a! y’ — b’x— + a®b?. — 5. Bei Flächen können k.e 
ifferenz beider Zahlen a— b durch den Modulus tHeil- | Punkte gleichfalls vortommen. Hierüber ſowie über das 
bar jein, 9 —15=2.7. Die Lehre über diefe Art des | Konjugirtjein einer Geraden mit einer Durchmefjerebene 
Kongruentfeins od. der Kongruen; der Zahlen hat viel Aehn- ſ. d. Art. Fläche II. 
lichkeit mit der Lehre von den Gleichungen. konkav, adj., fra. ut. engl. concave, A. (Geom.) 1. ein 
Rönig, m., Mittelkönig, frz. grain d’essai, eulot, bou- | ebener Wintel, der Heiner als 180°ift. Man unterſcheidet 
ton, r&gule, m., engl. button, regulus, metal-grain, | dann die f.en Winkel in pipe, rechte und jtumpfe 


Korn von geihmolzenem Metall, als Probe. Wintel, je nachdem fie Heiner, gleich oder größer als 90° 
Röntgsblan, n., j. Smalte und blaue Farben. find. Ein ebenes, geradliniges Dreied fann nurf.e®infel 
Aönigsgelb, n. oder Mafficot, 1. ſ. d. Art. Bleifarben; | haben, jedes ebene geradlinige Vierech muß wenigſtens 

2. ſ. d. Art. Auripigment. deren drei haben. — 2. Ein ir _  ___ — 
















#@önigshelz, m., frz. bois royal, engl. royal wood, perlicher od. Flachenwinkel, wenn Be 
queen’s wood. 1. Auch Ficatinholz oder Eoereboelzeholz | jein Relgungswinkel Heiner ald | 
aus Fernambuco, Cayenne, Madagastaru.China,follvon | 180° ift. Auch die Ben Flächen: | 
einer Dalbergia (Fam. Leguminosae) abjtammen. Es | winfel unterjcheiden ſich in ſpitze, 
jieht dunfelbraunviolett aus bis ſchwarzbraun, hat röth« | rechte und ftumpfe. — 3. Eine E 
liche —— iſt dicht, ſchwer u. hart. — 2. Königs⸗ ebene Kurve in einem beſtimmten fig. 2852. 2863. 
holz von Sumatra, ſtammt von Fagraea regrina Bl., | Bunft gegen cine gegebene Ge⸗ 
dem Tambefubaum (Fam. Loganiaceae); es iſt durch rade; ſ. d. Art. Aurve VIL — 4. Eine Fläche ift in einem 
Härte, Dauerhaftigkeit und Schönheit —— und beſtimmten Punktek. gegen eine gegebene Ebene hin, wenn 
deshalb fürdicaus N et dereinheimifchen | die Fläche in ber Umgebung diefes Punktes zwiſchen die 
cher vorbehalten. — 3. ſ. v. w. Balifanderhofz; f. d. | Tangentialebenediejed Buntes u. biegegebene Ebene fält. 
tt, rag ge — 4. Königsheljuahjzuahmen, |. d.|_ B. In der Optik nennt man eine Line f., wenn bie be= 
Art. Beize, 5.332 im I. Band. rührende Ebene, welche man fich in einem Punkt der ge- 
Mönigspalme, f. (Oreodoxa regia), in Weftindien u. | jchlifjenen Fläche konftruirt denkt, in das Glas der Linſe 
Mittelamerika einheimiſch, hat in dem circa 1 m. diden | hineinfällt. Ze nachdem die andere Seite biefer Linje auch 
Stamm eine nur 5—8 cm. ftarfe Äußere Holzſchicht, die | k. ift oder nicht, umterfcheidet man bikonkaue, Fig. 2352, 
aber jo hart ift, daß gewöhnliche Aexte daran zeripringen. | plankonkane, Big: 2353, ober konverhonkane Linſen, Fig. 
Mönigspfähle, ın. pl. (llferb.), find Pfähle, die an durch | 2354. Linſen diefer Art find jtet# in der Mitte dünner als 
Pfahlwerk befeftigten 8 fuhufern einzeln heraorragen, um | am Rand. 
zum Anbängen der Schiffe zu dienen. konkrete Bahl, £., j. v. w. benannte Zahl. 
önigsmwaffer od. Goldſcheldewaſſet, n., frz. eau regale, Mönsgraphie, f., lat. Cenograpbia, Geſamtanſicht. 
acide nitro-muriatique,engl.aqua regia, gilder's aqua | | Monsid, n., Aflerkegel, m., — conolde, m., engl. 
fortis, dient zu Auflöjen und Scheidung des Goldes vom | conoid,ein dem Kegelähnlicher Rotationskörper, der durch 
Silber und zu Löſung aller der Metalle, die durch Salz | Umdrehung einer krummen Linie um eine Achje entftcht, 
peterfäure oder Salzfäure allein nicht gelöft werden. Man | jobald die Achſe die krumme Linie ſchneidet; ſ. Fläche. 


: 









Konopeio 


Asnopeion, n., lat. conopeum, griech. xtwvwreiov, 
Bett mit Fliegendorhang zum Abhalten der Müden, auch 
biefer Vorhang jelbft, daher Baldachin, Vorhang des 
Altartabernafels ıc. 

Bonfequenz, f. Diefe darf bei Wahl der Formen und 
Rerhältniffe eines Entwurfs nie aus den Mugen gelaffen 
werben, weil ohne logische Folgerichtigfeit und Ueberein- 
ftimmung nie wahre Schönheit erreicht werden kann. Hat 
man z. B. einmal bei einigen Formen fid) an einen vor— 
bandenen Stil —— darf derfelbe nie wieder vers 
laſſen werden. Hatman aber einmal einige Formen ſelbſt⸗ 
ftändig, ohne Anlehnung an andere Stile, aus der Kon— 
ftruftion entwidelt, ſo muß das bei allen Formen gefchehen. 
Selbſt auf Grundrißformen und Maffentbeilungen ift dies 
auszudehnen. ®enn man dem einen Theil der Räume 
oder Architekturmaſſen großartige, weitläufige Dimenfio: 
nen gegeben hat, jo darf man nicht andere ile kleinlich 
und knauſerig behandeln u. ſ. f. Jede Inlouſequenz rächt 
ſich durch Disharmonie und kann bis zur Karrilirtheit 
führen. Auf ber andern Seite führt äußere Konſequenz⸗ 
bajcherei oft zur Inneren Inkonſequenz, wenn man 3. J 
die Fenſter eines Speifefäls nach außen groß und reich 
verziert geftaltet, und um der äußeren Gleichmäßigkeit 
willen die Küchenfenfter ebenjo ausſtattet. Durch richtig 
abarwogene K. befommt das Gebäude Stil (ſ. d.). 

Aonferwatsrium, n., fr}. conservatoire de musique, 
Unterridhtsanftalt für Dufit. Im allgemeinen ift das 
Gebäude ähnlich jeder andern Schule zu disponiren, doch 
müffen die einzelnen Uebungszimmer möglichſt durch 
Toppelwände oder dergl. von einander ifolirt werden, 
damit die Muſik in dem einen nicht von der in dem andern 
geitört u. jo ihre Wirkung beeinträchtigt wird. Auch muß 
ein größerer, jorgfältig akuftifch gebauter Sät für gemein— 
ſchaftliche Uebungen, Konzerte 2c. vorhanden jein. Anzahl 
und Größe der einzelnen Räume, Anbringung von Woh—⸗ 
nungen zc. hängt von dem fpeziellen Umfang und der Ein= 
richtung des Injtituts ab. Auf Muſik bezügliche Verzie— 
rungen, Embleme und jtatuarifche Darftellungen können 
das Heußere ſchmücken, weldhes im ganzen zwar würdigen, 
aber eher heiteren als büjteren Charakter erhalten muB. 

Aonfervirung, f., frz. conservation, engl. preserva- 
tion, des Bauholzes, ſ. Darüber d. Art. Bauholz E. jowie 


die Artifel auslaugen, imprägniren, Seimfarben, Anz | 
ſtrich B. 23, 31—37, 46 und 47, 0.55 x. Vergl. aud | 


d. Art. Fäulnis, Hausihwamm, Kreofot, Theer, Schwes 
felfäure, Bafferglas ıc. 

Aonſole, f., ſ. d. Art. Console f. 

Aonfonanzen, f. pl., in der Farbengebung fünnen 
weierlei fein; entiweber find fiedurd Harmonie ber Farben 

erbeigeführt oderdurd) Kontrafte; beide können ſchön fein 
und iſt darüber d. Art. Farbe nachzuleſen. 

“onflante, f., beitändige Größe (Math.), nennt man 
in ber Algebra eine Größe, die ihren Werth nicht Ändert, 
und bezeichnet fie meift mit den erften Buchftaben bes Al⸗ 
phabetd. Meift ift die K. zugleich eine-befannte Größe. 
F allgemeinen Integral 

er Beränderlichen, nach der lezteren genommen, 
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Kontraktion 


icajten, Dauerhaft zu verwenden und zufammenzufügen 
vermag, berüdfichtigt werden; fie bedingt aud) bie Haupt⸗ 
maſſen und dadurd die yorm, und nur wenn bie Formen 
nicht der 8. widerfprechen, fann ein Gebäude wahrhaft 
fchön fein. — 3. Beim Zeichnen heikt K. das Verfahren, 
die burch das Entwerfen (im Kopf oder in Skizzen) feft- 
geitellten Größen und Mähegeometrifch oder perſpeltiwiſch 
richtig auf dem Papier durch Linien darzuftellen. Die 
Anfangsgründe diefes Verfahrens ruhen in der Sl. eins 
facher geometrifcher Figuren und in der Anwendung bes 
Mäßſtabs. Konftruktionslinien, beſſer Hülfslinien, nennt 
man die zu Gewinnung der eigentlich darzuftellenden 
Linien und Kurven nöthigen, nad) Bollendung der Zeich- 
nung in der Regel wieder —— ülfslinien. mn 
heißt 4. inder Mathematik 8.: der Theil des Beweiſes 
eines Lehrſatzes, zu welchem die nöthigen Vorbereitungen 
mitteld Ziehen von Hülfslinien ıc, getroffen werben. Bei 
Aufgaben heißt fo die Herrichtung der Löſung, mittels 
Zeichnen von Linien, welche Ebenen ober Flächen dar» 
ftellen, bi® zu einem @ebilde, von dem der eigentliche Ber 
weis dann zeigt, daß e8 die betr. Bedingungen erfüllt. 
konftruktiv, adj. In der technischen Sprache wird dies 
Wort gewöhnlich in dem Sinn gebraudt: den für Feftigs 
feit 2c. geltenden Regeln gemäß, Feftigkeit verfprechend; 
fo jagt man: bie Art, wie diefed Band eingebracht, bie 
Befeitigung diefer Schienen, der Fugenfcnitt jenes Ges 
mwölbes ift nit. So nennt man aud) Blieder und Ber: 
ierungen f., wenn fie der wahrhafte Ausdrud der Kon⸗ 
Aruttion find, alfo nicht auf eine andere Konftruftion als 
die wirklich angemwenbete ſchließen Laffen u. dgl. mehr. Sel⸗ 
tener und weniger richtig wird das Wort als Gegenjap zu 
otnamental, aljofür „geometriſch fonftruirbar” gebraucht. 

Montaktgebilde, n. (Miner.), f. v. w. Uebergangs⸗ 
gebilde (f. d. und d. Art. Bauftcın A. I. 2.), 

Rontinentälkräme, m. pl. Alle Stromgebiete (f. d.) 
ergießen zulegt an dem Rand der Kontinente ihr geſam⸗ 
meltes Waſſer in das Meer. In Afien jedoch egiftirt ein 
Gebiet von 198000 beutihen[_ Meilen, ausdenen — nad 
Berahaus, welcher dasjelbe das Gebiet der K. nennt — 
fein Tropfen in das Meer fließt. [v. Wgr.) 

#ontrakt, m., fr. contrat, march6, m., d’ouvrages, 
engl. contract, tender. Die das Bauweſen betreffenden 
R.e find einzutheilen in 1, Lleferungskontrakt, 2. Arbeits- 
koutrakt und 3. Entreprifekontrakt, welcher beide erften ver= 
einigt. Alle ſolche K.e beftimmen hauptjächlich Die genaue 
Ausführung fämtlicher Arbeiten nad den betrehlenben 





\ Bauzeichnungen und den mündliden Anordnungen des 


den Bau leitenden Ardhitelten; Solidität, ſowohl in Be— 
tebung auf Material ald aud) auf die Ausführung aller 
beiten, außerdem aber noch bie Zeit, wenn jedes Mate⸗ 
rial ober Arbeitsftüd geliefert worden, jowie wenn baß 
Gebäude fertig fein fol, die Konventionalftrafe für 
die den Termin verfäumenden Lieferanten, auch wohl 
Konventionalprämie für fchnellere Bollendung ; 
hauptfächlich aber werben hierbei bie Breife u. Zahlungs: 


ner beitimmten Funktion | mobalitäten für Materialien und Arbeitdleiftungen feſt⸗ 
t | geftellt u. geordnet; werden biefe Bedingungen von Seiten 


fih eine willkürliche K, in ber zweiten, dritten Inte- der Baugewerfe nicht eingehalten, find Materialien und 
grale deren zwei, drei zc., denn jeder dieſer Integralen- Arbeitsleiftungen nicht nach Borichrift, fo jteht je nach der 
wertbe bleibt ein Integral der gegebenen Funttion bei | Faſſung des 8.8 dem Bauberrn das Recht zu, die betref- 
jedem beliebigen Werth dieſer K.n. Vergl. d. Art. Zunt- | fenden Boiten entweder ganz zu kaffiren oder wenigftens 
tion. Ueber das fonftante Glied einer Gleichung f. d. Art. | Abzüge von den aftordirten Breifen zu machen. Je volls 
Gleichung. ſtündiger num ein K. iſt, um fo ſicherer iſt einerſeits der 

Aonſtruktion, f., überhaupt geſetzmäßige Zufammen- ‚Lieferant , anberjeit8 der Bauherr geftellt, namentlich 
fügung. Daher ift 1. in der As führung und Zufammenz | wenn der K. gerichtlich bejtätigt iſt. 


fügung der Bautheile nad) ihren Eigenſchaften und ihrer 
Beitimmung eine zwedentipredyende , wohlüberlegte K. 
oas Hauptmittel zur Erlangung der Feftigkeit. — 2, Beim 
Entwerfen muß nad der Zmedmäßigkeit ber Eintheilung ze. 


zunüchſt die Konfruktionswetfe, d. 6. Die Art und Weije, wie 


man die Baumaterialien, in Rüdficht auf ihre Eigen- 


Asntraktion, f., franz. und engl. contraction, f. v. w. 
Zujammenziehung. Ein Waſſerſtrahl, der aus einer 
Mündung in einem Gejäß austritt, zeigt cinige Zeit nad) 
Austritt eine Bufammenziehung der Wen eh im 
Vergleich zu der Form, die er hatte, als er die Mündun 
verließ, weil die Elemente in onvergirenden Bahnen, bei. 


Kontumazanftalt 


Koordinate 





nn mm — 


aber an eine der Seitenwände ftößt; noch unvollitändiger, 
wenn die Münbung in einer Ede der Bodenfläche —88 
wo zwei Seiten an einander ſtoßen. Bei volllommener K. 
des Waſſerſtrahles (bei dünner Wand) zieht ſich der Strahl, 
in einer Entfernung gleich der halben Mündungsweite, 
am meiſten zuſammen. Iſt F der Querſchnitt der Münz 
dung, f ber des am ftärfften zufammengezogenen Wafjer: 
ftrables, jo nennt man f/F den Kontraktionstoäffizienten; 
er bat in obigem Fall den Werth O,,,. Bei Mündungen in 
der bünnen fonvergenten Band wird diejer Koeffizient 
größer, in ber Divergenten Band Heiner, als in ber 
ebenen, dünnen Band. [v. War.) . 
Rontu ‚f, Quarantäne, Gebäude (nam. 
in Häfen) zu Unterbringung von PBerfonen und Wären, 
die in Berbadht der Beitanftedung fich befinden; es müffen 
ſich baber viele einzelne Zimmer, große Wärenlager und 
bie nöthigen Räume für Gaftwirthichaft und das Dienft- 
perjonal darin befinden. Die ganze Anftalt ift noch mit 
einer Mauer —— oder liegt mitten im Waſſer und 
muß mit aller Rüdficht auf Geſundheit und Bequemlich⸗ 
feit angelegt werben. 
“ontur, m., frz. contour, f. Umriß, Umkreis, 
MAonvergenz, f. (Mathem.), Eigenjchaft des Konvergi- 
rendſeins; konnergirend, adj., heißen nämlich 1. zwei nicht 
arallele gerade Linien nad) der Richtung hin, nach welcher 
Be verlängert, ſich ſchneiden würden. Nach der entgegen 
geſetzten Richtung verlängert, entfernen fich Die beiden ge- 
raden Linien immer mehr und heißen nach diefer Richtung 
bin divergirend, — 2, (Arithm.) heikt jo eine Reihe mit 
einer unbeftimmten Größe, wenn die Werthe der Reihe 
(jobald man der Unbeftimmten auf einander folgende 
Werthe beilegt), d. b. Die Summen aller ihrer Glieder ſich 
entweder einer bejtimmten endlichen Größe immer mehr 
nähern od. Doch zwiſchen zwei endlichen Größen ald Grenze 
bleiben. Wird der Werth der Reihe für gewiſſe Wertbe der 
Unbeftimmten unendlid, oder nähert er jic) immer mehr 
der Unendlichkeit für auf einander folgende Werthe der 
Unbejtimmten, fo heißt fie Divergirend; doch fanır eine und 
diejelbe Reihe für einen beitimmten Intervall, in welchem 
die Werthe der Unbeftimmten angenommen werben, fon= 
vergiren, während fie füreinen andern Intervall divergirt. 
konuer, adj., fra. und engl. convexe, heißt in ber Geo⸗ 
metrie 1. ein ebener Winkel, wenn er größer als 180° und 
Heiner als 360° ift. Ein ebenes geradliniges n⸗Eck fann 
höchſtens n—3 f.e od., wie fie auch genannt werden, ein= 
jpringende ®intel haben. — 2, Ein körperlicher oder 
Flächenwintel, wenn fein Neigungswinfel ein ebener f.er 
Bintel ift. — 3. Ein Buntt in einergegebenen Kurve gegen 
eine bejtimmte ®erabe bin, f. d. Art. 
Kturve VII. — 4. Eine Fläche in einem 
zn gegen eine Ebene hin, wern die 
angentialebene in dieſem Punkt 
—— die Fläche und die gegebene 
bene fällt. — 5. In der Optik heißt 
eine Linſe &£, wenn fie fo geiatifien ift, 
Fig. 2365, 2856, 2367. daß für jeden Bunkt die Berührungss 
ebene außerhalb ber Linſe fällt. Je nach⸗ 
dem eine ſolche Rinje auf ber andern Seite wieder k. ober 
eben, od. konkav geſchliffen ift, unterfcheibetman drei Arten 
L.er Linſen, nämlich bikonvere (Fig. 2355), plankonvere 
8 . 2356) u. konkavkonvert (Fig. 2357). Die letztere Art 
ibt aud) Meniskus, In allen 3 Fällen tft die Linje in 
der Mitte dider als am Rand. Die gewöhnliche Schlei- 
Mothes, Illuſtr. Bausfegiton. 4, Aufl. IL 


‚| für die Abwei 


f., Eigenfchaft des Konverfeins, oder Mäß 
ung einer konvexen Linie oder Fläche von 
der Geraden, rejp. Ebene, 5. B. Bufung eines Gewölbes. 

Aonvolute, f., 1. (Math.) E.n heißen zwei krumme Li- 
nien, welche einander fo zugeordnet find, daß durch Ab- 
widelung der einen die andere zum Vorfchein fommt. — 
2. (Forml.) ſ. v. w. Schnede am ionifchen Kapitäl. 

konzentrifch ober Homozentrifch, adj., fra. concen- 
trique, engl. concentrie, heißen 1. zwei Kreife, deren 
Mittelpunkte auf einander fallen. Das Gegentheil heißt 
m. In der Kriegsbaufunft wird das Wort lonzen: 
triſch als gleichbedeutend mit central, d. h. nach einem 
Mittelpunkt gerichtet, gebraucht. — 2. .er Bogen, franz. 
arc concentrique, engl. concentric arch, r. w, ein⸗ 
gehenber, eingelepter Bogen (f. d.). 

Ronzertfäl, j. Atuſtik und Säl. 

Aoordinate, f.(Math.), frz. coordonnee,f., engl. coor- 
dinate, 1. gg zu Feſtſtellung der Lage 
eines Punktes. Um z. B. in ber Ebene bie age eines 
Punktes zu ermitteln, genügt e8, feine Entfernung von 2 
aufeinander winfelredhten, als fejt an⸗ 

enommenen, unbegrenzten geraden 
inien zu fennen. Diefe Linien xx’ u. 
yy’ (Gig. 2358 A) nennt man dDiefoor- , 
dinatenachfen, und zwar fpeziell xx’ die 
Abf inie ober Achſe ber x, weil auf 
ihr Theile, Abſeiſſen, abgejchnitten 
werben, in beren Grenzpunkten, ges 
wöhnlich rechtwinklig od. ſchiefwinklig 
arallel mit yy’ der Ordinatenlinie, 7; 
eltener central, die fogen. Orbinaten» 
linien errichtet werden, beren End» 
punkte man dann verbindet und jo bie 
efuchte Kurve erhält. Die Formeln 
Air Kuren geben die Größen der Abfciffen und Ordi— 
naten an, welde man zur graphifchen Konftruftion 
folder Kurven auf die Achjen anträgt. Beide Achſen zu: 
jammen, nebjt der Art der Beftimmung eines Bunftes, 
bilden das Koordinatenfpfem. Der Durchſchnitt der Achien 
o heißt Anfangspunkt des Syſtems, die Achfe,xx’, die Ab⸗ 
jeiffenachje oder die Achje der x und die andere, yy’ die 
Ordinatenachje oder die Achje der y. Ein Bunft ra dann 
durch die Lünge der Linien mn und no = mp, od. durch 
onund op beitimmt. o n heikt das x oder die Abjcifje 
von m, und o p das y oder die Ordinate vonm. Dieganze 
Ebene wird jo in 4 Abtheilungen getheilt; nimmt man die 
Achſenrichtungen ox und oy als die pofitiven an, jo haben 
in der Abtheilung yox alle Punkte Ken, in ber Abthei- 
— N o x’ pofitive Ordinaten und negative Abjciffen; in 
der Abtheilung xo y findet das umgelehrt ftatt und endlich 
in x’ o y’ find beide K.n negativ. Ueber bie Beftimmung 
einer Linie, fie ſei rumm oder gerade, durch eine Gleichung 
zwiſchen x und y, worin die Kin allgemein gehalten find, 
j. d. Art. Kurve 1. Außer diefen, am meiften üblichen, 
rechtwinkligen K.n giebt es noch viele andere Syfieme, fo 

B. ſchiefwinklige, wo die Achjen unter fchiefem Wintel 
ich jchneiden und die Sn parallel mit dieſen gerechnet 
werben; ferner Polarkoordinaten (f. d.) und andere. Die 
analytiſche Geometrie bejhäftigt ſich mit ihrer Unter: 
fuchung. Im Raum hat man fürdas rechtwintlige Syſtem 
3 auf einander win. lrechte Achfen, die man die Achſen ber 
x,y,znennt. Ein Punkt wird bier beftimmt, indem man 
von ihm aus Winfelrechte auf diefe 3 Achfen fällt und die 
Abjchnitte aufden Achjen, vom Anfangspunkt bes Syſtems 
aus gerechnet, beftimmt. Dies entftehenden Abtheilungen 
bes Raumes unterjcheiden fi) durch das Vorzeichen bei 
ben einzelnen Ke.n. Eine Gleichung zwiſchen den 3 allges 
mein gehaltenen Ken drüdt eine Fläche oder Oberflädhe 
aus; zwei der Ken willfürlich gewählt, geben die dritte ur. 
27 
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Koot 
beſtimmen fo einen Punkt dieſer Fläche, Eine Kurve dop⸗ 
pelter Krümmung ergiebt ſich durch die Zufammenftellung 
zweler Gleichungen, |. d. Art. Kurve I. Auch im Raum 

iebt es viele verfchiedene Arten von Koordinatenſyſtemen, 

och ift das rechtwinklige das meift gebrauchte. — 2. Bei 
der Feldmeſſung benugt man die K., indem man 3. B. bei 
der Beitimmung eines größeren Lanbftüdes, welches die 
Form eines Vielecks hat (Fig. 2358 B), eine gerade Linie 
x x’ abfticht, in ihr einen beftimmten Punkt annimmt u. 
nun die Qage der einzelnen Endpunkte des Vielecks durch 
die Kin in Bezug auf o, ald Anfangspuntt des recht⸗ 
winfligen Syitems, beftimmt, fo etwa für m durch die 
Beftimmung der Längen von m n und on. Auch bier 
gelten bie Namen Abjfeiffen für die Linien aufx x’ und 
Orbinaten für bie darauf ſenkrecht ftehenben. 

Moot oder Kalt, f., frz. kott, m., engl. cabin (Schiffb.), 
eine on der Hinterfeite bes Schiffs befindliche Feine Kam: 
mer für den Steuermann, bei Heringsbüfen eine Heine 
Kajüte auf Ded. 

Ropal, m. Eiche zunächft den Art. Eopal; ein anderer 
amerikaniicher &., Resina Üopal vom Courbaril, fließt ala 
heller Balfam aus dem Stamm des in Südamerifa und 
Weftindien wachſenden Lokuſt⸗ oder Heufchredenbaumes 
(Hymenaea Courbaril, Fam. Hülfenfrüditler). In der 
Erde erhärtet er u. wird dann in Stüden bis zu mehreren 
Pfund gefunden. bach Bin er bei Herftellung von Lad 
und Firniß. — Der von den Engländern Anime, Anime 
occidentalisgenannte f. kommt wahrſcheinlich von Icica 
Icicariba. Eine andere Sorte, Kopalgummi, fommt vom 
Kopalbaum (Vateria Indica), cinem Baum Oftindiens, 
ber einen Umfang von 4°/,ın. erreicht. Das ausſchwitzende 

ar; verhärtet an ber auft und wirb bernfteinähnlic. 

8 wird außer anderen Verwendungen aud zu Firnik 
as fi, ın., |. d. Art. Firniß Gopal 

ın., ſ. d. Art. Firniß und . 

Ropallark, m., |. d. Art. Copallack. 

Aopf, m., 1. frz. tete, f., engl. head, an ®emwölbfteinen, 
Heilen, Hammerflingen ıc. die ſtärlere Seite, an länglichen 
Duadern od. Mauerziegelndas ſchmale Ende. — 2.(Berg- 
bau) da& Ende eines Stempels, welches in das Bühnloch 
zu liegen fommt. — 3. (Schieferd.) obere Ede einer Schie- 
ferplatte, Durch welche ein Koch geichlagen wird, um fie an- 
nageln zu können, ſ. d. Art. Dachdedung 1. — 4. ſ. v. w. 
Baltentopf, Sparrentopf ze. — 5. (Waflerb.) bei Röhren: 
leitungen diejenige Seite einer Röhre, in welche ber 
Schwanz ber folgenden Röhre geftedt wird, — 6. Bei 
Bindmübhlen der vordere Theil der Welle, an welcher die 
gg befeftigt find. — 7. Die Krone eines Baumes. — 
8. (Schiffb.) das Vordertheil eines Schiffes. — 9. ſ. d. Art. 
Buhne. — 10. ſ. d. Art. Daumen 1. — 11. R.einer Säule, 
f. Kapitäl. — 12. Anſchlag eines Streihmäßes, einer 
Reißſchiene od. dergl. 

Rspfbalken, m. (Brückenb.), ſ. Kappe eines Bockes. 

—— n., 1. (Zimm.) oberes Winkelband, ſ. unter 
Band I. c. — 2. ſ. v. w. Auffagband, f. Band VI. a. 7. 

®opfblatt, n., ſ. d. Art. Bett im 1. Bd. 

@opfbledy, n., |. in d. Art. Brücke. 

#opfbolsen, m., fra. cheville, boulonatäöte, ſ. Bolzen. 

@opfbretung, f., Schablone des Steinmeß; vgl. d. Urt. 
Abbreten, Beichlag und Schablone 1. 

köpfen (oritw.), oder kappen, trj. B., franz. &pointer, 
engl. to top a tree, f. v. w. die Wipfel der Bäume ab: 
bauen; geſchieht befonders bei Bappeln und Weiden. 

Aopfſaſchine, f.(Wafjerb.), fr. fascine f. de retraite, 
engl. headed fascine, f. d. Art. Faſchine. 

Ropfhols, n. (Bimm.), heififch für Bodholm. 

Aspfquader, m. (Maur.), franz. parpaing , m. , engl. 
perpendstone, im Streder: u. Zäuferverbandder Streder, 
welcher aljo mit ber ſchmalen Seite nach außen fteht. 

Wspfrofen, ım., Kopffode, f., frz. gazon & talus, engl. 
head-sod, j. d. Art. Rajen und Sobe, 
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— Kopie 


—— f. (Zimm.), ſ. Fig. 360 a. b ©. 235 im 
N Aapffett f. (Maur.), f de t6 
eite, f. aur.), franz. panneau de tẽte, pare- 

ment, m., engl. head, face, Vorderfläche, —— Stein. 
fläche eines Mauerſteins. 

@opffation, f., franz. station f. de rebroussement, 
engl. cul-de sac-station, ſ. d. Art. Eifenbahnftation. 

“opfftein, m., 1. ſ. v. w. Sragftein. — 2. f. v. w. Kopf⸗ 
ftüd 1. — 3. ſ. v. w. boffirter Bflafterftein. 

Aspfſto ſi, m., bei einer Treppe, franz. brise-cou, m.; 
f. d. Art. Treppe. 

Rs n.,1.(Maur.) fr. fausse boutisse, f., engl. 
header, head-stone, |. v. w. Scheinbinder, f. d. Art. 
Binder 1. o., überhaupt jedes kurze Stüd Stein, 5. B. das 
Drittel oder Viertel eined Mauerziegeld, wenn ſolches 
nicht durch ER ENG, fondern durch Duertheilung 
erlangt wird. — 2. (Tiſchl) ber obere Querriegel, welcher 
die beiden Hinterfühe eined Stuhles verbindet. — 3. K. 
einer Thüre, f. v. w. Sturz. — 4. (Bergb.) franz. töte de 
sonde, engl. stirrup, Wirbelftüd, oberfter Thell eines 
Erbbohrere. 

Bopfjange, f. (Schloff.), |. Reiflioben. 

et m., frʒ. demi-boutisse en brique, engl. 
head brick, Kopfftüd von Ziegel. 

Aopie, f., franz. copie, f., engl. copy, Abwerf, m., Ab» 
Er ‚ Vervielfältigung einer Zeichnung oder eines 

tperlihen Gegenitandes. A. Aopitung von Itichnungen. 
Die gewöhnliche Manier, ganz aus freier Hand, oder mit« 
tels eines über das Original aus Stichen ober Fäden ge- 
zogenen R ober durch Abnahme aller Mäfe mit dem 
—3— iſt ſeht langwierig und dabei doch unſicher. Es 
eien hier einige andere Methoden angeführt. 1. Das 
Pauſen oder Durchzeichnen mittels Oelpapier oder Paus⸗ 
leinwand, welches auf die Zeichnung befeſtigt wird. Die 





K. bleibt ſtets durchſichtig und das Oelpapier wenig 
haltbar. Die Bereitung etwas feſteren Kopirpapiers ſiehe 
unter d. betr. Art. 2. Das eigentliche Pauſen od. Kalchiren; 


man beftreicht mit Röthel, Kreidepulver ꝛc. die Rüdfeite 
bes zu fopirenden Blattes, legt dann das weiße Papier 
darunter und gebt die Linien mit einem Griffel nad; da⸗ 
burd wird aber das Original hinten befhmugt und durch 
die Eindrüde des Griffels unſcheinbar gemadıt. 3. Durchs 
eichnen auf an fid) unburckhfichtiges Papier. Man I 

as Papier, auf welches man die Zeichnung haben will, 
auf das Original auf und beftreicht erftered mit in gut 
gereinigtem Benzin oder Benzol getränfter Baumwolle, 
woburd das Papier fo durdfichtig wird, bak man bie 
feinfte Zeichnung des Originals vollfommen beutlich fiebt, 
ohne dab das —— dabei leidet, oder daß das 5* 
Durchzeichnen beftimmte Papier faltig wird. Die Blei: 
ftift«, Zintes oder Tufchftriche haften viel fefter und dauer⸗ 
bafter als auf gewöhnlichem Papier, ſelbſt die feinften 
Bieiftiftftriche laſſen ſich nur ſchwer durch Kautſchuk wieder 
wegreiben. Bei größeren —— befeuchte man das 
Papier nur nach und nach mit Benzin, weil es beim 
Trodnen wieder völlig undurchſichtig wird. 4. Durchſtechen 
mittels der Aopituadel, einer feinen, mit ziemlich breitem 
Kopf verjehenen Stahlnabel. B. Aepitung von platifhea 
Werken. Die gewöhnliche Methode ſ. unter b. Art. Punk⸗ 
tiren. Neuerdings empfiehlt man hierzu von allen Seiten 
verjchiedene Arten von Koptrmafgtinen. Eine der beiten ift 
nachſlehend befchriebene: Modell (Batrone) u. ber Körper, 
3. B. der Holzklotz, aus dem man die K. jchneiden wid, 
werden beide auf eine gemeinſchaftliche Achſe befeitigt. 
Dieſe Achſe befindet ſich —— den Spitzen eines Reit⸗ 
ſtockes, der, in einem Rahmen befindlich, von unten auf 
eine ſchwingende Bewegung erhält. Die Patrone wird 
beim Drehen beſtändig durch eine Feder gegen einen eifer« 
nen Knopf gedrüdt u. der mit der Batrone ſich gleichzeitig 
umdrehende Holzklotz durch eine runde Schneidefräje, die 
ſich an einer feften Achſe, mit ihrer Schneide in gleicher 











ges 
ſchnitten und gemobdelt. C. Mopirung vou Aupfer 
£ithographien ıc. auf Beuge. Man ſetzt das zu lopirende 
Blatt einer mäßigen Wärme in horizontaler Lage über 
einer großen Schale aus, die eine fonzentrirte Auflöfung 
von Schwefelwafjerftoff- Ammoniak enthält, Die fich ent⸗ 
widelnden Dämpfe verdichten ſich auf dem Deifin, welches 
nach 3—5 WRinuten genug von denfelben aufgenommen 
hat; man trodnet es nun cin wenig zwifchen Qöjchpapier- 
bogen und legt e8, die Schwärze ober Tufche nad umten 

erichtet, auf das mit Bleiweiß überzugene ; dann 

bedt man es mit einigen Blättern feuchten Papiers und 
preßt das Gange. Nahdem bie innige Berührung eine 
Biertelftunde lang gedauert hat, findet man auf dem Zeug 
bie getreue K. bes Deifins, welches zu neuen lebertraguns 
gen dienen fann. D. Neues Verfahren, Zeichnungen 
zu —— Man verbreitet auf eine Glasiafel eine 
dünne Lage Bleiweiß, worauf man mit einer Radirnadel 
oder einem Grabſtichel zeichnet, indem die Nadel überall 
das Bleiweiß entfernt. Wenn man dabei die Glastafel 
auf einen ſchwarzen Stoff legt, werden die Striche ſchwarz 
erfcheinen. Hierauf legt man die Tafel in ein Mejfing- 
oder Drahtſieb u. taucht fie in eine Auflöjung von Schwer 
felleber, welche das Bleiweiß in einigen Sekunden ſchwärzt, 
und verfährt dann behufs der Vervielfältigung mit der 
Glasplatte auf diefelbe Art, wie bei der Aero mit 
dem Blasnegativ; babei bediene man fich mit falpeters 
faurem Silber —— photographiſcher Papiere, wo⸗ 
mit bie Abdrüde genommen werden. Um dem Negativ 
Dauer zu geben, überzieht man es mit einem harten und 
ganz dünnen Firniß, welcher in der Photographie ange- 
wendet wird. E. Autograpbiiche Kopirung. Man pauft 
die Zeichnung mit autographiicher Tinte, ber man, um bie 
Striche befjer jegen und fontroliren zu können, litbogras 
phiſche Tufche zufegen kann. Dann wird die ſt. fchnell und 
vorfihtig zum Steindruder gegeben und von diejem auf 
Stein umgebrudt, Darauf durch den Drud vervielfältigt. 
F. Neuerdings find eine Menge Kopirvorrichtungen im 
Handel, 3. B. der Heltograph xc. 

Aopirpapier, n. (burchlichtiges), zu machen. Ein Stüd 
Wachs oder Hat etwa in der Größe einer welſchen Nuß, 
löft man in ’/, Öiter Zerpentinöl auf, nimmt dann das 
feinjte Belinpapier, legt es auf ein reines Bret, jtreicht 
Die Ffüffigfeit mit einem weichen Pinſel auf die eine Seite 
des Bapierd und hängt es an einen fauberen Ort zum 
Trodnen auf. 

Bopirzwecke, f., j. Reißzwecke. 

Roppelbalken, m. (Bimm.), ſ. v. w. Zange (f. d.). 

Roppelfüulen, f. pl. (Forml.), Säulenfoppel, j. v. m. 
gefuppelte Säulen; j. d. Art. Säule und gekuppelt. 

Aorallenhols, n. (Bot.), ſpan. Arbol madre, ijt das 
weiche, korfartige Holz des echten Koralenbaumnes (Ery- 
thrina Corallodendron L., Yam. Erythrineae), der im 
heißen Amerifa kultivirt wird. Man benupt e8 zu Stöp- 
jeln, leicht tragbaren Leitern x. Rothes K., ruthes 
Sandelbolz, franz. Santol rouge tendre od. bois de 
corail tendre, ſtammt von dem gummigebenben Flügel⸗ 
frudjtbaum (Pterocarpus gummifer Best.) auf Hanti; 
iſt hellroth, leicht und faferig. 

@ork, m., 1. frz. corbeille, f., engl. basket. Bei Ufer- 
bauten verwendet man bier und da Körbe; dies ift eine 
Art Schanztorb, welcher mit Reisholz gefüllt in einen 
Strom verjentt wird, um eine Art Schupbubne zu bilden. 
2. fra. corbeille, vase, c: ne, engl. bell, am Kapitäl 
j. v. w. Kern bed Kapitäls, Kapitälsrumpf. 

Aorbe, Aorvc, f. (Schifib.), beim Flußſchiffbau f. v. m. 
Bauchſtück, Spanten x. 

Aorbeele, on. (Wafierb.), j. Rarbeele. 

Rorbküfte, f. (Wailerb.), Damm, welcher auf verſenkten 
Körben gegründet ift. 

Rorblinte, Korbbogeu, Korbhenkelbogen, frz. voüte f. en 


211 





Koriuthiſch 





anse de panier, cherche-cercle, m.;j. d. Art. Bogen 


— — 


n,| E.1. 11. ©. 429 und ig. 716, 718 ſowie 755—757. 


Aorbmarerbinfe, f., |. Spartgras, Ejparto. 

Aorbſtange, f. (Maid), j. Bläuel 2, 

Morbwagen, ın., frz. banne, f., cabas, m., j. Wagen. 

Rorbweide, f. (Bot., salix viminalis), f. unter Weide, 

Rorbwerk, n. (Uferb.), Beieitigung des Ufers mit halb» 
runden Körben. 

Asreit, m. (Miner.), ſ. Agalmatolitb, Bildftein. 

era adj. (Bormi.), franz. corinthien, engl. 
corinthian, lat. corintbius. I. Korinthifhe Banweife bei 
den Griechen. Ueber die — 
kunſthiſtoriſche Stel- 
lung der kien Bauweiſe 
ſ. db. Art. Bauſtil und 
Griechiſch; überdie fta= 
tiihe Begründung der 
Kapitälform. Kapitäl. 
Die ke Säulenordnung 
icheint ziemlich gleich- 
zeitig mit der ionifchen 
aufgelommen, aber erſt 
etwas jpäter als jene 
zur Anerfennung u. mit der daraus folgenden häufigeren 
Handhabung zur Ausbildung gediehen zu jein. Wenn 
ſchon in Anwendung der 
früheren Ordnungen die 
grichiihen Architekten 
durchaus nicht nach einem 
Schema ſich richteten, ſon⸗ 
dern unter Beibehaltung 
des Typus ſich mandıe 
Variationen gejtatteten, 
jo geihah dies noch viel 
Br bei Anwendung der 
ten — die man 
faſt für eine bloße weitere, 
tünſtleriſch freiere Fort⸗ 
bildung der ioniſchen zu 
halten verführt wird, die 
von ihr noch bei weitem 
an Leichtigkeit, Reich— 
thum u. Zierlichfeit über- 
flügeltwird. Bitrup nennt 
unter Erzählung einer 
== den Kallimachos 
als Erfinder derf.en Ord⸗ 
nung; vgl. d. Art. Alan 
thus u. fig. 2359. Aber 
einestheils zeigen ſchon 
ägyptijche Kapitäle ähn- 
lihe Blattüberjchläge, 
anderntheil® findet ſich 
die f.e Ordnung an Ge: 
bäuden, die vor Kalli— 
machos gebaut find; nad) 
Baujanias foll Stopas 
guerft bie E.c Ordnung am 

empel der Balla® zu 
Tegea verwendet haben 
(398 v. Ehr.). Un diefem 
ülteften Beifpiel findet fich 
allerdings nicht Alan: 
thus, fjondern anderes | 
Zaubwerf an den Kapi- 





Fig. 2359. 





tälen angebradt. So ,,. — 
könnte man vielleicht dem WEILE, hr 
Kallimadjos die Einfüh- B19- 2960. Aramgiihes Tentmat 


rung des Akanthusblat⸗ 

tes in das fe Kapitäl zuichreiben. Die Dimenfionen 

ſchwanken in der aus nachſtehender Tabelle zu erſehenden 
27* 
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A. Gebälk Imgansen.. . - . 
1) Kranzgefimd . . . 
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75—80 
75—80 











Darin: Blättchen, nicht immer vorhanden .. 2224 75—80 
Karnies oder Sima (dito) — 10—12°/, — 
Plutichen 2—21/ 70—75 
Stäbchen (nicht immer vorhanden) 1,—2" 69—75 
1 EEE 101, —12 65—71 

2) Fries, glatt oder mit fehr verſchiedener Ornamentit beſetzt 21—39! 27/,—32'/, 

3) Architrav im ganzen . en Se 37, —51 32'/,—39'/, 
Darin: Plättchen . 1,,—3 321/,—39'/, 

ierglieder . fehr ver⸗ ſchieden. 
berer Streifen | 11’, — 17%, 27%/,—32'/, 
Mittelitreifen . 10—14! 26°/,— 31 
Unterftreifen 7-14, 26—31 
B. Zäule. 

1) Das Rapitäl im ganzen . 57—83 32%/,—42'/, 
Abakus, gerade Achſe 9, —13 321,42", 
Abakus, übered 9,—13 589-781, 
Edvoluten, iibered 9—12 53—56 

2) Der Schaft im ganzen | 436°/,—497 

| ob. 25— 261), 
| unt. 30 
erg — 2—3 27, —29"/; 
reite der Stege unten 19, —2', 

3) Die Bafis . - . . 21—31 42—45 
Oberer Runditab . 4—5"/, 36—38'/, 
Plättchen ; | 1—1', 36—39 

0: | f n ob. 36—39 
Einziehung . 7 ee 38-417), 
Plättchen | 1—1!/, | 38—42 
Unterer Runditab . 61/,—8 41—46 

C. Plntbus 2 22. | 10-38 | 31-73 


Weife, Dabei ift der Halbmefjer des Säulenſchafts in 30 | 


Partes getbeilt und die Mäße find in ſolchen Partes auss 
gedrüdt. Sämtliche Zierglicder, bejonders aber die Un— 
terglieder zwifchen Hängeplatte und Fries, find ungemein 
verſchieden; bald Zahnſchnitte, bald Modillons, Kon- 
folen ꝛc. mit verfchiedenen, theils um dieſe Haupttheile 
gefröpften, theild burchlaufenden Gliederchen, Karnies— 
hen, Blätterftäben x. Bor allem die Auszierung mit 
Blättern und Ranken, bejonders die Blätterbefeßung des 
Kapitäls, variirt fo fehr, dab Bahlenangaben geradezu 
Unfinn fein würden; jeder Architelt ordnete dieſelben jo 
an, wie er es für am fchönften hielt, Dies wird am augen- 
ſcheinlichſten Mar durch Vergleihung ber Kapitäle von 
zweien der bebeutendften f.en Dentmale,. Fig. 2360 zeigt 
das zum Andenfen an einen im Jahr 334 v. Chr. in den 








Antenfühe, Wandabſchließungen x. mögen wohl ganz 
ähnlich wie bei der ionifchen Bauweiſe geweſen fein, er« 
halten ift davon nichts Bollftändiges; die theilweife erbal- 
tenen Thüren und Fenſter gleichen den ioniſchen, haben 
auch manchmal eine Giebelverdachung; der obere Karnies 
des Gebälfs, die Sima, iſt häufig ganz durchbrochen ala 
Reihe von Palmetten; die ganzen Säulenreihen ftehen 
häufig auf einem Säulenftuhl, ftatt der bei borischen Tem⸗ 
peln vorfommenden Stufenreihen. Bor dem Eingang 
befindet fich dann eine Freitreppe, eingefaßt durch zwei 
vorgefröpfte Stüden des Säulenſtuhls, welche zugleich ale 
Boitamente für Statuen x. dienten. 

II £orinthifdhe Säulenotduung bei den Römern. Im An 
fang wurde bie griedhifch-lorinthifche Ordnung von ben 
Römern fast unverändert angewendet, 4. B. am Tempel 


olympischen Spielen errungenen Sieg errichtete horagifche | der Veſta in Tivoli. Aber ſchon an der Borhalle des Ban 


Monument des Lyſitrates zu Athen, Fig. 2361 aber zeigt 
die Säulenordnung dieſes fleinen, ſehr zierlihen Monus 
ments (der Unterbau ijt etwa 3,, ın. breit und 4 m. hoch); 
damit num vergleiche man (Fig. 2050) das Kapitäl vom 
Thurm der Winde zu Athen und das Bilaftertapitäl (Fig. 
2051) vom Peribolos des Demetertempels zu Eleufis. 
Aus diefer Bergleichung und obiger Tabelle geht die reiche 
Manchfaltigleit der ken rn er. hervor; am 
meiften aber und am glänzenditen zeigt fich diefelbe in der 
ornamentalen Bejeßung der Glieder mit Blattwerf, in der 
figuralen Ausihmüdung der Frieſe m. in der Bemalung. 
Denn aud die Een Bauten waren farbig geſchmückt, nach 
ähnlichen Gejchen, wie die borifchen (f. d.). Doch fcheint 
namentlich Braum bei tiefliegenden Flächen und Gold bei 
bochliegenden Kanten, ſchwachen Gliedern ꝛc. jehr vor= 
acherricht zu haben. Die Bilafter und Anten hatten übri— 
gend nur felten biätterbejeßte Kapitäle, häufiger waren 
diejelben, wie in fFig. 2362, ähnlich den ioniſchen angeord⸗ 
net, nur höher, reicher und manchfaltiger verziert und mit 
geringerem Berftändnis für bie Entftehung der Form ber 
einzelnen Glieder aus den Funktionen. Thüren, Fenſter, 


theon, 26 v. Ehr., finden wir fie bedeutend reicher, dabei 
weniger graziös angewendet. Wir geben als Beifpiel in 
ig. 2363 die Säulenorbnung vom Tempel des Jupiter 
tatorin Rom, dergegen Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. 
von Domitian umgebaut wurbe. Spätere, noch bebeuten- 
dere Umbildungen erzeugten die römifche Säulcnordnung; 
ſ. d. Art. Römiſch. de Säule, welche noch zu den fen 
zu rechnen jein bürfte, fcheint der in Fig. 2364 abgebildete 
Säulenfuß aus der Zeit Konftantins anzugehören. 

III. Korinthiſche Otdnung der neweren Meifer. Da mehr 
Beiſpiele der k.en Ordnung aldanderer ſich erhalten hatten, 
dieſelbe auch den modernen Begriffen beſſer entſprach, wurde 
fie von den Meiftern der Renaifjance bei weiten bejjer ver⸗ 
ftanden. Nur Scamozzi ift unglüdlich hierin gemwefen, 
Vignole's Fe Ordnung geben wir in Fig. 2365 u. 2366, 
Näheres j. ind. Art. Renaiffance. 

Aork, ım., frz. liöge, m., engl. cork. a) gewöhnlicher, 
ftammt von der Korleiche (f.d.); b) Fee a ſ. d. Art. 
Korkbaum; c) — wird aus der Rinde des 
Sumpf · Trompetenbaumes (Bignonia uliginosaGomez,) 
gewonnen. Im Bauweſen dient ber K. wegen feiner Elo- 
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Fig. 2362. Korinth. Untenfapitäl vom Tyurm der Winde, Dig. 2864. Aus St. Praſſede in Nom. 
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jtigität bei. zu Unterlagen unter Möbelfüße, zu Yusfütte- 


entilen, zur Dichtung von Fenſter⸗ und Thür- 
verjchlüffen, wegen feiner Leichtigkeit | 4. Gew. == 0,,) 
u Schwimmern bei Apparaten, die auf Flüffigkeiten ruhen 
tem ferner inganzen Stüden ala ungemein leichtes Ma— 
terialzu grottenhafter Delorationin Glashäufern, Bou- 
doirs »., wegen feiner jchlechten Wärmeleitung zu Um— 
hülung von Dampffejieln zc.; fiebe auch Korkſtein, Kork: 
teppich 2c. | 
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Fig. 2365. Korinthtice Ordnung des Vignola. 





Rorkbaum, m., amurenfijcer (Phellodendron amu- 
rense Rupr., Fam. Xanthoxyleae), cin Baum des Amur- | 
gebictes, deſſen poröfe Nußenborfe als Korf benupt wird. | 
Aorkdradenbauu, m., f. d. Art. Drachenbaum. 
Aorkeiche, f. (Bot.), frz. liege, engl. cork-tree (Quer- 
cus Suber L., Sam. Cupuliferas), mäßig großer Baum | 
des Mittelmeergebiets, defien Rinde den Vasen Korl 
liefert; vgl. d. Art. Eiche d. Die harten äußeriten Schich⸗ 
ten find der jog. männliche lort (Liege mäle), welche als | 
unbraudbar entfernt werden; unter ibnen liegt der weiche 
weibliche Kort (Liege femelle), den man zu Pfropfen x, 
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benußt. Unter der handdicken Korkſchicht liegt die eigent- 
liche Rinde des Baumes, welche beim Abſchülen unverlegt 
bleiben muß und nach einigen Jahren eine neue ſtorkſchicht 
erzeugt. Geringere Mengen Korlk erhält man auch von der 
unechten 8. (Quercua Pseudo-Suber) und von der abend» 
ländifchen Eiche (Quercus occidentalis Gay). 

Aorkholz, n., von dem Sumpfflafchenbaum (Anano 


palustris, Fam. br Dreyer ift fo Ioder, daß 
v3 in Weſtindien und Weftafrita als Flafchenftöpfel Ber- 
— — 

Bor 


fer, f.,}. glatte Ulme. 

Morkftein, Aockziegel, m., D. RB. von Grünzweig u. 
Hartmann ın Ludwigshafen. Dieje dienen zum Eindeden 
des Dampfraumes jtationärer Kefjel und zu Umbüllung 
der Enlinder von Dampfmafcinen. 

—— m., Eiuolenm, n., franz. tapis-liege, m., 
engl. cork-Hoor-eloth. Diefer Bodenbeleg wird in Eng- 
land nad patentirtem Berfabren gefertigt, wobei grob 
pulveriftrte® Korkholz und orydirte& Leinöl die Hanptbe: 
ftandtheile bilden. Die Mafje wird fchliehlich auf mafjer- 
dichtes Segeltuc, 2mm. did aufgetragen u. mit demſelben 
durch Walzen aufs engite verbunden. Diefe gewebte Uns 
terlage fehlte bei dem Früper jo berühmten Kamptuliton, 
weshalb beim fogen. Schwinden der Böden oftmals Bruch 


Nm 
0 oder Senfungentftand, und diefe Mängel führten zu defjen 


Verdrängung durch das neue Fabrikat. Es bejipteinejehr 
große Dauerhaftigkeit und Weichheit, ift beinahe uncm= 
pfindlich gegen Waſſerdampf, Feuchtigkeit, Hiße und Kälte 
und bebt das GSeräujcdh des Gchens fait volljtändig auf. 
Die —— dieſer Bodenbelege geſtattet deren 
Aufrollen in beliebiger Länge, bis zu 30m. ; die Breite iſt 
182 cm. und pafien bie Kanten der Stüde jo genau zu—⸗ 
jammen, daß diefelben aud in großen Salons ein uns 
unterbrochenes Dejfin bilden. hrend für Hausgänge 
und Treppen meift abgepaßte Litufer gewählt werden, find 
die für Zimmer beftimmten Linoleumteppiche in verichie: 
denen Deſſins bedrudt und kann die Farbe nad) Maßgabe 
der Tapeten od. Möbel gewählt werden. Vermöge inniger 
Verbindung mit der Grundmaſſe erhalten fich die brillan= 
ten farben jahrelang er Be werden fpäter für geringe 
Auslage neu aufgedrudt. Die Anwendung des Linoleum 
bei Neubauten ijt ganz bejonders zu empfehlen, da ed nur 
die allerbilligite Unterlage erfordert und weder Feuchtig⸗ 
teit noch Staub durdjläßt, gleichzeitig aber aud) den Zim⸗ 
mern und Korridors eine getwifie Eleganz und Komfort 
mittheilt. In der Regel läßt man Linoleumteppiche per⸗ 
manent liegen und daber feftmadyen. Bor allem werben 
Unebenheiten ausgefüllt — bei Steinböden durch Bort- 
landcement, bei alten Hol;böden durd cine Miſchung von 
Sägmehl mit Kleifter oder Leim; glatte Zegung wird er- 
leichtert, wenn man die Oberfläche des Linoleums unmittels 
bar vorher mit heißem Waſſer abwäſcht, was bej. bei 
Tr läufern nötbig ift. Letztere werden mitden üblichen 
Meifimgftäbehen befeftigt; bei anderen Rüufern und beim 
Bufammenfügen mehrerer Stüde ijt ein Feſtmachen nicht 
nöthig (außer mit wenigen Stiftchen), weil das Linoleum 
aufolge feiner Schwere und Gefchmeidigkeit ſich flach an 
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gung borgenommen, indem man Leinwandſtreifen auf den 


Stüde darauf klebt, während.an stark frequentirten Stellen 
ein totales und direfte® Muflleben an den Boden mitteld 
Tapezierlleifter die Dauerhaftigkeit bedeutend erhöht. Auf 
Steinplatten ift ber beim Einfauf mit zu beziehende Lino⸗ 
leumcement ald Klebmaterial nöthig. Zu etwaiger Ein- 
fafjung von Läufern und Vorlagen li die 
& ogene Meffingkanten, cbenfo Meffingeden, Meffing- 


Stäbchen für Treppen. Das Reinigen geſchieht für ge 
wöhnlich durch; Kehren, von Zeit zu geit mitteld Waffer u. 
Bürfte (Soda ift zu vermeiden). 
ern unb ift augenblidlidh troden —— ba das Mate⸗ 
rial keine Waſſertheile abſorbirt u. den Schmutz nur ſchwer 
annimmt, beſ. wenn der ſchnell trocknende (geruchloſe) 
Linoleumfirniß von Zeit zu Zeit angewendet wird. 
Aorn, n., 1. (Bergb.) Erzſtücke, welche kleiner find als 
eine Hajelnuß, |. auch —— frz. grain,m.,texture, 
f., engl. grein, fracture (Winer.), die Erhöhungen, weldhe 
in hartem, gefprungenem ober zerbrochenem Mineral auf 
dem Brud) fi zeigen; in Befer inf wird grobes und 
feines R. unterfchieden; ſ. d. Art. Bruch, förnig u. Bau 
fteine. — 3. Bei Legirung f. v. w. Fringehalt. — 4. Als 
Zängenmäß f. v. w. Linie, |. Mäß. — 5. Loch in bünnem 
Eifen. — 6. Körner (Miner.), in Form von Körnern 
kommen mande Mineralien vor. Diefe Körner finden fi) 
edig, platt und mehr oder weniger runblich, meift unein= 
gewachfen, höchſtens von Größe einer Hafelnuß; dabei 
werben unterjchieden: graupig, grobförnig, von der 
Größeeiner Erbſe bis herab zu der des Hanflorns, klein⸗ 
nie Di um Hirfelorn), feinlörnig (bis zum faum 


ren). 
#ornährenholz, n. (Bot.), ſ. Balmiraholz. 
#ornbsden, ın., fr}. grenier, m.,engl.granary, corn- 
loft, ſ. v. w. Getreideboden (f. b.). 
Aormdarre, f. (landw. Baum.), j. d. Art. Darre, 
Asrnälkirfche, Dürlige, Gerlige, Indenkirfhe, f. (Cor- 
nus mascula, {Familie Hormfträucher),, ein einheimifcher 
Baum von 5—7 mn. Höbe, mitunter über 30 cm. did, der 
B- bübfchen, glänzenden Laubes und feiner ehbaren 
ven wegen angepflanzt.wirb. Sein Holzift fehr dauer⸗ 
baft und zu Tifchler- und Drechs lerarbeiten geſchätzt, je⸗ 
doc nicht Häufig. Vergl. auch Eorneliusfirichbaum. — 
Diegroßblütige K. (C. Horida) ift in Nordamerika zu 
*— wird bis 12 m. hoch und hat ein ſchweres, hartes 
das eine treffliche Politur annimmt. 
L, m. (Steinm.), ſ. d. Art. Gründl und Krönel. 
körnen, trj. 3., 1. (Hüttenmw.), f. d. Art. Eifen IL. 1. 
C. c. und Aufbereitung. — 2.(Schloff.) da, wo ein Rod) 
eingeichlagen werben ſoll, e8 mit dem jogenannten Aörner, 
ın., ointeau, amorgoir, engl. centerpunch, einem 
orn, vorzeichnen. 
Mörner-Aubydrit, m. (Miner.), erfcheint derb und in 
—— Maſſen, Weiß ins Graue, Blaue und 
othe, förniges le Slänzt perimutter- und wachs⸗ 
artig, durchſcheinend bis undurchſichtig. Arbeiten aus F., 
der jhöne Bolitur annimmt, müſſen gegen Qufteinwirkung 
gejhüst werden. Vergl. d. Art. Anhydrit. 
lark, ın., fra. laque f. en grain, engl. seedlac, 
j. d. Art. Bummilad. 
Aödrnerzinn, n. (Hütt.), ſ. Zinn. 
aus,n., j.d. Art. Getreideboden und Speicher. 
Außer den eigentlichen Lager⸗ und Speicherräumen muß 
ein K. noch einen Säl zu Abhaltung der Getreibebörfe, 
einige Kontors und Berwaltungsräume und einige große 
Brüdenmwägen erithalten. In Staaten, wo —— 
erhoben werben, kbönnen auch die betr. Zollbureaus mit in 
dem K. angebracht fein. 
körnig, adj., irz. grenu, granulaire, engl. granular. 


brifen | benagen. 


‚|. g) bei einer abgekärjten 


e,n. (Miner.), f. d. Art. Gefüge; u. A. giebt 
es förnigen Baryt, ſ. d. Art. Baryterdeſalz d. 3. ; förnigen 
Thoneifenftein, |. d. Art. Thoneifenftein ꝛc.; iiber fürniges 
Eijen, frz. fer a texture grenue, engl. erystalline iron, 
ſ. im Art. Eifen. 

Rornkeller, Aornihurm, m., 2c., ſ. Silo. 

Aornwurm, Getreidewurm, m.; fo werben verſchiedene 
Injelten genannt, die das Getreide auf ben Kornböben 
ittel Dagegen find: gute Lüftung, Berftreichen 
aller Ripen im Holz mit Kienöl, Einbringen von Wald: 


e, Meffingbänder u. meffingene od. verkupferte eijerne | ameifen in die Kornböden. 


Asrnzange, f. (Schloff.), ſ. Federzange. 
Börper, m. Mathem.), frz. corps, engl. body. Boll: 


inofeum wäjcht ſich fommen begrenzter Theil des Raumes; die Begrenzun 


eichieht entweder alljeitig durch Ebenen od. allfeitig dur 
rumme Flächen oder durch beide augleic Zur erjten 
Klaſſe gehören Prisma, Pyramide, Bolyeder zc., zur zwei: 
ten Kugel, Sphäroid zc., zur leten Cylinder und Fi el. 

Mörperberemnnung, f. (Mathem.), Vergleihung des 
räumlichen Inhalte3, Körperinhalts, eines Körpers mit dem 
eine® andern, der als Einheit gewählt wird (vgl. d. Art. 
Kubifinhalt u. Kubileinheit). Dasgebräuchlichite Zeichen 
für den Kubikinhalt ift V (Bolumen). 

I. Für ebenjlächige Körper gelten zu Beitimmung des 
Inhalts folgende Formeln: a) bei einem 
Würfel von den Seitena ift V=a?; b) bei 
einem geraden Paralleieptpeden von den 
Kanten a,b,ciftV=a,b,c; c) bei 
einem ſchiefwinkligen Paralleiepipedon, 
überhaupt bei einem Prisma tft, wenn F 

‚ die Grundfläche u. h die Höhe bezeichnet, 
V == Fh; d)beieinem flefabgefäguittenen 
Yrtsma ift, wenn F die Brundflädhe und 
z ben Abſtand des Schwerpunftes der 
Schnittfläche von der Grundfläche bezeihnen, V= Fz, 
alfo 3. B. bei einem bdreifeitigen ſchief abgefchnittenen 
Prisma mit ben drei Seitentanten h,, h., h, 

h,) 


Va tn th), 

e) bei einer Pyramide mit der Grundfläche F und der Höhe 

hiftV=- =; f) beieinerdreifeitigen Pyramide, Fig. 2367, 

| deren ira Kanten a, a,, b, b,, c, c,, find, wo aunda, 

zwei fich gegemüberjtehende Kanten bezeichnen, ebenjo b 
und b,, c und o,, ergiebt fich der Inhalt: 


r 1 " 

Very +etgt—a—a) 
bb te +? + ar ta? — bt— b,®) 
ca tat b* b’-a— cn); 


); 
Yoramide mit ben Geunflächen F 
und F, und der Höhe hiſt — (F+-F, + VFF,;) zZ’ 


h) für einen ®belisken mit reftangulären Grundflächen 
von den Seiten a,, b,, a,, b,. und der Höhe h ift 


v-[abtawW+abtab 


PERL. Seh. I bc Bbe> 3 TE Danish Ye kam. EM 

2 2 2 2 3’ 
kom einen Kell mit retangulärer Grundfläche von ben 
eiten a,, b, ift, wenn berfelben die Kante a, im Abftand 


| bh gegenüberfteht: V — —* (2a, ta, ;k)der Inhalteines 


regulären u. jedes anbern Polyäders, welches einer Kugel 
umfchrieben ift, ergiebt ji als das Produft aus der ges 
famten Oberfläche in den dritten Theil des Radius der ein- 
geichriebenen Kugel. 

I. Für Körper, welche allein von frummen oder von 
frummen und ebenen Flädyen zugleich begrenzt werben: 
a) der Inhalt eines Kreiscgkiuders mit dem Halbmefjer r 





Fig. 2367. 
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der Baſis und der Höbe h ift: Verhe — r? 2; 

b) der Inhalt eines hohlen Eylinders oder der einer Röhre 
ift, wenn r, den Äußeren und r, den inneren Halbmeffer, 
h aber die "höhe bezeichnet: 


Ver(n?—r,)h- 2rrdh, 
wobei Der mittlere Halbmeſſer 3 * "2 rund die Dide 
rn — r. = dgejcpt wird; c) für einen Arriskegel mit dem 
Halbmefjer r und ber Höhe h bat man V — >. r’h; 


d) dagegen ift für einen abgeftumpften Kegel mit den 
Radien r und r, der beiden Grundflädyen und der Höhe h 


Veletnttm) 
et +e+n))); 


e) der Inhalt einer Augel vom Halbmefjer r oder dem 
Durchmeſſer d ergiebt ſich mit Hülfe der Formeln: 


Ve Sri dung? ober 














cosec, A = — 


oder gleich dem Quotienten aus der Hypotenuſe, dwidirt 
durch die dem Winkel a ——— Kathete, ebenſo 
gleich der Sefante des each ee daher der 
Name (verkürzt aus complementisecans);beide Funftio- 
nen find nur jelten im Gebrauch, da fie fich leicht aussinus 
und cosinus ableiten lafjen. 

Rofinus, doch häufiger Coſinus, m.., frz. u. lat. cosinus, 
engl. cosine, verkürzt aus complementi sinus (Math), 
ift eine trigonometrijche Funktion (f. d. Art. Winkel und 
Zahlwerthe), welche durch Vorſetzung der Abkürzung cos. 
vor biefe bezeichnet wird. In einem rechtwintligen Drei⸗ 
ed, bei welchem ein ſpitzer Winlel — a ® ift, ift cos. a’ — 
dem Quotienten aus der bem Winkel a° anliegenden Ka⸗ 
thete, dividirt Rn bie Hypotenuſe. Der K. eines Winkels 
ift = bem sinus (j.d.) des Komplementwinfels, woher der 
Name rlihrt. Cosinus versus tft ebenfalls eine irigono⸗ 
metrifche Funktion, die durch cos. vers. bezeichnet, wird. 
Für einen jpigen Zintel a ift cos. vers. a =1—sin.a®. 
Ebenfo ift cos. vers. a’ = sinus versus (f. d.) 90° —a®, 
| Diefe Funktion wird jept wenig mehr angewandt, inbem 
man lieber ben sinus pa 
Aoſſe, f., 1. (Steinbr.) die oberſte Lage blätterigen Ge— 





Vv- n d 0,5130 4°; 


f) für eine —*— diametralem, cylindriſchem Loch 
von der Längel iſt 


von"; 
g) für cine Angelcalotte ergiebt fi, wenn deren Höhe h, 
der Bafisradius a, und der on rift: 
— ©, DETREE. A, VERELES, e 2). 
— ( ) Bar + hi); 


h) bei einer körperlichen Angeljone ift, wenn a und b die 
Halbmefjer der Grundflächen und hden Abftandderfelben 
von einander bezeichnet 


v5 (++ 


fteing, welche zunächit unter der Dammerde liegt u. unter 
ey die — und ſitirkeren Steinlagen ſich befinden. 
— 2, ſ. v. w. 

Aoſtenauſ Aofienausweis, m., |. Bauanſchlag. 

Mofthakar, n., |. d. Art. bubdbiftiiche Yaumeife. 

Ast, n., 1. (Scifib.) fig. kott,m., engl. run, Raum im 
Hintertheil eines Schiffes, dient dem Konftabler zu Aufs 
bewahrung feiner Gerätbichaften. Vgl. d. Art. Koot. — 
2..d. Art. Elle. 

Aotaugente, häufiger Eotangente, franz. cotangente, 
f,, engl. cotangent, lat. cotangens (Mathem.), cine trigos 
nometrifche Funktion (f.d.), durch cot. od. cotg. bezeichnet. 
Für einen fpigen Winlel a in einem rechtwinkligen Dreied 
ift cotg. a der Quotient aus der dem a anliegenden Ka⸗ 
Dicke divibirt durch die dem a gegenüberliegende Kathete; 

da 3. B. bei einem rechtwinfligen Dreied, wenn der eine 
ſpitze Winfel 45° beträgt, die beiden Katheten gleich — * 
ſo ootg. 45° —= 1. Die K. eines Winkels iſt — 

ns des Komplementwinkels, woher der Name ei 
s iſt auch: cotg. . 


mitteld welcher Formel man cotg. in sin. und cos. ber: 
wanbeln fann 
Rote, f. (Seldm., Zeichn.), |. d. Art. cote. 
—— t. in der Mart Brandenburg |. v. w. Häus- 
— 2. in Schweineſtällen die einzelne Eintheilung; 
fir Stall und Kobe. 
Rorrektionushaus, n., |. Gefängnis. Mothhols, n. (Brüdenb.), bei hölzernen Brüden, welche 
Rorfun heißt im Ruffifchen Cherſon, daher korßnuiſche nepfaen oder mit Schutt überfahren find, die zu jeder 
Aunfwerke ſ. vd. v. aus dem Cherfones , überhaupt aus Se ite gelegten Balfen, an welche fich das Bilafter oder der 
Griechenland, eingeführte Kunſtwerke. Schutt jtüßt. 
Morvette, f. Schiffb.), frz. corvette, f., engl. corvet,| M#en,m (Bot., Cordia subcordata), Baum auf den 
ſpan. corbeta , jchnelljegelndes Krie sichiff, welches nur Sandwichinfeln, welcher ein jhönes Nu ‚holz liefert. 
16—18 Kanonen führt, aber den Dienft einer yregatte| Wourft, m., Predigtitubl in der Mojchee; in den größe: 
thut; die kleinſten K.n haben nur 2 Maſten, den großen u. | ren ftehen deren mehrere für die Barfe. 
den Hodmaft, ein Verdeck mit Schanze und Kaftel. Routtab, Kinderfchule im mohammedaniſchen Orient, 
#oryhaion, n., grieh. xwpuxdtov, lat. corycasum, meift über den öffentlichen Brumnen od. Eifternen angelegt. 
langer Hof, jpäter auch überbaute Halle in der Paläftre, | Moneirnagel, Kovilienuagel, m., j. Karvielnagel. 
wo dad Werfen mit Säden geübt ward, die mit Mebl,| Mrabbe, f. (Hormi.), ſ. d. Art. Kriechblume. 


i) der Inhalt eines Ellipſoides mit den RER a,b, 
f * 
ctiV- —abe. 


Die — des Inhalts anderer von Sr 
gebildeten Flächen begrenzter Körper geſchieht am kür- 
zeiten mit Hülfe der Integralrchnung durd) — 34 
tegrale. Bei Körpern mit nicht geſetzmäßiger Begrenzung 
muß die Sinipfonfche Regel angewendet werden. 

Börperfarbe, j. v. w. Dedfarbe, ſ. unter farbe. 

körperliche Figuren, |. d. Art. Dreied 3., Figur ıc. 

Rörpermäß, |. v. w. Hubilmäß; j. in d. "Art. Kubit: | dh 
inhalt und Mäp. 





Sand ir. gefüllt waren. Arabber, m., Krabpafier, bei Schiffägtmmerleuten 
Aos, indifches Längenmäh von 5000 Schritten. 1. r v. w. Zirlel. — 2. frz. rouanne f. a marquer, engl. 
#Mofekante, f., frz. cos&cante, f., engl. cosecant, dod) | racing-knife, ſ. im Art. Streichmodel. 


gewöhnlicher ojecante ober cosecans (Mathem.), ift cine "Aradmeide, f. —— ‚salix fragilis), ſ. unter Weide, 
trigtasmeittie Bunftion (f. d.), ſowohl beim Bintel kräckig, adj. (Bergb.), ſ. v. v. Hüftig. 

als bei Zahlen angewandt u. durch Vorjepung bes Worted | Wraft, f. (Died), — f., engl. power, force. 
cosec, vordenWinfel od. die Zahl angezeigt. In einem rechr- | Die unfichtbare Urſache der Wedjielwirkungen zweier vers 
winfligen Dreied, defien einer fpige Winkel — a° ift, ift: | jhiedener Körper vr. der Theilchen eines und desſelben 


Arafl 


Körpers auf einander. Infolge feiner Thätigfeit wird ein 
Körper, wenn er in Ruhe ift, in Ruhe bleiben; wenn er 
fi aber in Bewegung befindet, fi geradlinig und mit 
gleichförmiger Geſchwindigkeit bis inEmigfeitfortbewegen. 
Wenn alfo ein vorher rubender Körper in Bewegung ge- 
räth, oder ein bewegter Körper feine Richtung oder Ge- 
ſchwindigkeit ändert, fo ift man genöthigt, eine Urſache 
davon anzunchmen, welche man eben mit dem Namen 
Kraft bezeichnet. Die Wirkungsweiſe der Kräfte läht auf 
zwei weſentlich verichiedene Klaſſen derfelben fliehen. 
Die eine umfaßt ſolche Kräfte, welche ſelbſtändig Be— 
wegung erzeugen fönnen; man nennt fie bewegende 
Kräfte oder Kräfte im befonderen; die andere umfaßt 
diejenigen, welche nicht im Stande find, Bewegung zu er: 
zeugen, wohl aber vorhandene Bewegungen abzuändern 
oder zu bindern; fie heißen Widerjtände. So ift ein 
Tiſch, auf weldhem ein Körper liegt, ald Widerftand 

bezeichnen; nimmt man die auf den Körper wirkende K., 
die Schwerkraft, weg, jo wäre der Tijch nicht im Stande, 
Bewegung bervorzubringen, während eine folche fofort 
eintritt, fobald der Widerftand entfernt wird. Inder Bras 
zis fpielen bie Widerftänbe eine bedeutende Rolle, vor 
allem die Reibung. Der Sit der K. ift in einem Körper 
zu fuchen. Diejer Sig kann auferbalb des Körpers fein, 
auf welchen die K. wirkt; er kann aber aud innerhalb 
liegen. Solche innere Kräfte find z.B. die Kohäſionskraft, 
die Elaftizität, die Erpanfion. Diefe bringen den Körper 
in einen Gleichgewichtszuſtand, welcher demſelben feine 
eigenthümliche Form giebt, und erzeugen nur dann Be- 
wegung, wenn ber Körper burch äußere Kräfte aus diefem 
Zuftand gebracht wird. Jede K. ergreift den Körper, auf 
welchen fie wirkt, in einem beftimmten Punkt, dem Ans 
ariffspunkt, und fucht diejen nach einer gewiffen Richtung 
fortzubewegen, welche ala Richtung der K. bezeichnet 
wird. Unter den beiwenenden Kräften find wieder zwei 
weſentlich verfchiedene Arten zu unterfcheiden, welche in 


der Mechanik getrennt behandelt werden müſſen. Dies | 


find 1.die Momentanfräfte, weldye nur einmal und 
dann nicht wieder wirken; 2.diefontinuirlichenSräfte 
mit ununterbrodhener Wirkung. Je nachdem dieje von 
nleiher Stärke bleiben oder nicht, nennt man diefelben 
fonftante odervariable Kräfte. Die Momentanträfte 
erzeugen eine gleichförmige, die fontinuirlichen eine be— 
fchleunigte Bewegung. Die Kräfte kann man nur meſſen 
durch ihre Wirkungen, d. b. je nachdem fie momentan oder 
fontinuirlich wirken, durch die erregten Gejchwindigfeiten 


oder Beſchleunigungen. Sie werden am einfachjten ben | 


Iegteren proportional angenommen, Towie den bewegten 


Mafien, fo daß man fegen ann P=mcevdverP=mp, | 


wo eigentlich noch ein konftanter Faktor eintreten follte, 
den man aber beigeeigneter Wahl der Maſſeneinheit gleich 
der Einheit feßen kann und wo die erjte Formel für Mo: 
mentanträfte, die zweite für fontinuirliche Kräfte gilt (c 
bezeichnet bier, wiegewöhnlich, eine Geſchwindigkeit, peine 
Beichleunigung, m eine Maffe, P ein Kraft). Bei einem 
fallenden Körper ift da8 Gewicht G die K., welche ihn in 
Bewegung jept, und feine Beſchleunigung ift der befannte 
Berth g = 9,,, m. ; fomit ergiebt ſich auch G= mg; m= 


— u. P— =. Gewöhnlich ftellt man die Kräfte durch 


ß 

gerabe Linien dar, beren Richtung u. Länge die Richtung 
und Größe ber entſprechenden K. reprüfentiren. Wenn 
mebrere Kräfte in einer und derjelben geraden Linie und 
nach gleicher Richtung wirken, jo kann man biefelben er= 
ſehen durch eine einzige K., welche fo groß ift wie die 
Summe jener einzelnen Kräfte, u. mit ihnen gleiche Rich- 
tung hat. ferner lafien ſich zwei Kräfte, welche in berjelben 
geraden Linie, aber einander entgegengefeht wirten, durch 
eine einzige erfepen, welche dem Unterjchiede beider Kräfte 
nleich ift u. im Sinne der größeren wirkt. Uber auch — 
oder mehrere Kräfte, welche zugleich nach ganz beliebigen 

Mothes, Juuftr, Bau⸗Lexilon. 4. Aufl. IL 
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Richtungen unter einem Winkel auf einen materiellen 
Bunkt einwirken, fann man durch cine einzige erfepen. 
Man nennt dieſes Problem — rg a der 
Kräfte u. nennt die zufammenzu ependen Kräfte Seiten 
fräfte od. Komponenten; die einzige K., welche mit dieſen 
gleiche Wirkung befigt, Rejultante oder Mittelkraft. 
Sie ift gleich und gleichgerichtet mit der Diagonale des 
Barallelogramme, welches fich aus den beiden Kräften als 
Seiten tonftruiren läßt und welches man mit dem Namen 





Fig. 2869. Krüftegerlegung. 


des Barallelogramms der Kräfte bezeichnet. Da— 
nad) kann man fofort die Refultate und ihre Richtung be: 
rechnen. Sind in Fig. 2368. P, u. P, die beiden Seiten- 
kräfte, ift FX der von ihnen gebildete Winkel, R die Reful: 
tirende und find a, und a, die Winkel zwiichen R und P,, 
jowie zwiſchen R und P, jo ift: N Be 

| R=yVP®+P,°+2P,P, cosg. 

a sing sin a, == P, sinp 











R 

Iſt umgekehrt R gegeben, jo fann man dasjelbeerjegen 
durch P, und P,, welche fich offenbar ſehr leicht berechnen 
lafien, wenn nur K, a, und a, gegeben find. Alsdann 
ſagt man, R jei zerlegt in die beiden anderen Kräfte P, u. 
P,. Eine ſolche Zerlegung der Kräfte fommıt in ber 

echanif ſehr oft vor; bejonders häufig ift der Fall, wo 
die beiden Geitenfräfte winkelrecht zu einander wirken 
jollen. Iſt aladann a der Winkel zwiſchen R und P,, jo 
ergiebt ſich einfach: 

P,—=Recos. 2. P, =R sin a. 

Ein Beispiel Hierzu fann vorftehendes einfaches Hänges 
wert Fig. 2369 abgeben. Die auf den Ballen AA ver: 
theilte Laſt fann man fich in defien Mitte vereinigt zu 
einer 8. Pan der Hängejäule BC ziehend denfen, dann 
zerlegt ſich diefe in zwei gleiche, in den Streben BA fort- 
zupflanzende Kräfte S, welche durch die Formel S 


| dgina du berechnen find, wobei a den Wintel zwiichen 


| Hängejäule und Strebe bedeutet; die K. S aber zerlegt fich 
wiederum in zwei andere, in eine horizontale H, welche 
den Balfen AA ausipannt, und in einen Bertilaldrud V. 
Sie werben beide durch dieſe Formeln beftimmt: 


H=Scosa= — cotanga| V=Ssina— 


sin«, = 


1 





> 


! 2 
Hat man mehr al& zwei Kräfte zufammenzufepen, z. B. 


P,, P,, P, -. ., jofann man die Refultirende aus ihnen 
| finden, indem man zuerft diejenige R, aus P, u. P, fucht, 


fodann R, aus R, und P,,R, aus R, u. P,, und fo fort: 

fährt, bis alle Kräfte zufammen vereinigt find. Dies 

würde aber beſonders in der Rechnung fchr umständlich 

werden, weshalb man dann viel lieber einen andern Weg 

einfchlägt. Es ſei zunädjt das Kräfteſyſtem in ciner Ebene 

vorausgejept und greife an einem und demjelben Buntte 
28 
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an. Alsdann lege man durch dieſen in die Ebene ein recht⸗ wenn fein Widerſtand ihn daran hindert. Durch ein’n 
winkliges Koordinatenſyſtem und zerlege jämtliche Seräfte | ſolchen wird aber die Geſchwindigkeit immer mehr ver- 
P in ihre Komponenten nach den beiden Achſen. Diefelben | ringert; die lebendige K. des Körpers wird aufgezchrt, 
find, fofern a,,a,... die Winkel zwiſchen P, P,.... und d.h. in Arbeit verwandelt, welche zu Ueberwindung des 
der X⸗Achſe: bedeuten, in Richtung dieſer Adie: Widerftandes nöthig ift, und der Körper bewegt fich fo 
P, ooee,, P, 008 0,....- Pn cos an u. in der V-Achfe: | Lange, bis feine gefamte lebendige K. verbraucht ift. Nach 
P, sina,,P,sina,....- Pa sin &n, Weißbach jedoch ift die lebendige K. das Produkt aus der 
Diefe fämtlihen Komponenten laffen fi zufammen- | Maffe M und dem [der Geſchwindigkeit, alſo = M v®. 
faffen in nur zwei, nämlich: Da nun M = G/g ift, fo ift die lebendige 8. — G/gv?. 
X=P,co,+P,cosa,+.... in ber Achſe ber x, | Weißbach ſetzt fie alſo Doppelt fogroß, als oben angegeben. 
und Y=P, sin * P,sına,-+....inber Achſe der | Die lebendige K. giebt auch die Arbeitsgröße an, welche 
. Aus X und Y folgt aber jofort bie Mefultirende R | nothwenbdig tft, um einem Körper vom Gewichte G die 
Tämtlicer Kräfte, denn ift $ der Winkel zwischen derfelben — *— —* —— wenn * * be —— 
— *7* e Zeit dividirt, in welcher dies geſche oll, Soll 
u, der X-Achſe, fo wir R—= YX, + Y?; tang 4 = x | dagegen ein Körper, welcher bereits eine Gefchwinbigfeit 
Benn die wirkenden Kräfte nicht in einer Ebene liegen, fo | Vs ee in bie andere v, gelangen, fo muß eine Arbeit 
wird die Modififation nur unbedeutend; man legt dann ge werben, welheburd M (v,?— v,?) 
durch den Angrifispunft drei rechtwinklige Koordinaten⸗ 2 
achfen umd zerlegt die Kräfte P nad) benfelben. Man be= | gemeflen wird. Diefelbe Größe drückt auch die Arbeit aus, 
tommt jchließlich drei Kräfte in dem drei Achſen, welche | welche ein Körper abgiebt, wenn fich feine Geſchwindigkeii 
man wiederum zuſammenſetzt. Die Refultirende paralleler | von v, auf v, verringert. Für die febendige K., ja für 
Kräfte ift gleich der Summe derjelben. Sind durch die | die wirtſame K. überhaupt gilt als Mäßſtab der Kilo— 
—— x, I: z, — Ka —— —— grammmeter (j. d.). Hier ift alfo G — 1 kg. gefebt, 
Kräfte beitimmt, fo ergiebt fi ngriffspu rMit|v v 
telkraft, der ſogenannte Mittelpunkt des Syſtems, durch 2g refp. nad) Weißbach =) —= im. Die Lehre von 
folgende Abftände von ben brei Koordinaten-Ebenen: Erhaltung der K., reſp. von Umfeßung der Wärme in 





Ps, +P,x,+-.. K., wurde zuerjt begründet von Jul. R. v. Meier (geb. 
a FE 5 6 Fe 1814, geft. 1876) u. von Anderen weiter ausgebildet. Rad) 
By tByrt--. biefer Lehre entfpricht 1 Pferbefraft — 75kgm. 636 Car 
y- IP — lorien; ⸗IXxg. Sieinkohlen liefert ”—8000 alorien. Es 
—— | wird per Stunde und Pferdekraft verbrauchen 
—— 3:3 2 spe Die Dampfmafchine 3—4kg. Steinkohlen = 6—8 Pig. 
1 2 


* ie Hei afchine 4«—5kg. — 
Ein beſonders bemerkenswerther Fall tritt ein, wenn Die Heibluftmafgine kg = —— 
man zwei Kräfte zuſammenzuſetzen hat, welche parallel, 
aber von entgegengeiepter Richtung find, Hier ergiebt ſich 
nämlich die Refultirende gleich Null u. ihr Angriffspunft 
unendlich fern. Zwei folche Kräfte haben feine fortichie- 
bende ®irfung, wohl aber eine drebende. Man nennt fie 


Die Sasdmaldine . . 1 cbm. Gas = 22—32 
Der Bulvermotor . . 4 kg. Pulver = 8 Marf. 
Näheres f. im Art. Wärme. 


Araftbalken, m. (Zimm.), franz. poutre f. de force. 
enal. corbel-tree, j. Nothballen. 
RKräftepäre, frz. couples de forces, engl. couples of ie Teen mit. 


forces, unb mißt fie durch ihr Moment, d. i. durch das 
Brodurft aus ihrer Kt. in den jenkrechten Abftandderbeiden  Mraftmeffer, m. (Mcdh.), f. d. Art. Dynamometer. 


= : Araftmoment, n. (Med), f. Moment, ftatifches. 
Kräfte. Zwei Kräftepäre geben gleiche Wirkung, wenn u 
ihre Momente gleich find und fie außerdem in derjelben sie rege aan . —* —— 
oder in parallelen Ebenen liegen. Cine beliebige Anzabl | abena —* fol, en Ihe Hicht blos def —* oder Do 
von Kräftepären, welche in parallelen Ebenen wirken, läßt | „, 3 fi — nes 1b 4b — ie n 
fih erfepen durch ein einzige® refultirenbes Pär, befien |, * * gr * it Den SR * n —* F einen 
Moment gleich der Summe aller Momente von jenen ift. einer — [b fi » eg gen e- ntiſchen —* 
Wenn aber zwei Kräftepäre in derfaedenen Ebenen wir; | dern vor demſelben liegenden u. nicht zu gleicher Höhe mit 
ten, fo läht fich da® Moment des refultirenden vares | (Hm auffteigenden Körper zu tragen, wodurch ſich der 8. 
aleichſetzen der Diagonale eines Barallelogrammö, deifen * Kragftein Fer ag f. Ballenſtein und —— 
Seiten durch die Momente dieſer Päre gemeſſen werden, tıf a, = —— * * ſ.v. w. vorragen, ausladen; 
während fie unter einem Winkel zuſammenſtoßen, welcher "grsghst au * 8 u — 
aleich dem Winkel ber Ebenen ift, in welchen fie wirken. BIEREEL I; Ik: VaeDuan u. un Dein. Ca wood 
Jede K. P kann man erfegen durch ein Krüftepär und eine corbel, templet, ein gleich einem Kragſtein hervorragen- 
durch einen andern Bunkt gehende, ihr gleiche u. parallele des, m etwas tragendes Holz; alfo f. v. w. Knagge od. 
K. Daber fann man jedes Syftem von Kräften, welches en i * N Eı 
aanz beliebig an einem Körper wirkt, aufammenfaffen zu Araslı ge, Sims srher eisen ft ehenden Ge 
einer K. oder zu einem Kräftepär. Die lebendige Kraft, fra. —— 3%. unter En u Gıfer bef — er _ = 
force f. vive, engl. vis viva, eines bewegten Körpers ijt Getra * die Ma erfiä — —— fims 
das Produkt aus feinem Gewicht und der Höhe, bis zu steht res kersorragt — — im 
welcher er vermöge feiner Geſchwindigkeit vertikal auf— — m., frz. tasseau, ın., console, trusse, f., 
N 


‚ 2 
ſteigen würde. Infolge deſſen iſt dieſelbe 2 oderM — corbeau ın. en pierre, engl. bracket, stone-corbel, ital. 
, f . “ | beccatella, bracchi£re, lat. canterius, aus einer Mauer 
Durch feine lebendige 8. wird jeber bewegte Körper in | oder vergl. hervorragender Tragitein, der eine Aus: 
den Stand gefegt, eine Arbeit zu verrichten, welche * * ie eine Berdidung bed — — der 
ie übe ſonſtigen Baumaſſe nach oben, alſo z. B. einen Erler, ein 
sie IR, atje . ©. ein Sewict Gi auf bie Däße 2g | vortretendes Geſchoß oder dergl., allein oder mit anderen 
p erheben. Hört bie auf einen Körper wirkende K. auf, fo | pärweiſe oder reihenweiſe geeint, unterſtützt; im erſteren 
ewegt er fi mit gleihförmiger Geſchwindigleit fort, Fall wird ber K. häufig, bei. unter Erkern, Gewölbrippen 





bi82377.— Bei 


1 
) 





a, 


bis 1150 und 1159 ijt der K. als einzelnes Bauglied for- 
mell in ſich abgeihloffen. Bei Fig. 2374,2375,2377 aber | 
nit; im letzteren Fall jpricht man eigentlich nicht von | 
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od. dal., nad) mehreren Seiten bin ausladen, wies Fig. 2370 | gend, Krahubalken, 


Krahn 











Arm, auch Arahnbract genannt, franz. 


&ig.2371,72,73, 76, ebenfo bei ig. 1146 | volee, bec, fanconneau, engl. gib, jib, gibbet, neck, 


welcher um den Richtbaum herum bewegt werben fann, u. 
mandmal noch eine jhichbare Krahnbalkenverlängerung, 
Schnabel, franz. &coperche, f.. engl. outrigger, cat-head, 
trägt. Man unterftügt den Krahnbalken durch eine Strebe, 
welche ſich an eine am Richtbaum befeitigte Pfoite, Knagge 
oder dal. anjeht. An dem vordern Ende des Balfens od. 
Schnabels wird ein Flaſchenzug angehängt und mittels 
desjelben die betr. Laſt in die Höhe gehoben, wo fie auf 
einem beliebig hohen Punkt durch das Umdrehen des Richt- 
baums jeitwärts bewegt werben kann. Die neueren R.e, 
meist durch Dampf bewegt, findinder Regel nadı Fig. 2383 
und 2384 fonftruirt. Das Seil des Flaſchenzugs läuft 
über eine Trommel A, an ber ein Triebrad B mit z. 2. 
66 Zähnen ſitzt u. in ein Betriebe C mit 11 Zähnen greift 
Auf defien Welle figt ein Stirnrad Dmit 54 Zähnen, in 
welches ein Betriebe E von 9 Zähnen greift, auf deſſen 
Welle das Rad F mit 54 Zähnen figt. Zwiſchen beiden 
Rädern D und F fipt eine Welle GH, die unten vor D u. 


K.en, jondern nur von Bor: 











— 
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haben, wie in Fig. 2378 bis 
2382, unter denen Fig. 2378 
u. 2382 in ſich abgejchloffen 
erſcheinen, wie das im ro: 
manijchen Stil faft immer 
(vgl. audy Fig. 1151— 1153), 
im gothifchen beim Auflegen 
wãgrechter Körper ber Fall, 
während beim Auflegen von 
Bögen dieie Abfchliehung im 

othiſchen Stil wegfällt, jiebe 
Si 2379 und 2381; ſowie 
d, Art. bracket, Console und 
corbel. 

Aragflük, n., ft}. cor- 
beau, m., engl. corbel, lat. 
corbeyus, einzelner hervor: 
ragender Träger, wird nad) 
keinem Material als Krag— 
holz, Kragjtein ꝛc. bezeichnet, 
j. d. betr. Artifel, nad) feinem 
ken, als Kraftjtein, Trag: 


fragung. Im zeiten Fall, ia. 2arı. "ig. 2872. ig. 2873. Fia 2974 
beireihenweifer od. pärweifer «u 1.00.25, Bi: = — 
Verwendung, wird er hin— Tl“ — en — 
genen meift nur nach emer \ ke", yet ha '& 1: DE ww 

tung bin ausladen, und |\ —— 4 —9 
zwei vertifale Seitenfläden Sy 1 EB 


in, Konſole x. — Bei 
anger Ausdehnung wird das 
K. zum ragfims (ſ. d.). 

Ärag 3, m., heißt der 
> leebogen (j. d. Art. 

ogen 34. u. fig. 757), wenn 
das gerade Stüd augeinem 
Stein bejteht, der auf den 
Kragjteinen zu beiden Seiten 


ruht. 
Mrähenfidyte, f., gemeine 
— j. unter Fichte, 





If 2376. 
Fig. 2371— 2377. Kragfteine mit mebrjeitiger Ausladung. 


Arähenfuf, m., j. d. Urt. Drudenfuß. | hinter F vorbeigeht, an den Enden mit Kurbeln verjehen 
Arahn, m., auch Atanich gen., frz. gruau, m., grue, f., | ift und an welcher zivei Getriebe K und D mit 9 Zähnen 
engl. crane, bejteht aus einem Richtbaum oder Krahn- ſitzen. Schiebt man nun die Welle nad} rechts, jo greift K 
Ränder, franz. poingon, arbre, engl. crane-post stile, der | in D ein; fchiebt man fie nad lints, fo greift L in F ein; 
8 oder nabezu ſenkrecht, aber dabei entweder drehbar | in jeder diefer Lagen wird die Welle durch den Hebel M 
gt ift, franz. pivot tournant, engl. turn-stile, oder | feftgebalten, der in Angriffe der Stange N einfällt. In 

zwar an fich feftiteht, fra. pivotfixe, engl. fixed stile, dann | der erjten Stellung wird bei Umdrehung der Kurbeln die 
aber einen Ring od. dergl. hat; an diefem Ring bei dreh: | Trommel A durch Bermittelung der Räder B,D und der 
barem Ständer an obern Ende figt ein 1,0, — 2,3, 70. | Getriebe C, K gedreht; in der andern Stellung durch Ver— 
langer Balten, ganz horizontal oder etwas jchräg auffteis mittelung der Räder B, D, F und des Getriebes O,E,L in 

28* 


Fig. 2877. 


Fig. 2375. 
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entgegengeſetzter Richtung. —* erſtern Fall tritt nun FriftionsrollenSs. Auf dem Kranz neben dem Rab F ift 
folgende Fra eriparnis ein. Die Kurbellängefeidreimal | eine Brandbremje angebradt. Diefe feftftehenden K.e, 


fo groß wie ber Halbmefjer der Trommel, dadurch allein | werben auch wohl Durch Dampf betrieben u. heißen dann 

könnte die Laſt P— 3 V jein (wenn V die Kraft ift); da | Dampftrafne. Die Dampffraft wird entiweder durch) 

Sig. 2378 Fig. 2379 Sig. 2350 Treibriemen auf die Räder bei B übertragen oder wirft 

nz —— re direlt, indem die Kolbenftange des Eylinders mit dem Seil 

oder der Sette verbunden wird. Außerdem giebt es aber 

auch bewegliche Krahne, und zwar z. B. drebbare Wand⸗ 

frahne (f. d.), ferner auf Lofomobilen gefegte K.e und 
Dedenlauftrahne, j. Laufkrahn. 

Arahnbshrmafdine, f., unterjcheidet ſich von anderen 
Bohrmaſchinen (f. d.) beſonders dadurch, dab an bem 
Ständer eine Schale fi auf u. nieder u läßt, welche 
in zwei Bogen einen ſeitwärts brehbaren Ausleger trägt, 
an dem wiederum dieeigentliche Bohrvorrichtung horizon⸗ 
‚ tal verfhoben werden kann. Die Bewegung wird vonder 

am Ständer auf re rom Welle figenden Riemen« 
ſcheibe durch fonifche Räder auf die Bohrvorrichtung bei 
jeder Stellung bes Schiebers und Auslegers übertragen. 
' Die große Handlichkeit ift Hauptvorzug diefer Majchine. 
Rrahnbrürke, f., ſ. ind. Art. Brüde, 
‚ Mrabhnen, m., 1. |. Krahn. 2. j.v. m. Hahn, Faßhahn. 
‘  Mrahugeftell, n., chaise f. de grue. Krahne, die nicht 

gleich dem in Fig. 2384 dargeitellten eingemauert find, 

haben ein hölzernes ob. eifernes Geftell, welches natürlich 
‚ur | — gg 

. 2881. agiteine. ig. 2882. urm, m., ft. crone, m. (j. d.). 

* * * ARitdrampe od. Aramma, f., 1. frj.crampe, f. engl.cramp- 
die Rolle der Laſt eine lofe ift, fo lönnte P= 3.2 V jein; | iron, jpipiges Eifen mit einem Auge, in welchem ein Ring 
da B die ſechsfache Anzahl Zähne hat als C, fo fteigertfich | hängt; die Spiße desſelben ift zu einer Holzſchraube gefeilt 
das Verhältnis auf P=3.2.6V; durch die Ueberjegung | und dient zugleich al8 Bohrer. — 2.(Deichb.) auch pid» 

nabdel genannt, bei den behufß der Anjepung neuen Yans 
des mit Strohbüjcheln ag oe Deichen die hölzernen 
Halen, mit denen man die Strohbüjchel im Boden be» 
jeftigt. — 3. Oder Strohband, f.d. Art. Anhägerung. — 
4. (Schloff.) od. Kloben, fra. happe, harpon, verterelle, 
engl. staple, clamp, bei Thüren mit Vorlegeſchloß üblicher 
Bügel zum Einhängen der Settel, j. auch Haſpen umd Ans 
wurf 3., ſowie Anlage 7. — 5. (Maurer und Steinbr.) 
j. dv. w. Kreuzhalen. — 6. frz. cramponnet, Eifenbügel, 
wie jolher am Bügelanler vor dem Kropf eingefchlagen 
wird; ſ. d. Art. Anfer 8. 

RArampstegel, Arämpziegel, m.(Dachd.), ſ. d. Art. Breit⸗ 
ziegel und Dachziegel 6. 

Rranich, m., j. v. w. Krahn 6 * 

krank, adj. (Deichb.), ein Deich oder Schiff, welches 
ſchadhaft ift, doc) zur Noth noch hält; krang hingegen heißt 
ein Schiff, welches geneigt ift zu krangen oder kreugen, frz 
donner à la bande, engl. to heel, d. h. vom Wind anf 
—* Seite gelegt zu werden, deſſen Schwerpunkt alſo zu 

och liegt. 

Rraukenhaus, Siechenhaus, dolpital, fra. hötel Dieu, 
 ..  m., infirmerie, f., engl. infirmary, hospital. Das K. bat 
in Anlage und Bau zwei ganz verfchiedenen Bebürfnifien 
055 Rechnung zu tragen: den Bebürfnifien ber in demſelben 

x Verpflegten (Kranke, Siehe, Alte, Gebärende, Augen- 
on franfe, von anſteckenden Krankheiten Befallene), theils 
TV zur Ausführung der Verpflegung notbmwendigen Ber» 
> waltungsperional, jowie endlich drittens an Univerfi= 
> täten den Bebürfniffen des kliniſchen Unterrichts. 
Den Bla wähle man — hoch gelegen außerhalb 
der Stadt auf Fels⸗ oder Sandboden und verſichere ſich, 
daß der Zug des Grundwafferd nicht vom K. gegen bie 
SI ** N ne EEE 
3: B. era ie Brunnen übertragen k 
—— —— BE Der Plap jei jo geräumig, daß er nicht nur fir Kranken⸗ 
von D auf K erhalten wir abermals einen ſechsſachen Ge- und Verwaltungsgebäude genügt, fondern daß dieſe auch 
winn, alfjoP=3.2.6.6 V = 216 V; bei der zweiten | reichlich Luftzutritt haben (meshalb jedes Gebäude von 
Stellung, beim Eingreifen von L umd F aber ſogar P = | dem andern um mehr als eine doppelte Höhe entfernt fein 
216.6 V = 1296 V. Der Krahnſtänder PP dreht ſich muß); daß eine breite Fläche (wenigitens die jechsfache 
theils auf dem Zapfen Q, theils mit der Berbidung R an | Höhe der an der Grenze ftehenden Gebäude betragend) uns 
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bebaut, aber mit Gartenanlagen bededt zwiſchen dem K. 8 u. 11 Zimmer für Aerzte und Wärter, 14 Wohnung des 
und der nädjiten Straße oder dem nächſten Haufe liegen | Verwalter® od. Direktors, 3 Eingang für die Wirthſchaft 
bleibt, u. daß außerdem eine geräumige Parkanlage zum | und für new aufzunchmende Kranke, 2 Aufnahmshalle, 4 


Spazierengehen u, Wufenthalt im Freien für die Kranken 
vorhanden ift. Die Krantenfälc lege man womöglich nad) | 
Süden u. vor Nordwind geichügt, Es fo, daß wenigftens | 
der Säl für die erfte Aufnahme der Kranken dem Straßen- 
eingang möglichit nabe fich befinde, um den Transport aus 
dem Wagen zu erleichtern, während von dem Aufnabme- | 
fäl nad) dem Krankenſäl durch Rollſtühle und Siechkörbe 
die Weiterfhaffung ausgeführt werden fann. Die Ber: 
bindung zwiihen Straße und Reihenhaus muß fo jein, 
daß die Kranken weber Ankunft noch Abfahren der Be: 
gräbnistwagen fehen oder bemerken können; ebenſo muß 
der Transport der Leichen aus den Krankſälen nach dem 
Leichenhaus den Blicken der Kranken nach Möglichkeit ent: 
zogen werden. Die Verwaltungsgebäude können entfernt 
von der Berfehrsftraße fein, wenn ſie nur durch einen 
guten, gepflajterten Fahrweg mit derſelben verbunden find. | 






Zimmer des Urztes, 5 Expedition, 1 Eingang für Die- 
jenigen, welche Kranke bejuchen. Die Anficht ift im Hofege- 
nommen. Bon 1450—1600 erbaute man meift möglichit 
große Krankenſäle bis zu 100 u. mehr Betten u. errichtete 
das mehrjtödige her in Form eines —— geichlofie- 
nen Hofes, der ſchlechteſten Bauform für Krankenhäuſer, 
weil hierdurch der Luft am wenigſten Zutritt hat. Im 18. 
Jahrh. begann man hufeifenförmige Gebäude zu errichten, 
welche wenigſtens von einer Seite Luft inden Hofraum ge= 
langen ließen, und 1788 wurbe der Blan des Höpital 
Lariboisidre mit dem „ en, angenommen. 
Er beiteht aus ſechs Pavillons, d. h. mebrftödigen Ge— 
bäuden, in deren jedem in jedem Stodwerf ein Säl für 
32 Bettenenthalten ift; die Gebäude ftehen mit ihrer Lang⸗ 
feite in angemefjenen Entfernungen parallel neben ein- 
ander und find durch einen Korridor in allen Stodwerfen 
miteinanderin®erbinbung. Auf der freiftehendenSchmal- 
feite befindet ſich außerdem noch ein Zimmer mitzweiBetten, 
ein Heiner Vorrathäraum und die Uborte jedes Säles, Je 


5° drei folder Pavillons ftehen zu beiden Seiten jentrecht auf 
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Fig. 2385. 


Der Bau des Kes ift erjt in der Neuzeit ausgebildet 
worden, —* bereits um 600 in Verbindung mit 
Klöſtern u. ſchon ſeit ea. 800 auch getrennt von denſelben 
Krankenhäuſer etablirt wurden; ſ. d. Urt. Hofpital und 
Kloſter. Im Mittelalter, als die Krankenpflege geordneter 
wurde, pflegte man, beſonders in Meinen Städten, wohl ein 
ar ches Wohnhaus mit jeinen Heinen Zimmern zu 

ugen. Aber fehon 1155 wurbe das Hojpital St. Joh. 
Evang. in Hildesheim auf freiem, ring 8 von Waſſer ums 
ſpültem J errichtet. Die 1198 von Innocenʒ III. bes 
ftätigten Brüder vom Heiligen Geift jowie die Ritterorden 
bauten ihre ranfenhäufer meift in Geftalt langer Säle, 
an deren einer Schmaljeite ſich eine Kapelle, zugleich Ein- 
trittöballe, anlegt, während alleanderen Seiten frei 
fo das jedenfalld vor 1280 erbaute H. &.-Spitalin 5 
nlfurt u. ſ. w. Das Nitolaushofpital zu Cues a. d. 
ofelumgiebt einen Kreuzgang, wie ſehr viele in Alöſtern 
od. nad) deren Mufter erbaute Krantenhäufer. Fig. 2385 
u. 2386 ftellen das Hojpital zu Beaune dar, erbaut 1442, 
In dem Grundrif bedeutet 6 der große Krantenfäl, 7 Has 
pelle, 9—10, 12 Heine Säle, 18 Waſchtrog, 17 Brunnen, 


- 
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Krankenhaus zu Beaume, 1442 erbaut, 


zwei parallel zu einander laufenden Verbindumgsgebäu- 


den, welche Bibliothef, Wohnung für die barmherzigen 


& Schweftern, Erfriihungsräume, Treppenbäufer und or⸗ 


tidoreenthalten. Diefe lange Zeit fiir muftergültig gehal⸗ 


F tene Anordnungdes t eswurde durch das, Baradeniyitem“ 


übertroffen, welches tm legten amerikaniſchen Kriege durch 
as Bedürfnis hervorgerufen und 1864 vollftändig aus- 


— 


— — 


Dig. 2386. 


gebildet war. Jede Barade ift ein jelbftändiges Gebäude, 
welches nur ein Geſchoß hat, aus einem Krantenfäl für 
30—60 Betten, einem Gemach für die Wärterinnen, einer 
Theefühe, einem Badeftübchen, einer Aborteinrichtung 
mit m Jar Sitzen und einem Vorraum auf den beiden 
alfeiten bejteht und befonders die Bedürfnifie guter 

Zuft u. der Qufterneuerung berüdfichtigt. Damit die ver- 
derbliche Bodenluft nicht in den Krantenjäl eindringen 
fönne, liegt dev Krankenſäl als erhöhtes Barterre etwa 
mannshoch über ber Erde, jteht aber frei auf Säulen obne 
Berbindungswand, jo daß die Luft ungehindert unter der 
Barade durchftreihen fan. Der Raum unterhalb und 
in nädhjter Umgebung der Barade ijt mit Platten luftdicht 
belegt; der Fußboden ift durch Füllung und darunter be- 
findliche Luftſchicht in gefchloffenem Raum vor Abkühlung 
eihügt ;ein Dachreitervermittelt ausgiebige Bentilation. 
— wurde die erſte Barade in der Charite zu 
in erbaut (Effen, Baradenlazareth. Berlin, Enslin, 
1868), |. Fig. 2387. Das erfte Baradenlazaret wurde in 
Leipzig hergerichtet (Reclam, Bierteljahrsichriftf. Geſund⸗ 
heitöpflege. Braunjchw.1869, Bieiweg), j.in Ari.azareth. 


— —— 


40 Meter, 





Fig. 2387. Sranfenhaus und Baradenlagareth der Charite zu Berlin, 


— — — 


Erbaut 1868 vom Archit. Blantenſtem. 


a Barade für Männer, b für Frauen, e Berbindungsgang u. Zeltlazareth, dd Krantenzimmer, eo Wärterinnen, f Theetüde, 
gg Bndezeflen, hh Glojets, i Betfät. 
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dig. 2388. Goculda⸗Tejpall⸗Hoſpital ın Bombay, Erbaut 1877 von Archit. I. A. Fuller u, Nuſſirwandſchi Daradſchl Mirdſcha. 


Arauftenhaus 


Die Ausführung der Baraden iſt im Dresdener K. erheb⸗ 
lich verbefiert worden. Man beftimmt die Baracken bei. für 
—* chirurgiſche u. anſteckende Kranke u. verbindet bie 

ürfiebernde u. hirurgiiche Kranke an derSchmalſeite durch 
einen Korridor, welcher in ein mehrftödiges, maſſiv ne 
bautes Haus mündet, in welchem Zimmer und Säle für 
für nicht fiebernde Kranke u. Räume für die Verwaltung 
fich befinden. Die Baraden für anftedende Kranke ftehen 
vollftänbig ifolirt, auf allen Seiten von der Quft umſpielt, 
durch feinen Korridor unter ſich od. mitdem Verwaltungs: 
gebäube verbunden. Ebenſo follten Waſchhaus, Holzvor⸗ 
räthe ur. dal. außerhalb und ifolirt angebracht werben. — 
Die Ausführung der Baraden geihah im amerilanifchen 
Krieg in Form der Blodhäufer. Die Leipziger Baraden 
beftehen aus verſchalten Fachwänden; in Dresden hatman 
majfive Bände angewandt; in Köln will man neuerdings 
Baraden ganz von Holz erbauen. Während des deutfch- 





franzöfifchen Krieges haben fich 1871 Baraden nicht nur | b 


aus Holz, jondern ſogar aus boppeltem Segeltuch mit 
Luftſchicht zwiſchen beiden Tüchern bewährt; doch eignen 
fich letere beiden Arten jchon der großen Unterhaltungs- 
foften wegen nicht für ftändige Hofpitale. Die Heizung 
wird in Leipzig in jeber Barade durch je drei große Kel- 
Iinafehe Füldfen ausgeführt und ift ungenügend u. ver⸗ 
fehlt. In Dresden bat fi Heißwaſſerheizung von Haag 
in Augsburg vortrefilich bewährt. Die Desinfektion der 
in den Baraden befindlichen Aborte wirb in Leipzig und 
Dresden durch einen für mehrere Sitze gemeinihaftlichen 
Kübelfaften mit Süverniher Desinfektionsmaſſe in wirk⸗ 
famer ®eife ausgeführt. (Die Käften werben tänlich ein⸗ 
mal entleert; die besinfizirten faeces und Flüſſigkeiten 
fliehen in ein gemeinfames unterirbifches Desinfeltions- 
baffin, durch welches ebenfo das K. wie die benachbarte 
Stabt vollftändig gefhligtfind.) Die Baraden haben nach⸗ 
mweisbar ben Borzug, daß bie Heilung in ihnen ſchneller 
verläuft und die Sterblichkeit der Kranfen geringer ift. 
Jedes K. muß mit einem Geſellſchaftsraum für die Ge— 
nefenden verjehen fein, bamit diefe während des Tages 
nicht nöthig haben, im Krankenſäl ſich aufzubalten. Die 
Kranlen werden bierburd vor Störungen geſchützt, und 
die Relonvalescenz verläuft ſchneller. — Die Koften des 
Leipziger K.es betrugen für 11 Baraden 531600 Marf, 
DOperationdpavillon 34011 Mark, Bade-, Waſch⸗ und 
Refielhaus 130432 Mark, Eishaus 11040 Mart, Um— 
bau bes bereits ftehenden maſſiven Hauſes zu Kranken⸗ 
amweden 137 557 Mt., alfo in Summa 841640 Mt. Jebe 
Barade ift mit Einſchluß des Perrons an jedem Giebel 
38'/, m. lang, bei einer Breite von 10m. Der Kranken⸗ 
ſãl ijt 28,, m. lang, 9,,, m. tief und 4,,, m. hoch an ber 
Mauer, 6m. im Mittel bis zum Dadrfirkt. Der Fuhboden 
befindet fich duscchfchnittlich 1,,,.m. über der Erboberfläche. 

ede Barade hat auf jeder Langjeite 13 Fenſter, aufjeder | 

iebelfeite eine Thür, welche auf den Berron führt. Für | 
epidemifche Krankheiten, wie Boden, Cholera, ift die | 
Barade bie einzig richtige K.form, und zwar find dieſe 
Krankenhäuſer abgejondert von dem gewöhnlichen ſtändi⸗ 
ſchen K., mit bei. Verwaltung, nur aus ifolirten Baraden 
beftehend, zu errichten, u. die Kranken aller Gefellichafts- 
freife ohneirgendeine Ausnahme zwangsweiſe in denfelben 
unterzubringen. Dies bat fich bereits für Abkürzung ber 
Epidemien bewährt u. zahlreiche Menfchenleben erhalten. 
Auch für die Gebärhbäujer eignen ſich Baraden vortrefi: 
Lich (fowie nicht minder für Kafernen). Dagegen find 
fie zu verwerfen für Jrrenbäufer wegen der ſchwierige— 
ren Ueberwachung. Eben jo wenig find fie zu wählen für | 
Siehenhäufer, in denen vielmehr die Bedürfniſſe der | 
Wohnung bervortreten. — Für Augenfranke dagegen | 
bietet die Bartıde burd; Mangel an Treppen und 
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Hofpital a. Ueber einen die Geneſung nicht durch ſchäd— 
liche Ausdünftungen hemmenden Anstrich der Arankenfäle 
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ch 
reichliche Lüftung große Vortbeile. — Vgl. auch d. Art. | 


Aranz 


f. d. Urt. Anſtrich VI. im 1. Band. Man kann auch mit 
bem K. gleich eine Bildungsanftalt für Aerzte ſowie eine 
Berathungsanftait für nicht bettlägerige Arme verbinden 
und muß dann die nöthigen Unterrichtsfäle und Konful- 
tationsräume anbringen, fowieein Amphitheater für Ope⸗ 
rationen und Vorträge nebit 2 Nebenräumen, und einige 
Bimmer für die Profeſſoren, f. Klinitum. Wenn die 
Verpflegung der Kranken durch barmherzige Schweftern 
geſchieht, die e8 auch in proteftantifchen Ländern unter 
dem Namen Diakoniffinnen giebt, muß man natürlich 
auch für diefe aefonderte Wohnräume ſowie einen Betfäl 
anbringen. 5 

Arankheiten, f. pl., der Bäume (Bot.), ſ. d. Art. Baus 
holz B. b., Baumfranfbeiten ıc. 

“rang, m., fra. couronne, f., engl. crown, griech). xo- 
pwvi;, oripavog, lat. corona. 1. Als Ornament werben 
Kränze ziemlich häufig angewendet, doch follte man fienie 
edeutungslos anbringen, jondern die Pflanzentheile, aus 
benen man fie zufammenftellt, nach ibrer fnmbolifchen Be= 
deutung wählen, f. db. Art. Blätter, Blumen, Symbolit rc. 
— 2. ränze als Attribut fommen vorbei Erato, Eereßxc., 
ſowie bei verichiedenen Heiligen, vgl. auch d. Art. Eiche:c. 
Ein Kranz ift nach der Apokalypſe das Zeichen des im 
Herrn rubenden Ehriften, der fiegreich geendet, daher ber 
Gebrauch der Zobdtenfränge, ſpäter jpeziell auf Heilige und 
Märtyrer bezogen, auch Berzierung des Opferbrotes. — 
3. (Herald.) bei ben Wappen lediger rauen wurde oft ein 
Kranz um das Schild gehangen. — 4. Die Römer unter- 
ſchieden verjchiedene Arten von Krünzen, reip. Kronen: 
c) corona triumphalis, Triumphatorenfran;, Rorbet- 
franz, früher in wirtlichem Lorber ohne Beeren, jpäterin 
old nachgeahmt: b) c. provincialis, Goldfrone, den 
Triumphatoren durch eine Provinz zugefenbet; c) c. ova- 
lis, Myrtenkranz, einem fiegreihen General dargebradit; 
d) c. oleagina, Delblätterfrang, vertheilt an Offigiere und 
Soldaten für ertheilten auten Rath xc. im Kriege; e) c.ob- 
sidialis od. graminea, Franz aus Rajen u. wildwachſen⸗ 
den Pflanzen für Entlekuma einer Armee; f) c. civica, 
Bürgerkrone, den Soldaten für Befreiung oder Errettung 
eines Kameraden verliehen; x) c. muralis, Mauerfrone, 
mit Thürmen verziert; ertheilt dem erften Erfteiger einer 
feindlihen Stadtmauer; h)c. castrensis, vallensis, mit 
Balifjaben bejegte Krone für erite Erfteiner eines Lager— 
walls; i) c. classica, navalis, rostrata, Schiffsfchnäbel- 
frone für Seefiege; k) c. radiata, Strahfenftreif, ferone * 
der vergötterten Heroen fomie ber Kaiſer; ]) c. pactilis, 

lecotilis, aus Blumen und Blättern'neflochtener feitlicher 

* m) e. sutilis, Feſtkranz der Salier, aus Blumen 
ohne Blätter und Ranken zufammengenäbt. — 5. franz. 
eröte, f., engl. crest, ſ. v.w. Befrönung, Kamm. — 6. frz. 
anneau, couronne, engl. rim, f. d. w. Felgenkranz, be- 
fteht aus Kranzſtücken; doch auch, fr. bande, bandage, 
engl. tire, tyre, f. v. w. Radreifen. Ferner heißen K. an 
Waſſerrädern ebenio die beiden Reifen, zwiſchen weldyen 
die Schanfeln eingeichoben find, unb bie aus einzelnen 
Kranzitliden beftehen, ald auch 2 eiferne Ringe, welche zu 
beiden Seiten ber Radarme um die Wellen der Wafler- 
räder gelegt find. — 7. Das obere Geſims, auch Hauptfims, 
KAranzgefims genannt, auch der obere Theil eines mehrglie⸗ 
derigen Geſimſes oder Geballes ſowie eines Poſtaments. 
— 8. frz. toile A pourrir, engl. valance, das Fallblatt 
eines Belted. — 9..v.w. Deichlappe, ſ. Deich B.3. — 
10. (Hüttenm.) eine niedrige Mauer um den Treibherb. 
— 11. (Biegl.) die in den Brennofen über dem Schloß an 
der Mauer herum eingefegten Mauerziegel, amifchen welche 
Dachziegel geiegt werben. — 12. frz. bord, engl. prim, 
pinch, paunch, ſ. v. w. Schlagring an der ®lode (f. d.). 
— 13, (Mauır.) der in einem Hauptgemölbe eingewölbte 
Bogen, an welchen fich eine Kappe (Stichlappe) anichliekt. 
— 14. Einfafiung einer Definung , 3. B. Brunnenkranz. 
— 15. (Bergb.) bei ber wafferdichten Schadhtzimmerung 





fra. rouet, couronne, engl. crib, curb 

Aranzeifen, n.,.d. w. Gränzeifen. 

Aransgefims, franz. corniche, f., engl. cornice, lat. 
corona, ſ. d. Art. Corniche, Kranz 7., Gebältu. Säulen» 
ordnung. 

Aranıleife, f. auch Aramzleiflen, m., gen., ſ. v. w. Hänge 
platte (f. d.). 

@ranzpfähle, m. pl. (Wafferb.), find 3—6 Pfähle, 
unten fhräg auswärts eingefchlagen, oben zufammens 
ſtoßend u. durch eine umgefchlagene Kette verbunden zum 
Schut der Brüden en genen den Eiögang. 

Rramfürk, n. ſ. v. w. Felge, ſiehe Kranz 6. — 
2. (Mihlb.) Theil’ De Kranzes eines Waſſerrades. — 
3.(Maur.) K. eines Lehrbogens, frz. courbe f. de —— 
veau de cintre, engl. back-piece. — 4. Jedes ber Holz. 
jegmente, aus denen ein Brunnentranz oder Schachtkranz 
(f. Krang 14. u. 15.) befteht. 

W@ranstau, n., das Tau einer Rammmafdine (f. d.), 
woran man bie Bugleinen befeftigt. 

Rrapp, ın., fra. garance, f., engl. madder (Rubia, 
Fam. Rubiaceae), Särberröthe (f. b.), eine Pflanze, deren 
Burzelftod, Krappwurzel, gepulvert wird ır. dann zur. Ser: 
ftellung des Arapproths, Alizarin, fri.alizarine, f., engl. 
alizarine, dient, einer ber gefchäßteften rothen Farben. 
Man baut K. im mittlern und füdlichen Deutſchland, in 
Holland, Belgien, Ungarn, der Levante ıc. Außer den im 
Art. Fürberröthe nenannten Sorten enthält auch ber weit: 
inbifche u. der berzblätteriae R., Rubia cordifolia, Farb- 
ftoffe, die aus den Wurzeln der verſchiedenen Arten auf 
verjchiedene Weife erhalten werden können. Auf den An- 
bau ber Krapppflanzen wirb große Sorgfalt verwenbet. 
Im Handel kommt derjelbe gewöhnlich gemahlen vor und 
bat je nach feinem Urſprung verfchiedenes Ausſehen. Nach 
chemiſchen Unterfuhungen enthält derjelbe hauptfächlich 
2 verfchicdene rothe Farbftoffe; jedoch finden ſich auch noch 
nelbe und braune Farbftoffe in ihm. Die beiden vothen 
Farbitoffe hat man mit dem Namen Krapproth (j, oben) u. 
Ktapppurput (Burpurin), fra. purpurine, f., belegt. Außer 
diefen enthält die Krappmwurzel noch gelbe und braune 
Farbftoffe. Die gelben hatmanmitdem Namen Rubiacin 
und Zanthin, Krappgelb, franz. xanthine, diebraunen mit 
dem Namen Arappbraun belegt. Der K. findet feine An 
wendung in der Rollen= und Baummollenfärberei. Man 
unterfcheidet zwei wejentlich verjchiedene Arien von Krapp⸗ 
färberei, nämlich die Türfifchrothfärberei und die ge— 
wöhnlihe Krapprothfärberei. Das Türtifchrothfärben 
erheiſcht eine große Anzahl von Färbe:- Operationen, welche 
von der Wiſſenſchaft noch nicht gehörig erflärt und daher 
auch nicht vereinfacht werden fonnten, und die wir hier 
kurz anbdeuten wollen. 1. Das Wafchen der Baumwolle 
in lochender Botafchenlauge. 2. Ein Baiferbad, worin 
Potaſche, Olivenöl und Schafmift vertheilt ift; die Wolle 
wird audgerungen und getrodnet. 3. Ein Oelbad, durch 
welches bie Wolle zu paffiren hat; eine Emulfion von 
Dlivenöl mit Baffer u. Rotafche. Diefe Operation wird, 
mie die vorhergehende, viermal wiederholt, dann wird 4, 
die Wolle im Waſſer ausgewaſchen u. getrodnet; 5. war⸗ 
mer Galläpfeldetoft und Schmad, Ausringen und Trods 
nen; 6. Paſſiren des Alaunbades; einer mit Kreide ver: 
jegten Mlaunlöfung ; 7. giebt man ein zum Kochen erhitz⸗ 
tes Krappbad, beitehend aus Krapp, Schmack u. mit Gall⸗ 
üpfel verjeßtem Blutwaſſer; 8. kocht man bei höherem 
Drud in Waſſer, welches mit Orleans, Kleie, Potaſche u. 
Seife verfept ift; ausmaichen; 9. kocht man mit Wajjer, 
Seife und mit Salpeterfäure und Salzfäure verſetztem 
Zinnſalz, wäfcht mit Waſſer aus und trodnet. 

Prüfung des 8.3. Der im Handel vorfommende K. 
enthält natürlich wechjelnde Mengen von Farbitoffen. Die 
rothen Farbitoffe desiclben find für die Güte namentlid) 
maßgebend. Um nun den Schalt des 8.3 an Farbftoffen 
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Kratzeiſen 





des Kes zu ermitteln, indem man einfach ein gewogenes 
rei bei 100°C. trodnet u. dann auß dem Gewichts⸗ 
verluft die Feuchtigkeitsmenge berechnet. Sodann hatman 
eine Farbenſtala herzuftellen. Man macht fich eine gewiſſe 
Anzahl gleiharoker, mit Alaunlöfung gleichmäßig ge— 
beizter Kattunftüce, wiegt 1,2 od. 3 g. einer Krappiorte 
von befannter Güte ab und bringt jede Probe für fich in 
ein Gefäß mit etwa */, Liter beftillirten, etwa 40° warmen 
Waſſers und bringt dabinein ein Stüd Kattun. Das 
Ganze erwärmt man dann 1—2 Stunden auf 70° u. kocht 
zulegt %/, Stunde anhaltend. Der Kattun wird dann qut 
gewaschen und getrodnet, jede Probe in zwei gleiche Theile 
etheilt u. die eine Hälfte in ein Seifenbad, beftehend aus 
4 Liter Waſſer und 10 g. Seife, gebradt, */, Stunde auf 
40° erwärmt, dann in einem Bad aus 4 Liter Waſſer und 
4 g. Salpeterfäure bei 40° */, Stunbe lang gelaffen und 
nachdem e3 noch ein dem erften nleiches, aber ſiedendes 
Seifenbab paffirt hat, aut gewaſchen und getrodnet. Hat 
man nun-eine andere Krappforte zu prüfen, jo verfährt 
man mit einem abgewogenen Quantum genau fo, wie bei 
Heritellung der Farbenſkala, u. färbt Damit ein Stüdchen 
Kattun. Bergleichung der Farben auf den Zeugen ergiebt 
den ®erth ber aeprüften Prappforte. 

Arappe, f., |. den Art. Krichblume. 

Arappertrakt, mn., der gemahlene oder durch Gährung 
gereinigte Krapp. Krappblumen, wird mit Holsgeiftod, Ace⸗ 
ton, d. h. Brenzeffingeift, welchen man für fich allein oder 
mit Alkohol gemischt anwendet, Durch Dtaceriren u. Aus⸗ 
prefien gefättigt. Der aus diefer nefättigten Löſung durch 
einen Zuſatz von Waffer gefällte Niederichlag bildet nach 
dem Filtriren und Trodnen den Krappextrakt. Will man 
die Bildung bes Niederſchlags bejchleunigen, jo macht 
man das Waffer mit Schwefelfäure ſchwach fauer; der 
Niederichlag muß aberdann gut mit Waſſer ausgewaſchen 
werben. 

Arapplark, m., frz. laque f. de garance, engl. mad- 
der-lake, ijt Die Thonverbindung der beiden rothen Farb: 
ſtoffe desſtrapps genannt worden. Dean ftellt denfelben dar, 
indem man Sdrapp mit ber 4—Bfachen Menge kalten Waſ⸗ 
jer@ */, Stunde biaerirt, ba8 Waſſer abpreft u. bie82—3- 
mal wiederholt. Den Rüditand behandelt man bei 100° 
mit Th. Alaun u.6Th. Waſſer 3—4 Stunden lang, fil⸗ 
trirt ab und ſetzt zum Filtrat Borarlöfung oder fohlen- 
jaures Natron. Durch fraftionirte Füllungen mit denzus 
legt genannten Subſtanzen erhält man Lade von ver: 
ſchieden intenfiver Färbung, von denen ber befte Arapp- 
karmin heißt. 

@rater,m., griech. xparip, lat. crater, urfprünglich _ 
weites, keſſelförmiges Gefäß, welches meift zur Miſchung 
von Waſſer und Wein diente und daher gewöhnlich auf 
einem bejonderen Fuß ftand, da c8 wegen des fonveren 
Bodens allein nicht ftehen fonnte. Der Ausdrud wurbe 
fpäter auch auf ähnliche Gefähe übertragen, 4.B. auf bie 
Becher (f. d.), ferner auf das beim forintbifchen Kapitäl 
die Hauptform ausmachende und fanft gebogene Gefäß, 
woran fich bis zum Abakus das Blätterwerk anfchmicgt, 
ſ. Rapitälsrumpf. 

Arũtzblei, n. ( —— fra. plomb de crasse, engl. 
slag-lead. Aus Gekrätz zu Gute gemachtes Blei, das 
ſchlechteſte STättblei. 

abe, f.,'1. fra. räble, m., rasette, f., engl. scraper 
(Berg: und DMinenb. ), aud) Kräßer genannt, eine an einem 
hölzernen Stiel rechtwinklig befeſtigte breite Klinge, klares 
Erz od. Geſtein zuſammen⸗ od. fortzuziehen. — 2. (Biegl.) 
ähnliches Inſtrument zum Reinigen der Formbant. _ 
3. |. Schabeifen. — 4, ſ. Rührftange. 

Rräte, f., 1.(Hüttenmw.) fra. döchet craßse, engl. waste 
metall, f. efrät. — 2. (Boldfchm.) ſ. v. w. Abfall. 

Arabeifen, n., Krakhaken, ın., frz. grattoir, ın., engl. 
scraping-iron, 1. (Vergold.) getrümmes, ſpitziges Eifen, 
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omit die vertieften Stellen eines Gegenſtandes, welche 
der Vergolder aus Verſehen mit Kreidegrund angefüllt 
bat, gereinigt werden. — 2. (Tiſchl.) frz. auch ebardoir, 
grattoir carre, ähnl. Inftrument, ähnliche Beitimmung. 

Aräßer, m. (Bergb.), auch Raumlöffel, Löffelräumer, 
frz. curettte, —* scraper, Werkzeug, um das Bohrmehl 
aus einem Bohrloch zu bringen. ) 

Brähgarten, m., ' Hausgärtchen. 

kräßig, adj. (Glasm.), frz. galeux, engl. fibrous, heißt 
das zum Theil entglafte Glas. 

Aratzkelle, f. (Dachd.), eine Kelle, ähnlich der Maurer: 
felle, doch ſchmäler. | 

Arũtzkupſer u. Axũtzfriſchſtück, n. (Hüttenm.), ähnlich 
dem Kräpblei, j. im Art Kupfer. | 

Arahzmühle oder Krägmühle, f., Mühlenwert in Amal: 
—— zu inniger Miſchung und Kleinung des 

efräßes. 

Aratzmulde, f., Trog, in welchem das Gekrätz ge: 


wajchen wird, 

—— n., Bochwerf zu Kleinung der als Ge⸗ 
fräg braudbaren Ofenausbrüche und alten Schmelztiegel. 

Rräkfdlarken, f. pl., frz. scories f. pl. de liquation, 
engl. alags pl. of liquation, Schlade, die beim Kupfer: 
raffiniren entiteht. 

Axuũtzſchlich oder Arühſchleim, m. (Hüttenmw.), franz. 
schlich du döchet, engl. slick, slime of waste-metal, 
j. Schlich. 

Arauseifen, krausgefhmiedetes Eifen, n., Zahneifen, ſ. d. 
Art. Eijen. 

Rräufeleifen, Kransrad,n.,i.v. w.Ränbeleifen, bej.aber 
zum Rändeln von Metallicheiben, wie Münzen ıc. 

Rrauspunse, —— —— engl. friezing- 
tool, grobe Mattpunze, ſ. d. Art. Bunze u. Bunze. 

Rränterfdiefer, m. (Miner.), ſ. v. w. Schieferthon mit 
Bflangenabdrüden; ſ. Fruchtſchiefer. 

krautfaul, adj. (Bergb.), ſo nennt man die Gruben⸗ 
— wenn fie durch Fäulnis ganz morſch wird. 

autung, f. (Wafjerb.), Reinigung der Flüſſe u. Ka— 
näle von dem darin wachfenden Schilf xc. 

Arebs, ın., 1. Baumfranfheit, |. d. Art. Brand 5. — 
2, Steine, die beim Kalklöſchen in urüdbleiben, 
j. d. Art. Kallkrumpen. — 3. Dasjelbe in Ton, frz. föra- 
mine, f., |. Knoten 6. 

Arebsweide, f., ſ. v. w. Korbweide, j. unter Weide. 

Axedenztiſch, m., Krebenz, f., 1. fra. cr&dence, autel 
de credence, de prothöse, engl. credence-table, almery, 
lat. credentia, mensa propositionis, Tiſch zu Aufſtel⸗ 
fung der heiligen Gefäße, aber nicht ber Kreuzezc. Derjelbe 
fteht auf der Kelchjeite (Epiftelfeite) des Altard an der 
Band, joll aus Pappel⸗ oder Fichtenholz beftehen, 2 oder 
4 Füße haben, in Kathebralen 8 Spannen lang, 2 Span 
nen breit, etwas über 5 Spannen hoch fein; bei Heinen 
Kirchen od. Seitenaltären befindet ſich an feiner Stelle oft 
eine Aredenznuifde, engl. locker, lockyer. — 2. ſ. v. w. 
Scenttiih, Büffet, ſ. d. betr. Art. 

Areech, f. (Schiffb.), auch Arlech, Schaft, Schegg oder 
Bed) gen., frz. taille-mer,gorgöre, engl.cut-water, das 
vorn über bie Plankung Sftehende Holz am Vorder⸗ 
fteven; es verftärft den Borberfteven u. bildet die vordere 
Schärfe des Schiffsbauchs. 

Areeke, f., 1. frz. calangue, f., engl. creek, ſ. v. w. 
Schlupfhafen. — 2, franz. crique, f., engl. cut, ®raben, 
Grube, bei künſtlicher Ueberſchwemmung zu Bertheidi- 


gungszweden. 

Eh Senne] frz. coraie, f., engl. chalk, 
weißer, weicher, erdiger Kaltftein, derfich in größerer Ver⸗ 
breitung, bejonbers in Frankreich, England, aufder Inſel 
Rügen u. in Holland, meift wohl als Meeresablagerung 
aus Kruften Heiner Kaltfchalthierchen, findet. Die Kreide 
ist m und färbt leicht ab, man bedient ſich daher der- 
felben zum Schreiben, als Beimiſchung zu den meiften 

MotHes, Illuſtt. Bau⸗Lexikon. 4. Aufl, II. 
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Leimfarben ꝛc. Plänerkalk iſt unreine Kreide, Man uns 
terſcheidet Obere A., franz. craie blanche, engl. upper 
chalk, die gewöhnliche weike K., mitilere A., franz. craie 
grossiöre, engl..chalk-marl, f. Kaltmergel, ift gröber u. 
unveiner, und untere, frz. zen f. crayeuse, craje 
chloritee, engl. green chalk, lower chalk, iſt chloritiſch, 
fieht grünlich aus. 

I. &3 giebt nod) andere Körper, welche gleichfalls den 
Namen K. führen, aber aus ganz anderen Beſtandtheilen 
zufammengejeßt find; 3. B. 1. rothe K., auch Röthel, Roth— 
ftein gen., ein Gemenge von Thonerde und Eiſenoxyd; 
2. (hwarze K., ein fohlenftoffreiher Alaunfciefer; 3. litho- 
graphifhe K., künſtlich bereitete fettige Mafje, beſtehend 
aus Wachs, Seife, Talg, Schellad und Ruß. Man be: 
dient fich derfelben zum Zeichnen auf die — —— 
Steine; 4. grüne K., a) eine dichte, grüne Kreideart; wird 
durch Glühen roth; b) arjeniffreie Kupfergrünfarbe, 
j. d. Art. Grin B.L.e. 5. Der Talk wird auch ſpaniſche 
K., Briangon-K., venetianifhe K., Schneiderfreide ge= 
nannt, f. Tal; 6. ebenfo wird der Speditein (ſ. d.) ſpaniſche 
K. genannt. 

Areideformation, f. (Min.), das jũngſte Glied der zur 
Flöggruppe gehörigen Gebilde, in dem die Kreide einen 
vorherrfhhenden Beitandtheil ausmacht. Außerbem ges 
hören in die 8. Mergel, Sanbftein und alle thonjchiefers 
artigen Bildungen. 

reidegrund, £elmgrund, m., 1. kr: f. d. Urt. 
Bergoldung u. Leimgrund. — 2. (Mal.) K. für od. unter 
Anſtriche von Ladfarben. Man tränft zuerft das Holz 
mit einem aus Pergamentfpänen ang are und durch ein 
leinenes Tuch gejeihten bünnen Leim, indem man es ba= 
mit fo oft bejtreicht, bis es durch die Leimtrünke gefättigt 
ft; hierauf pulverifirt man feine, weiche Kreide, reibt fie 
auf einem Reibftein Mar, kocht fie in Leimwaſſer, ſeiht fie 
dur), trägt diefen Kreidetrank mit einem Borftenpinjel 
6—10mal warm auf, wäjcht mit einem naffen Schwamm 
oder Tuch ben trodenen ſtreidegrund rein ab, ebnet ihn u. 
reibt ihm mit Schadhtelhalm auf das befte ab. Man kann 
nun auf diefen Grund bie Farben auftragen; zu biefem 
Ende reibt man folche auf das feinfte mit Wafler ſetzt die 
feingeriebene Farbe in Heinen Häufchen auf und trodnet 
fie, reibt fie dann mit Ladfimiß ab, verbünnt fie damit 
auc u. trägt fie dann fo oft, bis der Grund jatt ift, bünn 
und behutfam auf. 

Greidemergel, m. (Mincer.), frz. marne f. crayeuse, 
engl. chalkmarl, aud) mittlere Kreide genannt, eine Art 
Mergel, welcher ähnliche Dienfte wie die Kreide leiſtet. 

Wreideneier, n. pl. (Miner.), runde, in Kreide ein 
geichlofjene Feueriteine, ziemlich häufig im Mergel. 


Areidepapier, n., fr}. papier-porcelaine, ın., engl. 
— aper, mit sereide be chenes umd polirtes 
Bapier, 3. B. zu Bifitenfarten bienend. 


reidepafte, f., frz. gros blanc, m., engl.composition, 
Maſſe aus Kreide und Leim zum Ausdbrüden von Orna⸗ 

menten; f. Steinpappe. 
eis, ım., fra. cercle, ın., engl. circle. I. Eine ebene 
Figur, von einer krummen ine fo eingejchloffen, daß die 
eraden Linien, welche bis zum Umfang aus einem be= 
——— innerhalb liegenden Punkt gezogen werden, 
von gleicher Länge ſind. Dieſer Punkt heißt der Mittel⸗ 
punft od. das Centrum, bie begrenzende frumme Linie 
die Areislinie, aud) die Beripherie, die begrenzte Figur 
die Arcisſläche. — Jebe gerade Linie, welche vom Mittels 
punkt an den Umfang gezogen wird, heißt ein Halb- 
mefjer oder Radius; eine gerade Linie, welche zwei 
Punkte des Umfangs mit einander verbindet, eine Sehne 
oder Ehorde. Geht diefe durch den Mittelpunkt, jo wird 
fie zum Durchmeſſer. Jede gerade Linie endlich, welche 
in einem Punkt ber Peripherie jenfrecht auf dem zuges 
börigen Halbmefjer jteht, ift eine Berührungslinie 
oder Tangente. Aus dem Radius r berechnet man den 

29 


Kreis achat 
Umfang U und rã cheninhalt F des Kreifes init Hülfe der 








Formeln U=?2rr = r’r, 
wobei r die Qubolph’fche Zahl 3, 4150285 +++: - bebeutet. 
Ueber den Anhalt der Kreisabjchnitte und Ausfchnitte vgl. 


den Art. Flächeninhalt, ferner die Art. Abſchnitt, Aus- 
ſchnitt, Höhe, Halbfreis xc. Es laſſen ſich verjchiebene Kon⸗ 
ſtruktionen angeben, wodurch man mit dogs An⸗ 
nãherung im Stande iſt, den Umfang eines Kreiſes in eine 
gerade Linie und damit die Fläche desſelben in ein Qua⸗ 
drat umzuwandeln. Dagegen iſt die Quadratur des Zir⸗ 
kels, d. i die Auffindung eines Quadrates, welches abjolut 

enau einem Kreis flächengleich iſt, wie in neuerer Zeit 
Kon bewiefen worden, ein völlig unlösbares Problem. 
Es folgen bier einige der Näherungstonftruftionen. — 


1. Man theilt ven Durchmeffer in 5 gleiche Theile u. kon⸗ 


ftruirt ein rechtwinfliges Dreied ABC, Fig. 2390, deſſen 


Seiten AB=6 und BC =3 folder Theile enthalten. | natürlichen Formen, die man jegt den Zwergob 


Alsdann hat dieſes Dreied mit dem reis ſehr nahe — 
Umfang, und zwar iſt die Genauigkeit O,..,, des Radius 





fig. 2389. Die. 2390. 
— 2. Die zuerft von Kochansky angegebene Konftruftion, 
welche fich befonders dadurch empfiehlt, daß fiemiteinerlei 
—— ausgeführt werden kann. Man zieht den 

urchmeſſer AB, Sig 2389, und durch den Endpunkt B 
eine Tangente BE. Den Halbmefjer BC trägt man von 
B nad) F, jchlägt aus B und F (mit der nämlichen Birkel- 
Öffnung) Kreuzbogen bei G, und zieht CG, welches ber 
Tangente BE in D begegnet. Trägt man nun auf DE 
von D aus den Halbmefjer dreimal ab bis E, ſo iſt AE 
ſehr nahe gleid) Dem bafben Umfang des Kreifes, u. zwar 
bis auf 0,006: 

II. Der &. ift Symbol der Emigteit (f. d.), kommt auch 
als Heroldsfigurin Wappen vor; ſ. d. Art. Heroldöfigur 10. 


ar 





= en urn — 
u t Fb em — 
Fig. 2391. Kreispalmette. 


Areisachyat, m. (Miner.), Abart des Achats (f. d.) mit 
fonzentriichen Zeichnungen. 

#reisbefefkigung, f. (Kriegsb.), ſ. Befeftigungs- 
manier 1. 

“areisbogen, m. (Geom.), |. Kreis, 

Aretscylinder, m., ſ. Eylinder, Grundfläche ıc. 

@reifelbohrer,, m., ilalieniſcher, cine Art des Drill- 
bohrere. Das Leitgeftell befteht aus einem Stanbbret u. 
zwei cylindriichen Docken, an benen fic ein Riegel auf u. 
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| ben biß zu jeder erforderlichen Höße ftellen fan; um bie 
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Lage des Gegenstandes, welchergebohrt werden joll, genau 
‚ zu beftimmen, läßt man den Riegel bis zu dem Gegenftand 
nieder, führt dann einen ftählernen Dorn mit jcharfer, 
tonijcher Spige durch die in dem Riegel befindliche Hülje, 
u. jchiebt die Stelle des Gegenftandes, wo gebohrt werben 
er genau unter den Dorn, zieht Dann dieſen heraus und 
chiebt den Riegel fo weit, als zu Aufnahme der Renn— 
—— erforderlich iſt, in die Höhe. Man bohrt mit diefem 
obrer genauer ald mit dem gewöhnlichen Drillbohrer, 
Areifelrad, n., Curbine, Waſſerrad, mit lothrecht ftehen- 
ber Achſe und central jtehenden, löffelartigen Schaufeln, 
auf welche von ber Seite od. von oben das Waſſer einfällt 
und fo das Rad in Bewegung ſetzt; Näheres ſ. im Art. 
Turbine, 
Areispalmette, f., nennen die Gärtner eine jener un: 
—* 
(. Fig. 2391) zu geben beliebt. I. Sandelaberbaum. 
Rreisredsute, f.,j.d. Art. Feſtungsbautunſt O. Le. 1.3, 
Areisſãge, f., —— f. circulaire, engl. circular-saw, 
disk-saw, j. v. w. Rundfäge, f. d. Art. Säge, Grundfäge 
und Eirkulargrunbiäge. 
|  #reifter, m., niederdeutſch für Bettftelle. 
Mreistheilung, f. (Zeichn). Die Eintheilung des Kreis: 
umfangs in eine — Anzahl gleicher Theile iſt ein 
Problem, das mit Allgemeinheit nicht gelöſt werden dann. 
Früher war man nur im Stande, mit Hülfe von Lineal 
und Zirkel den Umfang in2,3,4,5,15, ſowie in folde 
Anzahl Theile zu theilen, die durch ein= oder mebrmalige 
Berdoppelung aus diefen entftehen. Gauß zeigte, wie 
außerdem auch ohne weitere Mittel die Theilung in 17, 
257, 65 537 ıc. Theile möglich ſei. In den übrigen Fällen 
muß man ſich durch Probiren, durch Divifion ın die 360° 
ded Trandporteurs (die aber ebenfalls erft durch Brobiren 
efunden find) od. durch Annäherungstonftruttion helfen; 
ge d. Art. Bieled; vgl. auch den Art. Brad u. Fig. 2391. 
Rremmpiegel, Krempziegel od. Arunmziegel, m., ſ. d. Urt. 
Dachziegel 6. und Ruck, 
Aremfer Weiß, j. den Art. Bleifarben 5. 
Areofot, n., jr3. cr6osote, f., ift ein Beſtandtheil vers 
ichiedener Theerarten, welcher die Eigenfchaft beſitzt, or: 
ganijche Körper vor Füulnis zu ſchützen. Es bildet ſich cine 
ölartige, farbloje Flüffigfeit, beftehend aus Koblenftoff, 
Waſſerſtoff u. Sauerftoff, von brennendem Geichmad u. 
eigentbümlichem, raudähnlihem Geruch. Spez. Gewicht 
= l,g40, Siedepunkt — 203®, löſt fi nur wenig in Waſſer, 
leicht in Alkohol, Aether und ätherifchen Delen; es löft 
Phosphor, Jod u. Schwefel, ſowie die organiſchen Bajen 
und verjchiedene unorganiſche Salze, Harze, Farbſtoffe 
xc.; es fällt Gummi und Eiweiß, den Leim aber nicht. Um 
es barzuftellen, wird Holztheer bis zum Trodnen abbdeftil- 
lirt; das aus mehreren Schichten beftehende Dejtillat wird 
bann wiederum fraftionsweife deftillirt. Der Theil, ber 
ſchwerer ald Wafjer ift, wird abgefangen, in Kalilauge 
gelöft, mit Schwefelfäure niedergefchlagen, mit Waſſer 
ausgewajchen u. über Kalihydrat deitillirt. Am billigjten 
ift das aus Torf gewonnene; es enthält 80—85°/, reines 
Kreofot u. dient ald Tränkmittel für Bauholz; val. d. Art. 
imprägniren, Steintohlentheeröl u. Baubolz, jowied. Art. 
Holzeifig, Karbolfäure zc, 
repidsma, n., Unterbau der ionischen Tempel, meift 
\ aus drei Stufen bejtebend, 
|  Mrete, Rretenliuie,f., j. d. Art. erest und cräte. 
Axetſcham, m., ſſaviſch für Schenthaus, Bafthof, Krug. 
Areupelbsom, ın. (Bot., Leucospermum conocar- 
pum R.Br., Fam. Proteacese), am Kaplande, giebt 
röthliches, * aber weiches Holz, das lackirt gut aus⸗ 
ſieht. Die Rinde dieſes Baumes iſt ein gutes Gerbmittel. 
Areus, n., frʒ.eroix, f., engl. cross, griech.etaupoc, lat. 
crux, A. leberhaupt jede Figur, welche aus zwei quer 








nieder betvegen läßt, den man mittels zweier Drudichraus } Über einander gelegten Theilen beſteht. 


Are; — 


————— m mr == 
B. Hinrichtungswerkzeug bei den Römern u. Griechen, 
Im Anfang war ed ald crux simplex, sraupéc, axdAol, 
nur ein —— oben zugeſpitzter Pfahl, auf welchen die 
Hinzurichtenden gepfählt wurden; jpäter band man ſie mit 
Striden an den Pfahl. Noch fpäter kannte man drei ver= 
ſchiedene Formen: 1. orux decussata (X), Andreaskreuz 
(j. d.); 2. erux commissa (T), Antoniusfreuz (f. d.); 
3. crux immissa (f), lateinijches K. Leteres ift durch 
den Tod Ehrifti zum Symboldes Chriſtenthums geworden; 
j.d. Art. Chriftus, Erucifig u. Breuzigung in M.M.a.®, 
©. (Herald.) eine der am häufigften vorfommenden he⸗ 
raldiſchen Figuren, der Form nad) jehr manchfach. Wir 
führen bier nur die hauptſächlichſten auf: 1. Gemeines, 
aufrechtes, gleiches, platte M., frz. croix ordinaire, engl. 
greek cross, ſ. Fig. 23928. — 2. Burgundiſches K., An: 
dreastreuz, * lat. crux decussata, Andreana, 
fr. croix de St. Andre, ‚de Bourgogne, sautoir, engl. 
cross of S. Andrew, of 8. Patrick, saltire, j. Fig. 2392. 
— 3, Stufenkreuz, frz. croix peronnde enserree de de- 
83 auch —** (f.d. uFig.26) genannt. — 4. Auf 
tufen erhöhtes K., franz. croix a degres, wo nur am 
Fuß ſolche Stufen find, wie beim vorigen an allen Armen. 
— 5. Alpenkreuz, frz. pentalphe, f. d Art. Drudenfuß. — 
6.Achtedig geſchlungenes Alpenkreuz, frz. eroix pentagone 
entrelacee; ſ. Fig. 67 auf S. 44 im I. Bd. — 7. Unter: 
freus, frz. croix ancree, —— eross patonce, mit geſpal⸗ 
tenen u. anferartig zurüdgebogenen Armen. — 8. 
eijenfreuz, fra. croix anilee, nelee, nillee, engl. cross mo- 
line, in der Mitte vicredig durchbrochenes Anterkreuz. — 
9. Schäherkreuz, Gabel, lat. furca, littera, Pythagorica, 
frz. c. pairlee, fourchee, ſ. Fig. 23920. — 10. @efülltes 
Schäderfreuz, frz. gousset, engl. pall; j. Fig. 2392d. — 
11. Gabelfreuz (j. d.), gegabeltes Ke, beiteht aus vier 
Schächerkreuzen, die mit den Stammenden zuſammenge— 
fügt find. — 12. Aſttreuz, frz. croix &cotee, clavelee, aus 
aftigem Holz zufammengejegt. — 13. Unmgebogenes Gabel: 
ober Aukerkreuz, frz. croix recerelse, defien Armipal- 
tungen in Boluten zurüdgebogen find. — 14. Apfeltreu;, 
Kugelftabfreuz, Pilgerftabfreuz, fr}. croix pommelee, 
pommee; ſ. Apfelkreuz und Fig. 219, — 15, Seilkreu;, 
ir. croix cäblee, croix cordee, Fig. 23928; ift die Win: 
dung enger, jo heißt das $reuz gewunden, croix tortillee 
— 16. Kronenkreuz, fr. oroix couronn6e aux bouts, 
mit Kronen an den Enden der Arme; ebenjo erflären ſich 
— 17. Halbmondsfreuz. — 18. Kleeblattkreuz, frz. ordix 
treflse, fleuronnee, engl. bottonny cross. — 19. Lilien: 





z 


freuz, fra. croix florencse, fleurdelisce, engl. cross | 
fleurie, fleurettee, mit frangöfiichen Lilien an den Enden. | 


— 20. Nagelipipfreuz, frz. croix aux bouts fiches; am 
Ende jedes Armes ift ein gleichjeitige® Dreier! angeiept, 
defien Seite kürzer ift ald bie Breite des Armes. — 
21. Rautenfreuz, frz. croix retranchse, mit quer an die 
Spitze der Arıne angelegten Rhomben, wie Fig. 2392 p 
ohne die Kugeln. — 22. Antoniusfreuz, Krüde, ſ. An⸗ 
toninäfreuz. — 23. Krückenkreuz, fri. croix potencee, 
a cross potent, aus 4 Antoniusfreuzen zufammen- 
gejept. — 24. Halbes Krückenkreuz, richtiger halbe Krüde, 
Binfelmäß, frz. öcarre, demi-potence, Figur in diefer 
Form (Halbkrückenkreuz, jedoch . sub 29).— 25. Sparren- 
weije rechts oder links gebrochenes Kreuz, ohevron croise 
oder al6se; j. Fig 2392h. — 26. Triangelfreug, Strahl: 
ſpitzenkreuz, fra. croix trianglee, wie20, aber die Dreied- 
feite ift größer als die Breite des Armes. — 27. Gefpiptes 
8., franz. croix aiguisee, engl. pointed eross, cross 
urde, champain, mit Spiße, deren Dreiedsjeite gleich der 
Armbreite ik. — 28. Halenkreuz, frz. croix hamegonnee, 
garnie d’hamegons, gleid) einem halbgefrüdten $., aber 
die Winfelbaten unter jpigem Winlel angefeßt.—29. Halb» 
getrüdtes K., fra. eroix cramponnee, c. & talon, K., 
defien Arme halbe Krüdentreuze (Wintelmäße) find; 
heißt auch Gnoftiferfreuz, Thorhammer ıc., j. Fylfot. — 
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30, Bfeilfreug, fr). croix flöchee, wie26, aber mit Wider: 


haften. — 31. Schlangenkreuz, fra. croix givree, wo jeder 
Urm in einen Schlangentopf endigt. — 32. Doppeltes 
Schlangenkreuz, frz. croix gringolde, Anferfreuz mit 
Schlangentöpfen. — 33. Wiedergefrüdtes K., frz. croix 

tenc6e et repotenc6e; ſ. Fig. 2392f. — 34. Wieder: 
ren, franz. 'croix recroisettde, engl. cross crosslet; 
j. Fig. 2392 g.— Mauergiebelkreuz, fr4.croix pignonnde 


r% 






| 
| 


| 75 
Fig. 2392. Heraldiſche Kreuze 
let videe; j. Fig. 23924. — 36. Ständerkreug, frz. croix 
' gironnede; ſ. Fig. 2392k. — 37. Sternfreug, fra. croix 
 stoilde; f. Fig. 23921. — 38. Verſchobenes Winfelmäß- 
| freug, fry. croix 6clopede, &querree; |. Fig. 2392 m. — 
39. Jeruſalemskreuz, Krückenkreuz mit kleinen griechiſchen 
Kreuzchen zwiſchen den Armen. — 40. Katharinenkteuz, 
durch ein Rad geſtecktes Krückenkreuz. 
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D. Kirchengeſchichtlich entwickelt, aber ebenfalls oft in 
Bappen angewenbet, find folgende Kreugformen: 1. Das 
Baffions: od. hohe lateiniſche Areuz (T), lat. crux immissa, 

ay® 


Arenz 
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capitata, frʒ. eroix haussee, croixlongue, croix latine, 
engl. latin cross, passion-cross, kommt in Wappen aud) 
mit chiefftehendemQuerballen,traverse passde en bande, 
vor, er mit gejpaltenem Fuß, croix fendue; unten 
geipipt, au pied aiguisde; an allen Armen geipigt, croix 
aiguisde, j. oben C. 27; an den Armen zweimal geipigt 
(ieh Wimpeln), croix doublement fichse,; an 

Irmenden gezahnt, croix dentelde aux bouts; kreuz. 
—— durchbrochen, ausgebrochen, croix vidée; runb 
durchbrochen, croix perceée, in der Mitte (quadratiſch) 
ausgebrochen zc. Man unterfcheibet am lateinischen K. ben 
Stamm, das Haupt und 2 Arme. Diefe bilden zufammen 
ben Querballken, frz. traverse, engl. cross-piece. — 
2. Das gleiharmige K(-F), aud) wohl, obgleich ungenau, 
ariedjifches K. genannt, fr}. croix greeque, nn greek 


cross, f. untensubb. Diefe Form fommt auf Münzen 
des 4. Jahrh., in den Katatomben ıc. vor, und wird noch 
jehzt, als Weihekreuz, in Medaillons zc. von der katholiſchen 





Fig. 2894. Helmkreuzblume. 


Kirche eben ſo viel gebraucht als von der griechiſchen. Die 
einfachſte u. älteſte Urt der Verſchönerung dieſes Kreuzes 
beſtand in Verbreiterung der Armenden, lheils nach 
Art des „Eifernen Kreuzes“, als Tatzenkreuz frz. croix 
pattée, theils geradlinig, ſ. unten sub 9; die beliebteſte 
blieb durch alle Zeiten des Mittelalters und der Renaif- 
fance die Meeblattförmige Geſtaltung der Armenden, 


1.3. B. Fig. 2393. — 3. Das äghptiſche, altteftamentliche, 
T-förmige od. Antoniuätreuz, n eroix de St. Antoine, 


engl. tace, egyptian cross, fommt auc) gelehnt, Tau en | 
bande, en barre, vor; ift der Stamm im Verhältnis zuif 


den Armen fehr lang, fo heißt es Krüde, potence. — 
4. Das halbe Krückenkteuz |. oben C. 24. — 5. Das An- 
dreaskreuz ſ. oben O. 2. — 6. Doppelfreuz, erzbifchöfliches 
Kreuz, Kardinalskreuz, franz. croix archiepiscopale, 
Iatein. K. mit 2 Querbalken oder vielmehr mit Ouerarm 
u. Schriftzettel; find beide Querarme gleichlang, jo heißt 
das K. das lothringifche; fommt zu den beiden Quer— 
armen nod) ein Suppedaneum, alfo cin Heiner Qucrbalten 
am Fuß des K.es, fo entiteht das Patriarchentreuz, Mes 
tropolitanfreuz, croix patriarchale; fieht diefer untere 
Querballen jchräg, jo ilt dies das wirkliche griechiſche 


Fig. 2395, 


Kreuz; fällt dabei der obere Heine Duerarm, Schriftzettel, 
titulus, weg, jo entjteht das rufjifche K. Dies wird 
fälfchlich ungarifches genannt, letzteres ift — ein 
ſchiefſtehendes, gleicharmiges K. auf einem Reichsapfel. — 
7. Bapftfreuz, frz. croix papale, croix patriarchale a 
triple traverse, engl. triple-cross, mit 3 Querbalten, 





ben | deren unterfter der breitefte ift.— 8. Erzbiſchofskreuz, jebr 


langer Stab mit Heinem K. — 9. Bejpaltenes Tatzenkreuz 
ober mantuanifches K., fra. croix pattse, engl. cross 

ats, form6, forme, f. Fig. 2392n. — 10. St. Jakobs⸗ 
reuz, in Form eines kurzen Schwertes mit Lilien an ben 
Armen (am Griff). — 11. Maltefer: od. Johanniterkreuz, 
fra. oroix de Malte; f. Fig. 23920. — 12. Das Tem: 
pleifentreuz, auch Gnoftifertreuz, Fylfot genannt, f. v. w. 
halbgekrücktes K., ſ. C. 29. — 13. Toloſaniſches K., frz. 
croix de Toulouse; f. fig. 2392 p. — 14. Das Schädher: 
kreuz, f. oben. 

E. Ein 8. als Attribut tommt fehr vielen Heiligen zu; 
ſ.in M. M. a. W. Auch iſt das K. Sym⸗ 
bol der hriftlichen®erechtigkeit; ſ. d. Art. 
Kardinaltugenden in M. M. a. W. 

F. 8. einer Kirche, fra. transept, ım., 
ceroisillons, pl., croisde, f,, wird oft, 
obgleich ungenau, das Kreuzſchiff oder 
Querhaus genannt, f. Kreuzbau; auch 
jagt man „Nibtiches K. nördliches K.“, 
und verſteht darunter die Kreuzarme. 

G. ſ. v. w. Fenſterkreuz. 

H. K. bes Ankers (Schiffb.), franz. 
croisde, crosse, f., engl.crown, cross, 
Duerbolz oben am Anter (j. d.). 

I. (Bergb.) das K. auf eine Zeche 
fteden, j. v. w. eine ®rube eingehen 
lafien. 

Areuzaltar, m., LZaienaltar in der 
Kreuzung unter dem Triumphlreuz, 
f. Altar II. 2. A.b. 

Areuzarm, m., 1. frz. branche de 
eroix, eroisillon, engl. limb, lat. 
plaga, manica crucis, Arm eine? 
Kreuzes; j. unter Kreuz D. 1. — 2. frz. 
transept, croisillon, m., engf. tran- 
sept, eine Hälfte des Duerbaues oder 
Kreuzbaues. Vergl. d. Art. Kreuz F.u. 
Kreuzichiff. 

Areuzsart oder Querart, f., Art mit 
langer, jtabförmiger Klinge; bei diefer 
iſt das Helmlod in der Mitte, auf jeber 
Seite befindet fich eine Schneide, die 
eine gebt mit dem Helm rechtwinflig, die andere parallel; 
man benußt fie zur Anfertigung der Zapfenlöcher. 

Areuzband, n., 1. fry. entre-toise f, en sautoir, engl. 

cross-stay, saltier-oross- bar, Vereinigung von 2 fi 
durchfreuzenden Bändern im Fachwerk; ſ. d. Art. ab» 
freuzen e. und Andreastreuz 3., jowie Band II. 1.2. — 
2. Als Thitrbefchläge; franz. Ts, m., t6 simple, engl. 
double garnet; f. d. Urt. Band VLb.A. ©. 247, ſowie 
Fig. 407 u. 408. 
Arensbau, ım., Areupwerk,n., Querbau, m., Fi eroisde, 
., engl. transepts, pl. Geſamtheit beider Kreuzarme 
im Kirchengrundriß als Bautheil; vgl. d. Art. Kreuzſchiff 
und Vierung. 

Brensbaum, ſ. d. Art. Grenze. 

@reusbleij, n., frz. ferblanc gros, m., engl. thick 
tin-plate, f. d. Art. Blech und Eijen. 

reuzblume, f., fra. croupe,f., bouquet, panache, m., 
engl. orope, finial, pogutell; 1. auch Marienichub, 
Frauenſchuh genannt, wegen der Aehnlichkeit mit der Blüte 
von cypripedium calceolus; freuzförmig fich öffnender 
Blätterfnauf auf den Spigengothifher @iebel, Wimberge, 
Fialen und Thürme. Schon an ben legten Werfen romas 


Arenzblume 














nifchen Stils (j. d.), jowie an den normannijchen Bauten 


famı biefe Blume vor. Hier, wie an frühgothiſchen Bauten, 
erſcheint dieſe meift al& halb aufgeblühte Knoſpe; in den 
nichtdeutjchen Abzweigungen des gothiſchen Stils (f. Eng⸗ 





istg. 2396. Heimfreugblume. 


immer chivas unklar. Zu völliger Klarheit entwidelte fich 
diejelbe nur in Deutichland, u. zwar in 2 entichieden von 
einander abmweidyenden Formen: a) Heimkreuzbiume; bieje 
findet ſich auf Thurmſpitzen, Fialenſpitzen oder auch auf 
Giebelſpitzen, da⸗ 

fern fie frei ſtehen. 
Fig. 2394 zeigt 
eine ſolche aus 
dem Anfang des 
13. hrhun⸗ 
derts, hi 2395 
dag ne fpä- 
tere (aus Eßlin⸗ 
gen 1494), Fig. 
' 2396 enblich eine 
- R.in gerader und 
hiefer Anſicht, 
owie im Grund» 
riß, welcher letz⸗ 
tere aus dem vom 
Straßburger Be⸗ 
nebiktinermönd 
Albertus Argens 
tinus erfundenen 
A 
. 2897. Giebeltreuzblume. oriczerd „Der 
de Fialen Kunſt und 
Gerechtigkeit“ (1486) konſtruirt iſt. Dabei giebt das Qua⸗ 
drat ab die äußere Größe ber Blume ſelbſt, das in das 
Duadrat Im —— Achteck cd die Kante des 
Halsfimfes, das Achted ef die Größe des obern Knaufs, 
das Achtech gh die untere Halsſtärke, das Achte ik die 





obere Halsjtärfe. Ferner ift die Höhe a=ld—=mec,|d 


B=io=nk, ygleid) ber Seite des Duadratö Im, 5 gleich 
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der Seite des Ouabdrats ef oder glei) der halben Diago: 


nalecd,s=yY=ik,n-io-nk=ß. Natürlich 
find je nach Umſtän— 
den Abweichungen 
von dieſen Verbälts 
nifien nicht blos ge= 
ftattet, fondern fogar 
oftgeboten; b) Giebel · 
kreuzblume, nur nach 
zwei Seiten bin aus—⸗ 
ladend, anzumenben 
auf anliegenden Gie⸗ 
bein, Chorſtühlen, 
überhaupt wo nur in 
einer Richtung Blap 
ift. Fig. 2397 ift eine 
folhe in ſpäterem 
Stil, während die 
früheren ganz ähnlid) 
der in Fig. 2394 ge- 
gebenen waren, nur daß fie eben, ftatt nach 4, blos nach 
2 Seiten ausladen. Bol. auch die Abbildung zu Art. 





"ia. 2588. 








Sreugtörınige Blumen. 


Fra. 2400, 





Poppyhead. Bierfeitig entwidelte Kin auf Giebel zu 
ſetzen ift ein Fehler, der in derlepten Berfallzeit der Gothik 
alierdings häufig begangen ward, daburd) aber nicht ent- 
ſchuldbar wird. — 2. Nicht ganz genau benennt man mit 
dem Namen K. ſolche freuzförmige Blumen, wie fie in 
üllungen ſowie ald Befepung von Hobllehlen oder in 
ihen als Befrönung in der Bothikhieru. da vorfommen; 
j. Sig. 2308, 2399, 2400, Bgl. d. Art. Tudorblume und 
crest. Geradezu faljch aber ift e8, wenn hier und da, z. B. 
bei Dtte, die Benennung Ar menverzlerung auf cin 
Ornament in der engliihen Frühgothif angewendet wird, 
das aus einer vierblätterigen Blume bejtcht, die durch ihre 
berausgelehrte Spige im Profil einem Spipzahn ähnlich 
ſieht u. reihenweife neben einander geftellt wird; f. d. Art. 
Hundszahnornament. 

Areusbock , m., j. Faſchinenbock. 

Areujbogen, ın., frz. croisde f. d’ogive, engl. cross- 
springer, ſ. v. w. Kreuzgurt, Gratbogen bei Kreuzge⸗ 
wölben; f.d. Art. Bogen und Gewölbe. 

Areuzbohrer, Arouenbohrer, m., frz. pistolet m. a 
pointe carree , bonnet de prötre, engl. cross-mouthed 
chisel, Sprengbohrer mit vierlantiger freuzförmig ein- 
gebauener Schneidfläche. 

ach, m. ſ. d. Art. Dach II. 5. 

Rrengdorn, Fürberkreugdorn, m., ft}. nerprun, noir- 
prun, m., bourg-epine, f., engl. buck-thoru. us 
cathartica. Die Farbe des jungen Holzes ijt weih, die 
bed ge bei alten Stämmen fpielt das Kern⸗ 
holz ins Nöthliche; iſt faft jo hart wie Tagus, bat ein 
ſchönes, feidenartiged Anſehen, iſt feinjährig, dicht, 
fejt und zäbe, jedoch blos von mittelmäßiger Dauer, läßt 
jich gut zu eingelegten Arbeiten verwenden; j.d. Art. Weg⸗ 

orn, 8 be, Beerengelb, Härholz, Gelbbeere und 
Chinagrũn. 


Arenzeifen 


Areuzeifen, n., fr. fer m.» croix, engl. cross-iron, 
f-iron, |. Eifen. — 2, f. d. Art. Grängeifen. 

kreugeude Batterie, |. d. Art. Batterie. 

Arenzfaden, m., ftz.Gletm. en croix (Herald.), Kreuz, 
defien Arme nurjehr wenig Breite Haben. 

A ‚„ £, fra. croix de resurrection, Fahne 
3, |. im Art. Fahne u. M. M. a. W. 

Areuz Arenmittel, n., fr4-intersection, f., lat. cen- 
trum eccolesiae, f. Kreuzung und Bierung. 
r rn w. * 


mit einem 


Breuzflügel, m., arm 2. 

ar „ m., frz. oloftre, m., clöture, f., engl. 
cloister, ital. chiostro, lat. claustrum, porticus, am- 
bitus, deambulstoriam, Halle, welche einen Klofterhof 
od. vielmehr den innern Kloftergarten (Kreupgarten, Klan- 
far, frz. cour cloftree, preau de cloitre, engl. centrie- 
garth, cloistergarth, lat. arena claustri) in der Regel 


230 


Areuzgewõlbe 


fanerllöftern, ſogar in die Kirche eingebaut ift, auch wohl, 
verbreitert, hier und da ge zweiſchiffig, ala Kapitelfäl 
dient, bilden die anderen Arme gewiſſermaßen die Beiti- 
bules der weientlichften Kloſterräume; ſ. d. Art. Kloſter. 
In der Mitte des Kreuzgartens ftand früher öfter ein 
großer Baum, fpäter haft ſtets ein Kruzifix, feltener 
ein oben mit einem ſereuz befrönter Brunnen. Bei den 
meiſten — ſteht dieſer Brunnen vielmehr in der 
einen Ede, und zwar meift in der ſüdöſtlichen Ede bes Kes 
unter einer in der Architektur des Ks felbft durchgeführten 
kleinen Halle. An diefem Brunnen wuſchen ſich laut Aus⸗ 
ſpruch de heiligen Gregor von Tours die Möndye Hände 
und a vor dem Eintritt in bie Kirche, fpäter nur noch 
nach den Mahlzeiten. In ber Nähe diejes Brunnens ftand 
deshalb ein Wajchtrog, lavacrum, oft aud) noch ein zweis 
ter Trog von 2—2%/, m. Länge mit 15—20 cm. hohem 


von allen Seiten umgiebt, und zum Spaziergang für die | Rand, mit einem Kopflager an dem einen, zwei Auslauf- 


Klofierbewohner, bef. aber zu Verbindung der um den- 


löchern an dem andern Ende; diefer Trog, Lavatorium, 





Fig· 2401. Romaniſcher Kreuzgang in Zürich. 


jelben gruppirten Haupträume des Kloſters (j.d.), oft auch diente zum Waſchen der Todten por der Beerdigung. Einen 


zu Begräbniffen dient. Entjtanden find die en — eengen — Fi 
tlichen | Kapelle, Die in manchen en 


jedenfalld aus dem Beriftyl des Atriums bei altchri 


ängen bildet bäufig eine 
Abtkapelle, in anderen 


Bafiliten. Als das Klofterleben fich ausbildete, twurde | Tonforium (j.d.)genannt wird, Bei Klöftern der Bettler- 


nüchft außer jenem Atrium der Klofterhof auf der Süb- 
eite der Kirche angelegt, jpäter ließ man das eigentliche 
Atrium ganz wegfallen. Die Hale felbjt war jedenfalls 
früber ftets mit Holzdede verjehen ; jolche find vielfach aus 
der altchriftlichen u. frühromanifchen Zeit erhalten. Erſt 
im fpäteren romaniſchen Stil kommen gemwölbte Hallen 
vor; leßtere Form wurde bald ganz allgemein. Nach dem 
Kreuzgarten zu öffnen fich fänuliche romaniſche und auch 
viele gothiſche use in Bogengruppen, fo daß jedem 
Gewölbichaft äußerlich eine Siene, reſp. Strebepfeiler 
entfpricht, Die Bogen dazmifchen aber nur auf Säulen 
ruhen, die oft in der Mauerſtärke Doppelt hinter einander 
ite Während ber eine Arm des Kes der Kirche entlang 
läuft, Hier u. da, bef. bei Dominitanertlöftern u. Franzis- 


orden dient gewöhnlich der weitlihe Arm des 8.3 ald 
Kapiteljäl. Der garten dient in der Negel als Be- 
gräbnisplap für die Klofterangehörigen. Die Kreuzgänge 
find meift mit ungemeiner Liebe ausgeführt und zeigen 
ein vollſtändiges Bild der Stilentwidelung. Wir bieten 
den Leſern in Fig. 2401 einen romanischen K. aus Zürich, 
in Fig. 2402 den gothifchen Theil des K.von St. Tropbime 
in Arles aus dem 13. Jahrh. und in Fig. 2403 den Ed: 
lejtinerfreuzgang in Baris aus dem 16. Jahrh. 

Arenzgebälke, n., theild nad) der Tiefe, theil3 nach der 
Länge geıegte Baltenlagen in einem Gebäude, 

Rreusgewölbe, n., frz. vohte f. d’arötes, v. croisde, 
engl. cross-vaulting, cross-arched v., groined v., ſ. d. 
Art. Gewölbe. 





Areuzgriff 231 Kreuzung 


 Arengsrifl, m. ‚Chürgeifmit — Arenyftock, m n. ( ochb) ſ. v. w. . m, Fenſierkreug, auch für 











f. d. Art. Griff. Fenſtergerüſte und enfterfutter gebraucht. 
a ae. f. Kreuzbogen Arenzkoß, m., Auffhichtung von furzen Nupholz« 
Areusgurtung, f., ſ. Kreuzzange. jtüden, wenn Ye nächitfolgende Schicht die vorige na 
Areushafpel, £., j. 'd. —* Bohr winklig kreuzt. 


Areun haue, Rreushadıe, f. Krenzpikel, m., franz. pic- | Mrengfireben, f. pl., auch wohl Schwerter genannt, 
—— pioche, f. „engl. pick-axe, Hade, deren übers Kreuz gelegte Strebebänder, werden hauptjächlic 

Schneide quer gegen den Stiel fteht. bei Thurmbauben im Dachgerüſt angelegt. 

Breuzheiz, n., j. d. Art. Bauholz III. F. Der Quer: | #reuzthüre, f., Vierfülungsthüre, frz. porte f. a quatre 
Schnitt varitrt meift nur von 10—15 cm. a 

Areuzigung, f., j. d. Art. Erueifir und Jeſus. Vergl. EBEN ERETTS ' a 
auch M. M. a. W. 

— frz. lunette, engl. cross-cell, eine der 
vier Kappen, aus denen ein Kreuzgemölbe befteht; j. im 
Art. Gewölbe. 

Mreugkirdhe, f., 1. fra. 6glise en croix, engl. cross- 
church, erossaisled church, lat. ecclesia cruciformis, 
eine Kirche mit Querſchiff. — 2. Dem heiligen Kreuz ge: 
weibte Kirche. 

Rreuzkluft, £.(® £ ), aud) Querkluft, Kluft, die quer 
über einen Gang ftrei 

Areuskopf, m. |. —— u.F in Fig. 1344. 

Ar f., franz. hachures f. pl. croisdes, engl. 
counter-hatching, freuzieis übereinandergel te Lagen 
bei der Schraffirung ; contre-hacher , in jolden Ken 
ſchraffiren; f. d. Art. Schraffirung. 

n., freuzförmig von gebrannten Steinen 
angefertigtes Auftloch im Mauerwerk von Scheumen, 
— ic. a Ka 

euzme m., franz. ef, de bec m. 
Fleinet br ——— kin © mer i 
leiner breiter Spiße, womit der Ein art des 
Schlüſſels kalt —— wird. Fig. 2402. Kreuggang don St. Trophime in Arles (gothiſcher Theil). 


Rreuzminz, T-Mine, f. Bezeihnung für zwei neben | panneaux , engl. four-pannelled door , eingeftemmte 
einander liegende, in Beftalt En T verbundene Minen. f a 





















































Areugmittel, n., j. Keeuzung | Mittelfchenfel in vier Füllungen getheilt. Wenn man 

Arenspfählz, |. v.w. — (. b.). dieſe Füllungen ganz gleich macht, ſieht es ſchwerfällig 
,n.,f.d. Urt. er flaſter. aus; beſſer iſt es, wenn die nnteren niedriger fin De. 

Areuzpunkt, m., |. Kreuzun '  Breuzung, f., 1. (Bauf.) auch Kreuzfeld, Kreuzmittel, 


Areujredaute, f, j.d. Art. Seftungsbau, 

Arenzrippe, f., frz. ogive, nervure de croisde, engl. 
crossrib, Sratrippe eines Kreuzgewölbes, zur Rippe ver- 
fchmälerter ſKreuzbogen. 

Areuiſcheibe, ſ., latein. groma, Feldmeßinſtrument. 
Metallener Kreis, mit zwei retwintlig fid) durchkreuzen⸗ 
den Radiusftreifen, die an ihren Enden mit Dioptern ver- ZZEE 
ſehen find. Unter dem Mittelpunkt befindet fich eine Hülje 9 7 
zum Aufſtecken auf einen Stab. 3 c 

Rreusfdiff, n., 13: nef f. transversale, croisillons, > 

1., engl. transepts, pl., cross-aisle, Bereinigung beider 
ee ala hau aufgefaßt, ſ. v. w. Querſchiff 
nd Art. Kirche ko 

rn oder este (Schmied.), j.d. Art. 7 
Hammer B 

Area fiel, m. 2e d. Art. Anfer 7. 

(Herald.), frz. croisette, coup6 m. 
ie — erde ung, durch wechſelsweiſe aufredht= 
ftehende und sr hen, j. Fig. 2393 q. 

Brensfwelle, f., imm.) u Bundſchwelle, 
Schwelle einer ah .d.). — 2. (Mühlenb.) das 
lz, welches am Anfang des Kropfe bei unterſchlächtigen das an ber Durchkreuzung des Langhauſes und Quer— 
üblgerinnen liegt; ſ. d. Art. Gerinne. — 3. Die bei baues entſtehende Quadrat in Kirchen. — 2. ſ. v. w. der 
treuzweis gelegten Grundſchwellen bei einer Bodwind- a. —— —* d. Art. Holzverbindung 2. A. 
müble, in denen der Hausbaum eingeaapft iſt. bride, bridure, engl. cross-seizing, 

— f, Make, f., ſ. d. Art. abfreugen. —— ein eerfnüpfung zweier fi) freuzenden Taue 

Rreu 1. lat. erucia, "Stab mit einem Kreuz, | — 4. (Eifenb,) een dan eines Eijenbahngleijes 
Attribut —X auch Erzbiichofstab. — 2.f.v.w. | a) mit einem andern Gleis derjelben Bahn, franz. croise- 
Beitftab, ſ. d. Art. Fenfter. ment des voies, engl. crossing; b) mit einer andern 

“reusfegel, m. (Deichb.), Ort bei einem Deich, wo ſich Eifenbahn, ke ins enannt, 3 . oroisidre, engl. 
zwei Wege kreuzen erossing; c) mit einer Straße, meift Etrakenübergang 

Beukcu,n. (Min, ), Ereinit, Harmotom; j. Beolith. | genannt, frz. passage, engl. orossing. Die Ken jollen 





Fig. 2408. Göleftinerkfreusgang in Parts. 


Arenzungsdogenfries 


nach Reichsgeſetz nicht mehr in gleicher Höhe, franz. de 
niveau, engl. ehren ftattfinden, fonbern ſtets 
eine Wegüberführung oder Wequnterführung angelegt 
werden. — 5. Durchkreuzung zweier Straßen, auch Kreuz⸗ 
weg (f. d.) genannt. 
Areusungsbogenfries, m.,ir;. arcaturesf. pl. entre- 
. eroisdes, intersectees, engliſch 
<» intersecting arcades, Reihe ſich 
5 Üiberfreugender Rumdbogen, bie 
alſo Spigbogen bilden; fiche 
& dig 2404. 
r „m., Doppel- 
J —— enb.), frz. coussinet 
“7 m. de croisement, engf.double 
chair, ſ. Schienenftuh 
er : — — 
Kite .croisde, appareilm.kcroiset- 
— — tes, engl. cross-bond (Maur.), 
ein Mauerverband, wo die Stoßfugen ber 1., 5., 9., 
ferner die der 2., 4., 6., 8. und bie der 3., 7., 11. Schicht 
lothrecht übereinander ſtehen; über der Fuge der 1. Schicht 
fteht in der 2. die Mitte eines Kopffteins und in der 3. die 
Mitte eines Langſteins 2c.; f. übr. die Artikel Mauerver- 
band und Abtreppen fowie Fig. 31 im 1. Banb, 
Arenzuorlage, f., franz. ressaut du transept, engl. 
rojecture of the transept, der über bie Fluchtlinie des 
Danhaufes hervortretende Theil des Querſchiffes; f. Kirche. 
Areuzweg, m., fr}. carrefour, ın., engl. cross-way, 
eross-road, auch Bierling, lat. groma, compitum, f. d. 
Art. Weg und Straße. 
RArenssange, f., frz. moise f. inclinse, ın. en öcharpe, 
engl. diagonal-tie (Zimm.), fhrägliegenbe, fi) mit einer 
andern durchkreu⸗ 


— 
kreuz, eine Reihe 
ſolcher aber eine 
Kreuzgurtung. 

m., frz. tenon m. croise, engl. cross- 
Sig. 2405. 
be, f.(Wafierb.), hier und da für Buhne (j. d.). 








Fiq. 2405. Kreuzzapfen. 


Rreuggapfen, m., 
mann! d. Art. Holzverband A. 1.1. und 
Axriechblume, Krichente, Ente, Arabbe, Arappe, f., franz. 
crochet, m., crosse, f., engl. ereeper, crocket,, ital. 
uncinetto, m. Vom Vorkommen undder Ausbildung der 


— 


— 





Fig. 2406. Frilhgothiſche Kriechbiumen. ig. 2407. 

K.n gi fajt dasſelbe wie beiden Kreuzblumen. Die frühes 
ften K.n find in den Provinzialftilen ganz ähnlich wie in 
Deutichland, und zwar für Helmfanten und für bie Kanten 
freiftebender Giebel gleich einem einzelnen Arm der K., 
Fig. 2394, bei reicherer Geftaltung auch wohl nad) Fig. 
2406, nad) Fig. 2407 aber für . Giebelichentel 
geitaltet (beide Beifpiele find aus England). Als die 
Gothik fi auszubilden begann, wurde der Unterjchied 
zwiichen Helmlanten- $.n und Giebelſchenkel⸗K.n noch 


auffälliger. Die erfteren waren im Anfang noch ziemlich | Varianten der Form, z. B. die in 
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Kriechblume 


fpäter nahmen fie keclere Profile an, ſ. Fig. 2409, der auch 


die Duadratur des Grundrifjes nad) M. Roriczer beige: 
fügt ift. Dabei ftab=be=de=ef. Die Giebel: 


f 
— 








Fig. 2410. Giebelkriechblumen der Mittelzeit. Fia. 2411. 


K.n waren faft durch die ganze Blütezeit der Gothik hin- 
durch, ja bis in die Mitte des 15. Jahrh., meift an frei 
jtehenden wie an Relicfgieben 

von Stein, wo fie aljo nicht 
auf der Kante, fondern auf 
dem Waſſerſchlag des Giebels 
liegen, nach Fig. 2411 ge— 
ſtaltet. Fig. 2410 zeigt das Kon⸗ 
ſtruktionsſchema dazu; ſpäter 
erlaubte man ſich auch hier 
freiere Formen, ſ. z. B. Fig. 
2412. Die engliſchen K.n 
waren meiſt maſſiger und brei⸗ 
ter, die franzö den fühner 
ausladend und ſchmäler, viel- 
mehr niedriger alö die deut- 
ihen, An Reliefwimbergen, 
wo alfo neben dem @iebel- 
ichentel ſogleich die lothrechte 
| Wand aufjteigt, finden ſich viele 








+ 


Wimbergtriehblumen der Epätzeit. ig. 2414. 


Big. 2413, 
2413 und 2414 


Big. 
jhüchtern profilirt, j. Fig. 2408 (vom Kölner Dom); | angegebenen. Auf ganz freiftehende Giebel wurden aber 
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die ®.nhäufignicht aufbieVorderfläche des Waflerichlags, | — 3. Auch Kribbe, fra. cröche, 6peron, m., engl. groin, 
ſondern auf befien Kante gefeßt u. alfo nach vorn u. hinten | water-fence, ſ. d. m. ne. 
profilirt, fo daß ihre Form ſich der der Helmfantentriedh- | en, tr. 3. (Waſſerb.), das Ufer mit einer Krippe 
blumen mehr näherte. Wo nun foldye freiftehende Giebel oder Bubne verjehen. 
bennod) nur von vornzufehen waren, entſtandeine Mittel-  Mrippenbuhne, f. (Uferb.), auch Krtppenflügel, m., frz. 
form zwijchen beiden, eine gewijjermaßen perfpettivijche eperon m. en fraise, engl. fenced groin, genannt, ii 
Geſtaltung, die zu etwas freierer Bewegung Anlaß gab, | eine Buhne, aus Krippen — d. 2.)gebildet und mit Steinen 
ſchon bei Steinarbeit, ſ. Fig. 2415, mehr aber noch bei | ausgefüllt. 
Metalle oder Holzarbeit, bef. aber bei Holzarbeit, fiche) MArippenwehr,n. (Mühlb.), befteht aus — Reihen 
Fig. 2416. Während des Kampfes mit der Renaifjance | Piäblen, durch Querbölger verbunden, mit Bohlen aus: 
jtieg diefe Freiheit der Bebandlung oft big zum Willkür- | gejegt, mit feitgeftampften Steinen und Erde ausgefüllt. 
lichen, f. Fig. 2417. Rrokhydolith, m. (Miner.), ſ. d. Art. Blaueifenjtein. 
R m., wird allegorifch unter dem Bild des : 
Mars (}. d.) oder ber Bellona dargeitellt. Mars 
erjcheint dabei auch wohlvon einem Wolf begleitet, 
in voller Baffenrüftung, oder auf einem Wagen, 
dem Bellona voraneilt. Der Glaubenskrieg wird 
in Gejtalt eines Ritters mit der reuzfahne od. in 
der Beftalt des heiligen Georg nl here 
#Rriegsbadofen, m., j. d. Art. Badofen 9. 
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Dig. 2415. Wimbergtriehblume der Mittelzeit Fig. 2416. Krlechblume nad) einer alten Zeichnung 
vom Minfter zu Straßburg. von 1440. 
Ariegsbaukunft, f., 1. f. d. Art. Feftungsbaufunft. — | Mromnbohrer, Kronenbohrer, m., fr}. pergoir m. & cou- 
2.5. d. Art. — — ronne (Bergb.), Berg= oder Steinbohrer, welcher vorn 
Ariegsbrüde, Feldbrüde, f., . d. Art. Brüde E. auf der Schneide mit mehreren —— verſehen iſt; ſind es 
Ariegsgeräthe, ais Verzierung, |. Trophäe. deren vier, jo heit der Bohrer Kreuzbogrer (1. d.). 


Ariegsplat, Wafenpla, m.,.d. w. Feſtung (ſ. d.). — n.,f. d. Art. Dachdeckung 3. 


Ariegsſchiff, n., |. Schiff. . 
; ; ichen fommt fie vor: auf den 

— — — —E———⏑⏑ auf Die Bee 
D ’ ge: 
15 5 1. 0: —— —* * Ruder x. Bürgerliche K.n beftehen aus 


Aring, m., eigentlich C-Riug, f. v. w. Halbtreis. einem Reif mit 5 Spigen oder Blättern ; Freiherrntronen 
Mrinne, f., eigentlicd) C-Rinne, d. 9. halbfreisförmige | gaben 7, ehe 9 Spipen. Die franzöfifche Bi- 
Rinne, |. d. w. Kanälirung. fomtefrone hat 3 größere und 2 Heinere Kugeln, die Frei: 
Aripfung, f., verborben aus Kröpfung (f. d.). berrnfrone ift ein mit Berlenjchnüren umwundener Reif. 


2, £., 1. franz. creche, f., lat. praesepium, —* Fürſtenkronen beſtehen aus einer Kappe mit en 
eradle —ã — Futterbarren, Fuſterſchale; über die | rand, ohne Bügel für Kurfürſten, mit einem Bügel und 
Mäße 1. d, Art. Stall. Die K. ift Symbol der ch chriſt- Kreuz für geiftliche, mit 2 Bügeln und ae für 
lichen Demuth. — 2. (Wafjerb.) franz. cröche, fraise, f., | weltliche Fürſten. Herzöge haben einen Reif mit einem 
engl. fence of pales, ein Flechtwerk von Pfählen und | Kreuzbügel und Reichsapfel darauf, Großherzöge meijt 
Rutben zu Befeitigung der Ufer oder der Brüdenpfeiler. | Reifen mit Spipen od. Blumen; Erzherzöge führen einen 

Mothes, Jluftr, Bau⸗Lexikon. 4. Aufl. II. 0 
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Hut mit einem Bügel, Reichdapfel und gezadtem Herme⸗ 
linrand, Die Königskrone hat meift einen mit Blumen 
beſetzten Reif, mit 2 Kreuzbügeln, alfo 8 halben Bügeln, 
und mit Reichöapfel darauf. Kaiferkronen variiren; bie 
neue deutfche bejteht aus einem hohlen Oltogon, ‚oben mit 
einem Kreuzbügel, der den Neichsapfel mit Kreuz trägt. 
Die Dogentrone Venedigs iftein Zadenreifmit vorn über- 
gebogener Mütze. Die pupſtliche K. ift eine hohe Biſchofs⸗ 
müße mit drei Reifen über einander. Mehr ſ. in M. M 
a. W. K. und Scepter find das Symbol des Anjchens; 
eine Mauerkrone erhalten Diana, Kybele und alle alle 
gorifchen Darftellungen von Städten, leßtere auch wohl 
eine Bürgerfrone ; vergl. übrig. d. Art. Ariſtokratie. — 
2. Jede ap un. welche ein Bauwerk oder Bautheil 
nad) oben a 











ſchließt, z. B. Mauerkrone, Dachkrone x. — 





Kropfeiſen 


Aronenleucter, Aroultuchtet, m., franz. lustre, m.» 
couronne, f., engl. corona, fpan. arada, latein. coronas 
aranea, Hängeleuchter mit mehreren Litern, muß jo 
entworfen werden, daß die Stellung der Flammen eine 
hübſche Figur bildet und die Theile des Leuchters jelbft 
nünftige Beleuchtung erhalten; man begnügt fi höchft 
ungern mit nur einer Reihe von Lichtern. 

Arsnenfäge, f. (Steinm.), eine Urt Kreisfäge, dient 
— auszuſchneiden; wird mehr als Bohrer be⸗ 
trachtet. 

Aronenventil, n. (Maſch.), frz. clapetm.& couronne. 
ſ. v. w. Glodenventil, j. Bentil. 

Aronenwerk, n., Arouwerk (Kriegsb.), franz. — 
m. couronné, ouvrage àceouronne, engl. crown-work, 

‚ weldye aus einer ganzen und zwei halben 

Baftionen befteht und mit ber Seitung durch 
Flügel zuſammenhängt. 

Aronglas, n.,engl.crownglass, jehr helles, 








feines Kryftallglag mit einem Zufag von Pot⸗ 





ajche, j. d. Art. Glas, 
n Aronion (Mythol.), Beiname des Zeus als 
, Sohn des Kronos, j. d. Art. Jupiter. 
Aronos ——— ſ. v. w. Saturnus. 
— rkopf, m. (Brüdenb.), ſ. d. Art. 
?F: Brüdenpfeilerlopf und Pfeilerhaupt. 

=  #renrad, n. (Mafd.), frz. roue f.a dents 
— de cöt6, k couronne, engl. crown- wheel, 
; eontrate-wheel, face-wheel, ein Zahnrad, 
Sr ni Ahne winkelrecht auf der Madebene 
— ſtehen; f. d. Art. Rab. 
: Wronfäge, f, Ringfäge, frz. scie f. oylin- 
‘- drique, engl. draum-saw, crown-saw, annu- 
= lar saw, Süge ohne Ende, ſ. d. Art. Säge, 

; ——— f., ſ. Holm u. d. Art. Brüde 

m 1. Bb. 


Arönung, f. 1. ſ. dv. w. Bekrönung (ſ. d.). 
— — 2. R.eines ſeindlichen Werls; Zuſtand der 
— KTrandpearbeiten , wenn dieſelben jyftematifch 
ſo weit getrieben find, daß ber Bertheidiger das 
> Werk von Abjchnitt zu Abjchnitt räumen muß. 
— 3, 8. des bededten Wegs, ſ. Weg, bebedter. 
Arönungsfafdine, f., franz. fascine f. de 
<= couronnement,engl.trench-fascine, ſ. d. Art. 
Faſchine. 





Arönungsſa f. Kriegsb.), frz. sa 
=; demi-double, Sal baifdonhle sap, (Sayıe. 

















-  Mrsnsinn,n. (Hüttenm.), In. 6 tain m. au 
= titre, engl. standard-tin, f. d. Art. Zinn. 











Aroog, n. (Deichb.), ein dem Waſſer abge: 





wonnenes und eingebeichtes Stüd Land. 





3.Obertheil der Bäume, ſ. Baumgang. — 4. — 
J. Bruſtkrone im Art. Bruſtwehr und erete. — 5. (Müh- 
fenbau) der obere Theil eines Wehres, welcher nad) dem 
Waſſer zu eine Böſchung hat. — 6. (Deichb.) obere Fläche 





@ropf, m., 1. (Yorml.) frz. oreille, f.,ong- 
let, m.,engl.mitre-point, eigentlid) die Stelle 
eines Geſimſes, mo dasjelbe um eine Ede 
herumläuft, daher auch und zwar vorzugs⸗ 
weije auf die ganze Strede eines Geſimſes angewendet, 
welche um einen vorfpringenden Mauerpfeiler fich herum⸗ 

ieht, |. d. Art. Verkröpfung u. Kropfftein. — 2.(Schiffb.) 
Ort, wo ber Vorderjteven auf dem Kiel eingelajien 


eines Dammes. — 7. Buhnentheil, ſ. d. Art. Buhne. — iſt. — 3. (Maſchinenb.) die nach einem Winkel oder Halb: 


8. Oberfläche einer Straße, Ehaufiee, Eiſenbahn, ſ. Kappe | 


und Dammfrone, 
Arönel, Srönel, 
kernel, f. d. w. Gründf (f. d.). 
kröneln, trſ. 8. — franz. bretteler, engl. to 
tooth, to kernel, mit dem Gründl bearbeiten. 
Srönelfihlag, ın. (Steinm.), ſ. d. Art. Gradirſchlag. 
Aronenbledj, n., f. unter d. Art. Blech. 
Arsnenbreiie, f., |. Eifenbahn, Straße, Deich x. 
Aronenholz, n., Kconholy, [. v. w. Holm, ſ. d. Art. Ded- 
ſchwelle, Holm ıc., ſowie Del 
Arsmenkrens, n. (Herald.), ſ. d. Art. Kreuz O. 16. 


zirfel gebogene Röhre, welche zur Berbindung zweier 
anderen Röhren dient. — 4. K. des Ankers, frz. crochet, 


m. (Steinm.), franz. grenelle, engl. |. d. Art. Anfer I. 8.9. 12.d. und b in (Fig. 193. 


„m. J. d. Art. Anker I. 12.d. 

Aropfband, n. (Schlofj.), ſ. d. Art. Band VL 2. e. 

“Aropfelfen, n., Wolf, m., Schete, f., Steinklane, franz. 
louve, f., renard, m., engl. slings, pl.,devil'sclaw,dog, 
ram, Werkzeug, um große Bertitide in die Höhe zu heben. 
Der große Wolf (Fig. 2419) befteht aus drei Stüden 
Eifen, wovon die beiden äußeren Stüde b b unten ftärter 
werden, der Meine (Fig. 2418) aus einem feilförmigen 
Mittelftüd a und zwei prismatifchen Seitenftüden b b, fo 
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dafı alfo bei beiden Arten alle 3, zujammengeftelt, einen | angles; ein Sim wird gefröpft oder fröpft ji), Heißt, er 
men De engen ie ; duch) Bolzen und Ringe kön- uk — 


um eine Ede oder einen Winkel herum. Dasjelbe 
nen die Ei tücke Ay ——— werben, (de zu kann man aud) von Thürbändern, Anfern ꝛc. jagen, welche 


diejem Be ben, franz. oeil, engl. ram's-eye. aber dadurch leicht ihre Zugkraft verlieren; ſ. übr. gefröpft. 
Das Binden an, — leßelſen, frz. louvette, | Aropfgerinne, n., |. db. Art. Gerinne 2.Y 
engl. middle-piece, *— t beim großen einen Ring, Rropfkante, f. ‚fra ligne f. oa engl. mitre- 
Wolfting, beim Heinen an welchem das Sei ne = — Grat ug getröpft en Simfes 
feſtigt wird; bie Seitenftüde, Bakıen, Keil, — E are 
louveteau, m., engl. side-wedge, genannt, * A zer. Sie befieht aus einem Rahmen mit auf Gehrung ein- 








Tg: 2418. Meiner Kropfitein, Fig. 2419. Großer Rropfftein. Ba. 2420. Zu Art. — 


ſolchen Ring. In das Werkſtück, welches gehoben werden geſetzten Backen, deren einer beweglich iſt, jedoch durch eine 
oll, muß man ein Loch von entſprechender fchwalben- Schraube feit feſt — fann wenn das Arbeitsſtück 
hwanzförmiger Geſtalt (Aropfloch, Scherloch od. Wolfslodh, | zwifchen die * eing —— iſt, worauf man es abhobelt. 
tanz. trou pour la louxe, engl. hole for the ram) ein: | M#ropfleifle, f., das Glied zunächit unter der ſtranz⸗ 
meißeln, ft. louver la pierre; e8 werden zuerft die * Teifte, gewöhnlich ein Biertelitab. 

fürmigen Theile, dann die primatifchen i in das Loch ein Aropfloch, n., ſ. unter d. Art. Kropfeijen. 
geführt und beim großen der Bolzen ef durchgeitedt, beim Arspfquader, m.,f.d. w. Bofjagejtein, auch Budel- 
Meinen der Bügel c übergefchoben, jo daß alle drei, zu | ftein genannt. 





Big. 2421. Zu Art. Kropfſtein. Fio. 2422, Bu Art. Kropfitein. 


einem Ganzen vereinigt, feftfteden. Man darf dieſen Wolf | Aropfrad, n., fr. roue f. hydraulique de cöt6, engl. 

aber nur bei Steinen anwenden, deren Gefiige vor * breast- wheel, middle-shot- wheel, mitteljchlächtiges 

Ausplapen des Kropfloches fihert; auch muB darauf ges | Wajlerrad (j. d.). 

eben werben, dafs die Iothrechten Linien, welche als die, Mropffhaufel, f. (Mühlenb.), jo heiken bei einem 
fängerung der Seillinie beim Aufmwinden erſcheint, — die Schaufeln, ivenn fie einen Raften oder eine 

mit der lothrechten Linie, welche den Schwerpunkt des | Zelle bilden. 

Steines in der Beihmung burchfchneibet,genaugufammen- | Mrs well, 1. f.d. Art. Gerinne. 

ee wie ode —— 2420 und 2421 erläutern. 1. (Wafjerb.) bei ſteinernen Schleujen 

kröpfen, ti. ‚ franz. couder, engl. to bend at | oder Sielen Ara in deren Aushöhlung * Kröpfung 
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Aropfftein 


fich die Thüirftänder drehen. — 2. (Maur.) frz. Geoingon, 
ın., pierre d’encoignure, engl. cornerstone, quoin, 
Editein eines Thürgewändes oder Fenſterſchaftes. — 
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dig. 2421. Bu Urt, Kropfliein. 


3. Gelröpfter Wölbftein, frz. voussoir coude, engrenant, 
engl. indented vonssoir, beim Steinmeg das, was der 
Maurer Halenjtein (j. d.) nennt, d. h. an Gewölben ober 


— — 
4 * 
F 2 Ari F — 








r f Fr 
I J 






1 
i 


1 

\ f 

\ x ‘ i 

x 2 
% . + 2 
\ & , # 
. k f 
— ⸗— — ⸗ 

& 


4 4 


J 

j 

1 
4 t 

’ 

J 

J 






x 


- x 
N 
De 2 


— > : Men — 
Fiq. 2128. Bu Ar. Kropfſtein. 


Ä 
f 
4 





— 


Kropfſtein 


fteine, find zunuchſt die Anfänger na‘, bb’ und ee‘, ff! 
ſowohl am untern Ende bei 
bei O und D gefröpft, fra. sommier coude, engl. jagged 


a, Bb als aud) am oberen 


springer, die Mitteijteine 
nur unten beib, ec, d, e; die 
Aröpfung bei C und D hat 
den Zweck, befiere Auflage 
— — und zugleich ben 
tenichub zu fteilerer Linie 
Mi bringen; Die unteren 
röpfungen haben nur den 
Zweck, die ſcharfen Spitzen zu 
vermeiden, welche leicht aus⸗ 
brechen; in Fig. 2423, wo 
die Ritteljteine zu Höhe einer 
dritten Mauerſchicht empor⸗ 
ſteigen, treten hierzu noch 
die oberen Kröpfe bei b’ u. e* 
mit — weck wie die 
bei CunbD. Die hierdurch 
bewirkte Steiferleitung der 
Schublinie it bei Fig. 2424 
dadurch erreicht, daß die 
gen in ber Höhe der eriten 
auerfchicht über dem Wis 
derlager nochmals gebros 
hen find (frz. conde, engl. 
bent, bei a’ bis k; damit 
die zweite Schicht der Wider: 
lagsfteine keine zu ſcharfe 
Ede befommt, iſt auch bie 
Sagerfuge zwiſchen beiden 
(bei Cu. D) actröpft, alfo der 
untere Widerlagsftein eben» 
fell zum ®., fi}. unposte a 


erossette, engl. jagred impostober epring,gemadht. G, 
H, 1,K,L, die Mittelpunfte für die Fugenrichtungen, find 
gleichweit von einander entfernt, Die Fugen des Schluß⸗ 


fteins erhalten nur die un— 
terite Kröpfung behufs leich⸗ 
toren Einpaffens desfelben; 
noch günjtigere Schublinien 
und einfachere Konſtruktion 
erreicht man, wenn man die 
Brechung ber Fugen nicht in 
eine gerade, fondern in eine 
gebogene Linie jet, nach Fig. 
2425, wozu man aber etivas 
mehr Höhe braudit. — Bel 
nochfchmäleren®iderlagern, 
alfo bei noch ſtärlerem Ber 
dürfnis nach fteilerer Schub» 
linie, bejonders daher bei 
ziemtlih weit gefpannten 
ſcheitrechten Bögen mit ge- 
ringer Wölbhöhe, treten an 
die Stelle der nur einfachen 
Brechung der Fuge, Dur 
coude, engl. bent, die wi 

lichen Kröpfe, fra. crossette, 
oreille, engl. japg, fo daß 
wirkliche K.e entitchen, it}. 
clavesu engrend 5 eroa- 
satte, engl, jagrged voussoir, 
wie Dies Fig. 2426 — 2431 
zeigen; in Fig. 2426 find die 
Kröpfe abced fihtbar; die 
felben fünnen entweder burch 


Bogen ſolche Wölbſteine, welche auf den Fugentläcen ge 
röpft find. In Fig. 2422, eistem jcheitrechten Bogen mit 
gleiger, 2 Mauerſchichten betragender Höhe für alle Mölb- 








die ganze Wölbſtärke hindurchgehen, franz. engrenage 
passante, engl. trougb-jagging, oder jie find nur an ber 
Stirmfeite angearbeitet, wührend iu Kern des Bogens 
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Aroͤpfung 





ſehen iſt, was auch gegen ſeitliches Ausweichen ſichert. 
3 wird bier erſt die durchgehende Fuge gearbeitet u. dann | 
noch das Stüd b ce d, b’ c‘ d‘ herausgehauen. — In Fig. 
2429 — 2431 ift der seropf äußerlich nicht zu iehen, franz 
engrenage perdue, recouverte, engl.covered jagging, 
bier ift die Arbeit etwas ſchwieriger, indem der Stein erſt 
nad) ber Linie a b ce d durchgearbeitet und dann das drei⸗ 
edige Prisma a b c, a’ b‘ c‘ entfernt werden muß. Auch 
wird bier bie Schublinie nicht fo viel fteiler, der Wölbftein 
mehr geſchwächt als bei derfichtbaren Kröpfung; Afthetifche 
Gründe werben jebod; hier und da auf biefe ‘Form Hin- 
drängen. Diefe Rröpfungen der Fugen und Wölbfteine | 
finden fich an vielen Bauten romanif Stils, auch bei 
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Fig. 2429. 





Fig. 2428, Bu Urt. Kropfftein. 
Rımdbögen und in Ziegeln ausgeführt, am meisten aber | 
an arabijchen und maurifchen jowiean ſpaniſch⸗gothiſchen 
Bauten, wo die Kröpfungen oft ungemein fomplizirt ges 
ftaltet, auch ornamental verwerthet find. 

Aröpfung, f., eines Geſimſes ober dergl., fra. recoupe- 
ment, m., engl. bending. Herumführung "desielben um 
eine Ede oder um einen intel, ſ. Kropf u. Verkröpfung. 

Arücke, f. 1. (Schloffer) j. v. w. Dieterih. — 2. ar 
jerban) j. v. w. Schlammfrüde. — 3. (Herald.) franz. 
bequille, potence, f., engl. potent, j. v. mw. Antonius: | 
freus, ſ. Kreuz. 

Arlcelftük, n., Bohrkrüdel, Kurbel zum Dreben bes 
Bergbobrers. 

rüdenkreng, n., j. d. Art. Kreuz ©. 23. und 24, 

Arürkenfniit, m. (Herald.), frz. potence, ın , engl. | 








237 
die gerade Fuge durchgebt, wie das bei Sig. 2427 u. 2428 | | 





Fig. 2481. 
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Arummbolʒ 


potent, eine Schilbestheilung, befteht au aus einer geraden 
Linie, auf so. eine Reihe von Krücken aufgefept ift. 

Aruft, f. ‚).d. Art. Krypta. 

Arug, ın,, 1. das unter diefom Namen befannte Gefüß 
kommt vor als Attribut einiger Heiligen, ferner der 
Gerede. — 2. ſ. v. w. Schenthaus, Gasthaus. — 3. ſ. v. w. 
Kloben eines Flaſchenzugs (f. d.). 

Arugeiſen, n. (Kupferſchm.), halenförmiger Amboß, 
auf den man kupferne Geſchirre legt, um in diefelben viu⸗ 
men, Laubwerk ꝛe. zu treiben 

Arugreif, m. (&chlofier), rundes Stüd Blech am Ein⸗ 
gerichte eines Sclofjes, um das ſich der Schlüfjelbart 
drehen muß, ebe er den ne faffen fann. 

Aruiper, m. — * — — quer unter einem 

Deich hin, um das Binnenwaſſer ab⸗ 





En zuleiten; wird mit Schützen od. nad) 
außen fich öffnenden Thüren vers 

ſchloſſen, ſo daß das Binnenwaſſer 
ef 8-9 die Thüren öffnen fann, während 


/ dad Außenwaſſer, wenn es ein—⸗ 
/ dringen wollte, die Thüren ſchließen 
—— würde. 

krumm, adj., frj.courbe, courb6, 
tordu, engl. crooked, bent, curved, 
ift jede Linie oder Fläche, wenn ihre 
Tbeile, fo Hein fie aud) genommen 
werden, nie einerlei Rage neben eins 
ander beftßen; vgl. Kurve u. Fläche. 





Fig. 2480. Bu Art. Kropfftein. 


Arummbalken, m., Arümmer, gekrümmter Balken, | d. 
Art. Balfen V. a. 

Arummeifen, n., 1. —— ſtarles Stück Eiſen, 
welches an dem Kreuz einer Stan uſt befeftigt tft und 
woran bie an der Kolbenftange be * te Atrummeiſenſchltue 

t wird, mittels welcher ſich die — —— des Kreu⸗ 
die Kolbenftange überträgt. — 2. franz. plane a 


lame courbe, engl. hollowing knife, Schnittemeffer mit 


| gebogener Klinge 


Arummhaue, f., 1. Aankamm, m., Grubenazt mit krum⸗ 
mem Helm. — 2. Gerader Dächſel. 

Arummbols, n., Arummer, Arümmling, m., 1. frz. bois 
m. courbe, courbant, tordu, bombe, engl. compass- 
timber, archedpiece, überhaupt krummes Stüd dolz, 
beſ. wenn es von Ratur frumm ijt. — 2. franz. bois de 


Sieummbölgerarbeit 


mn 


membrure, engl. crooked timber (Schiffb.), Schiffs— 
fnieholz, aus krumm gewachſenem Holz gefertigte, einfache 
Schiffsbugten, vorzüglic; angewendet zum Schiffebaud 
und Berbed. 

Brummpbälzerarbeit, eigentlich Arummhälferarbeit, frz. 
travail m. & col tordu, engl. longwall-working on 
small veins, heißt die Arbeit auf ſchmalen Kupferichiefer- 

ögen, weil die Arbeiter dabei liegen; f. db. Art. Flögbau, 
löß ıc. 

Brummholsktefer, f., Kiefergattung, deren Holz zwar 
feft, jehr harzreich und zähe ift, aber nur zu Faßbändern, 
Floßwieden ıc. verbraucht werben kann. 

Arummkiefer, f., |. v. w. Aſpe, ſ. unter Bappel. 

krummlanfen, intr. 3. (ſich krummziehen, werfen). 
Der Splint verliert beim Trodnen mehr an jeinem Volu— 
men als der Kern. Daher ziehen ſich Breter immer auf 
berjenigen Seite zujammen, wo der Splint ift, die Kern— 
feite tritt auswärts. Bei liegenden Bauhölzern, weldye 
Laſten zu tragen haben, muß die Kern- oder Winterfeite, 
welche meift nad) außen gefrümmt ift, nad) oben zu liegen 
kommen. Bergl. auch d. Art. Bauholz, Aufreißen ꝛc. 

KArümmling, aud) Kröpfling, m., 1. ein gekrümmtes 
Stüd Wangenpfofte, bei Treppenwinteln zu Berbindung 
ber Wangen jtatt der Säulen dienend, heißt halber R., 
wenn die Wangen ſich blos rechtwinklig treffen, wenn fie 
aber in zwei parallelen, lothrechten Ebenen auffteigen, 
ganzer 8.; ſ. d. Urt. Treppe. — 2. ſ. d. Art. Krummholz. 

Brummmeißel, m., fra. cisesu m. & bride, engl. pa- 
ring-tool; f, d. Art. Meißel. 

Arummofen, ım., fr}. fourneau & manche, bas-four- 
neau, engl. low-blast-furnace, Halbhochofen; j. d. Art. 
Hocofen und Hüttenwerk. 

Arummfparren, m., frz. courbe, f., engl. cambered 
rafter, ſ. d. Art. Sparren. 

Arlimmung, f., 1. (Mathem.) frz. courbure, f., engl. 
eurvature, Mãß fürdie Abweichung einer frummen Linie 
von der geraden, einer frummen Fläche von der Ebene. 
Diejes Mäß ift natürlich je nach den Umſtänden ein ver: 
ſchiedenes. a) Fir ebene Kurven. Die KR. eined Bogens 
it der Winkel, welchen die Tangenten im Anfangs= und 

ndpunlte mit einander bilden. Divibirt man denjelben 
durch die Länge des Bogens, fo erhält man die fogenannte 
mittlere R., bezogen auf die Längeneinheit. Läßt man 
jept den Bogen, während der eine Enbpunft derjelbe bleibt, 
immer Heiner werden, fo ändert fich die mittlere K. und 
näbert fich immer mehr einem Werih, welcher die K. der 
Kurve in dem betr. Punkt heißt. Es ift dieſelbe nichts 
Anderes als das Verhältnis, in welchem der unendlich 
feine Winkel, unter welchem fich zwei unendlich nahe 
Tangenten fchneiden, zu dem Bogen zwijchen den beiden 
Berührungspunften ftebt. Jener unendlich kleine Winkel 
wird gewöhnlich mitdem Namen Kontingentenwintel 
bezeichnet u. jelbftverftändlich nicht in &radenausgedrüdt, 
jondern in der Länge des zugehörigen Bogens auf einem 
Kreife mit der Einheit als Halbmefjer. (Bergl. d. Art. 
Winkel) Da nun die R, eines Kreijes in allen Runkten 
diefelbe und gleich dem reciproten Werth des Halbmeſſers 
ift, fo wählt man denfelben zur Vergleichung und giebt, 
um die K. einer Linie in jedem ihrer Buntte zu bezeichnen, 
den Radius des Kreiſes an, defien 8. diefelbe ift. Dieſer 
Kreis heißt der Arümmungskreis, frz. cercle osculateur, 
engl. circle of curvature, fein Radius ber Krüm— 
mungöradiuß, fra. rayon de courbure, engl. radius 
of eurvation. Legt man ihn jo, daß er die Kurve im zu- 
gehörigen Punkt auf ihrer hohlen Seite berührt, fo bezeich- 
net man feinen Mittelpunft, welcher in der Normale des 
betradgteten Punktes liegen muß, als den Arümmungs- 
mittelpunkt, frʒ. centre de courbure, engl. center of cur- 
vature. Diefer ift auch der Punkt, in eig pi wei uns 

Fa 





endlich nahe Normalen der Kurve einander ben, jo: 
wie ber Krümmungsfreis “uch derjenige ift, welder im 





KArüämmungswinkel 
gegebenen Punkt fich am innigiten an die Kurve anfchliekt, 
indem er in bemjelben drei unendlich nahe Nachbarpunkte 
mit diefer gemein hat und nicht blos zwei, wie jeder andere 
berührende reis. Die Beitimmung des Krümmungs- 
radius und des Krümmungsmittelpunftes gefchieht durch 
die Differenzialrehnung. — b) Bei doppelt gekrümmten 
Aurven bat man neben ber auf gleiche Weiſe, wievorber, zu 
| 





beftimmenden erjten K. noch eine zweite K. zu betrachten, 
welche die Abweichung von der Ebene mißt. Legt man hier 
unächft durch drei unendlih nahe Nachbarpunkte eine 
Ebene, fo heißt dieſe die Krümmungschene, Ostulations— 
oder Shmiegungsebene. Sie iſt für jeden Punkt der 
Kurve eine andere. In diefer kann man, wie vorher bei 
ebenen Kurven gefchehen ift, den Krümmungsfreis fon: 
jtruiren. Derjelbe mißt die erite 8. Die weite K. da— 
gegen ift das Verhältnis des Winkels zweier ſich folgenden, 
unendlich nahen Schmiegungsebenen zudemzwifchen ihren 
Berührungspuntten liegenden Bogenelement. — Ferner 
bezeichnet man die Durchſchnittslinie zweier unendlich 
nahen Normalebenen ald Arimmungsadfe. In ihrem 
Durchſchnitt mit der Schmiegungsebene liegt der Krüm— 
mungsmittelpuntt. — c) Für Oberflähen. Legt man durch 
die Normale eines beftimmten Bunftes Ebenen, fo ſchnei⸗ 
den dieſe die Oberflächen in frummen Linien, von denen 
die eine im bezeichneten Punkt dic größte, die andere die 
lleinſte K. befipt. Sie tragen den Namen der Hauptichnitte 
und jtehen fontrecht auf einander. Unter den Krümmumgs- 
rabien des betreffenden Punktes verjteht man fodann die 
jenigen der Hauptjchnitte, fo daß zu jedem Punkt der Fläche 
zwei Krümmungsrabdien und zwei Frümmungsmittel- 
punfte gehören. Das Probuft der beiden erjteren ift von 
Gau K.der Oberfläche genannt worden, — 2. A. des 
ı Holses, f., franz. cambrure, engl. cambering, f. d. Art. 
' Ballen V.e. Frifches Holz läßt fich beſſer Frümmen als 
trodenes. Wenn man 2 oder 3 Ballen auf einander legt 
und zugleich krümmt, fo bedarf man allerdings dazu 
das Doppelte oder Dreifache an Kraft, aber fie nebmen 
dafür eine ftärfere K. an als einfache: Tannenbolz darf 
biß zu ’/,, feiner Länge, Eichenholz nur bi® zu */,, der 
Längeohne Schaden gekrümmt werben. Nach der 8. müffen 
die Balfen mindeitens 2 Monate eingeipannt bleiben. — 
Behufs der K. wirdein Gerüſt Hergeftellt, indem man zwei 
Reihen Pfähle einjchlägt, jede Reihe nad) der gewünſchten 
Kurve oben verſchneidet und num jeden Pfahl der einen 
Reihe mit dem ihm in der andern Reihe entjprechenben 
Pfahl durch einen runden Holm verbindet. Der Ballen 
wird nun auf den mitteljten Holm angefettet und dann die 
Enben allmählich bis auf die Holme ee wäh- 
— dem Ballen ein — — wird 
rümmungsamfe, f., Arümmungsebene, f. (Matb.), 
ſ. d. Art. Krümmung TI. und Kurve. 
Brümmmmgslinie, f. (Math.), eine krumme Linie auf 
einer Oberfläche, welche die Eigenfchaft bejigt, daß Die, im 
= in ihr gelegenen ae naben Punkten, auf bie 
berfläche errichteten Normalen einander fchneiden, oder 
genauer, einen unendlich Heinen Abjtand dritter Or 
von einander befigen. Durch jeden Bunkt der Fläche geben 
—— welche ſenkrecht auf einander ſtehen. Die an die» 
elben gelegten Tangenten find identijch mit denen an bie 
geuprknte durch den fraglichen Punkt. Die analytifche 
eftimmung der K. gefchieht mit Hülfe der Differenzials 
und Integralrehnung und fann wegen der auftretenden 
Schwierigkeiten nur in einigen Fällen vollftändig durch⸗ 
geführt werden. — Von Monge ift vorgeihlagen worden, 
bie Ken wegen ihres innigen Zufammenbanges mit ber 
Fläche bei projektiver Darftellung einer foldhen zu benugen; 
j. aud) d. Art. Fläche. 
mmungsradins, m., f. d. Art. Krümmung und 
Kurve J. Ueber denk. fürBrüden u. Kanäle. d. betr. Art. 
Rrimmungswinkel, m. (Wafjerb.), der Winkel, um 
welchen ein Kanal feine Richtung verändert. 








Krummzapfen 239 Arypta 
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Arummjapfen, m. (Maid), 3 manivelle, £., engl. meinde nicht zugängliche Gruben oder Schreine unter dem 
erank, auch Autbel, f., 1. einfacher $t., frä.m. simple,engl. | Altarod. hinterder Apfis. — Dieerften Veifpiele der Ent: 
single c., Stüd Eifen, welches zweimal inentgegengeiepter | widelung zu einem größeren Raum bieten die Eonfelfio 
Richtung nad) einem rechten Wintel gebogen ift; es ift mit | von S. Ambroggio zu Mailand (385), in ber Felirbafilita 
dem einen Ende in der Welle eines Rabes, Schleiffteines ac. | zu Eimitile bei Bol (398); in der Kathedrale des Pau 
befeitigt, um diefe damit herum zu bewegen, dient auch wohl | linus zu Fondi (403) und in der Urfiana zu Ravenna 
zu Umwandlung einer drehenden in vertifale oder horigon= | (404); wirkliche Krypten find erhalten von 425 unter ©. 
tale Bewegung; dann hat der äußere Schenteleinen Knopf | Giovanni Evangelifta u. dem Baptifterium zu Ravenna, 
(Die Warze), an welden der Bläucl gehängt wird. Soll von 430 unter S. Ngata dafelbjt; 435 wurde in ©. Lo— 
das Rad zwei 
Werte in Bewe⸗ 
gung jegen, jo ift 
—2.eindoppelter 
ober zweimal ges 
fröpfter K., nz. 
manivelle com- 
erg dou- 

le crank, iſt eine 
- gewifjermaßen 
aus mehreren 8. 
beitchendeßrumm- 
fenflange, fr3.. 
ielle, engl.con- 
necting rod, nö: 
thig; f. übrigens 
d. Art. Kurbel. 
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erl womit 

man Waſſer zu: 
gleich in mehre⸗ 
ren Röhren hebt; deshalb ift ein mehrmals gefröpfter | renzo f. I. m, bei Rom ftatt der alten Confeſſio eine grö— 
Krummzapfen am BWaflerrad befeftigt u. an jedem Kropf | Bere hergeitellt, und um 499 jind die Krypten als in Rom 
hängt eine Korbftange oder Kurbjtange, welche mittels | ritwell eingeführt zu betrachten, wie S. Prisca, S. Ban- 
eines Balancier® die Kolbenſtange bewegt. erazio, S. Martino ai Monti ꝛc. bezeugen; lehtgenannte 
Arummziegel, m., 1. ſ. Fittichziegel im Art. Dach- | ift jchon blos halb unterirdiich, die erften beiden durch je 
dedung 3. — 2, franz. brique courb&e, engl. — 2 Treppen augänglic, welche neben den Ehorftufen hinab: 

en, . 














brick , gefrümmter Mauerziegel zu Brunnen, führen; die K. des S. Avitus zu Orleans ift 534 von 


jr = X. 
mmgzirkel, m. (Zeichn.), ſ. v. w. Taſterzirkel. 
Arlmpe, f. (Dadhd.), ſ. v. w. Einlehle. 
Aruppelbau, m. (Bergb.), Betrieb einer Grube, wenn 
man nur da, wo das isn Erz zu finden ift, nachgräbt. 
Rrüppeldamm, m.(Wajierb.), j.v. w. Fangdamm (j.d.). 
Arüppelfpill, n. (Seew.), franz. cabestan m. volant, | 
f. Erdſpill und cabestan. 
Brüppelwalm, ın. (Hodb.), f. v. w. Halbwalm, frz. | 
demi-croupe, engl. half-hip, fase-hip,f.d, Art. Walm u. 
Dad. Der Ft. ift ſtets zu vermeiden. | 
Aruſte, f.,j.v. w. Rinde, Schale, Burke, j. — 


— 5— 
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incrustation. ' 

Arypta, f., frz. crypte, crotte, f., engl, crypt, altengl. 
croudes, crowd, ae erypta, griech. En Bei den 
Römern dunkler, unterirdiicher Raum, fpfter = crypto- 
porticus, dunfler, bef. unterirdifcher Korridor, dann über: 
tragen auf die Carceres der Eirten und andere dunfle | 
Räume; in altchriftlidyer Zeit erweiterter, zu gottesdicnitz | 
lihen Verſammlungen dienender Theil in den Katafom= | 
ben. Als die Bermebrung der Heiligen begann, richtete 
man bie Theile der Katakoniben, wo Heilige begraben | 
waren, ble Memorien, zu ſolchen ®rablapellen ein, erbaute | 
an über Fe erh el ober legte bei Neu⸗ ‚ k 

au von Bafı olche Grabftätten (memorise, con- 
fessiones) unter denfelben an. Eigentliche ®rablirchen BB EI0 
erſchienen daher meist ala Doppeltapellen. Gruftlapellen Chilbebert I. angelegt; von der 536 durch Belifar vor- 
unter größeren Kirchen nur nannte man Krypten, und ſie genommenen Errichtung für griechiſchen Kultus ftammt 
wurden bald, da eine Märtyrerreliguieleiner Kirche fehlen | die K. von S. Maria in Cosmedin zu Rom; 556 wurde 
durfte, zum unentbehrlichen Theil eines chriftl. Tempels, | zu Trieit eine neue Bafılifa, S. Juſti et Servoli neben ber 
wenn fie auch oft nur ala Meine, die Größe eines Grabe | alten Kathedrale S. Maria erbaut, befonders um dem 
nicht überfchreitende Gruft unterdem Altar ericheinen. Die | Mangel einer. abzubelfen. Weitere Entwidelungsftufen 
confessiones waren nämlich anfangs fehr enge, der Ge⸗ der N. befunden die unter SS. Quattro Goronati zu Rom 
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um 600, welche bereits den Eingang vom Schiff ber durch 
eine Mitteltreppe zwijchen zwei Eboraufgängen bat, die 
auch in S. Martino ai Monti fpäter eingerichtet wurde. 
Bon 610 batirt die große K. im alten Dom zu Brescia, 
641 wurde die K. in Torcello noch in Älterer Weije, ala 
balbringförniger Gang unter den Presbpterialitufen an= 
gelegt, 731 wurde in S. Erifogono in Traftevere zu Rom 
das Querſchiff höher gelegt, um eine größere K. einbringen 
zu lönnen; eine ſolche erhielt aud 750 ©. Silveftro in 
Eapite. Bedeutend weiter entwidelt find die Prypten der 
Zongobardenbauten ; nächſt der von Brescia die von 
S. Giovanni in Benere (wohl um 620), die der Kathe- 
drale von Bisceglie um 700, von S. Tomaffo in Genua, 
fiher vor 720, von ©. Garpoforo in Como um 724, von 
Dtranto um 730, die de8 Doms von Ascoli um 735, von 
©. Eugenio bei Siena 731 x. Verwandt damit ift die 
752 geweibte zu S. Peter in Tegernſee. Zugrößter Aus: 
bildung gediehen zeigen fich die von S. Fermo Maggiore zu 
Berona, 755 erweitert, der Kirche S. Niedld zu Bari und 
ber Kathedralen au Bari, Trani, unter der ganzen Kirche, 
Bitonto ꝛc., ſämtlich vor 900 von Longobarden erbaut. — 
949 erhielt S. Benedetto in Capua eine zweite ſt. an der 
Beitjeite, von 961 ftammt der wetliche Theil der pracht⸗ 
vollen, von 40 Säulen getragenen K. von S. Zenone 
maggiore in Verona, welche fich in einer Arkade gegen das 
Mittelichiff öffnet, fo daß die Hufgänge zum Chor nur in 
den Seitenjhiffen liegen. Aehnüch disponirt ift Die von 
St. Miniato al Monte in Florenz, 1013, unddievon Fie— 
jole 1028, jowie die zu Modena 1099, die 100jäulige zu 
Surf 1074, ähnlich waren auch die zu Wechfelburg, Speyer, 
Naumburg und viele andere, ja man fann annehmen, daß 
um jene Zeit dieſe Dispofition die herrfchende war. Sie 
bezeichnet auch entichieden die höchſte Entwidelung des 
Kryptenbaues und kehrt ſelbſt bei gothiſchen Krypten 
(Barcelona) wieder; die des Doms zu Gloucefter, im Jahr 
1100, ift im Norden die erfte mit Diagonalrippen ver: 
jebene. Die in Fig. 2432 dargeftellte ift etiwa 1120 ber 








gonnen. Die jüngjten befannten find die der Frauenkirche | 


zu Münden von 1271, die der Kreuzfirche in Breslau um 
1300, der Peterpaulskirche in Görlitz (1417 begonnen), 
der Wentzelskirche in Naumburg (1473) und auf dem 
Nonnenberg in ———— gothiſch umgebaut). Meiſt 
nahm die K. den ganzen Raum unter dem Chor, wohl auch 
nod) unter Seitenapfiden und Bierung ein, ward aber 
dur Säulchen (Später auch Pfeiler) in Schiffe getbeilt u. 
höchſtens bis 6 m. hoch an elegt. Dft liegen auch Krypten 
unter dem Thurm od. den Thürmen an der Weſtſeite, wie 
in Fig. 2433, mo fie aber meift nicht Märtyrergräber, 
jondern Grabftätten für die Stifter der Kirche oder dergl. 
Perfonen waren. Die Unterabtheilungen der Doppel: 
fapellen find hierher zu rechnen. 

—— m., frz. cristal, m., engl. crystal, nennt man 
jeden feſten Körper, ber von der Natur burd) regelmäßige, 
ebene Flächen begrenzt ift, defien Maſſe durch und durch 

leichartig fein und durch gewiſſe hemijche n. phyſilaliſche 

Kan mit den äußeren renzungsflächen in 
nabem Zufammenbang ftehen muß. Wenn bie Formeines 
Körpers im Zufammenhang mit den chemifchen und phyſi⸗ 
falischen Eigenſchaften desſelben ſteht, jo wird fie wefent: 
lich genannt. Das Weſentliche der Form unterfcheidet 
den K. voneiner fünftlich bargeftellten regelmäßigen en 
Schleifen, Boliren x. erreichten) Form. Die wejent: 
lichen Formen unterfcheiden fih von einander dadurd, 
daß fie entweder eine regelmäßige, durch ebene Flächen 
begrenzte, oder eine unregelmäßige Geftalt befigen. 
Die erjteren find die Erpftallifirten, die letzteren dic 
amorphen Körper; j. auch d. Art. eh re 


Aryſtallachat, m. eine j.v. w. Eis 
—— f. (Miner.), Gruppe von gewöhnlich 
unvolltommenen Kryſtallen, die auf emeinfhaftticher, 


meiſt fremdartiger Bafis aufgewachfen find. 
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Kryſta llographie 
Aryſtallfenſter, n.; die Fenſtergewände beſtehen aus 
—* enen Stüben —— Kryſtallglas mit 
oder ohne Verzierung, welche längs hinab Falze haben zum 
Einkitten der Scheiben; größere Pfeiler werden aus ein— 
| zelnen Stüden gefertigt, die man dann zu einem fejten 
‘ Ganzen verbindet mitteld eines metallenen Spannftabes, 
der durch die Mitte der Pfeiler von cinem Ende zum an: 
| dern reicht, burch Schrauben befejtigt und mit einem ver: 
‚ filberten Rohr überzogen ift, wodurd; der Glanz des Glaſes 
weſentlich erhöht wird. Die Glastafeln werden an dieſen 
Pfeilern durch ein wenig, felbft in geringer Entfernung 
taum fihtbaren, weißgrauen Kitt fejtgebalten. 

Aryfallglas, n., feinſtes Bleiglas, ſ. d. Art. Glas. 
kryſtalliniſche Gefteine, d. h. kryſtallähnlich geftaltete 
Geſteine; e8 find dies meift ſolche, welche zur Grundmafic 
oder zum cdarakterifirenden Gemengtheil Quarz haben. 
Bermengt find fie mitunter mit Thon, Eijenorydhydrat, 
' Feldfpat , Glimmer, Feldftein, Turmalin und fobligen 
| Theilen. Sie zeichnen ſich durch große Härte vor allen 
| @efteinen aus, find unſchmelzbar und ſehr jpröde. 
| ‚kryfallifirter Quary, m., [.d. Art. Vergeryftalt. 
falloaraphie, f., ift die Lehre von den Geſetzen, 
nach welden die Kryſtalle durch Flächen begrenzt jind. 
Außer den Flächen hat man dabei noch ald Begrenzungs: 
elemente zubeadtentanten, frz. aröte, engl. edge, und 
Ecden, frz. sommet, engl. solid angle. Es giebt ein 
fache und zufammengejepte Kryfalformeu (Kombina- 
tionen). An den erjteren findet man nur gleihnamige 
Flächen, an ben Kombinationen find ungleichnamige 
Flächen vorhanden; man fann einfache Formen aus ben 
Kombinationen dadurch bilden, wenn man die eine oder 
die andere Art gleichnamiger Flächen der Kombinations: 
' form bis zum Verſchwinden der andern fich vergrößert 
| dent. Die dadurch entftehende Form beißt die Grundform. 
' In einem Kryſtall kann man ſich durd) deſſen Mittelpunkt 
| hindurch Linien fo gelegt denfen, daß die vorhandenen 
Flächen in Beziehung auf diefe Linien fymmetrifch Itegen. 
Soldye Linien nennt man Adıfm. Rad) der Lage, dem 
Verhältnis der Länge der Achſen zu einander, theilt man 
bie tallformen in verfchiedene Arylalfgfieme, franz. 
| systeme cristallin, engl. erystal-system. Die Haupt: 
abtheilungen, auf welche die verjchiedenen @eftalten zurück⸗ 
geführt werben können, find folgende: 

1. Das reguläre (teflerale) Syitem , frz. s. regulier 
cubique, engl. monometric, tesseral s., welches ſich da= 
durch auszeichnet, daß alle feine Formen auf drei unter 
einander vehtwinklige, vollfommen gleihe Achien a, 
b, c (fig. 2434*) bezogen werden fünnen. Bon dieſen 
Achſen fann man jede ald Hauptachjenchmen. Als Grund» 
geftalt dieſes Syitems betrachtet man das Oktaäder, Fig. 
2434°, = 0, eine von 8 gleichjeitigen Dreieden begrenzte 
Form (Alaun, Rothkupfererz). Als einfache Formen des 
regulären Syſtems betrachtet man ferner: den Würfe 
(Fig. 2434) oder Seraöder = o O (Flußſpat, Koch⸗ 
ſalz 2c.); das Rhomben-Dodekaöder = o O (Granat, Phoss 
phor c.), Fig. 2434*; das Tetrakis-Heraäder, Fig. 2434° 

4X 6-ijlähner) = m O o (Flubipat, Gold, Kupfer); 

ig. 2434° das Triakls-Oktaöder (3X B- Flähner) = mO 
(Diamant, Bleiglanz ꝛc.); Fig. 2434°, das Ikofitetraöder 
(24 Trapeze)—= m Om (Leucit, Analcimxc.) ; das Zetraöder 
(4⸗Flächner, Hemioktaöder) = 0/2 (Fahlerz, Zink» 
blende ꝛc.), Fig. 2434°; das Pentagon-Dodekaäder (12 jyms 
metrifche Fünfecle ⸗ 2* Eiſenkies), Fig. 2434°. 


Die aujgegäblten einfachen Formen bilden eine fehr große 
Zahl von Kombinationen untereinander. Erſcheinen z. B. 




















achat (f. d.). | an einem vorberrichenden Oltasder die Flächen des Wür- 
| feld untergeordnet als Abſtumpfungen der Oktasderecken, jo 


2434’) vor ih. Wenn 
fann eine Kombination 


bat man eine Kombination 


der Würfel vorberrichend N 
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( Tig.2434") entitehen durch Abſtumpfung ber Eden burd) , boödrique, engl. bexagonal, rhombohedral s. Die 
die Flächen eines Ollasders ıc. Kryſtalle dieſes Syſtems haben 3 gleihartige Achſen, 
2. Das guadratiſche oder tetragonale Syſtem, franz. a und b (Big. 24349, welche in einer Ebene liegen und 

s. tötragonal, quadratique, engl. dimetrie, quadratie , unter Binfeln von 60° zu einander geneigt find (Neben 
8., hat 3 zu einander rehtmwintlig ftehende Achſen (Fig. | achſen), und cine ungleihartige Adhjec,melche auf den 
2434"), von welden zwei gleihlang, a und b (Neben: Nebenachſen ſenkrecht fteht. Als Grundform in diefem 
achſen), eine ungleichartig,e (Hauptachfe). Fürdiegenaue | Syftem nimmt man eine heragonale Poramibe (ig. 2434) 
Bejchreibung jederindiejem Syitem fryftallifirenden Form | an, welche durch 12 gleichſchenkelige Dreiede begrenzt ift. 
geht man von einer quadratifchen Pyramide=P aus. Wird | Eine andere Byramide 2. Ordnung, welche ſich von einer 
die Hauptachſe diefer Pyramide unendlid) lang, fo entiteht | Pyramide 1. Ordnung dadurch unterſcheidet, daß die 
das quadratifhe Prisma = © P, Spitze quadratiſche Py: | Seitentanten da liegen, wo bei denen der 1. Ordnung die 
ramide |. in Fig. 2434", ſtumpfe Fig. 2434, Prismen | Seiteneden liegen, wird z. B. bezeichnet mit m P 2, wobei 
3, m bezeichnet, wie die Hauptachfe, die Zahl 2 Hinter Paber, 
wie die Nebenachfen von ben gehörig vergrößert gedachten 
Flächen anders gejchnitten werben, als bei ber Grundform. 
Flächen, welche mit den Nebenachfen parallel laufen und 
‚die Hauptachſe ſchneiden, beißen Endflähen. Ent- 
ſprechend den Prismen des quadratiichen Syſtems, giebt 
es auch heragonale Prismen = « P und »P 2. Bon den 
beragonalen Pyramiden leitet ich eine jehr wichtige hemis⸗ 
drijche Form ab, wenn man die abwechſelnden Flächen 

der erſteren wachſen u. bie re liegenden verſchwin⸗ 
den läßt; dadurch entjteht cin Khomboäder (Fig. 2434*), 


















Fig. 2434 a (1—19). Kryſtalformen. Fig. 2434b (20—81). Kryftallformen, 


Fig. 2434°° und ’, Kombinationen des quadras= welches durch 6 rhombifche Flächen begrenzt wird. Das 

tijhen Syſtems entjlehen durch Abftumpfung (FFig. kryſtallographiſche Zeichen für das Rhombosder wäre 

2434 10) der Eden einer Grundform; z. B. bildet fich eine) . , P mP ; 

Kombination durch ‚Abftumpfung der —— einer | eigentlich > oder ; da aber dieſe Formen ſehr 

quadratiſchen Pyramide durch die Endflächen des Prisma, 

Fig. 2434" (gelbes Blutlau gen alz). Oder e8 önnen bäufig vorlommen, fo u. man diefelben mitR ftatt 

aud) die Endeden einer Grundform P zugefpigt werden | — und mit mR ftatt —. — Eine andere bemiedrifche 

durch eine jtumpfere Pyramide; oder die Kanten eines 2 2 

quadratifchen Prisma werden dur die flächen eines | Form leitet ji von der fymmetrijchzwölfjeitigen Pyra— 

zweiten gerade abgeſtumpft 2c., fig. 2434'*. Im quadra= | mide ab: man erhält auch diejelbe Form, weiche man 

tischen Syſtem kryſtalliſiren: ſchwefelſaures Nidelorydul, | Skalenoäder (Fig. 24341?) nennt, wenn man fid) die Haupt- 

Zinnoxyd (Zinnftein), Kupferkies, Rutil (Titanfäure) rc. achſe eines Nhomboeders aufdas Dreifadye verlängert und 
3. Das heragonale Syftem, frz. s. hexagonal, rhom- | durd; die jo erhaltenen Punkte auf der Hauptachſe und 

Mothes, Alufır. Baurferilon. 4. Aufl, LIT, 8 
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dratiſchen Syſtems. Im hexagonalen Syſtem kryſtalliſiren 
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durch die Seitenlanten des Nhomboeders Flächen gelegt | Alle Kombinationen dieſes Syſtems find aus einzelnen 
dent. Kombinationen des heragonalenSpyitems | 
entstehen auf analoge Weiſe, wie Kombinationen des qua= | 


Kubiſtwurzel 





Flächenpãren zuſammengeſetzt; für jede Fläche findet ſich 
immer nur eine gleichartige, die parallele. In dieſem 
Syſtem kryftallifiren nur wenige Subftanzen, z.B. Aupfer- 


die Mineralien: Titaneifen, Magnetkics, Bnromorpbit ıc., | vitriol (Fig. 2434°), Albit. Ueber die Mefjung ber Kry— 
hemisdriſch: Duarz, Korund, Eifenglanz, Kaltipat, Eifen | ftalle f. d. Art. Reflerionsgoniometer. 


ſpat x. Eid u. Schnee Iryftallifiren gleihjall® heragonal. | 

4. Das rhombiſche Syſtem, frz. s. orthorhombique, 
rhombique, engl. trimetric, rhombice s., zeichnet fid) 
durch 3 zu einander reptwinklige Achſen (Fig. 2434*°) aus, 
die fämtlih ungleihartig umd einzelne Achſen find, 
Jede dieſem Syftem angehörende Kryſtallform iſt daher 
oben und unten anders ausgebildet als links und rechts, 
unb vorn und hinten wieder anders, und diefe 3 Ridh= 
tungen find rehtwintlig zueinander, Als Haupt« 
ach ſe c betradhtet man diejenige Achje , nadı deren Rich: 
tung ſich die Kryftalle vorzüglidy ausgebildet finden, und 
ſtellt fie vertifal. Die längere Nebenachſe bb heißt Ma— 
frodiagonale, die fürzere aa Bradydiagonale. 
Als Brundform diejes Syſtems nimmt man eine rhombifche 
Ipramide (Fig. 2434**), eine von 8 ungleichjeitigsdreicdis 
gen Flächen begrenzte Form, und bezeichnet fie mit P. 

- Außer der Grundform fommen auch noch andere Formen 
vor, deren Flächen eine oder mehrere Achſen in einem ans 
dern Berhältnis ſchneiden, als es bei der Grundform der 
Fall ift. Denkt man fich in ver Grundform die Länge der 
Hauptachje zu 0 verfürzt, fo hat man eine Fläche, welche, 
parallel mit fich jelbft verjchoben, durch die Hauptachje geht 
und parallel mit den Nebenachſen läuft; man nennt dieſe 
Fläche baſiſche Endflähe= OP. Wird die Hauptachſe 
unendlich groß, jo geht die rhombijche Pyramide in das 
rhombi ide Prisma über. Die horizontal liegenden 
Prismen heißen Doma. Makrodiagonales Doma nennt man 
dasjenige Doma, bei welchem die Kanten der Mafrodia- 
gonale parallel liegen. Beim bradipdiagonalen Doma laufen 
die Kanten mit der Bradiybiagonaleparallcll. Die hemiö- 
drifche Form aus der thombitdhen Pyramide, das rhom⸗ 
bifche Aphenoäder (Fig. 2434 und *%), entiteht auf ähn- 
lie Weiſe, wie das Tetraöder aus dem Oltaöder. Die 
Kombinationen dieſesSyſtemsſindſehr manchfach, 
und namentlich die Kombination des rhombiſchen Prisma 
u. ber rhombiſchen Pyramide (Fig. 2434*”) iſt am ſchwefel⸗ 
jauren Kali beobadtet. Rhombiſch ig en kr die 
Mineralien: Schwefel, Antimon lan ‚ KRupferglang, 
Schwerfpat, Anhydrit, Arragonit, Weißbleierz ıc. 

5. Das monolliniihe, monoflinosdriihe Syſtem, 
frz. s. klinorhombique, engl. monoclinie, clinorhom- 
bie s., hat ebenfalls 3 ungleidyartige Achſen (Fig. 243499), 
movon zwei, cc und bb, einen jchiefen Winkel mit einan= 
ber bilben, während die dritte, aa, bb und cc, auf diefen 
beiden ſenkrecht jtcht. Als Hauptachſe wird von den beiden 
ſchiefwinkligen diejenige gewählt, nad) deren Richtung der 
Kryftall vorzugsmeije ausgebildet ift, Die andere als Klino- 
Diagonale b b bezeichnet, während die dritte die Orthodia⸗ 
gonale aa beißt. Die Grundform, die monoklinsädrifhe 
Ppramide (Fig. 2434°9), hat 8 ungleichartige Flächen; mit 
—- P bezeichnet man die vier Pyramidenflächen, die dem 
jpigen Winkel des Achſenſyſtems gegenüber liegen; mit 
— Pie anderenvier Flächen. Außerdiefer Pyramide exi⸗ 
jtiren drei Arten von Prismen, zwei davon nennt man 
Hemidomen, das dritte linodoma. Monoflinoedrijc 
tryſtalliſiren: Kupferlaſur, Gips, Hornblende ꝛc. 

6. Das trifliniiche, trillinoedriſche Syſtem, franz. s. 
klinoedrique, engl. trichinic, clinorhomboidal s., hat 
drei unter jhiefen Wintelnzueinander geneigte 
Achſen (Fig. 2134). Als Hauptachſe nimmt man wieder 
diejenige, in deren Richtung vorzugsweiſe die Uusbildung 
des Kınftalld ftattfindet. Die Nebenachjen werben malro= 
diagonalund bradydiagonalgenannt. Das triflis 
noedrifche Syftem bildet den voNjtändigjten Gegenjapzum 
Tefierafinitem. da es ihm gänzlich an Summetrie mangelt. | 


Aryſtallwaſſer, n., Krpfallifationswafler, n. (Miner.), 
frz. eau f. de cristallisation, engl. water oferystalliza- 
tion, das in den Kryſtallen enthaltene Waſſer. Man un- 
terjcheidet chemifch gebundenes R., frz. eau de constitu- 
tion, engl. constituting w., u. dem beigemengtes R., 
frz. eau d'interposition, engl. intermixed w.; f. d. Art. 
Hndrat. 

ren, n. (Hütt.), feines Bergzinn. 

Atädon, n., gried). zmdwv, 1. Kamm. — 2, Lage von 
Fafern des Holzes. — 3. Schichten des Schiefer. 

Atisma, n., rich, xriou«, das Erfchaffene, Gebaute, 
daher Gebäude, Niederlafjung, Anlage. 

Rubatur, f. Kr) j. Kubirung. 

Aubbe, f., mit Artikel Al Kubbe, arabiſch und türfifch, 
das Sohle, Gewölbte, daher Kuppel, Nifche; vgl. d. Art. 
Altoven; jet bef. bei den Türfen feiner Thurm mit durch⸗ 
brochenem Dach über Gräbern Bornchmer. 

#übel, m., 1. franz. baquet, engl. tub, das befannte, 
oben offene, breite Faß (Salztübel, Waſſerkübel ıc.). — 
2. (Bergb.), franz. seau, m., tine, f., engl. corf, kibble, 
kibbul, faftenförmiges Fördergefäh in Schieferbrüden 
und Bergiwerfen; den Kübel die Teufe ſuchen laſſen heißt: 
bei einem Bergbau mehr in die Tiefe arbeiten. — 3. In 
Binnbergwerlen ein 3 Kannen oder 3 Eentner fafjendes 
Gefäß. — 4. Früher Kohlenmäß gleich drei Dresdener 
Scheffel. 

Auübelbaum, m., ſ. in d. Art. Bauholz. 

Mübelfeil, n., frz. brayer, m., engl. corf-rope, Seil 
zum Uufziehen eines Kübels. 

Aubikinhalt, m. (Math), frz. volume, engl. cubical 
content, körperlicher Inhalt, Rauminhalt. Den Inhalt 
(f. d.) eines Raumes, Befühes oder Körpers, welcher rechts 
wintlig begrenzt ift, findet man durch Multiplikation 
feiner Grundfläche mit der Höhe, alſo ald Broduft feiner 
Länge, Breite und Höhe; bei Ausmeſſung eines unregel- 
mäßigen Körpers denft man fich denfelben in lauter gleiche, 
rechtwinklige Körperchen zerlegt, u. zwar bequemlichleits- 
halber in Würfel, lat. cubus (daher der Name). Ein fol- 
her Würfel, aljo die Einheit, die man der NAusmefjung 
eines Körpers zu Grunde legt, heißt Aubikeinheit und wird 
zum Aubikmäß, wenn jede Kante gleich der Einheit eines 
entiprechenden Längenmäßes ift, z.B. cin Aubikfuß, franz. 
pied cube, engl. cubic foot, der Kubus über einem Fuß, 
ebenfo Aubikmeler, franz. mötre cube, störe, engl. cubic- 
meter. Hat der Fuß 10 Zoll, fo hat der Kubikſuß 1000 
Kubitzoll; hat der Fuß 12 Zoll, fo hat der Kubitfuß 1728 
Kubikzoll. Die Befeitigung folder das Rechnen erſchwe⸗ 
renden Bablen ift ein Hauptvortheil des Decimalmäp- 
ſyſtems. Außerdem nennt man aber auch Kubikmäß eine 
Mäpeinbeit von irgend welcher —— Form u. einem 
zwar jeitftehenden, aber nicht immer mit irgend einer Län 
geneinheit in Beziehung ftehenden Inhalt. Mehr ſ. unter 
d. Art. Mäk und Würfel. 

Aubiktafel, f., fr3.tabelle des nombres cubes, Tafel, 
welche die Würfel (Kuben) oder Aubikjahlen, Würfetzahlen 
(dritte zus der auf einander folgenden Zahlen an- 
giebt. Die gröhere Logaritbmentafel von Bega enthält 
deren unter dem Abfchnitt „Botenzgentafel”. 

Aubikwurzel, f., fr3. racinecubique, engl.cube-root, 
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ober britte Wurzel aus einer 834 a —— mit Ya); 

ift in der Arithmetit diejenige Größe, welche aufden Kubus 
8 

(i. d.) erhoben die Zahl a giebt, mithin YV a)’=a; 5.8. 

die ſt. aus 27 —= 3, weil 3X3X3 — 26 tft. Die größere 





logarithmijche Tafel von Bega giebt aud) die Ken der auf 
einander folgenden ganzen Zahlen von 1—10 000, mit der Gleichung x y? — a? Der Name rührt von ber 
Aubirung, Anbatur, frz. cubature, f., engl. cubature; | Aehnlichkeit mit der Form xy=a?, welche die gewöhnliche 
1. (Math.) Beſtimmung des Rauminhalts von Körpern Hyperbel hat, wenn man ihre Aſymptoten alsKoordinaten-⸗ 
nad) einem beſtimmten Kubikmãäß. Im allgemeinen lehrt achſen wählt. 
die Integralrechnung die K. von Körpern, die frumme | Mubus, m., frz. cube, m., engl. cube (Geom.), auch 
Flächen auf ihrer Oberfläche haben, fennen. Die Elemen- Würfel genannt, regelmäßiges —535 d. h. ein von 6 
targeometrie bejhäftigt fich nur mit der K. der Barallel: | Quadraten begrenzter Körper, deſſen Flächeninhalt, wenn 
epipeden, der Pyramiden, des Kegels, bes Eylinders, der | die Länge der Duadratjeite a Längeneinheiten hat, fich 
Kugel und der regulären Körper. 2. Aubatur der Auf: | durha XaxX a—a?ausdrüdt, ſ. d. Art. Kubikinhalt u. 
und Abträge heißt beim Straßen-, Eifenbahn= u. Waſſer- Würfel; daher nennt man auch in der Arithmetik die dritte 
bau die Berechnung des Inhaltes derjenigen Bodenmajfen, | Potenz einer Zahl deren Ke; ſ. Botenz und Kubikwurzel. 
welche für einen diefer Zrvede ausgegraben (abgetragen) | Auüche, f., frz. cuisine, f., engl. kitchen, itaf. cucina, 
oder aufgefüllt werden follen, wobei man meijt dafiir ſpan. cocina, lat. culina, f. A. Hauptanforderungen an 
Sorge zu tragen fucht, daß die Auftragsmaſſen nichtgrößer | eine gute Kücheneinrichtung find: 1. die K. muß bejondes 
werben als die zum betr. Querprofil erforderlichen Abs | ren Zuaeng vom Borfäl aus haben. — 2. Siejeihell, aber 
tragsmajjen. [v. Wg.] vor Sonne geihüßt, womöglich nach Norden oder Dften 
kubifdy, adj., frz. cube, cubique, engl. cubic,cubical, | gelegen. — 3. Sie ſei feuerficher ; den Fußboden fann man 
1. (Arithm.) kubifche Gleichung ist eine Gleichung, in deren | war von Holz herſtellen, muß ihn aber wenigftens in ber 
Gliedern die Unbekannte höchstens in der dritten Botenz | Nähe der Feuerung mit feuerfiherem Ueberzug verjehen. 
vortommt. Die allgemeine Form ift ax’ +bx?+ cx — 4. Man forge für fchnellen und möglichit geruchlofen 
+d=0. Man unterjheidet reine und unreine ke) Abfluß unreiner Flüffigfeiten, |. d. Art. Goßftein. Wenn 
Gleihungen. Einereinek.e Gleichung ist eine jolche, welche | irgend möglich, leite man trintbares Wafjer in ein in der 
nur das Glied mit x* und das von x freie Glied hat; ihre | K. anzubringendes Refervoir. — 5. Man lege dic K. fo, 
allgemeine Form iſt ax’ -+ d = 0; die unreine Le Gleis | daß Dampf, Rauch und Geruch derjelben nicht leicht in Die 
Kung kann auch lieder mit x? oder mit x enthalten. Die | Zimmer dringen kann; in diefer Beziehung ift die Anlage 
Löfung der f.en Gleichung wurde zuerft von Cardanus in der Kan im Souterrain nicht zu empfehlen. — 6. Die 8. 
feiner cardanifchen Formel gegeben, indem er die allges | iftforgfältig zu ventiliren; j. Bentilation. — 7. Die Speife- 
meine Form in eine fogen. reduzirte brachte, in welcher | fammer, auch Rühengewölbe genannt, liege in der Näheder 
tein Glied mit dem Quadrat ber IInbefannten vortommt. | K., ohne aber durch die Feuerung zu jehr erwärmt zu mer: 
Eine ke Gleichung giebt drei Wurzelmwertbe, die, wenn die | den. — 8. Wo es der Raum erlaubt, bringeman neben ber 
Kosffizienten a, b, c, d alle reell find, entweder zivei ima= | K. cinen beforderen Raum zum Aufwachen der Gefäße, 
ginäre Werthe umd einen reellen Werth geben, oder drei | eine Spülfücdhe, scullery, an. — 9. Eine Schlaflamıner 
reclle Werthe. Für den legteren Fall iſt die cardanische | für die Dienſtmädchen oder eine Kühenfube zum Aufent⸗ 
Formel nicht anwendbar, ba fie ſcheinbar imaginäre Ge= | halt derjelben muß in der Nähe liegen; erftere aber darf 
ftalt annimmt; man findet jedoch davon mit Hülfeder Tris | nicht, wie jo ſehr oft gejchieht, durch die K. zugänglich fein. 
gonometrie die drei Wurzeln in reeller Form. "Enthält | — 10. Erfordert die Einrichtung ber use einen 
eine Gleichung mehrere Unbekannte, fo nennt man fie f., | Speifejäl, fo liege die K. von demjelben nur durch ein Anz 
wenndicSummeder Erponenten ber Unbefannten ineinem | richtezimmer getrennt. — 11. In eleganten Wohnungen 
u. demjelben Glied höchſtens drei beträgt, aber nicht mehr: | vereinige man die K. mit den dazu gehörigen Räumen um 
3, Bax’y+by’+cx—d iiteine Le Gleichung mit | einen befonderen Borplag. — 12. Die Dede der K. ſchüthze 
zwei lUInbefannten. In der unbeftimmten Analyfe kann j man durch einen Schurz oder Rauchmantel vor dem aus 
bei der Bedingung, dak man nur ganze ober rationale | dem Ofen dringenden Brodem und Rauch. — 13. Die 
Zahlen ald Wurzeln ſucht, eine ſolche Gleichung hinreichen, | Größe der K. richtet ſich namentlich danach, ob ein oder 
um verschiedene Gruppen der Löfungzufinden. M.j.aud) | mehrere Dienftboten in derfelben thätig find; als Minis» 
in d. Art. Gleihung. Der Fall, wenn die cardaniſche mum find 9 qm. anzunehmen. — 14. Was nun die 
Formel nicht brauchbar ift, wurde im Art. casus irredu- | Fyeuerungsanlagen in der K. betrifft, fo ſind in vollſtändig 
cibilis bebandelt. Der dort angegebene NAusdrud für cos | eingerichteten Ken drei Arten derjelben vertreten: a. ein 
9b Herd (f. d.), welcher am beften oben durch eine Eifenplatte 
p, nämlid) cos p = aysıae fann aud ausgedrüdt | hededt wird, die mit Cafjerollächern und in diefelben hin⸗ 
einpafjenden Ringplatten ꝛc. verjehen iſt, unter denen ſich 
/27d* — das Feuer hinzieht, entweder ungetrennt in breiter fläche, 
woraus MAN | „ner — geringe Höhe Ci 16 — — —— 
dann bie verzeichneten drei reellen Wurzelwerthe findet. | einige Füchſe oder Feuerbrücken paſſirend, oder in Zügen 
Bill man en zur Löſung der Sfeidung ** fi Ax | bin und her geführt. Der Rauch wird durch ein Rohr ab» 
Ep 0 lieber den sinus benußen; fo beftimme man geleitet. Ueber ober neben ber Feuerung fann eine Blaje 
+ — F 9— er en I —* Brat⸗ * Back⸗ 
2 : ı röhre in den Herd zu bringen ift nicht anzurathen; unter 
durch sin y—|/ ya den fpipen Winkel 4, wodurch yon a befinde fih eine Höhlung für das ———— 
‚ — |jwedmäßig iſt e8, in dieſe Höhlung einen auf Rädern 
ſich bie drei Wurzelwerthe in ber Geftalt: + u V3A. | ftehenden Haften einzuſchieben und in diejen das Brenn- 
sin, +, y3aA. sin (60 — . V und +, 3A, | Holz 2c. aufzubewahren. b. Eine ganz gefchloffene Bor: 
sin (60 + */, 4) ergeben. Die oberen Zeichen der Wurzeln | richtung, Kodmafgine genannt, zum Kochen, Braten und 
gelten für die Gleihung x — Ax + b = 0, bie unteren | Baden eingerichtet, und zwar meift jo, daß über einem 
fürx — Ax—b=0. Aſchenkaſten fich ein Roſt befindet, deſſen Flamme direft 
2. (Geom.) kubiſche Parabeln nennt man Kurven, die | den Boden ber Bratröhre erhitzt. Diefer Boden befteht 
entweder die Gleichung y? — ax* oder die Gleichung y*| aus gußeifernen Platten, die Bratröhre ift meift 18 bis 
— atx haben. Die erftere Art heit aud) wegen der Form | 22 cm. hod) und je nach der Größe der vorlommenden 
8 Braten (Rehrüden, Hafe x.) bemeffen; auf der halben 
y,=+x V aeinefemitubifche Parabel, wirdaud), | Höhe haben die Seitenwände einen Anfa zur Auflage 
nad) ihrem erften Unterſucher William Neil, die Neiljche | eined Bacbblechs. Das Feuer fteigt hinter der Röhre auf, 
3ı*® 
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Ba r abel genannt. — 3. Aubifdye Önperbel ift eine Kurve 








werden in ber Form: cos g = 
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geht über derſelben bin und theilt ſich dann ſeitwärts ze. | einen blechernen, oft aber auch, wenigſtens auf großen 
Ueber der Bad» und Bratröhre ftcht die Kochröhre und | Schiffen, einen gemauerten Schornftein. 

über biefer die Wärmröhre. Vgl. auch die Art. Koch: | Alidjengarten,, m., frz. jardin m. potager, engl. kit- 
majd)ine, Bratofen x. c. Ein Kamin (f. d.)zum Kaffeebren- | chen-garden, f.v. w. Gemüfcgarten, j. d. Art. Garten: 
nenzc. Dieje Kamine find fehr plagraubend, rauchgefäühr⸗ erfordert viel Sonne und Luft und leicht zu regulirende 
lich und finden daher jegt jehr felten noch Anwendung; es Be- und Entwäfjerung. 


















Big. 2435. Querſchnitt nad ef. dig. 2436. Längenichnitt nach ab. 


ift befjer, fie durch eine befondere KRaffeebrennvorrichtung 
(j. d.) au erſetzen. Sehr häufig werden a, b und ce fombi- | 
nirt. Die jpeziellen Einrichtungen und Konjtruftionen | 
der Herde, Koch- und Bratmaſchinen ıc. find fo manch— 

fach und werden fortwährend jo vervolllommnet, unter- | 
liegen auch jo jehr den Einwirkungen ber Mode jowie der 










Rüdjenhird, mn., 
j.d. Art. Herd un, die 
damit zujammenges 
festen Wörter Herb» 
platte, Herdring xc., 
ſowie den Art. Hei⸗ 
zung. Einige ber für 
die Gegenwart wich⸗ 
tigſten ſeien hier noch 
erwähnt. Fig. 2435 
bi®2439 ftelleneinen 
Kochherd mit Mar⸗ 
morbetleidung bar, 
wie ſolche von Mar⸗ 
fus Adler in Berlin 
gefertigt werben; ber 


— Ofen, 1,,ın.lang und 
Fig. 2438. Grundriß. Fig. 2439. Anſicht. 0,,m.breit, genügt für 
Dig. 24985—2439. Küdienmafdine mit Marmorbelleidung. Syſtem Aayfer, 25 Berfonen; in dem 


Kupferrahmen g 
fpeziellen Gewohnheiten ber Familien, daß wir hier bei | liegt die Kochplatte, die eine mit Ningen ausgelegte of 
dem fargen Raum eines Lexilons auf voljtändige Auf: | nung p bat, durch welche auch das Brennmaterial auf 
zählung aller folder Konftruftionen verzichten müfjen, | den Noft k gebracht wird, unter welchem der Aichenfall i 
Ki 


u 





Tria. 2440. Dig. 2441. Dia. 2412. 
Aoch maſchine mit feuerfefter Husmauerung. Grudelohofen. Eyftem Siemens. Grudetochofen. Syſtem Pauly» Denver, 


deren einige übrigens in den Art. Heizung, Kamin, Ofen, | Ticgt, der durch die Thüre h zugänglich ift. Die Feuergaſe 
Tampflohapparat zc. angeführt find. Einige der jept be: | gehen über die Bratröhre n und dann unter dem Zug v 
licbteten j. ind, Art. Küchenberd. ‚ oder unter r hin um den Wärms u. Badofen n‘, was durch 

B.ESchiffb.) Auf Schiffen ift die K gewöhnlich im Raum | eine Klappe r regulirt werden fann. Dann paijiren bie 
u. zur Sicherheit mit Kupferbich ausgejchlagen und hat | Feuergaje die Waſſerblaſe o und gehen durd) ein bei ım 


Kühenhof 


aufgejegtes Rohr in die Ejie. Die Wandbefleidung s ruht 
auf den Hafen u und an ihr befindet fich ein Aufhänge— 
jtab t. Die Räume qq dienen nur zur Erfparung an Ma— 
teriaf u. Gewicht. — Fig. 2440 ift eine para Ira von 
F. W. Kayſer u. Co. in Berlin; bier liegt die Kochplatte D 
in einem Rahmen, an dem die die Flieſenbekleidung halten 
den meffingenen odereifernen Winkelſchienen befeftigt find. 
A ift die Feuerthüre mit Schütttrichter, B die Zugöffnung, 
C ber Aſchenkaſten. Der Zug geht über den Bratofen E, 
dann abwärts, um den Badofen I und die WärmeröhreG 
oder nur um letztere. Die Wafjerblafe H, dicht neben der 


Feuerung, kann behufs Reinigung herausgezogen werden. | 


Fig. 2441 iftein Orudelochofen (j.d. Art. Grude) nach Bas 
tent Simens, in ig. 2442 ein folder mit Verbeſſerungen 
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Kugel 


Ruenlack, n., frz. laque f. en masses, engl. lumps- 
lack, f. d. Art. Gummilad. 

Aüdenluke, f. (eifb-), Deffnung im Berded, burd) 
welche man in Bottlerei und Küche hinabjteigt. 

Aürenmantel, m., ſ. d. Art. Rauchmantei. 

Aüchenmöbel; dieſelben beitehen aus verſchiedenen 
Schränten und Tiſchen und einem Aufwaſchſchrank, und 
werben am beiten, wenigstens auf den Platten, ohne allen 
Anſtrich gelafien, um fie abwajchen zu können. Die Blat- 
ten bejtchen am zwedmäßigften aus Ahornholz. 

Aufe, f., 5. d. Art. Bierbottich. 

—— n.,f. v. w. Tonnengewölbe; j. d. Art. 
Gewölbe. 

Augel, m., frʒ. sphöre, f., engl. sphere, 1. (Math.) 





Fig. 2443—2446. Kochherd als Eentralfeizungsapparat. Patent Libau. 


nach Richard Pauly, fabrizirt von X. Benver in Berlin. — 
Bei. bemerfenswerth ijt der Kochherd v.H.Libau (Suden- 
burgs Magdeburg), der zugleich als Eentralheizungss 
apparat dient, Fig. 2443— 2446. A A find die Feuerungen 
für den inter, die in dem Waſſerbehälter BB liegen; mit 
legteren in Berbindung jtchen die Rohrleitungen G u.H, 
deren erftere da3 Waſſer aus den Bimmeröfen nach BB 
führt, von wo es erhitzt durch H nad) den Bimmeröfen 

eht. Zwiſchen den beiden Wafjerbehältern BB liegt ber 
BratofenM mitder eucrungM. — Für die Herde werden 
im Sommer die Feuerungen R eingehängt. Das Uebrige 
erhellt ohne Weiteres aus den Zeihnungen. 

Auũchenhoſ, m., ſ. d. Art. Hof 2.e. 


ein Körper, der von einer frummen Fläche begrenzt wird, 
welche überall von einem gewiſſen Buntt im Innern, dem 
fog. Mittelpuntt, gleichweit —— Die begrenzte Fläche 
heißt Augelläde,, jede gerade Linie durch den Mittelpuntt, 
weiche auf beiden Seiten in der Oberfläche endigt, ein 
Lugtldurchmeſſet. — Eine Ebene durch den Mittelpunft 
theilt die K. in zwei gleiche Theile, Halbhugeln (f. d.), jede 
andere in um fo mehr verjchiedene, je größer der Abjtand 
des Mittelpunftes von der Ebene ift. Die Durchſchnitts⸗ 
linie einer Ebene mit einer K. ijt ftet ein Kreis, und zwar 
ein größter, wenn fie Durch den Mittelpunft gebt; in jedem 
andern Fall ein kleinerer. Die Endpuntte eines Durch⸗ 
mefjers heißen Pole für alle Kreije, deren Ebenen auf ihm 


mit welchem fie gemeinjame Bole ha 
neren Kreiſe Paralielkreife. 
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jenfrecht ftehen; im Bau auf den größten Kreis ([.d.), | 
Der gejamte Oberflächen: | 











#ühlofen, m., frj. carcaise, fourneau de recuisson, 


inhalt einer. ift gleich dem vierfachen Flächeninhalteines | eitgl. lier, cooling-arch, annealing-furnace, f. d. Art. 
größten Kreifes. Er berechnet fich Daher aus dem Radius r | Bladofen. 


mit Hülfe der Formel O— Ar*r; der Kubinfinhalt der 


Kugel iſt: V — rex. Die Kubirung der K., d. i. ihre 


abſolut genaue Verwandlung in einen Würfel mit gleichem 


#ühlriffe, m. pl.(Ziegelf.), durch zu ſchnelle Abkühlung 
entitandene Rijje; die Ziegel werben durch ſolche Riſſe oft 
garız unbrauchbar. 

Buhlſchiff, n. Kühlflok, m., frz. bac refroidissoir, engl. 


Anhalt, ift unmöglich, wie die Quadratur des Zirfefa, | Cooler, j. d. Art. Brauerei und Brennerei. 


Ueber Abwidelung der K. dgl. d. Art. Abwickelung. Ueber | 


die ugelcalotien ſ. d. Art. Ealotte und Höhe, über die 


Angeljonen die Art. Zone und Höhe. — 2. (Herald.) runde Au 


Iheibenförmige Figuren im Wappen, welche mit Farben 
tingirt; mit Gold tingirte heiken Bille. 

Augelback, f. (Schiffb.), ſ. d. Art. Bad 4. 

Mugelfels, od. Kugeldiorlt,m. (Miner.),j.d. Art. Diorit. 

@ugelfries, ängelwerk, n., frz. besans, m. pl., perles, 
f. pl., engl. pellet, normanniſche und romanijche Glied⸗ 
bejegung für Friefe und Hohlfehlen, beftehend aus dicht 
neben einander geitellten Kugeln. 

Augelgelenk, Augelgewerbe, Augelfdarnier, n. (Mech.), 
fr. joint m. a boulet, genou, engl. ball- and socket- 


Rubfall, m. (landiv. Bauw.), j. d. Art. Stallung. 
atſch, j. d. Art. Elle. 

Rüllmitt oder Külmet, n., Getreibemäß in Livfand, 
1/, Zorf oder */, Tonne = 11,,, Liter. 

Aumm, m. (Majd., Hydr.), frz. canon, m., engl.tube, 
Zronmel der holländifchen Waſſerſchraube. 

Bumme, f. (Schiffb.), j. v. w. naſſes Dock, Hafenbaffin. 

Bümme, f., |. Kimme. 

Almmelkäfer, m.,örtlihe Bezeichnung für Bohrkäfer; 
f. d. betr. Art. 

Rumpf, Kumpt, m., oder Aummt, n. 1. (Müplb.) ein 
Drilling oder Getriebe (f. d.), wenn ſolches nicht aus zwei 


— m., wird u. a. zu Baumlitt (f. d.) gebraucht. 


joint. Scharnier mit zwifchengelegter Kugel, aljo nad) | Scheiben gefertigt, fondern aus einem runden Klo ge⸗ 


allen Seiten drehbar, 
Rugelgewölbe, n. (Maur.), |. d. Art. Gewölbe. 
Augelgranit, ra. (Miner.), Abart des Granits; die in 
dem Bindemittel eingejchlofjenen, auch als Findlinge ein- 
zein vortommenden Kugeln hbaben6— 15cm. Durdymeffer, 


und enthalten al® Kern einen einzelnen Feldjpatzwilling | 


oder eine Gruppe von Zwillingskryſtallen. 

Augelhelm, m. (Maur.), frj. calotte, engl. calott, 
oberer Theil eines Kugelgewölbes, ſ. Art. Gewölbe, Kup: 
pel und Galotte. 

Rugeljafpis, m. (Miner.), frz. jaspe gyptien, engl. 
egyptian pebblc, f. d. Art. Zafpis. 

Augellack,m.,Irz. laque f.deboule, engl.round lake. 
Man jtellt diefen Lad dar, indem man Fernambulholz 
mit verbünnter Alaunlöjung auszicht und den Auszug 
mit Potaſche verfept. Der hierdurch entjtehende Nieder: 
ſchlag wird mit Stärfeverfegt, mit Wafjer etwas gewaschen, 
in Bugeln geformt und in den Handel gebracht. 

Augelfenker, Augelknopf, m., Augelfräfe, f., engl.cherry 
(Schloff.), Sentitift mit fugelfürmigem Ende. 

Augelftabkreus,n. (Herald.), ſ. v. w. Apfelkreuz (1. d.). 

Augelventil, n., frz. soupape f.& boulet, engl. ball- 
valve(Mafid.), Bentil, welches durch cine in die Oeffnung 
pafiende Kugel geſchloſſen wird. Ueber diefe Ventile, be— 
jonder& über die ängelventile von Kautſchuk, ſ. d. Art. Ventil. 

Augelzapfen, m. (Maſch.), frz. tourillon & boulet, 
engl. ball-pivot, ball-gudgeon, ®ellzapfen (j. d.) mit 
fugelförmiger Endung, in entfprechender Panne liegend, 
und alſo der Welle zugleich ala Kugelgelent dienend. 

Ruh, f. (Steinm), Holzſchablone zu Stufen, Abſätzen ꝛtc. 

Auhbrũcke, Auhibrüce, f. (Schiffb.), 1. frz. faux-pont, 
engl. orlop, leichte Berded unter der umterften Batterie 
der Kriegsſchiffe und Fregatten, aljo unter dem Wafjer- 
jpiegel, dient zur Aufbewahrung von Proviant xc., trägt 
die Spur für die Befahnmafte, für die Zapfen des vorderen 
Gangſpills ꝛc. — 2. Ein aus Vorrathsſtengen u, Naaen 
gemachtes Verdeck zwifchen dem Bad u. dem großen Maft, 
um die Boote und eg ru darauf zu ſetzen. 

Auhfuß, m., |. d. Art. Brecheifen. 

Aubh-, Rälber- und Rehhäre, ſ. d. Art. Härmörtel und 
Kälberhäre. 

Bühlbalje, f. (Schifib.), überhaupt Kühlapparat, n., frz. 
refrigörapt, m., engl. refigeratory, j. Balje. _ 

Rühlbäume, m. pl., aufrecht ftchende Hölzer zwifchen 
ben Gratſparren bei einem Strohdad). 





ſchnitzt od. auf hölzerne Wellen geftedt ift. — 2. Tiefe Stelle 
in Gewäflern. — 3. Raften auf einem Wagen ob. Karren. 
— 4. Wallkloch. — 5. ſ. Kitze. 

“Aumpffiel, n., j. d. m. Klappenſiel, f. d. Art. Schleufe. 

Aunke, f., eine Art Anotenfchlinge, f. d. Art. Seil. 
£unkenfiedhen, Taue verbinden durd) die Kunke. 

Aunſt, f., 1. ſ. d. Art. Architektur und Aeſthetik II. — 
2.ſ. v. w. Waſſerkunſt (ſ. d.). — 3. ſ. v. w. Maſchine (ſ. d.). 

Aunſtakademie, f., ſ. d. Art. Akademie. 

@unflausdruk, m., franz. terme technique, mot 
eonsacre, engl. technical term, lat. terminus techni- 
eus, heißt die unter Fachmännern übliche Benennung 
eined Gegenftandes ber Künfte oder Handwerle, eines 
—— 2c., bei. wenn fie, wie meift, nur den Fachleuten 
verjtändlich, fiir Laien der Erklärung bebürftig iſt. 

Munftbauten, m. pl., franz. ouvrages m. pl. d’ 
engl. constructiv-works, pl., heiken bei Eifenbahnen die 
Brüden, Biadukte 2c., kurz diejenigen Theile des Unter⸗ 
baues, die nicht durch Erdarbeiten hergeftellt werben fönnen. 

Aunſtbrunnen, ın., ſ. d. Art. Brunnen. 

Aunffäufel, m.(Maſch.), Füuſtel od. eiſerner Schlägel, 
womit die Ringe an die Kunſtſchlöſſer und die Sähe der 
Kunftgeftänge aufgeſchlagen werden. 

Aunſtſeuer, n., franz. feu m. d’artifice, ſ. d. Art. Il⸗ 
lumination. 

Aunfformerei, f., j. d. Art. Form. 

Aunftgehänge, n., j. v. w. Hängemwerf (ſ. d.). 

Runfgeif, m., allegorijch dargejtellt, erhält die Beftalt 
einc# Zünglings, cin Flammchen auf dem Haupt und in 
ber Hand ein Kleines Bildnis der Jfis (f.d.). Werkzeuge 
ber jchönen Künſte umgeben ihn. 

Aunſtgeſtünge oder Aunfigejeng, n., frz. tirant, ım., 
engl. rod-work (Maſch., Bergb.), |. v. w. Stangentunft, 
ſ. d. Art. Feldgeſtänge. 

Aunſtguß, m. (Hüttenw.), ſ. d. Art. Gußeißen. 

Runftyolz, n.(Bergb.), Bumpwerfin Gruben; ſ. d. Art. 
Grubenbau. 

Aunfikabinet, n., j. unter Mufeum u. Bildergallerie. 

Aunſtkreuz, n. (Bergb.), frz. levier en croix, engl. 
eross-lever, triangle, freuz= oder fnieförmiges Geftell, 
durch melches die Bumpftange eines Kunſtholzes mit dem 
Kunftgeftänge verbunden und bie Bewegung legteren 
auf erjtere übertragen wird. Man hängt die Bumpftange 
oft an eine Kette, die über den Bogen des Kunſtkreuzes 
läuft, über ein freistheilförmiges Holz nämlich, defien 


#ühlende, n., beſſer Alelende, f. v. w. Halbwalm oder | Mittelpunkt die Welle des Kreuzes ijt, ſo daß das Kreuz 


Krüppelwalm; ſ. d. Art. Dad und Walm. 


dann zugleid) eine Geradführung (ſ. d.) bildet. 


— — — — — 





kũnſtlich, adj., jrz. artificiel, engl. artificial. 1. In 
der Mathematik find fimftliche Logarithmen diejenigen, 
bei welden die Bajis des Syftems 10 ift; im Gegenſatz 
zu ben natürlichen Logarithmen, wo die Bafis 2,,,838 --- 
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Silber, hat aber wenig Klang. — Ueber Dehnbarkeit und 
Elaftizität des K.s ſowie über ſein Gewicht ſ. d. Art. 
Elaftizität, Feſtigleit und Gewicht; trodene Luft greift eg 
nicht an, bei der feuchten ift die Einwirfung nur langfam, 


ift. Ebenjo nennt man fünjtliche Sinus und Tangenten | e8 erzeugt ſich der ſog. Brünfpan, ein grünes, fohlenfaures 
die Logarithmen der numeriichen Sinus und Tangenten, | Kupferoryd; Kupferdraht beſitzt eine Dichtigkeitvonß,,.., ,, 


welche leßtere dann aud) natürliche heißen. — 2. künflide 
Bauftcine, j.d. Art. Baufteine. — 3. künflidye Geleuchlung, 
ſ. d. Art. Beleuchtung. — 4. künfllider Cement, ſ. d. Art. 
Cement und hydrauliſcher Mörtel. 

Aunfrad, n. (Majc., Bergb.), das eine Kunft \ b.2. 
und 3.) treibende Rad, fann Tret= oder Wafjerrad fein. 

Runframme,Hakcuranme, Aafpelramme, Alinkrammr, f., 
Sallwerk, n. (Wafjerb.), frz. sonnette a declic, engl. pile- 
engine with pincers, j. Rammmafdine. 

“unftreiterbude, f., frz. cirque m. equestre; ſ. d. Art. 
Amppitheater. 

Aunflfak,, m. (Bergb.), ſ. Bumpenjap. 

Aunſiſchacht, m., frz. puits m. depuisement, bure f. 
aux pompes, engl. engine-pit, rod-shaft (Bergb.), an: 

elegt, damit die Kunſt durch denjelben in die Grube geht ; 
.d. Art. Grubenbau, 

Aunffchloß, n.(Bergb.), Berbindung der Runftftangen 
mit einander und dazu gehörige Schrauben und Bänder. 

vie Aunftifdhler, m., ſ. Ebenift u Kabinet⸗ 
madıer. 

Auuſiſchule, f.,j.d. Art. Schule und Alademie. 
Aunffiraße, f., |. d. Art. Chaufice und Straße. 
sengfirerke, f. (Bergb.), Strede, in welcher ein 
Kunftgeftänge in die Grube eingeführt wird; j. d. Art. 
Grubenbau. 
Aupe, f., altes Flüffigfeitsmäh — 2 Faß od. 4 Tonnen, 
ober 384 Mäh. 

Aupe, f., fr}. cuve, f., engl. vat, f.v. m. Kübel 1., wenn 
es ziemlich lach umd weit ift, bef. bei Färbern, f. d. Art. 
Bärberei und Indigo, 

kupelliren, trf. 3., fra. coupeller,, engl. to cupel, to 
capel, to refine, j. dv. w. abtreiben, f. aud) d. Art. Kapelle. 

Aupfer, n., Ira. cuivre, engl. copper (Chem.). Das 
K. ift das einzige Metall, welches von hellrother Farbe 
ift. Die Alten fanden dasselbe zuerft aufder Infel Eypern, 
woher aud) der Name Cuprum, erjt aös ne Rein 
findet es fich in der Natur felten in großen Maffen, wohl 
aber eingefprengt in flachen Blättchen oder Beräftelungen. 
Gewonnen wird cd aus ben Kupfererzen; a) durch ben 
Aupferfheidungsprozeh (wiederholte Röftung u. Ausſchmel⸗ 
zung mit Kohle zc.), wobei man cin mit Schwefelkupfer, 
Schwefeleiſen x. gemifchtes K., ben Rothftein, gewinnt; 
beim zweiten Schmelzen gewinnt man Spurftein (meni 
veränderten Robftein) u. Schwarzkupfer; dieſes wird au 
einem Herd unter Kohlen, mit Zutritt der Luft, erhipt, bis 
Eifen mit bem Schwefel verfchladt ift (Garprozeh). Durch 
Aufiprigen von Waſſer auf die Oberflähe des Metalld 
entftehen Kupferfdeiben, fra. rosette, f., engl.coper-cake; 
b) dur Eementation, d. 5. Ausfcheidung des im Kupfer⸗ 
vitriol (Gementwafjer) enthaltenen 8.8 durch Einlegen von 
Eifen oder auch durch Fällen auf galvanishem Wege. Um 
R. aus abgeröfteten Kiefeln auszuziehen, ſoll man fie mit 
Eifenvitriol vermiſchen und kurze Beit bei Rothglühhitze 
kalziniren, bis das Eifenvitriol in Eifenogyb übergegangen 

ift; das dabei entjtandene ſchwefelſaure Kupferoxyd wird 
ausgelaugt u. das K. niedergeſchlagen. Wenn das Kupfer⸗ 
era erhebliche Mengen von Thonſchieſer od. Thon enthält, 
befeuchtet man es mit fongentrirter Scaywefeljäure, läßt es 
24 Stunden ftehen und falzinirt dann gelinde.. Das 
entjtchende ſchwefelſaure Salz laugt man aus, In den 
ndel fommt es ald Garkupfer (Rofettenkupfer), gekörntes 
ammergrankpfer (Blattens oder Barrenfupfer) ſowie ald 
npferdraht u. Aupferblech. Es iſt nämlich ſehr geſchmeidig, 
lüßt ſich daher zu ſehr dünnem Blech ausſchmieden u. aus⸗ 
walzen und zu feinem Draht ziehen, iſt härter als Gold u. 





geſchmolzenes K. von 8gaa, geſchlagenes K. von B,545..— 
Man gebraucht es zum Dacıdeden, zu Herftellung von 
Münzen, Keffeln, Pfannen, Blafen, Ornamenten, Dach⸗ 
oder Küchenröhren ꝛc. Zum Gießen eignet es ſich ſchlecht, 
weil es leicht blafig u. porös wird, wenn man nicht etwas 
Bint ober Zinn ** wenn es viel Kohlenſtoff enthält, 
iſt es rotbbrüchig; wenn es Kupferoxydul enthält, kalt⸗ 
brüdig. Ferner alsUcberzug über andere Metalle. Zu dieſem 
Behuf erhigt man ein ®emifhvon 12°TH.gereinigtem und 
gepulpertem ®einftein mit 1 Th. fohlenfaurem Kupferoryd 
und 24 Th. Wafjer bis auf ungefähr 60° R.; in dieſer 
Wärme erhält man ed, biß das von der Zerſetzung des 
fohlenfauren Kupferorybs herrührende Braufen aufgehört 
hat, und fügt dann fo lange gepulverte Schlämmtereibe in 
Heinen Bortionen (zuſammen ca.3”/, Th.) hinzu, ala noch 
Aufbrauſen erfolgt. Man erhält hierbei eine dunkelblaue 
Flüffigfeit, welche aus weinfteinfaurem Kupferomyd, in 
neutralem weinfteinfauren Kali gelöft, beftebt, u. daneben 
einen reichlichen Bodenjag von weinfteinfaurem Kalk. Hat 
fich leßterer hinreichend abgefeßt, fo gießt man diedarüber 
ftehende Flüffigkeit in reine Filter und feiht ben Bobenjag 
zu wiederholten Malen, jedod; im ganzen mit nicht mehr 
als 48 Ih. Wafler aus, indem man jedesmal abfegen 
läßt u.das Flüffige aufs Filter bringt. Die zuv fern 
den Gegenstände werden wohl gereinigt u. in bie Flüſſig⸗ 
feit gelegt, jo daß fie vollftändig bebedt find; dabei wird 
— chlag “ —— 

eraſche, frz. paille f. decuivre, engl. copper- 
scales, pl. —F das Kupfer bis zum Gluihen erhi a 
einige geit unter dem Zugange der Luft darin erhalten, fo 
wird die Oberfläche mit einer Vemutigen Oxydſchicht über: 
zogen, welche man Aupferhammerfhlag oder Kupferaſche 
nennt und bie zum Birken von Metall gebraucht wird, 

“Aupferbled,, fr3.cuivre m. en plaques, feuilles f. pl. 
de c., engl. copper-sheet, ift weit dauerhafter als Eiſen⸗ 
blech; es wirb theils gehämmert, theils gewalzt; e8 fommt 
auch jetzt noch in Rollen von 1°/, Fuß Breite und 20 Fuß 
Länge oder in Tafeln von 5—6 Fuß Länge und 2'/, bis 
3 Fuß Breite in den Handel. Das dünnfte, O,, mm. ftarf, 
gi Rolltupfer oder Flidfupfer, bie diden Sorten heißen 

achblech, Rinnenblech, Schlauchblech, Keſſelblech ꝛc. Die 
für kupferne Deckplatten, alſo zu Kupferdach nöthige Stärke 
wird nach deren Gewicht beſtimmt, und dieſes braucht auf 
1 qm. höchſtens 15 Pfd. zu betragen bei einer Länge und 
Breite der Platten von ca. 75 cm. Da jedoch an ben ein» 
zelnen Platten die nöthigen Falze abgerechnet werben 
müfjen, jo fann man die Größe dieſer Platten nur zu 
67 cm. im [] annehmen. Auf 1 qm. würbe man ungefähr 
2"/, KRupferplatten brauchen. 

Aupferbraun ‚n., ft}. cuivre oxydul6 ferrifere, ter- 
A engl. tile-ore, zigueline, ift erdiges Kupferorydul, 
. Biegelerz. 

erbronge, f., ſ. d. Art. Brongefarben. Hier folgt 
nod) ein Rezept zu einer K. für Tapeten und Buntpapier. 
5 kg. Kampejcheholz zweimal in Flußwaſſer ausgekocht, 
bie Brühe durchgeſeiht u. bis zur Hälfte eingedampft Mit 
ufaß von 330 g. Binnjalz Binnclorär bildet ſich ein 
iederſchlag, der, wenn er von der Flüffigkeit abfiltrirt, 
waſchen und getrodnet ift, eine bunfelblaue Farbe be= 
ommt und mit Zufaß von Seife und Waſſer, auf Papier 
geſtrichen u. mehrmals abgerieben, Metallglanz annimmt. 
Statt des Zinnfalzes kann Alaun od. doppelthromfaures 
Kali genommen werben. 

Aupferdach, n., frz. couverture f. en cuivre, engl. 

copper-covering, ſ. d. Art. Dachdeckung u. Kupferblech. 


— 


Kupferdraht 


engl. copper-wire, ſ. d. Art. Kupfer. 
ererz,.n., frj. mine f. de cujvre, minerai m. de 
e., engl. copper-ore, nennt man die in der Natur ſich fine 
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Aupferdraht, m., frz. film. de enivre, trait de euivre, | 


Aupferfid 


Aupferloth, n., frz. soudure de cuivre, engl.copper- 


sölder, j. d. Art. Roth. 


Aupfernickel, ın., ſ. d. Art. Nidel. 
@upferoryd, n., fr}. peroxyde m. de cuivre, engl. 


denden fupferhaltigen Mineralien, weldye im großen zu | peroxyd ofcopper, CuO, tommt inder Natur als Kupfer⸗ 


Gewinnung bes Kupfers dienen. Es find namentlid) ful- 
ende: Aupferglan;, Aupferglas oder Graukupferer;, Cu,S 
— enthält 79°%/, Kupfer; Aupferkits, Gelferz, 


t4. cuivre pyriteux, engl.copper-pyrites, yellow cop- organiſche Subftanzen zu K 
- F ——— F Hydrat löſt es ſich in Ammoniak mit ſchöner blauer Farbe. 
Es iſt eine ſtarke Baſe und bildet mit Säuren die Aupfer- 
orndfalze. Das Anpferorydul, franz.c. oxydule, engl. pro- 
toxyd ofc., wird zum Bronziren fupferner Geräthe be= 
nußt, indem man die legteren mit einem Gemenge von 


per-ore, Cu,S-+Fe,S, (Schwejelfupfer mit Schwefel: 
eifen), enthält 35°/, Kupfer; Buntkupferer; od. Aupferleber- 
er,3C0u,S+Fe,S, (Schwefeltupfermit Schwefeleijen), 
enthält 56%/, Kupfer; Rothkupfererj, Cu, O (Ktupferoryduf), 
enthält 88,,°/, Kupfer; Maladit,2CuO, CO, HO, ent: 
hält 75°%/, Kupfer; Anpferlafur od. Blaukupferer;, frz. azur 
de cuivre, engl. blue copper, chessy copper, 2CuO, 


CO,+CuO, O, enthält 55°/, Kupfer; Fahlerz, mit wech⸗ 
fefndem Kupfer-, Zink-, Silber=, Arfen=, Antimon = und 
Eifengehalt. 


Aupferfarbe, f. 1. Kupferſchwärze wird alapulveriger 

"Anflug gefunden; es bildet mit Baffer ein bläulidhgrünce 
Hydrat, welches fi) in Ammoniaf zu einer lafurblauen 
Flüſſigleit auflöft. — 1. Doppelt: Chlorkupfer (ſalzſaures 
Kupferoryd), aus 53 Th. Chlor, 47 Th. Kupfer; wafjerfrei 
ift e8 gelbbraun, mit Waſſer aber fmaragdgrün, in Wein⸗ 
geift gelöft verbrennt es mit ſchöner grüner Flamme. — 
3. Arſenikſaures Kupferoryd, f. d. Art. Grün B.I.d. — 
4, Braunfchweiger Grün(j.d.). — 5. Bremer Grün (f. d.), 
Bremer Blau (f.d.). — 6. Kalkblau, f. d. Art. Berg- 
blau 2.— 7. Blauer Aupfervitriol, ſchwefelſaures Kupfer⸗ 
oryd, in heißem Waſſer aufgelöft, kalt der Kalktünche zus 
geicht, giebtein angenehmes Blau, welches aber bald grün 
wird. Dura Bujepen gefodyter Potaſche erhält man eine 
graue farbe. — 8. f.d. Art. Kupferoxyd. 

Aupferfrifhofen, n. (Hüttenw.), frz. fourneau A re- 
fraichir le cuivre, engl. copper-finery, |. $rifchofen. 

Aupfergarhird, n. (Hlittenw.), frz. foyer d’affinage, 
engl. copper-refining-hearth, ſ. d. Art. Garherd. 

Aupferglimmer mn., 1.(Miner.) frj.cuivre arseniate 
lamelliforme, engl. rhomboidal arseniate of copper, 
blãtteriges od. rhomboidiſches Aupferarſeniat, findet ſich in 
ber Natur als Chalkophyllit. — 2. frz. cuivre m.micacg, 
engl. copper-mica, aud) Aupferſchaum genannt, kupfer⸗ 
baltiger Glimmer; ſ. Glimmer und Euchlorglimmer. 

“upfergrün, n., 1. frz. verdet, m., engl. verditer, 
j. d. Art. Ehryjololla, Grün B. I. und Rupferfarbe. — 
2. (Miner.) erdiger Malachit (j.d.). 

Aupferhammer,m., frz. forge f.pour le cuivre, engl. 
copper-mill, ſ. d. Art. Brehhanmer 1. u. Hammerwerk. 

Aupferhicke, f,, engl. greec copper-ore (Miner.), 
grünbejchlagener Kupferklies, der in rundlichen Stüden 
von ber Gröhe ber Erbfen oder Bohnen in verfjchiedenen 
Schieferarten angetroffen wird. 

Aupferhols, n. (Bot.), nennt man auf Java das Holz 
des wohlriehenden Jambufenbaumes (Jambosa aroma- 
tica Miq., Fam. Myrtaceae), der bis 30 m. hoch wird, 

Aupferkies, m., aud) Gelberz genannt, j. Kupfererz. 

— f., frz. cuivre carbonat& bleu, azurite 
f., engl. chessy copper, fommt crdig und ftrahlig vor, 
ſ. d. Art. Bergblau 1. und Stupfererze. 

“upferlegirung, f., Verbindung des Kupfers mit ans 
deren Metallen. Bon diefen Berbindungen, gewöhnlich 
durch Bufammenfchmelzen erhalten, find Die wichtigiten: 
1. fogenanntes Weißkupfer oder weiher Tombal, erhalten 
durch Glühen eines Gemenges von Kupfer, arfeniger 





— — 





ſchwärze, als Anflug auf Kupferkieſen, als ſchwarzes 
Bulver vor, und ift ſchmelzbar. Durd Kohle, Bafieritoff 
wird es zu metallifchem Kupfer, als Hydrat durch einige 


ferorydul reduzirt. Als 


Eijenoryd und Waſſer überftreicht und dann erhigt. Den 


Glasflüjen giebt das Kupferorydul eine inteniiv rothe 


Färbung (f. d. Art. Ueberfangglas); in der Natur fommt 
es ala Rothlupfererz, Kupferröthe und als Ziegelerz vor. 
Kupferoryd dient in der Schmelzmalerei und Glasfabri— 
tation zu Erzeugung grüner Farbe. Das Aupferomdhgdrai 
dient (jelten) als blaue Metallfarbe. Unter den Kupfer⸗ 
oxydſalzen find die wichtigsten: a) jchwefelfaures 8. oder 
Kupfervitriol (j.d.);b) kohlenſaures K., tommt inder Natur 
ald Malachit vor, wird fünftlich erzeugt dur Füllung 
von Hupfervitriollöfung mit nr ai Bon Natron und 
dient dann unter dem Namen Mineralgrün ald Malers 
farbe; auch Kupferlaſur, Berablau gehört hierher; c) ar⸗ 
feniffaures K., j. v. w. Scheele's Grün, 1. d. Art. Grün B. 
I. d.; d) arjenifjaures und phosphorfaures K. bilden 
blaugrüne Niederihläge; e) zinnjaures K., j. d. Urt. 
Grün B. J. g. 

a rt nd f., fra. cuivre rouge, engl. red copper- 
ore, Rothtupfererz, gewachſenes oder gediegenes Kupfer 
(richtiger Kupferogyduf) in feſter Geftalt, bei. erdig, ala 
&upferpedherz, franz. cyprite compacte, oder haarförmig, 
j. d. Art. Bicgelerz und Kupfererz. 

Aupferfiiefer, ın. (bituminöfer Mergelfchiefer) , tho⸗ 
nig=falfiged Gemenge von verfchiedenen Subſtanzen, bei. 
Kupfererzen,, mehr oder weniger durchdrungen, zeigt ſich 
ſchwarz oder dunfelgrau von Farbe, hat ausgezeichnetes 
Sciefergefüge und einen unebenen, feintörnigen Bruch. 
Unter Einwirkung der Luft zerfällt er zu ſchwarzer Erde. 

Rupferfchwärze, f., Aupfermanganer;,, fr}. mangandse 
m. cuprifere, engl. cupreous manganese, ftaubartiges, 
bläulihichwarzes Mineral, aus Zerfegung des Kupfer: 
fiefes entſtanden. 

Aupferfmaragd, Dioptas, m. (Miner.), frz. cuivre m. 
dioptase, engl. emerald-copper, Halbebeljtein, wird bier 
und da, jedoch jelten, zu ausgelegten Vrbeiten gebraucht. 

Aupferfederntelier, n., ſ. d. Art. Atelier 4. 

Bupferfieherborkenkäfer, m., j. Bortenfäfer. 

Aupferſtecherkunſt, f., wird allegorijch dargeftellt ala 
Jün ling oder Jungfrau mit Radirnadel, Grabſtichel u. 
Kupferplatte. 

Aupferſtich, m., ir. vure f. en cuivre, engl. 
copper-plate. 1. Ueber die Regeln bei Aufhängung und 
Einrahmung derjelben j. d. Art. Bild, Bildergallerie, 
Bilderrahmen ꝛc. — 2. Ueber Kopirung von Ken auf 
Zeuge ſ. d. Art. Kopie C. — 3. Ueber Reinigung alter R.e 
j. d. Art. Flede. — 4. Um fe auf hölzerne Oberflächen 
überzutragen, wird das Hol; (Roßkaſtanie, Ahorn, Linde 
ꝛc.) eben gehobelt und eine dünne Schicht vom bejten Leim 
aufgetragen. Nach vollftändigem Trodnen reibt man das 
Holz mit Schadhtelhalm od. Glaspapier volltommen eben 
ab, dann werden 3—6 Schichten von weikem Alloholfirniß 


Säure und ſchwarzem Fluß. — 2. Legirung von Kupfer u. | fauber aufgelegt nach jedeamaliger völliger Abtrodnung. 
3ian, ſ. d. Art. Bronze u. Glodengut. — 3. Legirung des | Nun ichneidet man die Ründer des Nupferjtiches dicht ab 
Aupfers mit Biak, |. d. Art. Meffing.— 4. Verbindung des | u. legt denjelben mit der Abbildung nad) unten auf einen 
Rupfers mit Silber, in bejtimmten Berbältnifien als Münz- ſaubern Tifch, befeudhtet ihn mit einem Schwamm, legt 
metall verwendet. — 5. Legirung von Kupfer mit Nidel u. | ihn dann zwifchen zwei Blätter Yöichpapier, worauf man 
Zint, f.d. Art. Argentan, ‚ abermals eine Yage Firniß auf das Holz bringt, und ehe 
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dieſelbe getrocknet iſt, erſt den einen Rand des 8.3 auf das | oben etwas verengten Schacht A, welcher innen in feuer— 
Holz bringt, den entgegengefeßten Rand in die Höbe hält | feſter Maffe od. Chamottefteinen ausgeführt, außen durch) 
und dann allmählich iiber die Rüdjfeite des Stiches wiicht. | umgebende Eifenarmirung gehalten wird. Die Höhe des 
Dann legt man einen trodenen Bogen Bapier darauf und | Schachtes ift bei Kohlsfeuerung 11/,—2°/, m., bei Hola» 
überfährtmiteinem leinenen Lappen jede Stelle, jo dat; das | fohlen 3Y/,—5"/, m., die Weite 45—80 cm., bei leicht: 
Blatt ganz dicht aufliegt. Um das Papier los zu befommen, | flüjfigem &iien u. gutem Kobl8375— 90cm. Die Form des 
befeuchtet man es, und [hält e8,am beiten mit den Finger: | Ofens liegt bei ftartem Gebläfe u. gutem Kohls 50 — 55 
nägeln od. einer weichen Bürfte, ab. Beim Trodnen wird | cm., bei ſchwachem Gebläſe u. Holzkohle 30—38 ern. fiber 
num die Zeichnung durch die bleibende bünne Papierſchicht dem Boden. Ungefähr um !/, der Höhe über der inneren 
verbedt werden; dieſe wird aber durch eine ncu aufgeſetzte Sohle befinden ſich eine oder mehrere Deffnungen fiir Die 
Firnißlage ganz durchſichtig. Sollten ſich etwa Heine | einjtrömende &ebläjeluft, bie Düjen; fie follen aufje’/, kg. 
Stellen der Zeichnung abgelöjt haben, jo müffen dieje mit | Eifen, welches in einer Stunde niedergeſchmolzen werden 
jeinem Lampentußſchwarz und Gummiwaſſer retoudirt | ſoll, O,., km. Luft 


































werben. Hit die letzie Firnißſchicht volllommen troden, fo | p.Min.einblafen, RR 
werden bie etwa heivorjtehenden Papiertheilchen befeitigt | alfo beiKohlsöfen N 
u, das Ganze mit Schachtelhalm polirt, weldier3—4 Tage | ca. 13—15, bei N 
in Olivenöl eingeweiht worden war. Man bejeitigt das | Holztohlenöfen N 
Del mittel$ eines feinen Lappchens und dann noch durch | ca. 6"/,—7"/, km. N 
Beitreuung mit Stärte oder feinem Buder, welder dann | per Min. Nach N 


ınit einem feinen wollenen Lappen abgewijcht wird. Hier: | Krieger wird die 
nad) jeßt man noh3—4 Firmiklagen darauf. Iſt die legte | Luft in dem Ring⸗ 
vollftändig troden, jo wird die Oberfläche mit einem feinen | raum ce ange: 
wollenen Tuchlappen und feinfter geihlämmter Kreide od. | wärmt und durch 
präparirtem Hirihhorn polirt, — 5. Um S.e in ihrer | die weiten Oeff— 
natürlichen Lage auf Holz zu jeßen, befeuchtetinanein Stüd | nungen d, aljo 
dickes Zeichnenpapier u. niebt ihm 3—4 Lagen dünnen | unter geringem 
Leim. Hierauf präparirt man das Papier durch mebrere | Drud,eingeführt, 
Lagen Beinfteinfirniß, fegt nun den Drud auf u. verfährt doch wird die Ein: 
wie oben bis zudem Punkt, wo das lepte Del mittel8 Stärke | führung durch 
bejeitigt wird. Nachdem das Holz durch eine Lage Leim | Düfen von Vielen 
u. durch mehrere Lagen Firniß vorbereitet, auch eine frifche | vorgezogen. Die 
Lage Firniß aufgebracht worden ift, wird das Zeichnen: | Windprefjung be- 
papier mit dem darauf übertragenen K. dicht u. vorfichtig | trägt Selten über 
auf das Holz aufgelegt ıc. Iſt der Firniß vollftändig hart | Sem. Quedfilber. „ 
geworben, jo befeuchtet man das geleimte Papier mit | Man erhipe den ; 
warmem Waſſer durd; einen Schwamm u. löft es ab. Der | Wind nicht über 
Leim lüßt jich von der gefirnigten Fläche leicht befeitigen. | 190-250°C. Zi PIE N 
Das ee wird dann wie oben polirt. — 6. Verfahren, | der 8. mit nur YA 











um $.e auf Glas abzudruden, ſ. d. Art. Glasmalerei. 
Aupferfidhfammlung, f., frz. cabinet 
ın.de gravures, f. d. Art. Bibliothef, Bil: 
dergallcrie und Viuſeum 
Kupferſtuſe, ſ. (Bergb.), Erzitufe mit 
vorberrichendem Kupfergehalt. 
Aupfervitriol, n., frj. cuivre vitriole, 
sulfate,m., cyanose, couperose bleue, f., 
engl. blue vitriol, blue copperas, Blau: / 
ftein, blauer Bitriol, blauer Baligienftein, FE 
ſchwefelſaures Hupferoryd, CuO, SO, + 
5H 0, tommt inder Raturvorals Cement⸗ 
waſſer od. Anpferwafler, welches ſich in den 
Gruben durch Bermwitterung des Schwefel: 
fupjers bildet, ferner als Ueberzug und in 
derben nierigen Maſſen. Man benupt ihn IT TZEZB 
zu Darjtellun —— — —— Im⸗ ar BEER 
prägniren des Holzes; j. Art. Baubolz3.g. * 
Aupfervitriolfalmiak, ın., Ammouia- Be ER — EDER 
kalkupfer, n.; ſchwefelſaures Kupferorydammoniak erhält | liegenden Neihe von Düjen befept, fo giebt ihre Höhe über 
man, indem man Ktupfervitriol mit jtartem Ammoniaf bes | der Sohle den höchſtmöglichen Stand des flüffigen Eijens 
hanbelt, bis der anfangs entftehende Niederichlag fih gelöft | im Ofen; befinden fid) aber mehrere Düjen einzeln od. in 
hat, auf die erhaltene dunkelblaue Flüffigfeit Alfohol gieht, | größerer Anzahl über einander, jo kann man nad Bedarf 
wobei ſich Kryſtalle indem Mãß abſcheiden, als der Altohol das geſchmolzene Eifen bis zur 1., 2. vder 3. Reihe an- 
der Flüffigkeit Wafjer entzieht. Es dient in der Färberei. wachſen lafjen, indem man in beiden legten Fällen zur betr. 
Aupslofen, Aupuolofen , Enpoloofen, m. , ftj. fourneau | Zeit erſt die untersten, dann die anderen Reihen mit feuer⸗ 
a manche, a la Wilkinson, cubilot, — coupole, feſten Maſſen ſtopft. Den obern, offnen Theil Ades®.3 nennt 
m., engl. a ven ‚ Wilkinson’s furnace. Dieje | man die Gicht, den Theil Bdie Ra ft; die am umtern Theil 
v.Reaumur Anfang d.! 8. Jahrh. erfundenen,aber erjt 1794 | befindliche Oeffnung, vor welcher eine Rinne e angebracht 
dur Wilfinjon in England für die Praxis zugerichteten, | ift und in die ein Kehmpfropfen geftopft, zum Behuf des 
jept durch Krieger in Hannover verbefferten Schachtöfen zum | Gießens ausgeſtoßen wird, den Abſtich. An der Gicht 
Umſchmelzen des Roheiſens, deren fich viele Gießereien werden die Kohlen u. das mit Bruch od. altem Eifen zum 
gegenwärtig bedienen, beftchen (j. Fig. 2447) aus einem Verſchmelzen bejtimmte Roheijen, in Stüde zerjchlagen, 
Motbes, Jlufte. Bausterilon. 4. Aufl, UI. 32 
































In 1 fteht. — hh find die Schaulöcher zum Beobachten des | gelent eC, d D anwenden. Bei größerem Achjenwintel 
Dienganges. Weiteres ſ. ind. Art. Gußeiſen L., Schacht- würde die Bewegung eine zu unregelmäßige werden. 
ofen, Hochofen und Heizung IV. 21. c. Die lösbaren Auppelungen oder Ausrüdzeuge, welche da= 
Auppel, f., jrz. döne, m., coupole, f., vote, f., sph&- | zu dienen, einen Theil der Wellenleitung in oder außer 
rique, engl.dome, cupola, domical vault, ital. cupola, | Thätigfeit jegen zu fönnen, find je nad) Umftänden jehr 
jpan. cüpula, eimborio, lat. trulla, cortina, culmen, verſchieden. Am häufigiten ift der Fall, dab die zweite 
tholus, arab. tubba, im weitern Sinn jedein Seftalteines | Welle fo lange mitgeben ſoll, als die erjte ſich in einer 
Kugeltheils, auch wohl eines Konoids auf kreisförmiger od. | Richtung drebt, während die zweite Welle gelöjt jein fol, 
_ wenn die erſte ſich nach 
der entgegengeſetzten 
Richtung dreht. Die⸗ 
ſer Zweck kann durch 
gahnſcheiben mitnach 
Art der Schrauben— 
acwinde auffteigenden 
I: er durch jogen. 
in. 2449. : itnehmer ꝛc., er: 
R, Big. 2449, Univerfalgelent teicht werden; fic er- 
polygoner Grundlinie mit gejchweifter Erzeugenden berge= | füllen jedod) ihre Aufgabe meijt nur imStillftand od.bei ſehr 
jtellte, im engern Sinn, frz. voüte f.spherique, voüte en | verzögerter Bewegung; plößlich eine ganze Transmiſſion 
demi-globe, engl. spherical vault, ital. cupola sferica, | außer Gang zu feßen iftgeradezu unmöglich. Schnell wirft 
ipan.medianaranja, lat.bemisphaera, die —— die ſchöne, komplizirte Köchlingſche Friktionskuppelung. 
mige rare or Raumes, mag fie nun ausirgend) Murbad, n., j. d. Art. Bad 3. 
einem beliebigen Material hergeftellt jein; meiftabernennt | Murbari, m. (Bot.), ſ. d. Art. Animebaum. 
man ſolche Ken, die aus Eiſen od. Holz hergejtellt find, Ruppel-| Murbel, £., Drebling, ın., Draude, f. (Maſch.), frz. ma- 
dädher od. Hauben, während man mit dem Wort K. meift | nivelle, f., engl. crank. Um eine Welle umzudrehen, wird 
zugleich den Begriff der Herftellung aus Wölbfteinen, des | gewöhnlid) an einem Ende derjelben ein gerader oder ge= 
Auppelgewölbes, verbindet. Ueber dieverjchiedenen Formen | krümmter Hebel angebradjt, an defien Ende die bewegende 
j.d. Art. Gewölbe. Ueber die kunſthiſtoriſche Entwidelung | Kraft angreift. Der Hebel heißt K. zuweilen aud) RKrumm⸗ 
der K. ſ. bei. d. Art. Römiſch, Byzantiniſch, Longobardiſch, zapfen. Jit die Laſt ein ander Welle angebrachtes Gewicht, 
Oſtgothiſch, Romaniſch, Renaifjance; im theoretischer Be- | “ verhält jich die zurBemwegung nöthige Kraft zu demfelben 
ziehung vergl. d. Art. Wölbung, Tambour und Penventif. | wie der Radius der Welle zu der Länge der Ki, vorausge= 
—2, r3 eines Windofeng, ſ. Windofen. En 7 jept, daß die Kraft ſtets jenf- 
rn recht zur K. wirft. Dies ijt 
jedoch nur jelten der Fall; 
— Schon wenn die K.mil derhand 
bewegt wird, iſt die Kraftrich⸗ 
a tung verjchieden; mehr aber 
nod) dann, wenn, wie bei den 
Big. 2450. Dampfmaſchinen, eine K. be 
\ | nußt wird, um fortichreitende Bewegung 
Sig. 24500. Kurbel, % J in rotirende umzuwandeln. Dann beſieht 
mt. die K. aus einem mit der Hauptwelle fejt 
kuppeln, tr. 3., ſ. koppeln, getuppelt und Kuppelung. | verbundenen Arm, Aurbelarm cd, Fig. 24508, auch Kurbti- 
Ruppelofen, m., 1.|.Badofen 6. 2. j.tupolofen. | bug, m., frz. bras de manivelle, engl. web, welcher andem 
Auppelöffnung, f., Nabel, m., frz. veil, engl. eye, | Ende bei d einen vorjpringenden Zapjen, die jog. Warze, 
Oeffnung im Scheitel einer Kuppel, im Nabelpuntt, als | fr}. bouton, tourillon, engl. erank-pin, hat. Dieje wird 
Oberlicht od. dgl. von einer Gelenkſtange, Bläuel-, Lenker-, Aurbellauge oder 
Ruppelftange, f. (Maid), frz. bielled’accouplement, | Aurbflange b, frz. bielle, engl. connecting-rod, umfaht, 
engl. coupling-rod, f.d. Art. Dampfwagen u.uppelung. | weldye mit der Kolbenftange a od. dem Balancier in Ber: 
Auppeltambour, m., fr}. taınbour m.dedöme, engl. | bindung fteht. Es ift Mar, daß der Halbmefjer Ac des 
tholobate, cylindr. Unterjaß einer Ruppel, ſ. Tambour. — der Warze beſchriebenen Kreiſes (des ſog. Warzen: 
Auppelung, f., 1. richtiger Koppel, f., frz. couple, m., | freifes) nicht beliebig iſt, ſondern dem halben Kolbenhub 
engl. couple, jpan. topula, ital. coppia, iiberhaupt pärz= | gleich fein muß. Gelbft wenn die Hurbelitange fich mit 
weiſe — ——— beſonders pãrweiſe Nebeneinander⸗ gleichförmiger Geſchwindigkeit bewegt, iſt diejenige der St. 
ſtellung von Säulen, Pilaſtern, Fenſtern ꝛc., ſ. d. Art. ger | Fehr verichieden. Steht nämlich z.B. die Warze bei A od. 
tuppelt. — 2. frz. accouplement, engl.coupling (Mafd).), | B, jo daß die Kurbeljtange mit der K. in eine gerade Linie 
Verbindung zweier Wellenftüde. Sie muß feft, dauerhaft | fällt, fo übt fie mit ihrer ganzen Kraft nur einen Drud 
fein, vor allem aber müfjen die Achſen der verbundenen | auf die Achſe aus, trägt aber zur Geſchwindigleit gar 
Stüde genau in eine gerade Linie fallen. a. Fee Auppe- | nichts bei, jo daß, wenn die K. ſich urſprünglich in einer 
lung heißt eine joldhe, von der man lediglich verlangt, daß | foldyen Lage befunden hatte, fie ſich gar nicht in Bewegung 
fie beide Wellenftüde an einander befejtigt. Die gewöhn- fegen würde. Man nennt deshalb diefe Punkte die todten 
liche Form derjelben, Fig. 2448, befteht aus einer Muffe | Punkte. Liegt dagegen die Kurbelſtange fo, daß fie den 








deſte Cuppelung. 
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Barzenfreis berührt, jo überträgt fie ihre volle Geihwins | Hungen drüdt eine Flache aus, und die . felbft ergiebt 
Digfeit auf die K., jo da dieje hier fich am ſchnellſten bes | ſich ald Durchichnitt zweier Flächen; giebt man einer der 


went. Von einem todten Punkt aus bis in dieje Lage 
nimmt die Gejhmwindigfeit der K. zu und von da an bis 
zum andern todten Punkt wieder ab. Um dieje Unregel⸗ 
näßigfeit im Gang auszugleichen, bringt man auf der 
Hauptwelle eine träge Mafje an, fo groß, daß eine Ber: 
größerung der bewegenden Kraft diefelbe nur in eine 
wenig jchnellere Bewegung verjegt, während bei Ueber⸗ 
windung der Widerftände die unzureichende bewegende 
Kraft durch die Trägheit ergänzt wird. Dieſe Maſſe Hat 
allgemein die Form eines Rades u. heißt dad Schwung» 
rad, Regelmäßigeren Gang erreicht man bei Anwendung 
weier .n, alſo auch zweier Kurbelftangen u. zweier Eylin- 
der, wenn man die todten Punkte der einen K. möglichſt ent⸗ 
fernt von denen der andern gl. Man verftellt dazu bie 
K. n um 90° gegen einander; 3. B. bei ben zweicplindrigen 
Dampfmajhinen, Trunk-Engines. Dieallgemeine Form 
einer K. für Dampfmaſchinen zeigen Fig. 2450 a u. h. Die 
Ausführung geihieht in Guß⸗ oder Schmicdeeifen. Bei. 
muß die Achſe der Warze genau parallel mit der Kurbel⸗ 
achje laufen, weil ſonſt * u. Heißgehen der Zapfen 
unvermeidlich iſt, auch ein Bruch der Kurbelftange leicht 
eintritt. Denſelben Zweck, wie die K.n, haben auch die Ex⸗ 
centrit3(f.d.)jowiediegefröpften Wellen. Zu den leßteren, 
deren Form Fig. 2451 zeigt, nimmt man nur im Notbfall 
feine Zuflucht, weil es 64 ſchwer iſt, ſie gut herzuſtellen; 
man ijt aber oft zu ihrer Anwendung genöthigt, weil fie 
auch zwiſchen den Lagern angebracht werben können. Fig. 
1 2452 zeigt die ges 
* Bin. 2451. wöhnliche Geſtalt des 

| Endes ber Surbel- 
—— ſtange, welches die 

Warze umfaßt. — 

—* * Die Ausführung der 

Kurbelſta 
ſchieht in 
eiſen od. in Gußeiſen. 
Im ——*— * it 
— ihr Querſchnitt rek⸗ 
Bin. Suse. æurbel. tangulär oder kreis: 
rund, im legtern rippenförmig. Inder Mitte verftärtt man 
die Stangen, um ber Zerfnidung vorzubeugen. Das Ber: 
hältnis der Länge der Kurbeljtange zu derjenigen der 8. 
follte mindeftens 5:1 fein, fommt aber oft wie 4:1 vor; ſ. 
auch d.Art. Dampfmaſchine, Dampfſchiff, Hebel, Bläuck ie. 

Aurkume, f., ſ. Curcume. 

@urve, f., ja. courbe, ligne f. courbe, engl. curve, 
curve line, 1. (Math.) Heißt eine Linie, wenn alle Punkte 
in derfelben ein bejtimmtes Gefeß befolgen. Gewöhnlid) 
wird frumme Linie für gleichbedeutendbmit K. gehalten, 
doch iſt urve“ allgemeiner, indem darunter auch die ge- 
rabe Linie, ſowie die Zufammenfafjung mehrerer Linien, 
wie die von Linien und Bunften enthalten find. 

L Eintheilung der Kursen. a. Die natürlichfte Einthei- 
lung ift die inebene und räumliche. Bei der erfteren 
Art läßt fich durch drei —— Buntte der K. ſteis eine 
und dieſelbe Ebene Icgen, bei der zweiten Art ift dies 
nicht der Fall. Dielepteren heißen &.ndoppelterXrüms 
mung, wenn bied auch bei unmittelbar auf einander fol« 

enden Bunkten nidt ftatıfindet. Das Gefch, dem die 
Buntte ber K. unterworfen find, wirb am einfachften auss 
gebrüdt mit Hilfe von Koordinaten (f.d.). Wirdein Bunt 
der Ebene durch zwei Koordinaten bejtimmıt, fo drüdt cine 
Gleihung zwiſchen den 2 Koordinaten das Geſetz einer ebe⸗ 
nen K. aus; giebt man der einen Koorbinate in dieſer Glei⸗ 
chung einen bejtimmten Werth, ſo erhält man einen od. meh⸗ 
rere Werthe für die andre Koordinate, u. kann hiernach dann 
die entſprechenden Punlie konſtruiren. Bei räumlichen 
Ken, wo ein Punkt durch 3Koordinaten gegeben iſt, bedarf 
es zweier Gleichungen für die K%.; jede einzelne dieſer Glei⸗ 






Eepmiche, | 
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Koordinaten einen beſtimmten Werth, fo erhält man dar⸗ 
aus die Werthe der anderen Koordinaten unb fo bie ent= 
iprechenden Punkte der 8. b) Bei a. der gewöhn⸗ 
lichen Koordinaten, der rechtwinkligen Bunktloordinaten, 
teilt man die ebenen und räumlichen Kin in algebrai- 
ſche und transdcendente; algebraifche find folche, bei 
denen die allgemeinen Koordinatenmwerthe in ben Gliedern 
der Gleichungen ber K. als Faktoren, und zwar nur als 
Baſis ganzer Potenzen auftreten, oder für die man bie 
Gleichungen jo umändern kann, daß dies geichieht. Wenn 
aber 5. B.aud) eine Koordinate ald Erponent einer Botenz 
auftrittod. als Logarithmand od. in Sinus-, Cosinus- und 
ähnlicher Form, heißt die K. transcendent. c) Unter ben 
ebenen &.ntheiltman bie algebraifchen wiederin ſolche vom 
1.,2.,3. Grab x., je nachdem durd) den höchſten Potenz⸗ 
erponenten der Koordinaten für die einzelnen Glieder die 
erfte, zweite, dritte Potenz 2c. bedingt ift. Kommen hierbei 
in einem Glied Produlte von Botenzen mehrerer Koordi⸗ 
naten vor, fo giebt Die Summe der Erponenten der einzel: 
nen Botenzen den Grad an; fommt z. B. das Glied 3xy? 
vor, jo ift hier, da 3 nicht einwirft, dagegen x den Expo— 
nenten 1 und y? den Erponenten 2 hat, dies Glied vom 
1.(+) 2. oder 3. Grad; ift nun 3 der höchfte Erponent, 
der unter ben Glicdern vorlommt, fo ift die Kurve vom 
dritten Brad. Die gerade Linie iſt ſtets eine K. vom erften 
Grad und umgelehrt; die Kegelichnitte find ebene Kn vom 
zweiten Grad. Profeſſor Plüder in Bonn hat in feinem 
„Syitem“ und in feiner „Theorie der algebraiichen K.n”* 
die ebenen K.n des dritten und vierten Grades genau be= 
trachtet. Wie ſchon die Kegeljchnitte in drei Gattungen, 
Ellipje, Parabel und Hyperbel, zerfallen, jo haben die 
K&.n höherer Grade noch bei weitem mehr Unterabtheilun— 
gen. rüber theilte man die Kean in Klaſſen und ſchloß die 
erade Linie aus, fo daß damals. dern. Klaſſe hieß, was 
jeßt 8. des n + 1. Grades heißt; die Kegeljchnitte waren 
hiernach K.n der 1. Klaſſe. d) Bei den transcendenten ®.n 
läßt fid, nur von einzelnen Familien fprechen, d.h. von be⸗ 
ftimmten Kurvenarten, die eine gewifje Aehnlichkeit mit 
einander haben; vgl. transcendente K.n. e) Für Ken dop⸗ 
pelter Briimmung bat man feine bejondere Klaſſifikation; 
indem fie nämlid) als Durchſchnitt zweier Oberflächen auf⸗ 
efaßt werben und die Flächen ähnliche Klajfifitation zu— 
aſſen, wie ebene &.n, mit Hülfe ihrer Gleichungen, genügt 
die Angabe der Flächen fon zu Beitimmung der En. 
IL Da die Kn, wie die Linien überhaupt, ald Spur 
eines fortrollenden Punktes aufgefaht werden fünnen, fo 
fann man fletige und unftetige unterſcheiden, je nad): 
dem ber rollende Bunt in jtetigem Fortrollen die ganzc 
Kurve befchreiben fann, od. man ſich gezwungen ficht, zwei 
oder mehrere verſchiedene Buntte ftetigfortrollen zu lajjen. 
In leßterem Fall nennt man den ftetigen Theil, der durch 
einen u. denfelben Punkt bejchrieben wird, einen Zweig 
der. So befteht 3. B. die Hyperbel aus zwei Zweigen. 
Stetig gebildete K.n find hiernach KE.n, die aus einem ein=- 
zigen Bweig bejtehen. Dentt man ſich aber einen ſolchen 
Punkt, der einen Zweig der K. erzeugt, ftatt fortzurollen, 
auf ber Stelle bleibend, fo geht der Zweig jelbft in einen 
Bunt über, und man nennteinen ſolchen Buntt, der mitzu 
der 8. gehört, einen fonjugirten od. ifolirten Punkt 
der, Ueber bie Fülle, wo mehrere ifolirte Bunkte zu einer 
R.gehören; j.subVIII. Nach der Form der Zweige theilt 
man fie in geſchloſſene u. offene; die geſchloſſenen ob. 
zurüdlehrenden bedingen einen beftimmten Theil des 
von ihnen eingejchlofienen Raumes; mathematiſch auf: 
efaßt kann man fie durd) das unendliche Fortrollen cines 
unftes entjtanden benten, der immer wieber in bie alte 
Bahn fommt; jo z. B. die Ellipje u. ihre Abart, der Kreis, 
ferner die Remniscate, die Cardioide. Bei ben offenen 
Zweigen fommt der rollende Bunft nie wieder in diefelbe 
s2* 
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Bahn. Offene Zweige oder K.n fönnen nun entweder nur | einer ihr gleichen geraden Linie beftimmen, heißt jie ref» 
nad) einer Seite hin fich ins Unendliche erftreden, wiez.B. | tifiziren, dieſe Beftimmung felbjt die Reltififation. 
die archimediſche od. konifche Epirale, oder fie fönnennad) | Behufs der Rettififation muß demnad die K. jelbit durch 
beiden Seiten bin ind Unendliche jortlaufen, wie einerber | ihre Gleichung und die beiden Grenzpunkte des Bogens, 
Zweige einer Hyperbel od. wie die Parabel. Der Begriff | der zu beftinmen ift, gegeben fein; die Ausführung dieſer 
de8 Gefchlofjenen und bes Offenen läßt ſich indeſſen arith: Aufgabe gnefhieht dann im allgemeinen mit Hülfe der 
metifch nicht allgemein durch befondere Bedingungen kund⸗ Integralrechnung ſowohl für ebene wie für räumliche ®.n. 
geben. Mertwürdig ift, daß jämtliche transcendente Ken, Die Punkte, die einem bejtimmten Punkt nad) beiden 
die eine Rolle in der Mathematik u. Technik fpielen,offene Seiten hin in der K. unendlich nahe liegen, beiken Nach⸗ 
Linien find; aber nicht umgelehrt find alle offene Linien | barpunfte besjelben. Eine Kreislinie, die ſich jo an bie 
trandcendente, wie dies jchon z. B. die Parabel zeigt. | K. in einem beftimmten Punkt anſchmiegt, daß bie K. 
Dffene Linien giebt es viel mehr als geichlofiene. Ob alle | und fie zwifchen den beiden Nachbarpunkten gleiche Bogen 
geichlofjenen K.n algebraijche jeien, läßt fic) bis jept noch | haben, heikt der Krümmungsfreis der K. in den betr. 
nicht ftreng beweifen. Wenn der fortrollende Runft, der | Punkten. Die Krümmung der K. in einem Runft beit 
die st. bildet, bei feiner Bewegung mehrfachdurd; denjelben | um fo größer, je Heiner der Krümmungstreis ift, u. wird 
Bunkt des Raumes hindurchrollt, jo nennt man ihn einen | durd) die Angabe des Halbmeſſers des Krümmungsfreifes 
vielfachen Bunttder.; founterfcheidetmandoppelte, (fur; Krümmungsradius od. Krümmungshalb- 
dreifache, vierfahe Punkterc. Es wird dies in derGlei- mejfer, f. d.) beitimmt. Die Beftimmung des Krüm- 
chung der K. dadurch angezeigt, daß man fürden beftimmten | mungöfreifes geſchieht mit Hülfe der Differenzialregnung, 


Werth der einen Koordinate diejes Bırnltes die andere Ko⸗ 
ordinate zweimal, dreimal, viermal ꝛc. als gleiche Wurzel 
in ber Gleichung der K. erhält. Es fünnen dabei auch meh⸗ 
rere Zweige der K. durch denjelben Punkt gehen. So hat die 





wenn die Gleichung der St. befannt ift. Auch bei räumlichen 
Ken ift von Krümmungskreiſen die Rede; es liegen aber 
bei derartigen $.n, wenn man noch einen vierten Buntt, 
den Nachbarpunkt des einen Nahbarpunftes, mit hinzu⸗ 


8.08 3.Wradesnx=(y—a)(y— b)y, für ben Fall | rechnet, diefe vier Punkte nicht mehr ineiner Ebene, indem 
n = 20,2 = 30, b == 20 bie Form Fig. 2453; fie befteht | die Ebene, die Durch den erften, zweiten und dritten Bunft 
aus zwei Zweigen, einem gejchlofienen und einem offenen. | bedingt wird, eine andere tft, als die durch den zweiten, 


Fürn — 30, a = 30, a = 0 nimmt fie dagegen bie $orm | 


Pa 2454 an, wo dann Punft A ein ifolirter Bunt ber 
. wird. Fürn=20,a=20, b= 20 dagegen wirb 
Fig. 2455 in B ein doppelter Bunft entftehen, die beiden 
in fig. 2453 getrennten 3weige vereinigen fihnun. Wirb 
endlih a=b=0, jo zieht fich die Schleitenform Fig. 2455 
immer mehr zufammen u. die. nimmt die Form Fig. 2456 
an; in dieſem befonderen Fall heißt diefelbe eine Neilfche 
Barabel. Hier kann man ſich vorſtellen, der rollende Buntt, 
der bei Fig. 2455 einen begrenzten Raum von gewiſſem 
Fläheninhalt umfchrieben hat, von dem Moment an, wo er 
zum erften Dal nad) B arg t mar, bis er zum zweiten 
Mal dahin gelangte, habe in ig. 2456 gleichfalls wieder 
einen begrenzten Raum bejchrieben, aber vom Flächeuin⸗ 
halt Null, mit anderen Worten: er habe eine Drehung um 
feine eigene Achfe in Buntt A Fig. 2456 gemadıt. Deshalb 
gilt Hier Punkt A als doppelter Bunkt und heißt Rück— 

— kehrpunkt oder ſeiner Ge— 


ftalt nach Spitze der 8.; ſ. 
auch sub VIII. 
— E Ä z 


Fig. 2468. 
A 


l — 
Fig. 2484. Big. 2456. 

III. Ein Theil der Spur des fortrollenden PBunttes, 
von einer beſtimmten Stelle an gerechnet, wo man an« 
nimmt, daß diejer Punkt zu rollen anfing, bi® zu einer 
andern Stelle hin, wohin er bei dem Rollen gelangt, beißt 
ein Bogen der K.; er wird begrenzt durch den Anfangs⸗ 
punft der Bewegung des rollenden Bunktes und den Ends 
punkt derjelben. Bei geichlofienen Sn heilt die nanze 


— 











dritten u. vierten Punkt bedingte; jede diejer jo bedingten 
Ebenen beißt Krümmungsdebene ber 8. Die Krüm— 
mungsebenen find aljo in ihrer auf einander folgenden 
Lage zu einander geneigt; der Flächenwinkel, den ſie mit 
einander madıen, fann ala Mäß der Berjchiedenheit ihrer 
Lage aufgefaßt werden; je Meiner diefer Winkel ift, bejto 
mehr nähert fich der Lauf der K.in dem betr. Bunft dem einer 
ebenen R.; man fpricht jo von einer zweiten Krüm— 


| mung, die jtattfindet, nämlich der durd) die Neigung der 


Krümmungsebenen bedingten. Daher ber Name K. doppel⸗ 
ter Krümmung. Durch einen bejtimmten Bunft der K. u. 
einen der Nachbarpunkte ijt ein unendlich einer Bogen der 
K. bedingt, welden man rin Aurenelement nennt. Jeder 
Krümmungsfreis hat mit der. zwei ſolcher auf einander 
folgenden Bogenelemente gemeinjamt. Es lät fi bei K.n 
boppelter Krümmung eine auf einem Kreiscylinder ent⸗ 
ftandene Schraubenlinie darjtellen, die mit der K. drei 
Bogenelemente an derſelben N 

Stelle gemeinjam hat. 








Ra De 
Fig. 2457. Fig. 2458. Fig. 2459. 
IV. Verhältuiffe der A.n zu geraden Linien. Eine gerade 


Linie fann ihrer Rage nach fo gerichtet fein, daß fie eine ſt. 


gar nicht trifft, alfo gar feinen Punkt mit berjelben ges 


meinſchafllich hat, oder ſie begegnet in ihrem Lauf der K. 


und fann dann einen oder mehrere Punkte mit derjelben 
gemein haben. Begegnet fie der K. und liegt der Nachbar⸗ 
punkt des gemeinjchaftlichen Buntes, welchen der die K. 
erzeugende Punkt vor bem Begegnungspunfte erreicht, in 
einer andern ber durch die gerade Linie bedingten Raums 
abtheilungen, als der Nahbarpunlt, der auf den Begeg⸗ 
nungapunft folgt, fo jagt man, die gerade Linie ſchnei—⸗ 


Spur des vollenden Buntes, von einer beftimmten Stelle | det die K. in diefem Punkte; f. fig. 2457. Eine gerade 
der Bewegung desjelben an gerechnet, bi@ ex wieder zu | Linie, welche zwei Punkte einer St. mit einander verbins 
derfelben Stelle der Bahn zurüdtehrt, Peripherie oder , det, heilt, in ihrer endlichen, durch dieſe Punkte begrenzten 
Umfang der R.; fo beim Kreis und der Ellipfe. Denkt ; Länge aufgefaßt, Sehne oder Chor de. Küdt nun der 
man ſich den Bogen ber K. als biegfamen Faden u. ſpannt eine der begrenzenden Punkte bem andern immer näher, 
diefen an, jo daß er eine gerade Linie bildet, fo ift bie Länge , fo wird die Sehne immer Heiner, bis fie, wenn beide uns 
der geraden Linie gleichzeitig diedes Bogens. Dieje Länge , endlich nahe an einander liegen, unendlich Hein wird, man 
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kann nun die unbegrenzte gerade Linie, in welcher die uns | Entfernung liegt. Die meiſten K.n haben feine Aſinnp⸗ 
endlich feine Schne licgt, noch verzeichnen, und nennt dies | toten, doch giebt es einzelne, die eine, anbere wieder, die 
felbe Tan ge. ber K. für den betr. Punkt. Die unend- mehrere haben. Die Hyperbel 3. B. hat zwei Ajymptoten, 
Lich Heine Sehne jelbjt lann gleichzeitig dann auch ala cin | von denen jede fich beiden Zweigen immer mehr nähert, 

Bogenelement der K. angejehen werden; denkt man fid,in | V. Zieht man lauter parallele Linien in eine alge— 
dieſer Weiſe aufgefaßt, die K. aus ihren Bogenelementen | braifche K., jo bildet jede derſelben Durchſchnitte mit der K. 
zufammengejcpt, jo heißt dies fovielals: fiefih auslauter | Man kann num in jeder diefer Linien einen Punft der Art 
unendlich Heinen geraden Linien bejtehend vorftellen, die | beftimmen, daß die Summen ber Entfernungen dieſes 
in der Ridhtung der auf einander folgenden Tangenten | Buntes von den Durchſchnittspunkten nach der einen Seite 
liegen. Dadurd) ift das Problem der Rettifitation (j. TIL.) | hin diefelbe Länge erhalten wie feine Entfernungen zu ben 
J die Beſtimmung der Länge von lauter geraden Linien | Durchſchnittspunkten nad) der andern Seite hin. Alle dieſe 
zurüdgeführt, Der Punkt der K. für welchen die Tangente | Bunfte jelbjt liegen wieder in einer geraden Linie, die 
in der eben angegebenen Weiſe konftruirt ift, heikt Be: | man einen Durchmeſſer ber 8. nennt. Giebt ed ferner 
rührungspunkt (j. d.). Die dem Berübrungspunft | einen Punkt (in der K. felbft od. nicht), der die Eigenſchaft 


einer Tangente naheliegenden Punkte der K. lönnen ent» 
weber, nad) beiden Seiten der K. hin gerechnet, auf der— 
felben Raumabtheilung der Tangente liegen (Fig. 2458) 
oder auf verjhiebenen (Fig. 2459); in letzterem Fall 
ſchneidet bie Tangente die Ki Die Tangente für einen be- 
ftimmten Buntt der K. ergiebt ſich mit Hülfe der Differen- 
zialrechnung, wenn bie Gleihung der K. und die Koorbi- 
naten ded Bunftes gegeben find. Im allgemeinen hat eine 
ftetige K. in jedem Sunft nur eine einzige Tangente, dod) 
kann eine K. in einem Doppelpunft deren zwei haben, in 
einem dreifachen Bunlt drei u. f. m. In einem Bunfteiner 
K., wo diefe plötzlich abbricht, Fann feine Tangente fein, 
weil hier von einem Nachbarpunkt, wenigſtens nadı der 
einen Seite, nicht die Rede fein kann; deögleichen hat dic 
K. in einem ıfolirten Punkt feine Tangente. Faßt man 
den Durchſchnittspunkt zweier Tangenten, die an Punkte 
der K. gezogen find, welche unendlich mahe liegen, felbft 
als Punkt der K. auf, jo ergiebt fi, da man eine K. auch 
entitanden denlen kann, indem eine Tangente nach und 
nad) verjchiedene Lagen annimmt; die K. ſelbſt wird dann 
von dieſen unendlich vielen Tangenten umbüllt. Auf diefe 
Anſchauung gründet ſich ein eigenes Koorbinateniuftem. 
das die Mbjchnitte der Tangenten an den Achien zu Koor—⸗ 
dinaten annimmt. Eine Linie, welche die K. jchneidet und 
ker Tangente ift, heit Sefante. Eine Selante va 
nicht immer zwei Bunfte mit der K. gemein zu haben; fo 
BD. find alle geraden Linien, die parallel der Achje einer 
arabel laufen, Sekanten zu dieſer Barabel. Anders: 
feitö bedingt die Eigenſchaft des Schneidens noch nicht die 
Sekante, wie dies Fig 2459 zeigt. Eben fo wenig kann 
man jagen, daß diejenige gerade Linie eine Tangente fei, 
welche nur einen einzigen Bunft mit der R. gemein habe; 
dies gilt wohl von Kreis, der Ellipie und allenfalls 
ber Hyperbel, aber nicht mehr bei der Parabel, wie eben 
geiagt wurde; anderſeits ſchneiden die Tangenten bei 
‚non Graben, bie ben — überſteigen, u. bei trans⸗ 
cendenten die K. außerdem noch in anderen Punkten. 
Ebenſo kann eine Selante die K. auch in mehr als 
Punkten —— 
puntte be 


hat, daß alle durch ihn hindurchlaufenden geraden Linien 
Durchmeſſer der K. find, fo heißt dieſer Hunft Mittels 
puntt der. Eine K. die einen Mittelpunft bat, hat 
and nothwendig Durchmeſſer, aber nicht ungelehrt; fo 
find bei der Barabel die Linien, welche parallel ber Achſe 
laufen, auch Durchmeſſer. Viele Ken haben feinen Mittel: 
punft, andere dagegen befien einen ſolchen, und zwar fo= 
| wohl offene wie gejchloffene K.en. Dagegen hat jede alge- 
braiihe 8. Durchmefjer. Bei den Kegelichnitten werden 
die Durchmeſſer meift als durch die Durchſchnittspunkte 
begrenzte gerade Linien aufgefaht, alfo ald Sehnen. 

VI. In Hinficht auf eine der Koordinatenachſen, etwa 
die Abjeiffenachfe, giebt es ferner noch vielerlei Beziehun⸗ 
gen. Da man durch Umänderung der Gleichung der K. 
jede gerade Linie zur Abſciſſenachſe machen fann, fo fann 

8 Folgende für jede beliebige Liniegelten, wenn dieſelbe 
zur Abſeiſſenachſe gewählt wurde. Ein Bunft der K. hat, 
beim gemöbnl. rechtwintligen Punktloordinatenfyitem, 
zwei Koordinaten (f. d.), eine Abjcifie und eine Ordinate. 
Die Ordinate des Punktes iſt die Länge der Senk— 
rechten vom Punkt nad) der Abſeiſſenachſe. Die Abſciſſe 
des Bunttes iſt die Entfernung vom Anfangspunft des 

Koordinatenſyſtems bis zum Fußpunkt der Ordinate in 
der Abjeiffenachje, Tangente und Normale, die in IV. als 
| unbegrenzte gerade Linien aufgefaßt wurden, werden aud) 
| » 


| 





ne al3 begrenzte gerade Linien genommen; e3 ijtdann, wenn 
doch iſt die Anzahl der Durchſchnitts- O x (tig. 2460) die Abſeiſſenachſe, O y die Orbinaten« 
algebratichenK.n einebegrenzte, höchſtens gleich | achfe iſt, bie Tangente oder die Länge ber Tangente an 


der Zahl, welche den Grad ber K. er: hart während bei P das Stück TP jenerinIV. erflärten unbegrenzten Linie, 


transcendenten unendlich viele Durch 


chnittöpunfte ftatte | welches durch den betreffenden Punkt Pder &.» Ps (d. h. 


finden können, 3.8. bei den Spiralen; Aehnliches gilt in ! den Berührungspunft der Tangente) und die Abfcijfen- 


betreff der Anzahl Tangenten, die man von einem bes 
ftimmten Punkt aus an die Ken ziehen fann. Sieht man 
im Berührung&punfte einer Tangente eine gerade Linie 
ſenkrecht auf die Tangente, fo heißt diefe Linie eine Nor= 
male an die K. in bem betreffenden Punkte. Tangente u. 
Selante werben ald unbegrenzte Linien aufgefaßt; eine 
Sehne kann demnach als gerade Berbindungslinie ziveier 
Punkte der K. ſowohl in einer Selfante wie in einer Tan 
gente liegen, wenn auch bei Kreis und Eflipfe nur das 
eritere jtattfinden fan. Ueber Subtangeute und Subnor- 
male j. VI. Eine gerade Linie, welche jich der K. immer 
mehr näbert, ohne Fe jedoch; zu erreichen, heit Aſymp⸗ 
tote (j.d.)der. Sie fann als eine Tangente an die K. 
angejehen werden, deren Berührungspunkt in unendlicher 





| iſt das Stüd Ta ber 
| die Subnormale aber bad Stüd an ber 


| achte bedingt iſt; ebenfo ift die Yänge der Normale von 


P das Stüd Pn der in IV, erflärten unbegrenzten Nor⸗ 
malen, welches durch den Punkt P der K. und durch bie 
Abſeiſſenachſe O x ge ift. Die Subtangente von 

bjeiffenachfe, welches ae 
die Tangente P T und die Ordinate Pa des Punkies fällt, 
bſeiſſenachſe. 
welches zwiſchen die Normale Pn und die Ordinate Pa 
des Runttes P fällt. Die begrenzte gerade Linie OP vom 


' lc u O der Koordinaten nach einem beitimmten 


Punkt P der 8. hin heift der Rabiusveltor dieſes 
Punktes, ſ. d. Art. Koordinate, Bolarkoordinate. Er- 
richtet man im Anfangspunkt O der Koordinaten auf dem 
Radiusveltor PO cine Senkrechte COD, jo nennt man 


— 


das Stüd CO dieſer Sentrechten, welches vom Anfangs— 
punftO und der Tangente PT für den betr. Bunft PderK. 
begrenzt iſt, die Pola rſubtangente dieſes Punktes; 
analog heißt das Stück OD der Senkrechten zwiſchen O 
u. Normale PnDdiefolarjubnormale des Bunttes, 

VII Eine 8. heißt in einem bejtimmten Bunft (m 
tig. 2461) fonkav gegen die Abſeiſſenachſe xx‘, 
wenn Bogen ber Ken, welche nad) beiden Seiten an diejen 
Punkt angrenzen, fie mögen noch fo Hein fein, zwijchen die 
Tangente ab des Punktes und die Abfciffenachfe fallen. 
Fällt die Tangente umgefehrt, wenn aud) mit einem nod) 
jo feinen Theil, zwiſchen dieſe Kurvenbogen und bie Ab— 
feiffenachfe, wie bei n, fo heißt Die K. indem Buntft n fon: 
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die Abjeifienadhje u. der Anfangspunft der Koordinaten 
mögen liegen wo fie wollen. Deshalb heißen diefe Punkte 
auh ausgezeihnete Punkte der 8. Ueber bie vicl- 
fachen und die ifolirten Bunte j. oben subII. Man tann 
bei den vielfachen Punkten auch die untericheiden, in wel⸗ 
hen ſich die Zweige der K. jchneiden, von denen, in welchen 
fie fich berühren; dieje leßteren können wieder jo jein, daß 
fi) die Zweige noch weiter erftreden, oder daß gewifier- 
maßen die Zweige in ihnen aufhören und eine Spitze bil⸗ 
den, jo daß man einen Rückkehrpunkt hat. Die Rüd- 
fehrpuntte jelbit zerfallen wieder in folche, bei denen dic 

weige der $. auf berjelben Seite der gemeinfchaftlichen 

angente liegen, und in ſolche, mo fie auf verfchiedenen 


vergegendieAbjcifjenahfe. Wenn nur der Bogen Seiten fich befinden. Obgleich der Mittelpunft gleichfalls 
nad) ber einen Seite hin zwiſchen Tangente u. Achfe fällt, | in enger Beziehung zu der K. fteht und aud) von der Achſe 
bei dem Bogen nad) der andern Seite hin aber die Tans | unabhängig ift, jo fann er doch nicht zu den ausgezeich⸗ 


- zwiichen K. und Achſe zu liegen fommt, dann ift der 
eireffende Punlt, hier P, ein Inflexions- oder Wen- 
dungspunft der $.; in diefem Falle jchneidet die Tan 
gente die K. Analog ſpricht man von konkaven und fun: 
veren Bogen der K. wenn alle Buntte dieſer Bogen kon: 
fav oder fonver gegen die Abſeiſſenachſen find, Bei einem 
Infleriond» oder Wendungspuntt find wenigſtens die 
diefem Punkt zunächſt liegenden, wenn aud) noch jo Heinen 
Bogen der R., nach dem verjchiebenen Seiten bin genom: 
men, verjchiedenartig; d. h. ijt der Bogen nadı der einen 
Seite hin tonlav, jo ijt er nad) der andern Seite hin kon— 


ver. Man kann auch jagen, an den fonfaven Stellen find | 


bei denjelben Abfcifjen die Nahbarordinaten des gege— 
benen Bunttes für die Tangente gröher als für die K. bei 
fonveren Stellen umgefehrt. So ift in fyin. 2461 aA > 
«A,bB, >BB, dagegen eC<yC,dD<5D. Ein 
Puntt einer K. heißt ein Marimum der K. nad) der Ab— 


feifjenadhje Hin, wenn dic Ordinate diefes Punktes größer 
ift als die ihrer Nachbarpunkte in der K. nad) beiden Seiten 
bin. Liegt die K. in der 


aumabtheilung, welche negative 





Big. 2461, 


Ordinaten hat, fo ift die Orbinate de Marimums nume⸗ 
rich größer, abſolut natürlich Heiner als dieder Nachbar: 
punfte. Ein Rinimum der f. ift ein Punkt derjelben, 
bei welchem der numerijche Werth der Ordinaten Heiner 
ift als die numerischen Werthe der Ordinaten der Nach— 
barpunfte nad) beiden Seiten hin. In Fig. 2462 find m 
und m’ Marima und n und n’ Minimaderft. Im Magi- 
mum und Minimum, welches nad) der Abſeiſſenachſe zu 
genommen ift, find die Tangenten an die B.n jtet3 parallel 
ber Abjeifienachfe. Im Inflexionspunkt braucht dies nicht 
der Fall zu ſein. Steht aber die Tangente in einem Punkt 
der K. ſenkrecht auf der Abſciſſenachſe, jo lann dort ein 
Wechſel der Konkavität und Konverität der K. ftattfinden, 
ohne daß gleichzeitig diejer Bunktein Inflerionapunft wäre, 
3. B. bei Fig. 2458 im Punkt P; hier ift aber P ein Magi- 
mum od. Minimum nad; der Ordinatenadhfe hin. In Fig. 
2459 aber, two die Tangente in M aud) fenfrecht jtcht, ift 
M ein Inflerionepunft, aber nicht gleichzeitig Marimum 
oder Minimum nad) der Ordinatenacjfe hin. 

VIII. Die vielfaden, dieifolirten und die n= 


Big. 2462. 


Ineten Punkten der K. gerechnet werden, da er meijt nicht 
in der R. ſelbſt liegt. Die Marima und Minima hingegen 
' hängen von der Achſe ab, auf welche fie bezogen werden; 
ſie gehören deshalb, ftreng genommen, nicht zu den ausge— 
‚ zeichneten Punkten der K. 
IX. Ueber die verjchiedenen Arten von S.n, wie ſtreis, 
Ellipfe, Hyperbel, Parabel, Eyfloide, Epicykloide, Hypo: 
cytloide, Konchoide, Kettenlinie, Echraubenlinie u. j. w., 
jowie über die Familien von $e.n, wie Örennlinien, Tra— 
jeftorien, Evoluten und Evolventen, Spiralen, Unmhül— 
lungöfurven ıc. ſ. d. betr. Artifel. 
X. Für einen beftimmten Bunt einer K. fann man die 
| Aufgabe ftelen: Welde unter allen algebraifchen Ken 
derjelben Art, z. B. etwa Ellipfen, die durch diefen Runft 
gehen, ſchmiegt jich dem Bogen der gegebenen K. in dem 
gegebenen Punkt am meiften an? Eine jolde 8. beißt 
dann eine Oskulationskurve, und man jagt, dieſe K. habe 
mit der gegebenen einen Kontaft od. eine Berührung 
höheren Grades. Beim Unterricht wählt man meijt als 
Dsfulationöfurve den Kreis und nennt dann einen jolchen 
am meiiten fich anjcymiegenden Kreis einen Ostula— 
tions» oder Krümmungstreis; j. sub III. Die 
gegebene 8. hat mit ihrer Ostulationsturve, alfo auch mit 
dein Krümmungskreis, in dem gegebenen Buntt ſtets dic: 
jelbe Tangente. Der Mittelpunft des Krümmungstreijes 
oder Krümmungsmittelpunkt liegt ſtets in der Nor: 
male des betreffenden Kurvenpunftes; die K., welche die 
Krümmungsmittelpuntte aller Buntte einer gegebenen K. 
enthält, ift für den Fall, daß die gegebene K. eine ebenc ift, 
eine Evolute (f. d.) derjelben. Die Tangente ift diejenige 
gerade Linie, welche ſich unter allen geraden Linien am 
meiften an die K. anfchmiegt; deshalb ift die Tangenten= 
berührung cin Kontakt, u. zwar vomerften Grade. Stehen 
en K.n in einem Kontakt höheren Grades, fo find für 
eide alle K.n, welche Kontakte niederen Grades in dem 
betreffenden Buntte bilden, ſtets identiſch diejelben. 

XI. Zwei Ken, die fo befchafien find, daß man der einen 
eine ſolche Lage geben fan, indem man ihren Ort im 
Raume verändert, daf fie bie andere volljtändig bedt, d.h. 
—— ihre Stelle einnimmt, heißen fongruent. Gerade 

inien find ftet3 fongruent, wenn man fie als unbegrenzt 
auffaßt. Iſt eine K. jo beichaffen, daß fie, durch ein Ber: 
gröberunge- oder Verkleinerungsglas mit beftimmter 

ergrößerung oder Verfleinerung betrachtet, genau bie 
Bejtalt einer andern K. annimmt, derjelben fongruent 
wird, fo heißt fieinihrerurfprünglichen Geſtaltder zweiten 
K.ähnlidh. Die Punkte, die bei den kongruenten Ken 
auf einander fallen würden, heißen homologe oder ent⸗ 
fprehende, bei ähnlichen K.n cbenfo, wenn dort auch 
ein Deden erft bei der vergrößerten R. jtattfinden würde. 
Bei den ähnlichen Ken ftehen die Sehnen, die zwei Pärbo- 
mologe Punfte beider K.n mit einander verbinden, ſtets 


flerionspuntte hängen nur von der K. ab; ſucht man | in demfelben Verhältnis (das durch das Mäß derermähn: 
diefelben mit Hülfe der Differenzialrechnung aus der ge= | ten Vergrößerung angegeben wird); bei fongruenten Ken 
gebenenfurvenleitung, fo findet man ftet# biefelben Buntte, | alfo find ſolche Sehnen gleid. Man fann überhaupt kon: 








Glimmerſchieſer, Gneis 2c.; 
größerungsverhälinis = 1 iſt. Die Winkel homologer beſteht aus Kieſelerde und Thonerde; die Kryſtalle find 
Sehnen an demſelben homologen Runttpär, bei ähnlichen ſchiefe rhomboëdriſche Eüulen. Farbe Blau ins Weiße 
u, bei fungrutenten Ken, ſind ſtets gleich. Zwei K.enheißen und Graue. 
ferner parallel, wenn von den Normalen, die man in; Ayanol, Anilin, Seuzidam, n., aus Indigo und Stein⸗ 
beliebigen Punlten der einen K. errichtet, ftetd gleiche | fohlen bereitete farbloje, wafjerhelle Flüjfigleit, durch 
Stüdedurd; beidest.n abgefchnitten werden. Die beiden Be- Ehlorfalt ſchön veilhenblau zu färben unddann als Saft- 
arenzungspunftediefer Stüde find dann homoſoge Buntte, | farbe benugbar; geht durd) Säuren ins Hochrothe über; 
und zwar ift dann diejelbe Linie aud) gleichzeitig Normale | j. d. Art. Anilin, 
zur zweiten K. Die Länge der Normalen zwijchen beiden | Myathos, m., grich. »sa9o;. 1. Spipbedher. 2. Mäß 
K.en heißt die Entfernung der beiden parallelen Ken. | für jlüffige und trodene Körper = 2 Hondä = 4 Myjtra 
Krümmungshalbmeſſer in bomologen Punkten find bei | = "/,, Sertarius. 
tongruenten Sn gleich, bei Ähnlichen Kan jtehen fie in dem | Aybele, Aipbebe, Aybella (Myth.), phrygiſche Gottheit, 
BVergrößerungsverhälmis, bei parallelen Rn ift ibre | vermuthlicy aus dem tiefen Afien gefommen, glei) der 
Länge um die Entfernung der K.un für dic eine K. größer | Iſis Shmbol des Mondes und der Erdfruchtbarkeit; vers 
als für die andere. ſchmolz ipäter mit der fretifchen Nheia; wirdald Matrone 
2. Körperlihefi.n. Man nennt Keu audyregelmähig | (inagna mater deorum, Göttermutter) auf einem von 
und nad) gewijien Gejepen gelrümmte Körper, Körper: | Löwen gezogenen Wagen fipend und eine Mauertrone auf 
theile oder Mafien, 3. B. die eifernen Rippen gefrümmter | dem Haupt dargeſtellt; Attribute find Trommel u. Pfeife, 








Gewãchshausdächer, die Holzbogen bei Bogenbrüden, die 
Bohlenbogen und Sparten dee Bohlendadhes; ferner die 


die fie erfunden haben joll, ferner eine Fichte, deren Stamun 


mit Fellen, die Zweige mit Kränzen u. violetten Bändern 


Krümmungen bei Kanal-, Straßen- u. Eiſenbahnlinien; umichlungen find. 


j. d. Art. Kanal, Straßenbou und Eifenbahn. 

3. Ueber K.n der Geſchwindigkeit, 3.8. Waſſer— 
fpiegelgeihwindigfeitss, vertifale Gefhwindigteits- ꝛc. K., 
K. der mittleren Geſchwindigkeit ꝛc. ſ. im Art. Geſchwin— 


Aykloide, f. (Math.), ſ. Cylloide. 

KRyjklopenbauten, m. pl., franz. edifices eyclopeens, 
Die Siytlopen waren der griechiſchen Mythologie nad) 
riejenhafte Söhne des Uranus u. der Gäa, Perjonifitation 





digleitslurve. 

kurz, adj., franz. court, engl. 
short; bei Meffing ift furz, frz. sec, 
engl. brittle, j. v. w. ſpröde. 

Rurzherd, m. (Hütt.), ſ. Auf: 
bereitung 7. S8i. 

Rüfe, f.(Schiffb.), ſ. Kieſe. 

Az, £., franz. cöte, f.,eng. kan. „un % 
coast, jeemänniih auch Wall. SIT 
Ueber Küftenbau ſ. Uferbau. 

Müfenbatterie, f. (Kriegsb.), 
ſ. d. Art. Batterie. 
Rüferwohnung, f., ſ. Kirche. 
Autbeh, eig. Ahoutbeh, (ſ. d. u. d. 
Art. Arabiſch, ſowie ein Fig. 225). 
Autira ·Gummi, n., dem Tra⸗ 
ganthähnlich, kommt von Cochlo- 
—— gossypium (Familie 
ernstroemeriacese) in Sene— 
gambien; j. aud) Gummiharze 16. 


des Donnerwetters; fo ift auch ihre Verbannung in den 
— or — HET TEST ——— 


— — 





dig. 2463, Kymnation. 


| Aetna, als Gejellen des Bulfan, zudeuten, Ayklopenbauten 
#ütt, m., j. v. m. Kitt. nennt man im allgemeinen alle ſolche Bauten, die ohne 
Autte, f.,j. v. w. Rauchmantel (j. d.). künſtleriſche Geſtaltung aus rieſenhaft großen Bruch— 
Ruttex, m. (Schiffb.), frz cuttor, eotre, m.,balandre, | ſteinen zuſanmmengeſetzt find, beſ. die pelasgiſchen Bauten 
f. engl. cutter, ital. balandra; ſ. d. Art. cutter 4. und | der erſten Periode griechiſcher Kunſt; ſ. griech. Bauſtil. 
Bilander. Ryma, f., oder Aymation, n., frz. cimaise, f., lat. cy- 
Ruve, f., im allgemeinen f. v. w. Rufe od. cuve (f. d.), | matium, griech. xuaarıov, |. v. w. Karnies, bet. Ueber: 
bef. aber in Schieferfteinbrücden Vertiefung, worin fich | jchlagfarnies, f. d. Art. Glied E. 3. und Fig. 1945, 1946; 
das Wafjer ſammelt, um ausgepumpt werden zufönnen, | fommt in den verfchiedenen Bauweiſen griechiſchen Stils 
Ryan, n., fälſchlich aud) Eyan, n. (Chem.), frz. Cyano- | in ziemlich verjchiedenen Formen vor, die alle das Geit- 
göne, m., cngl.kyanogen, farblojesgiftiges &a$, welches | wärtöausbiegen der emporitrebenim Kraft unter dem 


Say Luſſac 1814 entdedie u. Kyanogen, „Blauerzeuger“, 
nannte, bejteht aus zwei Mequivalenten Kohlenſtoff und 
einem Yequivalent Stidjtofi; chemiſche Zeichen find C,N 
oder Uy. — KRyanwaſſerſtoff iſt Alaunſäure. Drei Berbin- 
dungen de3 K. tommen bei. im Baufach in Anwendung: 
1. Gelbes Bintlaugenfal;, Jaliumeifenkyanür, ſ. Blutlaugen⸗ 
falz. 2. Ayanfilber, zum Berfilbern auf galvaniſchem Wege. 
3. Eifenkyanückganid oder Berliner Blau (f. d.). 
kyanifiren, trj.3., j. v. w. Holz mit Quedfilberdhlorid= 
löfung imprägniren; ſ. d. Urt. Bauholz, Imprägniren | 
und Fäulnis, | 
Ayanit od. Difhen, ın. (Miner.), frz. eyanite, ın., engl. 
cyanite, kyanite, fommt beſonders ald Beimengung 


Drud der Laſt in mehr oder weniger lebhafter Weife fehr 
&harakteriftiich ausdrüden, ſ. Fig. 2463, ferner Fig. 1421, 
1423, 1427— 1431 im Art. Doriſch; vergl. auch d. Art. 


Adlerſchnabel. 


kyrislogiſch, adj., ſ. d. Art. Hieroglyphen. 

kyzikenifcher Sal, franz. salle cyzicene, lat, oecus 
eyzicenus, gricc). xufıxrvög olxog, Art der Säle im rö- 
miſchen Wohnhaus, die zu Vitruvs Zeit erſt aus Gries 
chenland in Rom eingeführt wurde. Er jagt, ſie jollen die 
Ausſicht nad) Norden, ins Grüne, durch Flügelthürfenfter 
bieten und jo groß fein, daß 2 Trillinien einander gegen= 
über aufgeftellt werden können, Die Höhe jei das Anderts 
halbfache der Breite. 


a — —— 





L fommt vor 1. als Zahlzeichen: im Hebräiichen b = 30, 
im GriehifhenX=11, % == 30000, im Lateinijchen 50 
(L), zroei über einander gejeßte T, jebt C = 100; — 2. als 
Wbfürzung für liber, Pfund, Laelius, lector, libertus. 

Caake oder Lake, f. (Deichb.), ſ. d. Art. Lache. 

Cabberlot, m. (doch auch n. und f., Schiffb.), zweites 
Boot eines Kriegsſchiffes. 


Label, »., engl., fr. lambeau, altfranz. lambel, lat. | den. Berühmt iſt 
labellus, Lüppchen, Läppel, bei. 1. Behänge, Zeddel, | das ägyptiſche L. 


Spruchband, Vignette; — 2. das Blättchen, Bündchen; — 
3. Traufleiſte, Ueberſchlagſims (f. d.). 

Label-corbel-table, »., engl., Zeddelträgerreihe, 
ſ. d. Art. Corbel-table und Fig. 1154. 

Labellum, m., lat., Diminutivvon Jabrum, 1. Grube, 
bejond. Sarghöhle. — 2. Gijterne, Reinigungsbrunnen, 
Beihwafjerbeden. 

Faboratsrium, n., franz. laboratoire, m., Raum, zu 
chemiſchen Arbeiten eingerichtet ; muß; feuerfeſt, gut ven⸗ 
tilirt, heil, troden u. mit fehr gutem Rauchfang u. Dunſt⸗ 
abzug verjehen fein; f. d. Art. Apothefe und Brennerei. 

Labourto bedsandjoints, ig a ee 

Cabrador, m., frz. labradorite, f., engl. Labrador- 
stone, eine zur Gruppe des Feldſpats nehörige a 
findet fich ald Gemengtheil des Gabbro, Dolerit, Bajaltıc., 
fommt meijt trilinoedrifch Iryftallifirt vor; Härte gleich 
der des Feldſpats, grau oder graulichweiß, gegen das 
Licht gehalten regenbogenfarbig Shimmernd, enthält Kies 
felerde 53,, Th., Thonerde 28,, Th., Ralterde6,, Th., Kali 
2,, Th., außerdem Natron, Eifenoryd ꝛc. in geringeren 
Duantitäten: wird mandmal zu Tifchplatten verarbeitet. 

Cabrador · Dolerit, m. (Miner.), ein meiſt Mein= und 


feinförnige® Gemenge von Augit und Labrador, grau, | f 


weiß oder grün, theilbar ober dicht und im Bruch fplitterig. 
Seltener tritt er in Kryſtallen auf, 

Labrum, labratorium, n., lat., Beden, Wanne, 
1. Bad, Bafilifa 2. c., Brunnenbeden, Baptifterium und 
Kirche B. b. 

Kabyrinth, n.,aricch. Arßsswdos, frz. enillochis, engl. 
labyrinth, guilloche, maze, 1. Gliedbeſetzung in Gejtalt 





fig. 2464. Labyrinthfriee. 


einer Verſchlingung aus gerablinigen, rechtwintlig auf 
einander ftokenden schmalen Streifen; ſ. d. Art. Glied F.a. 
und Fig. 1924 a, ferner den Art. & la grocque, Fig. 130 | — 0, 41793 


bis 133; bier geben wir in Fig. 2464 noch cine weitere 
Variation. — 2. Bauwerk mit vielen in einander ver: 
ſchlungenen Gͤn · 
gen undRäumen, | 

fo daß Uneinge— 
weihte ſich nicht 
wieder herausfin⸗ 





im Fajum. — 
3. ſ. v. w. Jeruſa⸗ 
lemsweg od. Bitt⸗ 
gang, d. i. laby⸗ 
rinthähn!. Ber: 
sierung von Kir⸗ 
chenfußböden ;j.b. 
Artikel Bittgang. 
| Wirgebenin fig. II | 

2465 den Bitt: 

nang aus Gt. 

Quentin. (Das Schwarze ift der Weg.) — 4. Aehnliche An- 

lagen aus Heden zc.in den Gärten franzöfischer Anlagen. 

Lac, s., engl., j. Lad, 

Lac-dye, s., engl., Färberlad, getrodneter wäfjeriger 
Aufquß von Stodlad, häufig mit Ladlad verwechſelt. 

Lace, s., engl., die Borte. 

Lacet, ın., frz., 1. Schleife, Schlinge; lacets de filets, 
Neftelverzierung. — 2. L. d’une fiche, Dorn eines 
Scarnierbandes. — 3. L., engl. lacing - bond , ber 
Schränkverbaud, ſ. Mauerverband. 

Cachbaum ober Ladıterbaum, m., ſ. v. w. Grenzpfahl, 
.d. Art. Grenze. 

Cache, f., Gelach, n., 1. frj. mare, f., bourbier, m., la- 
gune, f., engl. pool, fpan. jagüei, charca (Wafjerb.),eine 
| mit ſtehendem Waſſer angefüllte tiefe Stelle in fumpfinen 
Gegenden. — 2. ſ. v. m. Laſche, zum Zeichen oder behufs 
| des Harzausflufjes einem Baum beigebrachte Wunbe. 

lächer, v. tr., franz., loder maden, nachlaſſen; 1. la 
| bonde, den Schüßen ziehen. 
| Cacheſis, ſ. d. Art. Barzen. 

Cachsfarbe, f., ann man erzeugen durch Bleiweiß, ge= 
| färbt mitdem beften venctianifchen Roth, Oel u. Terpentin. 
| KCadfein, m.,i.v. w. Markſtein, beſ. der einen Fahr— 
ı wen bezeichnende Grenzſtein. 
| Kat, m.,. d. w. Srifchlade. 
| Cachter, n., Tran, toise, f. (Bergb.), Längenmäß, bes 

zeichnet mit Co == 8 Achtel, bez. mit Cl. ; 1 Achtel (Spann.) 
‚== 10 Boll, bez. mit CIL; 1 Boll = 10 Brimen, bez. mit 
, CIII; 1 Prime = 10 Sehunden, bez. mit CIV. Die 2. 
jind verſchieden. Das (in Preußen nod) jept ziemlich all= 
gemein gebräuchliche) alte preuß. Bergladhter enthält 80 
rheinl. Zoll (Lachterzoll) und ift gleich 2,0945; m. (I mn. 
2.). Das bayer. 2. war 1,,,.,n.,dasbrauns 











Tachter ſtette 


ſchweig. &. — 1,,,93: M., das frühere hannov. L. — 1,,,94 
ım., das ältere iädt. (Freiberger) 2. war = 7 Ladhterfu 

— 1,gyg5ı7 I: — 0,0944 Preuß. L., während das neue Frei⸗ 
berger X. = 2 m. ijt u. in 10 Lachterfuh & 10 Zoll 2c. zer⸗ 
fällt; das ſchwediſche 2. hat 6 Fuß und ift = 1,,, m., das 
jchemniger oder ungariſche — 2,,,, m., das öfterreichiiche 
— 1 Klafter zu Fuß — 1,49, m., das idrijche — 6 Fuß 
— 1,,,; m., dad Joadhimsthaler = 1,,,,m.,daspolnifche 


— 2,010 D- 

Kanhterkette, f. (Bergb.), Drabtkette, 56 Lachter 
lang, deren einzelnes Glied gewöhnlid 5 Lachterzoll 
lang ilt. 

kak, m., 1. frz. laque, gomme-laque, rösine-laque, 
f., engl. lac, cum-lae, ein aus verjchiedenen Bäumen in: 
folge des Stiches der Lackſchildlaus (j. d.) ausflichendes 
Harz, welches unter dem Namen Gummilak im Handel ift; 
— 2. Auflöjung ſolchen od. andern Harzes, z. B. Dammar, 
Kopal, Bernftein, Kolophonium, Anime ꝛc. in Spiritus, 
Ehloroform, Benzin 2c., befierfadfienig (f. d.)genannt ; — 
3.die®rrbindungen gewiſſer organiſcher Farbitoffe mit 
Metalloryden oder Erden (Zinnoryd, Thonerde), befier 
Lackfatbe (f. d.) genannt; — 4. der flüſſige Lack, lat. Jacca 
liquida, ift ein mittel jaurer Flüffigkeit bereiteter Aus— 
zug von Fernambufbolz. 

Karkbaum,m.,1.malabarifher (Butea frondosaRoxb., 
Fam. Reguminofen), auf Bergen in Oſtindien wachſend, 
liefert ** dem oſtindiſchen Kino u. Cachou en masse 
aud) eine Sorte Gummilad von jeinen Zweigen, die oft 
ganz mitLadihildläufen bebedt find; 2. ceplonifdier (Aleu- 
rites lacciferum L., Fam. Wolfsmilchgewächſe), ijt ein 
Baum, der auf Ecylon und in Weſtindien kultivirt wird. 
Der Gummilad aus feinen Zweigen iſt der in der Technik 
geihägte ceylonijhe Lad, aus weldyem Lackfrniß be- 
reitet wird. 

« £arhfarbe, f., frz. Jaque f. des peintres, engl. lake, 
drop-lake, drop-colour,, mit Alaun zc. gefällter vegeta= 
biliiher Farbitoff. Sind die Farbjtoffe in fochendem 
Waſſer unlöslich, jo jept man dem Waſſer Botajche, Soda 
oder andere alfalifche Stoffe zu und verſetzt erſt die erhal: 
tene Ablochung mit Alaun. 1. Gelbe £.n erhält man durch 
Eingiehen der mit mehr oder weniger Botafche oder Soda 
verjegten Abkochungen von Gelbholz, Kreuzbeeren, Bau, 
Quexcitron ac. in heiße Auflöfung. — 2. Orangegelben fa 
erhält man durd Füllung einer mit Botajche abgekochten 
Curcume⸗ oder Orlcanlöfung mit Alaun. Das Squtigelb 
3. B. erhält man, wenn 5 Th. zerftoßene Kreuzbeeren mit 
20— 30 Th. Waſſer, welches 1 Th. Alaun enthält, aus: 
gekocht werben; dann gießt man die Flüffigteit auf 3—5 
Th. feingeriebene Kreide und läßt das Ganze unter zeit— 
mweiligem Umrühren mehrere Stunben ftehen. — 3. Rothe 
£.u werden aus den Rüdjtänden bei der Karminbereitung 
erhalten, indem man mit der rothen Löfung friſch gefälltes 
Thonerdehydrat zufammen erwärmt. Kocht man 1 Ges 
wichtsth. Fernambukholz mit 30—40 Gewichtsth. Wafjer, 
fegt dann der Löjung 2—3 Gewichtsth. Alaun und etwas 
Binnauflöfung zu und fällt bann mit Potafche, jo erhält 
man einen jchönen rothen Lad, der im Handel unter dem 
Namen Augellak u. Slorentiner Lak vortommt. — 4. Blaue 
£.u wendet man feltener an, da man ſich ftatt deren des 
Berliner Blau, Indigkarmins, Ultramarins 2c, bedient. 
— 5. Blaubolzauflöfung mit Alaun liefert eine violette£., 
welche bei Zuſatz von Kupfervitriol blau wird, wenn 
man die Löfung mit Potaſche verjegt. — 6. Grüne £.n 
werden gewöhnlich aus Gemengen von blauen und gelben 
bergejtellt. Wenn man 1 Th. zerſtoßene Kaffeebohnen mit 
10 Th. Waffer, dem 2—3 5. Kupfervitriol zugeſetzt 
find, auszieht und biefe Löſung vorjichtig mit Achnatron= 
löſung verſeht, jo dak immer Kaffeeauszug im Ueberſchuß 
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Fakfirnik 


Cackſirniſt, m., franz. laque, f., engl. lacker, lacque, 
lac-varnish. Meift unterſcheidet man die Le nad) den 
dazu verwendeten Harzen, 3. B. Kopalladfirnik, Bern» 
ſteinlackfirniß, Dammarladfimih ꝛc.; ſ. d. betr. Art. 
Einiges über die Bereitung derjelben j. im Art. Firniß, 
Gemälde ıc. Hier folgen noch einige Borfchriften zu Mi— 
ſchung zweckmüßiger Lie: a) £. für8ledwären bereitet man 
meijt aus Kopal oder Bernftein, mit welchem man aud) 
belicbige Farben einreiben fann. Uber auch Asphaltlad 
ift brauchbar fürLadirung von Bledywären. Dan löjt in 
einem Kolben 24 Theile gröblich zerftoßenen deutichen 
Asphalt in etwas mehr als der gleichen Menge Benzol 
unter Anwendung gelinder Wärme auf, läßt qut abfegen, 
gießt vom Bodenjaß ab und fügt eine Mare Löſung von 
1—2 Th, hartem (Manila) Elemi und 1 Th. Copaiva— 
baljam in wenig Benzol hinzu. Der Lad, mit Benzol zur 
gewünfchten Konfiftenz verdünnt, trodnct rajch und hat 
dauernd jchönen Glanz. b) Sogtuannter venetianifher 2. 
für Glaswären. Man ftöht 80 g. gereinigten Sandaradı 
fein und ſchüttelt ihn mit 560 g. abjolutem Altogol in einer 
geräumigen gläjernen Flaſche tüchtig durch einander, thut 
darauf 25 g. venetianijchen Terpentin hinzu und fept das 
Schütteln fort. Hierauf mijht man 25 g. Terpentinöl 
hinzu und beivegt die Maſſe nochmals5 Minuten. Zulcpt 
wird 5 g. Kanarienzuder u. dann 5 g. Kampher, welchen 
man, um das Zujammenballen zu verhindern, mit einigen 
Tropfen Weingeiſt befeuchtet, in Bulverform binzugethan 
und noch 10 Minuten lang ſtark gerüttelt,. Man läßt num 
das Ganze einige Tage ruhig ftehen und gieht e8 dann 
durch eine feine Leinwand. Sollte die Miſchung für ge- 
wifje Zwecke noch zu ſchwach fein, jo nimmt man 8—17g. 
Sandarach mehr. Die Mifchung wird mit einem feinen 
Härpinjel aufgetragen, nad) erfolgter Abtrodnung mit 
feiner, geſchlämmter Kreide und einem wollenen Tuch ab= 
gerieben und mit Baumöl und Harz überpolirt. 2 E. auf 
zũnftlicht Papierblätter ıc., die vorher mit Leimfarben ger 
ftrichen find, befteht aus gleichen Theilen Mlaun, Salpeter 
und Weingeift. d) £., um £ithographien, autographirie 
Bauzeichnungen 2c. Damit zu überziehen. 40 g. Sandaradı 
und 40 g. Maſtix, gereinigt und pulverifirt, werden mit 
einem Liter des ſtärkſten Weingeiſtes u. 17g. Haren vene⸗ 
tianifchen Terpentins unter beftändigem Umrühren über 
gelindem Feuer in einen Glaslolben getban. Sit die Auf⸗ 
löfung volljtändig geſchehen, jo wird der. zum Abkühlen 
bingejtellt, wobei alles Unreine zu Boden finft. Die Karte 
erhält zuvor 4 oder 5 Anjtriche mit dünner Hauſenblaſen⸗ 
auflöfung ; nad) deren vollkommenem Eintrodnen wird fie 
5—6mal mit dem Firniß überzogen. e) £., um Aupfer- 
Nice und Zeichnungen zu überzichen. 100 g. Sandaradı, 
5 g. Kampher und 40 g. Majtir werben zerjtoßen, in eine 
Flaſche getban,480 g. Alkohol darauf gegofien, biß zur 
gehörigen Auflöfung tüchtig umgefchüttelt und ſchließlich 
filtriet. Ungeleimte Rupferjtiche müfjen vor dem Ladiren 
mit in Beingeift aufgelöfter Haufenblaje getränft werben. 
f) Waflerklarer und harter Weingeif-£. für Rupferftiche und 
Zeichnungen. 9 7. reftifizirter Weingeift, 2500 g. San— 
daradı, 500 g. Maſtix, 130 g. Gummi-Anime, 3000 g. 
Weingeifl werden in eine Flafche getban, auf einen wars 
men Ofen gejegt und von Zeit zu Zeit umgerüttelt, bis die 
Auflöjung erfolgt ift, worauf man,den Firniß dur cine 
jeine Leinwandjciht. g) 2. für Papiermadk. 200 g. Maſtix⸗ 
harz u. 67 g. Sandaradharz werden in 1000 g. Spiritus 
aufgelöft, dann 100 g. venetianifcher Terpentin und zite 
legt 130 g. geitopened Glas zugeſetzt. h) Lac, für Papier- 
tapeten. 14. Wafler, 130 g. Sandaradı, 66 g. Maitix, 
66 g. Bummilad in Körnern und 32 g. Elem werden bei 
leichtem feuer gefhmolzen und nad) kurzem Aufwallen 
noch 66 g. Zerpentin zugejeßt. Nun kocht man 500 g. 


bleibt, jo erhält man direft einen jhönen grünen Yad, der, | Bergamentichnigel in 11 2. Waſſer 3 Stunden lang, jeiht 
an die Luft gelegt, mit etwas Eſſig beiprengt, an Schöns | fie durch und läßt fie gerinnen, ſchlägt fie aber jodann mit 


heit der Farbe gewinnt. 


Mothes, Illuſtr. Bau-Leriton. 4. Aufl. II, 


einem ftarten Binjel, bis Alles wieder flüffig iſt; mit diefem 
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Tackgummi 
falten Leim überſtreicht man das aufgeſpannte Papier 
zweimal leicht, doch läßt man allemal erſt trodnen und 
tragt dann den oben beichriebenen Lad in 2 Lagen auf, 
muß aber wenig Lad auf einmal in das Gefäß nehmen u. 
womöglich das Zimmer ftarf heizen. i) £. für Leder xc. 
— wird ein Anſtrich von Leinälfirmiß, Terpentinöl u. 

ernſteinlack, dem Kienruß und Asphalt oder Schwein— 
furter Grün, Bleiweiß oder dergl. zugemiſcht iſt, ange— 
ſtrichen, dann aber mit Bernſteinlack lackirt. k) £., welcher 
wie Glas glänjt. 66 g. vom beſten Gummilack, 33 & aus⸗ 
elaugten Sandarach, 130 g. von den reinſten Maſtix⸗ 
örnern, 33 g. Animeharz und 66 g. weißen Weihrauch 
pulverifire man mit einander recht fein, bringe e8 mit 
130 g. gejtoßenem Glas in einen Kolben, gieße 800 g. 
beiten Weingeift darauf u. lafje die Mifchung im Waſſer— 
bad auflöfen. Iſt der mit dieſem Lad gemachte Anſtrich 
vollftändig getrodnet, jo wird er mit geſchlämmtem Tripel, 
Baumöl und einem Stüd Hirfchleder polirt und zulegt 
mit Härpuder abgerieben. I) Weißer £., für zarte Gegenflände. 
30 g. Sandarad), 20 g. gefichteter Maſtix, 20 g. klarer 
Terpentin, 40 g. geitoßenes las, 320 g. reiner Altohol 
werden wie unter k behandelt. m) £. für Holj;- und Eifen- 
draht, 120 g. Sandaradıharz, 40 g. Schellad und 80 g. 
weißes Harz werden in 640 g. Spiritus von 80—90° aufs 
gelöſt, ſodann 80 g. Terpentin und zuleßt 80 g. geſtoßenes 
Glas zugeiept. N Bum Lakiren von Eäfelwerk in Zimmern 
wird oft ein wohlfeiler Lad ohne Kopal angewendet. Er 
beſteht aus 800 g. Anime, 3000 g. Leinöl, 25 g. Glätte, 
25 g. getrodnetem Bleizuder, Diefe Miſchung wird ftart 
eingefocht und mit 5500 g. heißem Terpentinöl verdünnt. 
0) Goldlack. Dan zerjtöht 40 g. Gummilad, Gummigutt, 
Dradenblut oder Sandarach, 50 g. venetianifchen Ter- 
pentin, 20 g. Maſtix und weißen Weihrauch, 10 g. Kolo- 
phonium, mit einem Zuſatz von zerſtampftem Glas, thut 
dieſe Subſtanzen in eine Flaſche und übergießt ſie mit 
640 g. abſolutem Allohol. Hat dieſe Maſſe bei gelinder 
Wärme und unter heftigem Umſchütteln einige Zeit dige— 
rirt, ſo wird in einem Kolben durch Erwärmung im 
Waſſerbad die völlige Löſung bewirkt, dann der Lack durch 
ein ſeidenes Tuch filtrirt und in gläſerner Flaſche wohl⸗ 
verjtöpfelt aufbewahrt. p) Goldlak auf Meffing. Man gebe 
auf 1500 g. Samenlad oder jogenannten Körnerlad, aus 
welchem alle ſchwarzen und braunfledigen Stüde ausges 
Iefen find, 2'/, 2. veltifizirten Weingeift, ftelle das Gefäß 
an einen warmen Ort und fchüttele e8 oft um. Nach er: 
folgter Auflöfung fann man den Lad ſogleich mit einem 
iweiben Pinſel feſt und gleihmäßig auftragen, muß jedod) 
das zuvor gereinigte Meffing auf einer heipen Platte wär- 
men ; zu heiß aufgetragen, wird der Lad blafig. Den ladir- 
ten Gegenftand legt man dann wieder aufdie heiße Platte, 
bis der Firniß trodnet. q)Goldtahfirnigvon Weingeift mit 
Farbeftofien. Die Verbindung des Weingeiftes mit Sans 
darach giebt zwar cine eibottergelbe Farbe, welche aber nie 
glänzend erſcheint. Dasfelbe gilt von der Curcume, dem 
wilden Safran und bem Orlean. Die Avignonſchen Gra⸗ 
natäpfel machen den Firniß zu grünlid, das Sandelholz 
zu röthlih. Gummigutt hingegen macht golbgelb und 
ichön glänzend, ebenfo die Alos, welche aber ſpröde ift, 
weshalb nicht viel zugemifcht werden darf. r) Setter 2. 
Man nimmt 120 8- gefhmolzenen Bernftein und 40 g. 
Kopal, pulverifirt beides und vermijcht ed nad) und nad 
in 240 g. Leinölfirniß, der ih einem Sandbade bis zum 
Sieden gebradt ift. Wenn fic Alles gut mit einander ver- 
mifcht hat, gießt man langjam 240 g. heißes Terpentinöl 
dazu, rührt es wohl zufammen, und wenn die Mafjeeiniges 
mal aufgewallt hat, jept man jo vielnadobigem Berbält- 
nis zufammengemijchtes Pulver hinzu, als die Flüſſigkeit 
aufzunehmen vermag, weldye dann in noch lauwarmem 
Auftande in eine trodene Flaſche filtrirt und an bie Sonne 
gejcgt wird. 3) Bernfein-L., j. d. Art. Berniteinlad, 
kakgummi, n., j. d. Art. Summiharze 17. 
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lackiren, trj. 3., ft. vernir, engl. to japan; das Auf⸗ 
tragen des Lacks muß fehr ſchnell, gleichmäßig, vorfichtig 
und unter forgfältiger Hütung vor Staub und Feuchtig- 
feit geſchehen. 

Kakirpinfel,m. Beim Ladiren braucht man verfchies 
bene Binjel, welche theils aus jehr feinen Schweinsborften, 
theild aus Dachs⸗ und Menihenhären gefertigt werden. 

Cack· lack, m., frz. lac-lack, m., laque de lack, engl. 
lac-lake, lac-lac, die färbende Subftanz de8 Gummilads 
in Ladform, durch Kochen des Gummilacks mit fehr ver= 
bünnter Sodalöfung abgefhieden und mit Alaun gefällt, 
dient als Erjaß für Kochenille. 

Cackpolitur, f., anf gebeizte Holsarbeit. 1. Aopallakpoli- 
tur in Weingeif. Recht weißer und heller Kopal wird in 
Stüde geihlagen. Man läßt diefelben mit Schwefeläther 
zu einer firupdiden Mafje aufquellen, erhigt fie dann bis 
zum anfangenden Kochen, worauf man erwärmten, ſehr 
wafjerfreien Alkohol nad) und nad) in fleinen Portionen 
unter fleißigem Umſchütteln zufegt, bis die nöthige Kon— 
filtenz erreicht ift. — 2. Kopallakpolitur in Zerpeutinöl. 
130 8 feinen, bernfteinfarbigen Kopal in erbjengroßen 
Stüden jchmilzt man in einem ftarfen Glas mit 16 ge. 
Eopaivabaljam über einem gelinden Kohlenfeuer u. gieht 
660 g. heißes Terpentinöl bazu. Dieſes muß ſich gut vers 
mijcht haben, bevor man eine Obertaffe voll gut getrod= 
neten Zeinölfirnifjes hinzuthut. Man läßt Alles mit cin= 
ander fieden und filtrirt den Lackfirniß nach einigen Tagen 
durch. Das Terpentinöl muß jehr langjam zugegojjen 
werben, da jonft die Maffe gerinnt. — 4. Eqle englifdye 2. 
40 g. feiner reiner Schellad, 10 g. guter heller Kopal und 
10 g. Drachenblut werden in 160 g. alfoholifirtem Wein 
geift ie — Diefe Politur taugt nur für dunklere 
Hölzer; bei hellen Holzarten wird das Drachenblut weg⸗ 
gelaffen. Der Kopal muß vorher präparirt werden. Man 
nimmt auf 10 g. zum feinften Bulver geriebenen Kopal 
30 g. ebenfall$ feingeriebene und gut getrodnete Kreide 
und mijcht Alles in einem binnen Glas, welches mit durch⸗ 
löcherter Blafe verbunden fein muß. Hierzu gießt man bie 
Hälfte des zur Politur erforderlichen Weingeiftes, ſchüttelt 
Alles gut durch einander und jegt c8 einige Tage in 5 cm. 
hohe heiße Aſche. Diefe Mifhung wird, che man fie aufs 
neue erwärmt, alle Morgen aufgebunden, und nachdem 
man die Blaſe mit Wafjer aufgeweicht, den Bodenſatz los⸗ 
geichüttelt u. wieder verbunden hat, jo lange in der Wärme 
erhalten, bis der Weingeift eine weingelbe Farbe ange- 
nommen bat. Jit fo ber BWeingeift mit Kopal gejättigt, jo 
wird derſelbe vom Bodenſatz Mar abs, die andere Hälfte des 
Beingeiftes darauf gegoffen und die Behandlung wieder: 
holt. Der zweite Aufguß wird nur ſchwach und hellgelb. 
Beide Auflöjungen werden hierauf zujammengemifcht u. 
dann aufs neue mit dem Scyellad mit oder ohne Drachen⸗ 
blut an die Wärme gelebt. Befier ift e8, den Scellad 
durch ſtarken Alkohol in der Kälte aufzulöfen; aber aud) 
dabei wird derjelbe eine gelbe Farbe behalten. Man fann 
ihn jedoch auf folgende Weife farblos machen: 300 g. grob 
—— Schellack löfe man bei gelinder Wärme in 11, 

(tohol auf, Dieſer Auflöjung jepe man 50—70g. Blei 
flüffigfeit zu (außeiner Auflöjung von gereinigter Potaſche 
bereitet, in die man jo lange Chlorgas ftrömen läßt, bis 
davon nichts mehr aufgenommen wird), und rühre die 
Miſchung tüchtig durch einander. Iſt das hierbei ent= 
ftehende Aufbraufen zu Ende, fo ſehe man jo lange von 
der Bleihflüffigkeit hinzu, bis die Farbe der Miſchung 
blaß geworden ift. Darauf jeße man eine zweite Flüffig- 
feit zu, bie aus Chlorwaſſerſtoffſäure mit dreimal fo viel 
Waſſer befteht, indem man fo lange gepulverte Mennige 
beigiebt, biß die legten zugefegten Theilchen derfelben nicht 
mehr weiß werden. Von dieſer ge! gießt man in 
Heinen Quantitäten in die ſchon halb gebleichte Ladaufe 
löfung, wobei man jedoch ſtets das Aufbraufen abwarten 
muß, che man eine frifche Portion einträgt, bis ſich der 
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m— — —— —⸗—⸗ — — — —ñ— — — — —— — — — 
Lad ausgeſchieden hat. Man gießt die darüberſtehende engl. load-waterline (Schiffb.), ſ. d. Art. Auswäſſe— 


Flüſſigleit weg, der Lack wird mehrere Male mit kaltem 
Waſſer ausgewaſchen und endlich zwiſchen Tuch ausge— 
rungen. Der auf dieſe Weiſe bereitete Schellack wird in 
1 2. ſtarkem Altohol aufgelöſt, hell vom Bodenſatz ab⸗ 
gegofien und mit der Kopalauflöfung vereinigt. Nachdem 
das Holz in üblicher Art geglättet worben ift, jchleift man 
es mittel3 in Leinöl getränfter Bimsfteinftüde od. mittels 
Biegelmehl, Del und Filz. Die nad dem erſten Schleifen 
entitandene fettigfeit bringt man durch Sägefpäne und 
einen trodenen Lappen leicht weg. Zuletzt jchleift man mit 
Durchgefiebter Kreide und einem Filzfled. Die Auftragung 
der Koliturmafie geſchieht nach den befannten Regeln. 
Das Boliturpoliter wirb von Zeit zu Zeit mit Leinöl von 
außen angefeuchtet. 

Cackſchildlaus, f., jo heißen mehrere Arten Schild» 
fäufe, durch deren Stich aus den Gewächſen, auf denen fie 
leben, &ummilad (j.d.) ausſchwitzt, bef.dicCoccus Lacca, 
die in Oftindien auf jungen Trieben des Aleurites lacci- 
fera, Ficus indica u. a. lebt. 

Kacmns, fahmoos, Fakdey, n., franz. maurelle, f., 
tournesol, m., engl. litmus, lacmus, lat. lacca musica 
s. coerulea, wird von zwei Pflanzenarten gewonnen: 
8) aus der Lahmusfledhte, bei. aus Roccella tinctoria u. 
Lecanora tartarea. Dieſes fommt als £, in Müdden in 
den Handel, fam ehemals bef. von den Kanarischen Inſeln, 
jet bej. von Benguela an der Südküſte Afrika’s; |. auch 
d. Art. Orfeille; b) aus dem Kraut der Tournejolpflanze 
(Crozophora tinctoria, am. Wolfsmilchgewächſe), die 
an ben feüften bes Mittelmeers gepflanzt wird; kommt als 
2. in Flekden in den Handel. — Das L. dient u. A. zum 
Blaufärben des Marmord und wird auch ala Leimfarbe 
angemwenbet. Es befigt feine Dauerhaftigkeit, ald Leim: 
farbe wirb e8 violett und als Delfarbe ſchwarz, deckt nicht, 
iſt auch überaus empfindlich gegen Säuren. Um Holz da⸗ 
mit zu färben, übergießt man 100 g. 2. mit 6 2. Waſſer, 
worin man zuvor lebendigen Kaltabgelöfcht hat, Locht diefc 
Miſchung eine Stunde lang, ftreicht das Holz mehrere 
Male damit, oder legt es p lange in die Brühe, bis die 
blaue Farbe zum Vorſchein lommt. 

Laconieum, n., lat., gricch. Aaxwvırdv, ruparipıov, 
bei den Griechen trodenes Schwißbad, im römischen Bad 
Raum mit einem darunter befindlichen Ofen, woraus die 
Hige durch Röhren geleitet wird. Bgl. d. Urt. Bad. 

—— £.,lat., Thräne, Tropfen am doriſchen Gebältk. 

Laeuna, f., 1. Graben, Grube. — 2. Aſchenloch unter 
dem Kallofen. — 3. Auch lacunar, n., kleine Kaſette. 

Lacunarium, n., lat., gried). parvopa, Kafettendede. 

Lacunette, f., fr;., ſ. v. w. cunette. 

Lacus, m., lat., 1. See, beſ. fünftliches großes Waſſer⸗ 
bajfin; — 2. Kelterbajfin, auch torcularium, für Bein u. 
Del im Haufe; — 3. griech. Aaxxog, vertiefte Kellerabthei⸗ 
lung für Bein u. Del; — 4. Kalkbucht; — 5. Kühlgrube, 
Kühleimer in Schmieden; — 6. Kaſette. 

Ladder, s., engl., 1. Zeiter; ladder-beam, Leiter- 
baum ıc. — 2. (Bergb.) Fahrt; ladder-way, Fahrſchacht. 

Lade, f. 1. franz. caisse, f., coffre, m., verſchließbarer 
Kaften. — 2. (Hütt.) zwei aufrecht ftehende Hölzer, durch 
Niegel, fog. Ladenkelle, mit einander verbunden, zwiſchen 
denen ſich bie Bochjtempel bewegen. — 3. Auch Giehlade, 
Formklaſten für Sandformerei. — 4. (Mafd. u. Bergb.) 
Holz, welches am Göpel und am Stödelkicl angeftemmt 
it, um das Ausweichen desjelben zu verhindern. — 5.8. 
zum Heben, j. Hcbelade. — 6. Hier und da f. v. w. Bret. 

Tadebrücke, f., Ladedamm, m. (Uferb.), hölzernes Ge- 
rüft oder Danım zum Aus und Einladen der Schiffe an 
Landungsplägen, 


rungslinie, 

£aden, m., 1. frz. volet, contrevent, m., engl. shut- 
ter, ſ. v. w. Senfterladen (f.d. u. Yufflappladen). — 2. frz. 
boutique, f. v. w. Berlaufslofal. — 3. ftarfes Bret oder 
Bohle; nur bier und ba, bef. in Bayern, gebraucht. 

Kadenguf, m., |. v. w. Kaſtenguß, ſ. Gußeiſen. 

Kadennagel, m., diterr. fiir Bretnagel, ſ. Nagel. 

Kadepforte, f. (Schiffb.), an der Seite des Schiffes be- 

— Thür, um das Schiff bequemer befrachten zu 
önnen. 

Caderampe, f., franz. rampe, engl. ascent, ſ. im Art. 
Eifenbahn. 

Fädt, größte Art der Bodenſeeſchiffe, 30 m. lang, mit 
24 m. hohem Maft, laden bis 2500 Etr. 

5* s., engl., Löffel, Schöpftelle, Gießlkelle, Schöpf⸗ 
gefäß. 

Kadung, f., franz. charge, cargaison, f., engl. load, 
burden. Die Ouantität der @egenjtände, die man auf ein 
Fahrzeug ladet, richtet ſich theils nach der Ladungsfähigkeit, 
Ipan. cabida, bes Fahrzeugs, in räumlicher Beziehung 
jowohl ala in Bezug auf die Feftigkeit des Fahrzeugs, 
theild nad) der Größe der bewegenden Kraft. Ueber bie 
ur —— f. d. Art. Fuder. Die Kar⸗ 
renla —— in Radebergen ſind natürlich je nach Be— 
ſchaffenheit des Weges und der Kraft des Arbeiters ſehr 
verſchieden; doch rechnet man durchſchnittlich 80 kg. oder 
3. B. 0,,, cbm. friſchen Lehm, O,,, cbm. magere, friſch 
audgegrabene Erbe, 10—12 Dauer u. + 0,05 cbm. 
Mörtel ꝛc. Ucber bie Größe der Schife abungen j. bie 
betr. Artikel. 

Lady-chapel, s., engl., eine der Jungfrau Maria ge- 
weihte, meift den ftlichen Abfchluß der gotbifdhen Kathe- 
dralen Englands bildende Kapelle, nach 1300 in England 
allgemein eingeführt. Oft war diefe Kapelle breiter als 
der Chor, ohne aber deshalb jemals den Charakter eines 
Querſchiffs anzunehmen. 

£ f. 1. (Deichb.) man fagt bei einem Deich, er hat 
volle Lage, wenn er in erforderlicher Stärke, Höhe und 
Böſchung aufgeführt ift. — 2. Die Lage, 3 situation, 
exposition, eine® Gebdudes begreift 3. B. die Richtung 
nad den Himmeldgegenden, Straßen x. ®gl.audd. Art. 
Brüde. — 3. franz. couche, assise, lit, engl. coat, skin, 
layer, bed, ſ. v. wm. Schiht im Bergbau, auch f. v. m. 
Flötz, auch die Richtung, welche ein Gang nimmt. 

Kägel, n., 1. frj. herseau m., bague, — eringle, 
Schleife od. Ring ‚von Taumwert gefertigt. — 2. Badhanf 
von 2 Pfd. — 3. frz. baril, hölzernes Gefäß, breiter als 
hoch; in Teifin mißt ein 2. 30 Pinten — d1,g, Liter, 
2 2. bilden die Ladung eines Saumthiers. — "4 Stahl: 
quantität von 150 Bid. fteiermärtifchem oder 100 Bid. 
pommerſchem Stahl. 

Cageplan, m. (Beichn.), ſ. v. w. Situationsplan. 

kager, n., 1. fra. couche, f., gisement, lit, m. (fhiefes 
L.: becuant), engl.bed, seam, in Steinbrücdhen Mineral- 
maſſen der gefuchten Art, die in verjchiebener Erftredung 
und Mädhtigleit, gleihfam als Gebirgsmaflen, in ver: 
jüngtem Mäßſtab zwiſchen parallel geſchichteten Fels— 
maſſen getroffen werden. Mit der Sohle liegt das Lager 
auf dem tieferen Gebirge, das obere bildet das Dach bes 
8.8. — 2. frz. lit, engl. bed, die Fläche eines Steines, mit 
welcher er im Bruch oder in der Mauer aufliegt. Stein- 
arten, bei denen fich die Schichten ziemlich regelmäßig in 
Ebenen abjchneiden, nennt man lagerhaft brechenbe Steine; 
bei ſolchen, zu denen beſonders der Sandjtein gehört, ijt 
das natürliche L., auch Lagerfelte, Brudlager, hartes £. ge= 
nannt, frz. lit de carriöre, engl. natural-bed, cleaving- 
grain, d. b. die untere Fläche, mit welcher die Steinbant 


Kadegleis, n., frz. garage de chargement, ſ. d. Art. | ım Bruch lagerte, am härteften, und der Stein befitt, auf 


Eifenbahnftation. 


ö i dieſes 2. beim Bermauern verlegt, die größte Feitigfeit, 
Kadelinie, f., Ladewaferliuie, f., frz. ligne de charge, | die er vermöge feiner Beichaffenbe 


it haben kann. Hierauf 
33 [3 


Tagerbalſten 
nehme man beim Bearbeiten und Verſetzen Rückſicht und 
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Lagermühle, f. (Wajierb.); wenn mehrere Schöpf- 


mwähle das natürliche 2. zu der unteren Lagerflähe, frz. lit | mühlen vereinigt werden müfien, um bei Entwäfjerung 
de dessous, lit inferieur, panneau de lit, engl. lower | eines bebeichten Landes das Waſſer zur nöthigen Höhe 


bed, lower cleaving-grain. Die obere Lagerfläche ober 
Hauptjläche, Haupt, jra. lit de dessus, engl. upper clea- 
ving-grain, wird aud bad weiche 2. genannt, Ein auf 


u heben, fo heißt die zu unterjt geftellte Schöpfmühle bie 
nermüble. 
Kngerröhre, f., bei einer Waſſerkunſt (f. d.) die in die 


dieſelbe fowie auf die Eeitenfläche geleater Stein heikt: | Erde gegrabenen Röhren. 


auf falſchts £., frz. faux lit, delit, engl. breaking-grain, 


Cagerſchicht, f., frz. couche d’assise de plat, engl. 


verlegter, auf die Krippe gelegter Stein, franz. moellon | flat laid course, Schicht fladhgelegter Steine, im Gegen 


pose en delit, en coupe, engl. stone laidcontraryto its 
cleaving grain, ein auf das richtige 2. gelegter heit 
lagerremi verlegt. Bei Wölbjteinen ift 2. diejenige fzugen- 
jeite, mit welcher fie aneinander liogen. — 3. Bei Yegung 
eines Bret: oder Dielenfupbodens die untergelegten Stüde 
Holz, auf welche die Dielen ganz wägrecht aufgenagelt 
werden fönnen, in Erdgeſchoſſen jtet3 von hartem Holz zu 
fertigen; j. d. Art. Fußboden. — 4. fr4. palier, 
engl. carriage, f. d. w. Zapfenlager (f. d.), bef. aber ſ. v. w. 
Lagerfutter, R. einer Rolle, einer Flaſche, j. v. w. Kloben. 
— 5. (Bergb.) in einem Fahrſchacht Hölzer, worauf 
die Bühne zu einer Fahrt angelegt wird, und in einem 
Kunftichacht die Unterlage, worauf die einzelnen Sätze be- 
feftigt werben, f. d. Art. Grubenbau. — 6. fr}. camp, m., 
engl. camp, encampment, Ort, wo Truppen eine Zeit 
lang wohnen. Ueber die römischen 2. j. d. Art. Castrum. 
Die neueren 2. werden entweder ganz; ohne Befeſtigung 
an jchon einigermaßen von der Natur geſchütztem Ort an= 
gelegt oder nad) den gewöhnlichen Regeln der Feſtungs— 
aufunft (f. d.) befeftigt und heißen dann befefligtes £., frz. 
camp retranch&, engl. intranched, fortifhied camp. Die 
Diepofition des L.s richtet fi nach militäriichen Regeln, 
nad) dem Umfang und der Organifation der dasjelbe be— 
iehenden Truppen, und nad) der Rofalität. Es kann da= 
bier über diefelbe feine allgemeine Regel gegeben wer: 
den, Die modernen L. bejtchen entweder aus Zelten oder 
Lagerbütten, Baraden ſ. d.), welche in Lagergaffen, franz. 
ruelles, engl. streets of the camp, Br werden. Auf 
den Rüdtjeiten der Zelte oder Hütten befinden ſich die Koch⸗ 
löcher, Latrinen x. Das Abbrechen des 2.3, frz. decam- 
per, plier les tentes, engl.tostrik the tents,todecamp, 
ehr ſchnell gefchehen fönnen und darauf bei Anlage 
bereits Rüdficht genommen werden. — 7. Bei zu beichlas 
endem Holz die untere Seite ded Stammes, j. d, Art. 
eihlagen 5. A. im 1. Bd. 

Cagerbalken, m., 1. (Waſſerb.), franz. chapeau, engl. 
cap, capping, auf den Pfählen liegende Jochbalten, welche 
die horizontale Verbindung der Brundpfähle bilden. — 
2. Hauptbalfen, worauf ein Dad; ruht. 

Kagerbaum, m., frz. chantier, m., . v. w. Brüden- 
baum; f.d. Art. Brückenballen. 

Cagerderkel, m. (Maid), frz. chapeau m. de palier, 
engl. cap-piece, cover, gland, Obertheil eines Bapfen= 


agers. 

Cagerflũche, ſ. (Maur.), franz. panneau de lit, engl. 
lower bed, die wägredte untere fläche bei einem ver= 
mauerten Stein. 

Eagerfuge, f., Rubefuge, ruhende Fuge, Beitungsfuge, f., 
eines Steines, frz. joint m. de lit, joint d’assise, engl. 
bed-built, joint ‘ the bed, Fuge unter der Lagerflädhe 
eines Steines, 

Kagerfutter, n., Lagerfdale, f., franz. coussinet, engl. 
bush, pillow, Zapfenlager (j. d.), ohne den Lagerfiß oder 
£agcrblok, frz. bloc de palier, engl. pillow-block, aljo 
dag in den Lagerfig eingelegte Metallfutter allein. 

lagerhaft, adj., nennt man Bruchſteine, wenn fie zwei 
platte Seiten haben und daher gut zum Bermauern ges 
braucht werden fönnen. 

Kagerholz, n. ; Dielenlager (Zimm.), franz. bois gisant, 

ite, m. (aud) ‚migbrändlid f.), engl. flooring-sleeper, 
.d. w. Lager 3, 
Cagerlinie, f. (Kriegsb.), j. Feſtungsbau III. 2. 








' Tag zu Rollſchicht (ſ. d.). 


Cagerſchwelle, f. (JZimm.), 1. ſ. v. w. Jochträger, Rahm 
eines Jochs. — 2. frz. racinal, sol m. de plancher, engl. 
dormant of a ground-floor, Schwelle fürdie Dielenlager. 

Cagerſtein, m., frz. meule f. gisante, engl. bed-stone, 
bedder (Mühlb.), der unterfte unbeweglihe Müblftein ; 
| vgl. d. Art. Bodenjtein. 

‚  Lagerstroemia reginae, f., lat. (Bot., Fam. Ly- 
thrarieae), fräftiger Baum Sftindiens, defien Holz als 
Bauholz ſehr geihäßt wird. 

Cagerung, f., eines Gefteines, frz. gisement, m., engl. 
bedding, bie Stelle, welche es in der Reihe anderer Fels⸗ 
arten, unter, über oder zwifchen dieien einnimmt, hängt 
von Entſtehungsweiſe und Zeit des Geſteins ab. Bei den 
neptunifchen oder normalen Gebilden ift die Reihenfolge 
ſtets und überall diefelbe, wie jie aus Fig. 2466 und aus 
nachſtehender Tabelle zuerjeben ift. Plutoniſche Felsarten 
haben feine bejtimmte Altersfolge, daher fie abnorme 
Gebilde heißen. Bald jet ſich bei ihnen die Lagerung auf 
weitere Etreden fort, bald erjdheint irgend eine Gebiͤrgs⸗ 
mafje oder auch ganze Gebirgdformation nur an einzelnen 
Stellen in abgebrodyener ., ſ. fig. 2467. Mit Beziehung 
auf die Schichtenftellung unterjcheidet man gleichförmige u. 
ungleihförmige £.; bei gleihförmiger haben die Schichten 
der verjchiedenen über einander lagernden Felsarten das» 
ſelbe Streichen und Fallen, fönnen aber dabei gefaltet jein, 
jo daß Mulden oder Beden mit Sätteln wechjeln, j. Fig. 
2468; bei ungleichförmiger oder abweichender 2. find die 
Schichten des oberen, jüngeren Geſteins von denen des 
ticferliegenden älteren in Bezug auf Streichen u. Fallen 
verfchieden. Bei der übergreifenden 2. werben bie aus» 
gehenden Enden der älteren Gebilde durch Schichten auf: 
aclagerter jüngerer Gebilde ganz oder theilweije bededt. 
Die abweichenden L.en find meift zugleich übergreifend, 

Tabelle zu Fig. 2466. 

a) Ouartärformation, pojtdiluvianifche Gebilde, 
angeihwenmtes Land, Alluvium, frz. terrains alluviens, 
engl. alluvial group. Die einzelnen Gebilde folgen fid) 
von oben nad unten in folgender Reihe: Dammterde; 
Rajeneijenftein (bei. in Ebenen); Torf (bei. in Niederun⸗ 
gen) ; Sand urd Schlamm; — Geſchiebe, Sand u. Lehm; 
— jimgfter Moeeresjandftein; jüngjter Meereskalk: — 
jüngfter Süßwafjerkalt(beidenod) im Entjtchen begriffen); 
Ablagerungen von Meeresichalthierüberbleibieln (fegen 
Hügel zufammen, die oft dad Meeresniveau der Gegen 
wart um 62 m. überragen). b) Diluvianiſche Ge— 
bilde, aufgeihmwemmtes Gebirge, obere Tertiärforma= 
tion, Schuttiand, franz. terrains diluviens, terrains de 
transport, engl. diluvial group. Reihe: Gebirgsſchutt 
und erratifche Blöde, Findlinge (letztere ragen öfter über 
acmpor); ®eröfle, frz. galets, engl. rullstones (bilden 
oft bis 83 m. mächtige Bänke); Grus, Kies und Sand; 
— Lehm und Thon (eigentlicher Lehm; Mergel, nicht 

überall; Knochenbreccie; Löß, Schnedenhäujelftein oder 

| Brig); förniger Thoneifenftein oder Bohnerz; — Süß: 
waflerquarz od. poröſes Quarzgeftein; — Sußwaſſerkalt; 
Muſchelſand u. Muſchelſandſtein, zerfällt in die pliocäne 

. Subapenninenformation u. die miocäne Tegelformation; 
— Molafje und Nagelfluhe; — Braunkohle, frz. lignite 

de la Molasse. c) Malers Tertiärformation, aud 

Barijer Formation genannt, Grobfaltformation, franz. 

ı terrain tertiaire inferienr; Reihe: Sand, Sandftein u. 
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—— — — — — — —— —————— 
Wexgel; — Gips und Mergel; Kicjeltalt (manchmal von Kupferſchiefer; — Todtliegendes (weißes und rothes;- 
Süßwaſſergips und Mergel bededt, manchmal frei zu h) Steinkohlenformation, franz. terrain houiller, 
Tage ausgehend); Grobkall (oft von Folgendem durch eine | engl. coal-helds; Reihe: Kohlenſchiefer; — Steintohlen; 
Sandſchicht getrennt, hier und da, 4. B. bei London, durd) | — Kohlenfandftein; — Bergfalt; — alter rother Sands 
dunfel gefärbten Thon erfept) ; plajtiicher Thon u. Brauns | ftein. )Grauwackenformation, Uebergangsgebilde, 
toble; — Piſolithkall (bei. bei Paris). d) Kreidefor- | frz. terrain de transition inferieur, engl. greywacke- 
mation,frj.epoque | group; Reihe: Graumadelalt, frz. calcaire A orthoceres 

a! — — nn. do la eraie, engl. oder & trilobites; — Dolomit; — Grauwacke; — Grau—⸗ 
— Te — eretaceous group; | wadeidiefer, franz. schiste traumatique, engl. grey- 
— + Meibe: Kreide (Kreis | wackes-late. k) Thonſchiefer, mit untergeordneten Lagern 

















J 
bi — detuff; weiße Kreide; | von Quarz, Kieſelſchiefer, Wetzſchiefer ıc. 
Burn = graue fandige Kreide; — — 
17 chloritiſche Kreide; — u 
5 Ss " Blänertall); Duader- | = an. 
| — — fandftein; — Wälder: | © 
— — argile | * 


weald-clay; — Ei- | — 

fenjanditein ; — Bur- 

beck⸗Kalkſtein (nur in Rn 

England). e)Jura=:| _._",.” — ae fr 

und Liasgebilde, |h.=-=—-_- .-: — Teig — 

fi. terrain secon- | Fig. 2467. Abgebrochene Lagerımg. 

daire moyen, engl, 

oolitegroup;Neihe:} Fagerwall, £rgerwall, m., frz. cöte sous le vent, engl. 

“ Bortlandtalfitein;— |lee-shore, auf der Leejeite des gehenden Schiffes er— 

Kimmeridgetbon, frz. | fcheinende Hüfte. 

"“ marneargileuse ha- | fagerwand, f., 1. (Bergb.) fejtes, feiner Unterftüpung 

vrienne, engl. kim- | dur Auszimmerung bedürjendes Geftein. — 2. Das 

meridge-clay, mit | unter einem Stollen Befindliche, ſ. Liegendes. 

häufigen Gipsſpat⸗ Lagging s. ofa center, engl., Verſchalung des Lehr- 

einſchlüſſen; — lithos | bogens, 

graphiidherStein;—| Lagonite, f., frz., borfaures Eijen. 

Koralicntalt; weißer| Lagunar, m., ipan., Kaſette (j.d.). 

Surafalt; — Orfor:| Tagune, f., frz. lacune, f., vom lat. lacuna. Sumpfige 

der Thon; — Gorn= Waſſerfläche zwiichen Feftland und Dünen, Sandbänten 

braib, fra. dalle na- | oder Inſelreihen. 

erde; Foriimarmor | Kahn, m., Plaſch, Plätt, m., frz. lame, f., engl. flatted 

(in England); — | wire, tinsel, plattgeprehter Draht. 

Heintörniger Dolith, | Fahne, Cahuung, f. (Deichb.), 55— 70cm. hoher, in ber 

auch großer u. Haupt⸗ Grundfläche 3—3"/, m. breiter Damm, welchen man auf 
oolithgenannt; Wal- | Watten madıt, um den angejchlämmten Boden gegen 

fererde — unterer Ju⸗ | ftürmijche Fluten zu fihern. Bejtehen ſolche Dämme blos 

tafalf und eiſenſchüſ- aus Erde, fo heißen fie Erdlahnen; iſt aber die Erde zu 

figer Oolith; oberer | ſandig oder moorig, jo daß jie mit Bujchholz oder Stroh 

Liasſandſtein; — Li- | befleidet werden müſſen, jo nennt man fie Bufdlahnen. 

asidiefer; — Lias- Kaibung, f., Ceibnng, f., 1. bei Oeffnungen im Mauer- 

falf; — unterer Lias⸗ werk die ganz od. beinahe winkelrecht auf die Mauerlänge 

fandftein. f)T oias= | ftohenden, aljo im Aeußern nicht fihtbaren Flächen der 

gruppe, Keuperkall. Pfeiler. Bei Fenſtern mit äußerlich ftehenden Gewänden 











— — — — iei 
gruppe, fri. Epoque | unterjcheidet man die äußere L., Gewändlaibung, franz. 
Fig. 2466. Normale Pagerung. triasique, engl. red | tableau,, engl. revel, reveal, ıt. die hinter dem Gemwände, 


sandstone group I; | in der fyenfternifche, engl. baystall, jichtbare innere Q., 








Reihe: oberer quarziger Keuperfandftein (bejonders nl auch Anfdlagmaner, Geläufe, ın Heſſen Kleiffe, in Oeſter— 
Bürttemberg, Baden und Lothringen); oberer bunter | reich Spalettwandgenannt, frj.&brasement, engl.rabbet- 
Kenpermergel ; mittlerer bunter Keuperjanditein (um | wall, inner splay, flanning ; bei Fenſtern, die nach außen 
Stuttgart); — mittlerer bunter a 

Keupermergel (beionderd in \ ’ 

Lothringen); — Keupergips; us 

unterer —— ee: u A, EV 

— unterer t er Kupferſand⸗ — nass 

itein; — Stei — — Kohlen: Bin. che — Lagerung. —— 
ienen; oberer Mufcheltalt, Wellenkall; Gips, Anhydrit; | u. innen ſich erweitern, fommt dazu möglicherweiſe noch 
— Galzthon und Steinjalz; unterer Mujcelfalt, Kalk | cine zweite äußere 2, od. Laibungs/hräge, frz. embrasure, 
von Friedrichshall; — mergeliger und bitumindjer Kalt; | engl. outer splay, ſ. Fenſterſchmiege; vgl. aud) d. Art. 
— bunter Sandftein. g) Permiſche Formation, Irz.| Fenſter, Anſchlag, Anſchlagmauer, Ausichrägung und 
terrain penden, engl. red sandstone group 11; Reihe: | Einihrägung. — 2. Bei Bogen und Gewölben die innere 
Aelterer Flöpgips ; — bitumindjer Kalt; Zechſteindolo- Bewölbfläche, frz. douelle interieure, dessous de voüte, 
mit oder Raubwade, frarj. dolomie pendenne, engl. | engl. sofft, j. d. Art. Gewölbe und Intrados. 
magnesian limestone; Mergelerde (Aſche), irz. marne Kaibungsbreite, f., frz. jouse, f., engl. breath ofthe 
cendre, engl. earthy swine-stone; — Zechſtein; — | flauning, richtet fid) nad) der Mauerſtärke. 


Taibungs ſeite 


Caibungsſeite, f., fr. panneau m. de douelle, iſt die 
der Laibung zugefehrte Seite des Wölbjteins, oder, franz. 
panneau de tableau, des Gewändes. 

Laie, f., fr;., 1. (Steinm.) a) der Zahnhammer, das 
Zahneiſen; b) die gezahnelte Steinfläde. — 2. (Forſtw.) 
a) der Waldhammer; b) die Schneuije. 

kalenaltar, m., lat. altare latcorum ‚plebania,.b. 
Art. Altar II.2. A. b. 

Caienchor, m., j. d. Art. Chor und Kirche. 

£aienräthe, m. pl., j. d. Art. Baubütte 2. 

Katenfhiff, n., lat. quadratum populi, ®cmeinde- 
raum; ſ. d. Art. Bafılifa und Kirche. 

Laienfpredsimmer, n., fe — aux laiques, engl. 
forenses-parlour, in einem Kloſter, liegt an der Örenze 
der Klauſur. 

Laine, f., frz., die ®olle; 1. a velouter, der Wollſtaub 
zum Beloutiren der Tapeten ıc. 

Lais, m., laisses f. pl. dela mer, frz. (Ulferb.), bie 
Anihwemmung, Anhägerung. 

Laise, f., frz. (Hüttenw.), Geträß. 

Laisse, f., fr. (Uferb.), Küftenftreifzwifchen dem hohen 
und niederen Waſſerſtandsniveau. 

Lait, m., frz., Milch; 1. dechaux, Kallmilch, aud) 
laitance, f.; l. de montagne, pierre de l., Bergmilch, 
Montmild). 

Laiterie, f. (landw. Bauf.), frz., Milchſchwemme. 

Laitier,m.,fr3., 1.(&eogn.) Glasſchaum: l. de volcan, 
das vultaniſche Glas. — 2. (Hütt.) die Eifenfchlade; 1. de 
la fonte, Roheijenihlade; 1. de forge, Eiſenfriſchſchlacke, 
Schmiedefinter; 1. du haut fournesu, Hocofenjchlade; 
l. pauvre, Rohſchlacke; 1. riche, Garjchlade. 

Laiton,m., frz., Rejfing ; 1. blanc, das weiße Meffing, 
bermetijche Ducdfilber, nichtroftende Gußeijen; 1. en 
feuilles, Raufchgold; 1. jaune, Gelbguß, eigentliches 
Meifing; 1. rouge, Rothguß, Rothmeifing, Tombal; 
l. en lames, Meſſingblech, Schloſſerlattun. 

Cakmus, m., j. d. Art. Qacmus, 

Lama, lamiera, f., ital., Blech (j. d.). 

Lambel , m,, frz., j. d. Art. Larmier und Label. 

Lambourde, f., frz., 1. ein weicher Bruchftein in der 
Nähe von Paris, bef. in Arcueil. — 2. 1. de plancher, 
Dielenlager, Lagerholz; 1.de plafond, Fehltram, ſ. d. Art. 
Dede und g ig. 1351 u. 1352; 1. de plateforme , Bet- 
tungsrippe; l.depoutre, Ballenſchwelle auf Kraftfteinen; 
l. d’arbaletrier, Stuhlſchwelle; 1. de comble, Dad): 
ichwelle. 

Lambrequin, m., frz., das Behänge, z. B. an Fenſter⸗ 
vorhängen, Himmelbetten, bie Helmdecke ıc. 

Lambris, ftz., altfrz. Jambre, Bekleidung; be. ver- 
fteht man unter L. (auch wohl Lamperie, f., genannt) eine 
Bekleidung der Bimmerwände mit Holz, Marmor, Stud 
u. dergl. Man unterſcheidet 1. d’appui, Brüftungsver- 
tleidung; 1. de demi-revötement, balbhohes; de plain 
revötement, volled Wandgetäfel; 1. de lit, de tröne, 
Himmel aus Stoffen; 1. de plafond, Dedengetäfel; 1. de 
Hafond enfonce, Dedemitfichtbaren Balfen; 1. desocle, 
Fußſockel, Sceuerleifte. Sie können neben der Bwed= 
mäßigteit, die Wände vor Beſchädigung zu [hügen, auch 
viel zu Verſchönerung der Zimmer beitragen. Vgl. d. Art. 
Helmdede, Baldachin 2., Balfendede, Fußlambris und 
intestinurm opus. 

Lambrissage, m., frz. (Tiſchl.), die Bertäfelung, das 
Bertäfeln. 

lambrisser, v.tr., fra. (Tiſchl.), austäfeln. 

Lame, lamine, f., frz., lat. lamina, ital. lama, la- 
miera,diebünne Platte, daher 1. Blech; — 2. Grabplatte; 
— 3. die Klinge, 3. B. 1. d’equerre, Schmiegenzunge; 
l. de scie, Sägeblatt; 1. a deux tranchans, Dachdecker⸗ 
hammer; J. de plomb, das mitunter zwijchen die Quader⸗ 
iteine ftatt des Kalles od. Mörtels gelegte bünne Blei; — 
4. die Welle, Woge; — 5.1. de fiche, Bandlappen. 
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Sandbernflein 


Kamelle, f., Kugelflächenausſchnitt, ſ. Ausjchnitt. 

lamelleux,lamelle, lamellaire,adj.,frz., blätterig. 

Lamin,. Diegrieh. Mythologie erzählt von ihr, daß fie, 
eine Tochter von Belos und Libya, die Licbe Jupiters auf 
fih 309; Here lich fie aber aus Rache nur todte Kinder 
gebären; hierüber wahnfinnig geworben, raubte u. tödtete 
fie inder; jpäter verftand man unter Agua: Spufgeftalten, 
die unter der Bejtalt einer ſchönen Frau mit Ejelsfühen 
Kinder und junge Leute an ſich lodten, tödteten und auf 
zchrten. Man legte ihnen wunderliche Geftalten bei und 
bielt fie für befonders boshafte, den Reijenden ſehr gefähr— 
liche Weſen. 

Lamina, f., lat. u. ital., 1. Blech, Klinge; 1. interra- 
silis, Blehichablone, Patrone — 2. Platte, ſ. d. Art. 
Glied E. 1. a. — 3) Unterirdifcyer Gang. 

laminer, v. tr., fr3., engl. to laminate (Hütt.), Eiſen 
walzen, Draht plätten ıc. 

Laminoir, m., frz. (Hütt.), engl. laminating-rollers, 
pl., das Walzwert. 

Kamm, n., engl. lamb of god, f. d. Art. Gottesiamm, 
Agnus Dei, Chriſtus, Jeſus ꝛc. Das Lamnı kommt vor 
als Attribut vieler Heiligen; ſ. M. M. a. W. 

kämmerfall (landw. Bauf.), f. unter d. Art. Stall. 

Lampadaire, lampier, lampessier, m.., frz., engl. 
lampadary,lat.lampadarium, Qampengeftell, lampada- 
rium pensile, Kronleuchter mit Yampen. 

Campe, f., frz. lampe, f., engl. lamp, vom griedh. Aayı- 
rs, |. d. Art, Beleuchtung, Licht, Ampel, cressed, cym- 
bium zc.; bei ben Griechen und Römern fchon wurde die 
Form der L.n künſtleriſch ſehr weit ausgebildet. In ber 
riftlichen Kunst des Mittelalter verwendete man be= 
fondere Sorgfalt auf die Geftaltung ber ewigen Lampe, 
ſJ. in M. M. a. W. 

Campenſchwarz, m., frz. noir m. de lampe, de bou- 
gie, engl. lampblack, ſ. d. Art. Schwarz. 

— Lampier, ın., frzi, 1. Todtenleuchte. — 2. ſ. Lampa- 
are, 

Lampium, n., lat., Zefepult am Ambo. 

lanc6ole, adj., frz., langettenförmig; arc ogive lan- 
c&ol&, engl. lanceolated arch, ſ. v. w. zugefpigter Huf» 
eifenbogen, ſ. d. Art. Bogen 13. u. 22, 

Lancette, f., frz., engl. lancet, Zanzette; frj.arc a 
lancette, engl. lancet-arch, lanced arch, Lanzettbogen; 
— Lanzettfenſter; Jancet-style, Lanzet⸗ 
tenſti 

Lanceur, m., frz., = gargouille, ſ. Waſſerſpeier u. 
Abtraufe. 

Lanciöre, f., frz., $reigerinne. 

Laneis, m., frz., 1. Stein, welcher ſich feiner Länge 
wegen zu einem Thürgemwände eignet, Gewänbftein, auch 
das Gemwänbde; 1.de l’&coingon, das eingehende Gewände; 
l.dutableau, das außen bündige od. vorjtehende Gewänbe. 
— 2.Einfügungvon Bruchſteinen in die befchädigten Theile 
einer Mauer, aud) ein folder eingefügter Stein felbft. 

Lancoir, m., frj. (Müplb.), Schußbret, Schüge. 

Kand oder Lander, ſ. d. Urt. Geländer. 

Candabdachung, f. (Waflerb.), frz. talus interieur, 
d’aval, engl. down stream slope, lower side, ebbside, 
j.v.w. innere Böſchung, ſ. d. Art. deich B. 

kandanker, ım., ſ. v. w. Ballanter, ſ. Anker E. 

Candanwachs, m. (Uferb.), künftlich hervorgebrachte 
Anſchwemmung von Erdreich, an den Ufern der Gewäſſer. 
L. ftellt man durch Uferbauten von Dedwert, Buhnen, 
Krippen ıc. ber, 

kandbaake, f. (Seew.), f. d. Art. Baale 5. 

Kandbaukunf, f. Diefer etwas unflare Nusdrud dient 
als Benennung des Hochbaues im Gegenſatz zum Waſſer⸗ 
bau, aber auch der Eivilbaufunft im Gegenfaß zur Kriegs» 
baufunft, fowie der Lehre von den landwirihſchaftlichen 
Gebäuden. 

Landbernflein, m., f. d. Art. Bernftein. 


Sandbrüke 


Kandbrücke, f., frz. culee, f., engl. land-abutment, 
shore-bay, ricjtiger Landjoch, n., erjte und letztes Zoch 
einer Brüde. 

Land-chain, s., engl. (Felbm.), die Mehtette, 

Kanddeidh, m., |. d. Art. Binnendeic und Deid) 7. 

Kände, f., j. Landungsbrüde und Lr dungaplap. 

Land-engine, s., engl., jtehende Dampfmaſchine. 

Fänderwappen oder Laudeswappen, n. (Her.), jo heißen 
nn iger als Zeichen des Befiies der Yändergeführt 
wer Das L. ift entweder cin Anſpruchs⸗, Geduchtnis⸗ 
Herrtſchafts⸗ oder Erbſchaftswappen; ſ. d. Art. Heralbif, 

ira {nd f. (Uferb.), 1. bei fließenden Gemwäfjern jede 

fer gung. welche das Ufer negen Abbruch u 

. Hölzerne Widerlagswand, ſ. Brücke 1. a. — 3. Auch 
Landfcſuug, f., frz. amarro, f., flanc, m. engl. breast-fast, 
Zau zu Befeftigung eines Schiffes am Ufer. 

Kandgut,n., Oekonomiehof mit herrichaftlichem Wohn⸗ 
gebäude. Der erftere Theil wird ähnlich einem Bauernhof 
(f. d.), nur etwas ſchmuder und ftattlicher, angelegt; das 
Wohngebäude darf nicht zu weit von den Wirthſchafis— 
gebäuben entfernt fein, dod) auch nicht jo liegen, daß durch 
Die Nähe der rer a er der Komfort der 
Bewohner geftört wird; ſ. auch d. Art. Landhaus. 


Kandhaus,n.,1.frj.maison f. decampagne, mösuage, 8 


ın.,engl.ruralmansion, aud) Billa, Wohnhaus fürStädter 
auf bem Lande, in der Regel nur für den Sommerbenußt. 
Außer den im Artikel Haus gegebenen Regeln noch fols 
ende: Ein Landhaus jei vor allem freundlich, Iuftig, 
onnig; man ſorge jedoch auch für einige fühle Räume, 
gute Keller, Bad xc.; es ftehe durch eine Pergola, Veranda 
oder dgl. mit dem Garten in unmittelbarer Berbindung x. 
— 2. ſ. v. w. Landfdafisgebäude, Landtagsgebäude, ſ. Bar. 
lamentshaus. 
Landier, m., np, altfra.andier, chiennet, Feuerboch, 
Ramin od. 


Branbbod, 
Landing »., engl., 1.(Seew.) die Landung, das Landen, 

Auslaben. — 3 (Sütt.) die Gichtbühne. 
Landing-place, engl., 1. Landungsplatz, Ladedamm. 


— 2, Podeſt. 
—— s. engl., Austrittſtufe, letzte Stufe am 
Podeſt oder am Ende der Treppe. 


Landmark, f., ſ. v. w. Vinnendeich und Armſchlag, 
j. d. betr. Art. und d. Art Deich. 

Landmark , s., engl., der Marfftein, Grenzftein. 

Kandmauer od. Erdmaner, f., Mauer, bei. Zuttermauer, 
ohne Mörtel von Bruchfteinen und Erbe aufgeführt, nur 
bei geringer Höhe und aud) dann nur dba anwendbar, wo 
jelbjt bei Regenwetter fein heftiges Zuftrömen des Waſſers 
zu befürchten fteht. 

Kandmeßkunft, f., ſ. d. Art. Feldmeßlunſt. 

€ r, m. fra. culee f. sur la rive, engl. abut- 
ment-pier, land-pier, Enbpfeiler einer Brüde, Wider: 
lager am Ufer, j. d. Art. Brüde. 

Candſchaftsgürtnerei, f., j. d. Art. Garten, 

—— f. fra. corps mort, engl. shore-beam, 
am Ufer liegende Schwelle einer Schiffbrüde; die daran 
anftoßende, an der Brüde felbft bejeftigte Schwelle heikt 
—— oder Stoßſchwelle, frz. garde-sable, engl. 

urter, 

Land-slip, s. engl., der Erdrutſch. 

Kandfirafie, f., frz. grand chemin, engl. high-way, 
road, j.v. w. Chauſſée (f.d.), Heeritraße, Straße ıc. 

Fandungsbrürke, f., frz. culdef.mobile,engl.floating- 
wharf, Lände, d. h. am Ufer befeftigtes, aber jchwimmen= 
des Geſtell zum Anlanden der Schiffe, Fähren ıc. 

kandungsplat, n., Anlände, Anfuhrt; ſ. d. Art. 
Hafen, Quai ꝛc. 

Kandwehr, f., 1. auch Landgraben (Deichb.), ein aufs 
geworfener Graben zur Einfafjung eines Stüdes Land, 
auch ſ. v. w. Binnendeih. — 2. j.v.w. Bauerfricde (f. d.). 
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Sänglinien 


kandwirthfdaftshof, m.; ſ. d. Art. Hof, Bauernhof’ 
Rittergut ac. 

Landwüppe, f. (Deichb.), Deihmäß von 40 Jück. 

Kandzunge, f.(Wafferb.), über Bergröherung oder Be—⸗ 
jeitigung derjelben j. d. Art. Buhne und Anhägerung. 

Lane, s., engl., 1. die Gafje, enge Straße. — 2. Die 
Schneuſe. 

Lane, f., bes Bootes, ſ.v. w. Fußboden eines Bootes. 

Cäne, f., niederſächſiſch für Geländer (f. d.). 

lang, adj.; langes Sand, f. d. Art. Band III. b. 5. 

£angbaiken, £ängbalken, ım., frz. solive, engl. binding 
joist, f. Baltendede, Ballenlage u. B in Fig. 361—363. 

Cangbau, Längenbau, m., Gebäubeanordnung, worin 
bie Längenrichtung vorberricht, z. B. bei den Bafılifen in 
Genenjaß zu Eentralbau. 

Kangbaum, m., frz. flöche, f., engl. perch, j. Wagen. 

Kangbeil, n. (Holzarb.), cin langes, vorn ſpitzig zu—⸗ 
laufendes Beil, gerade Holztörper damit zu behauen. 

Kangbinder, Langbuud, m. (Daur.), j. v. w. Läufer. 

Cangchor, n., der gerade, rechtedige Theil des gothiſchen 
Chors (j. d.). 

Fängeblattfük,n., Blattftüd (f. d.) auf eine Längen- 
wand, d. h. eine der Lange nad) das Gebäude durchziehende 


and. 

Fängebrudj, ın. (Miner.), der Bruch eines Minerals, 

der nad) ber Länge desſelben gebt; ihm engegen ftcht ber 

Querbruch. Oft find beide jehr von einander verſchieden. 
Kangeinfchub, m., |. d. Art. Dede und ig. 1353. 
Tängenabfiufung, f., einer Grundgrube, frz. redent, 

m., ſ. Örunbbau. 


Fängendurcfsgnitt, m., Füngenprofil, n., frz. coupe f. 
en long, profil m. longitudinal, ein Durchſchnitt (}. d.) 
nach ber e des Gebäudes. 


kängenfafer , Längsfafer, f., im Holz, j. Bauholz und 
Holzfajer. 

Kängengefälle, n., f. d. Art. Eifenbahn und Gefälle. 

Füngengurt, m., frz. arc en long, engl. longitudinal 
arch, ber Känge bed Gebäudes nad gelpannter Gurtbogen, 
ift entweder Wandbogen, franz. arc formeret, m., engl. 
wall-arch (C in fig. 1906), oder Scheibebogen,, frz. arc 
bornant, engl. pier-arch (Bin Fig. 1906), j.d. Art. Gurt⸗ 
bogen und Gewölbe 6. 

Fängenholz, n., |. v. w. Langholz und Aderholz. 

Kängenmäf, n., jedes Mäß zu Betimmung der fänge 
eines Gegenftandes, wie die Ruthe, der Fuß, Zoll xc., zum 
Unterjchied von fylächenmäß. Ueber die Längenmähe der 
verſchiedenen Länder j.d. Art. Elle, Lachter, be aber Mäp. 

Cängenſäge, f., fr3.sciearefendre, engl.scie delong, 
engl.long-saw, cine ungefpannte Säge in größerer od. flei= 
nerer Form; die Meinere ift oft mit Wippe eingerichtet, 
f. auch Klobſäge und Säge A. 1. 

Kängenverband, ın., frz. assemblage de long, engl. 
long-bond, bei einem Zimmermerf die Hölzer, welche das 
Nuseinanderweihen nad) der Länge, frz. courant le 
comble, verhindern, im Gegenfagzum Duerverband. Zum 
2. im Dach dienen bei. die durchgehenden Schwellen, die 
von Säulen mit Kopfbändern getragenen Stuhlrahmen, 
Pietten, Schwerter, Yatten, der Wolf xc.; j. d. Art. Holz» 
verbindung und Dad). . 

Canghaus, n., frz. corps d’eglise, engl. body, lat. 
corpus ecclesiae, oecus, der bauliche Haupt = u. Mittels 
körper einer Kirche, entweder blos aus einem Schiff, Fang- 
fhiff, frz. vaisseau, engl. nave, lat. navis, aula, cella, 
befichend, od. in drei folche Langſchiffe zerfallend; j.d. Art. 
Baſilika, gothiſcher Bauftil und Kirche. 

Kangholf,n. 1. Längenſchnittfläche des Holzcs, j.d. Art. 
Sol 1. — 2. Lange Balten und Blanten, vorzüglid im 

genfaß zu Bretern ꝛc. — 3. frz. longuerine, ſ. v. w. 
Stredholz, Holm auf einer Pfahlreihe. 

Kangholsbohlendecke, f., |. d. Art. Dede. 

Känglinien, f. pl., als Gliedbeſetzung, ſ. Glied F. 3. 


Sangpfähle 


Kangpfähle, ın. pl., oder Wand» Gtrüppfähle (Uierb.), 
werden in die Erde gerammt und haben das Bohlwert, 
welches den Erddrud erleidet, aufrecht zu Halten; ſ. d. Art. 
Bohhrert und Grundbau IL. 2. 

Kangrippe, f., frz. nervure f. du long, engl. longitu- 
dinal rib, j.d. Art. gothiſcher Bauftil unter I. c. u. Rippe. 

Tangfäge, f. Hierzu gehören a) die Längenjägen, deren 
arößte auch Klobfäge, franz. scie du scieur de long, 
engl. cleaving-saw, pit-saw etc., heißt; b) die Dielenfäge, 
frz. scie a refendre les planches, engl. deal-saw; c) die 
Scuipfäge, eine gejpannte Fournierſtige, ſ. Schulpfäge 
und Säge. 

Cangſcherbe, f., frz. &cart ın. double, flamand, long, 
engl. long scarf, f. v. w. Jupiterſchnitt. 

Cangſchott, n., fra. cloison dans la longueur, engl. 
lengthwise built bulk-head (Scyiffb.), Yängäverjchlag 
im Schiffsraum. 

£angfdjnb, m., j. v. m. Kegelichnb (f. d.). 

Cangſchweile, £., fra. longrine, longuerine, f., engl. 
longitudinal sill, juffer, sleeper, 1. Schwelle einer 
Längenwand. — 2. j. d. Art. Grundbau II, — 3. ſ. d. Urt. 
Eiſenbahnſchwelle. 

Cangſeite f., eines Daches, frz. long-pan, engl. long- 
pane, j. d. Art. Dad). 

Langue, f., fra., die Zunge; 1. de boeuf (Maurer), 
das Zupußeifen; 1. de boeuf (Minenb.), jenzunge, 
Stidhipaten; 1. de carpe (Bohrw.), Löffelbohreijen; 1. de 
carpe (Schmied), der Aufhauer; (Tiſchl.) der Kreuz- 
meipel; (Sclofj.) der Shloßmeißel; 1. de serpent 
(Formf.), Schlangenzunge im Eicrjtab. 

Languette, f., frz., 1. ſchmale Zunge zwiſchen Schorn= 
fteinröhren,dienaheneben einander aufjteigen. — 2.Langer 
Zapfen; 1. de menuiserie, Schlitzzapfen; 1. emboitee, 
eingefchobene Hirnleifte; 1. & rainure, der dünne Spund, 
die Leder zur Nuth. — 3.1. d’une roue & rochet, Die 
Sperrklinte; 1. de scie, der Knebel der Geftellfäge. 

Lansissa, f., lat., oberſtes Geſchoß eines Haujes. 

Kantenne, f., 1. fr}. balievean, m. (vermuthlich n. 
l’antenna), öfterr. für Rüftftamm, daher Lanteunengerüfl, 
j.v.w. Stangengerüft; j.d. Art. Gerüft. — 2. ſ. Antenne. 

Lauterne,f., frz.,cngl.lantern, lat. lanterna, 1. La⸗ 
terne (ſ. d.); a) l. de coupole, f. Laterne 3,; b) 1. decime- 
tiere, des morts, engl.cemetery-lantern, Tobdtenleuchte 
(f.0.); c)1. de la cloche sainte, Ehorglodentbürmchen; 
d) f. Leuchthurm. — 2. Vergitterter Rauın; 1. d'église, 
vergitterter Kirchſtuhl; 1. de spectacle, Gitterloge, aud) 
Kloftergefängnis. —3.1.decheminee, Ejjentopf, ſ. d. Art. 
Laterne 4. — 4.1.decolombier, Taubenhaus od. Tauben 
rad, welches aufeinem Pfahle ſteht. — 5. Drebling, Stod= 
getriebe, — 6. Auch für Latrine. 

Lanternon, m., frz., engl. httlelantern, 1. Meine La⸗ 
terne. — 2. Durdbrodyene File, 

Lanusure, f., frz., Bleiüberzug auf Graten und Ein= 
fchlen, vergl. ennusure. 
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Laquirlum 


Kanzettenfiil, ın., engl. lancet-style, j.d. Art. engliſch⸗ 
gothifcher Bauftil 2. 

Laordose, s., engl. (verdorben aus reredos oder ar- 
rieredos), durchbrochen gearbeiteter Nitarüberbau, Altar⸗ 
jchrein, Yucida, f. d. betr. Art. 

Lap, s., engl., der Salz, die Ueberlappung, to lapover, 
über einander greifen. 

Lapa mula(ind. Stil), derabichüffige, weit ausladende 
Theil der cbälte, welcher gewiſſermaßen ein fortgefeßtes 
Dad) darftellt; ſ. d. Art. indiſcher Bauſtil und Fig. 2176, 
2182, 2183, 

Lap-dovetail, s., engl. (Tiſchl.), bie gededte Zinte, 

—— oder Imalblad (Hartogia capensis Thbg., 
Fam. Celastrinese), ijt ein Baum des Kaplandes, liefert 
eines der jhönften Nuphölzer, das hart, feinkörnig, dicht 
und zäbe ift. Polirt ähnelt es dem Mahagoniholz. Eine 
andere Holzſorte desjelben Namens fommt von Cassine 
Colpoop Thbg. und wird auch zu Stellmacderarbeiten 
verivendet, 

Lapicero, m., jpan., Bleiftift. 

Lapicida, m., lat., Steinmeg; lapicedius, m., lat., 
Steinbreder; lapieaedia, lapidifodina, f., lat., gried). 
kargustov, Steinbruch. 

Lapieidina, lapidia, f., lat., Bauhütte, Steinmeg- 
werfitatt. 

Lapidaire, ın., frj., lat. lapidarius, engl. lapidary, 
Steinjchneider. 

Lapidarius, m. lat., gricd). Aıdoupyöz, Ardo&bog, A:- 
doropoc, Steinmeß, fpäter Steinjchneider ; navis lapida- 
ria, Steintransportſchiff; littera lapidaria, große jtarte 
—— —* Uncialbuchjtabe. 

apidarfil, m., fra. style lapidaire, engl. lapidary- 
style. Stil der Snfchriften in Dans auf Form 2 Buc- 
jtaben und der Abfafjung, aus weldyen man deren Alter 
beurtheilen fann. 

Kapidartheer, n., heißt der mit £apidarlugredienz, einer 
von Önimier und Boucher in Efien fabrizirten Flüffigkeit, 
zu "/, feines Gewichts verjepte Steinfoplentheer, welcher, 
* erſtreichung alter Pappdächer angewendet, dieſelben 

ichtet. 

Lapillo, m., ital., 1. bimsſteinartige Lava, als Baus 
jtein benugbar, — 2. f. v. w, fryftallifirter Stein. 

Lapillus m. asaroticus, lat., Mofaititift. 

Lapis, m., fat., Stein; 1. anchorarius, Anterftein; 1. 
ardesius, Dachſchiefer; l.auricalcius, Meffingplatte: Lbi- 
salus, bessalis,Steinzum Edverband,dernur”/, deränge 
einesBollquaders, l.tetragonus, hat, lapideseminentes, 
f. Bofjage; 1. funeralis, Leichenjtein; 1. griseus, Sand: 
itein; 1. infernalis, Höllenſtein; 1. lazuli, auch ſchlechthin 
I. genannt, j. d. Art. Zafurftein; 1. ordinarius, Baditein ; 
l. portatilis, 1. sacer, Tragaltar, j. d. Art. Altar; 1. qua- 
dratus, Quader; 1.specularis od.phengites, ſ. Blditergips. 

kappen, m., 1. franz. platine, lame, f., engl. loo 
Schloſſ.), der Theil an Fiſchbändern, weldyer in das Holz 








Kanze, f., die befannte Waffe, Tat. lancea, gried). | cingelafjen wird, f. d. Urt. Band VI. b 3.— 2. (Wafjerb.) 


Adyyn , frz. lance, engl. lance, beitchend aus Schaft (frz. | an eifernen Waſſerröhren die hervorragenden Ränder, 
hante, hampe, engl. shaft) und Spige (fra. flöche, engl. | mittels welcher zwei Nöhrenftüde durch Schrauben an 
spike, head); als Tournierlanze oder Krönling (engl. | einander befeftigt werden fünnen. — 3. 2. eines Pfahl- 
tilting-lance) mit einer ftumpfen Spige (franz. rabattu, | ſchuhs, frz. branche, engl. check, arm, ſ. Pfahlſchuh. 
engl. rebated) und einer Brechicheibe, frz. avant-plaque, | Lappenverband, n., j.v.w. Scharnierband, j. im Art. 
engl. vamplate) verfchen, hiftor, Attribut vieler Heiligen; | Band VI. a, 
ſ. iR. M. a. W., ferner ſymboliſches Attribut bei Darftel- | FTappenfhraube, f., ſ. dv. m. Flügelichraube (f. d.). 
lung der Arbeitjamfeit, Gerechtigleit, des Hochmuths ꝛꝛ. Lapping-over, s., engl. (Dadyd.), das Ucherdeden, 
Komzenholz, n. (Bot.), von Guinea, iſt ein feſtes, elaftis | Uebereinandergreifen der Dachiteine xc. 
iches Holz, das von den Wagenarbeitern als Yariyari| Laque, ei ſ. Zad; 1. de boule, Sugellad; 1. en 
jehr gefchägt wird. Es ſtammt von Duguetia quitarensis | &cailles, Schellad; 1. en grains, Körneriad, Sätlad; 
Schombg., Tram. Flajhenbaumgewäcdfe (Anonaceae), | l. en masses, Hucdenlad; 1. de garance, Krapplad.:c. 
kanzettbogen, m., Zauzettfenfter, n., frz. are, m., fe- Laquear, Laqueare,n.,lat.u.engl.,j.v.w. Lacunar. 
nötre en lancette, engl. lancet-arch, lancet-window,| laquearium, n., lat., j.v.w. lacunarium. 
jehr hoher, ſchmaler Spipbogen, j. d. Art. Bogen 5. und| Laquearius, ın., lat., der Dadjdeder. 
engliſch⸗gothiſcher Bauſtil Laquirium, n., lat., j. v. w. locutorium 


Laradose 


lardos, reredos, s., engl., fr3. arriöre- 
auch d. Art. Altarblatt 2, und laordose. 
Lararium, n., lat., Hausfapelle im römiſchen Wohn⸗ 
gebäude, ſ. d. Art, Atrium, Haus und Altar. 

Larboard, s., engl. (Schiffb.), die linfe Schiffsfeite, 
Badborbd. 

Cãrche, f., Lärdenbaum, m. (Bot.), fr3.melöze,m.,engl. 
larch, ital. larice, lat. pinus larix, 1. bie europäijche 
Lärchenfichte, Brechtanne ( Larix europaeae, Fam. Coni- 
ferae), Nadelholzbaum mit jährlich abfallenden weichen, 
büjcheljörmig ftehenden Nadeln, Heinen Fruchtzapfen und 
mit vorzüglihem Nutzholz. Die Rinde ift braunroth und 
riifig, das Holz rotbbraun, rothgelb, zumeilen auch ge= 

ammt, hart, grobjährig, feft, wohlriehend. Der Splint 
iſt weißlich und ſchwer, fpez. Gewicht O,.,. Ganz weiße 
Farbe des Lärchenholzes deutet auf Krankheit des Baumes. 
Am Trodnen hat es ungemeine Dauer, im Waſſer wird 
es fteinhart, wird daher beim Schifibau ftatt des Eichen- 
holzes benupt; es ift der Fäulnis und dem Wurme jehr 
wenig audgejcht. Die Mahommedaner verwendeten es 
unter dem Namen Alerce zu feinen Boiſerien. Das Harz 
iebt den venetianifchen Terpentin. — 2. Dieameritanifche 
8. ‚americana) bildet in Kanada und Norboirginien 
große Baldungen, hat einen pyramibalen Wuchs und er- 
reicht 30 m. Höhe. Das Holz ift zwar von geringerem 
Werth ala —— der eüropdiſchen L., wird aber viel⸗ 
fach nach England verſchifft. Am Ural wird das Holz der 
L. höher geſchätzt als das der Fichte und Tanne, da es dem 
Waſſer länger widerſteht und deshalb zu Gefäßen für 
Flüffigfeiten, Barfen, Waflerleitungen gebraucht wird; 
es erzeugt bie ftärffte Hige, wird aber zur Zimmerheizung 
wegen feines beizenben, betäubenden Dampfes vermieden. 
kärhenfhwanmm, m., 1. ein - ber Lärche wachſender 
Schwamm. — 2. ſ. v. w. Bergmehl (f. d.). 

Larder, s., engl., die S —— 

Lardoise, f., fr3., der Pfahlſchuh. 

Karen, m. pl. (Mythol.), Söhne bed Merkur und ber 
Lara, Schuggötter ber Häufer, dargeftellt als Knaben— 
ftatuen oder auch ala gefrönte Schlangen, die von einem 
Binienapfel freien, an Straßen, Feldern zc. aufgeftellt; 
der Hund, das Hundefell waren Symbole ihrer ſchühenden 
Madıt. Zu 2, wurden auch Menſchen befördert; jo hatte 
Alerander Severus zwei Lararien, eines für höhere 2., 
unter denen auch; Abraham und Chriſtus waren, und eines 
für niedere, wie Blato, Cicero ıc. 

Larenier, m., frz., der Wetterfchentel. 

Caret (Miner.), |. v. w. Spedftein. 

Larget, m., frz. (Blechf.), der Sturz. 

Largeur, f.,frz.,die Breite 1,.encouronne, Kronbreite 
bes Domes x.; l. en fond, untere Breite eines Grabens 
xc.; 1. en gueule, obere Breite eines Grabens ıc.; 1. du 
jour, Lichtenweite eines Fenſters 2c.; 1. d’ans l’oeuvre, 
Lichtenweite eines Raumes; 1. de voie, Spurweite. 

Larmes, f. pl., fr3., Tropfen an den Dielentöpfen des 
doriſchen Gebältes. 

Kärmgloke, f., |. d. Art. Glode und Befiroy. 

Larmier,, m., fr3., engl. larmier, altengl. lorymer, 
l. de corniche, Sranzleifte, Hängeplatte (f. d.); 1. bombe& 
oder reglö, der frumm, rejp. gerade gewölbte Sturz mit 
Verdachung; 1.de porte, Thirverbadjung; 1. d'un mur, 
Platte unter der Mauerabdedung; 1. moderne, Ballen⸗ 
gurt, Etagengurt; 1. de cheminde, Eſſenkranz; 1. go- 
thique, Kaflms, 

Carve, f. 1.Römifher Spufgeift, den Qaren entgegen= 
gejegt, erichien des Nachts in fchredenden Gejtalten, um 
die Menfchen zu plagen; daher ſ. v. w. Geſpenſt und Dar⸗ 
ftellung eines miderlichen Weſens. — 2. (Bildh.) ſ. v. w. 
Fratze — 3. (Maſch.) an Treträdern die Einjchnitte, in 
welche die Schaufeln gejhoben werden. — 4. j.d. iv. Klaue. 

Las, ın., lassiöre, f., franz., Banie. 

Mothes, Illuſtr. Bau⸗Lexilon. 4. Aufl, II. 


Laradose 
dos (j. d.), vol. 
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Lastrieum 


Lasanum, n., lat,, griech. Aasavov, lat, auch sella fa- 
miliarica, Nachttiſchchen. 

Caſche, f., 1. franz. entamure, f., engl. lash. Ein in 
ein Stüd Holz gemadter Einſchnitt, worein ein anderes 
Stüd gejept wird; man wendet es an bei Unterſtühung 
ſchon ni pr Holzwerfes durd Steifen.—2. Zeichen, 
in einen Baum eingehauen. — 3. (Mühlenb.) die Bohlen: 
jtüde, welche, mit Kaſchennägeln aufgenagelt, die Fugen ber 
—— verdecken und jo zur Berftärfung des Kranzes 
bei Wafferrädern dienen. — 4. frz. Eclisse, f., engl. fish- 

plate, j. dv. w. Lappen, diinnes Blatt od. Kamm, ſ. d. Art. 
Holzverbindungen u. Schiene. — Schienen werben nänı= 
lid) durch ein an die Seite über den Stoß gelegtes dünnes 
Blatt, Laſche genannt, das mit Lajchenbolzen befeftigt 
wird, gejtoßen. 

Caſchene, auch Leſenc, Lifen, Leffine, Lifene, Liferne, Li- 
fitre, franz. pilastre en lisiere, engl. pilaster-strip, vor⸗ 
ftehender, gewöhnlich glatter, feltener gegliederter, quf- 
fteigender Streifen an Gebäuden. . Sie dienen zur Tren- 
nung großer Mauerflächen, auch zur Verſtärkung; zuerſt 
find fie im romanischen Stil angewendet und bildeten die 
eriten Anfänge des Strebepfeilerjuftems, indem fie an bie 
Stelle der Bilafter traten, von weldyen fiefih hauptſüchlich 

| durd) da Fehlen des Kapitäls und der befonderen Baſis 
unterscheiden. Die Etymologie des Wortes und dadurch 
die Schreibart ift noch ftreitig. Einige wollen es von dem 
altitalieniichen, ın des Martino Batfı „Seritti intorno 
al tempio di San Lorenzo maggiore* (Mailand 1590) 
vorfommenden Wort lösena, lesina, lat. lexena, u. diejes 
wieder von dem althochdeutichen alansa, alasne, Ahle, ab= 
leiten. Andere jedoch leiten ed von dem franz. lisidre, lat. 
liseria, lisura, Saum, Soblleifte, Schrot, Grenze, Rain, 
ab. Lasena, f., heit mittelaft.=fat. die Achſel, Schulter; 
lisera, f., im Spanijchen berme, Saum einer Böſchung, 
Rainpfad. 

Caſchung, f., jranz. &cart, m., engl. scarf (Schiffb.), 
1. Verbindung zweier Hölzer durch Lafchen; a) einfache 
Laſchung, ſ. v. w. Bladung (j. d.); b) Doppelte Laſchung 
ober ſpaniſcher Hafen, ſ. dv. w. Hatenblatt (ſ. d.) — 2. Auch 
Laſching oder Sorring gen., frz. mariage, engl. lashing, 
Berbindung zweier Tauenden mittels diinnen Taumwerts, 

lafiren, trj. 3., frz. glacer, engl. to glaze (Maler.), 
das Auftragen einer dünnen Lage durchlichtiger Farbe, 
fog. £afurfarbe (f. d.), jo daß die vorher aufpetragene un- 
durchfichtige Farbe durchſcheint. Dadurch erlangt man 
friſche, zarte und durchſichtige Farbentöne und janfte 
Uebergänge. 

Caſt, f., 1. frz. fardeau, m., engl. load, die Schwere, 
das Gewicht eines zu hebenden oder zu tragenden Gegen⸗ 
ftandes ; im Gegenjaß zur Kraft, Dieden Gegenſtand heben 
ober tragen foll. — 2. Bei Rübed früher ein Flähenmäß 
von 60—80 Dabratrutben. — 3. (Deichb.) einen Deid) 
aus der Laft bringen, ihn, wenn er beſchädigt worden ift, 
bis zu einer ſolchen Höhe ausbeſſern, daß diegemöhnlichen 

futen nicht darüber gehen. — 4. Getreibemäß in den 
iederlanden, ſ. d. Art, Halfter. — 5. frz. charge, f., engl. 
burden, f.v. mw. Ladung, befonderd Scifisladung. — 
6. frz. last, laste, m., engl. last, ſ. v. w. Schiffslaft, Ge— 
wichtseinheit in Hamburg, Hannover, Bremen ıc., variirte 
von 4000-6000 Pfund; über die jegige Größe ſ. Gewicht. 

Caſtbalken, m. (Schiffb.), Balten, welche 2 m. weit 
unter dem erſten Verdech liegen. 

Caſtigkeit, f., fr}. tonnage, port, m., engl. burden, 
Tragfähigkeit eines Schiffes. 

Lastra, f., lastrum, n., lat., ital. lastra, dünne Stein 
platte; daher lastricare, mit Blatten belegen, lastra di 
eristallo, Fenſterſcheibe. 

Lastricum, n., lat., ital. Jastrieato oder lastrico, 
Plattenbeleg; 1. di mattone, Ziegelpflafter; 1. di ciottoli, 
ciottolato, Kiejelpflajter, $leinpflaiter; l. di grigio, 1. 
arenario , Sanbdjteinplattung ; 1. di pietrame, Unter— 
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pflafter, Pflafterbett von Bruchiteinen s in Italien al&| müfien. Leitet man aber 1 Pfund Waſſerdampf von 100° 


Fiſchgrätenſchicht gelegt; 1. di terrazzo, f. d. Art. Aeſtrich 
und Battuta. 

Koftträger, m., als Gebälkftüge, ſ. d. Art. Atlanten, 
Giganten und Karyatiden. 

Kkafurblau, n., fr. azur, m., bleu d’outreiner, engl. 
azure, sky-colour, aus Yafuritein oder blauem Glas ver: 
fertigte blaue Farbe; ſ. auch Ultramarin. 

Kafurfarbe, f., franz. couleur transparente, engl. 
transparent pigment, glazing-colour; j. Farbe II. f. u. h. 

Kalurgrün, n., grüne Wafjerfarbe, j. d. Art. Grün; 
wird aus Smalte bereitet. 

Kafurfpat oder Lajulith, n., franz. lazulite, m., engl. 
blue spar, azure-spar, ſ. d. Art. Blauſpat. 

£afurflein, m., frz. pierre d’azur, lapis lazuli, wird 
zu Ornamenten und architektoniſchen Verzierungen ver: 
wendet, jowie zu Bereitung des Lafurblau; enthält 49 Th. 
Kiejelerde, 11 Th. Thonerde, 16 Th. Kalkerde, 8 Th. Kali, 
4 Th. Eifenoryd und 2 Th. Schwefel xc. 

Caßeiſen, n., fr. perce-fournaise, m., perritre 
engl. lancet, tapping-bar, aud) Loscijen, . Stedeifen. 

Kafireis, n., franz. lais, baliveau, m., oder Hegereis, 
Reis, welches man beim Abtreiben des Buſchholzes zur 
Erzeugung von Bäumen ſtehen läßt. 

Kät, buddhiſtiſche Gefepesfäule, ſ. d. Art. buddhiſtiſche 
Bauweiſe. 

Latoh, s., engl. (Schloſſ.), der Drücker, die Klinke; 
falling, 1., die Fallklinke. 

lateiniſche Banweife, f., ſ. d. Art. altchriftliche Baus 
weije, Wenn man allerdings mit einigem Recht die An— 
fänge des byzantinischen Stils mit u altchrijtlichen 
Bauweiſe rechnen kann, fo iſt dann I. B. im eigentlichen 
Sinn der Ausdrud für die Richtung, welche in Jtalien 
jelbft die Baufunft nahm, foweit und folange fie jih von 
byzantinifhem Einfluß frei erhielt; es würden aljo hier: 
hin die Bauten der Oſtgothen jowie die Bauten des Am— 
brofius in Mailand, ja jogar einige der Bafilifen Roms 
nicht mit gehören. Bon den in Art. altchriftliche Bau— 
weile aufgeführten 11 Kennzeichen würde 1 auch bier 
gelten, 2 mit bedeutender Einjchränktung, indem dic latei— 
nijche Richtung ſich ftrenger an die Antife anlehnte und 
weniger jelbjtändig neue Formen bildete, 3 mit noch grö= 
ßerer Einjchräntung ; die Kämpferwürfelder Lateiner find 
meist in antififirender Weife gegliedert, nur höchft felten 
infolge oftgothiichen Einflufies pyramibenförmig; auch 
das ad 4 Gejagte trat fpäter und in beſchrünktem Mäß 
ein; ad 5: Kuppeln famen nur in Baptifterien vor; in 
Bafiliten find fie entfchiedenes Zeichen von byzantiniſchem 
Einfluß; ad 6 ift die Abweichung von der Antike bei latei: 
nischen Bauten nicht fo bedeutend als bei oftgothijchen und 
longobardiſchen; 7 gilt audı bier; 8—11 ebenfalls, ja 
die äußere Durchbildung blich bei den lateinischen Werten 
nod) zurüd hinter der von den Oſtgothen und Longobarden 
ſchon früh erreichten Stufe. 

Inteinifches Areus, n., ſ. d. Art. Kreuz B. 3. 

latent, adj., gebunden, von der Wärme gejagt. Wenn 
ein fejter Körper durch Wärmezuführung geihmolzen od. 
eine Flüffigteit in Dampf verwandelt wird, fo bleibt die 
Temperatur während des Schmelzens oder Berdampfens 
eine fonftante, wie viel Wärme aud) zugeführt werben 
mag. Obgleich diefe num für dad Thermometer ganz un— 
bemerfbar bleibt, fo fann fie doch im Körper nicht ver: 
ſchwunden fein, jondern iſt nur in dem neuen Aggregat— 
zuſtand unfähig geworden, die gewöhnlichen Ericheinungen 
der Wärme hervorzubringen. Man nennt fie I,e oder ge— 
bundene Wärme, im Begenfape zu der bemerfbaren freien 
od, jenfiblen Wärme, — Um ein Pfund Waſſer von 0° bis 


100° zu erhitzen, braucht man befanntlid) 100 Galorien 
od. Waͤrmeeinheiten; um dasjelbe aber gänzlich in Dampf 
von 100° zu verwandeln, find noc ca. 510 Wäürmeein⸗ 
heiten nothwendig, welche in dem Waſſerdampf I. jein | 


in 5,, Bund Wajjer von 0°, fo verdichtet fich jämtlicher 


| Dampf und man erbäft fhliehlich 6,, Piund Waſſer von 


100°. Das aus dem Dampf entjtchende Wafjer behält 
dabei feine Temperatur von 100° und giebt feine übrigen 
540 Wärmeeinheiten an die 5,, Pfund Waſſer ab, welche 
dadurch aud) bis 100° erwärmt werden. 

Latercolo, m., ital., mattoncello, Heiner Ziegel. 

















Later, latereulus, m., lat., Ziegel; 1. bisalus, bessa- 
lis, Ziegel zu Edtverband, der nur *%, der Länge eines 
Vollziegeld hat; 1. erudus, Luftitein, Lehmftein, unge- 
brannter Ziegel, 1. coctus, coctilis, testaceus, Baditein, 
l. argenteus, Gilberbarren, 1. lingneus, Dachſchindel; 
Latericium opus, Hiegelmauerwert 

Lateraire, m., fr3., ſ. lingoir. 

laterizio, adj., ital., von Ziegeln gefertigt. 

Katerne, f., franz. lanterne, engl. lantern, launtern, 
ital, lanterna, jpan. lint£rna, lat. Janterna. Das Wort 
wird zwar von alten lateinijchen u. jüngeren franzöjijchen 


f., ! Lerifographen von latere abgeleitet, hängt aber vicl cher 


mit Agarın > zufammen, aus dem e3 gebildet ijt, wie lu- 
cerna von lux, caverna bon cavus xc. Das Wort hat jept 


chen mit Scheiben von Glas, Horn, Frauenglas oder an- 
derer durchfichtiger Maſſe zwifchen ſchmalen Leijtchen, 
welches dazu dient, ein Licht vor dem Luftzug zubewahren 
und fo im Freien bewegen zu fönnen. — 2. Getriebe, wenn 


| folgende Bedeutung: 1. vierediges oder polygones Häus- 


| jofches aus 2 Scheiben mit dazwiſchen ftehenden Doden 


befteht. — 3. ital. auch lucernario, eupolinoꝛe. Dachauf⸗ 
faß, zur Erleudjtung dienend, durchbrochenes Thürmchen 
aufder Oberlichtöffnung einerfduppel, aufeinem Thurm ıc.; 
j. d. Art. Oberlidt. — 4. Durchbrochener Aufiag auf 
einem Schornftein. Die Achnlichkeit der Form bei allen 
diefen Gegenständen ijt nicht abzuleugnen; welcher diejer 
Begenjtände den Namen zuerft geführt hat, ift zwar noch 


| unficher, doch jcheint die Benennung zuerft auf das trag- 


bare Lichthäuschen angewendet worden zu fein. In diefem 
Sinne nämlich fommt das Wort ſchon bei@icero, dann im 
8. und 13. Jahrh. mehrfach vor. Vergl. übrigens d. Art. 
Todtenleuchte. 

Katernenträger, m., hölzerne od. eiferne Unterſtütung 
der Strafenlaternen. Leber die künſtleriſche Gejtaltung 
derjelben ſ. d. Art. Kandelaber. 

Lath, s., engl., 1. Die Latte (j.d.). — 2.(Minenb.) der 
Getriebepfahl. 
| Lathe, s., engl. (Drechsl.), die Drehbank. 

Lathing, s., engl., Qattung. 

Entirbaum oder Latierbaum, m., in Oeſterreich Streit- 
baum, frz. barre d’&curie, engl. bar, halb abgerundeter, 
mit Eiſenblech beihhlagener Baum von 10— 13cm. Stärfe, 
wird frei ſchwebend zwijchen je zwei Pierdeftänden zur 
Abfonderung der Pferde angebradt. Dean befeftigt den 
L. meijt an einem Ende mit einer Kette an der Krippe, an 
dem andern in einem Bügel am Bilar, oder ebenfall® mit 
einer fette, die an der Dede bejejtigt iſt, jedod) ſtets jo, daß 
er beim Aufftchen des Pferdes nachgeben fann und das 
Pferd ſich nicht beichädigt. 

| Catomia, f., Schupgöttin der Freimaurerei, wird als 
| Schönes, ernjtes Weib in mittleren Jahren dargeftellt, von 
| maurerifchen Emblenen umgeben. Bei den Alten hieß fo 
die Schupgöttin der Steinbrüde; Axrörsos heit nämlich 
Steinmeß, daher Axtosiov oder Axroniz, lat. und ital. 
latomia, franz. latomie, lautumie, f., engl. latomy, ber 
Steinbrud, latomare, mit behauenen Steinen mauern, 

Catong, f., Leto (Myth.), Tochter des Cöus und der 
Phöbe, wurde in frühefter Zeit als Göttin derNacht, nach 
anderen Erzählungen als Göttin der Geburten verehrt. 
Man findet fie mit zwei Kindern abgebildet, deren eins 
(Apollo) eine zadige Krone oder einen Strahlentranz, 
das andere (Diana) aber einen halben Mond auf dem 
Haupte trügt. 
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Latrine, f., frz., vom lateiniſchen latrina, latrinum, | bildet; die auf der entgegengejepten Seite ausgeworfene 
Stloafe, welches aus lavatrina, Waſchgeräth, Badewanne, | Erde bildet die Rückendeckung. — Das Wort L. wird, wie 
zuſammengezogen ijt, eigentlich aljo wohl Spülvorrich- | aejagt, noch richtiger jür Abtrittsgrube, mit Spülvorrich— 
tung, daber zunächit die mit Waſſerſpülung eingerichteten | tung, mit Abjlu in die Schlenfe oder jonitige Kanaliſa— 
Abtrittsgruben, und erjt in zweiter Linie j. v. w. Abtritt | tion (j. d.), neuerdings aber, obſchon eigentlich völlig ſalſch, 
ſelbſt, daher Abtritt, welcher bei den Römern wie bei den | namentlich) für ſolche Grubenräume gebraud;t, in welche 

l 





Fig. 471. Vatrinenfarren bis 400 1, Inhalt. 
Eyſtein Gebr. Schmidt. 





Big. 2472, Eiſerne Latrinentonne auf Handıvagen. 
man nicht die Erfremente direlt aufnimmt, ſondern wo 


Fig. 2469. Satrineneinrichtung mit Aufzug. ‚ Kübel, Latrineufäfer, unter dem Schlot ftehen, die, wem 
ſie voll find, hermetifch verfchloffen und fortgefchafft wer⸗ 





x 


Arabern von laufendem Waſſer gejpült wurde, 1. à l’an- 
glaise, Abtrittmit Wafjerfchluß ;nach Anderen von iatere, 
verborgen jein, abzuleiten ‚aljoinder Bedeutung Abort zu 
fajien. — Sept bezeichnet das Wort zunüchſt die Grube 








L 


Sig. 2470. Latrineneinrichtung mir Abtragung. dig. 2478. Großer Latrinenwagen für 12 Aborte, Syſtem Bedr. Schmidt. 


und den Abritt nur dann, wenn er direft damit verbunden | den; jept ſehr beliebte Einrichtung. Viel handlicher find 

ift. Behufs Heritellung der Lagerlatrinen hebt man einen | die Latrinentonnen oder Kübel auf Karren u. Wagen, 

1—1,., m. tiefen Graben aus von 1 m. Sohlenbreite, fiir | von Gebr. Ehmidt in Weimar; j. Fig. 2471,2472u. 2473. 

ein Bataillon 12 m. lang. Der Sig wird durch eine über | Zwijchen dem Unterende der Schlotte und dent Kübel wird 

Kreuzböden am Grabenrande fortlaufende Stange ges | ein Lalrinenfpphon eingefügt. Auch diejen haben Gebr, 
31* 
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Schmidt weſentlich verbeſſert, namentlich durch Anbrin— 

ung einer Heizvorrichtung unter demſelben, deren über— 
—3 Wärme durch ein Steigrohr dem Hauptrohr 
mitgetheilt wird u. dies vor dem Einfrieren ſchützt. Durch 
diefe Erwärmung werben bie 
Dünfte im Dunftrohraufmärts 
getrieben. Der Schmidtſche 
Syphon (Fig. 2474) hat inner: 
lid eine bewegliche Zunge, 
welche von außen mittel3 einer 
Kurbel drehbar ift; durch Hin- 
und Herdrehen dieſer Kurbel 
werben alle Gegenftände, bie 
fich etwa im Syphon feitiegen 
möchten, gelodert und fo in die 
Tonne abgeführt. Wenn dann 
die Kurbel 1a in bie Feder ein 
ſetzt, hat die Zunge wieder bie 
normale, in Fig. 2474 punttirt 
angebeutete Stellung. Die ge- 
wöhnliche Einrichtung ift der⸗ 
art, daß der £atrinenkübel aus 
dem Latrinenraum binausges 
tragen wird (f. Fig. 2470); 
liegt der Raum im Souterrain, 
fo muß man einen Aufzug ans 
bringen (f. Fig. 2469). 
Catſche, f., franz. empastement, m., assise saillante, 
engl. patten, footing, Verftärtung einer Maueram Fuße 
derfelben, aud) Anlage, Mauerredht genannt. Ucber bie 
L. der Örundmauer f Bankett. 

Latta, f., ital., eigentlid; Weißblech, engl. lattun, 
doch auch latten, ſ. d. Art. Lattun. 

Katte, f., frz. latte, engl. lath, ledge, ital. latta, fpan. 
lata, fat. lata, latta, pedelata, einige Zoll breite, verſchie⸗ 
den ftarte u. fange Holzitreifen. Sie werden meift aus Lat: 
tenbäumen, Lattenknüppeln, Zattenftangen geſchnitten od. 
geſpalten; man unterfcheidet daher Spaltlatteod.Reißlatte, 
frz.1. fendue, de fente, engl. split lath, u. getrennte. ,1. 
de sciage; unter diefen wieder Schicferlatte, frz. 1. volice, 
engl. broad lath, als Bjoftenlatte 3—5 cm. ſtark, 6—10 
cm. breit, ald Dachlatte 2—3 cn. ftarf, 5—8 cm. breit, 
und Dünnlatte oder Spalierlatte, franz. 1. carrde, engl. 
square-latb, 2—3 cm, im Quadrat ftarf (f. d. betr. Art.). 
Zu ihrer Annagelung bedient man ſich befonderer Nägel, 
der Lattennägel. Letztere haben ftarfe Köpfe und find uns 
gefähr 10—12 cın. lang. 

Latte, m., ital., Milch; latte di calce, Kalfmild). 

£atteibret, n. (Hochb.), j. v. w. Fenſterbret; e8 muß in 
die Mauer und in das Fenſterfutſer eingreifen; befeftigt 
wird ed durch Aufnageln auf in der Brüftungeiwand 
eingemauerte Dobelbölzer; j. auch d. Art. Fenſter. 

Catteiholz, n. (Tijchl.), fra. dormant, m., engl. tran- 
som, der Querriegel einer Thür mit Oberlichtfeniter. 

latten, tranf. 3., franz. latter, engl. to lath ; ſ. b. Art. 
Belattung und Daddedung. 

Latten, s., engl., j. Zattun. 

Cattenbaum, m., |. d. Art. Bauholz k. 

Cattendecke, £., ſ. d. Art. Dede 4. 

Kattengitter, n., frz. grillage, treillisdelattes, engl. 
carved lath-work, f. d. Urt. Gitter, Lattzaun, Gartens 
zaun, Stafect xc. 

Cattengitterbrücke, f., ſ. d. Art. Brüde, 

Lattenkammer, f, zum Gefängnis dienender enger 
Raum in manden Militärftrafanftalten; ift meift nur 
1,5, m. body, der Fußboden ift mit 5—8 cm. jtarfen, 
iharftantig gehobelten Latten belegt. 

Kattenknüppel, m., ſ. d. Art. Bauholz F.I.k. 

Lattennagel, fattenfpicker, Blattnagel, m., frz. clou & 
lattes, engl. lath-nail; f. unter Latte und Nagel. 





Fig. 2474. 
Schmidtſcher Latrineniyphon. 


£attenproftl, n., frz. gabarit n. lattes, engl. gauge 
of lathes ; j. Erdarbeiten. 

Kkattenflange, f., |. d. Art. Bauholz; F.I.d. 

Cattenverſchlag, ın., frz. cloison f. a jour, c. lattee, 
lattis, m., engl. latticed partition. Leichte Schuppen, 
Holzitälle, Lauben xc. werden mit Latten verfchlagen, die 
man auf die Riegel ze. annagelt; die Entfernung eine 

einen Latten ſowie bie Stärke x. hängt ganz; von dem 
jedesmaligen Zwed ab. Selbft ganz bichter 2., frz. lattis 
jointif, engl. close lathwork, läßt immer noch jehr viel 
Luft durch. 

Kattenwerk, n., £attengitter, frz. lattis, m., engl. lath- 
work , Arbeit aus Latten; vergl. d. Art. Rattengitter, 
Lattenverſchlag, Laube, Bind x. 

Kkatthammer, n. (Zimmerm.), Hammer zum Latten, 
ift auf der einen Seite mit flacher, aber aufgehauenerBahn 
verjehen, auf ber andern hat er eine lange Spige und ba= 
neben eine dergl. ftumpfere; die lange Spitze erjegt ben 
Nagelbobrer, beide zujammen die Zange. 

attice, s., engl., Gitter, bef. rautenförmiges, alfo 
Gatter, aud) Cancelle; to lattice, mit Holz vergittern. 

Lattice-bridge, s.,engl.(Brüdenb.), die Gitterbrüde, 

Lattice-girder, s., engl., der @itterträger; lattioe- 
truss, ber hölzerne Öitterträger. 

Latticework, s., engl., j. d. Art. Bindwerf. 

— m. frz., Latiung; lattis jointif, dichter Latten⸗ 
verſchlag. 

kattkämme find Baumſtämme, aus welchen bie Latten 
für Stroh: und Schilfdächer gefpalten werben; fie find 7 
bis 13 cm. ftarf; ſ. übrigens d. Art. Bauholz. 

Cattun, n., frz. laiton, m., engl. latten, altengl.laten, 
lattin, laton, lat. lato, f. v. w. Meſſingblech, durch Schla⸗ 
gen Hämmern od. Walzen zu mehr ober weniger bünnen 

afeln ausgedehnt; latten-clippings, Schrotmeffing. 

Eattung, f., franz. lattis, m., engl. lathing. Ueber die 
verfchiedene Weiteder Lattung, je nach der Artder Dedung; 
ſ. d. Urt. Dahdedung. 

Cattungsſchãr, f. Jede Ziegelrcihe auf einer Latte 
wird eine Schär genannt. Außerdem unterjcheidet man 
noch beſonders die Traufs oder Firftichär, d. i. die unterſte 
und oberfte; f. d. Art. Dachdecung A.L 1—6 und B. 1. 

Kattsaun, Lattenzaun, ın., frj.&chalier,engl.staccado. 
Um einfache Lattenzäune herzuftellen, gräbt man Stiele 
od, Säulen von beliebiger Höhe in 2—2"/, m, Entfernung 
ein, verbindet fie oben und unten durch einen Riegel und 
nagelt an biefe ſchwache, ſenkrechte Latten, gehobelt oder 
— Vergl. übrigens d. Art. Spalier und Statet. 

tus, n., lat., 1. die Seite, daher auch ber Geitentbeil; 
2. das Seitenſchiff; ſ. d. Art. Bafilita und Kirche. Ueber 
Latus rectum, obliquum und transversum ſ. d. Art. 
—— LD. IV, und VI. 

aubbaud, n.(Schlofjer), Thürband, laubähnlich aus⸗ 
geſchnitten oder geſchmiedet; ſ. d. Art. Band. 

Caubboſſe, ſ. Steinmetzausdruck für Kreuzblume und 
ſtriechblume. 

Caube, f., franz. cabinet m. de verdure, feuillée, 
ramee, ital. frascato, jpan. enramada, glorieta. 1. In 
Gärten ein Gebäudchen, deffen Wände und oft aud) Dadı« 
flächen aus ug bejtehen u. welches, mit Schling⸗ 
pflanzen bezogen, Schuß vor Sonne und Wind, nicht aber 
vor Regen gewährt ; dergleichen &.n dürfen nicht & niedrig 
gemacht werden, auch muß man fie häufig durch Beſpritzen 
von innen aus von Staub und Inſekten reinigen; in der 
Regel find fie von einer Seite ganz offen. Zum Beziehen 
berjelben eignen fi bej. Jasmin, Hollunder, Epheu, 

aunrübe, wilder Wein, Jelängerjelieber, Wein, Pfei— 
enbaum zc. Neuerdings werben die Qaubengejftelle viel: 
fach von Eijen bergeitellt. — 2. Plattdeutſch du love, 
mittelalt.=fat. laubia, lobium, lobia, laupia, engl. und 
ſchwed. loft, iiberhaupt Halle, zunäcdit als geſchloſſener 
Raum, Berfammlungssäl, daher für Baubütte, Gerichts— 
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fälzc., ſ. d. Art. Laufshus und lobium; fpäter aber beſ. D. a.; — 2. frz. pont d'schafaudage, engl. rising scaf- 


übermölbter —— auf der Straßenſeite eines Hau⸗ 
ſes, wenn er nicht vorgebaut, ſondern unter dem Hauſe 
ſelbſt angebracht ift. — 3. Am Rhein ſ. v. w. Erker (f. d. 
und d. Urt. Arker). 

Caubengang, m., franz. berceau, m., ital. pergola, 
pergolato, ſpan. veranda, lat. pergula (vom lat. virens, 
grünend), lange, gangähnlide Laube mit Lattenwänden 
und Lattendach, beide ganz von Laub umzogen ; wenn blos 
das Dach aus Latten bejteht und auf Holzjäulen ruht, 
beißt der 2. in Deutichland meist Veranda; wenn es auf 
Gteinpfeilern rubt, Bergola. 

Kauberhütte, £., |. v. w. Laube. 

Cauberjug, m., j. v. w. Laubwerk. 

Kaubhols, n., Holz von Bäumen mit Blättern; im Ge⸗ 
genjaß von Nadelbolz (f. d. u. d. Art. Bauholz A. a. 1.); 
man theilt das Zaubholz in hartes und weiches. 

kaubkäfer, m. (Melolontha), ijt jene Xbtheilungtäfer, 
welche den befannten Maifäfer und * Verwandten um⸗ 
faßt. Sie leben mehrere Jahre lang im Larvenzuſtande 
unter der Erde und nähren ſich von Pflanzenwurzeln; nad) 
bem Ausfchlüpfen frefien fie die Blätter und Blüten der 
Gewächſe und werben beöhalb in foldhen Jahren, wo fie in 
größerer Menge auftreten, fowohl dem Landmann und 
Gärtner ald aud) dem Forſtmann ſchädlich. 

Käublein, n., j. Abtritt 5., bef. erferartig ausgebauter 
Abtritt, ſ. auch im Art. Burg. 

Kaubfäge, f., fr. scie a contourner, engl. buhl-saw, 
iercing-saw (Til. ꝛc.), Säge zum Ausſchweifen von 
aubwerk ober anderen kleingeſchwungenen Verzierungen 

aus ſchwachen Bretern, Fournieren 2c.; das Blatt einer, 
in einen meift eifernen Bügel eingejpannt, fo, daß man 
ein Enbe aushängen kann, ift fehr jchmal und wird aus 
Uhrfedern gefchnitten; die Zähne werben auf Majchinen 
— 12—20 auf 1 cm. 

aubwerk, n. ($orml.), frz. feuillage, m., rinceaux, 
m. pl., engl. foliage, trail (altengl.trayler), wird an ge 
raden und gebogenen Gefimsgliedern, aud auf geraden 
Flächen ober ald Umrahmung angebradit, in Geſtalt von 
mehr oder weniger ftilifirten Wein», Eichen, Lorber-, 
Alanthus» und anderen Blättern, mit in einander ge- 
fhlungenen oder auch weniger fihtbaren Stielen. Im 
Innern ber Gebäude wird es oft gemalt, während man es 
am Neußeren von Stein oder Metall fertigt. Ueber die 
Geftaltung der Blätter ſelbſt j. d. Art. Blätter und Blatt: 
werf. Die Ranlenornamente der antifen Stile und ber 
Renaifjance werden jelten mit diefem Namen belegt, der 
eigentlich nur ben etwas naturaliftifcher oder ganz phan⸗ 
tartifch geftalteten, jedenfalls nicht korrekt ftilifirten Ranfen 
beigelegt wird. 

Cauchgrün, n., kann gemijcht werden aus Dunfelgrün, 
Dunfelfmaragdgrün, etwas Braun und ein wenig Grau. 

Laudanae, Laudunae, f. pl., lat., Gefäße, vor dem 
Altar aufgehängt; ſ. auch d. Art. Phylakterion. 

Kauergallerie, f., f. Horchgang. 

Kauf, m., 1.|.v. m. Treppenarm,. — 2. ſ. v. w. Lauf: 
brüde NY d.). — 3. (Wafjerb.) der hohle Theil eines Pum⸗ 
penftiefels oder einer Waflerröhre. — 4. (Mühlb.) runde 
bölzerne Einfaffung der Mühlfteine, verhindert das Her- 
außfliegen ber &etreibelörner. — 5. (Bergb.) öfterr. für 
Sohlenitrede. 

Faufbahn, f., 1. (Mech.) Weg eines fich bewegenden 
Körpers. — 2. frz. drome, engl. dromos, ſ. d. iv. Renn⸗ 
bahn. — 3. f. v. w. Göpelbahn. 

kaufbalken, m., am Portal einer fliegenden Brüde; 
f. Bortalbrüde. 

Kaufbret, n., 1. aufSchieferbächern ein Bret, um dar— 
auf zu den Efjenföpfen gelangen zu können. — 2. Auch 
Zaufdiele, f. v. w. Laufbrüde 2. 

Lau 2, f., 1. Brüde für Fußgänger, frz. pontet, 
m., passerelle, f., engl. foot-bridge; j. d. Art. Brüde 


fold-bridge, auch Laufbahn genannt, jchräges Gerüſt, 
auf welchem Steine, Kalt und Erde aus niederen Stellen 
auf die Deiche oder auf das Gerüft gefahren werben; j. d. 
Art. Auflauf, Bumbam, Gerüfte ıc. 

laufend, adj., frz. courant, 1. Ausdrud für ununters 
brocden bei ge 3. B. 20 Le Meter Gefims 
j. v. w. 20 m. in ununterbrocdhener Reihenfolge ohne 
Kröpfung ꝛc.; — 2. laufender Brunnen, ſ. v. m. NRöhrtrog; 
— 3, laufendes Tanwerk, ſ. v. w. bewegliches Tauwerk; — 
4, lanfende Verzierung, frz. dessin courant , engl. running 
ornament, Berzierung, die aus einem ſich immer wieder: 
bolenden Muſter beiteht. 

Kaufer, Läufer, m. (Mühlb.), frz. meule f. courante, 
sup6rieure, de dessus, engl. runner, upper millstone, 
auch Länferflein genannt, bei dem Mühlgang der auf dem 


Bodenſtein ſich umdrehende Mühlftein, befonders bei dem 
| Delgang vertifal ftehender Stein, welcher an ein horigon- 


tales Kreuz als Achſe angejtedt ift und fich durch defien 
Umdrehung auf dem Bodenftein herum bewegt. — 
2. (Maur.) aud) Langbinder (im Meißniſchen Streder 
genannt), franz. carreau, panneresse, pierre placde en 

arement, engl. stretcher, Werkſtücke oder gebrannte 
Steine, welche mit ihrer langen Seite der Mauerflucht 
parallel liegen, während die Binder (f. d.) mit der langen 
Seite rechtwinklig auf der Mauerflucht liegen; daher Län- 
ferſchicht (im Meißniſchen Stredichicht), die aus lauter Lin 
gebildete Schicht eined Mauerwerls, die mit der Binder: 
ſchicht abwechjelt; nur ganz ſchwache Mauern beftehen 
aus lauter Läuferichichten. — 3. frz. garant, engl.runner, 
fall, das um die Rollen eines Flaſchenzugs gejchlungene 
Tau. — 4. (Deichb.) f. v. w. Yaufbrüde (j. d.). — 5. Auch 
Dreher genannt, bei Bretthoren das in Zapfen gehende 
aufrechte Hinterſtück des Thorflügeld. — 6. Hölzerne Rolle 
an einem Bogenbohrer, Mutter an einem Drillbohrer, 
ſ. C in Fig. 787 im Urt. Bohrer. — 7. Der Blod einer 
Rammmaſchine. — 8. franz. broyon, aud) Farbläufer, 
j. v. w. Reibftein, Reibholz. 

Küuferruthe, £., Vorderruthe (Waflerb.), franz. guide, 
montant, m., engl. guide-post, leader, das aufrecht 
jtehende Holz bei Rammmajdinen, an weldem der Ranım= 
fo ſich auf und nieder bewegt. 

äuferfdjicht, Lauferfyicht oder Lauffhicht, f. (Maur.), 
fr}. assise par carreaux, en panneresse, en parement, 
engl. stretching-course; ſ. d. Art. Läufer 2. 

Käuferftein, Lanferfiein oder Bodenftein, m. (Mühlb.), 
f. d. Art. Käufer 1. 

rg m m. (Hochb.), j. vd. w. Korridor (f. d.). Bgl. 
auch d. Art. Gallerie und Triforium. 

Caufgraben, m.,1.(Rrieg&b.) fra.tranchee,approche, 
f., boyau, ın., engl. trench, approach, fpan. trinchera, 
callejon, j. d. Art. Feitungsbautunft, — 2. (Schifib.) frz. 
galerie de la cale, du faux pont, engl. gangway ofthe 
orlop, ſpan. crujia, 0,,,—0,,, m. breiter Gang auf der 
Kuhbrüde, rings um das Schiff innerlich an den Planken 
herum; dient, um etiwaige Lecks während des Gefechtes 
zu verjtopfen. 

kaufgrabenkate, f. (Kriegdb.); ſ. Cavalier. 

kaufkarren, ın. (Bergb.), j. d. Art. Karren. 

Caufkrahn, ın., franz. grue roulant, engl. running 
crane, ein auf, unter der Dede befeitigten, Laufſchieuen 
mittel® Rollen verſchiebbarer Krahn, für Schlachthäuſer, 
Speicher, Büterböden x. zu empfeblen. Fig. 2475 jtellt 
einen ſolchen, Syſtem Licbig (Reudnigs2eipzig), dar; er 
wird durch Schnedenbetricb mittel3 Handſeil von unten 
betrieben. 

Cauflatte, f., einbäumige Leiter (f. d.). 

kaufpumpe, f. (Majd).), |. d. Art. Pumpe. 

kaufrad, n. (Maſch.), 1. |. v. w. Tretrad. — 2. ſ. d. Art. 
Dampfwagen. 

Caufriemen, m. (Maſch.), ſ. d. Art. Treibriemen. 


Taufshus 


Caufshus, n., Gildefkale, f., Zunfthaus oder Kathhaus, , 
auch überhaupt Haus mit großem Eäl; j. d. Art. lobium. | 

Kaufflange, f., franz. main f. courante, coulante, | 
appui-main, ecuyer, m., engl. hand-rail, stair-rod, | 
runde Seländeritange an einer Treppe, auf der Bandjeite | 
mittels bejonderer Hafen an die Mauer befeſtigt; joll etwa | 
80 cm. über den Stufen parallel mit der Wange und min— 
beiten 6 cm. entfernt von der Wand liegen. Am bejten iſt | 
dazu Nüfternholz, Eichenholz oder Ahorn, 

Caufſteg, m., I. auch Lanfplanken, f.pl. Gangbord, m., 
frz. passe-avant, m., engl. gangway (Schiffb.), Gänge | 
äußerlich längs der beiden Seiten eines Schiffes. Sie be— 
ſtehen aus 30— 40 cin. breiten Dielen und liegen auf Heiz | 
nen, an den Bord nejpieferten Knieen. — 2. lat. ponticu- 
lus, j. v. w. Yaufbret 1. 

Lauft, ın. (Mühlb.), ſ. v. w. Lauf 4. 

Cauftreppe, f., jrj.escalierderobe, engl. back-stairs, | 
pl., durch die Dienerichaft zu benutzende Heine Nebentreppe. 

Kaufzapfen, m. (Tiſchl.), ein Theil der Hobelbank. 

Caufzirkel, ſ. v. w. Rohrzirkel; f. Zirkel. 

Cauge, f., frz. lessive, f., engl. lie, Iye, ley, s. Unter 
L. versteht man im gewöhnlichen Leben entwedereine Auf: 
löfung von Aeßkali, Nepnatron, Potaſche oder Soda in 
Waſſer. Die Anflöfungen des Kali und Natron in Waſſer | 
beißen Achlaugen, j. d. Art. Beize A. 7., die Pöjungen der | 
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0 Laverie 


in Wüſten, ähnlich den Trappijtenflöftern und Karthauſen 


einaerichtet. 

kaurband, n., fr}. tiers poteau, ſ. v. w. Dreilingsdicle. 

Laurea, £., lat., ronleuchter. 

kaus, f., 1. j. Auslaufen 2. — 2. j. v. w. Krebs 2. 

Lausa, lauza, f., lat. ‚die Steinplatte, bei. BIendplatte, 
Srabplatte, Flieſe. 

kaufepflidt, f. (Schiffb.), der Pla vor der Bank auf 
dem Nojterivert des Galions. 

Cauſihiſchwendiſche Holzkirchen, f. pl., ſ. d. Art. 
Holzarditeftur, 

Caute, f., in Biegeleien gebräudjliched Werkzeug in 
Geſtalt einer Ofentrüde. 

käutergraben, m., j. im Art. Aufbereitung. [Si.] 

Enuterofen, Länterofen oder Defillirofen, ın. (Hütt.), auf 
Schwefelhütten ein Ofen zum Reinigen oder Läutern, frz. 
raffinage, m., des Schwefela. 

Lautumia, lat., ſ. v. iv. Latomia (j. d. 2.). 

kava, f., frz. lave, f., engl. Java. Mit diefem Namen 
bezeichnet man alle Geſteinsmaſſen, welde in feurig— 
jlüjfiger Geftalt aus Vulkanen ausgeflojien und dann er= 
ftarıt jind. Man untericheidet hauptjächlich dreierlei 


Laven: Zradıytlava, welche als vorherrſchenden Gemeng— 


theil Feldſpat und porphyrartig eingewachſenen Augit, 
Hornblende oder Glimmer enthalten; baſalliſche, Augit- od. 


‚ doleritifche E., in welchen Augit vorherrſcht, innig verbun- 
den mit etwas Labrador, Magneteifenerz, Hauyn x.; 
Leucillaba, in denen Leueit innig verbunden mit Augit vor: 


herrſcht. Dieſe L. find jeltener. Verſchiedene Laven eignen 


ſich gut zu Bau- und Pflaſterſteinen und wurden ſchon im 
Alterthum zu dergleihen Zmweden verwendet. Andere 
ı liefern große, leicht bearbeitbare Werfftüde, wozu bei. 


halbporöje jich eignen. Einige Lavenarten laſſen ſich auch 


| poliven, z. B. Lave porphirorde des Veſuvs, getigerte 


L., du Puy,von feinem Korn, jhuppigem Bruch, grünlich- 


ı grau, jhwarzgefledt, glimmerichte L. des Veſuvs mit 
‚ olivengrinen Glimmerblättern, mitanderen weißlichen od. 

ihwärzlichen Stoffen gemengt; bei. die L.des Veſuvs hat oft 
ſehr ſchöne Farbe u. Zeichnung u. nimmt gute Politur an. 
‚ Lavaerum, latein., 1. auch lavatio, gricch. Aourpov, 
| Wajjerrejervoir im antiten Bad, auch Waſſerbad jelbft, 
‚im Gegenjaß zum Dampfbad; j. d. Art. Bad. — 2. Auch 
\ lavatorium, lavabo genannt, fra. lavatoir, lavoir, engl. 
Polaſche oder Soda: milde L. 1. Srifenfiederlange wird von | lavatory, laver, ital. lavatojo, jedes Wajchbeden, Raid: 
den Malern und Maurern als Zujag der Kailjarben bes | trog, Brunnenhaus, bef. in Kreuzgängen, Kirchen ꝛc. 
nutzt, oder es werden auch die zu jtreichenden Putzflächen fälſchlich mit piscina (ſ. d.) verwechſelt. — 3. |. v. w. la- 
vorher mit reiner 2, getränft. — 2, Afdyenlauge, durch Yuf- | brum in den Baptifterien (ſ. d.) — 4. Waſchtiſch zum 
gießen von heißem Wafjer auf Aſche, bei. Holzajche, ge- Wajchen heiliger Gefäße, ungefähr wie ein Altartiſch ge- 
wonnene L., wird zum Puhen von Metall und zum Blei- | ftaltet, aber mit einem Rand um die Platte verjchen. — 
hen gebraucht. — 3. ſ. v. w. Eöle. — 4. Javelliſcht £., frz. | 5. Eifterne (f. d.). 





Big. 2475, Laufkrahn, Syſtem Lichig. 


Eau de Javelle, Löſung von unterdylorigjaurem Kali, | 
gebraudit als Bleichflüſſigkeit (1. d.). 
Tangenbad, n., j. ım Art. Bad II. | 
Kaugenfals, n., frz. alcali m. volatil, engl. volatile | 
alcali. So bie früher das anderthalb fohlenjaure Am: | 
moniaf; das fohlenjaure Kali hieß vegctablliſches, das foh- | 


J 


lenſaure Natron minctaliſches £., weil man glaubte, das 


erftere fonıme nur im Rilanzenreich, da& legtere im Mine: 
ralreich vor; j. auch d. Art. Potaſche, Ammoniat. 
Laugenwäge, f. Chem.), 5. d. Art, Ardometer. 


Faumontit, ın. (Miner.), fr;. zeolithe efflorescente, | 


Zeolithart. erſcheint in kryſtalliniſchen Maſſen von blätte— 
rigem Gefüge, glänzt perlmutterartig, verwittert leicht an 
der Luft, wird mürbe und zerfällt. 


Launen, f. pl. (Mihlb.), die anf den Docden des Miüh: | 


lengerüſtes liegenden vier horizontalen Ballen, welche das 
Gerüſt zuſammenhalten. 
Laura, f. lat. engl. laure, vom griech. Mosa, 1. mit 


Häniern beiehter Block, z. B. zwiſchen den Stroßen oder | 
Gaſſen, auch wohl Viertel einer Stadt, — 2, Kloſterzelle 


in Karthäuiertlöitern. — 3. Griechiſch-katholiſche Klöfter 


Lavage, m., 1.1. du bois, aud) lessivage,lixivation, 
frz., Auslaugung (j. d.). — 2. l.deminerais, engl. tyin 
shaking, washing, das Waſchen der Erze, die nafje Auf 
bereitung. ; 

Cavaglas, n., }. d. Art, Obfidian und Hyalith. 

Lavagna, f., ital., Schiefer. 

Lavatorium, n., lat., 1. j. im Artifel Lavacrum 2, 
und Kreuzgang. — 2.7. d. Art. Labrum. — 3. Priefter: 
waſchtiſch. 

Laxrutrina, f., lat., ſ. d. Art. latrina. 

Cavendelblau, n., iſt zu miſchen aus Beildenblau und 
vielem Grau. 

Lavendelöl, n., aus der Qavendelblüte durch Deſtilla— 
tion geiwonnenes wohlriechendes ätheriiches Del, aus dem 
auch Firniß bereitet wird; j. d. Art. Gemälde. 

laver, v. tr., fr3., 1. (Zimm.) mit der Queraxt od, dem 
Breitbeil abpuren, j. d. Art. Behauen 2. — 2. Waſſerb.) 
‚ Abipülen, beipülen. — 3. (Hütt.) Koblen, Erz xc. waſchen, 
abläutırn ꝛe. 

Laverie, f., lavoir, m., atelier de lavage, fran;., 
| das Waſchwerk, die Erzwäſche. 


* 
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Faverna 272 Seh 


Caverna (Myth.), Nymphe in dem Hain, wo bieerften| Leak, s., engl. (Schiffb.), der Yed (j. d.). 
Römer unter Romulus ihren Raub bargen, daher Schuß: | Lean-bow, s., engl. (Schiffb.), jharfer Bug, f. den 
göttin der Diebe und Betrüger, melde ihre Handlungen | Art. Bug. 
zu verbergen Urfache haben, oft mit der griechifchen Göttin] Lean-to, s., engl. (Hochb.), Anbau. 
Praxidile verwechjelt, die unter ber Gejtalt eines Kopfes | Lean-to-roof, Lean-roof, s., engl. (Hochb.), Flug⸗ 
als Gottheit verehrt wurde, die quten Anſchläge ber Men- | dach, Abdach, Pultdach; j. d. Art. Dach im 2. Band, 
ſchen beförderte u. Mutter der Eintracht u. Tugend war. — — leathering, die Liderung. 

Eabesſhes Balkenfyhem , n. Dadfelbe beruht auf Leathermood, s., engl. (Bot.), f.d. Art. Bleiholz. 
Leaves, levys, folding-door's, pl., engl. Altarſchrein⸗ 
flügel; f. d. Art. Aitar. 

lebendig, adj., 1. lebendiger Kalk, j. d. Art. Kalk; — 
2. l.es Gefälle (Mäbtend.), ber unter dem Fachbaum einer 
Mühle befindliheAbhang des Berinnes, auch Riſch oder 
Röſche genannt; — 3. les Holz, ſ. v. w. Laubholz, weil 
es nohmals ausjchlägt, wenn ed abgehauen wurde; — 
4. 1.e3teine, bis auf ben härtern Kern abgearbeitete Bruch» 
fteine; — 5. l.e 3traße, f. (Straßenb.), Straßein morajtigen 
Gegenden, aus grünem Weidenreiſig bergeftellt; nad) An« 
legung ber erforderlichen Seitengräben werden friſch ab» 
gehauene Weidenäfte auf der Strahenbreite jo ausgebrei⸗ 
tet, daß in der Mitte der Straße die Stammenden zuſam⸗ 
menftoßen, auf den Rändern berjelben aber die Spigen 
überragen, um auszufchlagen und zu grünen; bie Fahr 
bahn bildet man durch Aufſchüttung von Erde, Sand und 
Stein über das Reifig; ſchlagen bie Reifer Wurzeln und 
begrünen fi), fo erhalten fie die Straße in der erforder⸗ 
fihen Wölbung; eine beheckt, |. Hede, entſteht u. befeftigt 
woleih die innere Böſchung ber Grabenwünde; — 6. Les 

afer, j. v. mw. fließended Waſſer, namentlid; wenn es 


der Verſpreizung zweier Balken mit einander. Dan ver— 
bindet die entiprehenden Enden beiber Balken (f. Brücke 
B. v.) dur) Schrauben und Eiſenſchienen jehr feit, und 
treibt in der Mitte zwifchen die beiden Balken Seile ein, 
bis ein Zwifchenraum entftcht, fo groß, als möglich ift, 
ohne die Enden der Ballen zu zerreißen, worauf man die 
Ballen durch Einfegung von Heilen oder Holgjtüden in 
diefer Lage erhält. Natürlich entftcht dadurch an der Dede 
und dem Fußboden cine gebogene Linie, die man durch 
Auflegung von Keilftüden ausgleicht. Wegen des häufigen 
Ausreißens der Armirung an den Enden hat jedoch diejes 
Syſtem weniger Eingang gefunden, als es eigentlich ver= 
diente; für gewifje Zwede iſt es, freilich mit Lorficht, fehr 
anzurathen. 

Lauezflein, m. (Miner.), ſ. d. Art. Tropfftein. 

— trſ. 3., 1. (Maler.) ſ. v. w. laſiren od. tuſchen. 
— 2. Schiffahrt) ſ. v. w. kreuzen. 

Lavis, m. (Zeichn.), die Tuſchmanier. 

Lavoir, ım., franz., 1. f. Laverie. — 2. Auch lavatoir, 
ſ. Lavacrum 2.; 1. de cuisine, der Waſchſiein, die Spül⸗ 
bant; 1. d’immondices, der Gußſtein; 1. de sacristie, der 
Prieſterwaſchtiſch. — 3. Waſchhaus, Waſchküche, Spül- 
tüche, Gemeindewaſchhaus zc. 

Lavure, f., frz. (Hütt.), das Gefräg. 

Laye, f., laie, frz., 1.(Steinm.) Zahnhammer, Stod: 
hammer; layer, mit dem Zahnhammer bearbeiten, auf- 
ftoden. — 2. Layes, f. pl., das Bergmittel in einem Koh⸗ occidentalis, Chamaecyparis sphaeroides, am. Co- 
ar 3. Der Baldhammer, ſ. laie. niferae), in Nordamerifa als Nugholz —5 — beſonders 

to 


mächtig genug ijt, ein unterfchlächtige® Waſſerrad zu trei⸗ 
y, tr. v., engl., legen; to lay-on, anlegen, unters | zu Pfahlwerk; bei und wird der 2. gern auf Öräbern und 


ben; — 7. Les Werk (Schiffb.), der im Waſſer liegende 
Theil des Schiffes; der außerhalb des Waffers befindliche 
Theil heißt das todte Wert. 

Cebensbaum, m. (Bot.), 1. abenbländijchen (Thuja 


malen; to lay (the first coat etc.), berappen; to lay and | in Parkanlagen angepflanzt; — 2. japanifcher (Thujop- 
set, bewerfen und aufzichen, f. d. Art. Buß; to lay-on a | sis delebrata, Fam. Zapfenfrüditler), giebt eins der ge= 
building, die Mäße austheilen; to lay-out, aufreißen, | wöhnlichften Nuppöl er Japans. Das Holz ift von beiden 
auffchnüren, abjteden u. dergl. Sorten gelbröthlich, ein‘ langfaferig u. leicht, ſehr dauer⸗ 

Layer, s., engl., Schicht, ſ. Lage und Lager. haft in dem Waſſer, in der Luft und unter der Erbe, dem 

Laye FE m 1. Köfferchen zu Aufbewahrung von | Wurmfraß nicht ausgefeßt, fault ſchwer, läßt fich poliren. 
Reliquien, Dotumenten ꝛc. — 2. Das Schrankfach; J. t 
tirer, das Schubfad. 

Laying s. of a bridge, engl., das Brückenſchlagen. 

Laying-skin, engl. (Maur.), der erfte Berapp, An- 
wurd, f. Bug. . 

£ayareth, n., Siehenhaus, frz. ladrerie, maladrerie, 
f., engl. lazar-house, lazaret, ital. lazzaretto, lat. noso- 
comium, meselaria, misellaria, j.v.w. Pranfenhaus für 
anjtedende Krankheiten, bef. für Ausfägige, dann Leprofen- 
haus (f.d.), Blatternfrante :c., dann auch für Militärs, frz. 
ambulance, j. d. Art. Hofpital c. und Krankenhaus, 
Fig. 2476 war das erſte Baradenlazarethin Deutſchland. 

Kazulith, m. (Min.), ſ. d. Art. Blaujpat. 

Le, m., frz., 1. Bahn, einfache Breite eines Stoffe, 
einer Tapete 10, — 2, Leinpfad, Bomätichenpfad. 

Lead ,s., engl., Blei, Bleiloth, Senfblei; black 1., 
Bafjerblei; white 1., Bleimeiß; red 1., Mennige; 1.-ore, 
Bleierz; 1.-glance, Bleiglanz; 1.-pencil, Bleiftift; 1.-line, 
Zothleine; to 1., mit Blei ausgiehen, plombiren; ].-ashes, 
Bleiafche ; 1.-tail, Bleifchweif. 

Leaf, s., engl., 1. Blatt, j. d. Art. Blatt u. Blattwerf; 
stiff 1., das jteife Blattwerk im frühengliſchen Stil, fiche 
frig. 1593 b, ©. 246 im 2. Bd.; crumbled 1., krauſes 
Blattwerf des decorated-Stils, ſ. Fig. 1603 c, ©.249| Febermoss, n. (Bot.), j. d. Art. Baumgrind, 

im 2. 8b.; 1.-gold, Blattgold; 1.-brass, littergold; 1.-| Keberfiein, m. (Miner.), Barytſpat mit Asphalt ge⸗ 
silver, Blattjtlber; 1.-tin, Blattzinn, — 2, Thürflügel, | mengt; j. aud) Hepatit. 
Brüdentlappe ıc. Cech, m. (Hütt.), 1. Schladen, welche beidem Rohſtahl⸗ 

Leaf-valve, v., engl. (Maſch.), das Klappenventil. jchmelzen abfallen und nachher wieder zugefeßt werden, 


| 
Wird zu allerlei Arbeiten verwendet. 

Cebenseiche, f., ſ. d. Art. Eiche k. 

Febenshols,n.(Bot.),1.amerikanifhes, ſ. d. Art.Boden- 
holz, Guajatholz; — 2. neufeeländifhes (Lignum vitae), 
ftammt von Metrosideros buxifolia A. Cunningh., bem 
Ali- Baum der Eingeborenen (Ham. Myrtengewädhie). 
Das Holz, fehr feit, wird von den Maori zu Anfertigung 
von Keulen ꝛc. benutzt. 

‚ — n., Braun, etwas ins Grau und Grün 
allend. 

Lebererz, n. (Miner.), unreiner Zinnober mit Kohle, 
Eijen, Thon, Schwefel, wiegt 7, ift braunrotb, hat rothen 
Strich, ebenen, doch etwas mufcheligen Bruch und halb- 
metalliichen Glanz. 

Ceberkies, m. (Miner.), fr. fer m. sulfurd magne- 
tique, pyrite f. magnetique, engl. magnetic iron-pyri- 
tes, Lebereifenerz, Leberfchlag, Magneikies (Miner.), Ber: 
bindung von 56—63°/, Eijen mit 36—43°/, Schwefel, 
erfcheint derb oder nierenförmig, ift härter als Kallſpat; 
madıt auf dem Strich ein graues Pulver. Farbe ſpeisgelb 
oder fupferroth. Er riecht gerieben nad) Schwefel, findet 
ſich nur jelten. 

Keberkobalt, m. “irn brauner Erbfobalt; ſ. Kobalt. 
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um das Rohſtahleiſen flüſſig zu machen. — 2. in. matte 


mince, f., engl. thin matt, aud) Dünnftein gen.; die von 
der Silber: und Kupferarbeit fallenden Rohſteine, noch 
mit Schwejel 2. vermengt, werden im £Ledyfdjmelzofen, einer 
Art Stichofen, zu Gute gemacht. — 3. Lech, n., |. d. Urt. 
feltifche Baumerfe 5. 

Cecherz, n. (Hütt.), ſ. v. w. Kupferglanz. 

Ceck, m., franz. voie f. d'eau, engl. leak, ital. falla, 
1. (Schiffb.) —8* Stelle des Schiflsrumpfes die grö⸗ 
Beren Lie werden mit getheertem Segeltuch, welches vor- 


und Alles netocht, worauf man etwas Kienruß beimengt. 


| wird feingeriebenes blaufaures Kali in Waſſer aufgelöft, 





d) Blan giebt Indigo und Bitriolöl mit Wafjer verbünnt 
oder Eyaneijenfalium. Nach anderer Methode wird das L. 
zuerſt mit Eiſenſchwärze ein= od. mehreremal überfahren, 
| je nachdem man das Blau hell od. dunkler wünſcht. Dann 


Salzjäure augelebt, bis die Löſung ſchwach fauer jchmedt, 
u. damit das 2. überfahren, doch muß es zwiſchen den An= 
ftrichen allemal troden jein. 

Kederfeile, f., frz. cabron, buffle, m.,engl. buffs-tick, 


ber mit Aſche und Sand bejtreut und in weldyem Werg | emery-stick, mit Lederüberzogenes Putzholz, zum Putzen 
eingenäbt ift, Heinere durch jog. Schmierpfröpfe, aus Theer | von Metall. 


und Werg, zugeftopft: j. übr. Kalfatern. — 2. Schadhafte 
Stelle eines Deiches, Faſſes ıc. 

Ceckhaus, Leawerk, Dadlekwerk, n., ſ. v. w. Gradir— 
haus, ſ. d. Art. Salzwerk. 


leitmänlen, intranf. 3. (Bergb.), von Erzgängen, zu: | 
1 | feiftchen. -— 2.(Schiffb.) die Rippe zwiichen den Dedbalten. 
— 3. Das Tragloth. — 4. Der Hobelanſchlag, Anſchlag 


fammentommen und anfangen, gut zu werben. 
Ceckſteine, m. pl., find Stüde von unreinem Steinfalz 
ober Düngeſalz (j. d.). 
Lectica oder Leeteria, f., 1. franz. litiere, Sänfte, 
aud; Todtenbahre. — 2. Stüße eines Lefepults, auch 
dieſes felbit. 


Leetorium,leetoriale, lectricium, lectorinum,lec- | 


trum, n., lat., frz. lettrier, altfrz. lectrier, lectrin, engl. 
lettern, lectern; ſ. d. Art. Leſepult u. Lettner. 

Leetus, lat., griech. A:xrpov, Bett, Ruhelager. 1.L. 
eubicularis, eigentlihes Bett; um in daß ziemlich hohe 
Bett zu fteigen, gebrauchte man eine Hütjche (scamnum) 
oder einen Stufentritt (gradus). Das Geſtell (sponda) 
und die Füße (fulera, waren meift von Holz, aber 
oft mit Bronze, Gold ıc, belegt. An demfelben war ein 
Kopfblatt (anaclinterium) und ein Fußblatt ſowie ein 
Seitenbret (pluteus) befeftigt. Die vordere Seite war 
offen; f. übrig. d. Art. Bett. — 2. 1. genialis, Ehebett, 
größer, beſonders höher und reicher verziert, wurde beider 
Hochzeit in das Atrium der Thür gegenüber geſetzt u. hieß 
dann 1. adversus. — 3. 1. tricliniaris, Speifefofa; |. d. 
Art. Triclinium. — 4.1. lucubratorius, lectulus, Xotter: 
bett, Ruheſofa. — 5.1. funebris, Bahre, Katafalf. 

Led oder £eda, m. (flav. Myth.), Kriegsgott der Ruſſen, 
deſſen Bild mit Harniſch, Helm, Schwert, Sper u. Schild 
gewaffnet vorgejtellt wurde. 

Ceda, f., mit dem Schwan (Mythol.), d. 5. mit Jupiter 
in Gejtalt eines Schwand; dient oft als allegorijche 
Darftellung der phyſiſchen Liebe, des höchſten weiblichen 
Berlangens. 

Ceder, n., frz. cuir, m., engl. leather. Das L. dient 
u. A. zu Treibriemen (am liebiten Büffelleder), zu provi= 
jorijchen Thürbändern, zu Dichtung, Liderung, von Fugen, 
Kolben xc., ferner zu Möbelüberzügen. Man hat es viel- 
fach künſtlich zu bereiten verjucht, jo 3. B., indem man 
Watte mit Leimlöfung tränkt, trodnet und fimißt. Man 
fann dieſes fünftliche R verjtärfen, indem man Kuh= oder 
andere Häre hineinbringt oder auch es mit Guttapercha 
betreut und ſtark walzt. Weihe Farbe erhält es durch 
Alaun, den manmit Aınmoniakverjegt. Hierfolgen einige 
Vorſchriften zu Färbung des Leders: a)Weig. Man 
ftreicht das 2,3 —4mal mit in Terpentinöl eingeriebenem 
und mit Leinölfirniß verdünntem venetianiſchen Bleimweiß, 
dann mit Kremferweiß, weldyes in Terpentinöl abgerieben 
und mit hellem Bernfteinfirniß verdünnt wurde, Nach 
dem Trocknen wird e8 mit pulverifirtem Bernftein u. Filz 
geichliffen und nochmals ladirt. b) Grün, Die Behand: 
lung iſt ähnlich; ald Farbjtoff wird Neugrün od. Schwein- 
furter Grün genommen, c) Schwarz. Grundanſtrich von 
Asphalt und Leinölfirniß, Yadirung mit Kienruß; oder 





Kederhols, n., j. d. Art. Bleiholz. 

Kederjarke, f., j. v. w. Ceratopetalum (f. d.). 
£ederkalk, m., ſ. unter Kalt, Bindelalf. 
Lederkrapp, ın., j. d. Art. Jasminholz. 

Ledge, s., engl. 1. (Tiſchler) die Zeifte, little I. Spitz⸗ 


eines Winlelmaßes ıc. 

Ledger, s., engl., altengl. ligger, 1. liegende Grab: 
dedplatte, — 2. Sturz von Stein oder Holz. — 3. Roſt⸗ 
ichwelle, Legde. 

er s., engl., altengl. liggement, legement, 
Geſims, Abgleichſchicht, Gleichſchicht, Deckſchicht; ledg- 
ment-table, Obergeſims des Poſtaments, daher auch 
Sodelgefims. 


| ledig, adj, 1.l.er Balken, ſ. v. w. Leerballen, j. d. Art. 
| Balfen. — 2. l.e Bergart (Bergb.), Mineralien, welche 


wenig oder gar fein Metall führen. — 3. Ler Bild, l.es 
Dreick x. (Herald.), j. d. Urt. Heraldit. Näheres f. in M. 
M. a. W. — 4. ledig Hef finden (Bergb.), auf ein altes, 
verſchũttetes Gebäude ſtoßen. 

Ceerbalken, m., j. d. Art. Freiballen, Balten J. B. c., 
L.C.b.und IL. A.b. 

Ceerbaum, m., örtlicher Name für Lärhenbaum. 

leer, adj., 1. Le Dee, j.d. Art. Dede II. A. 2. a. — 
2. l.es Bollwerk, ſ. v. w. hohle Baftion. — 3. l.er Dadıbod 
und l.es Achibalkeudadı, j. d. Art. Dadı. 

Keere, f., 1. franz. vide, m., engl. vacuum, luftlcerer 
Raum, ſ. Bacuum. — 2. Beim Deden eines Daches mit 
Platten od. dergl. der einfach liegende Theil jedes einzelnen 
Stüdes oder jeder ganzen Reihe; je Heiner die L. ift, 
deſto beifer; .d. Art. Dad). 

Ktergebind, n., frz. ferme de remplage, engl. com- 
mon truss, common couple-close, auch Freigebinde 
gen., Dachgebinde m mit Leerſparren; vgl.d. Art. Dad). 

feergefpärre, n., franz. couple de remplage, engl. 
common couple, Bär von Leerjparren, aud) Füllge- 
fpärre, Zwijchengefpärre genannt. 

£eerfparren, m., franz. chevron de remplage, engl. 
intermediate rafter, common rafter, auch Freifparren 
gen., Sparren (f. d.) ohne volle Unterjtügung, f. d. Art. 
Dad, Dachbinder ıc. 

Keerlauf, m., leereGaffe, f., frz. deversoir, engl. waste- 
wear, leat (Mühlenb.), ſ. v. w. Ablaß (j. d. 3). Vergl. 
auch d. Art. Wehr. 

Ceeſeite, f., Lee, f.(Schifib.), Seite unter dem Wind, 
frz. cöt& m. sous le vent, engl. lee, lee-side, bei einem 
Schiff dieSeite, welche der Auftjeite od. Luvſeite entgegen⸗ 
gefept ift und unterhalb des Windftriches liegt, d. h. vom 
Wind nicht getroffen wird, daher Leckũſte, Legerwall, Lager- 
wal, die Kühle, auf welche der Wind zuweht. 

Ceg, £eig, m. (Hütt.), ſ. v. m. Led). 

Leg,s.,engl.,1.Zirkelichentel. — 2.Tiſchl.) Bodbein ıc. 

Kegalfervitut, n., ſ. d. Art. Baurecht. 

Kegde, f., frz. sabliere, f., engl. ledger, 1.(Schleufenb.) 


60 g. Tiihlerleim und 60 g. Seife werden einzeln in | dienufden GrundbalteneinerSchleufe befindliheSchwelle, 


etwa */, Liter Waſſer gehöri 
Stunden wird der Leim — 


eingeweicht. Nach einigen | worin die Stiele der Schleuſenwand eingezapft find. — 
t, zugleich das Seifenwafier | 2, Schwelle beim liegenden Roft. — 3. Dazu paffender 


hinzugegofjen, 16 g. Hargejchnittenes Wachs beigemiſcht Stamm; j. d. Art. Bauhof;. 


Mothes, Illuſtr. Bau⸗Lexikon. 4. Aufl. III. 
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Cegeiſen, n., 1. (Bergb.) Keil von Eiſen, womit man | hält, indem man in einem Ziegel ein Gemenge von. Kupfer 
breite Wände vom Geftein gewinnt. — 2. Durchlöcherte | u.boppelt weinfteinfaurem Kali, auch vielleicht von Kupfer, 
Stüde Eijen, womit bei einer Stangenkunft die Pfannen | Kohle und foblenfaurem Kali jhmilzt, eignet ſich vortreff⸗ 
für die Walzen der großen Schwingen bededt find; durch | lic) zu Dampflejjeln und Leitungsröhren, weil fie jich mit 
die Löcher wird die Schmiere in die Pfannen gebracht. — | Leichtigkeit bearbeiten läßt. 

3. |. v. w. Fußangel. Legno, m., ital., j. d. Art. Holz. 
Cegel, n.,j. v. w. Lägel. Cehen, n., bergmänniſches Mäß — '/, Wehr, meiſt 
Kegende, f., frz. lögende, engl. legend, 1. Umſchrift | 7 Lachter lang und 3/, Lachter ind Hängende und Lie— 

auf Münzen, Siegeln, Reichen, Gefäßen ꝛc. — 2. Aufſchrift gende breit, auf Flögen hier und da 66 Lachter lang, 22 

auf Zeichnungen. — 3. ſ. v. m. Lettner. achter breit. 

Krger, £egger, m., 1. Mäß für Rüffige Dinge = 256 | Keheiner Schiefer, m., |. d. Urt. Dachdedung 4. 

Pinten. — 2. frz. boute, f., aud) Wafjerlieger, zweigroße | Lehm, Lehmen, Keimen, m., franz. limon, m., terre f. 

grasse, terre limoneuse, terre franche, engl. loam, 


Tonnen, bei Kriegsichifien im Raum, bei Kauffahrteis f 
ſchiffen auf dem Ded liegend, enthalten das Trinkwafjer | mud, clay, lat. limus, mtittelalterlidhedeutich Dabe, auch 
für die Mannſchaften. Divo, Divoog, mit Duarzjand, aucd mit Kalk innig ge 
Legile, m., lat. leetorinus, m., frz. Bultdede. mengter Thon, durd) eine ziemliche Menge Eifenory re 
Legile, legirum, legium, legitorium, lat., franz. | färbt; findet ſich in angeſchwemmtem Land, auch in Thä⸗ 
legive, Lejepult, Ambon; ſ. d. betr. Art. lern und Mulden des Hügellandes als Ergebnis früherer 
Leglrung, f. (Gieh.:c.), franz. alliage, m., engl.alloy, | Unfhwemmungen bis zu beträdhtliher Mächtigfeit, von 
allay of metals, nennt man die Verbindung der Metalle | oft 10—30 m. Der. geht durch Zurüdtretender jandigen 
unter einander. Gewöhnlich läßt ſich eine L. durch | und falkigen Beſtandtheile in Töpferthon über. Die Fär— 
Schmelzung zweier od. mehrerer Metalle erzeugen. Ber: | bung ift ziemlich gleichgültig; mehr Berüdfichtigung ver: 
bindung des Duedjilbers mit andern Metallen nennt man | langt da8 Mijchungsverhältnis, wonad) er ſich in fettenu. 
Amalgau. magern jcheidet. Im Bauweſen findet der L. manchfadhe 
I. Die Karbennuancen, welche nadı dem Zufams | Verwendung: 1. Als Surrogatbesd Kalles, ſ. d. Art. Lehm- 
menjchmelzen zweier Metalle entitehen, laſſen ſich aus mörtel; nur da zu empfehlen, wo wenig Näffe bingelangt. 
einer bloßen Miichung der Farben beider Metalle nicht | 2. Au ganzen Mauern; verderben fehr ſchnell durch Froft 
erflären. Es entiteht z. B. ein weißes Metallgemifc beim | u. Regen. 3. Mit Stroh: od. Flachsſcheben, Angen (f. d.) 
Bufammenjhmelzen von 8 Th. Kupfer und 1 Th. Nidel; | oder dergl. vermengt als Stroblehm (ſ. d.) ift ber £., zu 
das Spiegelmetali, aus 67 Th. Kupfer u. 23 Th. Zinn | Wellerwwänden, Stampf» oder Pifeebau (f. d. betr. Art.) 
beftehend, ift ebenfalls filberweiß. verwendet, eines der beiten unter den billigen Baumate- 
Die Dichtigkeit einer 2. ftimmt felten mit der aus | rialien. 4. Zu Abtünchung der Stubenmwände, welche mit 
den ſpez. Gewichten ber Beftandtheile berechneten überein ; | Mineralfarben angeftrihen oder gemalt werden. Der 
ebenjo zeigen fih Textur und Härte auffallend veräns | hierzu beftimmte 2, muß mittelmäßig fett und mit etwas 
dert. Fupfer mit Binn, das erjtere hart, elaftifch u. zähe, | Thon vermijcht fein. Man weicht in einem Kalllöſchkaſten 
das zweite weich und ſehr behnbar, bilden im Verhältnis | eine Quantität von gedadhtemL. ein, läßt ihn gehörig aus⸗ 
von 9: 1 die weiche, aber nicht dehnbare Gejhüßbronge; | quellen, arbeitet ihn mit einer breiten Raltdade richtig 
ein weiterer Zufaß von Zinn vermehrt fogar die Härte u. | durch, nimmt die größeren vorkommenden Steine heraus, 
Sprödigkeit der £. Der Schmelzpunkt einer 2. liegt | rührt ihn dann zueinem bünnen Brei mit Bafjer gut durch 
meift niedriger ald derdie 2. zufammenfependen einzelnen | einander, jeßt neben den Lehmlaſten einen andern großen 
Metalle. Zinn ſchmilzt z.B. bei 228°, Wismuth bei 246°, | Kaften, legt dDarüberein feines Sanbfieb —— 
Blei bei 325°. Der Schmelzpunkl des Roſe'ſchen Metall-⸗ brei mittels einer hölzernen Hohlſchaufel auf das Sieb, fo 
gemifches (2 Th. Wismut und 1 TH. Blei) liegt bei! daf er in den Kaften fließt, während ber grobe Sand und 
93,,,°. Cadmium Br bei 360°, u. dennoch erhöht das⸗ die Steinförner liegen bleiben ; den auf dieje Artgereinig- 
felbe die Schmelzbarfeit der 2. bedeutend. Ein Gemifc | ten 2. läht man einige Tage in dem Kaften ftehen, bis er 
von 8 Th. Blei, 15 TH. Wismuth, 4 TH. Zinn und 3 Th. | ausquillt, worauf er ala Lehmmörtel zum Tünchen, mit der 
Cadmium ſchmilzt ſchon bei 60°. Hälfte durchgeſiebter Flachsſchebe u. etwas Kälberhären 
II. Gewiſſe L.en, wie Bronze, Mejfing und L.en edler | vermijcht, verwendet werben fan. 5. Zum Verſtreichen 
Metalle, jind jchon feit den älteften Zeiten befannt. Die | der Fugen auf den fFehlböden. 6. Zu Stalwänden; ſ. d. 
Neuzeit bringt fait täglid) neue Zen für verfchiedene | Art. Ausftaten und Bleihwand, 7. Zu Heritellung ver⸗ 
Zmwede. Die Heritellung der L.en geſchieht in feuer= | fchiedener Neftriche; ſ. d. Art. Aeſtrich, Drefchtenne xc. 
feften Tiegeln oder in Flammöfen mit vertieftem Herd. | 8. 2 Biegelfabrifation (j. d.). Der hierzu beftimmte 2. 
Es ift vortheilhaft, das ftrengflüffigere Metall zuerft zu | muß plaſtiſch jein, d. h. mit Wafjer gut gefnetet einen Teig 
ſchmelzen unddie leichtflüffigeren hernach einzutragen; na= | bilden, der Eindrüde gut annimmt, dabei nicht reißt oder 
mentlich ift dies nothwendig , wenn flüdhtige Metalle, wie | jpringt. Er darf weder zu fett noch zu mager jein und vor 
Duredfilber, Zint, Cadmium, in die Verbindung eingeben. | allem keine vegetabilifchen Stoffe enthalten. Thut man 
III. Die widtigiten L.en und ihre Bereitung ſ. ind. | zu der Lehmmaffe ein wenig Eifenoryb, jo erhältman nad 
Artikeln Bronze, Meffing, Neufilber ꝛc. Die Herjtellung | dein Brennen jehr ſchön rothe Ziegel. 9. Zur Vermaue— 
einiger anderen L.en geben wir bier. 1. Als Lagermetall | rung von Heuerungen in Geſtalt ungebrannter Lehmfteine. 
wird vielfach von den Majchinenbauern empfohlen: ein | 10. Zur Dachdedung; f. d. Lehmſchindel. 11. Zu Anſtrich 
Gemiſch von 6 Th. Zinn, 8 TH. Antimon, 4 Th. | gegen die Gefahr der Entzündung, ſ. Anſtrich B. J. 30. 
Kupfer, oder 32 Th. Zint, 14 Th. Zinn und 2 2. Cehmäſtrich, ın., frz. aire f. en argile, airederepous, 
Kupfer. 2. Eine 2, von Blei und Zinn bildet das jogen. | engl. earthen floor, f. unter Aeſtrich 1., 2., 3., 10. 
Schntllloth oder Weichloth, welches bei 170° jhmilzt und; Kehmban, m., ſ. d. Art. Pifeebau, Stalwand, Weller: 
erhalten wird durch Zuſammenſchmelzen von 2 Th. Blei | wand, feuerfeft 3. ꝛtc. 
und 1 TH. Zinn; f. auch Schnellloth. 3. £. zum Verzinnen | Kehmboden, m.,frj.terre glaiseuse, engl. clayey soil, 
des Gußeiſens. Eine 2. aus 89 Th. Zinn, 6 TH. Nidel | f. d. Art. Grundbau. 
und 5 Th. Eifen hängt dem Gußeiſen ſehr ftarf an, fo) Fehmdach, n., j. d. Art. Dachdecdung B. 3b., Ab., c.d. 
daß die Berzinnung damit weit bauerhafter wird ald mit| Tehmderke, f., frz. plafond en torchis, engl. mud- 
reinem Zinn; aud) eignet fie id zum Berzinnen bes | ceiling, f. d. Art. Dede 5. 
Kupfers. 4. Eine £. von Aupfer mit Kalium, die man er⸗ Kehmer, ın., j. d. Art. Kleider. 
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Fehmformerei u. Echmguß; ſ. d. Art. Gußeiſen, Bau⸗ ders zum Innenbau mehr anwenden, als geſchieht. Wenn 


lehm und Deckllehm. 
Cehmgrube, f., frz. mine de terre grasse 
engl. loampit, claypit; f. d. Art. Biegelfabrifation. 


man L. in gemifchten Schichten mit nebrannten Biegeln 


argilliere, | verbrauchen will, jo nchme man Rüdjichtaufdas Schwin⸗ 


den der Ziegel beim Brennen, forme letztere alſo etiwas 


Tehmhaken, m. (Biegt.), Hafen, womit der Lchm auf | größer. Vgl. d. Art. Ziegelfabrifation. 


das Fußbret gelegt wird. Er hat die Form eines Mift: 


hakens mit zivei Spigen, bie, unter rechtem Winfel | 


ebogen, 10—13 cm. lang und von ber Hülfe an 1 cın. 
tart find. 
Cehmmaſtir, m., ſ. d. Art. Dadydedung B. 4. d. 
£ehmmörtel, m. (Maur.), frz. bauge, f., bousillage, 
m., engl. clay-mortar, wird aus Lehm und Hädjel, 
Angen zc. bereitet. Er befit feine große rüdwirtende 
Feſtigleit und ift zu Waſſer- und Yundamentbauten ganz 
unbraudbar. Da er aber beigrößeren Hihegraden immer 
fejter wird, fo ift er zu Feuerungen äußerſt vortheilhaft zu 
verwenden. 
ör⸗ 


crue grande, engl. brick-block), großer, faſt quader 





e 
Lehmpaken,ın. (Maur.,ägnptifcher Stein, frz. brique | au 
h der gewählten HeritellumgsmethodeBleihwand, Erdwand, 


Cehmtrate, f., Ereleplah, m. (Ziegl.). Derfelbe liegt 
entweder innerhalb einer Trockenſcheune od. in befonders 


‚dazu erbauten Schuppen. Bro Treter muß der Platz 


1°/, m. im Quadrat fein. Die L.n, auf denen Thiere an 
Bugbäumen um eine ftehende Welle gehen, müffen einen 
Durchmeſſer von mindeftens 6 m. haben, Den Fußboden 


| der L.n legt man gewöhnlich 45 cm. tiefer als den der Ge— 


bäude, u. cr wird entweder mit ſtarken Bohlen gedieltoder 
mit Steinplatten, Maucrfteinen ꝛc. gepflaftert. 
bg ın., Mittel gegen Baumkrebs (f. d.). 
Cehmwand, f., frz. mur m. debousillage, detorchis, 
l.cobwall,mud-wall, lat. agger terreus, lutum, fann 
verichiedene Weife hergeftellt werden und heißt je nadı 


miger Lehmijtein; man fertigt ihn am beiten aus Lehm, Stafwand, Wellerwand und Piiee; ſ. d. betr. Art. Ueber 
mit Häderling, Strohabfällen, Flachsſcheben, Hanf rc. ges | einen dauerhaften Buß auf L. f. d. Art. Bup. 


miſcht. AU dies verurfacht ſchnelleres, gleichmäßigeres | 


Trodnen, vermindert aber die Feftigfeit. 


Lehmwaſſer, n., |. d. Art. yeuerlöjchmittel, 
Cehmzopf, m., fr3. torchis, n., Zopfaus Stroh gefloch⸗ 


kehmpuß, m., jrz. enduit en argile, engl. mud-coat, | ten u. niit Lehm geftrihen; am beiten ift e8, die eingelnen 


j. d. Art. Bup. 

Cehmſchindel, f., fertigt man aus mit Lehm beftrichenen 
Strohlagen auf verjdjiedene Art: a) Man ſtreicht bie eine 
Seite der aus Stroh gebildeten, etwa 55—60 cm. breiten 
Tafeln mit Lchm, legt quer über biefelben, ungefährinder 
Mitte der Halmlänge, ein wenig näher dem Mehrenende, 
ein rundes Holz, etwa 2"/, cm. ftarf, lehrt Die Uchrenenden 
um dieſes Holz herum nad) innen und brüdt fie auf den 
Lehm auf. b) Man fertigt Strohtafeln, die auf beiden 
Seiten mit Lehm beftrichen und aufs Dach gelegt werden. 
Die äußere Seite überträgt man dann nochmals mit Lehm 
und Strohhalmen, die in Bündeln zugefchnitten jind und 
in bie weiche Fläche —— werden, ſo daß das vor⸗ 
ſtehende Stroh die obere Dachfläche deckt. e) ſ. d. Art. Dach⸗ 
dedung B.3.b. d) Man giebt auch fertigen Strohdächern 
von innen einen Lehmüberzug, wo ſie dann ben Lehmſchin⸗ 
beldächern ähneln. Rehm tdhnbelbiicher gewähren größere 
Feuerſicherheit als Stroh⸗ u. Rohrdächer ; jedoch müſſen fie 
in trodener Jahreszeit angefertigt werden, weil fie ſonſt 
feicht von Regen und Froſt leiden. 

thlag, m., oder £ettenfchlag, frz. couche f. battue 
de terre glaise, engl. puddle, dient zu Dichtung um die 
Mauern von Abtrittögruben, auf den Gewölben von Eis: 
tellern ur. bergl.; ſ. auch d. Art. Aeſtrich 1. 
pfbau, ın., ſ. d. Art. Piſtebau. 

—— f. fra. polisson & torchis, j. Stale. 

Ce in, m., auch Luſtzlegel, Echmbarten, m., franz. 
brique f. crue, bei hr söchde & l’air, engl. cobbrick, 
claybrick, air-dried brick, lat. later, werben auf dem 
Streichtiſch, in hölzernen Formen, aus erweidhtem Lehm 
auf ganz gleiche Weife wie die zu brennenden Biegel ge: 
fertigt, dann aber nur an der Luft im Schatten getrodnet. 
Bu diefen Steinen darf ber Lehm nicht fett fein, weil jonft 
die Steine reißen; auch nicht zu mager, weil fie fonft loje 
und unbaltbar werben; Kalttheile darin ſchaden nicht, nur 
darf er feine Steine enthalten. Ze länger der Lehm ge— 
fumpft wird, defto gleichjörmiger wird die Maſſe; leider 
wird er oft gar nicht eingefumpft; man erweicht umd tritt 
vielmehr den frijchgegrabenen Lehm und verarbeitet ihn 
dann fogleich. Der Verbrauch geſchieht falſcher Weiſe oft 
chon zwei Monate nad) Anfertigung, worauf ſich ala 

Igen unvollendeter Trodnung meiſt Feuchtigleit der 

nde, Senkungen ıc. einftellen. Bei richtiger Bereitung 
und Austrodnung fann man fie zu vielen Bauten ver: 
wenden. Bor Näffe geichügt, find fie eben fo dauerhaft 
wie gebrannte, und ba fie volllommen trodene, feuerfefle, 
warme, gejunde Häufer geben, follte man diefelben beſon⸗ 





Strähne vor dem Flechten ſchon mit Lehm zu befchmieren; 
j. d. Art. feuerfeſt 3. 

Kehne, f., 1. frz. appui, f., m., f. v. w. Geländer (f. d.). 
— 2. fra. dossier, engl. back, Rlidlehne, ſ. d. Art. Chor⸗ 
geſtühl und Kirchenſtuhl. 

Cehnriegel, Bruftiegel, m., frz. barred’appui, lisse f. 
de barridre,engl.head-rail, lists, pl.,oberfter Bindriegel 
bei Brüdengeländern ıc. 

Kehnfuhl, m., frz. chaise a dossier, fauteuil, engl. el- 
bow-chair, arm-chair, lat. falsetus, faldistolium, ſ. d. 
Art. Armſtuhl, Stuhl: und Bankprofil; man büte ſich 
jehr, bie Bequemlichkeit durch die Verzierungen zu beein» 
träctigen. 

Cehtbogen, m., f. d. Art. Lehrgerüſt. 

£ehrbret, n., franz. cintre, &chantillon, gabarit, m., 
engl. mould, gauge, aus Bret gefertigte Schablone (f. d. 
2. u. 3.), dient ſowohl zum Abbreten beim Beſchlagen der 
Haufteine als zum Simsziehen ꝛc. 

Lehre, f. 1. ſ. v. w. Lehrbogen, Lehrgerüſt. — 2.(Bergb.) 
frz. jauge, f., engl. gauge, Y v. w. Stihmäß oder Richt: 
heit. — 3. |. v. w. Schablone (f. d.) und Pehrbret. — 
4. Auch Kalibergenannt. Befonders beiden Metallarbeiten 
übliche Mebvorricdhtung. Es giebt fefte u. bewegliche Lin; 
die feiten beftehen meift nur aus ftarfen Blechftreifen oder 
Blechtafeln mit Einfchnitten, in welche die betreffenden Ar⸗ 
beitsftüde zur Kontrolirung der Richtigkeit ihrer Stärke u. 
der Geftalt ihres Querſchnitts eingehalten werden. Die 
beweglichen heihen Schublehren (j. d.). 

Kehrgebinde, Lehrgefpärre, n. (Zimm.), frz. ferıne f. 
d’&chantillon, engl. standard-truss, das erfte Gebinde, 
welches auf ber Zulage vorgelegt wird und nad) welchem 
die anderen Gebinde abgebunden werden; ſ. d. Art. &e: 
binde, Dad) ıc. 

Kehrgerüß, Echrbogengerippe, Bogengerüf, n., Bocver- 
Relnng, f., Wölbungsgerüfl, jr}. armement de voüte, cane- 
vas ın. de cintre, engl. centering, fpan. formero. Das 
2. beiteht aus einzelnen Bogen, Lehrbogen, Lchrbiegen, 
Sogenichren, Gerüfrippen, fra. ceintre, cintre, cherche, 
nad) der Sprengung und Schwere des darauf zu ſehenden 
Gewölbes zufammengefept ala geſprengtes L., franz. 
cintre retrousse, engl. cocket-center, aus Schwellen, 
— — Spannriegeln, Spreng» und Kreuzſtreben, 

i geringer Spannung aber aus Bret= od. Bohlenftüden, 
zwei⸗ oder dreifach mit abwechfelnden Fugen an einander 
genagelt, durch Strebebänder vor Einbiegen gefichert und 
in einer Entfernung von 0,.,—1,,, cm. gleichlaufend neben 
einanber gejtellt. Vgl. d. Air. Bogenlchre. 
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— Fehrkopf, m., bei Strohlehmodeden in jeder Ede ange: | Orpheus, Ymphion, der Erato u. A. Shmbol der Mufif. 


brachte Lehre, um der Dedeeinehorizontalelagezugeben; 
j. d. Art. Buß. 

Lehrintte, Biehlatte, f.(Hochb.); dies find Latten, welche 
beim Ziehen der Gefimfe mitteld Mauerhafen(Bupbafen) | 
in die Wand befeftigt find, damit an ihnen der Schlitten | 
der Schablone hingleiten fann. 

Fehrpaliffade, f. (Kriegsb.), Name für diebeim Palij- 
jadiren als Lehre aufgeftellten Schanzpfähle. k 

£ehrpfahl, m., jr}. piquet directeur, engl. directing- 
picket. 1. Zwei Biähfe, die beim Anfertigen der Faſchi⸗ 
nenbank vor deren Enden eingejchlagen werden, um allen 
Faſchinen gleiche Länge geben zu können, indem fie 
zwiſchen beiden Pfählen bleiben müſſen. — 2. ſ. v. w. Lehr: 
paliffabe. 

£ehrfat, m., franz. th6or&me, m., engl. proposition 
(Math.), ijt ein Saß, welcher aus vorher erwiejenen 
Säpen oder aus nicht weiter zu beweifenden Grundſätzen 
durch Schlüſſe abgeleitet wird. Vgl. aud) d. Art. Beweis 
und Geometrie. 

Cehrſtein, Anfeher, m. (Maur.). Beim Beginn einer 
Schicht verjept man zumeijt an den Eden, bei jehr langen 
Fronten auch wohl dazwifchen, einen Stein fehr genau u. 
richtet fich dann nad diefem beim Segen der Zwiſchenſteine. 

Cehrſtreifen, m (Maur.), franz. bande d’enduit, f., 
cueillie, engl. floating-screed; f. d. Art. Buß. 

> gang f., j.d. Art. Kehrwand. 

Keib, m., franz. corps, m., engl. body. 1. Der nicht 
verzierte Theil an Säulen und Gebälten. — 2. Bei 
Fialen (f. d.) der lothredhte Rumpf. — 3. Ueberhaupt 
j.v.w. Rumpf, Mittels oder Haupttheil. — 4. j. d. Art. 
Reiter, ſpaniſcher. 

Ceibholz, n. (Schiffb.), frz. gouttiere. f., engl. water- 
way, ital. trincarino, fpan. trancanil. Leibhölzer oder 
Waͤſſergang heißen die zwei zunächſt an den Schifisjeiten 
liegenden Gänge der Dedplanfen, die, etwas in die Ded=- 
balten eingelafjfen, eine ftarfe Längenverbindung des 
Schiffs bilden; die äußeren Leibhölzer find etwas ſtärler 
und bilden zugleich, den Anfang der Begering; dieinneren 
heißen Binnentlöge der Lagerhöfger u. dienen gleichzeitig 
als Wafferrinnen; vgl. d. Art. Binnenflog. 

kribung, f. (Hodhb.), ſ. d. Art. Zaibung. 

Ceichengang, m., Leichenthot, n., j. d. Art. lichgate u. 
corps-gate. 

eichengerüſt, n., ſ. Katafalt. 

Ceichenhaus, Todienhaus, n., Gebäude auf Friedhöfen, 
um Leichen, bei denen man Scheintod vermuthet, einige 
Tage aufzuſtellen, bis deren Wiederbelebung oder eintre⸗ 
tende Fäulnis die Unſicherheit beſeitigt, ſowie überhaupt, 
um Leichen vom Tod bis zur Beerdigung aufzubewahren; 
08 enthält zunächſt den eigentlichen Leldyenfäl mit Geſtell 
für die —— — der Leiche, mit —— die, ſehr 
leicht beweglich, an die Fingerſpitzen etc. der Leichen befeſtigt 
werden ıc., ferner einen Leihenwafdgraum, mit Keſſel zc., 
eine Wohnung fürden Wächter, einegroße Küche, ein Bade— 
zimmer 2c., um bei wicderfehrendem Leben die nüthigen 
Hülfsmittel, Bäder ıc. anwenden zu lönnen. 

keidyenkammer,f.,Apparatorium,n., abgelegenerRaum 
in Hofpitälern, Zuchthäuſern, Armenbhäufern 2c., wo Ber- 
ftorbene bis zur Beerdigung aufbewahrt werden; |. aud) 
d. Art. Anatomiegebäubde. 

Keihenkohle, f., j. d. Art. Mumie. 

Feichenſtein, m., lat. lapis funeralis, fr}. pierre tom- 
bale, dalle f. fundraire, engl. slab, through, liegender | 
Grabſtein; ſ. d. Art. Grabmal. 
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Ceichentiſch, m ſ. d. Art. Anatomiegebäubde. 

Ceichtholz, n. (Bot.), ſ. d. Art. Ceratopetalum. 

Ceiden od. Leidenland, n. (Deichb.), Binnenland, wenn 
ſolches oft von Binnenwaſſer überſchwemmt ift. 

feier oder £eper, f., 1. vom griech. Yupa. Das befannte 
griechische Muſikinſtrument, Attribut des Apollo, Hermes, 


— 2. Alles furbelartig fih Drehende, bei.: a) (Tiichl.) 
j. v. w. Brujtleier, Bruftbohrer. b) (Maur.) bei Auf⸗ 
maucerung von Bogen oder runden Mauern die Schnur, 
welde mit eincın Nagel im Mittelpunkt befeftigt wird, um 
den Fugen danach centrale Richtung zu geben. c) Beim 
Bichen von Bogenfimjen eine ähnliche Vorrichtung, damit 
der Schablonenjdlitten genau um den Mittelpunkt ſich 
drehe; j d. Ark Simsziehen. 

Keihhaus, n., hier und da Accidenzhaus genannt, frz. 
lombard, mont de piete, engl. pawn-house, ijt jeßt in 
ber Negel mit Sparfafje verbunden und erfordert fol= 
gende Räume: Bureau zu Empfangnahme der zu ver: 
jependen Gegenftände, Burcau zu Wicderausgabe der: 
felben; große Magazine zu Aufbewahrung, u. zwar find 
bie für ertergefägetiähe zu jondern, auch alle möglichſt 
gut gegen Einbruch u. Feuersgefahr von außen und innen 
zu fhüßen; die Sparlafje muß mit fehr gut verwahrten 
Kafjenzimmern verfehen fein, Treppen u. Zugänge jeien 
breit und bequem. Ein Auktionslofal nebjt anſtoßender 
Niederlage liege im Barterre. 

Keim, ın., frz. colle, f., engl.glue. I. Yabrifation des 
Reims. Derjelbe wird aus thierifchen Geweben bereitet, 
welche viel Gallertitoff, nach Marhand: Chondringen u. 
Collagen, enthalten. Der Chemifer unterjcheibet Knochen 
leim u. Knorpelleim; der eritere, Colla, Glutin, Gallerte, 
wird aus ber Lederhaut, dem Zellgewebe, Sehnen und 
Knochen durch Austochen mit Waſſer erhalten, am reinjten 
aus der Haufenblafe; nach dem Eindampfen u. Trodnen 
bildet er eine hornige, farblofe, durchfichtige Maffe, die in 
kaltem Waſſer aufquillt, in warmem fich löft und nad) dem 
Erkalten eine Gallerte darjtellt; er ift in Alkohol, Aether, 
Fett undätherijchen Oelen nicht löslich. Der Knorpelleim, 
das Chondrin, wird durd) längeres Kochen der Knorpel 
erhalten ; er unterjcheidet fi vom Knochenleim dadurd, 
daß er durch Alaun, Bleizuder, Effigfäure und Salzfäure 
löslich ift, was bei Knochenleim nicht der Fallift. Im ges 
wöhnlichen Gewerbsleben wird diefer Unterſchied wenig 
berüdfichtigt, jondern folgende Arten angenommen: 
1. Aechſenleim. Die Robftoffe werden in Gruben unter 
Zuſatz von Kalkmilch gebracht. Nah Y/,—2 Monaten, 
während welder die Kaltmilc oder die ftatt deren ange— 
menbete Achlauge aus 2 Gewichtätheilen falzinirter Soda 
mit 3 Gewichtsth. Aetzkalk, oder aus Aſche u. Kalk mehr: 
mals erneuert wird, wird das Lelingut, frz. colles-matie- 
res, ausgewaſchen, am beiten, indem man es in Weiden- 
törben unter fließende Waſſer bringt. Nach einigen Tagen 
wird das Leimgut im Freien ausgebreitet od. in Troden- 
räumen völlig getrodnet. Nun wird inden mittleren Keſſel 
des Leimficdeapparats (j. Fig. 2477) ein durchlöcherter 
Boden von Kupfer eingeſetzt, eine Lage Stroh gleihmäßig 
darüber gebreitet, der Refie mit Leimgut gefüllt u. Fluß⸗ 
twafjer aus dem oberen Keflel, der als Wafjerbehälter und 
Vorwärmier dient, zugelafjen, bis es etwa in der Hälfte 
der Keſſelhöhe jtcht. Dann drüdt man das Leimgut mög« 
lichjt zufammen und entzündet das Feuer. Wenn fi 
Dümpfe zeigen, deckt man zu. Nach zweiftündigem Kochen 
wird die flüffige Gallerte durd) den Hahn in den unteren 
Keffel gelaffen und nun unter dieſem Feuer entzündet, um 
die Maſſe gehörig zu verdichten, worauf fie durch das Ab- 
zugsrohr in die Formen oder Abfühlungsfäften abgezapft 
wird, nachdem man fie nach Bedarf durd einen Zujagvon 
1—2 Pd. Alaun oder 2Pfd. Borar und '/, Pfd. Potaſche 
auf 100 Pfd. L. geklärt, auch wohl durch geitoßene Soda 
gelb, oder durch Bleizuder, Zink, Bitriol ıc. weiß gefärbt 
bat. Die Formkäften haben belicbige Gejtalt und Größe; 
ift der 2. in ihnen hinlänglich erftarrt, jo wird er mit an 
gejeuchteter Hand ringsum von den Hüften gelöft, herauss 
genommen und an einem fühlen Ort, mit angefeuchtetem 
Meſſer oder mitteld einer Säge, bie ftatt des Blatts einen 
Meifingdraht hat, gejchnitten. Die Scheiben werden dann 
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auf Trockenherden im Schatten im Trockenſchuppen ge: | Dazu thut man etwas Leinölfirniß, ſeiht durch ꝛc. — 
trodnet. — 2. Pergamentleim, namentlich für Leimfarben, 4. Stark bindender£,, welcher der Seuchtigktitwiderſteht. Man 
angewendet. Haut, Leder u. Pergament werden in Kal: | löſe Sandarad) u. Maflir, von jedem 16 g., in 11. Wein— 
äſcher gelegt, getrodnet, in Waſſer unter Abſchüumen des | geift auf, ſetze 16 g. hellen Terpentin zu, alsdann bereite 
Fettes gejotten, durd) einen mit Stroh gefütterten Korb | man dicken L., in welchem etwas Haufenblaje aufgelöjt iſt, 
gejeiht und dann in Meine Gefähe getban; ift die Flüſſig- gieße dann die Harze in einen Leimtopf mit doppelten 
keit in dieſen zu Gallerte geronnen, jo werden dieſe Ballert= | Boben u. ſetze allmählich den 2. zu. Währenddejjen muß 
ftüde mit einer Metalljaite in dünne Scheiben gefchnitten | beftändig über dem Feuer gerührt werden, bis fi) Alles 
und diefe auf Negen vder Horden an einem jchattigen Ort | mit einander verbunden bat. Nachdem die Miſchung durch) 
getrodnet. Je heller der L., deſto beſſer. — 3. Knocheuleim. ein Tuch gejeiht worden iſt, ift fie für den Gebrauch qut. 
Dievorbervon ihren fettigenSubjtanzen befreiten Knochen | Doch fann man noch 16 g. feingepulvertes Glas zuſeßen. 
werden in Salzjäure macerirt, diemit doppelt joviel kaltem | — 5. Slandriſchen L. lege man einige Tage früher, che er 
Waſſer dem Dah nad) verdünnt worden. Iſt der phos- gebraucht wird, ins Waffer, um ihn zu erweichen, dann 
phorjaure u. fohlenfaure Kalt der inochen auf dieje Weife } böjt man 1 kg. davon in 81. kochendem Waſſer auf und 
bejeitigt, jo wäfcht man die Gallerte mit reinem Waſſer jo | jchlägt ihn durch ein Sieb; iſt er erfaltet, mu er nod) die 
lange, bis jämtlihe Säure befeitigt ift, thut fie dann in | Konſiſtenz einer Gallerte befißen. — 6. Wafferdicter Hol;- 
einen papinianijchen Topf mit Sicherheitöventil,miteiner | leim. Man koche L. in Oelfirniß; die zu leimen= 
gehörigen Quantität Waffer, und erwärmt fie ohne Um⸗ den Gegenstände müſſen jedoch erwärmt fein. — 
rühren böchftens bis 75° R. Wenn fie fich volltommen | 7, £.,um melfingene od. filberne 
aufgelöft hat, gießt man die Flüffigkeit in gormen, fchneis | Drähte, Mufler ic. einzulegen. 
bet bie Gallerte, welche nad) dem Erkalten fteif geworden, | Man nehme etwa 1 Eßlöffel 
zu Stangen und trodnet jie. Man erhält aus 5 Bid. | voll feingepulvertes Geigen- 
Knochen und cben jo viel Salzſäure 1 Pfd. orangegelben, 
trodenen, harten, jpröden 2. ; diejer ift leichter als der aus 
Häuten, zieht wenig Feuchtigkeit an und bindet jchnell 
und bit. 

U. Leimſorten, die im Handel vorlommen. 1. Weiher, 
durchſcheinender E. (grenstine, nad) dem Fabrikanten Gre— 
net in Rouen benannt), aus den Häuten 
junger Thiere u. aus ungetrodneten Kalbs— 
fnorpeln gewonnen, fommt in ganz dünnen 
Blättern in den Handel. Diefe Blätter find 
biegiam und glänzend. Er dient befonders 
zur Appretur —— Gewebe und zu kuli— 
nariſchen Zwecken. — 2. hjerzogsleim (colle de 
duch6), wenig gefärbt, fejt, von jehnigem 
Bruch, brauchbar für Buchbinder, Zimmer: “ = “ a 
leute, Kunſttiſchler ze. — 3. Auochenleim od. Fig. 2477. Leimfiedeapparat. Bu Art. Leim J. 

Gelatine, durch Extraktion der Knochen mittels 
Salzfäure gewonnen; dient zur Appretur von Stoffen, | harz auf jedes Liter gewöhnlichen L., ſowie eine gleiche 
zum Leimen des Papiers, zur Bereitung| von Steinpappe | Duantität feingepulverten Ziegelmehls, u. fnete Alles gut 
— Einrührung mit Gips ꝛc.). — 4. Alandriſchet 2., | untereinander. — 8. Elafifhen2., welcher nicht in Fäuldis 
3. colle de Flandre, engl. Flanders glue, blaßgelb, fehr | übergeht, auch bleibend weich u. elaſtiſch ift, erhält man, in= 
dünn, ziemlich durchſichtig, dient befonders zu Tempera= | dem man L. in Waſſer zergehen läßt, dann ineinem Bajjer- 
malerei. — 5. Holländifher £., frz. c. de Hollande, engl. | bad erhigt, bis er ganz did wird, worauf man Ölycerin zu= 
Dutch glue, ähnlich), aber von jchönerer Farbe, dient ſetzt, beiläufig das nleiche Gewicht von dem angewandten 
ebenfalls zu Bereitung von Leimfarben. — 6. Englifer | 2.; manrührt das Gemiſchgut um u. fährt fort zu erbigen, 
£., etwas dunkler und trüber, in ziemlich dien Blättern. | um das übrig gebliebene Waſſer zu verdampfen; danngicht 
— 7.2. von Givet, durchjichtig, röthlich, zerbrechlich, jehr | man die Mafje in Formen oder auf eine Marmortafel u. 
billig, in kaltem Waſſer faft ganz löslich, darf nicht zu | läßt fie volltommen erfalten. Diejer L. ift zu Anfertigung 
lange im Waſſer getocht werden. — 8. Parifer oder Hut- | elaftischer Formen und für die Galvanoplaſtik zu vers 
madherleim, braun, undurchſichtig, faft immer feucht und | wenden. — 9. Stark bindender £., zu eingelegter od. fournirter 
weich, die jchlechtejte Leimforte. — 9. Wannenleim, ein | Arbeit, hellbrauner durchfichtiger L., frei von Streifen u. 
Tiſchlerleim, verdirbt im Sommer leicht, wenn man ihm | Wölbungen, wird wie gewöhnlid in Waſſer aufgelöft, u. 
nicht etwas Alaun zuſetzt. — 10. Kölner £., engl. Cologne- | jeden Liter 33 g. Haufenblaje und !/, 1. des beiten Eſſigs 
glue, jehr beliebt bei den Tiſchlern. — 11. Mundleim, Präz | zugefegt. — 10. Eiweißleim, frz. c. albuminoide, ans 
parat von Knochengallerte, Eitronenöl und Zuder. | Kleber; wird mehrmals mit handwarmem Waſſer ge— 

III. Praltiſche Borichriften, Verwendung des 2.3 zu | waichen, dann einer Temperatur von 15—25° 0. auss 
verjchiedenen Zweden und Bereitung einiger Zeimforten | gefegt; jobald er durch die eingetretene Gührung jo flüſſig 
betreffend. 1. Ruffifcher Dampfleim, nad) Fehling, bleibt | geworden ift, da man die finger hindurhführen kann, 
lange flüffig. 100 Bid. Kölner 2, weicht man in 100 bis wird er, in Formen gegoſſen und in 25—30° Wärnte ges 
112 Pd. warmen Waſſers auf u. jegt 5—6 Pfd. einfaches | bradıt, in a—5 Tagen troden. In Stüde gebrochen, ijt er 
Scheidewaſſer u. 6 Pfd. pulverifirtes ſchweſelſaures Blei⸗ mit doppeltem Gewicht kalten Waſſers in 12—48 Stunden 
oryd zu. — 2. Einen guten Tiſchletleim erhält man durd) | lösbar; pulverifirt noch fchneller. Er ift gut für Holz, 
Löfung von2 Pfd.2. mit einer Miſchung von 1 Pfd. Korn⸗ Steingut, Glas, Porzellan, Leder, Bapier xc., aud) zum 
branntwein und 2 Pfd. Waſſer u. Aufkochung der Löſung. Firirender Farben. — 11. £., umBilderrahmen zuvergelden 
— 3. £., der der Häffe widerficht. 6 Bervichtätheile Kölner &. | und zu grundiren. Man koche in einem geeigneten Gefäß 
werden 11 Stunden in Harem Wajjer geweicht,, das über: | 250 g. Bergamentichnipel oder weihe Lederichnigel mit 
ftehende Waſſer abgegofjen, der L zu Brei verrührt und | 3 Liter Waſſer bis zur Hälfte ein, ſchlage dann das Ge: 
mit einem Brei aus cinem Gemwichtstheil in Branntwein miſch durch ein Sieb und rühre e3 gut um, damit er nicht 
gerührter Haujenblaje in fiedendem Wafjer vermijcht. | verbrennt. — 12, Um L. kalıflüjjig zu erhalten, wird er 
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leimen 


entweder mit Kalt gelocht, od. es wird ihm Salpeterfäure, | 
Eifigfäureu.ChHlorzintzugeießt. — 13. Portattver £., j.d. Art. 
Banktnotentlitt.— 14. Iiffsleim, frz. gluef. marine, engl. | 
märine-glue, bejteht aus Steinfohlenöl, Kautſchul und | 
Scellad, ift fir Tiſchlerarbeiten nicht brauchbar. 
leimen, tranſ. Z. frz. coller, engl. to glne. Bei dem | 
8. von Holzwären find nadjjtchende Regeln zu befolgen: | 
Für große Flächen weichen Holzes nimmt man den Leim 
ihmwädher als für hartes Holz u. Heinere Fläden; poröſe 
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Feinöl 


Tud und überftreicht damit den troden gewordenen Reims 
anftrich, wodurch derfelbe fajt eben fo feit u. unauflöslich 
wie Oelanſtrich erfcheint. Der Gerbftoff wirft jedoch nur 
auf den weichen Leim; das Beftreihen damit muß daher 
in foldem Mäbe geichehen, daß der Leimanſtrich gehöri 
durchweicht wird. Vergl. d. Art. Anjtrich 53., 83. um 
Bauholz ©. 298. 

Kkeimform, f., ſ. d. Art. Form. 

Krimfuge, f., ft; joint m. a plat-point, engl. straight 


Hölzer und Hirnholzflädhen werden vor dem 2. erſt mit | glued joint, die noch fihtbar bleibende ftumpfe Zuge bei 
Leimwaſſer geträntt, harte Hölzer übergeht man mit dem | zufammengeleimten Gegenftänden. 

ahnhobel. Fettflecke dürfen nicht auf den zu leimenden | Keimgrund, ın., engl. glue-priming. 1. Erfter Ans 

lächen fein, bei Heinen Arbeiten fann man das Anheften ftric mit einer Miſchung aus 4 Th. ſpaniſchen Weißes u. 
des Leims durd) Jujap von etivas Spiritus bejchleunigen, | 6 Th. reinen Reims auf Holz, welches mit Leimfarben ges 
auch reibt man wohl die Fugenflächen vorher mit Anoblauch | ftricden werden joll; der Anſtrich muß bei 35.—40° C. ge= 
ab. Sind die zu leimenden Gegenjtände der Näſſe aus« | ſchehen. — 2. fra.encollage, ın., batture, f., eng(.gold-size, 
gejept, jo fegt man dem Leim etwas Leinölfirmii oder | Anftrich mit Leim und Kreide auf zu vergoldende Gegen» 


Galläpfelaudzug od. Alaun zu. Man darf den Leim nicht 
zu lange tochen, auch nicht zu oft aufrwärmen. Sept man bem 
fochenden Leim etwas Salpeterfäure oder Eſſigſäure zu, 
jo bleibt er flüffig,, ift dann aber für Tijchlerarbeiten nicht 
mehr brauchbar. Die Fugenflächen müſſen jchr gut auf 
einander paffen, fönnen eher um eine Kleinigfeit hohl als 
hoch jein. Gut iſt e8, die leimenden Hölzer vorher zu wär: 
men, auch das L. felbit in einem warmen Raum vorzus 
nehmen. Sind die zu leimenden Holzftüde rechtwinklig ges 
arbeitet, jo kann man fie direktin die Leimzwinge bringen; 
haben fie aber gegliederte Außenflächen, jo jertigt man dazu 
ge Bulagen, die ihrerjeitsäußerlidy rechtwinklig find. 
an ftreicht nun den heißen Leim gleihmäßig auf, bringt 
die Flächen fofort zuſammen, ſetzt die Bwinge an und ftellt 
die Gegenftände an einen trodenen, warmen Ort; meijt 
ſchon nad) 3—4 Stunden kann man die Zwinge löfen. 
Teimfarbe, £., frz. couleur f. de trempe, engl. glue- 
water-colour, size-colour. Ueber die zu Bereitung der 
Lin vorzugsweife fi eignenden Farbftoffe f. d. Art. 
Barbe II. g. u. k. Diefe Farbitoffe werden zu Bereitung 
der 2. pulverifirt und mit Waſſer angerichen, auch wohl 
24 Stunden lang im Wafjer gereicht, dann gefnetet, be= 
ſonders wenn man zur Erreichung der gewünſchten Nuan: 
eirung zwei oder mehrere Farbitoffe mijchen muß. Nach⸗ 
dem die geknetete Farbe getrodnet ift, rührt man 9 Th. 
davon direkt mit 6 Th. Leim od. auch erjt mit 3 TH. Waſſer, 
dann mit 3Th. Leim an. Die Menge des beizumijchenden 
Leims richtet ſich nach manchen Umſtänden, ſo z. B. nad) 
der Güte des Leims ſelbſt, nach der Beſchaffenheit der Farb⸗ 
ſtoffe und der anzuſtreichenden Gegenſtünde, fo daß ſich 
darüber nichts Feſtes beſtimmen läßt. Viele, beſonders 
pflanzliche Furbſtoffe müſſen mit kaltem Leim angerührt 
u. dann durch Einſetzen des Farbetopfs in heißes Waſſer 
erwärmt werden. Während des Anſtreichens müſſen die 
Farben häufig umgerührt werden. Auf feuchten Wänden 
bältder Leimfarbenanſtrich ſchlecht. Eiſenbeſchlaüge müſſen 
vor dem Aufbringen der X, mit Lackfirnißſarbe grundirt 
werden. Aſtflecke müfien ebenfalls vorher beſonders be= 
Handelt werden; ſ. d. Art. Aiıflede. Den erften Anftrich 
macht man gern mit einem Leimgrund (ſ. d. I.). Wenn 
mehrere Anſtriche aufgebracht werden, muß jeder folgende 
mit ſchwächerem Leim gemacht werden. Alles Uebrige 
muß durd) Uebung und Erfahrung gelernt werden. Wenn 
man einen Zeimfarbenanftrid ladiren will, fomußman 
nächſt mehreremal Leimgrund, dann ein pär weiße An— 
—* auftragen, hierauf mit Bimsſtein ſchleifen; dann 
bringt man zweifarbige Anſtriche auf, und zwar ſehr fein 
mit ſehr weichem Pinſel. Sind dieſe trocken, ſo ſtreicht man 
zweimal mit ſchwach eingemachtem kalten Pergamentleim, 
und nad vollkommenem Trodnen derſelben giebt man 2 
oder 3 Anftriche mit gutem Weingeiftladfirnig. Um Leims | 


— — — —— — — — — — — nn nn | —— — 


ſtände; ſ. d. Art. ee! 

Kelmuergoldung, f., jr3.dorure f. endötrempe, engl. 
gilding in distemper, j. d. Art. Bergoldung. 

Keimzwinge,f., Ccimkucht, m., frz. sergent, serre- 
joint, ım., engl. holdfast. Es giebt deren bejonders zwei 
Arten: a) Keilzwinge, frz. presse f. A serrer, engl. cramp- 
frame, hauptſächlich beim 
Berleimen von Tafeln, 3. B. 
Dielentafeln, gebraucht. In 
zwei Breter find jezwei Löcher 
geſchnitten od. gebohrt, deren 
Entfernung um 5—8B cm. 

rößer iſt als die Breite der 

afel ; durch dieſe Löcher jind 
Bolzen geftedt. Das Ganze 
wird an bie friſch verleimte 
Tafel angefhoben u. darauf 
zwischen die Kanten der Tafel 
und die Bolzen Keile einges 
trieben. b) Idranbkucdt, 
Slichzwinge, frz. presse f. 
& main, engl. screw-clamp; 
die einfachste u. gemöhnlichjte 
Art jtellt Fig. 2478 dar; einc 
andere Art bat einen vollen 
Rahmen, in defjen einer Seite 
mehrere Schrauben figen. 
Eine dritte Art befteht aus 
einer jchräg gezahnten Stange, auf welcher das eine End⸗ 
ftüd an das andere gefdyoben und feftgeftellt werden kann. 
Die Feſtſtellung geſchieht durch einen Seil od. eine eiferne 
Klammer, mit welcher der Arın in der zahnförmigen Aus— 
zadung der Stange eingehangen wird. 

Cein, m., fr}. lin, m., engl. fax, Flachs, m.(Linum 
usitatissimumL., Sam. Lineae D. C.), wird in mehreren 
Spielarten als Faferpflange in fast allen Erdtheilen gebaut 
und zu Gewinnung von Flachsbaſt, Leinöl u. Leinfirnis 
ee Aus den Faſern bereitet man Leinwand und 

apier. 

£einbaum,m., 1.f.v. 7 Aktie ſ. d. Art. Ahorn 2. 


— 2. Die gemeine BEE Di d.). 
„, engl. cord, line, dünnes Geil, 


Leine, f., fra. corde, 
j. d. Art. Seil und Tau. 

Ceinenrapper, £einenkopf, ın. (Echiffb.), am Maſt bes 
findliche Rolle, iiber welche beim Treiteln die Leine nad) 
dem Hintertheil des Schiffes geführt wird, 

Leineweberknoten, m., j.d. Urt. Tau. 

Ceinöl, n., frz. huile f.delin, engl. linseed-oil, jhnell« 
trodnendes Dcl, aus Leinjämen geſchlagen, wird nament⸗ 
lich zu Bereitung von Lelnölfirnig gebraucht, ſ. d. Art. Fir» 
nißA. Zu vielen Zwecken kann man nur gebleihten Leins 





Dig. 2478. Leimzwinge. 


farbenanftrihe wajjerdicht zu überziehen, kocht man | ölfimiß gebrauchen. Dazu bereitet man cine Miſchung 
1 Gewichtstheil gepulverte Galläpfel mit 12 Gewichts- | von 60 g. Bleiglätte, 41.2. u. 250 1. Terpentinöl, jchüt- 
theilen Wafjer auf ?/, ein, feiht die Ublochung durch ein | telt dieſelbe zwei Wochen lang täglich um und läßt fie als— 


Feinpfad 


dann 3 Tage in Rube; dann gießt man den hellen Theil 
in ein flaches Gefäß ab und läßt ihn in der Sonne 3 Tage 
fang bleichen und abflären. 

£einpfad, ın., Leiufiraße, f. (Uferb.), frz. chemin m. de 
halage, balise, f. l&, m.,engl.tow-path, der Beg, welcher 
an dem Ufer jchiffbarer Kanäle hinführt; für Menjchen 
ober Thiere, welche die Schiffe ſtromaufwärts ziehen. 

Leinwand, f., 113 toile, f., engl. linen, s.; im Bau⸗ 
weſen wird namentlid) Schotterleinwand (f.d.) zum Unter- 
legen unter Tapeten, ſowie gefirnißte und getheerte L., frz. 

relat, engl. painted, tarred canvass, verbraudjt. Um 

R. gegen Stodjlede u. Bettereinflüffe dauerhaft zu madıen, 
werben 20 I. Bafler u. 1 kg. aute Eichenlobe durchgefeiht 
und auf die betr. 2. gegoſſen; oreje wird dann 24 Stunden 
darin gelafien, in reinem Waffer ausgefpült u. getrodnet. 

keinwandmäße, ſ. d. Art. Elle. 

keipziger oder in Binn, n., nenntman Pfund» 
zinn, welches über zehnpfündig ift; f. d. Urt. Zinn. 

L-Eifen, |. d. Art. Binteleifen. 

£eift, m. (Zimm.), ſ. v. w. Aufſchiebling. 

Ceiſtchen, Bänddyen, n., fra. bandelette, engl. listel, 
fleines Blättchen; f. d. Art. Bändchen. 

Keifte, f., 1. (Holzarb.) ſchmales Stüd Holz, welches in 
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Ceitdamm, ın. (llferb.), mit dem Stromſtrich parallel 
laufender Damm, um bei flachen Flußufern das Austreten 
bed Wafjerd zu verhindern, 

keitelröhre, f., |. d. Art. Bumpenröhre und Fallrohr. 

£eiter, f., frz. &chelle, f., engl. ladder, 1. (Mühlb.) 
ſ. v. w. Rumpfleiter. — 2. Die gewöhnliche Art der L.n 
befteht aus zwei ſchlanken Bäumen, Leiterbänmen, Leiter- 
augen, frz. arbre, engl. ladder-beam, welche in der Ent» 
fernung von je25—30 cm. durch Querhölzer, Leiterfproffen, 
frz. 6chelon, m. engl. ladder-step, fpan. estadaca, ver: 
bunden find. Feſter werben die In fiet3 fein, wenn man 
bie Leiterbäumenicht, wiemeiftgefchieht, aus geipaltenem, 
fondern aus vollrundem Holz fertigt. Bei jeder 6. bis 
8. Sprofje müfjen die Bäume durch eine Eifenfchine ver: 
bunden fein. Weniger zweckmäßig finddiceinbänmigen£.n, 
fra. &chelier, rancher, engl. pegladder, wo die Sprofien, 
frz. ranche, engl. peg, durch den Baum gejtedt find, doch 
werden auch fie bei. bei Bodleitern angewendet; ſ. d. Art. 
Baumleiter, Bodleiter, Feuerleiter xc.; ſ. au d. Art. 
Jalobsleiter. 

Keitergang, m., Leitergetüſt, n., interimiſtiſches Gerüſt 
aus mit Bretern überdedten Leitern. 

Leiterholz,n. Zu Leitern werden meist ſchwache, jhlanfe 


ein Fuge eingejchoben ift oder an und über einem Gegen= | Fichtenftämme von 8—10 cn. Stärfe verwendet; |. übr. 
ftand hervorragt; f. d. Art. Einfchubleifte, Hirnleifte ꝛc. unter Leiter und Bauholz ©. 300. im 1 Bd. 


— 2. (Formt.) frz. feuillet, m., engl. little ledge, mit 
Gliedern verziertes Gefimd, wenn es jehr ſchma 
2. lat. quadra, supercilium, frz. filet, r&glet, carre, 
listel, in., engl. fillet, fellet, list, listel, ital. cimbia, gra- 
detto, ſ.v.w. PBlättchen od. Steg; |. d. Art. Glieder E.1.b. 
—4.}.v. w. Karnies; f.d. Art. Glieder E. 3. 
Ceiſtenanwurf, m., j.d. Art. Anſchrot und Sahlleiſte. 
£eiftenfals, m., nennt man in Oejterreich bie Nuth mit 
eingefeßter Feder. 
Ceiſtenhobel, m. (Tiſchl.), f. d. Art. Hobel. 
Keiktenkadjel, Frieskagyel, f., |. d. Art. Rachel. 
Ceiſtenſtein, m. ( Straßenb.), ſ. v. w. Bordſtein. 
Ceiſtenwerk, n.( 
enſtand einſchließen. 
eiſtung (oder Arbeit) einer Araft, frz. travail me- 
canique, eflet, m., engl. effect, work done, labouring 
force, wirb durch Ueberwindung eines Widerftandes (W), 
B. der Reibung, Schwerfraft :c., hervorgebracht und ift 
—* von ber Kraft ſelbſt als auch von dem Wege (s) ab⸗ 
hängig, auf welchem der Widerſtand von der Kraft über: 
wunden wird. Die Leiftung L ift hierbei: L=W. s, und 
als Einheit der Zeiftung fept man bie Mäß«, reſp. Ge- 
wichtseinheiten von s u. W ein, wobei unter s gewöhnlich 
1 m., unter W 1kg. und unter dem Brobuft W. s 1 Kilos 
Arammmeter od. Meterfilogramm nn. Stelle des früheren 
Fußpfund) verftanden wird. 75 Meterlilogramm geben 
1 Pferdefraft (f. d.). Vgl. auch d. Art. Arbeit 2., Kraft, 
** ermögen ſiefſfenden Waſſers (bei Waſſ 
ngsuermögen fliefenden Waſſers aſſer⸗ 
rädern ꝛc.) iſt das Probuft aus ſeinem Gewicht (= Waſſer⸗ 
menge Q mal Waſſergewicht y der Raumeinheit) und aus 
der Höhe, von welcher das Waſſer herabfällt, mithin L == 
Q.h.ry. Wenn das Waſſer außer durch jein Gericht nod) 


s 
durch Gefhwindigkeite wirkt, fo wird J, — (1455) Q.r. 
Die ganze Leiſtung L tommt jedoch nicht völlig zur Wir- 
fung, ſondern nur ein Theil, welcher — je nad) der Kon⸗ 
ftruftiondart des Motors x. — verfchieden ijt. Der 


Wirkungsgrad ift hiernach n = hr ſ. Waſſerrad. 


Ceitbaum, m. (Bergb.), ſtarle Pfoſten im Schacht, 
zwiſchen welche man eiſerne Zapfen, Keitnägel, anbringt, 
um beim Herab= und Herunterlafjen die Zonnen in ge= 
höriger Richtung zu erhalten. 

Leitbuhne, f. (Uferb.), f. d. Art. Buhne B. a. 


ik. — | 


Ceiterſtange, f., j. Bauholz F.I.d. 1. 
Keitfener, n., und £eitrinne, f., ſ. d. Art. Mine. 
Keitgraben, m., ſ. v. w. — Abzugsgraben. 
Ceitgurt, m., ſ. in d. Art. Brüde, 
Ceithakalk, m. (Miner.), gehört zum Grobtalt (f. d.). 
Ceitholz, n., eines Hobel3, }. v. w. Hobelanſchlag. 
keitlinie, f. (&eom.), ſ. d. Art. Direftrir, Fläche, Hy⸗ 
perbel IV., Hyperboloid IL. ıc. 

keitröhre, f.(Waflerb.), Röhre, welche Wafjerauseiner 
Hauptröhre ableitet. 

keitrolle, Leitfggeibe, f. (Maſch.), frz. poulie f. de ren- 
voi, engl. guide-pulley, feſte Rolle am Flaſchenzug; 

e 


rml.), Simsleiften, bie irgendeinen | |. Roll 


. Rolle. 

Ceitſchaufel, f. (Mühlb.), ſchaufelförmige Vorrichtung 
an rückſchlägigen Waſſerrädern, um das Waſſer in rich— 
tiger Weiſe der Zelle des Rades zuzuleiten; meiſt ſtehen 
mehrere ſolche Schaufeln in einer cyfloidenähnlichen Linie 
hinter einander und bilden jo ein Leitfhyanfelfpfiem. 

Leitfeil, Bhwungfeil, n., j. d. Art. Lenkſeil. 

Ceitſtange, f., 1.(Hob.) j.v.w. Angriff u. Laufftange; 
ſ. d. betr. Art. — 2, (Maid.), ſ. v. w. Gegenlenter des 
Balancier (j. d.). — 3. f. v. w. Geradführungsftange. 

Ceitſtrahl, m., ſ. d. Art. Gentralbewegung, Ellipfe, 
Hyperbelꝛtc. 

keitung, f., ſ. d. Art. ng? 

Leitungsbücfe, f. (Maſch.), j. d. Art. Gerabführung. 

£eitungsröhre, f., |. d. Art. Gasbeleuchtung, Waffer: 
feitung ıc. 

Leitwagen, FLeuwagen, Pferdebügel, Gickbaumbügel 
Schiffb.), 1. eine hinten quer über das Schiff angebrachte 
runde, gebogene eijferne Stange, an welder bie Schoten 
des Biel: u. Befahnjegels beim Wenden des Schiffes von 
einer Seite zur andern fortrutichen. — 2. 2. des Rubers, 
unter dem zweiten Verdeck angebrachtes bogenjörmiges 
Stüd Holz, worauf fich beim Steuern Träger und Ruder: 
pinne drehen. 

Cemanit, m. (Miner.), ſ. v. w. Bitterftein, ſ. d. Art. 
Sauffurit. 

Lemnifce Erde, f. (Miner.), ſ. d. Art. Bolus 1. 

Lemniskate, f., Ihleifenlinie, f. (Geom.), eine Kurve 
vierten Grades, deren Gleichung in Barallelloordinaten, 

Kart yN), 
oder in Bolarfoordinnten 
r? == 2° 008 29 
ift. Sie hat die Gejtalt einer liegenden 8, ſ. Fig. 2479; 
der längfte Durchmefjer fällt in die X-Achſe und bat die 


Lenkbeil | 
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Settner 











Größe 2a. Die L. ift die Kurve, weldye hervorgeht, wenn 
mar alle Bunte P verbindet, für welche das Produkt der 
Abjtände von zwei feften Punkten A u.B (d.i.PA X PB) 
ein unveränderliches ift, u. zwar gleid) dem Quadrate ber 
halben Entfernung AB. Die beiden Punkte A u.B nennt 
man die Brennpunkte der L. Sie liegen in der X-Achſe u. 


find von dem Mittelpunfte O um das Stüd Fi entfernt. 


Dieſer Entſtehungsweiſe zufolge ift die 2. ein fpezieller 
Hall der Caſſiniſchen Linie (f.d.). Ferner geht diefelbe 
aud) hervor, wenn man vom Mittelpunft einer gleich— 
feitigen Hyperbel auf fämtliche Tangenten derjelben 
Perpendilel füllt u. die Fußpunkte verbindet. Um in einem 
beliebigen Punkt P der L. an diejelbe eine Tangente zu 
legen, fann man folgende einfache Konftrultion anwenden: 
Dan ziche die beiden Leitftrablen AP und PB, errichte in 
A und B darauf die Berpendifel AA, und BB,, in P die 
Berpenditel PC und PD. Die Buntte C u. D, wo feptere 
die Rüdwärtsverlängerungen von AA, u.BB, jchneiden, 
verbinde man durch die Linie CD und ziehe Jodann mit 
diejer parallel durch P eine gerade Linie A, B,, jo wird 
dies die Tangente fein, die in I halbirt wird. Der von 
beiden Scyleifen umjchlofjene Flächenraum ijt gleidy dem 
Quadrat des halben gröhten Durdymefjers, aljo a?. Die 


seiden Tangenten im Knoten ſchneiden fid unter vecien | 
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dig. 2479. Leumislate. 


Winkel. Wird die L. ſo gelegt, daß eine jener Tangenten 


horizontal zu liegen fommt, jo bejipt fie die merhwürdige | 


Eigenichaft, daß ein beliebiger Bogen derjelben, von wel: 
chem ein Endpunft in dem Knoten liegt, von einem fallen- 
den Körper in derjelben Zeit durdylaufen wird, wie die 
zugehörige Schne; vgl. auch d. Art. Caſſiniſche Kurve. 
£enkbeil, m. (Zimm.), j. d. Art. Breitbeil. 
Kenkerfange, [. (Maſch.), ſ. v. w. Kurbelſtange (j. d.). 
£enkrolle, f. (Majdh.), eine Rolle, über welche ein Seil 
nur beshalb geleitet wird, um ihm eine andere Richtung 
zu geben. 
Kenkfeil, n, £eitfeil, Schwenkfeil, frz. hauban, ım., 








bungen, u. wurden jo gewijjermaßen zu Bildergallerien; 
ſ. d. Urt. Bortifus, 

Lefegang, Lehrgang, m., lat. paries in lectione, in Ci⸗ 
fterzienfer= u. Benediftinerflöftern ein Flügel des Kreuz: 


| gangs, in weldem Vorlefungen aus den Kirchenvätern, 


der Ordensregel ꝛtc. abgehalten wurden. 
Kefepult, n., frz. letteron, pupitre, légive, lutrin, m., 
engl. lettern,, lectern, lat. pulpitum, legile, lectorium, 


‚atrile,n. Mit diefen u. noch einigen anderen Namen be» 
| legte man die hohen Bulte, welche an die Stelle der Am: 


bonen traten und theils als Epiitelpufte, theils als Evans 
gelienpulte, theils als Beftandtheile der Kanzeln u. Lett: 
ner auftraten. Vgl. die betr. Artikel. 

Tefefein, m., frz. galet, m., engl. rubble-stone, fleine 
Findlinge, die zu Füllmauern verwendet werden; vergl. 
d. Art. Feldftein. 

Lee, f., aus dem franz. lisse entjtanden; ſ. den Art. 
Binderiegel. 

Ceſſine, Leſent, f., |. d. Art. Laſchene. 

Lessivage, ın., fr3., ſ. d. Art. lavage. 

Lessive, £., frz., j. Yauge. 

Lest, m., tn lastre, Ballaft ; lester, v.tr., bals 

| faften (j. d.). 
‘  Kethe (Myth.), Strom derBergejjenpeit inderlinterwelt. 
Lets (Myth.), j. d. Art. Yatona. 
fetten, ın., ir. glaise, terre glaise, argile figuline, 
f. engl. potter's clay, flookan, fettig, in Oeſterreich Tegel 
| gen., tt Kon von dünnjchieferigem Gefüge, aſchgrau, ins 
ı Schwärzliche gefärbt durch kohlige Beftandiheile; fait frei 
von Kalf, Duarzjand, aber nicht von Eifenoryd; bilder 
mit Wajjer eine zäbe, äuferit dehnbare Maſſe und giebt 
einen geringen Thongeruch. Er erhärtet im euer, wie 
der Lehm, brennt fich hart und roth und verliert, wenn er 
im Waſſer erweicht wird, feine Zähigkeit. Man findet ihn 
| in geringerer Mächtigkeit als den Lehm, häufig als Unter- 
lage der Torflager; er fühlt ſich fettig wie Thon an, giebt 
| wafjerdichte Scyeidewände, aud guten Scheuntennen= 
äſtrich. 
Lettenbohrer, m., Trockcubohtet, m., frz. pilon, m., 
‚ engl. elaying-bar, j. Bergbohrer. 
Kettendamm, m., frj. corroi, m.,f. d. w. Lehmſchlag 
| in einem Bajfin. 
;  Kettenhaue, auch Ercithaue gen., 1. fra. pioche, f., engl. 
hack, ®ertzeug des Steinbredyerd zum Unterminiren ber 
Steinbänfe; hat jharfe Schneide, ähnlich dem Dächſel der 
Bimmerleute. — 2, frz. hoyau, engl. mattock, j. Rade⸗ 
bade. 
£ettenfchnik, ın., jede lettige Erbart. 
Lettern, s., engl., letteron, ın., frz., Zejepult. 
ketternhols, n., j. Buchjtabenholz. 
Letting-out, s., engl., die Vergebung einer Arbeit. 
fettwer, m., Ikonoflafis, frz. jube, gloire de Dieu, 











| 
| 


öcharpe, f., vire-bouquet, verboquet, m., engl. guiding- | 
cable, shroud, beim Aufziehen von Lajten ein an die Laſt lettrier, m., lögende, f., engl. roodloft, holyloft, Jube, 
befejtigtes Seil, mit welchem ein Mann diejelbe lenkt (ab= | lobby, roodscreen, lat. lectorium, rostrum, pegma, 


ſchwenkt), damit fie nicht zu jehr ſchwanke u. nicht anſtoße. 
Lentille, f., fr3., engl. lens, die Line (f. d.). 
Ceoniſche Blumen, f. pl., find aus Folie, unechtem 
Bold und Silberblech, jogenanntem Leoniſchen Gold und 
Silber, gefertigt. 
Cepidolith, auch fillalith, m. (Miner.), Abänderung des 
Lithionglimmers, in derben Mafjen, violett. 
Leprofenhaus, o., frz. löproserie, f., lat. leprosarium, 
Hoipital (f. d.) für Ausjägige, j. d. Art. Yazareth. 
Lerchenbaum, ın. (Bot.), j.d. Art. Lärchenbaum. 
lesbiſche Welle, franz. * aise lesbienne; lesbiſchet 
Ruudſtab ıc.; ſ. d. Art. Glied E. 3. b. 


CLesche, f., griech. Meyn, in Griechenland zum all: | 


emeinen Verſammlungsort dienendes öffentliches Ges 
äude, nad) einer Seite offen, doch vordem Wetter geſchützt. 
In Athen waren deren 360. Sie dienten aud) wohl, wie 
die zu Delphi, ald Ausitellungsräume bei Preisbewer— 


doxale, aried). dixowörranz, Apojtelgang, Lejegang. Bei 
dem Zurüdzichen der —————— in den hohen Chor 
(j. Chor) fonnte wohl bei Neubauten die Dispofition jo 
getroffen werden, dab der Chor blos noch eine Cancellen⸗ 
feite nad) dem Schiff zu nöthig hatte; in ſchon vorhan- 
denen Kirchen, ja oft aud bei Neubauten fam aber ein 
Theil des Chors in das Schifj oder doc) in die Vierung zu 
jtehen. Im erjten Falle wurde die Vorderjeite der Can 
cellen, im legteren drei Seiten derjelben wejentlich erhößt 
und an Stelle der früheren an der Chorcancelle jtehenden 
Aınbonen findet man num entweder 2 Bulte mit einer Thüre 
dazwiſchen, oder auch nur ein Pult, entweder vor der Cans 
cellenwand, wie in Fig. 2261, oder auf einer über jener 
einen Gancellenwand angebrachten, auf Säulen ruhenden 
Bühne oder Gallerie. Diejes Lejepult zu Verlejung der 
Perikopen, des Evangeliums, der Epijteln, der Ablaß— 
briefe, der Diptychen mit den Namen der Berjtorbenen xc. 
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hieß lectorium, die Gallerie als ſolche rostrum, engl. | dere irrthümlich mit Brüſtung erklärt; ſ. d. Art. Vohr, 
roodloft, holyloft, die Cancelle darunter griech. zuyıaa, | Alura und Gallerie. 

lat. pegma, engl.roodsereen. Weil aber die@allerie, die) Leuca, leuga, f., fat., frz. lieue, f., Meile, 

fich in Fig. 2261 zeigt, u. an Bauten 
des 9., 10. und 11. Rahıhunderts, 
3. B. in ©. Marco zu Benedig, 
S. Nicolo zu Bari ıc., vorfommt, 
anderipärts durch die Chorbrũſtung 
iiber der offenen Vorderſeite der 
Krypta erjept, auch zu Aufitellung 
der Sängerchöre benupt ward, wel⸗ 


che die Dorologien, Lobpreifungen, RE - en RE sr —— Fr 
vortrugen, bich jie auch odeion, 7, FEN X, — NT, 200 
doxale, u.vom Anfang der Lobge⸗ a NV ee NN ZEN 


jänge gloire de Dieu, Jube. All 
diefe Namen, in Deutichland bei. 
die aus lectorium entjtandene Be⸗ 
nennung Xettner, wurden, als, 
wohl Anfang des 12. Jahrh., die 











| 


Säufenreihe mit Gallerie über, Eee ae — — BR a 
Cancellen zwijhen den Säulen \ A . une) v um en 
einerjeften Wand wich, num aufdiee SEA U run To 666 


fen ganzen Querbau zwischen Chor 
u. Schiff angewendet, welcher in ſei— 
nem Untertheil, meist in dev Mitte, . 
nach Weiten zu den Laienaltar, nach Fig. 2480, Deftlicher Lettner im Dom zu Naumburg. Eigne Aufnahme. 
Diten zu eine Wendeltreppe, zu beiden Seiten zwei Durch: | Keuter, m., frz. chandelier, m., engl. candlestick, 
gangsthiren enthält, wie die romanischen zu Maulbronn | griech. Auywssy0s, lat. candelaria, lucerna, lumera, Ge⸗ 
und am Oſtchor zu Naumburg (um 1180), Fig. 2480, | ftell für Kerzen, dann lat. pharus, od. für Lampen, dann 
oder aud) wohl cin Rortal zwiſchen zwei 
Wendeltreppen, engl. rood-stairs, auf: 
weift, wie an dem Weſtthor in demjelben 
Dom, f. Fig. 2481 und 2482, wo die _ 
Treppen zugleich als Buhtreppen dien- } 
ten, u. jelten höher als 3"/,—4"/,m. are my N“ 
fteigt. Auf der Brüftung befindet ich IF Hals 2 N 
dann das Pult, aud) wohl deren 4 für die EA — DEREN 
verjchiedenen vorzulefenden Begenjtände 8 - —— 
(j. oben). Auch fordert von hier aus ein A ur: ARE BER 
Briefter zur Theilnahme anı Abendmahl # ’ SH Hl ge 
auf mit dem Ruf: „Sancta sanctis!" J NM 
d. 1. den Heiligen joll das Heilige zutbeil - 
werden. In Deutichland famen jolde 2. Te 
mit Ballerien ſchon zu Anfang des 13. 
Jahrh., in England nicht vor dem 14. ® 
Jahrh. vor. Auch ftehtoftaufderGallerie- F 
brüftung ein großes Grucifir, welches & 
vorher am Triumphbogen hing. Die 
untere Wand ift in England meiſt leichter, 
mehr durchbrochen als in Deutichland; " 
in Frankreich fehlt fie oft ganz, jo daß die 
Gallerie frei hängt, 3. B. an dem über: F 
reihen Leitner inSt.MadeleinezuTroyes 4 
vom Jahr 1501. Etwas einfacher iſt + Er. 
etwa gleichzeitige der Kirche zu Brou, E77 
Fig. 2483. Bei franzöfiichen L.n fonmt ZA 
es auch vor, daß ein Altar oben auf der I 
Gallerie fteht, fowie daß ſich an ihren > 
Enden Bettichränfe für die Kirhenmädh- > (Uwe 
ter befinden. In Italien fehlt oft die =h 
Gallerie, vielleicht nur deshalb, weil fie "ae) 
blos in Holz, als tabulatum, fonftruirt — 
war. Ueber die Beftaltung der L. in den — 
griechiſchen Kirchen ſ. d. Art. Itonoſtaſſs. 

Letto, m., ital., 1. Bett (j. d.) — Mwst Zu —— 
2. 2ager(}.d.)der Steine in einem Steins — 7 — 
bruch oder einer Mauer. 5 2 FEN: ie A 

Lettre, * franz., der Buchſtab; 1. Fig. 2182. Weſtlicher Lettner im Dom zu Raumburg, imnuen u. außen. Eigne Aufnahme. 
historiee u. initiale; f. d. Art. Initiale. 

Cetze, f., jty.cheminm.de ronde, altengl.alur, alura, | cantharum, oder für beides, pharacantharum genannt. 
ualurying. as Bort Alura haben M. Raine und Ans | — 1. Standleudter, franz. chandelier (im engern 

Mothes, Jluftr, Bau⸗Lexikon. 4, Hufl. II. 3 





Big. 2481. 





$sendter 282 Teuchtihurm | 
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Sinne), engl. standard candlestick, lat. cerosta-| ſeuchterbaum, m., engliſch black mangrovetree; 
tarium, standarium , ſteht entweder bireft auf dem Fuß⸗ſ. d. Art. Bolletrieholz. 
boden oder Tifch oder auf befonderem Leuchterſuhl, Rei Ceuchtkamin, ım., Kamin, en Feuer — mit 
gusridon, fat. candelabrum, a) mit einer Kerze, beſteht zur Erleuchtung dient; ſ. d. Art. Kamin u. Beleuchtung. 
aus Fuß, Dode od. Schaft, lat. scapus, und Lendterdile, | Keudztfäule, f., hohle Säule, worin eine Wendeltreppe 
Zeller, Schälhen, frz. bobeche, bassinet; zu diefen ge= | angebracht ift, um auf ber Säule ein euer anzuzünden 
hören die Mitarleuchter, fra. chandelier d’autel, engl. | und fie ala Leuchtthurm zu gebrauchen. 
altar-candle stick, lat. candelabrum altaris. Broteftan: | Feuchtſtoff, m. Vergleichende Verſuche, welche Frank⸗ 
tifche Altäre haben deren zwei, fatholifche jenach dem Rang | land mit den verſchiedenen Leuchtmäterialien angeftellt Hat, 
des Altars auch mehr, ſteis aber in gerader Zahl. Ferner | bezichen ſich 1. auf die Menge des Leuchtmaterials, welche 
ehören hierzu die Oft ‚lat. cereus paschalis, und | zu $ervorbringung ber gleichen Quantität Licht nöthig 
Die Santtusleuchter oder Wandelleuchter, ſ. d. betr. Art., |ift; 2. auf die Koften ber verjchiedenen Beleuchtungs— 
ſowie die Leuchter für die ve er Kerze, lat. arundo. | arten, bezogen auf 20 Spermacetiferzen, von deren jeder 
rmleudhter, franz. fam- | per Stunde 7, g. verbrennt; 3. auf die Menge von 
beau, chandelier & branches, engl. branched candle- | Koblenfäure un & 


08 auf der Infel Bharos, am En des — 
wurde eru. 


A EN — — — antiten Leuchtthürme waren zwar bald 


ARE 


_# „se Ei Lo ET pe R A a Pi 
EBEN — —— den Abſätzen; Trümmer find nur wenige 
= el 


—* lin Spanien waren ſehr ſchmal, und zwar 
Fr ER ſo, daß oft nicht einmaleine Treppe darin 
— FEIN: " Bla hatte, fondern man anSteiglächern, 
— Hr wie in einem Schornſtein, darin aufitieg. 
2 Bährendbieantiten aufallen Geſchoſſen, 
bei. oben, Meine Fenſter hatten, durch 
welche man Fackeln herausjtedte, hatten 
die mauriſchen bereit einen Laternen⸗ 
aufbau. Auch in chriſtlichen Ländern 
2 wurde biefe Form aboptirt, in den Later⸗ 
’ nen brannte ein Haufen Kohlen, durch 
> are ee ein Starkes Gitter zufammengehalten. 

Fig. 2483. Leitner zu Brou (um 1600). Später mahte man Berfuche mit Rever⸗ 
berelampen. Enblid; wurden Arago u. 
meiſtens aus einem Schild ober Cartouche, frz. plaques, | Fresnel mit Aufftelung eines genauen — der 
woraus ber Arm herauswächſt. — 3. Hängeleuchter, chtthurmflammen beauftragt. Die von ihnen vors 
franz. chandelier pendant, lat. lychnuchus pendilis, | gefchlagene Neuerung beftand in 4 fonzentrifchen Dochten, 
a) einfache Hängeleuchter, fr. chandelier pendant, aud) | denen von innen Quft zugeführt wird. Was nun das Bau⸗ 
wohl in Ampelform; b) me ge Hängeleuchter, bes | liche anlangt, fo haben bie Leuchtthürme nody immer 
ftebend aus einem Stamm mit Armen, frz. lustres, oder | die Geftalt eines hoben Thurmes, oben mit einer Glas—⸗ 
aus einem Kranz mit Dillen, an Ketten hängend, dann | laterne mit darin befindlicher Gruppe von Dels oder Gas⸗ 
Kronenleuchter, frz. couronne, roue, altfrz. roe, lat. co- —— Die Laterne (Blüſe) ſelbſt beſteht meiſt aus ei⸗ 
rona, rota genanni, ſ. d. Art. Kronleuchter;vgi. auch d. Art, | jernem Gerippe mit jaloufienartig —— Eee 
Lichttechen. Glasprismen, die zuſammen eine Polygonallinſe bilden; 
— — — —— .d. Art. — n der Regel geht 
Vreis rings um dieſe Laterne eine Gal⸗ 
— PER Arena. en lerie, welche aber jo liegen muß, 
— daß der Schatten darauf gehender 
Perſonen bie Flamme nicht verdedt. 
20 Der Dampf der Lichter wird durch 
29 eiferne Rohre geführt; Hinter jeder 
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Verglichene Leuchtſtoffe. 







Paraffinöl von Jung... 4.4 
Amerilaniſches Steindl Rr. .. 58 


Amerikanijhes Steinöl Rr.2.| dm One Flamme ftehen Hobffpiegel, melde 

Mlogramm diefelbe in horizontaler Richtung 
Baraffinferien . . . » . BD, Anı 66 reflettiren und dabei zugleich in 8 
Spermacetiferzen . . -. .| 10, 0. 82 nach verſchiedenen Punlten des 


82 Horizonts gehende Ströme heilen; 
— dabei iſt meift die ganze Laterne fo 
— eingerichtet, daß ſie ſich immer dreht 


Wachslerzen. » . 11 8 
Stearinfergen . . .» . - = > 
— Kerzen.13 = 


algterzen . . - —— 100 und durch Stodungen in dieſer 
Spermaceiöl . . .... — — — Drehung Signale giebt. Man 
Gewöhnliches Steinlohlengas — — 47 unterſcheidet: 1. Leuchtthürme mit 
Kannelkohlengas . . . — — 32 ſtehendem, periodiſch ausſetzendem 


Teucit 


Licht; 2. Leuchtthürme mit drehendem u. intermittirendem 
(periodifch ausſetzendem) Licht; 3. Leuchttgürme mit dres 
hendem, intermittirend gefärbtem Licht. Auf den Bau— 
grund muß man natürlic) jehr viel Sorgfalt verwenden, 
da Leuchtthürme in der Regel an gefährlichen Stellen er= 
richtet werden u, ftarfen Wogenſchlag auszuhalten haben ; 
unten befindet ie 
die Wohnung 

Wächters; bei 
Konitruftion der 
Laterne muß 
man die Ausdeh⸗ 
nung des Me— 
talls durch die 
die fehr berück⸗ 
ihtigen. Figur 
2484 giebt ben 
Durdfchnitt des 
1845 errichteten 
2.3 zußrüfterort 
zwiſchen Pillau 
u. Memel; A iſt 
die Wächterwoh⸗ 
nung und B der 
Raum für Die 
Drehmaſchine; 
die Lampe in der 
Laterne O ſteht 
auf einer hohlen 
eiſernen Säule, 
der Verlänge— 
rung der holen 
Treppenſpindel. 
Jetzt lonſtruirt 
man oft Leucht⸗ 
thürme ganz aus 


Le 


vr 
Ed 


Gußeiſen. 
SL. Ceucit, £eujit, 
SD m. (Miner.), frz. 
: amphigöne, leu- 
cite, f., engl.leu- 


cite, Sililatge⸗ 
ftein von Thons 
erbe und Kali, 
tryftallifirt in 
Trapezoädern; |. 
d. Art. Kryftallo» 
grapbie, Figur 
2434 °; ript Apa⸗ 
tit, ripbar durch 
Feldſpat. Eigen- 
Ichwere2,,—2, ... 

rbe weiß, ins 

ihtgraue und 
Gelbliche. at 
Glas- und Fett⸗ 
glanz. Durchſich⸗ 
tig bis undurch⸗ 
ſichtig. Vor dem 
Löthrohr un: 
ſchmelzbar. Mit 
De een. 

= behandelt, färbt 
fih der 2. ſchön 
blau, Er enthält 


— DE TFT, 
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Kali 22,,,%/.,Kicjelerde 56,,,%/,, Thonerde 23,,.%/,, Eifen= 
od 0,5 °/g. Er findet fich in Raven u. anderen vultanifchen 
Gefteinen in Baden als zufälliger Gemengtheil des Dolo- 
mits; am Laacher See in Rheinpreußen bildet er mit Augit⸗ 
fryitallen und Bruchftüiden verbunden das Leucitgefcin. 

Ceucolith (Miner.), ſ. v. w. Dipyr, Schmelzftein. 
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Siasformation 


Feuksl, n. (Ehem.), ſ. d. Art. Ehinolin. 
Leukoſia (Mythol.), eine der drei Sirenen (f. d.). 
Leukostiktos, griech. Aeuxöstıxro; (Miner.), purpurs 


rother Marmor mit weiken Buntten, hart und jpröde, gut 
zu Säulen verwendbar. 


Ceukothea, Halia, Ins (Mythol.), Tochter des Kadmus 


| und der Harmonia, Gattin des Athamas, eine von den 


Seefahrern verehrte Göttin. 


Keukorylon, n. (Bot.), f. d. Art. Bignonienholz. 

Leutrin, m. fr3., ſ. v. w. Lutrin. : . 

Ler m., frz, 1.dela charpente, das Aufziehen 
der Hölzer auf das Gerüft. — 2. L. d’un cintre, Auf⸗ 
ftellung eines Lehrgerüſtes. 

Lev6, m., ftz., 1. Mauerabfag, 3. B. einer abgetreppten 
Futtermauer, — 2. Aufnahme; 1. & vue, Aufnahme nad) 
dem Augenmäß; levg, adj., aufrecht ftehend. 

Levecel, s., engl., Anwurf, Schauer. 

Levee, f., frz., 1. Damm oder Dei. — 2. (Schloff.) 
Zu Itungslappen. — 3, Hubhöhe. — 4. Walldaum. 

Ve-gazon, ım., KR der Rajenheber. 

Lerel, s., engl., 1. Riveau, wägrechte Ebene od. Linie, 
—2. Aufnahme, geodätifche 2c.; Aying-l., Aufnahme nach 
bem Wugenmäß. — 3. Nivellirinftrument, Libelle; ma- 
son’s l., solid ]., frame-l., carpenters 1., bie Scepmwäge, 
Schrotwäge; miner’s-l., der Grabbogen; square-l., die 
wintelfürmige Segwäge. — 4. (Ber: N Sohle, Abbaus 


fohle, Orundjtrede, Flügelort eines Wafjerlofungsftollns. 
level,adj.,engl.,mägredt,horizontal,wafjerpaß,föhlig. 
to level, tr. v.‚engl.,1.abwägen, nivelliren. — 2. Pla⸗ 
niren, abgleichen. 

Level-erossing, s., engl. (Eijenb.), Riveauübergang. 

Levelling-staff, s., engl., bie Nivellirlatte. 

Lervel-ruler, s., engl., dad Richticheit. 

lever, v.tr.,frz.,1.aufnehmen, ausmeſſen. — 2.1.un 
camp, ein Lager abbredhen. — 3. Aufheben, winden. — 
4. Den Anter lichten. — 5. v. intr., aufgehen, quellen, 
gähren ıc. 2 

Lever, s., engl., franz. levier, ital. lieva, 1. Hebel 
(f. d.). — 2. Hebebaum. — 3. Zugbaum einer Zugbrüde, 
Schwengel. 

Lever-brace, lever-drill, s., engl., ber Wippenboh—⸗ 
rer, Ratjchbohrer. 

Lever-draw-bridge, s., engl., die Schwungbrüde, 
Kellerbrüde. 

Lever-syles, altengl., für Sparren (ſ. d.). 

Levier, m., franz, 1. der Hebel, — 2. Der Hebebaum, 
das Brecheiſen ıc. 

Kevitenfik, m., drei Sitze aufder Epiftelfeitedes Chors, 
für Briefter, Diakonus und Subdiafonus; vergl. d. Art. 
Dreifig und Biſchofsſtuhl. 

Lezarde, f., frz., 1. Spalte, Riß im Mauerwerk. — 
2. Schießſcharte, Schligfeniter. 

Liaison, £., franz., 1. das Bindemittel, 3. B. Mörtel, 
Kitt c.— 2. [.v.w. Mauerverband;liaisonner, einbinden. 

Liarcement, m., ft3., ſ. leve 1. 

Kiasfsrmation, f. ftʒ. terrain m. liasien od, liaisier, 
engl. lias, eine der jüngeren Flößformationen zwiſchen 
Keuper: und Suraformation, unteres Glieb der Jura—⸗ 

ruppe, bejteht in Weftdeutfchland aus folgenden Abthei⸗ 
ungen: 1. Liasfdiefer, bunller, bituminöfer Mergelſchiefer 
mit dünnen Kallſtein⸗ und Thonlagen, welche viele Ver⸗ 
fteinerungen enthalten, befonder8 Ammoniten, Bantas 
criniten xc. — 2. £laskalk, frz. calcaire bleu, pierre de 
liais, engl. lias-lime-stone, mittlere Liasſchicht, in welcher 
dunkle, bituminöfe Kalkſteine wechjellagern mit bitumis 
nöſem oder gewöhnlichem Mergelichiefer; enthält gleich- 
falls viele Verfteinerungen. — 3. Llasfandflein od. unterer 
Lias, in welchem zundchft Thon:, Kalkſtein- und Sand⸗ 
fteinfager mit einander abwechſeln, zu unterft aber hell⸗ 
farbige Sandfteine vorherrfhen, die man 5. B. am See⸗ 
berg bei Gotha ald vorzügliche Baufteine gewinnt. 
| an 


Libage 
_ Libage, m., irz, Hurzel, Bruchpläner (i.d.). 


& bulle d’air, engl. water-level, Inftrument zu Herfiels 
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flächen, wenn man fic) diejelben aus lauter Heinen Ebenen 
Cibelle oder Wafferwäge, f., franz. niveau ın. a l’eau, | zufammengejeßt denkt. Iſt die Fläche aber raub, fo ent= 


itehen viele Heine Spiegelflächen, u. ftatt der ungeſchwäch— 


lung reſp. Kontrolirung einer horizontalen Richtung. Es | ten Spiegelung entfteht eine zwar geſchwächte, aber 


beruht darauf, daß in einem theilweife mit Flüffigfeit ges 
füllten Gefäß der noch Luft enthaltende Theil ſtets Die 


weiter verbreitete Rüdjtrablung. Wenn durch— 
jihtige Körper entweder an ihrer Oberfläche uneben, oder 


höchfte Stelle, reip. die Mitte der oberen Fläche einnimmt. | in ihrer Dichtigkeit ungleichmäßig, oder bedeutend von der 
An Anwendung kommen befonder® Doſen- und Röhren- Luft abweichend find, jo werden die Lichtitrahlen zwar 


libellen. Bergl. die betr. Aıt. 

Fiber (Myih.), Beiname des Bacchus (j. d.). 

liber, livret, m., frz., j. Baft. 

Kibera (Mnthol.), Beiname der Perſephone (f. d.). 

Kiberei, f., frz. librerie, f., engl. library, lat. libraria, 
f. ſ. v. w. Bibliothek (. d.). 

fibertas (Mythol.), Göttin der Freiheit, wird vom 
Schleier verhüllt u. mit Diadem abgebildet. Bol. Freiheit. 

Libra, lat., 1. Wäge. — 2. Gegengewicht. — 3. Ge— 
aichtes Flüſſigleitsmãß. — 4. Römiſches Pfund, 12 Unzen 
= 24 Loth enthalfend. 

Lice, f., frz., 1.1. de carriere, Schranfe um eine Reit: 
bahn, aud) die Reitbahn jelbjt. — 2. L. d’appui, Gelän— 
der. — 3. L. de palais, Barricre vor einem Palaft. — 
4. Raum zwifchen zwei Feſtungswällen, etwa ſ. v. w. 
Bwinger. j 

ficenthaus, n., j. v. w. Accishaus; f. Zollhaus, 

Lichas, griechiſches Lüngenmäß, = 1 Spanne = 10 
Digitoi — 6,,,, Parijer Zoll. 

Cichaven, f d. Art. teltiiche Baumerte 4, 

Cichenen oder Flediten, f. pl., artenreiche Familie der 
blütenlofen Pflanzen (Uryptogamen), deren Fortpflan— 
zungszellen (Sporen) in Scyläuchen erzeugt werden, welche 
au ihüfjelartigen Organen zujammengeftellt find. Einige 

rien fiedeln fih an der Baumrinde an, befonders an der 
Better: und Windfeite. Sieentncehmen ihre Nahrung zwar 
meijt aus der Atmojphäre, weniger aus ihrer Unterlage, 
werden aber für die Bäume dadurd) nachtheilig, daß jiedie 
Feuchtigkeit länger fefthalten und jo das Faulen der Rinde 
beſchleunigen. An dünneren Zweigen hindern fie leicht die 
Entwidelung des Laubes. 

Lich-gate oder corps-gate, s., engl., Zeichenthor, 
Ueberbau an Kicchhofsthoren, Zuflucht der Leichenkondukte 
bei Regenmwetter. 

Cicht. n., frz. lumiere, f., engl. light, fat. Jux. Die ge— 
hörige Verteilung u. Einbringung des L.es in Gebäude 
ijt für die Bewohner ungemein wichtig; trotzdem wird 
gerade died von vielen Entwerfenden ungemein leicht 
finnig betrieben, auch auf Afademiei ꝛc. noch zu wenig 
berüdfichtigt. Die Lehren der Optik (f. d.), Katoptrif ıc. 
werden wohl gelegentlich der Vorträge über Perſpeltive 
mit berührt, aber ihre Wichtigkeit für richtige Lichtverthei= 
lung findet jelten gehörige Würdigung. Unfer Lerifon 
beſchränkt jich natürlich blos auf Andeutungen: 

A. Hatürlides L. ift und Erdbewohnern eigentlich nur 
das Sonnenlicht oder Tageslicht, franz. jour, engl. day- 
light. BWirfönnen dasfelbe ins Innere der Häufer bringen, 
direft oder indirekt, d. i. durch Spiegelung. Die Lichte 
ftrahlen der Sonne fünnen bei der großen Entfernung 
derjelben füglich als parallel, und zwar wägrecht oder 
ſchrãäg von oben, nie von unten einfallend, betrachtet wer= 
den; ihre Richtung differirt jedoch in den Tageszeiten 
zwiſchen ziemlid; wägredht u. ziemlich lothrecht; undurdhe 
jichtige Körper verbindern die Lichtftrahlen am Weiter: 
gehen und erzeugen Schatten, ber um fo dunfleru, schärfer 

egrenzt erſcheint, je intenfiver das 2. ift. Abfolut durchs 
fichtige Körper giebt es nicht, ſelbſt die fog. durchſichtigen 
Körper ſchwächen das L.; find diefelben auf beiden Seiten 
vollflommen eben, jo werden die Lichtftrablen in ihrer 
Richtung wenig geitört. Sind undurchſichtige Körper 
vollfonimen eben, jo entftcht Spiegelung (Nefler), indem 
bie Lichtjtrahlen unter einem dem Einfallwintel gleichen 
Winlel abprallen. Dasjelbe gilt von krummen Spiegel: 





nicht bedeutend geſchwächt, aber ihre Richtung wird ver— 
ändert (Nefrattion, Strablenbredung) nad Gejchen, 
die anzuführen bier der Raum mangelt; jind nun die 
Flächentheilchen, welche man als eben betrachten fann, 
jehr Hein und in ihrer Stellung ſehr verſchieden (z. B. bei 


‚ mattgejchliffenem Glas), fo durchkreuzen ſich die hindurch⸗ 
; gehenden Lichtitrahlen manchfach und bilden einen zwar 








geihwächten, aber weitverbreiteten Lichttegel auf der 
NRüdjeite des durchlichtigen Körpers, Dasjelbe fann man 
bei nebliger oder bewölfter Luft beobachten, wo ebenfalls 
das L. der Sonne geſchwächt ift, aber, bei undurdhfichtigen 
Körpern vorbeigehend, ſich hinter denfelben kegelförmig 
verbreitet, alſo einen nicht Scharf begrenzten u. nicht dunklen 
Schatten bildet. Demnadı gelten für Benußung des Tas 
geölichtes behufa innerer Beleuchtung von Gebäuden fol: 
gende Süße: a) Unterhalb des Fenſters ift der Schatten 
Meiner als oberhalb, aljo hoch angebrachte Fenſter erleuch— 
ten einen Raum vollftändiger als tiefangebradhte. b) Will 
man einem Raum (5. B. Gang) durch einen andern 
6 B. ein Zimmer) hindurch das L. zuleiten, jo muß die 

ichtöffnung in legterem höher ftehen als die, weldje vom 
8. zulegt durchſchritten wird, d. h. die Fenſter vom Zimmer 
nad dem Gang müſſen tiefer liegen als die, welche das 
Zimmer ins Freie hinaus hat. Oberlichtfenjter über 
Ihiren vom Gang ins Zimmer nügen in der Regel jchr 
wenig. c) Durch vollftändig durchſichtige Fenſter gehen 
die Sonnenlichtitrahlen ziemlich parallel, das L. bleibt 
ftarf, die Schatten aber werden dunfel, d) Durch matt= 
geichliffene Scheiben wird das L. geſchwächt, verbreitet fich 
aber weit und ziemlid) gleihmäßig, die Schatten werden 
ſchmäler und matter, daher bei. für Oberlichter, Beleuch— 
tung der Gänge von Zimmer aus ıc., mattgeihliffene 
Scheiben zu empfehlen find. e) Nach außen gemwölbte 
Fenſterſcheiben fonzentriren das 2. auf einzelne Punkte 
hinter ihnen, find aljo höchſt unzweckmäßig zu Beleuchtung 
von Zimmern. f) Nach außen konkave Senjterjcheiben ver= 
breiten das 2, nad) innen etwas, ohne es bedeutend zu 
ſchwächen. g) Vor dem Fenjter aufgehängte Spiegel» 
reflettoren (in ſchmalen Straßen, engen Höfen x.) leiten 
das L., wo es blos von oben einfallen fannı, bei richtiger 
Stellung in das Gebäude hinein. Sind diefelben eben u. 
polirt, L bleibt das 2. intenfiv, verbreitet ſich aber nicht 
jehr. Sind fie fonfav (Brennfpiegel), jo fonzentriren fie 
das 8, und erhöhen jeine Intenfität (blenden). Sind fie 
fonver, fo verbreiten fie das 2. , ohne es ſehr zu ſchwächen. 
Sind fie matt gefchliffen, jo verbreiten fie das 2, bedeutend, 
aber jhmwächen ed. h) Wird das L. durch Oberlidhtlaften, 
enge Höfe, Lichtſchläuche ꝛc. geleitet, fo made man deren 
Wände unten weiter als oben und möglichft glatt, wo— 
möglich fpiegelnd. Ihre Ausweitung nad) unten betrage 
aber nicht ganz jo viel, ald die Ausbreitung der Licht 
ftrahlen betragen würde, wenn die Wände des Lichtfaftens 
nicht da wären; dieſe Wände dienen als Refleftoren. 
i) Alle rauhen Flächen ſaugen einen Theil des vorüber- 
gebenden L.es auf, d. h. machen dunfel, glatte hell. Daher 
jtreihe man z. B. Fenfterlichte, Rahmen und Laibung 
möglichit glatt und hell an, ladıre fie. k) Man made die 
Senfterlaibungen, namentlich ſchmaler Fenſter, in großen 
Räumen nad) innen weiter (z. B. bei Kirchen, Gefäng= 
nifjen, Kellern xc.). 1) Nach außen wenig geichrägte und 
fchr glatte äußere enfterlaibungen wirken bei richtiger 
Stellung der Flächen ald Reflektoren; danach richte mar 
fich bei Anordnung der Fenſter in engeren Höfen xc. ſowie 
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leuchtet werden, der ſein L. von dem einen Ende her erhält. 

B. Ruünſtlichts Licht beſteht entweder in Veränderung des 
natürlichen oder in ri hun des 2.8 durch intenfive 
Wärme, welche durdy Verbrennung von Del, Gas, Pho— 
togen ıc. od. auf anderem Weg, 5. B. als elektriſches L. ꝛc., 
gewonnen wird. 1. Veränderungen des natürlichen Q,s 
geſchehen beſonders mittel3 buntgefärbter Körper, durch 
welche man das L. hindurdhleitct; j. Slasmalerei u. Farbe. 
— 2. Neuerzeugung von L. Die Stoffe, welche man dazu 
benugt, find hinreichend befannt und kann man dazu alle 
bie anwenden, weldye intenfive Wärme hervorzurufen im 
Stande find; jedoch werden nicht alle Leuchlkörper, franz. 
luminaires, zum Heizen gebraudjt, größtentheils wegen 
der Koftbarteit ihrer Verwendung in größerem Mäßſtab; 
auch nicht alle Heizkörper fönnen zu Beleuchtung verwendet 
werden, theils wegen der zu großen Bärmeentwidelung 
derjelben, theil8 wegen der jchädlichen Gaje, die fie ent— 
wideln; f. übr. die Art. Heizung und Leuchtſtoff. Bei der 
fünjtlichen Beleuchtung in Gebäuden nun fommt es haupt: 
ſächlich darauf an, mit möglichit wenig Koften möglichſt 
viel L. R erzeugen. Außer der Wahl des Leuchtſtoffes, die 
häufig lofalen Verhältniſſen unterliegt, fommen hierbei 
noch folgende Sätze in Betracht: a) Das fünftliche L. vers 
breitet ſich nad) allen Seiten gleihmäßig, nad) oben wird 
es durch den Rauch gehemmt. b) Die Seite, nad) der man 
das L. nicht braucht, lann man durch Borftellen eines uns 
burchfichtigen Körper? (Schirm) in Schatten bringen. 
ec) Scheint fünftliches 2. durch eine Deffnung, jo verbreitet 
es fich fegelförmig hinter ihr, und zwar um fo ſchmäler u. 
fchärfer begrenzt, je durchfichtiger der die Oeffnung fchlie= 
Bende Körper ift. d) Iſt der Schirmein fpiegelnder Körper, 
jo wirft er die auf ihn fallenden Lichtſtrahlen zurüd und 
vermehrt dadurch die Wirkung des 2.3 nad) der nicht be— 
ſchirmien Seite (reverberirt) ; eine Lampe mit ſolchem 
Schirm heiht Neverbere. Diefes Zurüdwerfen geſchieht 
ziemlid) nad) benjelben Geſetzen, wie das Zurüdwerfendes 
Schalles (f. darüber d. Art. Akuftif), kann alfo auch burd) 
Geftaltung des Reverberes ebenfo regulirt werben, wie 
beim Schall; 3; B. ein Reverbere in Geftalt eines Um— 
drehungsparaboloids giebt ein paralleles Strahlenbündel, 
wenn die Flamme im Brennpuntt ſteht; ein ebener Rever⸗ 
bere zerftreut die Strahlen, ein fonvexer noch mehr, ein 
elliptifcher fonzentrirt fievon einem aufden andern Brenn 
punkt der Ellipfe (Blendlaterne); vergl. d. Art. Akuftik. 
e) Mebrigens gelten alle unter A. c. bis 1. angegebenen 
Regeln mit wenigen durd) die fegelförmige Verbreitung 
der Strahlen berbeigeführten Modifilationen auch für das 
tünftliche Licht. 

Eicht, n., frz. chandelle, bougie, f.,engl.candle; aud) 
Kerze, frz. cierge,engl.taper, genannt. Das befannte Be⸗ 
leuchtungsmitiel, welches noch jept ausschließlich auf Altä= 
ren angemwenbet wird, ift zugleich Symbol für das reine 
Licht des Ehriftenthums, für die flammende Bottesliebe ıc. 

licht, ad)., j. v. w. hell; Lidyibraun, Lidytgrün, n., ſ. v. w. 
ns Hellgrün, ſ. d. Art. Braun, Grün ꝛc.; lichtes 

oly, ſ. v. w. Laubholz. 

Fichtampel, f., ſ. d. Art. Ampel 3. 

Cichtbild, n. (Photographie, j. d.). Neuerdings trägt 
man diefelben aud) auf Stein ıc. über, ſ. z. B. d. Art. bes 
liographiiche Bravirung u. Photolithochromie. Um Lichts 
bilder auf Porzellan, Email u. f. w. darzuftellen, wird die 
betreffende Fläche zuerſt mit Flußſäure gewaschen, umden 
Glanz zu zerftören und die Oberjlähe ſchwach porös und 
durchdringlicd; zu machen; dann wäſcht man fiemit Wafjer 
ab. Run bringt man die gebräuchliche Eiweiß- oder Kol⸗ 
lodiumfchicht darauf, macht fie in einem Bad von ſalpeter⸗ 
jaurem Eilber empfindlid, um das L. in der camera 
obscura oder durch den Kontakt eines negativen Bildes zu 
erzeugen, es dann zu entwideln und zu figiren. Das Bild 
fann nod) mit Oel⸗ oder Wafjerfarben bemalt werben. 


pr Lichte, Lichtes, n., frz. jour, m., engl. clear. 








So nennt 

man die Deffnung eines Fenſters, den inneren Raum eines 

Gemaches, die Entfernung zwiſchen zwei Pfeilern x. Im 

£idhten, frz. dans oeuvre, engl.inthe clear, heißt demnach 

ſ. v. w. zwifchen den Wänden, zwijchen den Gewänden ꝛc. 
lichten, tranf. Z., aufheben, j. im Art. Anter. 

Lichtenbreite, £., frz. largeurf.du jour, engl.breadth 
ofthe day, Breite eines Fenfters im Lichten. 

Cichtenhöhe, f., franz. hauteur f. du jour, engl. day- 
height, Höhe der Lichtenöffnung eines Fenfters; für in— 
nere Näume, franz. hauteur dans oeuvre, engl. height 
in the clear. 

Kihtenmäß,, n., frz. &chappee f. du jour, engl. mea- 
sure of theday, gemeinjhaftliche Benennung für Lichten⸗ 
breite, Lichtenhöhe ıc. 

Cichtenöffnung, f., franz. jour, m., engl. day, reine 
Oeffnung eines Fenfters, einer Thüre; vergl. Lichte, 

Cichtenweite, f., 1. einer Deffnung, ſ. v. w. Lichten- 
breite; — 2. eines Raumes, franz. Key largeur 
dans oeuvre, engl. width in the clear, ®eite zwiſchen 
den Mauern. 

Ficdter, Ablüfter, Ableihter, Leidter, m., frz. cabarre 
allege, f., accon, m., engl. lighter, barge, Fahrzeug auf 
ſchifſbaren Flüffen und Strömen, in Häfen x. Dazu ge⸗ 
braucht, um einen Theil der Ladung eines andern Schifſes 
aufzunehmen, damit leßteres einen geringeren Tiefgang 
erhält und fomit in ben Stand gefegt wird, ſeichte Stellen 
zu paffiren. 

fichterhalter, m., ſ. Leuchter. 
Cichtes, n., 1. j. Lichte. — 2. frz. clairiere (Forſtw.), 
ein abgetriebener Schlag. 


Cichtſlur, f., Kihtkorrider, m., bei langen Korridoren, 
denen nicht von den Giebeljeiten des Hauſes her Licht zu⸗ 
geführt werben fann, ein oder auch mehrere Querflure, 
welche mit vollem Licht von den Langſeiten des Gebäudes 
ber auf jenen Korridor rechtwinklig jtoßen und denfelben 
alfo von ber Seite erleuchten. 

Cichtgaden, m., frz. claire-voie, cl&ristere, f., elair- 
stage, m., engl. clerestory, clearestory, lat. claristo- 
rium, clerestorium, oberer mit Fenſtern verfehener Theil 
der Mittelfhiffwand, war in romanischen Kirchen ſchon 
etwas höher als in den altchriſtlichen Baſililen, wuchs aber 
in gothiſchen Sirchen zu bedeutender Höhe auf. 

hie 0 rm franz. arriöre-cour, engl. light-court, 
Heiner Hof, blos zu Beleuchtung innerer Räume bei ſehr 
tiefen Gebäuden angebracht, darf nicht zu Mein fein; da 
ſolche Lichthöfe nicht viel Ventilation haben fünnen, find 
jie unten immer jehr feucht; man hut daher beſſer, fie mit 

Glasdach zu verfehen. 

Cichtkappe, f., ſ. Kappenfenſter. 

Cichtkaſten, m. j. Lichtſchlauch. 

tloch, n., 1. in dunklen Kellernee. ein Meines Fenſter 

oder auch nur ein Loch, durch welches Tageslicht in den 
Ort fällt. — 2. Gergb.) ſ. v. w. Kichtſchaqt, ſenkrecht bis 
auf einen Stolln getriebener Schacht; wird meiſt zugleich 
benutzt, um eine Haſpelförderung anzulegen oder friſche 
Wetter zu gewinnen; er iſt gewöhnlich Lachter breit, 
3), —1 Lacter lang. 

Cichtmeſſer, m., ſ. d. Art. Photometer. 

Cichtrechen, n., franz. herse, engl. herce, lat. hercia, 
rastrum, pergula, Balfen mit Kerzentellern od. Yampen, 
zuerſt als Querbalten im Triumphbogen, an Witars 
 eiborien ıc., dann aud) auf Säulen ruhend, im 13. Jahrh. 
auch auf beweglidyen Ständern. 

Cichtrecht, n., lat. servitus, Juminibus ne officiatur, 
j. Baurecht. 

Cichtrohr, n., abgeftußter Kegel von polirtem Blech zu 
Konzentrirung und Fortpflanzung ber Lichtjtrahlen; f. d. 
Art. Licht B. und-Reverbere. 

Cichtſãule, £., ſ. v. w. Todtenleuchte. 

Cichtſchirm, m., f. d. Art. Licht B. und Neverbere. 





Lichtſchlauch 
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Fichtſchlauch, Lihtfchlot, Kihtkafen, m., frz. 6vente, f., 
engl. light-room, ein enger Lichthof, der nicht in das 
Barterre-Niveau des Haufes hinabgeht u. oben in gleicher 
Fläche mit dem Dad) mit Glas abgededt ift; ſ. Licht A. 

Cichtwände, f. pl. (Hütt.), beim Schmelzofen vorn an 
die Futtermauer angelegte dünne Bände. 

Ficienholz, n., prunus mahaleb und prunus padus, 
Baitard-Mahagoni;s.d. Art. Lucienholz. 

fictorenbündel, n., franz. faisceaux de licteur, lat. 
fasces, Bündel Stäbe miteinem Beil inder Mitte, j.d. Art. 

: - Sascis; fie find Embleme bes 
Anſehens, der Herrihermadht. 
- ud), frz. rubans et perches, 
= ohne Beil, ald Bündel von 
GStäben mit Band umwunden, 
Gtliedbefegung (f. Fig. 2485). 

Cid, n. (vom Augenlid hergenommten), Lider, ſ. v. w 
Flügel eines Altarſchreines. 

Lid, s., engl., der Dedet (ſ. d.). 

Kiderung, f., aus Qederung entitanden, fr}. garniture, 
f., engl. lining, leathering. Die L. ift eine Belegung der 
Kolben oder dgl. zu Dichtung der Fugen. Früher belegte 
man die Kolben, Ventile ꝛc. ſiets mit leder, od, Ah 
fie mit Hanf; jegt verwendet man dazu meift Kautſchuk, 
Guttapercha, —9 u. dergl., bie ihre Elaſtizität nicht jo 
fchnell verlieren wie das Leder. Bei Dampjtolben fucht 
man meift die Dichtung ohne Umwickelung durd) die Kon⸗ 
ftruftionsweife jelbft zu erreichen. L.en, die ſich von ſelbſt 
ſchließen, frz. autoclore, find bis jept noch nicht gelungen. 

Lidorium, n., lat., Flachziegel, Flieſe. 

Lie, £., frz., Hefe. 

Lie, s., engl., 1. die Qauge (f. d.); — 2. die Kleienbeize. 

Ciebe, f., 1. mythologiſche Perſonifizirung derfelben; 
ſ. d. Art. Amor, Chaos, Eros, Anteros, Cupido, Venus xc. 
— 2. Allegoriſche Darſtellung der L. a) Elternliebe 
erſcheint unter dem Bild einer Mutter, die einen Säugling 
nährt u. ein anderes, neben ihr ſtehendes Kind zärtlich an 
ſich drüdt; auch unter dem Symboldes Relifans. b) Auf: 
opfernde Nädhftenliebe, ihre höchſte Steigerung in 
Chriſtus erreichend, ericheint ebenfalls unter dem Bild 
des Pelikans od, einer Hand mit Wundmal. c) Gatten⸗ 
liebe hat zwei verbundene Herzen, zwei Tauben und eine 
brennende Hodhzeitsfadel zu Symbolen. d) Trauernde 
Gattenliebe wird durcheine verjchleierte Frauengeſtalt, 
die an einer Urne weint, dargeftellt; neben ihr liegt eine 
ausgelöfchte Fackel. e) Geſchwiſterliebe in Beziehung 
auf Brüder durch zwei fih umarmende Knaben, mit 
Sternen auf igren Helmen, ala Kajtor und Bollug (j. d.); 
in Beziehung auf Schweftern gewöhnlich durd Schild, 
Altar od. Opfergefäß bezeichnet, an welchem die drei ums 
jchlungenen Grazien abgebildetfind. Kindliche Liebe 
erſcheint als junges Weib, das einen Greis an ihrer Bruſt 
nährt, oder ald an einem Altar opferndes Kind; ſ. übr, d. 
Art. Kardinaltugenden in M. M. a. W. 

ltecken, trſ. 3. (Deichb.), die Böſchung eines Deiches 
nach der Schnur ebenen, Erhöhungen abitehen, Vers 
tiefungen mit Rajenftüden, Licckhſoden, ausfüllen, 

Ficderbühne, eigentlich Fiderbühue, f., bei Hohen Kunſt⸗ 
fügen Gerüft im Schacht, zum Lidern des Kolbens. 

Fleferbuch, n., u. Lieferfhein, m., f. Bauleitung. 

Liöge, m., {r3., Korf; 1. fossile, j. Bergtorf. 

ltegend, adj., 1. liegender Dahfuhl, f. d. Art. Dach IL 
2.g.; — 2. liegende Kifpe, j. b. Art. Bod II. 4. und Dad 
I. 1.b.; — 3. liegender Rof, f. unt. d. Art. Grundbau u. 
Roft; — 4. liegender Atriegel, [. db. Art. Striegel; — 5. lie- 
gender Bwieling, Drebkreuz, Weudedohe, Mafchinentheil in 
Form eines halben Kreuzes, weldyer das Geftänge eines 
feigern Schadhtes mit einem horizontalen oder liegenden 
verbindet, ſ. die Art. Kreuz u. Kunſtkreuz; — 6. liegendes 
Rad (Maſchinenb.), Rad mit l.er Welle, d. h. mit einer 
Belle, deren Achſe horizontal liegt oder mit dem Horizont 
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einen Winkel macht, welcher geringer ijt als 45 Brad; — 
7. liegende Winde, Winde mit horizontaler Welle, |. ad) 
d. Art. Hafpel. 

Fiegendes, n. (Bergb.), frz. sol, m., mur d’un filon, 
d’une couche ete., engl. foot-wall, sil], thill, sole, das 
Geſtein, das einen Gang unten begrenzt. 

kieger, m., 1.(Sdjifjb.)f. d. Art. Bauchſtück; — 2. un= 
beweglidyes Blatt einer Blechichere. 

Lien, m., frz., |. v. w. Band II.; 1. aisselier, Adhjel- 
band, Kopiband, ſ. Band II. 1.c.;1. pendant, Strebe- 
band; 1. d’assemblage, Klanımerhaten; 1. incline, en 
contrefiche, das Sturmbanbd, die Sprengjtrebe, f. Band 
IL 1.b.; 1.defer, Zichband, Eijenband, Schiene, fiche 
Band IV.; 1. tirant, der Stichanfer; 1. de verre, das 
Bund Tafelalas, ſ. Band VIII. 

Kierbaunt, m., |. v. w. Lärchenbaum (f. d.). 

Cierne, f., frj.lerne, f.,nervure ramifise, engl. lierne- 
rib, branch of rib. 1. Rippe am gothiſchen Gewölbe; 
grande ]., Scjeitelrippe; ſ. d. Art. Gewölbe 10.— 2. Hori⸗ 
zontale® Querband, welches die gebogenen Sparren von 
hölzernen oder eifernen Kuppeln verbindet; ſ. d. Art. Boh- 
lendach u. c. in fig. 772. — 3. L. de palée, der Binde- 
riegel, das Schloß in Pfahlwänden. — 4.L. de plancher, 
Polſterholz, j. Balfenlage IL. E. 

fiefe, f., 1.(Bergb.), enge Kluft, in welche faum ein 
Keil eingefegt werden kann; — 2. f. v. w. Balglicfe (f. d.). 

Lieu,m.,frz., Ort. L.commun, 1. d’aisance, l.prive, 
l. de la chaise percde, lieux, pl., j. d. Art. Abtritt 5.; 
l. de construction, Baupfaß; 1. detravail(Bergb.), das 
Feldort, der Abbauftop. 

Lieue, f., fvz., Meile. 

Lieva, £., ital., j. d. Art. Hebezeug. 

Kieorit, m. (Miner.), Urt des Eijenfiejes, härter ala 
Apatit, weicher als Feldjpat; Schalt 5,,—5,, Th. Eifen- 
oryd, 2,,—2. Th. Mangaroryd, 28,,—30,, TH. Kies 
felerde, 12, —15,, Th. Ralterde und etwas Thonerde, Der 
8. hat ftrahliges Sefüge, unebenen Bruch, halbmetallis 
chen Glanz, ſchwarze Farbe. 

Life-boot, s., engl. Rettungsboot, ſ. Boot. 

Lift, s., engl., 1. Welldaum; — 2, Aufzug, Aufziehs 
vorrihtung, Hebemajdine, Hebezeug. Man unterſcheidet 
nad) der Beftimmung Wärenaufzug und Berfoncnaufzug, 
legteren gewöhnlich Fahrſtuhl (ſ. d.) nennend; nad) dem 
Betriebsmittel direkt wirfend bydraulifcher Aufzug, meijt 
mit Tauchtolben; indirefter Hydraufifcher Aufzug, meilt 
mit Botenzenflafchenzug ; pneumatifcher Yufzug, Dampf 
aufzug ?c., vergl. d. Art. Speijeaufzug, Gichtaufzug zc.; 
— 3, Banfterzug; — 4. Pumpenfag; — 5. Hub. 

Lifter, s., engl., 1. Pochſtempel. — 2. Welldaum. 

Lift-hammer, s., engl. Aufwerfhammer. 

Lift-wall,s.,engl., die Mauer des Falles; ſ. Schleufe. 

Lift-water-course, s., engl., da8 Banftergerinne, 

Lift-water-mill, s., engl., die Banftermüble. 

Lifting-jaks, s., engl., ? d. Art. Bauminde. 

Light, s., engl., 1. Licht (f. d.). — 2. Lichtes (f. d. und 
ben Urt. baye). 

Lighting, s., engf., 1. Beleuchtung. — 2. Blank⸗ 
machen. 

Lightning-conductor, s., engl. Bligableiter. 

Ligname, legname, m., ital., lat. lignamen, ligna- 
mentum, n., Bauholz, doch auch Werkſaß, Gerippe eines 
Fachwerlbaues. 

Ligne, f. franz., 1. Linie, J. de poussse, Drudlinie, 
ſ. d. Art. Bogen IV. 11.; l.& plomb, lothrechte Linie; 1. 
de direction, j. Baulinie: 1. de terre, |. Bauhorizont 2. ; 
1. de defense, die Streidjlinie/ |. d’eau, de flottaison, 
bie Waſſerlinie; 1. de feu, die Kammlinie; 1, de mitre, 
die Kropffante ꝛc. — 2. Längenmäß == */,, oder */,, Boll; 
f.d. Art. Mäß. — L. de charpentier, die Schlagleine, 
bie Linie, Schnur, 

„ Ligniperde, m., frz., Borfenfäfer. 


Signit 


Kignit, m., fra. lignite, m., engl. lignite, 1. Braun: 
foble, lignite piciforme, terreux etec.; |. d. Art. Braun- 
lohle; — 2. Holzeſſig. 

Lignum, n., lat., Holz (f. d.). Dance Hölzer find bes 
fonders unter lateinifhem Namen befannt, jo die folgen- 
den: 1. L. Agallochla, ſ. d. Art. Adlerholz; von Excoe- 
caria Agallocha L. (Fam. Hippomaneae) in Oftindien, 
wird weniger techmiſch als mediziniſch benußt. — 2. L. 
Agallochi veri, von Aloöxylon Agallochum Lour. 
(Fam. Caesalpineae), auf Gebirgen in Kotſchinchina, als 

oblgeruchömittel in Oftafien fchr gefucht ur. fehr tbeuer; 
ftommt nicht nad) Europa. — 3. L. Aloös, Alocholz, 
fonımt a) vom Ndlerholzbaum (f. d.); b) vom Blendbaum 
(Excoecaria Agallocha L.), j.0b. 1.; ce) vom echten Aloẽ⸗ 
holzbaum (Aloöxylon Agallochum), j. ob. 2. — 4. L. 
Aquilae, j. d. Art. Adlerholz. — 5. L. Aspalathi, a) 
eine Sorte Adlerholz von Aquilaria malaccensis Lam. 
(Fam, eg auf Malafta und in Oftindien cin= 
beimiich und ald Räuchermittel und Arznei benußt; b) 
f. d. Art. Aſpalath. — 6. L. Brasiletto, f. d. Art. Bra- 
ilienholz, Fernambukholz. — 7. L. Brasiliense ru- 

rum, I. — 8. L. campechlanum hispanicum, 
j. d. Art. Blutholz, Kampeſcheholz. — 9. L. colubrinum 
offleinale,, das Hol; vom echten Srähenaugenbaum 
———— nux vomica) und einigen nahe verwandten 

rien —— ligustrina Blum., Strychnos colu- 
brina L.) aus Oftindien; ward gegen den Biß der Gifts 
ſchlangen gerühmt und ehemals bei und mebizinijch ver⸗ 
menbet. — 10. L. eolubrinum timorense, L. Timor, 
von Strychnos ligustrina. — 11. L. Cordiae, ein leich⸗ 
tes weißes Holz von Java, das von Cordia senegalensis 
ftammt u. medizinifch benugt wird. — 12. L. Emanum, 
vortreffliches Nubholz in Dftindien und Neuholland, 
ftammt von einem Nabelholzbaum, Podocarpus nerii- 
folia R. Br. — 13. L. Fernambuci, ſ. d. Art. Fernam⸗ 
but: od. Brafilienholz. — 14. L. Feroliae, von Ferolia 
guianensis Aubl., ſ. d. Urt. Atlasholz, Ferolienholz. — 
15. L. foetidum, ſ. b. Art. Stinfhol;. — 16. L. Gua- 


jaci Patavini, von Diospyros Lotus L., wildes ran: | & 


ojenbolz, gutes Nutz⸗ u. Bauholz, das unter dem Namen 
Votuse od. grünes Ebenhol; am Mittelmeer benupt wird. 
— 17. L. moluecanum v. Pavanae v. Panavae, ba3 
iftige, Fiſche betäubende Holz des Oroton Pavana (am. 
olfamildgewächje) auf Java u. vom Granatill-Eroton 
(Croton Tiglinum) ebendafelbft ; wurde ehedem medizi⸗ 
niſch angewendet. — 18. L. murinum, j.d. Art. Caju 
Ticcos major. — 19. L, nephriticum, Nierenholg, 
Eipanille; |. d. Art. Jasminholz u. Eitronenholz, jtammt 
von Erithalis odorifera Jacg. (am. Färberröthe), bem 
wohlriechenden Lederkrapp aufden Antillen. Wegen feines 
Wohlgeruchs u. feinen blaßgelben Anſehens inder ſt⸗ 
tijchlerei verwendet. Ehedem hielt man irrig den Sohun⸗ 
puna (Moringa pterygosperma Gärtn., Fam. Morin- 
ese) für die Stammpflanze diefes Holzes. — 20. L. 
udosantalum, das wohlriehende Holz der griechi⸗ 
ſchen Blanera (Planera Abelicaea R. etS., Jam. Rüſter⸗ 
ewächfe), früher als Näuchermittel gebräudlic. — 21. 
Quassiae jamaicensis, jamaifanijhed Quaſſien⸗ 
holz, gewonnen von der Bitterefche auf Jamaila (Picras- 
ma excelsa Planch., Fam. Simarubeae), befigt alle 
Eigenſchaften des echten Quaſſienholzes und fommt öfter 
al& dieſes in den Handel. — 22. L. Rhodii, Roſenholz, 
ftammt a) von Rhodorrhiza nr scoparius 
L., Sam. BWindengewächfe) auf den Kanariſchen * 
ſowie von Rhodorrhiza florida Webb. ebendaſelbſt; nur 
als Wohlgeruchsmittel benußt ;b)von Xantoxylon emar- 
inatum Sw. (Sam. Gelbholzgewächſe), einem Gelbholz⸗ 
um auf Jamaila. — 23. L. sacrum, Heiligenholz, 
nannte man ehedem das Lindenholz, weil aus iöm gern 
eifigenbilder gejhnigt wurden. — 24. L.sanetum, ſ. d. 
rt. Bodenholz, Franzojenholz, Guajalholz. — 25. L. 
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Limes 


Santali album, weißes oder gelbe3 Sandelholz, vom 
Sanbelbaum (Santalum album L, Oftindien u. Sunda= 
Infeln), wirb mediziniich und als Wohlgeruc;ömittel be 
nußt. — 26. L. Santali eitrinum, gelbe8 Sandelhol 
von älteren Bäumen derfelben Art. — 27. L. Santa 
rubrum, ſ. d. Art. Caliaturholz. — 28. L. St. Gre- 
gorliod. St. Luciae, Öregorienholz od. Qucienholz (f. dieſe 
beiden Art.u. d.Art Bahalebtirichen. Die ſchianten dweige 
geben Pfeifenröhre. — 29. L. vitae, a) ſ. d. Art. Guajat: 
holz; b)Lebensholz von Neufeeland; c) L.vitae, L.sanc- 
tum, 1. domini, heißt aber auch das Preuz Ehrifti. 

£igufter, £., |. v. iv. Rainweibde (f. b) 

file, 1. lilas; f. d. Urt. Violett; über lila Holzbeigen 
ſ. d. Art. Beize im 1. Band. 

kilte, f., 1. die weiße Lilie, Blume, Stengel u. Zweige 
find von jeher Symbol jungfräulicher Reinheit geweſen, 
deshalb Attribut der Befta. Ferner erhalten En ala 
Attribut viele Heilige. In Wappen vortommend heißt 
bie Lilienblume Gartenlilie, frz. lis de jardin, zum Unter⸗ 
ſchied von — 2. Frankeiſen, franz. fleur de lis (Heralb.), 
Figur, welche aus einer aufrecht jtehenden Spike mit an 
beiden Seiten fi) abwärts krümmenden Blättern, einem 
Band in der Mitte u, cinem Fuß, d. i. einer Heinen Spitze 
mit zwei aufwärts gefrümmten Blättern, befteht und aus 
ber Hellebardenſpihze entitanden ift. 

Cilienblau, £iliengrün, n., find Saftfarben, aus Lilien» 
blüten bereitet. 

filiptliy (Acmena sp.), ein Baum in Neufübmales, 
der 10—12 m. Höhe, 2 m, Stammumfang erreicht. Sein 
Holz ift dichtkörnig, reißt aber leicht. 

Filrauf, ſ. d. Art. Bifrauft. 

Limace, f., franz., die Wafferfchnede, archimediſche 
Schraube. 

Limagon, m., fr3. Schnede; escalier en 1., Schneden- 
ftiege, Wenbdeltreppe; vote en 1.,Spiralgemölbe, Schnels 
fengemwölbe, 3. B. Unterwölbung einer Wendeltreppe. 

— f., franz., das Feilicht, der Feilſtaub; Ls de 
fer, Eifenfeilfpäne; 1. de fourneau, ber Eiſenſchaum, 


olaftüd, beſond. 
1. Gochb.) Richtſcheit, Streichbret. — 2. (Minenb.) Pfünd⸗ 
bret. — 3. (Schiffb.) Schmarling. 

Limbe, m., ftz., engl. limb, 1. Gratbogen. — 2. Hei⸗ 


ligenſchein. 
ın., lat., 1. Streifen, Rand, Saum, Gürtel; 


arihaum. 
ar f., fra., ſchmales, flaches 


Limb 
— 2. an Winlelmeſſern der eingetheilte Kreisrand, Grat» 
bogen; —3. bie Vorhölle, die Region der altteftamentlichen 
Borväter; — 4. f. d. m. Nimbus. 

Lime, f., fr3., ital. lima. 1. Feile. — 2. (Bergb.)engl. 
Iimp, Streichblech, Abhubtifte. 

me, s., engl., 1. Kalt, baher brown 1. od. meagerl., 
Graufalf, magerer Kalf; causticl.,Aeplalt, dead 1.,abge= 
ftandener Kalf, dead-burnt, overburnt 1., todtgebrannter 
Kalt, fat od. white l., Fettkalf, Mußfalt; slnfo)ked L,ge= 
löfchter Kall; 1. ela(c)ked in the air, 1. powder, verwit- 
terter Kalt, Staubkalk; wetted 1., troden gelöfdhter Kalt; 
l.-back, Raltfaß ; 1.-burner, Ralfbrenner;1.-chest, Kalt: 
faiten; l.-cream, 1.-paste, Kalfbrei; 1.-raker, Kalttrüde; 
1.-Hoor,Kaltäftrid;1.-kiln,Kaltofen; 1.-pit, Salfgrube; 1.- 
milk, Kalkmilch; 1.-stone, Kalfftein; 1.-wash, Kaltbrühe, 
Weihe ;1l.-gravel, Kaltſand. — 2. Leim;1.-rod, Leimruthe. 
— 3, Linde; 1.-tree, Lindenbaum; 1.-wood, Lindenholz. 

Limen, Liminis, n.,lat.,ital. limitare, Anfang über: 
haupt; befonders 1. Schwelle, Sohlbank (ſ. b.); 1. supe- 
rius, Sturz. — 2. Schranfe im Eirkus, wo bie Bettrenner 
zu laufen begannen. 

£imentinus, Gott ber Thürfchwellen. 

Limes, limitis, m., lat., franz. limite, f., engl. limit, 
Grenze, Kain, Weg, Straße, Bahn, Flußbeit, dient bef. 
in der fyorm lim, in der Mathematik ala Bezeichnung für 
Srenzausdrüde; vgl. d. Art. Grenze 2. 


Limeur 








maſchine. 

Liminare, n., lat., I. ſ. v. w. Limen 1.; — 2. Niſche, 
Bilderniſche; — 1. ecclesiae, auch solea, Unterchor, 
Niederchor. 

Limit, s., engl. Limite, £., frz., 1. (Mathem.) Grenz⸗ 
werth. — 2. (Feldm.) Grenzrain, Grenzgraben. 

to limn, tr, v. engl., in BWafjerfarben malen. 

Limnaden (Mythol.), Nympben der Seen, Teiche und 
Sümpfe, die als Wafjerniren Diejenigen, die fi ihrem 
Geſang oder ihrem verftellten Hülferuf zufolge annäher- 
ten, zu ſich hinabfodten oder Hinabzogen. 

Limning, s., engl., Malerei in Wafjerfarben, beſond. 
Miniaturmalerei. 

Limon, ın., franz., 1. Treppenwange, Wangenbret, 
Quartierbaum; escalier m. en limons, ®angentreppe, 
j. escalier. — 2. Gabelſchaft, Gabelbaum (am Wagen). 
— 3. Auch terre limoneuse, der Ziegelthon, Lehm. 

kimoneholz, n. (Bot.), ſ. d. Art. Citronenholz. 

Fimonit, m. (Miner.), Brauneijenftein, Secerz (f. d.). 

Limousin, m , franz., der Zimojiner, Kleiber, Weller: 
maurer. 

Limousine, f. frz., engl. limogian work, Limuſine, 
Email von Bimoges; ſ. d. Art. Email. 


Limousinage, m., magonnerie limousine, ftunz., 


ſchlechtes Bruchſtein-Mauerwerk. 

Cimpfſ. 1. der obere Gipfel eines Baumes. — 2. Jahres⸗ 
trieb; j. d. Art. Holz. 

Limus, ın., lat., ital. limo, m., Schlamm, Roth, Lehm. 

Lin, m.., frz., Flachs, Lein. 

Linceir, linsoir, lat@raire, ım., jr3., Sparrenmed): 
jel, Zwerchſparren; Wechſel, worauf die Sparten über den 
Dachfenſteröffnungen, Schornfteinen xc. aufjigen; ſ. aud) 
d. Art. Balken 4. II. C. 

£inde, f., frz. tilleul, m., engl. linden-tree, lime-tree, 
line-tree, lat. tilia (Fam. Tiliaceae). 1. Einheimifge £. 
a)Sommerlindeltiliagrandifolia).b) Binterlinde 
(tilia parvifolia). Beide fommen in der Beichafienheit 
ihres Holzes einander jehr nahe. Dasjelbe ift weiß, gleich- 
fürmig dicht, äußerſt fein, leicht, weich, nicht beträchtlich 
fejt u. zäh. Jedoch ift das Holz der Winterlinde im ganzen 
immer etwas härter, zäher, gröber, läßt ſich auch nicht jo 
leicht verarbeiten und jpielt mehr ins Röthlichgelbe. Jah: 
resringe und Spiegel find fein und deshalb nicht leicht zu 
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“ Limeur, m., franz., Feilffoben; limeuse, f., Feil⸗ 





reichen anderen par führtdas Nbfterben der Zweige 
herbei, in denen fie wohnt, u. wird deshalb vom Forſtmann 
als jhädlich betrachtet. 
Kindenholskohle, f., wirdzum Zeichnen, Nufpudernze. 
benußt; ſ. d. Art, Holzlohle. 
£indwurm, m. (Herald.), Drade (f. d.), meift ohne 
Flügel dargeftellt, 
Line, s., engl., 1. Zinie, Zeile, Reihe; 1. of direction, 
ſ. d. Art. Baulinie, Fluchtlinieu. Bifirlinie. — 2. Flachs, 
Lein, Leinenzeug: über linen-pattern, linen-scroll,linen- 
panel f. Faltenfüllung u. Fig. 1664. — 3. Leine, Schnur. 
to line, tr. v., engl., 1. ſchnũren; to line-out, abjchnii« 
ren; — 2. ausfüttern, ausfleiden, beſchlagen. 
fineal, n., frz. rögle, f., engl. rule, ruler, befanntes 
Inſtrument. 
linear, liucãt, adj., frz. linéaire, engl. linear (Math.). 
| 1. Eine l.e Aufgabe ijt eine ſolche, welche geometrijch ver- 
mittels gerader Linien aufgelöft werben fann. — 2. Eine 
(.e Gleihung zwiſchen veränderlihen Gröken ijt eine 
| ſolche, worin alle Veränderlichen nur in der erjten Potenz 
und nicht in einander multiplizirtvorfommen. Wenn eine 
derjelben nur in erſter Botenz auftritt, die anderen dagegen 
mit höheren Potenzen behaftet find, fo heißt die Gleichung 
1, in Bezug auf jene eine Beränderlide. — 3. Eine Le 
| Differenzialgleihung ift cine foldhe von der Form 
‘Pdy + Qdy = 0, wo P und Q allein Funftionen von x 
| und y find. 
kinenr-Roordinate, f., ſ. d. Art. Gerade, 
Linear-measure, s., engl., Baumäß (ſ. d.). 
kinearperfpektive, f., |. d. Art. Perſpeltive. 
Linen, s., engl., frz., linge, m., £innen, n., Leinenzeug; 
linge d’autel, Altartud). 
' Liner, s., engl. (Maſch.), das Futter. 
£ingobaum ‚m. (Lingoa Mera oder Pterocarpus 
indicus Willd., Sam. Dalbergieae), anjchnliher Baum 
der Sunda⸗Inſeln u. Malakta’s, deſſen hartes, dauerhaf— 
tes, Schön roth geflammtes Holz geſchätzt wird, 
Lingot, m., franz. (verdorben aus l'ingot), der ge: 
gojiene Zain, Inguß. 





erfennen. Sein Beruc erinnert etwas an Wanzen und | 
macht fid) befonders beim Bearbeiten bemerllid. Das; Kingue (Perses Lingue), Lorberart Chile's, deren 
Lindenholz bearbeitet ſich gut und cben, wirft ſich nicht | ſchönes Holz dort zu Möbeln verarbeitet wird, 

leicht, reißt nicht auf, wird nicht wurmftichig und nimmt | Linguet, Elinguet, n. (Schiffb.), der Sperrfegel, die 
ſchwarze Beize gut an. Es bat eine jchr lange Dauer im | Balle. 

Trodnen, in freier Luft und unter Wafjer dagegen verweit | Kinie, f., frz. ligne, f., engl. line, 1. geometrijches ®e- 
es jehr bald. Bildhauer, Modelleur und ——— gez | bilde, welches nur eine Ausdehnung, die der Länge, bat; 
brauchen es zu ihren Arbeiten. — 2. Amerikanifde £., Ti- mechaniſch aufgefaht: Spur eines fich beivegenden Bunt: 


Lingotitre, f., die Zainenform, Ingußform. 


lia heterophylla. Tilia canadensis u. Tilia carolinea, 
die gewöhnlichften und wie die unferen benupt. — 3. Kana- 


tes. Die L.en zerfallen in gerade und frumme; ſ. d. Art. 
| Gerade und Kurve. — 2. Yängenmäß, "/,, oder '/,, Zoll 


rifhes Lindenhol;, weiches, übelriechendes, von rothem | in dem Fußiyitem, j. d. Art. Mäp. 


Saft durchdrungenes Holz, Oreodaphne foetens (Fam. 
Lorbergewächie). 
£indenbaft, m., frz. tille, livret de tilleul, engl. lin- 


kinienverfhanzung und verfdhanzte Linie, j. d. Art. 
Feſtungsbaulunſt. 
Lining, s., engl., 1. Futter, Ausfütterung, innere Be— 


den-bast, wird bei, in Rußland in großen Mengen jähr: | Heidung, Austleidung. — 2. Ueberhaupt Unterlage, bei. 
lid) gewonnen und verwendet. Ein größerer Baum gicht | (Tap.)MafulaturunterlagebeimZTapezieren,daherlining- 


faft 1 Etr. Baft, welcher etwa ein Dutzend Matten liefert. 
Man ſchält die ganze Rinde in Röhrenftüden ab und legt 
fie bis zum Eintritt des Froftes in Wafjer. Dann trodnet 
man die abgetrennten Baftihichten, die man in Bänder 
reißt, und verfertigt Stride, Lindenbaffeile, frz. corde de 
liber, engl. linden-cordage, j. Bajtjeil, ſowie Körbe und 
Mätten von verjchiedener Feinheit daraus, Mit Striden 
und Körben von 2. werben in den meijten Bergwerken des 
Ural die Erze zu Tage gefördert. Die Matten werden ent: 
weder geflochten od. aufjchr einfahen Webftühlen gewebt. 

Cindenbohrer, Lindenholzfpinner, m. (Bombyx Aes- 


paper, das Mafulatur. — 3. (Bergb.) ————— 
— 4. 1. ofthe schaft (Hüttenb.), Schachtfutter; first od. 
inner l., Kernſchacht; second oder outer 1., Rauchſchacht. 

Lining-table, s., engl., Blendplatte, Futterplatte. 

Lining-wall, s., engl., die Verlleidungsmauer, Fut⸗ 
termauer. 

Link, s., engl., 1. ®elenf, Kettel. — 2. ſ. d. Urt. Ans 
wurf3. — 3. Kettenglied, Schale. — 4. Schlagloth. — 
5. Bechfadel. — 6. Schlußring der Ringzange, — 7. 
(Dampfmaſch.) Band am Wattichen Barallelogranım; 1.- 
bar, die Berbindungsftange; 1.-lever, Steuerungäbebel; 


links 


l.-motion, Steuerungsmechanismus; ].-work, Aurbel u. 
Kurbelitange zufammen, 

links, adj., jranz. sinistre (Herald.), in Wappen Das: 
jenige, was, wenn man ſich den Schild am Arm des Rit: 
terd vorjtellt, demfelben, nicht dem Beſchauer, zur linken 
Hand erſcheint. 

Cinkur, gelber Hornitein (j. d.). 

Linnaeite, s., engl. (Miner.), Kobaltfics, 

Linnet-hole, »., engl., franz. lunette, f., der Fuchs 
des Glasoſens. 

£inophanie, f., Lichtbild auf gepreßter Leinwand, ſ. d. 
Art. Bild und Lichtbild. 
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linſen, welche, aus mehreren Ringen oder Gürteln aufge— 
baut, die Leuchtthurmblüſe umgeben. 
Linſenerz, n., f. v. w. Bohnerz (ſ. d.). 
linſenförmige Salkenverſtürkung, f., ſ. d. Art. Ballen 
im 1. Band ©. 232 u. Fig. 353. 
| Linteamen, n., lat., leinenes Altartuch 
Linteau, m., ftz., lat. superliminare, lintellus, engl. 
| lintel, altengl. linton, Kopfitüd, Sturz; 1. en bois, engl. 
| wooden ]., Drifchübel, f. Balfen 4. II.D.c.; l.encintre, 
Bogenjturz; l.encloison, Thürriegel, Fenfterriegel;1.de 
croisde, Yenfterfturg; 1. droit voüte, voüts en plate 





| bande, engl. vaulted, 1., dergemwölbte Sturz, Sturzbogen, 
Kinfe, f., optifhe Linfe, frz. Jentille, loupe, f., engl.lens, ſcheitrechte Bogen ıc. 
Glastörper, welche auf einer Seite von einer Ebene und | Lintel-moulding, s., engl., Sturzverzierung. 
auf der andern von einer frummen, meift Rugelfläche, oder | Linter, lat., franz. bac, Heine® Trandportichiff für 
auf beiden Seiten von Hugelflächen begrenzt werden. Dicfe | Sümpfe und flache Wäſſer. 
ſphäriſche Begrenzung ift zwar nicht wefentlih, aber die, Lip-glue, s., engl., der Mundleim. 
ewöhnlichite, Man theift die Lin ein in fonvexe, nad der | lipped, adj. (fchott.), beißt eine Mauer, wenn die Steine 
itte zu ftärtere oder Sammellinfen, und in fonfave, am | troden verjegt und dann die Fugen ausgegofjen werden; 
Rande ftärkere oder Berftreuungslinfen; j. dar. d. Art. |1.andharled, wenn fie dann nod) ausgeſchweißt werden. 
fontav B. u. fonver 5.; im lepteren Artikel find die Figu— Liriodendron tulipifera, |. Biberbaum 1. 
rennummern im Text falfch: Fig. 2355 ift die fonfavsfons | Kifene, Liferne, f., glatt aufliegender Streifen, Pilafter 
vere und Fig. 2357 die bifonvere Linfe. Konfavsfonvere | ohne Fuß u. Kapitäl. Näheres f, im Art. Laſchene. 
und konver⸗kontave L.n heißen auch Menisken. Die ärüm- | Lisidre, f., frz., engl.list, 1. Anichrot (f.d.). — 2. Bin- 
mungsmittelpunkte der L. find die Mittelpunfte der beiden | nung (f. d.). — 3. Grenze, Rain. — 4. Laſchene. — 5. engl. 
begrenzenden Kugelflächen; die Acſt iſt die gerade Linie, | list-mark, Tropfjaum. 
welche beide Mittelpunfte verbindet. Wenn auf eine &.| Lisse, f., frz., 1. Blatt (ſ. d. 14.). — 2. Blake (f.d.). — 
Lichiſtrahlen fallen, jo werden dieſe nach den Gefepen der | 3. Holm, Blattjtüd; 1. d’appui, engl. list, Lehnriegel an 
Brechung von ihrerRichtung abgelentt,mitalleinigerMuss | einem hölzernen Geländer; ſ. den Art. Bindriegel. — 
nahme derjenigen Strahlen, weiche durch einen beftimmten | 4. (Schiffb.) a) Berghel, Barkhalter (f. d.); b) Die Sente; 
Punkt der L., den [er optiſchen Mittelpunkt, gehen und | c) —— — L. debastingage, engl. topgallant-rail, 
nur eine Heine Verichiebung erleiden. Bei den bifonvegen | die Finlennetzregeling; — 1. de fronteau, Regeling am 
und bikonkaven L.n liegt diefer optijche Mittelpunkt inner: | Kaftell, Regeling der Schotten an Bad u. Schanze ;l.des 
halb der .; bei den Planlinſen dort, wo die Achje die) herpes, das obere Stüd der Galljonsregeling; 1. de 
frumme fläche ſchneidet, u. bei den Menisken außerhalb. | hourdi, Hedbalfen, 
Fallen Strahlen parallel zu der Achſe auf die gerade | lisse, adj., frz., glatt, ſchlicht, ungegliedert, ohne Ber: 
Seite einer plantonfaven oder auf die fonvere Seite einer | zierung. 
plantonveren oder bilonveren L. auf, jo werden diefe nah | Kif, Daritellung berfelben; f. d. Art. Symbolitk. 
dem Austritt jo abgelenkt jein, daß jie fich nahezu ineinem | Listeau, listel, m., fra.,engl. list, listel, ital. listello, 
Punkt der Achſe Schneiden, welcher der Hauptbreunpunkt | Plättchen, Steg der Schaltrinnen; ſ. d. Art. Leifte und 
heißt. Die Strahlen aber, welche auf die Planfeite einer | Glieder E. 1. a.; 1. d’arröte, Einſchubleiſte; 1. sur la 
planfonveren L. oder auf die hohle Seite einer planfon= | tranche, Feder, Spund; 1. detraverse, Hirnleifte; vgl. 
faven oder bitonfaven L. trefien, divergiren nach ihrem | d. Art. Bänden. 
Austritt, und nur ihre Nücdwärtsverlängerungen treffen | Liston, m. franz., engl. listel, Dedfeiftchen (bei Bret- 
nahezu in einem Punkt zufammen. Ebenjo begegnen ſich | verfleidungen 2c.), Dedwurft (bei Mealloedung) 
bei allen bitonveren L.n alle Strahlen, weldye von einem | Lit, m., franz., 1. Bett; 1.& tombeau, Bettfaften; 1. & 
beliebigen Punkt ausgehen, entweder ſelbſt od. inder Ber: | fauteuil, Bettjtuhl; l. sacre, ſ. d. Art. pulvinar; 1.de 
längerung nahezu in einem Punkt, weldyen man, befond. | g&ans, f. d. Art. keltifche Bauwerke; 1. funebre, Todten: 
wenn jener Bunkt in der Achie liegt, den zu jenem Muss | bett, in etrusfifchen ec. Gräbern, oft von Bronge od. Mar- 
ftrablungepunft zugehörigen Brennpunft nennt. Beikon- | mor. — 2. Lager, Lagerfuge; 1. de carriere, Bruchlager; 
veren Lin ift der Brennpunft ein wirklicher, folange der |}. de naissauce, du sommier, Anfangsfuge. — 3. Bett 
feuchtende Punkt außerhalb der Hauptbrennweite liegt; | eines Wafjerlaufes. — 4. Bettung, Lager, Unterlage des 
liegt er dagegen innerhalb, jodivergiren die Strahlennad) | Pflafters2c. — 5. (Geogn.) Schicht, Lagerung, Ablöfung. 
ihrem Austritt. Betrefis Lage u. Größe der Bilder, die das Liteau, m., jran;., die Leiſte, Latte, bef. die Schneider: 
Auge von den burch L.n gejebenen —— empfängt, latte, Schneiderelle; liteler, v. tr., mit Leiſten beſetzen. 
ergeben ſich folgende Süße. Eine Bikonvexlinſe giebt ein) Fiter, n., frz. litre, ın., od. millistere, m., Einheit des 
wirkliches, aber umgelehrtes Bild, wenn ſich der Gegen: | Kubitmäßes für jlüffige und trodene Dinge. Der Raums 
jtand außerhalb ber Brennweite befindet, u. zwar iſt das- inhalt eines 2.3 = 0,,,, cbm. = 1 cbdm. enthält un: 
jelbe dem Gegenstand gleich, wenn derjelbe genau um die | gefähr 50,,,, Par. Kubikzoll = 55,4... preuß. Kubitzoll — 
doppelte Brennweite von der 2. abſteht; wenn mehr, ift | U,g,, preuß. Quart. Ein L. Bafler von 4'/,"R. wiegt 
es Heiner; wenn weniger, größer. Befindet fich der Gegen: | 1000 g. — 2 Bfd.; "/,„L. heit Deciliter, 10%, = 1 De: 
itand im Hauptbrennpuntt, jo wird das Bild zu einem | faliter = 1 Centistere, ’/,,, X. heißt Eentiliter od. Centi- 
Bunkt verſchwinden; befindet fich derjelbe aber innerhalb | millistere, 100 2. — 1 Hetoliter; S. heißt Millie 
der Brennweite, fo ift das Bild fein wirfliches mehr, das | liter, 1000 2. = 1 Kiloliter = 1 cbm. = 1 Stere. 
gegen aufrecht und vergrößert. Bikonkavlinſen geben ſtets Litharge, f., franz u. engl., ital. litargirio,m., Bleis 
nicht wirkliche, aufrechte und verkleinerte Bilder. Beiden glätte (f. d.). 
gewöhnlichen L.n erhalten die Bilder infolge der verjchie- | lithargirer v. a. le vernis, frz, Firniß kochen. 
denen Brechung der einzelnen Beftandtheile des weißen! Fitht (Laurus caustica, Fam. Lorbergewächfe), nie 
Lichtes farbige Ränder; um diefelben zu vermeiden, hat | dereBaumart in Chile mit phantaſtiſch gefriimmten Stäm- 
man die jog. achromaliſcheu Liufen (j. d.) fonftruirt. Nicht |; men, welche auf den trodenen Bergebenen der Küfte nicht 
eigentlich zu den L.n gehören die Fresnelſchen Bolygonal: | jelten ift und ſehr feines Holz befigt. 
Mothes, Illuſtr. Bau⸗Lexikon. 4. Aufl. II. 
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Kithionglimmer, m. (Miner.), f. d. Art. Glimmer. | 

kithium, m. (L, Ehem.), von Davy aus dem Lithlon 
oder Lithiumoxyd, franz. lithine, f., engl. lithia, einem 
eigentlichen Alkali, vermitteld ber galvaniichen Säule 
dargeftelltes Alkalimetall; findet ſich in verjchiedenen Mi: 
neralien, z. B. in Lepidolith u. Turmalin, ſowie in einigen 
Mineralmäflern. 

Cithochromie, f., das Malen auf Stein oder Druden 
mit Oclfarben, die auf Stein aufgetragen find. 

Cithodipyra, gried., ſ. v. w. Kunſtbackſteinfabrik. 

Lithofraeteur, n., frz., engl. lithofractor, Spreng— 
pulver aus Nitrogfpeerin und Anfujorienerde. 

fithogiyph, m., Bildftein, f.d. Art. gefchnittener Stein 
oder Zierſtein. 

kithographenntelier, ſ. d. Art. Atelier I. 5. 

Cithographieſtein, m., eine Art Kalkſtein, ſehr gut zu 
Tenfterbretern, Fubbodenplattenzc. verwendbar; ſ. d. Art. 
taltige Geſteine d. 

£ithoid, n., f. Anſtrich 91. 

Fithokolla, griech. Acdoxöika, Steinfitt; j. Kitt. 

Kithoksllete, f., griech. Adaxo rm, auögelegte Stein- 
arbeit. 

Lithomarge, f., frz. (Miner.), Steinmart, 

Fithophanie, f., Porzellanlichtbild, ſ. Lichtbild. 

Kithofroten, n., griech. A:Möotpwrov, Tat. lithostro- | 
tum, n., Belag der Fußböden mit farbigen Steinen, Mo: | 
faitpflafter. | 

fithotsmtia, f., |. v. w. Latomia (j. d.). | 

£itree, f. (Litrea venenosa), ein Baum Chile's, in | 
Thalſchluchten und an Bachufern nicht jelten. Das Hol; 
desſelben fol fo giftig fein, daß die Tifchler beim Bearbei- 
ten desſelben einen Hautausſchlag davontragen. 

Liure, f., fra. (Schiffb.), die Wuling, Sorring, faire 
une]. au bout d’une corde, ein Tauende tafeln. | 

Livarde f. baleston, m., frz. (Schiffb.), das Sprict. | 

Livre, m., frz., Buch; livre, £., frz., Pfund, | 

Livret, m., frz., 1. Baft; — 2. Flügelaltar. 

Lixiviation, s., engl., Auslaugung, j. Konfervirung 
des Holzes im Art. Bauholz. 

Load, s., engl., die Laſt, Ladung. | 

Loading, s., engl., dag Beladen, die Ladung, Fradıt. | 

Load-stone, s., engl. (Miner.), Magneteifenftein. | 

Loam, s., engl. ee der Lehm: 1.-board (Gieß.), 
das Formbret, Mujterbret; 1.-core Zehmtern; ].-casting, 
Lehmguß; 1.-mould, Lehmform. 

Loamer, s., engl‘, ber Lehmer, Kleiber. | 

Lobby, s., engl., 1. feiner Borjäl, Entree. — 2. fiche 
Lettner. 

Lobe, m., frz., Naſe, Paß; ſ. d. betr. Art. 

Lobium, n., lobia, laupia, lodia, f., mittelalt.-lat., 
plattdeutfch Jove, dreh. loft, walliich Lloft, engl. loft. 
wendiſch lubia, altnordijch lopt, lopthus, oberdeutich 
Souba, lauf, nicderjüchfiich Löwe, Löpig, mittelhochdeutich 
Lohusz, Lauf, Läube, Laufshus, hängt wohl mit dem lat. 
logTum, dem ſchwediſchen lofwe und loge (Drejchtenne) 
und dem mittelalt.=lat, lotgia, alogia, dem ital. loggia, 
und dem franz. loge zufammen, und bedeutet ein aufeiner 
Eeife offenes —— eine Halle, Loge, daher ſ. v. w. 
Laube 2., auch ſ.v. w. Gallerie, Säl, Verſammlungslokal, 
Zunftbaus, | 

CFochbaum, m., |. v. w. Grenzbaum; ſ. Grenze. \ 

Cochbeitel, m., 11. bec d’äne, ciseau m. de Jumiere, 
engl. mortise-chisel (Tijchler u. Zimmerm.); f. d. Art. | 
Stechbeitel. 

Lochbehrer, m., ſ. Bohrer und Bohrmaſchine. 

£orheifen, n., frz. cale, f., äquarrissoir, m.,engl.pun- | 
cher-chisel (Schlofier), dient, um in Metall Löcher aus: 
zuichlagen. ' 

lochen, irſ. 3., franz. trouer, percer, marquer,layer, 
estamper. engl. to hole, to punch, ein Loch madıen, be: 
jonders ein Zapfenloch einftemmen. 

















Cochen, m., eine Art verwitterter Schiefer. 

löderiges Eifen, i. d. Art. Eifen II. A. e. 

Cochmaſchine, f., franz. coupoir,d&coupoir,m., engl. 
cutting-press, punching-machine, ſ. d. Art. Blechloch⸗ 
vorrichtung und Blechſchneidemaſchine. 

Cochſãge, Stichſũge, f., ira. &gohine, scie f.d’entree, 
» couteau, & voleur, & guichet, engl. lock-saw, fret- 
saw, pannel-saw, zum Ausfägen von Löchern od. Durch: 
bredungen mitten in einer Bretflädhe x. Ed muß zu dieſem 
Behuf ſiets mit einem Bohrer ein Loch vorgebohrt werden, 


| worin die pr mit ihrem allerdings ſehr ſchmalen, an 


einem Griff befejtigten Blatt fi) bewegen fanı. Man 
braucht fie aber auch, wo ein Schliß eingeſchnitten werben 


ſoll, und überhaupt da, wo man nicht mit Geitellfägen hin— 
zulommen kann. Das Blatt ift von 7°/,—60 cm. Länge, 


auf der Zahnfeite ſtärker ald am Rüden, u. nad) dem vor: 
deren Ende fpiß zulaufend, 
Cochſcheibe, f., frz. pergoire, f., j. Blechlochſcheibe. 
Cochſtein, m., ſ. v. w. Grenzſtein; ſ. d. Art. Grenze; 


Lohorifein heißt der Grenzſtein an der Ede der Grenz— 


linien; £odmittelfein heißen die zwijchen zwei Lochortſteinen 
er Grenzſteine. 
ck, s., engl., 1. Schloß; dead 1., Schubriegelſchloß; 

franch L. franzöfifches Schloß ; nailed 1., das angeſchla— 
gene Schloß ; enchased 1. das eingeſteckte Schloß. — 2. Die 
Schleuse (f.d.). — 3. Hafen, Spanntette; I.-chain, Hemm⸗ 
fette; I.-furniture, Schloßbeſchläge; 1.-sill, Schleuien: 
ſchwelle; I,-smith, Scylofjer; 1.-stile, Vorderhöhe eines 
Fenſterflügels; l,-rall, Weitftab, Losholz eines Fenſters; 
Mittelquerfries einer eingejtemmten Thüre; I.-uphouse, 
Gefängnis. 

Lock-band, s., engl., Binderſchicht. 
; Lock-bay, lock-cerown, s., engl., da® Schleufene 

aupt. 
Locker, s., engl., altengl.lockyer, 1. Schiebfaften. — 


2. Kredenznifche, Saframentshäuschen, ſ. ambry. 


lorkerfäulig, adj., ſ. d. Art. Aräoftylos. 

CFockgatt, Lodgatt, n. (Schiffb.), die Rinne, in 
welcher das fid) fammelnde Waſſer zu den Pumpen abge: 
leitet wird. 

Loculamentum, m.,lat., Bilderblende, Nifche, Kaften, 
Koffer, Bücherregal, Taubenſchlag ꝛc., 1. sepulcrale, 
Grabmal in Nifche. 

Loeulus, m., lat., 1. Grabhöhlenabtheilung, Sarg: 


| nische. — 2. Serippe, Futtertrog. — 3. Kaſten. 


Focuſtbaum, m., ſ. d. Art. Courbarilholz und Heu: 
ihredenbaum. 

Locutorium, n., lat., frz. looutoire, engl. locutory, 
1. Sprechzimmer; f. d. Art. Klofter. — 2. Auch locuta, 
ſ. Rathhaus. 

Coddinger, m., od. £odin, n., ruffiiches Fahrzeug, bei. 
bei Archangel in Gebrauch. 

Lodge, s., engl., Loge (f. d. u, d. Art. Lobium‘. 

Lodging, s., engl., Wohnung, Behaufung. 

£of, 1. in Kurland ein Getreidemäh, gleich 4 Küllmit 
od. "/, Tonne, hält zwiſchen 646 und 670 Liter. — 2. Bir: 
wicht = 5 Liespfund = 100 Pfd. in Riga. 

Köffelbohrer, m. 1. (Bergb.) frz. tariere f. a glaise, 
& cuiller, engl. wimble, dient zu Bohrungen in thonigen 
Gebirgsſchichten. — 2. (Holzarb.) frz. foret-cuiller, engl. 
shell-auger, Hohlbohrer mit Zahn; f. d. Art. Bohrer. — 
3. (Brunnen) fra. cuillerk pompe, rouanne, engl. pump- 
borer, f. Röhrenbobrer. 

Köffelgriff, m., j. d. Art. Griff 4. 

Kofn, £ofna, von Lof, Liebe (nord. Mytbol.), die achte 
der Aſinnen, Schupgöttin der Ehe. 

Loft, s., engl., 1. Bodenraum, Speicher. — 2. Bühne, 


Empore, Chor, Gallerie, Tribüne, Stodwerf; musik- 


loft, Mufitribüne, Oxrdejter; singing-l., Sängerbühne; 
holy-]., roud-l., Zettner; latticed J. ®itterjtubl, ver: 
gitterter Kirchſtuhl, Gitterloge. Vgl. auch d. Art. Lobium. 
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J.0g, s., engl., 1. Klotz, Blod. — 2. ſ. Log 2. Logarithmen der einzelnen Faltoren; aljolog(ABCD..) 


Cog, n., 1. hebräiſches Flüſſigkeitsmäß. — 2. Kogſcheit, = log A+logB+logC-+... 
n., fran;. loch, loc, lock, m., engl. log, log-ship, £ogge, Beifpiel: Es joll 857 X 3,,, gefiinden werden, 
f., auch Lode, Sejchwindigleitsmehinftrument für Schiffe, ' log 857 — 2.008 
bejtcht in einen ſchiffähnlich zugeſchnitzten Bretchen, auf | log 3,,, == O,54703 
welchem über eine Spindel fehr leicht abwidelbar die Log = log des pᷣroduis 


Leine fic befindet. Diefeift meifteine Kabellänge (150 bis und das Produkt jelbft 2956 * 
200 m.) = 120 Faden lang und in 24 Theile a 5 Faden | 2, Der L, eines Quotienien ift gleich der Differenz der 
durch Knoten geteilt. Jede folche Abtheilung heißt dann j ö A 
auch Knoten. Logarithmen des Zählers und des Nenners; aljo log 5 

Loga, f., lat., ſ. d. Art. Zoge, Logeum u. Lobium. 4971 

Is garithmiſche, auch logifijdhe Linie, f., eine transcen= | = log A— log B. Beifpiel: zu finden. 
dente Kurve, beren Gleichung in rechtwinkligen Koordina⸗ 232,5 

x 


log 4971 = B,00044 
ten ift: y=aeb, und welche die Eigenfchaft beſitzt, daß log 232, — Pass 
ihre Subtangente auf der Abſeiſſenachſe eine fonftante log des Quotienten = 1,39903 
Größe ift. Aus y folgt x durch die yormel:x—=blognat und der Quotient jelbit 21,44- 


x 6 3. Der L. einer Botenz ift glei) dem 2. der Bajis, mal 
— die l.e Linie hat daher, wenn noch a = 1 gejept wird, | dem Erponenten; hr * ns ) u nloga. ® 


y \ * 
Abſeiſſen die Logarit der Ördinatenfürei tem, | _ 4. Der L. einer Wurzel ift gleich dem L. der gegebenen 
a in a a Zahl, dividirt durch den Wurzelerponenten. 
logarithmifde Spirale, f., j. d. Art. Spirale. rer, 
£ogarithmus, m., franz. logarithme, m., engl. loga- Beifpiel: 1738000 zu finden, 


rithm, einer Zahl ift der Erponent derjenigen Botenzeiner log 1738000 - Onunns 
andern gegebenen Zahleder fogen. Bafis, welche ber erite- — — 
ven gleich iſt. Iſt alſo bx = a, fo ift x der L. von a bei log der Wurzel: Oaera⸗ 
der Baſis b, od. im den gewöhnlichen Zeichen x = blog a. alſo die Wurzel jelbit 3,4933. 


Um aus den Xogarithmen zweier Zahlen den ihrer Summe 
od. Differenz finden zu fönnen, hat Gauß Additions- und 
Subtraftionslogarithmen berechnet, weldye auch in mehrere 
Logarithmustafeln mit aufgenommen worden find. Aus 
dem Werth, weldyen der L. einer Zahl x bei einer Baſis a 
annimmt, fann man feinen Werth bei einer andern Bafis 


Sit alſo z. B. = 3, jo ift log 9 = 2, weil 3?—=9, Eine 
jede Zahl fann natürlich, je nad) dem Werth der Bafis, 
ſehr verſchiedene Logarithmen haben, jedoch ift Har: 1. daß 
der L. der Einheit = Oiſt, weil für jeden Werth von b ſich er⸗ 
giebt: b — 1; 2. daß ber L. der Baſis gleich der Einheit 
ift, weil b'—=b; 3. daß bei einer Baſis, größer als die 








Einheit, die Logaritymen aller Zahlen, welche die Einheit | b finden durch bie Formel: 
übersteigen, vll find; 4. daß unter derfelben Voraus— blogx=alogxtloga= log x 
jegung alle Zahlen, welcher Heiner als die Einheit find, nes alog b' 





gative Logarithmen haben; d. daß der 2. einer SO großen — 1 ’ — 
gebt pofitiv GO, der Null dagegen negatio umenblich ift. | Dabei heißt alogb der Modulus des Logarithmenſyſtems 
ur in ſehr jeltenen Fällen wird der 2. einer Zahl eine | mit der Baſis b in Bezug auf dasjenige mit der Baſis a. 
ganze od. eine rationale gebrochene Zahl jein, vielmehr faft | B, Die natürlicen od. huperbolifhen Logarithmen, deren 
ftetö ein unendlicher Deeimalbruch. — Ale Rechnungen, | Baſis die Zahl e = Sarasin... It, bezeichnet man ge⸗ 
welche mit 7 ge ausgeführt werden, laſſen fi) | wögnlichmitlog nat. For Name „buperboliiche Logarith⸗ 
am — teſten mit dem L. für die Baſis 10 aus: | men“ rührt daher, weil mit ihrer Hülfe die Duadraturder 
führen. Dieſe, die gemeinen oder briggiſchen Logarithmen, | Hyperbel vollzogen werden tann. Die Berechnung einer 
findet man in den gebräuchlichen Tafeln für alle Zahlen | Kogaritymentafel würde, wen man fie auf dem zunädhft: 
bi® 10000 od, 100000, bis auf 508.7 Decimal tellen, liegenden Weg durch ſucceſſive Wurzelausziehun en aus⸗ 
genau zuſammengeſtellt. Dieſe Tafeln geben den L. jeder führen wollte, ungemein mühſam ſein. Die Analyjis be— 
belicbigen Zahl, bis auf eine ns Zahl, welde man | wirft das viel einfacher durch Entwidelung unendlicher 
noch vorzufegen hat u. die Kennziffer od. Charakterifik heißt. | Reigen für den 2., welche gerade für den natürlichen L. 
Dieſelbe ijt gleich der Anzahlder die Ganzen dergegebenen | pie einfachfte Geftalt annehmen: 
Zahl ausdrüdenden Ziffern. Die in den Tafeln zu finden: x, x3 xt 
den Decimalftellen heißen die Mantifen und find die näme lognat (IF x)=x — 7 + — +... 
welche Reihe aber nur brauchbar ift, um die Logarithmen 


—— für or: Bablen, welche aus denjelben Ziffern be— 

teben, 3. B. für 8567, 85 0 ‚85670 xc., i ee h . 

Ken, 3 | { a u F von der Einheit wenig abweichenden Zahlen zu finden. 
rner iſt 


—V—— 
welchem Fall die Mantiſſe ift: 93283, jo daß man hat: 
x—1, i/x—1\’, 1/x—1\® 
tognatx 2] 214 ,(21) +6) +] 


was aud) zu Berechnung der Logarithmen gröherer Zahlen 
dient. Aus dem natürlichen 2. einer Zahl ergiebt ſich der 
gmeine durch Multiplitation mit dem Faltor 





Dieſe nur dem briggifchen Syitem eigenthümliche Eigen- 
haft der Mantifje vereinfacht bedeutend die Zufammen- 
ftellung der Logarithmen in Tafeln. Weber die Einrich— 
tung derjelben fowie über die Art u. Weife, zu einer Zahl 
den L. u. zu einem L. die Zahl zu finden, find den meiften 
derjelben die nöthigen Erläuterungen beigefügt, fo daß 
wir auf diefelben verweifen fönnen. Der große Vortheil, 
den die Anwendung der Logarithmen beim Rechnen ges logium,Logia,logellum, lotza, ludza, loytza, urjprüng: 
währt, beruht auf folgenden vier Süßen: lid) ſ. v. w. lobıum (j.d.). In&befondere: 1. jede Bogen 

1. Der L. eines Brodufts ift gleid) der Summe ausden | halle, halb offene Halle, Laube. — 2. Ein abgetrenntes 


37° 


gm Os 
dem jogen. Modul des Briggidhen Syſſems. Umgelehrt er: 
giebt ſich der natürliche 2. aus dem künſtlichen durch die 
Formel log nat x = 2.1505 "log x. 
Coge, f., franz. loge, engl. lodge, ital. loggia, lat. 
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Loge 


Stüd Gallerie oder Empore, bei. Theaterloge, frz. loge 
de comedie, de spectacle, engl. box, f. d. Art. Theater. 
— 3. frz. 1.magonnique, engl. free-masons’ 1., a) ſ. Bau⸗ 
hütte 2.;b)freimaurerloge, fr}. 1. de franc-macons, engl. 
franch-masons’ L. erfordert bei, folgende Räume: eine 
geräumige Eintrittähalle, ein Zimmer zum Einfdreiben 
und Ankleiden, ein oder mebrere Vorbereitungszimmer; 
einen Arbeitsfäl, ernſt, halb kirchlich delorirt, mit Altar 
und Tiichen für die Beamten, womöglich orientirt gleich 
einer Kirche, einen Speifejäl mit einigen Nebenzimmern, 
heiter, doch würdig delorirt, Archiv und Bibliothefräume, 
FE ür das Direltorium, Küche, Keller und 
Kaſtellanswohnung, auch vielleicht Klubzimmer; die Ans 
lage jei jo gemacht, daß die Beobachtung von außen er: 
ſchwert ift; der Charakter des Ganzen jei ernft, gemeſſen, 
würdig, obne finjter zu fein. — 4. franz. loge de portier, 
Plörtnergemad), Hausmannswohnung. 

Loge, f., ftz., 1. Loge 2—4, außerdem: loge,&choppe, 
f., der Anwurf, Scheuer, Schuppen; 1. de la foire, —* e, 
Marftbude; 1. de petites maisons, Jrrenhaugzelle; 1. de 
portier, f. Loge 4. 

Logement,m., 1. Bohnung, Quartier. — 2.Kriegsb.) 
Wiederinftandfehung eineß eroberten u. beihädigten Be- 
fejtigungstheiles, um ihn behaupten zu fönnen, auch Ber: 
bauung, Baffenplag in den Laufgräben. 
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majchine, eine Dampfmaſchine mit Rädern, welche durch 
| Pferde an jeden beliebigen Ort transportirt und dort als 
Motor benupt werden fann. Fig. 2486 ftellt eine jolche 
dar; unmittelbar neben dem blechernen Schomitein fiebt 
man das Riemenrad, mittel® defien die Bewegung ſich 
fortpflangen läßt, indem man entweder über feine Peri— 
pberie einen Treibriemen oder an einer jeiner Speichen 
eine Kurbelwarze mit Kurbelſtange anbringt. 
£okomstive, f., j.d. Art. Dampfmwagen; vergl. auch 
d. Art. Heizung IV. 
Kokomstivfhnppen, m., frz. depöt ın. de machines, 
engl. engine-house, auch Majhinenhaus genannt. In 
den 8 find zwijchen den Schienen Senfgruben von O,,, 
bis O,,, m. Tiefe mit Trittftufen an beiden Enden anzus 
ordnen u. durch unterirdifche Kanäle zu entwäfjern. Die 
Fenſter follen bis nahe auf den Boden reihen; mindeſtens 
u zwei hinter einander ftehenden Lolomotiven gehört ein 
usfahrtöthor, 4,,, m. hoch und 3,,, m. breit. Bor dem 
Ausfahrtsthor der dienftthuenden Yofo- 
moriven find entwällerte Löſchlanäle an 
zubringen. Jede Maichine im Schuppen 
| muß durcheinen Schlauch miteinerKöhr- 
leitung, diefe wieder mit einem mit Vor⸗ 
wärmer verjfehenen Wafjerbehälter in es 
Verbindung ftehen. Das geringite Mäf # 


—8 


Logeum oder logium, anologeum,.n., lat., I. griech. von der Oberkante der Schienen bie zu MW" 
Aoydiov, aud) pulpitum, im antiken Theater (ſ. d.) f. v. m. | dem Holzwert des Dadjes iſt 840 m.; 1 


proscenium. — 2. Archiv. 

koggatt, n. (Schiffb.), ſ. d. Art. Lodgatt. 

Log-house, s., engl., Blockhaus (f. d.). 

Co girſtube, f., [. v. w. Fremdenzimmer. 

Logis, m., frz., Wohnung. 

Kogos, gr. Aöyog, Wort, Vernunft; ſ. Chriſtus, Mir x. 

Log-wood, s. engl., Blaubolz, Kampejcheholz (j.d.). 

lohbraun, adj., engl. towny, wird von englifchen He= 
ralditern gleichbedeutend mit Orange gebraud)t, 

Cohe, f., frz. tan, m. engl.tan, oak-bark, auch Eichen 
lobe, ſ. v. w. Gerberlohe (f. d.). 

Cohgerberei, f., fra. tannerie, f., engl. tannery, 
f.d. Urt. Gastalt und Gerberei. 

Cohgrube, f., frz. fosse, f., engl. tan-pit; werden am 
beiten ausgemauert und mit Bohlen ausgekleidet. 

Cohkuchen, Lohkäfe, Lohballen, m., frz. briquette f. de 
tan, engl. tan-cake, tan-ball, f. Brennitoff und Heizung. 

Lohmühle oder Gerbermühle, f., fr}. moulin m. a tan, 
engl. bark-mill,tan-mill; das arbeitende Organ derfelben 
ift ein Stampfwerl; in einer Grube arbeiten zwei oder 
mehrere Stampfen; jede derfelben verfieht man mit einem 
Schuh, welcher vier Schneidefchentel und in der Mitte 
einen Dorn hat. Man mwölbt die Gruben nur auf den 
Längsjeiten, die Stirnfeiten find gerade, aber, damit die 
Borken unter den Stampfen zufammengehalten werden, 
nad) unten etwas anlaufend, Man jept die Stampfen 
um etwa %, ihrer Stärke außer dem Mittel zurüd, um auf 
der andern Seite Raum zum Einwerfen der Baumrinden, 
vorzüglich Eichenrinden, zu haben. 

Kohn und Lohubuch, n., |. Allordarbeit u. Bauleitung. 

Coſtalfarbe, f., frz. couleur f. locale, engl. natural 
colour, 1. bei ornamentaler Malerei f. v. w. Örundfarbe 
oder Mittelton, Farbe vorberrichender Flächengröße. — 
2. Bei Gemälden die natürliche Farbe eines Gegenftandes, 
z. B. bei Baumblättern das Grün, abgeichen von den 
durch Beleuchtung ꝛc. erforderten Modifilationen. 

&o-kao, j. d. Art. Chinagrün. 

Loki, der Hintende, oder Logi, die Flamme (nordiſche 


f. übe, d. Art. Eifenbahnftation 5. T 





Fig. 2486. Lolomobile. - 


| lombardifihe Bauweiſe, f., frz. architecture f. lom- 
barde, engl. lombard architecture. Dieje Benennung 
it lange Streitobjeft geweien; die neueſten Forſchungen 
führten zu dem Refultat, daß man diejelbe im mweitern 
Sinn nur als Aufammenfafiung folgender beiden Bau— 
weijen zu gebrauchenhat. 1. Longobardenbaumeiie, 
frz. architecture des Lombards, engl. architecture of 
the Lombards, Borjtufe des romaniſchen Bauſtils. Die 
Lombarden (Longobarden, Langbärte), bekanntlich ger— 
manifchen Stammes, drangen, urfprünglicd) von Narjes 
gegen die Djtgothen zu Hülfe gerufen, unter Alboins 
| Führung 568 in Italien ein, wendeten fi), durd) 20000 


Mythol.), Sohn des Riefen Farbauti und der Laufey oder | Sachjen verftärtt, genen den Erarchen von Ravenna und 


Nal, hübſch von Anfehen, aber bös und launiſch. Perfoni- 
fifation des böjen Prinzips, 
kokier, ſ. d. Urt. Elle, 


eroberten ſchnell einen großen Theil von Jtalien, wo fie 
herrſchten, bis 774 Karl der Große den König Defiderius 
ſtürzte und als deſſen Schwager die eijerne Krone nahm, 


Kokomobile, f., ft3. machine locomobile, engl. loco- | ohne jedoch das Lombardenreich aufzulöjen. Die longo— 
inobile, travelling steam-engine, transportable Dampf⸗ bardiſchen Herzöge ud Grafen blieben größtentheils in 
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ihrem Amt u. Beſih. — Einige derſelben, z. B. Berengar 
von Friaul, 888, Guido und Lambert von Spoleto, 806, 
Harduin von Jorea, 1002 ꝛc., ſchwangen ſich Königen 
von Italien auf, Spoleto wurde mindeſtens bis um 1020, 
Aquileja bis 1043, Benevent bis 1056, Amalfi bis 1074, 
Salerno bis 1076 von longobardiichen Dynaften bes 


Sin. 2498. 


Kirche Sa. Giulia in Bonate beiBergamo her. 590 mußte 
der Bothe Francio nad) a Gegenwehr fich famt 
der mit ftattlichen Gebiuden und fofibaren Sammlungen 
andgeftatteten, größtentheild von Steinntegen bervohnten 
InjelEomacina im Comerſee (lacus comacenus)den Lons 
gobarden ergeben. Die Bewohner wurden longobardiſche 
Bürger, erhielten manchfache Privilegien, befondere Bejege 
2c, und bildeten den Kern einer Gruppe von Baufeuten, die 
unter dem Namen Comacini belannt find. Siegliederten 
ſich in Meifter, dDiemagistri comaeini, aud) wohl magistri 
easarii, und nad) den Thal von Untelamo magistri 
Antelamigenannt werden; in Collegae(M Siftergefellen), 
Consortes (Gejellen) und Discipuli (Leyrlinge), die 
alle freie Qeute waren; bie unfreien Handlanger (servi), 
jowie deren Aufjeher (massarii) jtellte bald der Meifter, 


Fig. 2497. Fig. 2498, 
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Herricht. Entgegen der früher allgemeinen Behauptung, 
man fenne fein nachgewieſenes Bauwerk aus der Zeit der 
Zongobardenherrihaft, Steht jept eine ftattliche Reihe der- 
felben feit. Dieje Reihe eröffnet allerdings ein blofer 
Umbau, die Einrichtung der Kirche ©. Pietro in Caſtello 
zu Verona zum arianijchen Gottesdienft, 569, welcher der 
öftfiche Theil des Mittelfchiffs mit feinen auffällig rohen 
rg. 2491. Fa. 2492. 


- — 





bald der Bauherr. — Namentlich bekannt find z.B. Ma: 
zimus und Seontius in Brescia um 615, Rodpertus ma- 
gister cummacinus 739 und 750; Guodo comacinus, 
Pavia, um 955 x.; Mag. Nicolaus de Calamia zu 
Zerlizzi, 1000; 1175 Raymundus Cambardus in Urgel, 
Spanien; Unfelmus aus Campilione bei Como, 1209 in 
Modena; Adam de Aragnio Oumanae dioceseos, 1212 
in Trient; Mag. Georgius de episcopatu comensi, 
1227— 1256 in Fermo, Jeſi u. Penna; außerdem finden 
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Big. 2494. Sig. 2498. — wir 1066 Lombarden in Montecaſſino, 1158 warb Kloſter 

RatbinHolländifch-Limburg seemate Longobardico ges 
Kapitälen zuzufchreiben it. Dann folgen die Kirchen zu | baut. — Noch damals aljo fpradymen von longobardiſcher 
Piona u. Calco, das Beptifterium zu Lenno 572, alle drei | Baumeife. An dem alten Theile von Sa. Sofia in Padua 
noch nicht näher unterſucht. Der eritegrößere Bau war die | (um 595) iſt die Fronte mit 4 Nifchen zu den Seiten des 
von Theudelinde gegründete Kathedrale von Monza (590 | Portals bejegt, deren Bögen einen gegen den Intrados 
bis 595), cin um achtedigen Mittelraum gelagerteö gleich: | überhobenen Eztrados,mithin —— der Wölbſtärke 
armiges Kreuz mit fünf Schiffen; von dieſem Bau find nach dem Scheitel hin zeigen; dies ſowie das Zickzack in 
noch u. A. im Dachraum Reſte der Facade, im Innern die | zwei Farben, überhaupt die weiter als bei den Oftgothen 
Hauptmafje des Kreuzbaues u. 6 Bär Säulen vorhanden, | vurdgeführte Verwendung farbiger Ziegel und fonftiger 
deren Rapitäle non matt angedeuteten Blättern und | Steine, das völlige Fehlen des Karniejes, die häufige Ans 
Ranken Darftellungen von Ochien, Greifen, Adlern ze. | wendung der Vierteltchle u. des Heinen Runditabs charal⸗ 
zeigen, ferner die auf Löwen ruhenden Säulen der Borz | terifirt die früheften Bauten der Longobarden, welche im 
halle xc. Bon Theudelinde rühren aud) noch die Upfiden der | allgemeinen die Erbichaft der Oſtgothen antraten, auch 
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fluß herbeigeführten Abweihungen vom lateinifhen Ty— 
pus, bald ſich noch mehrvon diefem entfernten u. dabei nicht 
nur die oſtgothiſchen Formen gemäß germaniſcher Gefühls⸗ 
weiſe weiter bildeten, ſondern —— einzelne 
byzantiniſche Elemente beſonders —— Schon ſehr 
früh unternahmen fie ſehr große Centralbauten (der alte 
Dom zu Brescia, 617 gebaut, mit einem Totaldurchmefjer 
von 37,,, m. u. Weite der Mittelfuppel von 19,,, m., mit 
Fig. 2504. Fig. 2508. 
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Fa. 2806. Big. 2807. fig. 2508. 


einem von zwei Thürmchen flankirten Weſtthurm, ver: 
muthlich das Vorbild zu dem Aachener Münfter), u. legte 
Heine Kirchen gern im Quadrat an, durch eine Kuppel auf 
bier Mittelfäulen als griechiſches Kreuz ausgeftaltet. Doc, 
erbauten fie auch Bafilifen (f. unten), ftrebten aber hier wie 
überhaupt nad) neuen Formen. Dies führte zu manchem 
Mißgriff und mander Unbeholfenheit, befonders in Ge— 
ftaltung der Kapitäle. Hier laffen ſich drei Reihen von 
Verſuchen unterjcheiden, aus denen wir einige Beifpicle 


I— 
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Big. 2509. Sig. 2510. 
vorlegen. Die erjte Reihe galt der Ummodelung bes forin- 
thiſchen Kapitäls. Ihr gehören an: Fig. 2487 aus San 
Giorgio in Valpolicella bei Verona, um 720; Fig. 2488 
von der Aedieula des Baptifteriums zu Eividale, um 740; 
Si 2489 aus der Heidenfircdhe zu Aquileja, um 750; 

ig. 2490 ebenfall® aus Aaquileja, um 800. — Die zweite 
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Fig. 2494 und 2495 aus Valvolicella, um 720; Fig. 2496 
aus S. Antonino in Piacenza, um 700: Fig. 2497 aus dem 
älteren Baptifterium zu Barma, um 730; Fig. 2498 aus 
Mozcufo, um 725; Fig. 2499 aus dem Dom zu Novara, 
um 730; Fig. 25000 vom Glodenthurm ©. Zaccaria in Ve: 
nedig, 827; Fig. 2501 aus dem Klofter Gerufalemme zu 





u; * 

Fig. 3511. Aus Aquileja. Fig. 2512. 
Bologna, 1019, das erſte, bei dem die Schilde ſcharf ein— 
geſetzt ſind, ſchließt dieſe Reihe. — Die dritte Reihe ver— 
eint beide genannten Beſtrebungen, indem verſucht wird, 


einen würfelförmigen oder ſonſt geometriſchen Kern mit 
Blattwerk zu verzieren; f. Fin. 2502 aus ©. Sofia Pa— 


dua, um 585; Fig. 2503 aus Balpolicella, um 720; Fig. 
Fig. 2518, 


dig. 2514. 








Sie. oır. Aus Padua. 


Reihe entſprach dem Streben nach ſelbſtändiger Geſtaltung 2504, 2505 aus S. Giuſto zu Lucca, 750; Fig. 2506 aus 


eines fir das Tragen von Bögen geeigneten Kapitäls; | S. Aleffandro 


dieſes Streben führte durch die ſeltſamſten Formen endlich 


zu Valva, vor 880; Big 2507 und 2508 
von ©. Cecilia zu Pifa, um 995. — Die vierte Gruppe 


zum Würfelfapitäl. Dahin gehören z. B. Fig. 2491 bis | endlich bilden ſolche Kapitäle, an denen lebende Wefen 


2493 au& Ascoli am Tronto, um 700, noch ohne Halöglied, | 


nicht nur, wie in Fig. 2503, in einer Füllung, fondern als 
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Kapitältheile ſelbſt dargeſtellt ſind, entweder nur den ——— 2töZan&urcn um 750; Fig. 2538 
Raum zwiſchen Hals und Abakus ausfüllend, wie Fig. u. 2034 aus Piſa, um 995, u. Fig. 25854 u. b aus Lucca 
2509, aus dem älteften Theile von S. Michel in Pavia, | um 1160. — Für die Tbürdispofition mögen als Beifpielt 
vor 680, od. zwiſchen Ornamente vertheilt, wie Fig. 2510 | dienen Fig. 2536 aus Lucca u. Fig. 2537 aus Riftoja, beide 
aus dem Baptifterium zu Serravalle, um 700; Fig.2511 | um 750. Bei beabfichtigtem größern Reichthunt wurde, 
u. 2512 aus Aquileja ıc., jet an S. Marco zu Venedig. | nachdem die vor die ganze Be ſich erftredfenden Bor: 
rn aan, En ———— hallen mit den Atrien häufig wegblieben, vor die Thüre 
* —9 POOL ı eine Heine Borhalle gefept, in Beftalt eines auf von Löwen 

* oder Elefanten ꝛc. getragenen Bogens mit Giebel, z. B. in 
Novara um 730, innerlich, ſ. Fig. 2539. (Die Emporen 
| über den innern —— jind vermuihlich um 920, 
EN | die lleberwölbung 1020 eingebracht, welcher Zeit aud) die 
U | Wiürfeltapitäle entftammen,. Thürme u. Giebeldatirenvon 
; 730, die Borhalle im untern Theil von 1020, im obern 
| von 1124.) Bei S. Zenoneimaggiore in Verona (Fig. 2540) 
| ftamımt die Thüre zum Theil noch vor der Reparatur um 
811, wurde aber 961 und 1135 umgearbeitet. Der bier 
ſichtbare Theil der Seitenjchiffe ift von S11, nebft den Eck— 
‚ fifenen der Weſtfront, welche niedriger enden als der jepige 
Giebelanfang. Die Reihen von Zwillingsfenftern an der 
Weſtfront find wohl von 1045, das Radfeniter von 1135:«,, 
ebenſo das Rapitäl Fig. 2551. — Diefe Bortalvorbauten 
| wurden jpäter immer reicher audgeftattet, aber es kam noch 
vor dem Fahr 1000 aud) eine andere Art der Bereicherung 
in Aufnahme, nämlich die Einfegung der eigentlichen Thüre 
| ineinedurd)eingejtufte Gewände u. Bögen gebildete Niſche, 
' | wobei jehr bald die Bögen durch; in die Einftufungen ges 
INT |fepte Eäulen geftügt wurden, woraus das befannte roma= 

dig. 2518. Aus Bologna. niſche Bortalentftand. Vereinung beider Manieren findet 
Auch in der Geſtaltung der Rundbogenfricje, Halbſäulen, | fich in Genua an einem Geitenportal ded Doms, aus der 
Thitrdispofitionen, Fenjtergliederungen, Bogenftirnen :c. | Zeitum 1030,— Um 1035datirtdas Portalvon St.Nicoli 
jtrebten fie, neuere, dem fonftruftiven Weſen der Sache u. | zu Bari, Fig. 2541, u.um 1040 das Portal der Kathedrale 
ihrer Licbhaberei für farbige Nusftattung, zierliche Heine | zu Bitonto, Fig. 2542, deren Bau im übrigen zwiſchen 
Mufterung und phantaftifch = $umbolifche Darftellung, | 800 und 830 zu fepen ift. Aus der Zeit um 1040 ftammt 
entiprehende Formen zu finden, 
wobei immer mehr und mehr eine 
Zäuterung eintrat und fo die Ent: 
widelung desjenigen Formenſy— 
ſtems vorbereitet ward, das wir 
romanischen Stil ge nennen pfle⸗ 
gen. — Für die Rundbogenfrieje 
u. rt geben wir Beifpiele 
in ig. 2513 aus Padua vom J. 
595; Si . 2514 ebendaher, etwas 
ipäter; ‘Fig. 2515 und 2516 aus 
ailand um 790 refpeltive 870; 
Fig. 2517 aus Padua um 900; 
Fig. 2518 aus Bologna um 970; 
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igur 2519 aus Murano ſelbe eh 2 RER CN — ET db 
$ t; Fig. 2520 aus Piſa, um 995; on aloe - 1 tn — — 
ig. 2521 aus Venedig ums Jahr - Ad --—— 4—— a/ Tan 


1000. Fig. 2522 aus Frascati, 
diejelbe Zeit; Fig. 2523 aus Tos⸗ 
canella vom Jahr 1039. Einige 
Geitaltungen von Kampferſimſen 
icbt Fig. 2524. Die Fenſter waren 
m Anfang meift jehr ſchmal und 
80 F 1 x — im — — 
eiſpiele für die Geſtaltung ſiehe ——— 
Fig. 2525 au Bisceglie * ve Bon der Anthebrale zu Murano. (1, 3,5, 6,7,9 find rorhe, 2, 4, 8 gelbe Biegel.) 
dig. 2526 aus Lucca um 760 u. Fig. 2527 aus Spoletoum | auch der in fig. 2543 dargeftellte Theil der Kathedrale zu 
630. Die Form Fig 2526 wurde bis um 950 beibehalten, | Matera. — An Sig. 2544 u. 2545, S. Michele in Bavia, 
nur befam der Halbkreis der Hinterplatte um diefe Beit oft | ſcheint die Mpfis im Untertheil, nebft einem Stuͤd der 
Najen. Die Kuppelung u. reihenweife Vereinigung von | Krypta, noch von 680 zu fein, ber Obertheil aber von 925 ff., 
Fenſtern oder nf zu Gallerien, reſp. Ziwerggallerien, | ebenfo die Vierungskuppel. Das Langhaus ift zwiſchen 
war jehr beliebt. Y5ig. 2522 u. 2523, foıwie 2528 um 790, | 1024 u.1155 erbaut. Fig. 2546 ift 801 gebaut, der Sims 
2538 um 700, geben Beifpiele; große nefuppelte Fenfter | 1122 auf * — An Fig. 2549, Kathedrale zu Pia: 
mit Oberbogen fommen jhon vor 900 vor. Fig. 2529 ift cenza, rührt er Untertheil der Fagade famt der Haupt- 
aus der Badia bei Orvieto (um 1050). Die Ausihmiüdung | malfe der Bortale noch von 806 her, während die Borhallen 
der Bögen wurde ebenfalls unter Berlaffen derhergebradh= | der Seitenportale einem von 1122 — 1158 vorgenom: 
ten Arhitravirung neu ausgebildet; |. Fig. 2530, aus | menen Umbait angehören; ebenfo die fteigenden Zwerg— 
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arkaden am Giebel und das Radfenſter; die Vorhalle des liken vor. Die Mauern find anfangs ſtark, bald aber 
Mittelportals datirt erft von 1550, der Thurm von 1333. | ziemlich ſchwach, dann meift durch Edlifenen, von 800 an 
Die Kirche S. Ambrogio in Mailand, Fig. 2547 u. 2548, | durch über Ed ftehende Sporen verftärft; zwiſchen den 
2 noch mehr Imänderungen erlebt. — Um 380 vom | Edlifenen ftehen feltener Lijenen, öfter Halbfäulen, jo auch 
il. Ambroſius begonnen u. am 19. Juni 386 eingeweiht, | an der Apfis, welche Blendbögen od. den Rundbogenfries 
wurde fie 789 einem 784 daneben gegründeten Kloſter tragen. Der reine Eentralbau findet jich in der Brit von 
810, außer an vielen Baptifterien, z. B. zu Aſti, ir Fig. 

Fig. 2520. Big. 2521. 2550, u. A. auch zu Brescia, Pavia, Almenno, Bologna, 
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—— um — J Kuppel, — den 
tgiebel, um 830 die jetzige Apſis und 880 das Atrium; —— — 
1130 und ur Seh in nenn; um He — SB: Pat. NR SUHEN. Dune na Omen. 
neuerung ber Kuppel; der Thurm ift 1128 gebaut. Mber | Benevent; die Form eines griechifchen Kreuzes od. Qua: 
nicht blos in Details jtrebten — ſelbſtäͤndig prata zu — ass. — —— die Ver⸗ 
neue Formen zu ſchaffen und legten jo ben Grund zu dem | hindungdesCTentralbaues mu dem Baſiliktenbau zu Monza, 
Dtranto, Balva, Ferentillo, Biacenza, Novara, Monfer: 
rato, Biftoja, Rucca, Bavia, Como, Seſſa, Mailand, Spo= 
leto, Monte-Eaffino, Piſa ꝛc. Der Stützenwechſel findet 
% ziemlich Häufig angewendet, Emporen bis um 1000 
ajt allgemein. Um 900 zeigt ſich das Querſchiff ausgebildet, 
Hg. 2530. fig. 2581. 
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Sig. 2628. Fig. 2626. 377, | Sig. 2388. Fig. 2584. Sig. 2335, 


romanifchen Stil, fondern auch in den Dispofitionen der | u. in Kuppel u. Fußboden höher gehoben, im Mittelſchiff 
Kirchen. Faſt alle Kirchen der Zeit um 750 find Bafiliten | längere Joche als in den Seitenſchiffen; damit geht Hand 
mit ſehr ſchmalen Seitenſchiffen u. Holzdeden. Das Quer⸗ in Hand die Weiterbildung der Quergurte auf dem Wene 
ſchiff fteht felten vor, ift aber meift nad) den Längenachſen zur völligen Ueberwölbung und die Ummandiung der Liz 
der Kirche ziemlich breit und in zwei Flügel und eine Vie⸗ | jenen in Sporen, ferner die häufige Anwendung der Zwerg: 
rung getheilt, weldye letztere dann alſo fänglich ift, wodurd) | arkaden, die organische Nusbildung des Rundbogenfrieſes, 
die meist darauf ſtehende Kuppel keinregelmäßiges Achter | anden Bögen das Aufgeben der Architravirung, geionderte 
bildet. Neben fehr ſchmalen kommen aud) ſehr kurze Baſi⸗ Behandlung der einzelnen Wölbfteine, Stelzung, Scheitel⸗ 
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verſturkung, die aber im 10. Jahrhundert wieder abnehmen, 
in der Geſtaltung der Stüßen das Uebergehen vom nicht 
verjüngten Schaft zu dem geradlinig verjüngten, vom | jchiffen entfprechend, die ihrerjeit3 Kreuzgemwölbe haben 
glatten, einfach oder jpiral canälirten zum völlig canä= | — So war denn in jeder Beziehung das Syſtem audges 
lirten und gemufterten, am Fuß beginnen Abfafungen, | bildet, welches als romanijcher Stil befannt ift. Schon 
Edfnarren ꝛc. aufzutreten. Im 10. Jahrh. kommen bei. | von 700 an (ſ. Fig. 2538) hatten die Longobarden bier u. 
in Apulien einzelne orientalifche Formen vor. Um 960 | da auf der Bierung einen Thurm errichtet. — Neben diejer, 
äußert fich durch Otto’& I, Bermittelung longobardiicher | zum Theil byygantiniichen Einfluß, bauptfächlich aber wohl 
Einfluß auf Magdeburg und Umgegend, um 970 auf Bez | der germanischen Gefühlsweife der Yongobarden zuzu— 
rigueux und Umgebung, um 980 auf Lüttich, um 990 auf | fchreibenden, Durchbildung der Bereinigung von Baiilifa 
= * und Centralbau in der Kreuzform neben Durchbildung 

des Gewölbbaues und der doch auch auf germaniſcher 
Dentweiſe fußenden, ziemlich häufigen Anwendung von 
zwei, allerdings wie in ©. Yorenzo zu Verona noch) nicht 
jehr hoben, auch oft wie in Fig. 2539 ziemlich weit augeinan= 
der ftehenden Weſtthürmen finden id) andere Elemente, die 
auf ein jtrikteres Feſthalten an römiſchen Traditionen hin 
deuten, als man dies anderwärts findet. Dahin gehörtz. B. 
die immer noch häufige Aufführung eines an beliebigem 
Punkt ſtehenden, einzelnen Glockenthurms, das häufige 
Vorhandenſein eines Atriums, z. B. an San Ambrogio in 

en Ai \ DA Mailand, j. Fig. 2547 und 2548, am Dom zu Novara, an 
Bun \4 k S. Lorenzo in Mailand, j. Fin. 1036; die Aufitellung eines 











zeigt fich das Wölbſyſtem ziemlich feit begründet; im 
Mittelichiff ſechstheilige Gewölbe, je 2 Jochen der Seiten 
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ig. 2536. Aus Qucca Fig. 2597. Aus Piftoja, ig. 2588. ©. Antonino zu Piacenza. 


Dijon, nad) dem Jahre 1000 auf Tirol. Um dieje Zeit bes | Tabernakelsiber dem Altar, einerambonenartigen Kanzel 
ginnt der um 870 etwas verſtärkt auftretende byzantiniſche im Schiffu. des Biſchofsſtuhls in der Apfis. Häufiger als 
Einfluß völlig zurüdzumeichen; die Kuppeln diefer Zeit | anderwärts hatten die Seitenſchiffe Emporen über fi. In— 
haben — Nun in begin Ueberwölbungsverjuche | folge defjen ift der Lichtgaden entweder jehr niedrig od. fällt 
bei Bajiliten; 1028 wurden in Fiefole die Kreuzarme ganz weg. Dadurch gewöhnte man ige gr n, auch 
durch halbe Tonnengewölbe bededt, die jih an die Schild= | da, wo ein Lichtgaden vorhanden war, durch einen breiten 
—* der Vierungskuppel noch etwas ungeſchickt anlegen; | Giebel abzuſchließen, der über alle Schiffe ſich ausbreitet. 
bei dem furz darauf erfolgten Umbau von Sa. Maria | Dabei werden aber ſowohl an diejem @iebel die Breiten 
mmaculatazgu Trani wurden die Seitenjchiffedurd halbe | der einzelnen Schiffe als an der Langjeite die Joche durch 
onnengewölbe, das Mittelichiff Durch 3 Kuppeln bededt; Liſenen oder ſchlanke Halbſäulchen angedeutet. Durch: 
in Aitamura wurden die Emporen mit halben Tonnen= | bredhung der Fagaden durch feine Arkadenreihen ift ziem⸗— 
gewölben überdedt, dad Hauptichiff durch 2 Quergurte | lich häufig, befonders zieht fich um die Apfis faſt jtets un- 
gegen den Drud diejer Wölbungen verfpreizt und darüber | mittelbar unter deren Hauptfims eine ſolche Zwerggallerie 
mit Zonnengewölben eingededt; noch vor 1050 wurde | herum. Gänzlich ungerechtfertigt ift die Meinung eng- 
S. Maria de’ Martiri bei Moffetta mit 2Kuppeln inähn= liſcher Archäologen, als jei die I. B. ein Vorläufer der 
licher Weife überwölbt wie in Perigueug und Perigord; | normanniſchen Arditeltur. Im Gegentheil wurde die 
aber jämtliche einfchlagende Bauten Frankreichs find nad) | longobardiiche Baumweije da, wo Normannen bintamen, 
1050 begonnen, Berigueug jelbft zwar 1047 geweiht, aber — 
nad) einem 1120 erfolgten Brand umgebaut, alſo jpäter| II. Bauweiſe in der Lombardei, franz. architecture 
als die genannten longobardifchen Bauten. Von 1050 an | de la Lombardie, engl. lombardik architecture. — 
Mordes, Jlluftr. Bau⸗Lexilon. 4, Aufl. III, .38 
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Als die letzte CLongobardendynajtie von den Normannen | wohl während der Kämpfe in ihre Heimat zurüdgezogen 
geſtürzt worden war, hörtein Unteritalien baldder Einfluß | haben. Noch lange u. oft zwar werden Comasken, Longo— 
barden zc. auch auferhalb der Lom⸗ 
bardei als Baumeijter genannt, aber 
doch war fortan vorzugsweiſe die 
Lombardei der Schauplap ihrer 
Thätigkeit. — War die sub I. ge 
ſchilderte Bauweiſe die Bermittlerin 
zwijchen dem lateinifchen und oſt— 
gothiichen einerfeit® und bem nor= 
manniſchen Stil anderfeits, jo darf 
die von etwa 1040 an inder Lombar⸗ 
dei herrichende Bauweiſe nur als 
Zweig des romaniſchen Stils be» 
Seo werben, Die ——* 
—— auwerfe der Sombarden bilden in 
Wu NE YV_ U UWE - ; der That eine feitgefchloffene Gruppe, 
) \ Ele EB 2 3 welche in manchen Zügen von dem 

} Ba Typus romanischer Bauten anderer 

Gegenden abweichen, indem fie dieſe 
Züge in archaiftifcher Tradition von 
der lombardijchen Baumeije I. beibes 
hielten, während anderwärts der Stil 
fich weiter bildete: dahin gehören die 
von, durch Löwen getragenen, Säulen 
geſtützten Portalvorhallen mit ihren 
Loggien, der weite Abſtand oder 
das gänzliche Fehlen der Thürme, 


— die haufige Anbringung von Zwerg: 
wWeſtanſicht. arkaden, die breiten, über alle drei 
Gig. 2539 Tom zu Nobara Schiffe gebenden Giebel, die niedri— 


gen, breiten Fenſter, die riefigen 
Radfenſter ıc. 

lombardifher Aamin. ın., j. d. 
Art. Kamin 1. 

Lombardi'fche Baumweife, f., frz. 
Architecture Lombardesque, nad) 
der Arciteftenfamilie Lombardi be- 
nannte Frübrenaifjance (1. d.). 

Long-and-short-work ,s..engl. 
Edverband der aus Brucjitein er: 
bauten Thürme, aus Duadern be— 
ſtehend, welche abwechſelnd der Höhe 
und der Breite nach aufgeftellt find; 
j. d. Art. angeljähfifh, Fig. 173 
bis 175, 

Long-boat, »., engl., Kapitäns- 
ichlupe, Barfaije, das große Boot, 
j. Boot 3. 

Longeron, Longueron, m., 
franz., Längenftüd eines Rahmens, 
HauptträgereinerDrcbiceibe, Stra- 
benbaum, Brüdenbaum. 

Long-hundred , s., engliich, der 
Gentner. 

Longia, f., lat., jpan. lonja, 
Kaufhalle, Börſe. 

Longimetrie, f., it derjenige 
Theil der Geometrie, welcher von der 
Ausmeſſung der geraden Linien 
handelt. 

Longitudinalgurt, Lüngenguri, 
ın., frj. arc donbleau m. le lon 
d’une voüte, engl. longitudina 
arch, Yängengurt, j.d. Art. Gewölbe 
Bo 0 Bu.C, Die 1 en der 

ee — ängenadhjie des Gebäudes nach von 
; er E00: AR TERREE — — einem Pfeiler zum andern geſchlagen. 
longobardiſcher Kunſtrichtung aufu.dienoch bortegiftiren- | Long-measure, s., engl., Yängenmäß, |. Mat. 
den longobarbijchen Baumeilter mußten fid) dem Willen Long-pan, m., fr;., engl. long-pane, Langjeite eines 
ber neuen Herricher fügen. Die meiften davon modhten ſich Daches. 
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Verona. \ 





Long-plane 


Long-plane, s., engl., Rauhbank, Fügehobel. 
Longrine, f., Longuerine, f., fvz., 1. Langſchwelle, 
ſ. d. Art. Grundbau. — 2. (Bergb.) Wandruthe. — 3. L. 


d'une palee, Holm, Dedſchwelle, Schloß. — 4. L. d'un | tem, 1 Th. ungelöfchtem Kalt und 1 Th. Ziegelmeh 


pont, Strecholz, Stredbalten, j. longeron. — 5. L. de 
voie (Eifenb.), Langſchwelle. 

Long-saw, s., engl., Klöbfäge, Schülpfäge. 
—* fe Brükenkonftruktion, f., j. d. Art. Brüde 
im 1. Band. 

Longurius, m., latein., 1. Brüdenbalfen, Schalho 
Brüdenbaum. — 2. Latierbaum. — 3. Balifiepenpfabl 


r 
. 


Lonicera , f. (Botan.), Jelängerjelicber, Spedlilie, 
) 


Bimmetblume; fiehe Geisblatt. 
Look-out, s., engl., der Ausflug, 


Luginsland. 
Loop, s. engl, 1. Schlinge, Schleife, 
Oeſe. — 2. e, Deul, Teul. — 


3. Bandlappen, |. Band VI. u. Angel. 
%00p, n., Getreidemäß, ſ. v. w. of. 
Loophole, louphole, s., engl., 

Schießſchliz, ſchmale Schiehiharte; — 

L-holes-pier, Schartengeile, Zinnene © 

taſten. — 

Foosholz, n., 1. (Glaſ.) auch Lattei-⸗ 

holz, Weitſtab, frz. traverse f. mo- 

yenne, dorınant m. de croisee, engl. 
transom, dormant, lock-rail, das 
horizontale Stüd eines Fenſterkreuzes 
bei vierflügeligen Fenſtern; j. d. Art. 

Kämpfer. — 2, (Tiſchl.) franz. dor- 

mant de porte, engl. dormant-tree, 

Kämpfer bei Thüren mit Oberlicht; 

dazu paſſendes Holzitüd;j.d. Art. Bau: 

vl, im I: Sr Hütte 

opin, m., frz., 1. (Hütt.)Schirbel, 

Kolben. — 2. j. loupe. — 3, Serebs im ES 

Kalt. 

Loquet, m., fr3.,1.(Schloff.) Thür: 
drüder, Klinte. — 2. antenriegel. 
Loqueteau, m., franz. (Schlofj.), 

Fallklinke. 
Lorain, Lorrain, m., frz., 1. lat. & 

loramum, verſchlungene Arbeit in — 

Metall oder Leder. — 2. lat. lora- 

ınentum, Fachwerk, Bundwert und ? 

Schwellroſt. 
Corberbaum, m. (Bot.), eier 

(Laurus nobilis, Fam. Laurineae), 

—— aber wenig geſucht als Werkholz. & 
3 giebt folgende Arten: 1. rothet 2. 

mit Kader zu Holz. — 2. indiani- > 

fer ., ſtammt vom hohen Berg— 


ei ift der Lorber als Symbol der Künftlerweihe, der 
eifterung, des Sieges, als dem Apollo heilige Pflanze, 
fowie als Sinnbild des Triumphs über linglüdsfälle, 
immer viel gebraucht worden, und zwar jowohl Lorbär- 
büfcyel wie Lorbörzweige und zu Kränzen 2c. gewunbene 
£orberblätter, j. d. Art. Blätter und Glied F. Allegoriſch 
verwendet wird er bei Darftellung des Ruhms und der 
Ariftofratie. Als Attribut erhält einen Lorbörzmweig bie 
heilige Clementia. Vergl. auch d. Art. Kranz und Krone. 
Bon der ornamentalen Behandlungsweiſe der Lorbers 
zweige geben wir in ig. 2552 ein Beifpiel nad) einem 
römischen Fragment. 
Lori, f. (Citenb,), j. Lowry. 
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Söfhkorb 


Lorien, f., lat., 1. Flechtwerk, Gehege. — 2. Mauer: 
bewurf, Abpuß. — 3.1. testacen, — — 

Coriotſcher Mörtel, wird bereitet aus 1 Th. pe 

; faugt 

viel Feuchtigkeit cin, dehnt fich ftarf aus und wird dem 
Mauerwerk dadurd) häufig gefährlich, erhält auch nie die 
Härte und Feitigfeit bes Cements. 

Lorymer, s., engl., j. d. Art. larmier. 

Losa, f., lat., rautenförmiger Dachziegel, Flieſe. 

Losange, m., frz., 1. Raute, Rhombus, j. lozange. — 
2. Einftreichleife, Schraubentopffeile. 

köfchbank, f. (Maur.), ſ. v. w. Kalktaſten. 

Cöſchbord. ın. (Schiffb.), franz. defense f. gabarrice, 
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Fig. 2641. Portal von ©. Ricola zu Bari. 


— Löfhpapier 





faiten (j. d.). | 
£öfdjplak, ın. (Ulierb.), Tran. debarcadore, n., engl. | 
discharging-wharf, Ausladeplap. 


glühenden Eifens od. Stahls durd) Eintauchen in Waſſer. 

Löſchwedel, Lölhwifd), ın., franz. goupillon, m., engl. | 
brush, sprinkle (Schloſſ.), ebermwilch, womit man die 
Kohlen in ver Eſſe zuſ ammenkehrt u. das Feuer beſprengt. 

loſe, adj., 1. (Miner.) nennt man ein Mineral, wenn 
cs, aus den Gebirgsmaſſen gelöft, von jelbft aus einander. 
fällt; — 2. 1. Erde (Deichb.), Erde, über welcher der Rajen 
abgeftorhen iſt; —3.1.r Acllerſteven (Schiffb.), ein unmittel= 
bar hinter dem Achterſteven ftehendes Stüd Holz, das den 
Ruderbeſchlag trägt; — 4. I. Morte (Schiffb.), franz. faux 
sabord, faux mantelet, engl. halfport, ipan. arandela, 
Ausfütterung der Stüdpforten. 
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köfchpapier, Fließpapier, n.,fr3. Papier m. brouillard, | 


Fig. 2542. Portal ber Kathedrale zu Bitunto, 


Lot, m., frz., das Los, der Verfaufsantheil. 1. L. de 
minerai, das Lög, der (zum 
Verlauf abgetheilte) Erz: 
haufen. — 2. L.deterrain, 
die Parzelle. 

Kkoth,n., 1.auch £othblei, 
fr. sonde, f., plomb, m. 
engl. plummet, plumb, 
lead, ital. piombino, fpan. 
sonda, plomada, escan- 
dallo, lat. perpendicu- 
> lum,j.v. w. Bletloth (j.d. 
FR 1.); aud) für Lothlinie ge: 

= braudt. — 2. franz. demi- 
once, engl. half an ounce. 
ipan. media onza, lat 
semuncia,.unter&ewidt. 
— 3. franz. soudure, bra- 
sure, engf. solder, ital. 
saldatura, ipan. solda- 
dura, lat. ferrumen, Me- 
X tallloth j. v. w. Löthmaſſe: 
j. d. Art.Löthen, Man un 
terjcheidet ſtrengflüſſiges 
Y., Strengloth, —6 
soudure forte, engl. hard 
solder, und leichtflüffiges, 
Schnellloth, franz. soudure 
fondante, tendre, engl. 
‘ soft solder. Wird das L. 
in Formen gegofien, wovon 
man für den Gebraud 
Stückchen losſchneidet, jo 
heißt es Schlagloth, franz. 
paillon de soudure, eng 
link. a) Sartes £oth. Man 
ichmilzt 1 kg. Kupfer ein, 
I demfelben 500 g. 
Zinn zu, gießt die Legirung 
alsdann zu einer dünnen 

latte aus, welche man in 

eilfpäne verwandelt, oder 
jte wird glei granulirt, 
indem man fie in faltes 
Waffer durh ein Härfich 
gießt; aud) kann man fiezu 
dünnen Blättern od. Blat- 
ten aushämmern, weld)e 
dann ſehr leicht jchmelzen. 
b) Weides £., Schnellloth. 500 g. Blei u. 1 kg. gelörntes 
Binn ſchmelze man und giehe ir den Gebraud Kuchen 
daraus. Mit Weichloth lafien fih Metalle jehr gut 
löthen, ohne daß eine fpätere Oxydation der, Lothitelle 
ftattfindet, wenn man die zu löthende Stelle mit einem 
Löthwaſſer beftreicht, das man erhält, wenn man Bhos= 
phor in Salpeterfäure auflöſt und die jo entitandene ver= 
dünnte Phosphorfäure, bis zur Sirupsdide abgedampft, 
mit gleichem Volumen Weingeift von 80°, miſcht; j. auch 
d. Aıt.Schnellloth. c) Gewöhnlides £. für Bleiod. Zinn. Man 
ſchmelze 1 kg. Blei und jepe 500 g. Zinn zu. d) Slelloth; 
j. d. Art. Bleiloth 2. e) 2. für Meffingbled), Aupfer, Elfen 


£ospfahl, m. (llferb.), beim Faſchinenbau ein Pfahl, und Stahl. 85,,, Meſſing u. 14,,, int, flieht ſchwer, aber 


SothBf 
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gleihmäßig , frißt an den Rändern die Lothnaht ein. | man gepulvertes Cyankalium auf die ſchwach benepte 
) £. für Gürtler. 81,,, Meifing und 18,,, Zink. Die das | Löthitelle, welches dann die dem Anfliehen im Weg ſtehen— 
mitgelötheten Arbeiten lafien ji) gut hHämmern u. treiben. | den Oxydationsſchichten desorydirt, jo dal; die Yöthung 
Bei langen und ftarten Lötbftüden darf man es nicht zu | vollitändig von jtatten gebt. Das Verfahren ist (f. Nadı= 
fein granulirt anwenden, weil es ſich jonit beim Fluſſe ſtehendes) fehr verſchieden. a) Löthen vou Weibbleh 1. 
itopft. g) Silberloth. 16lötbi- . 
es Silber, mit etwas Zink 
egirt; für Lothſtücke, bei di 
denen es darauf ankommt, 
daß die Löthnaht ſehr an— 
halten des Hämmern und ale = 
Ziehen aushält, verwendet — TERE 
rer 78,46 weling, ag ——— — —— 
Zink u. 4, Silber; z. DB. — —SD 
zu mufifalischen Inſtru⸗· m test ont — u 
menten, fließt jehr fanft u. ET 3 br. 
gleihmäßig. Sowie der — | 
Boray zu fchmelzen be- U 
ginnt, nimmt dies L. eine 
goldähnliche Färbung an, 
fließt wie gefchmolzenes 
Fett ꝛc. Dem Borar jept 
man ?/,pulverifirte Glas⸗ 
galle zu. 

Kothblei, n., ſ. v. w. 
Bleiloth (j.d. und Loth 1.). 

köthe, f. (Slaf.), ein 
Scnellloth (j. Loth 3. b.), 
beiteht aus einer Mijchung 
von Blei und feinem Zinn, 
Iſt die Miſchung in einem 
Keſſel geihmolzen, jo wird 
fie auf das Löthbret ausge⸗ 
gofien, in welchem fich meh 


— — 
% 
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rere lange, runde Vers ) Ar: Rn 0 4 

tiefungen befinden, fo daß ig: 2543. Bon der Kathedrale zu Matera. 

dünne Stäbe, Löthbarren, 

Lothflãugelchen, franz. barre de soudure, entitchen. | (Selempner). Man jtreut auf die Fugen der zuſammen zu 
«ötheifen, n., großer eiferner Löthlolben, am Ende | löthenden Theile Kolophonium und ſchmilzt barauf das 

fegelförmig, mit abgerundeter Spike. Schnellloth am heißen Löthtolben, mit welchem man iiber 
lothen, intr. 3., ft3.plomber, sonder, engl.tosvund, | die Fuge jtreicht. b) Löthen von Eifen, j. d. Art. Eiien V.k. 

to try with the plumumet; f. bfeien 1. und 2. \e) Köthen zerbrohener Eifengegenhände mit Zinnfolle. Hat 


löthen, trf. 8., franz. souder, braser, engl. to solder, | man die zu löthenden Stüde bis zur Lötbitelle gut abgefeitt, 
soder, to braze, zwei Metall- 
ftüde dadurch mit einander fejt 
verbinden, daß man leichtfliij- 
jigeres Metall, £othij.d.), dazwi⸗ 
F ſchmilzt. Dabei iſt haupt⸗ 
ſächlich darauf zu ſehen, eine reine 
Oberfläche zu behalten. Gegen 
Oxydation durch die zutretende 
Luft trägt man ara um 
den zu löthenden Gegenjtand eine 
didflüffige Subftanz auf, welche, 
wie eine Dede, die Köthfuge nebit 
deren Umgebung überzieht. Will 
man mweid) [,, fonimmt man ie 
eine Miihung von Baumöl mit 
Salmialpulver, miſcht dazu nr 
lafienen Talg und Kolophonium 
mit eingerührtem Salmiafpul- 
ver oder einer Auflöſung von ae neun 
Ehlorzint; beim Hartlöthen wen Fig. 2544. S. Michele in Pavia. 
det man Boraz an oder das zu⸗ 

ujammengefhmolzene Gemenge aus Borar, Potaſche u. | jo befeuchtet man die Bruchflächen mit einer Auflöjung 

ochſalz, fowie gefchmolzenes grünes Glas beim Köthen | von Boraz oder Salmiak in Waſſer, legt Zinnfolie da= 
eiferner a an Bei ſolchen Löthungen, wo die Löth— | zwiſchen verbindet die Stüde mit einander mit Draht und 
jtellen für eine vorhergehende völlige Reinigung nicht zu= | richtet eine Stichjlamme auf die Löthſtelle; die Löthung ift 
änglich find, ift die Löthung mit den gewöhnlichen Mitteln | bewerkitelligt, jobald die Folie ind Schmelzen kommt. 
ehr ſchwierig, namentlich wenn die Gegenftände feine | Zit die Bruchflädhe groß, jo bringt man die zu löthenden 
höhere Temperatur vertragen. In folhen Fällen jtreue | Stüde in ein Holzfeuer und facht die Gut mit einem 
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Doppelbläfer fo lange an, bis das Loth 
fließt; dann läßt man die gelötheten 
Stüde allmählich abkühlen. d) (Gla— 
fer). Bei großen Fenſtern, die aus 
Heinen in enfterblei gejepten Schei- ® 
ben beſtehen, wird die Stelle, wo ſich & 
das Fenſterblei durchkreuzt, gelöthet. 
Die Stelle beſtreut man mit klarem 
Pech, ſchmilzt etwas Löthe des Löth— 
ſtängelchens an dem heißen Löthlkolben 
und verreibt fie auf dem Fenſterblei. 
e) Lölhung von Gnbeifen n. Glech, j. Blech. 











Fa. 2547. Atrium von St. Ambrogio in Mailand, 





. T 7 AMeteus 
: un ’ — ig. 2548. Grundeiß der Kirche 
Dig. 2545. ©. Michele zu Bavia, sie St. Ambrogio in Mailand, 
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m — gg nn mn a — —. — — — — — — — — — —— — — 
f) (Eifenarb.). Man legt auf die zu löthende StelleStüd- | Kothlinie, Lothriß, m., franz. ligne f. a plomb, engl. 
chen Kupfer und Glasgalle, oder auch Meffing oder Hart: ' plumming-line, eine nad) der hängenden Lothſchnur ges 

— zogene Linie, alſo eine Vertikallinie; in der Lothlinie, 
im Loth, ſ. v. w. lothrecht; außer der Lothlinie, außer Loth 
ſtehen, frz. ötre en surplomb, firer au vide, ſ. v. w. 
überhängen; hinter der Lothlinte, hinter Loth ftchen, 
engl. to leau, ſ. v. w. anlaufen. 

rare 
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Fig. 2851. Aus San Ben in Verona. 


Löthnaht, f., f. Löthfuge. 

lothrecht, bleiredit, franz. a plomb, engl. vertical, 
an end, [. v. iw. ſenkrecht, vertifal, in der Lothlinie; 
f. die betreffenden Nrtifel. 


ẽ * > 


19. 2543. Kathedrnſe zu Bincenzu. 


loth, und bringt den Segenftand in die Blut der Kohlen. 

Köthfuge, Löthele, 
f., franz. brasure, sou- 
dure, f., engl. solde: 
ring-seam, suture, Die . 
Stelle, wo einzelne 
Theile mittels Löthen 
sujammengefügt wer: 
de 


n. 

Föthkolben, m.,irz- 
fer & souder, soudoir, 
m., engl. soldering- 
iron, copper-bolt, be» 
ſteht aus einem runs 
den, 4= oder 3fantigen 
glatten Stüd Eiſen 
oder Kupfer an einem 
langen, eifernen Stiel, 
woran biöweilen noch 
B — Griff be⸗ 
Fig. 2550. Baptifterium zu Afır. me olh⸗ 
ſchnut, f., frz. fil m. plonb, engl. plumb-line, plummet, 
Faden, an welchem ein Senfblei oder ein Bleiloth hängt. 





Dig. 2552, Lorbärzimeig. 


lothringiſche Baufleine, 1. Naumontjtein (j. d.). — 
2. Savonnierejtein, ein fat weiher Kalfitein, der fich zu 
feineren Arbeiten, wicleineren Kapitälen, feineren Ornas 
menten zc.,fehr gut eignet, eine ungemein zarte Farbe und 
ſpeclige Oberjläde hat. — 3. Saint-Foirftein, ähnlich, aber 
regelmäßiger im Korn und ſehr hart; eignet fi zu Trep⸗ 
penftufen, Baltonplatten ıc. 














lothringiſches Arens, n. 
auch jpanijches Kreuz, ſchwe 


von Horn angebradit ift. Der cylindrifhe Raum C ift 
dazu da, um den beim Blafen mit abfließenden Speichel | 


D 


4 B 





Fig. 2558. Löthrohr. 
aufzunehmen, ah iſt ein Anſatzröhrchen, deſſen Spitze b, | 
von Platin, miteiner feinen Deffnung, wie aus dem Durch⸗ | 
fchnitt d zu Sehen ift, verjeben jein muß. Wenn man mit 


biejem Snftrus 
PAR, 
: 7 ec 
sr IS, 
A B = 


ment in eine 
Flamme bläjt, 
Fig. 2554. Löthroßrflammen, 


fo daß dicjelbe 
jih ſeitwärts 
biegen muß,än- 
dert fich ihr Ausfeben u. man kann zwei verfchiedene Arten 
von Löthrohrilammen erzielen, j. Fig. 2554 A u.B. Die 
Orndatiousflamme A erhält man, wenn man bie Qöthrohr: 
jpigesein Neinmwenig in die Flamme bineinbält und bläft. 
Es bildet fiheine jpig ausgezogene, ganz blaue Flammed; | 
zwiſchen eu. d findet die —— ſtatt. Hält man bei 
b z. B. eine orydirende Subftanz,z. B. Blei, jo nimmt das⸗ 
jelbe an der Berbrennung Theil, e8 bildet fich Bleioryd. Um 
einen orydirten Körper zu reduziren, bedient man jich der 
ReduktionsflammeB, die man erhält, wenn man die Spitzes 
des 2,3 nicht in die Flamme, jondern dicht an diejelbe hält. 
Es bildet fich zunüchſt unmittelbar über dem Docht cin 
blauer Kegel, der aber nicht die ganze Flamme einnimmt, 
jondern blos von d bis ce geht. Der übrige Theil, ſowohl 
der e d umgebende Mantel als auch die Spige von c bis 
a, tft leuchtend und nur beräuherite Theila b iftder Buntt, 
an dem bie eigentliche Verbrennung ftattfindet. Derleuch- 
tende Theil aber, s b, iſt die Reduktionsſlamme. Der 
Löthrohrbläfer muß cine ziemlich lange Zeit ohne abzufegen 
blafen können, jo daß bie Flamme fich ſtets gleich bleibt. 
Dies läßt fid) erreichen, wenn man das Mundftiid in den 
Mund jtedt, die Baden aufbläft u. nicht durch die Qungen 
direft, jondern durch die Spannung der Backenmuskeln die 
Luft in das L. treibt. Es gehört Uebung dazu, den im 
Mund verminderten Quftvorrath mittels Athemholen 
dur die Nafe gleihmäßig u. ohne Störung der Flamme 
wieder herzuftellen. Zum Zweck des Löthens oder Schmel⸗ 
zens feiner Mengenvon Metal muß man ſich dieſe Uebung 
verichaffen. Auf die fpeziellere Anwendung des 2.3 in der 
analytijchen Ehemie fönnen wir ung bier nicht einlafjen 
und verweifen auf jpezielle, das L. behandelnde Werke. 
Köthrohrgebläfe, n., fr}. chalumeau m. a soufflet, 
& gazomötre, engl. blower, medhanijche Vorrichtungen, 
welche die Erzeugung eines ſehr hoben Hipegrades zum 
Bwed haben. Sie zerfallen in zwei Hauptllaffen: in ges 
wöhnliche Balgengebläfe und‘ in Gafometergebläfe. In der 
Technik wendet man zum Schmelzen der ſchwer ſchmelz— 
baren Metalle u. ſ. w. namentlich; Sauerftoff-&ajometer- 
Gebläſe an; j. d. Art. Gas u. Gebläje. 
Cothſchiftung, Bleifciftung, f., ſ. d. Art. Schiftung. 
Cothſchmiege, f. (Zimm.), ſ. d. Art. Bleiſchmiege. 





' Jahrhundert eingeführt, aber 


. (Stafer), f. unter d. Art. Lötbe, 





Löthzange, f. Klempn.), franz. pincette f. a souder, 
engl. hawk-bill, Zange, um Dinge, welche gelöthet werben 
follen, auf das feuer zu legen und wieder wegzunchmen. 

£otosblume, f. (Bot., Nymphaea Lotus), bei den 
Aegyptern Symbol der höchſten erzeugenben und gebären- 
den Kraft, daher Attribut des Ofiris, der Iſis, des Harpo— 
frates, der Neith und des Horus, Symbol der Befruchtung 
Aegyptens durch den Nil, der Erichaffung der Welt aus 
dem Waifer ꝛc.; bei den Indiern ift fie die Blume von Ne- 
lumbium speciosum, heißt Padma oder Tamara u. hat 
diejelbe jymbolische Bedeutung, ift außerdem Attribut des 
Ganges, wächſt aus dem Nabel des Wiſchnu und aus ihr 


‚ ericheint Brabma. 


Kotosholz, n. (Bot.), ſ. Lignum Guajaci Patavini. 

Kofenboot, Looifeuboot, n. (Cchiffb.), ſ. d. Art. Boot 8. 

Loup, m.,franz., 1. (Hüttenm.) aud) renard, m., die 
Eifenjau, Ofenfau. — 2. Auch dent de loup, frz., Spar: 
rennagel. — 3. (Schloff.) Nagelzange. — 4. (Tiſchl.) mib: 
lungene Arbeit. 

£onpe, f., frz. loupe, f., einfaches optifches Injtrument, 
beitchend aus einer mit einer Einfaſſung umgebenen Bi- 
fonverlinie. Meift find die Halbmefier der begrenzenden 
Kugelflähen gleihgroß. Die L. dient zu Vergrößerung 
des Sehwinkels Heiner, dem Auge jehr nabe gebraditer, 
meift innerbalbder deutlichen Sehweite beſindlicher Gegen⸗ 
ftände ; ihre Wirkungsweiſe beruht auf derjenigen der Bi— 
konvexlinſen, wenn der Gegenitand fi innerhalb der 
Brennweite befindet; f. d. Art. Linſe. 

Loupe, f., 1.1. de fer, lat. loupa,loppa, Luppe, Deul, 
Teul, aud unreifer Edeljtein, geihmolzener Metallllum— 
pen, Glasfluß. — 2. ſ. Loupe. 

Louve, f., renard, m., frz., ®olf, Kropfeiſen; 1. a te- 
nailles, Adlerzange; louver une pierre, das Wolfloch in 
einen Stein madıen. 

Lourer, Louvre, s., engl., altengl. loover, lover, 
cover, femerell, fr. fumerelle, 
f., ital. famaiolo, urjprünglid) 
blos Rauchloch , feit dem 11. 


ohne Rauchkanal darunter; meift 
waren fiemiteinem laternenartig 
durchbrodhenen Aufbau, lourer- 
turret,verjchen. Als die eigent⸗ 
lichen fen in Gebraud) famen, 
die an der Rand standen, wurden 
die iberder Mittedercaminatae 
angebrachten louvres größten- 
theils durch Verglafung in La— 
ternen verwandelt. Ein L. vom 
Jahr 1436 ift auf dem Lincoln- 
college in Oxford erhalten; ſ. 
Fig. 2555. 
Louver-board (Luffre-bo- \ 
ard),s.,engl., Shallbret, Schall- 
laden. uſch 
Louver - roof, s. , engliſch, 5 
Schalidach über dem Schallloch. dis. 2555. Louver-turret. 
Louver-window , Louvre - window , s., engl., 
Schallloch, offenes Feniter eines oberen Thurmgeſchoſſes. 
Lourvette, f., Schlüfjel, Schließeifen des Wolfe. 
low, adj., engl.,niedrig, daher to lower, niederlajjen; 
lower brace, j. d. Art. Band II. 1.a. low-roofed, mit 
flahem Dach verjehen ; j. Low-relief ete. 
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Cöwe, ın., fr}. lion, m., engl. lion, leo. In der heid-] Lucida, f., lat., Ojtwand des Chors, wegen der vielen 
nischen Kunit war der Löwe u. A. Symbol der Einfamfeit, | großen Fenfter; ſ. d. Art. Kirche B. b. 

bei den Aegyptern Bildder Nilflut, derSonneim Zentihre. Kurienholz, Lictenhok, n. (Bot.), frz. Sainte-Lucie, m., 
(f. d. Art. Thierkreis), Sinnbild der Reinigung. Bei der | diefen Namen führteigentlid) 1.engl.rock-cherry-wood, 
Griechen galt er ald Quellwächter, ferner ald dem Hephä- das Holz von Cerasus mahaleb, ein röthlihgraues har— 
ſtos, dem Bachus und der Kybele geheiligtes Thier; in der | tes, wohlriechendes Holz, kommi aus Franfreich u. Eng- 
chriſtlichen Hunt ijt er Sinnbild des Teufels, die jungen | land, wird zu eingelegten Arbeiten verwendet; |. d. Urt. 


£.n Genojjen und Zöglinge des Böjen, dann aber aud 
der 2. Juda, der Wächter, als foldher Attribut von Jeitts 
Ehriftus, Markus; vielen Heiligen wird er beigegeben, 
ſ. in M. M. a. W. 

föwenhaus, n., ſ. d. Art. zoologiſcher Garten. 

Köwenköpfe, m. pl., als Waſſerſpeier, find jehr häufig; 
ſ. übr. d. Art. Sumbolif, dorifch ıc. 

föwenrachenſchnitt, m., frz.lionne (Herald.), ſ. d. Art. 
Heraldik VI. 

Low-relief, s., engl., Basrelief. 

Lowry,, s., engl., der (die) Lori, der Blodwagen, offene | 
Güterwagen. 

Low-side, s., engl., 1. auch low-aisle, Seitenſchiff. | 
2. low-side ofa dam, Ebbejeite. 

Low-side-window, s., engl., von den neueren eng⸗ 
liihen Archäologen aud)speculatory,hagioscope,squint, 
lychnoscope, vulne-window, offertory, confessional- 
window genannt, Heines, nur mit Qaden verſchließbares 
Fenſter, welches ſich an vielen englifchen Kirchen füdlich 
am Anfang des Chores dicht über der Erde, oft unter grö- 
Berem gewöhnlichen Fenfter, befindet und die Anficht des 
Hodhaltars von aufen geftattet. 

lorodromifche Linie, Rhumblinie, f., frz. loxodromie. 
f., engl. rhumb-line, loxodromic spirale, eine frumme 
Linie, welche alle Meridiane einer Umdrehungsfläche unter 
fonjtantem Winkel ſchneidet. Bei dem Kreischlinder iſt 
diefelbe eine Schraubenlinie; bei dem geraden Kreiskegel 
ift ihre Projektion auf die Grundfläche eine logarith- 
mifche Spirale. 











en TEE — — 
Sig. 2656. Bu Art. Lozange. 


Lozange, losange, m., frj., engl. lozenge, rhom- 
bus, lat. Jozengia, losengia, Raute, Rhombus; j.d. Art. 
Heroldöfiguren 9., daher moulure losangee, lozenge- 
moulding, Rautenjtab; ſ. Fig. 2556 a und b, oder lo- 
zengre-fret, Rautenfries; ſ. Fig. 25560; die Franzoſen 
unterjcheiden 1. ecotee, f. Nitroute, 1.s justaposees; ſ. 
Fig. 2556d, und Ls enlacées, |. Fig. 2556e; Gcuenl., 
&cu lozang6 (Herald.); ſ. d. Art. Heraldit III. 1. 

lozang&,adj., frz., engl. lozengy, lat. lozengiatus, 
gerautet, rautenförmig, j. Lozange. 

Lucanus cervus , m., ſ. d. Art. Holzfchröter. 

Lucarne, £., frz. u. engl., altengl. lucayne, fat. lu- 
canar, n., lucerna, f., Dachfenſter fi 8.) — (im engern 
Sinn) Dadılufe. 

Luce, £., ital., Licht, Lichtenöffnung. 

Lucernarium, n., lat., Leuchtergeſtell, Lichtrechen, 
Randelaber. 
£uchsfell, n., Attribut des Hnläoß (f. d.). | 
Luchte, f., jo heißen die ®iebelüberden einzelnen Jochen 
der Seitenſchiffe ber gothijchen Kirchen. 

Mothes, Illuſtr. Bau-Leriton. 4. Aufl. UL 


Mahaleb. — 2. faljches Lucienholz, ſ. d. Urt. Ahle 1. 

Furina (Myth.), Beiname der Artemis ober Diana, 
ſowie der Juno als Geburtähelferin. 

Füre, f. (Deichb.), Ueberfahrt über einen Deich; die 
Kappe des Deiches wird an diefer Stelle 1,,.— 1,., IM. 
breit ausgegraben. 

lücktg, Inkig, adj., .d. Art. Eifen II. A. e. 

Cuchung, f. (Deichb.), bei einem Deich die Sch = oder 
Gleichmachung, aud) Gleihung, Schwöppung, Södung, 
Sohlung genannt. 

£ucullan, m., ſ. d. w. bitumindfer Kalkſtein (ſ. d.). 

Ludi magister, m., lat., Wertmeifter, |. Bauhütte. 

Endolphfche Zahl, f., die Zabl, welche das Verhältnis 


| des Kreisumfanges zum Durchmeſſer oder der Kreisfläche 


ES Duadrat des Radius ausdrüdt. Sie wird ftets mit 
griechischen Buchftaben x bezeichnet. Schon Ardi- 
medes hat diefe Zahl zu beftimmen verfucht und gefunden, 
daß fie nur wenig Meinerals 3*/, fein lönne. Diejer Nähe: 
rungswerth ift ſehr oft genau genug, fogar genauer als 
3,4 Erft gegen Ende des 16. Jahrhundert? wurde die 
Zahl r genauer berechnet von Rheticus, Vieta und Ro- 
manus, von Lepterem auf 16 Stellen. Zugleich fand auch 


r 
Metius das Verhältnis =. welches in den 6 erften De⸗ 


cimalftellen mit rübereinftimmt. Durdäußerft mühfame 
Rechnungen fand der im Anfang des 17. Jahrhunderts 
verstorbene Qudolph von Ceulen, Brofefjor in Leyden, die 

abl x auf 32 oder 34 Decimalen genau, welche nad) ihm 
2. 3. genannt wurde. Alle diefe beftimmten den Umfang 
bes einge» und umfchriebenen regulären Drei=, Bier: oder 
Fünfeds und aus demfelben denjenigen aller Bolygone, 
deren Seitenzahl aus einer diefer Zahlen durch jucceffive 
Multiplikationen mit 2 hervorgeht. Je mehrdieje Seiten 
zahl wüchſt, defto mehr nähern fich die Beripherten oder 
de3 eingefchriebenen umſchriebenen Polygones derjenigen 
des Kreiſes, jo daß man, je weiter man gebt, um fogenauer 
die Zahl x erhalten muB. — Nach Entdedung der Inſini⸗ 
tefimalrehnung aber fand mar bequemere Mittel und 
Wege zu Berechnung der 2. 3., und fo ward diefe von 
Madin auf 100, von Dahfe auf 200, von Richter auf 
500 Decimalen genau beſtimmt mit Hülfe unendlicher 
Reiben, welche jehr ſchnell fonvergiren. Auf 10 Decimal- 


. 1 
ftellen genau ift m — 3,, ‚1no20596 Und 35 O,2183098881 * 


Ludus, m., lat., eigentlich Spiel, daher Haus, wo Gla— 
diatoren wohnten und im Kampfjpiel unterrichtet wurden. 

Luega, f., lat., Luego, m., jpan., Abort, Yatrine. 

Kuft, £., fra. air, m., engl. air, bezeichnet in allgemein 
fter Bedeutung jeden Körper, der elaſtiſch-flüſſig, gas— 
förmig, luftfötmig, frz. asriforme, iſt. Im engern Sinn 
verſteht man darunter nur die Luftmaſſe, welche unſere 
Erde umgiebt, die atmoſphäriſche L. oder Atmoſphäre 
(j. d). Ebenſo wichtig wie das Licht iſt die L. für die 
Geſundheit des Menſchen u. daher die Sorge für den Ein 
tritt der äußern und den Wechjel der innern L. ein ſehr 
wichtiger Theil der Baufunft; f. darüber d. Art. Benti- 
lation; über Abhaltung und Reinigung verdorbener, ge— 
jundheitsihädlicher L. |. d. Art. Desintettion. Auch darf 
die. in den Gebäuden nicht feucht fein, weil dies nicht nur 
für die Gefundheit der Menfchen, fondern auch jür die Ge— 
rätbichaften ze. nachtheilig ift; beſonders michtig ijt die 
Abhaltung oder Zerftörung ſchädlicher Ausdünſtungen, 
ſ. dar. d. Art. Feuchtigkeit und Bentilation. Eine Haupt: 
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SEuftheizung 





fache ift, daß die Gebäude ſchon vor dem Uebergeben zur | des Berfchluffes am Dede u. eine recht gelungene Löfung 


bewegte Luft leidet be. Holz leicht; ſ. 


ber dahin einfchlagenden Anforderungen ſ. d. Art. 
tilation und bier folgende Artitel. 


en⸗ 


Fuftbaum ober xæüflhaum, m. (Mühlenb.), ein Hebel, | 
zum Lüften der Mühlſteine | 


meijt ein wãgrechter Baum, 
bei Windmühlen. 

Kuftbrenner, m., ſ. Atmopyre. 

Fuftbrunnen, m., in der Gide befindliche Gewölbe, um 
im Sommer die hineindringende Quft zu präzipitiren und 
tropfbare® Wafler daraus abzuſcheiden; liefern meiſt 
nicht fehr viel Waſſer. 

Lufteirkulationsofen, m. 1. Eine ſenkrecht ſtehende 
Röhre von Gußeiſen, welche von dem auf dem Ofenherd 
brennenden feuer umfpielt wird, ift oben und untenoffen. 
Man läßt fie unterhalb etiwa 15 cm. über dem Fußboden, 
oberhalb etwa 30 cm. unter der Stubendede ausmünden; 
fobald nun die Röhre durd) das euer erhigt wird, ver: 
bünnt ſich die darin befindliche Luft; die kalte Quft, welche 





en ebenjo nachtheilig 


ift ſtarler Luftzug; über bie Borrichtungen zu rg m | 


i 
I 


j.d. Art. Ventilation. 

Küfter, m. (Bergb.), ein fpiger Hammer. 

Kuftfang, m., £ufteffe, £., frz. appel,m., engl.draught, 
Kanal zu Leitung des Ruftzuges unter den Roft eines 
Feuerherdes, od. aus einem Raum ind Freie, j.HeizungIV., 
Brodemfang und Bentilation. 

£ufthahn, m., bei Röhrenleitungen Hahn an dem Luft- 
loch, lat. colluviarum (ſ. b.), einem ſenkrecht aus dem 
Waſſerrohr auffteigenden Rohr, durch welches man die 
Luft, welche mit dem Waſſer eingedrungen ift, herausläßt. 

Cuftheizung, f., f. zunächſt d. Art. Heizung IV. 13. u. 


am Fußboden ſich befindet, wird eingefaugt und jtrömtals | V. 1. Die Auftheizung, bei guter Ausführung die gefün- 
heiße Luft an der Dede aus; cin folder Ofen erzeugt eine defte und befte Heizung, galt nicht immer als foldye, ja 
ziemlich mäßige Temperatur und bewirkt gleichzeitig die | wurde fogar eine Beit lang als fehr ungefund betrachtet. 
Reinigung der Stubenluft; beim Segen folder Defen ift | Seit 1866 hat ſich diejelbe viele Freunde erworben, es 
jedoch große Sorgfalt zu verwenden. — 2. Sehr zu em= | wurden viele und große Arbeiten ausgeführt: in Schulen, 
pfehlen ift der Luft- und Rauchregulirofen von H. Pörſch- Krantenhäufern, Befängniffen, Bahnhöfen, Kirchen Thea= 


mann in Wurzen. Weiteres ſ. im Art. Ofen. 





Fig. 2887. Luftdichter Adtrittadecke lverſchluß. 


lu „hermetiſch, adj., frz. hermétique, engl. her- 
——— oir-tight. Vollfommen Iuftdidhte der · 
ſchlũſſe, Luftelofets, engl. air-closet, gehören zu den noch 
nicht gelöften Problemen der Technik. Annähernd luftdicht 
tann man Fenfter, Thürfugen ꝛc. durch Aufnageln von 
Guttaperdaftreifen, Tuchſchrot, Flanell, Wattröllchen, 


/ Do | A Filz 2c. auf * galt 





den fchliehen. chte 
Ofenverſchlüſſe ſind in 
neueſter Zeit vielfach er= 
funden und angepriejen 
worden, führen aber bei 
irgend ungeſchickter Hand ⸗ 
habung leicht ein Ber: 
ſpringen des Dfens ber: 
bei. Rr Verſchlüſſe von 
NRaudrohren find total 
au vermeiden. Quftdichte 
NAbtrittöverfchlüffe, im 
engern Sinn Quftclofets 
genannt, find neuerdings 
oft vorgefchlagen worden; 
theils werden fie wie die 
Waterclofets unter dem 
Sig angebracht, wirken 


dig. 2558. 

Luftdichter Adtrittödedelverichluß. 
dann aljo auch während der Benußung, find aber unge— 
mein ſchwierig rein u. doch nur durch Reinheit dichtjchlie- 
bend zu erhalten. Einfacher ift die Sache bei Anbringung 


tern, Poſt- und Amtsgebäuden, Brivathäufern, Bazars, 
Kaufläden zc.,und fo konnte ſich die betr. Technik an ihren 
eigenen Arbeiten heranbilden u. fammelte vieljährige Er- 
—— Die erſten Anlagen hatten allerdings viele Feh⸗ 
ler; wie Hein waren die Kanalquerjchnitte, wie oft mußte 
man Anlagen ohne Abfuhrtanälemachen, weildienöthigen 
Mauerftärfen nicht zu Gebote ftanden. Die Betreffenden 
atten damals eine Heißluftheizung im wahren Sinne des 
ortes; bei einer Heizung ohne Abfuhrkanal, die aljonicht 
Eirktulationsheizung iſt, muß notbgedrungen die Tempe⸗ 
ratur im aufjteigenden Warniluftlanal eine ſehr hohe fein, 
fo daß der Apparat in ber —— überheizt werden 
muß, damit die Differenz der Gewichte der zudem nur 
furzen Luftſäule genügend Ueberdruck in dem zu erwär⸗ 
menden Raume bervorbringe, fo daß genügend Luft, die 
der Träger ber Wärme ift, aus dem beregten Zimmer 
durch die Poren der Wände und Unbichtheiten der Fenſter 
und Thüren hinausgezwängt werbe. Diesaberiftnöthig, 
damit neue warme Luft aus der Heizkammer nachfolge, 
weil fonft das Zimmer nicht warm bleiben würde. Dieje 
Art Heizung mit gezwängter Qufterneuerung, die leider 
bier u. da noch immer ausgeführt wird, hat der richtigen, 
uten, jo Außerft angenehmen Lurftheizung fehr viel ge= 
abet, Aus Mangel an Fachkenntnis wird fie natürlich 
einfach auch Luftheizung genannt, während man jierichtiger 
„gezwungene Heißluftheizung“, auch etwa „Ueberdrud- 
luftheizung“ nennen follte, vor welcher gar nicht genug 
gewarnt werden kann. Bor allen Dingen foll man bem 
Fachmann thunlicht keine Beſchränkung in der Größe 
jeiner Querſchnitte auferlegen; es darf fein Wohnhaus, 
Bureau, Schul: oder Krantenraum ohne Abfuhrkanäle in 
den geheizten Räumen ausgeführt werden. Man bedente, 
daß nicht „Hiße* aus dem Warmlufttanal ins Zimmer 
tritt, fondern warme Quft, daß diefe Quft ihre Wärme an 
die Wände xc. im Zimmer abgiebt und daß fie, wenn in- 
folge deſſen abgekühlt, am Fußboden entlajien werden 
muß. Je mehr nun ſolche Heizluft zus u. — wird, 
um fo —* warm braucht ſie zu werden, um ſo kühler 
lönnen die Oberflächen des Oſens fein und um fo weniger 
wird die Quft mit dem in ihr ſchwimmenden unfihtbaren 
Staub (organifch und anorganijch) verändert. Auf nie— 
dere Temperatur der Heigtuft (etwa 50 Grad im Maxi⸗ 
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mum) angelegt, einfach gedacht und ausgeführt, fo daß fie | gelangt, je ſtärker das Feuer in Gang, alſo je mehr 
ohneängftliche Inſtruktionen richtig betrieben werden fann, | die Quft erwärmt wird, fo daf die relative Feuchtigkeit in 
ift die Luftheizung nicht nur fo gefund wie Stubenheizung | den Zimmern belichig höher od. niederer gegen außen er= 
mitteld Berliner Kachelöfen, jondern um Vieles gefünder, | zielt werden kann. Die Zimmerluft ift dann feuchter ala 
und da fie fich des dem Gefrieren ausgeſetzten Wafiers | bei Wafjer- oder Dampfheizung, wo das Waſſer dichtein— 
nicht bedient, wie bie Waſſerheizung, ift fie die einfachite, geſchloſſen ift. b. Staubjreiet uft wird erreicht Durch 

efüindefte, billigfte und gefabrlofeite Heizanlage. — Ein: | große Luftlammern, in denen die Quft fi fo langſam 
Fach ift zwar der Betrieb, auch der Heizapparat, wenn fon: | bewegt, daß der Staub aus der Quft niederfällt, worauf 











pair nachher einfach zu bauen, abergerabe das Einfach⸗ 
rojektiren der Helzlammer, der Kanäle xc, gehört zwei⸗ 
fellos zu den ſchwierigſten Aufgaben der Heiztechnik. Einer 
der —— Pyrotechniler Deutſchlands, P. Käuffer 
—— sXeipzig), berechnet nicht nur die abkühlenden 
lächen nad) eigenem Diagramm, ſondern auch die Luftge⸗ 
ſchwindigleiten nad} ber von ihm ſelbſt aufgeftellten, aus 
Bolperts allgemein anerfannter Grundformel 
Hs— Has, 
2g — 


vl 


abgeleiteten Formel: 


er zeitweie durch Kehren mit nafjen Sägeſpänen oder 
Waſchen mit naffen Tüchern entfernt wird. Da biejes 
nötbig, zeigt die preußiſche Minifterialverordnung vom 
Frühjahr 1882 infolge der Diskuffionen im Wiener Kon 
greß für Gefundheitspflege. — Wafhapparate, die im 
Winter einfrieren u. erfahrungsgemäß nicht bedient wer⸗ 
den, weitmajchige Filter ꝛc. laſſen den Staub mit hindurch⸗ 
geben, engmajchige od. gar Wattefilter veritopfen ſich bald 
und verurfachen innerhalb des Heizſyſtems Strömungen 
in nit gewünſchtem Sinne, weil dann der Drud von 
außen in die Heiztammer fehlt, wo nicht Bulfion mittels 
elementarer Kraft vorhanden. Staubfrei ift ferner die Quft 


v-uy2gHrhs, +....), 

worin H die Geſamthöhe, d. i. Die Höhe der Äußeren ſchwe⸗ 
ren, drüdenden Quftjäule, burba hu,b,.... die Höhen- 
theilftreden im Haus — wobei diejenigen, in denen die 
Auft fich vom Mittelpunkt der Erde weg (aufwärts) bewegt 
mit dem Zeichen —, diejenigen, in denen die Quft Nic qum 
Mittelpunkt der Erde hin (abwärts) bewegt, mit 
Zeichen + eingefegt werben u. deren Summe (4 — ıc.) 
gleich A iſt. — 8,84, 89,84. ... die Dichten der Luft in 
den mit gleichem Inder bezeichneten Höhentheilſtrecken re= 
duzirt auf die Dichte der Außenluft = 1. g die Beſchleu—⸗ 
nigung be3 freien Falles, u. p ———— entſprechend 
der Hemmung durch Kontraktion u. Reibung, deſſen Höhe 
man in den verſchiedenen Fällen, nach der Erfahrung, 
einſetzt. Dieſe Formel gilt für Berechnung der Ge— 
ſchwindigkeit der fallenden Luft für alle Fälle, wo Luft in⸗ 
folge von Temperaturdifferenz in Bewegung tritt, alſo 
für Luftheizung jeder Art, ebenſo für Kühlung von Räu— 
men, für Lüftung im allgemeinen, ohne Pulſion mittels 
Maſchine. Hiernady beredjnet fi) der Querſchnitt der 
Kanäle, deren Anordnung mit befonderer Fachfenntniszu 
geſchehen hat; ferner muß aud für jedes Zimmer die 
Temperatur der Heizluft berechnet werden im Verhältnis 
zur nothwendigen Lufterneuerung, und es ift nachher in 
der Heizfammer dahin Anordnung zu treffen, daß die Re— 
fultate bei verfchiedenen Außentemperaturen faum ab» 
weichen (ohne daß Umftellungen nöthig), daß geichleifte 
Kanäle jo gut arbeiten wie direkt auffteigende, daß die 
Räume im Barterre fo ſchnell warn werden, ebenfo die 
Edzimmer, wie Räume in den Obergejchofjen und wie 
warm liegende Zwiſchenräume und oft auch, daß dabei | Vogel, Kämmerer, von Fodor, M. Gruber u. der Diskuf- 
durch jeden Raum ein befonders verlangtes Luftquanturm | fion im —— Kongreß (Wien A f. auch d. Art. 
eführt werbe. Deshalb ſei man befonders vorfichtig bei ; Ofen. Wird zudem das Glühen der Ofenflächen, mie bei 

—— einer ern ig — nur Fahmänner mit | guten Apparaten (z. B. von Hedmann, Behender und 
vieljähriger und vieljeit ger Erfahrung, dieje aber jept | Käuffer in Mainz), abfolut vermieden u. überhaupt hohe 
icher, find im Stande, allen Anforderungen zu genügen. | Temperatur derjelben, fo bleibt die Luft unter allen Um— 

ämlich: 1. Gefunde reine Luft in den Dimmern wird er- | ftändenin ihrem normalen Zuftand unverändert. 2. Gleid- 
reicht, ohne befondere mechanijche oder chemiſche Prozeſſe, mäßige Wärme im Bimmer. a. Jm horizontalen Sinne 
mittel Auswaſchen der ſchlechten Quft durd) reine Luft, | ift es jo warm faft am Fenſter wie an der Zwifhenwand, 
d. h. die durch Menjcen und Flammen fauerftoffarm ges | weil die warme Luft nad} den kälteſten Stellen von ſelbſt 
worbene, beſchmutzte Luft wird von der Luft jelbjt durch | hingelangt, um dort den durch Nicdergehen ber ſich ab: 
normaljauerftoffhaltige, gefunde Außenluft verdrängt, u. | fühlenden Luft nothwendigen Erſatz zu ſchaffen; dabei 
zwar in viel ftärferem Wähe als bei jeder andern Heis | fann auf Wunſch durch Einjchlieken des Warmlufttanales 
zung. Mit Aſpiration durch Lodfeuer, Basflammen, fann | in einen Mantelvon Blech oder Guß vom Fußboden des 
diefe Erneuerung beftändig erhalten werden, wie mittelö | Zimmer8 bis zur Ausftrömung eine gelind ftrahlende 
Bulfion. Eine gute Luftheizung arbeite weder mit Ueber= | Fläche geboten werden, weil Mandyer von ‚Beit zu Beit 
druck noch mit Minderdrud in den beheizten Räumen, |da8 Bebürfnis fühlt, den Rüden oder die Hände an 
überall und ftets fei gleiche Spannung mit der äußeren | einen warmen Gegenftand zu bringen; j. Fig. 2559. Der 
Luft. a) Normaler Feuchtigkeitsgehalt dergim- Mantel kann, in Säufenform gehalten, als Zimmer: 
merluft (50—60°/,)wirderreicht durch ftarfe Wafjerver= | jhmud dienen, entweder als freiftehende Säule od. Ib- 
dumftung, wobei um jo mehr Waſſer zur Verdampfung , relief, kann aber auch, z. B. in Schulen, ganz flach in Pfei⸗ 

sy 


in ben Räumen, weil Kohle und Aſche nur im Keller be> 
wegt werben. c. Freipon Kohlenorydiftdie Luft 
nad den Unterfuhungen von Wolfhügel, Gottjchalf, 








Fin. 2569. Bu Art, Luftheizung 2. 
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lerform oder gar bündig mit der Wand gemacht werden. 
Dabei trifft man gern die Anordnung fo, da Zimmerluft 
mit in Cirfulation fonımt, vonbereintretenden auffteigen: 
den warmen Quft emporgerifien, wodurch die Temperatur: 
differenz zwiſchen Dede u. Fußboden noch mehr reduzirt, 
der Fußboden nody wärmer wird. — Sollte Staubauf: 
wirbelung zu befürchten fein, jo verzichte manaufdie Eir: 
fulation der Zimmerluft und laffe den Mantel unten ge: 
hoffen. b. In vertitaler Richtung baben viele 
offizielle Unterfuchungen u. Käuffers Mefjungen gezeigt, 
daß bei den neueren Luftheizungen die Temperaturbdiffes 
ren; pro Meter Höhe 2, höchſtens 2,, Grad Eelfius be- 
trägt, während bei Wafierheizungen die Differenz über 
3 Grab ſchon beirug. Bei der Bervolllommmung, 
fiehe Fig. 2559, iſt Herabdrüdung der Differenz unter 
2 Brad jogar erreichbar, bei geringer Außenkälte noch viel 
weniger. c. Die Temperaturfhwantungen in 
gleiher Höhe, 5.8. um 8 Uhr und um 12 Uhr, er: 
wiefen ſich bei den von den Lehrern in jehr gewiſſenhafter 
Weiſe gemachten Meffungen in 10 Staatölebranftalten 
Sadjens (Winter 1880—81) als die geringjten bei Quft: 
beizungen im Vergleich zu allen anderen Heizmethoden. 
3. Gleihmäßige Erwärmung aller Dimmer ift durch 2. am 
vorzüglichiten zu erreichen, weilbierder Träger der Wärme 
nicht au& einem Zimmer in das andere geht, wie faft ſtets 
bei der Waſſerheizung, fondern weil die Luft immer mit 
der ihr in der Heizlammer gegebenen Wärme direlt durch 
jeben der zu beheizenden Räume gefchoben wird. 4. Tem- 
peraturfleigerung und Abnahme ift, wie bei feiner anderen 
Beheizungsmethode, ganz nad Wunſch, raſch vder 
langiam zu erzielen; will man dem Zimmer feine warme 
Luft mehr zuführen, fo ſchließt maneinfacd die Warmluft- 
Mappe. 5. Ztarke Erwärmung und ſchwache Lüftung ober 
(dwade Erwärmung und farke Lüftung fann durch Stel- 
len einer Klappe an der Heizfammer jedem Raum nad) 
Vorſchrift zuertheilt werden. Dieſe, in folder Einfachheit 
von Käuffer eingeführte Neuerung ift von bedeutendem 
Werth für die L. fie bietet nun Dasjelbe, was die theurere 
Bafferbeizung nur dur eine weitere Vertheuerung — 
Trennung der Heizung von der Lüftung — bieten fann. 
Es iſt für&chulen, Krankenräume, Bureausazc., furz übers 
all, wo ein Minimum von Luftwechſel ganz unbedingt 
eingehalten werden joll, durchaus falſch, gleichmäßige 
Wärmevertheilung in die einzelnen Räume durch Ber: 
engung derjenigen Kanäle zu erreichen, die die von ihnen 
beheizten Räume zu fchnell erwärmten. Durch diefe Art 
Negulirung wird wohl die Erwärmung erniedrigt, aber 
gleichzeitig im felben Mäße die Lüftung vermindert. Es 
joll der Kanal nicht weniger Quft (bier alfo zu warm) lies 
fern, fondern es jolf dem ——— die vorgeſchriebene Luft⸗ 
menge, aber weniger warm, zugeführt werden. Dies iſt 
hier in der Heizlammer durch Juſtiren der Miſchung zu 
bewirken, nicht durch Verengung des Kanales. Es iſt 
deshalb falſch, nach dem mehrfach angegebenen Schema: 
aa+bp tor td tet = A 
atb+c+d-+te 

die Kanäle zu verengen. (abc de bezeichnen hierdie Ku- 
bifräume der Zimmer A,B, 0,D, Eund aßyde bezeich⸗ 
nen die gefundenen Temperaturzunahmen, /\ die Ki 
Durchſchnittsſteigerung pro Stunde). Nur Mangel des 
nöthigen Wiſſens lonnte Veranlafjung werden zu Anlage 
und Anpreifung von Quftheizungen, die bei größeren 
Luftgeihwindigleiten in den höheren Stodwerten im 
Vergleich zu den unteren (3,,, m. gegen 2,,, m.) eine 

eringere Yufterneuerung in gleihgroßen, von gleichviel 
— beſetzten Schulräumen ergaben, nänilich 4,4: 
fache im unteren und nur 3,,fache im oberen Stockwerke. 
Heute ift man in der Lage, aufnur ea Diffes 
reizen genau das verlangte Mintmum der Lüftung in 
jeden Raunı bei gleichen Temperaturen in den verſchiede⸗ 
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nen Räumen und gleiher Temperaturfteigerung zu er: 
reichen. Dergleichen Anlagen find — 
zu berechnen, daß wenigſtens noch bei außen — 10°, alſo 
auch bei dieſer geringen Temperaturdifferenz gegen innen 
das verlangte Minimum des Luftwechſels erreicht werde. 
Will man im Intereſſe einer guten Lüftung noch größere 
Kanalquerſchnitte zulaſſen, ſo iſt auch dieſes Minimum 
bei außen + 12, 4 15 Grad zu erreichen, wenn es in den 
Näumen 18°C. warm iſt, wo Afpirationd= und Lod: 
famine nicht gewünſcht werben. Berlangt man eine in dies 
fem Sinn genau juftirte L., jo find, wie Fig. 2560 dies 
im Prinzip anzeigt, die Warmluftlanäle in den Heiz: 
fammertwandungen oft bis zur Kanalſohle hinabzuführen, 
um dem einen Zimmer mehr kalte w. weniger warme Luft, 
dem andern umgelehrt 
mehr warme und weniger 
kalte zuzuführen, und es 
müſſen die Koften für die 
Stellblehe zur Mifchung 
jomwie fürdie nachherige Ju- 
ftirung nicht gefcheut wer: 
den. Die Konftruftion ift 
dann wegen volljtändiger = 
Miſchung kfomplizirter als 
in der Zeichnung, doch 
fonnten wir die verichier 
benen Details in dem klei— 
nen Mäßſtab nicht einzeln 
genau wiedergeben. Dies BE. 
ift weit richtiger, als das 4 
bisherige Tiefer: u. Höher- >} 
legenderflanalmündungen E 
in den Heizlammern, weil } 
bier alle Kanäle von ber 
mwärmften u. feuchteften Luft — 
zuertheilt erhalten, u. hie Br 
mit ift endlich aud) erreicht - 
worden, dak nadı Norden 
liegende Zimmer nicht ftär= © 
fer ventilirt werden als | 
nad Süden liegende, bei 
leichweiten Kanälen im * 
felben Stodwerl u. für die: 
jelbe Quftmenge. Weitere 
Kanäle fürdie Zimmer nad) 
Norden anzulegen, ift ganz 
falſch — eher mühten die 
Bimmer nad) Süden wei- 
tere Kanäle erhalten, weil j 
bier die Quft, weniger erwärmt, langjamer flieht. — 
Bei Ausichreibung von Submiffionen muß, weil fonft, 
um der Billigfeit willen, zum Schaden des Empfängers 
diefe Einrichtung weggelafien wird, ausdrücklich „juftirte 
Heizung“ verlangt werden. (Ein ſolches Jujtiren ber 
ganzen Anlage ih auch nach Fertigitelung derjelben 
möglich, dafern eine nicht juftirte Anlage ſich als uns 
enügend erweift, da man jeder Warmluftausjtromung 
eguliringsflappen geben und foein Reguliren der Tem⸗ 
peratur für jeden einzelnen Raum in der bisherigen Weiſe 
ermöglichen fann.) Gs bietet diefe Juftirung den bef. für 
Schulen und Krankenräume jehr wejentlichen Vortheil 
der gleichen Erwärmung bei fiherer Einhaltung der vor: 
geſchriebenen Bentilationgmenge in jedem beheizten Raum 
— genau nach dem aufgeftellten Brogramm..— 6. Das 
untere Itohwerk wird bei der neuen Anlage der £. fo Amel 
und nidyt weniger warın als das oberfle, entgegen dem bisher 
der L. nicht ohne Begründung gemachten Vorwurf, daf 
die oberen Stockwerle ſchneller warm u. wärmer würden 
als die unteren. Bei geöffneten Barmluftflappen in den 
Bimmern, unter Einhaltung dernöthigen Lüftungsmenge, 
erhält man gleiche Temperaturfteigerung u. gleiche Tem: 





Fig. 2560. 
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peratur während der Heizzeit in allen Räumen, bei juftir= 
ter Anlage. — 7. Unabhängigkeit von der äußeren Wind- 
Arömung erreichen vie neueren Techniler vorzüglich durch 
eigenartige Yuftzuführung zur Heizlammer. Die hierfür 
verlangtenfanalanorbnungen, mit Luftlammern an jedem 
Ende des dann quer durchs Haus geführten Kaltluft: 
lanales, erſcheinen Vielen heute nod) als unnöthige Ber: 
theuerung, doch erwägen und ſchätzen diefe nicht den ganz 
eminenten Werth diejer Mehrausgabe, —— folgt, 
die Hand an der Kaltlufttlappe, jeder Aenderung der äu: 
Beren Luftbewegung, um bei momentaner Ruhe zu öffnen, 


bei plöplich auftretendem Windftok mehr zu ſchließen ıc., | 


was man bei einer einfeitig im Haus liegenden Luftzu— 
führung — mit oder ohne Luflkammern — thun müßte, 
um einen ruhigen Gang, ohne falte Strömungen zu er: 
halten. Auch liegt dann oft die Luftlammer auf der dem 
Winde abgewendeten Seite und es wird in den den Winde 
gegenüberftehenden Zimmern nicht warm. Aus biefen 
Gründen projeftirt man ſtels, wo es mur irgend ausführ- 
bar, zwei Yufttammern, auf entgegengejegten Seiten des 
a je eine, oder eine centrale Quftlammer mit Zu- 
ührung von zivei entgegengejeßten Seiten des Haufes, 
weilnur jo und mit Hülſe diejer eigenthümlichen Kanals 
anordnung ohne Klappenftellung eine ruhig arbeitende 
Luftheizung erreichbar ift. Man laſſe ſich hiervon durch 
niemand abrathen. — 8. Abfolnte Gefahrlofigkeit; das Ein 
frieren, das bei Wafferheizungen, oderdas Erplodiren, das 
bei Waſſer- und Dampfbeizungen doc, wenn auch ſehr 
felten, vorfommt, ift bei der direkten 2. gar nicht möglich. | 
— 9. Bequeme, durchaus einfache Bedienung des Ofens und der | 
Anlage bietet in folder Weife feine andere Heizung; 
ein bejonders geſchulter Heizer ift durchaus unnöthig. Bei 
Beendigung der Heizung, abends (mit Ausnahme bei 
Sranfenräumen), schlicht man die Warmluftllappen 
und die unteren Klappen der Abfuhrfanäle, fo viel die 
Konftruftion derfelben es zuläßt. Früh öffnet man die 
Barmluftllappen der zu beheizenden Zimmer, nachdem der 
Ofen in Gang, u. ebenfo die unteren Klappen der Abfuhr: 
fanäle — im ftrengen ®inter zur Hälfte, bei gelinder 
Kälte zu zwei Drittel und im Frühjahr, Sommer und 
Herbit ganz. Die Thürchen unter der Dede in den Abfuhr⸗ 
fanälen öffne man während ber Heizzeit nur momentan, 
um ſich übergroher Wärme zu entledigen, im Sommer da= 
gegen lafje man fie jtet3 geöffnet, Tag und Nadıt. Der 
altluftichieber wird abends gefchloffen (mit Ausnahme 
bei Krankenräumen) und früh beim Anheizen geöffnet. 
Beim Ameublement der beheizten Räume ift nur Eines, 
aber died mit abjoluter Strenge, zu beachten, d. i. es 
bürfen die Füße des Nächjtfigenden von der unteren Mün— 
dung des Abfuhrfanales nicht weniger als 1 m. ent» 
fernt jein, und dies ift überall, jelbft in Volksſchulen, leicht 
zu befolgen. — 10. Geringe Anfhaffungskofen und ebenfo 
geringe Betricbskoflen, da die L. in jeder Hinficht die bil- 
ligfte Centralheizung ift und am wenigften Kohlen ver— 
braudt. — 11. Reinheit der Luft in der Umgebung infolge 
Anwendung möglichit cußfreier Feuerung, was bei vielen 
Heinen Feuerungen (Einzelöfen) in folder Weije nie zu 
erreichen ift. Noch ift zu erwähnen, daß man Häufer oder 
Bimmerfomplere bis zu 36 m. Länge und Breite bei ge— 
nügend tiefen: Keller eventuell von einer Heizlammer aus 
bebeizen kann, zumal bei Anwendung der Käufſerſchen 
Miſchklappe, ſ. Fig. 2560. Dies find Thatſachen, die die 
in der legten Zeit ausgeführten Anlagen mehr und immer 
mehr bejtütigen; e8 unterliegt feinem Zweifel mehr,daß die 
L. unbejtritten ben erften Rang einnimmt und daß fie nur 
bei weit ausgedehnten Komplexen durch die Dampfs reip. 
die Dampfluftheizung erjeßt werden kann und nur bei 
hohen Kirchenräumen durch die Kanalheizung. Da richtig 
angelegte 2. durchaus gefunde Luft liefert und, wenn auf 
Bentilation eingerkchtet, genügenden Luftwechſel in den 
beheizten Räumen bewirkt, jo fann man unbejchadet für 


die Gefundheit der Bewohner dichtes Material zu den 
Mauern verwenden. Dichtes Mauermaterial verdient ſo— 
gar bier den Vorzug, weil Unreinlichkeiten fich nicht darin 
abfireifen u. weil fie äußeren Winddrud in den dem Wind 
jedesmal zugelehrten Räumen nicht füblbar machen, Bei 
Häufern mit 2. empfiehlt ſich demnach der Oelfarbenan— 
ftrich, der bei nicht ventilirten Räumen zu vermeiden ift. 











Tig. 2561, 


Bei den erjten Konjtruftionen (1866 ff.) war viel Heiz⸗ 
fläche in Meinem Raum zufammengebaut u. die Apparate 
wurden nod) innerhalb der Heizlammern entrußt. Man 
gab damals vielfach allgemeine Regeln. Die Leitungs: 
tanäle 3.8. follten in Mittelmauern liegen u.von 400 bis 
800 gem. DQuerjchnitt haben; die Zurüdleitungsfanäle für 
die kalte Luft aus den Räumen zurüd nad der Heizfammer 
fönnten in den Umfafjungen liegen u. müßten ctiva */, bis 
*/ größeren Querſchnitt haben als die derwarmen. Wenn 
der Ofen nicht von 
der zurückſtrö⸗ 
menden Luft, ſon⸗ 
dern aus der At⸗ 
moſphäre geſpeiſt 
werde, ſo ſei der 
Querſchnitt des 
Zuleitungskanals 
faft gleich dem 
Raum fämtlicher 
Barmiufttanäle 

(Zweigröhren). 
In der Heizkam—⸗ 
mer müfle Br 
ſchen Ofen u.lIm: 
faſſungswand 30 
bis 45 cm. Zwi⸗ 
ſchenraum ſein, 
die Umfaſſungs- 
wände ſeien dop⸗ 
pelt, die äußere 
nicht über 30 cm. 
ftarl. Man nahm qm. Dfenflähe auf 15—18 cbm. 
des zu heigenden Raumes an, Die Züge Fönnten von Sie: 
geln ausgeführt werden biö zu einer Länge von 9 m. und 
Jollten dann 540-680 gem. Duerjchnitt erhalten; fertige 
man fieabervon Eiſen, 27/,—3mal aufs u.niedergebend, jo 
gebe man ihnen 19—25 em. Durchmeſſer u. mache fie im 

anzen bis zu 7 m. lang. Der Ofen ſei nicht über 70 cm. 
reit. Man brauche auf 1000 cbm. zu heizenden Raum850 
bis 900 Chamotteziegel, 12 Etr. Chamottemebi u. eben fo 
viel Thon. Doch rieth man, den Ofen cher etwas größer 
als zu Hein zu machen. Oefen aus mittelhart gebrannten 
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—— — — ———— Do  — ———_ aa 
Steinen konſtruirt, ſeien den gußeiſernen vorzuziehen. | lichſte Vertheilung der Heizflächen in der Heizlammer 
Die Umfaſſungen leßierer müßten ftets 12—25 mm. ſiark | feinen Theil der zu erwärmenden Luft zu heiß zu machen, 
gemacht werden, da jonft die zu heizende Quft zu ſehr aus= | fonftruirten Hedmann, Behender und Käuffer in Mainz 
edörrt werde und dadurch der Aufenthalt in Tufigebeigten 1874 einen Apparat mit gewundenen runden Röhren und 
—— der Geſundheit ſchädlich ſei. Die Gefamtlänge | gewöhnlicher Roſtfeuerung, Fig. 2561 und 2562. Dieſe 
der Heizfanäle im Ofen fünne bis 18m. betragen. Ein- Konſtruktion bat ſich ſeit 1875 fo gut ** und iſt 
wirkend ſei auch die Höhe des Schornſteins. Sei dieſe zu | fo hinlänglich befannt geworden, daß wir fie hier wo 
nicht jpeziell zu erläutern brauden. D 
Zeichnungen verdeutlichen die bier oben 
nambaft gemachten Bortbeile gegenüber 
ben früheren Apparaten und ie wir 
bier nur noch hervor, daß dieje Apparate 
faſt ausjchließlich direkte Heizflächen haben 
und abjolut rauchdicht find, u. ſich außer⸗ 
dem vor ben früheren Apparaten durch 
Nichtglühen auszeichnen. In diefer 
Schnell fortichreitenden Zeit traten aber 
bald ſchon wieder neue forderungen auf, 
nämlich) die Anwendung einer rußfreien 
Feuerung und ganz ungewöhnlich 
ſtarker Waſſerverdunſtung, jowie 
die Forderung, ſehr viel Heizfläche in 
kleinem Raum zujammenzubringen, und 
war in jolhem Mäße, dak man bie 
Gedberen alten Apparate durd 
neue ſtets reichlich erfegen könne, 
Deshalb konftruirten nun die Obenge- 
nannten einen neuen Apparat, Fig. 2563 
und 2564 mit Rippenrohren, den fie in 
16 Nummern in den Größen von 20 bis 
160 qm. Heizfläche ausführen, bei lichten 
= ge — bon 3 m. 050 
änge auf Om. 900 Breite für 20 qm. 
dig. 2863 und 3 m. 650 Länge auf 3m. 830 Breite, 
DE mit Doppelberd, für 160 gm. Heigfläche. 
ering, jo könne man fich durch Erweiterung des Eſſen- Diefe Konſtruktion gejtattet, Apparate für eine Heiz— 
hlottes belfen. Die Ausmindung der erwärmten Luft fei | fammer zu liefern, wie fie bisher von gewe Leiftung 
in den unteren Stodwerfen möglichit hoch, bei den höheren | nod) von niemand geboten wurden. Der Ofen, von außen 
Stodwerfen immer niedriger, bis zu 30 cm. vom Fuß: | zu reinigen, hat fast ausschließlich vertikale Flächen, bringt 
boden zu jtellen. Kanäle für die aus dem Zimmer zu | die Berbrennungsprodutte ſehr vertheilt zur Abküb- 
führende falte Luft müßten dicht über dem Fußboden der | lung, erwärmt die Heizlammer genau gleidhförmig, kann 
Bimmer beginnen und am Fuß der Heizfammer enden. | fi) nad) Belieben ausdehnen, weil freiftehend, gereiet 
deshalb die Anordnung von Mijchlanälen 
— ringsum in den Heizlammerwänden und 
freie Kommunikation um den Apparat 
> herum in der Heizlammer, iſt ein Gegen— 
ftromapparat mit furzem Weg derFlamme, 
der doch bei normalem Gang die Heiz- 
aafe bis 100° und weniger abkühlt, alto 
aufs äußerſte ausnußt, bei ®er- 
wendung einer fajtabfolut rußfreien, durch⸗ 
. aus bequemen und fparjamen Feuerung. 
Der den Heizgaſen im Apparat gebotene 
Widerſtand ift auf dasäußerite Minimum 
reduzirt — im Verhältnis zur Jnitial- 
temperatur der Heizgaſe — und dies bes 
wirkt den leichten Bang des Feuers ohne 
Ueberbeizung. Selbit tagelang unausge- 
jept abfichtliches TForciren des Apparates 
bringt feinen Theil desselben zum Gl 
Auch bei fürzerer NAusfütterung der 
Heizrohre fommen diefelben nie zum 
Die BVeröffentlihung diefer und ähnlicher Vorjchriften | Glühen, weil die Flamme gar nicht bis dorthin gelangt. 
führte dazu, daß Nichtfachleute nad) ihnen Heizungen ein= | Die Ausdehnung der Upparattheile dur dad Warm: 
richteten, natürlich meift grumdfalich. — Die Schuld des | werden fompenfirt fih im Apparat felbft, infolge der 
Milingens wurde dann auf das Syftem gefhoben und | cigenartigen Konjtruftion, Deshalb verändert fi ab- 
diefes mıt Unrecht geſchmäht. — Hätte man fich, wie wir | jolut nichts, felbjt beim ſchärfſten Gang, weder am Härb, 
es rathen, an bervorragende Spezialiften gewendet, jo \nody am Rauchrohr. Die Wafjermerdampfung ift bier 
wäre das Syſtem nie disfreditirt worden. Als aber das | durch Einmauerung eines vor Zerftörung geſchützten 
Bedürfnis ſich geltend machte, die Apparate von außer- ſchmiedeeiſernen BWafierbeizfejjeld, der vom brennenden 
halb der Heiztanımer entrußen zu fönnen und durch mög- | Galoriferefeuer indireft erwärmt wird, von einer bisher 
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dung der feit 1875 erprobten sefülofienen Polſterdich— 


der herausfallen könnte, und es iſt dies zweifellos beſſer, 
als wenn die Dichtungsflächen der Appärattheile vorher 
im falten Buftande auf einander gefchliffen u. dann ohne 
u) mittel auf einander gefchraubt werben; dichter 
Eifenguß, prima Dfenguß, fommt zur Verwendung. 
Es ift zu empfeblen, daß man beitelle: 1. Für Uuterricts- 
anfalten Kraukenräume, Theater, Gefänguiffe, Arbeitsränme ıc. 
Bentilationdheizung mit dem pro Kopf vorgeichriebenen, 
felbft bei der geringen Temperaturdifferenz bei außen 
+-10°nod) zuer- 
reichendenftünd- 
lichen Luftwech⸗ 
jel, eventuell mit 
Aipiration, um 
auch bei höherer 
Außentempera⸗ 
tur dies zu er⸗ 








air-hole, vent-hole, ſ. Zugloch u. Ventilation. — 2, ſiehe 
Lufthahn. 

fuftmaſchine, f. So nennt man bei. die beiden neuen 
Konkurrenten der Dampfmaſchine. 1. Die kaloriſche Ma— 
ſchine (j.d.). — 2. Die Lenoirſche Gasmaſchine. Im Mai 
1860 wurde die erſte ſolche in Paris in der Werkſtatt von 
Levkque aufgeſtellt. Ein liegender gußeiſerner Cylinder 
umfaßt den Kolben K. Am Kolben ſteckt die Kolbenſtange 
und mit deren Ende ift die Bläuelftange verbunden, welche, 
in Fig. 2565 nur zum Theil dargejtellt, ihrerfeit3 das 
Schwungrad in Bewegung ſetzt. Bonder Kurbelwelle aus 
werden durch eine Ercentrig zwei Schieber bewegt, welche 
an T u. T’ vorbeifchleifen. Durch das Rohr G Fig. 2566, 
O Fig. 2567 wird Leuchtgas zugeführt. Jeder Zweig der 
gabelfürmigen Endung diejes Rohres hateinen befonderen 
Hahn. Bei der in Fig. 2566 angenommenen Stellung der 
Maſchine geht dad Gas durd) den linfen Zweig in ben 
RaumT,, vereinigt fi) dort mit der bei Borgehen des Kol: 
bens durch A aufgefaugten atmoſphäriſchen Luft (auf 













reichen, ober mit 





Bulfion, mo 
Motoren ange- 
bradt.— 2. Für 
Wohnräume, Su- 
teans, Arbelts- 
räume, Verkaufs- 
läden, Bahnhöfe 
Refenrationen, Po und Amtsgebäude, Konzertfäle, Winter- 
gärten: Bentilationsbeizung mit 2"/,=, auch Zmaligem Quft- 
wecjel pro Stunde, jofern nicht beitimmte Quftmenge als 
Minimum, jelbft beiaußen +10 Grab, erforderlich. (1.u. 
2. mit fräftigem rg ae Man nehme bie 
Defen nie zu Mein, ſehe 3. B. bei gerippten Defen per 
30 ebm. Wohnraum und 24 cbm. hu raum je 1 qm. 
—55— vor. — 3. Für Ausflellungsräume, Mufeen ꝛc.: 

irtulationsheizung mit ſchwacher Lüftung; im erften 
Jahre nad) Vollendung des Baues ohne Wafjervers 
dunſtung, jpäter mit ſchwacher Befeuchtung arbeitend. — 
4. Für Kirchen, Yefibulz, Hallen xc.: Cirkulationsheizung 
ohne od. mit nur ſchwacher Wafferverbunftung. — 5. Für 
Crokenkammern (Leder, Wolle, Tabak, Getreide, Samen, 
Leim, Stärke, Tuche, Seh, Holzitoff, Bleiweiß, Pappe, 
Tapeten, Malz zc.): Ventilationsheizung ohne Waffer- 
verdunftung, mit und ohne Afpiration, mit bebeutendem 
Luftwechſel, je nach der zu verdampfenden Waffermenge, 
genau berechnet. Bezugsquellen f. im Urt. Heizung V.1. 
©. 28. — Es ift zmedmäßig, die Bläne (nebft genauer An- 
gabe aller Wünſche) vor Beginn des Baues an die Anftalt 
behufs Einzeichnung des Heizungsprojelts einzuſenden. 

ftholg,n.,1.j.d. Art. Ebenholz, blaues. — 2. ſ. d. Art. 

Braſilienholz. 

£uftkalk, m., provinzieller Ausdruck ſowohl für Gips 
als für an der Luft gelöſchten Kalt und für Bolus. 

£uftkife, £., j. d. Art. Wetterllappe. 

Kuftlody ,n., 1. frz. ventouse, f., soupirail, m., engl. 





Big. 2565. Lenolts Luftmaſchine, Anſicht. 


5—9 Theile Leuchtgas 95—98 Th. Luft) und tritt durch 
den Kanal (mie die Pfeile in Fig. 2566 e8 andeiten) vor 
den Kolben. Wenn genug Gas eingetreten ift, wirbG und 
A abgefperrt. Währenddefjen treten die in © noch vor- 
handenen Berbrennungsprodufte durch T’ aus (ebenfalls 
durch Pfeile angedeutet). Die gleichmäßige Bermengung 
ber beiden Luftarten wird durch fammartige Platten an 
den ya mare erreicht. Sobald aljo genug 
Gas und Luft eingetreten ift, muß durd einen elektriſchen 
unten die Entzündung des Gemenges erfolgen. Zu die= 
jem Zweck dient ein fun ender Apparat abced 
Sig. 2565. Der eine Bol der Batterie, die durch zwei 

njenjche Elemente gebildet wird, fteht in konſtanter 
Berbindung mit dem Eylinder, Der andere Boldraht ff’ 
ift ifolirt durch die Eylinderwand hindurchgeführt u. fteht 
im Innern vor und hinter dem Kolben, dem Metall des 
Eylinders mit feinen Spipen gegenüber, jo daß jedesmal 
bei Unterbrechung od. Schließung des Stroms ein Funken 
überfpringt. Diefe Unterbrechung reſp. Schließung wird 
durch die Kolbenftange felbft vermittelt u. tritt ein, jobald 
das nöthige Gasquantum aufgefaugt ift. Beide Funken 
Ipeingen über, aber nur berjenige wirft, auf defjen Seite 
(bei der Majchinenftellung in ig. 2566, alfo auf der 
Stangenfeite des Kolbens) das Gasgemenge eingetreten 
ift. Die durch den Funken erzeugte Verbrennung bes 
Leuchtgaſes bewirkt eine Ausdehnung des Quftgemenges, 
welche den Kolben zurüdtreibt. Kurz vor Beendigung bes 
Kolbengangs wird der Schieber bei T’ umgefteuert und 
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bringt nım T mit dem linten Kanal in Verbindung; die 
etwa rechts noch zurüdbleibenden Verbrennungsprodufte 
der vorigen Verbrennung dienen als elajtifches Kifien für 
den Bewegungswechſel; zugleich intermittirt der Schieber 
beiT in jeiner Bewegung und beginnt diefelbe erjt wieder, 
wenn der bei T* volljtändig umgefteuert ift. In diefem 
Augenblid fept dann der Schieber vor Tden rechten Kanal 
mit dem Gaszuleitungsrohr in Verbindung u, das Spiel 
beginnt von neuem, Leber die Berbefferung der Maſchine 
durd Otto f. Sasmotor. — 3. fra. machine deSchemnitz, 
engl. hungarian machine, j. Waſſerhebungsmaſchine. 
£uftmörtel, m., fr}. mortier m. a6rien, engl. air- 
mortar, nennt man im Unterſchied zu hydrauliſchem Mör- 
tel den gewöhnlichen Kalkmörtel (f. d.); ein Gemenge von 


Kalthydrat u. Sand, welches durd; beigemengtes Wajfler | 


eine breiartige Konfiftenz erhält. Je fetter der Kalkbrei, 
deito mehr Sand kann ihm beigemengt werden. Gewöhn— 
lich wird Quarzſand angewendet, jedoch kann man auch 
Kalkftein= oder Feldfpatfand anwenden, aber nur, wenn 
derjelbe weder organiſche Theile noch lösliche Salze ent— 
hält; erjtere färben den Mörtel, letztere wittern leicht aus. 





Dig. 2566. Horizontaldurchſchnitt. 


Den fefteften Mörtel erhält man mit einem Gemenge von 
feinerem u, gröberem Sand. Um das richtige Verhältnis 
zu befommen, füllt man ein Gefäß mitgrobem Sand loder 
an und mengt jo viel feinen Sand bei, ald zu Ausfüllung 
der leeren Räume noch hineingeht. 

Luftperfpektive, f., frz. perspective agrienne, engl. 
aerial perspective, ſ. d. Art. Berfpeltive, 

Cuftpumpe, f., 1.pompe pneumatigque, p.& air, engl. 
air-pump, die befannte Vorrichtung, um die Luft aus 
einem Raum aufzujaugen; vergl. d. Art. atmoſphäriſche 
Eifenbahn. In Bezug auf die Einrichtung der L. müſſen 
wir auf die Spezialliteratur verweifen, da in der Bau: 
technik die Lin nur felten in Gebraud) fommen und dann 
meijt fertig gelauft werden fönnen. — 2. frj.pompe a eau 
chaude, engl. hotwater-pump, f. v. w. Heißwaſſer⸗ 
pumpe; |. Dampfmaſchine. 

£kuftröhre, f., 1. (Brumn.) Röhre, welche vom Bruns 
nenfejjel nad) der freien Luft gebt, um das Brunnen 
wafjer in gutem Zuſtand zu erhalten. — 2. (Bergb.) 
ſ. d. Art. Wetterlotte. 

Luftfänle, f., 1. bei Wendeltreppen mit hohler Spille 
ber leere Raum, welcher innerhalb legterer entfteht. — 
2. f. Barometer und atmofphärifche Luft. 
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Füftung, f., frz. asrage, ın., engl. airing. Für die L., 
eine der wichtigſten Branchen der Geſundheitstechnik, wird 
Bervolllommmung um jo mehr angeftrebt, je mehr man 
erkennt, von welch unberechenbarem Werth gefunde Luft 
in ber Wohnung ift. Leicht ift der Lüftungseffelt zu be- 
vechnen, wenn man mittel3 Bentilator, allgemein mittela 
Maſchine, Luft in einen Raum drüdt, ihr jelbft den Aus- 
tritt überlaffend, nachdem hierzu geeignete Kanäle ange: 
bracht wurden, od. auch, wenn man fie mittel Mafchine 
wieder ausdem Raum herauszieht. Man führt dann ftünd- 
lich fo viel Luft durch den Raum, wie untenftehende, aus 
den Gefundbeits= Ingenieur 1881 entnommene Tabelle 
ergiebt. Da ift es nicht ſchwer, auszurechnen, wie viel 
Kubikmeter Luft in der Stunde durch den Raum gegangen 
find, auch fann man deren Temperatur vorher genau be= 
jtimmen unter Benupung der Berechnungen, die B. Käuffer 
in Wr.22,23,24 des Jahrgangs 1878 der genannten ei: 
tung unter dem Titel „Wärmende, beheizende Flächen“ 
veröffentlichte. E8 genügt, auf Grund diejer Arbeiten die 
Größe der nöthigen Heizflächen zu berechnen, um die ge— 
wünfchte oder vorgeichriebene Auftmenge per Stunde um 
20, 30 oder 40° zu erivärmen, je nach Außenfälte, dann 
bie Größe des Gebläſes zu beredinen, ſowie die des Motors 





Sig. 2567. Ouerdurdhfegmitt. 


(Dampfmajdine und Keſſel; Gasmotor, Wafjermotor), 
den Luftleitungsfanälen ſolchen Querſchnitt zu geben, daß 
zur Durchlaſſung der vorgefchriebenen Luftmenge die 
Spannung derLuft hinter dem Motor die geeignete werde, 






Gröfe des | Durch den Naum zu führende Luftmengen 


Raumes. pro Stunde in Kublkmetern 




















Rubiks 
centimeter 





6 121 
10 61 319 177,0 
20 J 39,0 
ao 5 69 ‚ana 
40 hi — 45, 
50 73 23,25 36,4 


6,15 19,55 30,483 
die ihm nicht zu viel Widerftand entgegenftellt. Leichter 
aber doch jcheint es, und war daher lange üblich, zu Erzies 
lung des gewünfchten Luftwechſels einfach Kanäle anzus 
legen und die nöthige Yuftitrömung durch Temperatur: 
bifferenz berzuftellen. Genügte die Qufterneuerung dann 
nicht, jo brannte man ein Basflämmchen an vor dem 
Kanal und war beruhigt. Dieſer Standpuntt der Benti- 
lationstechnit ift von den Männern des Faches lange Zeit 


’ 
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TI 
erfolglos befämpft worden, bis nad) und nach die Ein— 
richtungen in öffentlichen Gebäuden gezeigt haben, mie 
viel mehr ſich erreichen läkt durch ernfteg Studium diefer 
Technik. Wir find darin in dem legten Jahrzehnt auch 
wirklich; mit Riefenfchritten vorwärts gegangen, das nach⸗ 
bolend,, was feit Errichtung dicht abgefchloffener, folid 
gebauter Wohnhäufer in Hinficht auf Quftwechjel darin 
vernachläffigt woroen war. Bejondersdrüdend wurde das 
Bedürfnis in großen Städten; man baute ja dort die 
Häuſer bier und da fogar höher ala die Straße breit war, 
man verbaute fich das Licht in den Höfen, bis man endlich 
zu weit gegangen war und Siechthum als Folge davon 
unbeftritten anerfannt werden mußte. Nun erjt fühlte 
man ernftlich den wirklich unberehenbaren Werth der ge: 
junden Luft im Haufe und das Bedürfnis nach fünftlider 
Lüftung, es ift aber das Ziel bisher nie mit wünſchens⸗ 
werther Sicherheit erreicht worden. Viele erreichten es gar 
nicht, aus Mangel der hierzu allernöthigſten Grundlagen, 
Andere erreichten das verlangte Maximum nur bei großer 
Kälte und wieder Andere, die am meiſten beobadıtet und 
ftudirt hatten, erreichten ungefähr das angejtrebte Ziel. 
Profeſſor Dr. Bolpert Hat in diefem Fache mehr wieirgend 
einer vorgearbeitet und iſt als einer der Erften Derer zu 
yabten, die eine Theorie als Grundlage gegeben haben für 
ie Lüftungstechnit. Wir benugen die von ihm gegebene, 
vom Geſetz des freien Falles abgeleitete Formel: 


v=(, 22H (1-4) 


und die daraus abgeleiteten zwei Formeln, in welche nicht 
die Dichtigkeiten, jondern ſogleich Die beobachteten Tempe= 
raturen der Luft eingejept werden: 


— — (Tb) 
ie 273+T 
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bie erſte für den Fall ſchwerer Luft in leichte, die zweite für 
den Ausfluß leichter Luft in ſchwere oder, nach Temperatur 
andgedrüdt, die erjte fürden Fall fälterer Quft in wärmere, 
die zweite für den Ausflug wärmerer Quitin fältere. Hier, 
bei der zweiten formel, fann an gar jelbitverftändlic 
nicht gedacht werden, weil leichte Luft in ſchwerer Luft 
nicht nach unten fällt, fondern von berjelben nach oben 
gehoben wird. Gilt doch bei Gaſen verjchiedeurr Schwere 
mit Recht die Annahme, es jeien tropfbare Flüſſigkeiten 
verjchiedener Schwere, die jich treffen und die fidh, ihrer 
Schwere gemäß, unter und über einander ordnen, die aber 
auch nachher ſich gern mifchen unddie bald, nach Austauſch 
ihrer Temperaturhöhen, an der Ausfüllung des ihnen zur 
Benupung gebotenen begrenzten Hohlraumes, gern mügs 
licht gleichmäßig theilnebmen. Definen wir die Thüre, die 
zwei Räume trennt, einen mit warmer Quft, den andern 
mit kalter Luft gefüllt, alfo 3. B. geheiztes Zimmer und 
Korridor, und hatten wir vorher am Fußboden und ander 
oberjten Stelle des Thürgemwändes je ein brennendes Licht 
aufgejtelit, jo wird bei Anwendung einer Schiebthüre, die 
beim Oeffnen feine Quftverbiinnung im Thürgemwände 
felbft erzeugt (wodurch beide fylammen nbgelentt würden), 
die untere Flamme zuerjt burd) kalte Luft vom Korridor 
nad) dem geheizten Zimmer zu, und zwar jajt im jelben 
Moment, aber doch erjt jpäter, die obere Flamme nach dem 
Korridor zu abgelenkt. Hierin licgt das ganze Geſetz der 
auf Temperaturdifferenz bajirenden L., es jällt von dem 
eben jo hohen, mit falter Quft gefüllten Korridor zuerft 
Zuft nad dem mit leichterer Quft gefüllten Simmer und 
ſchiebt, weil in leichterer Luft nach unten fallend, die un: 
terften Stellen füllend, jene nad) oben. Je dichter gebaut, 
je dichter abgejchlofien dieſes Zimmer ift, um e ſchneller 
wird die obere Flamme nach außen zu abgelentt, weil 
Mothes, Jluftr, BSau⸗Lexiton. 4. Aufl. III, 


’ 
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diefer leichten Luft dann fein anderer Ausweg geboten ift, 
um dem Stärferen, ber von der Erde mehr angezogenen, 
weil dichteren Quft Platz zu machen. Go viel kalte Luft 
vom Korridor in das Zimmer fällt, jo viel warme Luft 
wird aus dem Zimmer in den Korridor durch den oberen 
Theil der Thüre gelangen. Wir fragen nun: fällt dieſe 
warme Quft in die falte Luft hinaus? Nein, fie wird von 
diejer Falten einfallenden Luft hinausgejchoben nad dem 
Geſetz des Gleichgewichts fommunizirender Flüffigkeiten. 
Sind nun beide Räume unendlich aroß, jo wird diefer 
Borgang ein beftändiger; ebenjo wird aber auch dieſer 
Borgang bejtändig fein, wennder Korridorunendlid; groß 
ift und die in da® Zimmer getretene Luft dort bejtändig 
erwärmt wirb oder auch, wenn der Korridor begrenzt iſt, 
aber die dorthin gelangte warme Luft dort beitändig ab- 
gekühlt wird. Der leßtere Fall wäre zu vergleichen mit 
einem beftändig durch einen Ofen gebeizten Zimmer und 
einem beftändig durch Eisgefühlten Korridor. Wenn aber 
mehrere Menſchen in dem beheizten Zimmer ſich aufhalten, 
vielleicht auch Lichte oder Flammen darin brennen, jo iſt 
die dadurch erzeugte Verjchlechterung der Zimmerluft zu 
berüdfichtigen, und dann genügt nicht eine Anla 6, die die 
Bimmerluft im abgefchlofjenen Korridor nur abkühlt und 
te ebenfo Schlecht, nur Fühler, wieder zuführt, fondern wir 
werden behufs L. unferes Zimmers den andern Fall neh⸗ 
men, wo das Rejervoir der falten Luft ein unendlich großes 
ift. Wir werden demnach bei der 2. nur diefen Fall, und 
zwar faft ganz ausſchließlich, in Betracht zu ziehen haben, 
d. b. die Entnahme der Luft von außen, die wir durch ben 
von und bewohnten Raum führen, die wir benußen zur 
Auswaſchung des Raumes und die wir dann dem Welt: 
meer (außen) wieder zuführen, durch Ableitungsfanäle. 





Es find dabei drei Stadien zu betrachten, da im Winter, 
Herbit und Frübjahr die Aukenluft fälter, jchwerer, im 
prüh- und Spätiommer ebenio warm und dicht ift, mie die 
BZimmerluft, während im Hochſommer die Außenluft 
wärmer, leichter ift als die Zimmerluft (im Tagesmittel). 








Tab. II. Abjohute Gewichte der Luft; redurgirt anf 1 für 0°. 
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— 260 1. ın0 150 N (ans 
— 15 1 oa +20 Ö,nger 
1m 1,0980 +30% 0,000 
— 59 1,018 -r 350 O,ra02 

+ o. 1,0000 400 I, 
T 5 0,0830 450 0,1519 
100 U ,0080 + 50° O,1218 





Da wir ung im legteren Fall, im Hochſommer, aber aud) 
im Früh: und Spätiommer, meift gern helfen durch Deff= 
nen von Fenſter und Thür und fo einer funitgerechten Ans 
ordnung für Luftwechſel jür dieſe Zeit nur in ganz wenigen 
Trällen bepürfen, fo ift hieran aulett zu denten und zuerft 
diejenige Anordnung zur Sprache zu bringen, die für die 
Beit, wo außen fältere Quft ift, zu treffen ift. Denfen wir 
und zu Verdeutlichung des Vorganges in dem beſproche⸗ 
nen einfachſten Beijpiel jtatt einer geöfineten ganzen 
Thüre nur eine untere und eine obere Deffnung ın der 
Trennungswand zwiichen den mit kalter und warmer Quft 
gefüllten Räumen, ig. 2568. Die Luft in B fei 100° 
“0 
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warm, diein A u°%, Daun wiegt die VBolumeinheit der 
Luft in B O,.545, die der Quft in A dagegen 1. Sind die 
Deffnungen an Boden und Dede Hein, die Näume aber 
fehr groß, fo wird der Austaufch der Luftinhalte lange 
Beit in Anfpruc nehmen und ed wird die normale Ges 
ſchwindigkeit, der eingefchriebenen Höhe entiprechend, eine 
meßbare Zeit im Anfang andauern. Dieje Geſchwindig— 
feit wird fein: 








Miſchen ſich dieſe zwei verjchiedenen Luftmengen nicht 
und find die Reſervoire unendlich groß, fo bleibt die Ge— 
Ihwindigfeit immer = 5,,, m. per Sekunde; find die Re— 
ervoire begrenzt groß, jo wird die Luft in Bnach meß— 

arer Zeit ſchwerer, die in A leichter, e® nimmt die Ge— 
ſchwindigleit nad) und nad) ab, bis fie = Null fein wird, 
wenn beide Räume Quft von “ri 50° (genau 42,,°) 
enthalten — das Refultat der Miſchung. Diefer Fall tritt 
aber bei 2. eines gejchloffenen Raumes mittels Quft von 
außen nie ein, jondern nur, wenn wir durch Oeffnen der 
Verbindungstbür ein zu heißes Zimmer mittels der Quft 
eines daneben liegenden kalten Zimmers abkühlen, frifchen, 
wollen. Man hat alfo nur den Fall zu betrachten, wo A 
unendlich groB ‚ unfere äußere Atmolphäre und Bein be⸗ 
grenzter Raum, 3. B. ein beftändig geheizter Wohnraum 
oder eine Heizlammer ift. Musführung von Lüftungs- 
anlagen ift möglich mittels geheizter, erwärmter, äußerer 
Luft. (Bir nehmen durchgängig, bei allen Beifpielen, 
biefelben Temperaturen und Höhen an, wiein Fig. 2568). 
B ift der erwärmte Raum, in dem ein Ofen fteht, der bie 
von A eintretende äußere Luft von 0° auf 100° ſtets er⸗ 
wärmt. Es fteigt diefe 100° warme Quft, ohne abgekühlt 
herren, in R bi8 zur Mündung m hinauf und tritt 
rt in die Äußere Qu zurüch In dem Raum B erwärmt 
fi) bie Luft bis zu 100°, B ift alfo nicht ganz mit 100° 
warmer Luft angefüllt, ſondern mit Quft, die unten noch 
0° und erft an der Dede 100° hat. Somit kann man nicht 
als motorifheHößeH, einjegen, die ganze Höhe der Falten 
Luftjäule, weil, infolge des foeben Befagten, indem Haus, 
der Höhe H,, nicht eine ebenfo hohe Säule 100° warmer 
Luft gegenüber ftcht. Man müßte die Höhe der Heiz: 
fammer und bie mittlere Temperatur der Heizlammer 
—— * ° — 50° in Rechnung jegen 4 dem Reftder Höhe, 
der Länge des Rohres R mit der Temperatur = 100°, 
Solche genaue Rechnung werben wir im folgenden vor- 
nehmen — bier genügt es jeßt, in Kürze H ala motorifche 
Höhe einzufepen, als die Höhe der äußeren Qujtfäule von 
0° Temperatur, welcher eine eben jo hohe Quftjäule von 
100° im Haufe entfpricht. Nehmen wir H = 6 m., aus 
—— Grunde, ſo wird die Geſchwindigkeit 
inr fein: 


=) 100 .0.(1- me) 


In R— Dron 


rı18 


— 5,4, m. per Sef. 





Luft 


1% 
Duerjhnitt von R fu groß ift wie der von r. Diefe Ge— 
ſchwindigleit herricht im ganzen Rohr R, von unten bis 
oben an die Mündung m; es tritt aljo die warme Luft bei 
m mit der Geſchwindigleit 7,45, m. per Sekunde in bie 
tälte Luft aus. ft min der Querfchnitt des Rohres r, des 
Zuführungsroßres der falten Quft, im direlten Berhältnis 
des geringeren Bolums der falten Luft Heiner, 3.B. 0,41% 
des Querſchnittes von R, fo wird in R umd r die Geſchwin⸗ 
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— 7,9767 m., weil das Volumen der 


— 1005 Mal jo groß ift ala in r, wenn ber 


digkeit — 5,,, m. fein, weil der Querſchnitt von R um die 
Bolumenzunahme ber Luft größer ift als der von r. Iſt 
der Querſchnitt von r größer ald der von R, fo wird die 
Geſchwindigleit in r Meiner fein al8 5,,, m.; iftder Quer⸗ 
ſchnitt von r Heiner ald R dividirt Dur) 1,4945, Wird dann 
die Geſchwindigkeit in r etwa größer fein als 5,,, m.? 
Nein, fie lann nur 5,,, m., wie berechnet, fein, und es wird 
die Geichtwindigkeit in R feiner fein als 7,49, m. per 
Setunde, weil der Querſchnitt R größer tft aldr X 1,g08s- 
gt 3. B. der DQuerfchnitt von r = 0,,, qm., fo treten per 

tunbe 0,,, X 3600 X 5,9: = 202,45 cbm. Luft inBein. 
DiefeLuft auf 100° erwärmt, nimmt ein Bolumen ein von 
202,54 X Trgacı = 276,40, cebm. Iſt der Querſchnitt von 
R fo groß wie der von r = (,,, qm., fo wird die &e- 
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ſchwindigkeit in R fein: c = To m. Iſt 
R— r%X Iaass, ſo ift die Geſchwindigkeit in R — 


276, i 
on“ am; tR=rX 2, fo ift fie 
013865 
5 Su 3,0300; in. per Sekunde. Größer kann fie 
02 


nie fein, da wir feine anderen Faktoren haben als die Ge⸗ 
ſchwindigkeit im Zutrittsfanal (den Gewichtsdifferenzen 
und der Höhe der Flüffigfeitsfäule entfprechend) und die 





nm 


Fig. 2569. *— 
Volumenzunahme der Luft infolge der Erwärmung um 


100°, Wenn auch der Querſchnitt von R Heiner wird als 
der Duerjchnitt von r, dividirt durch O,..,. oder multis 
plizirt mit Las = 5 — , 8 fann die Geſchwindigleit 
feine größere werben — m., ſondern es wird dann 
die Geſchwindigkeit inr — fein al 5,,, m. gt der 
Duerfhnitt von r größer ald RX 0,741. Di® R, 3. D. dops 
pelt fo groß, jo wird die Geſchwindigieit in R = 5,,, ım. 


. 1 5, 
bis 7,470, m. fein, in r aber nur — 2,,, m. ; ift der 


2 

Querſchnitt von r zehnmal jo groß als der Querſchnitt von 
RX Oasıs bis R, jo iſt die Gejhwindigfeit inr — 
| aus = (0,545 ., ift der Querſchnitt von r = 00, fo iſt die 
Geichwindigkeit inr — Null. Dies Mingt parador und 
Mandyer wird fragen: wie kann denn in R die Geſchwin— 
digfeit = 7,40, m. fein, wenn fie im Zuleitungsfanal jo 
gering ift, nur O,,,, m. od. gar gleich Null iſt bei unendlich 
—— Querſchnut? Ein Beweis, ein Beiſpiel für die 
ichtigkeit tritt bei jeder Bentilationsanlage auf, es ift die 
Geſchwindigkeit der Luft außerhalb des Haufes. Unmittels 
bar an der Mündung von r ift die Geſchwindigkeit noch 
nahezu d,,; m., wenn der DQuerjchnitt von R = r oder 
| größer, bis r X 1,gga5 it, aber ſchon in O,,, m. Entfernung 
| von der Mündung ift die Geſchwindigleit viel geringer u. 
| bei etwas größerer Entfernung ift fie Null od. doch nahezu 
Null im Luftmeer. Es fällt nicht in dem da3 Haus um: 
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gebenden Quftmeer eine Mder Luft vom Querfchnittr mit 
5,4; m. Geſchwindigkeit per Sekunde von dem Niveau der 
Mündung m um die Höhe 6 m. nad) dem Roche der Mün- 
dung von r, fondern es ſchiebt bie fchivere äußere Luft von 
allen Seiten in die Mündung hinein, e8 fteigt die Ge⸗ 
ſchwindigleit von nahezu abfoluter Rube anwachſend je 
nad) dem dargebotenen Ouerjchnitt, bis fie beim doppelten 


Duerſchnit 2 — 2, m., inr allemal 5,,,m. ift. 


Aehnlich, natürlich im umgekehrten Sinn, ift der Vor: 
gang oben bei der Mündung m, mit dem Unterfchied 
jedoch, daß die 100° warm dort austretende Luft infolge 
der Abfühlung an Bolumen abnimmt im Verhältnis von 
1: 0,518, biß fe dann mit der Äußeren Quft wieber gleiche 
Temperatur hat und ſich mit ihr in den Aufenthaltsraum 


in gleicher Rongordnung emeinfchaftlich theilt — fich in 
Ruhe verhält. Es werde hier bie Wolpertſche Grund: 
formel benußt: — 


vo 2sH(ı-), 


benn es liegt feine Beranlaffung vor, für die Geſchwindig⸗ 
keit in r eine Formel für den Fall ſchwerer Luft in Teichte, 
und eine andere für R, für den Ausfluß Teichter Luft in 
Schwere, aufzuftellen. Die Formel des freien Falles genügt, 
e der Fall ſchwerer Luft in Teichte, infolge von Ge⸗ 
wichtsdifferenz, kann auf Grund der Formel des freien 
alles berechnet werben, nicht aber ein vertifal aufwärts 
gerihteter Ausfluß von warmer Luft in alte, Anders 
fließt warme Luft in falte Quft von felbft nicht aus (von 
Gebläje ꝛc. felbftverftändlich abgefehen) ‚ weil fie ala 
leichter nicht in die ſchwerere Ruft binein fallen kann. 
Würde man hier überhaupt noch von Fall fprechen wollen, 
fo wäre es nur ein Fall nach oben, und das iftein Unding. 
Der vertifal aufwärts gerichtete Ausfluß warmer Luft in 
falte ift die Folge eines Falles, aber eines unmittelbar 
vorber vor fid) gegangenen Falles ſchwererer Luft in diefe 
warme Quft, und biefe wird dann von derfelben gehoben 
und fo zum Ausfluß nach oben indiefältere ſchwerere Quft 
gedrängt. Die warme Luft fängt den Streit nicht an, 
en Kampf beginnt ſtets und in allen Fällen, wo Qufts 
bewegung infolge von Temperaturunterichieden eintritt, 
ig; ine fältere Luft; fie ſchiebt die wärmere, fich 
nofhgedrungen paffiv verhaltende Luft nor fih her, nad) 
oben, u. ihr Fallen allein ift der Anfang der Bewegung; 
nad) der Bewegung der kalten Ruft richtet ſich die ber 
warnen vonjelbft. Wirhaben in unferm Beifpiel gefeben, 
daß bei H = 6 m., T = 100%, t— 0°, die Geſchwindig⸗ 
feit der warmen Quft nicht größer fein fann al87 „m., 
weil die Gelminbigtet ber falten Quft nicht größer fein 
wird als 5,,, m. und weil bie Bolumenvergrößerung bei 
Erwärmung von 0° auf 100° 1 ift zu 1. Die Ge: 
ſchwindigleit der warmen Luft in kann Heiner fein, fie 


wird Tee — 3, m. fein, wenn der Querfänitt bon 


R boppelt fo groß; ift als der von r, fie wird Tan = 


Oyp14797 m. per Sekunde fein, wenn R zehnfache Weite hat 
im Vergleich zur. Die Geſchwindigkeit der warmen Lufi 
ift mit anderen Worten gejagt feine felbftändige, fie ergiebt 
ſich aus den örtlichen Verhältnifien und aus der Geſchwin— 
digfeit der falten Luft, derjenigen Quft, die die fallende 
ift und bie erft die wärmere Luft zur Bewegung bringt, 
indem fie diefelbe bebt. Die von Dr. Wolpert („Theorie 
und Praxis der Bentilation u. Heizung“, Braunfchweig 
1879, bei Schwepichle & Sohn, $ 21) gegebene Ent- 
widelung der formel aus dem Geſetz des freien Falles 
ergiebt, wie ſchon gefagt, die allgemeine Grundformel : 


v=|/ 2gH 


1—t), 


5 
worin H die Fallhöhe, g die Beſchleunigung des freien | 
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Lüftung 
T—— T c — —— 
alles = 9 y‚ 5, Die Dichte oder Schwere der umgebenden 
Luft, s bie Dichte der ausfließenden Luft ift. Nun fagt 
Wolpert im $ 26, Diskuffion der entwidelten Geſchwin⸗ 


digleitsgleichung: „Iſt s, Meiner als s, fo iſt auch 


Heiner als 1, folglich 1 — 4 pofitiv. Es erfolgt alfo 
jedenfalls der Ausfluß durch die Deffnung. Sit s, = s, fo 
iſt 1 — * = 0; es lommt alſo die Flüſſigkeit nicht zum 


Ausfluffe.“ Bis hierher ee das Geſetz aud für die Luft, 
aber nicht das nun folgende: ift s, größer als e, fo wird 
1— A und alfo der ganze Ausbrud unter dem Wurzel⸗ 
zeichen negativ, der Werth für die Geſchwindigkeit iſt ima⸗ 
ginär, d. h. die Flüſſigkeit kann an diefer Stelle nicht zum 
Ausfluſſe gelangen, aber auch nicht dafelbft in Ruhe 
bleiben, aljo man fann num das negative Borzeichen für 
die entgegengefeßte Richtung ber Bewegung nehmen und 
— g anſtatt g ſehen, um anzubeuten, daß nun für das be— 
trachtete ſchen der Flüſſigkeit an der Oeffnung eine 
Kraft refultirt, welche gerade die entgegengefcgte Richtung 
bat wie die Anziehungstraft ber Erde. Aladann hat man 


—— 


wobei der Zahlenwerth für — gd elbe iſt wie früher fürg. 
Dieſe Umgeſtaltungsweiſe iſt ghalb hier nicht brauchbar, 
weil man eine der Anziehungskraft entgegengeſetzt wir⸗ 
kende Kraft, alſo eine Befcjleunigung g für Fall nach 
oben, nicht zugeftehen, dies nicht in eine — einſetzen 
fann, um eine negativ, demnach als unmöglich auftretende 
Geſchwindigkeit pofitiv werben zu laſſen. Wir fennen nur 
eine Beichleunigung des freien Falles, das iftzum Mittel: 
punkt ber Erbe bin, g — 9,,,, u. diefer Werth ift nur ala 
pofitiv denfbar mit dem Zeichen +. Im 827: Geihmin- 
digkeit des Ausfluſſes einer Flüffigkeit in ein ſpezifiſch 
ſchwereres Medium — heißt es: es ſei in einem unten 
offenen, an ber Dede mit einer Oeffnung verſehenen Ge⸗ 
fähe eine Flüſſigkeit enthalten, das Gefäk aber von einer 
dichteren Wlüffigfeit umgeben (Fig. 2570), und weiter: 
Man ſieht ſogleich ein, daß die fpezifiich lei tere Flüffigfeit 
im Gefäß durch das fpezififch ſchwerere Medium gehoben 
und durch die De g an der Dede verbrängt werden 
muß. Die Geſchwindigkeit fol num auch unter biefen Ver⸗ 
bältniffen für eine beftimmte Höhe der Beepaieit im Ges 
fähe gefucht werben. Die über dem Gefäße ftehende Flũſ⸗ 
ſigkelt bleibt unbeachtet, weil ihr Drud ſowohl für mie gegen 


die Bewegung wirft; weiterhin: .... da ng * — 1 


die Größe der nun aufwärts wirkenden Vefcjleunigung 
bezeichnet, foi 


Pen nen 
— 
v 2gH (} — ) 
Dieſe Formel ſieht anders aus, als die gegebene allgemeine 
v=|/ 2gH ( 1— 4) 
und bie für den Ausfluß nad oben vorher gegegebene 
vo 2-@R(t-ı). 


aber es bedeuten auch s, im & 27 das Ipezifiiche Gewicht 

der bünneren, leichteren lüffigfeit, während vorher s, das 

—— Gewicht der ſchwereren Flüjfigfeit bedeutete, 

ebenjo ift es —— mit s. Die Auffefun und Ab: 

leitun — dieſelbe, man würde einenegative @eliwindig- 

feit J. ten, wenn man ſtatt — g + geinjchte, ftatt einer 
40* 


oder 


Luftwechſel 


aufwärts wirfenden Beſchleunigung die richtige Beſchleu⸗ 
nigung des freien Falles. Man muß in dieſem Falle 
genau wie in dem früher angeführten Beiſpiel Fig. 2569 
rechnen, nur mit dem Unterſchiede, daß die Flüffigfeit in B 
nicht erwärmt und ausgedehnt wird, daß feine Volumen: 
zunahme dort eintritt. Es jind und bleiben die Bolumina 
unverändert, es tritt feine Beichleunigung unterwegs ein, 
ſonach wird und muß, bei demjelben Oeffnungsquerſchnitt 
oben wie unten, diefelbe Menge oben audtreten, wie unten 
eintritt. Wir wiffen, dab wir eine Geſchwindigleit nur 
errechnen fünnen aus dem Fall der ſchweren Luft in leichte, 
alfo für den Eintritt der falten Luft in das Gefüß an feinem 
Boden. Seien die Verhältniffe wie früher, H = 6 m, 

5, = 0515 bei T= 100°inB 

s ⸗ t0o „A, 
fo reſultirt der Eintritt bei r 


v-|/ 19,95 - 6 ı Tas = 5,4, m., 


und e8 wirb und muß die leichte nach oben gefhobene Luft 
‚m bei m mit berfelben Ge— 
mA ſchwindigleit oben austre⸗ 
ten, aljo auch mit 5,,, m. 
bei gleihgroßer Deffnung 
— wie im$67 des genann= 
ten Buches für die ſchwere 
Luft berechnet, alſo nicht 
6,,, m., wie im folgenden 
i 8688 für ben Ausfluß einer 
I: relativ verbünnten Quft« 
vmaſſe (Fig. 2570)gefunden 
ift, unter Annahme, daß g 
. * negativ eingeſetzt werden 
— dürfe. Aus dieſer Betrach⸗ 
Big 3008. tung folgt mın, daß wir 

nur die eine formel anerfennen und benußen dürfen: 
v-|/ 2; #(1-*) 
oder unter Einfegung der Temperaturen jtatt der Gewichte 

der zwei Luftfäulen 
2gH(T—t) 


-|\/ 273+T 


(f. ©. 174 dee gen. Buches). Die Geſchwindigkeit der durch 
bie ſchwerere Luft verdrängten leichteren Zuft ergiebt fich 
dann aus den örtlichen Berhältniffen,u. zwar meiftnah dem 
Beiſpiel Fig. 2569, mit am Austritt beim: v — 7,..., M., 
bcı H= 6 m., T = 100°, t = 0°, weil wir die Buft in 
einer Heiztammer,imSHaufe,aufdbem Wegezwiſchen 
der Mündung des Kaftluftzuführungsfanales und der 
Mündung m, dem Yuftaustritt, erwärmen — verbünnen. 
Mit diefer aus den Geſundheils-Ingenieur (1881) aus: 
gezogenen Auseinanderſetzung von P. Käuffer ift die an 
eine gute Lüftungsvorrichtung zu jtellende Forderung 
Scharf präzifirt und die Grundlage für ihre Erfüllung 
gefunden; über die Vorrichtungen felbit j. Bentilation. 
£uftwerhfel, m., j. d. Art. Bentilation. 

Kuftztegel, £uftflein, Infttrockemer Biegel, m., frj. brique 
crue, brique söchee & l'air, engl. cobbrick, air-dried 
brick, fpan. adobe, f. v. w. Qehmftein. 

Tuftzug, mm., franz &vent, m., ventouse, f., engl. air- 
hole, bef. nennt man jo einfache, 50-100 gem. große 
Deffnungen in Gebäuden, unter den Fußböden angebracht, 
um das Berfaulen und Berftoden des Holzes zu hindern, 
In Biehftällen dig = man fieunmittelbar unter ber Dede 
an. Bergl. d. Art. Brodemfang. 

Cugaus, m., t. auch Luginsland, m., j. Bartthlirms 
chen. — 2. ſ. Scligfenfter. 

Kuhme, f., fo heißen freie BAR auf ®etreibeböden zum 
Umfchütten der Körner, auf weldye man bei Anlage des 
Bodenraumes Rüdficht nehmen muß. 
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Lutrin 


Lui, m., frz., f. Bär 1. 

£uke, £., 1. franz. oeillet, m., oeillette, f.,engl.oylet, 
eyelet-hole,, durch Laden verſchließbare Luftöffnung, 
Fenſter ohne Glas, ſ. d. Art. Dachſenſter 1. — 2, franz. 
trappe, engl. hatch, f. v. w. Fallthür. 

£uma, f. (Myrtus Luma, Sam. Myrte..gewächje), ein 
Baum Chile's; bat fo feited Holz, daß aus demfelben 
Haden, Schaufeln, Aderwerkzeuge, Wagenachſen u. dergl. 
bergeiteflt werben. 

Lumachello, m., ital., franz. lumachelle, f.,marbre 
lumachelle, m. engl. shell-marble, Mufchelmarmor. 

Lumatuus, n., f. dv. w. Baptisterium (f. d. II.). 

Lumber,s.,engl.,1. Rundbolz ; |. Bauholz. — 2.@robe 
Geräthe, 

Lumber-room, s., engl., Rumpellammer, Gerätes 


' fanımer. 


Lumbrera, £., ſpan. Brunnentaften. 

Lumen, n., lat., fra. lumiöre, f., 1. Licht. — 2. Lich⸗ 
(od). — 3. Luſtloch in Bafjerleitungen, ſ. d. Art. Aquae- 
duct, Colluviarium. 

Luminale, n., ital., Dachfenſter, Lule. 

Luminare, n., lat., 1. $enfterladen. — 2. frz. lumi- 
naire, Meines Fenſter, z. B. ineiner ſerypta. — 3. Kirdhen- 
ferä 


e. 

Luminaria, f., fat., 1. auch Lumigera, £., Laterne. — 
2, Kirchenbauamt, ſ. fabrica. 

Lump, s., engl., |. Deul. 

Luna (Myth.) beit Diana (j. d.) ala Mondgöttin. 

Fünette, f., frz. lunette, f., engl. lunette, 1. ($rieg3b.) 
auch Brille, halber Mond, Aubenwert; ſ. d. Art. Feſtungs⸗ 
baukunſt. — 2. Eigentlich fenötre & lunette, halbrundes 
Fenſter. — 3. Bogenſchild, Stichlappe. — 4. Eigentlich fe- 
nötre ober jour en lunette, Kappenfenſter, Lichtlappe. — 
5. Eigentl. lucarne & lunette, Kafffenfter, Froſchmaul. 
— 6. 1. & charpente, Mauerlatte eines runden Dachs, 
Spannring. — 7. Abtrittsbrille. — 8. Lunula der Mon—⸗ 
ſtranz (f. d.). 

Lunette, f., fr., eigentl. Brille, Halbmonbd; 1. ſ. d. Art. 
Lünette. — 2. ſ. Monſiranz. — 3. ſ. v. w. Oberlichtfenſter. 

Ban m. (Miner.), f. Bafalt, verfchladter. 

Fünfte, f., |. Achsnagel 

Lunula, f., lat., j. d. Art. Möndchen und Auge 9. ſo⸗ 
wie Monftranz. 

Kuppe, f. (Hütt.), frz. lopin, m., engl. loop, ſ. d. Art. 
Deul und Friichen. 

Kuppenfrifcofen, m. (Hütt.), frz. feu catalan, engl. 
catalan furnace. Es waren das zunädjt jog. Stüdöfen 
od. Wolfsdfen, d. h. niedrige Schachtöfen, auf deren Sohle 
ſich das Eifen nach dem Friſchen als ein Stüd, Guß, Wolf, 
jammelt und mit Unterbrechung des Schmelzbetriebs aus 
dem Dfen genommen werden muß. Statt biefer Stüdöfen 
werben jeßt Blafeöfen oder Baueröfen angewendet, auch 
Blauöfen. Erftere find niedrige Schachtöfen vun 2—3°/, 
ın. Schadthöhe; über legteref.d. Art. Hochofen u. Friſchen. 

kuppenftahl, £uppfahl, m. (Hütt.), ſ. unter Stahl. 

£uppenwalsen, f. pl. (Hütt.), ſ. Walzwerl. 

Kufhaus, n., frz. maison f. de plaisance, vide-bou- 
teille, m., Gartenhaus, f. Qaube, Kiosf und Kavillon. 

fuftllager, ım., frz. campement, m., zum ®ergnügen 
eines Fürften eingerichtete Feldlager, ſ. Lager. 

Lustre, m., frz., 1. Glanz. — 2. Kronleuchter. 

—— „n., fürſtliches Landhaus, ſ. d. Art. Schloß 
un a. 

Cuſtſtũcke, fünftliche Blumenbeete in Gärten, in Form 
von Arabesten ıc. 

Fufwarte, f., ſ. v. mw. Belpedere, j. d. Art. bellevue. 

Lut, m., fr., engl, Iute, Sitt, ſ. d. Art. Mitt, Glaſer⸗ 
fitt, Beichlagkitt ze, 

luter, v. tr., ftp baber Intiren, verfitten, verfleben. 

£uth, f. (Schiffb.), ſ. v. m. Ausleger, ſ. Bonte-dehors. 

Lutrin, m., frz., Leſ pult, Lettner. 


Tutron 


Kutron, n., griech. Aourpiv, Baſſin zum falten Bad, 
f. d. Art. Bad. 

Cutte oder Lotte, f. (Berab.). 1. Durch eiferne Alam: 
mern (Luttenflammern) zufammengebaltene Kanäle 
von Bretern; fie heihen Wetterlutten, wenn fie frifche 
Wetter in die Schfichte bringen, Waſſerlutten, wenn 
fie auf die Cunſträder Waffer leiten, -— 2, Ju Goldhütten 
der Schlämmherd. 

utterblafe, eigentlich Lünterblafe, f., 1. Keſſel zum 
Läutern des Schweſels. — 2. Ein Theil des Brennappa— 
rats in Branntweinbrennereien, |. Brennerei. 

Cuv, f., Euvfeite, f tz cot@ım.duvent, 
engl. weatberside, die Seite des Schiffe, 
von welcher der Wind kommt. 

£usbaum, m. (Schijih.), franz. boute- 
hors, engl. outrigger, f. Boute-dehors. 

Cy, in China eine Länge von 240 Schrit: 
ten: 10 Ly madıen einen Bu. 


£yäss (Mythol.), Beiname des Bac- 8 iR, 


* art J * 
—A 


Aus ſ. d.) als Sorgenbefreier. 

Lycaeum, n., fat,, frj. Iycse, m., hohe 
Schule, Oymnafium. 

Lyehnoscope, s., engl., j.d. Art. low- 
side-window. 

CEydiſche Baudenkmale. Indien, eine 
Landſchaft des weitlichen Kleinaſien, unter 
den Römern von Phrygien, Myſien, Ha 
rien und den ionifchen Kolonien begrenzt, 
umfaßte früher noch einen Theil von Bhry- 
gien, gab in Pelops den ahäifchen Herr: 
ichern des Peloponnes ihren Ahnherrn. 
Die Gräber Indiens waren denn auch die 
Mufter für die älteften griechiſchen. In 
der Nähe von Sardes und Smihrna find 
ſolche erhalten; e8 waren Erdhünel mit 

emauerten Brablammern. Bei Sardes 
tehen viele, dDarunterdrei befondersarofe, 
das Grabmal des Alyattes, des Vaters 
des Kröſus, um 600 v. Ehr,, von Herodot 
auf 3800 Fuß Umfang, alio über 1200 
Fuß Durchmefjer angegeben und jegt ein 
Erdhügel von 75m. Höhe, auf deſſen Gipfel 
Steinfundamente von etiva 5m. ins Qua: 
drat und der Kopf einer phalliichen Stiule 
von etwa 3 m. Durchmeijer liegen. Beiler 
find die in der Nähe von riefinen Mauer: 
trümmern am Abbangdes Berges Sipylos 
liegenden, bei. aber die bei Tantalaıs in 
der Ebene von Troja erhalten, Aeußerlich 
find fie ganz fo wie die Gräber von Cäre 
(f.d. Art. Etrustifch) geitaltet. Die Ge— 
ftaltung eines ſolchen Grabes (f, Figur 
2011 und 2012, ©. 508, 2. Bb,) zeiat ur= 
iprüngliche Steintonftruftion. Der Durch: 
meſſer beträgt iiber 60 ın. 

Cydit, m., Indischer Stein; ſ. Probirs 
ftein und Kieſelſchiefer. 


we ee u om. ben 
ang, Fuß breit (O,,., m. lang, O,,,, m. breit). 
Iykifi Sauwerke, n.pl- — eine ndichaft des 
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Sig. 2571. 


_fnRifde Bauwerke 


Heimat jcheinen fie, wie auch jegt noch die Bewohner Ly⸗ 
tiens, die Wohnbäufer fast nur aus Holz gebaut zu haben ; 
die Tempel vielleicht ebenfalld. Wären diefelben von Stein 
gewejen, jo müßte ſich dod) irgend etwas davon erhalten 
| haben. Aber nicht blos darauf, daß fie von Holz waren, 

londern auch auf die Weife, wie fie fonftruirt waren, lafien 
ſich Schlüſſe ziehen aus den einzigen Ueberbleibſeln, die 
wir von der Kunſt dieſer Völler beſitzen, von einer Kunſt, 
welche offenbar ala Vorſtufe der griechiſchen Kunſt zu be— 
trachten iſt. Dieſe Ueberbleibſel beſtehen nur in Gräbern, 
welche in techniſcher Beziehung ſich in zwei Arten theilen 
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Gruppe von Feljengräbern bei naneä Jaghu. 


n., griech. Addıov, lydiſche Ziegel, 1 griech. laffen: 1. Felfentammern mit in den Felſen einges 


hauener Fagade ; die älteren (j. Fig. 2571, vgl. aud) 2013, 
©. 508, 2, —8* zeigen volljtändige Holzkonſtruktion; die 


füdweftlichen Kleinaſien, eine von Pifidien, Karien und | jpäteren, z.B. Fig. 2014, S.509im 2. Bd. ſchon den eber- 


Pamphylien begrenzte Halbinfel, war von einer friedlie— 
benden , wohlgebildeten Völlerſchaft bewohnt, die den 
pelasgiichen Stämmen angehört zu haben fcheint; auf ihre 
Kultur hatten erft Die Aeghpier, fpäter die Aſſyrer, Meder 
und Berfer, vielen Einfluß, während wiederum fie auf die 
Kultur der Griehen Einfluß übten u. ein Theil von ihnen 
durch ihre Auswanderung nach Griechenland. ein anderer 
durch Meberfiedelung nad Italien ihre Kultur dorthin 
verpflanzten und fo die pelasgifche Kunſt Griechenlands 
und die etrusfifche Kunſt Jtaliens begründeten. In ihrer 


gang zugriechiichen Formen; noch andere, vielleicht Die älte- 
ften, find nur glatte Flächen, mit einem Teppichmuſter über: 
ogen, ohne eigentliche architektonische Ausbildung, aber 
tets mit einem Giebelfeld; bei einigen ijt die Form nad): 
geahmt welche eigentlich der 2. Art harakteriftiich ift. 
Fig. 2571 giebt eine ganze Gruppe ſolcher @räber, wie fie 
fich bei Telmeſſos, Ties,Pinara, pellos u, Antiphellus x. 
lreich finden; perfiiche Anklänge zeigen namentlich bie 
räber von Limyra bei dem alten Aryfanda ; helleniſtiſche 
Formen die von Tlos und Majfitytos, Telmefjos x. — 


(yRifde Banmwerke 
2, Freiftchende Gräber, ſtets in Geflalt eines Hüus- 
chens mit einer Tragbahre auf einen Unterbau geſtellt. 
In Fig. 2572 geben wir ein Beifpiel eines ſolchen frei- 








Lytrode 


ſprünglich in Belten aus gebogenen Aeften mit Fellen be= 
Heidet gewohnt und dann an ihren Hausdächern dieſe 
Form beibehalten hätten. Es kann aber auch biefe Form 





tehenden Brabes, wel ich jett im Britifchen Muſeum | eine Nachahmung der innern Beftalt jener Grablammern 
Bu — ie lin den Erdhügein fein. Die meiften diefer Denfmale 





—— 


= 0 

fig. 2572. Lyliſches Grabmal im britiſchen Dufeum, 
in London befindet. Der fpipbogige Giebel hat den Ar: 
dyäologen viel Nachdenken verurjacht, zeigt aber offenbar 
eine Berwandtichaft mit den Dächern der Gopuras in Dfts 
indien und fönnte fi wohl aus einer Nahahmung des 
Hausdaches erklären lafien, wenn man annchmen will, 
daß die Lykier, gleich der Weife orientalijcher Völker, urs 


I) 


I 





ſcheinen aus dem db. Jahrhundert v. Chr. 


au ftammen, 


wenige nur mögen um 200 Zahre älter fein. Bei den 


jüngften, 3. B. bei dem fogen. Grabmal des Harpagos 
Oberbau zu einem Heinen 


bei XRanthos (ig. 2573), iſt der 
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rg. 2573. Lykiſcher Grobteinpel bei Kanıhos. 


tempelartigen Hervon von ionifirender Arditettur aus 
gebildet. Die Einzeltheile desfelben befinden ſich jegt im 
Britiihen Mufeum. 

Lymexylon n. dermestoides, Holznager (j. d.); 1. 
navale, Holzfreſſer (j. d.). 

Lymphaeum, n., Bafferbeden, Reinigungsbrunnen, 
ſ. d. Art. Atrium und Bafılifa 2, 

Lyra, f., lat., grich). Aöpm, |. Leier. 

Lysis, f., lat., griech. Ausg, |. v. w. Rinnfeifte. 

Lytrode, f., jrz., rother Fettftein, Nephelin. 


— >08 —— 





M. 1. Bablzeichen bei den Römern, urſprünglich CI) 
oder (ID, woraus P, dann MM, endlich M wurde, alt 
Anfangsbuchſtabe von mille, taufend = 1000, MM = 
2000, M = 1000000. Bei ben Hebrüern oder d = 40, 
im Griehijchen = 40, ‚u = 40 000. — 2. Als Abtürzung 
auf Infchriften für Manlius, Marcus, Muccius, Ma- 
gister eto. 

MA, auf mittelalterlihen Injchriften für Magister 
artium, Werkmeiſter. 

Aaaden, n., holländ. Maß — 3096 Bar. Kubilzoll. 

Saäander, ım., frz. meandre, m., engl. Vitruvian 
scroll, gried). nalavöpog, auch laufender Hund genannt, 


griechi ies 
VOR: 
| 25748), lommtauch 
IN EN ING: gearbeitet ala 


Sima= Bekrönung 


NN N (Fig. 2574 b) vor. 
Der Name iſt von 

N N dem Meinafiatifchen 
Fluß Mäander ent: 


Big. 2574a. Maander als Fries. nommen, in Bezug 
auf die Aehnlichkeit der Verzierung mit den vielfachen 
Krümmungen diejes Fluſſes; auch diente diefe Wellenlinic 
den Griechen ſtets bei Er Arbeiten zu Andeutung 
des Waſſers. Man hüte ſich vor der Verwechſelung mit 
& la grecque u. Labyrinth; ſ. d. betr. Art. 


R ee / J 
Big. 2574b, Mäander als Krönung. 


Maanellus, n., lat., Glocke mittlerer Größe. 

Mansofen, m. —— Heiner (an der Maas ur: 
ſprünglich zuerft gebrauchter) Eifenfchmelzofen, der nur 
24 Stunden geht. 

Maofi,n., Manfbalken, Maafbret x. j. unter Mäß, 
Mäpballen x. 

Macabre, f., franz., Todtentanz (f. d.), von chorea 
Machabaeorum abzuleiten, 

Macadamising, s., engl., Mafadamifirung. 

Macellum, n., lat., ital. macello, gr. paxeAXov, Blaß 
od. Gebäude zum Verkauf fertig zubereiteter Speifen, Gar⸗ 
küche, auch fälfhlih mit Schlachthaus überſetzt; dies heißt 
fat. macera, mactatorium. 

macerare, tri. 3., ital., aufftoden, f. layer. 

Maceria, f., lat., griech. p&xeAov, 1. lat. auch macera- 
tum opus, ital, macera, maceria, mauriccia, fasciume, 
Mauerwerf aus Stei 








bereitet waren. 


löden ohne Mörtel; auch altes | 
mörtello8 gewordenes Mauerwert.— 2. ital.macia, Bifce: | 
mouer aus Biegeln, die aus fleinen Steinen und Lehm | 


Machaerium, n., fat., ſ.d. Art. Jacarandenholz. 
Mächeeouli od. mach6couli, m., jt3., engl. machi- 
cooly od. mace, altfranz. moucharaby, Pechnaſe, daher 
mächecoulis, m. pl., engl. machicolation, Bechnajen- 
reihe; vgl. d. rt, urg. 
rg efer,m.,frz. (Hütt.), Herdichlade, Eifenhammer: 


ſchlag. 

Machina, f., lat., frz. und engl. machine, gr. 

ſ. d. Art. Maſchine. 0, Br. KK 

Mächoire, f., franz, 1. Scherblatt. — 2. Baden des 
al elle R 

at, allegor. Darftellung, ſ. d. Art. Anſehen. 
mäntigkelt, f. (Bergb.), frz. puissance, engl. thick- 
ness; M. einer Lagerftätte nennt man deren Höhe, M. 
einer Bank im Steinbruch), frz. 6tanfiche, ebenfalls deren 
Höhe oder Dide. 

Maecigno, m., ital., harter Bruchftein, zu Mühlfteinen 
er macine) und Gründungen, fowie Mauern anwend⸗ 

r, aber nicht glatt behaubar. 

maeinare, trj. Z., ital., Farbe reiben, geſchieht mit 
der macinello, d. h. hölzernem Farbenſtößel, durch den 
Macinatore, d. h. Farbenreiber. 

Marker, m. em), großer eiferner Hammer. 

Mäcle f. hyaline, franz., j. Andalufit. 

Macon, m., franz., engl. mason, lat. machio, macio, 
matio, m., Maurer; m. en brique, engl. brick-mason, 
bricklayer, Biegelm.; m. en pierre vive, en pierres de 
taille, engl. free-mason, freestone-mason, HaufteinsM., 
QDuader='M.; m.-poseur, m. en moällons, engl. rough- 
m., rough-setter, Brudjtein:M. 

aqonnage, ın., frj., engl. masons’-work, Maurerci, 
Maurerarbeit; m, en brique, Ziegelmaurerei ıc. 
onner, v.tr., frz., engl. to wall, mauern; m, par 
&pauldes, fluchtlos, in Abjägen mauern; m. par retraites, 
abtrappen. 

Magonnerie, f., franz., 1. aud) ouvrage de m., engl. 
masonry, —— muring, das Mauerwerk, Gemäuer; 
m. en blocage, de remp age, Hüllmauerwerf; m. en 
briques, de brique, engl. brick-masonry, Baditein= 
mauerwerf, Biegelmauerung; m. en liaison, engl.bound 
ın., das in Verband aufgeführte Mauerwert; m. limou- 
sine, das unaffurate Gemäuer; m. vive, m. en pierres 


' de taille, engl. free-masonry; das DQuabder:WM.; m. en 


torchis, das Wellerwerk. — 2. Auch laison, der Mauer: 
verband (ſ. d.); m. croisee, der —— x. 
Maculatur, f., 1. Maculaturpapier, fr3. maculature, 


ı £., papier de rebut, engl. waste-paper, dient zum Unter⸗ 
| fleben der Tapeten, frz. dessous de papier, engl. lining- 


paper. — 2. (Maurer) Steingerölle, welches bei diden 
Mauern zu Yusfülle benupt wird. 
Madder, s., engl., Krapp. 
Madeiramahngeont, n. (Bot.), j. acajou bätard. 
Mader, m. (Bergb.), ftaubige oder jeuchte Erdart. 
Madera, f., jpan., altengl. maderemme, lat. Maäre- 


Mad-house 


miuım, maöria ftatt materia, Holz, Bauholz; maderäda, | 
Bauflok, Nußholzfloß; maderäje, Aulage; m. rolliza, 
Rundbol;; m. serradiza, getrenntes Holz; madero, be- 
hauenes Holz; m. de la ligazon, Inholz. 

Mad-house, s., engl., das Jrrenhaus, 

Madonna, j.d. Art. Maria. 

Madre, f., ftz., engl. maze, lat. mazer, Mafer (j. d.) 
in Holz, What ıc. 

Madre, f., ital., Datrize. 

Madreperla, f., ital., Berlmutter. 

Madrevite, f., ital., Schraubenmutter. 

Madrier, m., franz., jtarfes Bret, Bohle, Pfoſte, bei. 
Eichenpfofte; m. du plancher, Brüdenbohle, Babndiele; 
demi-m. —— Halbdiele; m. de plateforme, de 
tabloin, 1. atteriediele, 

Aadriſſa, f., mohammedaniſches Kloſter, Kloſterſchule 
in Perſien. 

Madrure, f., 1. du bois, Maſerung, Fladerung des 
Holzes — 2. Marmorirung. 

Maenianum, n., lat., 1. Erfer, Ballon, Trompeter- 
gang, ſ. Ballon; — 2. wãgrechte Abtbeilung von Theater: 
fipen, zwilchen je zwei Praecinctiones, Bgl.ınoenianum. 

Matremium, n., lat., ſ. Madera. 

Mägalium, Mäpalium, n., lat., Hütte, bef. Stroh— 
hütte der barbarischen Bölter, 5. 8. der Germanen. 

Magazin, n.,ftj.magasin, m.,engl.magazine, ware- 
house, ital. magazzino, fondaco, ang almacen, lat. 
conditorium. Diefelben erhalten je nad) den darin auf⸗ 
en Gegenſtänden verſchiedene Einrichtung. 

leber die Konſtruktion vgl. d. Art. feuerfeſt. 

I. Getreidemagazin, lat. horreum. Einiges über die 
Gröfej. ind. Art. Getreideboden; vgl. auch d. Art. Scheune. 
Eine Etagenhöhe von 2,,,—2,,, m. im Lichten reicht aus. 
Die Tiefe der Getreidbem.e beträgt am beften 8°/,—12 m., 
nicht gern über 20 m. Die yenjter u. Läden bringe man 
nicht zu hoch an, etwa mit 50 cm. hoher Brüftung, mache 
fie aber jo hoch wie möglich; den Fußboden de& unteriten 
Geſchoſſes lege man mindeftens 50 cm. über dem äußeren 
Niveau; dei Arrerien bejteht am beften aus gejpündeten 
Bretern. Die Balken dürfen in Breußen höchſtens 1 m. 
von Mittel zu Mittel liegen, die Unterzüge lege man höch— 
ſtens 4'/, m. fang frei. 

II. Sür Mehl. Das Mehl wird in der Regel in Tonnen 
aufbewahrt. Diefe find etwa 80—95 cm. lang, 55—67 
cm. im Bauch ſtark, liegen zu zweien od. dreien über ein- 
ander n. in zwei Reiben neben einander. Die Gänge da— 
zwiſchen jeien mindeften® 1,,, m. breit. Dadurd) ergicbt 
ſich der erforderliche Raum. Die Geſchoßhöhe jei minde= 
jtens 2°/, m. im Lichten, 

Ill. $ür Jalz. Bei derjelben Tonnengröße wie bei II. 
lommen bei 3 Tonnenlagen über einander ungefähr 850 kg. 
auf 1 qm.; die Geſchoſſe jeien mindeftens 2"/, m. hoc), die 
Windenlöcher 1”/, m. breit, 1,,, m. mit Xlapptbüren. 

IV. für Srennhelj. Gut verdacht, aber dabei möglichft 
luftig; ſ. auch d. Art. Holzſchuppen⸗ 

V, für 3teinkohlen. Gut ventilirt, ziemlich feuerficher 
und möglichſt zum Hineinfahren eingerichtet. 

VI. für Pulver, j. u ea x. 

VII Für andere Wären, ſ. d. Art. Speicher. 

mager, adj.,frj.maigre, ital. magro, nennt man 1.be= 
hauene Steine od. Zapfen, welche zu Hein find; — 2. Kalt: 
jteine, die viel fremde Gemengtheile enthalten, j. Kalt; — 
3. Kaltmörtel, welcdem zu viel Sand beigemifcht ift; — 
4. Mineralien, welche ſich nicht jchlüpferig anfühlen. 

Mages, |. d. Art. Hymen. 

Magister m. operis, m. fabricae, m. lapidum, m. 
de pätra, m. de Japidibus vivis, lat., frz. maitre des 
oeuvres, de maconnerie vive, in Qanguedoc maitre de 
peyra, peyriers \peyrerius), Wertmeifter, ſ. d. Art. Baus 
bütte 2; m. casarius, Wohnhausbaumeiſter; m. coma- 
einus, Meijter aus der Gegend von Gomo; m. Antelami, 
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Meifter aus dem Thal Antelamo; dieſe Benennungen 
tommen unter den Longobarden vor. 

Magiftrallinte, Gürtellinie, f., und Magiftralgallerie, 
ſ. v. w. Eacarpengallerie, ſ. d. Art. Feitungsbautunft. 

Maglio, m., ital., ſ. maillet 1. und Mail 1. 

Magnano , m., ital., Schloſſer, der bef. Thürjchlöffer 
und andere feinere Arbeiten madıt. 

Magnanerie, eoconiere, f., franz., Seidenrauperei. 

Magnefia, £. (Miner.), fr). magnösie, f., engl.magne- 
sin, auch Zalkerde, Vittererde (f. d.) genannt, gehört zu 
den verbreitetiten Stoffen in der Natur; in Verbindung 
mit Kohlenfäure und Kieſelſdure bildet fie den Hauptbe: 
ſtandtheil mehrerer — ———— B. des Dolomit, Wage 
neſit, Tall ꝛc. In Säuren iſt die M. leicht löslich u. bildet 
mit dieſen Salze, welche ſich im allgemeinen durch einen 
widerlich bittern Geſchmack auszeichnen. Ueber ben Ge⸗ 
braud) ſ. d. Art. bydraulifcher Mörtel 1., Bitterfalz zc. 

nesian limestone, s., engl. (Miner.), Zechitein, 
f. d. Art. faltige Geiteine c. 

Magnefit, m. (Miner.), frz. magnesite, f., engl. 
magnesite, die inder Natur ſich in 2 Formen findende neu- 
trafe tohlenjaureMRagnejia. Magnefitfpat,Bitter- od. Talkſpat, 
f. Bitterfpat, nennt man dasjenige Mineral, welches ſich 
in Rhomboedern, ähnlich wie Kalfipat, trujtallifirt findet; 
während man das mehr tryftallinijhgrobtörnige od. dichte 
Mailen von weißer oder grauer Farbe bildende Mineral 
derben M.nennt. Diejes legtere Mineral findet ſich na= 
mentlich in Mähren u.Schlefien und dient zu Darjtellung 
der Magnefiafalze, namentlich für die Fabriken fünfte 
licher Mineralmwäfler, zu Entwidelung der Koblenjäure. 

Magnefium, n. (Ehem.), das in der Magnefia enthal⸗ 
tene Metall, gewinnt man, indem man ein völlig trodenes 
Gemenge von 6 Theilen wafjerfreiem EChlormagnefium 
mit je 1 Th. Chlorkalium, Flußſpat und Natrium in 
einen glühenben Ziegel einträgt. Das M. iſt ein filber- 
weißes, dehnbares Metall von 1,, ſpez. Gew., weldyes beim 
Erhitzen an der Luft mit blendend weißem Licht zu Mag 
nejia verbrennt. Man hat es daber in der neueiten Beit in 
Drahtform als Maguefinmlict für Ziwede der Photographie, 
two diejelbe fünftliche Beleuchtung bedarf, angewendet. 

Magnet, m , frz. aimant, m., engl. magnet, natür= 
licher und künftlicher 2c., ſ. d. Yrt. Magnetismus. 

Magneteifen, Magneteifeufeln, oklasdriſches Eifenerz, n. 
(Miner.), frz. fer m. magnetique, engl. magnetic iron- 
ore, load-stone, iſt eines der vorzüglichiten Eifenerze u. lies 
ſert ſchon durch einfacher Ausſchmelzen mit Kohle u. etwas 
Zuſchlag ein vortreffliches Eifen, welches ih zu Stabelfen, 
auch zu Stahlfabritation vorzugsmeifeeignet. Die Grund⸗ 
form desjelben ift das DOftaäder, welches nicht jelten mit 
anderen heloödrijchen formen fombinirt erfheint. Das 
Magneteifenerz wird vom Magnet angezogen und iftmits 
unter jelbjt magnetiſch. Es findet ſich in großer Ber- 
breitung in Lagern und Stöden; bef. in großer Menge 
und Verbreitung kommt es in Schweden und Norwegen 
vor. Zu Dannemora u. Arendal in Schweden wird vor- 
zügliches Stabeifen und ausgezeichneter Stahl aus ihm 
gewonnen. Seine Farbe ift eiſenſchwarz bis jtahlgrau, 
das Pulver tief ſchwarz, in Salzſäure löslih. In ver: 
ſchiedenen Magneteifenfteinen tritt Titancifen als Bei- 
mengung auf. Man findet fie zufammengefegt aus 8 bis 
10 Th. Titanoryd, 59—61 Th. Eifenoryd u. 29—31 Th. 
Eifenorydul; ſ. auch Hochofen IL., Hornblendeſchiefer ıc. 

Magnetismus, m., Magnet, m., Magnetnadel, f. (Phyſ.). 
Mit dem Namen Magnetismug@, fr}. magnetisme, m., 
bezeichnet man einen eigenthümlichen Buitand oder eine 
Eigenjchaft, welche gewiſſe Körper unter günftigen Um— 
ftänden annehmen können, Die Urſache biejes Zuftandes 
ift eine der Elektrizität ähnliche Naturthätigkeit, u. Körper, 
welche im magnetischen Zuftand fich befinden, geben es 
durd) eine wechjelfeitige Wirkung, gen dar An: 
ziehung, welche der elettriichen Abſtoßung und Anzichung 
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ähnlich iſt, zu erkennen. Im Mineralreich finden ſich ge: | ftinmter Regelmähßigkeit Temperaturſchwankungen. Die 
wiſſe eiſenhaltige Mineralien, welche die Cigenſchaft zeigen, im Innern der Erde ſich findenden elektriſirungsfühigen 
Eiſen anzuziehen und feſtzuhalten; ſolche Körper werden Subſtanzen müſſen infolge ihrer ungleihmähigen Erwär— 
nafürlihe Magnete, franz. aimant naturel, engl. native | mung von einem elektriſchen Strom durchkreuzt werden, u. 
magnet, nenannt. Der eigenthümfiche Zuftand ber na= | da die Erwärmung der Erde regelmäßig von Oſten nad) 
türlichen Magnete fann durch gewiſſe Manipulationen | Weiten fortfchreitet, fo muß der erzeugte elektrif he Strom 
auf gemöhnliches Eifen, bei. auf Stahl, übertragen werden. | einen beftimmten gleihartigen Lauf haben. Da nun jeder 
Man nennt ſolche in magnetischen Ruftandverfepte Körper | elektrifche Strom rıagnetifche Wirkungen ausübt, jo fann 
künflihe Magnete, frz. aimant artificiel, engl. artificial | man dem um die Erbe in beftimmter Richtung fortwährend 
magnet. An gewiſſen Sellen magnetiicher Stäbe ift die | kreiſenden Strom diejelben Wirkungen wie einem großen 
Kraft in auffallend größerer Stärke ald an anderen vor: | Magnet zufchreiben. Der Erdmagnetismus fteht in in- 
handen. Diefe’Bunkte liegen gewöhnlich an den Enden | niger Beziehung zu den Hordligtern, zu gewiſſen Tem: 
und werden die Pole des Magnetes geriannt. Zwifchen | peraturveränderungen, zu den Erdbeben zc., wofür bef. die 
diefen Bolen befindet fic) eine Stelle, die gar feine magne- | plöplich auftretendenStörungen der Magnetnadel ſprechen. 
tische Kraft zeigt, die fogenannte mentrale Bone oder der | — Herfiellung der Magnete. Um ein Stüd Stahl dauernd 
magnetifhe Atqualor. Ein magnetiihes Stäbchen in hori= | magnetifch zu machen, bedient man ſich verjhiedener Me- 
zontaler Lage frei aufgehängt, beginnt zu ſchwingen und | thoden. Die einfachite Methode, der fog. einfache Strich, iſt 
nimmt zulegt eine Ruhelage an, in welche e8, wenn man | die, daß man mit dem einen Bol eines —* Magnetes 
es aus dieſer Lage entfernt, immer von neuem wieder | wiederholt der Oberfläche des Stahlſtäbchens entlang 
zurüdfehrt. Die Richtung der Ruhelage gebt von Nord | immer in Fr Sinn nad) dem andern Ende des Stäb: 
nad) Sid; die vertifale Ebene, welche man durch diefe chens ftreicht. Ein anderes Verfahren, der Doppelſtrich, 
Richtung fich gelegt dent, beißt ber magnetijche Meri: | dient zum Magnctifiren ziemlich ſtarler Stahlftäbe. Die 
dian; er fällt nicht genau mit dem geographiichen zu= — — zweier gleichſtarlen Magnete werden 
fammen; der Winkel, um welchen beide von einander ab⸗in der Mitte der zu magnetifirenden Stahlſtange auf eſetzt 
weichen, bie Deklination, iſt an verſchiedenen Orten ber | und gleichmäßig nach den Enden zu bewegt Dieſe Mani— 
Erde, jowohl ihrer Größe als auch ihrer Ari nad), ver- | pulation, öfter in derjelben Weiſe wiederholt, liefert zulept 
ſchieden. Bei ung ift die Deflination eine weftliche; nach | einen jehr fräftigen Magnet. — Die Verwendung des M 
Weſten zu, in einer beftimmten Gegend Nordamerika's, ift —— von magueis · elektriſchen u. elektro-magnetifdhen 
die Deflination=0. Weiter weſtlich wird die Dellination | Motoren unterliegt noch immer erneuten Verſuchen und 
eine öſtliche, bißfiein Afien wieder 0 wird. Durch zahl: | Unterſuchungen, jcheint aber eine große Zukunft zu Haben. 
reiche Verſuche find faft an allen Bunkten der Erdoberfläche | Wirmüfjen uns hierverfagen, Näberesdarüberzubringen, 
die Deflinationen genau feftgeftellt. Man beftimmt mit ſ. jedoch d. Art. Motor. 
Hilfe eines magnetifhen Stäbchens, in deſſen Mitteein] Magnetkies, ın. (Miner.), f. v. w. rhbomboedrijcher 
Achathũtchen angebracht ift, welches auf eine Spige zu | Eiſenkles, Leberkies. 
liegen kommt, bie Deklination und ift im Stande, ausder| Magneiftein, m. (Miner.), ſ.v. w. Dagneteifen (ſ. d.). 
Deklination, welche dieſes Stäbchen, die Magnetnadel ge | Magnolie,f.(Bot.),1.Magnoliagrandiflora, ſ. d. Art. 
nannt, zeigt, genau ben Längengrad aufsufinden, in bem | Biberbaum 2.— 2. Magnolia excelsa (am. Magno> 
man fich befindet. Ein zu biefem Zwed konftruirtes In= | lien), liefert ein ſchönes Holz. 
ftrument heißt Aompaß (j. d.). Hängt man einen Magnet: | Mahngoniholz, n.(Bot.) fr;.acajou,m., engl. maho- 
ftab fo auf, daß cr fich frei um feinen Schwerpumft drehen | gany, 1. echtes, vom Mahagonibaum (Swietenia Maha- 
fann, und ftellt dann das Stäbchen in die magnetifche | goni, Kam. Gedreleen) in Mittelamerika, auch Mahoni u. 
Meridianebene, fo wird man beobachten, daß die Nabel | Mahogant genannt. Es hat ſchmale, wenig auffallende 
eine von ber Horizontalen bedeutend abweichende Stellung | Jahresringe, Die Spiegel jind Hein, body deutlich fichtbar, 
einnimmt, und zwar ftellt fich bei un® der magnetifche | jeidenartig glänzend. Die fehr fihtbaren, kurzen Poren 
Nordpol der Nabel unters, der andere Bol oberhalb der ſind offen oder ausgefüllt und lafjen es fein geftrichelt er= 
Horizontalebene. Diefe Abweihung von ber Horizontal: | jcheinen; das Holz ift gemäffert, marmorirt, gemajert od. 
cbene nennt man die Inklination der Magnetnadel. Wenn | glatt, hat braune Adern, ist oft ſehr dunkel und erhält ein 
man diejenigen Bunte der Erdoberfläche, bei denen dic | abwechjelnd jchillerndes Spiel durch Knoten; das ſchönſte 
Inflination = 0 ift, mit einander verbindet, jo erhält | bat dunkle Adern auf hellem Grund, an Härte, Schwere, 
man eine frumme Linie, melde man den magnetifhen | Dichtheit und Feinheit des Gefüges verfchieden. Luft, Dele 
Acquator nennt. Es giebt zwei Bunkte auf der Erdober: | und Wachs machen das Holz nad und nad) dunkler; cine 
fläche, in denen eine fo aufgehängte Nabel ſenkrecht fteht. | Violettfarbe giebt ihm dus Kalkwaſſer, die Politur hält 
Der eine Bunkt liegt 70° 5’ nörbl. Breite, 263° 14° Zänge | fich darauf gut, ſ. übr. Swietenia. Ein Londoner Arzt 
öjtlich von Greenwich; hier ift der Nordpol der Nadel nadı | führte e8 am Ende des 17. Jahrhunderts in England ein. 
unten gelehrt. Der andere Punkt, in welchem der Südpol | Das fehr gefuchte und theure Mabhagonipyramidenholz ift 
der Nadel nach unten gelehrt ift, liegt 68° füdl. Breite u. | mur durch die Art des Schnittes bedingt, der durch zwei 
146° Länge. Diefe beiden Punkte find die magnetiſchen gegemüberliegende Aeſte geführt wird. Diefe allmählich 
Erdpole. Das Berhalten der Magnetnabel auf der Erd: pyramidenförmig über einander aufiteigende Holzlage 
oberfläche gegen die Erbe läßt und jchliehen, daß die Erde zeigt aufs jchönfte der jog. Bretbaum (Heretiera fo- 
felbft magnetifch ift. Die Urfache des Erbmagnetidmus mes) der von ſelbſt nur nad) zwei Seiten wachſen ſoll Bei 
läßt fich nicht mit abfoluter Sicherheit angeben; jedoch ift einem Duetjchnitt von 15cm. Höhe u. Dem. Breite finden 
man geneigt, anzunehmen, daß der verfchiedene Wärme | jich gegen 30 Holzlagen über einander. — 2. Heuholländifches 
zuſtand unſeres Erdlörpers den Magnetismus bedingt. | M., ein braunrothes, veilhenartig riechendes Holz, tommt 
Man mweih, dak Metalle, metalliiche Körper verjchiedener | von einem Myrtengewächs, von Eucalyptus robusta u. 
Natur ober auch gewiffe Mineralien, wenn fie a ı E. Globulus, von Bäumen, welche 90— 120 m. Höhe und 
mäßig erwärmt werden, eleltriſch, d. h. von einem eleftris | 18—24 m. Umfang erreihen. — 3. Das weiße A. von 
hen Strom durchkreuzt werden, weldher Strom in ganz | dem Elefantenlausbaum (Anacardium occidentalie) 
beftimmter zus gebt, die zus von ber Ers | ift zwar hart, aber weniger geichäßt, da e8 voller Knoten 
wärmungöftelle ift. Die Erde bietet nun bei ihrer Drehung | und Ritze ift. Vgl. aud den Art. Acajou. — 4. Kapläu- 
um bie Achſe den Sonnenftraßlen ununterbrochen andere | difyes M., kommt von der Curtisia faginea (dem. Ge: 
Theile zur Erwärmung dar; es erfolgen dadurch in bes | laftrincen). — 5. M. von Madeira, auch Binaticoholz ge: 
Mothes, JUuſtr. BawsLeziton. 4. Aufl. U. 








Mahagua 


nannt ſtammt von Persea indica (Fam. Lorbergewächſe), 
desgl. von Cedrela odorataL. (Fam. Cedreleae), einem 
in Südamerifa und Weſtindien einheimifhen Baum, Es 
iſt röthlich, leicht, pord, ftark und angenehm riechend und 
wird viel zu Zuderfiften und Eigarrentäften verarbeitet. 
— 6. Afrikanifes M., Baftard:M., Madeira-M., franz. 
acajou bäterd, fommt von der Khaya Senegalensis 
(Fam. Eedreleen) u. wird von St. Louis audgeführt. Es 
ift in Senegambien u. Sierra Leone nicht jelten u. ähnelt 
ſehr dem echten Mahagoni. — Ueber mahagoniartige 
Maferung ſ. Zmitation A. 6.; mahagonifarbige Holzbeize 
j. d. Art. Beize. 

Mahagun, Majagua, f. (Bot.), nennt man in Weſt⸗ 
indien u. Südamerifa ben baumartigen Hibiscus (Hibis- 
cus arboreus Desv., Fam. Ralvengewädhfe), defien zäht 
Rinde zu Striden, Seilen, Gurten u. dergl. dient. 

Mahnlebkirfhbaum, ın. (Bot.), frz. c&risier m. ma- 
haleb (Cerasus Mahaleb Mill., Fam. Ampgdaleen), 
Strauch von 2—2"/, m. Größe, hat bräunliches Hol; mit 
ftartem @eruch. Die Früchte desjelben find fhwarze,erbfen- 
große Beeren mit purpurrotbem, aber bitterem Saft; 
vergl. d. Art. Licienholz. 

Mahamantapa,f.(Forml.),.b.Art. indische Baukunft. 

Mahambuja, f.(Formi.),falender Karnies, Variation 
der Badma, ſ. d. Art. indiſcher Bauftil. 

Mahay, m., frz. (Bergb.), das hölzerne Gefluder zum 
Ablauf der Stollenwafler. 

Mahl, n., falſche Schreibweife für Mal (f. d.); ebenſo 
Mablart, Mahlpfahl, Mahlſchloß für Malart ıc. 

Mah’l, Königspalaft bei den Mohammedanern in 
Dftindien. 

mahlen, tri. Z. (Waſſerb.), ausmahlen, ſ. v. w. baggern. 

Mahlgang, m. (Muhlb.), ſ. v. w. Bang 2. 

Mahlgerinne, n. (Müblb.), ſ. Gerinne 28. 

Mahlgerüfl, n. (Miüblb.). 1. Das Gerüft, worauf die 
Mühlfteine ruhen. — 2. Das Gerüft, worauf die Waſſer—⸗ 
räder ruben. 

= le, £., ſ. Mühle. 

Mahlfand, m. (Mater.), |. v. w. Triebfand. | 

Mahogany- od. Mahonihalz (Bot.), ſ. Mahagoniholz. | 

Mahotte, f., franz. (Bergb.), Treibfäuftel, 

Mährifche Holzkirchen, ' Holzarchitektur. 

Maibrunnen, Frühlingsbrunnen, m., fo nennt man 
Quellen, weldye nur vom Mai bis Oftober fließen u. wahr: | 
ſcheinlich mit dem Abfchmelzen des ewigen Echnees u. ber 
Gletſcher Zuſammenhang haben. [v. W.] 

Maie oder Kiehbicke, f.(Bot.), unterſcheidet fich von der , 

emeinen oder Weißbirke dadurch, daß die Blätter in der | 
Fugenb flebrig find und einen angenehm baljamijcen | 
Geruch verbreiten. | 

Maie,f., }" 1.Relterbett. — 2. (Schiffb.) Abtropfroft. 

Maierei, f., Maiergnt, n., fr;. metairie, ferme, clo- 
serie, f., closeau, m., engl. farm, Meines Pachtgut oder | 
Vorwerk mit den nöthigen Oekonomie- und Wirthichafts: | 
gebäuden; meift zu einem größeren Landgut gehörend, | 
j. auch d. Art. Meierei. 

Moifeld, n. (llferb.), das Marichland an Flukufern 
und Mecrestüjten, da8 über den mittlern Wafjerftand | 
—— 

Maikäfer, Laubkäfet, m. (Melolontha vulgaris), iſt 


322 


Maitre-autel 


frühen Morgenftunden, und lieft die Engerlinge beim 
Pflügen von den Feldern ab. Die gefammelten Käfer vers 
wendet man zu fünftlihem Guano. 

Mail, m., frz., 1. (Steinbr.) der Schlegel, Keiltreiber. 
— 2, Fettmörtel aus Kalk und Schweineſchmalz. 

Mail, s., engl., j. Maille, frz. 

Mailchor oder Meldlor, n. (Hütt.), frz. u.engl. maille- 
chort oder maldior, eine Metallfegirung, äbnlich dem 
Silber, dad e8 bei Verzierungen ıc. erfeßen fann. Es be- 
fteht aus 55 Th. Kupier, 33 TH. Nidel, 17 Th. Zink, 3 Th. 
Eifen, 2Th. Zinn, und nimnıt eben fo gute Politur an wie 
Silber, f. d. Art. Argentan. 

Maille, f., frz., engl. mail, mash, Mafche, Schlinge; 
m. de chaine, $ettenglied; fer maille, eifernes Fenſter⸗ 
gitter ;mailler, gittern. 

Maill6e, £., frz., j. v. w. opus reticulatum, f. d. Art. 
Mauerverband, ° 

Maillet, m., franz., veraltet mallet, engl. mallet, lat. 
malleus, griech. spipa (Werkz.), 1. f. Fäuſtel, Bläuel, 
Klöpfel, Kalfathammer. — 2. Bunze, daher oeuvre au 
maillet, Bungenarbeit, getriebene Arbeit (f. d.). —3. Die 
ar in Del und Bapiermühlen. 

Mailloche, f., franz., 1. (Steinbr.) Mittelfammer. — 
2, (Sciffb.) Kteidkeule. 

Maillon, m., franz., Bauernfnoten, Schlingknoten, 
ſ. Tau.; m. de chaine, Rettenglied. 

Main, f., frz., Hand, auch Handgriff, Hafen an einer 
Brunnentette, Eifen, worin eine Rolle geht, Drahtſchlepp⸗ 
zange, Hanbichaufel, Armlehne, Wange xc.; m.courante, 
m. coulante, Laufftange einer Treppe; m.de gloire, for= 
rumpirt aus dem altfranz. mandegloir fürmandragoire, 
mandagrore, Mandagrora (1. B. Mofis 30.14 F.), Al⸗ 
raum, Gihtrübe, Zaunrübe: mm.de justice, Gerechtigleits⸗ 
band(j.d.); m. d’oeuvre, f.d. Art. Arbeitölohn ; m. torse, 
f. garochoir. 

main, adj., engl., der größte, daher main bit, j. v. w. 
Beetingöholz ; m. hatchway, große Luke; m.-abutment, 
das Enbmiderlager; m.-ditch, Hauptgraben; m.-face, 
Hauptfarade; m.-girder, Binderbalten ; m.-road, Haupt: 
ftraße; m.-timber, Hauptverbandftüd, ſ. d. Art. Balten- 
lage; m.-post, Achterſteven; m.-mast, Hauptmaft; m.- 
truss, Dachbinder. 

Mainbret, n., |. Kiſtenbrett. 

Mainlatten, f. pl., hießen 10 od. 15 Fuß lange, ®/, bis 
1 Zoll dide und 2 dot breite Ratten. 

Maintenage, m., franz. (Bergb.), das Streb. 

Mairain, mairin, merrain, m., frz., zu dünnen Bre: 
tern gejchnittenes Eichenholz, Daubenholz, Faßholz; doch 
auch, lat. mairamen, mairennium, maironia, Mleinc® 
Bauholz. 

Mais, m., Welfäkorn, türkifher Weizen (Bot.), frz. mars, 
bl&e m. d’Espagne, engl. indian corn, maize (Zea Mays 
L., Fam. Gräfer). Die Stengel dienen in Tropenländern 
oft als Bau⸗ und Bebahungsmaterial. 

Maifchbottidy, m., frz. cuve-matidre, f., engl. mash- 
tun, f. d. Art. Braubottih, Brauereianlage u. Brennerei. 

Maison, f., franz., lat. mansio f. mansionamentum, 
maisnada, engl. mansion, Haus; m. d’asile, Kinderbe- 
mwabranitalt; m.-Dieu, 1. Hofpital, 2. Monftranz; m. de 
ville, Rathhaus; m. de campagne, Landhaus, Billa ; m. 


der befannte Käfer, defien Qarve als Engerling (Duatte, de charité, Armenhaus ;m.commune,&emeindebaus;m. 
Glimen :c.) 3 Fahre lang unter der Erde von den Wurzeln | d’arröt,de detention, Gefängnis; les petitesm.s, Jrren- 
fehr verichiedener Gewächſe lebt, im 4. fi) in eine Buppe | haus; m. de force, Arbeitshaus, ronfeite; m. de sante, 
verwandelt, aus welder im 5. der Käfer bervortommt. | Benfion f.&enejende ; m.6clusiöre, Schleufenwärterhaus; 
Lepterer jept auf den Bäumen durch Abfrefien des Blatt: | m. forestiere, Forfthaus; m. rustique, Bauernhaus. 
werlks die Zerftörungen in jo bedeutendem Mäßſtab fort. Maisonnage, m., maisonnee, f., frj., Bauholz, Zu: 
dab großartige Mittel zum Bertilgen desſelben aufgeboten | lage; lat. mansionagium, masnagium, masnada. 
werden müſſen, wenn er in bedeutenden Mengen eriheint.  Maisonnette, f., franz., lat. mansioneta, mansella 
Leptere werden dadurch erzeugt, daß mehrereaufeinander 1. Häuschen. — 2. Brunnenftube, j. d. Art. Brunnen. 
folgende trodenwarme Jahre das Gedeihen der Brut be: | Maitre ın. des oeuvres, j. magister. 

fordern. Man ſchüttelt die Käfer von den Bäumen inden! Maitre-autel, m., franz., Hochaltar, Hauptaltar, 


Maitre-bau 


Maitre-bau, m., franz., engl. midship-beam, Segel: 
balten, i. d. Art. Balten 5. 

Maitre-eäAle, m., franz. (Hütt.), Schaleneijen. 

Maitre-chevron, hg 
Binderfparren. 

Maitre-compagnon,m.,irz.,®erfführer,Borarbeiter. 

Maitre-constructeur, m., franz. (Sciffb.), Schiffe: 
baumeijter; second m.-c. Meifterfne t, Puhahn. 

Maitre-couple, m., frz. (Sciffb.), das Hauptipant, 
Mitteljpant, Nullfpant. 

Maitre-entrait, m., frz, Spannriegel eines Hänge: 
werls mit zwei oder mehreren Säulen. 

Maitre-ouvrier, m., jranz., ®ertmeijter, Balicr. 

Maitre-pilier, ın., jranz., Hauptpfeiler. 

Maitre-poteau, m.-meneau, m.-poste, ın., franz. 
(Forml.), der alte Pfoſten, alte Mönch. 

Maitresse-allure, £., frz. (Bergb.), Haupt: 
wetterſtrecke. 

Maitresse-arche, f., frz. (Waſſerb.), Haupt⸗ 
bogen einer Brüde. 

aitresse-ferme, f., frz. (Bimm.), der Dach⸗ 
binder, das Bundgeipärre. 

Maitresse-fosse, f., maitre-bure, m., frz. 
(Bergb.), der Treibſchacht, Förderſchacht. 

Maitresse-galerie, f., franz. (Srieg&b.), 
Hauptminengang. 

Maitresse-muraille, f., franz., Hauptmauer. 

nn r4., Binderbalfen, ſ. d. 
Art. Balten 4. II. D., Baltenlage, Dede ıc. 

Maitresse-voüte, f., frz. (Maur.), das Haupt⸗ 
gewölbe. 

Main (ind, Myth.), Böttin des Schein u. der 
Tauſchung. Man ftellt fiein imdiichen Skulpturen 
als webende Spinne dar, od. miteinem Schleier, der 
die mandjaltigen @eftalten der Dinge zeigt. Vgl. 
d, Urt. Jupiter. 

Maislika, f.,frj.majolique,f.,alt majorique, 
m., —* jolica, falſchlich mit China-ware ver⸗ 
wechie mit öchmelsfarben ie ww ala 
defien Bemalung dann durch nochmaliges Brennen 

eihmolzen wird. DerName rührt von der Inſel 
ajorka ber, wo diefe Kunft zuerft von den Ara⸗ 
bern geübt u. dann im 12. Jahrh. nad) Italien ver⸗ 
pflanzt worben fein fol. Die ſchönſten Majolifa- 
gefäbe ftammen jedoch aus der Zeit der großen 
inquecentiften Rafael ıc. 

Maisran,m.(Bot.), Attributdes Hymen (j.d.). 

Majuskeiſchriſt, f., Schriftart auß lauter gro- 
Ben Buchſtaben, franz. lettres capitales, tour- 
neures, majuscules, engl. capital lettres, be- 
jtehend. Bis ins 11. Jahrh. erbielten fid) noch, 
obgleih manchfach verderbt und mit griechifchen ges 
mijcht, die römischen Buchftaben; dann wurden bie jogen. 
neugothifchen Buchftaben, fra. seriture lombarde, engl. 
lom character, vorherrichend, deren Formen runder, 
deren Bertilallinien in der Mitte verbünnt find, die ſich 

war an die römischen anlehnen, aber fich durch rundere 
hen von denfelben unterſcheiden. Im 14. Jahrh. find 
fie oft verjchnörtelt. Vgl. Minusfel, 

Makadamifirung, f., frz. macadam, m., engl. maca- 
damising, Mac-Adam-pavement, lleber die von Kohn 
Soudon Kat:Adam, geb. 1755, geft.den 26. Nov. 1836, er: 
fundene u.nad) ihm benannte M. der Ehauficen ſ. Chauſſee 
u. Straßenbau. Verwendung des Asphalts Hierzu |. As— 
phalt VII. 

Makernobaum, m. (Diphysa carthaginensis Jacq., 
Fam. Schmetterlingsblütler), nordafritaniscder Baum, 
defien Holz eine gelbe Farbe licfert. 

äkler, m., 1. jo nennt man bef. in Hefien die bei dem 
Antritt von Treppen, jept nicht mebr jo häufig als früher 
angebraditen, fpiralförmig gefrümmten Anfänger der 
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ranz. (Zimm.), Hauptiparren, | 


Maladit 


Bangen. Sie werden meift aus einem maſſiven Kloß ge: 
arbeitet. In der Regel läßt man die eigentliche Wange od. 
wenigitens den über die Stufen hervortretenden Theil der⸗ 
jelben ſchon auf der dritten Stufe (von unten herauf) auf: 
bören u. führt die Stufen an ihren Enden in Halbfreisform 
'fort. Ueber diefe Stufen herab verlängert man num die 
| Bange mit Hülfedes M.s dergeſtalt, daß fie ich nach außen 
‚ Ipiralförmig, gleich einer ioniſchen Schnede, dreht, dabei 
; aber anfang8 in derjelben Neigung herabjteigt u. erft all⸗ 

mählich eine fladjere Neigung annimmt; ſ. Fig 2575 u. 
ı 2576. Diefelbe Richtung verfolgt dann das auf der Wange 
herablommende u. auf dem M. ſich fortjepende Geländer. 
| Den Grundrik des M.3 fonjtruirt man meift aus Kreis—⸗ 
 bogenftüden, jo dag man für jeden folgenden (1,2,3,4)den 
| Halbmefjer ax, bx, cx 2c., je nach der gewünſchten Krüms 
mung, entiprechend viel Meiner macht; ſ. darüber d. Art. 








Tig. 2575 u. 2576. Bu Art. Mäfter. 


Spirale. Nah Vollendung des Grundriſſes wird an der 
Bertilalprojeftion der in den Theilungspunften a, b, c ıc. 
gedachten lothrechten Linien die entſprechende Höhe aufges 
tragen, um fo die Unficht des M.s zu erhalten. — 2. franz. 
courbepourle pieddu bäton depavillon (Schiffb.), auf⸗ 
u. niederftehendes Knie auf dem Hinterded, zum Einjteden 


des Flaggenftodd. — 3. Vorderruthe der Kunſtramme. 

Aakrodiagonale, f., j. d. Art. Kryſtallographie. 

Mahfuhra, f., Tribüne für den Sultan in Mofcheen, 
j. d. Art. arabiicher Stil. 

Mahteb, n., niebere Schule, Knabenſchule bei den Mo= 
hammedanern. 

AMal, u, ſ. v. w. Mertzeicen, daher: 1. Ein 1,,, bis 
1.0 m. über den Waſſerſpiegel eines ſchiffbaren Fluſſes 
hervorragender Bfahl,bezeichnet die Sandbänte u.Untiefen 
u. wird mit Stroh umwidelt. — 2. ſ. v. w. Dentmal (f. d.). 

Malabandha (ind. Stil), f. v. w. Kranzleifte. 

Maladjit, m. (Miner.), franz. malachite, f,, cuivre 

| carbonate& vert, engl. green copper-ore, malachite, 
| Befteht aus lohlenſaurem Kupferoryd und Waffer, und 
a 


Maladit 


zwar 71,, Kupferomd, 20,, Kohlenſäure, 8, Waller; 
untericheidet fich von Laſurerz oder Kupferlajur dadurch, 
daß er fein freies Rupferogyd enthält. Er findet ſich häufig 
inder Nachbarſchaft kupferhaltiger Mineralien oder ges 
diegenen Kupfers ald Zerſehzungs- od. Orpdationsprobuft, 


ur 26} 
- 






E rt 
Fin. 8877. Kamboug auf Jadva. 


Orten aber in fo beträchtlichen Mengen, dap man auf feine | 


Gewinnung einen ®rubenbetrieb bafiren faun. Erfommt 
in nierenförmigen, traubigen oder jtalaftuifchen Aggre: 

aten von krummſchaliger und radialfafcriger Struktur, 
Re soyeux, engl fibroous, od, dicht, erdig, frz. terreux, 
ertal.earthy, von imaragd» od. ſpaniſch⸗gruner Farbe vor, 


u. 
—— \ 






Fig. 2578. atavia auf Java. 
und erhält je nad) der Art ſeines Vorlommens verjchiebene 
Namen, wie Atlaserz, Faſermalachit rc. Seine Härte ift 
3,,—4, fein ſpezif. Gewicht 3,, — 4. Sehr ſchön find dieglas- 
— Malachitmaſſen, welche ſich im Ural finden. 
Der M.ſt wegenfeiner prachtvollen Farbe u. Politurfühig 
feit ſehr gefhäpt zu allerlei Verwendungen. Man benuht 
ihn, ihnlichwie Holzfourniere,zum Belegen andererSteine, 





Wohntaus zu I 


924 
zu Bajen, Ziihplattenze. Die ſchöneren Stellen werden aus 


vielleicht auch aus Hupferlafur gebildet, nur an wenigen 


J * 
—X — 
— 


malayiſche Bauwerke 


größern Stücken aa u.aufeiner bleiernenScheibe 
mitSchmirgelgejchliffen. Der Preis des rohen M.s beirägt 
jenad; dem Grad feiner Schönheit 1/,—H Mt. pr. Pfund. 
Maladrerie, f., franz., Siechenhaus für Ausſätzige, 
Lazareth, ſ. d. Art. Krankenhaus. 
— Malakkarahr,n.(Bot.), 
3 1.das jchlante Stämmchen 
- einerRohrpalme(Calamus 
: oe gg dr 
" Balmen), die aufden Sun- 
das⸗JInſeln u. Malalka ein: 
2; heimisch) ift.— 2.f. Rotang. 
- Malakkaginn, ſ. v. w. 
Hutzinn, ſ. Zinn. 
Malakolith, Sahlit, m. 
(Diner.),Barietät des Au⸗ 
. git$, von grünlidher oder 
„. graulicher tyarbe, blätteris 
x ger od, ind Strahlige über: 
gchender Textur, Perlmut⸗ 
ter⸗ od, Fettglanz u, durch⸗ 
ſcheinenden Kanien. 
Malandre, f., franz. 
(3imm,),‚verfaulter Knoten 
‘+ imSolj;malandreux,adj., 
;. Mmorrig, brändig, rinnerig. 
 Malart, f., Malcifen, n., 
 ojt fälſchlich Mahlart ge 
ſchrieben, franz. laye, f. 
Forſtw.), Heine Art, deren 
aden zu einem Baum- 
jtempel (j.d.) verlängert ift. 
malayifche Bauwerke, 
Auch die Malayen gehören 


h jenen zahlreichen Völkerſchaſten, diedurd Eroberungs: 


ucht u. ungeeignete Berwaltung der Europäer von hoher 


Kulturſtufe herabgeftoßen worden find bis zudem geringen 
Bildungsgrad halbwilder Völker. Der Sage nad) ver: 
breiteten fie fi vom innern Sumatra aus nach den Küſten⸗ 


ländern, gründeten um die Mitte des 12. Jahrh. den Staat 
Singapur, dann, von hier verdrängt, im 13. Jahrh. 
Stadt und Reid Malakka. Durch Handeläverfehr mit 
allen Anwohnern des Indiſchen Archipels wurden fie, 


% uriprünglic Bubbhiften u, Brahmaiiten, mit dem Jo— 
= Tam befannt, der ſchnell Eingang fand, 


Bahlreiche Ro: 
fonien wurden von ihnen auf allen Infeln des Indischen 
Ozeans gegründet. Die Inſel Ternate mit der Haupt> 
ſtadt Malayo wurde bald der Hauptfik ee 
Mad. DerSultanvonZernateeroberte 1304 die Reiche 
Padſchedſiran und Madſchapit auf Java. 1406 jedoch 
wurde Java von den Mohammedanern in Befipgenoms 
nıen, welche dort Die Reiche Bantam u, Mataram — 
deten, jedoch dic heimiſchen Sitten gelten ließen; jelbft ber 
Islam nahm hierfo manche Säge des Buddhismus auf 
und die malayiiche Kultur blübte, bis (1594 bis 1612) 


4 Europäer eindrangen u. Intriguen, Bürgerkrieg, Stla- 
A verei u, Geldgier mitbradhten. Die Malayen verliehen 


nun allmählich die Bejhäftigung mit folidem Handel, 
Aderbau, Gewerbe u, Literatur, denen fie fleißig obge: 
legen hatten, u. wendeten jich mehr u. meht dem Shader. 
handel, der Fiſcherei u. Sceräuberei zu. Dennoch zeigen 


Rn 1ö noch jegt in ihrem Leben, in der Kleidung u. naments 


ic in der form ihrer Gebäude vielfahe Spuren des 
früheren Hohen Sulturzuftandes, ja wir finden an denfelben 
vieljache Spuren, daß und bier wahrſcheinlich die Grunde 
typen der gefamten oftafiatiichen Bauweiſen ziemlich un- 
verfälicht erhalten find. Ziemlich deutlich erfennbar ift der 
Urfprung vieler unter den betreffenden Formen an den zu 
Kampongs (Dörfern) vereinigten Häuferchen der Einge: 
borenen auf Java (j. Fig. 2577). Bei nur etwas größerer 
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Ausdehnung tritt fofort die Abwalmung des Dachs ein,| Maleratelier, n., j. d. Art. Atelier 3. 


Klima u. die Arbeitskräfte gezwungen fahen, fich den ein= | ars pictoria, die vollkommenſte unter den geichnenden Kün— 
mil * nl gig 25781Mmit2579. iten. Nach ihren Begenftänben theilt nıan bie M. in Lands 


beim 


edehnteren Anlagen aber, wie 
empeln, Mojcheen ꝛc. leuchtet Die = = 
erwähnte vermuthliche Entftehung 
der ojtafiatiihen Baumweifen aus 
ber malapifchen noch deutlicher her⸗ 
vor. Die centrale Anlage, das über 
einander Hinaugichieben der ein: 
zelnen Bejchoffe od. vielmehr Dach⸗ 
theile in ppramidaler Verengung, 
dad Zelthafte der Dachungen deuten 
nicht nur auf urſprünglichen Holz⸗ 
ſtil, unter Ausſchließüng der An— 
nahme eines Hinabgeſunkenſeins F 
vom Steinbau zum Holzbau, ſon⸗ 
denn find offenbar bie unverändert F 
gebliebenen Irformen,, die uns A 
theils in Stein überjept,theild nodı % 
jept in Holz ausgeführt, vielfach zu 
denabenteuerlichjtenBerzerrungen SE 
ausgcartet, anderwärt® wirklich 
äſthetiſch durchgebildet inden Bau⸗ 
werfen Birma's, Kaſchmirs und 
Siams, ſowie in den chineſiſchen u. 
japaneſiſchen Bauten entgegentreten. Ja, Manches muß | maferei, allegoriſche, mythiſche, Karrikaturmalerei, Frucht. 
ar auf die Vermuthung bring en, daß die Formen der | maleret, ornamentale M. ꝛc.; nach der Technik in Fresko⸗ 
mittelamerifanifhen Baumeifen (Ofmeten, Toltefen, Az⸗ malerei, Gouachemalerei, Temperamalerei, Glas- und 
tefen) mit den malayiſchen — welche Berz | Emailmalerei, Oelmalerei u, Entauftif; nad) den zu be: 
muthung beftärkt wird durch die vielfachen Achnlichkeiten | malenden Flächen in Wandmalerei, Tafelmaferei, Minia⸗ 
wijchen den tolteliſchen u, azteliſchen Bauten einerfeits, den 
rn anderjeit®. Unter REN i 
den jegigen m.n B.n laffen fi‘ Er 
bef. folgende Gebäudeklaſſen — 
unterſcheiden: a)eigentliche ma · 
layiſche Tempel, meiſt buddhi⸗ 
ſtiſch mit topeühnlichen Thür- 
men. Fig. 2680 zeigt einen ſol⸗ 
chen inBantam. Die Dadanf- 
de erinnern —* Theil an die 
Idächer in Kaſchmir, ſ. d. 
Art. Indiſch, zum Theil an die - 
Regenſchirme a L.b. =: 
un. b)Mojcheen. — 
ers ft bie Abbildung ber 
oſchee in der Reſidenzſtadi des 
Sultans von Ternate. In Fig. 
2582 liegen Gebäube der Bat: 
tungen a u. b neben einander. 
c) Baläfte. Ein fehr pradt- # 
voller Balaft bildet die Woh— 
nung des Sultans von Ternate 
Leider iſt es nicht möglich gev AS 
fen, eine Anſicht desſelben uns 
zu verſchaffen. d) Häufer und „A 
Kioske der Häuptlinge u. fon: .= 
ftigenwohlgabenden Malayen; * 
von dieſen geben wir in Figur % 
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ee Mahlbaum er Big. 2080. Malayiider Tempel in Bantam auf Juve. | 
j.d. Art. Fachbaum und Grenze. | fünftleriiche MR. leider jegtzu felten Anwendung. Meußer- 
Malblatt, n., j. Schablonenpapier. lich allerdings iftin unjerem Klima diefe Anwendung man- 


Maldior, s., engl., j. d. Art. Mailchor und Argentan. | hen Schwierigkeiten unterworfen; aufungefchiigten Wand- 
malen,trl, ., über daß Technijche des Malens |. Farbe, — ſich Freskomalerei gar nicht lange. Delmalerei 
Binjel, Änſtrich ꝛc.; m. mit Asphalt, ſ. Asphalt XVIII. | hält allerdings mehr aus, widerſteht aber ſtarlen Fröſten 

Malerakademiz, f.,.d. Art. Alademie und Maljäl. | nicht immer. Wasnunden Begenftandder äußeren Wand: 
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malerei betrifit, jo muß derfelbe Beziehung auf die Bes ! außen; jollen diejelben aber vollfommen gut wirken, jo 
ftimmung des Gebäudeshaben u. würdig, ernjt, aber auch 
verftändlich dargeftellt fein. Mythologiiche Darjtellungen 


müffen Architektu. Dialer ſich vollfrändig verftehen u. durch 
gegenjeitiges Nachgeben einigen; es darf weder dic M. 
— — durch die Archi⸗ 
— — teltur, noch um⸗ 
gefehrt in ihrer 
Wirkung einge 
ichränftwerben, 
Auf Wandfel⸗ 
\% der fann man 
F_ größere figür- 

x lie Daritel- 
# lungen, bifto- 
riſche Gemälde 
x. anbringen; 
4 Triefe können 
allegoriiche od, 
tulturgeſchicht⸗ 
liche Schilde⸗ 
rungen enthal⸗ 
ten; hiſtoriſche 
J Gegenſtünde, 
außer Triumph⸗ 
=: zügen u. dergl., 
N cignen fich nicht 
BE ganz zu Frie⸗ 
= jen. AnSockeln 
= u. auf Deden- 
flächen ſollte 
man eigentlich 
Gruppen von 
EN “ * a Figuren nicht 
nr en anbringen, und 
Fig. 2581. Moſchee zu Ternate, Zu Art. malayiſche Banwerte, ebenfo dürfen 








Volles, zu deren Belehrung denn doch auch ſolche Kunit- | eignen fich hierzu am beiten. In Bogenfelder, an Bfeilerxc. 
— n — u qut ftehende Por⸗ 
trätfiguren, Abhnenbilder 
ꝛc. Alles dies aber muß, 
wie gejagt, mit Nüdficht 
auf die Beftimmung und 
Beichafjenheit der Lokali⸗ 
tüt angeordnet und durch 
Einvernehmen zwiſchen 
Architelt und Maler bes 
jtinmt werden. Dieeigent- 
lid) deforative M., welche 
leider nur jelten in wirk— 
lich künſtleriſcher, meift in 
mehr handwerklicher Wei- 
je geübt, u. daher auch meiſt 
nicht als Kunſt, ſondern 
nur als Kunjthandiwerf 
betrachtet wird, fteht bei 
ihrenArbeiten gewöhnlich 
direft unter dem Architel⸗ 
ten, u. dieſer hat dann im 
Einvernehmen mit dem 
Dekorationsmaler, Staf: 
firmaler, Stubenmalerıc. 
die in den Artikeln Aus— 
ihnüdung, Deloration, 
Farbe, Möbel ıc. gegebe⸗ 
her r nen Regeln in Anwendung 
- 5 ; rn. SP zu bringen. Die M. an 
Sig. 2582, Mojchee und Hindutenpel in Singapur, Zu Art. malahiſche Banwerle. Facaden, Vorhallen, in 

— — Hausſluren, Veſtibules, 

werte dienen ſollen, ſolche Darſtellungen ducchaus nicht | Treppenhäuſern, Vorſälen, Feiträumen zc. wird am beſten 
verſtehen würde. Im Innexn ftehen der Anbringung von | in vollen Einklang mit der Architefturdes aujesgebradt, 
Bemnlden bei weiten nicht folche Hindernifje entgegen wie | während für die M. in den Zimmern ſelbſt deren Zweck, die 
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Stoffe, Formen u. Farben der Tapete, Möbel, Burhänge ir. 
maßgebend fein werden. Vielfach wirb auch der Eharatter, 
die Lebensweiſe u. der perfönliche Geihmad der Bewohner 
einmwirfen. Schon Griechen u. Römer fultivirten bie deko— 
rative M.fchr, 5.3.8. d. Art. pompejaniſch. Die altchrift: 
liche Kunft wendete zuerft in den Katalomben bie Wand: 
und Dedenmalerei, in Waſſer- und Kalkfarben, jelten in | 
Tempera, noch feltener in Fresko an, noch völlig im Gtil 
der römischen Kaiferzeit. In den Baſiliken blieb die M. in 
Uebung, u. folgte den allmählich) eintretenden Stilmande- 
lungen, bald bei allen folhen Bauten, wo genügende Mittel 
vorhanden waren, durch die Mofailverdrängt. Im ð. Jahr⸗ 
bundert nahm bie M. einen erneuten Aufſchwung, wurde 
aber in demſelben vielfach durch Mangelan geübten Arbei⸗ 
terngchemmt, bi8 fie im 11. Jahrh. zu erneuter Blüte kam. 
In der Zeit des gothifchen Stils hatte fic feine Wandfläche 
zur Verfügung, bearbeitete aber die Wölbflächen, Gliede— 
rungen u. plafliichen Ornamente, ja jelbft die eigentlichen 
Stulpturen mit um jo größerer Liebe und Feinheit. In 
ber Renaifjancezeit wurde ihr hohe Pflege zutbeil, bis im 
vorigen Jahrhundert der Weikgquaft fie vertrich, 

Maleremail, n., |. d. Art. Email, 

Malerfarben, £. pl., |. unter Farbe und Farbftoffe, 

Malerfirnif, m., |. d. Art. Firniß. 

Malergold, Malcrfilber, n., fra. or, argent d’applique, 
feingeriebene Gold: und Silberblättchen. 

Malerkitt, m., zu Ausbeſſerung des &rundes bei Oel: 
gemälden, wird aus gelbem Wachs, Lein- oder Nußöl und 
einer Erbfarbe dargeftellt; ſ. übr. d. Art. Kitt. 

Malerkunf, f., die allegorifche Darftellung derjelben 
ift fennbar an Farbenbret und Pinfel, bat auch neben ſich 
eine Bildfänle der Iſis oder hält ein Iſisbild in der Hand, 
eine goldene Kette um den Hals, woran eine Larve hängt. 
Auch umgeben fie mitunter Bruftbilder berühmter Maler. 

Malerleinwand, f., frz. toileimprimee, engl. primed 
canvass, mit Oclfarbe grundirte Leinwand. 

Malermelall, n., feingeriebencs und zum Malen vor⸗ 
bereitetes unechtes Blattgold, 

Mal-facon, f., ftz., fehlerhafte Wrbeit. 

Malhaufen, m., Heine beraftelegelförmige Erdhaufen, 
zu Beftimmung von Landesgrenzen x. aufgeworien. 

Malhorn, n. (Zöpfer.), Büchſe mit einer Röhre zum 
Aufipriken der Farbe auf Thongefähe. 

Aalhũgel, m., frz. malle, künftlicher Hügel zum An: 
denken an eine bedeutende Begebenheit oder eine berühmte 
Perſon; f. d. Art. keltiſche Bauten ıc. 

. Malina, Göttin der Sonne bei den Grönländern; 
ſ. d. Art. Anninga. 

Mall,n.(Schfib.),fri.gabarit,engl.mould,ital.garbo, 
sesto, jpan. galibo, grua, aus dünnen Bretern arferligh 
Schablone zum Vorzeichnen, Bemallen der verfchicdenen 
Hölzer ıc. behufs Zuſammenſetzung der Schiffe. Das Be: 
mallen geſchieht auf dem Mallboden; vgl. Schnürboden. 

mall&able,adj., ir}., bimmerbar, ſchmiedbar, ſtreckbbar. 

Mallet, s., engl., der Rlöpfel, Fäuftel, ſ. maillet. 

Mallobergum, lat., Hof vor dem Gerichtsſäl in dem 
fräntifhen Wohnhaus; deutſch Maalberg, weil er das 
Maal oder Ting (f. d.) birgt; f. d. Art. Haus, 

Mallus, mallum, ntittelalt.slat., Ort unter freiem 
Himmel, um das Maal, Ting, Gericht abzuhalten. 

Malm, ın. (Bergb.), Hares Erz, Gries, Sand. 

Malp Ye m.,1.ein ®fahl, bei welchem die Höhenlage 
der oberen (Stirn⸗Fläche ald maßgebend für die Höhen 
fage eines andern Gegenstandes angefehen wird. Mal: | 
pfähle, welche für Waflertriebwerfe, z. B. Mühlen »c., 
nelten, werben entweder bireft in ben betreffenden Wafjer: | 
lauf feft eingerammt und die Stirnfläche miteiner Metall: | 
fapfel geſchützt, auf welcher ſich gewöhnlich ein Knopf bes | 
findet , defien Höhenlage diejenige des höchſt zuläffigen 
BWaflerftandes angicbt; oder mam rammt den Pfahl in 
das fefte Land und überzicht ihn wieder mit Boden. In 
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dieſem Fall gilt er als Fixpunlt für die Höhenlage einer 
Schützenſchwelle, eines Wehrfahbaums x. Liegt er mit 
einem bderfelben nicht in gleihem Niveau, fo wird der 
Niveauunterfchied in einbejondered Dokument verzeichnet 
Häufig wird hierzu Mauerwerk mit einem in defien Mitte 
eingefegten Stein benutzt und dieſer im allgemeinen auch 
Malzeihen genannt. — 2. f. v. w. Grenzpfahl, i. Wichpfahl. 

Malfal, Malerfäl, m. (Thenterb.). Ein jolher habe 
Seitenlicht durch nad Norden ftehende, erft mindeſtens 
1,,, m. über dem Fußboden beginnende, aber biszur Dede 
auffteigende Fenſter u. ein durch dichte Zugvorhänge ſchließ⸗ 
bares Oberlicht in der nad) Norden geneigten Dede. 

Aalſchloß oder Aahlſchloß, n. (Schloff.), frz. serrure 
secröte, engl. puzzle-lock, auch Buchſtabenſchloß, ſ. in 
d, Art. Vorlegeſchloß. 

Malta, f., lat. und ital., Mörtel aus Ziegelbrödchen, 
Steinbrödden u. dgl. mit Kalt, bef. aber mit Puzzuolan⸗ 
erde, Cement zc., doch auch Mörtel im allgem, Sinn. 

Malter, m., frz. maltre, muid,m., war = 12 Scheffel 
in Sachſen, in Gotha = 2 Scheffel 1c.; ſ. d. Art. Mäp. 

Maltha, f., frj. malthe, m., f. v. m. Bergtheer (j. d.). 

Maltha, lat., grich. naAde, Mörtel aus troden ge: 
löſchtem Kalt, Wein⸗, Feigenfaft ꝛc. oder aus Bergtheer, 
Pech, Wachs ıc. 

mal-tourne,adj., ftz.; öglise mal-tournde, ſ. im Art. 
Drientirung. 

Malum, ım., lat., Knopf eines Thurmes; Knauf eines 
Kelches, Kandelabers ıc. 

Malus, m., latein., griech. faris, 1. Maftbaum. — 
2. Stange zum Befeftigen der Vorhänge in Theatern, auch 
im Eirtus. — 3. Kelterbaum. 

Malvaisco, ın. (Bot., Urens lobata, gelappte Irene, 
Fam. pe akuten ein Strauch, den man in Oſt⸗ u. 
Beitindien anbaut, um aus feinem Baft Stride u. Seile 
zu fertigen. Die Wurzel giebt ein Arzneimittel. 

Malsboden, Maljbottid, ın., ſ. Brauerei w. Brennerei. 

Maljdarre, f., fra. touraille, f., engl. maltkiln, f. b. 
Art. Darre 1. A. und Brauereianlage. 

Malzdarrenbledy, n.; ſ. d. Art. Blech. 

Malshaus, n., Malzkammer u. Maljtenne, f.,|. Brauereir 
anlage: über Malztenne f, auch Asphalt I. 

Malzmühle, f., j.d. Art. Schrotmühle. 

Mamelon, m. frz., f. Banböfe und Dorn. 

Mamiering, fr}. manche, f., engl. hose, ital.ınanica, 
ipan. manguera (Sciffb.), kurzer Schlauch von getheerter 
Leinwand, um das Waſſer vom Ausfluß der Bumpe zum 
Pumpendal zu leiten; längere werben auch wohl von Leder 
gemacht und Waſſerſchlange, frz. manche de coir, engl. 
leather-Hose, nenannt. 

Mammalislith, m. (Miner.), Beriteinerungen von 
Säugethieren, 

Aammuthsbaum, m. (Bot., Wellingtonia gigantea 
oder Sequoia gigantea, Fam. Zapfenfrüchtler), engl. 
Mammoth-tree, die höchfte befannte Baumart, ift auf 
den Bebirgen Kaliforniens einheimiſch, aber nur in wenig 
Eremplaren vorhanden. Ihrer Ausrottung iſt durch Ge— 
jeße gewehrt. Ihre Stämme werden an 100 m. hoch und 
über 6m. did. Das Nadelwerk ähnelt dem des Wachhol: 
der, das Hol; ift weich und röthlich. 

Mauche, m., franz,, Griff, Helm, Stiel, Heft; m. du 
rabot, Hobelnafe: m. d’une scie à chässis, Arm oder 
Horn einer Spannfäge. 

Manche, f., irz., ber Xermel, Schlaud (j. Mamiering); 
m. %& vent, das Windfegel, Küblfegel, der Windbeutel. 

Maneina, f., ital., Krahn. 

Mandarab, f., Empfangszimmer in den Rohnhänfern 
des jegigen Aegyptens, Arabiens zc. 

Mandel, f., Zahl von 15 Stüd, 5. B. Haufen von 15 
Garben, 16 — 1 Bauernmanbdel. — 2, ſ. Manar. 

Mandelbaum, m., gemeiner (Bot., Amygdalis com- 
munis,L.. Fam. Amygdaleen), frz. amandier, ital. man- 
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dorlo, ift ums Mittelmeer u. in Weſtaſien heimiſch, hat carbonate, das in der Natur vorkommende kohlenſaure 
hartes, nicht Schweres Holz, gelblichweiß, mit braunge: | Manganogydul, findet ſich bef. auf vielen Silbererz füh— 


flammtem Kern; trodnet langſam u. reiht fpiralförmig; 
er wird zu Tifchler: und Drechslerarbeiten verwendet. 

Mandeiftein, n.(Miner.), nennt man die mandel« und 
tugelförmigen Einfchlüffe verfchiedener Gebirgsarten und 
Mineralien. Grünfteine, Vorphyre u. Bafalte treten ala 
Manbelfteine auf,;indem fir Mandeln von Chalcedon, Kalt: 
ſpat x. einſchliehßen. Die Entftchungsweife der Mandeln 
laßt ſich dadurch erflären, daß man annimmt, fie feien durch 
Anfiltration inBlafenräumen des Geſteinsgebildetworden. 
In den bafaltifhen Gefteinen fommen häufig jolde Manz | 
deln vor, welche aus Krhitallfruften von Roolithen beitehen. 

Mandelfiege, f. (Hochb.), wohl richtiger Mantelfiiege, 
j.v. w. Hohltreppe; ſ. db. Art. Treppe. | 

Mandelweide, f. (Bot.), ſ. unter Weide, N 

Mandsrla,f.(Forml.), frj.amande f. mystique, ital. | 
mandorla, auch Fifhblafe genannt, mittelalt.-fat. Vesica 
piscis, uvula piscis, Heiligenichein od. Glorie in Geftalt 
eines unten und oben zugeipigten, alſo manbelähnlichen 
Ovals, bef. für Daritellungen des thronenden Chriſtus; 
vgl. Dfterei. Der Staliener nennt lavoro a ınandorla, 
mandorlato od. ammandorlato, Gitterwerk mit rauten⸗ 
förmigen Deffnungen. — Mandorlo, m., ſ. Manbelbaum 

Mandra, f., lat. Kloſter ber griech. Kirche, Klofterzelle, 

Mandragore, fr4., ſ. d. Art. main de gloire. 

Mandriano, m., ital. (Gieß.), Abftecheifen. 

Mandril, s., engl., 1. j. mandrin. — 2. Doppelteil: 
bane. — 3. Spindel der Drehbank. 

Mandrin, m., fr;., engl. mandril, mandrel, 1. Niet: 
Moben, Vorhalter. — 2. Dorn beim Zichen von Röhren, 
Ausbohren von Löchern x. — 3. engl. chuck, Futter, 
Batrone der Drehbanf, Dode. 

Man-engine, s., engl., die Fabrkunft. 

Mandge, m., fra., engl. manage, Reitbahn, Reithaus; 
ın. d’un baritel, bie Göpelbahn. 

Maneria, f., Manerium, n., lat., fr4.manoir, Wohn⸗ 
haus, befonders auf Burgen; f. d. Art. Haus und Burg; 
auch Bauernhaus Samt Feld. 

Mangan, n. (Ehem.), franz. mangandse, ın., ift ein 
Metall, das fic in der Natur nur mit Saueritoff , feltener 
mit Schwefel verbunden findet. Das wichtigste Mangans 
erz bildet der Braumftein (f. d.). Das Mangandılorär, 
welches aus den Rüdftänden bei der Glasbereitung aus 
Braunftein und Salzfäure gewonnen wird, bat einige 
praktiſche Wichtigkeit, indem man es anftatt des Eifen- 





renden Gängen des ſächſiſchen Erznebirges, Harzes x. 
Manganfuperoryd, n. (Ehem.), ſ. d. Art. Braunftein. 
Mange, Mangel, Mandel, Role, f., franz. calandre, m, 

engl. mangle, Kalander zum Plätten der Gewebe oder 

Wäſche, ſ. wvichroue. 

Mangeoire, f., frz., ital. mangiatoja, Krippe. 

manger, v. tr., franz., abnußen, auch im Deutfchen 

„reifen“ genannt; z. B. der Zapfen frißt fein Lager. 
Mangiatoja, £., ital., Krippe. 

Maugiatorio, m., ital., Refeftorium. 

Mangliettia glauca, f., u. Aromadendronelegans, 
nu. (Bot.), 2 Bäume, die den Mannolien verwandt find, lie⸗ 
fern weißes Holz, das man auf Java bei. zu Särgen ſchätzt, 
da es vor Berwefung jchüßen ſoll; es ift ſehr feit. 

Mangrovehols,n.«Tiichl.), vom Wurzelbaum (Rhizo- 
> Mangle, Fam. Rhizophoreae), fommt von Weit: 

ndien aus in den Handel und wird von den Engländern 

Horse-flesh-wood (®ferbefleifchholz) genannt. 
Manheim-gold, s., engl., Mannheimer Gold, vergl. 

Prinz. Ruppertö- Metall. 

Manica, f., fat., 1. eigentlich Aermel.— 2. Kreuzarm. 

Mani-Canant, n. (Bot.), nennt man in Brafilien das 
ihwärzliche Harz der Moronobea globulifera Schlecht. 
(am. Moronobeae), das den Kreolen daſelbſt ftatt Pech 
u, Theer zum Beftreichen der Barfen u. Schiffstaue dient 
Dan gewinnt e8 dur Einfchnitte aus dem Bqum. 

Manicaria saceifera, f., lat.Gaertn. (Bot.); ſ. v. m. 
Buſſopalme. 

Maniement, m., frz., Handgriff, Kunſtgriff. 

Manier, f., fra. maniöre, f., ital. maniera, beifjt in der 
Kunft im Gegenſatz von Stil die Art, wie ein einzelner 
Meifter Die Formen handhabt; man bat auch wohl, obſchon 
mit Unrecht, diefe Art als perfönlichen Stil benannt; man 
ſpricht 3. B. von Meinliher M., ital. maniera gretta, 
von trodener M., ital. maniera secca, von leder M., ital. 
maniers »uelta, von großer M., ital, manierona x. 

Muniöre f. de construction, frz., |. Bauart; m. de 
lavis, die TZufchmanier. 

Aanilla- — ran find die ſchlanken, zäben 
Stammchen der Dradenblutpalme; ſ. Rotangpalme. 

Manillahanf, m., Abaka, f. (Bot.), franz. maanilla, f., 
ſ. d. Art. Banane und Hanf 5. 

Manin, ın., jpan., [. d. Art Pino. 

Manivelle, £., frz., 1. Kurbel (f. d.). — 2. Auch mu- 


pitriold zum Imprägniren des Holzes anwenden fann. | nuelle, Handgriff. — 3. Glockenſchwengel. — 4. m. d’un 


Unter den Manganerzen, welche zu Darftellung der Vans | 


etau, der Schlüffel des Schraubftods. — 5. Bohrfrüdel, 


aanpräparate Verwendung finden, find die wichtigſten: Kopfſtück des Erbbohrers. 


Der Pyrolufit, Braunftein (f. d.); der Brannit (f. d.); Ber 


Manganit (f. d.). Außerdem find noch zu nennen: Philo- | 
melan , eine Verbindung von Manganorydul , Baryı | 
oder Kali mit Manganfuperoryd und Waſſer; Mangan- 
glauz (f. d.); Manganfpat (f. d.); Hausmannit, eine Verbin: 
dung von Manganorydul mit Manganoryd, u. Mangan- 
klefel, Manganaugit, ein kieſelſaures Manganorydul. 

Manganella, f., ital., Klappſitz an Chorftühlen ıc. 

Manganglanz, m., Glanjblende, f. (Miner.), frz. ala- 
bandine, f., heißt eine in der Natur als Mineral fid fin: 
dende Berbindung von Schwefel mit Mangan, das ein- 
fache Schwefelmangan. 

Mangangranat, m. (Miner.), ift von röthlihbrauner 
Farbe, hatunebenen Bruch, durchſcheinende Kanten, etwas 
Glanz; ript Glas. Enthält Kalt, Eifen u. Manganoryd. 

Manganit, m., Sraunmangancrz, n. (Miner.), franz. 
manganite, acerdöse, f., ift das in der Natur vorfoms 
mende Manganorybhydrat. 

Manganseyd, n. (Chem.), waflerfreies, ın. , findet ich 
in der Natur als 
hydraulifher Mörtel 1. ıc. 

Manganfpat, Dialogith, m. (Dliner.), fr. mangandse 





Braunit (. d.); f. aud) bie Art. Jaipis, 


Mann, m. (Hüttent,), f. aufbauen 4. — 2. (Bergb.) 
alter Mann, Altes, alte Baue; alter, noch von früheren 
Arbeiten im Werk liegender Abraum, 

Manne, f. (auch mande, £.), irz., der Korb. 

Manneguin, ın., franz. (von Männeten, Männden), 
engl. mannikin, Büppchen, Heine männliche Statue, daber 
mannequinage, Ornamentenfries mit Figuren. 

Männerfdiff, n., jüdliches Seitenſchiff, |. d. Art. Kirche 
und Bafılita, 

Männerthürg, f., . d. Art. Bafılila ©. 271. 

Mannesalter,, n., wird allegorifch dargeftellt als 
Dann, dem zn oder Mars opfernd, oder Mann u. 
Frau mit Arbeiten oder mit ihren Kindern beichäftigt, od. 
als heimtehrender Krieger ıc. 

Aannloch, n., franz. trou d’homme, engl. manhole, 
j.d. Art Dampftefjel und Dampfiwagen. 

Mannlöwe, j. d. Art. Aſſyriſch. 

Manoeuvre, manouvrier, m., {r4., ital. manovale, 
der Handlanger, Handarbeiter, Tagelöhner. 

Manoeuvre, f., fra., ital. manovra, die Handhabung. 
Hantirung ; m.s.pl.(Schiffb.), die Takelage, Seilu. Treil, 

Manoir, ın., ft3., engl. manor-house, mansion, lat, 


Manometer 





mansio, mansorium, Wohnhaus; m. seigneurial, Her: | 


renhaus; m. servile, Haus eines Hörigen, m. livre, in- 
genu, Freihaus: f. d. Art Burg, Haus ıc. 

Manometer, n., Drukmeffer, fry.manomötre,m.,engl. 
steam-gauge, Apparat, um die Spanntraft von Gajen 
oder Dämpfen zu meſſen, namentlid) bei Gebläjen und 
Dampfkeſſeln (ſ. d.) angewandt u. von fehr 
verichiedener Einrichtung, je nachdem er zu 
Meiiung hoher od. niedriger Spannungen, 
an feiten oder an bewegten Maichinen be- 
nut werden fol. Danach unterfcheidet 
man befonder? folgende Arten: 

I. Offenes Manometer. M. mit freier 
Luft; ein folches befteht au® einer zwei⸗ 
ichenfeligen Röhre, deren eines Ende offen 
ijt, während das andere mit dem Dampf: 
od. Luftkeſſel in Verbindung fteht. In der 
Röhre befindet ſich eine Flüffigfeit, meift 
Duedfilber, auf welche ſomit von ber einen 
Seite ber Drud der atmofphäriichen Quft, 
von der andern der Dampfdbrud wirft. 
Sind beide gleich ftark, hat der Dampf alfo 
nur eine Atmofphäre Spannung, fo ſteht 
das Quedfilber in beiden Röhren gleich 
body, ſ. Fig. 25838; wenn aber der Dampf: 
drud überwiegt, fo fteigt dasſelbe in dem 
——— Diiems mit der Atmofphäre in Verbindung ſtehen⸗ 

enomeiet. den Schenkel, u. zwar für jede Atmojphäre 
um beinahe 70 cm. Nur für ganz Meine Differenzen 
kann daher der offene Schenkel aus Glas hergeſtellt und 
direft grabuirt iverden, fo daß man fofort die Erhebung 
ablejen kann; bei größeren Differenzen ifter aus @ußeijen, 
in weldem Fall dann ein auf dem Quedfilber aufliegender 
Schwimmer, welcher durch ein Gegenge— 
wicht im @leichgewicht erhalten wird, burdh 
feinen Stand die Höhenbifferenz u. damit 
auch die Spannkraft bed Dampfes anzeigt. 
Tür bedeutende Spannungen müßte ein 
ſolches M. begreiflicherweife ſehr hoch 
werden; man umgeht dies durch die ſogen. 
Differenzlalmanometer. Bei dieſen iſt die 
Röhre mehrmals aufs und abwärts ge= 
bogen unb in jedem Schenkel bis zu einer 
eher Höhe mit Quedfilber gefüllt, 
während ber andere Quft enthält. Dadurch 
zerfällt die gehobene Quedfilberjäule in 
mehrere Theile, deren Summe den Dampf 
überdrud mißt; jedoch läßt ſich derfelbe 
bereit® allein aus der Niveaudifferenz im 
erſten und Ießten Schenkel beftimmen. — 
Auch fann man, nach Desbordes, die Höhe 
des M.s dadurch verringern, daß man ben 
Querſchnitt, aufwelchen die Quft drückt, ge⸗ 
gen den andern vergrößert. — Die Reſul⸗ 
tate, welche man durd; ein offenes M. ge⸗ 
winnt, find die genauefien; infolge befien 
mwirb dasſelbe bei ftehenden Maſchinen, 
welche mit nicht mehr als 4—5 Atmo⸗ 
IphärenDampffpannung arbeiten, faft all⸗ 
gemein angewandt. 

II. Kompreffionsmanometer. fig. 2583b 
zeigtein ſolches. Es befteht aus ciner Glas⸗ 
röhre AB mit ſehr ſtarken Wandungen, 








Big. 25886. welche in einem ſchmiedeeiſernen Gefäß C 
“meins uftdicht eingefittet ift. Mit diefem Gefäk 


Cift der Dampffefiel durch ein Abzugsrohr 

CD, welches bei H durch einen Hahn verſchließbat ih, ver⸗ 

bunden. Das Gefäß Oiſt mit Queckſſilber ſo weit angefüllt, 

daß, wenn im Keſſel gerade 1 Atmofphärendrudift,dieOber- 

fläche des Quedfilbers gerade bei 1 fteht. AB ift mit Luft 

gefüllt. Wächft nunder Drud im Keffel, fo wird da8 Qued ⸗ 
Mothes, Juuftr. BausLerilon. 4, Aufl. II. 
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x Manfardendah 


filber indie Röhre AB weiter hineingepreßt, findet aber hier 
einen ®iderftand, weldhen die Expanſionskraft der in der 
Röhre AB vorhandenen Luft ausübt. Hierbei muß nun 
das Mariotte'jche Geſetz (ſ. d.) feine Anwendung finden. Es 
wird, wenn der Dampfdrud im Keſſel fich verdoppelt, das 
Duedjilber in AB jo hoc) getrieben, daß die in der Röhre 
vorhandene Luft nun gerade halb fo viel Raum einnimmt 
ald vorher. Das Queckſilber wird bis zu der Zahl 2 ſtei— 
gen. Der Abjtand zwifchen 1 u. 2 muß alfo gleich fein der 
halben Länge der vorher vorhandenen Quftfäule Steigt 
der Drud nochmals ums Doppelte, jo wird da® Qued— 
filber auf 4 zu ſtehen tommen, und das Volumen der Luft 
wird abermals balbirt. Solhe M. find ſehr braudıbar, 
wenn der Drud nicht höher als 5—6 Atmoiphären geht; 
aber, wie leicht einzufehen, werden die Theile für einen 
Drud von mehreren Atmofphären immer feiner, fo daß 
beim Ablejen leicht Jrrungen entftchen fönnen. Um dieien 


| bei den gewöhnlich angewendeten cylindriſchen Rühren 


eintretenden Nachtheil zu vermindern. verengt man vft die 
Röhren nad) oben, am beiten nad) einer gleidhjeitigen 
Hyperbel (daher hyperboliſche M.). Die Kompreffiond« 
manometer wirfen nur dann vollfommen richtig, wenn fie 
friſch nefült find und wenn die Temperatur der eins 
nefchloffenen Ruft gerade fo groß ift, als fie bei der Ein— 
tbeilung der Stala angenommen mwurbe. 

III. Die federmanometer. Bon diefen find namentlid) 
zwei in Anwendung, nämlich das Budenbergfche mit 
elaftiicher Stahlplatie u. das Bourdonſche mit elliptifcher 
Nöhre. Bei dem er: 
fteren wirkt der 
Dampfdrud auf eine 
aufliegende elaftifche 
diinne Stablplatte u. 
fucht ſie nach außen zu 
frümmen, und zwar 
um fo mehr, je ftärfer 
er iſt. Die Größe die⸗ 
fer Krümmung wird, 
burd) Sebelüberfeh. 
ung vergrößert, an 
einer Stala ange: 
zeigt. — Das Bour⸗ 
donſche M. (i. Big. NR 
2584) beruht darauf, J 
daß eine dünne, jpi« 
ralförmig gemuns 
dene, don innen ges | 
drüdte, elliptiſche ER P 
Röhre fich ftredt oder — 
aufrolli, wenn ber fig. 2584. Bourdons Federmanometer. 
Drudfichvermehrtu. 
dabei der Meinere Durchmefjer ber Ellipfe fic vergrößert, 
fofern nur das eine Ende der Röhre frei beweglich N Dies 
Ende ift durch einen Verbindungsftod mit einem Zeiger 
verbunden, welcher auf einer Stala den Dampfdrud ans 
giebt. — Die Federmonometer finden befonders an be= 
wegten Mafchinen, z. B. Lokomotiven, ige Die 
Stala wird empirife beſtimmt, mu aber, ba die Elafti- 
zität ſich mitder Zeitändert, dann u. wann revidirt werden. 

Manorhouse, mansion, s., engl., Bohnhaus, bei. 
Amtswohnung, Herrenhaus, ſ. d. Art. Haus, Englifch- 
gothifch und Burg; rural, m., Landhaus. 

Man-rope, ladder-rope, s., engl., Schweulſeil, Leit⸗ 
feil, Lentfeil. 

Aanſarde, f., fr. mansarde, engl. mansard, Dach⸗ 
geichoß in einem Manfardendach. 

Manfardendad, n., frz. comble a la Mansart, engl. 
Mansard-roof, vorgeblich, aber nicht wirklich, von dem 
Franzoſen Frangois Manfart (1598— 1666) erfundene 
und nad ihm benannte Dachform (Pierre L'Eſcot, 1510 
bis 1578, genannt Abbe de Clagny, hatte es vor Manjart 
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angewendet). Nach feiner Form nennt man es auch ne: | Hausgenoſſe, beſ. 2, der eine Amtswohnung benutzende, 
brochenes Dach, franz. comble eoups, brise, engl. kirb- | daher auch Amtsinhaber, z. B. Pfarrer, vorzüglich aber 
roof, eourb-roof. Nach Manſaris und feines Neffen | 3. der eine Kurie bemohnende Stiftöherr, u. unter dieſen 
Aules Ardouin Manfart (1645—1708) Vorſchrift follte | wieder vorzug&weife 4. der mit Verwaltung des Kirchen- 
das Dadı im Profil ein halbes iiber Ed ftehendes Achted | gebäubes beauftragte, 

fein, |. Fin. 2585, fo daka b um 67'/,°, beaber, dad! Mantapa, f. (Forml.), Borhalle indifher Tempel, 
Oberdach, frz. faux comble, engl. false roof, um 22°/, | f. d. Art. indische Baukunſt. 

neneint war. Die Konftruftion ſchrieb er ebenfalld nad | Mantel, m., frz. manteau, ım., engl. mantle, 1. Ka⸗ 
Fig. 2585 vor. Die deutfchen Baumeifter um 1770 fon= | minmantel, fr). manteau de cheminse, engl. auch hood, 
jtruirten das M. nad) Tin. 2586, fo daß das Oberdach Rauchmantel eines Kamins oder dergl., ſ. d. Art. Kamin, 
bd um 30°, das untere Dach ac um 60° geneigt war, | Rauchmantel, Schurz ?c.; faux manteau, auf ragiteinen 


Manubium 


damit auf dem Oberbadh das Waffer beffer ablaufe, auf 
dem Unterbach der Schnee beffer liegen bliebe, um Paſſan— 
ten minder zu gefährden. Neuerdings find diefe eigent- 
lich ziemlich ungwedmäßigen Dächer vielfad; wieder an- 
gewendet worden, und zwar nicht blos da, wo man Dadı- 
wohnungen braucht, wo fie ſich noch einigermaßen recht= 
fertigen laffen, fondern auch an Qurusbauten. Unter ben 





Fin. 25R7, 


Fig. 2588, 


vielen jegt beliebten Konjtrultioneweifen geben wir nur 
zwei, Fig. 2587 und 2588; f. d. Art. Dad. Bei ber Kon- 
ftruftion nach Fig. 2587 legt man bie Sparten bes Ober: 
daches b ce neben die Ballen und verſchneidet beide. Der 
Sciebling bei a wirb Hier ſehr Hein. Ein eigentlicher 
Dachſtuhl fehlt, und treten an deſſen Stelle Sie Önifgen 
wände der Dachſtuben, Manfardenfuben. — Noch Iuftiger 
ift Fig. 2588; u. doch ift dies noch nicht die leichtfertigfte 
Konftruttionsweife, welche jet viclfach angewendet wird; 
bei diefer giebt e8 gar feine Sparren, fondern die Deden- 
balfen des Manſardengeſchoſſes erhalten etwas Neigung 
u. dienen gleich mit als Sparren für die aus Zinf, Pappe 
und Holzcement beftehende Eindedung, beib wird dann 
häufig nur ein Holzfims angeichlagen, in den das Waſſer 
leicht eindringt u.die ald Säulen gemißbrauchten Sparren 
der Manfarde in Fäulnis fegt. Wenn man fi ſchon 
mundern muß, daß derartige Sachen erlaubt werben, ſo iſt 
ed geradezu unbegreiflich, daß einzelne Baurpolizeibehörden 
e8 Direkt anordnen, bie Dachrinnen nadıa Fig. 2588, alfo 
direkt auf den Balkenköpfen oder in den Hauptfimfen, an- 
zulegen. 

Manse, s., engl., 1. Pfarrhaus, Pfarrei. — 2. Bauern⸗ 
haus Mauerei. 

Mansie, mansitatio, f., Diminutiv manjella lat., 
engl.mansion (j.manor). 1. Haus, Wohnung, bef. Amts: 
wohnung, j.manoir; hieraus iſt das Wort maison ent⸗ 
ftanden. — 2. Stodwert, Geſchoß. 

mansionare, intr. 3., lat., ein Haus bauen, 

Mansionarius, manuerius, ın., lat., franz. man- 
sionaires, m.. nltlat.auhmansuarius. 1. Miethbewohner, 


rubender Raminntantel. — 2. Berfleidung einer Mauer, 
Mauermantel, Mauerhaupt. — 3. Auch Rauhge— 
mäuer, Ummauerung, f. d. Art, Hochofen I., Kaltofen, 
Kohlsofen, Luftheizung, Ofen ꝛc. — 4. |. dv. w. Treppen 
haus. — 5. Halber Schanztorb. — 6. Neuerer Theil der 
Formen für Metallguß, f.d. Art. Bukeijen. — 7. Wappen 
bede, a) j.v. mw. Helmdede, b) f.v. w. Pavillon. — 8. ſ. v. w. 
extrados, Gewölbrüden, f. d. Art. Gewölbe. — 9, ſ. v. w. 
Mantelfläce. 

Mantelbaum, m., öſterreichiſch, ſonſt Mantelhol;, n. 
| (Hochb.), fra. manteau m. de bois , de charpente ‚engl. 
mantletree, ſ. v. w. Schurholz (f. d. und Kaminmantel). 

Manteleifen, n., 1. j.d. Art. Gußeiſen. — 2. fra. man- 
teau de fer, fer dem., soupente de m., barre de tr& 
mion, engl. mantle-iron, f.d. w. Rauchfangeiſen (f. d. 
und Raminmantel). 

Mantelet, m., franz., engl. mantlet, 1. ($riegab.) 
Sturmdach, Blendung (1.d.2.).— 2. (Bergb.) Stirnfchild, 
Drtbret, Ortverzug. — 3. M. de sabord, Pfortlufe, 

Mantelläde, f.(Beom.),f.d.Art. Abwickelung, fläche, 
Hyperboloid ıc. 

Mantelkuagge, fr}. courge f. de manteau, engl. 
—— dv. w. Rauchfangträger, ſ. auch Kamin⸗ 
mantel. 

Mantellus, m., lat. (Waſſerb.), Steinfifte zum Ver⸗ 
ftopfen von Dammbrüchen ıc. 

Mantelofen, m.,fr4.calorifere dechambre, engi.air- 
| heating stove; bie wichtigfte Anorbnung direft wirfender 

Bimmeröfen, weil fie wie die Eentralluftbeizung allein 
das Zimmer gleihmäßig durhmärmen, fo daß man in 
der Nähe des Ofens durch Strahlung nicht beläftigt wird, 
in ber ferne nicht friert und wobei Zuführung frifcher 
geſunder Luft, ohne alte Füße, bei faltem Fußboden, nach 
fich zu ziehen, am einfachften u. natürlichften anzubringen 
it, f. daher ad 12 im Art. Heizung u. im Art. Ofen. Der 
Mantel kann auch vicl befjer der Dekoration de® Zimmers 
angepakt werben ala ber Dien jelbft, defien richtige Kon— 
ftruftion nicht durch die Form behufs befjern Effeftes be— 
einträchtigt werben fol. 

Mantle-briek, engl., f. d. Art. Blattftein. 

Mantle-iron, s., engl., ſ. Manteleiſen. 

Mantle-stone, s., engl., Sturz der Kamingewände, 
Kaminſturz, ſ. d. betr. Urt. 

Mautle-tree, s., engl., Mantelbaum. 

Mantonnet oder mentonnet, m., frz. Bart, den man 
an ben Enden der Roftfchwellen ſtehen läht, damit die 
Belcgpfoften nicht feitlich außgleiten können; ſ. übrigens 
mentonnet. 

Aantſchabandha, f., |. d. Art. indische Baufunit. 

Mantfcyabhadra, f. indiſcher Stil), cine Art Piedeſtal, 
f. d. Art. indifhe Baufkunft IT. 2. c. u. Fig. 2178 d, f, g. 

Mantuanifces Arens, Tahenkrenj, n., |. Kreuz. 

Manual, n.. franz. cornet, m., engl. field-bo 
(Feldmeßk.), 1.beı Bermeffungen mit Binfelinftrumenten 
das erfte in ein Skizzenbuch eingelragene Croquis des zu 
| vermefienden Stüdes Land oder ber für das Dreiednch 

ausgewählten Punkte. — 2, Obere Klaviatur einer Orgel 

Manuale, n., lat., 1. auch legile, Handpult auf der 
ı Kanzel, aud tragbare Kanzel. — 2. Schweißtud. 
| Manubium, n., lat., Borrathälanımer, Speiſeſchrank. 





Munubrium 
Manubrium, n., lat., Griff, Handgriff. 
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Marbriere 
Gebäude, unter benen ſich ſogar folche mit fteinernen Wän⸗ 


Manubrius, m., fat., ſ. v. iv. Thuribulum, ſ. Weihe | den finden, find zueingehegten, alfo einigermaßen befejtig« 


rauchbecken. 

Manus Justitlae, f., lat., Gerechtigkeitshand (ſ. d.). 

Manutenzione, f., ital., die Unterhaltung, Erhaltung 
im baulichen Zuftand. 

Manzana, f., jpan., Apfel, Knopf, Häuſerinſel. 

Manzanilla, f., [pan., Knöpfchen als Verzierung. 

Manzanillen-,Manzinellen- od. Manfdinelenbaum, 
ın. (Bot., Hippomane Mancinella L., Fam. Wolis- 
mildhgewäcie), jpan. manzanillo, ift ein anichnlicyer, 
aber gijtiger Baum Süd- u. Mittelamerita’s. DerRaud) 
des verbrannten Hol;c# kann Augenentzündung und zeit: 
weiliges@rblinden bervorrufen,gegen welches Waſchungen 
mit Seewafjer als Heilmittel dienen. 

Maoribauten, Bei den Maori genannten Einge: 
borenen auf Neujeeland finden fid) Spuren einer begin: 
nenden Kunftthätigkeit auf baulihem Gebiete; zunächſt 
find es Wohnhäuſer. Diejelben Stehen meift auf einer 
mehrere Fuß hohen 
Terraſſe von Erde oder 
Steinen und find recht- 
edig. Die Seitenwände 
bejtehen nuraus Flecht 
wert, fönnen nad) Be: 
lieben weggenommen 
werden und find fehr 
niedrig, jodak man nur 
triehend ins nnerege 
langen kann, außer an 
den Giebelſeitendes mit 
Nohrmatten gededten 
Satieldachs, deſſen Bie- 
bei mit Schutzbret ver: 
ſehen ift. Diejes Schup- 
bret iſt geſchnitzt, die 
Giebelſpitze mit einer 
Holzſtatue verziert ꝛc. 
Aehnlich, aber noch 
länger ſind die Schup— 
pen zu Einſtellung der 
Canots, auſ Bjählen im 
Waſſer errichtet. Die 
Häuptlinge haben ne— 
ben größeren Wohn: 
häuſern noch Heine 
transportablemitrund: 
bogenförmigem Satıel- 
dad. Außerdem giebt 


c8 Verfammlungsbäufer u. Vorrathöhäufer, Icptere * 
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thunlichſten Schuß gegen Gethier auf nur einem P 
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= — garten. 


Fla. 2590, Morai der Maori. 


ftebend, | Fig. 2589. Die bier jihtbaren Berzierungen find 








ten Ortſchaften vereinigt. Zede folche Ortfchaft befigt auch 
eine heilige Stätte, Morai genannt. Eine Hütte von elwa 
6m. Länge, 3m. Breite, 1m. Höhe der Langwände u. im. 
hohem Strohmattendad) jteht an einem etwa 6m. im[_]bal- 
tendenBlap,der mit Steinplatten gepflaſtertu. an den Rän⸗ 
dern mit auftechten Steinen od. einem Holzzaun umbegt ift, 
auf defien Bfähle die Köpfe der beim Tode der VBornehmen 
geopferten Gefangenen geitedt werden; der Eingang ift 
durch Pfoſten mit geihnigtem Kopfputz und werthvoller 
Gewandung ausgezeichnet. Aehnliche rohe Bildjäulen 
finden ſich auch aus Stein gehauen, wie denn manche Ba= 
riationen auftreten. Fig. 2590 ſtellt ein ſolches Morai dar. 
Auf dem hohen Pfahlgerüft werden die Todten zur Vers 
wejung ausgelegt, nad) deren Vollendung die Gebeine 
neben der Hütte begraben werden. 

Maple, s., engl. Ahorn; curled, ın., Abornmajfer. 

Mappe, f., franz. portefeuille, m., zu Aufbewahrung 





u. ze 


Fig. 2589. Borrathshaus der Maori. 


von Zeichnungen zc., am beiten von itarfer Bappe oder 
Leder zu fertigen und mit leinenen Schußflappen gegen 
den Staub zu verjehen. 
Mappe, f.. jrz., cıgl. map, jpan. mapa, Zeichnung, 
bei. Landlarte.— mappa,lat., audı Traghimmel, Walldach. 
Mappirkunde, f. (Meht.), die Kenntnis vom Auf⸗ 
zeichnen, Muftragen und Zufammenjegen von Plänen 


| und Landfarten. 


Maquette, f., franz., erjte Skizze eines plaftifchen 


| Wertes. 


Marabut,m., eigentlich mohammedanijcher Einfiedier, 
doch auch deſſen Rapelle u.&rabmal. Die M.s find meijt 
quadratijch und mit einer Kuppel befrönt. ; 

Marais, m., frz., Sumpj, Moraft; m. salant, Salz: 


Marbre, ın., frz, engl. marble, Marmor. 

marbre,madre6, adj., irz.,engl.marbled, marnwrirt. 

Marbreur, ın., jr3., engl. marbler, der Marmorirer. 

Marbrier, ın., jrj., engi. marble-cutter, der Mar— 
morſchleifer. 

Marbriere, f., jtz., engl. marble-quarry, Marmors 


ähnlich denen an den Wohnhäuſern. Dieſe verſchiedenen ſteinbruch. 


Marbrure 


Marbrure, f., fr3., engl. marbling, Marmorirung. 

Mare, m., ic. 1. ſ. Mart 1. — 2. engl. mare, Treber, 
Treſter. 

Marchage,m., ftz. (Ziegel.), das Treten des Thones. 

Marchandage, m., frz., Aftordarbeit. 

Marchandeur, m.,fr3.,&edingnehmer, Aklordmacher. 
_ Marche, f., ft3., 1. ang, Schritt, frz.ın.au calvaire, 
Kreuztragung ; m. d'un four etc., der Gang eines Dfens; 
m. des rails, Fortfchreiten der Schienen. — 2. Treppen= 
itufe, eigentlich blo& der Auftritt derjelben; m. cham- 
freinge, Stufe, welche überhängt; fie entfteht, wen man 
die Setzſtufe um einige Eentimeter zurüdzicht, um fo bei 
mangelndem Treppenraum, wo aljo die Treppe fteiler ala 
gewöhnlich gelegt wird, dennoch genug Auftritt zu er= 
halten; m.courbe, runde oder gejchweifte Stufe, kommt 
be. im 15. u. 16. Jahrh. viel vor; m. dansante, Wendel: 
ftufe; m. d’angle, an einer theilweije oder ganz gewen= 
beiten Treppe in vieredigem Raum die längite Stufe, 
welche in einer Ede liegt oder auf die Ede trifft; m. de- 
lard6e, an der unteren oder Rüdfeite ſchräg gearbeitete 
Stufe; mi. demi-angle, Stufe neben der m. d’angle; m. 
droite, gewöhnliche rehtwinflige Stufe; m. gironne, 
— Stufe einer hohlen Wendeltreppe; m. de départ, 

ntrittsſtufe; m. inelinée, zu Verhütung des Stehen— 
bleibens von Regenwaſſer bei Freitreppen, abgewäfjerte 
Stufe; m. moulee, Stufe, an welcher der Vorfprung des 
Auftritts über die Sepftufe abgerundet und durch eine 
darunter liegende Blatte und Hohlfehle mit der Sepitufe 
verbunden it; ın.-palier, m. de palier, Austrinsftufe, 
Podeſtſtufe, legte Stufe eines Treppenarms; m. paliere, 
Antrittaftufe nah) dem Podeſt; m.-pied, Fußſritt des 
Chorgeftühls (f. d.) oder deral., auch Podeſt vor einem 
Wltar oder Thron; m.s rampantes beiken Stufen, wenn 
ihre Höhe im Verhältnis zu ihrem Auftritt genügend Hein 
ift, um aud) von Pferden erftiegen werden zu fönnen. — 
3. Tritt, Fußtritt, Fußſchemel. — 4. Örenze. 

March&, m., frz., 1. Marft. — 2. Abgeichloffenes Ge⸗ 
ſchäft; m. d’ouvrage, Baıtaftord; m. en bloc, les olefs 
a la main, Bauvertrag in Entreprife; m. au mötre, Uf- 
ford nadı Map; m.&latäche, Allord aufs Stüd. 

Marche-pied, ın., frz., ital. marciapiede, Fußgeftell, 
Fußſchemel, bef. bei Kirchenjtühlen, doc auch Trottoir, 
Treidelpfad ıc. 

Marchenx , m., fr}. (Zöpf.), Sumpf zum Einfümpfen 
des Thones; vergl. d. Art. Lehmtrate. 

Marchoir, m., irz., Zreirad. 

Mardelle,margelle,f.,ir3.,®runneneinfaffung(j.d.). 

Mare, n., lat, 1. Meer, daher auch Wafferbeden, 3. B. 
das eherne Meer. — 2. |. v. w. piscina (ſ. d.). 

Mare, f., fiz., Lache (f. d.). 

Mar&cage, m., franz., Sumpfftelle, mit Unterholz be= 
wachſen, j. d. Art, Brud 1 

Marechale, f., ftz., Schmicbefohle. 

Maröchalerie, f., frz, die Hufichmiede. 

Mar6chaudage, m., frz., die Grubenſchmiede, Zechen- 
ſchmiede. 

AMaréehaussée, f., frz, Baumaterialienvorrath. 

Marée, f., frz. ( 5— die Gezeit, Ebbe und Flut. 

Aarekanit, m., j. v. w. edler Obſidian (ſ. d.). 

Marezzo, n., ital. Wellenzeichnung der Holzfaſern im 
Längeſchnitt. 

Marfil, morfil, m., frz., das rohe Elfenbein. 

Marge, f., fr} ‚engl. marg, ber Rand, 

Margelle, f., frz., 1.f.mardelle.— 2.(Bergb.) Hänges 
bank am Schadit. 

Margo, m. u. f., lat,, Treppenftufe. 

Margodes, m. (Miner.), ſ. v. w. he, Fe sa 

Maria’s ®elbaum,m.(Bot.,Elaeagia Mariae Wedd., 
"am. Cinchoneae), ein Baum Peru's, liefert ein Oel, 
welches ſowohl als — wie auch zu häuslichen Zwecken 
in feinem Vaterland vielfache Verwendung findet. 
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Markirpfaßl 


Marienglas,n.(Miner.),f. Blättergips u. zrauenreis, 

Aartenſchuh, Srautuſchuh, m. (Forml.), j. Kreuzblume. 

Marie-salope, f. , frz. (Wafjerb.), der Baggerprabm. 

Murigold-window,s.,engl.(Formi.), Katharinenrad 
Nadfenfter, f. d. betr. Art. 

Marineleim, Schifsjem, m., fr}. colle marine, glue 
marine, f, engl. marin? glue. 1. Man läht Kautfchyuf in 
reltifizirtem Steintohlentbeer aufquellen und jept unter 
Erwärmen Scellad zu. Der fo erhaltene M. wird in 
diem Zuftandals Kitt, etwas verbünnt als Leim, noch dün- 
ner als wafjerdichter Anstrich verwendet. — 2.5. Leim ILL. 

Mariner’scompass,s., engl., Scefompaß, |. Kompaß. 

Marine-salt, s., engl , J. Seejelz. 

Martnopuß,m. 3. Th. feines, weißes Marmormebl 
und I Th. durchjiebter Kalk werden in 2 Qagen, a 3 mm. 
ſtart, aufgetragen, die oberfte Lage abgezogen, gefilzt, mit 
Eifentellen von 17—22 cm. Länge u. 7—10 cm. Breite 
geglättet und dann mit Gußftablfellen von 12 cm. Länge, 
5 cm. Dreite u. 7—12 mm. Stärke, bis zu 35° R. erhigt, 
polirt; f. auch marmorino. 

Maristte’fdyes Geſetz, n. (Phyf.), lautet: Das Vo⸗ 
lumen der Bafe verhält jich umgelehrt wie der Drud, 
welchem fie ausgefept find. Durd die Berfuche von Reg- 
nault u. A. bat ſich ergeben, daß für höhere Drude bei 
allen Gaſen dies Geſetz nicht mehr mit voller Genauigfeit 
gilt, jondern daß fih Abweichungen porfinden,, welche um 
fo größer find, je leichter tonbenfirbar bas Gas if. Man 
vermutbet aber, daß bei einem volllommenen Gas, d. i. 
bei einem jolchen, welches ſich unter feinem noch ſo großen 
Drud verdichten läht, das M. ®. genau gilt und daß bie 
Abweihung nur dadurd) hervorgebracht wird, daß alle 
beobadıteten Bafe (alſo auch die Luft) bei ſehr hohem Drud 
tondenfirt werden fünnen. Das M. G. iftvon Gay-Luſſac 
erweitert, worden, indem biefer auch die Abhängigkeit des 
Volumens von der Temperatur unterfuct hat. Iſt näm— 
ih das Volumen eines Gaſes bei T? Temperatur ber 
Gentefimalftafa und unterm Drud P gleich V, jo ift es 
unterm Drud p und bei der Temperatur 


te v — 





Mark, 1.f., frz. marc, m., altes Gewicht. Ueber die 
deutjche Vereinsmark, die alte Köiner M. x. j.d. Art. Ge: 
wicht 1. Der franzöfifche marc war —=8 oncesanciennes 
= 64 gros = 192 deniers = 4608 grains, aljo 8 onces 
ASgros a 8 deniers a 24 grains, Die neue Reichsmark 
ift an Werth — 0,59, g- fein Gold — 5,,, g. fein Silber. 
— 2. M., f., frz. marche, f., f. d. Art. Grenze. — 3. M., 
n., franz. moelle, der innerjte Theil der Holggerwädhle, 
welcher in feiner Jugend meiftens aus weicheren Zellge: 
weben befteht. Bei manchen Bäumey,z. B. dem Hollunder, 
behält er dieſe Befchaffenbeit lange, bei anderen verhärtet 
er zum feften Kernholz. Das M. wird in der Regel bald 
untbätig; bei einer Berwundung des Baumes, welche das 
M. erreicht, ftirbt das Icptere häufig ab, und der Baum 
wird markfanl oder fernfaul; fo bei den geföpften Weiden, 
vertvundeten Eichen, Linden x. Bei Nadelhölzern findet 
dies feltener ftatt; f. d. Art. Hol;. 

arkafit, m. (Miner.), 1. ſ. v. w. Eijenfies; f. aud) 
Aichblei. — 2. ſ. v. w. gediegenes Wismuth. 

Markbaum, Markpfahl, m., j. v. w. Grenzbaum; 
ſ. Grenze. 

Marke, f. 1. frz. marque, f,engl., counter, Wert: 
gr bei einer Arbeit, |. Bezeichnung. — 2. frä.marque, 

„engl. sign, Landzeichen, Seezeihen, Bale. — 3, engl. 
mark, Hauszeichen (f. d.). 

Marker, s., engl., Aichpfahl, Pegel. 

Marking-gauge, s., engl., Streihmäß, Streihmobel. 

Markirpfahl, m., fra. fiche, f., piquet m. d’arr& 
engl. mark-pile, arrow, dient beim Feldmeſſen jomwie au 
Eifenbahnen ıc. 


Markife 


Markife, Senferparafol, f., Ionnendek, n., franz. ınar- 
quise, f., engl. marquee, tũrtiſch Baſch⸗Tſchadir, 1. an 
—— und Fenſtern angebrachte Sonnendächer von 

inwand; ſie —— feſtigt an hölzernen oder eiſernen 
Stäben und Rollen u. rollen ſich auf dieſelben auf; |. übr. 
d. Art. Rouleaux. — 2. Auch Sonnenjegel (Schiffb. und 
Kriegsb.), Generalzelt, Offiglerzeit ober doppeltes Zelt. 

arkſcheide, f. (Bergb.), der Ort, wo zwei Zechen od, 
Maſſen an einander grenzen. 

Markfcheidehunf,f ‚fr;.cerquemanage,m.,engl.sub: 
terraneousgeometry, dialing art, Kunſt, Vermeſſungen 
unter der Erde anzuftellen; ein einzeln gemefiener Punkt 
heißt ein einzelner Zug, mehrere rege ein 
ganzerZu — ſchienen. 

Marckfceiderriß, MAarkſcheiderzug, ın., frz. trace, lev6 
souterrain, m., engl.dialing, lining, Zeichnung, Grund⸗ 
riß oder Durchſchnitt eines Berggebäudes, 

Markfijeiderwäge, f., frz. niveau m. a plomb en 
demi cercle, engl. miner's level, Rivellirinftrument der 
Markſcheider, leijtet dasſelbe unter der Erde, was über der 
Erbe die Bergmwäge leitet. Es befteht außeinem, aus Mej- 
fing gefertigten, halbfreisförmigen, dünnen Limbus, ähn- 
lid) einem Transporteur; man hängt ihn mittels zweier 
—— mit ſeinem Durchmeſſer an eine ausgeſpannte 

chnur, ſtecht in die Schnur vor den Halen Nadeln, ſobald 
dieſelbe eine ſchräge Richtung hat, um den Limbus nicht 
ſeitwärts gleiten zu laſſen, und hängt ein kleines Gewicht 
im Mittelpunft bes Limbus an einem feinen Faden auf. 
Diejer Faden muß genau auf den Nullpunft des Limbus 
treffen, ſobald die Schnur horizontal ift; neigt ſich die 
Schnur, fo giebt der Faden den Reigungswintel an, wel⸗ 
chen die ausgeſpannte Schnur mit bem Horizont bildet. 

Markfein, m., frz. borne, f., engl.land-mark, ſ. v. w. 
Grenzitein; j.d. Art. Grenze und Lachſtein. 

Morkfirahlen, mm. pl., zeigen fic) als ſogen. eg 
bei vielen Nughölgern, bei. von Laubholzbäumen. Es 
ar die Ueberreſte des Zellgewebes des uriprünglichen 

erdidungs⸗ od. Wachſthumsringes (Gambium), welche 
durch die verholzenden Gefüßbündel in Form wägredht ver⸗ 
laufender Strablen zufammengedrängt werben. Die ur: 
fprünglichen (primären) M. verbinden da8 Mark mit der 
Rinde; zwijchen ihnen bilden ſich in jpäteren Jahrgängen 
die jetundären M. Die Zellen der M. find in der Regelhori= 

ontal langgejtredt, währenddie Zellen der Gefüßbündel in 
Tenfredhter tung gejtredt find. Die meiften Bäume 
haben M. einerlei Art, manche dagegen breitere und 
ſchmälere neben einander. 

Markt, m., franz. place f. de march6, apport, ın., 
engl. market, mart, ital. mercato , jpan. mercado, az0- 
gue, lat. forum. Bei den Griechen waren die Marktplätze 
(Agoren) mit Kolonnaden umgeben, hinter denen ſich die 
öffentlichen Gebäude an einander reihten, ebenjo bei den 
Römern (f.d. Art. Forum). Die Mohammebaner führten 
oft mehrere ſolcher Kolonnaden Tonzentrifh um den M. 
ber u. benußten diefelben, um die Verfäufer vor Sonnen- 
hitze und Regen gefichert aufzuftellen, nad) den von ihnen 
verfauften Wären gruppirt; vergl. d. Art. Bazar und 
Nicaijeria. Achnliche Einrichtungen, fowie bie neuen 
großen, überbauten Markthallen, frz. halles f. au march£, 
engl. market-halls, findet man vielfach in Ftalien, Spas 
nien, im füdlichen Frankreich, in Belgien und aud in 
England. In Deutichland find fie noch Außerjt felten, 
höchstens für gewiffe BWärenarten giebtes Hallen; ſ. Brot⸗ 
banl, Fleiſchhalle, Schranne. 

Marktbude, f., franz. boutique, loge f. de la foire, 
engl. booth iu a fair, |. d. Art. Bude, 

Markthalle, f., |. Kaufhaus. 

Marl, »., engl., franz. marne, f., Mergel. 

Marlin, m., franz., Holzart. 

Marline, Marlien, f., franz. merli.ı, engl. marline 

Schifjb.), aus drei Garnen gedrehte dünne Leine. 
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Marmor 


Marlite, f., jrz., Stintftein. 

Aarmalith, m. (Miner.), ſ. d. Art. Serpentin. 

Marmatit, m., Blende von Marmato (Miner.), frz. 
blende de 'Marmato, marmatite, f. (Miner.), aus 
Binffulfuret und ſchwefelſaurem Eifenorydul zufammen= 
geſetztes Mineral, in Columbia gefunden. 

Marmor, Marmelfein, m., fra. marbre, calcaire ın. 
saccharoide, engl. marble, granular limestone, ital, 
marmo, ipan. marmol. 

I. Nineralogiſches. M. heißen alle Kaltjteine mit 
deutlich Eryftallinijch-förnigem Gefüge. Zwiſchen dem ges 
meinen Kallſtein und M. läht ſich feine ſcharfe Grenze 
zieben, da der erjtere aud) mehr oder weniger, allerdings 
weit —— tryſtalliniſch iſt. Das Gefüge verläuft 
ſich manchmal durchs höchſt Feintörnige bis ind Dichte. 
Manchmal führt er Kömer, Kryjtalle und Blätter von 
Granit, Glimmer ꝛc. Feiner gleichjörmiger M. läßt ſich 
in ſchwachen Platten bis * ſeiner Ränge biegen. In 
den chemiſchen und phyſikaliſchen Kennzeichen ftimmt er 
mit Kaltjpat überein, beſiht jedoch oft einen beträchtlichen 
Vittererdegehalt, Der rohe M., jrj.m.brut, ital. m.greg- 
gio, zeigt natürlich fein @efüge deutlicher und Hat deahalb 
je nad) der Größe der Körner jehr verjchieden groben oder 
feinen Bruch, doch faft immer flimmernde Bruchflächen. 
Die meiften Arten von M. lafjen ſich fein poliren. Ertommt 
meift grob vorgearbeitet, frz. degrosse, ital. digrossato, 
zur Berjendbung; auf Beftellung auch jhon mehr vorges 
arbeitet, angelegt, frz. ebauche, ital. sbozzato, oder gar 
völlig bearbeitet, fa. m. fini, ital. m. finito, alſo auch po= 
lirt, * m. poli, ital. polito, lucido. — Die Entſtehung 
des M.s ſcheint in vielen Fällen das Refultat einer jpä= 
teren Umänderung des urjprünglich geſchichteten Kalt: 
ſteins zu jein. Durch hohe Hihe und unter hohem Drud 
feinen die Kalffteingebilde geſchmolzen zu fein, Die 
Rohlenjäure konnte unter hohem Drud nicht entweichen 
und beim Erfalten erftarrte die Mafie kryſtailiniſch. Der 
eigentliche M. enthält nie Verfteinerungen, hat auch feine 
eigentlihe Schichtung. Sogenannte Marmiorarten, die 
ſolche aufweiſen, find mineralogifch eigentlich nicht zum 
M. zu zählen, jondern vielmehr bios Kaltjteinarten, 
ſ.d. Urt. Kalt. 

II. Marmorarten. In Folgendem wurde auj mineras 
logiſche Unterjchiede feine Rüdficht genommen, jondern 
alles Das als M. aufgeführt, was von Bautechnitern in der 
Regelfogenanntwird. Zunächſt unterſcheidet man weißen 
M.von buntem, frz. m. de couleur, ital.m. colorato; und 
unter dieſen wieder geaderten, fr3.m.veing, ital.m.venato, 
dann lumachello, cipollino ete.; ferner den Baumarmor, 
frz. m. a construction; Plattenmarmor, frz. m. en pla- 
ques, en dalles; Statuenmarmor, fr3.m. statuaire, ital. 
m. statusrio, wozu namentlich der weiße M. verwendet 
wird. — 1. Derafrikanifhe M. hat röthlich⸗ weißlichen Grund 
mit zerten, weißen u. fchivarzen, wellenförmig laufenden 
Adern und grüne Streifen, oder ift rot u. braun gefledt 
mit weißen Adern. — 2. Afiatifher M. hat volllommen 
matten und feinfplitterigen Bruch, ift roth, gelb und grau 
gefledt, aud) gelb und roth geftreift. — 3. Attifyer, peu- 
tellfcher M. ift reinweiß, feinkörnig, leicht bearbeitbar, hat 
auch bisweilen grüne Adern, wonadh man ihn dann Ci- 
pollino nennt; wird durch das Alter ſchmutzig bläulic- 
grün, läßt ſich aber leicht reinigen, befommt durch Ber: 
mwitterung ein podennarbiges Anſehen. — 4. Baudmarwor, 
fra. marbre ruban6, f. d. betr. Art. — 5. Brabanter oder 
deutfcer, [hwarzer M. Diefer nimmt wur ſchwache Politur 
an, die im Freien bald verjchwindet; man verwendet ihn 
daher vorzüglich zum Kalkbrennen, jedoch auch zu Altären, 
Tauffteinen, Trauervajen, Grabmälern, Geſimſen u. Ber: 

ierungen im Innern, . übr. d. Art. bituminöjer Kalt- 
tein. — 6. Blauer antiker M. hat rofigweißen Grund, 
ichieferblau durchmengt; ift nur in Meinen Tafeln vors 
handen. —- 7. Brauner M.; der antite braune M. hat 
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REES HEHE SEE og ggg gg Bm m TU — — — — — — 
Khmärglice, dunfelröthliche und weiße Sleden. Bımmetz | 24. Violehter autiker M. ijt ın Farbe und Zeichnung jelbit 
braum ift der M Garello. Es giebt unter den Qumachellen | in einem und demjelben Stüd von einiger Größe ſehr 
(j.d.) einen graubraunen mit weißen, durchſcheinenden mandjfaltig. Es befinden ſich beim gewöhnlichen in 
Adern, fowie aud) einen dergleichen mit vielen roſen- violettem Grund große, edige Stüde von weißem, ja= 
farbenen Stricyen, ſchön und theuer. Am feitenjten ift die | liniſchem und lilafarbigem M.; die weißen, jehr ab» 
Lumachella astracana, der erjtgedadjten ähnlid), verz | ſtechenden Flecken find oft ſchuhgroß; eine zweite Art 
bunden durd) einen braunen Teig, mit Heinen Muſcheln. hat Heinere Trummer, eine dritte rojenjarbige Fleden, 
Man hält aud) für antik, d. b. fiir von den Griechen umd | eine vierte gelblichgrünen Grund mit jchr mandfaltig 
Römern beveitä verwendet, die gelbbraunc Qumadyellemit | gefärbten Fleden, Man rechnet Hierzu noch die jeltene, 
Heinen ſchwarzen, dicht beifammenliegenden Mufcheln. — | aus violetten Trümmern durch weißen M. gelitiete, das 
8. Garrarifher M. wird zu feinen Steinmeßarbeiten und | durch Pfirfihblütfarbe erhaltene Fior di Persica. 


Bildhauereien verwendet, giebt gebrannt wegen feines | 
Gehaltes an Thonerde ausgezeichneten Kalktmörtel, iſt 
nugbar als Bauftein, jedody wie alle Kaltjteinarten zu 
Vruerungsanlagen unbrauchbar; j. übrigens d. Art. 


1II. Notizen über Vchandlung, Verweudung ı. 
des Marmord, Der M. wird vielnahgeabmtund unter 
jcheidet man fünftlichen M., franz. ın. artificiel, ital. m. 
artificiale, d. h. in Thon, Gips ıc. nachgeahmt, und imi« 


Carrariſcher M.— 9, Florentiner, aud) Rulnenmarmor gen. | tirten M., frz. ro. feint, ital. m. finto, d. h. durch Malerei 
Es fommen in diefem Geſtein ruinen= oder jeljenartige | nachgeahmten. 1. M. zu beizen, j. d. Art. Beize G. — 2.M. 
Zeichnungen vor. Die Abänderungen, welche blos baum- durch Aufrid; nadj;uahmen, j. Zmitation ©, — 3. M. in Thou 
artige Zeichnungen zeigen, nennt man dendritiichen M. Der | oder Gips nadzuahmen, j. unter Jmitation H. — 4. M. in 
ihönfte Ruinenmarmor (Alaberefe) bricht zwei Meilen ! Leimfarbe oder Oelfarbe nadjuahmen, j. d. Art. Jmitation u. 
von Florenz inı Gebirgevon Rimago. — 10. Gelber antiker | Jaſpismarnior. — 5. M. durd) Pub nadyzuahmen, ſ. d. Art. 


M., ital. giallo antico. Der cinfarbige, ei⸗ od. goldgelbe, 
ſchön polirbare, ift felten, nur zur Einlegung anwendbar, 
er iſt vielleicht der von Lalebänion; außerdem giebt es 
einen bläfiern und einen mit ſchwarzen oder buntelgelben 


Ringen. Man rechnet hierzu: Marmo giallo brecciato, | 


mit gelben, duntien Fleden auf gelbem, hellerem Grund; 
M.g. pagliocco, ftrohfarben; der M. g. annulato, gelb 
und ſchwarz a und gefledt; dev M.g. & nero, eben» 
fo, num die Flecken Meiner nud weniger ſcharf; ferner noch 
die breccia dorata, mit rothen u weißen Fleden zwifchen 
den gelben. — 11. Gemeiner M. ift meiſt Graumwadelalt, 
j. d, Art. Kaltſtein und Grauwacketalt. — 12. Grauer an- 
liker M. ift aſchgrau; man rechnet hierzu den antiten Har— 
letin, bei weldyem viele Heine, ziemlich gleiche bis nuh= 
große Trümmer jchr dicht an einander in einem gelblich 
grauen Grund liegen, rundliche Flecke von verichiedener 
Farbe erzeugend. Bergl. aud) d. Art. Bardiglione. — 
13. Grichifger M. hat ſchwärzliche, graue, blabrothe und 


impastation und Stud. — 6. A. zu färben, f. d. Art. Fär⸗ 
ben E.a. — 7. Künfligen weißen M., welcher in Härte, 
Beitigfeit und Bearbeitung dem natürlichen ähnelt, erbält 
man wie jolgt: Man mengt 64 Th. Schwerjpat mit 16 
Th. gewöhnlicher bleifreier Taſelglasmaſſe und 1 TH. 
gebranntem Borar; miengt Alles, fein gepulvert, innig 
in einander, teigt es in die Häfen eines gewöhnlichen Glas⸗ 
ofens ein, gieht die geſchmolzene Maſſe zu Platten und 
Kuchen und läßt fie im Kühlofen ertalten, Dan tann 
diefen M. beliebig adern und färben. — 8. M. zu reinigen. 
a) Man vermijcht mit 130 g. Seifenfiederlauge und 66 g. 
Terpentin eine Rindögalle, verwandelt Alles in einen 
Teig mit einem Zuſatz von Pfeifentyon, trägt diefen auf 
den M. auf und reibt ihn dann wieder ab; man mwicderholt 


| das Berfahren, bis der M. rein iſt. b) Gelöjchter Kalt 


wird mit Starker Seifenlöſung vermijcht und diefer Brei 
auf die zu reinigende Marmorfläcdhe —— Nach 
Verlauf von 24—30 Stunden nimmt man die Maſſe wie— 


Iſabellenflecken. — 14. Großer antiker M., ital. grosso an- | der ab und wäjcht den M. mit Seifenwafjer, worauf der— 
tico, eine aus edigen, mujhelbaltenden Marmortrümmern | jelbe ganz friſch und rein erſcheint. — 9. M. zu flelfen. 
beftehenbe, weißaderig gefittete Breccie — 15. Grüner au- | Man nimmt dem zu jchleifenden Stein zunächſt die größte 
liker M., ital. verde antico, ijt Breccie von grünlich: | Raubigkeit durch trodnes Abreiben miteinem Stüd Biuis⸗ 


ſchwarzem Serpentin mit eincın Teig von weißem Salt: | jtein oder auch mit einem tleinförnigen Sandjtein. Man 


ſteln und Talk. Der aus Thefjalien ijt bei weitem ſchöner 
al? der bei Genua, den man Meergrün, ägyptiſches Grün 
nennt; dazu gehören aud) der grüne von Suſa, der grüne 
Florentiner u, a. — JIungfrauen-Breccienmarmer, auch 
Harlelinbreceie gen., äußerjt felten, hat hololadenbraunen 
Zeig, mit vielen, faum 12—18 mm. großen weihen und 
vöthlichen Fleden und Meinen edigen rothen Buntten. — 
17. Dec kleine antike M., ital. piccolo antico, weiß und 
ſchieſerblau, geadert in unterbiochenen, welligen Rich— 
tungen, oder gejtreift in Bidzadform. — 18. Parifder M., 
weißer antifer M. ift gelblichweiß, kryſtalliniſch u. durch⸗ 
ſcheinend. — 19, Phryglſcger M. hat weiße, goldgelbe und 
graue, ins Grüne [hillernde Streifen u. ift wellenförmig 
geadert. — 20. Aothet antiker M., ital. rosso antico, ijt 
durchzogen von weißen u. ſchwarzen Adern, überjäct von 
ſchwarzen Buntten; je dunkler er ift u. je weniger Adern 
er hat, dejto kojtbarer ijt er. — 21. Sallnifper M., ſ. d. Art. 
Kalkſtein. — 22. Achwarzet M. Der antife hat blos wenig 
weiße und geibliche Adern. Der dinefiihe bat weiße 
Yleden, der pyrenäiſche runde, graugelbe Flecken, der 
ſpaniſche gelbe Flecken und Adern, der ſächſiſche ſchön 
— und Glimmerſchieferadern; ber norwegiſche 
ft faſt rein ſchwarz; es wird übrigens größtentheils 
der ganz ſchwarze 


wendet letzteren auf großen ebenen Flächen fo an, daß 
nafjer Sand, anfangsgrober, nachher jtufenweije feinerer, 
untergejtreut wird. Das nädjitfolgende Feinſchleiſen ge: 
ſchieht mittels naſſen Bimsſieinpulvers auf Holz, Kupicı 
und Blei, bei Bildhauerarbeit auf einem Lappen; man 
wendet bei duntelfarbigem M. auch wohl Schmirgel mit 
Waſſer an; ferner leijtet Glaspapıer od. Schniirgel bei 
Heinen Begenjtänden gute Dienfte. Zwedmähig anzu: 
wenden ift auf Bildhauerarbeiten von weißem M fein 
erſtoßener und gefiebter weißer Di. jelbft ftatt des Bims- 
teinpufver®, und zwar mitteld eines leinenen Yappens, 
der in Waſſer getaucht iſt; reibt man nachher mit weißem 
Flanell troden, jo entitebt ein fanfter Glanz, der jehr an= 
gemeſſen für nadte Theile der Figuren iſt. — 10. AM. zu 
policen. Nach vorbergehendem Schleifen erpält der M. 
jeine eigentliche Politur durch Zinnaſche, ſehr feinen 
Schmirgel, Koltothar oder Knochenaſche. Für weißen M. 
iſt die Zinnaſche unerläßlich; man gebraucht ſie mit Waſſer 
auf Holz od. einem Lappen, auch ſtark aufgerieben mittels 
eines Tuches, bis der Stein * erwärmt. Auf buntem M. 
wendet man, und zwar naß, Schmirgel, Kolkothar und 
Knochenaſche an. 

IV. Preis und Werth des Marmors. Derſelbe iſt 


honuſchiefer als M. verarbeitet. — abhängig: 1. Bon der Bildbarkeit und Leichtigkeit der 


23. Steinarliger M. Dan hält ihn für eine Verſteinerung Bearbeitung ohne Nachtheil des Glanzes. Den Zufam- 
von Schalthieren und Korallen; er hat graugelben | menhang heben Riſſe, Zerbrödelungen und Zerjplitieruns 
Grund und eingeftreute gelbe Punkte und Adern. — | gen manchmal jo auf, daß während ber Bearbeitung eins 


Marmorarbeifer 


zelne Theile ausſpringen und zerfallen. Die bearbeiteten 
Oberflächen werden oft von löcherigen Stellen, von ein: 
figenden Stücden, verwittertem Ried und onen. Nägeln 
unterbrodien — 2. Bon der Glanzfählgkeit, Roliturfähige | 
keit, welche Sleihmäikinkeit, Sreinheit und Geichloffenheit 
des Rornes, auch vielleicht noch andere, noch nicht erfannıte 
Bedingungen der inneren Theilfügung vorausſetzt. — 
3. Bon der Färbung, ihrer Art, Höhe, Lebhaftigkeit, Reinz | 
beit, Sfeihförmigfeit oder Mandhjaltigkeit Geftaltung in 
den Umriffen, Rerfaufungen rc. berAbern, von der Selten 
heit ober Gemeinheit der fo entitandenen Zeichnungen. — 
4. Bom Vorfommen in aroken Blöcken, die für gemifie 
Awede brauchbar find. Der Preis wächſt jchneller ala die 
Größe felbft. — 5. Bon der Dauer des ganzen innern Be- 
ftande3 nicht allein, fondern auch des Ganzes, der Für: 
bung x. Immer ift, unter übrigens gleichen Umſtänden, 
die Verwitterung bei M. aus gegen Norden Tiegenden 
Brüchen zerftörender: je weniger alatt, deſto mehr bededt 
er fich im Freien mit Flechten und Moo8 u. verliert früher 
die Schärfe der Kanten, Eden und Erhöhungen; dies gilt 
felbft vom dauerhaften M., und es entitehen barauf zwi⸗ 
fchen den weichen Stellen, wo der Stein leichter außmittert, 
wulſtige, ſchmale Hervorragungen. Auch cingefprengte 
Körner von Manganoxyd oder Eifenkies verurſachen durch 
Fortſchritt ihrer Oxydation leicht Flecke, auch wohl Ber: 
ftörung. — 6. Bon der Förderungsweiſe, den Beminnung®: 
foften, von ber Fracht. — 7. Bon der Seltenheit, daher bie | 
alten, antifen Marmorarten aus audgebeuteten oder un: 
belfannten Brücen die theuerften find. 

MMarmorarbeiter, m., lat. marmorarius, ital, mar- | 
morajo, theilen ſich in Steinmeßen, bie in Marmor arbei- 
ten, ital. scalpellino, in Bildhauer, Mofaiciiten, ital. 
marmorajo im engern Sinn, und Marmorſchleifer, ital. 
lisciatore, zu denen auch noch Marmorfäger, ital. sega- 
tore, fommen 

Marmorbohrer, m., franz. boucharde, f., ftäblerner 
Meißel mit mehreren ſcharfen Spiten ftatt der Schneide; 
wird, um ein Loch in den Marmor zu bohren, nad jedem 
Schlag nelüftet und etwa® gedreht. 

Marmorcement, m., . d. Urt. Cement; Keene's M 
ift Alaungips. 

Marmordrehmaſchine. f., ähnlich einer gewöhnlichen 
Drebbanf, nur ftärter gebaut. 
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mit 8 Pfd Harz und 3 Pfd. Talg; find Eden abgeſtoßen 
und andere Beihädigqungen eingetreten, fo giebt man ver 
Stelle durch Behauen eine reine und rauhe Oberfläche, 
träntt fie dann mit Leinölſirniß undträgt ebenfolche Maffe, 


mit Leinöl angemadt, auf. Sind ftark hervorſpringende 


Theile anzufehen, jo fäht man in die Oberfläche einige 
Nägel ein: ſtark überhängenden Gefimfengiebtman durch 
untergelegte Leiften eine Unterſtützung bis zur Erhärtung. 

Marmorino, infonaceo a marmorino, m., ital,, 
Marmortündye, in Venedig übliche Tünche. Der Anwurf 
aus gewöhnlichen Vutzmörtel wird gerigt, darauf der 
Aufzug · möglichſt ſchwach gebracht und verrieben. Die 
Titndhe ſelbſt, die vor völliger Trocknung des Aufzugs auf⸗ 
gebracht wird, bereitet man wie folgt: Man ſchichtet Ziegel: 
mehl oder Sand, mit Marmorſtaub thunlichſt reichlich ver⸗ 
mengt, trocken auf, bringt in eine Vertiefung des Haufens 
den ungeldichten Kalt, löſcht ihn, bededt und mifcht ihn 
dann mit dem Bulver und trägt nur 2 mm. ſtark auf; 
wenn bie Tünche zwar zu trodnen beainnt, aber noch dehn⸗ 
bar ift, wird fie mit abgerumbeter ftählerner Polirkelle und 
dünnem Seifenwafier geglättet. — — Um noch mehr Glanz 
zu erzielen, polirt man nach völligem Trodnen mit einer 
über Kohlenfeuer erwärmten Kelle von 12 cm. Länge, 
5 cm. Breite und 8 mm. Dide, Der Marinopuß (f. d.) ift 
eine Abart hiervon. Bergl. auch Weißſtuck. 

marmoriren, marmeln, tıf. 3., franz. marbrer, engl. 
to marble, italien. marmorizzare, einem Gegenftan+ 
marmorähnlichen Anftrich geben; f. d. Art. Xmitation. 
(marmorare, ital,, heikt Marmorftud machen.) ° 

Marmorkalk, m., f. Kalkmörtel A. und marmorino. 

Marmorkiefel, m. (DMiner.), eine etwas durchſchim⸗ 
mernde Art arauer Hormftein von unebenem Bruch. 

Marmormühle, t., ſ. unter Mühle. 

Marmorfäge, f. (Mũhlb.), zum Schneidenvon Mars 
morblöden und Platten dienende Mafchine. die durch 
Waſſer⸗, Dampf: oder Menſchenkraft getrieben wird; bes 
fteht aus in Rahmen eingefahten ftumpfen Sägeblättern, 
welche bin und her gezonen und zugleich dem Marmorblorf 
immer näher gerüdt werben: in den Einjchnitt ſelbſt läuft 
beitänbig feiner Sand und Raffer. 

Marmorfiaub, m., wird bei feinen Mörteln ftatt des 
Sanded verwendet, 3. B. beim Marmorino, bei Stucco 
Instro und bei mandıen Kitten, 


Marmorfliefe, f.; dies find zum Pflaftern fomie auch | AMarmorſtuck, m., ital. marmorato, m., nicht mit 


zu Ofenaufſätzen, Wandverfleidungen, Fenſterbretern ıc. 
verwendbare ſchwache Marmorpfatten, 
Marmorfournier, n., Kinftliches, oder Meinfonrnier; 
fo nennt man dünne Blätter aus einer bunten, im Ans 
feben marmorähnliden Kompoſition; fie dienen gleich 
Holzfournieren zum Ueberfleiden feiner Tifchlerarbeiten, 
was folgendermaßen geihieht: Man erbigt 140 7. Waffer 
bis auf TO®R. in einem qußeifernen Kefiel, rührt es mit 
75 Bfd. nad und nach eingetragener Kreide zufammen, | 
nieht den Brei durch ein nicht zu feines Drahtſieb und läßt 
ihn, bis die Kreide fich abaefept hat, im Ruhe. Iſt von dem 
breiigen Bodenſatz das Mare Waffer abaezogen, fo thut 
man legtere& wieber in ben Keſſel und kocht e8 unter ſtetem 
Umrühren fo lange, al& e8 vom Rühricheit abläuft. Nun 
fept man 4—4"/, Pfund Schönen Tifchlerleim, "/, Pfund 
nelochten und wieder erfalteten Pergamentleim, mit ber- 
gleichen feinen Spänen und 170—200 g. feiner Papier: 
maffe in Waſſer aufgeweicht, zerrührt und wieder aus: 
acbrüdt, hinzu. Dem foentitandenen Breilann man durch 
Hinzuſchütten einer beliebigen, zarten, mit Leimwaſſer 
abgeriebenen Erdfarbe den Grundfarbenton des Marmor 
geben. Das Ganze focht man nun bei mähigem feuer und 
bei beftänbigem Umrühren fo fange ein, bis eine herau®: 
genommene Brobe an den Händen nicht mehr bedeutend 
lebt. Um daraus geformte Arbeiten ſtückweiſe zuſammen— 
zufegen, benußt man als Kitt eine erwärmte Mifchung 
von 20 Pfund der Mafie felbft, die man trodnetu. pufvert, 


Studmarmor zu verwechſeln. M. ift zwar auch eine Art 
bes Studmarmors, aber größtentheil® aus pulverifirtem 
Marmor gefertiat, während andere Arten des Studmar- 
mord dies nicht find. 

Marmouset, m., frz., Fratzenbild, eigentlich Aeffchen: 
ſ. d. Urt. Waflerfpeier und Fratze. 

Marne, f., frz., Mergel. 

Marokkoleder, Marokkopapier, n., ſ. Saffian. 

Maronenbaum, m., f. d. Art. cdle Raftanie. 

Margue, f., franz., 1. Marte, Zeichen. — 2. Wappen- 
bild; marquedemaison, Hauszeichen. — 3. Leuchtthurm, 
Feuerbake. — 4. M. d’eau, Pegel, Ahm. 

Marguetterie, f., frz., altfrang. maryueteure, engl, 
marquetry, aus verichiedenen zum Theil gefärbten Höls 
zern gefertigte Art Mofaif, eigentlich die im 12. Jahr— 
hundert zuerit in Italien verfertigte Mofait aus Ebenholz 
und Elfenbein. 

Aarquiſe, f.,i. Markiſe. 

Marra, f., ital., Kalkſchaufel; häufig falſch mit Kelle, 
ital. cazzuola, oder Früde, ital, rumajuolo, überjegt. 

Marriago-gate, s., engl., Brautthüre (f. d.). 

Marron, m., frz. , 1. Formfern. — 2. Kanonenſchlag 

Marronier, m., frz. (Bot.), Kaftanienbaum, edler; m. 
d'Inde, wilder Kaftanienbaum. 

Mars, m. 1. griech. Ares, Sohn von Zeus und Hera, 
Gott des Kriegs (f. d.) und geaenfeitigen Mordes, Seinen 
Wagen ſchirren feine Kinder Phobos u. Deimos (Grauen 


Marfhland 


und Schreden), feine Schweiter Eris(Zwietracht) ſchreitet 
vor ihm her. Venus gebar ihm jene zwei Kinder, außer» 
dem aber die Harmonia (Eintracht): er felbit wird bar: 
eftellt als kräftiger, bärtiger, vollſtändig gemwappneter 
ann, mit gedrungenem Geficht, niedriger, breiter Stirn, 
nr. und drohender Miene. Geweiht waren ihm alle 
reipenden Thiere, das Pferd ur. der Hahn. — 2. (Sciffb.) 
frz. hune, engl. top, ital. coffa, fpan. cofa, auh Maſtlorb 
aenannt, ift ein von Bretern oder Faßwerk (dann dichter 
M., frz. hune pleine, engl. close-planked top) oder von 
Flechtwerk, franz. cage, gefertigter Kaften mit Boden am 
oben Ende des Maftes, auf —— mit einem 
Rand von Eichenholz, durch lange Kettenglieder mit dem 
Boden verbunden und von den Marsiungfern und ben 
Puttingtauen am Maſt feftgehalten. Der M. dient zum 
Befeftigen der Stengengewände, ferner zum Stehen der 
Matrofen beim Einnehmen ber Marsfegel, franz. huniers, 
engl. top-sails, ſowie des Marsleefegels, franz. bonnette 
du grand huisier x, namentlich aber, um beffer und 
ficherer in bie fyerne feben und den Feind in Gefechten mit 
Kleingemwehrfeuer bejchießen zu können. 

Marfihland, n., Marfdhboden, m., frz. terrain maré 
cageux , engl. marshy ground (Uferb.), das ange- 
ſchwemmte Land an Meer- und Flußufern , welches man, 
wenn feine Erzeugnifle brauchbar zum Futter find, durch 
Deiche gegen das Waffer ſchũtzt. 

Marsiaterne, Mafikorblaterne, f. (Schiffb.), frz. fanal 
m.de hune, engl. top-lantern, Laterne am Maft eines 
Leuchtſchiffs, dient als Leuchtthurm. 

Markall, m., Pferbeftallung mit allem Zubehör; ſiehe 
d. Art. Stallung. 

Marteau, m., franz., ital. martello, Hammer; m. a 
bouge (KImpn.), Telerhammer, Fußbammer; m.abriser 
(Maurer), Schellhfammer, Boſſekel, Zurihtbammer; m. 
a chässer, m. & emboutir, Treibhbammer; m. a dentas, 

ahnhammer; m. a panne fendue, Splittbammer, Klau⸗ 

mmer; m. & deux pointes (Steinmeß), Zweiſpitze; m. 
d dresser (#lempn.), Spannhammer, Gleichziehhammer; 
m. de forge, Eifenbammer; ım. de grosse forge, Streck⸗ 
hammer; m. & forger, Ausfchmiebehammer; m. granule, 
laye (Steinm.), Stodhammer; fommt auch mit ringför- 
miger Bahn vor, franz. m. & boucle, ital. campanella; 
m. du paveur, ®flafterbammer; m. à planer (Klempn.), 
Abſchlichthammer: m. A soyer, Siefenhammer ; m. 
d’etabli (Schloff.), Banfhammer ; petit m. d’stabli, 
Handhammer: m. a bascule, à queue, Schwanzhammer; 
m.ı devant, Vorſchlaghammer; m. A main (Schmieb.), 

auftbammer; m. & mouton, m.-pilon, Fallhammer, 

tampfe; second m. (Schmied), Aufchlaghammer; m.ı 
soulövement, à l’allemande, NAufwerffammer; m. a 
tranche, Schrotbammer; m.demine —7 der ſchwere 
Treibfäuftel; petit m. de mine, Handfäuftel;m.A pointe, 
Spikbammer; m de porte, Klopfer. 

Martel, m., fr3.,dergroße Hammer, Schmiebehammer. 

Martelage, m., fra., das Treiben, Hämmern. 

marteler, v. tr., franz., bämmern, ſchmieden, treiben, 
Schlagen. 

Martelet, m., fra., Schieferbederhammer. 

Marteleur, m., frz., Hammerſchmied. 

Marteline, f., franz., ital. martellina (Steinm. und 
Maurer), Maurerhammer, Flächhammer; m a pointe, 
Spiphammer. 

Martellothurm, m. ( ng&b.), am Meeredufer zu 
Verbinderung —— andungen errichteter, mit 6—8 
Kanonen befepter, runder, ftarfer, oben gewölbter Thurm. 

—— Sl. — J. —— 

arterwerkzeuge, fr}. instrumens m. pl.de passion, 
(MM : — 

Martinello, m., ital., Hebezeug (f. d.). 

martiner, v. tr., frz., unter leichtem Hammer ſchmie⸗ 
den, hämmern. 
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Martinet m. de grosse forge, der Redbammer, m. a 
queue, der Meine Schwanzhammer. 

Martftein, m. (Miner.), ſ. v. w. Schwefelfies. 

Martyrium, n., lat., 1. Märtyrergrab. — 2. Kirche, 
zu Ehren eines Märtyrers aebaut. 

Maryeold, s.. engl., Ringelblume, rauenfchub; 
marygold-window, f. d. Art. Katharinenrad. 

Mascagnin, m., Ma. f. v. w. fchwefelf. Ammonium. 

Masearon, m., fr3., ital. mascherone, Maske. 

mascherole, maschole&, adj., franz., mit Pechnaſen 
(mächicoulis) garnirt. 

Mafıhine, f., 1. frz. machine, f., engl. engine, Bor: 
richtung, um eine Kraft auf einen außer ihrer Richtungs: 
linie liegenden Gegenſtand wirkten zu laffen, alſo eine Kraft 
in veränderte Richtung zu übertragen; ferner auch zu An» 
dern, zu vertbeilen, in ihrer Wirkung zu vermehren zc. 

n der Praxis benutzt man namentlich die Mustelkraft 
ebender Geſchöpfe, Gewichte, Federn, Wafler, Dampf, 
Wind, in feltenen Fällen Elektrizität und Magnetismus. 

I. Zunädjft fann man die M.n eintheilen in einfache 
und zuſammengeſetzte. Die erjteren geben nur eine 
einmalige Abänderung der wirfenden Kraft, die leßteren 
eine mehrfache. 

A. Bu ben einfaden M.n rechnet man Hebel, Rolle, 
Schraube, jchiefe Ebene, Rad an ber Welle, Keil und 
Schraube. 

B. Bufammengefehte A. n, in ber Regel einc Bereinigung 
verschiedener einfacher M.n zu Erreichung größerer mecha⸗ 
nifcher Refultate. 

I. Eine andere Einthellung ift die in Rraft-, Rich- 
tungs⸗ und Geſchwindigkeitsmaſchinen. Die erfteren be: 
zwecken einen Gewinn an Kraft, die zweiten eine Aende— 
rung ber Kraftrichtung, die letzteren endlich einen Gewinn 
an Gefhmwindigfeit. Sehr gebräuchlich ift auch die Unter⸗ 
ſcheidung von aufnehmenben (Motoren), fortpflangenden 
(Zwiſchenmaſchinen) und arbeitenden (Arbeitsmaſchinen) 

afchinentheilen. 

III. Nach ihrem Zwed unterfcheibet man im gewöhn— 
lichen Gewerbsleben 5.8. Hebe- und Fortſchaffungsma⸗ 
ſchinen, wozu auch die pneumatifchen M.n od. Luftwechſel⸗ 
maſchinen gerechnet werben können; f. d. Art. Bentilation, 
Die meiften der in ber Baukunſt gebraudten M.n find 
Arbeitsmaſchinen oder Ausũübungsmaſchinen, haben je 
nach der von ihnen verrichteten Arbeit befondere Namen 
und werben baher bier in befonberen Artifeln behandelt; 

.B. Drebbant, Bohrmaschine, Hafpel, Rammmafdine, 
Seastmaiäie, Hebelmafchine, Tretrad, Göpel, Mühle, 
Waſſerheber 2c.; f. d. betr. Art. 

IV. Beim Bau der M.n unterfcheidet man paffive und 
aktive Mafchinentbeile; zu erfteren gehören die Stüßen, 
Mafcyinengefelle, franz. charpente, bätis, engl. framing, 
gapfenlager : eg rg ale: Nägel, Nieten, 

itte 2c., zu leßteren bie Wellen, Zapfen, Räder, Scheiben, 
Bremsvorrichtungen, Windetrommeln und Seile, Ketten, 
Drahtjeile, Kurbeln, Schwungräder, Regulatoren, Tur- 
binen ꝛc. Auch unterſcheidet man (f. oben) aufnehmende, 
fortpflangende u. arbeitende Mafchinentbeile. Die erjteren 
Theile nehmen bie enden Kräfte auf, die anderen 
leiten fie fort und feßen fie um, bie dritten verrichten die 
bezweckte Arbeit. 

. Das Gebict der Arbeitsmafchinen ift weit umfängs 
ficher aladasjenige ber Motoren u. der Zwiſchenmaſchinen. 
Die Betrachtung ber beiden letzteren Gebiete fällt der 
Maſchinenlehre zu, während die Technologie fich vorzüglich 
mit den Arbeitsmaſchinen befchäftint. — 2. M. einer Ponton- 
brüde. Bezeichnung für cine Anzahl Bontons, gewöhnlich 
5—8, welche unter fich fo verbunden find, als ob fieeingeln 
in die Brücke eingebant wären. Das Schlagen einer Brüde 
kann durch Einfahren einzelner Pontons oder durch Ein 
fahren folder M.n bewerfftelligt werden. 

Aaſchinenbagger, m., ſ. d. Art. Bagger 2. 


__ Mafhinendananfialt 











tion de machines, f. d. Art. Bahnhof 7. 
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Mafdinenbauanfalt, f., frz. atelier m. de construc- | In dem Nugenblid, wo fid) vie Schere Öffnet, tritt von 


Maske 


hinten ein ſchmaler Stift vor, welcher verhindert, da der 


AMaſchinenblechſchere, f., franz. force, engl.shearing- | Blechftreifen tiefer eingejhoben wird als erforderlich ift. 


machine, ſ. d. Art. Blechſchneidemaſchine. 

Mafdyinendrehbank, f., j. d. Art. Drehbant 2. 

Mafcinenfett, n., Mafdinenfchmiere, f., frz. graisse f. 
oing, enduit, engl. grease, unguent, smear; das ein- 
fachſte Mittel iſt Klauenfett, dod) kommen faſt wöchentlich 
ſowohl neue Schmieren auf den Markt als auch neue 
Schmiervorrichtungen. Hier ſei nur das konſiſtente M. 
und die dazu gehörigejelbftthätige Schmierbüdhje von To: 
vote in Hannover als das Neucite genannt. 

Mafcjinenformerei, f., für Ziegel; ſ. d. Art. For: 
men ILL. 1. b. und Biegelfabrifation. Meift verwendet 
man bierbei Mafchinen, welche ein fortlaufendes Band von 
Thon erzeugen, deſſen Dide der Dicke ves Badjteing, defjen 
Breite feiner Länge gleihlommt, um dasſelbe in Stüde 
von der Breite eines Backſteins zu zerfchneiden. Die Ma— 
nipulation hat Achnlichteit mit der Verfertigung von 
Nudeln und mit dem Ziehen von Draht, indem ein Eylin- 
ber den Thon von der Thonreinigungsmafchine empfängt 
und der Kolben des Eylinders den Inhaltgewaltiam durch 
eine Deffnung preßt; das hervorquellende Band geht erſt 
durch Walzenpäre ıc., um feine Form nachzubeſſern, wird 
von einer horizontalen Unterlage aufgenommen u, durch 
aufs und niedergehende Drähte zerfchnitten. 

— aan u. ſ. v. m. Radgefälle. 

Aaſchinenhaus, n., engl. engine-house, 1. ein Ge⸗ 
bäude, in weldyem eine größere Walhine errichtet ift und 
darin arbeitet. Größe, Höhe xc. ber Räume richtet fich nad) 
ben Dimenfionen der Majchine; die Stärke der Mauern 
nad) der durch die Mafchine erzeugten Erfchütterung. — 
2. j. Lolomotivſchuppen. 

Aaſchinenkette, f. Die durch die Maſchinen gearbei- 
teten Ketten gleichen nicht den gewöhnlichen, jondern 
tönnten doppelgliederige Stetten genannt werden, Die 
Glieder werden, che man fie zur Kette zufanımenfeßt, ver: 

ſchweißt u. dann, um in einander geſchlungen zu werben, 
nur gebogen. Die erfte Arbeit, die an dem einen Ende ber 
Maſchine vor fich geht, ift das Aufwinden eines Meinen 
Stüdes Flaheijen zu einer Windung oder einem BZidzad 
von verſchiedenen Lagen über einander. Dieſes Zidzad 
wird in einem geeigneten feuer bis zur Schweißhige er- 
hiht und dann in einen andern Theil der Maſchine ge 
bracht, wo e3 zu einem allenthalben gleichftarten Ring 
geihmiedet wird. Bon hier aus wird mit Hülfe mecha⸗ 
nijcher Mittel der Ring wieder an eine andere Stelle ge: 
ſchafft, wo er nad) einer Richtung verlängert und fo zu— 
fannmengebogen wird, daß er eine 8 bildet, nur baf die 
beiden Seiten ſich nicht in der Mitte berühren. Durch eine 
andere Vorrichtung wird diefes Glied dann in der Mitte 
feiner Länge gebogen, mit der Hand durch ein anderes 
Glied geftedt und in einen andern Theil der Majchine 
gebradit, wo bie Schlingenenden feft an einander gezogen 
werben, wonach das Glied vollendet ift. Das nädhite in 
diefe zufammengezogenen zn gehängte lied hält 
bieje Schlinge feſt zufammen, und fo bildet ſich die Kette 
nad und nad. 

ag ee augen „F., ift bis zu einem gewifjen Grad 
jedem Architelten nöthig; |. d. Art. Architektur 7. 

Mafıhinennagel, m., franz. clou decoupg, engl. cut 
nail, machine-made-nail. Das Eiſenblech, welches für 
Nügel verwendet wird und entiprechend verjchiedene Dide 

at, wird mit einer Blechſchẽere in Streifenvon 50—60 cm. 
änge und einer der Länge des künftigen Nagels ans 
gemeffcnen Breite gefhnitten. Der einzelne Blechſtreifen 
wird dann in eine eigenthümliche Zange mit hölzerner 
anbhabe gellemmt. Ein Knabe bringt num dieſen Blech- 
reifen mit der Endung in die Schneidemajchine. Diefe 
befteht in ihrem Haupttheil auseiner räftigen Blechichere, 


Diefer Stift zicht fi zurüd, während das Schermaul, 
deffen oberer Theil allein die Bewegung madıt, ſich ſchließt 
und einen fonifchen Blechſtreif abichneidet. Dieſer wird 
in der Mafchine von einer in zwei Theile getheilten Form 
augenblidlich jo aufgenommen, daß ein Meiner Theil noch 
vorſteht, welcher dann von einem dagegen geprehten Stem: 
pel zum Kopf in beliebiger Fagon geprägt wird. Dann 
fällt der fertige Nagel unten aus der Mafchine in einen 
Blechkaſten. Der Knabe, welcher den Blechitreif darzır 
bieten hat, muß denjelben nad) jedem Schnitt umdrehen, 
da ber Blechitreif ſchief abgefchnitten werden muß, damit 
der Nagel ſpitz zuläuft. Um ſtets ben Blechſtreif in der 
erforderlichen Richtung zu erhalten, liegt die hölzerne 
Handhabe ber Zange in einer vor dem Schneidewerk aufs 
geftellten Gabel. Der Knabe hat alfo blos den Streif zu 
halten, zu wenden und gegen oben erwähnten Stift an» 
zulegen. Bei zmölfftündiger Arbeit werden von den Blei: 
neren und mittleren Nägelforten etwa 70—80 000 Nägel, 
von größeren, wo bie Breite bes Blechſtreifs längere Zeit 
zum Umdrehen erfordert, etwa 50000, von ganz großen 
nur 40 000 probuzirt. Einige Sorten erfordern eine eigen= 
thümliche Gejtalt des Kopfes. Diefer Kopf wird dann auf 
einem einfachen Hammerwerk bejonderd aufgeichlagen. 
Die fertigen Nägel werden dann in thönernen Töpfen in 
einen Oſen cingejegt, auf Weißglühhitze gebracht u. lang— 
fam abgekühlt, Damit fie weicher undgeichmeidiger werden. 
Sie brechen defjenungeadhtet nad) der Richtung der Lage 
der Blechſchichten, alto quer genen ihre eigene Länge, leicht 
ab, ein Umftand, ber fie für mauche Zwecke, und zwar 
überall, wo ein Nieten nothiwendig ift, weniger anwendbar 
macht. Für alle anderen Zwede find fie brauchbar und 
erfegen die Handbnägel; fie halten vortrefflich, da fie ſcharfe 
Ranten haben und leicht einroften, und foften überdies von 
der Fabrik weg nur */, bes Preifes der Handnägel. Bergl. 
übr. d. Art. Nagel. 

hg ee f., frz. filiere, £., f. v. w. Draht⸗ 

ſtuhl; ſ. d. Art. Drabtziehen. 
Aaſchinerie, f. 1. Mehrere Maſchinen, die zu einem 
Bwed verbunden werben oder zufammenmirfen. — 2. Ge⸗ 
ſamtheit aller ———— zum Hervorbringen von 
Veränderungen auf einer Bühne; ſ. d. Art. Theater. — 
3. ſ. v. w. Maſchine. 

Aaſer, f., fr. mädre, madrure, f., engl. maze, curl, 
speckle, lat. masdrinum, maserius, fnotige u. oft höchſt 
verwidelte Verſchlingung der Holafafern, Marfitrablenzc. 
Die Maferbildung , eine franfhafte Beichaffenheit des 
Holzes, erzeugt durch Alter, dürren oder fteinigen Boden 
u. deral., fommt namentlich bei Birken, Pappeln u. Ahorn 
vor. Es bilden fich infolge derjelben oft jehr große Aus- 
wüchſe, die in ihrer Gejtalt eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 
einem Waſchſchwamm haben, in der Durchſchnittsfläche 
aber oft höchſt fomplizirte und bunte Zeichnungen dars 
bieten; ſolches maferiges Hola, fra. bois madre, engl. 
curled wood, curling-stuff, ift zu Bauholz untauglid), 
das gefchnittene Fournier zeigt aber, polirt, meift ſehr an— 
genehme Bariationen der Farbennuancen; meift ift die M. 
ander Wurzel grüber, die an den Aeſten feiner u. jchöner; 
auch in dem Stammende verfchlingen ſich die Holzfafern 
häufig zu ſchönen M.n. 

Maferbirke, f. (Bot.), alte Birke mit vielen Mafern. 

Maferung, i ‚des Holzes mit Effigfarbe aufDelgrund; 
j. d. Art. Imitation B. 

Masholder, Masholder, m. (Bot.), oder kleiner Ahorn, 
Anbaum, Angerbirnbaum, auch fälſchlich Maßerle gen.; 
j. d. Art. Ahorn 2. Masholder nachzuahmen, ſ. d. Art, 
Smitation A. d. 

Maske, f., frz. mascaron, engl. mask, ital. masche- 


welche das Ende des Blechſtreiſs jchief abzujchneiden hat. | rone, ala Verzierung des Schlußjteines bei Bögen ic. vor⸗ 


Mothes, Jlufir. BausLerlton. 4. Aufl. LI, 
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maskiren 


fommenbe, aus SteingehaueneMenfchenföpfe ohne Hinter⸗ 
haupt. Ernſte oder lachende M.n werben einzelnen der 
Mufen, dem Bachus, Amor ıc. (f. d, betr. Art.), als Attri⸗ 
but beigeneben. Eine weinende M. mit Dolch im Auge 
deutet Die Tragöbdie, eine lachende M. mit Narrenfappe die 
Komödie an. 

maskiren, tranf. Ztw.; einen Bautheil m. heißt, einem 
Baugenenstand eine ſolche Aufenfeite geben, bie feinem 
Zwed, feiner Ronftruftion und Beichaffenheit ganz wider: 
fpricht. Dahin gehört z. B.: wenn man ein Dad durch 
eine Attifa verfiedt, oder wenn man einer von Biegeln od, 
Bruchfteinen aufgeführten Mauer im Bewurf und Abputz 
ein Anſehen giebt, als ſei fie von Quaderſteinen auf: 
geführt zc. Alle ſolche architektonische Lügen find Armuths⸗ 
zeugniffe, die der fie anwendende Arthitelt feinem Phan⸗ 
tafiemangel auäftellt. Maskirte Batterie (riegsb.), ſ. d. Art. 
Batterie g. 

Aaslackh, n., |. d. Art. Bad c. im 1. Bb. 

Mason, s., engl., fat. macio, massonerius, massonus, 
Maurer; m.’s brush, Anneßer; m.’s iron tongue, fiehe 
Ndlerzange; m.'s work, Maurerarbeit, Maurerei; free- 
mason, Haufteinmaurer; masoned, adj., gemauert. 

Masonry, s., engl., Semäuer, Mauerung ıc. 

Masquita, f., lat., Moichee. 

Massa, £., lat., 1. Keule, Treibfäuftel. — 2. Mörtel. 

Massa di eava, f., italieniſch, Steinlager oder Bett 
im Steinbrud. 

Massarius, ın., lat., 1. f. v. w. Barlier, bei den Co— 
macini, nach den longobarbifchen Baugeſetzen, weil diejer 
u. N. die Aufficht über die Mörtelbereitung führte. — 
2. |. dv. m. mansionarius, 

Mass-bell, =., enql., Mehglödchen, Chorglödcen. 

Mass-bell-turret, »., engl., Chorglodenthürnmden. 

Maffe, f., 1. (Phyſ.) franz. masse, f., engl. mass, die 
Duantität der in einem Körper enthaltenen Materie, wo— 
bei von der fonitigen Beichaffenheit des Körpers ganz ab: 
gejehen wird. Die Größe der M. eines Körpers beurtbeilt 
man nad) der Größe des Widerstandes, welchen berfelbe 
infolge feiner Trägheit einer beichleunigenden ober ver: 
zögernden Kraft entaegenjeßt. Aus dem Umſtand, dakalle 
Körper im fuftleeren Raum gleich ſchnell fallen, folgert 
man die Broportionalität der Mafle und des Gewichtes. 
Wählt man zur Einheit diejenige Maſſe, welche von der 
Krajteinheit die Einheit der Beichleunigung erleidet, fo 
lann man Stets die Mafie eines Körpers, deſſen Gewicht 
G ift, auödrüden durd; den Duotienten G/g, wobei g die 
Beichleunigung des freien Falles ift. — 2. fra. masse de 
fer (Bildb.), ein ſchwerer Hammer, womit der Meihel ne: 
trieben wird. — 3. ſ. v w weiche Mifchung aus verſchie— 
denen Stoffen; fo nennen die Studateure dic Steinpappe 
(f. d.) und ähnliche Mifchungen ſchlechthin M., ebenfo dic 
Former den fetten Formſand, die Töpfer die Thonmaffe ır, 

Masse, f., frz., 1. die Mafje. — 2. Der Rumpfdes Hoch— 
ofens. — 3.Dnd Abfalleifen. — 4. Der Fünftel, Schlägel; 

etite m. oder massette, ber Handfäuftel; m. quarree, 
ohrſchlägel; m.& tranche, Schrotfäuftel. — 5. m. de 
carriere, |. massa di cava, 

Mass&, m., frz. (Hütt.), Deul, Quppe. 

Masseau, m. (Hütt.), der große Erzklumpen. 

Maffeform, f. (Gich.), Form aus fettem Formſand. 

Maffeformerei,f.(Bich.), frz. moulage ensablegras, 
engl. dry-sand-moulding, Formerei in ſetlem Formſand; 
ſ. d. Art. Gußeifen, Dedichm und Formſand. 

Maffel, f. (Hütt.), frz. massiau, m., ſ. Gans u. Flope. 

Masselet, m. ding frz., der kleine Erzflumpen. 

Masselotte, f. (Bich.), franz., der Anguß, Gießkopf, 
das Schweißende. 

Maſſenmoment, m. (Phyſ.), ſ. Trägheitsmoment. 

Maffenofen, m., ſ. d. Art. Heizung IV. 1. 

Masseria, f., ital., Meierei. 

Massette, f., frz., Handfäuftel; m.A foret, Bohrfäuftel, 
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mastiquer 


" n. (Mal.), franz. massicot , Neugelb, Blei⸗ 
gelb (f. d.). 

Massif, m., fr3., Steinmaffe, Schaft, Pfeiler; m. de 
chaussde, Dammförper; m. de glaise, Lettenſchlag; m. 
d’un haut-fourneau, Raubgemäuer. 

maffiv, adj., frz. massif, engl. masay, massive, ital. 
massiccio. 1. Inwendig nicht hohl, nicht mit etwas ge= 
ringerem Material ausgefüllt; maffive Ereppen, |. d. Art. 
Treppe. — 2. frz. plein d’un mur, engl. stone-built, aus 
Steinen und Mörtel, auch aus Pifee, Mauerwerk, Guß— 
eifen xc., ohne Holzwerk ausgeführt. 

Moffivbohrer, m., |. v. w. Borbohrer, j. Bohrer. 

„massiver v.tr.lemortier, frz., den Mörtel ſchlagen, 


rühren 


Maflivrofl, m., ſ. d. Art. Grundbau A. 3. 

Massoque, m. (f.), frz. (Hütt.), Schirbel, Kolben. 

Maft, m., 1. Mittelfpindel eines Helmdaches. — 
2.5.5. Art. Maftbaum. 

Mastallo, m. lat., Fenſterſohlbank. 

Aaſtatſcheh, Tribüne zum Ausrufen der Gebets— 
ftunden durch den Muhbeddin; ſ. g in Fig. 225 im Art. 
arabijcher Stil im 1. Bb. 

Maflbanm, m. (Schiffb.), fra. mät, m., engl. mast, 
ital. albero, ſpan. palo. Bei großen Schiffen können die 
Maſten nicht aus einem Stüd jein, namentlich wegen des 
Berfplitterns; in ber Regel jind fie aus 3 Stüden zuſam⸗ 
mengeſeht, die neben einander beruntergefhoben werben 
fönnen; der Schiffer nennt nur den im Schiff freifteben 
ben Theil Maſt, fra. bas-mät, u. auch dicfer ift entweder 
aus einem Stüd, frz. d'un brun, oder zufammengefept, 
fra. m. d’assemblage, engl. made mast; das darauf ge= 
jepte Stück heißt Stenge, fpan. calces, u. das auf dieje 
gejepte Bramftenge und obere Bramitenge oder Top; 
1.d. betr. Art. Ihrer Stellung nad) theılt man die Maſten 
ein wie folgt: 1. der große Maft oder Mittelmaft, frz. 
grandmät, engl. main-mast, im ganzen 2'/,mal jo hoch 
wie das Schiff breit ift; dieſer Länge kommt auf den 
Top. — 2. Fockhmaſt, frz. mät de misaine, engl. foremast, 
ift um Y/, kürzer ala der große Maft. — 3. Bejabnmaft 
oder Hintermaft, franz. mät d’artimon, mät de fouque, 
engl. mizenmast, mit Kreuzſtenge und Hreuzbramijtenge. 
— 4. Bugjpriet mit dem Klüverbaum, f. d. betr. Art. 
und d. Art. Schiffbau. 

Moftbudıe, f. (Bot.), ſ. d. Art. Buche 1. 

Mafeidye, f. (Bot.), |. v. w. Sommereiche, j. Eiche 1. 

Moftenhook, f. (Schiffb.), Umyäunung von ſtarken 
Balifjaden für die noch unbearbeiteten Maiten, wenn fie 
noch im Waſſer liegen, damit fie nicht aufreiken. 

Maflenkoker, m., cornet m. de mät, engl. mast- 
trunk (Schifjb.), auf Booten, Schaluppen ıc., ein zum 
Feititchen des Maftes dienendes, hinten offenes Gehäuſe 
von drei Bretern, vom Boden bis an den Bord reichen, 
worin der Maft an der halbrunden Deffnung, dem Gebiß 
der Maftenduft oder Ducht, d. b. einer ftarfen Duerbant, 
von einer eifernen Krampe achalten wird. 

Maftenkrahn, m., fr4. mäture, engl. masting-sheers, 
pl., Maſchine zum Aufrichten der fertigen Maften, auf 
den Ufern ober auf einem Fahrzeug ftebend, Das Auf: 
winden geſchieht entweder wie bei einem acwöhnlichen 
Krahn, oder mittels Gangſpillen (Bertilalwinden), oder 
auch mittel3 eines Bullen (j. d.). 

Master of works, s., engl., Werk-, Baumeifter, 

Master-key, s., engl. (Schloſſ.), Haupticlüfiel. 

Master-stroke, s., engl. (Gew.), Stichelriß, Meißel— 
riß, Muſterriß. 

Master-worker, s., engl., Werkführer. 

Mastie, m.,frz.,ital.mastice, fitt;m.Achaud, Brand- 
fitt; m. de fer, Roftfitt; m. à vitrer, ital. ın. da vetrajo, 
Glaſerkitt. 

mastiquer, v.tr.,frz., fitten; m.les vitres, die Schei⸗ 
ben verfitten, 


Maftir 


Maftir, m., frj. mastic, m., engl. mastich, mastic, 
fpan. almiztega, aus der eingejchnittenen Rinde des 
Mafirbaumes (Maftir-Bıftazie, Pistacia lentiscus) aus- 
ſchwitzendes, gelbliches, wohlriechendes Harz, dient zu Be: 
reitung von Firniß; dazu breitet man den M. auf dem 
Tiſch aus, fucht jedes reine, ſchöne Stüdchen aus, daß dic 
— und ſchmutzigen Stücke zurüdbleiben, welche für 

chlechte Sorten Firniß und feinere Sorten Siegellack ver: 
wendet werden können. Auf Chios gewann man früher 
jährlich 50.000 CEtr. 

Mafiirasphalt, m., f. im Art. Asphalt. 

Mafircement, m., Brunnenmaderkiit, franz. mastic m. 
des fontainiers, ital. mastice da fontaniere, engl. mas- 
tich, befteht aus 30 Th. Sand, 80— 70 Th. Kalt, 2—3 Th. 
Bleiglätte und 60 Th. Leindl, zu dünnem Blei angerührt, 
und dient bei Brunnenbauten x. zum Berftreichen ber 
Fugen. Die Stalicner bereiten ihn aus Pech oder Harz 
mit Cementpulver und Werrig. 

Aaſtirdach, n., ſ. d Art. Dachdeckung im 2. Band. 

Mafirfirnifi, m., f. d. Art. Firniß. 

Maftkorb, m., richtiger Mars (f. d.). 

Mastra, f., lat., gerwölbte Kioate, daher aud) Kcllerge: 
mwölbe, Kaſſengewölbe, ja jelbjt Geldfaften. 

Maftrichter Aeſtrich, m., |. Aeſtrich 19. 

Maſtſtall, m., |. d. Art. Brennerei und Stall. 

Masura, f., ital., ſ. v. w. mansio, bef. aber 

Masure,f.,jrz., altes Gcmäuer, Huine, die des Wicder: 
aufbauens nicht mehr werth ift. 

Mäfj, n., auch oft noch Maaß geichrieben, frz. mesure, 
f., engl. measure, ſpan. medida, ift diejenige befannte 
Größe, welche als Bergleichömittel zur Beurtbeilung der 
Duantität von nicht diskreten Größen (z. B. Linien, 
Flächen, Körpern, Winkeln, Kräften, Mafien, Zeiten) ge— 
braucht wird. Jede diefer Brößenarten wird durch Ver: 
gleihung mit einer derfelben Art angehörigen, von Haus 
aus in ihrer Größe willfürlic gewählten Mäßeinheit ge: 
mefjen; fo die Linien durch irgend welche Hänge, 5.8. 
Meter, Zub, Elle, Ruthe, Meile ıc.; die Flächen durch 
das Duadrat der Rängeneinheit oder irgend eine andere 
Flächeneinheit, die Körper durch eine Würfeleinheit. 

I. Moderne Mäßeinheiten nud ihre Eintheilung. Nament: 
li in Deutſchland exiſtirten biß vor Kurzem ungemein 
viel verfchiedene Mäßſyſteme, meiftens auf dem Duo- 
decimaljyjtem bafirend. In Anertennung der aus biefer 
Mandyfaltigfeit für den Verkehr erwachienden Unbes 
quemlichfeit jahte am 25. September 1858 bie elfte allge 
meine beutjche Architeftenverfammlung zu Stuttgart den 
Beſchluß, dad Möglichte zur Einführung eines Decimal- 
mãßſyſtems, und zwar des franzöjiichen mit deutichen Be: 
nennungen, zu thun. Ueber dieſes Mäßſyſtem ſ. franzöfiiche 
Mäße und Gewichte. Neben vielen vereinzelten Verſuchen 
wendete man ſich an den deutſchen Bundestag, und dieſer 
ernannte eine Kommiſſion von Fachmännern, welche ihre 
Arbeit zu Ende des Jahres 1865 vollendet hatte, bafirend 
auf einem von Karmarſch ausgearbeiteten Geſetzeutwurf. 
der den Meter unter der Benennung Stab einführte, ges 
theilt in 100 Neuzoll à 10 Strid; der Delameter follte 
Kette beißen, das Ar bielt 100 Duadratjtab = I Duadrat- 
fette; das Liter hieß Kanne = 2 Schoppen. Das Helto- 
liter hieß Faß und hatte 2Scheffel. Breuken zögerte, dem 
Entwurf beizutreten; da brad) 1866 der Bund zufammen. 
Der neu gegründete Norddeutiche Bund adoptirte 17. Aug. 
1868 Die Frangöfifche Mäp- u. Gewichtsordnung mit fran⸗ 
zöfifchen Benennungen. Nur Heltometer, Myriameter, De- 
eimeter u. Quintal find nicht angeführt, hinzugefügt hin 

Ha Meile (Neumeile), Shoppen u. Eentner. Die Ein- 
h ng war fafultativ für 1. Januar 1870, obligatorijch 
ir 1. Januar 1872. — Seitdem hat da8 Deutſche Reich 
das Geſetz adoptirt, aber noch das Pfund eingefügt, die 
von Karmarſch vorgefchlagenen Namen als Nebenbenen= 
nungen, aud) für das Delagramm die Nebenbenennung 
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Neuloth gejtattet. In Dejterreich ift der Gebrauch ber 
metrifhen Mähe und Gewichte vom 1. Januar 1873 an 
geftattet, jeit 1. Januar 1876 ganz ausſchließlich anzu⸗ 
wenden und der Gebrauch der bis dahin gejeplich gül— 
tigen Mäße und Gewichte mit Ausnahme der durch das 
Geſetz vom 15. März 1871 eingeführten Schiffstonne und 
Seemeile unterfagt. Dabei find Deeimeter, Deeiliter und 
Eentiliter als felbjtändige Mäße außer den im Deutichen 
Reid) geltenden noch aufgeführt. So gilt denn jept das 
Meterſyſtem in Belgien, Deutjchland, Frankreich, Griechen⸗ 
land, Holland, Ztalien, Defterreih, Portugal, Rumänien, 
Spanien und in der Türkei ſowie in den meiften ſüd— 
amerifanijchen Republiten. 


1 Meter oder Stab iſt = 10 000.000 ober 0,0000 des 


Meridianquadranten und fomit ein natürliches Mäß 
was allerdings die früheren, jo jehrvariirenden Einheiten: 

B, Elle, Spanne, Fauft, Klafter ıc., aud) waren). Das: 
jenige, was dad neue Mäßſyſtem befonders empfchlens- 
werth und bequem macht, ijt einerfeits die Bequemlichkeit, 
welche jedes Deeimaljyftem im Verkehr bietet, anderſeits 
aber der Zujammenhang zwifchen Längenmäh, Fläüchen⸗ 
mäß, Körpermäh u. Gewicht. 1 Liter in befanntlih = 1 
Kubifdecimeter und 1 Liter Waffer wiegt 1 Kilogranım; 
j.d. Art. Gewicht II Betreffs Einführung u. abgefürzten 
Bezeichnung der metriſchen Maße und Gcwichte find im 
Herbft 1871 vom Verband deutſcher Architetten= und In: 
genieurvereine nachſtehende Grundſähe feitgejept und von 
vielen deutfchen Behörden angenommen worden. 

a) Schriftzeichen für die abgeküirzte Begeidynung der meitifhen 
Mäpe und Gewichte. 1. Die Bezeichnung der Mäße und 
Gewichte wird ftet3 Hinter bie legte Ziffer der betreffenden 
Zahl gejept, mag diefelbe aus Ganzen allein beftehen ober 
ganze u. Bruchziffern enthalten. Sämtliche Schriftzeichen 
werden gernin Erponentenformgeichrieben,mitAusnahme 
derer fürdie Worte Quadrat u. Kubif; für leptere dienen die 
Zeichen [J reſp. xb., welche in der Größe der Ziffern u.auf 
der Linie derfelben zwijchen die Biffer u. den Erponenten 
dereiner ſolchen Flächen= od. Körperbezeihnung zu @rund 
liegenden Längeneinheit eingeihoben werden. — 2. Die 
am bäufigiten gebrauchten kleineren Grumbdeinheiten 
werden durch Meine lateinische Buchſtaben bezeichnet, und 
zwar Meter dur m., Liter durdy l,, Gramm durd g., 
Kilogramm (Kilo) durch kg. Die felbftändigen Namen 
größerer Mäße und Gewichte werden durd große latei: 
nische Buchitaben bezeichnet, u. zwar Meile durch M., Ar 
durch A., Scheffel durhS., Tentner durch C. od. Z., Tonne 
durch T.— 3. Die ald Vielfache od. Theile der Grundein- 
heiten benannten Räß- u. Gewichtsgrößen werden bezeich- 
net, indem vor das Zeichen der Grundeinheit ein entjpre= 
chender großer, rejp. Heiner Buchſtabe Hinzugefügt wird. 
Für die Vielſachen dienen die Zeichen M., K., H., D. 
(Myria, Kilo, Helto, Defa), für die Theilgrößen die Zei— 
den d,c (z), m (dezi, zenti, milli). — Die Bezeichnung 
ber mechanischen Arbeit erfolgt durch einfache Kombination 
ber Mäp- und Gewichtögrößen, wobei die erfteren ſtets 
voranzuſtellen find. 

Schema, 


Zängenmäße: M. Meile, km. Kilometer, Dm. Des 
fanuter, m, Meter, dın. Decimeter, cm. (od. zm.) Centi⸗ 
meter (Zentimeter), mm. Millimeter. 

Blähenmäße: [)]M. Duadratmeile, hu. en .) 
Heltar, a. (A.) Ar, [m od. qm. Dundratmeter u. f. w. 

Körpermäße: Kbm. oder cbm. Kubikmeter ıc., rm. 
Raummeter, fm. feitmeter, hl. oder HI. Hettoliter, 
8. Scheffel, Z. oder 2, Liter. 

Gewidte: T. Tonne(1000 kg.)C.(Z.) Eentner (50 k.), 
kgr.,Kilogr.,kg. Kilogramm (2 Pfd.), Dgr. Delagranım, 
g.od.gr. Gramm, dgr. Decigramm, mg. Miliigramm xc. 

Mechaniſche Arbeit: mT. Metertonne, mkgr. od. 
kgrm. Meterlilogramm, emkgr. Gentimetertilogranm. 

43° 
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den Normen bezichen fic allein auf diejenigen Ein- 
beitsfäge, welche für technische Berechnungen in Anfchlägen 
ꝛc. anzumenben find. Die Einheiten zu beftimmen, nad 
welchen Baumaterialien verlauft werden, ijt dem Handel 
allein zu überlaffen. — 2. Bei den Berechnungen des 
Straßenbaurs-ift der Kubikmeter zu den Ermittelungen 
des Steinbedarfs, der Abträge 2c. anzuwenden. — 3. Bei 
Berechnungen von Holz» und Steinbedarf ift die Länge 
nad Metern zu beftimmen, der Querſchnitt des Holzes ift 
nad ganzen Gentimetern, Die Höhe von Duaderfeinihid 
ten nad) Möglichkeit ebenfalls in ganzen Gentimetern an- 
zunehmen, die Preisberechnung für beide foll nad Kubik— 
metern erfolgen. — 4. Bei Beftimmung des Mörtelbedarfs 
ift das Liter ald Einheitsmäß anzunehmen. — 5. Bei allen 
ftatiftiichen Berechnungen (FFeitigfeitstoeffizienten, Trägs 
heitömomente, Elaſtizitätsmodulus 2c.) ift mit Quadrate 
centimetern u. Kilogrammen zu operiren. — 6. Bei Eifen- 


zuwenden. 

c) Hormalziegelformat. Als einheitliches Normalziegels 
format für Deutichland ift da3 vom Deutichen Vereine für 
Fabrikation von Ziegeln, Thonwären, Kalt und Gement 
empfohlene, im preußiichen Staatsbauweſen bereits ein— 
geführte format von 25cm. Länge, 12cm. Breite, 6,, cm. 

ide anzunehmen. 

Die Erfahrung bat nun gezeigt, daß in vielen Gewerb— 
zweigen, die mit dem Baumejen zufammenbängen, die 
alten verfchiedenen Mäße aud) jept nod) benutzt werden; 
fo beim ſächſiſchen Sandfteinhandel wenigftens zum Theil 
nod), ebenfo bei dem Nagelhandel, Brethandel u. dgl. mehr. 
Daher hat die Aufführung wenigjtens der wichtigjten unter 
denjelben auch in nachſtehenden Tabellen nicht unterlafien 
werden dürfen. In den mit M bezeichneten Ländern und 
Orten ift das Metermäß eingeführt, 


A. füngenmäß, fra. mesure de longueur, engl. linear-measure, jpan. medida lonjitudinal. Die haupt: 
fählichften Qängenmäpße der Erde folgen hier zunächft nad) Ländern geordnet und mit Meter und Barijer Linien ver: 
lichen. In derzweiten Tabelle ijt der Meter mit den dem deutfchen Architelten am meiften noch vorfommenden älteren 
äßen verglichen. Doch find die Ellen und ellenähnlichen Mäße jowie die Meilen dabei weggelaffen, weil diefe in 
befonderen Artikeln, Elle und Meile (f. d.), bereits gegeben find. * bedeutet ungenau. 


B 
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enennung , 
— Eintheilung. 
des Staats reſp. der Städte. | der Hauptmäßeinheit. 


Größe in . 
| Par. Linien. 


— — — — 


Metern. 


— 












Iu Europ 
Altenburg M., früher: Baufuß — Elle od. Vermeſſungs · ſ. d. Art. Elle 0,283794 125,8047 
(Anhalt wie Breußen)| fuß;20'=1 Ruthe,6'—=1 Klafte 
Baden M., früher: Fuß, 6° — 1 Klafter, 10° — 1110 Boll a 10 Linien 0,30000 132,998 
Ruthe und Lachter 10 Buntte 
— Bayern M., früher: Münchener Fuß, Wertfuß 6° — 12 Zoll a 12 Linien, beim] 
1 Klafter, 10° — 1 Ruthe Feldmefjen 10 Zoll a} O,29ı850 129,38 
10 Linien | 
Abweichend: lte Elle, ſ. d. Art. Elle. 34°/, neue Duodecimalzoll| O,a330148 369,2722* 
Augsburg . . | erlſchuh 12 Soll a 12 Linien 0,2961678 131,2909 
Bamberg . Schub oder Fuß — — — O aoao s 134,75 
Feldſchut 20 = 1 Feldruthe, 19 — — — 0,280448 124,32 
— 1 Wirfenruthe, 21 = 1 Holzr. 
Nürnberg Stadtſchuh od. Zub, 16 — 1 große, — — — 0,303973 134,75 
12 = 1 fleine Rutbe | 
Negensburg . uß 12 Zoll 0,1056 5 | 139,* 
Würzburg .Fuß,2“ — 1 Elle, 5 = 1 Klftr.\12 Zoll 0,2987 | 130,72 
12' — 1 Feldr. 14° = Waldr. ! 
7- Rheinbayern . Plälzifcher Fuß 12 Zoll a 12 Linien 0,33383 | 147 ,7633* 
— Belgien M. . Metre (Aune) 10 = 1 Perche 10 Palmes a 10 Pouces 1,00000 443,2959 
a 10 Lignes | 
Alte Mähe,j auhd, Art. Brüſſeler Fuß, 20 = 1 Rutbe 11 Zoll a 8 Linien | O,27075 122,239 
Belgien. Antwerpener Fuß, 20 = 1 Ruthe 11 Zoll | 0,2855 126,5609 
Braunſchweig M. ſonſt: Werkfuß, 13 1 Ruthe= 10 Feld⸗12 Zoll a 12 Linien |  O,2853624 126,5 
fuh a 10 Boll N 
Spann, 8 = 1 Bergladter = 10 Lacdhterzolla 10 Primen! 0,239907 ' 106,3 
80" Bi," & 10 Set. | | 
Bremen M., früher: Fuß, 6—=1Rlafter, 16—= 1 Rutbe, 12 Zoll a 12 Linien oder O,28935 128 26768 
bei Grabarbeiten = IN. 10 Zoll a 10 Linien 
— Dünemarl . Fod, 6 = 1 Favn, 10 = 1 Rode 12 Tommerd 12 Linien | O,aıs00954 |  130,1208 
Berglachter — — — | 20116 | 
} Deutſchland M. . Meter, 10— 1 Delameter (1 Kette) 100 Eentim. a 10 Millim.| 1,000 443,299 
für Feldbmefier 20 = 1 Kette 
1000 — 1 Kilometer, 7500 — 
1 Meile. | 
England. .!Foot, 3= UVard (f. EHe), 6=|12 Inches a 3 Barley) 0,5047945 135,11418 
2 1 Fathom, 16%, =31 Pole) Cornes, od. » 10 Lines 
' Perche, Lug oder Rod (5,29, 08.38 Parts | 
| Meter). | 
5Fuß = 1 Geometrical Pace» ı  1,s2agras | 
18 — 1 Woodland Pole | — — — D,assanı | 2438,2- 
1 == 1 Forest Pole | — — — BGBaooss· | 2840,0* 
\ 


ch 
‚66 Feet = 1 Chain. 7 I 20,164366 







































Benennung Eintheilun Größe in 
des Staats reſp. derStäbte. | der Hauptmäheinkeit. | ne | Metern. | Par. Linien, 
#0 =#1 Furlong = 40 Poles | — — — — — | 
!Palm ‘3 Inches — 33, 
Hand Wherrmah) q '{ Inches | — | — 
I 
Span (2 = 1 Cubit, ı} ‘9 Inches | Q,2286968 101 ,3356 
Frankreich — . „Mötre, 10 — 1 Decametre, 100 10 Decimetres a —* 1,000000 4413,2959 
Bergl. d. Art, Eile, Aum| — „1000=1Kilom ! ti illim. 
al: —RA | — —5* 1Kilom | timdtres A 10 Millim 
Pariſer Fuß, Pied du roi, 6 = 12 Pouces a 12 Lignes Ü,3248394 144,000 
ı Toise, 18 = 1 Perche {Ze1d.| &12 Points | 
a 20 = 1 Perche (Bau: 
er Ber eh Perche (Bald: 
u Khmäh) 
Metrifcher Fuß (pied usuel) — — — O assasas 147 ‚7059* 
Nizza .&. . . .!Palmo ober Pan, 8 — 1 Canna,t? Polliei 0,2641 117,074 
12 = 1 Trabucco 
—— GriedhenlandM. . .|Metros 100 Centim. etc, 1,0000 443,0959 
„+ Hamburg M., früher: Fuß, 6 = 1 Faden (oder Klafter), 12 Zoll a 8 Achtel od (,a865* 127,036* 
' 14 — 1 Marſchruthe, 16 =! 3 Palmen 
I Geeſtruthe 
Rheinländiſcher Fuß 3. Feldmeſſen 12 * 10 Lin. 10 P. 0,31385 139,18 
++ Heffen- Darmftabt M. Fuß, 10 = 1 Klafter (1 Elle — I0 Zoll a 10 Linien 0,25 110,3239 
24 Zoll = 0,, Meter) y 
mburgg . . „Homburger Zuß (Schub) 12 Boll a 12 Linien 0,2846 127,00* 
5 Meifenheim . . „Schub, 10 — 1 Rutbe 10 Zoll a 10 Linien 0,333 147 ,1059* 
+ Hobhenzollem M. . . Sub, 10 = 1 neue Ruthe 110 Zoll a 10 Linien 0,2865 127,086* 
—f- Holland M. } L(f. Elle), 10 El = 1Roede — — — 1,0000 443 2959 
au: AmijterdamerVoet,6=1 Vadem,3 Balmen oder 11 Duime 0,2831834 125,519 
13 = 1 Roede a8 Achtite 
Joniſche Infen . .|Piede (= 1 Foot engliſch) - — — 0,3047946 135,11418 
Trabucco = 6 piedi antichi — — — 2,5 1108,289 
—+- Italien M.. . . „Metro, 2”, = 1 Trabucco 10 Palmi (Decim.) 1,0000 4432959 
(Heltere Mäße, j. Elle u. 10 Centimetri (Diti), & 
Palme.) 10 Atomi (Millimetri) 
Sardinien, Turin .|Piede liprando, 6= 1 Trabuceo,12 Once zu 12 Punti 0,518766 227,15 
| 12 = 1 Pertica, 2 = 3 Piedii 12 Atomi 
manuali, 1 Tesa = 5 Pi 
manuali 
Ancona . . . . iede, 10 = 1 Pertica 12 Dita O,409571 181,561 
Florenz. . . .|Braccio da Panno, 2 = 1 Pas-i20 Soldi a3 Quattr. oder O,sg366 258,78 
—— 4= 1 (anna, beim feld} 12 Crazzio & 5 Quattr.) 
£ mäß5—= 1 Canna 
Suca. . . . .|Piede — — — 0,589908 26 1,5088 
Braccio, 4 = I Canna, 5 =!12 Once | 0,5905 261,77 
1 Pertica 
Bologna. . . .;Piede, 10 = 1 Pertica 12 Once | O,88010 168 497 
Bergam . . pica 6 = I Cavezzo - — — | O,asrrera 194 ,0604 
Genua . ... |Palmo, 2!/, = I Braccia 12 Oncie 0,249095 | 110,423 
Mailand . . .iPiede,6= I Trabucco 12 Diti 0,43518 192,987 
Eremona . . .|Piede, 12= 1 Passo 10 Palm.» 10 Ditia 10 At. 0,4835389 | 214, 3508 
Bavia . . . .‚Piede, 6 = 1 Trabucco 12 Pollici O0 1719541 20921583 
Modena . . . .Piede,6= 1 Cavezzo 12 Pollici 0,52305 231,866 
Neapel . .» . .|Palmo, 7 == 1 Passo, 10 =il0 Decime & 10 Cente-|  0,26455 | 117,27394 
1 Canna, 35 = 1 Catena — ober 12 Once % . 
5 Minute | 
SnfelSizilin . .|Palmo, 2 = 1 Passetto, 8 =il2 Once & 12 Linee w 0,001 114,14 
| 1 Canna, 32 = 1Catena,4Ca- 12 Punti | 
| tene= 1 Corda 
NRavenne. . . .„iPiede 10 Polliei | 0,5846 259,5* 
Parma . . . .|Piede da legno = Braccio dal, d. Art. Elle O,54618 242,5* 
legno, 6 = 1 Pertica 
Piacena. . . .|Piede, 6 = 1 Cavezzo — — — 0,46938 208,30" 
Infel Sardinien .|Palmo von Cagliari, 3= 1Canna, = — — 0,28241619 116,3483 
12 = I Trab. sardo | 
Rom . . . . .!Piede,5== 1 Passo 12 Dita O,a91ser : 131,9892 
Catena (Meßtette), — 5*/, Canne|10 Stajuoli 12,844 ‚ 5750,0* 
— — er oo | 100 
murstore; = o= am | ‚00* 
Babua . . . .iPiede, 6 = 1 Cavezzo ‚12 Polliei | O3 | 158,818 
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des Staats rejp. der Städte. | 


Venedig F 


AN Berona 


— ichtenftein M. 
Lippe⸗Detmold M. 


+ 


4- 
+ 


— 


— Norwegen 
4 


L_ 


Lippe-Schaumb. M. 


Zübed M. 


Mecklenb.⸗“Schwer. M. 


Medlenb.⸗Streliß M. 


Moldau M. 


Defterreih M. . 


Abweidiend: 
Böhmen . 


Dalmatien 
Galizien . 
Aüyrien . 
Mähren . 
Schleſien 
Tirol . 


Krakau 


4 Ungern . 


+ Dlbenburg . 


Fürſtenth. Lü 


Polen 


—— MPortugal M. 


Art. Barru 


Plreußen M. 


becl 


Aaß 


Benennung 
der Haupimãpeinbeit. 


Eintheilung. 





— 1 Passo, 6= 1 Per-Il2 Once % 12 Linee al 


| tea, 4'/, = I Chebbo 12 Decimi 
.!Piede, 6 = 1 Cavezzo 12 Once 
Wie Oeſterteich. 
Fuß, Wertfuß, 6 = 1 Ruthe alt? Zoll a 12 Linien 
10 Deeimalfuß 





Fuß,7 == 1 Lachter, 16 = 1 Ruthell2 Zoll a 12 Linien 
a 10 Fuß a 10 Bofl » 10 Linien 
‚Ruß, 6 = 1 Faden, 16 — 1 Rutheil? Zoll a 12 Linien 
Schiffs baufu — — — 
Bertha, Baufuß, 2— 1 Ele 123.8 120.8 10 Punkte 
Medlenburger Zub, Lübeler Fußl!?2 Zoll a 10 Linien 
zumSandvermefien,2=1gqeießl.| 10 Theile 
Elle, 16= 1 Ruthe a 1v Theile 
Werkfuß, 12 — t Bauruthe, 16==|12 Zoll a 12 Linien 
1 Erdruthe 
Feldfuh, 61 Faden, 16-1 Feldr 
‚Palma, 8 = 1 Stingene (2,11; )® Degiti 
Predjine (Praſchine, Ruthe) 3 Stingene 
Fod, = 1 Alen, 6 = 1 Faon, 12 Tönmer a 12 Linier 
10 = 1 Rode 
Palm für Rundhölzer Bott, 4%, Linien 
Wiener Fuß, 6 = 1 Mlafter, 12= 12 Boll, & 12 Linien 
1 Ruther 20 Deeimalfuh, GOW. 12 Punkte (3 gel = 
F. — I Kettenzug — 10 Halb: 1 Zwerchhand, 9" 





























ruthen a 10 Decimalfuß 1 Spanne) 
Decimalfuß, Feldfuß 10 Zoll a 10 Linien 
12 Hol 


. Böhmische Fuß, Stopa, 6° 
1 Kuttenberger VBergladter, 
104 = 1 Yandfeil (zemsky) 
.!Piede, 5= 1 Passo, 65= 1 Pertiea12 Once d 12 Linee 
.1Stop (Fuß) 12 Calow a 12 Linii 
; de: 6— 1 Hlafter 12 Önce a 12 Livie 
Fuß, 6 = 1 Klafter — — — 
EEchleſiſche Lachter 6 Breslauer Zoll 
‚Tiroler Fuß, 6 = 1 Klafter, 10 =|12 Zoll a 12 Linien 
1 Ruthe 
.Stopa (Fuß), 2 = 1 Lokiee, 6=-|l2 Calöw & 12 Liniöw 
{ Sazen, 15 == 1 Prut (Rute) % 2 Milimetröw 
a 10 Pereiköw = */,, Sznur 
. Pas (Fuß), 6 = 1 Orgya(tlafter)3 Marok (Fauſt) a 4 Zoll 
a4 Strid 
. Oldenburger Fuß, 20 — 1 altejl2 Zoll a 12 Linien 
Ruthe, 18 = 1 neue Ruthe 
Jeverihe Zup, 14 = 1 Ruthe/t2 Zofla 12 Linien 
20 = 1 Wrodeniandnutlie 
alenberger Fuß 
snabrüder Fuß 
Fuß, 10 = 1 Ruthe a 5 Ellen 
. Stopa (Ruh), 2 = 1 Lokiec, 6 — 
1 Sazen, 7 == 1 Ladhter(detadijc 
eingetbeilt) 
Sznur (Kette) = 150 Stop 


12 Zolla 12 Linien 


12 Bolt a 12 Linien 
Cwierei a 6 Calöw 
t2 Linü & 2 Milli 
metrow 

10 Pretsw k 10 Pr 
ai0Lawek 5 1, Calow 

’almo {Spanne} de Craveiro,8 Pollegadas 4 12 Lin- 
5 1 Vara, 3 = 1 Covado, has a 12 Pontos oder 
10 = 1 Bruca, 7’/, = 1 Passo| 12 Dedos » 1 Gräos 
eometrico 2 Linhas a 12 Poutos 

I P& == 1'/, Palmo, 5 = 1Passoll2 Pollegados a 12 

ger netrico Linhas 

veußifcher, rheinländ. Fuß, auchſ!2 Koll (Doumen) a 12 

Brandenburger, Berliner®ert:| Linien à 12 Punkte od 


fuß gen., 6= 1 Hloiter, Schlag, Skrupel 
Faden, 12 = 1 Berliner Ruth 
Feldfuh — "/,, Nuthe 19 Hunbertelrutben ıc 


Inchter (Vergm.) — 6%, Wertfuhls Achtel & 10 Lachterzofl 
(Ette — 25'/, Boll) Lachterz. = Werkzoll 
10 Brint a 10 Sekunder 














A. FLängenmäße 5 


iköw] 43,2* 


Größe in 
Meiern. Bar. Linien, 
0,34773485 14,194 
O,34129148 152,0127 
0,289513 128 3999 
0,2901 128,6* 
O,287618 127,199 
0,292:30 129,600 
0,267699 127,088 
0291002 129,* 
0,3138535 139,129 
0,291002 129 
0,2777 123* 
B.a666 2955,3° 
b, gisa:s 139,1* 
BATTTH 39,28 
0,316081862 140,181* 
Q,18086 14 84 07842 
‚2963086 131 3923 
O,34177594 1941608 
0,288 127,7° 
0,316:1098 140* 
0235965 131,2000 
851.4 
O .as i⸗ 148,1140 
O, eas· 127 460928 
31611095 140,1807 
0,298879 131,182964 
0,3198535 139,12 
0,26769 127,6 
(27929 123,3 
0,286813 127,05 
Ü,288* 127 46* 
1900,0 
0,28 97,525 
0,830 146,2976 
0,313953542 130, 1298 
0,976624251 160 ‚0860 
2,0923569 927 ,n338 
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Benennung 
bes Staats reip, — 


Abweichend: 
Aachen 


Breslau . 


(Efeve, j. Kleve.) 
Danig . . . 
Elberfeld 


Erfurt . . 
Frankfurt am. 


Halle a.d. ©. 


Hannover 


Holftein . 
Kaſſel 


Kleve . 


Koblenz; . . 
Köln, Büffeldorf 
Königsberg . 


Lauenburg 
Mühlhauſen a.d. 1. 
Münfter . 
Naſſau 
Nordhauſen. 
Trier . 


Thorn 
4 Wiesbaden 
+— Reuf; M., Eberödori 
(era, Yobenftein 
Greiz . 
ohenleuben 
chleiz 


S Beulenroda . 
Rußland 


Abweichend: , 
Libau und Mitau . 


. Stabtfuß 


Alter Fuß, 12 — 1 Ruthe 
Fuß, 16 = 1 Muthe 

(Su, 2 = 1 Elle, 16 — 1 Ruthe 
(Fuß, 15 — 1 Ruthe, defadiichli2 


Kalenberger Fuß 


Fuß 

Normalfuß, Markfuß, Werkfuß 
Werkfuß 

‚Werte ob. Sandfuh, 6 


.\guh, 2 — I Elle, 15 = 1 Ruthe 
Werkfuß, Fuß, alter Mainzer Ka: 


Fuß. 16 — 1 Ruthe 

Fuß, 16 — 1 Rutbe, 2 = 1 Elle 
‚Fu, 16 = 1 Muthe 

Fuß, 2 = 1 Elle 


Eintbeilun 
ber Hauptmäßeinheit. be 8. 





12 Boll a 12 Linien 
12 Boll a 12 Linien 


Bau- od. Werkfuß, 16 — 1 Rutbe 
andmehfuh, 6 = 1Klafter, 16 — 
1 Landrutbhe 





Werkfuß,? — 1 Elfe, 15— 1 Ruthe 12 Zoll a 1? Linien 


oder Stange (16 — 1 große 
Ruthe), 8 — 1 Faden 


Fuß, 15 1 Ruthe 12 Zoll 


olzfuß 12 Boll a 12 Linien 
zaufuß, 12 — 1 Bauruthe 12 Boll a 12 Linien 
Fuß, 12 1 Baurutbe,14—1Feldr.\12 Zoll a 12 Linien 


Schub, Wertjhub, 121, = 1 Feld.12 Bol a 12 Linien ode 


ruthe ı a8 Achtel 
Feldichub, 10 = 1 Feldruthe 10 Zoll a 10 Linien 
Waldſchuh, 10 — 1 Waldruthe 


‚Berta 12 — 12 Linien 


Feldfuß, 10 — 1 Ruthe 


Meuer oder Kalenberger Fuß, * on 12  Rinien 


2 —= I Elle, 6 = 1 Neuflafter 
16= 1 Rutbe 
Ditiriesländer Fuß 



















Spanne, 8 = 1 Bergladter 10 Lachterzoll 
Wie Hamburg. 
. Neutafjeler Normalfuß 12 Zolfa 12 Linien 
Fuldaer Fuß, 12 — 1 Ruthe a1? Zolla 12 Linien 
10 Feldfuß & 10 Zoll 


Alttafieler oder Katafterfuß (Feld: 
mäß), 14 — 1 Saffeler Rut 
a 10 Deeimalfuß 

Hanauer Fu 


12 Zoll a 12 Linien 


12 Boll a 12 Linien 


Neuer Fuß ui A 
12 Boll a 12 Linien 

12 Zoll a 12 Linien 

oll a 12 Linien 
getheilt 
Napeburger Fuß, 16 = 1 Ruthe 
Fuß, 14 = 1 Feldruthe, 16 —12 Zota 12 Linien 
1 Wald: oder Teichrutbe 





10 Theile 
10 Boll a 10 Linien 
Feldſchuh od. Steuerf., 10 = 1 R.10 Zoll a 10 Linien 
12 Boll a 12 Linien 


12 Boll a 12 Linien 


12 Boll a 12 Linien 
12 Sol a 12 Linien 


Feldfup, 10— 1 Ruthe, — 7! 


Hafter, 16 = 1 Sandflafter 
Waldfuß, 12—= 1 Waldklafter 
Zimmerfuß 


12 Boll 
| meralihub, 16 = 1 Ruthe 
oll a 12 Linien 

12 Soll a 12 Linien 
12 Bol & 12 Linien 
12 Zoll a 12 dinien 
. Werffuß wie in Greiz. 
Vermeſſungsfuß, 12 — 1 Ruthe . oll a 12 Linien 
Fuß,2 — 1 Elle oll a 12 Linien 
.|FuB, 7 — 1 Saſchehn, Sage, Fa— 

den = 12 Tichetichwert Werſchock 
Arfehin, Y, Saihehn — 21, F. &16 — 
Fuß,2 — 1 Elle Candmeſſer EN 12 Zoll 

— 2 rulfiihe Fuß, 1 Elle Kett 

— 50 ruffiiche Fuß, Faden 

6 Fuß 


12 Boll & 12 Linien 


1 x % 10 Linien ode 


Größe in 

Metern. Bar, Linien, 
0,2899 128,515 
0,28869 127,978 
0 2821000 125,054 
0,2580H8 127,695 
0 ‚2868951 127,175 
0,30479 135,114 
(,318853542 139,123 
0,23826 125,168 
0,2846105 126,1666 
0,356763 157,708 
N,481076 199,36 
0,2979692 127 0556 
N,1420608 191,9738 
0,2920947 129 1844 
O eoera 130,0* 
0,239907 106,35 
0,287699 127,186 
0,2829 125,4* 
0,2849 126 ‚2994 
0,2889 127,18 
0,2955 131 
0,314 139,25 
0,2906 128,53 
0,2874 1274 
0,8077 136,4 
0,298 130,5* 
0,2876 127,3+ 
0,28085 124 4775 
0,2907734 128,9 
0,300000 132,9858 
0,50000 221,6479 
0,2927 129,75 
0,4168 184,5* 
0,299764 130,22 
0,3099509 137,39 
0,3051009 135,25 
O,576* 255,3085 
0,2875* 127,44 
0,303975 134,15 
0,2865 127 ,036* 
0,2825 125,28 
0,2842 126,05* 
0,313853 139,129 
0,29 128,556 
0,30479444 135,11418 
O,r1118718 315,2663 
0,2688 119,2466 
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Maß 344 A. Längenmäße 
aa) g | eintheilung. Größe in 
bes Etaats refp.der Stäbte, | der Hauptmäßelnktit | Metern. | Par. Linien. 
Libau und Mitau . anbmefferfuh, Water — — — gr 178,9* 
Stange — 7'/, Rigaer Elle | 
Bernau .Fuß, 21 Elle,6 — 1 Saben, 12 Zoll O,274165 121,75 
7 = 1 Aeußerfaden 
Reval ‚Buß, 7 = ı Eifenfaden, 15 — 2 Boll O,3205714 142,1080 
ı Schritt = 3 uff, Fuß = 
auf ; Stange oder Kubjasſchritt 
Riga... . 6 = 1 Faden 12 Zul a 12 Linien | O,s1a0535 139 13 
Riga, Libau x. wi (für Rundhölzer) —2* uff. Bett 0,0944 41,8516 
"andimefferelfe — 2 ruſſ. Fuß 0,509589 270,2283 
Wima . . . .Stopa,2= 1 Lokiec, 6 = 1 $a- 1? Calöw a 12 Linii 0,3248394 | 113,9* 
. | schen, 1Y/, = 1 Tregik, = 
- 1 Pret = !, , Sznur | 
— Sachſfen, Königr. M. Reaulicter Fuß, 6 — 1 Klafter, !12 oder 10 Zoll O,28819 125,87 
16= 1 Land: od, Straßenruthe | 
Teldmefjerruthe—= 14 Fuß 14 Zoll 182 Zoll 4474 1882 7651 
Geometriſcher Fuß, 10 = 1 Ruth 0 Zoll a 10 Linien | O,420s0486 190,2» 
we = !/, , Kette ſà 182 Zoll reguf.) 
erglachter = ?/, Markicheidelette 7 Lachterfuß od. 2000 Mill. 2,000000 SRG, 5918 
Vergelle = 2 Lachterfuß 2 Pachterfuß | 0,42142857 253,3119684 
—— Fuß, 61 Klafter 12 Zoll A12 Linien O,2833 125,6 
einziger Berfuß, 2 i@e- — — — | Om 125,2811 
3% %/, Leipz. Stab, 6 = 1 Klafter | 
teipziger Baufuk 2 Boll a 12 Linien | O,29816 125,892 
— Sachſer⸗Koburg M. . Weriſuß, 6 = 1 Rlafter, 4 — h 2 Boll | 0,80897 134,75 
1 Werfruthe | 
Vermefjungsfuß, 12 = 1 Bermej-|12 Zolla 12 Linien | O,H138836 139,18 
ſungsruthe | 
Soha . . . . Baus, Werk-, Vermeſſungsfuß, 12 Zoll a 12 Linien O,287818 127,499 
14 = 1 Feldruthe | 
3 Waldfuß, 16 = 1 Waldruthe = — — — | es:sdb 125,8* 
1%, Feldruthe | 
+ Sndjien-Meining. M. Wertfuh, 6—= 1 Hlafter 12 Boll a 12 Linien | O,assıs 125,52 
Vermeflungsfuß, 14 = 1 Ruthe 2 olt '  0,30997 134,75 
Hildburgbaufen .;Werffuk 300 a 12 Linien | O,207018 127,5 
‚> Saalfeld. . . Kuh, 16-1 Ruthe 12 Bol | 0,288 125,5° 
MH Sadien-Weimar: zu, 2 — 1 Elle, 16 = 1 Ruthe1? "Zoll a 12 Linien ar 0,2819786 124,95 
Eiſenach . ., (in14,120d. 10 Theilegetbeilt! 12 Puntte 
Kranidied . . Fuß, ? — 1 Elle, 13 1 Ruthe |12 Zolla 12 Linien Ü,2825 125,231 
f-'-. Schmwarzburg Rudel: Fur, 6 I Hlafter, 16 1 Ruthel2 2 Bott a 12 Linien (‚2822 125,098 
ftatt M. . BR Zoll = 1 Lachter 
Srantenhaufen . MEER Weirtuß gleich dem preußiſchen) 12 Bolla 12 Linien 0,3138535 139,129 
Vermeſſungsfuß, 16 — ! Rutbe — — — 0,2525 125,281 
Sondershauſen .Wertiuß 12 Zoll a 12 Linien 0,8762 127,5 
— Vermeſſungsfuß, 14 = I Ruthe — — — O 626 125,24 
*Arnſtadt. . . .Fuß, 6 — 1 Klaſter, 14 = kleine 12 Zoll à 12 Linien 0,2825 125,331 
Ruthe, 16 — 1 große Ruthe 
1 Scnehen NN Rot, 6— 1 Famn, 2 = 1 Aln,i? Tum & 8 Linier oder, ‚296901 131,615 
16 = 1 Ruthe, 10 — 1 Stang 10 Tum a 10 Linier 
1, Ref 10 Gran A 10 Skruple 
+- Schweiz. .. . uf. im 1 Hlafter, 2= 1 Efle,10 Zoll a 10 Linien 0,3000 132,9888 
Abweichend: 4 1 Stab, 10 = 1 Ruhe , 10 Strid) (Traits) 
Aargau, freiburg . Fuß, 8 = I Kiafier, 10— 1 Rurbhe.12 Bolla 12 Linien Ü,29326 130,000 
Altorf Mr) . . Fuß. 61 Mlafter, 10-1 Nutbei2 Zoll a 12 Linien o 0,30138 133,6 
A ' 10 Boll a 10 Linien 
ppenzell und . | 1; 0,3067 135,97 
Thurgau. . f Fuß ———— od.O,ui acub 139,5 
Ball. . . . Ruh, 16 — 1 Ruthe, als Feldmap 12 Zoll a 12 Linien 0,30454 135 
in 10 Fuß getbeilt 
Bern, Solotfurn . Schuh, 8 = 1 Hlafter, 10 = 12 Bolla 12 Lin. b. yeld-‘ O,29326 130,00 
1 RHuthe meffen 10 Boll au 10 Lin. 
Steinbrecherfuß | 0,8177 140,888 
Ehur(Graubünden) Fuß, 7 — I Klafter, bei Bauten — O,aooo 132,888 
1Klaſier | | 
Genf . » 2»... my 8—= I Toise 0,487936 | 216,3 
Baus . 2... = 1 Mlafter, 0 = 1 Re ». 202 Ein, 7 — 0,018 | 133,6 
| ) meßen 10 8. h 10. | 
Laufanne (Waadt) Fuß, 10 = 1 Toise | 0,3000 132,9888 


Digitized by G le 
Digitized by Google 





Raß 3486 A. Längenmäße 








—— ⸗ — 


gano (Teifin) 5 
Neufhatel . . 


St. Ballen 
Sarnen (Untermal⸗ 
den). . . 


Schaffhauſen 


Zug, Schwyz und 
—X .| 


4 
I% BZuzad . . . . 
Serbien . ee A 
+ Spanien M. 


Altch nt. 


Abweichend: 
Alicante . 
Barcelona . . . 
Madrid (Neu⸗Kafti⸗ 
1:2) 
DMinorca 

Mallorca 

Saragojia 

Valencia, Beni: 
carlö und Denia 


+4-TürfeiM. . 
Walachei M. 


= . — — 


— BaledM. ... 


ıh- Württemberg M. . . 
Außer Europa. 


—t Hegypten un 


Grohe Antillen 
Euba . AA. 
San Domingo (Haytı) 


Kleine Antillen: 
Brit, Befigungen 


Sranz. Beſitzungen 
iederländiſche Be⸗ 
ſitzungen . . 


M 
I Argentiniſche Nepubtit 


Fuß, 6 = 1 fllafter 


— 8 1Cana 


PFoot, 3 = 1 Yard a4 Qu 







. Brazetto, 5 = 1 Trabuceo — — — 
I9 10 = 1 Nuthe,65— 1Klafter 12 Boll a 12 Linien 

1 

| 


ied, 10=1 Toise, 16= 1 Perche12 Pouces a 12 Lign 
de vigne ' %12 Points 
‚Pied de champ; 16 = 1 Perche — — — 
de champ | 
12 Boll a 12 Linien 
ldſchuh, 10 — 1 Ruthe — — — 
‚alter Luzerner Stadtſchuh, 10 —12 Zolla 12 Linien 


.| 1 Ruthe, [.Steinbredher, Raure 


6—= 1 Hlafter | 
Fuß für Tischler, Schloffer | - — — 
fichuh, iElle, 6=1ftlafter,/i2 Zoll a 12 Linien 
12 = 1 Ruthe 
uß, 2 I Elle, 6 — 1 Klafter, 12 Zoll a 12 Linien 
10 == 1 Ruthe 


"Schub oder Fu 12 Boll a 12 Linien 

ſ. d. Art. Elle. 
etro & 100 Üentimetros 10 Decimetros & 10 0. 
i6 — 4 Palmos de ribera — 12 Pul % 12 Lind 


| 2Gemes, 2= I Cododerib. | % 12 Puntos 

almo mayor,2 == | Codo, 4 =|9 Pulgadas 

ı Vara, 1%, V. = 1 Paso;l(3 Pi6s = ı Vara, 5 Pies 

2 V. = I Toesa, Braza oder] — 1 Paso) 

Estado, 4 V. = 1 Estadal, 

8, V, = 1 Cuerda 

ie Palmos à 3 Onzas oder 
16 Dedos 

uartos 
12 Pulgadas » 12 Lineas 















'Palmo, 4 = 1 Media, 8=1( 
Pie, 3= 1 Vara 


4 Cuartillos 
almo, 8 —= 1 Cana 4 Cuartillos 


'Destre — 


. Pie, 3= 1 Vara a 4 Cuartas,ı2 Pulgados 0d.16.Dedos 


' Cuar ==9 Pulgad. = 12 Ded 
Pie, 3= 1 Vara = 4 Palmosi4 Palmos ınenores & 3 





mayores & 4 Cuartos, 9 Pal! Onzas oder a4 Dedos 

moa mayores — 1 Braza, 2 

Brazas — 1 Cuerda | 
ſ. d. Art. Elfe. Halebi (oder Arschin) | 


alma oder Pulnu, 10 = 1 Stan-i0 Detjette a 10 Linüir 
gene =$ Fuß 
raschtschine 

Fuß, 2 — 1 Elle, 16 — 1 Ruthe 


18’/, Fuß 
12 Zoll a 12 Linien 
Fuß, 6 = 1 Mlafter, 10-1 Rut 


oll a 10 Linien 
ik 4 Ruba6Kirat 
Pik beledi 6%, = 1 Kössabehj, übr. d. Art. Elle 
(Nuthe) = 22 Tschöbd 
(Fäufte) = 2 Kirat der Stein 

megen in Kairo 

ie = 4 Palmosderibera10odojj2 Pulgadas & 12 Li- 

de rib. = 8Palm d. r. (Öordell neas{l Colo—=4"/,Pul- 

— 24 Varasa 2 Codos a 2 P. gadas) 

mayores a 9 Pulgadas 
ied,6—1 Toise, 5 = I Brasse]]2 Pouces 12 Ligne 

a 12 Pointe 


12 Boll a 12 Linien 





» 4 Nails 
ied de roi, 5— 1 Brasse 12 Pouces a 12 Lignes 
Khynlandsche Voet 12 Duimen & 12 St 


pen 
Amſterdamer Voet,6—1Vadem,ii Duimen 8 Achtste 


13 — 1 Roede 
Pie, 6 = I Braza ob. Toesa, 3 — 12 Pulgadas & 12 Lin 
1 


Vara 


Mothes, Jünftr. Bausfegiton, 4. Huf, LIL 


0,5000 
0 ,23428 
0,29826 
U,29715 
0,3075 


0,32484 
Ü ‚28423 


0,3184 
0,2978 
0,30138 
0,800025 


1,00000 
0,278635 


0,2089762 


0,1977 
0,1881 


4,5810628 
0,2924 
Ü,28649 


0,67 7 
0,8775 


0 ‚292566 


Ü,3249394 


0,30479 


‚3248894 
0,313946 


0,289133 


O,28566 






133,728 


87,1* 
124,568 


— — 
we 
ni 
® 
— 


88,081 
86, 4644 
1868,058 
113,95 





134,023 


325,7758 
| 87,885 
| 2030,74 
129,6 
127 


| 300,111 
258 


125,268 


144,000 


135,114 


144,009 
138, ı11* 


125,518 
127,9646 


44 
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Muͤß 346 A. Längenmäße 
Benennung Eintheifung. Größe in 
des Staats reſp. der Städte, der Hauptmäßeinbeit. Metern. Par. Linien. 
+ Brafilien . - AN .„[Pe (Fuß) 12 Pollegadas à 12 Lin-] 0,33 140,2875 
has a 10 Pontos 
almo da Craveiro 8 Pollegadas — 12 De-| 0,2 97,26 
dosaA 4 Graosa2 Lin- 
has a 10 Pontos 
= Palmo da Junta, 3 = 1 Covadoll0 Pollogadas 0,2002 
Meio ..M. .|Vara — 0,8477 375,8 
— Peru M . „(Pie 1Y/, = 10Codo,3= 1 Vara,li2 Pulgadas a 12 Linda O,282r 125,233 
6 == ] Braza, Toesa 
China . Covid, Cobra 10 Teun & 10 Fan 0,38 
Baufuß, Kong-pu —— > O aꝛesi 143,1. 
i, Meile 180 Tschang 575,196 
ngenieurfuß Feldmeſſerfuß, a Tsun a 10 Fan 0,81972 141,73 
Chicb, 5= 1Pu, 0 = 
Tschan (Faden), 100-1 Yin | 
(Schnur 
athematikerfuß —— (0,3345395 148,3 
'schih, Fuß der Handwerfer Bar —— 4 0,3336 150,1 
Kaufleute 
löng = 2 Gottschioh oderjiO Tschioh a 10 Tehuhn| 3,557534 1610,0* 
„ Peuntöng (etiva Ruthe) a t0 Huhn 
Japan Cane sasi (Fuß), 6, = 1 Ken/t0 Sun a 10 Buna1l0Rin) 0,308 134,3 
(Klafter), 60 Ken = 1 Tsjoo | 
Indien. Sumatra .|Esto(Fuß) — — — —X 207 
Jepo Faden) — — — 1,mıa94 762 
Batavia (Inſel Amſterdamer Voeb, 16 — I Va-12Duimen a 12Streepen| 0,313946 139,171 
Java) . . dem, 13 =1 Roed 
Bangtot (Siam) . Kraden, '20 = 1 Sen 4 Cubit (f. Elle) 1,98 878 
Malabaren . .!Kole 24 Borrels 0,7a824 327,258 
Birma .|Taong, 4 = 1 Lan (Faden) 2 Thwas a 1'/, Maiks & 0,4518 215,087 
8 Thitsa 4 Mujahs 
Bondichery . .|Empan 2 —= 1 Hath (Coudee) 12 Doigts ı  0,2598725 | 115,2 
4 = I Guez od. Astame, 8 = | 
1- Vilcade 
Surate . Cole od. Bamhou zum Feldmeſſen — — — 3,64767 | 1600,0* 
Guz für Bauten 24 Tussoos 0,70272 311,513 
>uz für Holz 20 Vussas & 20 Vis-| 0,s9002 305,388 
wassees 
Seringapatnam. .Cubit = '/, Yard, f. d. Art. Elle, 
'Guz, Gujah — — — 0,07788 433,491 
Nordameritan. Union |Foot, 6 = 1 Fathom 12Inches a 10 Lines oder] 0,30479 135,114 
2 Hands a 2 Palms 
3 Inches a 8 Parts 
Berfien . Fuß, 2—= Guz Schach 24 Fiazem 0,50708 225,19 
(S. auchd. Art. Arijch. Guz Monkelser oder Buschir 0,934708 414,35 


Man vergleiche übrigens den Art. Elle. 
Tabelle zu Bergleihung des Meters mit einigen der bedeutenditen alten (Huthe, Fuß u. Zoll) Mäpe. 
1 Meter ift — 








Baden, S Schweiz, | Rafiau. . 
ayem . .» . 
Braunihweig . 
Bremen. . —— 
England, Ruͤßland, Nordamerika . (Perches) 
(Yards) 
Frankfurt a. M. (druthen) 
(Baldruthen) 
Frankreich . alt (Toiſe) 
Hamburg (Geeftrutben) 
(Marichrurben) 
nnover . . be ne SE Sn a a 
—— — en) 
’ re : (Kat.:Rut 
Lübed . . — a 
Oldenburg . (Ruthen) 


(Au. »Rutben) 


maß 347 B. Slädenmüße 






1 Meter it = 


Defterreih . . . (after) 
Cm. ⸗Ruthen) 3,1687 37,96 
—— a en. A id z 3,19882 38,234 
chſen, Königreich U a ae Rutben) 3,8812 42,874 
Schweden . . >23 EEE 3,87 33,1 
Württemberg . 3,4905 34,9 


B. Släheumäße, — mesure — — —* mesasure, jpan. medida superficial. Die Größen ber 
Kuadrate der Qängenmtirkeineiten ergeben fich allerdings ſchon aus 'ven sub A. gegebenen Zahlen; dennoch wird 
es willfommen fein, wenn wir hier die Größen der Flächenmäße, zu denen natürlich auch die Feldmäße mit gehören, 
nicht nur nad} ber Anzahl ber ländesüblichen Mäßeinheitsquadrate, jondern, wenigftens zum größten Theil, aud) 


nad) Arten angeben. * 
Größe 
thei . in lanbesübl 
* Staats reip. ber — Einche fung Brabant 







































u Europa. 
a M., —— 57,308 
BabenM. . . . ⸗ 36,342 
BayernM.. . i . Yuchart, auch Morgen od. Tage:1400D.-R.a100D.-F. »100te140000 D. Fuß 34,0727 
Abweichend: wert x. DB. ob.1 10tel 100telıc. 
Augsburg 16000 Q.⸗Fuß 14,0346 
Bamberg. agemwerf Wieje oder Weiher — — — 54150 Q.Fuß 
agewerl Wald oder Weinberg — — — 6150 D.- Fuß 
Morgen Feld — — 60000 Q.⸗Fuß 
Nürnberg Tagewerk oder Morgen 009: toße QR. d 256 D.:7.151200 Q.⸗Fuß 47,8092 
Uder 160 eine A⸗R. 144 D.:75.23040 O.:Fuh 21,2891 
Würzburg Morgen Feldmäß 160 D.-R. a 144 Du. Fuß. 040 Q.Fuß 19,815 
Baldmorgen 200 DR. & 196 DO. Fuß. 139200 D.- Fu 
Rheinbayern Hektar — — — 90000 Ds Fu 100 
Belgien M. Bonier (mötrique) = 100 Perches carr6es 10000 D.:Meter | 100 
Altes Mäß: Bonier; die Perche witb mit 4 Journaux & 100 Por- verſchieden verſchieden 
In Brüſſel ıc. 20'/,,19'/,,17*/,,16”/, Fuß— ches carrdes 


f. aud) d. Art. Belgien angenommen, das angehängte 
!/, heißt Talon oder Sole 


‚|Bunder oder Bonnier 





In Antwerpen ıc. 180000 Q.⸗Fuß 131,6 

















BraunfhweigM.. Feldmorgen, Landmorgen Borling 120 D.:Rutbhen 25,018815 
Balbmorgen — — — 160 QRuthen 3336442 
Bremen M. 0- 70000 DO... 
120 Q.⸗ Ruthen 25,720 
DänemartM. . 560 Q.⸗Ruthen ob.| 221,948 
14000 D.:Ellen 
55,1478 
Deutfchland M. 10000 DO.» Meter 
Eljaß . 1881, D.Meter 18,817 
England 1 17/, Squ. yards 
133 —— 
0,262919 
meflung ber Biegehmauern Square feet 
Fardindeale od. Rood of Tand, 40 Square-Rods ih unge 120 Square-ya: 10,116776 
4 = 1 Acre, 30 Acres — Bilafter x. nad 
1 Yard of Land uare- yards gemefjen 
I engl. Acre 160 Square-Rods 480 Sq. yards 40,555 
i 65,188 
Hl,ass 
Sranfreih M. : ectare — "/,,u Myriare =|10 Décares & 10 Ares oderi10000 Centiares| 100 
!/,. Kilare Decamötres carrds ober Mö&tr.carr. 
Alte Mäße. he earree, 100= 1 Arpenti9 Toises carrdes 324 OQ.⸗Fuß 0,841887 
ere f. d. Art. Arpent u. Acre 50,00 
_ - — 144 Palmi qu. 0,10044 
Pb M. ! 100 
Hamburg M., früher Morgen Marſchland 00 Q.⸗Marſchruthen 117600 QFuß 96 471824 
Hamburg . . . .Scheffel Gcejtland 200 Q.⸗Geeſtruthen 51200 N. Fuh 42,047 
Havelboden 280 Fuß lang, 20 Fuß breit 6600 Q.Fuß 4,599 
He en + Darmftabt M. |Diorgen 4 Biertel 1100 D.Klaftern | 25,00 
omburg . . Morgen — — — 160 Q.⸗Ruthen 19,0647 
eifenheim . . „Morgen — — — 1100 D.:Ruthen 25 
Hohenzolleen M . . Morgen, 1%, = 1 Tagewerfi4 Viertel a 96 D.-Ruthen 384 D.-Ruthen 31,5175 
Mannswerk, Jauchert | | 
Lı.5. le erın, 44* 


ya btw yWe- 


mäß 348 B. Städenmäße 

















röße 
——— Eintheilung. u 
bes Staats reip. ber Städte. bes lädhenmäßes, : Mäbeingeit. z 
Holland M.. Bunder 100 vierk. Roeden 10000 vierk. El. 
Alter Amfterdamer Morgen 00 vierk. Roeden 170400 vk. Voet. 81,sass 
Konifdye Infeln . .|Misura od. Baccile = 0,, Acrelj. d. Art. Bazilla 400 D.: Fuß I 13,08 
Stalien M. Reue ®.: |Pertica nuova, consuerin 2000 Metri qu. | 20 
Ettara, Tornatura 5 Pertiche nuoveh 20 Ta-10000 Matri qu. | 100 
Alte Mäbe: vole 
Sardinien . . .Giornata 100 Tavole » 144 piedilt100 Pertiche qu | 38,0095# 
Zurin) . . . . lipr. qu. 
neona . . . .|Rubbio piccolo — — — 25 Pertiche qu. 
ubbio medio — — — 700 Pert qu 
ubbio grande, Soma — 50 Pert. qu 
lorenz . . . .Quadrato 100 Tavole a TNoo Braceie _ — 34,0647 
uca. . . . .„[Coltre _ — 460 Pert. qu. 40,1 
Bologna. . . „[Tornatura 144 Tavole 14400 piedi qu. 20,805 
j.d. Art. Bioca . |Biolea — 196 Tavole — — — 28 3173 
Bergamo . . .|Pertica quadrata 24 Tavole a4 4 Cavezzi 96 Cavezziqu. =| 6,62308 
3456 piedi qu. 
Mailand . . .„|Pertica quadrata 24 —— * 4 Trabucchi/96 Trab. quad. 6,545179 
uadrati 
Gremona . . .|Pertica quadrata 24 Tavole 3456 piedi qu. 8,08047 
Bavia . . . .|Pertica quadrata 24 Tavole & 24 Trab. qu.96 Trab. quad = 7,6979 
3456 piedi qu. 
Modena . . . .|Biolca 72 Tarole a 4 Cavezzi qu. |288 Oavezzigu. 283647 


Neapel . . . .„[Moggio 10 Decime & 10 Centesimel100 Canne qu. 6,99867 
Anfel Sizilien . . |Salma = 4096 Quartigli 4 Bisacce & 4 Tumoli % 4/1096 Canne qu. | 174,8288 
Mondelli a 4 Caroz. a 4 













Quarti a 4 Quartigli 
Ravenna . . .|Tornatura 100 Tavole 10000 piedi qu. 34,176 
Barma . . . .[Biolca Stara a 12 Tavole a 4110368 Bracei d. 30,81368 
Pert. quad. legno qu. | 
Piacena . . .|Pertica quadrata 24 Tavole a * Cavezzi 2304 Cävezzi 4 7,6304 
Inſel Sardinien .|Rasiera oder Restiera — 202500 Palmi q. 139,585 
tarello a4 Corbule » Y Imbuti 1/5760 Palmi qu. 
Rom. . . . .„[Rubbio= 7 Pezzi — 112 Ca-4 Quarte & 4 Scorzi & 213703 Canne qu. | 184,4604 
tene quadrate uartucei 
PRabua . . . „Campo — — * 840 Tavole, Ca- 38,626 
vezzi qu. | 
Venedig . . . Miglisjo 1000 Passi quadrati 25000 piedi qu. 302298 
Migliaja da Chebbi 1000 Chebbi qu. 20250 piediqu. | 24,4a204 
Veronn . . . .„Oambo 24 Vaneze a 30 Taavole 0.720 Cavezzi qu. | 30,4735 


Cavezzi quad. 
Liechtenſtenſtein M. .|Wie Defterreid. 


Lippe⸗ Detmold M. . Morgen = 1 Scheff.Sätland. — — — 120 O. Ruthen 25,7466 


re re Morgen = 1?/, Scheitel — 120 Q.Ruthen 25,7538 
Libel M . „Morgen ober Sachel innerhalbi(4 Scheffel — * Tonne, 2460 D.-Rutben 12,70624 
der Dämme Tonnen = 1 Laſt) 
außerhalb der Landivchr — 70 D..Rutben 1482418 


Medib.» Schwerin M. Kataſtralhufe = 600 Roftoderlje nacdem Geteibefehr ver 


Sceffel Ausfät ſchieden 
Meclenb. Hufe Landes 300 Roft. Scheffel Ausfät 821000 D.-NRuthen 4552,s187 
70 D.-Ruthen 


Medlenb. Morgen Adermäß ur Ausfät & 50 D.-1300 O.-Rutben 65,0989 
uthen 


Medienb. Morgen Forftmäk — — — 100 D.-Ruthen 21,4766 
Mecdlenb.⸗Strelitz M. —— Adermãß — — — 300 D.-Rutben 65,0359 
® orgen Forftland — 100 Q.⸗Ruthen 21,4766 
Moldau M. altoſch (*/, Falcea) 320 Brafcinenh 9D.-Stin-2880 D.:-Sfingen | 142,222 
Norwegen . . . . Kleine Tonde Land 4 Mont » 2500 D.-Mien 10000 Q.Alen 39,379 
DefterreihM. . . . Hektar 100 Aren 100 
Joch, Jochart, Feldmäß 3 Metzen, in Böhmen — 21600 Q.Klaftern 57,554826 
Swich Auafät ! 
—— Wieſenmähß — — 1200 Q.Klaftern | 43.169744 
Bengarten = 2%0d) = 48 AR 8 re Rahel oder Achtel = 3200 D.-Mlaftern | 115,1086 
Fläche "/, große Rahel 
Böhmen . . . —— Morgen 29,218 
Dalmatien . . |Pertica quadrate — — — = — 0,4858 











































Mäh 349 B — 
Benennung Größe Größe 
des Staats reſp. der Etädte. | des Flachenmãhes. | BE. ee | in Siem. 
Defterr.: Siebenbürgen Für Felder das Wiener Joch, 
, für Weinberge: Achtel 0,45 Wiener Joch 8,632 
Tirol . . Stodiacah = 10 Grabe Jauch)? Kagmat a4 Starland 1000 D⸗ aiſt.. = 40. 
(Jaudert) = ?/,, Stodhia 360 D.:Rth. 
—* Q⸗Rth. B9,33294 
Krakau . Morgen, 30 = 1 WlIoka Q.-Prut 54,9872 
Ungarn . Zoch (fehr verfchieden), nacı deri2 Beehburger, Mepen Aus⸗ 200 * Q.⸗Klft. 4,1657 
Urbarialvorſchrift 
BVeingartenmäh-Biertel 4 Motika oder Pfund 800 W. D.-Klftrn. 
Oldenburg M.. .NMeues Juch, Juck, Jäck, 100 — 51480 Oldenb. D.- Fuß. 160 neue D.-Ruth.) 45,3830 
81 Kataſterjück | 
‚Oldenb. Morgen = 2%, Wente6 Hunt * alte D.-Ruth. | 122,5714 
Jereiſche Matte Grodenland 48000 Q.⸗Fuß * Jev. D.- Muth. 
3400 O.Fuß 
00 Jev. D.:R. 57,9208 
18 gr Morgen — Morgen! 196 OD.» Fuß 
Polen . . |Morg 308. »Senur 00 Q.-Petrow 59,9872 
Bortugal u. Braflien (Geira (Morgen) — — 1210 Q.-Bracas 58,564 
PreußenM. . einer Morgen — — — 180 Berl. DR. | 25,002240 
Großer Morgen _ — — — — 3, 5,188 
Abweichend Quadratruthe — — 0,141846 
Nahen . . Morgen —9 preuß. Morgen 150 D -Rutben 30,5873 
Breslau . . Schlefiiher Morgen 2,400, preuß. Morgen 300 D.-Ruthen 58,000 
rfurt . . —** (Morgen) I von P preuß. Morgen 168 OQ.⸗Feld-Rih. 26,4202 
allea.d. ©. 300 D.: Feld⸗Rih.. 56,2623 
me... . — 3,2080: . preuf. 9 Morgen - D.-Ruthen 85,2412 
Koblenz; . . . „Morgen . Ian preuß. Morgen 60 D.-Rutben 34,5945 
3 NIEDER, Morgen 12. Preuß. Morgen 150 D.-Ruthen 31,716 
el. . . 
Königsberg . . Bommerfcher Morgen, 20 = 1/10 Gewende a 3 Seile & 101300 D.- Feld: Mtb.| 63,9085 
Haken, 30 — 1 Kulmer Hufe D.-Ruthen 
Mühlhauſen a.U. Acker — — — 160 Q.⸗Feld⸗Rih. 24,786 
Hufe Aderland — — _ 120 D.:FFeld- Mth.| 18,552 
Baldader | — — — 120Q.Wald-Rth. 24,281 
een ; . Ader | — — — 180 D.-Ruthen 24,850 
Trier nen | — _ _ 160 D.:Ruthen 35,345 
Thorn Bus * vufe 00 D.:-Ruthen 
Sranffurt a. M. D.-Feldrutbef. Daueru.Pflafter — — 100 Q⸗Feldſchuh 0,126507 
Duadratwaldrutbe -- 100 A.⸗Waldſchuh 0,203469 
Feldmorgen, 30 = 1 Hufe 4 Viertel 540 D.-Feld-Rıb, 16000 Q.⸗ Feldſch. 20,25019 
Baldmorgen 4 Viertel a 40 D.-Wald-R.16000 O..-W.-Sh.| 32,5551 
Hannover . Morgen 2 Borling & 2 Biertel (31120 D.-Ruthen 26,21009 
Viertel = 1 Drohn) 
Dftfriesland . 1 Diemat — 1, 6-7 — —- — 400 Q.⸗R. preuß. | 56,788 
Tagewerk Buchiweizen 
Moordiemat — — — 40Ohſ. preuß. 99,18 
Heſſen⸗Kaſſel aſſeler Ader | — — — 150 D.-R. heſſ 23 8651 
Fuldaer Morgen 2 = 1 Tage-/4 Biertel 160 D.:R. heſſ 18,1369 
— 30 = 1 Hufe 
Holftein . ne Forft 300 D.-Rutben Hamb. 6800 D.- Fuß 
euertonne — — 60 D.-Ruthen 54,6606 
Schleswig e — — — 67,084 
Lauenburg . Morgen — — — — — 25,418 
Nafiau Morgen Feld — — — 100 Q.⸗Ruthen 25 
“erkberf, Son | 
D ⸗ 
Gera. . . . .Scheffel Ausfät = a — I120 N Muthen | 2,214 
Greiz . — — — 1160 D.-R., Leipz. 32,4686 
Sei, und Soßen: 
NMorg — — — 160 Q.⸗R. preuß. 122,695 
Fi "Gefeht. ei geometrijche Deffätin — — — 2400 D.-Safhehn 109,25 
Alte Krondefätine _ — — 3200 D.-Sajchehn! 145,666 
Kaſaner Deffätine — — — ‚3600 Q.⸗ Saſchehn 63,8750 
Abweichend: Sogen. thein!. Morgen — — — 660 D.:Ruth.rh. | 851076 
Liebau, Mitau, —— Loofſtelle — -- 225 D.-Stangen 36,6327 
Riga ıc. Tonnſtelle 35 Koppen 14000 Ldm. EN. 52,024 
Loofftelle 125 Koppen 110000 &dın. EU. | 37.16 









* enennung 
des Stants refp. ber Siudte. Städte. | des Ylächenmäßes. 


Ruhland: Neval . . . »|Zonnftelle 














Wilna Morg (30 = 1Wloka) 







Sachſen, Königreich QAradrai-Straßenruthe 


Geometriſche Quadratruthe 


Lauſitzer Scheffel Gerſtenſat 
Sachſen-Koburg und Feldmorgen oder Acker 


Meiningen Waldmorgen, Vermeſſungsm. 
Gotha Feldacker 30 — 1 Hufe 
Raldader 
Saalfeld. . . der 
Sadıjfen- Weimar . . | Ader 
Eifenad . . Ader 
Kranichfeld . . . Ader 
Schmwarzb.-Rubdoljtadt Acker 
Franlenhauſen Acker 
Sondershauſen . Acker 
Arnftadt . . |#leiner Ader 
Schweden Großer Ader 
Tunn Land 
Schweiz . D.:lafter 
Juchar (Arpente), 6400 — 
Abweichend: Quadratſtunde 
AltorfUri). Juchart 
Bafel . 


Bern u. Solothurn Juchart für Neder 
Juchart für Wieſen 


Juchart für Wald 
Freiburg u. 
Genf . . ose Journal 
Setine 
Glarıs, Schuyz . |NRuchart 


Laufanne, Wallis . . |Pose 








Lugano Pertica 
Luzern und Unter- 
walden . Juchart 
Neufchatel PFaux, Faulx 
uvrier Weinland 
Obole 
St. Gallen . Juchart 
Schaffhauſen Juchart 
ürich . Juchart 
urzach . uchart 
Serbien M. . Dan oranja (Morgen) 
Spanien M. Neues M. Area 
Altes Maß. |Fanega (Feldmäß) 
Abweichend: Weinbergsmãß Aranzada 


Alicante u. Balencia Cahizada 6= 1 Vugada 

Barcelona . . Mujada 

Madrid (Neukafti- F anega Marco de Madrid 
lin). . 

Malaga, Granada IPunegn superficial 


Mallorca . Cuarterada 
Tarragona . 1 ornal 
TirliM. . . . eftar 
Früher oenum, Deulum 
Walachei M. — 


Roofficlle, 3— 1 alte Tonnſtelle, 
24 Zonnft. = 1 Landhalen 


Sejegl. Ader (12—30 = 1 Hufe 


[7 Deffätine 































Drpısa Defiätine 100 D.-Stangen 20,9084 
3 Quadratjznur & 100 D-30000 Q.- Pregi 
Pretow kow = 67500 
Q.-Stop 71,226 
4 Dresdener D.-Ellen 256 D.: Fuß 0,205308 
— 2302.Q.Fuß 0,184074 
2 Morg. oder c Scheffelausjät 300 geom. D.:R. 5,3423 
od. 2133, 0. fl 
— — — 112 geom. DR. 
— 160 Q.⸗W.⸗Ruth. 28,0785 
gleich dem preuß. Morgen 180 Q.⸗Verm.«R. 25,58225 
27440 A.Fuß, Baufuß 140 Q.⸗Feld⸗Ruth/ 22,7 
40960 QA.Fuß, Baufuß 160 D.-Wald-R. 33 8842 
— 160 D.:Feld-R. 30,881 
— — — — — 19,345 
— — — 140 Q.-Ruthen 28 4971 
— — — 160 Q.-Rutben 32,69 
— — — 160 D.-Muthen 32,619 
— — _ 160 D.-Ruthen 32,89 
— 120 D.-Ruthen 18,773 
160 D.:Rtbn. a 196 D.- Fuß — 25,097 
160 D.-Nihn. a 256 D.- Fu — 32,088 
2 Spannland & 16 Kappld.|14000 D.- sAln 493641 
0d.56 Nannl.A250D.-Aln TOR Fot) 
36 OFuß 0,082400 
11400 ©: :Mthn. & 100 D.:F. 10000.0. Fuß 36,000 
- - — 32,698 
— — 30,as 4 
40000 QA⸗Fuß 34,4 
J - — — 135000 DO. uß 30,1 
— — — 45000 OQ.⸗Fuß 38,7 
* 50000 D.: Fuß 43 
Öuvrees 400 Q.-Rutben 27,018 
— — — 500 D.-Rutben 
_ — — 360 D.-Rutben 32,698 
20 Fossoriers 500 Toises carr. 45 
— — — 360 Trabu qu. 22,5 
350 Q.-Rutbhen 45000 D.-FuRh 36,355 
I Pauses h 8 Perches a 256165536 Q.F.-⸗Fußj 4,0732 
Pieds (Q.- Feld: Ruth.) 
| 256 D.:eld-Fuß - 
116 Pieds (D. - Weinruthe 4096 Oboles 3,5226 
— 256 Minutes Q.Landfuß 
16 Lausannois à 16 Perpil- 
lottes 
— — — 36000 A.Fuß 40,05 
252 D.:Nth. 36288 QA.⸗Fuß 32,197 
4 Bierling a 20 D.: Ruthen. 36000 Q⸗Fuß 32,698 
— — 40000 D. ‚Sub 36,033 
— — — 35,9 
— — — 1 
12 Celemines & 4 Cuar-i576 Estadales e, 64,3956 
tillos 
,d, Art. Aranzada 400 Varas cu. 44,7192 
6 Famgadas 11200 Brazas cu. 49,97693 
2 Cuarteras — — 48,3 
- 1900 Varas cu. | 34,238: 
— — Ig640 Varas cu. 60,3709 
— — — 400 Destres cu. 71,031 
- 46 Varas cu. 23,38 
— — 100 Are 100,00 
4 Evlek 1800 Q.-Arschin 918672 
_ — — 144 Q.-Prascht. 30,22* 
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WaledM.. . . „Morgen —— — — 120 D.:Ruthen | 26,257 
WürttembergM. . . Morgen, 1Y/, = 1 Tagewerl |4 Viertel a 96 D.-Ruthen D.-Ruthen | 31,51745 
Außer Europa. 
Aegypten ; gelentier Feddahn — — — — — 44,091 
Iter Feddahn — — — — — 69,29 
Große Antillen: 
Guba . . . Caballeria — — — 24 Cordeles cu. | 1340,979 
Hayti . .Carreau, 10 = 1 Caballeria |10000 Pas carrés a 12'/,1122500 Pieds car-| 129,263 
Pieds carres rees 
Kleine Antillen: 
Brit. Befipungen .|Acre Koods a 40 Squ — — 40,471 
perches 
Franz. Befigungen Carrö von Martinique nn Pas carres a 12°/,|122500 Piedscar-| 129,2628 
pieds c, 
arr& von Guadeloupe * Pas carrés & 9190000 Piedscar. | 94,9088 
ieds c. 
Niederl. Befigungen Morgen vierk. Roeden 102400 vierkan.| 81,2866 
oeten 
Argentinijche Republit |Suerte de estancia — — — 27000 Varascu. | 202,5; 
Suerte de Macra — — — 19600 Varascu. | 147 
Suerte de Macra pequena — — 10000 Varas cua 75 
drados 
— eriugl. 
erio . . . » .„|Labor, 25 = 1 Sitio (= 1 Le- — — — 1000000 Varas| 7185,98; 
gua cuadrada) cuadrados 
BereinigteStaaten von |Acre Roods a 40 Square  — — 40 48971 
Nordamerila . i erches 
Japan joo 10 Tan à 10 Sen à 30 Puſa000 Quadratten | 1068,3100760 
(Quadratlen) 
Sumatra.. .|Doon — — — — 2* 256,2916 
Batavia (Yava) jong 4 Babu a 500 D.-Ruthen |2000 Q.⸗Ronde 283,559 
Banglof(Siam) uadrat-Sen — — — 100 Q.⸗Faden 
Birma eh 625 Duadrat-Ta’8 — — 72,0766 
Bondidery . arro 3 Velys à 20 Canis & 10016000 Congis ober) 799,38 
Congis Cöles cardes 
Ehina ing oder Fu 100 Muh (Ader) 240 Ingen.⸗F. I 
100 breit, al 
24000 D.:F. 







Hettar in Feldmäh * 





Baden, Schweiz, 
Bayım . . . 2,985 Tagewerf 


3,097 Feldmorgen 


J 
Braunſchweig J 2,908 = albmorg en 
4,988 morgen 12,36 1778 
Granffurt a. Di. 4 3,072 Waldmorgen 
amburg . . | 1,05 Morgen 12,1887 1753 
—— 3,316 Morgen 11,7206 1688 
edienburg . l,ssg Morgen 0,04818 
Breußen . . .. . 3,9166 Morgen 0,0706 10,1518 1462 
Sachſen (Königreid) . 1,8067 Uder 0,08421 12,4693 1798 
Bürttembrg . . - “2.0. | 3,173 Morgen 0,1218 12,1887 1218 
Deiterreich \ . (Klafter) | 1,787 Jod) 0,2780: | 10,0098 1441 
(Ingen.-Ruthe) | 1,068 Wiener Jod 0,1001 
England, Nordamerila — vor 2,a1ı Acres * 10,764 1650 
a — — — ‚Ms 
Rußland. . -» 2 2 2 22220. „(Sajchen) | 0,915 Dessätin 0,819 10,764 
Alte franzöffhe -» > » 2 = 0 00.0. (Xoffe — — — 0,2832 9,48 1365 


C. Körpermäe, j. d. Art. Rubilinhalt. Die Größen der Kubikfuße zc. ergeben fich aus der Tabelle A durd) 
Erhebung auf die dritte Potenz. Wir geben daher hier dieſe Gröhe nicht nochmals einzeln an, fondern nur die mit 
befonderer Benennung 2c. verfehenen Körpermäße, indem wir diefelben ſowohl mit den Iandesüblichen Kubikmäß— 
einheiten, ald mit Steres oder Kubikmetern vergleichen. 








Na 


Benennung 





























des Staats cefp, der Stäbte, der Körpermäßes, 
Altenburg M. . . Geireide: Sceffel,2—= 1 Malter Biertel(Sicbmäh)ad Men — — — O,1489718 
3 Viertel = 1 Sad a4 Mähchen 
lũſſigkeit: Kanne, 60=1 Eimer? Nöjel ne | 1,0011411 
Baden M. —— NORS Endellänge, 6 Fuß breit, 144 Hubit-Fup | 34888 
en. Buber 1. alter & 10 Seſter ad,ss5 ſtubit- Sufl 1,8000 
10 Mäßleina 10 Becher A 0,027 kim. | 





alt⸗ Erzmäh = 2 Sejter 


olztohlenm.: Korb ob. Baunct oder 2 Öetreidemalter 
du, cn Fuder 10 Ohm a 10 Stügena 10 Mäß 5,3208 Kubit-Fuhl 1,5000 





| oder 4 Schoppen 

BayenM.. . . „Getreide: Schaft, Schäffel 6 Mepen a 2 Viertel a2 Halb:/8944 bayr. Dee.:) O,2228076 
viertel a 2 a » 2 Halb-| Kubit-Zoll 

; mäahla2 Dreihiger 

24 Megen (abgeitugter Kegelii35,r76 b. 8. Fuß O,894385 

| unten 18, oben 15 Zoll imma O,02507 kbm, 
Durdhmeifer, 12 Zoll hoch 

tüffigfeit —— Wein-⸗60 Maßkannen » 43 Decim. 2580 Dee.-B.=B| O,osasıe 

eimer, 2 — 1 Ohm, 12 —KZoll a 4 Quartal a & 








Kalt: Muth — 4 Schefiel 












1 Fuder TORE 
1 bayr. Mäflanne | 0,00108908 
iftreimer,Biereinier,25>1 ab64 Maäßlannen 2752 Dec. K.— | O,oosır7 


Mauerwerk: Schachtruthe, 1010 Fuß fang und breit, 1 Fuß 100 $.- Fuß 
1 Derimalfubilrutbe och 























bitflafter | -.- — 216 8.- Zub 5,369976 
uoderimalfubifruthe — — — 1728 K.Fuß 482, 009 
Augsburg . . . Beſon Mãß | 0,008* 
ein: Fuder 8 Inz a 2 Muidr a6 Bejons — — — O,T0s* 
a8 Mäß 
Regensburg. . „Brennholz: Klafter ober Map 6’ breit, 6° hoch, 3%, Scheit-126 B.:FuB 3,1388 
f. d. rt, Berg: länge i 
eimer . . . „Sand: Karren  [. [0 18 8.-FuB. 
Rheinbayern . Getreide: Heltofiter 4 Biernfel & 2 Simmer — — — |, 
4 Vierling | 
Flüſſigleit: Liter — — — O.oo 
vennholz: Klafter — de, 141 bayr.K. 36. 3,58 
BelginM. . une cube 1000 Palmes cubes 1 Metreeube | 1,000 
f. auch den Artifel Brennholz. : Stere oder Corde — — = ı 1,000 
Belgien —— : Rasiere oder Sac 10 Decalitres {Boisseaux 1000 Deeilitres! 0,100 
Scheffel) a 10 Litrons & a 10 Des (Cen- 
10 Mesurettes (Mäßchen tilitres) 1 
Decilitres) | 
BraunfhweigM.. „Sand, Stein ıc.: Schadhtruthe | — — 256 K.«Fuß | 5,9488 
Brennholz: Dalter ! 08a ) 
Holzkohle: Karren w Bib jür Brauntohfe — Fuß 
Getreide: Himten, 10=1Scheffel, 4 Sina a 4 Megen oder — — | 0,88114477 
40 — 1 Wifpel Loch 
Flüffigkeit: 1 Orboft — 1°/,6 Anfer 440 Ouartiere (Stübe — — — | Q,a2ıs425 
Ohm, 4 Oxhoft = 6 Ohm — den)a2 MahadNöfel | | 
1 Fuder 
Bier: Zah (Mumme: Zah — Tonnen a 27 Etübhen a — — — | Q,asırıaa 
100 Stübchen) 4 Quartiere a 2 Nöjel | 
Bremer M . . . .„Brencholz: Faden Fu boch, 6° breit, 2 Scheitl. 72 Kuh 1,74423 
Meep, eylindriicher Haufen 17 8 F.u.1 Epannellinfang, 19,07 Ru | 2, 
4, F. Scheithühe 
Sanbitein: 1 Fuder Blöde jüber #" ftart 30 K.Fuß 
uder Streditüre 7—d" 15 EI. 230.7. 
aft Bruchfteine auf Schiffen 40 K.-Fu 
Betreie: Scheffel, 10 — 1 Laitd Viertela1& Spind | — — — | O,ora1088 
Salz: Laſt = 40 Scheitel (1 Tonne = 3"), Scheffel) | 
Flüſſigkeit: Rheinwein, Fuder Dim a 4 Anker oder — — — | O,8097ase 
(1 Stübchen — — Liter) 45 Stübchen a 4 Qiuart & 
: 4 Mengel 
Franzwein und Brammtwein,1’/, Ohm a 4 Anter& 5 Vier— 
DOrboft | tel (Velten) od, 11 Stübdhen 
- Tonne (Bierjtiibchen —45 Bierſtübchen a 4 Qnata — — — | O,smıas 
Bann, Liter) 4 Mengel | 
Digitized by Google 
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Miäß 353 c. Körpermäße 


Benennung _ Eintheilung, — — Bröße 
des Staats reip. der Bräbte. des Körpermäßet. reſp. Bemerkungen. Enheit. In Störes 




























Bremen M. . . Oel, Thran: Tonne, 21 Orhof 6 Stehtannen & 16 Mengel 
Piundinäf für Od 27,» Par. K.-ZU} 0,00uss152 
Dänemart . Brennholz: Favn 6 or bot, 6 Fod breit, 2 70872 Kubiffod 2,22594 
eitlänge 
Bauholz: Ton = 1 Laſt 1000 Dielen zu 11° Länge, 40 ſtubikfod 
H Breite, %/," Dide = 
21 Tonnen 
etreide und Salz: Korntönde,® * par & 4 Fjerdingkar4'/, ſtubikfod O, ias iaia 
22 = 1 Laſt > Öttingkar 
oblen: Salttönde, 18 — 1 Laſt 78 Pot 5", Rubitfod 0,170087 
alf: Lajt == 12 Tünder — 54 Rubilfod 1,6694555 
lüffigt.: Wein, Orbovd — 1"/, | Anter 5 Viertel aà 2Stüb- — — — | ,24229 
Tierze (Ohm), 5. — 1Stück chen od, 232/, Pot a 4 Päl 
faß, 210.—=2Bipen — 1Fuden] (930 Päle) 30 Bäle 
Kande (Kanne) otter a 4 Päle (Pegel), , Kubitfod (‚00198224 
3 Pule — 1 Flask 
Bier, Talg, Thran, Del, Mehl,in .. % 136 Bot od, 4°/,| O,1313923 
Butter x. Tönde dän, Kubikfod 
Bierfah = I Fuder Wein 2 Bipena 2 Ophoved 81, Obni 30 Bot 0,3984917 
Rordifche Theertönde = 120 Bot 0,1189344 
Deutſchland M. .[Deftoliter oder Zah = 2 Scheffel]20 Mepen a5 Liter 00LA2Schopp.| O,10000 
Elia . . KFuder 24 Eimer a 24 Maß 
England. MNubie· ſoot 1728 Cubic-inches, 2200600 — — — | 0,0888i6 
linderzoll , 3300 ſphäriſch 
Zoll | 
Cubie-yard — — — Oubiec-ſeet O,764518 
Kiesmãß: Punt (Prahm) _ _ — 10 Cubic-yards 
Schiffotrummholz, behauenes: — — — 150 Cubic-feet 
Load oder Ton 
Brennholz: erſte Cord oder Linel14’ [.*3° h. 3° Scheitlänge 126 Cubie-feet 3,58778 
zweite „ou "8°L,4 h., 4“ Scheitlänge 128 Cubic-feet | 3,62436 
Fathom 8'1.,6'5.,6° Scheitlänge 216 Cubic-feet 
Bretermäh: Load (Kadung) 600 square-feet 1zöllige 
4100 square-feet 1'/,zöllige 
300 sq.-feet 2zöllige x. Brete 
iegel: Lond 1000 Dadyz., 500 Mauerit. 
ormalmäß für flüſſige undla Quarts a 2 Pints a 41 Gills 277,274 O. ineh. 0,00459468 
trodene Dinge: Imperial 
Standard, Gallion 
Tun, für Kein, Del, Brannt:]?2 Piper (Butts) a 2 Hog-252 Gallions 
wein x. shead oder 2 Puncheon 
2 Tierces 
„ für Bier 3 Puncheon & 2 Barrels 1216 Gallions 
2 Kilderkins à 2 Firkin 
a9 Gallons 
„ für Ale bat der Fırkin 8 Gallons 192 Gallions 
Mebl, Salz, Getreide, Kalt zei", Boll = ? Combs & 1 Bu-17745,526 C.-in.| 0,2907813 
Imperial-Quarter, 4 = I shels a 4 Pecke a 2Gallon 
Chaldron, 5 = 1 Wey oder & 2 Pottles A 2 Quarts 
Load, 10 = 1 Xajt 2 Pints 
Steintohlen werden nach Gewicht verkauft. 
Frankreich ür trodene Dinge: Kilolitre]lö Hectolitres oder Déci-1000 Litres 1,0000 
Mötre cube oder Störe, 10 störes a 10 Decalitres oder 28,1rassı Par 
S. d. Urt. Bidon 1 De&cast2re oder Myrialit Centisteres Aa 10 Lit. oder) KeFuß 
Millistöres 
Brennholz: Setier oder Störe,i Meter hoch u. breit, 1 Meer — — — | 1,000 
2—= 1 Voie Sceitlänge 
ür Flüſſigkeit: Litre 10 Décilitrés 10 Centili — 0,001 
‚Bo 
Izfohle: Voie (Fuhre) 2 Setiers 200 Litres 2,000 
S. d. Art. Baille. teinkohle: Voie 12 gehäufte oder 15 geſtrichen — — — | 1,500 
ectolitres 
uid 4 Manes a 1?/, geſtrichenes — — | 0,600 
Hectolitre 
Gips: Muid 6 Sao. a 25 Litres — | 9,000 
Nizze. ide; Carga Setiere a2 Emine »2Q (im. = — 0,15996 
tiers A 4 Coppi Moturea L. 
Flüſſigkeit: Carga 12 Rubbie & 10 Pinti Ru. = 7,858L.)| 0,94298 
Moihes, Jlufe, Bau⸗Lexilon. 4. Aufl. I, 45 


Ninitizer hv 2 JIe 
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Benennung 


der Staats refp.der Städte. | des Hörpermäßes. 
Griechenland M. . etreide: Neues Kilo 
0 
tüffigleit: Kilo 
Altes Barilo (Faß) 
Hamburg M. 








Salz: Tonne 


Einthei — 
reſp. Bemerkungen. 


Litros 





Bachels 
100 Litros a 10 Kotyloi 
10 — % 10 Kubus 


nr 


16 Fuſ ins Duabr., 4 tief 


6%, 5. br.u. h., 2‘ Scheitlängds 


ftrichen 


1024 K.-Fuh 


Bu 
gehäuft verkauft, bielt 00416438 R.:Zoll 


12100 8.:Boll 









Getreidem.: Faß, 60 = 1 Laft 2 Himtena 4 Spinda 4 Mail3872 R.- Zoll 
a2 Mäßchen 
Saft em, Weizen, Erbjen Wifpela 10 Scheffel ' 1 Shii.=2 Fa 
Hafer und Gerſte 2 Wiſpel a 10 Scheffel ı ShiHt.=3Fah 
alt: Tonne a3 Faß dà 2 Himten — — — 
Flüſſigleit: Viertel, a — 1 Eimer? Stübchen & 2 Kannen 3532 Zoll 
2 Quartier-®Bots a 2 Ochel 
Bein: Orhoit = 1’/, Ohm 3:6 Anker a 5 Viertel a2 StibF — — — 
5 Eimer, 4 Orhoft = 1 Fud a2 Kannen a 2 Quars 
oder Tonnenu tier oder Maß 
Bier: Tonne 24 Viertel a 2 Stübchen :c. 8 Stübdhen 
hran: Quarteel Tonnen 8 6 Stechlannen — — — 
8 Mengel oder 84 Stübche 
h 40 Stäbchen — — — 
Heſſen⸗Darmſtadt M. Kubilklafter — 1000 R.-FuR 
Brennholz: Steden 40 gou breit 50°“ hoch und 
Scheitlänge oder 50" breit 
umd hoch, 40° Scheitlänge [100 K. Fuß 
—— mäh — — 40 K.Fuß 
all⸗ und Steinfohlenbütte va? 10 8.-5uR 
Getreide 2* faßt Waſſer vonl32 Boll 
Lüfftgfeit ISchoppen +? 
etreibe: Malter 4 —— 4 Kumpf 4 Ge-— — — 
fcheid ad Mäſchen 
Flüfjigfeit: Ohm 120 Bıtl.aı Mi.a da Shop! — — — 
I Sejcheid — 1 Maß 2 Liter 
Hohenzollern M. . „Brennholz: Mlafter 6 6.,6' br, 4’ Sgeitlange 144 R.-Fuß 
Kohlen: Zuher Ku 
Getreide: Simri, 8 = 1 Scheffellt Vierling v4 Mäklein J — — — 
2 Edlein 
ha Eimer Helleihmäh, 16.5mia 10 Mapa Schoppenii W. = 1,.7 L. 
6— 1Fuder 
Eimer STE RUREN ebenjo ‚getgeilt IM. = 1,974 L. 
Schenfmäh — — I1M,.=1,ıl. 
Holland M. (Brennholz: Vadem 0d. Wiss — — Kubiek⸗El 
Getreide: Laſt (= 87 Adıter:]30 Zakken oder Mudde 4 — — — 
deelen);(Mehgefüß:’/,Muddgd 10 Schepels A 10 Kopp 
= 50 Yiter) ‚ & 10 Maatjes 
Flüſſiglkeit: Vat 100 Kan x 10 Maatjiesrl — — — 
| 10 Vinugerhoed 
Joniſche Anjeln .Getreide: Chilo '8 Gallone a 8 Dieotili — — — 
Flüffigfeit: Metro, 4 = 1 Barilalf. auch d. Art. Bazilla - — — 
4 Gallone a 4 Dicotili 
Stalien M } .'Stero, 2 = 1 Doppiostero/2 Meta-Steri A 5 Deeisteri — — — 
Neues Maß. 10 — 1 Decastero 
Somma , Ettolitro, 10 — 110 Mini{Deealitri)a 10 Pntd — — — 
Altes Mäh. Chilolitro (Litri}a10Coppii Deeilitri) 
Sardinien Getreide: Sacco 5 Emine a 8 Coppi a 24 Cuc+Einina = 
(Zurin) | ehiari 23,006 Litr. 
Slüffigfeit: Brenta, 10 — 136 Pinte à 2 Boccali — — — — 
'arro ı Qnartini 
—— Tess 5, und 4 Fuß 100 P. man. cub. 
Ancona . ®etreide: Rubbio SCoppe a4 SaccaProvendd — — — 
' 33 Staja 
Flüſſigkeit: Wein, Soma 2 Barili N 24 Boccalih4 Fo — — — 
liette 
«Del. Metro 12 Boccali 1 a — 


diti⸗ 


— 
—— 

in —8 8u* 

nl 


Be alte e Kilo 


0,1900 
0,033148 


2,0919 
Ü,223875 





O,164794 
0,0549615 


1 3,16404 


0,1582020 
0,007286 


OD arri 
0,11876 
0,23168 


0,1448 


15,625 


1,5695 
0,685 
0,15685 
0,0005 
0,128 
0,160 
0,008 
O,0a21083 


Ü,293927 


1,000 
3,0000 
Ö,1000 


0,0363477 
O,0181738 


1,000 
0,1000 
Ö,1150278 


0 ‚049285 


0,2881 
0,07 


0,9178 


ed by Google 


— — — — * 











Florenz 


Qucca . 


Rologna . 


Bergamo 


Genuag 


Mailand. 


Gremona . 
Bavia . 
Modena 


Neapel 


Ravenna . 


Inſel Sizilien 


Barma 
Biacenza 


Inſel Sardinien 


Padua 


Venedig . 


Benennung 
des Staate reip. Der Städte, | 


—m— ———— Mn „Zn 
- . „I&etreide: Stajo, 3 = 1 Saccof? MineAa 2 Quartiäk 8 Mez 


.[&etreide: ! 


. Brennholg: Canna 


. |8etreide: 





des Rörpermähes. 





24 = | Moggio 
Flüffigkeit: Wein ıc., 
ı| 9%, =1Pipa 


Del, Barile, 2 — 1 Somo 


. |&etreide: Stajo, 3 = 1 Sacco 





Flüſſigkeit: Wein, Barile 
Speijeöl: Barile 






















Coppo 


Marineöf: Barile 


.Getreide: Corba 


Flũſſigleit: Corba 


etreide: 
10 = I (arro 
Flüfſſigleit: Brenta 


‚ Betreidemäh: Mine 


füffigfeit: Mezzuaro 
Salz: Mondino = 8 Mine 
Det: Barile 


.Roble: Moggio 


Holz: Carro 
Getreide: Moggio,28= ! Min: 
Soma = 1'/, Carga 


Flüffigfeit: Brenta 


Getreide: Sacco 


Stüffigteit: Brenta 
Sacco 


Flffaft.:Barile,t/,=1Quartarec 
; Tomolo, 36 = I Carr 


Flüſſigleit: Wein, Barile 
Carro 
Del: Salma 


Rubbio 
Flüſſigkeit: Barile 


== 17.0, Litre 


Flüſſigkeit: Botte, 3 = 
(1 Quartaro = ! Tumolo) 


. Betreibe: Stajo 


lüſſigleit: Brenta 


. etreide : Stajo 


lüffigfeit: Brenta 
etreide: Rasiera 


Rein: Botta 


Del; Barile 


. |&etreibe: Moggio 


Flüffiafeit: Mastello 


Getreide: Moggio 


(1 Sacca = 1'/, Stari) 


355 


Barile,2 Mezzi barili & 10 Fiaschi 


Saceo oder Soma, 


Flüſſigleit: Mins, 6:== 1 Brentaß Pinte % 2 Boccali - 
.Wetreide: Sacco 


R ’ Größe 
Eintheilung, in landesüblicher 
rejp. Bemerkungen. Einhelt. 








zette a 2 (nartucei 
2 Boceali a 2 Mezzett: 

a 2 Quartucei 

2 Mezzi barili& 8 Fiasohi a88 libbre netto 
2 Boccealı ete. 

34 Boeceali 

110 Libhre 
11 Libbre 

24 Libbre alla grossa 

10 Libbre alla grossa & 13 

| Libbre 

12 Staja Stari 3 8 Quarticoli 
» 4 Cupi 

2 Galbi & 2 Quartarole à 
15 Boecali a 4 Fogliette 

8 Staja a 32 Quartari 


alla grossa 





















54 Pinte a ? Boceali 

2 Quartmi & 4 Quarti & 12 

Gombette 

2 Barılı a 50 Pinte A 
Amole 

128 Quarteroni 


1%, 


Braceie fang, 4 breit, t hodl16 Braccie 
Staja d 4 Quartari 
12 Staja 


cubi 


3 Staja a 12 Quartari 
5 oder 75 Boccali 
Mine à 12 Quartari 
6 Bocesli - — 
2 Stari & 4 quarti 
20 Fiaschi A 2 Boccali — — — 
ds und 4 Palmi meſſend 256 Palmi cub. 
2 Mezzette a 2 Quarti A 63 Palmi cubici 
Misure & 4 Quarterole 
60 Caraffe 2,3562 Palmi cub 
2 Botti & 12 Barile - 
16 Staja & 4 Quartia6 Mi4 -- 
aurette 
5 Staja a 8 Ottavi I 
40 Boccali 


Getreibe: Salma (1 Palmacuboft Bisacce & 4 Tumoli & J 16 Palmi cubiei 


Mondelli & 4 Carozzi %& 
4 Quarti a 4 Quartigli 


ı Tonnali Salma a 8 Barıli a 2 Quar-B4 Palmi cubici 


tari a 20 Quartucei a2 Ua- 

raflfe & 2 Bicchieri 

? Mine a 8 Quartari 

72 Boccali — — — 

2 Mine _ 

91 Boccali 

3'/, Starelli oder Moggii & 
2 Corbuli a 2 Quarti A 
2 Imbuti & 2 Migamuti 

100 Quart & 5 Pinte a I0| — — 
Mezzette 

2 Giarri & 4 Quartane a 12] — 
Quartuccı a 2 Misure 

12 Staji a 48 Quart. ons W. ſF. 
72 Rozze 2,26661 B. 8. 
4 Staria 2 Mezzettih? Bart W. Kg. 


a 4 Quartoroli (Bari. = B4,3350 
Litre) 
4» 





Sröße 
in Steres, 










O ‚024136236 


Ü,045584 


U 0384289 


0,02443 
0,0402078 
0,0401397 


0,0474881 
0,0401387 


0,073646 
Ü,0T8592 
0,ıT12818 


0,0706905 
0,1165598 


0,1680822 


0,0660894 
Ü,225 


Ü,1462343 


V),0125924 
U,106993 
,0474855 
0122283 
0,0714427 
O,140* 
N,04* 
4,73985 
00056451 


(,043625 
1,047 
U,181674 


0,287548 
0,058771 
Var 509089 


1,10036 


1,048 
Q,ora 
Ü,n85 
N,1076 
O,1721124 


0,50266 
Ü,oaas 
0,447802 


00712756 
O,213268 





Maß 356 €. Körpermäße * 













Benennung Eintheilung, 
des Stants rejb. der Städte, | bes örpermähes, teip. Bemerkungen, 
S. d. Art. Bigonzo Flüſſigkeit: Anfora 









(== 512 Boccali a 1"/, Quar-_ & 6 Secchie & 4 Bozze 
tucei 4 Quartucei 
Bein: Botta (Faß) 5 Bieoneie & 12 Secchie 88649 W. K.eF. O,843960 
el: Botta = Migliaja A 40 Miri ‚oa A. 1,220 
Mastello 7 Secchi (Schäntnäk — 82, 0219 W. R.-F.| O,orsose 
Secchie Zoll mãß) 
Verona. ‚Öetreide: Sacco, 8 = 1 Caricol3 Minoli a 12 Quarti ‚ao. F O.i146062s 
Flüſſigleit: Brenta, 12==1Bottaj4 Seechie & 4 Bozze a 4%, 234 WR. | O,0rosın 













Inghistare 











Rom ic. etreide: Rubbio (die Decina? Rubbiatelle a2 Quarti — — — | Oagası 
war zugleich Kalkmãß) ZQuarterelle(— 1'/,Staja 
a 2 Starellih 3 Decine od 
22 Scorzih4 Quartucei 
Salz: Rubbio 2 QuarteA 3 ScorziadQuar- — — — | O,asaı 
tucei 
ein: Barilo, 16 — 1 Botta 32 Boccali a 4 Fogliette — — — | dose 
4 Quart. (Cartoc.) 
el: Barilo 28 Boccali a 4 Fogliette — — — | O,oarası 
4 Quartucei 
Somma 2 Pelli 0d.Mastelia 10 Cug-| — — — | Q,ıss2as 
| natelli& 4 Boccali 
Liechtenſtein M. ie Ocfterreich. \, 
Lippe-Tetmold M.  .|Öetreide: Hartlornſcheffel 8 große = BHeine Mepenodet — — — | O,o42917 
| 24 Mahlmepen 
Haferſcheffel 7 große Hartlornmeßen — — — | 0,0818787 
Slüffigfeit: Oxhoft = 30 Viertel:i1'/, Ohm a Anler a 27 Ran⸗(1Ka.—98 K.34 O,2229407 
Viſitmãß nen a2 Halbe a 2 Ort = 1,7622 L 
Bier: Ohm 109 Kannen ar 77?) 
Lippe-SchaumburgM. Brennholz: Klafter — — — 16 R.: 5uf H,a73418 
Stein: Schadjtruthe — = = u da 
Kalt und Kohlen: Balg — — — .Fuß 0,0498284 
etreide: Fuder — »6 Hinten a 48,4 KeFuß Q,ararsas 
eben 
Flüfiigteit: Orboft 6 Untera 28 Maid Or — 0,20807 os 
— 1,2307 ku. 
Bier: 1 Drilling J Oxhoft 
Branntwein: Drilling od. Ohm 4 Anler a 27 Maß — — — | ,1318889 
Lübeck M. .‚Brennboß: Faden, Stabtmäh |6°%° lang, 3%,“ breit u, 5%, b.R92,60402 K.eg. 
Haden, Forſtmaß 14 "Lang, 4 breit, 3 hoch 168 8. u 
alt: Koaltmaß halbe holſt. Tome = 22. Roggenſchffl.ſ O,069358 
Steintoblen: Tonne — — — 38 Stübchen 0,138221 
Salz: Tonne | — +9 Stübchen Ü,141858 
Flüſſigkeit: Fuder Wein 4 Oxhoft a 1, Ohm a4aNntefı Stübchen —| 0,0132 
a5 Viertel a 2 Stübchen 3,375 L.) 
2 Kannen & 2 Quartier[1 Kroos — 
(Bonteille, Kroh)a 2 Planti O,so93s L.) 
a20r 
Bier: Faß = I Weinohm 80 Kannen à 2 Quartier 0,1562 
Setreide: Laſt (1 Haferſcheffeltz Drömt a3 Tonnen ad Scheiak 1 Kornicheffel = 
war = 39,14 88 fela 4 Faß 34,694 L.) 
Mediinb.-SchwerinM. Brennholz: Raden 7 Baufuß (Hamburger Fuh)}t47 K.-nıh 3,1598 
breitund hoch, 3° Scheitläng 
Steinfoblen: Laſt 12 Tonnen a 6 Schefiel 2,8000 
Serreide: Laſt 5 Dromte a 2 Sädeiod. 3 Tonzfit Eu. = — 38866 
nen) a 6 Scheffel (Viertel Liter) 
toren) & 4 Viertel (Faß) 
4 Spind (Metzen) 
Slüffigkett : Wein, Fuder —4 Orhoft a 6 Anker a 5 Viertel’ 1 Pot — 0,002, 0,8594720 
6 Ahm a 5 Eimer a4 Viertel A2Stbch. a2 Kan.» 2 Por) Liter) 
od. Quart. a 2Defiel, Plan 
od. Stüd a 2 Ort oder Bege 
Bier: Tonne — 4 Weineimer 4 Viertel a 4 BWeinfannen | O,1150196 
4 Rannen à 2 Pot 
Medlend.-Strelip M. Geireide: Laſt 4 au 2 Drömt a 12/1100 Scheffel 5,47276 
Sceffe 
Flüſſigkeit: wie in Schwerin 
Erde: Pott wie in Hamburg. 
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des Staats ceſp. der Stäbte. 


Moldau . 


Norwegen 


Deſterreich M . 


Abweilchend: 
Böhmen . 


Dalmatien . 
Siebenbürgen 
Tirol . 
Krakau 


Ungarn . 


Oldenburg M. . 
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Bil; 357 C. Sörpermäße 
ennung Einteilung, Brbde @röße 
bes Nörpermäßes, tefp. Bemerkungen. ” —— in Btäres, 
. Getreide: Kilo 2 Merzas a 10 Dimerli — — — 1 Das 
tüffigleit: Occha a & 100 Dramm 0,09131* 
. Betreide: Tonde wer 5 4 Viertel a2 Achtel i8 = One FA O,1235564 
2 RBotter 
lüſſigleit: Faß 4 Orhoft & 6 Anter oder 930 0,8954916 
Potter IP. = (,46012 
Tierce, Aam A Anter a 5 Viertel A 8 Potte L. 0,1546792 
heer: Tonnen 12 Botter | 0,01159344 
Breteru. Planten: Kommerzlaſt — — 334 R. 
olzlaft -- — — u r$ 
anne Bauholz, Tunlaft _ _ — 1 ‚23528 
Breter; Laſt (Fracht wird prol2 Laſt Bauholz — 150 Diel 8 1,5441 
100 Dielen bezahlt. 100 hat — 102%, Dielen der Ehrisk1 K.eFod — 
10 Tylt a 12 Stüd ftiania Standart (Mihmäßl) O,ososse Kbm. 
Dramm, Standard für Dielen ift| A 11 Fuhengl. lang, 9 breit, 
pro Stüd 10 Fuß engl. Tang,| 1 did 
9 Zoll breit, 1 Boll did 
. [Brennholz : Klafter ı Kite. h., 188. br, 2 Schil. =. Fuß a 0,osei 2,0,3664 
«Meter 
bei 3’ Sceitlänge aljo 108 8. Fu 3,111196 
Holzkohle: Stübich u PR A 2 —2* N, ‚Bene 0,1230089 
Bergbau: Grubenmäh 32X7 =) 2241 Klafitern nad) 
dem Streichen la 
EXT =) 56 Klaftern breit1254400 K. Klſt. 
und 100 Klaftern teuf 
ubik-Klafter 8 Schachtfuß (6° 17, i’ hoch) 216 Ruh 6,820998 
12 Schachtz. (3 K. Fuß) 
a 12 Schadtlinien à 12 
Schachtpunkte — | 6,0228 
Betreide: Mepe (2 — 1 Rubel, 16 Mafl a 2 halbe Maßl ai,gırı K-FuR O ‚08148882 
30 = 1 Mutb) 2 Fultermaßt a 2 Becher 
Ruth, oder Muid für Palt Dreiling A 10 Eimer (Mene)60 KeFuß 1 ‚8951103 
Flüſſigkeit: Mäh, Kanne oder? Halbe a 2 Seidel a 2 Pfiff | 77,014 KB. ı 0 
Adıter lg, || Hors1a7 
Maßl 3, Liter) we — 1, Seidel =P,0163 H.-Fuk 0,0098429 
3 
Rechnungseimer 10 Rah Inne Ku | 0,0805890 
Branntwein: und Weineimer 9 J ases Kuh 0.05801 56 
Biereimer (4 = 1 Fah) mMäh 1 90 Kuh | O,o00ra8 
Dreiling Wei 1) nie 3,200 I —88 1,698 
Fuder Rein 32 Rehnungseimer 344 fe. ar 
etreide: Strich, Korec Vertel a4 Mäßel (Civrice) er ZN. 0,099609 
a4 Seidel Wiener M.} 
Flüſſigleit: Eimer, Vedro Y, Faß = 32 Pinten a 4 Sci(20 Pint = 27| O,0611837 
del a 4 Bierling W. Mäh) 
‚Salt - zen - — — 32/, Wien. Re. 
. Setreide: Stajo 4 Cupelli Dose WR. | O,oaasırz 
Flüffigfeit: Barile 75 Canate 2,0539 W. 8.75. | 0,0844002 
etreide: Kübel, 2 = 1 Mierzel Biertel A 2 Ura 8 Mäß 4960,52 WR. | O,oauagar 
lũſſigkeit: Ur, Eimer 8 Mabr 2 Halbe a 2 Seidel570,074 W.R.-3.| O,orı3201 
WBGetreide: Tiroler Kornſtar — 1541,46 W. ſ.“ O,0R05rrE 
Flüſſigkeit: Yhren, Jüren 32 Maß 434 Biment od. Seidell2282,7 W. R.-3.| O,015280s 
Getreide: Korzee (30 — Ul Cwierci & 8 Garey d 43,19026 WR. A| 0,120 
Laszt) Kwarty 
Flüſſigleit: Beczka (Zonneyj36 Garnice a 4 Kwarty Ads BR. O,ar 
2 — | Stangiew 4 Kwarterek 
Orboft 0 Gare Ta W. Ke.eF.O, eeſas 
Wetr.: Kila, Modias, Metretal75 Iore lau W. ſtieF Oasen 
Posonionsis od. Breb, Mes 
Flüffigleit: Preßburger Halbe? Meszel Ber En 2 Fömeszely, |O,a0s W. KeF O,000ssag 
Icze Media Rimpel o' 
Eimer Urna Veksa, hehe Tritt, à 16]1,00037 W. K. F. O,0543076 
Pinten a2 Icze 
eide: Laſt 12 Are a 17, Tomadl — — — | 3,osasany 
»  Scefiel 16 Kannen & 4 Orte 18. — 0,0238027 
= 1. 


Google 








Oldenburg M.. 


Bolen 


Portugal 


Preußen M. 


Abweichend: 
Aachen 


Breslau . 


Danzig . 
Düfieldorf 


Erfurt 


Frankfurt a/M. 


Benennnung 
des Staats reip. der Stäbte, 


. [Setreide: Malter =’ 


des Körpermünes. 


„ Wietreibe: Jeverfcje Saft 


Flüſſigleit: Orboft 


22000. „[Öetreide: Laszt 
S. d. Art. Beezta 


Erze: Hütlenlübel 
stüffgteit : Beozka (Tonne) 
'/, Stangiew 


. |®etreide und Salz: Moyo 


füjfigfeit: Almude 


ein: Tonelada 


. KRubiffuk 


tubikruthe 


ubitklafier fiir Brennholz, Torf,6 hoch, 6° breit, 3° tief 


Stein, Erde, Kalk ıc. 


Schachtruthe = 12 Baltenrtbn.t2‘ ee 12° breit, 1’ hoch 


talf, Gips, Koble ıc. Tonnen 
rahm Kalt 
Getreide: Berliner Scheffel 


Wiſpel oder Winſpel 
aſt 
Salz: Laſt 
lüſſigleit: Quart 
Wein: Fuber oder Oxhoft 
zier: Gebräube 


Wetreide: Malter 


„Müdt 
Flüſſigkeit: Weinkanne 
Bierfanne, '/,., Tonne 


. |öetreide: Malter 


Flüſſigkeit: Eimer 
Brennholz: Klafter 
Stein. und Eifenerze: Tonne 


. [uber (Wein) 


Laſt 
füffipfeit: Wein, Wäh 


FR Bier, Nik 


Wetreide: Malter 


Flüſſigleit: Wein, Eimer 
2 Bier: Eimer 
ibitruthe der Diaurer 


Rubitfeldrutbe 
Bruchſtein: Kubikruthe 


Brennholz: Waldklafter 





Eintheilung, 
reſp. Bemerkungen. 


12 Tonnen a 4 Veerken 
2 Scheffel a 4 Stapp 

1’/, Ohm — 6 Anker & 
Diuartiere oder 26 Bein 
fannen a 4 Orth 

0 Korziy a 4 Üwierei 
R Garcy a4 Kwarti & 
Kwarterek 

35 Garey = 140 Kwarti 

5 Konew A 25 Garcy & 
Kwarty 

15 Fangas a 4 Alqueires 
2 Meios A 2 (Quartas bi 
Oitavas & 2 Salamines 
2 Maquias 

2 Potesa6 Üanadasa 2 Mei 
a2 Quartilhos 

2 Pipas a 15 Almudas 

1728 Sitz. 1728 I. 

1728 8. 5uh & 0,051 Kbm. 


variirt; meiſt 


1728 Eu 
108 8.:Fuh 


114 R.Fuß 

7, Ruß 

00 Heu 

1% R.- Fuß == 
3072 8.-Boll 


4 Scheffel 





2 Halbſcheffel a 2 Riertel 
4 Mepen & 3 Quart ode 
4 Viertelmpn. (Mäßchen) ꝛc 

2 Matter a 12 Scheffel 

3 Wifpet oder auch 60 Scheffel 

10 Tonnen a 4 Berl, Scheffel 

=, Mepen — '/,, Scheffe 

1'%, Dhm a2 Eimer a 2 Anfe 
a 30 Quart 

9 Hufen (Küpen) a 2 Faß 
2 Tonnen & 100 Quart 

6 Fahr 4 Kopfa 4 Ründſel 
Mäh a 6 Kopfa 4 Viertel 

4 Rinten a4 Mäßchen 

4 Pinten a4 Mähchen 

12EScheffel a4Viertel ag Metzen 
a4 Mäßel 

20 Topf zu 4 Quart 





4, 03.=64RB 


O,03093 B. 
0,0895 B. Duart 
fl.—=1, 
tl, Scheffel 
O,aoras PT. Eim 
126 Brest. 8. 


5 Förderlübel 74, Berl, 8. 
4 Orboft = 6 Ohm % 4 Anke 
a 5 Viertel a 5°, Stoff 
4 Simmer 3,0174 pr. Schffl 
4 Rinten (der Ohm hat 26 Bierdi 10774 pr. Du 
te! a 4 Mäh) 


(1 Tonne hat 160 Vtl.a 4 Mäfilt gesas pr. Quar 

4 Viertel a 3 Scheffela 4 Wän.i13,01552 pr. Sc). 
a4 Mäßchen 

21 Stübchen a 2 Kannen 
2 Mäh ra 2 Möjel 

18 Stübchen a 2 Kannen ıc, 

12 Wertichub lang, 13 Wert 
ſchuh Hoch, 2 Werlſchuh di 


12 Werihub lang, 6 Wert 
ſchuh breit, 4 Werfihub bo 
7 hoch, 6° breit, 3° tief 






1953 Ys KeWſch 
288 Ki⸗Werkſch. 


126 R.- Fuß 


Steden, 2 = 1 Gilbert (bei 313,,,, Werkſchuh lang und Hod}137,595 K.-FuB 


Sceitlänge 3 = 1 Bilbert) 


Magazinklafter = Gilbert, 55 Werkz. breit, 49'/, 8. hoch 


4 1 Stoß Holz 
pehjfe en: Bütte 
Ralf; Bütte 


aljo bei 3° Sceitlänge 


‚asrı K.- Fuß 


3' Scheitlänge 
! enthalten eftrichen } 
f 6,1572 KeFuß 


oder gehäuft gemefjen 




































0,07366 
71929416 


45,02801 


B,8396 


2,9048 
0,8736 


0,12120 
O,12195 


ed by Google 








Aaß C. Körpermäße 
Benennung Eintbeilung 
: nde 
des Staats refp. der Etädte. des Körpermäßes. reſp. Bemerkungen. ar - —A 
Franffurta.M. .|®etreide u. Steintoplen: Malterlt Simmer a 4 Sechter a 4 KB. 
icheid oder alte Maß 
Slüffigfeit: Ohm, 6 == 1 Fuder]20 Biertel a 4 alte Aichmäß — — 
1, —=1 Orhoft ober Pidce | & 4 alte Schoppen oder 90 
1 Fuder = 0,4g05ura K. Meter vu ‚ Bapfmäh & 4 jung 
pen 
Stüd oder Stüdfah 1 Fuder—=2Aulaftt=8Ohm] — — 
Hannover Brennholz: Klafter «breit, 6' hoch, 6‘ Scheitlängel216 K. Fuß 
Klafter breit, 6° hoch, 4° Scheitlänge 144 K.-Fuh 
5 Klafter drei, 5' hoch, 5° Scheitlängel1 25 R.-Fuh 
olztohle: Karre am Harz 10 ma 100 Ruf 
Tor: lafter — 180 KFuß 
ah Neuhimten 4 Mepen oder Splinta4 Sch 17/, K.Fuß 
Euer: Müplenföpfe ode 
a Malter (12 —3 Scheffel oder 1'/, Wifpel [80 K.Fuß 
uber 
Laft (= 1'/, Fuder) 2 Wifpela8 Maltera 6. Him — — — 
In Osnabrüd: Laſt 15 Tonnen a 2 Sala 2 Vie 
(Fuder 1 = 6 Malter — 73 rupAä 2 Sceffela2 Vaatje 
49 Kroog 
Flüffigfeit: Neuftübhen, 8 —=i2 Kannen a 2 Quartier a 4270 8.:8 
Himten Nöjel 
Neu-Ohm 4 Unter a 10 Stübdhen — — — 
Neues Fuder 4 Orboft = 6 Ohm — — — 
Altes Fuder 40xhoft = 6 Ohm = 15 Eime 
a 16 Stübchen a 2 Kann 
a 2 Quartier 
In Osnabrück: Fuder 6 Ohm. 168 Viertela4 Kann 
Werl, Nuß- und Brennholz 5‘ breit, 5° body, 6° Scheitlängg1 50Norm.-K.-F. 
Heſſen⸗Kaſſel | after 
anauer Maurerruthe * Ki 
anauer Steinbrecherruthe 12° breit, 6 lang, 4 hoch 5 
etreide: Kaſſeler Viertel —2 Sal "32 Himtena4 Mepeı 11064. »B. 
1 Malter 4 Mäßchen 
Flüffigfeit: Ohm, 6 = 1 Fuderf20 Bierte a4 Mäha4dSchopstSteuerm. Wein: 
pen ohm 
ieroh.Steuerm 
HefiensHomburg . Bel: Plant 3 hoch, 12° breit, 4° Scheitl. [144 K.-Fuf 
Getreide: Malter 4 Simmer a4 Sehtera 1 de] — — — 
ſcheid a 4 Viertelchen 
füffigfeit: Altmãß 4 Schoppen — — — 
Jungmãß — — — — 
hm, 6 = 1 Fuber 20 Biertel a4 Waß — — — 
Meiſenheim Malier 4 %.& 4 Seit. 3,4 Mäßche - 
20 Biertel a 4 Mäh a 4 Schop Maß = = 2Kiter 
Holftein . Getreidemãß binifch 
Flüffigfeitsmäh hamburgiſch 
Lait Getreide 24 Tonnen — 
Lauenburg aſt Getreide 8 Drömten a 18 Himten o — — 
12 Sceffel 
Flüſſigleit: Stübchen — — 
Kleve . treide: Laſt 15 Maltera 4 Schfil.»4 Spind Schff. — 0,9758 
epen a 3 Kannen erl. Scheffel 
lüſſigleit: Ohm 4 Anler a 30 Kann. a4 Bintenf1 24,035 pr. Du 
Koblenz . Getreide: Malter B Sömmer a 4 Sitr.a4 Mietel,s pr. Scheifel 
Flüffigkeit: Ohm Wein 27 Bril. a4 Maß 4 Schoppen(Maäß — 1,2305 
pr. Quart) 
* Für Bier Miähat ran Lat pr. Quart 
> Für Del Mäh a 4 Schop 1,1144 pr. Quart 
Köln u. Elberfeld .|Betreide: Malter 4 Siimmer a 2 IS (Sefter) a2,s1165 pr. Schff 
2 Viertela 4 


Königsberg . 
































24 Tonnen — 60 Sceffel 956", pri. Schffl 


4 Viertel a 4 Metzen 
füffigkeit: Stof Duart = "/, Viertel 1°/, prb. Quart 
5 Both 2 Oxhoft = 3 Ohm 12 Ant.|450 pri. Duart 


— 60 Biertel = 360 Sto 














ri ey Ohm—"/,Stüdl26 Viertel a 4 aha Bintend125,41285 pr. Du. 


Gröhe 
in Störes. 


0,114735 


0,1434112 


1,1474496 
3,6886 
2,,* 


0,0811516 


3,571987 
3,400589 
6,801178 
0,1607882 


0,1587586 


‚| 0,174629 


0,114729 


0,0017928 
0,00159846 
0,1434111 
0,10000 
0,160 


3,339 
4,4 88 


0,003628 
3,216414 


0,142604 
0,19237 
0,182172 


0,00172 
0,001276 
0,14354 


0,14862 
3,0840 


0,00148 
0,51800 








Benennung Eintheitung, Brbte Sröhe 
in ion licher 
det Staats veip. ber Städte. det Hörpermüßes. reſp. Bemerkungen. Einpeit. in Btism. 


Maß 360 C. Körpermäße * 




























Köninöberg . ‚[Bfiftete: Del: Schiffslaſt 68 Ohm a 180 ‚Stof 
Bier: Laſt Fa = 12 Tonnen = 200/2,50 prß. Duarı | O,28400 
Stof a2 Halbea 2 Quart 
Miühlhaufen a.d. U. Getreide: Malter 4 Schi.» 4 Mgn. d 4 Wäßch. 2,0350 pr. Schffl O.101312 
Flüffigkeit: Eimer 18 innen a 2 Mäh a 2 NoöfellO,s35 pr. Eimer | O,0serss 
Biereimer 20 Kannen a 2 Mähıe. O,so91 pr. Eimer | O,0s4075 
Müniter Wetreide: Malter 12 ee a 12 Becher a 4d,0sı4 pr. Schffi O,arezese 
. äkchen 
Flüſſigleit: Kanne — auf 1 Ohm, 112 auf l,sasse pr. Quari O,oo1assis 
Naſſau . Holz: Klafter 4,4 * 9 Normalfuß oder 144 KR-Fuß Nor 3,588 
6,6 und 4* = 183,5 fu: 
bikwerkfuß 
Getreide: Neumalter 4 Viertel a 24 Liter — — — | 1000 
„Altes Malter 4 Simmer& 4 Kumpf 0,128 
Holzlohle: Wagen 19 Bütten 200 Aubifwerfi. 
Braunkohle und Eye: Fuder 12 Baina 15 Mäh 60 Kubikwerlfu 
Hüffigfeit: Obm, 7Y, = 1 Stüfl20 Viertelas Mapa 2 Lt — — — | Os 
a 2 Schuppen 
Nordhaufen Getreide: Marttichefiel 12 Nordhäujer Scheitel à 12/9,9530365 preuff. O,narsss 
Mäfchen Scheffel 
Flüffigfeit: Faß 4 Tonnen & 28°, Stübchen BI Wh. — 1,9098 pr.) O,aurosse 
3 Bannenh? Dah a2Nöilh D.=2,18h. 
Raderborn . Wetreide: Scheffel 4 Spind a4 Becher D,.032 pr. Schill] O,0n64s0s 
»„ Matter B Scheffel Roggen, 8 Scheffel 
Gerſie od. 12 Scheffel Hafe 
„ SFuber 48 Scheffel 
lüſſigkleit: Kanne — — —* 1,16927 p. Quart O,0018389 
Stettin . rennholz: after 6,6 und 3 Fuß mefiend 108 Ruh 
Splitterhulz: Klafter 6,6 und 4"/, Fuß meſſend 182 8. 5uß 
Getreide: Berliner Scheifel bei ——— und Sät 25 =il Berlin. Schffl. 
1 MRifpe 
bei Hafer 26 = 1 Wiſpel 
bei Malz 24 = 1 Wiſpel 
„ Schiffslaſt zur See |96%, Scheitel 
Schiffsl. a. Fluhichirf 72— 78 8 Scheitel 
Thorn : Getreide: Scheffel — D, agas pr. Schfjl O,onıres 
Flüſſigkeit: Stoof 1,95 pr. Quart 0,00143 
Trier Getreide: Malter für Kom, 8 Virnzela 4 Seiter a A Mäp-B,arsı pr. Schffl. 0,2132 
den 
„ für Gerite — — — 4.311660 pr. ©. | O,zs097 
„ für Hafer = _ = 5,00875 pr. Schffl.} 0,8297 
Flüſſigleit: Mäß 4 Schoppen 1,3046 pr. Quarıl 0,0012944 
Ohm (6'/, == 1 Fuder) 30 Seſter a 4 Müh 1,1804645 Pr. Ohm! O,16553 
Fettwären: Tonne - n Feumãß a4 Schoppen 0,7809 pr. Obn | O,100488 
geb . .[®etreide: Scheitel Dresdener Scheffel) Lasos pr. Schfil.| O,s12087 
Neuß M.. Wetreide: Scheffel 4 Mäh — — — | dıosıe 
Abweichend; Flüffigfeit: Eimer Faß = 72 Nannen _— | O,006346 
Hohenleuben . 1Setreide: Scheffel ’ Niertel a4 Mi | 0,12988 
Flüſſigkeit: Eimer 80 Kamen — — | (or 
Nukland . ODE ‚Bauftein, Erde, Sand ıc]27 Kubil-Arihin 343 wmfj.od.engl) 9712183 
Kubifjaichehn K. —— 
Brennholz: dreibränd. Seſchehn ſin re einbrändigel/, K.-Safchehn | 7,2841 
\ in Moskau nr Is R.-Saihehn | B,osau 
= Haufen Saſchehm breit und hoch, 105°, Kubikwerſch. 2,023368 










Werſch. Sceitlange 
Kubik⸗Arſchine — — 12,703703 K.eF. 
alt: Tonne — Ya 8-Safdhe 


0,3507 


etreide; Tſchetwert oder Kuhl Dsminia? Bajot od, Bolu-|12809 045 rufjl O,2080019 
(4 = 1 Dftaw) Osmini a 2 Tichetwerit K.-Fuß 
2 Tichetwery a2 Barız a (1 Garnez = 
30 Becher 3,2797 Liter) 


Flüſſigkeit: Wedro (Eimer) 10 Kruſchtw a2 Rolufrufchty7 50,588 r. 88 
a 5 Ticharky oder 4 Tſchet⸗ (alſo 100 
werky a 2 Stoof oder Ds: Zicharky) 
muſchty od. Balenot (Achtel) 

> Botichfa 1?/, Bipe 0 Webro 


0,012296942 


O,1919876 


Digitized by Google 
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Maß 361 C. Körpermäße 
Benennung _ Einteilung } Sröße, 
reſp. — 5 — *— rg 


des Smau zeip-der Stäbte. | 
. ‚fölüffigfeit: Bipe 





Abweichend: 
Libau und Riga 


Rarva 


Bernau 


Reval 


Wilna 


Sachſen, Königreich 


Abweichend: 
Leipzig 


Sachſen⸗Koburg 


Gotha 


MNothes, Illuſtr. Bau⸗Lexikon. 4. Aufl. TU. 


Getreide: Korzec 


‚Brennholz: Schragen 


des Rürpermüpes. 


2 Orbojt = 13 Ohm a 4 5 Wedro ode 







































Anfera 2 Stee eelfan (== 137,1 576 Bouteill 
Wedro) a 15 Kruſchty & 1 
Tjcharty 
treide: Yoof — Y/, Tonne 6 Külmet a9 Stoof — — — 
aſt on Roggen = 45 Loof, von 
Weizen, Gerſte ꝛc. 18 Loof 
Hafer, Malz x. = 60 Loof 
alz: Zonne = ',, Yait 106%/,, Stoof ‚54437 Tichetw. 
teinfohle: Tone = */,, Yajt 1294,, neue Stoof B,0087 Tſchetw 


Fluſſigkeit: Neue Stoof Dxtartier — — 


Oxhoft 1%, Ohm a 4 Unfer a5 Birrtel[180 0 Stoof 
a3 Kannen à 2 neue Stoof 
m Biertonne — — 105 Stoof 
treide: Viertel Kappen %/, , Tſchetwert 
Laſt 24 Tonnen 4 Viertel 
alz: Laſt 18 Tonnen zu 34 Kappen — — — 
lüſſigkeit: Stoof Quart ( Oxhoſt) — — — 
Getreide: Loof, 48 = 1 Laſt ſKülmet — — 
Salz: Laſt 18 Tonnen — Tichenw 
Stüff keit: Oxhoft 17/, Ohm a 1 Anter ıc. 180 St. & 1,0 
. betreibe: ee Küfmet s 12 Stoof Liter) 


24 Tonnen a 3 Loof — — — 

17, Ohm a4 Antera 16an] — — — 
nen a 2 Stoof 

16 große Garen 2 Heine Barcylifl. Garniee = 

2,5233 Liter) 


Laſt 
Flüffigkeit Oxhoft 


„  Beezka (Tonne) 4 Cwierei (®iertel) & 2 Osmil144 H. Garey 
(Achtel) & 9 große Garey 
Salz: Tonne 54 fleine Garch D,r203 Tichetw. 
lüſſigkeit: Beczka 3%, Ozasky & d große Barchd,ısa Wedro 
2 Rolgarya 2 Kwarty u! Uzaska 
33,978 L.) 


Klaftern a 6 5. Höhe, 6 3.1324 KFuß 

Breite, verſch. Scheitlänge 

in Stantöwaldungen 3. F. 

2 Dresdener Schefiel 

1 Viertel a4 Mepen a 4 Mäh-]5242,139 deu 
dien Kubik⸗Zoll 

2 Malter a 12 Scheffel — — 

Weizen od. Roggen 

2 Wſpl. Gerfte oder Hafer 
\ Tonnen 
2 Nöſel 


tein= und Braunkohle: Tonn 
— Dresdener Scheffel 
Wiſpel 
F Laſt 
Eifenjtein: Fuder 
Flüſſigleit: Dresdener Kanne 


5 Ru 
beim Bollweien 
= (,90093559) 


Wetreideviertel 


1 Schff h 2 Biertel 14 4 Mepen Br. — 43,5.) 


olzkohle: Stoß 
teinfohle: Bergicheifel 
etreide: Malter 


> Einer 2 Anfer = 24 Vifirfonnenkb. 3. = 0,08736) 
& 3 Dresdener Hannen 
F Fuder: Wein 2 Faß a6 Eimer — — 
Faß: Bier 2 Viertel a 2 Tonnen a 105420 0 Kannen 
Kannen 
Getr.: im Großhdl. pri. Wiipell25 Dresd. Schffl. (18 pr.Sch.) — — — 
füfftgfeit: Eimer 2 Anter = 63 Schenttannenl,10o7a7 Dr. Eim. 
a2 Nöfel a 2 Quartier a 0,ors368 L. 
5 Mein: Fuder 29, Fah = 6 Ohm a2 Eime 13 Dresodn. €. 
ABl Dreöbener Kannen — in. & 75,368 
Liter, Wein 
14 me). 
z Bier: Gebräude Kufen a 2 Fah a 2 Biertelld6 Eimer a 72 
a 2 Tonnen a 1'/, Eimer Schenlkannen 
etreide: Kornſimmer Viertel 4 Degen ‚soss Haferſim. 
„ Saferfimmer — 1,2175 Kornfint, 
lüſſigleit: Einer 2 Mäh M. = 0,9665 L. 
rennholz: Klafter ‚sw. 3 Waldfuß 108 58 


a4 Mäßchen IR. ER.) 
tüffigteit: Eimer 2 Unter a 20 Kannen kan. = 1,519 L 
46 


Größe 
in Störes, 


Q a427619 
Ü,069853 


0,185235 
0,63043 
0,001290 
O,23220 


0,0881628 


2,707718 
0,0012894 
0),0833177 
2,2181 
0,23209 


0,042873 
0,225084 


0,0903428 


0,152458 
Q,112928 





7458322 


(1038286 


2,1918964 


0,0009365 
(0684874 


0,308349 





2,0° 
O,0188585 


0,900278 


2d by Google 

























0,07117085 


0,304687 


Ö,arıroes 
Ü,0866856 
O,ıara 
0,08175 
0,08017 
O,045632 


Maß 362 C. Hörpermäße 
Benennung Eintheifung. eier 
des Staats reſp. der Städte. des Köcpermähes, reſp. Bemerkungen. Einpeit, 
Gotha, . . . .IFliffigkeit: Wein: Fuder 4 äh —6Ohm = 6 Fenil-[12 Eimer 
ettes 
& Branntwein: Faß — — — 110 Kannen 
— Bier: Laſt 12 Tonnen a 24 Stübchen)576 Kannen 
a2 Kannen 
Sacfen-Meintngen . Brennholz: Mlafter — — 126 Wert}. 
Getreide: Malter 4 Mepen a2 Mäß (M.—20,8877 1.) 
Flüſſigkeit: Eimer 32 Mäh (2 Eimer — 1 Ohm(M.⸗ 1,02266 L. 
Hildburghaufen Getreide: Kornmalter — — — —— 
F afermalter — — — — — — 
Sachſen⸗Weimar. „Getreide: Malter Schfil.»4Biertela4Mepen — — — 
Außerd. 6 od. 7 abweich. Scheffel) a5 Mäh a 2 Nöſel 
lüſſigkeit: Eimer 80 Schentmäh à2 Schenk⸗ (Schenkmäß = 
nöſel 0,8963 L.) 
72 Ohmmäß für Oel à 2 Ohm Ohmmäh = 
nöſel O,395951 L.) 
Eifenah . . . .HBetreide: Malter 32 Mepen Mepe = dszıee 
Siter) 
Flüſſigkeit: Weineimer 40 Famnen a 2 Mäß — 1%, Biereim. 
Kranichfeld . . .Irlüffigkeit; Eimer 2 Mahn 2 Nöfel — — — 
Schwarzb.-Rubolftabt Getreide: Scheffel 8 Achtel a 6 Nöſel — — — 
Achtel ſchwankte örtlich von O ane bis 
Frankenhauſen FSFlüſſigkeit: Eimer 2 Mäp a2 Nöfel — — — 
Berr.:Scheffel, 121 Marktichfil. Bil. a 2 Metzen a2 Mäßch/U — — — 
füffigfeit: Eimer 2 Map» 2 Nöjel 


M Branniwein: Fakß Eimer a 18 Stübdjen 


1 Stüb.=4M. 
Sonberöhaufen .|Getreide: Scheffel, 16= 1 Malt. Mepen — .- 










Flüſſigkeit: Kanne 2 Mapa 2 Nöfel - — — 
Bierkanne — — — — — — 
Arnjtadt. . . WBGetreide: Maß Viertel a 5 Mepen 2/, preub. Schi 
Flüfiigfeit: Kanne, 63 = 1Eim.2 Nöjel a 2 Quartiere — — — 
Schween . . . „Brennholz: Famn 4 Alna ho, 3 Nina breit, 144 Kubitfot 
1'/, Alna Scheitlänge 
" Stafrum Klafter) 270 Kubikfot 
KRubiffot für naſſe und trodenell0 Kannara 2Stop& 4Quarte]1 000 Dec. R. Zum 
Dinge a4 Jungfrur un KB: 
um) 


vodene Stoffe: Tun ta löst mäl (geftrihenes Mäh) —6,6 K.e Der.Fot 
2 Spann, = 4 Skäppa = 32 Kappar — 56 Kan, 











Für Half x, Tunna fast mäl gehäuftes Mäß) = 34 Kap-d,9 H.-Der.=iro 
par oder 50"/, Kannar 
ohlen Lust Steinfohle 458 Kannar 


f oder Stig Holzfohle 12 Tannor fast mäl | 

Bier, Mehl, Theer, Thran, Pech, 4Fjerdingdar — 8 Attingarli,s Hubiffot 
Der ıc.: Tunna = 48 Kannar 

Andere Flüſſigkeiten: Foder # Pipor 4 Oxhufvuden —386 Kubiffot 

6 Am oder Fat = 24 An-X1 Kanna = 


kare = 360 Kannar 2,1718 L.) 
Schweiz. . . . .„KRubifflafter — a 216K.Fuß 
Getreide: Malter 10 Viertel Quarteron& 10 Im-5°/, 8. Fuß 
mi Eimines (L.) 
u Sad alte Mütt 4 Viertel & 4 Bierling à 42’, R.- Fuß 


Mäklein 


(4 Eimer} 
Noble: Auber (Luzern) 
Kalt: Kübel (Schafihaujen) 
Abweihend: Erz: große Kübel (Schaffh.) 
NMargaun . . .. Ietreide: Matter 
Flüſſigteit: Saum 


% 2 halbe Schoppen 
10 Viertel 


48, Kt uß 

2K. zu 

— — — 12 Viertel 

4 Mitt h 1 Viertel ac, 

4 Eimer — 100 Lautermäh 
= 108 Schenfmäß 

ı Mitt n 4 Viertel ar. 

ebenfo getbeift 

60 Mara Schoppen 


Altorſ (ri). . .|&etreide: alatte Frucht: Malte 
fiir rauhe Frucht Malte 
Flüſſigleit: Eimer 


Miütt=82,,L.) 


M.= 0,506: L. 


Appenzell . Wetreide: Malter 2 Mürtad4 Viertel — — — 

Flüſſigkeit: Eimer 1 Viertel A8 Map — — — 

Baſel Getreide: Sach — ,„Vierzel — — — 
hin as ViertelabßMäß (96 Map) 


4 grobe Seſter a 2 Heine Sejter 
tüffigleit: Saum 4 


0,0684674 
(045446 


0,001984 
0,001804 
0,146564 
0,001204 
3,T68758 
7,0664 
Ü,02617 1896 
1463686 
O,155723 
1,9786 
0,12662509 
0,9412120 
9,8320 
0,160 
0,080 
0,150 
D,150 
(0,3602988 
0,1840587 
0,3312 
0,3336 
(0,048402 
0 ,1477264 
0,0429069 


O 136636 
O,186881 


ed by Google 
⸗ k 


— — — —* 


Benennung Eintfeifung, 


des Staats reip. der Stäbte. 


Schweiz: 
Bern . 


Ehur (Graubünden) 


Freiburg 


Genf . 

Glarus 
Lauſanne 1 
(Baadt) . 
Sitten (Walls) | 
Lugano (Tejfin) 
Luzern und Sarnen 


(Unterwalden) 


Neufchatel 


St. Ballen . 


Schaffhaujen 


Show . 
Solothurn 


Thurgau 


Zůrich 


Zug 


Zurzach 


SerbienM.. 





müs 363 C. Körpermäße 


im tenbebibtiger | „OEdBe 
des Körpermäßes. * —— Einbeit. in Stäres, 










































Getreide: Mütt 12 Mäp a 4 IJni a 2 Uchterlil — — — | 0O,188136 
füffigkeit: Saum 4 Bemte a 25 Mapa 4 Biertelil — — 0,19718 
Getreide: Mütt8 — 1Lädi 122 Quartanen a 4 Mäflein4 Q.— I Bl.) 0,16496 
Malter 115 Mäpßlein 
füffigfeit: Saum 90 Map ad Quärtlein — — — | (0,1101 
e Fuder B Zubera 10 Bıl.a8 Mäſz (Mäß — 1,20.) 
etreide: Sad Kopf (Coupes) à 2 Müss| — — — | O,12774 
(Bichets) & 2 Quarteron 3 
6 Immi (Emines) 
Flüſſigkeit: Faß en) n5MiMä—1,56rL.)| 0,7248 
a4 Schoppen 
. Getreide: Coupe 2 Bichets A 8 Quarts — — — | 0,0789 
lüſſigkleit: Quarteron Pots a 8 Cuillers — — — | 0,0088 
Char 12 Setiers a 4 Quarteron 
. |etreide Wie in Altorf. 
Flüſſigkeit: Eimer 30 Kopf a 2 Mäh a4 Schoppen Mß. — Lara. 0,10676 
Setreide: Sac—= '/,Muid [10 Quarteron & 10 Emines| — — 0,185 
& 10 Copets 
Flüſſigkeit: Pot 10 Verres — — — J 0,0385 
Char 16 Setiers a 3 Brocsa 10 Pots 
. Getreide: Moggio 8 Staja pariirt, doch meiſt 138,3784 
Flüſſigkeit: Pinta 2 Boceali — — — | 1,8138* 
Brenta 6 Staja a 8 Pinte 
Seireide: Malter 4 Müdd a 4 Viertel 10 Ynnd — — — | O,551169 
& 16 Brimen (10 Pr.⸗Bech.) 
Flüſſigkeit: Saum 3'/, Ohm 330 Mäf a 4 Schpp.|100 Rab 0,07683 
.|&etreide: Muid (Mid) 3 Sacs % 3 Emines a8 Pot] — — | 0,3656241 
2 3 Copets 
Flüſſigkeit: Muid (Führling) 12 Setiee % 2 Brochets YV — — — | 0,36056841 
8 Pots 
Maurerllafter,toisedemuraillg100 Quadrat-Landfuß Fläce,200 8.:Landfuß | 5,010 
2 Landfuß hoch 
WGetreide: Malter 2 Mütt a 4 Bil. a 4 Mäßlen — — 0,1688 
Flüffigkeit: Fuder 7'/, Saum a 4 Eimer a 4 Bıl(Mäh — — 1,2696928 
a8 Mika 4 Schoppen Liter) 
.|&etr.: Malter, I glatte Fruchtl3 Mütt a4 Vierlg.a4 Mäßlein(B. — 22,008 L.)M O,1a0s25 
» „ fürraube Fruch 4 Mitt a 4 Viertel ac. V. — 25,14 L.M 0,107584 
lüſſigleit: Fuder Saum a 4 Eimer a 4 Vtl.Mß. = 131456 
a8 Mäka 4 Schoppen 
„[Setreide: Malter 2 Mitt a 4 Bil. a4 Mäflen]| — — — | 0,100368 
Außerdem Mitt wie in Altorf. 
Flüſſigkeit: Saum 100 Mäh a 4 Schoppen 0,18085 
Getreide: Mütt 1'/, Bil. a 8 Mäß a 4 Immi Maß— 0,158927 
Liter) 
Flüffigkeit: Saum Brentea 5Stügena5Mihl — — — | 0,1aıs 
Betreide: Frauenfelder Biertelfa 16 Mäßlein 
für glatte Frucht — — — | Oommı 
für rauhe Frucht — — — | 0,02891386 
Biſchofszeller Viertel — — — | 0,021654 
Dieſenhofer Viertel — — — 1 O,oı8286 
etreide: Wie in Altdorf, 
lüffigfeit: Eimer 4 Viertel a 7’/, Kopfa 2 Malandmap — 
a4 Schoppen 1,833928 L. 
Schenkmãß = 
1,67036 
Delmäß — 
1,s8126ı L. 
. — Kernenmãß, gl. Fruchtit Viertela 4 Bierlingn 4Mähßlſl — — — | 0,08979 
—— r. Frucht 4 Mütt a 4 Viertel ıc. — — — | 0,8088 
e igkeitsniäß: Wie in Zürich. 
Müdd 4 Viertel a 9 Imini — | 0,08908 
—5 — Schoppen ——— 0,0015822 
* Trübmãß — — — 28lautermäßl O,o01588 
u nem Quart a 27 Mäp 
—5 — —* enter Ei 64 Halb 
ſſigleit: = er albe _——— | (,0083488 
e Gewichts⸗Ola iFlůſſigkeit gerechnet 1.260 W. Mß. — 0,001708 
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Aatz 


Benennung 
des Staatd reip. — bes Sörpermähes. 





Spanien M. Sen sr, Stero 
Altes Mät. Getreide: Fancga, 12 Fauegas 


O. KAörpermäße 


Eintheilung, 
refp. Bemerkung. 














10 Deeisteri etc. 
i4 Cuartales ä 3 Celemine 


S. auch d. Artikel = 1 Cahiz oder Almudes k Cuartillo 
Cachucho und a 20chavos 32 Ochurillos 
Cahiz. Flüſſigleit: Aroba roba mayor, Cäntara 4(Der Moyo ha 
für Wein und Spirituofen | Cuartales & 2 Azumbresi 16, die Pipa 27 
a4 Crtill. à 4 Copas bie Bota30 Ar.) 
ubweichend: | ver — 4"/, Bota = 38'/, Arobas) 
Alicante . Getreide: Cabi 12 Barchillas & 4 Celemine — — 
& 4Üuarterones 
ylüffigfeit; Cäntara (100 = 1/2 Medias a 2 Cuartas A p. = 42C.) 
Tonel, 12 = 1 Algaez) Ochavas 
Barcelona ‚Wetreide: Cuartera (2'/, = 112 Cuartales a 4 Picotines (Salma — 4 
Carga) Cuarteras) 
tüffigteit: Ö a8 1To44 Barilones & Cuartales 
nelada = 2 Pipas = 1 Ba/ 2Cuartines a 4Mitadella 
riles a 4 Petricones 
Del: Carga ('/, Pipa) 2 Barrales & 4 Barralon — — — 
a7'/,Cuartales a 40u 
Bilbao . @etreide: Fanega 12 Celemines — — 
Cadiz. BGetreide: Fanega 12 Celemines & 2 Medios — — 
2 Cuartill.% 3 Raeion. 
‚ Lasire 4 Cahizes a 12 Fanegas 
Coruña Getreide: Fanega 4 Ferrados —— 
Flüſſigleit: Cafada !4 Ollas % 17 Azumbres a 41 Moyo — 
Cuartillos Caiados 
Denia. Getreide: Fanega _ _ — —— 
Fertol Getreide: Fanega — — _ — — — 
Madrid BGetreide: Fanega = _ _ — — — 
lüſſigleit: Aroba — — — — — 
Mahon auf Mi—- Getreide: Cuartera Barchellos a 6 Ahnudas — — — 
norca BER 
Salz: Modino — — — — — 
Malaga . .|®etreidve: Fanega 12 Celemines & 4 Cuartillod — — 
& 4 Raciones 
Flüffigfeit: Aroba, Cantara ‘8 Azumbres & 4 Cuartillos{Pipa = 34, Bo 
= 30 Ar 
Oviedo BGetreide: Fanega 4 Cuartales a 3Celemmae U) — — — 






4 Cuartillos & 4 Ocharvillo 
füffigfeit: Aroba 8 Azumbres a 4 Ouartillos 1} wen 
almaaufMallorca |Setreide: Cuartera Barchellas a 6 Almudes — — — 
aragoſſa . |@etreibe: Fanega (8 = 1 Cahiz'i3 Cuartales a 3 Celemines — — — 
lüſſigleit: Aroba(16=1Carga — & 4 Cuartill. — — — 
Seila . Fanega _ — — — — 
Tarragona undTor- Getreide: Cuartera — — — 
tofa . . (Flüffigkeit: Carga 2 — (Ouarteras) — — — 
Valencia Getreide: Cahiz 12 Barchillas a 4 Celemined — — — 
& 4 Cuarterones 
Flüffigk.: CAntara (421 Be 2 Medias a 2 Cuartas etc. 
Türfei M. Getreide: Kilo (1 Fortin = 4 Kils) — — — 
Flüſſigleit: Wird na verlauft. 
Walachei M. Getreide: Kilo annizzi — — — 
Flüſſigkeit: Oka ( *. Viadra) 4 Im a 100 Dramın _— — 
Walded M. . |&etreibe: a 4 Spind 45. 1Mütt 
tr Safer er 
‚griff feit: Om 100 ME. (60 ME. | 1 Eimer) — 
Württemberg M.. : Simri (Y/, Scheffel) 4 Vierling a 8 Ecllein 42%, R.-Zoll 
Slüffigfeit: Helleihmäf : —— — 
Trũbeichmãaß — — — 
Ohm oder * su bh K10 Mi 
Außer Europa: i (6 = 1 Fu 
Hegupten . . . Getreide: Ardeb 6Wehbih a 2Queleh a2Rub| — — - 
Große Antillen: " 
Euba . . . &etreide: Fanega 4 Cuartillas a 3 Celemines — — 
Flüſſigleit: Aroba 41 Cuartillas a 2 Azumbre — — — 
St. Domingo : Boisseau |16 Litrons =  —-- 


. &etrei 


Flũſſigleit: Englifche Mäpe. 





— 
18 
Einkett. in Störes, 


Größe 


1,0000 
0,055501 


0,018187 


0,012683 
024628125 


O,0114818 
0,0 


0,12056 


O,1286 


O,08699414 
0,08883 


0,0681987 
O,186761 


0,233468 
0,078066 
0,08584 
0,0188 
O,orsoge2 


0,98248 
0,05394 


0,01686 
0,013118 


0,01844 
0,016188 
0,07084 
0,02256 
0,0996 
0,084867 
0,08975 
0,1206 
0,2080156 


0,0114819 
0,036266 


0 ,88333 
0,01095 
0,051416 
0,056638 
O,14282 
0,0221538 
0,00188704 
0,00191742 


O,arı* 
0,11066 


0,0155 
0,018008 
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Benennung Eintheilung, Größe 
des Staats reſp. der Städte, des Kürbermähes, reſp. Bemerkung. in Btären, 
Kleine Antillen: 

Brit. Beſitzungen .|Getreide: Imperial Quarter #Bushelsa8GallonsaßaPintd — — — | Oavorsıs 
Flüffigfeit: Imperial Gallon 4 Quarts h 2 Pintsa 4Gille | — — — 4 Qvoisıs 
Franzöfifhe Be: Getreide: Mui 12 Setiers a 12 Boisseaux 144 Boisseaux 
figungen o Boisseau 16 Litrons — | Iısoos 
Flüffigfeit: Velte 4 Potsa2Pintesa2Chopines? — — — | wor4sos 
Niederländifche Ber /Setreide: Mud 4 Schepels a 4 Vierdevatsa — — — | ntı2ss 
fipungen 8 Koppen 
Flüſſigkeit: Aam 4 Ankersk 2 Steckkannen — — — 98 ssor 
8 Stoopen & 2 Mengelen 
a2 Pintj. a 4 Mutsjes 
Argentinifche Republik Getreide: Lastre= 15 Fanegasf? Tonelados a 2 Cahizes 
" Fanega 4 Cuartillas 0,1872 
füjjigfeit: Pipa 6 Bariles & 4 Canecas a &lPip. auch — 4| Or456 
Frascos a 2 Medios a 2) Carg. a 16Cor 
Cuartos a 2 Ochavas tagn.& 3 Frse. 
Brafilien . Wie Portugal Eintheilung wie in Rortugali — — — | ıss* 
Setreidemäß: Alqueiro | 
Größe in Riv Janeiro 
0io 15 Fanegas a 4 Alqueires — — — | Isrosıus 
Flüſſigleit: Tonnelada 2 Pipas a 236 Almudes ad — — — | Io 
Potes oder 360 Medidas 
edida in Rio 4 Quartillos | 0,00s08r77 
Ben . . 0.0. 0.Wie England, 
Vereinigte Staaten Getreide: Winchester-bushel |8Gallons a4 Quarts a2 Pints 


j. auch d. Art. Flüſſigkeit: aftenglifches Gallons Quarts a 2 Pints A 4 Gils 0,0087852 


‚ızıs Imp.- 0,08523716 
Cahiz. Gallon 
Japan . . . . .IFüralleftörper: Kok 10 To b 10 Sjoo a 10 Goo — — — | Oyırasssır 
& 10 Sasi ! 
Ehina . . . . .„Getreidemäh: Sei, Scheh, Tanei? Hwo a 5 Ten (Tow) 10 — — — | maus 
Schin a 10 Ho ar 2 Yo 
5 Tscho 
Sumatra . . . „Getreide: Cojau 10 Gunscheh & 80 Bamloeld — — — | 3.570584 
a4 Tschopeh 
Batavia aufJava .|Flüffigfeit: Kan 388 Kan = I Legger ea ya | 0,001 49114 
Malabaren . . . ./®etreide: Parah 45 Maß — — | Os 
lüffigleit: Choadony 24 Mäh —— | Oro 
Birma . . . . ./Getreide: Ten, Basket (Horb) 4 Saits a 2 Sarote a 2 Pyis dientb. 16 Paiktha) 
4 Sales a 2 Lamés a CLa-| Reis, 1 Paikth. 
ınyets wiegt 1,655611 
8- 
Bondihem . . .|@etreide: Gallon 12 Marcals a 2Pacca A2Me-(Garce — 125 (,086895 
sures Gallons) 
Flüffigfeit: Velte — — — — — — ! 0,0074505 
Seringapatnam Getreide: Candaca 20 Colagas a 16 Pacca Seerd — — — | (,89228266 
(Flüffigkeit nach Gewicht) & 16 Chattaks | 
Berfien . . . . .Setreide: Artaba 25 Capichas & 2 Chenicas J—— — 0,065238* 
| a 2 Sextarios i 


Alle in diefer Tabelle nicht genannten Kolonien führen die Mäße ihrer Mutterländer fort. 
Zabelle zu VBergleihung der metriihen Kubikmaße mit einigen der bedeutenditen unter den alten: 













Kubikmeter 
in ſeubilzoll. 











. (Rutbe) 0,03704 37,087 37037 
Bayeın . . erh 40224 
Braunſchweiigggg 74362 
ranffurta.M.. . . . . . . (KHubilsfeldruthe) 74958 
amburg . . 2.2.2.2... (Kubil:Geeftruthe) 73425 
ANNOVET. . >» 2 2 2 6xubil⸗Ruthe 69338 
—— U a N ae ee a ee —8 55894 
chſen, Königreih. . 2 2: 2 2 en 76087 
Württemberg. . . . 2» 2... (Kubilsflaiter) 42528 
Defterrid . . . 2» 22.0. (Mubilshlafter 54705 
England . . 2. 2 2 2 2 220. (MubilRod 61027 

(Kubit-Yard 

Rußland -. . . 2 22.2... (HubilsSafcehn 
Afanzdfih. » 2 2 2 9 2. (RubileToife 50412 


Digitized by Google 
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II. Untite Mäpßeinheiten. A. Bei den Hebräcrn. 
Längenmäße. Ammab, Elle des Heiligtbums, getbeilt 
in 2 Sereth oder Zereth (Spannen) a 3 Tophach (Palmen) 
a4 Ezbah, Ezbeath, Esbeah (Zoll); ift anzunchmen — 
O,5599970 M. — 24,5, Pariſer Linien. Jegt mißt ein 
Eubit in Babylon, d. b. in der Gegend, wo dies lag, — 
O,gea8005 N. — 240,591, Par. Linien. 6 Ummah madıten 
ein Kanıch (Ruthe) = 3,5735 m. — 12,20 Parifer Fuß. 
1 Sabbatheriveg (die am Sabbait nicht zu überfchreitende 
BWegitrede) = 2 Gibrath = 2000 Shhritt—=3334, Kameh 
— 1104,,,m.; die hebräifche Meile wird meift mit 1334 m. 
angenommen. Getreidemaße. 1 Chad, Charus, Cho— 
mer oder Kor — 2 Lethech — 10 Ephah oder Eja (f. v. m. 
ı Kubilzereth oder Scheffel) = 30 Seab, Sata, Statum 
(Mäh) = 100 Homer, Gomer oder Gotum — 180 Kabus 
— 4320 Dvum Rabbin (Eierfchalen) ift = 214,494; L- 
Außerdem hatten die Hebräer aud) den Klongius — 2, 
Liter. Flüſſigkeite mäße. Bathus — 1 Kubit ereth 
(gleich der Ephab) zerfiel in 6 Hin oder Chin a 12 Logus 
»3 Beiza (f. d.)a 2 Eierfchalen; 10 Bathus — 1 Chad. 
Gewichte. Der Kilar (Talent oder Eentner) hatte 50 
Manch, Manch (Mine) zu 60 Siclos oder Argenteus 
(Sedel) zu 20 Serab, zu 43'/, Minutum u. wog 25,170 Kg: 
oder 3455 preuß. Pfund. Ein Kilar Gold Hat ungefähr 
den Werth von 54000 Mk. ein Kifar Silber von 4500 Mt. 

B. Bel den Acgyptern. Yängenmähe. Ein Pes(Fuß) 
» 2 Lychas oder Dychas a 2 Palarjten oder Dochmen 
(Heine Spanne) betrug O,.4,, m. oder 136,,, Barijer 
Linien, Eine Pechys (Elle)a2 Spithamen (8 roße Spanne) 
betrug O,,, ın. oder 204 Pariſer Linien, Man unterfchied 
natürliche Pechjs — 0,4, m. und Fönigliche = 0,,,,, m. 
Ein Bema (Schritt) betrug O,,, m. oder 341,,, Pariſer 
Linien. Eine Orgye (Klafter) a 6 Fuß war = 1,7, m. 
— 5,40, Barifer Fuß, eine Acäna (Ruthe) = 10 Fuß zu 
3,grp II. — 9,40, Barifer Fuß; ein Blethrum (Kette) faßte 
10 Heinen 0d. 15,9, Zoijen. Ein Stadium maß 6 Plethra 
= 60 Ruthen = 100 Orgyen = 600 Fuß = 184,, m. 
= 04, Toijen, eine Meile aber 1385,,, m. oder 710,,, 
Zoijen. Eine Barajange hatte 30 Stadien = 5542 m. 
od. 2843, Zoijen. Slädhenmäße. 1. Quadratſtadium 
= 34128, Quadratmeter oder 8983 Duadrattoijen ent⸗ 
hielt 9 Duadrat-Diplethrum & 4 Quadrat: Plethrum% 100 
Quadratruthen & 100 Duadratfuß und wurde getheilt 
in 16 Mrura oder in 100 Schönus. 

©. Sei den Griechen. Zängenmäße. Eingeometrifcyer 
Fuß, Rob yewperpixös, MAR 0,7095. = 123,905, Pariſer 
Cinien und war =1'/, orıdaun (fl. Spannevom Daumen 
bis zum Heinen Finger) = 1°/,, öpdoßwgov (Handlänge) 
== 1°/, Aryas, Lichas oder Dias (große Spanne vom 
Daumen bis Mittelfinger) — 2 dıxakalsın = 4 rakaiern, 
Palariten, Palmen = 8 xövöukos, Halbpalarfte = 12 
SartuAos wiyag, grofeDaltylos, Daumbreite = 168&xtuAog 
gerpös, Heine Daktylos, Fingerbreite. 1 Elle, zuyuv, 
Pychon, = 5 raluol == 20 Dafıyloi = 2 Lichas maß 
Ü,ggrgıs M. — 154,098 Barijer Linien, eine ruyar (Meine 
Elle) aber 18 Daktyloi oder O,449974 70. Oder 138, 4074 Pa: 
rifer Linien, 1 myus, Puchys, gemeine lithiſche Elle, Elle 
des Herodot, maß hingegen 24 Daftyloi oder O,,,gg95 M. 
184,409 Parifer Linien; die pythiſche, delphiſche Elle, 
Elle von Samos, Heine äguptiiche Elle 21%/, Daltyloi = 
050556 m. == 164,,., Parifer Linien; die önigliche oder 
babyloniſche Elle des Herodot, die ſchwarze Elleder Araber 
aber 27 Daktyloi oder O,ggparı 0. Vgl. d. Art. Didoron, 
Dipalarite u. Dipfethron, Die olympifche Elle 0, jgg307 
m., die pergamijche Elle des Philotoros — 0,35, DET zur 
gehörige Zuh — Oygngonı mM. Das Pina ardöov, Bema, 
Schritt, mai 40 Dattylei — 2 Ellen = 0,4949; m. Eine 
Spy Karsöng, Drghia (Hlafter) maß b Fuß 1,9459 M- 
— Dugse Pariier Fuß — 739,,,, Variſer Linien; die 
ärava Berarodi's, 10fühige Afäne (Ruthe) aber 2,0 m. 
oder Bug Pariſer Fuß; die 12fühige Aläne, axuıa 
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Map 


Swdexaroörs, Maß 3,45 m. — 10,4, Barifer Fuß; das 
Plethron, nAzYpov, od. Meftettenlänge war 100 Fuß lang 
— 27 „9510.00. 85,,, Barifer Fuß; das Stadion, sr&dtev, 
ward zu 125 Schritt oder 600 Fuß oder 100 Orgyien ein- 
getheilt, waraber ungleich ; das olympiiche maß 166,,,.m., 
eben fo viel das nautifche Stadion (Seemeile) des Herodot 
und Poſeidonios; das pythijche oder delphiſche Stadion 
maß 148,,,, m.; der pythiſche Fuß O,ggros m. — 109,,, 
Barijer Linien; das Stadium des Nrijtoteles (Marſch— 
mäß Aleranderd des Großen) maß blos 99,,, m. ober 
306 4,, Pariſer Fuß; das Stadium in Babylon aber war 
= 201,,, m. Das Hippifon, Irzıxöv, maß 4 Stadien; 
f. auch d, Art. Diaulos. Flähenmähke. Eine Arura, 
&poupa, war ein Quadrat von 100 Fuß, maß alfo 100 
Kuabratrutben oder 10000 Duadratfuh — 17 ,„gugs, Aren. 
Körpermähe. Die Kubilpygma, & 5, ma 30,, 
Liter; der Medimnos, pediuvoc, Scheffel, zerfiel in exteug, 
efteid, Metzen & Znplexrorz, &4 yoluıkı, Ehönire,a 2 Frora:, 
Keiten & 2 xoruXof, Kotylen, oder in 768 ofußapır, Ory: 
baphen = 1152 xvator, Kyathos, Spitzbecher = 2304 
xöyyar, Konchen, Mufcheln — 11520 xoydıapıa, Löffel, 
u. maß 52,, I. Flüjfigfeitsmäße Ein Meträtäs, 
s, enthielt 12 xX0ĩc, Chois, Chus & 6 Feoraus(Keften) 
& 2 Kotylos a 2 Tetartos, Viertel, irapro:a 2 Oxybaphen, 
alio 576 Oxybaphen oder 864 Kyathos R 2 Konchen (zu 
O,gg39 4) & 2 uuarorz, Myftren, der 4320 yruarz, Chämen, 
a2 Kodliaria, Löffel, und maß */, des Medimnos, alfo 
39,41. Gewichte. Das Talent, Talavsov war gleich dem 
Gewicht von 1 Meträtüs Oel, d. h. 25,.,9, Kg., und zerficl 
in 2 Halbtalente & 30 uvas, Minen, & 100 öpaypas, 
Dradmen. Eine Mine wog 425,955, Gramm oder O,.,g5 
Pariſer Bfd., inSilberungefähr25 Thaler. Die Drachme 
(— 4,9905, franzöſiſche Gramm) hatte 3 3 Gramm, yazwuas, 
die aljo — 1, jgan55 Franz. Gramm waren, und = 6 Obolen 
— 18 Sleratien (zepara) = 48 Chalkos = 366 yinız, 
Lepten, gerechnet wurden; j. aud) d. Art. Cadus. 

. Bel den Römern. Längenmäße. 1Fuß — 4palmi 
= 12 unciae od. pollices (Daumen) = 16 digiti(Finger: 
breite) = 48 siciliei = 64 ®erftenförner = 288 scrupuli 
maß O,g904096 = 131.94, Parifer Linien. Die Elle, 
cubitus, war = 1'/, Fuß — 0,4400, m, der palmipes 
war = 20 pollices = 0,,,,; m. = 218,,, Barijerfinien. 
Der Schritt, passus, war — 5 Fuh = 1, ,,, m. = 657 
Pariſer Linien; die Huthe, decempeda, = 10 Fuß; das 
Stadium — 125 Schritt — 185,5, m. — 570,1569 Pa⸗ 
rifer Fuß. Der actus — 1200 Fuß: die Meile, milliare 
= 8 Stadien = 1000 Schritt = 1482, ,,,,m. Die Tage— 
reife wurde zu 20 Meilen gerechnet, alle halbe — 
ſtand eine mutatio (Stationsplatz, Herberge). Flächen- 
mäße, lat.arura. Das Juchart, jugerum, maß 2acnuse 
(Duadrat-Acti) = 8 climae = 60 actui minimi = 288 
scripuli 100 Quadratfuß, aljo 28800 Quadratfuß römifch 
— Wgea Aren. Der saltus enthielt 4 Centurien zu 100 
haeredia, Erbſchaften, deren jede 2 jugera maß, umfahte 
alfo 20 241 999g Aren. In Campanien galt der versus, 
das Gewende, zu 10000 Quadratfuß = Bay, Aren. 
Bergl. d. Art. Uctus. Körpermäße. Die Einheit der 
Hohlmäße war die amphora quadrantilis, = 1 Kubil⸗ 
fuk — 26, 4033 I., und fahte 80 libras röm. Gewicht reines 
Waſſer; es hieß auch jchlehtbin quadrantale, war bie 
Hälfte des attifhen Medimnus und enthielt 3 modii 
(Mepe) a 2 semodi (Halbmepe) à 8 sextarii a2? heminae 
oder cotylae a 2 quartarii & 2 acetabulae a 1”/, cyathi 
»4 ligulae, Jiqua oder cochlearia,, Löffel. Flüſſig— 
feitamähe. Das Faß, culeus, enthielt 20 cadus (ſ. d. 
Art. Cadus) oder Quadrantalen, alfo 20 Kbitf., und maß 
520,906 Liter. Der Cadus zerficl in 2 urnae & 4 congü 
% 6 sextarii & 2 heminae & 2 quartariae a 2 acetabulae 
»1°/, cyathi. Gewichte. Das Pfund, as,libra,pondo, 
wog 327 ,, Gramm und enthielt 12 unciae — 24 semi- 
unciae = 36 duellae = 48 sicilieae 72 sextulae 
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= 96 drachmae oder denarii (Quentchen) = 144 semi- | nens bedient man ſich, wenn genaues Abſtechen der Mähe 
stulae = 288 scripula = 576 oboli = 1152 semioboli nothwendig ift, mit VBortheil der Trandverfalmäßftäbe; 
= 1728 seliquae = 2304 lentes. Außerdem famen fol: | Fig. 2592 ftellt einen folden dar. Auf denjelben find 
gende Benennungen vor: sesuncia= 1'/, Unzen, sextans | 3 Fuß badijd) (== 0,,, m.) in !/,, VBerjüngung od. 30 Fuß 
— !/, Pfund oder 2 Unzen, quadrans = /, Bund, F 9 m.) in Yon aufgetragen oder aud) 10 und 20 m. in 
triens = "/, Pfund, quincunx = 5 Unzen, semissis oder | /ooo Berjüngung. Will man nun z.B. 22 Fuß 5 Zoll 
sextunx — 6 Unzen, septunx — 7 Unzen, bes od. bessis 

= 8 Unzen, dodrans == 9 Unzen, dextans oder decunx, | tarını oO DER BERN DEE EEE 
auch decunis = 10 Unzen, deunx = 11 Unzen x. bis 1 5 0 ! ⸗ ⸗ € su 
centussis = 100 Pfund. dig. 2691. Rabſtab. 

E. Mittelalterlid)e Mäße waren befonders Ruthe, Fu | abmeffen, fo jegt man mit dem einen Fuß des Zirkels auf 
oder Schub, Zoll oder Daumen und Linie oder Strich, fajt | der links mit 5 bezeichneten wagrechten Linie, rechts über 
in jeder Stadt anders, doch überall nach dem Duodecimalz: | der 20 ein, mit bem andern aber da, wo die von 2 jchräg 
initem getheilt; ſ. auch d. Art. Binte, Doigt; über die alt- | auffteigende Linie die wägrechte Linie 5 trifft. 
ofindifhen Mãße f. d. Art. indiicher Bauftil jowie die da-| Mäfftork, m., frz. perche f. pour mesurer, öchelle 
jelbft angezogenen Artikel. f. d’arpenteur, engl. measure-rule. Ueberhaupt ſ. v. w. 

Müfanalyfe, f. (Chem.), ſ. Analyſe. 'förperlider Maßſtab. Der einfachfte beftcht in einem 

Mäpfbalken, m., f. v. w. Mit⸗ 
teljtamm; ſ. Bauholz F. 

Mäfband, n., fr3.mesure en 
ruban, engl. measuring-tape, 
tape-measure, ſ. d. Art. Band» 
mäß, Rollmäh und Stahlband, 

Müßbeerhols, n., |. Ebereſche. 

Müßbezelcdhnung,f.,i.Bezeich- 
nung, Cote, Bruchzeichen ꝛtc. 

Mäfibret,n. (Gieß. Steinm.), 
I &chantillon, engl.scantling, 





Fig 2592. Mäpftab. 
‚Art. Schablone. | Lineal oder einer Latte, auf welcher die Mäpßeinheiten in 


natürlicher Größe mit allen ihren Unterabtheilungen auf: 


Maßholz, n., ſ. d. Art. Bauholz F. I. m. 
Male = x getragen find. Ein folder Stab heißt dann je nad) Be— 


gel, Mäßhäbel, ın., frz. tẽmoin, m., cöne ın. 
en terrain, dame, f,, engl. witness, old-man, 
Erbfegel,den man bel Erdgrabungen ftehen läßt, 
um die Abtragtiefe daran zu mefjen od. auch um 
die Abitedpfähle zu erhalten. 

Mätßlatte, f. (Maur., Zimm.), frz. jauge, f., 
regledes r&partitions, engl.gage. Es ſind dies 
lange, aneinander gepaßte Zatten, deren man je 
jue von der Länge — renden Ge⸗ 

udes zubereitet, zwei anderen die Länge giebt, 
welche der Breite des Gebäudes entfpricht. Auf 
diefen Latten werben durch Einjchnitte u. fonftige 
Bezeichnungen Lage u. Stärke ber Umfaſſungs—⸗ 
mauern, Mittelpunkte und Breiten der Thüren — 
und Fenjter xc. angegeben. Dann werden diefe 
Latten auf die Kante der fertigen Grunbmauer 
gelegt, damit der Maurer jene Theile danach ans 
egen fann, 

Mäfofen, m. (Hütt.), Heiner Eifenfhmelze _ 
ofen, der nur 24 —— geht. ee 

rad, n., fr}. compte-pas, p6domötre, 
früher diel gebraucht, um die längevon Straßen 
zu beftimmen; e8 war ein Rad mit gewöhnlich 
1 Fuß von einander entfernten, 9— der Peri⸗ 
pherie angebrachten Stacheln, deſſen Umfang 
zuſammen eine Ruthe ausmachte; wenn man 
alſo das Rad auf der Erde fortbewegte, gaben die 
Stacheln die Fuße u. Ruthen an, die es zurücklegte. 
fitab, m., franz. 6chelle, rögle, f., * 
scale, eigentlich ſ. v. w. Mäßſtoch gewöhnl ch 
aber im engern Sinn des Worts für verjüngten 
Mäßſtab, franz. 6chelle de réduction, échelle 
& rapporter, engl. plotting-scale, gebraucht. TB; RUHR 
Die einfa ſten Mähtäbe, wie man fie gewöhn⸗ Fig. 2598. Genhermäßiwert in Diunteld (Schottland), j 
lich ana art enden ſeht, beftehen blos außeiner | nennung der Einheiten Meterftod, Ellenftod, Fußſtoch ıc. 
Linie, welche fo eingetheilt ift, daß ſich darauf die bei der | Zum Transport in der Tajche bedient man ſich der Bus 
Zeichnung zu Grunde gelegten Längenmäßeinheiten ver: | fammenlegmäßftäbe, auch Zollſtücke. Sadmeter, Schmie⸗ 
Neinert genau in denfelben Berbältnifien unter einander | gen genannt, oder ber Bandmähe, Mäpbänder oder Mehs 
vorfinden, die fie in natürlicher Gröhe haben; wir geben | bänder auf Rollen. 
in Fig. 2591 einen foldenM. von dm. in */,, dernatürs| Mäfwerk, n. (Horml.), tz. tracd m. geomätrique, 
lichen Größe oder auf "/,., redugirt. Während des Beide | broderie f. en pierre, r6seau, ın., d6coupure, f., engl. 
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eircle-tracery, geometric carving, carved-work; alt= 
engl. batement, Ornament, aus reiner Figuren 
beitehend, befonders in der Gothik häufig vorfommend, 
und zwar entweder ald Reliefverzierung an Feldern, 
Füllungen x. oder als durchbrochene Arbeit, frz. d&cou- 
pure en jour, engl. through-carved work; in dieſer 
— Form entweder als Brüſtungsmäßwerk oder als 


frz. broderie de fenötres, in der einfachſten Form als 
Kreuzftab, frz. croisillon, auftretend. Die Mäßwerk— 
Öffnungen, Mäßwerklidten, 0 jour de découpure, alt- 
engl. batement-lights, werden durch Stäbe ober Rippen, 
Mäpßwerkrippen, franz. nerfs de trac&, engl.tracery-ribs, 
von einander getrennt, und jede derjelben bildet eine in fich 
abgeichloffene geometrifche (Figur, einen befonderen Mäh- 
werttbeil, frz. compartiment, engl. form-piece. In der 
erften Zeit des gothifchen Stils war das Mn. noch nicht 
ausgebildet. Die Fenſteröffnungen wurben zwar getbeilt, 
aber nur, indem auf dem Theilungspfoften zwei Spipbogen 
rubten, auf denen ein Kreis lag, der an den Hauptbogen 
ſich oben anlegte; der nächſte Fortichritt beftand in der 
Einbringung von Najen, franz. pointes, crochets, engl. 
cuspes in diejen 
Kreis, dann auch 
in bie unteren 
Spigbogen. Zus 
— war dieſes 
Naſenwerk, rm. 
BE foliation, engl. 
feathering, nod) 
nicht gegliedert, 
ſondern nur aus 
Sg einer glatten 
' Platte gearbeitet, 
engl. plate tra- 
cery. In der voll · 
ommen ausge⸗ 
bildeten Gothil 
lommen Bier: 
blätter,Bierpäfie, 
| Dreipäjje u. Ahn⸗ 

liche Figuren (j.b. 
betr. Einzelarti- 
te) in großer 
Manchfaltigkeit 
vor, aber ftet3 
noch nach ſtrengen 
geometriſchen Geſetzen konſtruirt, beſonders mit thunlichſt 
gleichem Radius bei gleichartigen Theilen. Dieſes rein 
geometriſche M., franz. géometrical dessin, engl. un- 
mingled geometrical tracery, wich in der jpätern Gothik 
einestheils willtürlicheren Formen, befonders den Fiſch— 
blajen (f. d.) und Schneußen, und heißt in diefer Form 
buntes M., frz. dessin flamboyant, engl. flowing, cur- 
vilinear tracery. Ein Beiſpiel ſolchen M.s ift Fig. 2593, 
ein Fenſter aus Dunteld, im jchottiichen florid gothik 
* Jeder der ſechs Haupttheile des M.s enthält eine 
Fiſchblaſe und zwei Schneußen. So entſtanden auch Mäß- 
werksrofen, frz. cosedecompartiment, engl.rose-chaped 
tracery, }. d. Art. Rojette, Roſenfenſter. Anderntheils 
aber fiel man in der legten Zeit der Gothik vielfach wieder 
in die unausgebildeten Formen der Frühgothik zurüd; 
ja diefe Formen finden ſich ſogar oft an denſelben Werten 
mit den ejeldrüdenförmigen Najen des florid-style ver= 
einigt angewendet, wie in Fig. 2594 eine Maßwerks— 
brüftung von den Chorcancellen der Kathedrale von Can⸗ 
terbury, 1304—1305 gearbeitet. Weitere Beifpicle von 
verschiedenen Mäßwerköformen ſ. in d. Urt. Engliſch— 
gothiſch, Fiſchblaſe, Gothiſch, Katharinenrad ıc. 

Match, a. engl., die Lunte, der Schwefelfaden. 

Match-plane, s., engl., Spundhobel, Nuthhobel. 








LEN 2 


h ij: 18 M J A 6 
ig. 2594. Mäßwerlsbruſtung (Canterbury). 


rfttamm (f. d. Art. erest), oder ala Fenſtermäßwerk, 





mater, v. tr., frz., mattiren, mattſchleifen, mattfeilen 
mäter, v. tr., frz., bemajten. 

Materia, f., lat., I. Materie, Stoff, bei. Baustoff; — 
2. jpeziell Bauholz, daher materiarius, Baubolzbändier; 
faber materiarius, Zimmermann; materiatio, Zulage, 
Dachſtuhl; materiatura, Bearbeitung des Holzes; ma- 
teriatus, von Holz gebaut; male materiatus, baufällig; 
materiare, aus Holz bauen; materiari, Holz fällen. 

Materialbanquet, j. d. Art. Chauffee. 

Materinleifen, ſ. v. w. Schmiebdeeijen, welches zu Band⸗ 
eiſen, Bolzen ꝛc. verarbeitet werden ſoll; ſ. Eifen. 

Materialien, f. pl., ftz. matoriaux, m. pl., engl. ma- 
terials, pl., —— lat. materiamen, ſ. d. 
Art. Baumaterialien. 

Moterialienbanket, |. Bantet 4. 

eg ge ſJ. ———— L. O. 

Materie, f., frz. matiere, £., engl.matter. Wenn man 
von allen Verſchiedenheiten der Körper abfieht, alſo aud 
von Gewicht, Geſtalt zc., jo bleibt ihnen doch eine gemein- 
fame Eigenfchaft, die Raumerfüllung. Dasjenige Reale, 
Stoffliche der Dinge, was den Raum erfüllt und in ihm 
beweglich ift, wird M. genannt. Dieje Erklärung läßt 
allerdings das Wefen der M. noch ganz in Dunkel gebüllt; 
dasjelbezuergründen, hat die Bhilofophie von ihren erſten 
Anfängen an zueineribrer wichtigiten Aufgaben gemacht. 

Materieofen, m. (Glaäf.), frz. arche f.amatizres, cal- 
quaise, engl.calcar, Ofen zu Ralzinirung d. Rohmaterials. 

Mathematik, f., franz. mathömatiques, f. pl., engl. 
mathematics, pl., die Wiſſenſchaft von den Größen, ihren 
Formen und ihren Verbindungen mit einander. Sie zer⸗ 
fällt zunächſt in die reine und in die angewandte M. 
Die eritere, die eigentliche M., bildet alle ihre Verbin: 
dungen und Zerlegungen ber Größen nur durch ben Ber: 
ftand u. iftganzunabhängig vonderfinnlichen Erfahrımg; 
die Symbole der arithmetiichen Verbindungen u. die geo= 
metriſchen Zeichen u. Figuren find nur Hülfdmittel, welche 
ben Zujammenbalt der Schlußtetten erleichtern follen. — 
Die angewandte M, enthält die Anwendung derabitraften 
Lehrjäge und Methoden der reinen M. auf die natürlichen 
Körper und auf die Gegenftände des bürgerlichen Lebens. 
Die Größen, mit denen fid die M. beichäftigt, find wejent- 
lich zweierlei Art, nämlich Zahlen u. Raumgrößen. Die 
Lehre von den eriteren ijt die Mritgmethifimallgemein- 
ften Sinn des Wortes, diejenige von den legteren bie 
Geometrie. Die eritere diefer Wiſſenſchaft umfaßt die 
bejondere Arithmetit (da8 gewöhnliche Zahlenrechnen und 
das Buchftabenrechnen), die Algebra, die Zahlentheorie, 
die Analyfis des Endlichen, die Differenzials u. Integrals 
rechnung ꝛc. Man könnte ald einen dritten Theilder reinen 
M. noch die Mechanik oder die Lehre von den Kraftgrößen 
aufführen, doc; rechnet man diefe meift mit in die mathe: 
matifche Phyſil. — Dieangewandte M. kann in zwei große 
Klaſſen zerfallen, in einen phyſikaliſchen und einen tedj= 
niichen Theil. Der erftere umfaht die Mechanik, die Aſtro— 
nomtie, die mathematijche Optik, die Wärmetheorie ıc.; die 
technische M. dagegen die verſchiedenen Anwendungen der 
M. in der Technik und im gewöhnlichen Leben. 

Matita, f., ital., Zeichenftift aus mineralijcher Maſſe; 
m. piombaggione, Bleijtift; m. nerau. bianca, ſchwarze 
und weiße Kreide; m. rossa, Röthel. 

Matitatojo, m., ital., Bleiftifthülfe. 


Matoir, m., fi3., engl. matting-tool, ber Mattpunzen 
zum Mattihlagen der Metalle; w. raye,der Ölättpungen, 
Härpunzen. 


Matoire, f., j13., der Grabjtichel. 

Matonus, m., lat., Ziegel, j. Mattone. 

Matras, ın., jr;., engl. matras, der Glastolben, Deftils 
lirfolben; m. a vernis, die fyarbenblaje. 

Aatrijze, f., frz. matrice, f., ital. madre, 1. ſ. v. w. 
Schraubenmutter. — 2. |. v. w. Unterftempel zum Blech- 
prägen ıc. 


Matronaeum 

Matronaeum, n., lat., 
ältere Frauen; ſ. d. Art. Bafılifa 2, und Kirche. 

SAntrofe, m., j. d. Art. Holzbohrläfer. 

matt, adj., franz. mat, engl. dead, dull, wenig Glanz 
habend, des Glanzes beraubt, ſ. 3. B. d. Art. Mattvergol- 
dung 2c.; vom Glas gefagt, franz. douci, engl. ground, 
eigentlich mattgeichliffen. 

Mattdamm, m. —2 in einigen Gegenden ein 
mit Matten,d. b. Strohdecken od. Fläcken, bekleideter Damm. 

Matigeld, n., das Gold, beim Vergolden, vor dem 
Brunieren. 

mattiren, trſ. 3., 1. mattjchleifen, frz. depolir, durch 
Schleifen des Glanzes berauben. — ın., franz. mater, 
mettre au mat, engl. to deaden, oder mattfehen, dient, 
um der Bergoldung ein gleichförmig mattes, ſchön geibes 
Anjehen zu geben. — 3. Für Semervergoldung. Nach dem 
Ausjparen (j. d. 3.) der Stellen, welche Glanz erhalten 
jollen, beitreicht man die Gegenftände mit Mattfarbe, frz. 
mat, m., engl. deadening-matter. Diele ift ein Gemenge 
von 8 Th. Salpeter, 7 Th. Kochſalz und 5 Th. Alaun; 
man läßt es in einem Schmelztiegel zergeben und trägt es 
mit dem Binfel auf, Dann bringt man Yie Stüde an das 
Feuer, an einem Eifendraht hängend, bis die falzige Kruſte 

eſchmolzen ift, und taucht fie nım in die mit Wafler ge: 
Hille Mattirtonne, wobei ſich ſowohl die Salzmaſſe als die 
Ausſparung ablöft. Um die vergoldeten Gegenstände zu 
reinigen, werden ſie durch jehr verdiinnte Salpeterfäure 
gezogen, in reinem Waſſer gewaschen und mit feiner Lein— 
wand oder durch gelindes Erwärmen getrodnet. Die in 
der Mattirtonne befindliche Flüſſigleit, befonders deren 
Bodenjag, enthält dann noch) etwas Gold. Der zum Mat: 
tiren beftimmte Ofen ift einfady und tragbar; man legt 
alügende Kohlen unter den Roft, das zu m.de Stüd auf 
diefelben und dann noch Kohlen auf den Roft, damit das— 
jelbe von unten und oben erhigt wird. Man ftellt dieſen 
Ofen jowie die Mattirtonne unter den Rauchfang eines 
gut ziehenden Schornſteins. — 4. Fiir Leimpergoldung. 
an trägt ganz leicht auf die Stellen, welche nicht polirt 
werden follen, Keim auf. Zum Mattjegen legt man vor— 
fichtig einen ſchwachen Anſtrich Bergamentleim mit feinem 
Pinſel auf, beftehend aus 260 g. Leim, aufgelöft in '/, I. 
Waſſer und durch ein feines Sieb geichlagen. 

Mattock, s., engl., die Breithaue, Letienhaue. 

Mattone, m., ital., Ziegel, ın. erudo, Luftziegel, m. 
cotto, Baditein. Nach der Form untericheiden die Ita: 
liener quadrucceio und quadrello: größere und Meinere 
ſtarke Ziegel, Mauerziegel; mezzano, halbitarfe, etiva Ka— 
nalziegel; pianella, Flachziegel, mattoncello, der Heine; 
jerner guigebrannte, m. forte; balbgutgebrannte, mez- 
zanello; weiche, m. albaso, u. Klinter, m. ferriolo; mat- 
tone sopra mattone hieß eine nur 1 Stein ſtarke Mauer; 
mattoniero, der Ziegler. 

Mattuergeldung, f., a) auf Stein. Man überftreicht 
ben Stein zweimal mit Delgoldgrund, worauf man das 
Gold trägt; je glänzender der Delgrund, deſto jchöner fällt 
die M. aus; am beiten nimmt man Schwertfegergold da= 
zu, da es gelber und dauerbafter ift und dem Wetter wider: 
itebt. b) Es läßt ſich auch Eijen, Kupfer, Blei ac. auf dieje 








Art matt vergolden; jedoch giebt man den Metall blos | 


einen einzigen Anſtrich mit Oclgoldgrund; ſ. übr. d. Aıt. 
Bergoidung. 
Mat-work, s., cngl., Flechtwerk. 


Mat, m., Quarkleim, aus Quark u. Kalt zu bereiten, | 


ſ. d. Art. Käſekitt, Kitt und Leim, 

Maharbeit, ij. Aufbereitung 6. [St.) 

Mate, f., heſſiſch — Meiner Riß im Put ꝛtc. 

Mauer, f., frj. mur, m., engl. wall, lat. muras, ital 
muro, ein Körper, von Steinen in gewiſſer Stärfe u. Höbe 
aufgeführt, mit oder ohne Mörtel. 

I. Eintheilung der Mauern. A. In Bezug auf Be- 
immung und Stellung: a) Umfaſſungsmauer; dieſe ſchließen 

Mothes, JUuſtr. Bauskeriton, 4. Aufl, UI. 
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Abiheilung der Bafilita für | einen unbededten oder bededten Raum ein; im eriteren 





Maneranker 





Fall heißen fic auch wohl Einfriedigungen; im leßteren, 
alfobei Gebäuden, auhHauprmauern, u. werden wiederum 
ı getheilt in Vorder-, Hinter: und Seiten=, auch Gicbel- 
| mauern; b) Mittelmauern, fr. murmedian,moyen, d.h. 
| diejenigen, welche in Gebäuden mit der vordern oder hin— 
tern Hauptmauer parallel laufen, in der Mitte die Ballen 
unterjtügen u. gewöhnlich dieSchornfteineu. Feuermauern 
enthalten; c) Scheide: oder Schiedmauern, welche einen 
Raum in mehrere Abtheilungen theilen ; diefe können Quer: 
mauern oder Yangmauern fein; d) gemeinſchaftliche M.n, 
| franz. m. commun, m.mitoyen, citgl. common wall; 
| e) Grund: und Futtermauer, auch anlehnende M., franz. 
m. adosse, genannt. f) freiftebende M., m. detache. 
B. Hinfichtlich der Bauart: a) durchbrochene M., die Thür- 
und Fenſteröffnungen haben; b)volle od. ununterbrochene, 
auch blinde Al. genannt, frz. mur orbe, engl. dead wall; 
ec) auf Bogen rubende heißen ſchwebende, frz. m. en l’air, 
engl. spandrel-wall; d) einhäuptige M. frz. m. aligne 
d'un cöt# seulement, engl. one-side-worked wall; 
| e) M. aus lauter Binderſchichten, franz. m. de parpaing, 
engl.perpend-wall ; f)trodene, falte M. f. maceria 1. ıc.; 
| C.Hinfichtlic des Materials ; a) Feldſteinmauer; b)Brud)- 
| fteinmauer; c) Haufteinmauer; d) Biegelmauer; e)ge: 
miſchte M.; darüber j. Näheres in dem Art. Mauerver— 
band. D. Nach der äußeren Form: a) ebene, gerade M. mit 
ſenkrechten Häuptern; b) ebene Böſchungsmauern mit ges 
neigten Häuptern; c) windichiefe Böihungsmauern; d)ge- 
rade cylindriihe M.; e) ſchiefe culindrifihe M.: f) kegel- 
förmige oder koniſche W., franz. m. bäti par& paulees, 
engl.slovenly built wall; g) blinde, jenfterloje W, franz. 
mur orbe, engl. dead wall; h) ausbauchende, baudige 
M., franz. mur boucle, gauchissant, engl. battering, 
shrinking wall, j. ausbauden u. Bauch; i)M.mit Balten- 
löchern, franz. mur coup6; k) gezinnelte M., ſ. Zinne; 
1) fluchtloſe M., frz. m. bäti par epauldes, engl. slovenly 
built wall; m) unteripülte, oder ſonſt im Fundament ent- 
blöjte M., jrz. m. döchausse, engl. barebased wall. 

II. Die Feftigleit einer M. wird durd das Material, 
das Berhältnis der Stärke zur Höhe und durch ihre Kon— 
| ftruftion (j. d. Art. Mauerverband) bedingt. Die Mauer: 

ftärte (ſ. d.) hängt daber vom Br’ nd, der Höhe, dem Mate: 
rial, dent Seitendrud, der zu tragenden Laſt, der Ent: 
fernung von anderen M.n ꝛc ab. So z. ®. erhalten bei 
gleicher Höhe Ziegel- und Duadermauern eine weit ge: 
ringere Stärte als Bruchjtein- und Lehmmauern. Es 
wird in der Regel jede M. ſenkrecht aufgeführt, nur die 
Futter: und Unterjtügungsmauern erhalten auf der einen 
Seite eine Böſchung oder Einziehung von unten nad oben. 
An hohen M.n bei Gebäuden macht man eine Ähnliche 
Einziehung derStandfäbigleit wegen, aber nicht in ſchrüger 
Linie, jondern bei jedem Stodwerk in Manerabfäßen, * 
liarcement, retraite, engl. sett off, von 10—15cm., auf 
welchen die Ballen ruhen. Grohe Lagerhaftigkeit der 
Dauerfteine, gut bindender Mörtel und eijerne Unter 
vergrößern die Standfeftigfeit der M.n, auch das Ueber— 
bınden der Fugen und das jhichtenweife Mauern; über- 
haupt ift der Mauerverband hierauf nicht ohne Einflup. 

Mauerabdehung, Mauerbedekung, f., frz. chaperon, 
‚engl. capping, cope, coping, beftebtentweder aus Blatten 
| (tablettes) oder ift durch Belegen mit Dachziegeln, Stroh⸗ 
ſchauben bewerkitelligt, oder endlich durch einen Mörtel- 
überzug erjegt. Ihre Neigung (f. d. Art. Abdachung) darf 
nicht zu gering fein; gegen das Ueberfteigen ift Eindrücden 
von Glasſcherben zwiichen die Fugen der Dediteine oder 
in den Putz der Abdeckung zu — Bgl.auch d. Art. 
bahut, chaperon, Hut, Kappe x. 
Aauerabdekungskamm, m., |. Kamm 4. und crest. 
Mauerabfaß, m., |. Mauerrecht und Mauer LI. 
Maueranker, m., frz. lien m. tirant, engl. iron-tie, 
Stichanfer und Anter. 
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Maueranftrid 370 Manerplatte 
 Maueranftric, m., wajjerdichter: 10 Ip. gelochtes Manergang, m., Mordgang, Bohr, Lepe, frz. allure. 


Leinöl, 1 Th. Bleiglätte und 20 Th. Harz werden zujam- 
mengeichmolzen und heiß aufgetragen; ſoll darauf gemalt | 
werben, jo find befier 30 Th. Kind. 1 Ch. Bleiglätte und | 
10 X. Wachs. | 
Mauerbalken, m., |. d. Art. Balfen 4. II. D. ec. und 
Driſchübel. 
Mauerband, n., 1. ſ. v. w. Gurtgeſims. — 2. Auch 
Aautrdeciband, n., franz. cordon, engl. cordon, ſ. v. w. 
Cordonſtein, ſ. d. Art. Feftungsbau. 
Mauerbank, f. (Rimm.), ſ. v. w. Maucrlatte. 
Alauerbogen, ın., franz. are, engl. arch in a wall, ift 
eigentlich ein Bogen, welcher behufs der Bertheilung einer 
Laft oder der Entlaftung eines Mauertbeils in eine Mauer 
eingewölbt wird. In einzelnen heſſiſchen Lehrbüchern aber 
werden die Bogen über Maueröffnungen ungenauer Weijc 
fo genannt, | 
Mauerbrecher, Mauerflürzer, m. (Kriegsw.), fr. belier | 
m. militaire, lat. aries, diente den Alten als Kriegä: 





vamure, f., engl. alur, alorying, altengl. valurying. 
ital. ballatojo, Gang auf dem Wall, auf der Stadtmauer 
oder der Burgmauer, hinter den Finnen, |. d. Art. Burg, 
Befeſtigung ze. 

Mauergelb,n. (Tünd.), ſ. badigeon. 

Mauergleiche, f., frz. arasement, engl. ledgment of 
masonry, ſ. leide. 

Mauergürtel, m., 1. frz. ceinture f. de murailles, 
lat. eingulum muri, ſ. v. w. Zingel, Ringmauer, Ein- 
friedigungdmauer. — 2. frz. cordon, lat. linteolum, 
runder Gurtſims, Mauerband (j. d.), beſ. an Feſtungs— 
mauern, 

Saauerhaken od. Pukhaken, m. , zugeipigte® Eiſen mit 
umgebogenen Lappen, dient beim Ziehen der Geſimſe zum 
Feſthalten der Katte, an welcher die Schablone hinläuft. 

Mauerhaube, f. (Wafjerb.), Dedftein der Brüden- 
pfeilervorhäupter; ſ. d. Art. Brüde unter n. 

Mauerhaupt, n., Mauermantel, m. (Maur.), frz. pare- 


maſchine, um in das Mauerwerk Brejchen einzuftoßen, | ment, ın., engl. mantle outside, heißt Die Manerfront, 
unb bejtand aus einem jtarfen Ballen, der vorn mit Eifen | wenn fie jluchtrecht, bei. wenn fie aus Haufteinengebant if. 
ober Erz bejchlagen war. Dieſes Beichläge war häufig in | Mauerhnt, m., Manerkappe, f.(Maur.),.v.tw. Mauer: 
Form eines Widderfopfes verziert; f. aries. abdeckung, ſ. auch Barge-couse. 
Mauerbruch, m., franz. breche, f., engl, breach, f.d.| Aauerkalk, m., ſ. Kalkmörtel und Mörtel. 
Art. Brefche. Mauerkehle, f. Dachd.), frz. rmellse, f., engl. ruille, 
Maunerdamm, m. (Uferb.), frz. serrement en magon- | die Stelle, wo ein Dach an eine höhere Mauer ſtößt; jie 
nerie , engl. dam of brick-work , Stromdamm von muß gut verwahrt werden. 
Mauerwerf. '  Manerkelle, f. (Wert;.), j. Kelle. 
Mauerfeld, n., 1. |. Mauerftrede. — 2. ſ. Blinde, '  Manerkrang, m., 1. jv3. couronne de rampart, engl. 
Manerflädhe, f., Mauerfludt, f., frz. le nu d'un mur, crown oftbe wall, eine, gewöhnlich erenellirte, Bruits 
engi. plain of a wall, Flucht der glatten Hauptjläche | wehr im Feitungsbau. — 2. Auch ſ. v. w. Mauergürtel 2. 
einer Mauer. \ Mauerkrone, f. (Öer.), fr. couronne murale , engl. 
Mauerfraf, m. Da, wo Pflanzen- und Tbierftofie bei muralerown, fat. coronamuralis, chrender Hauptichmud 
Begenwart ſtarker Bajen, wie Kalt u, dgl., verweſen, wird | des Kriegers, der zuerst die Mauern einer eroberten Stadt 
Salpeterfäure erzeugt, welche ſich mit Kalk zu jalpeter= | eritiegen; auch Schmud der Städteſchutzgöttinnen zc.: 
jaurem Kalt, Kaltjalpeter, verbindet. An der Luft wird | j. d. Art. Prone und Kranz 4. g. 
er ſchnell feucht umd flicht; daher muß man den Kalfftein | Mauerlatte, f. (Zimm.), frz. filet m. de mur, plate- 
von Kloaten, Düngergruben und Abtritten fern halten, | forme, f., engl. wall-plate, ipan. durmiente, aud) Maner- 


denn der unter diefen Berhältniffen darauf erzeugte Kalt: 
jalpeter zerfließt fchon in der Auftfeuchtigfeit u, stellt dann 
einen ſchmutzigweißen, jchmierigen lleberzug dar, der, ſtets 
zerflichend, immer weiter um fich greift, den Abpug, Ta- 
peten und andere Verkleidungen der Mauerfläcdhe, nad) u. 
nach diefe felbft zeritört und kalte, dumpfige u. ungefunde 
Ausdünftungen in geſchloſſenen Räumen unterhält. Doch 
ſcheint 08, als feien ſolcher Zerftörung durch Salpeterfäure 
vorzüglich nur die mergeligen Steine unterworfen, welche 
die Feuchtigkeit und mit diejer die Säure ind Innere cin- 
ſaugen. Es giebt auch Kalkiteine, welche unter diefen 
Umständen fich fehr gut erhalten. Mittel zur Bertrei- 
bung des Mes: 1. Man reiht den Buß ab, fragt den 
Mörtel aus den Fugen, theert heiß aus und pußt von 
neuem. — 2. Man ſchmilzt 1 Pd. Leinöl, 250 g. Bed u. 
64 g. Wachs zujammen und überftreicht damit die Steine 
mit einem harten Binfel fo heiß wie möglich. Zum Ueber: 
pupen der auf jolche Weile behandelten Mauern iſt am 
beften ein Gemenge aus 2 Th. Biegelmehl. 2 Th. Niche 
(am beiten zerjtoßene Steintohlenichladen) und 1 Th. 
Hammerſchlag, alles fein gefiebt, und alsdann mit etwas 
mehr als 2 Th. ungelöfchtemn, möglichit frifchem Half ver- 
mengt. Man Ieht au diefer Maſſe nad und nad) Waſſer 
und jobald diejelbe anfängt, ſich 
gut unter einander. Dies muß fortgefegt werden, bis dic 
Hitze des gelöichten Kalles vergangen ift. Dieje Majie 
erhärtet jehr Schnell, man darf daher nicht mehr zubereiten, 
als in einigen Stunden verarbeitet werden fann. 
Mauerfront, f. Maur.), fr}. cöte m. de devant, 
parement, engl. face, Vorderfeite einer Mauer, Innere 
D,, frz. rez-mur, engl. back ofa wall, Hinterjeite. 
Mauerfuß, ın. (Sriegsb.), fra. pied m. du mur, engl. 
footing, j. d. Art. Feitungsbau im 2. Bd. 


—* löſchen, arbeitel man ſie 


ſqutlle, Manerfohle, Mauerplatit, in Ocjterreich Roftichliehe, 
Raftichliche, od. bei nur 5—8 em. Stärke Roſtlade, frz. 
bliere, gen. Langholz, welches aufdie Mauern gelegt wird, 
um den Drud der Balten etwas gleihmäßig zu vertheilen. 
Bei Geſchoßbalkenlagen jollte man M.n nurda anwenden, 
wo Mauerabfäpevorhanden find, denn inder Mauer jelbft 
liegende M.n verfaulen jehr leicht und verbindern den 
| Verband der oberen und unteren Theile der Mauern. 
Beſſer ist jedenfalls dann das Einbringen von Eiſenſchienen 
| mit Stiften, auf weldhefich die Balken aufjegen. Bei Dad 
‚ balfenlagen wendet ınan 5. B. in Heſſen — und da, wo viel 
turze Stihbalten vorlommen,mit Recht — doppelte Reihen 
von M.n, engl, pole-plates, an, die durch Zangen verbum» 
den find, od. breite Pfoſten; im übrigen Deutichland wer⸗ 
‚den meift nur einfache Reihen u. zwar nur 7 —10 cm. jtart 
| angewendet, u. dies genügt auch, denn der Nutzen der M.n 
in Bezug auf die Zaftvertheilung ift doch gröhtentheils ein- 
gebildet; ihr Hauptnutzen ift Bequemlichkeit beim Abbins 
den u. Schnelles Finden der richtigen Lage beim Aufbringen 
‚der Boltenlagen. Neber Befeitigung der Balken auf den 
‚Mn vergl. d. Art. Auffämmen, Baltenlage, Dadı ıc.; 
befier als die Auflämmung ift das Nufdollen mittels runs 
der Dobel; ſ. d. Art. Spannring. 
Mauerlehm, m. (Maur.), j. d. Art. Lehm. 
Mauermantel, m., 1.j.v. iv. Mauerhaupt. — 2.j.v.w. 
Futtermauer. 
Mauermörtel, m., |. d. Art. Mörtel, Asphalt, Kalt: 
mörtel, Gement ıc. 
Mauernäffe, f., Mittel dagegen, j. d. Art. Asphalt, 
Feuchtigkeit, Austrodnen ıc, 
Mauerpalier, Maurerparlier, m., ſ. Balier. 
Mauerplatte, f., 1. ſ. Mauerlatte. — 2. ſ. Mauers 
deckungsplatte. 





lab 


Mauerguader, ın., |. dv. w. Quaderſtein. 

Mauerranke, f., Meines Farnkraut mit feilförmigem 
Blatt, ruinirt die Fugen. 

Aauerrecht, n., franz. recoupement, m. , engl. los- 
sening, retreat, 1. bei jedem Mauerabfaß das Mäp des 





Burüdipringens der oberen Mauer. — 2. Das Mäß, um | des Vermauernd. Man unterjcheidet bei. M. in 
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 Mauerfirecke f: fra. pan m.de muraille, engl. pane 


of a wall, Joch oder Feld einer langen Mauer, frz. mu- 

raille, zwijchen je 2 Pfeiler oder bergl. 
Maurrumwallung, f., ſ. d. Art. Feſtungsbau. 
Manerung, f., fr}. murage, m. engl. masonry , Art 

Örtel. 


wie viel die Grundlinie einer geböfchten Mauer ftärter ift | frz. liaison de joint, engl. cemented ın., und trodene od. 


als die obere Dide berfelben. 
‚ Sauerfalpeter, m., ſ. d. Urt. Mauerfraß und Aphro⸗ 

nitrum. 

Mauerfand, m., der zu der Bereitung von Kalkmörtel 
braudbare Sand; ſ. d. Art. Sand. 

Manerfihraubenmses, n., u. Manerjhlüfelfieäte, f. 
(Bot.), ſ. d. Art. Dachflechte. 

AMauerſinter, ın. (Maur.), weißer und zerbrechlicher 





kalte M., frz. Haison & sec, engl. ın. without mortar. 


Maurrverband, m., frz. appareil, ın., liaison, f., 
engl. bond in masonry, ital. struttura, lat. structura, 
compagesmuri, macina. Die Entwickelungsgeſchichte des 
M.es hält gleihen Schritt mit der Geſchichte der Baus 
kunst überhaupt. 

A. Untile Berbände, 

I. Pelasgifche oder kuklopifcge Verbände, franz. appareil 


Sinter, entiteht Durch das hineingebrungene Waſſer, wel: | cyclopsen. Man fann diefelben folgendermaßen ein- 
ches den Kalk an den Gewölben und Bänden theilweije | theilen: 1. Allerältejter Berband. Findlings— 
auflöft, worauf fich derjelbe in ftalaktitenähnlichen Formen | mauer, ausriefenhaften rundlichen Steinen mit Zwidern 


ausſcheidet. 

Mauerſohle, f., 1. ſ. v. w. Mauerlatte. — 2. ſ. v. w. 
Grundfläche einer Mauer. 

Mauerfpeife, f., |. v. w. Mörtel (f. d.). 

ärke,f. Nacritehende Angaben find auf Ans 

nahme von mittelgutem Material u. bergl. Arbeit bafirt, 
und zwar für Ziegelmauern. Dabei ift zu bemerfen, dat, 
wenn die acfundene Stärte für Ziegel= s ift, fie für Wert: 
fteine = °/,—/, s, für lagerhafte Bruchfteine — ®/, s, 
für unregelmäßige = "/, — 25 fein muß. Dabei fann 
man Mauern aus lagerhaften Bruchfteinen nicht wohl 
unter 30 cm., aus unregelmäßigen Bruchfteinen faum 
unter 50 cm. ftart machen; für s felbft ftellen fich folgende 
Mähe heraus: 

A. Sreifichende Mauern: s mindejtend — '/,, h (Höhe), 
höchſtens = h. 





dazwiſchen, |. Fig. 20060. So find die Mauern Tiryns 
u. ein Theil ber von Argos konſtruirt. 2. Raſeniſcher 
od. Tyrrheniſcher Berband. Bolygone, ſchon einiger: 
maßen bearbeitete Stüden. Dem Mangel anvollftändiger 
Bearbeitung ift durch Zwider nachgeholien, f. Fig. 2595 b. 
So find u, a. die Mauern von Mantinea.u. Sunna fon: 
ſtruirt; leptere f. in Fig. 1633 (etwa 1200 v. Ehr.) — 
3. Japygiſcher Verband, tbeild polygone, theils 
unregelmäßige vieredige Stüden, aber ſchon jo weit be- 
arbeitet, daß feine Zwider nöthig find. Unfer Beiſpiel 
(f. Fig. 2595) ift aus Rorba am Rand der Bontinijchen 
Sümpfe zwiſchen 1200 u. 1100 v. Ehr.; ähnlich find die 
Mauern in Böotien und Samicum fonftruirt.— 4. My: 
fenifher Berband, fchon in, freilich noch ziemlich un= 
gleichen, Schichten gelagert, |. Fin. 2595d. So find bie 
Bauern von Mytene, Platäa, Pſophis, Panopeus ıc. 


B. Bei Umfafungsmauern: a) Bei unbelafteten | tonitruirt. 


geraden: 


HERR Te — wobei J die Länge, n für Werfftein 


aYI’-{h 
— 12, für Ziegelmauer — 10, für Bruchſtein = 8, für 
unregelmäßige Bruchſteine = 6 ift. — b) Bei unbe 
Iafteten freisrunden Mauern mit äußerem Durch— 
mejier D: 





©) Bei belafteten geraden: 1. Beinur 1 Becher: 
+h 


Minimum s = — — 
nYl®+n® 
2. Bei mehreren Geſchoſſen, wenn die Bebiubdetiefe +, 
die Höhe des oberſten Geſchoſſes genannt wird. a) Wenn 
das Gebäude feine Mittelmauer bat: 
2t-+h 
4. u 
für das Obergeſchoß. — PB) Wenn das Gebäude eine 
— bat, Fönnen die Mauern ſchwächer werben, 
nämlic 





Das Weitere muß der Erfahrung überlaffen werden. Die 
Stärfe für Mauern, die einen Seitendrud empfangen, 
f. unter d. Art. ®iderlager. 

Mauerfein, m., fra. pierre f. & bätir, pierre de con- 
struction, engl. stone for building, find eigentlich alle 
Steine, die zum Aufführen der Mauern gebraucht inerden. 
Ueber die verfchiebenen Sorten, ſowie über bie Kennzeichen 
der Güte, |. Näheres unter d. Urt. Bauiteine. Meiſt aber 
verjieht man darunter die Mauerziegel; ſ. d. Urt. Ziegel. 


II. Griechiſcher Verband, frz. appareil grec. Als man 
fo weit gelommen war, die Steine jharflantig und recht— 
winflig zu bearbeiten und jo Duadern und Platten (suv- 
voor Aldor, Advihon) zu erzeugen, unterichieb man auch 
bald dem Namen nad verichiedene Berbandweifen, zu: 
nächſt — 5. Siodomon, !oödoroy, mit gleihhohen Schich: 
ten, |. Fig. 2595e. — 5. Pſeudiſodomon, Tevörwöös- 
wov, mit ungleichhohen Schichten, ſ. 2505f. Beide Arten 
bejtanden entweber, wie in f angegeben, blos aus Binders 
ſchichten, Starövor, od. abwechſelnd aus Binder: u. Läufer: 
ſchichten, wie in e angedeutet. Die Außenfeite ber Mauer: 
quader blieb entweder ganz rob, fo daß blos bie Fugen⸗ 
flächen gearbeitet waren, oder es wurde auch an ben 
Borderflächen, rings —— Fugenlanten, ein Schlag 
berumgeführt, fo daß eine Art roher Boflage (f. d.) ent⸗ 
itand, wie in Fig. 2505 f bei A, oder endlich die Vorder: 
feite wurde ganz Gearbeitet Befliffentlich geränderte Boſ⸗ 
jage fam nicht vor. — 7. Füllmauer, Einpletton, iu- 
xAsrtöv, jr3. remplage, —* cofire-work, ital. riem- 

uta, zwiiden zwei QUuaberfuttern, ſ. 2595g. Der 

wilhenraum wurde mit Heinen Steinen ausgefüllt und 
mit Mörtel vergofien. In jeder Schicht ließ man Binder 
(B in unferer (Figur) Durch die Mauer hindurdhgreifen. — 
8. Nepverband, dirruöherov, ähnlich dein opus reticu- 
latum der Römer. — 9. Ziegelverband, Ir murage 
en brique. Davon ift fein ie genügend erhalten, 
um danach eine Beichreibung zu liefern; über die Größe 
der Ziegelfteine ſ. d. Art. Ziegel. 

. Römifdrer Verband, franz. apparail romain, lat. 
structura romana. Bei den Römern waren anfangs die 
pelasgiichen Verbände von den Etruskern eingeführt 
worden, jpäter lernten fie die griechifchen fernen. Dünne 
Mauern wurden meift maffiv, ftärfere fast ſtets ala Fülls 
mauer, caementicium od. emplectum, audgeführt; leß- 
teres hieß diamicton,wennes feine Binder,diatonos,batte. 
Die Außenſeite wird nad) den verfd)iedenen Ausführungse 
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weiſen aud) verfhieden benannt. — 10. Opus incer- 
tum oder antiquum, fr}. appareil irrdgulier, Brucd- 
‚ fteinmauer, nad Art der fyflopifchen Mauer. Eine mit 
ſolchen Fronten verjehene Gußmauer hieß caementicium 
| antiquum. — 11. Pseudisodomum, aus Duadern, 
| frontatis, in ungleihhohen Schichten (coriis) ausgeführt, 
etwa wie Fig. 25058. — 12. Isodomum, aus Quadern 
od. Ziegeln in gleichhohen Schichten ausgeführt, etwa wie 
' 89.2595. — 13. Opus reticulatum, frz. appareil 
‚maille, Nekverband (j. ig. 2595h), zu Vitruvs Zeit 
ſehr in Gebrauch, aber von geringer Dauer, wenn nicht 
der Mörtel ſehr aut iſt; jedenfalld muß man von Zeit zu 
Zeit Pfeiler von Ziegeln dazwiſchen aufführen und ebenjo 
' Biegelfchichten einbringen. — 14. Opus spicatum, 
| frj. appareil en&pi, en fougöreete., engl. herringbo.e- 
' work, ſ. d. Art. herriugbone und Angelfächfiich, ſowie 
| unter B. I., kann ebenfalld nur felderweife angewendet 
werden. — 15. Opus quadratum, aus vollftändig 
' gearbeiteten Duadern aufgeführt, alfo zugleih isodo- 
mum. Diejen M. haben moderne Archäologen in folgen: 
| der Weiſe eingetbeilt: a) Großer Verband, franz. 
| dappareil, bei 60—90 cm. Schichtenhöhe umd 60 
i8 150 cm. Steinlänge. Die Steine find meijt aneinander 
geichliffen u. durch Eifentlammern od. Schwalbenſchwänze 
ohne Mörtel verbunden. — b) Mittlerer Verband, 
| fr5. moyen appareil, Schichtenhöhe 20—60 cm., Steins 
er verichieden. Steine meist in Mörtel verlegt. — 
‚e) Kleiner Berband, frz. petit appareil, Stirmjeite 
der Steine, frz. pastoureaux , pl., fajt quadratiſch, 8 bie 
' 12cm, groß; Tiefe wenig größer, mandmal find die 
| Steine nad) Hinten fchwächer. In ſehr reichlichem Mörtel 
verlegt und glei dem opus reticulatum und spicatum 
zwiſchen Ziegelfchichten verwendet. — d) Berlängerter 
Kleinverband, franz. petit appareil allong6, aus 
| Steinen von 8—12 cm. Höhe und 20—30 cm. Länge. — 
16. Opus mixtum, fr}. appareil mixte. Mit diefem 
Namen belegt man diejenigen Konftruftionsweijen, bei 
welchen opus reticulatum, petit appareil, opus incer- 
tum etc. mit eingeſetzten Pfeilern von Ziegeln oder Dua: 
dern und mit eingebunderten Biegelichichten wechielt. — 
‚17. Opus rusticum, ſ. d. Art. Boffage. In der Zeit 
‚der Republit meift als pseudisodomum geitaltet. — 
18. Ouadernahahmung. Wenn die Steinart glatte 
Beläumung der Duadern nicht geftattete. fo murden die 
Augen leicht verpußt u. in diefem Fugenpuß regelmäßige 
Sceinfugen eingerigt. — 19. Ziegelverband, meilt 
| aus ziemlich dünnen Steinen mit febr großen Fugen und 
als Blod= oder Kreuzverband (f. unten) ausgeführt. — 
ı 20) Emplecton diamicton, ohne Binder, was Vitruw 
fehr tadelt. 
B. ®ormittelalterliche (altriftliche) Verbände. 
I. £ateinifher Verband, frz. appareil latin. Die Bers 
bandarten blieben im allgemeinen faſt diefelben wie 








Fig. 2596. 
Arten und manche mit etwas Beränderung angewandt; 
| bef. beliebt waren ein petit appareil, lat. opus galli- 
| canum, defjen Steine (pastoureaux) 10—16 cm. groß 
‚ waren und meift mit wechjelnden Fugen als opus inser- 
‚tum, aud wohl in petit a. allonge als lange flache 
| Steine, als lauter Läufer wie Ziegel verjegt werden. — 
Dann opus incertum und opus mixtum, afle mit ein— 
‚ gebundenen Ziegelſchichten, 3. B.erfteres nach Fig. 2596; 
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ziemlich häufig tommt auch opus spicatum in Ziegel und, 


Blänern nach Fig. 2597 und 2598, hier und da moyen ap- 
pareil, felten grand app. vor, bei welchem letzteren die 
Steine nod) durch Rlammern verbunden wurben, opus re- 
vinetum, nod) jeltener opus rusticum. Allediefe Mauer: 
verbände aber, mit wenigen Ausnahmen, find ziemlich 
ungeſchickt und unaffurat ausgeführt. Sehr beliebt war 
Die ausgegofiene Mauer zwiichen Häuptern, caementi- 


cium antiquum, manchmal, doch felten, als opus reticu- | 


latum behanbelt. 

II. 6mjaufiniſcher Yerband. — Auch die byzantiniſche 
Kunft behielt in der Hauptfache den römischen Verband 
bei. Es finden ſich ſowohl Ziegelbauten mit durchgehenden 
Schichten als mit Emplelton, u. auch Duaderbauten in bei- 
den Formen; das opus pseudisidomum kommt in regel— 
mähigem Wechſel niederer u. hoher Schichten jehr felten; 
doch ungenau gleihhohe Schichten kommen ziemlich häufig 
vor ; das netit appareil allein noch jeltener als der Wechſel 
hoher und niederer Schichten; bingenen ziemlich häufig 


das opus mixtum aus Ziegel und petitappareil oder in- | 


certum, und bei. jeit etwa 700 auch häufig der fiqurirte 
erband, opus figuratum,, engl. fancy-bond, d. h. Her: 
ftellung von Zaden u. Rauten ec. inbuntenBiegeln zwifchen 
gewöhnlichem Ziegelmauerwert eingefhoben, von etwa 
800 an auch unter Berwendung von Formziegeln; um dieie 


IL. Sränkifger Verband (Merovinger und Karolinger). 
Im Weiten Frankreichs ift das opus spicatum, appareil 
en feuilles de fougöre oder en aröte de hareng, in 
Plänern ausgeführt, ziemlich häufig. Außerdem bildete 
man ziemlich manchfache Figuren durch die Steinlagen ; 
1.3.8. Fig. 2505i und k. In der Auvergne wendete man 
fogar oft vielfarbige Steine an, fowie das pseudisido- 
munn, ferner bie Plänermauer, a. en moällon gisant. 
In Bogenfeldern , Giebeln :c. tritt das opus reticulatum 
| und opus incertum in petit appareil bäufig auf. Neu 
| hinzu fommt das appareil oblique, eine Variante des 
opus spicatum aus zu zwei und zwei gegen einander ge- 
-jtellten Rauten, ferner eine Jufammenjtellung von Sedhs- 
eden, Fünfecken, Sternen, Dreieden ꝛc. in zwei far: 
ben. Ferner der Schuppenverband (imbrication), D in 
Fig. 2595 k ;die Schuppen ohne Wechfelverband, C in unfe= 
rer Figur (contre-imbrication) und die ornamentalen 
Ausbildungen bes opus reticulatum, theils in Form 
von netzförmig geftellten Feldern (compartiments),theils 
von durchflochtenen Bändern (nattes oder antrelacs). 
TIL Romanifder Verband. An den kurz nad) dem Sturz 
der Rongobardenherrichaftin Norditalien errichteten roma- 
niſchen Bauten ec. wie an den, den noch nicht voll entwickel⸗ 
ten romanischen Stil zeigenden, Bauten Frankreichs und 
anderer Ränder werden die Verbände der vorigen Periode 





Beit kam Wechſel dunkler und heller Ziegel an den Bögen | beibehalten, auch Füllmauer mit long-and-shortwork, 
in erhöhte Aufnahme, wie ſchon vorher ſolche Wechfelichich- , lipped ete., fowie die Trodenmauer, lat. maceria, zu 
ten in der Mauer und Halenjteine in Bönen vorfommen. | untergeordneten Zwecken. Bei etwas fortichreitender Ent- 

III. Oftgsthifher Verband. Theoderichs Balaft zu Ve: | widelung findet fih anden Bauten Frankreichs u. Deutſch⸗ 
rona hat Wechſel von je 3 Schichten moyen appareil ır. | lands vorherrichend regelmäßiger Ziegel- od. Quaderver⸗ 
je drei Schichten von Ziegeln; der oftgothifche Theil von | band(grand appareil), ebenſo im füdlichen sranfreich, ba- 
S. Agoftino in Spoleto etwa 30 em. hohe Streifen aus | bei find jedoch die Schichten gleichhoch, eine Kirchen find 
Biegelbroden und fleinen Bruchiteinen, gemifcht wech— | oft in Blänern auageführt. Mit der vorjchreitenden Aus— 
ſelnd mit je 2 Schichten dünner Ziegel. An der Burg von | bildung des Stils famen im Norden die während ber Bor: 
Terracina fommt opus incertum mit Duadereden obne | entwidelung jo beliebten Spielereien mehr und mebr in 
durdlaufende Schichten, doch auch jolches mit Durchſchich- Wenfall und trat an ihre Stelle eine ſorgföltige u. affurate 
ten von Quadern und von Ziegeln vor. Am Balaft von | Ausführung im geregelten Berband, bei.der Kreujverband 


Ravenna Ziegelmauerwerf in dem nad) ihnen benannten 
gothiſchen Berband, ſ. D. III. 6d., doch auch in ſlämiſchem. 
Der den Römern befannte Kreuzverband fommt an oft= 
gotbiihen Bauten gar nicht, Blodverband jehr felten 
vor. Aber ſchon am Palaſt von Ravenna erjcheinen in den 
Bögen Wechſelſchichten von gelben u. rothen Ziegeln. Bei 
Duabderbau wendeten bie Oſtgothen awarviel Sorafaltauf 
Dichtheit der Fugen, aber Gleichmäßigkeit der Schichthöhe 
war ihnen ziemlich aleihgültig. Hakenſteine famen vor, 
auch ?/, Steine, lapides bisali; ſ. Oftgothenbaumeife. 

C. Wittelalterlihe Verbände. 

I. Longobardifder Verband. — Die Comacini mauerten 
fowohl in Ziegeln als in Haufteinen, ſowohl im gleichmäßi- 
gen Berband auslauter Bindern, murus de diatonis, als 
im fog. polniſchen od. gothiſchen Verband (macina mu- 
tata), in opus spicatum, wie im jog. welichen Verband, 
opus gallicum, aus lauter Läufern und in Blodverband 
(opus romanense), leßterer auch in Hauftein ausgeführt, 
während der Kreuzverband erft um 800 wieder vorkommt. 
— Auch Gukmauer (massa) wendeten fie ſchon früh an. 
Die bunten Verbände, d.h. Heritellung von Zaden, Netz— 
werk xc. aus Ziegeln oder buntem Marmor, die gemengte 
oder wecjelnde Verwendung von Hanftein und Biegeln 
unter Rüdficht auf Farbeneffelt fommt jhon um 660 
vor, bef. auch die früher nidjt vortommende Einfchiebung 
einzelner Marmorſchichten zwiichen Biegelmauermwert. Im 
Quaderbau bielten fie jehr nern die Schichten nicht völlig 
inne, fegten Stüdchen einxc. Opus rusticum, d.h. Quadern 
mit Randichlägen, famen vor um 700 am linterbau von 
S. Gregorio zu Bari, 735 am Baptifterium zu Ascoli, um 
805 bei der Apfidein ©. Pietro a grade bei Piſa, um 800 am 
Biſchofspalaſt in Toscanella, um 964 an ©. Giulia in 
Lucca, u. um 1000 an S. Rocca in Fyratcati u, in Grotta 
ferrata am Campanile. S. Longobardiiche Baumweije I. 


ihon im 11. Jahrh. in Benedia und Bologna, im 12. in 
Deutichland u. Franfreich, der Blodverbandim 12. Jahrh. 
aleichzeitig in Deutfchland u. England, furz darauf auch 
in Frankreich. Der polnische od. gothiiche Verband fommt 
in Deutichland im 12. Jahrh. vor, und wird von dem flä- 
mifchen Verband abgelöft, ſ. D. IL, 6. f. u. g.; bier und 
da, aberjelten, tommt auch noch opus spicatum, bei. als 
appareil oblique vor. — In Stalien blieb noch lange 
neben dem, wie erwähnt, vorherrfchenden regelmäßigen 
Verband oder mit demfelben vereint die von den Longo— 
barden fo ſehr gepfleate Bielfarbigfeit in Anwendung ge: 
mufterter Scheinverbände beliebt, wurde fogarin Toscana 
zu hober Feinheit ausgebildet, wie anderfeit8 in Bologna, 
Mailand ꝛc. der Biegelbau forgfältigfte Weiterbildung 
bis zum Raffinement fand. — In England unterfcheidet 
man an angelfähfiichen u. anglo=normannifchen Bauten 
bejonders folgende Verbandarten: perpeynwall, ganz 
aus Quaderbinbern aufgeführt; rubblework, ſ. Fig. 170; 
herringbonework (opus spicatum), f. Fig. 171 u. 172; 
ragwork, ragstone-work, Blänerverban, zu Edverbän- 
den das long-and-shortwork, ſ. Fig. 173—175; reticu- 
lated work, opus reticusatum und scolloped, Kamm: 
mufchelmwerf,, ſ. d. Art. scolloped, fommen in Bogenfel- 
dern zc. vor. Die Füllmauer, franz. remplissage, engl. 
coffer-work, ital. riemputa, font faft in allen Ländern 
an romanifchen Bauten vor, wird aber allmählich immer 
jeltener. 

IV. Mohammedanifche Verbände. Die Araber u. Mauren 
verwendeten vielfach da8 opus mixtum, indem fie Bruch: 
jteinmauer oder Piſcewände nad) ihrer eigenthünilichen 
‚ Methode aufführten, aber mit auffteigenden Eden und 

Mittelitreifen aus Quadern, Biegeln oder großen Bruch— 
fteinen, und mit liegenden Schichten von je 2—3 Piegel: 
| reihen durchzogen. Die Sarazenen auf Sizilien bauten 
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nrößtentheils majfiv mit Ouadern. In Berfien, Oftindien | ftein, in ſchwäbiſchen u. heſſiſchen Handbüchern fälſchlich 
x. führten die Jslamiten ihre Mauern theils aus Qua: | Kopfftüd genannt. BeiganzerBreiteu.%/, der Länge heißt 
dern, theil® aus Ziegeln auf. ed Dreiquartier; bei ber ganzen Breite und der Qänge 

V. Gothifcer Verband. Faſt bei allen Kulturvölfern de | Zweiquärtier; beiganzer Breiten. annähernd balberlänge 
Mittelalters verſchwanden mit Auftreten der Gothit die | Kopfitüc, weil der Kopf des Steins noch völlig daran iſt; 
romaniſchen leinverbände, bei. opus ınixtum und Füll- \ Viertelftüce heißen Duartierftüde sc. Allgemeine Regeln 
mauer, die z. B. in Magdeburg noch angewendet wurden, | bei Anordnung des Baditeinverbandes find: 1. Die Lager- 
ebenjo wie Gußgewölbe. Diefer Stil mit jeinerthunlichiten | fügen, lat. cubilia, feien thunlichit wänredht. Die Stoß⸗ 
Reduzirung der Mauermafien gab Anlaß zu rationel- | fugen zwei auf einander folgender Schichten dürfen nicht 
lerer Behandlung des Steinichnitts und M.es. Befondere | aufeinander trefien, müſſen wechſelnd fein, lat. coagments 


Namen für die verfchiedenen Berbandarten, bie man an | alterna; jemehr Steine zwifchen awei übereinander liegen» 
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notbiichen Gebäuden findet, find uns nicht befannt, doch 
find die Forſchungen bier noch nicht abgefchloffen. Bei. 
ber Haufteinverband bildete fich ſehr manchfach aus, fo daß 
die sub A. III. 11. 12, 15. gegebenen Namen nicht aus⸗ 
reihen würden. Der Blodverbandb und Kreuzverbaad 
verbrängte den polnifchen und flämifchen völlig. 

D. Moderne Berbände. 

I. Seldkeinmaner, frz. hourdage, engl. rubble-work. | 
Die Findlinge jehr feiter Steinarten, wie Granit, Syenit, 
Grauwacke xc., find in der Regel faft kugelig und erhalten 
erſt durch das Sprengen theilweije jcharfe Kanten, felten | 
aber ebene Flächen. Da fie mit dem Hammer nur fehr 
unvolllommen bearbeitet werben können, läßt ſich blos | 
durch forgfältige Auswahl einigermahen genügender, nie 
aber quter®erband herftellen. Zwar fann man erreichen, 
daß die Stohfugen zwei auf einander liegender Steinfchich- 
ten nicht zufammentreffen, aber rubiges, feſtes Lager kann 
man nur annähernd durch jorgfältige Auswahlu. Verwen⸗ 
dung der Zwicker erhalten. Uebereinandergreifen der Steine 
im Kern der Mauer iſt nur ſelten zu ermöglichen. Zu 
Durchbindern genügend große Steine ſind zwar meiſt auf⸗ 
zutreiben, aber faſt ſtets zu rundlich, um ihren Zweck gut 
zu erfüllen. Auch zu Herſtellung des Eckverbandes fehlen 
meiſt geeignete Stüden. Man ſehe ſorgfältig auf völlige 
Einlegung ber Steine in Mörtel u. eben folche Ausfüllung 
aller Zwiſchenräume mit Mörtel. Es werde auch der Heinite 
Stein nicht ohne Mörtel verlegt, der Meinfte Zwifchens | 
raum erjt mit Mörtel ausgefüllt, dann aber ſteis in Icg- | 
teren noch Heine Steinzwider hineingebrüdt. 








den Stohfugen liegen, um fo beſſer. — 2. Die Stokfugen 
einer Schicht mögen zwar in der Hauptſache geradlinig 
durch dieganze Mauerftärfe gehen ; liegen aber bintereiner 
Läuferjhicht Binder, fo follen fie nicht gerade hinter Die 
Läufer gelegt werben, joll bie Stohfuge der Läufer nicht 
durchgehen. — 3. Das Innere ber Mauer muß hauptiäd- 
(ic aus Bindern (f. d.) beſtehen, die ſich gegenfeitig über- 
deden. — 4. Stoßen zwei Mauern an einander, jo Dürfen 
die Stohfugen der zufammengehörigen Schichten nicht in 
der Ede zujammentrefien. Während bie eine Stoßfuge in 
der Berlängerung ber Innenkante der einen Mauer liegt, 
darf dies für die Verlängerung der Innenfante der andern 
Mauer nicht der Fall ſein. Jede Läuferſchicht der einen 
Mauer muß an der andern Mauer ala Binderfchicht fort: 
achen. — 5. Es darf nie eine ganze Schicht ausfchlichlich aus 
Steinftüden beftehen; in jeder Schicht müfjen vielmehr 
möglichſt viel ganze Steineu.nurfovielStüde fich befinden 
als der Verband erfordert. Wird eine der vorjtehenden 
Regeln verlegt, fo heißt der Verband verworfen, fri. ap- 
pareil confondu, & joints incolncidents, engl. break- 
joint, breaking-joint — 6. Nachſtehende find die anı biu= 
figften vorfonmenden Berbandarten: a) welicher Ber: 
band,opus gallicum,diamicton, befteht aus lauter Yäus 
fern; wurde bei den Longobarben auch zu Mauerhäuptern, 
im Mittelalter nur zu Fachwerkausmauerung verwendet, 
wo alfo die Läufer auch zugleich Binder find. — b) Bins 
dermauer, engl. perpeynwall, lat. paries perpetuus, 
beiteht aus fauter Binden. — 0) Blodverband, franz. 
liaison anglaise, appareil ditanglais, engl. block-bond, 


OL. Srudfieinmaner, franz. appareil irregulier, engl. | old english bond, fat. opus romanense; es wechſeln 
quarry-stone-work, wird entweder troden, ald Dahl: | Läuferfchichten mit Binderihichten, fo daß Läufer über 
mauter, ſ. maceria 1., aufgeführt, was blos bei jehrgroßen | Läufer u. Binder über Binder lieat, j..25951; die Mauer 
Stüden u, quter Lagerbaftigfeit der Steine möglich ift, od. | muß mindeftens 1 Stein ftark fein. An den Mauereren 
man verlegtdie Steine in Mörtel. Trodene Legung u.nadı- | läßt man die Binderſchichten des einen Mauerichentels bei 
herige Bergiehung mit Mörtel ift entichieden zu tadeln. — | der innen Mauerlinie bes andern Schenfel&vorbeigreifen 
a) Aus harten Steinen von unregelmäßiger Gejtalt. Der | und legt neben den Edbinder einen Riemenftein ein, oder 
Verband wird fich ähnlich wie bei der pelasgiichen Mauer | man läßt die Läuferſchichten nach der innern Mauerlinie 
beraußficllen, d. h. es wirb ſehr jchwer fein, Schichten | durchareifen ur. ſchließt fie an der Ede mit Dreiquartieren. 
durchzuführen; man muß bie Steine jedoch jo wählen u. ver- | Die liegende Berzabnungerfcheint bei dieſem Berband un: 
tbeilen, dak man möglichft wenig Awider braucht, daßviel- gleichmäßig, die Stodverzahnung aber gleichmäßig ; ſ. auch 
mehr die Steine an fich fowohl in der Anficht als nach der | Fig 32. — d) Kreugverband, franz. liaison croisee, 
Stärfe der Mauer möglichft ineinandergreifen u. dicht an | appareil a croisettes, engl. eross-bond, f. Fig. 2595 
einander jchlichen. Feſte Regeln laſſen ſich bier faum geben. | bei F. Es wechfeln auch bier Läufer: und Binderfchichten, 
—b) Aus harten Steinen von etwas regelmäßigerer Beftalt | jedoch fo, daß die Läufer in den abwecjelnden Schichten 
oder etwas weicherem Geſtein, die ſich alfo in regelmäßige | nicht jenfrecht über einander liegen, jondern Stoßfugen der 
Seftaltbringen laffen; bier wird man fchon eher, wenn auch Läufer über und unter den Qäufermitteln folgen, fo daß 
nicht ganz fonfequent, Schichten anlegen, auch Binder u. | je zwei lothrecht über einander ftehende Stohfugen ber 
Läufer wählen fönnen. — c) Rlänerverband, frz. appareil | Läufer 3 Schichten zwiſchen fih haben. Die Binderichichten 
an mo&llons, engl. ragstone-wall. Hier find die Steine | find wie bei a; f. aud) Fig. 31.— e) Stromperband 
meift ſeht lagerbaft u. es giebt unter denfelben viele lange. | oder Feftungsverband, fr}. appareil en &pi couchg, 
Beides ift für Erreichung guten Verbandes günftig. Die | engl. bricks laid a Berband mit ab- 
Schichten fönnen ziemlich gleihmäßig fein. Durchaebende | wechjelnden Kreuz- oder Schmieglagen, bei fehr jtarfen 
Stohfugen, lat. coagmenta dissoluta, find zu vermeiden. | Mauern anzumenden. Man läht zwei durchgehende 

III. iegelmaner, Sadfleinmaner, franz. appareil en | Binderfhichten mit zwei Kreuz- od.Schmieglagen (Lagen 
brique, engl. brickwall. Zunächſt ſehe man auf geeignet ſchieſ gelegter Steine), die nach außen durch Binder» oder 
geformte Ziegel. Die Länge der Steine fei nleich der dop: | Läuferichichten verjtedt find, wechfeln; f. auch Fig. 2595 m 
pelten Breite + 1 cm. und gleich der vierfachen Stärke, bei BE. — f} Polniſcher oder gothifher Berband, 
obgleich legtere variiren kann. Manche Berbände erforbern , franz. appareil gothique, polonais, engl. hesder-aud- 
Theile einesBadfteing ; hat ein folchesStüddieganzellänge | stretcher-bond, bei den Yongobarden macina mutata, 
des Steines u. nur feine halbe Breite, jo Heißt es Riemen: ‚ fo heißen alle Badjteinverbände, bei weldyen nicht Binder 
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und Läuſerſchichten mit einander abwechſeln, vielmebr in: Aauerverkleidung, f., ſ. d. Art. Feſtungsbau A. 6. 
jeder Schicht Käufer u. Binder neben einander vorlommen, | und Mauerverband. 

wobei der fonjtıge Verband verjdhieden fein kann, .®.| Mauerwall, m. Kriegsb.), mit Futtermauern ver- 
2595n; fie ftehen dem Verband a u. b nur infofern nad), | fchener Wall. 

als man bei Eden und Pfeilern innerlich entweder jehr | Mauerwerk, Gemäner, n., frz. ouvrage de macon- 
viele Steinjtüde anwenden oder manche Stoßfuge unbe: | nerie, murage, muraillement, m.,engl.masonry, mur- 
deet lafjen muß. Anderſeits aber eignen fie fich befjer al& | ing, walling, @ejamtheit aller zu einem Baumert 
die anderen Verbände zum Verfleiden von Bruchftein= od. | gehörigen Mauern. 

Füllmauern u. dergl. mit Duadern oder Ziegeln. Diejer | Aauerzacke, f., franz. merlon, m., engl. cop, |. v. w. 
Verband fieht äußerlich jehr hübſch aus und läßt fich na= | Zinnenzahn (f.d.). . 

mentlid; bei Anwendung bunter Ziegel gut verzieren, — | Aauerzeug, m., ſ. v. w. Maueripeife. 

g) Holländiicher oder flämiſcher Verband, franz. | Mauerziegel, m., ſ. d. Art. Ziegel und Bauitein. 
appareil flamand, engl. tlemish bond,dutch bond. Die | Maul, n., 1. (Tifchl.) —— das Hobeleiſen in 
erſte, dritte, fünfte ꝛc. Schicht find Binderſchichten, die | einem Hobel (j. d.). — 2. frz. bouche, f., mors, m. , engl. 
weite, pierte 2c. find nach dem polnischen Verband Herge- | bit, mouth, chap (Schloſſ.), die beiden Baden od. Kneipen 
heit: ſ. Fig. 25950. — h) Hohle Mauern; je nad) | am Schraubjtod oder an einer großen Zange. 

der Stärfe der Mauer fann man hohle Mauern, deren Maul, s., engl. (Werkz.), Treibfäuftel. 

Hohlraum aber nicht breiter alß '/, der Steinlänge fein) Manlbeerbaum,m. (Bot.),lat.Morus, Fam. Moreae, 
kann, nad einem der nachſtehenden Berbände mit nur ge⸗ 1. jhmwarzer M., M. nigra, aus Wfrila ftammend. — 
ringer Modifitation aufführen. — i) Für Eden, Bfci:|2. Weißer M., M. alba, hat ein ziemlich feſtes, zähes, 
ler, Schornjteine x. find aus den oben angeführten | dauerhaftes, fein langfaſeriges, hochgelbes Holz. Vor: 
allgemeinen Regeln, bei. 1,2 und 4, die Berbände leicht | züglich ſchätzt man das geflammte u. gemaſerie; es polirt 
abzuleiten. Aus denfelben Negeln und den sub a—g be: | fid) jehr gut u. wird zu allerlei feinen Fiichler- u. Dres» 
fchriebenen Berbänden kann man fi leicht noch viele | erarbeiten verarbeitet. — 3, ſ. d. Art. Gelbholz. 

Verbände neu jchaffen. Hier, in einem Leriton, würde | Maulbeerfeige, f., ſ. d. Art. Sylomore, 

die Beichreibung zu weit führen. — k) Rollihiht,; Maulbohrer,m., mit einer maulartigen Schneide ver⸗ 

franz. assise de champ, engl. upright course; jiehe G | jebener Bohrer. 

in Fig. 25951. Aaulſcharte, f., |. Scharte. 

IV. Sanfeinmauer: a) der einfachite Verband, beieiner | Maul-stick, s., engl., Malitod (der Maler). 
Mauerftärte gleich der Breite der Duadern, indem man) Maulsange, f., Zange mit zwei ſtarken Blechen jtatt 
lauter Läuferihichten mit wechjelnden Stoßfugen macht. | der Kneipen, deren unteres Seitenwände bat, zwiſchen die 
Sind die Steine ungleich lang, jo jebe man darauf, daß das obere paßt; um mehrere Heine Stüden Eifen behufs 
dennod alle Stoßfugen gededt find. — b) Ebenſo einfach iſt de8 Schweißen zufammenzubalten. 
der Berband aus lauter Bindern, wobei die Mauerftärt | Maurentödter, m., fpan. matamoro, f. v. w. Kaje- 
gleich der Länge der Steine iit. — e) Mauern von bedeu= | matte, j. auch d. Art. Silo. , 
tender Stärfe u. gleiher Steinhöhe werden meift nad) dem | Maurer, m., frz. magon, engl. mason, lat. machio, 
Blod- oder Kreuzverband oder nach dem polnischen Ber: | macio, matio, m. Man unterfcheidet: Bruchſteinmaurer, 
band aufgeführt, wobei letzterer den Vorzug verdient. — | franz. magon-poseur, m. en moellons, limonsin, engl. 
d) Mauern mit wechjelnden Höben und Breiten ber Qua-⸗ rough-setter, rough-mason; Duadermaurer od. Hau- 
dern in den Schichten bieten Belegenbeit zu verſchiedenen fteinmaurer, fr}. m. en pierres de taille, engl. freestone- 
Verbänden, dic ziwar in der Hauptſache immer dem oben — — A gehörten der Bauhütte an), 
sub III. 6.c—g aufgeführten Syſtem angehören, aber | Ziegelmaurer, franz. m. en brique, engl. brick-layer, 
durch verſchiedene Yängen und Breiten der Steine höchſt brick-mason; Putzmaurer oder Tüncher, ft. barbouil- 
mauchfach geitaltet werden fünnen. leur, blanchisseur, engl.pargeter, honse-painter, Lehm- 

V. Gemiſchte Mauern. Diejelben beftchen meiftens aus | maurer, ſ. Kleiber xc. 

Bruchſtein- oder Füllmauern, Bifee zc., mit theilweiſer Maurerarbeit, f., frany. maconnage, engl. masons- 
od. ganzer Verkleidung aus Ziegeln od. Duadern. a) fyür | work, f. Bauanſchlag 2. k 

Mauern, dic auf ihren beiden Yängenfeiten mit Steinen) Manrerhammer, m. (Werkz.), mit kurzem Stiel ver- 
verfleidet find, fogenannte zweihäuptige Mauern mit | jehener Hammer, hat eine breite geftählte Schneide zum 
Kern und Füllmauer, ift zu empfeblen der polnijche Ber: | Bebauen der Steine; mit der andern Bahn werden die 
band mit einzelnen durdigehenden Bindern (Durchbin⸗ | Steine in ihrem Lager ag 

dern). — b) üreinhäuptige Quaderverffeidung fann | Manrerloge, f., ſ. d. Art. Yoge. 

der Blod = od, Kreuzverband angeordnet werden, derſelbe Manrerpinfel, m. (Wert;.), — brossette, f., engl. 
wird ſogar vielfach, wegen der Eriparnis dem polnifchen | brush, zum Anftreihen u. Weißen der Maucrbrauchbarer 
Verband vorgezogen, obgleich leterer eine feftere Ber: | kurzer, dider Borftenpinfel, dicker als der Fauſtpinſel. 
bindung des ſternes mit der Berfleidung erzeugt. —| Maurerrohr, n., ſ. Rohr. 

co) Feldverband. Glatte Pieiler, in Zwifchenräumen!| Aaurerſchnur, f.,j.d. Art. Schnur, Abichnüren x. 
von 2—3 m. werden aus Duadern oder Biegeln 50 bie! Maurenque, f., franz., lat. maurusia, £., . ind. Art. 
90 em. body aufgeführt, der Zwiſchenraum mit Plänern maurifcher Bauftil und Arabeske. 

im Fiichgrätenverband, mit Negverband oder mit Feld: | maurifher Stil, m., frz. style mauresque, moresque, 
fteinen ausgeihlagen, dann etwa 3 oder 4 Schichten von | engl. moorish style. I. Entfchungsgefdidte. Nachdem 
De oder Quadern aufgeführt und hierauf dns Ber: | der arabiſche Stil (f. d.) während der eriten Jahrhunderte 
ahren wiederholt; die Felder Fönnen fich, wenn der Mör: | mohammedanifcher Herrichaft auf der Byrenäifchen Halb— 
tel nicht ſehr gut ift, leicht berauslöien. —d) Arabifcher | infel feine Knoſpen entfaltet hatte und in großen, reich= 
Berband (vgl. aud) oben B. IIT.). Eden aus Quadern | verzierten Bauten eine Vermiſchung altchrijtlicher, byzan⸗ 
(franz. chaines d’encoignure), gut bearbeiteten Bruch- | tinifcher und perfiicher Elemente ziwar mit großem Bomp 
fteinen od. Ziegeln werden im Verband mit den zwiſchen- und in vieler Hinficht in charaktervoller Entwidelung dars 
liegenden Stüden von Bruchſtein- oder Piſcemauer auf: | bot, aber doch noch nicht zu barmonifch vollendeter Durch: 
geführt, ungefähr 80 cm. body, dann folgt eine einzelne | bildung hatte gelangen können, wurde er in dieſer eben 
Quaderſchicht oder 3— 4 Ziegelſchichten; diefer Verband | begonnenen Durchbildung jchon wieder durch dag Hinzu— 
ift ficherer als ber vorige. | treten neuer Elemente gejtört. Die Monarchen von Leun 
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und Kaſtilien griffen um 1085 das jchon jeit 1031 Mand= | bra angefangen) treten [com fomplizirtere Ornamental- 
fad) durch Bürgerfriege zerflüftete abendländifche Kalifat | formen als früher auf, hier u. da werden die Berhältnifie 
an, und die Herricher von Sevilla, Badajoz, Almeria zc. | jchlanter, die Kapitäle eleganter in der Kompofition, ſau⸗ 
fabenfichgenöthigt,afritanısh-mohammedanifheStämme | berer in der Ausführung, an den feitonnirten Bögen 
unter Zufjuf ben Teſchfin, dem Gründer von Maroffo , zu | werden die Kreisabfhnitteder Zaden Meiner, die Hufeiſen⸗ 
ihrer Unterjtügung herbeizurufen, die denn auch fchon 1086 | bögen befommen eine Spige. Wan fing an, buntfarbig 
bie Schladht bei Zalaca gewannen; 1090 das zweite Mal  emaillirte Badfteine, Azulejo’3, mofaifartig zu Muftern 
zu Hülfe gerufen, benutzte Juffuf die Gelegenheit, um | zufammenzujeßen, Anfäriften wurden vielfältiger als 
die von ihm Unterftügten dann jelbit zu unterjochen. | früher angewendet, dann wurden die Baden der Bogen 
Daraus rejultirte nun eine Vermiſchung der afrikaniſchen manchfacher verschlungen, die Gewölbflächen u. Laibungs- 
Vollsſtümme mit den aſiatiſch-⸗arabiſchen, die — nach | flächen von Thür- u. Fenſterbögen wurden mit kleineren 
Spanien gelommen waren. Während der Kriege felbjt | Stüden von Kreuzgewölbsmodellen verziert, die man 
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hatte die Kunst brach gelegen. Nun nad) Vollendung der | reihenweife über einander ftellte, jo daß jede obere Reihe 

Kämpfe begann fie unterdem Schug der Almohaden wieder | die untere überragt u. auf diefe Weife dad Ganze allmäb- 

emporzuwachſen, trieb aber ganz andere Blüten als vor- 
r Grund diefer Umänderung liegt nicht nur in | 


Lich ſich ſchließt, fo ein Zellengewölbe bildend. Die durd 
diefe Verjuche und Fortſchritte —— Schwan⸗ 


und nach auf und 


her. 









X ” 
Mech ng 
* * 


— —— 





En du 


- 


Fig. 2599. ünleborra, d. h. Brüdenfopf der Gnadalquivirbtſicke mit Blick auf vie Moſchte zu Cordonn, Aufnahme von ©, Morhes. 


dings manche Formen mitbradhten, die wir in derfelben | der maurijche Stil itand mit der Vollendung des Al: 
Beit in Negypten entjtchen jeben; ein anderer gewichtiger | cazar von Malaga 1226 vollftändig durchgebildet da und 
Grund zu diefen Beränderungen liegt vielmehr in der | behielt feine Geltung, obgleich [hun 1232 die volfommene 


bäufigeren Berührung mit den ſpaniſchen Chriften u. dem | 
dadurch erwachienen Kennenlernen normännischer u. ſpät— 
romanijcher Formen, fowie in den feit 949 ziemlich ins 
nigen Bezichungen des Kalifats von Cordova zu dem 
griechiſchen Kaiſerreich. Recht deutlich fann man die 
Wirkung diejer —— obſchon in fait jhmud- 
lofen fyormen, an der Galahorra, dem Brückenlopf der von 
den Römern erbauten, um 790 von Hifchem I. reitaurirten 
Brücke zu Cordova fehn. Dieſe Calahorra ift ums Jahr 
1000 erneuert , 1369 reparirt und erweitert, ſ. Fig. 2599. 
Aus dem 11. Jahrhundert find ung zu wenig Bauwerke 


geblieben, als daß man die Abänderungen in ihrer all- | 


mäblichen Entwidelung gleihmäßig beobachten könnte. 
Der Aleazar von Sevilla wird zwar jchon 1042 erwähnt, 
aber von feinen damaligen Formen bat er nichts bewahrt. 
Im 12. Zahrh. dagegen (1136 wurde das Schloß Alham- 


Herrichaft der Afrikaner in Spanien aufbörte. Zwar wurde 
| 1236 Cordova von Ferdinand erobert und 1238 ergab fich 
' Balencia; aber Mohammed Ben Nafjar, gen. Alhamar, 
gründete das Königreich Granada, und dort entitanden 
von 1248 an bis um 1400 die ſchönſten Blüten des mau: 
riſchen Stils, für den man feine pafjendere Bezeichnung 
finden fann als die, welche wir eines Tages aus dem 
Munde eines jungen Granadiners inden ſchönen Räumen 
der Alhambra hörten: „Die maurifhe Bauweiſe 
ijt die Gattin des gothiſchen Stils.“ 

II. Konfruktiver Charakter. In Bezug auf Konſtrultion 
beitand die Soupaufgabe der mauriihen Architelten 
darin, mit geringem Kraftaufwand Großes zuleiften. Die 
| fräftigeren Leute. brauchte man zu dem nie raftenden 

Kampf. Steinbrüce find in den Damals von den Rauren 
beſeſſenen Ländern wenig vorhanden, deſto mehr jtanden 
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ihnen Thon, Gips, Kieſel ec. zu Gebote; grohe Baumftänme | ftruftion nad, bildet und welches ald Grundform des 
waren jelten. Die Kumfthiftoriter haben bei dem Tadel, |maurifchen Stil$ anzujehen ift, fit ein Ornamental- 
den fie gegen die mauriſche Konjtruftionsweife oft aus- | bogen von Gips ober Marmor, welcher aber nichts trägt 
ſprachen, dies nicht gehörig bedacht. Die Umfaffungs= | und diefes — en auch gleich auf den erſten Blid 
mauern beſtehen infolge eben dieſer Umftände meiſt aus | offen darlegt; dieſe 804 ind nämlich nad) den mand;- 
Bifee von Thon oder Lehm mit durchgreifenden Lagen fachſten Linien geihlungen, fie erſcheinen ald Stichbogen, 
von Kalt u. Kiefeln, wohl auch mit Binjen, Holziplittern | ftehende Ellipſen, liegende Ellipfen, Spigbogen, Rund- 
und Baumzmeigen vermifcht. Deden und Hauptfimfe bes | bogen, und jtimmen jämtlich mur darin überein, daß fie 
tehen aus oft erftaunenswerth ſchwachen Hölzern. Die | unten am Widerlager eine fehr zarte Einziehung haben u. 

ände find hier und da mit Bretern, häufig mit @ips | oft jogar in ber rontfläche ihrer Hintermauerung, jowie 
befleidet; die durchbrochenen Arkadenwande beftehen aus | in der Laibung, durchbrocyen find. Die Laibung beftebt 
Holz, mit Gip& umkleidet; jelbft die Pfeiler, welche auf | auch manchmal aus Zellen; größere Räume find ganz mit 
den Säulen der Arkaden aufftehen und die Dede tragen, | Zellengewölben überdedt ; dasſelbe zeigt bei weitem manch— 
find jo konftruirt. __ __, N 
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jo vortrefflich benußten, al es nur immer hochkultivirten, fachere Formen als im 12. Jabrh., häufig hängen aus den 
mit der Nathematit u. den Naturwifjenicaften ſehr ver: . aufiteigenden Hauptgruppen diejer Gewölbchen ganze 
trauten und technifch hocherfahrenen Leuten möglich war; | Gruppen derfelden weit hinab, was den Namen Stalaf: 
ſehr weite Räume finden wir mit auffällig ſchwachem Holz | titengewölbe vollftändig rechtſertigt. Im der Öruppens 
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* an fie | 
ebr wohl, fonnien PL 
diefelben aber nur JE J [X] 
jelten anwenden, da Fig. 2602. Dede aus Malaga. Fig. 2608. Aus ©. Jago In Malago. 
fie durch die Selten⸗ — 
heit des Brenumaterials ſehr theuer waren. Man findet vertheilung dieſer Gewölbe zeigt ſich eine Kombinations- 
jedoch namentlich die eigentlich tragenden feheitrechten | gabe, eine Leichtigkeit, geometriſche Formen zu projiziren, 
Bogen, fowie hier u. da Kloftergewölbe, mit bewunberns= | in den Wandverfleidungen eine Routine in Berjchmelzung 
wertber Afturateffc und Kühnheit faft immer in Bacſſtein geometrifher Formen mit Pflanzenverfchlingungen, in 
— auf der Comarajia (ſ.d) beruhenden Moſaikmuſtern 
‚ Formenfghem. Während aus Rüdficht auf die Eigen- | der Sockel, Fußböden, Holzdeden und Thürflügel ein 
fhaften der Materialien fat ſümtliche Konftruftinformen Talent zur Winfel- und Bolygonberedinung, welche wirt: 
aus lothrechten und wägrechten Linien zujammengefet | lich eines ern Materials ———— wären; denn 
waren, verlangte der Beichmad der Orientalen reiche, üps | wenn auch enen Künftlern zur Dekoration die feinften 
pige und in phantaſtiſchem Schwung geftaltete Ornamen- Yarben, Gold, Silber, echte en, Elfenbein u. Cedern⸗ 
tif. — ift nun anf das Manchfachſte hergeſtellt, ohne holz in reicher Fülle zu Gebote ſtanden, an gutem Kon⸗ 
doch bie Konftruftion geradezu zu verbergen oder auf eine | ftrutftionsmaterial fehlte es ihnen, wie eben erwähnt, fait 
nicht vorhandene Grundform derjelben hinzudeuten; im ſtets. Wo ihnen folches zu Gebote fland, haben fie aud) 
dem eigentlichen Biered, welches jede Deffnung, der Kon» | Staunenswerthes geleiftet. Dies find einige Waflere 
Morhes, Illuſtt. Bau⸗Lexilon. 4, Aufl. II. 48 
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die Biralda zu Sevilla sc. Aber felbit da, wo | lichite ab. Die Fußböden beitanden meift aus glafirten 
UK rm Biegeln (Almorrefas) oder aus Marmor; erftere, be: 
1 ſonders die teppichartig geftalteten (Alfombras), waren 
nah Mustern zufammengelegt,von __ 
denen einige in yig.1800— 1802 auf 
5.387 im 2.Bd. nachzuſehen find. 4 
Die Sodel bejtanden aus glafirten 
Ntadhelitüdchen (Azulejos). Pro: 
ben von Sodeln u. Wandmuſtern 
geben wir in Fig 2601 und 2603 
vondem Portal vonS. Jago in Ma⸗ 
laga u. in Fig. 2600 aus Alham— 
bra. Fig. 2602 ſiellt eine Decken— 
eintheilung aus dem Hauſe der 
raten Mulina in Malaga dar; 
dieje Deden ſowie die oft ebenfo Bis. 2008. 
tomplizirten Thürflügel beftchen aus eingefhobenen Fül⸗ 
lungen zwifchen zart gegliederten Leiftchen (oft hat ein 
Thürflünel mehr als 300 Füllungen), die Füllungen felbft 
ind mit Bilanzenornamenten ausgefüllt. — Bon der Dr: 
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Pia 2608. Mauriſcher Dachſtuhl aus S. Felipe di Kativa. 


 namentif jelbft gilt das in dem Art. Arabeöfen (j. d.) Ge— 
ſagte. Außerdem jpielt aud) die Mufchel (Almeja) eine 
ziemliche Rolle in der Ornamentif, ſ. auch Fig. 2604. Die 
rbenvertbeilung ift ſehr fein und bei —— 

keit doch ſehr gewählt; die Sauberkeit der Ausführung iſt 
minutiös bis ins Kleinliche. Die Kapitäle behalten im 
allgemeinen die Hauptform der arabiſchen bei und erin⸗ 
‚ nern im Anfang noch entfernt an das forinthiiche Rapiräl. 
Wir geben in Fig. 2605b das Fragment eines ſolchen 
08 jehlie, nöthigten fie dem Material denn doch das Mög: Kapitäls aus dem vermutblich um 1306 erbauten Mos 
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cheenhof in Alhambra, in Fig. 26052 aber eine vollftäns | find, wie ſchon erwähnt, in Mofaitmuftern mit Azulejos 
dig entwidelte maurifche Säule nebft Bogenanfang aus | belegt; die Obertheile der Wände find jept meift nadt, 
der wohl zwifchen 1333 u. 1348 erbauten Casadel Chapiz | weil ſe mit gewebten Tapeten bezogen waren; die Thür— 
in Granada, und endlich in ie er ein Ähnliches Ka= | flügel und Fenfterläden find, glei den Konſtruktions— 
pitäl in geometrifcher Anficht. Noch fommt im Lauf des | Öffnungen, mit jehr wenigen Ausnahmen ftets vieredig. 
14. Jahrh. eine neue Kapitälform hinzu. Fig. 26050 Dieſe Ausnahmen, d. d. nicht vieredige, jondern wirklich 
ſtellt ein ſolches Kapitäl aus dem 1391 zuerjt urfundlic | bogenförmige Konjtruftionsöffnungen, finden ſich nur ba, 
erwähnten Generalif (Ginut al Arif, Garten des Künſt- 

lers) bei Granada dar. Die Schäfte der Säulen find jchr — 
ſchlank und haben theils gar feine, theils eine jehr geringe 
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Verjüngung. Das Holzwerk ist ziwar in feinen geſchnitzten 
Theilen bemalt, in den glatten aber meift nicht angeftrichen. 
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Fin. 2809. Mauriſches Wohndeu⸗ in Sevifla, 


Die Dächer laden weit aus und haben eine Art Sparten: 
föpfe oder Stihbalfen (alfagias), die aber vom Gebäude 
aus auffteigen, jo daß man bie jternförmigen Füllungen 
dazwiichen gut ſehen fann; unter diefen läuft ein ger 
ſchnitzter Bretfried an der Wand bin, und an den Bindern 
u, Eden itehen lang herabreichende Knaggen. Das Dad} 
iſt ziemlich fteil (zuwifchen 30 u. 40°) und ſtets abgewalmt, 
oft etwas ausgeſchweift. Der Dachſtuhl iſt im Innern fichts 
bar und nur an den Bindern mit Balten (alfardas) ver: 
fehen, die eigentlich nicht als Ballen, fondern ald Zangen 
fungiren, was durch die doppelten, ſich an der Ede über: 
freuzenden Wauerlatten ermöglicht ijt, die zugleich den 
ichon erwähnten falſchen Sparrentöpfen als Auflage dies 
nen. Fig. 2607 und 2608 ift der Dachſtuhl einer Meinen 
Moichee in S. Felipe di Kativa. Die Sparren liegen jehr 
nahe aneinander, die Sparren u. Kehlballen bilden lange, 
ſchmale, oft durch Schnigwert reich verzierte u. in nicht tod» 
ten, fast ftet3 aber dunflen Farben bemalte Kaſſetten; die 
Bemalung der Stalaktitendeden u. der Wände hingegen 
ist in der Hauptfache ſtets hell. Die Sodel innerer Wände 


| 





| Big. 2611, Fig. 3612. 


wo jeites Material reichlich zu Gebote ftand, und auch da 

nur an den Thoren von Feitungsthürmen, Ningmauern 

und Moſcheen jowie an Eifternen, aljo nur da, wo es auf 
monumentale Repräfentation und große, lange Dauer 
*58 war. 

V. Gebäudcarten. a) Nüplichfeitsbauten. Dieſe 
beftehen aus Leuchtthürmen, Telegrapbenthürmen, Hafen- 
bauten, Bafferleitungen, Mühlen, Wehren, Bewäſſerungs— 
anlagen, Eifternen, Bädern, Strafen, Brüden ıc. und 
folgen im allgemei= 

nen noch denielben — 
Geſetzen wie im ara⸗ 
biſchen Stil. Nur 
findet man häufigere 
Anwendung des Huf⸗ 
eiſenſpitzbogens und 
größere techniſche ſo— 
wie hndroſtatiſche 
Bolllommenbeit. — 
b. Moſcheen Große 
Moſcheen-Bauten 
ſcheint man in dieſem 
Stil nicht ausgeführt 
u haben. Die Mo: 
* von Cordova 
wurde allerdings 
noch 988 bedeutend 
breiter gemacht, aber 
faſt im alten Stil, 
nur der Maſtalſcheh 
wurde im Innern im 
13. Jahrh. neu defo= 
rirt, aber, wie es 
ſcheint, ſehr in der Eile 
und wahrſcheinlich 
ſchon unter dem Gin: 
flußchriſtlicherſtunſt. 
Die Djama von Se— 
villa, 11060begonnen, 
iſt zu einer gothiſchen 
athedrale umge— 
wandelt, und nur der 
| Hof und der Unter: 


Fig. 2610. 











Fig. 26183. Aus Granada. 
theil des Thurms zeigen nod) die alten (yormen. Die 1333 


erbaute Djama von Granada eriftirt nicht mehr. So läht 

fi denn über befondere Eigenthümlichkeiten der Moſchẽen 

diejes Stils nichts berichten. Die Thürme der Moſcheen 

zerfallen in zwei Arten: Migualetes u. Minarets, welche 

leßtere aber in Spanien nur jehr jelten vorfommen; ſ. d. 

beiden betr. Art, e) Feſtungswerke; diezahlreichen feinen 
43® 
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Burgen x. Wartthürme, die Stabtmauern von Granada, 


Malaga ꝛc, beionders aber die beiden größten maurifchen 
Feftungsanlagen, der Alcazar von Malaga und dic 
Befeitigungen von Alhambra, an denen nod) 1466 gebaut 
ward, zeigen ziemlich diefelben Dispofitionen wie die ara: 
bifchen Burgen. Die Thürme der Feſtungen find in der 
Regel ziemlich hoch und haben fehr wenig Fenſter nadı 
außen, wohl aber häufig einen Meinen Lichthof, meift auch 
einen vonßinnen (almenas) umgebencnSöller(almenaje), 
aber der Beitimmung gemäß wenige Ornamente. d) Die 
Wohnhäuſer, deren in Granada viele aus der 2 von 
1333—1348 ſich noch erhalten haben, find in fehr enge 
Gaſſen gereiht. Deshalb find die Eden der Häufer im 
untern Theil häufig verbrochen. Fig. 2610— 2612 zeigen 
einige Oberenden folder Berbrehungen aus Granada. 
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majfiven Podeſttreppe. Das Treppenhaus erhöht ſich jebr 
häufig zu einem Ausfichtsthurm. Außer der Eifterne darf 
ein Röhrtrog nicht fehlen, der durch die Waflerleitung ge= 
ſpeiſt wird, aber nie frei, fondern ſtets in einem überwölb⸗ 
ten Raum ftebt. Die Abtritte werben durch darunter hin— 
fließendes Waſſer gereinigt; f. d. Art. Abtritt und Fig. 30 
im 1. Bd. Die im Art. ngel bereit beſprochene Beefti- 
gungsweiſe der Thürflügel an Angelflöpen (alguazas) 
erhellt aus Fig. 2613, eine Thüre aus Granada. Auch 
fehr ſchöne Klopfer (aldabas) find erhalten. e) Baläfte. 
Da die erhaltenen Hauptmojcheen, wie ſchon erwähnt, 
beim Emporblühen des mauriichen Stils faft allevollendet 
waren, fo find es die Baläfte, an denen uns der Glanz 
dieſes Stils am deutlichften entgegentritt. Ziemlich wohl 
erhalten, wenn auch nicht in ihrer alten Ausdehnung, jind 






— —— 


Alcazar von Sevilla. 





Die Häufer ſelbſt zeigen fast die Dispofition der römischen: | uns zwei derjelben, der Nlcazar von Sevilla und der von 
eine ziemlich große Thür in der Mitte od. auch an der Ecke | Granada. Der erjtere freilich ift vielfach verändert und 
der Front führt Durch eine Hausflur auf den Hof, deneine | modernifirt worden; nur ein beträchtlicher Theil der 
Säulenhalle umgiebt, die ſich in der erften Etage, häufig —— auf einem kleinen Platz, dem ſogenannten 
als Holzgallerie, wiederholt; in der Mitte des Hofs bes | Fahnenhof, iſt ziemlich unverändert erhalten (f. Figur 
findet fi ein Springbrunnen oder Eifternenöffnung, in | 2614) u. bietet ein koftbares Beiſpiel fürdie Stilgeftaltung 
einer Ede ein Fiſchbehälter (alcubilla); die Zimmer des ‚um 1220. Bon dem Schloß Medinet-alshamra bei Gra⸗ 
Erdgeichofies haben Thüren und Fenſter nad) diefem Hof, | nada hingegen ift etwa bie Hälfte erhalten, und zwar jehr 
nad) der Straße heraus aber nur Heine Schlipfeniter, | gut fonfervirt. Der Grundriß desielben ift zwar jchon oft 
außer da, wo ein Kaufladen war. Im Obergeſchoß aber | veröffentlicht worden, aber immer höchft ungenau, oft ſo⸗ 
öffnen ſich ſchöne g Ite Bogenfenfter (Aljimezes)mit | gar mit ganz beliebigen Reftaurationen und Ergänzungen 
zierlichen Zwifchenfäulchen nad) der Straße heraus; das | zu einem regelmäßigen Gebäude, wie dasjelbe bei der 
gerade über dem Portal ftehende ift zur Thür verlängert | eigenthümlichen Gejtaltung des Felſens, auf dem ſich das 
und führt auf einen Balton oder dient als Baltonfeniter. | Schloß erhebt, rein unmöglich jein würde. Wirfönnen 
Bir geben unferen Leſern ein gut erhaltenes Beifpiel aus | zwar auf dem nappen Raum, den ein Leriton gewährt, 
Sevillain Fig. 2609; dieeigentlichen Sälefind quadratijch | feine erfhöpfende Darftellung diejes Prachtbaues geben 
umd haben einen breiten, nicht jehrtiefen, einem Dromiton | u. müfjen befonders auf das Beibringen Auferer Anfichten 
nicht umähnlihen Borplag. In den Eingangsthüren der | verzichten, geben aber in ig Sr dag Grundriß auf 
Säle find rechts und linke Meine Pantoffelniſchen (alace- | Grund eigener Ausmeffung. BeiOiftderjegige Eingang, 
nas) angebracht, ebenfo in der Bangenmauer der meift | 1 der Hof des Teiches, Patio de l’Alberca oder del 
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Estanque wegen des mit 50 Springbrunnen verſehenen 
und mit Boldfiichen befeßten Teiches a, auch Hof der Myr⸗ 
ten, de las Arrayanes, wegen der Myrtenhecken b ge= 
nannt. Es war dies der Haupthof des Gebäudes, indem | 
ſich an feine Südſeite der Winterpalaft lehnte, der durch 
den Bau Karls V. verdrängt ift; 2 war die Borhalle zu 
diefem ®interpalaft, die fi in zwei Stodwerfen erhebt: 
das obere ift 1842 ff. unter Raphael Eontreras reftanrirt 
worben. Gegenüber auf der Rordjeite des Hofes fteht eine 
ganz ähnliche, aber nur einftödige Vorhalle 3, — 











la Barca, das Schiff; 4 iſt ein Vorzimmer, nach ſeinem 
Erbauer Halle des Comaretſch genannt und ſehr gut ers 
er Bon ihın gelangt man durch eine Thür, in deren 
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daß man feine früheren Dispofitionen nicht mit Sicherheit 
vermuthun fanıı); 12 früher Paſſage zum Mojcheenhof, 
jetzt Archiv; 13 Meiner Nebenhof; 14 unbenannte Räume; 
15 Hof der Bäder, gewöhnlich Hof des Gitters, patio de 
la Reja, genannt; er liegt um ein Geſchoß tiefer ala der 
Säl der Bejandten, aus welchem man durch das Zimmer 
16 und die Treppe 17 binabfteigt; 18 ift eine Gallerie, 
welche im zweiten Geſchoß wiederfehrt. Won dem Hof tritt 
man in den Säl 19, der durch beide Geſchoß durchgeht, jo 
daß er in bem bier dargeftellten Obergeſchoß von Gallerien 
umgeben ift, worin Mufifanten aufgefiell waren, während 
in dem unter der Gallerie befindlichen Alfoven Diejenigen, 
welche fich gebadet hatten, bei dem Klang der Muſik und 


aibung alabafterne Bantoffelnifchen fich befinden, in den | dem Blätichern des Springbrumnens ſchlummerten, daber 


Säl der Geſandten 5, die Perle des Balaftes, welcher fich 


an 





diefer Säl dormitorio beißt. Auf dieje Mufifgallerie ge— 
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2018. Grundriß des Medine · al hamra 
de Rad ee — gezeichnet 


bei 40 fpan. Fuß Seitenlänge zu 68 Fuß Höhe erbebt und | langt man über den Balkon 20 oder durch 21, von mo auch 


mit einer aus — beſte henden Kuppel (arteso- 
nado) ũberdectt iſt. Ex bildet mit Meinen, Darüber liegen= 
den Gemächern den Thurm des Gomaretich, unter ihm 
liegen Gefängniffe und unter der Borballe eine mit Ton- 
nengemwölben überdedte Borhalle zu diefen Gefängniffen, 
ker; zwei dafelbft eingemauerten Statuen 





" 





(Alhambra) bei Sarnathat (Granada). 
von D. Mothes, 


eine Treppe hinab in die Bäder u. zu einem Abtritt führt; 

22 find die Gewölbe der Bäder, unter c liegt der Haupt- 

raum 

———— 23 find Wohnzimmer, genannt Cuartos 
e 


(Wandelbad), unter e,e Wannenbäder, unter f die 
las Frutas; 24 Rorridore; unter benjelben liegen theils 


die Halle der | untergeorbnete Räume, theils die Arkaden des Hofes 25, 






Nymphen genannt. Dieſe untere Halle verbindet den Hof | der nur mit den Bädern in direfter Verbindung fteht und 
der Bäder 15 mit dem weftlich von 4 gelegenen Treppen« | daher eigentlich wohl Hof ber Bäder heißen follte, aber 
haus. Erbaut ift diefer Thurm nebtt dem Hof zwiſchen Hof des Gehens, des Ganges, patio del Andaraje, oder 
1240 und 1270; 6 ift der Hof ber Moſchee, patio de la | jardin de la Lindaraja, Garten des ſchönen Streifs oder 
mesquita; 7 Kapelle, früher vermuthlich Mofchee; 8 nad) Ritzes heißt; 26 ift eine Gallerie, die nad) 27, dem Tlocca- 
Mekla orientirter Raum mit dem Mibrab; 9 Zimmer des | dor de la reyna, Frifirzimmer der Königin (moderner 
Boabpil; 10 Hof der Sultanin, cuerto de la Sultana; | Name), führt. Im Fußboden des Borzimmers befindet 
11 dazu gehörige Zimmer (diefer Theil ift jo verändert, ſich eine durchbrochene Platte, darunter im Untergeſchoß 





mauriſcher Stil 





ein Kamin zum Unbrennen von Rauchwerk; der Raum 
war Geberplag für die maurichen Könige; der Raum 
darunter jcheint Sebetjäl für die Dienerfchaft geweſen zu 
fein; 28 Borhalle zum Löwenhof 29, um 1377 erbautunter 
Leitung von Aben Cencind; in der Mitte fteht der Qömwen- 
brunnen (f. Fig. 2616), 30 Säl der Abencerragen mit 
Stalattitendede, von Alonſo Berruguete nach einer Er- 
plofion im 16. Jahrh. reitaurirt (ſ. Fig. 2617); 31 Bes 
füngnishof; 32 Begräbnig, raüda, der Könige; beides jeßt 
BPirtbfhaftsräume der Pfarrwohnung ; 33 Halle des 
Gerichts, maffiv, überwölbt, mit figürlicher Malerei an 
den Kloſtergewölben der drei Hauptniichen (Beweis von 
BZuläffigfeit der Fiqurenmalerei bei Mohammedanern); 
34 altes Ardiv; 35 Kommunifation nach dem weiter 
öftlich liegenden Serail; 36 Säl der 2 Schweitern, nadı 
zwei großen Mauerplatten im Fußboden jo genannt. 
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biũ hte bis zu Ende des 15. Jahrh. im einzelnen Thrilen 
era theils verdrängt, theild wenigftens in jeiner 


die Blätter von Mauritia aculeata geſucht. 

Maus, f., 1. das befannte Thier; die verbreitetiten 
Mittel gegen Mäufe find Arſenik, Borar, Chlortalf x. — 
2. (Sciffb.) fr}. pomme, engl. mouse, a) Stagmaus, eine 
ringfürmige Erhöbung oben um das Stag, gegen die fich 
dad am Ende des Stags befindliche Stagauge anlegen 
fann, damit der um den Maſt gehende Theil nicht zu— 
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Ueber den Seitenräumen, Alhamis, befinden ſich dicht ſchlieret. b) Kabelaringsmaus, Knoten an den kleineren, 
vergitterte Gallerien fir die Frauen, dievon 35 aus mittels um größere gewundenen Tauen. 


der Treppen Sowohl über als unterdem Archiv hinweg aus 


Mäufedorn, m. (Ruscus aculeatus L., Fam. Spar: 


dem Serail hierher gelangen fonnten, vielleicht auch bier  gelgewächje), ift ein in Südeuropa einheimifcher ftacheliger 


wohnten; 37 Gallerie und 38 Erfer, Mirador de pa Lin- 
ofraum, 
vermuthlich Hochbaſſin zum Treiben der Springbrunnen ; 
10 Eifterne; 41 Palaſt Karla V.; x Wafferpoften zu 
Regelung der Waſſerkünſte; y Waflerabflüffe; z Mauer: 
refte. ſ) Bäder. Blos in ganz großen Häufern finden ſich 
Brivarbäder; öffentliche waren hingegen ſehr häufig ; über 
and= 
häufer. Die Gärten haben gerade, mit Flieſen belegte 
Gänge, auf deren Durchfreuzungen fih Lauben erheben; 
durch Terrafien, Beranden, Springbrunnen, Kanäle mit 
Waſſer, Soldfiihbaifins, beſchnittene Heden zc. ift Manch⸗ 


daraja ; 39 jet unzugänglicher, bochliegender 


die Einrichtung vgl. d. Art. Bad. g)Bärten und 


‚Strauch, deſſen Holz ala jchmeißtreibendes Mittel ge 
| bräuchlich ift. 

Mäufehols, n., ſ. d. Art. Caju Ticcos major und lig- 
num murıinum. 

Maufolenm, n.,irg. mausolee, ın.,möle, f. u.m.,eng!. 
mole, mausoleum. Zunächſt hich jo das Grabmal des 
Maujolus, dann auch jedes große Grabmal; ſ. d. Art. 
Dentmal und Grabmal ſowie Fig. 2017. 

Maute, f., Mantber;, n. (Bergb.), ſtock⸗ od. nierenweile 
‚ bredjendes Erz. 

Mauthwage, f., ſ. Brüdenmäge. 
Marimum, n., frj. maximum, m., derjenige Werth, 








faltigfeit in diefe Bärten gebracht. Der mauriſche Stil welcher größer ift als alle ihm benachbarten Funktions— 
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werthe. Ihm entgegen fteht daa Minimum, beiweldhem | Mazee, f., frz., 1. (Hütt.) Feineifen, Feinmetall, durch 
alle Rıcbarmerike rößer fein müſſen. Die Beftimmung | Hartzerrenarbeit gewonnen. — 2. Eigentlid fontemazee, 
der Marima und Winima ift eine der wichtigiten Aufs durch Einfhmelzen im Herd gefeintes oder raffinirtes 
gaben der Differenzialrehnung. Iſt zunächſt die Funktion | Robeifen. : 

nur von einer VBeränderlichen x abhängig, jo fann man | mazer la fonte, frz. (Hütt.), zerren, feinen. 
dieBeränderung der Funktion durch Zeichnung einer Rurve Mazerie, f., frz. (Hütt.), dad Zerrenfeuer. 

darjtellen, deren Ordinaten ſtets gleich den zu betreffenden | Meadow-ore, s., engl. (Miner.), Wieſenerz. 

Abfeifien gehörenden Funktionswerthen find. Alsdannı | Mean, s., engl., das Mittel. j 
entfprechen die Marima und Minima den Punkten der | M&andre, m., franz., engl. meander (Formi.); ſiehe 
Kurve, in welchen die Tangente zur Abſciſſenachſe parallel Mäander. 

fäuft. Iſt y die betreffende 
Funktion der Variablen x, jo 
ergeben fich die Wertbe von x, \ 
für melde yzum M. od. Mini- 
mum wird, aus der Gleichung 
1 = 0, und zwar ift, ſobald 
für das betreffende x der zweite 
Difierenzialguotient einen 


negativen Werth befigt, das 
zugebörigey ein M.; wenn da⸗ 


gegen 3 pofitiv iſt, ein Mini: 

dy x 
mum, Sit aber Fe eh fo ifty 
weder ein M. nod) ein Mini- 
mum, wenn nicht zugleich > 
— 0 iſt. Eine Funktion fann 
mehrere Marima od. Minima 
baben. Das größte aller Ma- 
zima, fowie das kleinſte aller 
Minima, heißt dann das ab— 
folute. Soll z. B. unter allen 
cylindriſchen ohlgefäühen, 
welche denſelben Inhalt I be- 
fipen, dasjenige gefucht wer: 
den, welches die kleinſte Ober- 
fläche hat, jo muß man das 
Minimum der Funktion 


ß 

cc k 
y-=r'xz — * 
ſuchen, wobei r,der Radius der ? 





Bafis, zugleich die veränder- 
en Größe darftellt. Aladann 
wir 


diefer Differenzialquotient lie⸗ 
fert, gleich; Null gejept, den ! 
Radius der Bafis, welcher dem 
Minimum der Oberfläche ent: 
ſpricht. Derfelbe ift 

3 
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Fig. 2617. Halle der Abencerragen (Aben Zurrads) in Alhambra. 


— Mean-wall, s., engl., die gemeinſchaftliche Mauer. 
ö I 1 ! Measure, s., engl., das Mäh;m of altitude, Höhen: 
linders folgt daraus:h= = = = = r, das heiht, a m, = contraction, —— m. ofthe day, 
ie Höhe des Geſüßes muß gleich dem Halbmefler der Baſis Lihtenmäß; — to measure, tr. v., mefien; measured in 
— ————— —— Hr welche Id the clear, im Lichten gemefien; m. without doors, äußer- 
beftimmtes Integral zum M. oder Minimum machen foll, lid) gemefien. 
geſchieht durch die Variationsrechnung. | eg ar engl., Ausmefung; m.-stafl, Meß— 
Mayeria, f., mittelalt,-latein, au® materia berberbt, | [atte; m.-tap, Meßband; m.-unit, Mäheinheit. 
ft3. madrier, Pfofte, Bohle; auch überhaupt für Bauholz. | Me&canique,f.,frz., 1.die Mechanik. — 2. Maſchinerie. 
Maze, s.,engl.,bas Labyrintb,die@abyrinthverzierung. Me&canisme, m., frz, Organismus einer Mafchine. 
enge, mazage, m., frz. (Hütt.), dad Hartzerren;| Meechanle, s., engl., ber Handwerfer; mechanician, 
m. de Souabe, die Karlitjcharbeit. | mechanist, der Mechaniker. 


r/ Die Höge des Gy- 
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Aechanik. f., frz. mécanique, f..engl.mechanics, pl., | Meditatorium, n., lat., Studirzimmer. 


Lehre von Gleichgewicht u. Bewegung materieller Körper, 
ift zugleich eine phyſikaliſche und mathematische Wifjen- 
ſchaft; erjteres, infofern fie ed mit Körpern und Kräften 
zu thun bat; letzteres, infofern die erregten Bewegungs— 
erfcheinungen im Raum vor ſich geben, meßbar find und 
daher mathematische Behandlung erfordern. Während die 
Mathematik ſich aus den Begriffen des Naumes und der 
Bahl jowie aus einigen Grundſätzen vollftändig entwideln 
läßt, erfordert die gefamte M. außer jenen Begriffen noch 
bie der Zeit, der Materie und der Kräfte, und läßt ſich auf 
folgenden drei Grundſätzen vollftändig aufbauen: 1. Die 
bewegenden Kräfte verhalten fich wie die Maſſen der be= 
wegten Körper und die denfelben ertheilten Beſchleuni— 
gungen. 2. Wenn ein Körper zugleich von zwei beivegen= 
den Kräften ergriffen ift und cine Zeit lang bewegt wird, 
fo ift fein [chließlicher Ort eben derjelbe, als wenn jene 
Kräfte hinter einander eben folange aufihn gewirkt hätten. 
3. Wirkung und Gegenwirlung find einander gleid). 
Wenn ein Syſtem von Kräften auf einen Körper wirft u. 
feine Hindernifie thätig find, fo geräth entweder der Körper 
in Bewegung ober bleibt trog der Kräftewirkungen in 
Rube. In lepterem Fall find die Kräfte und der Körper 
im Gleidhgewidht. Hieraus ergiebt fi die Eintheilung der 
M. in die Statik, die Lehre vom Gleichgewicht, und in die 
Dynamik, die Lehre von ber Bewegung. Einen weiteren 
Eintbheilungsgrund liefert der Aggregatzuftand ber er: 
griffenen Körper, und fo entftehen N oigende Theile der ®.: 
1. Geomechauik, M. ſeſter Körper, getheilt in a) Gcoftatif, 
Lehre vom Gleichgewicht, und b) Beodynamif, Lehre von 
der Bewegung feiter Körper. 2. Sydromedanik od. Hndrau · 
ik, getheilt in c) Hydroſtatik, Lehre vom Gleichgewicht; 
d) Hydrodynamil, Lchre von der Bewegung tropfbarer 
füfigfeiten. 3. Aöcomedanik, getbeilt in e) Nöroftatit, 
ehre von dem Bleichgemwicht, und f) Asrodynamik, Lehre 
von der Bewegung Iuftförmiger Körper. Oft faht man 
auch die Aöroftatif mit der Hydroftatif, die Aßrodynamik 
mit der Hydrodynamik zufammen. 
mechaniſche Potenz, f., ſ. v. w. einfache Majchine; j.d. 
Art. Maſchine. 
Möche, f., frz., 1. ber Docht, die Runte. — 2. Die Bohr: 





Meditullium, n., lat., Bierung einer Kirche. 
Medium, s., engl., 1. Bindemittel (f.d.). — 2. |. Mittel. 
Medizinfchule, f., Alademie für Medizin, umfaßt nadı 
der neueren großartigen Entwidelung diefer Wiſſenſchaft 
außer dem Gebäude oder den Sälen für die eigentlich theo- 
rethifchen Borlefungen noch ein pathologiiches Inſlitut, 
ein phnfiologifches Institut, ein chemiſches Zaboratorium, 
‚ein anatomifches Theater, cine Veterinärſchule (Thier- 
| eu bes Die Programme zu biefen Anſtalten find 
je nad) der Dentweife der betreffenden Dozenten und Ber- 
waltungen ungemein verfchieden. Einige Anhaltepuntte 
j. ind. Art. Univerfität. 
Medrefeh, f., Gymnaſium, an eine Moſchee angebaut. 
Medufa, einc der Gorgonen, aljo gleich ihren Schwe: 





jtern Stheno und Euryale eine Tochter des Mecrgottes 
Phorlys und der Keto, aber nicht gleich jenen Schweftern 
unfterblid. Sie war jehr ſchön, empfing den Neptun als 
Liebhaber im Minervatempel und von dieſer wurde ihr 
Lodenhär in Schlangen verwandelt und zugleich beftimmt, 








| Fig. 2618. Vatttkaniſche Meduſa. 


tlinge, das Bohreifen; m.-cuiller, Löffelbohrer; m. % | dakfortan ihr Anblid die ſie Sehenden verjteinerte. Perſeus 
mouche, Gentrumbobrichneide; m. de tariere, Bohreifen | tödtete fie und Minerva nahm ihr Haupt in ihren Schild, 
des Stangenbohrers; m. torse, der gewundene Bohrer; | d. b. die Weisheit benupt ſelbſt das Schredbilb beitraften 
m. a vis, Schraubenbobrichneide. — 3.M. d’un mät, Frevels, um die Guten zu ſchütßen. Die häufig gefundene 
Herz, Zunge eines gezimmerten Waftes. — 4. M. de | Darftellung der M. als häßliches Ungethüm ift falſch. 
poutre, Unterholz, Unterbalten eines verboppelten, ver- | Wir geben in Fig. 2618 cin Medufahaupt nach einer vati⸗ 


zahnten Ballens. 

Mechita, f., lat., Moſchee. 

Medaillon, n., frz. medaillon, m., engl. medallion, 
lat, elypeus, 1, einegrößere Artvon Münzen. — 2. Rund: 
bild, Kopf u. dergl. in Relief, von einem freisförmigen 
Rand umſchloſſen, z.B. Fig.2618. — 3. RundesOrnament, 
durch die kreisrunde oder ovale Umfaſſung unterſchieden 
von der Nojette. 

mediaeval,.adj., enal., mittclalterlich. 

m6dian, fr. medianus, a, um, lat., adj.; mediana 
porta, die Mittelthüre; medianum altare = matuti- 
nale; medianus murus, frj. mur median, Wittelmauer; 
colonne mediane, die Mittelfäule: colonnes medianes 
beißen die mittleren Säulen einer Säulenballe, wenn fie 
ein gröheres Intercolumnium baben als die anderen, 

Medimnus, m., gried., Getreidemãß = 2 Amphoren 

= 61nodii = 48 Chõnix. 

Medinarement, m., |. d. Art. Cement B. II. 

mödionner, v. tr., frz., ausmitteln (f. d.). 

medifcher Stil, m. Derjelbe entwidelte ſich aus ajiy: 
riſchen Elementen zu nationaler Selbftändigkeit: da er 


kaniſchen Antite. 
| leer, n., frz. mer, f., engl. sea, ocean. Das Größen 
verhältnis zwijchen der Oberfläche des M.s u. des Landes 
tft nach Berghaus nahezu wie 3:1, nämlich (nach dem 
ı Mäfe vor 1870): 6636800 deutiche [Meilen Meeres- 
fläche, 2432700 beutihe [Meilen Landflähe. Der 
Merresfplegel im mittleren Wafjerftand zwifchen Ebbe u. 
Flut wird als Nullpumft zur Angabe von Höhen des Feft- 
landes benupt. Zwiſchen den Spiegeln der einzelnen 
M.e Herrfcht jedoch ein Niveauunterichied. So liegt das 
Rothe M.ca. 30 Fuß höher, das Todte M. 1231 Fuß 
| tiefer als das Mittelmeer. Der Spiegel bei Tricft liegt 
' ca. 24 Fuß höher ala bei Marfeille; die Sübfee an der 
Weſtlüſte bei Panama 34 eugl. Fuß höher als jenſeits 
das Antillenmeer x. [v. Wor.) 
Meerbanke, f. (Sciffb.), ſ. d. Art. Baafe 4. 
—— m. (Myth.), ſ. Neptun, Audr, Ran ıc. 
Merreskalk, m., beiteht aus verfalften Muſcheln noch 
vorhandener Arten. 
Meeresküfte, f. (Waſſerb.), ſ. d. Art. Geſtadelinie. 
Meeresfand, aud Flußfand, m., vom Wajjer aus- 





aber, durch den perfiichen Stil verdrängt, fich nicht völlia | geipülter Sand in den Betten von Flüſſen fowie an Mee— 
ausbilden konnte, jo ift er mehr ala VBorftufe des perfiichen | resküſten; e8 ift gewöhnlich der reinste und daher am an— 
Bauſtils zu betrachten ; ſ. daher das Nähere im Art. Berfisch. | wendbarften zur Mörtelbereitung. 


Meeresfandflein 


Aeer 

tech: wie fte ähnlich noch in nachbarlichen Meeren leben. 

Meeresfträmungen, f. pl., beruhen auf thatjächlicher 
Bewegung des Waſſers, weiche ihre Urfache in der Aus- 
behnung der Waffertheilhen durd Wärme hat und ein 
Schieben und Drängen bewirkt; ſ. d. Art. Gegenftrömun- 
gen. Die Höhe ber Merreswellen ift bis jept bis nahe an 
30 m. beobadhtet worden; ihre Stoßkraft ift je nad ber 
Bewegung verſchieden; bei einem ftarfen Sturm fann 
jeder qm. ber Ban einen Drud von 30000 kg. 
ausüben. [v. W. 0) 

Aeerkokas, f.(Bot., Loodoicea Sechellarum Labill., 
Familie Palmen), eine hohe Balme der Sechellen, bat 
außerordentlich große und breite Blätter, jo daß ihrer 100 
ausreichen, um eine ganze Wohnung mit Dash und Wän- 
ben herzuſtellen. 

MHaum, m. (Mincr.), fr3. &cume f.de mer, engl. 
sea-foam , meershaum ; a) nalürliher , waflerbaltiges 
Magnefigfilitat, welches ſich bejonders und in vorzüglicher 
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eeresfandfein, m. (Miner.), enthält falzinirteMu | 


Weile 


Ibat, m. (Winer.), \. v. w. Flöptalt. 

Mehlbaum, m., 1. (Bot.) a) kleiner, örtliche Bezeich⸗ 
nung für den wolligen Schneeballenitraud (Viburnum 
Lantana, L., $am. Sambucese), dejien Zwei F zu Pfei⸗ 
fenrohren verarbeitung finden. b) Drellappiget A. Kerzen⸗ 
nußbaum, Firnißbaum Der Sonic Safe Snfeln(Aleurstes 
triloba Forst, Fam. Wolfsmildgewächfe). Die Samen 
find fehr öfreich u. dienen zu Delgetvinnung. — 2. (Müblb.) 
ſ. d. Art. Meblbant. 

——— Bot.), fra. aubier, obier, alizier, 
m., engl. white hawthorn, lat. Orataegus oder Sorbus 
Aria, m. Pomacese, ift ein weilbtondbienber Baum der. 
Gebirge Mittel: u. Süddeutichlands. Sein olz ift eines 
der dauerhajteiten, härtejten, feſteſten und dichteften ; es ift 
langfaferig, an Farbe gelblichweiß oder röthlihweiß, oft 
geflamnıt, wirft ſich nicht, bearbeitet und beizt fich gut und 
glatt, wird zu Zifchler:, Drechöler: unh BrtbLmwrachelien 


verwendet. 
beerſtrauch, — (Bot), örtlicher 


Güte in Griechenland, der Krim und der Levante findet. | ——* Weißdorn (j. d 


Er beſteht aus 48—60 Th. Kiejelerde, 20—28 Th. Talk: | 


erde, 10—20 Th. Waſſer und etwas Thonerde und Eiſen— 
oxyd. Der M. ſchrumpft vor dem Löthrohr zufammen, 
ſchmilzt an dünnen Kanten zu weißem Email und wird 
durch verbünnte Salzjäure zerſetzt, in der ſich dabei ber 

rößte Theil der Kiefelerde in Floden ausicheidet. Er wird 





Mehlbohrer, m. erh), j. v. w. Bohrlöffel (f. d.). 
Igips, m. (Miner.), "2 — un saccha- 


rolde, engl. earthy um, ſ. 
Mehikalk, m. (Winer.), ——— ei tal, ſ. d. Art. 
Bergmilch. 


Mehlkaften, ın. (Müblb.), ſ. d. Art. Beutelfajten. 


uptſächlich Schnitzarbeiten verwendet. — b) Künf-| Mehlkitt, Mehlkleiter, m. (Mal., Tapez.), ſ. d. Art. 


licher A. Ko 
Körper geſchnitten und in eine heiße Löſung von kieſel-⸗ 
faurem Kali oder Natron (Wafjerglag) getaucht. Man 


läßt fie einige Tage darin liegen, worauf man fie trodnen | (j. * und d. 
Dieſe Operation wird mehrere Mal wiederholt, 
worauf man die Stücke einige Monate lang der Luft aus: | 


läßt. 


lenſaure Magneſia wird in prismatiſche Kleiſter und Anſtrich 30. 


Aehlkreide, f. (Miner.), ſ. d. Art. Bergmehl. 

Ads Ipfahl, m. (Wafjerb., Mühlb.), f. v. w. Aichpfahl 
tt. Mapipfahl). 
Mehlfalpeter, ın. (üben), j. unter Salpeter. 
Mehlfand, m., 1. |. v. w. Flugſand und Formſand; — 


Er Das ſich in den Stüden bildende fohlenfaure Kali | 2. harte Sandart, Grundftoff verfchiedener Bergarten. 


ießt an feuchten Tagen aus denjelben aus. 

onaten find die Stüce hinreichend hart, um verarbeitet | 
werden zu fünnen, Nimmt man kohlenſaure Magnefia in 
Bulverform, jo entſteht eine dem Porzellan ähnliche Maſſe. 

Meertorf, Dangtorf, n. (Miner.), an den Kiljten bes 
Meeres gegrabener Torf, viel mit Sand vermiſcht. 


ad) 6-7 | 


Mehlfdywefel, m. (Miner.), ſ. v. w. Schwefelerde. 

Mehlthau, m., nennt manden weißlichen Ueberzug der 
Bilangenblätter, welcher theils durch Schimmelpilzwuche⸗ 
rungen (Eryſibearten), theils durch die abgeſtreiften 
Häute der Blattläufe hervorgebracht wird. Nach Einigen 
joll eine Abſcheidung zuderiger Säfte aus den Blättern 


Merrweib, Meerfrau, Melufine, £. (Jton.), frz. mel- | die erjte Beranlafjung dazu geben (Honigthau) und erft 


lusine, f., engl. mermaid, ſ. v. w. Sirene, Fiſchweib. 
Meeting, s., engl., 1. (Formt. ) of a cornish, of twoo 
roofs, of a curve, of amoulding, bie Wicdertehr. —2.m. 
ofthe cages (Bergb.), ), die BWerhjelitelle i im Schadt. 
Meeting-post, s., "engl, = mitre-post. 
AMegära, f., .d. At. Furien und Eumeniden. 
megarifcher Stein, m., f. v. w. Muſchellallſtein. 
ee, frz., Weifgerberei, f. Gerberei. 
endafeh, 1. äguptifche Bauelle, j. d. Art. Elle. 
Auch ahn, f. (Mühtb.), innere Seite des Yaufes(f.d.). 
Mehlbalken, m. (Mühlb.), bei Bodwindmühlen a 
Balken, worin derhausbaum eingezapft ijt; j. Windmühle, 
Mehlbank, f., Mehlbaum, ın., frz. plancher, m., engl. 
meal- -beach (Müblb. ), ftarfes Stüd Hol; auf der vorderen 
Seite des Mahlgerüftes, enthält ein Mehlloch, wodurch 
das gemahlene Getreide in den Beutel läuft. 


die gr und Blattläufe herbeilocken. 
Mehrung, f. (Schleufend.), an manden Orten für Ab- 
zugsfanal. 
Meiculum, n.,lat., Berbindungsgang, Nebenfarrider. 
Meidahn, ın. ‚ Vorhof mohammeb. Baläfte in Perſien. 
Meierei, f., it. ferme, metairie, f., engl. farm, ital. 


masseria. 1. Vorwerk mitden Dazu gehörigen Defonomies 


und Wirthichaftsgebäuden, zu einem Landgute gehörig, 
aber nicht unmittelbar dabei. — 2. Einzeln liegendes 
Bauerngut; ſ. d. Art. Bauernhof. 

Meile, f., jrz. mille, m. (lieue, f.),engl.mile(league), 
ital. miglia, jpan. milia (aan), lat. milliarium, ur= 
Iprünglid 1000 Schritt, Mäß für größere Entfernun: 
gen. Die M.n der verfchiedenen Staaten variiren fehr 
ſtark. Wir geben in beiftehender Tabelle eine Ueberſicht in 


Bezug auf die wichtigften Staaten. * bedeutet ungenau. 





Benennung 


d. Staats — der Meilen 





Eintheilung. 



















Größe der Meilen ge age u ee 
in de 
| | — tors? 








Altenburg . . Meile 1600 Rutben 1,22381 | 9081 426 12,26 | 

Baden . . Meile 2 Wegſt. —⸗ 20630 Fuß) 1,2 | 8904526 12,5* 0,807 

Bayern . . Meile 2 Wegft. = 25408 Zul 1 7420,438 15 1,00 

Belgien . neu ‘Mille 1000 Aunes 0,134768 | 1000,00 111,308077 | 7,204 
alt — — — — — — — — ; 7796 14, 0,950 

Brafilien . . .|Legoa 3000 Bragas 0,8910 6600,00 

Braunſchweig. — 1625 Ruthen 0,999901 7410,42⸗ 15,001 1m 

Ehina . . 180 Tschan — — | 578888 192,5 

Dänemarf . teile 2400 Ruthen 1,010s188 | 7532,486 14,789 | 0,98 

Mothes, Jaukt Bau⸗Lexiton. 4. Aufl. II. 49 
































Meilenflein 386 Meißel 
Benennung ER Gröfe der Meilen  leviel Meilen) Wie En 
5 Eintheilung. De ee 
d. Staats reſp. d. Stadt. der Meilen. —5 | 6? | Weiler 
ij — Meilen. | Metem. | 5 
Deutſchland . Metermeile — — | Oo 700 | 14,s10076 | O,0uas 
‚geogr. Meile | - - 1 | 7420,55 | 15 | 1,00 
England British Statute Milel1660 Yards (5280 5.) O,21serı |  1609,3149 69,10305 | A,sor 
| (League =3Miles) | | 
'English, Lond. M. 1666,66 Yards (0 ,20587 1523 0725 73,08718 | 4,069 
Sea-mile 2225.9, Yards Ü,26 1855,109 60 4,00 
Sranfreid) . ..Myriametre, mille dei0 Kilomötres 1,34788 10000 11,1806677 | O.ano 
ost⸗ 
Alte Mäfıe: ‚Lieue moyenne 2469 2935 Toises | O,874108 500875 | 225 | 
Lieue de France 2084,34| Toises | 0,599 4452,00 | 25 | 1,6 
* de Poste 2000 Toises O,5238157 3868,078 28,5542 | 
Beibehalten! ioue marine 2855,42s Toises = 3 0,75 8665,820 | 20 1,as 
| milles marines | | 
Briechenland Stadion (Ya Meile) 1000 Piki O,1841763 | 1000 | 111,306577 7,1204 
Heflen Darmitadt Meile 11500 Feldruthen lo | 7500,00 | 14,840876 0,98939 
Holland . .|Miji 100 Roeden 1.134783 | 1000,00 | 111,306677 | 7,1204 
‚Uurgaans | 0,75 556, | 20 | 1,33 
Rtalien . ‚ Legametrica 10 Miglia 1,24768 10000,000 | Il,ısosser | O,r420 
Abmeichenb: | 
Lombardei Miglio lombardo 3000 Braccii 1784 908 62 3632 
Sardinien . Miglio 800 Trabucehi 24166,0768 | 4ö,ıası 
Sizilien F Miglio 45 Corde 1486466 74 04 
Joniſche Inſeln Stadio 201,164 | 
Ron u. Neapel Miglio 1000 Passi IABT,034 74,8061 
'Miglia dı mare — | 0,20 1855,106 | 60 | 4,09* 
Benedig . Miglio veneto 1000 Passi - 1 1738,05 | 64,018 
Lübed . . . .| - — l | 7420,98 | 15 i 
Medibg.u.Hambg. - — 24000 rhein. Fuß l,oissıss | 7532,05 | 14,7 
Nordamerif. Union grant Mile J —— Os 6057 22,00 
'Statute Mile 11760 Yards - — ı  1809,4088 | 69,13094 5 466 
Norwegen . Meile 24000 bän. Fuß 1,018 753,225 14,7 
Normegiiche Dil 118000 El = 36000 75 11295,078 | Bu 
Grenzmeile 130000 Fuß 9412,4930 
Spanien . legus nueva 3 Millas maritimas 0,7 566,220 | 20 1,333 
Türkei Farsang 3 Berri - 1 5001 | 22,887 
Oeiterreicd . . "Boftmeile 4000 Wiener Klaftern 1,022803 7586 435 14,205 | 
Seemeile Kanonenſchußweite — — | 1851,95 | 60 
firoler Meile 32000 Fuß — 1662 
Oldenburg . Dteile J— — - 1,3883 9893,917 — 0,75 
Bolen . Mila 8 Werst — an34,e | 
Bortugal . Milba == '/, Legoa 8 Estedios = 20065,6538 53,894 | 
Preußen. . Meile 12000 Rutben 1,0113 | 7532,485 14,75 
Hannover Meile (1587°/, Ruth. 25400 Fuß 0,909 7419,20 15,000 | Ayme 
Heſſen-Kaſſel _ Meile 31440 rbein. Fuß 2— 92064 Ile | 
Rußland Werſt 500 Saschehn Ü,1437685 1066 ,78073 104 ,3387 ı 6,95* 
Sachſen, Königr. Polizeimeile 2000 Landruthen 1,22 4082,08 12,28 | 0,819 
Boftmeile | - — — 1 ‚0109 7500,00 | 14,540876 | (,98939 
Schweden Mil (36000 Fuß) 6000 Famnar — 10688 ‚ag; 10,4187 | 0,94 
Schweiz . Wegſtunde 116000 Fuß 4817,000 23 18897 | 1,54 
Württemberg Meile 26000 Fuß — 7499 14,04 0,996 
Meilenftein, m., Meileufüule, f., auch Mellenzeiger, ın., | Meinitium, n., lat., 1. auch nei j. v. iv, mansio. 
ftz. borne f. milliaire, engl. mile-mark (Straßenb.), | — 2. Bla eines zerjtörten Gebäudes, Brandftelle. 
fteinerner oder eiferner Pfeiler, auf defien Seiten inMei-| Meiremium, n., lat., faft — materia, fleines Bau: 


lenzablen die Entfernung don 
ftäbten od. dergl. —— iſt; 
von Hermen und ſin 

eingeſchloſſen. 
Form die eigentlichen Mei 


icheiden. [.D6.) 


Meilerofen, m., |. v. w. Feldofen. 


ewiffen Orten, Haupt⸗ 
Ke haben meift die Form 
gewöhnlich mit Bäumen od. Bänken 
weckmãßig ift es, ſchon durch Größe und 
igervon dazwiſchen ſtehen⸗ 
den Wegweiſern oder Entfernungsmeſſern, die man im 
gewöhnlichen Leben auch Meilenzeiger nennt, zu unters 


ei 


I Nuhholz; j. merain. 

—— m. (Wertz.), däniſch und niederdeutſch Meifel, 
frz. eiseau, m., engl. chisel, lat. sciselum, abzuleiten von 
dem veralteren Zeitwort meißen, hauen, graben, jtechen, 
aljo mit Mejjer verwandt, auch 


eutel, richtiger Beitel, 


tlich Beißel(von Beißen ftammend) genannt; eifernes 
tzeug mit querftehender Schneide. 1. (H 


ütt.) Eiſen 


mit langem Heft, um die Schladen, die ſich im Ofenloch 


Meiler, m., 1. frz. meule, f., engl. pile, stack, j. Kobs | anjegen, abzuftoßen. — 2. (®ärtn.) ſ. v. w. Schroteifen 
lenbrennen und Kohlöbrennen. — 2. |. Feldziegelofen und | oder Baummeißel. — 3. (Klempn.) ’ v. iv. runder — 
Biegelfabrifation. — 3. Gewicht von 10 Centnern bei den | — 4. (Schwertfeger) dasſelbe, was bei Bürtlernc. 
Hlttens und Hammerwerten im Oeſterreichiſchen. 
Meilerdedke, f., u. Melterftelle, £., |. Koblenbrennen. 


unge, 


Grabjtichel Heiht. — 5. (Drechsler) flaches Drebeifen mit 


erader, jhräger oder rımder Schneide. — 6. (Zimmerm.) 


blerne oder verftählte Klinge mit Hölzernem Heft: 


Meipelboßrer 





a) Stemmeifen, zweibahniger oder zweibälliger M. il 
ciseau A deux biseaux, mit ziemlich ftartem lingenſchafi. 
Wird mit dem Schlägel getrieben ; man unterjcheidet 
ichmale, mittlere und breite. b) Beite), einbälliger M., 

wird mit der Fauſt getrieben. Man unterjcheidet Loch: 
beitel, fr3. ciseau de lumiere, ſchmal und dünn; Balleijen 
mit breiter Klinge, aber die. ſchmale Seite ala Schneide 
benugt, fommt auch zweibällig als doppeltes Balleijen 
vor; Flachmeißel oder Stechbeitel, frz. ciseau plat, mit 


breiter Klinge und die Schneide auf der Zangjeite; Giehr- 
d 


eifen mit fchräg geftellter 
Schneide, reißt nicht fo leicht 
ein, daher zum Nachputzen 
gebraucht. Hohlmeißel, frz. 
ciseau & 6colleter, Hohl⸗ 
eiſen (ſ. d.). — 7. (Tiſchl.) 
1. Fig. 2619: a iſt ein Hohl⸗ 
eifen; b ein Stemmeijen; 
o ein Balleifen ; ähnlich, 
aber dünner find die Loch⸗ 
beitel; d ift ein Stechbeitel. 
Der Geißfuß hat eine win- 
felförmige Schneide und iſt 
meift aufgemorfen, mas 
übrigens auch bei anderen 
M.n fic oft nöthig macht, 
j. d. Art. aufgerworfen. — 
8.(Schlofj.) die M. find ganz von Stahl und 10—25 cm. 
lang. Der Arbeiter führt den M. mit der linfen Hand u. 
giebt mit der rechten Hammerſchläge auf ben Kopf des M.s 
(welcher nicht gebärtet fein darf, damit er nicht abjpringt). 
Das zu bearbeitende Stüd liegt hierbei entweber durch 
eigenes Gewicht feit ob od. wirdinden Schraubitod nejpannt. 
5 yet Fig. 2620 zeigt 
) einen gemwöhn= 
| i lichen Raltmeißel, 


b 


a Ü 





Fig. 2619. Meikel des Tiichters. 


u 
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Mekkabalfam, m., f. d. Art. Balfam b. 

Me&lac, m. frz., das feine Peruzinn; ſ. Zinn. 

Melaleuca f., Tat. (Bet), !. Gajeputbolg. 

Aelana (Roth. ), die Schwarze, Beiname der Demeter 
oder Ceres, die fi, um Neptuns Liebesbewerbungen zu 
entfliehen, in ein Pferd verwandelte; Neptun that aber 
dasjelbe u. zeugte mit ihr den Arion; fie wurde dargeitellt 
mit Bferdefopf und Mähne, umgeben von Schlangen und 
anderen Thieren. Hält eine Taube auf der einen Hand, 
auf der anderneinen Delphin, derübrige Leib ift miteinem 
er, en Gewand bebedt 

Mel auglanz, ın. (Sit, ), j. Schwarzgiltigerz. 

Melon, m m. (Miner.), |. v. w. ſchwarzer Granat. 

Melaphyr, m. (Miner.), dunfles, undeutfich gemengtes 
Eruptivgejtein, beiteht jehr häufig aus einem innigen Ge- 
menge von Labradorund Augit; als accefjorifche &emeng- 
theile treten Glimmer, blende u. ſ. w. auf. Der M. 
enthält ſehr oft mit Beolitb, Kalkipat, Achatu. ſ. w. erfüllte 
Blafenräume, fo daß man ihn zu den Mandelfteinen zäh: 
len Tann. Findet fich beſonders im Fajlathal, bei Kaufen 
in Tirol; im Plauenſchen Grund bei Dre&den u. ſ. f.; vgl. 
auch d. Art. Augittonglomerat. 

Melcaf, n., |. d. Art. ägyptijcher Stil. 

Melechiort, m., fr3., j. Pakfong. 

möler, v. a., fr3., anmachen, anrühren, einmengen. 

Meidze, ın., frz. (Bot.), ärchenbaum (f. d.). 

Melia australis, f., fat. (Bot.), Holz weich und nutz⸗ 
108, Blüte angenehm duftend wie Sy ig 

Melicertes, auch Palämon (Mytb.). Gott der Seehäfen 
bei den Griechen, welcher mit Schilf befrängt u. mit einem 
| in der Hand abgebildet wird. 

Melioramentum, n., fat., Reftaurirung. 

Melpomene (Myth.), "Mufe des Traueripield. Dar- 
gejtellt mit einem Schleier oder mit Lorber gekrönt, in der 
einen Hand eine Maske, in der andern Dold od. Schwert 
baltend, mit einem Fuß auf eine Keule geitüßt; f. übe. 


d. Art. Muſen. 


frz. ciseau & froid, 
Ir welcher beim Be: | 

bauen von falten | 
Eijenftüden ange: | 


to melt, tr. v., engl., ichmelzen. 
Melting, s., engl., Beripmelzung der Farben. 
Membering, s., engl, Gliederung, Berfimfung. 


E ift ein Kreuzmeißel und Fein 
Heiner Kaltmeißel. Die Schloj- 
jer führen ferner M. mit runder 
Schneide (Rundmeihel, Hohl⸗ 
meißel), ſowie Schrotmeißel, 
frz. ciseau A chaud, zum Ab⸗ 
hauen warmen Eijens, j. db. 
Art. Abichroteu. Schrotmeißel, 
dann Setzmeißel, Krumm— 
meißel; fra. cisean & bride x. 
— 9. (Steinm.) die M. der Steinmegen haben ebenfalls 
fein Heft u. werben mit hölzernen oder eifernen Schlägeln, 
aljo mit Hlöpfel oder Hammter getrieben. Wan unter: 
ſcheidet beionders Schlageiſen, Beigeifen, Breiteifen, Spip- 
eifen, Bahneifen, Charriereifen u. Nutheifen. Alle dieſe 
Eiſen giebt e& in jehr verfchiedenen Größen, ſ. d. betr. Art. | 





Pia. 2620. 
Meikel des Schloſſers. 


— 10. (Bildh.) die M. der Bildhauer haben noch viel grö: | | ent 


here Manchfaltigkeit in Form u. Benennungen als die der | | 
— Dieſe Benennungen find ſehr ſchwankend. | 
e 
— ergb.), Art des Erdbohrers mit meibelförmiger | 
Schneide, in Kalt oder anderes Geftein damit zu bohren. 
meißeln, trf. 3., franz. eiseler, engl. to chisel, irgend 
einen Gegenjtand mit Hülfe des Meihels bearbeiten. 
Meißelrif, Btichelrik, m., frz. coup m.demaitre, engl. 
master-stroke, Borzeichnung, mitdem Meihelvom Bert: 
meiſter auf ein zu bearbeitendes Metallftüd gemacht. 
Meißelfhlag, m. (Zimm.), ſ. im Urt. Bezeichnung. 








wendet wird; ähn: | Membran, n., 1. j.d, Art, Endosmoje. — 2. Perga— 
li), aber breiter, ‚ ment oder dem ähnlicher Stoff. 
ift der Banfmeißel. | ‚engl. member, ital. membro, 


Membre, nı., ‚franz. 
1. Glied (ſ. d.). — 2. Gelenk, Kertenglied. — 3. Seite einer 
Sleihung. — 4. (Schiffb.) Rippe, —8 (j. d.) 

Mempbretto, m., ital. u. frz., ehmpfepleiler. 

Membron, m., frz., Rundlante, Stäbchen, burch runde 
Umfalzung an den —* von bledernen Dadırinnen, 
Manfarbenbruchabdedungen zc. entitehend. 

Membrure, f., jrz., 1. Rahmenglieberung, doch auch 
Rabmbolz, Fries bei eingeftemmten büren. — 2. (Zimm.) 

Sügeblod. — 3. Holzklafterrahmen. — 4. (Schiffbau) 
Schiffsgerippe, Geſamtheit ber Inhölzer. 

Memnonium, lat., eigentlich Memnonsſdule, doch 
heißen jo alle Grabgebaude in Aegypten. 

Me&moire, f., frz., memoria, f., memoriale, n., lat., 
engl. memorial, eigentlich Grabdentmal, daher Gedächt⸗ 
niötapelle, Krypta, doch auch auf die Kirchen ſelbſt über: 
tragen, ſowie auf den Altar, da diefer ein Reliquiengrab 
Bielt; © Sarg eines Heiligen. 
memorialis liber, ſ. d. Art. Ritualbücher. 
‚Menageherd, m., zum —— Braten eingerichteter 


lbohrer, ım., frz. pistolet m., engl. pitching- Küchenſparherd; j. d. Art. Herd. 


Mönager, m., frz., Vorratheraum, Speiſelammer. 
menager, v. tr., frz, ausiparen, liegen laffen, 3. B. 
ein Bantett an einer Böihung ein Licht in der Malerei. 
Menagerie, f. Allgemeine Regeln für die Anlagen 
von M.n laſſen fich eigentlich kaum geben, da bierbei Alles 
auf die zu beherbergenden Thiere anlommt. ebenfalls 
aber ift für —— unter dem Fußboden, für gute Venti—⸗ 
lation, reichlichen und leicht zu regelnden Waſſerzufluß u. 
“9 

















Menakanit 388 Mergelhalkflein 
Abffuß der Unreinlichfeiten zu jorgen; f. übrigens d. Xrt.| Mereurialis eollis,-mercurüi acervus, ı., latein, 


Mengarawanholz, n. (Bot.), von einem Zweiflügel: 
fruchtbaum (Diptera carpeae) auf Sumatra, ift eins der 
dauerhafteften Nutzhölzer der Sunda-Injeln. Dient dort 
zum Hausbau und zu Waſſerbauten. 

Mengel, f. d. Urt. Mãß. 

Menggrund, m., aus verfchiedenen Sand» und Erd- 
theilen vermifchter Boden; ſa d. Art. Baugrund. 

Menhir, m. ſ. d. Art. leltiſche Bauwerke 2. u. Fig. 2316. 

M£nlane, f., frz., ital. u.engl.meniana, lat. meniana, 
f. menianum, moenianum, n., 1. vor bie Fenſter gelegter 
(fortlaufender) Balkon mit Geländer; vergl. d. Art. mae- 
niana u, Trompetergang. — 2. Kleiner, eng vergitterter 
Erfer. Colonne m., franz., colonna meniana, ital., 
Baltonjäule, ſ. colonne. 

Meniscus, m. (Opt.), |. d. Urt. fonver 5. und Linſe. 

Menifyerme, f. (Bot.), j. d. Art. Jahresring. 

Mennige, f., auch Meunig, m. (Mal.), 1. frz. minium, 
mine orange, mine anglaise, engl. minium, redlead, 
Bleimennige, Verbindung von Bleioryd mit Bleifuper: 
oryd, Pb,O,; in der Natur felten vortommend, vielfach 
Künftlich dargeftellt durch Erhigung von Mafficot od. von 
Bleiweiß unter Luftzutritt, ſ. d. Art. Bleifarben 3. — 
2. Eifenmennige, Eijenminium, eine Eifenogydfarbe, die, 
als Delfarbe verwendet, das Eifen weit befjer gegen den 
Roſt ſchützt als die höchſt nachtheilige Bleimennige. 

Mennigmalerei, £., j. Miniaturmalerei. 

Menotte, f., franz. (Wertz.), d’une manivelle, Hand: 
habe einer Kurbel, 

Mensa, lat., 1. Tiſch, Altartifch, ſ. d. Art. Altar. M. 
propositionis, f. d. Art. Baſilika im 1. Bd. — 2. Leichen⸗ 
ftein mit Inschrift. 

Menſchthier, j. d. Art. Aſſyriſch, Kentaur ıc. 

Menfel, f. (Feldm.), ſ. v. w. Meßtiſchplatte. 

Menfen, f. pl. (Deichb.), an Deichen gefaffene jchmale 
Bertiefungen, wodurd Wagen über diefelben fahren fün- 
nen. Sie erhalten eine Bekleidung von ftarten Bohlen an 
beiden Seiten und man jtopft fie bei eintretendem großen 
Waſſer mit Erde, Mift, Holz ze. zu. 

Mensola, f. (Forml.), ital., franz. mensole, f., lat. 
mensula, Haupt, Dedplatte auf einem Kragſtein; m. de 
voüte, Schlußſtein. 

Menten, ın.,tj.,mentun,.n.,lat. (Forml.),am Kranz⸗ 
leiften das Kinn, die Wafjernafe. 

Mentonnet, m., franz., 1. (Maſch.) Däumling, Hebe- 
daum, — 2. (Schloff.) Schlieghafen. — 3. ſ. Bart 11. — 
1. j. Bankhalen 1. 

Menuiserie, f., fr3., 1. Zijchlerarbeit; m. des jardins, 
Bitterwerf, Bindwerk; m. en bätisse, Bautifchlerei; m. 
en meubles, Möbeltiichlerei; nm. dormante, nietfefte 
Tifchlerarbeit; m. mobile, Tiichlerarbeit auf Angeln. — 
2. Kleine Goldichmiedsarbeit. 

merhitiſche Kuft, f., jo nennt man ſolche Luft, welche 
wegen Beimengung erftidender Gasarten, wie Kohlen: 
jäure (fire Quft), Schwefelmwaflerftofigas und Ammoniat- 
aas 2e., zum Athmen untauglich ift. 

meplat, adj., fr;., halbflach; fer m., Flacheiſen; solive 
m., der auf Sladıe gelegte Ballen, 

Mercatoria (domus), f., lat., Kaufhalle (f. d.). 

merecedonius, j. d. Art. Jahr. 

Merchant-iron, s., engl. (Hütt.), Handelseiſen; fiehe 
Stabeifen. 

Merehant-rolls, pl., engl. (Hütt,), Stredivert, Med: 
walzwerf. 

Merci, £., ftz., j. v. w. misericordia om Chorgeſtũhl. 


ın., 1. 
fo nannten die Aldhemiften alles Flüctige. Das Duck: 


merenatus, adj., lat., gerieft, fanälirt. 

Mere-stone, s., engl., Örenzitein. 

Mergel, Sammerkalk, m. (Miner.), frz. marne, f., engl. 
mar], Gemengevon Thon: od. Kiejelerdemittohlenfaurem, 
felten mit ſchwefelſaurem Kalt oder Dolomit; ift weicher 
als Kalkſtein, hat erdigen Bruch, wird mit Waffer mehr 
oder weniger plaftiich; öfters hat er Beimengung von 
Duarziand, hin und wieder Bitumen. Man unterfcheibet: 
1. Kalkmergel, frz. m., calcaire, engl. calcareous m., mit 
75%, Kalt, ift weiß, grau und gelb, a) Dichter, auch 
Mergelfein genannt, franz. marne compacte, engl. com- 
pact ın., marlstone, hat unregelmäßige Zerflüftungen. 
b) Schieferiger, did oder dünnſchieferig abgejondert, 
zuweilen in bituminöfen Abänderungen auftretend, hat 
alddann graulichſchwarze Farbe und wird bituminöfer 
Mergelſchiefer genannt. c) Erdiger Kalkmergel befteht 
aus Theilen, die lofe verbunden, erdig, mager anzufüblen 
und etwas abfärbend find; enthält mitunter ebenfalls 
Bitumen. d)Tuffartiger Kalkmergel, Mergeltuff, porös, 
löcherig, mit Abdrücken od. als Ueberzug von organijchen 
Reiten. e) ſ. d. Art. Hreidemergel. — 2. Dolomitmergel, 
frj. marne, magnösienne, engl. magnesian marlstone, 
in einigen jeiner Abänderungen mit Thon oder Sand ge= 
mengt, auch bisweilen mit $limmerblätthen. a) Tho— 
niger Dolomitmergel, ift dünnſchieferig, grünlich— 


nn 


| gran, befteht aus 14,,, Th. tohlenfaurem Kalt, 19,,, Tb. 
‚ fohlenfaurer Bittererde, 3,, Th. Eifenoryd, 3,,, Th. Kon: 
‚erde und 59,,, Th. Thon. b) Sandiger Dolomit: 


mergel ist hart, licht-grünlichgrau, hatfplitterigen Bruch 
und bejteht aus 

41,54 Th. kohlenfaurer Kalferde 

2) 


u 1 — " Bittererde, 
—— Eijenormydul, 
On“ R Manganorybul, 
0,45 „ Thonerbe, 

26,5 „ Quarzjand, 


m Waſſer. 

3. Thonmetgel ober Mergelthon, franz. marne argileuse, 
engl. argilaceous marl, M. mit vorwaltendem Thon, 
Farbe grau, gelb, braun, grün, ſchwarz. a) Dichter, 
bat viele unregelmäßige Zerflüftungen, b)Schiejeriger, 
— 4. Jandmergel, jr3.marne sableuse, engl.sandy marl, 
M. mit beträchtlicher Beimifchung von Quarzſand. Es 
ae dichten und erdigen; |. Mergelerde. — 5. Glipsmergel; 

mmt wenig vor. Aller M., namentlich der Thon= und 
Sandmergel, zerfällt in der Quft allmäblich zu einer fehr 
fruchtbaren Erde, wird daher auch ald Dünger angewen- 
det. — 6. Bitumtuöfer M., Itiukmergel. Wichtig ald Mas 
terial zu Bereitung von Waflermörtel jind Kalfmörtel u. 
Dolomitmörtel, wegen ihres Thongehalts von 20—25%,. 
In manden Gegenden benugt man den Mergeltufi als 
Bauftein. Spezifiiches Gewicht 2, —2,,. Vgl. auch d. 
Art. taltige Geſteine 1. 

MMergelerde, f. (Miner.), frz. marne cendree, engl. 
earthy marl, verwitterter Mergel, bildet an Stellen, wo 
bie Jechfteinform hervortritt od. unterhalb der Dammerde 
nicht tief zu finden ift, mit Dolomit und bituminöfen 
Kalt Flöge von geringer Mächtigfeit, ſ. a g. 

Aergelkalkſtein, m. (Miner.), |. d. Art. falfige Ge⸗ 
ſteine d. und e. im 2. Bd. 
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Mergelniere, f. (Miner.), franz. marne f. en göode, ; die Martinstirche in Tours neu auf. Omatius der Bim: 


spherotdale cloisonnde, engl. spheroidal concretion | mermann lieferte den Blan zu der Kirche Et. Gervais et 
of marl, halbverhärteter erdiger Mergel. | Protais zu Paris; die Biſchöſe Ferreol von Limoges, 

Alergelfandfein, m. (Miner.), frz. grös marneux, Agricola von Chalons und Dalmatius von Rhodez waren 
engl. marly sandstone, ein Sandftein (f. d.), welcher als | Architekten. Die fränkijche Kunft diejer Zeit ſtand offen- 
Bindemittel Thonmergel bat; Farbe grau, roth, grün, | bar mit der longobardijhen in Berbindung, umd zwar 
braun, ſehr verschieden; in der Regel jehr Heine Quarz: nachweislich durch den heiligen Columban, der, von Bene 
förner. Er ſteht in der Feſtigkeit dom Thonjandftein nad), | hor in Irland fommend unter dem Schuß des Guntram 
riecht beim Anhauchen thonig u. brauft mit Säuren auf; | von Burgumd die Klöfter Anegrai, Fontaine u. Luxeuil 
enthält häufig Glimmerblättchen, wird bei einer größeren | baute, daun, verbannt, durch feinen Schüler Gallus Anlaß 
Duantität diefer u, bei mehr Bindemittel fchieferig. Der | zu der &ründung von St. Gallengab u. endlich unter Theu⸗ 
Verwitterung find die fchieferigen und die an Bindemittel | dolindens Schuß die Abtei Bobbio bei Genua gründete. 


reichen Sandſteine ftark unterworfen ; im feuchten Zustand | 


dem Froſt ausgefept, leiden fie ſehr und zerfallen. 

Mergelfciefer, m. (Miner.), franz. ampelite alumi- 
neuse, ınarne schisteuse, engl. slaty marl, calcareous 
slate, auch halbgeformter Mergel oder Liasichiefer ge: 
nannt; ift häufig mit Dendriten verjehen, fteinig und 
ſchieferig. Durch Brennen färbt er fich hellroth und wird 
theilweis jehr hart. Der bituminöſe M., fra.schiste mar- 
neux, engl. bituminous marleslate, ift jchr mit metal: 
liſchen Subftanzen, bejonderd mit Supfererzen, durch: 
drungen, enthält auch Erdpech und Erdöl und entzündet 
ſich daher manchmal durch Zeriepung des Eiſenkieſes 
von ſelbſt. 

Meridian, m., oder Mittagslinie eines bejtimmten 
Ortes der Erdfugel ijt derjenige größte Kreis, welcher 
durch jenen Ort und die beiden Bole geht. Am bequemiten 
bejtimmtman die Richtung desſelben mit Hülfe des Bolar- 
jternes (des Sternes in der Schwanzſpitze des kleinen 
Bären), welder von dem Pol der nördlichen Hemiſphäre 
des Himmels nur um etwa 1'/, Grad abjteht. — Im über: 
tragenen Sinn heißt aufjeder Ilmdrehungsfläche eineebene 
Kurve ein M., wenn ihre Ebene durd die Drehungs— 





| 





Fig. 2621. Bon St. Generour in Poftiers 


Unter Dagobert (geft.638) ftieg die Kunſt durch den Gold⸗ 
ihmied St. Eligius (St. Elvis, F 659) zu hoher Blüte. Die 
Baläfte der Könige, die Wohnfite der Broken entfalteten 
großen Lurus. Nähere f. im Nrt. Haus 3.15. Weder von 
diefen Prachtbauten noch von den Bürgerhäufern in den 
Munizipalitäten hat fich etwas erhalten. Selbit bei den 


Kirchenbauten fpielte anfänglich das Holz eine große Rolle. 


achſe geht. i 
Aber auch, wo die Mauern von Stein aufgeführt wurden, 


Meridiankurve, f., j. d. Art. Fläche ım 2. Bb. ) 

Aerinoroth, n., j. Adrianopel: und Krapproth. 

Merisier , ın., frz., der Bogellirihbaum, Holzkirſch— 
baum, j. Kirſchbaum; merisier & grappes, |. Ahle 1.; 
ın. de Canada, kanadiſche Birke. 

Merkzeichen, n., ſ. d. Art. Attribut, Bezeichnung und 
Berfepzeichen. 

Merlon, merlet, m., frz., engl. merlon , cop, loop- 
holes-pier etc., ital. morlo, fizil.mergola, lat.ınergula 
(au$merga, ®abel),merla,merlus, merulaete., Mauer: 
zaden, Zinnenzahn, Schartenzeile; j.d. Art. Zinne, Burg, 
Feſtungsbau und Batteriebau. 

Mersvingerbauten, iranz. architecture latine de 
la Gaule merovingienne. Die unter den Merovingern 
(469— 750) errichteten Bauten bilden den Uebergang von 
dem römischen und lateinijchen Stil zu der Karolingijchen 
Baumeife und fomit zu dem romanijchen Stil in feiner 
nordiichen Modifitation. Schon 287 zwang eine Schär 
Franfen die Römer, ihnen Wohnfige in Gallien in der 
Gegend von Cambray anzumeifen, Später drangen meb- 
rere Stämme ber Franlen in Gallien ein, von denen der 
ſaliſche Stamm fich eine Hegemonie über die anderen an: | 
eignete. Schon im Anfang des 5. Jahrh. (um 410) baute | wendete man nur felten Quader (im grand appareil und 
Biſchof Honoratus von Arles das Kloſter auf der Iniel | moyen appareil) an, öfter das petit appareil, od. Ziegel 
St. Honorat, Caſſian eines in Marjeille. Childerich L., | in einzelnen zwifchen dem Heinfteinigen Mauerwerk (gal- 
Merovigs Sohn, breitete das Fräntifche Reich bis an die | licanum opus) eingelegten Schichten oder auch in mand)- 
Loire und Schelde aus und Chlodwig vernichtete in der | fahem bunten Verband. Der Wechſel verfchiedenfarbigen 
Schlacht von Noyon 486 den Reit römifher Macht und | Materiald war fehr beliebt; auch Simfe und Bögen fon« 
wurde 496 Chriſt. Schon er, mehr aber noch fein Sohn | firwirte man gern aus Badftein u. Hauftein im Wechfel. 
Ebildebert, ftifteten viele Klöſter u. Kirchen, jo die Kirche Was den Grundplan anlangt, jo wurde im allgemeinen 
St. Germain des Pres zu Paris, Unter Ehildebert (geft. | die Baftlitendiepofition beibehalten ; der Chor verlängerte 
558) baute Biſchof Leo von Tours eine Kirche zu Angers, ſich allmählich, das Querſchiff wuchs, Centralbauten find 
Biſchof Germain von Paris eine zu Le Mans, Avitus die | felten. St. Germain l’Augerrois und St. Martin zu 
u Thiers und Elermont. Chilperich I. gründete 606 die | Tours gehört zu ihnen; erhalten find die Baptifterien zu 

irhe St. Germain lAuxerrois, urfprünglic St. Jean | Riez und Frejus, letzteres vielleicht auch erft 810 erbaut, 
le Rond genannt, in Paris, der heilige Berpetuus baute | alfo karolingiſch; Bereinigung des Rangbaues u. Central: 






N“ 


(Meler 


Fig. 2622, Grundrtiß von St, Jean in Poitiers, 
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baucs zeigt die Kirche St. Martin in Tours. In diefer 
Rractlirhe aljo verſchmolz fih das Bafiliteninitem 





übrigen Deden von Holz. Was nun die eigentlich archi⸗ 
teltoniſche Ausſchmückung anlangt, fo zeigen die füdlicher 
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Tia. 2626. Hauptfindsu Fig. 2628. 
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Bin. 2628, Efifelte von S. Jean in Poitiere. 
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5a, 2626. Detatis zum Biebel Fin- 2628. 
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Fig. 2624. Turchſchnitt auf Linie D, C, B, Fig. 2628. Big. 2627. Pilafter zu Fig. 2622. 


mit dem Gentralbau. Ale Oeffnungen waren im Halb- | gelegenen Gebäude cin viel entichiedeneres Feſthalten am 
kreis überbedt, die Apfis mıt Guhgewölbe verjehen, die | römifchen Stil als die nördlicher gelegenen, obgleich auch 
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an diejen die römische Tradition nicht zu verlennen ift, ja | ein vielleicht aus dem 5., jpäteitens dem 6. Jahrh. ſtam— 
an mehreren fo ftarf berantritt, daß bie Forſcher einzelne | mendes Baptifterium, von denen wir in Fig. 2622— 2630 
diefer Bauten lange Zeit für vömtiche gebalten haben; | Grundriß, Anſicht, Durchſchnitte u. Details geben. Die 
aber diefe Aehnlichkeit triti u D e # — 
namentlich im Süden Frank— 
ceichs auch an den karolingi⸗ 
ſchen Bauten hervor (j. d. Art. 
farolingiich, zu deſſen Ergän- 
zung und zum Vergleich wir 
bier in Fig. 1621 ein Detail 
der Längenfront St. Gene— 
roux zu Boitiers geben). Bor: ER EEE N een er 
ae reger En Tig. 2680, Merovingtiche Wandmalerel aus St. Jean in Poitiers. 
es erfannt hat, daß die betreffenden Bauten nicht mehr. Borballe der Kathedrale zu Air, Theile der Kirche zu Ca— 
römiſchen, jondern fränkischen Urfprungs umd in der Zeit vaillon, Saint Baul trois chaͤteaux, die jogenannte Bafje- 
3 ı Deupre(eine Pfeilerbaftlifa der Zeit um 560) in Beauvais, 
| Fig. 2631, St. Martin in Angers, die Kirchen von Cra— 
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dig. 2631. BofjesDeupre in Beauvais, 


vont, im Dep. Andre et Loire, Gennes und Savenieres 
im Depart. Maine et Loire, die Krypten von Kouarre und 
St. Germaind de Pres in Paris; von lekterer Kirche giebt 
ig. 2632 ein jept in St. Denis aufbewahrtes Kapitäl. Fig- 
2633, die Krypta 
von Jouarre, ist 
von Columbans 
Schüler Odo 630 ; 
gebaut; die Sãu⸗ 
len beſtehen aus 
Jaſpis, Porphyr 
und torinthifchern 
Marmor. Figur 
2834 iſt die jeden⸗ 
falls auch der Me 
rovingerzeit zug 
rechnende, lange 
für einen römi— 
Shen Bau gehal- 
tene Porta nigra 
in ne 
— nifche und fünjt- RE, — In de Krce 
Fig. 2629, Kapitäldetails zu Fig. 2624, —— u ee 
urkundlich von den Merovingern errichteten Bauten. Zu | find außer den erwähnten noch folgende: Der Fries wird 
letzteren gehören namentlich die Kirche von Bieur-Ponte | jcht hoch; mandmal verſchwindet der Archilrav völlig; 
enzauge (im Dep. Calbados) und St. Jean in Boitiers, | der Karnies tommt feltener vor als bei den Römern; 
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Schrägfaſe, Numdftab und Hohtfchle weit öfter; die Mo: | Bon den Befejtigungsbauten jener Zeit ift mander be— 
dillons werden jelbjtändiger und manchfacher in den fFor- | deutende Reft geblieben, allerding& mehr noch von den 
men; Berlitab, Eieritab sc. immter ſchematiſcher. Bon der | Weftgotben als von den Franken jelbit, 3. B. zu Carcaf- 
Bildung der Details und von der deforativen Malerei | jonne, Narbonne, Touloufe ꝛc. 
neben fig. 2622— 2630 einen ganz quten Begriff. Figur |  Merulius lacrimans, destruens u.m. vastator, lat., 
2621 ift der Grundriß von S. Jean in Poitiers; die mérule, frz., |. d. Art. Hausſchwamm. 
— Merus, m., lat., Steg am Triglyph. 

£4 " Mesaula, f., lat.., oder metaulos, griech. 
PER > uiozu)os oder perauioz, Verbindungsgang 
oder Thüre vom Vorder: zum Hinterhaus, 
oder von der Andronitis (j. d.) zur Gynä- 
tonitis im griehifchen Wohnhaus. Nach 
Einigen au ein Hof zwiſchen Border: und 
Hinterhaus, 

Mesjida, Mesdjid, lat. meschita, mes- 
quita, ſpan. mezquita, feinere Art der Mo⸗ 
icheen (1, d. u. d. Art. Arabiih, Mauriſchee.) 

Meso, ın., Diminutiv mesoncella, f., 
7 lat., Haus, bei. Kaufhalle. 

Aeſotyp, m. (Miner.), ſ. v. w. Faſerzeo⸗ 

lith; ſ. geolith. 

mes quin, adj., frz., kleinlich, namentlich 
.v. w. im Verhältnis zu der Artder Dispofi- 

tion in zu Heinen Berbältnifien ausgeführt. 

Mefferfeile, f. (Wertz.), ſ. Seile b. 6. 

Meſſing, Latun, n., fra. laiton, archal, 
engl. latten, ital. latta, lat. aurichalcum, 
allato, lata, ottune, werden die Legirungen 
aus Kupfer und Zink genannt. I. Je nad) 
Apſis A ſteht nicht mehr, Hiſt im 7., Cim 13. Jahrh. ans | dem Miſchungsverhältnis beider Metalle zeigen die ent- 
gebaut. Biſt der Taufbrunnen mit Sacrarium darunter, jtandenen Legirungen beträchtliche Abweichungen in Bes 
Fig. 2623 die jept zum Theil in der Erde jtedende Dit: | zug auf Farbe u. Härte. — 1. Das gelbe M., ſchlechthin 

Meſſing genannt, Tram 
er euivre jaune, engl. yel- 





ig. 2633. Mınpta zu Nouarre 


— — He ui , * da = z low brass, enthält durch⸗ 
——— — Er ?— ſchnittlich 70%, Kupfer u. 
we —— —* 8 —— a 30°, Zink. Die Daritel- 

— a lung des Ms, das AMef- 


fingbrennen, geichieht in 
den Meflinghütten durch dis 
reftes Zuſammenſchmel⸗ 
zen von Kupfer und Zink 
Um eine gute Gleichför— 
migfeitder Miichung von 
Kupfer und Zint berbei- 
zuführen, ſchmilzt man 
zuerſt Meifingabfälleein, 
u. bringt in die geſchmol⸗ 
jene Maſſe Hupfer= und 
2 SZinkitücchen mit Kohlen— 
Ze nulver In abwechſelnder 
Schidtung ein. Dann 
 gieht man es In einen 
„ groben, in der Montal- 
grube jtchenden Ziegel, 
J rührt u. ſchäumt ed, So 
erhältmandasRohmeffing 
od.unreineMl.,frj.cuivre- 
potin, engl. impure yel- 
low brass, welches durch 
Umſchmelzen und Mus- 
giehen zwiſchen Stein— 
platten (den Gießtafeln) 
nd a in die befiere Sorte, das 
Tin. 2634. Porta nigra in Trier. Tafelmeffing von 6 bie 
facade, Fig. 2H24 Durchſchnin des alten Theiles, Fig. | 11 mm, Stärfe, verwandelt wird, Hat man infolge 
2625— 2628 äußere, Fig. 2629 und 2630 innere Details. , etwarger Unreinheit der Brundftoffe weniger reines M. 
Wie man fiebt, war auch das Aeußere bemalt (Trig. 2625, | zu erwarten, jo gießt man es aus demTiegel indie ®rube 
2626 und 2628), wovon aber nur wenig erhalten tft; | und dann heißt es Arcot oder Stüdmeffing. — 2. Der 
während die innere Malerei fich leidlich gebalten bat (Fig. | Tom bat, rothes M., franz. laiton rouge, tombac, m., 
2630 a—f). engl. tombac, red brass, brittie metal, enthält nur 





Meta 


Mefingbteh om 


10— 020%, Bint.- — 3. Das ſchmiedbare M. ‚fra. fonte Meffingisth.n. für Eifen, jrang. sondur sondure de laiton, 
malleable, befteht aus 3 Th. Kupfer und 2x. Bint. | engl. brass-solder, spelter-solder an fchmilgtzwifchen 
Spy. Gewicht 8,8... Meffingdraht und Meffingbled; | die Stüde, welche 1 Audit werben follen , dünne 
jind im Mittel au&8 X. Kupfer und 3 Th. Zint zufams Meifingblätter. Sind die ujammengelötheten Bruchftüce 
mengejeßt. — 4. Das weihe M., frz. laiton blanc — jchr zart, jo bedede man he mit gepulvertem Borar, der 
white brass, auch nichtroftendes Gu eifen genannt, franz. in Waſſer eingeweiht ift, damit fie ſich befier mit dem 
fonte inoxydable, engl. unoxydable cast-iren, beſteh Meſſin —— den Meffingfeilfpänen verbinden, welche 
aus 80%, Zint, 10%, Kupfer u. 10%, Gußeiſen. — 5. 28 | auf die Cötbfiele gelegt werden. Man nähert alabann das 
Ubrmadermeffing befteht aus 45,, Th. Kupfer und | zu löthende Stüd dem Feuer. ohne die Koblen zu berühren, 
50,, Th. Bint. und erhitzt es, bis das Meffing in Fluß geräth, nimmt es 

















II. Die Meſſingbleche werden auf Meffinghammerwerken 
durd Hämmern oder Auswalzen gegoffener Tafeln dar: | 
geitellt; der Meffingbraht durch Auöziehen der mit der | 


num fogleic vom Feuer und läht e8 langfam erfalten. 
Mess-tent, s., engl., Offizierszelt. 
Mestier, m. ‚franz. Art Leuchter in fürftlichen Ges 


Meffugfhere aus den Tafeln geidmittenen prismatifchen | mächern, auch die darauf brennenden Kerzen ſowie ber fie 
Melfingzainen im Drabtzug. Die Güte des M.s hängt von beforgende Hausbeamte. 


der Reinheit der zum Schmelzen verwendeten Kupfer» und 
Bintmafien ab. Kleine Mengen von Eifen find unſchäd⸗ 
lid; dag beeinträchtigen fchon Peine Mengen von 
Blei und Bin bie wertvollen Eigenfchaften des M.s, 
namentlich die Dehnbarkeit. 

III. Induftriclle Berwendung finden noch diefolgenden 
er Kupferlegierungen: 1. 11 Th. Kupfer und 2 Tb. 

int geben eine Zegirung, bie zu umechtem Blattgold, 
nass, Knittergold x. verarbeitet wird. — 

2.70 Tb. ser, 30 Th. Meffing und 1 1a sh Binn 
bilden das annbeimer Gold. — 3. Bath- 
metall, in die Kategorie des Tombaks achten, beftebt 
aus 55 Th. Kupfer u. 45 Th. Meffing, wird auch erhalten 
durch Schmelzen von Meffing und Fint — 4. Die zink— 
reicheren Qegirungen, die Blatina’s, beftehen aus 
43 Th. Kupfer und 57 Th. Zinf oder aus 32 Th. gelbem 
M., 3—4 Th. Zink, 1—2 Th. Zinn. 

IV. Bor Entdedung des Zinfs wurde M. aus Kupfer 
und Gallmei bergejtellt und jeit Beginn des 14. Jahrh. 
vielfadh an Stelle der Bronze verwendet, do erjt um 
Mitte des 15. Jahrhunderts zu Blech geichla en. Viele 
Fabrilanten verwenden alte Zegirungen zu tellung 
von M.; es ift dies aber gegen ihren eigenen Vortheil, 
denn je unreiner das Kupfer it, defto mehr Zink wird mit 
dem Berunreinigen des Kupfers im Schaum ausgeſtoßen. 

Aeſſingblech, £atun, n., franz. planche f. de laiton, 
laiton m.en feuilles, en ‚ Iames ‚engi.sheet-brass, plate- 
brass, latten-brass, latin- brass, brass- -plate, brass- 
bakkerı aus Beling gefertigte Blech; man hat mehrere 

nach der Farbe: 1.Ihwarzmelingbled, noch mit der 
ichtvärzlichen —— wird je nad) der Stärfe Buch⸗ 
meifing, Blatten- oder ————— genannt. — 2. Lichtes 
oder blankes Meffingbi 

II. Nach ber Stärke: 1. Trommelbled, das ftärkite, von 
— Größe und Dide, zwiſchen 12 und 5 mm. — 

2, Drabtband, woraus Bainen zu Fertigung des Drahtes 
auf dem Drabtzug gefchnitten werden. — 3. Achisfferlatum, 
zu allerlei Bejchlägen verarbeitet, ſchwächer ald das vor: 
bergebende, 2 mm. ſiark; I qm. wiegt 38,, Pfund. — 
4. Alempnerbieh und Sehenfhlägerlatun, Hat "verfchiedene 
Dide, von Nr. 1—17 eingetheilt. — 5. "Rolenbied) ift das 
dünnfte Blech, wirb z.B. zu den Knöpfen Heiner Nägel 
verwendet. — 6. Geſchiagenes ig Blattgold, 
Rauſchgold, en ſ. d. Art. Blattgold 

Baches: f. im Urt. Bronzefarben. 

Beheben. mitSalpeter- 
* die mit Kupfer 2* man eine ſchwärz⸗ 
liche, m nde Oxydſchicht auf dem Meffingerzeugen. 

Aeſſingdraht, m., frz. fil m. de laiton, fil d’archal, 
engl. Be: -wire, f. unter Drabt. Man unterfheidet 
ſchwarzen, ‚gie roben: Lüfterdrabt, auch lichter, blanter M. 
genannt; lafurbrabt, harten M.; Paternoſterdraht, 
ae und Fenfterdraßt. 

Meffingerz, n., jr. mine de laiton 3 latten-ore 
(Diner.), Gemenge von Hupferfich u. Bin lende; findet 
ſich blos am Rammelsberg in Sachſen gebiegen. 


Mothes, Jluftr. BauLegiton. 4. Aufl, II. 


Mestling, s., engl., meffingene und bronzene Ber- 
zierungen, Leuchter, beilige Gefähe ꝛtc. 

Mesua ferreu, |. d. Art. Eiſenholz. 

Mesuage, m., frz., Landhaus, ländliches Wohnhaus, 

Mesurags, m. irz., Ausmeffung, Vermeſſung. 

Mesure, ft;., f., das Mäß; m, lindaire, Längenmäß; 
m. de superficie, Flächenmäß; m. pour les solides, 
Körpermäh: m. d’arpentenr, adıteritab; m. en ruban, 
das Mähband; m.type, das Muftermäß, m. rase, das 
Abſtreichmãß. 

Mesurette, f., ſ. d. Art. Mäß. 

Mefaltar, m. , frz. chantrerie, engl. chantry-altar, 
lat. altare votivam, ein blos zu Abhaltung von Privat⸗ 
meſſen beftimmter Seitenaltar in katholiſchen Kirchen; 
j. Altar 11.2. A. c. 

——— und Meßficbenziger, m., ſ. in d. Art. Bau⸗ 
holz F 

Mefiband, n., frz. mésure en ruban, engl. tape-mea- 
sure; i. Bandmäß. 

Me bude, f., ſ. d. Art. Bude, 

Mefelyg, n. r in d. Art. Mäp. 

Mehin ne, f., 1. —— d. Art. Baale. — 2. Pro⸗ 
zeſſions fahne, ſ. d. 

Aeßßglocke, f., (mb a. Glode. 

Ae nfrument, n., fra. instrument m. de l’arpen- 
teur, engl. surveying-instrument; zu ihnen gehören u. a. 
Aftrolabium, Boufiole, Meßtiſch, Mehftange, Mäßſtoch 
Fußſtock; j. die betr. Art. u. den Art. Feldmehkunit. 

Aeßkanne, f., und Mefkännden, n., ſ. ind, Art. 
Kirchengefäße und in M. M. a. W. d. Art. Mehlanne. 

Mefikapelie, f., franz. chantrerie, engl. chantry, 
ſ. d. Art. Kapelle. 

Mefikette, f., frz. chaine f. d’arpenteur, engl. land- 
chain, ſ. unter Feldmeßkunſt. Die M.n beftehen meift 
aus langen eifernen Gliedern, die durch Ringe mit 
einander verbunden find. 

Aeßlatte, f., frz. rögle divisse, ſ. Mäßjtod. 

a emen, ın., ſ. d. Art. Band mäß. 

Mefruthe, Mehfange, f. in. — verge, rẽglo, ſ. 
engl. perch, Sr, pole, f. v4 Mäß. 

— m. engl. measuring- 


Ach f., franz. co 
cord ſFe dm), zu obe ächlichen Wefungen gebrauchte 
dide Schnur aus Hanf Baſt in Del gekocht und dann 
mit Wachs überzogen und mit Mäßen befchrieben oder 

durch Knoten eingetbeilt. 

Aeſßßſtab, m., Mebflange, f., frz. jallon, f., bAton d’ar- 
ar (Feldm.), ſ. Fu tod, ee ge x. 
iſch. Ch m. fra. planchett l. plane- 
IR Idm.), |. Art. Feldmeßlunſt. * tebt der 
M. aus einem elle Geſtell, felten durch einen eins 
einen Staberfeßt, auf welchem die Meniel(Zifchplatte), 
I ‚tablette,planche, engl. board ofthe plane-table, ver⸗ 
mittels eines Kugelgelenls derart befeitigt ift, daß fie fich 
— owohl kippen als drehen, aber auch feftfhrauben läßt. 
Meta, f., lat., jede fegelähnliche Säule, Daher 1. griech. 
Kaurathp, — Spitzſaule an beiben Enden der ‚Eyina 
so 





Metacentrum,n., 
Durchſchnittspunkt zwe 
Schwerpunkt des im Waſſer befindlichen Theils des Schif⸗ 
fes bei geneigter Lage des Schiffes lothrecht auffteigt, deren 
andere aus dem wirklichen Schwerpunkt des ganzen 
Schiffes rechtwinklig auf die Achſen konſtruirt iſt. Je tiefer 
ber eigentliche Schwerpunlt des Schiffes unter dem M. 


IK metaoentre, m., eines Schiffes. 
er Linien, deren eine aus dem 


liegt, defto fteifer wird e8 den Stürmen wiberfieben. Ueber 
dem M. aber ſoll er nie liegen, ja nicht einmal mit dem⸗ 
jelben zufammenfallen. 

Metairie, f., frj., Meierei. 

Metal, m., frz., 1. ſ. Metall; m. anglais, Britannia- 
metall; m. maz6, da® eifen; m. vierge, badgebiegene 
Metall; m.deBath,f. Bathmetall x. — 2. ſ. v. w. Bronze. 

Metal, s., engl., 1. f. Metall. — 2. j. v. w. Led. — 
3. Speife, Regulus (1. d.). — 4. ſ. v. w. Bronze, — 
5. Schieferthon des Kohlengebirges. 

Metal-gauge, s., engl., Blechlehre. 


Metall, n., rang. metal, engl. metal, lat. metallum. | tallique, engl.meta 


[. Die hemifhen Elemente (f. d.) zerfallen in zwei 
Öruppen: in Metall, frz. dl&öment metallique, mötal, 
engl. m etallic element, metal, und Retalloide od, Nicht: 
metalle , franz. metalloide, engl. metalloid. Man fennt 
bis jegt etwa 52 M.e u. 12 Metalloide. Die M.e unter: 
ſcheiden ſich von den Metalloiden hauptjächlich durch fol⸗ 
E-> Eigenfhaften: Durch ihre Undurchfichtigkeit, den 

Heigl en); bie Gefchmeidigkeit und das Be en, 
Bärme und Elektrizität beſſer zu leiten als alle übrigen 
Elemente. Man unterfcheidet im gewöhnlichen Leben: 
1. Edle M.e, die unverändert beim Schmelzen bleiben, wie 
Bold, Platin und Silber. — 2. Unedle, die ihr metallifches 
Ausfehen beim Schmelzen verlieren und zu Alstallkalken 
werden. Man bat von diefen wieder a) weiche, die eher 
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Ueber Anftreihen, Färbung ıc. der Metalle vergl. d. Art. 


Metalfal; 


ronze, Bronzefarbe, Anlaufen, Anſtrich, Färben, Ber: 


3 
—— Bergoldung x. 

II. M. fra.mötal, engl. metal, alloy, nennt man auch 
im engern Sinn geile Regirungen von Zinn u. anderen 
M.en, befonters die Bronze u. das Glodengut, ferner bie 
geläuterte Glasmaſſe; metallum ligneum, das Bauholz; 
metallatus, adj., lat., vergolbet. 

Me druck, m. (Blaft.), j.Ubdrud, Form, Buß x. 

Metallaftye, f. (Hütt.), |. in d. Art. Aſche. 

Metallbarometer, m., |. Barometer 2. 
Metallbedadzung, f., ſ. Dachdedung IV. 

Metallbeize, £., j. in d. Art. Beige. 

Meitaliblatt, n., ſ. d. Art. Blattgold etc. 

Mrtallblüte, f.(Miner.), beimanden Erzenein ſchein⸗ 
bar jtaubiger, farbiger Ueberzug, der ein Zeichen von 
DOrydation der darin enthaltenen Metalle ift. 

Artallbohrer, m., f. d. Art. Bohrer. 

rtallbreunsfen, m., |. d. Art. Brennofen 3. 

Aetallbuchſtaben, m. pl., f. d. Art. Firma. 

Metalld f., gebrlidte Arbeit. 

Metallfutter, n. (Daic.), |.d. Art. fraise4. u. Futter. 

Metallglanz, m., der Mineralien, franz. 6olat m. me- 

lie Iastre (Miner.), {. unter Glanz. 

Metallgias, n., f. v. w. Email. 

Metaliglimmer, ın. (Miner.), [. d. Art. Glimmer. 

Metallgold, n., |. v. w. Blatigold, unechtes. 

metallhaltig, adj., franz. metallifere, engl, metalli- 
ferous, find unter den Gefteinen bejonber# die Erze (j.d.); 


vergl. auch d, Urt. kaltige Geſteine b. 


Metalling, »., engl. (Straßenb.), Steinfag, Badlage; 
ſ. d. Art. Strahenbau. 

AMe m. (Chem.), ältere Benennung für 
Metalloryd. 


etallkitt, m., auf Stein, ſ. Kitt VIL. VIIL u. IX. 
Metallliverung, f. (Maſch.), ſ. d. Art. Liderung. 
Meta ,n.,f.d. Art. Loth, Hartloth xc. 

Metall „m., Moor, franz. moird m. mötallique, 


ichmelzen als glüben, wie Zinn und Blei; b) harte, die | engl. moree metallique, — tin-plate, Weiß⸗ 


eher glühen als ſchmelzen, wie Eiſen und Kupfer. Qued⸗ blech mit perlmutterartigen 


ſilber bildet mit ſämtlichen einen merkwürdigen Gegenſatz, 
da es für gewöhnlich flüſſig iſt u. erft bei — 40° feſt wird. 
Bon ben Mmnttichen ‚en. finden in der Baufunft nur 
wenige als ſolche oder in Legirungen ihre Anwendung. 
Es find dies folgende: Aluminium, Eijen, Zink, Blei, 
Wismuth, Kupfer, Silber, Duedfilber, Platin, Gold, 
Zinn und Antimon. Bon den Metalloiden finden nur 
Schwefel, Phosphor und Kohle in der Bautechnik Ver- 
wendung. Die M.e find fämtlich ſchmelzbar, jedoch if 
der Schmelzpuntt außerordentlich verjchieden. Es ſchmilzt 
3. B. Zinn bei 230°E., Wismuth bei 250° E., Blei bei 
330° C., Zink bei 412° C., Antimon bei 425° €., Silber 
bei 1000° E., Kupfer bei 1160° C., Gold bei 1200° E., 
Blatin bei 1500° C. u.f.f. Hämmerbar find in ab- 
nehmendem Grabe folgende M.e: Gold, Silber, fer, 
Zinn, Platin, Blei, Zink, Eifen. Ziehbar: Bold, Silber, 

ifen, Kupfer, Zint, Blei. Das fpezifiihe Gewicht der 
M.e ift größer ala das des Waſſers, mit Ausnahme von 
Kalium, Natrium und einigen andern. Das Platin ift 
das ſchwerſte M., es zeigt ein ſpez. Gewicht von 21. In 
ber Natur finden fich die M.e in jehrverfchiebenen Formen. 
Die leichten M.e lommen nicht als foldye, ſondern in Ber: 
bindung mit Sauerftoff, Schwefel xc. und als Salze im 
Mineralreich vor. Die ſchweren M.e tommen fowohl ei 
im gediegenen Zuftand, ald auch mit verichiedenen Ele- 
menten in Berbindungsformen, welche man Erze nemmnt, 
in der Natur vor. Die edlen M.e, Gold, Silber, Blatin 
xc., dann bie uneblen, Duedfilber, Eifen, Kupfer ec., finden 
fich frei in der Natur, die legteren aber hauptfädhlic in 
verſchiedenen Verbindungen. Die Gewinnung der M.e 


aus den Erzen ift bei den einzelnen Artileln angegeben, 


eihnungen; ſ. Mohr 4. 

Metallmutter, f. (Bergb.), |. d. Art. Erz. 

PMetalloid, n. (Ehem.). Einige Chemiler nennen jo 
nur diejenigen Nidhtmetalle, welche Nebnlichkeit mit den 
Metallen haben, aljo: Waſſerſtoff, Kohlenſtoff, Stidjtofi, 
Phosphor, Arjenik, Bor und Silicium. Andere begreifen 
unter diefem Namen auch die eigentlichen Nichtmetalle ob. 
Ametalle: Sauerftoff, Schwefel, Ehler, Brom, Jod, 
Selen, Fluor. 

Metalloryd, n. (Chem.), fr4. oxyde m.de metal, engl. 
metallicoxyd, Berbindung eines Metall mit Saueritoff, 
auf verfchiedenem Wege herſtellbar. Strengflüffiger und 
feuerbeftändiger ala die Metalle, glanzlos, mehr erbartig 
im Anſehen; f. d. Art. Oryd. Sie bilden mit Säuren 
Salze (f.d.). Die in der Baukunft Anwendung findenden 
haben alle im bei. Art. Behandlung gefunden. 

Metaliplatte, f. fr;. plaque, f., engl. plate, ift ftärter 
als die Metalltafel , frz. feuille, engl. sheet of metall. 

Metallröhre, f. Man verwendet in der Bautechnil bei. 
Bleiröhren, guheiferne u. ſchmiedeeiſerne Röhren, felten 
Zink: und Meſſingröhren. Ueber Heritellung und Ber: 
iegung f. d. Urt. Röhre. Die bei mander Verwendung 
wünfchenswerthe Elaftizität wird bei dergl. Röhren durch 
eine Reihe Furchen, deren Ebenen perpendilulär zur 
Achſe der Röhre ftehen , erzeugt. Die Röhren werben erſt 
auf einer hierzu dienenden Maſchine mit ziemlich breiten 
Furchengängen verjehen, ſodann aber der Länge nad 
durch Prefiung zufammengeftaudyt. Derartig behandelte 
Röhren find nt nur feitwärts biegfam, jondern auch ber 
Länge nach nacıgiebig. 

Aetallſalz, n. (Ehem.), Berbindung von Metalloryd 
oder Drydul mit Säuren; ſ. d. Art. Sa 


Metallfandcement 
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MAetallſ 
Liaskall und gepulverter Rupferichlade (vorzugsweiſe 


ö Mezzanine 
andrement, m. (Maur.). Eine Mifhung aus | Metochium, n., lat., das Filiallloſter. 





Metope, f., Ausfall, griech. kerirn, Durchloch, Zwiſchen⸗ 


folder, welche Eiſen und Zink, Kiefelerde u. Arjenik ent- loch, lat. metopa, frz. — f. —E 
all genannt; 


hält). Er eignet ſich jehr gut zu Waſſerbauten, wird auch 
B tud, Metalfendfuk, an Mauern und Verzierungen, 

owie als Unterlage für Frestomalerei angewendet; hat 
aud) ohme Anftrich ſchöne Farbe u. nimmt guten Ölanzan. 

Metalifchere, 1. (Werkz.), ſ. Blechſchere. 

Aelallſpat, m. (Miner.), ſ. v. w. Erz. 
Metalliyermometer, n., ſ. d. Art. Thermometer. 

Metallurgte, f., Kunde von den Metallen, ihrer Natur, 
Gewinnung und Vollendung. 

Metal-work, engl., Metallarbeit. 

Meötande, f., franz., Beichtftubl, Kirchſtuhl. 

Meötastero, m., ital., [.d. Art. Mãß. 

Metatome, m. fr3., f. Metoche. 

Metaterium, n., lat., hieß die Sakriſtei, infofern fie 
zum Empfang der Büßenden, der Diakonen ꝛc. von Seite 
des Prieſters beftimmt war; vgl. auch d. Art. Diakonifon. 

Aetaulos, m., ſ. d. Art. Meſaula. 

‚ Meteorit, Meteorfiein, Aörolith, m. (Miner.), frz. aero- 
lithe, möt&orolithe, £., mötsorite, f., engl. meteoroli 
falling-stone, nennt man bie auß der Atmofphäre au 
unjere Erde berabgefallenen mineraliſchen Mafien. Sie 
bejtehen hauptſüchlich aus metallischen Elementen unferer 
Erde, wie Nidel, Silicium, Mangan, Kobalt x. An der 
Oberfläche find die meiften der M.e löcherig und blafig u. 
haben ganz das Ausſehen, wie es gefhmolzene Maſſen 
zeigen. Meteoreifen oder meteorifches gediegenes Eifen ift 
entroeder reine Eifen oder enthält doch nur geringe Beis 
miſchungen anderer Metalle. 

Aeter, m. (n.), franz. mötre, ın., urfprünglich fran⸗ 
zöſiſches Lüngenmaß, gleich 3,974444 Parifer oder 3, 20,05 
preuß. Fuß, j.d. Art. Mäß. Es ward durd) ein Welep 
vom 19. Frimaire des Jahres VIII der Republik einge: 
führt umd follte gleich fein dem zehnmillionften Theil des 
Umfangs des Erdquadranten, wie fi derfelbe aus ben 


oder Feld zwiſchen den Triglypben, auch Aus 
j. d. Art. doriſcher Stil und Aaskopf. 

Mötrage, m., frz., dad Ausmeſſen. 

Mötre, ın., irz., im allgemeinen jeder Mäßſtab, bei. 
aber = Meter; m. pliant, Sadmeter, Schmiege, Kluft. 

Metr6,m.,frz., Mäßtabelle, betr. bie zu einem Bau 
nötbigen Stämme, Werkſtücke ıc. 

Metreta, f., lat., j.d. Art. Mãß. 

Metropslitankirsge, ſ. erzbiichöfliche Kirche. 

Metrosideros vera, f. t., Familie Myrtens 
EN. ein auf —— Boden wachſender großer 

aldbaum auf den Moluften, der eine Stärke von 1,,, m. 
erreicht. Beſteht aus zweierleiHolz: feſt und fpedig iſt der 
Splint, der um den Kern ber roftfarben iſt; der leßtere 
ift hart und ſchwer wie Eifen und liefert das eigentliche 
Eifenbolz (j. d. und d. Art. Lebensholz). Iſt faft unver: 
gänglih, in Waffer wie in Erde, —* dem Meer⸗ 
a widerſtehend. Es muß frifch bearbeitet werden, 
fonft kann e8 von feinem Inftrument angegriffen werden. 
M. robusta, liefert eins der beiten Bauhölzer auf Neu- 
feeland; ihm ähnlich iſt M. fomentosa. 

Aetſchrahriieh, Fenfter mit ganz vergittertem, reich 
verziertem Ballon an den Weiberzimmern mohanımeda- 
niſcher Wohnhäuſer. 

Aettenglacke, f., |. v. w. Morgenglocke, mit der man 
zur Mette, matutina, läutet, ſ. d. Art. Glocke. 

„ſ. ſ. d. Art. Mäp. 

SAchkafen, m. (Mühlb.), Kaſten zum Verwahren des 
gemepten Getreides. 

Meuble, m. ftz., deutſch Menbel, Aöbel, n. od. Mobilie, f. 


| Hierzu rechnet man jümtliche bewegliche Hausgeräthe. 


©. dar. d. Art. Ameublement. Doc dürfen die Möbel 
nicht, blos um den Stilformen gerecht zu werden, unbe- 
quem fein, vielmehr muß man beim Entwerfen derfeiben 


Meſſungen von Mechain, Delambre u. A. ergeben hatte. | erft auf die zu erfüllenden Bebürfniffe, dann auch auf die 
Der Wunſch, eine Mäßeinheit jo feitzuitellen, daß fie, wenn | Berzierung denken. Die gewöhnliche Siphöhe nimmt man 
fte auch verloren ginge, leicht wiedergefunden werden | 40—52 cm. an, je nach der Größe der Menſchen, j. auch 
fünnte, hatte die Einführung des M.s zur Folge, nachdem | den Art. Bank; die Tiſchhöhe zu 72—80 em.; die Höhe 
der bereits viel früher zu Erreichung desjelben Zieles von | vom Fußboden bis zur Tiſchzarge für das bequeme 


Huyghens ausgejprodene Vorſchlag, den dritten Theil 
der Länge des Selundenpendel3 an einem Ort mit 45° 
geographiicher Breite zur Qängeneinbeit zu wählen, nicht 
iur Ausführung gelangt war. Der Nutzen eines aus der 

atur felbjt genommenen Mähes iſt ſchon an fi mehr 
wiſſenſchaftlich als praftiich, aher beim Metermäß nicht 
bedeutend, weil die zur Berechnung desjelben führenden 
Meflungen doch nicht abfolut genau fein konnien, alfo, 
wenn etwa das jepige Normalmäh für das M. verloren 
gehen jollte, fpätere Meflungen eine andere Länge für 


la. 
dasfelbe ergeben müßten. So hat 5.8. Befiel den Umfang | 


Darunterbringen der Kniee ſei 65—bis 70 cm., die Breite 
einerfolchen Oeffnung in Schreibtifchen mindeftens 45cm., 
die Tiefe eines Schreibtifche® mindeitens 60, höchſtens 
90 cm.; die Tiefe cined Sofa® mindejtens 60, höchſtens 
85 cm., die Länge eines Soſos 1,,—2,, m.; die Länge 
eine Bettes mindeftens 2,, m., Breite 1,, m. Höhe bis 
zum Bettboden O,,, m.; ſ. übr. d. Art. Bant 1., Hütſche, 
Stuhl, Tiſch, Bett ıc. £ 

Meule, f., frz., 1. (Gieß.) —— Grundplatte. — 
Mühlſtein; m. courante, Läufer; m. dormante, gi- 
sante, Bodenſtein. — 3. Scheibenförmiger Schleifitein. 


des Erdquadranten gleich 1000085576 Mn gefunden, | — 4. Beiler. — 5. m. de foin, Heujchober. 


jo daß das jetzige Metermäh eigentlich etwas zu Hein tft. 


Meuliöre,f., frz., Mühlftein, beſonders fehr poröfer, 


Bei Einführung des Metermäßes haben viele Staaten Be: | aber harter franzöſiſcher Mühlkaltſtein, Burrftein; mm. de 
nennungen in der heimiſchen Sprache gewählt; z. B. Hol: | grös, engl. millstone-grit, ein Kohlenfandftein, der fich 


land hat den M. in 10 Palm a 10 Duimer a 10 Streepen, 

Italien in 10 Balmi a Diti a 10 Atomigetheiltic.; ſ. Da 
Meterkilogramm, n., |. Kilogrammometer. 
Methode, 1.,3.B. M. der kleinflen Guadrate, |. Quadrat. 
ern nr a handen, n., Holjgeifl, m., bildet fich bei der 

trodnen Deftillation des Holzes u. findet fich zu 1%/,im rohen 


zu Mühlſteinen eignet. 
Meurtriöre, f., frz. (Srieg&b.), Schießicyarte. 
Aeuſchbottich, m.,).v.w. Mai tich in Brauereien. 
Meute, f., auch muette, frz., Stallgebäude mit Woh— 
nungen ber Jagdbeamten xc. 
Mew, s.,engl., Steg zwiſchen den Vertiefungen der 


Holzeffig. Es ifteindemgewöhnl. Weingeift ähn!. Körper. | Dreiſchlitze. 


Mötier, m., frz., 1. Handwerk. — 2. Werktifch u. dgl., |. 


bei. ——— 
metis, adj., frz., rothbrũchig, vom Eiſen gejagt. 
Meilen Dr GrimB v8 
Metsche, f., vom griech). eroyr, das Gemeinſchaftliche, 
heißt die Zahnlüde, der Zwiſchenraum zwifchen je zwei 
Bähnen eines Zahnfänities (f. d.). 


merikanifche Banwerke, ſ. mittelalterliche Baukunſt. 
Aezquiteſtrauch, m. (Bot., Algarobia glandulosa 
Torr. et Gr., am. Hülfenfrüchtler), ijt in Rordamerifa 
und Mexiko einheimiſch und liefert ein Gummi, welde® 
dem Senegalgummi u. jchlechteren Sorten des arabifchen 
ähnlich ift. 
Mezzanine, f., jranz., Meypanin, n., engl. mezzanine- 
50° 
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st 
J. —— entresol und Halbgeſchoß; fenötre m., Halb⸗ 
gefkoßfenfter. 

Messen, £. pl. (Bergb.), in die Erde gefchlagene Pfähle, 
worauf die Thürſtöcke gelegt werden bei Auszimmerung 
eines Stollns in fumpfigem Boden. 

Mezzetta, Mezzo, Mezzuarola, ital., j. Mäß. 

Mezzopilastro, m., ital., ein aus der Wand nur zum 
Theil heraustretender ediger Pfeiler. 

Mezzorilievo, m., ital., halberhabenes Relief, bei 
welchem die Figuren vor der hintern glatten Fläche zur 
Hälfte herwortreten. 

Mezzotinta, f., ital., fra. demi-tinte, f., engl.middle- 
tint, Halbidatten, Zwiſchenton zwiſchen Schatten u. Licht, 
Uebergang der Lichter zu den Schatten. 

Mia, ſ. d. Art. japaneſiſcher Bauftil. 

Miao, Chineſiſche Denfmalbauten zu Ehren des Con— 
fucius und anderer Religionslebrer. 

Mi-arc, m., jtatt demi-arc, franz, Bogenfchentel, 
j. Bogen IV. 8, | 

Miosmen nennt man die der Geſundheit ſchadlichen 
Subjtanzen, die fich in der Atmofphäre finden, Sp nennt 
man Malaria in Mittelitalien ein Miasma, das zum | 

roßen Theil in dem den Maremmen entjteigenden 
S huoefelmafferftoffgad feinen Grund haben mag. 

Mi-bois,m., frz. (Zimm.), einfaches, gerades Blatt. 

Mies, m., frz., £., ital. und ſpan., f. d. Art. Glinmer. | 
—— schiste mieaeé, franz;., Glimmer⸗ 

chiefer. 

Mioa, s., engl., auch = Marienglas. 

Michelia Doltsupa, f. (Bot.), ein Baum in Nepal, 
welcher zur Familie der Magnolien gehört, liefert ein 
jehr ſchönes Nupbolz; ſ. aud) d. Art. Champacahofz. 

Mid od. Mic, f., überhaupt gabelfürmiges Werkzeug; 
1. (Stew.) franz. chandelier, m., engl. crotch, ital, can- 
delliere, jpan, teja, die zum Aujlegen des Maſtes u. der 
Raaen dienenden, am Boote vorn und hinten ftehenden 
eifernen Gabelſtützen. — 2. M. der Gaffel, franz. corne 
de vergue , engl. jaw, gabeljörmiger Ausſchniti am in- 
nern Ende der Gatfel. — 3.M. beim Reepfchläger, franz. 
chevalet, engl. trussel, Bod, dejien Holm durch einge: | 
ichlagene Nägel zu einem Kamm geftaltet ift, um die Duch- | 
ten in die einzelnen Luken einzulegen. — 4. (Wafferb.) | 
Heine Pumpe. 

mi-Corps, adv., jrz., in halber Figur, als Bruſtbild. 

Mi-eöte, f., franz. , Yage eines Haufes oder dergl. auf | 
halber Höbe eines Bergabbanges. | 

Middle-aisle, middle-alley, myd-alley , s., engl., | 
Mittelichiff. 

Middle-distance, middle-ground, a. (Maf.), engl. | 
Mittelgrund. 

middle·pointod style, s., ſ. d. Art. Engliſch⸗ 

Middle-post, s., engl. (Zimm.), Zwiſchenftun 

Middle-relief, s., engl J. v. w. mezzorilievo. 

Middle-shaft, s.,engl.(Majc.)MitteljtüdeinerWee. 

Midship-beam, s., engl. (Sciffb.), Segelbalten, 
', — * 5.im 1. —* | 

Midship-frame, s., engl. (Schiffb.), Hauptfpant. 

Mirfel, f. (Brunnen — mit Kupfer gefütterte Theil | 
der Brunnenröbren. 

Michel, n., |. d. Art. Mäp. 

Miemit, m. (Miner.), j. v. w. Bitterfalf. 

Mierze, j. in d. Art. Maß. 

Miethe, f., nad) Adelung von meta abzuleiten, mittel: 
ateiniſch mita, nach Wachter vom angellähfiihenmithan, 
beveden, kann auch mit dem mittellateinifchen mota, altfrz. 
note, altengl. moat, Wall, Hügel, zufammenhängen; in 
—* Gegenden Deutſchlands ſ. v. w. Diemen, Feimen, | 


geiie | 








— — Wiöfe, anderwärts Triſte. 


r haus, Micthlogis, n., lat. coenaculum, . d. Art. 
aus, 


intheilung ıc. | 





tungen der mohammedaniſchen Stile vorlommen; jte find 
ſämtlich quadratijch und tragen auf einer Plattform 
einen Heinen ſchlanklen Auffag mit Spigdad) oder Kuppel. 
dig. 2635 ift ein folder M. aus Sevilla; die zugehörige 
Mofchee ift unter mehrfachen Veränderungen als Kirche 
S. Marcos eingerichtet. 





— NIS 
dig. 2635. Zu Act, Migalet, Thurm S. Marcos in Sevilla. 

Migamento, m., j. d. Art. Mäß. 

Miganum, n., lat, Baditube. 

Miglio und Migliajo, m., ſ. Mäß und Meile, 

Mibrab, ın., Halle des Gebets, Cancellenbau in Mor 
fcheen; ſ. d. Art. arabifcher Stil und F in Fig. 225 und 
226, jowie ig. 235. 

Miksfl, |. E Art. japanischer Bauſtil. 

Mikrometer, m. u.n. Man bat 1. (Feldm.) Diftanz: 
mefler (f. d.). Manuntericeidet a) Shraubenmifrometer, 
bei denen dieAnzahl od. Theilzahl der Umdrehungen einer 
Schraube die Größe des geiehenen Gegenjtandes, bei ber 
fannter Größe alfo die Entfernung angicht; b) Kreiä- ob, 
Rautenmitrometer, wenn ein in der Blendung bes Fern⸗ 
rohrs ausgeſchnittener Kreis die jheinbare Größe eines 
durch das Fernrohr geiehenen Körpers angiebt; c) Faden: 
negmilrometer. — 2. Werkzeug zum Meiten ſehr Heiner 
Mäße, befonders zum Hervorbringen und Mefien ſehr 
feiner Bewegungen, auch Mikrometerfhranbe genannt; 
ſ. d. Art. Differenzialfhraube. 

Ailch, f., frz. lait, m., engl. milk. Die M. findet im 
Bauweſen Verwendung: 1. ald Firirungsmittel flatt des 
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Wände, die mit Kalt: oder Leimfarbe geftrichen werben 
jollen, werden vorher mit M. grundirt; Biefelbe muß gut 
abgeichöpft fein; 3. als Möbelpolitur, Feine Holzarten, 
wie Kirſch⸗, Pflaumen-, Nuß⸗, Acpfel: und Birnbaum- 
holz jowie die feiten ausländiichen Hölzer, werden amein- 
fachſten mit. polirt. Nachdem die Möbel von Shmup 
und Staub gereinigt find, nimmt man M., fo friid als 
möglich, wenn die fetten Theile fich noch nicht abgejondert 
haben, und ftreicht fie aufdas Holz, moraufmanmiteinem 
wollenen Qappen jo lange reibt, bis alle Feuchtigkeit ver⸗ 
ſchwunden ift. Dies wird mehrere Male wiederholt. Die 
M. hat vor dem Del den Vorzug, dab ſich der Schmutz 
nicht fo leicht an die Geräthe hängt, daß fie feinen unan— 
genehmen Geruch verbreitet und daß die Geräthe gleich 
wieder gebraucht werben können. Bei neuen Geräthen 
wird das Einreiben anfangs wöchentlich wiederholt. 

milchaderiger Quarz, m. (Miner.), eine Art fetter 
Quarz; führt häufig Kallſpat bei jih, wird beim Kupfer- 
ichmelzen als Fluß gebraucht, ift durchicheinend und mit 
undurchſichtigen, milchweißen Adern durchzogen. 

Ailchfarbe, f., frz. couleur f. & lait, ſ. d. Art. Anftrich 
54. und Bauholz E. IV. a. ©. 298 rechtd. Man bereitet 
und verbraucht fie auf folgende Weife: 1. Für innere Ge- 
genftände. Auf 20 qm. zu ftreichende Oberfläche bedarf 
man die im Artikel Anſtrich — Duantitäten. 
Statt des Leinöls fann man auch Mohnöl, ftatt der Kreide 
ſpaniſches Weih verwenden. Der Kalt wird in einem 
reinen Eimer mit Milch gelöfht, dann das Del tropfen- 
weije zugejeßt und die Miihung mit einem flachen Spatel 
umgerübrt, bis ſich ſämtliches Del mit der Maſſe verbun- 
den hat. Endlich fegt man die übrige Milch und nachher 
das Weiß zu. Iſt das 2 neu, jo find zwei oder mehrere 
Anftriche nöthig. Wirdfarbiger Anſtrich erfordert, fo tan | 
man Umbra, Ocher, Chromgelb, grüne, blaue oder rothe | 
Farben ıc. mit Milch abreiben. Iſt befonders feiner Anz | 
ftric) erforderlich, ſo gießt man die Farbe durch ein F | 
ſieb. — 2, DOftindifcher Mildfarbeanftrih für äußere 
Flächen: 9 Th. gelöfchter Kalt und 1 Th. ſehr feiner Sand 
werden mit geronnener Milch und Eiweiß angemacht. — 
3. Milchkalkanſtrich: 2 1. abgerabınte Mil, 250 g. friſch 
gelöſchter Kalt, 200 g. Leinöl, 66 g. weißes Bed, I ke. 
Spaniſchweiß genügt, um 8 qm. zweimal zu überſtreichen. 

ilchglas, n., fr}. verre m. opale, engl. bone*glass, 

ſ. v. w. Beinglas, 1. d. Art. Glas ı a; wird feiner weißen 
Farbe wegen zu Blumennäpfen, Lampen ꝛc. gebraucht; 
man fann darauf wie auf Email malen, es fommt auch 
gefärbt vor, macht in Fenſtern verwendet dunkler ald matt⸗ 
geichliffenes, ift auch theurer und ſpröder. 











Milchholzbaum, mm. (Bot.), moluttiicher Schellenbaum 
(Cerbera lectaria Hamilt., Sam. Apocyneae, Hunds- 
giftgewächje), ein moluftifcher Baum, der in allen Theilen 
einen kräftig purgirenden Milchjaft entgält und deshalb 
in feiner Heimat medizinifche Verwendung findet. 

Mildkeller, m. (landıv. Bauf.), ſ. d. Art. Keller 3. 
Mildmalerei, f., nach Cadet de Vaux. Zu 24 qm. 


nimmt man 27. abgerahmte Mild, 130 g.trodengelöjch: | 


Minaret 








Einrichtung wecjelt je nad dem Aufrahmungsſyſtem und 
enthalten wir daher uns des Eingebens auf diefelbe. 
Flächeninhalt etiwa pro 4 Kühe I qm., dazu 6 qm. ertra 
zu rechnen für Gang ıc. 
mild, adj. (Bergb.), j. v. m. weich, leicht zerbrechlich, 
vom Bejtein, daherein —— ſolchem Geſtein m.er Gang. 
‚Milde und Mildthätigkeit (Allegor.), ſ.unter Barm— 


herzigleit und Clementia. 
—— n. (Bergb.), weißer Schiefer, in welchem 


Binnober und Duedfilber geiunden wird. 
Miliarium, n., lat., 
riech. Beppavenp, 1.hurze, 
Harte Säule im Mittel: 
punft des Delmühlen- 
mörſers, trug die Buchje 
der Läufer. — 2. Hoher, 
ſchmaler Kefjel zum 
Waſſerſieden. 
Milieu, m., franzöſ., 
1. Mittelgrund auf Ge— 
mälden. — 2. j. Mittel. 
Militärbaukunf, Mi- 
Iitäringenieurwefen, n., tz. 
architecture militaire, 
engl. military architec- 
ture, ift ein Theil der In— 
genieurwifjenichaft. Das 
Nöthigfte darüber j. in 
den Artifeln Befeſtigung, 
— x. 
Militärhofpital, n., 
1. d. Art. Hofpital. 
Militärſchule, f., ſ. d. 
Art. Kadettenhaus. 
Military tower, s., 
engl. Feſtungsthurm. 
Militta, j. Aſtarte. 
Milk, s.,engl., Mil; _ 
ın. oflime, Kaltnild. 
Mill, s., engl., 1. die 
Mühle. — 2. Das Hüt: FI 
tenwert. ir 
Mille, m., frz., engl. 
mile, f. Meile. Pr 
Milleflori, pl., ital., 
eine Art Glasmofail. WE 
Millerit, m., ſ. d. Art. 
Hãrlkies. 
Mill&sime, m, frz., 
d, Millime- Sis. 2636. Minaret in Tunis, 
tre, Millistöre ete., m., franz., j. d. Arı. Mäß. 
Milliarium od. milliare, n., lat., frz. milliaire, m., 





ten Kalt, 125 g. Leinöl, 1°/, kg. Spaniſchweiß. Der Kalk engl. mile-post, mile-mark, Meilenjtein, meift in Form 
wird in einem glajirten Gefäß mit Mil zu dünnem Brei | einer runden Säule miteingegrabenen Angaben der Orts— 


eingemadt, dann wird Del unter Umrühren augejeht und 
dad Spaniſchweiß ald Pulver aufgeftreut. Nachdem es 
angejogen und zu Boden gefallen ijt, rührt man gut um 
un mitchtdie beliebten Farben in Bulverform hinzu. Die 
Farbe darf nicht zu did, die Mil) in feinem Fall jauer fein. 
Mildyquarz, Kofenguar;, m. (Diiner.), bildet hin u. wie 
der gering mächtige Lagen in Öranit u. Gneis; wird mehr 
zu Schmudjacen, feltener zu Bafen verarbeitet; j. Quarz. 
Milchſchwemme, f. (landw. Bauf.), franz. laiterie, £., 
engl. dairy, ital. cascina, f., Zofal zu Abragmung und 
Pflege der Milch, Liegt womöglich um 20—60 cm. ver⸗ 
tieft gegen das Außenniveau, doch nie tiefer; am beiten 


| Art. Arabiſch im 1. 
im 





namen und Entjernungen. 

Milie'fher Kamin, |. Kamin 10. 

Millsaw, s., eng!., Säge einer Schneidemühle. 

Millstone, s., engl., Mühlſtein. 

Millstone-grit, engl., ein Koblenfandftein; ſ. d. Art. 
Sandftein und meuliöre. 

Mimbar, Minber, Miubar, Kanzel der Mofcheen; j. d. 

Bd. und b in Fig. 225. 
oft, m., ſ. d. Art. Dolerit. 

Mina, f. lat., 1. auch ital., Flüſſigkeitsmäß; f. d. Art, 
Mäh. — 2. Schartenzeile, Zinne. 

Minaret, Minarch, m., im Türkischen, Miner in Oſt⸗ 


Mindener Gement 
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Mineral 


indien, Alcnar, Menoreh im Arabifeeen, nad) Beingärter | d) D ampf- oder Quetſchminen, fra. ſournoau sous- 
ans nara ftalt navara, Leuchte, u. manaratum, Leuchter, charge, camouflet; ſchwach geladen, ſ. d. Art. Quetſcher. 
abzuleiten; ſchlanker Thurm an der Moſchee, oben mit | e) Ueberladene Minen, franz. fourneau surchargé, 


einer Sallerie zum Abrufen der Gebetjtunden durd ben | engl. over-ch 
Muheddin. Die erften Hiftorifch befannten M.s find 705 | dienen zum Erdrüden feinbli 


ed mine, ir Drudtugeln und 
cher 


n. f) Aleeblatt— 


unter dem Khalifen Walid in Damaskus an der früheren | minen, fr. m. treflse, engl. triple m., erflärt fich ſelbſt. 


Sohanniskirche bei deren Einrichtung zur Moſchee von 
byzantinischen Künftlern erbaut worden. Die M.s haben 
die manchfachſte Gejtaltung angenommen; einen der ein- 
fachſten, aber doch in den Itniffen eleganteften, geben 


wir unferen Leſern in Fig. 2636; er fteht in Tunisaneiner | 2. —— Grube, Zeche. — 3. Altes 
Moſchee, nahe bei dem Haus des Bei. Im Monat Ras | — 4. 


maſan wird die Gallerie in der Nacht feftlich erleuchtet. 
Mindener Cement, m., j. d. Art. Coment XI. 


Atndfor, n. (Hütt.), Legirung von Kupfer, Zink, Zinn | 


und Antimon. 

Mlız, f., fg. mine, f., engl. mine, fat.mina, 1. {.v. w. 
Bergwert. — 2. (Striegsb.) lat. cuniculus, unterirdiſche 
Räume, die mit Pulver gefüllt find. Als Angriffömittel 
gebraucht man fie nur noch felten, dagegen zur Vertheidi⸗ 
gung; überhaupt dienen fie, um das darüber befindliche 
Erdreich mit Allem, was ſich darauf befindet, in die Luft 
zu fprengen. Schon die Römer fannten fie und führten fie 
bis unter die feindlichen Mauern, deren Grund fie in ben 
M.n abfteiften. Durch Anzünden diefer Steifen ftürzte 
man bie Mauern. Dies Berfahren hatten fie thrafifchen 
Bergvöltern entlebnt; durch ähnliche Gänge untergruben 
die Verteidiger auch die Belagerungsmaſchinen der Ber 
fagerer. Die erjte mit Pulver geladene M. 1487 gegen 
das Schloß Serezanella in Stalien jchlug fehl. Die An: 


)Schadtminen, 2,,—3,,, m. tief, ebenfalls zur Ber: 
örung feindlicher M.n. 


| Mine, £., frz., 1. (Bergb.) haltige Bergart, Erz, z. ®. 


‚ın. de plomb, Blelerz; pierre de m., @angjtein. — 
franz. dohimaß. 


ine (f. b.). 

Mine, s., engl., 1. das Erz, die haltige Bergart. — 
2. Das Bergiwert, die Grube, geche — 3. Die Mine. — 
4. Das Bohrloch zum Sprengen. 

Ainenherd, m., frz. foyer, m., engl. focus (Kriegsb.), 
Raum, gewöhnlich an der Contre⸗Escarpe, an welchem 
das Leitfeuer gezünbet wird, welches von bier in Geitalt 
einer Zündwurſt oder als Qunte, Zündmaus, bis zur Mi- 


nenfammer (f. d.) führt. 

Minenhälzer , n. pl. (Briegeb.), verfchiedene, beim 
Minenbau gebrauchte Bat und Bretftüde, welche zu⸗ 
geichnitten berbeigebradht und zur Minenyimmerung ver: 
wendet werden; a) Thürgerüfte zu den Minengängen, 
dazu: eine Schwelle, auch Grundichimeile, Sohlholz ge- 
nannt, Thürftöde von 1,,,— 1,7, cm. Höhe undeine Kappe. 
Sämtliche Hölzer find 1U cm. im [[) Itart, die Schwellen 
nur 5 cm. hoch bei 10 cm. Breite. Man jtellt die Thür⸗ 
ftöde im Lichten 0,,—1,., m. aus einander u. fegt, wenn 
der Boden ſchlecht ift, zwiſchen die boppelten Thürftöde od. 


griffeminenarbeifbeginntmitder Anlage des 1,,,—1,,,m. Anſtedethürftöde zur Unterftüung des Erdreich einen 
weiten Minenfhadts oder Minenbrunnens, franz. puits, | Hülfsthürftod. b) Verſchießung. Die M. wird über und 
engl. shaft, von dem aus man die änge treibt. Die zur | neben den Thürftöden mit Schwartenpfäblen, d. h. 1,,, 
Bertheidigung beftimmten Eontre= od. egenminen haben | bis 1,,, m. langen, 22 cm. breiten, 4 cm. ftarfen Bohlen 
zu ihrer Verbindung gemauerte Galerien, Mineugalerien, | beffeidet (verſchoſſen), um das Herabfallen der Erbe zu 
frz. galerie, engl. gallery, vergl. aud) d. Art. Feſtungs⸗ verhindern. Dieje Bohlen, die an einem Ende, bem 
baukunft. Die Hauptgallerien liegen theils hinter der | Schwanz, zugeichärft find, werden mit Pfändeleilen an 
Escarpe (galerie majeure, galerie d’escarpe), theils | die Wand getrieben, um Plaß für die zweiten Pfähle zu 
unter dem bededten Weg hinter der Eontre-EScarpe (Ma: | erhalten. co) Schadhtzimmerung. Hierzu braucht man 
giftralgallerie, galerie de contre-escarpe), theilsendlich | Schadhtgeviere oder Rahmen; ftehen die Enden der die 
unter dem Glacis (galerie d’enveloppe), oder noch weiter | Beviere bildenden Hölzer 30—40 cm. über ihre Durch— 
vor unter dem Fuß des Glaeis (galerie commandante). | Kreuzung vor, fo heißt das Geviere ein Flügelrahmen. Die 
Sie find 80—90 em. weit, 1,,,—1,,, em. hoch, ganz aus: | Berfleipung geichiebt meift mit Schwartenpfählen. Schnel: 
gemauert unddurc Kommunifationsgallerien verbunden. | ler geſchieht Die Bertleidung mit Pfoftengevieren oder hol⸗ 
Am Eingang der Gallerien hinter den Contre-EBcarpe- | ländiichen Rahmen, aus 20 cm. breiten und 5—8 cm. 
mauern liegen Minenugewölbe, frz. carrefours, engl. case, | diden Bioften beftehend. d)Berlorene &eviere. In ſchlech⸗ 
mit gewölben bebedte Kaume zu Aufbewahrung | ten Boden ſeßt man zur einftweiligen Unterftügung die 
der Minenhölzer und Beſetzhölzer, Berfammlung der | verlorenen Geviere oder Zwiſchenrahmen ein. e) Stüpen 
Horchwachen ꝛc. Aus den Ballerien geben parallel mit | zum Ausmauern der Lehrböcke. f) Spannlatten, um das 





den Rapitalen die Minengänge unter das freie Feld vor 
(80—90 om. breit, 1,,.—1,,010. body) ; nicht durchgängig 
ausgemanert, anden Enden auch nicht ; Seitengänge geben 
von nicht gemauerten Stellen aus. Man hat Haupi-, halbe 
u. Nebengänge, die von der galerie commandante weiter 
ins Feld vorgehenden heißen Horchgänge (6eoutes). Aus 
ihrer Spipe gehen Minenzweige ſrameaux) umd aus diejen 
Minenäfe (branches) ab. Die Weite oder Streden find 
80—% cm. breit und 1,,, m. hoch und mit Minenhölgern 
(1. d.) außgejegt (außgeträmpelt). Die Gänge findentweder 
wãg recht (jöhlig) oder fallend. Ein ganzes Syftem beißt 
Minengewebe, frz. araignde. Man untericheibet: a) ein⸗ 
fade Minen; b) Etageminen, b. f. ſolche, dic ſich 
zwei= bis vierfach über einander befinden. e) Flatter— 
minen; diefe wendet man mehr vor Feldihanzen als vor 
Feſtungen an. Sie werden nie tiefer unter ben Fußboden 
aelegt ala 2'/,,—3 m. Man gräbt, um fie au legen, 10 
Schritte vor der Schanze ein Loch und bringt in dieſes den 
Bulverkaften, führt dann bis ind Innere der Scha 

unter dem Erdboden die Leitriunen und füllt die Gruben 
zu. Man legt die latterminen auch doppelt über einander, 
und zwar bie unterjte 2,, m., die obere aber 1,, m. tief. 


Herabfinten der Rahmen zu hindern. g) Ratten zu Leit: 
rinnen, Breter zu Wetterlotten, Fröſche, Keile ıc. 
mer, f., Miucuofen, m. (Kriegsb.), frz four- 
neau, m., chambre f.demirip, engl.mine-chamber, Ort, 
auf welchen die Minenladung zu liegentommt ;wird neben 
dem Minenzweig ander für die Erplofion gewählten Stelle 
| fo angebracht, daß der Kubilinhalt des Raums zwiſchen 
dem —— und Achtfachen der Pulverladung beträgt. 
Oft Tiegen mehrere M.n beifammen umd es entjtcht dann 
eine gefuppelte Mine, Dreieddmine, Klceblattmine x. 

Minentridgter, m. ($riegsb)., frz. entonnoir m. de 
mine, engl. crater, funnel ofa mine, Erplofionäfegel 
einer Mine, d. i. Bodenmaffe, welche durch die Mine auf- 
geworfen wird, 

SAinenwerkjeug, n., beiteht in Spaten, Schaufeln, 
Erdhaden , Erdicharren,, Sticheifen, Maurerbammer, 
Brecheiſen, Hammerhaue x. 

Miner, s., engl., 1. Bergknappe. — 2. Minirer, Mi— 
— 

ineral, m., mine, f., frz., das Erz; m. cru, Bergerz; 
m. brut, Grubenklein, Erzhaufwerk. 
SAtneral, n., franz. mineral, m., engl. ınineral, nennt 
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mingrelifde Bauten 


| befonderen Schuß (daher Minerva Polis genannt). Als 


man jeden durch feine ganze Waffe gleichartigen unorga= 
niſchen Körper, der ohne Mitwirkung einer Qebensthätig- 
feit entitanden ift. Gemenge folder unorganiſcher Körper, 
wie Granit, Thon ıc., gehören daher in die Klaſſe der Ge— 
birgsarten (Formationen). Mindraux, m. pl., frz., das 
— Geſiein. 

Mineralbad, n., |. d. Art. Bad 3, 

Mineralblan, n., ſ. d. Art. blaue farbe, Berliner 
Dlau, Antwerpener Blau ıc. 

Mineralerde, f., Mittel gegen Fäulnis des Holzes, 
gegen Hausſchwamm und Ungeziefer, wird aus Kiejel- u. 

nerde, Eiſen, Blei, Schwefel und ein wenig Arjenit 
gemengt. Man befeitigt vorher den vorhandenen Schwamm 
jorgfältig und befchüttet den Fußboden fobann mit einer 
7—8 cm. hohen Lage genannter Erde, bei Schutt oder 
Sandboden braucht man blos 5 cm. hoch aufzujchütten. 
Der Eentner genannter Erbe koftet ca. 3 Mart 50 Big. 

Mineralfarbe, f., franz. couleur mingrale, f. Farbe. 

Aineralgelb, n. (Mat), 1. Bleigelb, baſiſches Chlor- 
blei, Kaſſeler, Barijer, Beronefer Gelb, Turners Batent: 
gelb. Bulverifirt giebt ed eine mehr oder weniger blafie, 
—* Farbe, mit Oel gerieben dunkelt es ein wenig. 
la Leimfarbe ift ed nicht jo ſchön wie als Oelfarbe. Es 
läßt fi recht gut mit Mergelgelb und mit Chromgelb ver⸗ 
fegen. Ein Zufa von Pariſer Rothbringtesdem Chrom⸗ 
gelb jehr nahe; f. übrigens d. Art. Bleifarbe 1,2,7,8,9, 
10; 2, Mineralturpeih , auch Königinnengelb genannt, 
baſiſch ſchwefelſaures Quedfilberoryd. Bulverifirt hat es 
eine citronengelbe Farbe, und geichmolzen ähnelt es dem 
Binnober. Die Ausdünftungen der Thiere bräumen e8. Iſt 
giftig und muß vorfihtig angewendet werden. 

Minrralgräu, n. (Wal.), |. Neumwieder Grün im Art. 
Grün; f. au Berggrün. 

mineralifger Shwamm, m. (Bergb.), ſ. v. w. Guhr 2. 

mineraliſches Rauifchuk, n. (Miner.), ſ. v. m. elaſti— 
ſches Bergpech; ſ. d. Art. Asphalt. 

mineralise, adj. (Bergb.), frz., angewittert. 

Mineralkitt, m., j. d. Art. Asphalt. 

Mineralmshr, m., |. Aethiops. 

Mineralsgie, f., im weiteren Sinn des Wortes die 
Lehre von den Mineralien. Sie zerfällt in die Lehre von 
einfahen Mineralien (Orpftognofie) und von Felsarten 
ren te Mineralien) (Geognofie). An die Geognofic 
licht ich die Geologie an, weldye die Entftehung und 
Ummandlungber Erde kennen lehrt. Lithurgit nennt man 
die Lehre von der praktischen Verwendung der Mineralien 
und Baläontologie oder Petrefaltenkunde die Lehre von 
ben Berjteinerungen ober den in Stein umgemwanbelten 
vorweltlichen organiſchen Körpern. 

Mineral-oil, s., engl., Bergnaphtha (f. d.). 

Mineral-resin, s., engl., lin, foffiler Kopal. 

Mineral-tar, s., engl., Bergtbeer; m.-tar-oil, Stein: 
toblentbeeröl. 

Mineralthesrie, f. (f. d. Art. Agrikultur). Liebig war 
der Erſte, welcher den jet nicht mehr beitrittenen Satz 
aufftellte: „Die Nahrungsmittel aller grünen Gewächſe 
find anorganiſche od. Mineralfubftanzen“, während man 


früher das Bafler, auch die Luft zc. ald Nahrungsquelle | 


anfah. [v. Wor. 


Minerva (Mythol.), Pallas, Athene, Arete, Göttin der 


Weisheit und Tugend, bei. der Mannhaftigkeit u. Bürger: 
tugend, der Künſte und Wiſſenſchaften, Fit auch ber 
Zapferfeit und Kriegstunft ; Daher behelmt mir Schild und 
Lanze, aber io tr von Emblemen des Friedens, der 
Künfte od, dergl. Als Symbol des guten Gedankens ift 
fie aus dem Haupt des Zeus geboren, nachdem derfelbe die 
Metis, Weisheit, verſchlungen hatte. Sie pjlegte den Del- 
baum und beſchenkte Athen damit, das dann erft nach ihr 
jeinen Namen erhielt. Geweiht find ihr Eule, Greif, 
Krüben, Hähne, Schlangen, Schwalben, Sphinx, Sper: 
ber xc. und der Delbaum; die Städte jteben unter ihrem 








ſchen —— der georgiſchen ſehr ähnlichen Provin⸗ 


Schußzgöttin Athens erhält fie Flöte und Spinnrocken. 
Auf Schild und Bruftpanzer bat fieeinMebufenhaupt, auch 
ſteht ihr wohl zur Seite die Ziege Aegis, aus deren Fell 
ihr Schild gearbeitet war, der ſchützende Zauberfrait hatte. 


ı  Minette, ſ, ein in ber Mofelgegend vortommender 


Eijenoolith. 
mingreliſche Bauten. Die Kirhenbauten Mingreliens 
befolgen den byzantinischen Stil in einer von der armeni= 


ial⸗Geſtaltung. 
amentlich find 
die Dispoſitionen 
der Oſtſeite der 
Kirchen⸗Grund⸗ 
riſſe auffallend 
ähnlich den ar- 
menifhen und 
georgifchen ; wie 
bort find die Ap⸗ 
fiden in dem 
Inbeabsrlälehe: 
nen Mauerwert 
eingebaut u. ihre 
—* Geſtalt 
außerlich nur 
durch dreiedige 28 
Niſchen marfirt; Fig. 2637. Grundriß der Kirche zu Kouthais. 
wie dort ift das Meuhere durch Liſenen in Felder getheilt. 
Doch find diefe Lifenen nicht immer durch Biendbögen ver: 
| bunden, wie das in Georgien fait ftet3 der Fall ift; auch 
find die Fenſter fonfequenter al® in Armenien im Rund 
bogen geichlofjen u. häufig, wie zu Wagarſchabad u. Alh— 
pat, alfo wie an armeniſchen Kirchen mit einem Weber: 











— — — kam 
Fig. 2638. Fenſter der Kirche zu Kouthais. 

| Ihlagfims verjeben. Die Dekoration folgt faft denjelben 

| @efeßen wie an den georgischen Kirchen, umd ift zwar 
nicht jo reich als an den georgiſchen, bier und da aber 
reicher al& an den armenijchen Kirchen. Wir geben in 
Fig. 2637 den Grundriß und in fig. 2638 ein Fenſter der 
1003— 1007 gebauten, jept in Ruinen liegenden Kirche zu 
Kouthais. Innerlich hat dieſe Kirche, wie andere Mingre— 
llens, runde Schafte, Die Rundbogen tragen. Eigenthüm⸗ 

















Miroir, m., frz., engl. mirror, 1. lat. mira, f., Spie⸗ 
gel. — 2. A 


Miniaturmalerei, f. (Dialer), frj.miniature, f.,engl. 
ıniniature-painting , lat. ministure , miniographie, 
Malerei mitMennige, engl. redlead, lat. minium, daher 
alle Malereien in Handſchriften (weil die Initialen mit 
Menmnige — waren) fo hießen; ſpäter auch alle ſehr 
kleinen, feinen Malereien —— auch von minor ab⸗ 
zuleiten); beſonders die auf Elfenbein, Bergament, Milch⸗ 
alas zc. ausgeführten. 

Minitre, f., frz., 1. die Gräberei. — 2. Bergwert. 

Minime, franz., Duntelbraun, daher Minimenfarbe, 
blaulichroth aus Blaufüpe u. Krapp od. Chenille bereitet. 

inimum, n., franz. minimum, m., engl. minimum, 
j. d. Art. Maximum und Kurve. 

Minirer, m., 1. Minengräber, f. d. Art. Mine. — 
2. Auch Blättergräber, ſehr artenreiche Inſelten, die aber 
den Bäumen nur ımbedeutenden Schaden thun. 

Ainirkunſt, f., Lehre vom Minenbau; f. Mine, 

Miniferialgebäude, n., ſ. Negierungsgebäubde. 

Ministerium, n., fat., Kredenztiſch zu Aufftellung der 





gelgla®. 
ischio, m., ital., Marmor von Berona u. der Inſel 
Chios, aus vielen Steintrümmern zuſammengeſetzt, pur= 
pmfarbig mit weißen und gelben Adern. 

Mise, f., franz., etwa ſ. v. m. ®erfegung, bef. m. en 
oeuvre, Ausführung, Verwendung, doch bef. Verſetzung 
| der Werkſteine, Verlegung der Hölzer, Einſetzung der Ebel - 
ſteine xc.; ım. en point, bef. gefchidte Verwendung und 
 affurate Verfegung, auch Ausführung einer plaftijchen 
‚ Arbeit in Stein mittel® der Bunftirung; m. en ligme, 
| Einfluchtung; m. en train, Inbetriebfegung ; m. & l’eau, 
| vom Stapel lafien; m. des vitres, Berglafung ; m. en lut, 
| Berglafung in Ritt; m. en plomb, Verbleiung. 
Misellaria, f., lat., Leproſenhaus. 

Misericordia, f., KonjoleamSip des Chorſtuhls (f.d.). 
Milpel, f., deutiche (Mespilus germanicaL., Familie 





| Pomaceae), hat ein fehr zäbes Holz, welches gern beim 
| Mühlenbau von Zeugarbeitern verwendet wird. Es ift 


langfeinfaferig, weißlich oder weißgelblich, nach dem Stern 
zu bräumlich. Es fommt in der Feftigfeit, Härten. Zäbig- 


heiligen Gefäße, daher m.sacrum , Kirchenſchatz, ſoweit feit dem Birnbaumbolz glei. Wenn es gerade gewachſen 


er heilige Gefäße ıc. enthält. 
Ainifrantenfik, m., |. d. Art. Kirche und Chor. 
Ministrantia, f., lat. Reliquienmonftranz. 
Ministraria, n. pl., lat., Die Baramente. 


ift, Täßt es fich gut bobeln. 

Mifpelbraun, n. (Mal.), braune Farbe, aus Gall: 
äpfeln mit Brafilienholz und Krapp bereitet. 

Mispirkel, Mippikel, Mispilt, ın. (Mimer.), ſ. v. w. Ar: 


Minium, n., lat., Mennige; bei. die Eijenmennigewirb | jenitfies (j. d.). 


jet jo genannt. 


Minurweg, m., Fahrweg, der durd ein umbdeichtes | von 


Land führt. 


Minster, s., engl., altengl. mynstre, munster; ſ. d. 
Art. Klofter, Münfter und monasterium. 

Mint-house, s., engl., Münzgebäude. 

Ainuend, m. (Aritbm.), f. d. Art. Differenz. 

Minus; dies Wort zeigt an, daß die Größe, welcher es 
vorgejept ift, von einer andern abgezogen werden foll; 
alfo, wenn fie von Null abgezogen werden müßte, negativ 
iſt. Das Zeichen dafür ift —. Erhält das Refultat einer 
Rechnung dieſes Vorzeichen, jo iſt dasſelbe entweder feiner 
Deutung fähig und die geftellte Aufgabe eine widerfinnige 
(4. B. wenn man das Gewicht eines Körpers gleich — 4 Pid. 
erhalten würde), oder es laſſen fpeziell bezeichnete Ein- 
heiten auch für die negative Zableine Bedeutung zu; 4.8. 
bei einer frage nach Bermögen bie Exiſtenz von Schulden ; 
bei einer Frage nadı Bermehrung eine Verminderung; 
bei einer Frage nad) Steigung einen Fall ıc. 

inus ‚ £., franz. lettres f. pl. minuscules, 
lat. minusculae, beſteht aus lauter Heinen edigen Buch: 
ftaben, die zuerft zu Karls d. Gr. Zeit auftraten; Anfang 
de3 11. Jahrh. hatte fich die runde M. ausgebildet, ibr 
folgte die Mönchsſchrift, aus der ſich Mitte des 15. Jahr: 
hunderts die edige M. ausbildete; |. d. Art. Inſchrift 
und Majustfel, 


Minute, f., 1. der 60. Theil einer Einheit, bef. eines | 


Grades, einer Stunde. Sie wird weiter eingetheilt in 60 


Schunden und 1 Setunbe in 60 Tertien. Die Theilungs— 


zahl 60 ift wegen der vielen in ihr ohne Neft aufgebenden 
Bablen (außer der Einheit und der Zahl jelbft noch 10) 


Misra (ind. Stil), Gebäude, welches aus zwei Arten 
Materialien befteht. 


Aiſt, m. Ber Berechnung der Größe der Miflgrube, des 
Minot, m., frz., 1. (Schiffb.) der Blutluf; 2. die Mepe. | Mifthofes, 


ren pailler, engl. dung-yard, diene Folgen⸗ 
des: 1 Pferd giebt jährlich etiva 200 Etr., 1 Rind (ganz 
im Stall) 280 Etr., 1 Schaf 20 Etr. 1 cbm. wiegt feucht 
und zufammengebrüdt ca. 1000 Pfund. Ueber Anlage 
der Miitgruben ſ. Düngerftätte. 

Miftbeet,n. Im allgemeinen gelten bei Anlage eines 
M.es diefelben Regeln wie fürein wächßhauß: | d.beir. 
Art. Die Mifbeetfenfer werben, wenn in den M.cn getric= 
ben werden joll, zwedmäßiger Weiſe mit matten grauen 
Farben halb durchfichtig überſtrichen. Man kann aud 
ftatt des &lajes die Fenſterrahmen mit feinem baumwolle- 
nen Zeug überziehen. Im dies gegen Näffe Dauerhaft und 
durchfichtiger zu machen, überzieht man c8 mit einer Mi: 
hung von 100 g. pulvertfirtem, trodenem weißen Käſe, 
50 g. gelöfchtem Weißlalk und 100 g. gekochtem Leinöl. 
Schal diefe 3 Beftandtheile mit einander vermifcht find, 
jept man 100 g. Eiweiß und eben fo viel Eigelb hinzu; 
durch Schlagen wird beides gut mit einander vermifcht u. 
dünnflüffig gemacht. Solche Fenfter bedürfen beim ftärf« 
ſten Sonnenftrabl feiner befonderen Ueberdeckung od. Be⸗ 
ihattung, fondern nur nad) Umftänden zu Zeiten einer 
Heinen Lüftung. Macıt man die Fenfter von Glas, jo laſſe 
man die Scheiben 1—2 cm. — — 

Mittel, f., eine Schmarotzerpflanze, ſ. Viscum. 

Mißeltein, m. (Miftelzweig, nord. Mythol.), Symbol 
| der Fruchtbarkeit, doch auch Symbol des Winters, der den 

Sommer tödtet; j. d. Art. Baldur. 
mMiſtelwuchs, n.; jo nennt man früppelbaften Baum - 
| wuchs mit unförmlichen Aſtbildungen. 


Misterium 
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Misterium, n., lat., 1. auch misteriale, n., heilige Ge⸗ 
räthe und Gefähe. — 2. Handwerk und Werkbant ( ; 
mnetier, wenn dies nicht aus magisterium entftanden). 

Mifkäfer, m., ſ. ägyptiſcher Stil und Scarabaeus. 

Misura und Misuretta, £., ital., ſ. d. Art. Mäpß. 

Mitadella, £., ital., |. d. Art. Mäß. 

Mitatorium, mitatoricium, n., lgtein., für mutato- 
rium, der Raum im Dialoniton, wo bie Beiftlichen fich 
umlleideten. Nicht mit metatorium zu verwechſeln. 

Aithanocher, m., |. v. w. Molybdänocer. 

Mithra oder Miihras, ſ. d. Art. Perfilh. 

Mitisgrün, n., oder Metisgrün, grüne Farbe, kupfer⸗ 
und arjenhaltig; ſ. d. Art. Gruͤn B.I.u. V. Wan unters 
ſcheldet mehrere Sorten: Jasmügger Grün, Kirchberger 
Grün, Originalgrün, Wiener Grün, Neugrün, Schwein» 
furter Grün ge. Meiſt det died Grün erft nach 2—3 An- 
ftrichen. Deshalb pflegt man darunter zwei Grundanſtriche 
mit weißer Qeimfarbe zu machen. Es trodnet ſehr ſchwer, 
giebt aber eine ſchöne Nuance von Hellgrün. Wünſcht 
man ſehr helles Grin, ſo wird der 4. Theil feines Gewichtes 
Kreide dazu geſetzt. Dadurch erhält die Farbe Körper und 
trodnet fdincller. 

Aitnehmer, m., Knagge, Raje (Maichin.), ſ. Daum 
und Dübel. 

mitonner, fr;., aufwallen, gelinde ficden. 

mitoyen, adj., frz.; von Mauern, Gräben ꝛc. |. v. w. 


gemeinſchafilich. 

Mitra, lat., griech. aitpa, 1. Band, Kopfbinde, Mühe, 
eng Ö d. u. Inful). —2. Thurmipipe;mitrella, 
Efientopf, Mauerhut. 


Mitre, £., franz., engl. mitre, ®intel von 45°, Achtel⸗ 
flag; arc en mitre, @iebelbogen, ſächſiſcher Bogen; 
ın. de cheminde, Eſſenſchaft, richtiger Efjentopf; fen&tre 
mitree, j. fenätre. 

Mitre, s., engl., 1. f. mitre, fr;., ſ. mitre-box etc. — 
en — 3. m. of sills, Drempelrahmen, Schlag: 
geſchwell. 

to mitre, v. tr., engl., auf Gehrung verbinden. 

Mitre-box, s., engl., Gehrlade; m.-dovetail, Zinle 
auf Gehrung; m.-joint, Gehrfuge, Gehrſtoß; m.-line, 
Grat, Gchrungslinie, Kropflante; m.-plane, Gehrungs⸗ 
bobel; m.-post, Schlagfäule, Stemmjäule; m.-quoin, 
Gehrung ;m.-rule, Gehrinäß ;sliding m.-rule, Schmiege; 
m.-sill, Karbeele, Drempelarm; m.-square, Gcehrdreied, 
Bintellineal zu 45°; m.-wheel, Kegelrad. 

Mitron, m., irz., Kappenziegel. 

Mittel, n., I. (Matf.), frj. moyen, m., moyenne, f., 
engl. mean, medium, eine zwifchen zwei Größen enthal⸗ 
tene dritte Größe, welche aus diefen auf eine beftimmte 
Weiſe abgeleitet wird. Man unterfcheibet befonders vier, 

1. Das arithmetiſche M. zweier Größen a und b ift ihre 


halbe Summe, aljo + (“+b). 


2. Das geometrifche M. derjelben Größen ift ihre mitt« 
lere geometriſche Proportionale vder die Quadratwurzel 
aus ihrem Probuft, aljo Yab. 


3. Das harmoniſche M. x ift gleich 


i a+b 
der Gleichung * ++ 2 ober der Proportion 
s—ı'xb=a:b 


Diefe drei M. laſſen ficy ſehr einfach fonftruiren. Man 
trage I Fig. 2630) a —= AD u.b=BDin einer geraden 
Linie im Punkt D neben einander an, befchreibe über AB 
als Durchmeſſer einen Halbkreis, errichte inD auf AB! 
das Berpenbifel DE, welches deu Halbkreis in Efchneide, ' 
ziehe vom Mittelpunkt aus bie gerade Linie OE und fälle | 


ih — ——— ——— — — —— ——— —— — — 


und genügt 





von D aus darauf ein Berpenbifel DF. Dann ift AC — 

BC = CE das arithmetiſche, DE das geometrifche, EF 

das barmonifche M. Dieje Konjtruftion zeigt au, daß 
Morges, Ilufte. Bau⸗Lexitkon. 4. Aufl. III. 


das arithmetiſche M. von allen das größte ift. Das arith⸗ 
metifche, geometrijche und harmonijche M. läßt eine Er⸗ 
mweiterung auf beliebig viele Größen zu. Sind nämlid 
X. X. x, ....xun beitimmte Größen, fo ift ihr ariths 
metifches M.: 
A,tttt....Xn 
n 


ihr geometrifches: 
Be/ux 
während ihr harmoniſches M. 
fHinmt wirb: 
1 1 1 n 
2 — — 5 

4. Das arithmetisch-geometrifche M., von Gauß zuerft 
—— Um dasſelbe 
zu erhalten, ſuche man zu 
a und b das arithmetiſche 
M.a, u. das geometriſche 
b,; dann wieder zu a, u. 
b, das arithmetiſche a, u. 
das geometrijche b,, und 2 
fahre fo fort. Alddann Bio. 2039 
nähern fih die Größen Sa 
&n und bn immer mehr einem beftimmten Grenzwerth, 
welcher das arithmetiſch⸗geometriſche M. heit. 

II. (Phyſ.) franz. milieu, m., engl. medium, Körper, 
— den eine Schwingung hindurchgeht; ſ. d. Art. Akuſtik, 

icht tc. 

II. S. Erzmittel. IV. Oft für Mittelpunkt gebraucht. 

mittelalterliche Baukunſt, £., ſ. d. Art. Bauftil B., 
VII, IX., X. und die daſelbſt angezogenen Artilel. 

mittelamerikanifde Bauten. Im weiteren Wortſinn 
verfteht man unter diefer Benennung die ſämtlichen Baus 
ten Peru's, Mexiko's 2c.; im engern Wortfinn aber nur 
diejenigen mexikaniſchen Bauwerke, welche von den 
O Imeten errichtet wurden; j. Olmelenbauten. 

Mittelbafion, n., j. Feitungsbaufunft und Bajtion. 

Mittelbau, m., Mittelhaus, n., einer Kitche, |. v. w. 
Zwiſchenhaus. 

Mittelbauhols, n., ſ. d. Art. Bauholz F. J. e. f. p. 

Aittelblauſteluwerk, n. (Bergb.), zweite Sorte des 
natũrlichen Bergblau. 

Mittelbohrer, m. (Steinbr.), einer der Sprengbohrer 
(f. d.), hat eine Länge von 37—50 cm. : 

Mittelbret, n. (Zimm.), frz. planche, f., engl. inch- 
planck, f. d. Art. Bret 1. 

et m., franz. räteau moyen, engl. mean- 
ward (Schlojj.), mittelfter, tiefſter Einſtrich des Bartes; 
auch im Eingerichte des Schloſſes der Blechreif, auf wel⸗ 
chem ſich dieſer Einſchnitt des Bartes dreht; ſ. Bart 1. 

—— m. (Deichb.), ſ. v. w. Schlafdeich, ſ. d. Urt. 
Deich O. 2. 

Aitteldruca, m. (Maſch.), franz. moyenne pression, 
engl. middle-pressure, und Mitteldrudmafdine, j. in d. 


Art. Dampfmaſchine. 

Mittelfarbe,f.(Mat.), f v. w. Sefundärfarbe, |. Farbe, 

Mittelfries, m. (Tiſch } franz. montant moyen, de 
milieu, meneau, m., engl. munnion ofa cased door, 
mittleres Höheftüd einer eingeftemmten Thüre. 

Mittelgebirge, n., 1. auch Ganggebirge, Gebirge, 
welche ihrem Alter nad zwifchen Floöß⸗ und Urgebirge 
ftehen. — 2. |. v. m. mittelgroßes Gebirge. 

Mittelgerinne, n. (M ya ſ. v. w. mittel[hlädhtige® 
@erinne; j. d. Art. Geringe 2. P. 

Mittelhieb, m., einer Seile, ſ. v. w. Baftardhieb. 

Mittelhof, m., i.d. Art. Hof 2. b. 

Mittelkamm, m., j. d. Art. Kamm 10. und Fig.2258. 

Mittelkraft, f. (Bhnyf.), ſ. im Art. Kraft. 

Mittelkür, n. (Hütt.), |. v. w. weicher Stahl, 

Mittellangfchwelle, f. (Zimm.), Schwelle einer Mittel- 

dt 


.... Xn, 
durch die Gleichung bes 
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Mittellinie 


langwand, d.h. einer mitdenSangfronten parallelen Band 
in der Mitte eines Gebäudes 

Mittellinie, f., 1. frz. axe, m., engl. axis, ſ. v. w. Achſe 
eines langen Bauwerks (einer Kirche, Brüde ꝛc.) ob. einer 
fonftigen Figur, —2.M. eines Dreieds, frz. mediane, 
ift die von einem Winlel nad) dem Mittel "der gegenüber: 
ftehenden Seite gezogene Linie. 

Mittelmaf (Schifib.), f. d. Art. Maftbaum. 

Mittelmmnner, f., 1. franz. mur moyen, engl. middle- 
wall, Mauer mitten in einem Gebäude. — 2. A mur 
mitoyen, engl. mean-wall, ſ. v. tw. gemeinſchaftl. Mauer. 

Mittelpfeiler, m. (Brüdenb. ), ftä. pied droit inter- 
mediaire, j.d. Art. Brüde. 

Mittelpfoflen, m 4% .), 1. eine® fenfters, frz. me- 
neau, engl. Inunnion, .d. Art. Pfoſten. — 2. einer Fach⸗ 
wand, f. d. Art. Zwifchenftänder. 

Mittelpunkt, m. (Geom.), fra. centre, m., 22 

lat. centrum. 1. Einer Aurve; ſ. d. Art. "Kurve V., Preis 
und Hyperbel. — 2. Einer Fläde. Wenn ein Buntt, erliege 
fonft wo er wolle, die Eigenſchaft befipt, daß alle durch ihn 
gehenden Ebenen Diametralebenen einer frummen pe 
find, fo heißt er ein M. derfelben. Bergl. Fläche ILL. 
3. (Phyf.) Eines Infems von Kräften; f. d. Art. Kraft. — 
4. Des Waflerdruks. Der Drud, welchen eine Flüffigkeit 
auf eine Gefüßwand ausübt, ift befanntlich glei dem 
Gewicht einer Flüffigfeitäfäule, deren Bafıs gleich der ge- 
drückten Fläche ift, während ihre Höhe gemeffen wird durch 
den Abftand des Schwerpunftes diefer Fläche von dem 
Slüffigteitsfpiegel. Dieſer Gejamtdrud kann angejehen 
werden als die Refultirende aller Brefjungen auf die ein⸗ 
zelnen Flächenelemente. Der Bunkt der Fläche, in welchem 
man fid) die Refultirende angreifend denfen fann, heißt 
alsdann der M. des Flüſſigkeitsdrucks. Er liegt tiefer ala 
der Schwerpunft der gedrüdten Fläche, und kann aus dem 
Trägheitdmoment und dem ftatifchen Moment derfelben 
leicht durch Rechnung ge efunden werben, Wenn man bie 
betrachtete Fläche von den angrenzenden Gefähtheilen ab- 
löft und den Drudmittelpunft unterjtüßt, jo bleibt diejelbe 
im Gleichgewicht, in jedem andern fall bewegt fie ſich. 

Mittelguerfries, m. Tiſchl.), frz. traverse moyenne, 
engl. lock-rail, mittlerer liegender Fries einer eingeſtemm⸗ 
ten Thüre. 

Mittelriegel, m. (Waſſerb.), des Schleufenthors, frz. 








eross-piece, ſ. Schleufentbor. 
—— n.,1.Schachtholzu. Bauholz F.IV.c. 


402 


| ſ. 


entretoise, seconde, traverse moyenne, engl. middle | 


Model-eurve 


größtentheild dur Stodausfchlag und Selbſtbeſamung 
erhalten; er liefert im allgemeinen mehr ſchwaches Holz. 
ift deahalb wobl fiir Meine Grundbefiter, nicht aber für 
größere Staatswaldungen vortbeilbaft. Diefe Bewirth— 
ihaftung erzeugt niemals kahle Flächen und giebt dem 
Privatbefiger jährlid) feinen Holzbedari, od. eine mäßige, 
aber fehr konftante Rente. 

Mittelwall, m. (Krieg3b.), franz. courtine, £., engl. 
courtain, ital. "cortina; j. Eourtine und Baſtei. 

Mittelwand, f., 1. (Schleufenb.) eine Wand, die, wenn 
die Schleufe über 3,m. breit ift, in der Ditte zur qößeren 
Befefti errichtet wird. — 2. frz. cloison mitoyenne, 
[. d. Art. Band. — 3. (Dadı) j. v. w. Rifpe. 





mittlerer Waſſerſtand, m. (Wajjerb.). So nennt man 
bad arithmetifche Mittel aus allen während eines ober 
mehrerer Jahre 


Tage (womöglicd täglichen) Pegel⸗ 
beobadjtungen. Er repräfentirt keineswegs die mittlere 
Baffermenge (f. d.). Hierbei lafjen fich wieder unterſchei⸗ 
den: mittlerer Sommer: u. mittlerer Binterwafierjtand. 

mixed-norman, mixed romanesque style, eng= 
liſcher Uebergangsſtil; f. d. Art. Engliſch-gothiſch 1. 

mixtiligne, adj., franz, engl. mixtilinear, gemifchts 
linig, bei. bezüglich der Grundriffe, db. h. aus geraden Li: 
nien und Kurven zufammengejegt. 

Mizzenmast, engl., Belanmaft (j.d. u. Maſtbaum). 

Mixing s. the ores, engl., die Gattirung. 

er 5 ‚ap (Berg), 5 die Beizmiſchung, Goldbeize 

fone, utter der Muſen, Göttin des Gedächt⸗ 

Mn Fr d. Art. Jupiter und Mufen. 

Moat, s., engl. ‚ Wallgraben, Hausgraben; |. Burg. 

Möbel, n. pl., Mobilien, £. pl., j. d. Urt. Meuble. 

Möbelbeize Lt, ſ. d. Art. eize. 

Möbelfirnif, . Möbellak ıc., franz. vernis m. pour 
meubles, engl. "cabinet-varnish, f. d. Art. Firniß und 
Anftric 56, und 57. 

Möbelpolitur, f. Um gebrauchten Möbeln neuen Glanz 
zu au geben, lafje man 16g. Allannawurzel und 3—6 Löffel 
voll Leinöl in einem neuen Topf gelinde fieden, bejtreiche 
nad) dem Ertalten damit die Möbel und reibe fie 24 Stun: 
ben fpäter ab; f. übr. d. Art. Bolitur und Milch. 
Möbelfioff, m. Solcher jei dauerhaft in Gewebe und 
be u. habe diefelbe Farbe wie Die Borbänge u. Wände; 
d. Urt. Farbe, Dekoration ıc. 
Möbelwidfe, f., ſ. d. Art. Wichſe. 
Möblirung, f., ſ. d. Art. Ameublement. 
Aochhaſtein, Mockafein, Moosadat, m. (Miner.), f. d. 


Aochlos, m. griech, moydös, 1. Hebel. — 2. Riegel; 


mM f. (Eifenb.), ſ. d. Art. Weiche. Art. Ehalcedon 6. 

ittelfchiff, n., ſ Bafilifa, Kirche und Schiff. 

mittelfch htig, adj. (Mühlb.), ſ. d. Art. Gerinne, ae — Balanos. 
Mühle, Wafferrad. 


Mittelfnwelle, Et 


und Roftbau. 

Mittelfparren, n. (Bimm.), |. v. w. —— Mal: 
Sparren an einem Walm; j. auch Bauholz F.L, 

Mittelfiolln, m.,].d. Art. Brubenbau. 

Mittelfirebe, f. (Maur.), j. v. w. Standpfojte eines 
ir tes. 

Mittelfireif, m., des Architravs; ſ. d. Art. Joniſch. 

Mittelfucjer, m.. frz. amorgoir, engl. center-punch, 
Werkzeug bed Drehat ers. 

Mittelthurm, m., ſ. d. Art. Centralthutm und Bier 
rungsthurm. 

Aitteltinte, f., ſ. v. w. Mezzotinte. 

Mittelverhärkung, £., der Ballen, f. d. Art. Balken, 
BD. I, Seite 232 unter b. 

Mittelwald, m., befteht in der Regel aus Bäumen 
verichiedener Art ‚ohne bejtimmte Betriebözeit. Manfclägt 
die größeren Bäume, welche die feineren zu ftarf beſchatten, 
nad) und nad) heraus und läßt die jüngeren nachwachſen. 
Der M. wirb in der Negel nicht nadjgepflanzt, ſondern 





eng L. ſ. d. Art. blind 2.; m.-lock, das blinde 


adj., 
Eifenb.) f. d. Art. Schwelle und Shloh: da Alan das wilde Bladwwert; m.-window, das 
Bwifchenicmwelle. — (Waſſerb.) ſ. d. Art. Innenſchwelle blinde 


ſter xc, 

Moker, m. (Schiffb.), ſ. d. Art. ri 4. 

Mocflahl, Aloc, ın., j. d. Art, 

Mode ». of building, engl., ſ. — Fr Bauart. 

Model, m., lat. modulus, 1. Mäß, defjen man ſich als 

Cine beim Entwerfen eined Bauwerks überhaupt, beſ. 
aber der Säulenordbnungen bedient, gleich dem unteren 
Säufenhalbmeffer. Wenn die Stärke der Säulen u. ſomit 
deren Modul direkt beftimmt ift, fo richtet fid) danach, je 
nad) ben Anforberungen der Eäulenordnung (f. d. Art. 
Doriſch, Joniſch 2c.), die Höhe der Säulen. Iſt die Höhe 
bejtimmt, jo fann man leicht aus derjelben den M. nach 
Anleitung der Tabellen in den eitirten Artifeln finden. 
Iſt die ganze Frontlänge einer Säulenftellung gegeben, 
jo theilt man fie, wenn die Säulenftellung Diafıylos wer: 
den joll, pro Säule in 7 M.n, für Pytnoſiylos pro Säule in 
5 5a M.nıc. Der M. jelbit zerfälltin 30 partes od. Minus 

ten. — 2. Bei Tapeten xc..v. w. Druditempel, Formplatte. 

Model-brick, s., engl., Bıobejtein, Mujterziegel. 

Model-eurve, s., engl., Lehrbiege (j. d.). 


Modell 403 mohammedanifhe YBaukunfl 





M. einer Kirche, lat. aedicula, ift Aitribut mehrerer Hei⸗ 
tigen; j. d. Art. Kirchenmodell. — 2, In derjelben Größe 
ausgeführtes Vorbild für eine zu fertigende Arbeit. Zu 
Gußeiſen werden die M.e in der Regel von Holz gefertigt, 
zu Bipsgenenftänden von Thon x. 

Modellbledy, ſ. d. Urt. Blech A. 
modelliren, modeln, trj. 3., franz. modeler, engl. to 


der Funktionswerth fich ändert. — 3. Modul ber gen 

fongruenzen; ſ. d. Art. Kongruenz 2. — 4. Modul der 

elliptiichen Integrale; d. i. die Größe k in dem Integral 
? 


dr en 
— — — — 5. ſ. d. Art. Model 1., Einheit 2., 
Y: ViI—k® sin? 9 * 
Sintercolumnie, Joniſch ꝛc. 

Moälle, f., frzi, das Mark; m. d’ardoise, Knoten im 
Schiefer; m. de rocher, Bergflachs. 

Mo&@llon, moillon, m., jt3., Bruchſtein, m.marneux, 

isant, laminaire etc., Rläner; m. bloqu6, geiprengter 

Brudjlein; m. d’appareil, de taille, beaubarer Bruch⸗ 
ſtein, Hauſtein; m. dur, unbehaubarer Bruchftein;m. brut, 
bourru, roher, unbehauener Bruchſtein; m. en coupe, 
m.pos6 en delit,der Wölbpläner, hängende Pläner, gegen 
das Lager behauener od. verfepter Bruchſtein; m. &bous- 


model, j. in Art. Modell. 

Mopdellirfäl, m, f. d. Art. Akademie. 

Modellirthon, Modelirwads ıc., ſ. Thon, Wade. 

Mod£nature, f., franz., modelature, oltiranz, für 
moulure, engl. modinature, ital. modono, ®lieberung, 
Profilirung eines Sefimjes. 

Moder oder Modder, Mndder, m., Made, f., frz. vase, 
bourbe, f., engl. mud, mould, ital. mota, 1. (Bernb.) 
eine ftaubige oder feuchte, dem Lehm ähnliche Materie. — 
2. —* re genannt, u — ag is und Kanälen fid) 
anjegende Schlamm, von verfaulten Animalien u. Bege: | .. e =. it, " 
tabilien herrührend: fie werden dadurch unfahrbar und | NE mn se ha Persia tree gene Bofeer 
mütffen ausgebaggert werben. — 3. M., erite Stufe der Hammer boflirter sec ee er 
Fäulnis, entiteht befonder$ infolge von Feuchtigkeit(f.d.), Krob boſſirtet Bruchitein; m. pique, mitber Spipe boffirter 
Außer den dort angeführten Beitteln ijt bef. gute Bentila: | Snoltein; m. de plat, pose en lit, auf das Lager vers 
tion und Auslaugen des zu verwendenden Holzes zu em: Iegter Brucftein. — 2 (Ölaj.) Schleiftajten, Reiblaften. 
pfeblen, um den MR. zu verhüten. Ex zeigt fidh bei neuan: | Motllomage, m., rz., Bruchſteinmauerwerk. 
geftrichenem Holz auerft in jhwärzlichen Fleden, die baid Mo@llonaille, f., frz., Steinfnad. 
einen weiklihen Schimmelüberzug erhalten. Bei fort: Moene, n., lat., plur. moenia, Stadtmayer. 
fchreitendem Uebel bröcdelt das Holz aus einander und|  Moenlana, n. pl., lat., Etufenabtgeilungen, Stufen 
bildet Modererdr. ringe; ſ. d. Art. Amphitheater. Vergl. auch meniane. 

Modererz, n. (Miner.), ſ. v. w. Sumpferz. Mofettes, moufettes, f. pl., franz., engl. mofetti 

SModerhamen, mm. (Wajierb.), an eifernem Ring hän- (Bergb.), die Stidwetter, böjen Wetter. 
gendes Nep, zum Reinigen der Gemwäfler von Schlamm | Mofeum, n., lat., großer Kandelaber. 
und Moder. Moggia, ın., ital. 2c., j. d. Art, Maß. 

Moderkahn, Alodderprahm, Mudderprahm, m. (Waſſer⸗ mohammedaniſche Bankunfl, f., franz. architecture 
bau), franz. gabore & vase, erfgl. mud-lighter, ſ. v. w. musulmane, engl. mahometan architecture. Mit Rie⸗ 
Baggerprahm. ſenkraft unterwarfen ſich die Mohammedaner in einer 

Modermühle, f. (Waſſerb.), ſ. v. w. Baggermaſchine. Geſchwindigkeit, die ihresgleichen in der Geſchichte nicht 

modern, ti. Z., ſ. v. w. ausſchlämmen, geſchieht bei | hat, Kleinaſien, Syrien und Aegypten, bald darauf Nord— 

roßen Gewäflern durch Baggern, od. bei ſchnellem Waſ- afrita und Spanien, Sizilien und Oftindien. Bei der 
erdurfiub dur Aufrübren des Schlammes mit Hafen. | Schnelligfeit, mit ber fie jofort nad Gründung der Reli« 
modern, adj., fr. moderne, modigne, engl. modern, | gion zur Eroberungen übergingen, war e8 dem bislang 
of this time, nennt man die Bauſitle jeit Ablauf des | nomadifirenden Boltnatürlich rein unmöglich geweſen, ſich 





Mittelalters; j. d. Art. Bauſtil. tielbjt eine Baukunſt zu ſchaffen. Ihre erften Bauten 
meodern-ägyptifche Baumeife, |. d. Art. Mohammeda- ſchloſſen jich daher der vorgefundenen Bauweiſe an, ja 
niſch und Sarazeniſch. vielfach benutzten ſie einbeimifche oder auch irgend woher 


Moderfand, Modderfand, m., franz. sablo m. vasard, | berufene chriftliche Künſtler (vgl. d. Art. Minaret). Den: 
engl. miry, slimy sand, f[hlammiger Sand; j. Saud. nod; waren faum 150 Jahre jeit der Hedſchra Flucht 
Moderwaffer, n., auf lehmigem oder thonigem Grund | Mohammeds im J. 622) verſtrichen, und ſchon hatten ſich 
fiehendes Waſſer | überall in dem weiten Reich gewifie haralteriftiihe Mert: 
Modias, modica, modino etc., j. d. Art. Mäß. male eined mohammedaniſchen Bauftils gleidymäßig her: 
Modillon, m., jranz., engl. oanteliver, modillion, | ausgebildet. Dieſe erfte Ausbildungsphafe nennt man 
Sparrentopi, Konfole unter demftranggefims: m. rampant, | arabijchen Stil (f. d.). In Syrien überwiegen die byzan— 
ſchiefwinkliger Sparrenfopf an einem Biebelfims;f.d. Art. |; tinifchen Eiemente. Näheres darüber ſ. in d. Art. ſyriſch⸗ 





Joniſch, Kormthiich, Eparrentopf. mobammedaniiche Bauten. InDftindien fonnte der Ein» 
Modiolus, ın., lat., 1.Neimer Mobius. — 2. Radnabe, fluß der indischen Baukunſt (j.d.) nicht ganz befeitigt mer: 
Bumvenitietel, Heiner Becher, öffel ır. den. Ueber die Refultate j.d. Art. Oſtindijch-mohamme— 


Modius, m. fat, 1. Mäß für trodene Dinge — */, | danifh. In Perfien blieben die Safjanidenbauten nicht 
Amphora = "/, Wedimnus; enthielt ungefähr 10 Liter u. ; ohne Einfluß; j. d. Art. Perfiih:mohammedanıich. Ju 
wurde iIn8 6 $nig und 16 Sextarii getheilt; das dazu | Aegypten und Sizilien famen jo mand)e romanifche For— 
beitimmte Gefäß ift Mitribut des Juplter. — 2. Duchte men, fowie antite Neminifcenzen, zur Geltung, aber den: 
oder Hed für einen Mait. noch, vielleicht auch gerade wegen des zwijchen den ver- 
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ſchiedenen Vorbildern herrſchenden Gleichgewichts, bilbete | lung wird durch Abwaſchen mit verbünnter Salzläure, 
ich hier die mohammedanifche Kunſt eigentlich am felbfts | der man aud) etwas Salpeterjäure zufegen lann, gebeigt. 

nbdigften zu einem organifchen Syitem aus; f. d. Art. | Hierauf wird die Blechtafel mit reinem Waſſer abge- 
Sarazeniih. In Spanien erblühte aus dem arabijchen | wajchen, dann mit etwas Aetzkali überfahren, um etwa 
Stil unter dem Einfluß friiher afrifanifcher Stämme der | gebildete® Zinnoxyd wegzunehmen, und zulegt nochmals 
maurifche (j.d.). Die jpätefte Richtung der mohammcha= | mit reinem Waſſer abgejpült. Schließlich wird das Moire 


nischen Kunſt iſt die türfiiche Bauweife; ſ. d. Art. Türkiſch. 
Bei all diefen Abweichungen find aber doch den jämtlichen | 
mobammedanijchen Stilen genug Bunte gemeinfam, um 
ihre Zufammerigebörigfeit zu befunden, — B. außer den 
im Art. Islamitiſch angeführten noch folgende: Beglei⸗ 
tung der Moſchee mit Thürmen, die frühzeitiger allgemein | 
ward als in der hriftlichen Architektur; ſ. d. Art. Migalet 
und Minaret; Ausbildung des Kuppelbaues auf Penden⸗ 
tifs; Einſchließung des Dekorationsbogens inein Biered; 
fehr weite Ausladung hölzerner Sefimie undgeringe Aus⸗ 
ladung fteinerner Geſimſe; ungemeine Kedheit der Kon- 
ftruftion, auf gründliche mathematifche Kenntnifie, 
bef. in ben Borktragungen von Ballons und Ertern, 
der Wölbtonftruftion bei ſehr ſchmalen BWiderlagern ıc.; 
reicher Farbenglanz, ornamentale Berwenbung von In⸗ 
ſchriften ıc. 

Hohn, m., Symbol des Schlafes. Attribut der Ecres, 
ber Agathobiimonen ıc. - 

—— franz. huile de pavot, d’oeillette, engl. 
poppy-see -oil, bient bef. zum breiben der weißen und 
aller hellen farben; es trodnet nicht fo gut wie das Lein⸗ 
öl; mit Bleiglätte gelocht, wird e8 befier trodnnend. Man 
gewinnt dad M. aus dem Samen des Mohns durch 
Brefien, c8 wird von 25 Th. falten u. 6 Th. fochend heißen 
Altohols aufgelöft und läßt fich leicht in allen Verhält⸗ 
nifjen mit Aether miſchen. Ye älter das M., defto weißer | 
feine Farbe und defto fchneller trocknet es; es bleicht ſich 
am Sonnenlicht, unter Quftzug fogar an dunklen Orten, 
bis zu Waſſerhelle. 

Mohr, m., 1.j.v. w. Neger. — 2. Mineralijher M., 
Aethiops mineralis, ein aus Metallen ıc. niedergeichlas 
genes ſchwarzes Pulver. — 3. frz. moire, m., moiree, f., 
engl. mohair, moreen, gewäſſeries Gewebe. — 4. franz. 
moird metallique, engl. metallic moreen, Metallmohr, 
dieſem Gewebe ähnliches Deſſin auf Metallflähen. Wird 
—— Zinn auf eine Blatte gegoſſen und dieſe nach 

em Erkalten wiederholt hin und her — ſo zeigen 
ſich an der Oberfläche kryſtall iniſche Gebilde in ſchillernden 
Flecken. Geſchieht die Abkühlung eines flüſſigen Zinnüber⸗ 
30 raſch, jo werden die ſchillernden Fleclen kleiner als bei 
gſamer Abkühlung. Bei der Darſtellung des *8 
blechs laßt man die Verzinnung langſam erkalten. Iſt 
aber Weißblech längere Ber der Luft und Witterung aus⸗ | 
gejeßt, jo zeigen fi große wolfenartige Flecen, welde 


mit einem durchſichtigen Firniß gededt. Man verwendet 
folches Blech ftatt des ladirten zu zierlichen Gerüthen. 

Mohria thurifraga Sw. (Bot., Fam. $arnträuter), 
liefert am Kap ein Harz zum Räuchern. 

mohrifche Figuren, f. pl., ſ.v.w. Moresten, ſ. Arabeslen. 

Moine, m., jr., moinel, s., engl., |. Mönd 5. 

Moineau, n., frz. und engl., 1. (Sricgsb.) ſtumpfwin⸗ 
felige Baftion. — 2. &lode mittlerer Größe. 

Moio, m., ital., ſ. d. Art. Mäß. 

Moira, f. (au, j. d. Art. fratum. 

Moise, f., franz., Zange, Band, bei. Stützband, Kopfs 
band;j.d. Art. BandI.;m. pendante d'un cintre, Stand⸗ 


in | pfofte, Mittelftrebe eines Lehrgerüſtes; m. pendante de 


clef, Schlußpfofte des Lehrgeruͤſtes; m. pendante d’une 
ferme, d’un pont etc., Hängeband, hängende Zange: ın. 
horizontale d'un cintre, Unterſchwelle eines Lchrges 
rüjteö; m. horizontale d’une file de pieux, Gurtholz, 
Gurt;m.sinclindes,m. en &charpe, Rreuzzangen, Kereuz⸗ 
gurtung; m.s jumelles, dic Gurthölzer, da8 Zangenpär; 
m. coude6e, aus einem Krümmling gearbeitete Zange; m. 
en fer, Zugband, Hängerijen. 
moiser denx piöces ensemble, frz., zwei Verband⸗ 
ftüde überjchneiden, qurten. 
moisir, ft., se moisir, befchlagen (f. d.). 
Moist-colours, pl.,engl., Feuchtfarben (f. d. u. d. Art. 
Waſſerfarbe). 
slafeformation, f. (Miner.); Aolaſſe iſt Die geolo⸗ 
ische Bezeichnung für gewiſſe, im Alpengebiet jehr ver⸗ 
reitete tertiäre Ablagerungen, welche vorherrſchend aus 
ewiſſen feinförnigen Kalt: oder Mergeljandfteinen von 
Fehr verschiedenen Graden der Härte und Dichtigfeit bes 
ftehen, die eine große Mächtigleit erreichen, und zwiſchen 
benen fich untergeordnete Einlagerungen von groben ons 
fomeraten, Thon und Schieferthon, el und Kaltitein 
ern zablreihe Koblenflöge finden. Die Nagelfluhe 
erfcheint neben der Molafie ald Hauptglied ber Molaſſen⸗ 
gruppe. Das nördliche Deutſchland zeigt, bejonders in 
der Nähe bafaltifcher Gebirge, eine von der Molajjens 
ruppe der Alpen abweichende jelbftändige —— 
llgemein verbreitete Glieder ſind Thon und Braunfohle, 
vorberrichend nach oben; Sand, Kies und Sandſtein, vor« 
berrichend nad) unten. Die Thone find theils fchieferig, 
theil® abgefondert; in legterem Fall gewöhnlich fallarım, 
daher zu Porzellanmafje, Steinzeug ıc. jehr brauchbar. 


noch deutlicher fihtbar werben, wenn man die Oberfläche | Die Molafjenfandfteine find dur ihre Feſtigkeit ausge: 
gut reinigt und mit verdünnter Salzjäure abbeizt. Wird | zeichnete Baufteine ; e8 find Kiefelfandfteine, welche wegen 
ein Blechſtück durch Berührung mit einem beißen Löth⸗ | der innigen Verbindung zwifchen Bindemittel u. Körnern 
folben oder über der Flamme eines Lichtes od. eines Löth- hornfteinähnlic werden, verwittern aber jehr leicht, weil 
rohrs an einer Stelle erhipt, fo ſchmilzt die Berzinnung | fie fohlenfauren Half als Bindemittel Haben, auch oft Gips, 





in einem freiörunden Raum, und nadı dem Erfalten und 
Abbeizen mitSalzjäure zeigt fich eine ziemlich regelmäßige 
ftrgblige Sternfigur. Ueberfährt man das Blech mit dem 
Löthlolben oder der Flamme in einer Linie, fo entſtehen 
äbrenartige Streifen, und man fann auf dieje Art Kräinze, 
Namendzüge und Ornamente auf dem Blech erzeugen. 
Soll eine Tafel gleihförmig mit Arnitallifationagebilden 


überzogen ericheinen, jo wird diejelbe über Kobhlenfever | 


leichmäßig erwärınt, bis das Zinn zu Schmelzen anfängt. 
ird dann Waſſer durd) eine feine Braufe aufgegofien, 

fo bildet jeder auffallende Wafjertropfen ein Kryſtalliſa— 
tionscentrum; wenn das Waſſer durch Neigen ber Platte 
noch zum ließen gebracht wird, jo entiteht em ſtreifiges 
oder geadertes Muſter. Taucht man das erbigte Blech in 
fchräger Führung in faltes Waſſer, fo entitcht ein jeines 
Moire von granitähnlicher Zeidynung. Nach der Abküh— 


Ehlorcalcium zc. enthalten. 
Molchus, m., lat., Riegel. 
Mold, mould, s., engl., Moder, Schimmel; black- 
mold, Dammerbe, Adererde. 
|  Möle, m., frz., lat. moles, überhaupt fehrgroße Raife, 
daher 1. ſ. v. w. Molo, endamm; m. avancé, das 
ı Hoofd, der Hafendammkopf. — 2. Dider runder Thurm 
als Maufoleum (f. d.). 
Mole, s., engl., 1. der Damm, Straßendamm. — 
2. j. v. m. möle,m., doch auch der Flußdamm, die Schäling. 
Molekül, n., franz. molecule, f., wird fehr oft in dem 
| Sinn von Atom gebraudit, wo es dann eines der unendlich 
Meinen, nicht weiter theilbaren Urtheilchen aller Körper 
' bezeichnet; gewöhnlich aber verjieht man darunter übers 
haupt ein jehr Meines Theilchen eines Körpers, ohne dabei 
‚ gerade an ein Atom zu denfen. 
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welche nur auf bie kleinſten Entfernungen wirlen u. allein 
bei faft unmittelbarer Berührung der Körpertheilchen zur 
Wirkung tommen. Zu ihnen gehören Kohäfion, Adhäſion, 
Erpanjion, die chemiſchen Kräfte ıc.; ſ. d. betr. Art. und 
d. Art. Kraft. 


Aoleskin, m., fr}. peau f. de taupe, engl. moleskin. 
Ueber den Gebrauch dieſes Gewebes zur Dachung ſ. d. Urt. 
Daddedung. 

Molestrina, f., lat., römifche Handmühle. 

Molette, f., franz., 1. Rändelrad des Metalldrehers. 
— 2. Werkzeug zum Aufjegen von Thonornamenten auf 
noch frische, feudte Thonmaſſe. 

ahaus, A. Allgemeines. Die Räume für eine 
Moltenwirtbichaft jollen im Erdgeſchoß gegen Nord oder 
Norboft lirgen und gewölbt fein. Man pflaftere den Fuß⸗ 
boden mit Mauerjteinen, wobei hinlänglier Abflug für 
das unreine Waſſer bewirkt werden muß. Die Milchjatten 
fommen nicht auf Gerüſte, fondern flach aufden Fußboden 
gu jtchen. Man bringt womöglich die Fenſter niedrig an, 
mit bie Quft über die Milch hinftreichen kann, und ver: 
fchlicht fie gegen das Ungeziefer mit Drabtgittern. 

B. Erforderliche Räume: 1. Mollenküche mit einem od. 
zwei Keſſeln (auf 200 Kübe 1 m. weit und O,,, m. tief) u. 
einem Brunnen; 2. Reinigungsraum für Gelähe und Ge⸗ 
räthe; darin ein Waſſerleſſel und ein Tiſch; 3. Raum zu 
Bereitung der Butter; 4. Raum zu Aufbewahrung ber 
Butter; 5. Milchftube als Aufbewahrungsort für die 
Wilch; darin muß ein Ofen fein, um die Temperatur bis 
auf 8 oder 10 Grad bringen zu lönnen. Man verfieht Die 
Thüren mit Löchern, die durch Drabtgitter verjchlofien u. 
mit Klappen bededi find, um in Verbindung mit Qufts 
löchern über den Fenſtern nach Belichen Quftzug bervor« 
bringen zufönnen. Aus der Moltenfüche darflein Eingang 
nad der Milchftube gehen, denn Rauch verdirbt die Milch; 
6. cin guter fübler Keller; 7. eine Butter» u. Käfefammer. 

C. Um den Einfluß der äußeren Temperatur unſchädlich 

u machen, dient bef. Folgendes: a) Lehmwände, burd) 

uftſchichten in ſich abgeſondert; b) Fenſter nur auf Nord⸗, 
Nordweit: u. Nordoſtſeite; wo das nicht geht, Oberlichter; 
c) die Eingänge find nach Nord zu verlegen, denjelben aber 
noch doppelte Thüren zu geben; d) das Dadı ijt mit mög 
lichſter Sorgfalt zu behandeln, am beften Durch Anwendung 
von boppelten Dächern, damit fich eine ſtehende Luftſchicht 
bilde; e) gute Bentilation, 

Molla, f., molle, n., lat., Mobell, auch Gußform. 
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Molybdänglang oder Molgbdänkies, n. (Miner.). Nas 
türlich vortommendes Schwefelmolybdän. Glänztimetalls 
artig; von Farbe bleigrau, rigt Talk, durch Kallſpat 
ripbar; in dünnen Blättern biegfam , aber nicht elaftijch. 
Enthält 60 Th. Molybdbän und 40 Tb. Schweiel. Zit als 
Rulver in erwärmter Salzjäure zerfegbar, entwickelt auf 
Kohle jhmefelige Säure, giebt weißen Befchlag, verändert 
fi aber wenig. Dient zum Poliren von Stahl und mit 
Salpeter verbunden zum Blaufärben von Metallen, fomwie 
unter dem Namen Bafjerblei zum Ofenfhwärzen, zum 
Schnüren, zu ordinären Bleiftiften ꝛc. 

Molybdänkupfer, n. (Miner.), Legirung von Kupfer 
und Molybdän, ziemlich dehnbar, blaßlupferroth. 

Mombinbaum, m. (Bot.), ſ. Acaja. 

Moment, n. 1. Statiſches M. einer Kraft, das Pros 
dult aus ihrer Größe in den zugehörigen Hebelarm, d. h. 
in den Berpenbitel, welcher von einem feiten Punkt auß 
auf die Kraftrichtung gefällt wird; ſ. d. Art. Hchel. Das 
jtatifche M. eines Körpers, welcher um cine feite Achſe 
drehbar ift, ift gleich der Summe aus den Produlten der 
Größe jedes einzelnen Maſſetheilchens in den zugehörigen 
Abjtand von ber Drehadjie. — 2. M. eines Kräfte 
päre8;f.d. Art. Kraft. — 3. Ueber das Trägheitgmoment, 
Biegungsmoment x. ſ. d. betr, Art. 

Momentankräfte, f.pl. (Rhyi.), findfolche, welche, wie 
bie Stoßfräfte, mur einen Nugenblid auf einen Körper 
einwirken und dann aufhören; j. d. Art. Kraft. 

Monastöre, m. , itz., engl. monastery, lat. monaste- 
rium, von zovaoripv (der Einzelbau). 1. Urſprünglich 
hieß fo jeder Einzelbau, beſ. Grabkapellen od. —— 
thümer, Karner ꝛc., welche neben den Baſiliken einzeln 
ftanden; dann auch Kirchen, inſofern fie zu feiner Orts 
haft gehörten, fondern nur von etwa um fie herum auges 

| fiedelten Mönchen benupt und gepflegt wurden, So hießen 

‚endlich auch, als Einzelbau, die ifolirt ſtehenden Kirch— 

‚ thlirme. — 2, Dann, u. zwar bie jeßt, bedeutet das Wort 

ſ. v. m. Kloſter, auch Rloherfirce: j.d. Art. Münjter. 

' Monate, die zwölf, des Jahres, werden allegoriſch dars 

geftelt durch Genien, welche mit Berrichtungen det Lands 

aues, der Jagd oder dergl. beſchäftigt find. Man fügt 
auch wohl die betreffenden Zeichen des Thierkreiſes hinzu 

| aufScilden, welche bie Genien gr oder auf den Gür⸗ 
teln, mit denen fie angethan find. Mehr ſ. in M. M. a. W. 

Mönch, m., 1. hohler Dachziegel, frz. couvre-joint, 
f. d. Urt. Dahdedung. — 2. Spindel einer Wendeltreppe. 
— 3. Spindel bei = und Kegeldächern; biejelbe 


Molle,£., 1. ſ. v. w. Mulde; 2. ſ. v. w. Schlammfrüde. | trägt den Knopf und es lehnen fih Sparten u. Dachſtuhl 


Aollenblei, n., f. d. Art. Muldenblei. 

Mollenhaug, £., ſ. v. w. frummer Dädjiel. 

mollenrund (Deichb.), |. v. w. muldenrund. 

Aollerſches Brüdeniyitem; f. d. Art. Brüde. 

Möllerung, f. (Hütt.), fr3.melange, m., engl.mixing 
the ores and fluxes, d. h. die Bermifcung der Erze, Zus 
ſchlãge x. behufs Beichidung eines Schmelzofens, geſchieht 


meift im Möllerhaus, frz. halle aux melanges, engl. ore- | 


housse, auf dem Möllerbett, franz. lit de fusion. 

Molo,m.,ital.,Hafenbrüde, Hafenbamm, bei flachen 
Häfen zum Schuß der Schiffe ins Meer hinausgebaut, 
meift aus ind Meer geworfenen, möglichſt großen Steinen 
beftebend; ſ. d. Aıt. Hafen u. Damm. 

Molter, m., j. d. Art. Mäß. 

Molybdän, n.,ir;. Molybdene,n.‚engl.Molybdenum 
—— Metall, tommt in der Natur mit Schwefel ver: 

unden als Molybdänglang, ferner ald Molybdänocer 

(Molnbdänornd) u. ald molybdänfaures Bleioxyd, Gelb: 
bleierz, vor. 


daran, daher aud) ital.monaco, für 


gran 
— 4. franz. bonde, f. d. Art, Abla 


1. und Fiichteih. — 


\ 5. fra. moine, meneau, engl. ınonial, moinel, mullion, 


| munnion, altengl. moynel, moynickle, f. v. w. Pfoften 
\ in Fenſtern; über alten u. jungen WM. :c. ſ. d. Art. Pfoſten. 
— 6.5. d. Art. Bär 4. — 7. fd. Art. Kapelle IM. 

| Möndsder, n. 1. f. d. Art. Chor. — 2. Auch für 
nen Möðnchsprieche gebraucht, Sängertribüne 


r Mönche. 
Mönds m., ſchmale Empore, meift in der Mauer 
des —— ausgeſpart, ſelten auf einem Mauer⸗ 
abjag ag oe bequem zu.allen Theilen des Gebaͤudes 
—— zu können, zuerſt in S. Marco zu Venedig, in 
. Maria del Tigliozu Gravedona, in S. Antonio zu Pa= 
dua, dann auch in Bremen, Cain, Köln xc. 
Mönkysklofter, n., ſ. d. Art. Kloiter. 
Möndskolben, m., j. d. Art. Bramahkolben und 
| Taucherlolben. 
Möndsfcrift, irz monastico-gothique, f., im weis 


Molybdänblan, n., 1.5. v. w. blauer Karnıin (f. d.). | teren Sinn die vom 13.16. Jahrh. übliche Schriftiorm, 
— 2. Wäſchtinte; Molybdänoryd in Salziäure aufgelöjt, | im engeren Sinne edige Frakturſchrift, die zuerſt am Ende 
die Auflöfung mit Gummi und Eußholziait verjept und | des 15. Jahrh. nur in Minuskeln erſchien, ſpäter fih auch 
geſchricben, mit der Zuiaplöfung überfahren, giebt echte ! auf Majusteln erjtredte, zu Anfang des 16. Jahrh. in 
blaue Schrift. \lepteren jehr verichnörteltericheint. 
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Mond, m. 1. Bei Griechen und Römern Sinnbild der — deſſen Mitte ſich ein Cylinder, eustode, von Bergkryſtall ur. 
keuſchen Liebe, der nächtlichen Fruchtbarkeitee,vgl. Diana, | nur im größten Nothfall von Glas befindet zu Aufnahme 
Janus und Aftarte. — 2. In der chriftlichen Kunſt allein | der Hojtie,die in das Möndchen, einen halbmondförmigen 
ſtehend Sinnbild der Nacht, mit Sonnen ıı Sternen ver: | Halter(lunula,lunette), eingellemmt wird. In der griech 
Re Sinnbild der Macht Gottes x.; |. M.M.a. W. | kath. Kirche find fie jargförmig. Mehr ſ. in M. M. a. W. 
Halbmond ift Attribut der Jungfrau Maria. — 3. In- Mont, m., franz., Berg; m.-joie (vermuthlicd) mons 
jignie des Mohanmmedanismus.— 3. (Feitungsb.) halber | jovis) hießen feltiiche Grabhügel in Ile de france; m. de 
Mond, ſ. Halbmond, piete, j. Leihhaus; m. Calvaire, Calvarienberg. 

Monddhen,n., 1. lat. lunula. Flächenraum zwifchen; Montage, ın.. frz., ſ. Montirung. 
zivei Kreisbogen, welche nach derjelben Seite bin fonfav, Montant, m., irz., der Bioften, Stiel, Ständer, Schen= 
jind. Unter gemwiffen Umſtänden iſt eine ſolche Fläche oder | fel ıc., 1. ın. d’un battant de croisce, die Höhe, der Höh— 
die Summe ziveier genau quadrirbar, obgleich bekanntlich jtab: m. anterieur, Vorderhöhe; m. de cöte, Hinterhöhe 
die Sereisfläche e& nicht ift. Es ſei Fig. 2640 ABC ein eines Fenſterflügels. — 2. M. de croisde, der ftehende 
rechtwinkliges Dreieck. Man beſchreibe über den drei Schenkel, die Futterböhe; m. moyen, der ſtehende Stab, 
Seiten desjelben ald Durchmefjer Halbfreije, von welchen | Setzholz. — 3. M. d’huisserie (de porte ou de croisee), 
der über der Hypotenuſe jtehende auch durddengegenübers | der Thürpfoften, Fenſterpfoſten. — 4. M. d'une porte 
liegenden Scheitel geht. Alsdann bilden die drei Halbfreife | encadree, der Höhfries, das ftehende Rahmſtück; m. de 
zwei M. (in der Figur jind fie jchraffirt), welche zufammen | cöte, die Bandhöhe, ber Bandfries; m.moyen,dumilieu, 
an Flächeninhalt dem Dreied ABC gleich find. Diele | aufrechter Mittelfries, mittleres Höhſtück. — 5. M. de 
Thatjache führt den Namen dee Sapes von den Monden | chevalet, das Bodbein. — 6. M.de cloison, Ständer, 
des Hippofrates. Es jei ferner, fig. 2641, in einen Kreis | Niegelfäule. — 7. M.d’une sonnettehdeclic, die Läufer— 
ein Quadrat ABCD eingejchrieben und man habe über | ruthe, Borderruthe einer Kunjtramme. — 8. M. dans le 
— boisage (Bergb.), der Stempel, Thürſtochec. — O. Schiffb.) 
— Stütze, Seitendrempel ꝛt. — 10. M. de l'eau, die Zeit⸗ 

| bauer der Flut, — 11. M.destalle, Wange des Chor: 
* geſtühls. 
Monte-charge, m., frz, der Aufzug in Güterhallen, 
Lagerhäuſern ıc. 
Montöe, f., franz., 1. Steigung, daher m. d’un are, 
2” Bufen eines Bogens, Pfeilhöhe; m. de marche, Stufen⸗ 
—— — höhe; ın. de pont, die Auffahrt, das Steigen einer Brüde; 
den Seiten desjelben als Durchmefler nach außen vier | m. d'une route, Yängengefälle; m. de voüte, Wölbhöhe, 
Halbtreife fonftruirt, fo bilden diefe mit dem urfprüng= | Stihhöhe. — 2. M. d’escalier, gerader Treppenarm, 
lihen Sreis vier M., welche zuſammen an Fläche dem | Lauft. — 3. (Bergb.) ſchwebende Etrede. 
Quadrat ABCD gleich find. Demnach ift einer derfelben | meonter,v.tr., frj., 1. von Werkzeug ıc.: anſchäften, 
eben fo grofj wie das Dreied AMB. —2.f. Monftrang. behelmen, befhlagen. — 2. Bon Maſchinen: aufjtellen, 
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Monde, m., frz., Reichsapfel. 'f. Montirung. — 3. m. un mur sur desarcs, des voütes 
Mondello, mondino etec., ſ. d. Art. Mäß.  ete., eine Mauer (auf Bogen, BWölbung ze.) aufiatteln. — 
Mondglas, n., j. Butzenſcheibe. 4. m.untoit, une charpente, aufbringen, aufjteflen, 
Mondmilch, f., eigentlicd Montmild) , von mont, Berg; | heben, richten. — 5, Einen Edelftein fafjen. — 6. m., 
j.d. Art. Bergmild). v. intr., jteigen, 3. B. von Bajjer: anjcdywellen; m. sou- 
Mondring, m., Riugfäule, f. (Bot.), eine Baumfranf: | dain, anfdichen, ſchnell jteigen; m. de fond, von Scheide 
beit; f. d. Art. Kernſchäle. wänden, Bundſäulen ꝛc. gejagt, durchgehen, durch die 
Mondftein, m, (Miner.), |. Adular. ganze Höhe auffteigen; von Thiirmchen, Borjprüngen ıc. 


Monkey, s., engl., Aushebungsvorrichtung (3. B. an | gejagt, vom Grund auffteigen, gleich von unten aus vors 
Rammen); m.-ram, der Rammblor der Hafenramme. | ipringen. 

Monkey-spanner, s., engl., Univerſalſchrauben— | Montirung, f., jrj.montage, m., engl. fitting-up, die 
ſchlüſſel. Auſſtellung und Adjuſtirung von Maſchinen, Pumpen ꝛc. 

Monschromie,f., einfarbiger Anſtrich, auch einfarbige, geſchieht meiſt durch einen von der betreffenden liefernden 
mit eingezeichneten Umriſſen aufdunflem Grund verſehene Maſchinenfabrik entjandten Montenr, auch ajusteur, frz., 
Malerei (4.8. Grau in Grau); j.d. Art.camateu, cirage, | engl. fitter, ereetor, genannt. Man darf die M. nicht zu 
grisaille. | früh beginnen lafjen, damit der Monteur nicht durch die 

Monocylindre, m., coloune monoeylindrique, f., | baulichen Arbeiten geitört werde; am beiten wird der 
frz., glatter Aundpfeiler. Beitpunft durch Vereinbarung zwiſchen Maſchinenbauer 

Aonogramm, n., franz chiffre, engl. ciphermark, | und Bauführer feſtgeſtellt. 
Handzeichen, Namenszug in Bejtalt verſchlungener Buch: Mont-moth,s.,engl.‚telttiihe®rabhügel in Schottland, 
itaben od. dgl.; f. z.B. Chriſtus, Steinmeßzeihen, Signat. Montre, f., frz., Tafchenubr, Unruheuhr. 

Monolith, m., ein aus einem Gteinblod bejtehendes | Monture, f., franz., Geftell; m. de scie, Sägrgatter; 


Wert, z.B. Bildfäule, Baſſin, Säule ıc. | m. des pierres fines, $afjung der Edeljteine. 
Monom, n. (Math), jede einiheilige Größe, wieaoder Monument, n., frj.monument, m., engl.monument, 
x, im Öegemjaß zu dem Binom und Bolynont, | lat. monumentum, monimentum, gried. pyrpa, kwn- 


Monopteron, n., griech. aovortepov, fr;. monoptere, | aiov, Dentmal (j.d.); monument funeraire, sepulcral, 
m. ein zwijchen den Säulen ganz offener runder Heiner | engl. sepulchral m., j. Grabmal; monumental, adj., ijt 
Tempel. ‚ ein Gebäude dann, wenn in feinem Aeußern ih ausdrüdt, 

Monotrigiyph, m., Triglyph, weicher bei naher Säu- daß e8 nicht fürden Privatgebraud) od. für vorübergehende 
lenftellung allein zwiſchen zwei Säulen jteht. | Zwecle errichtet ift , jondern daß c8 dem öffentlichen Qeben 

monstrimetrifdy, adj., j. d. Art. heranonal. | dient und deingemäß für fange Zeiten bejtehen fol; mo- 

Monftrans, f., franz. monstrance, f., ostensoire, m., 'numental brass, engl., bronzene Grabplatte; monu- 
engl. expository, monstrance, lat. monstrantia, ex-! mental chapel, ®rabfapelle; m. character oder in- 
positorium, ostensorium. Die M.en haben in der Regel | scription, Künſtlerſchrift; m. effigy, ®rabjtatue; monu- 
einen felhähnlichen Fuß mit thurmäßnlichen Anfjaß, in | ment-metall, Statuenbronge, 





Moor 


— — — 


Moor, m., Aloos, u., jtj. limon, marais tourbeux, 
engl. moor, bog, peat-bog, turf-moor, 1. Sumpfland, 
deilen obere Lage Torf über einer Thonſchicht bildet, die 
das Waſſer nicht tiefer in die Erde eindringen läßt; ſ. 
d. Art. Baugrund, Entwäfjerung und Trodenlegung. — 
2. f.v. w. Torf: od. Braunfohle, j. Filz. — 3. |. Mohr 4. 

Moordeidy, m. (Deichb.), um einen Moorboden ans 
gelegter Deich, zu Schützung des umliegenden Landes 
genen Ueberſchwemmung. 

Moordiemat, n., Flächenmäß in Dftfriesland — 
450 [ |Ruthen; j.d. Art. Mäp. 

moorish oder morish, adj., engl., mauriſch; j.d. Art. 
maurifche Baufunft, Bogen ıc. 

Mosrkohle, f., fr3. houille limoneuse, engl. moor- 
eoal, f.d. Art. Braunlohle. 

Moorfode, f. (Erdarb.), Rafenftüd, auf jumpfigem 
Boden geſtochen; werden beim Waſſerbau gebraucht, um 
Fugen von Spundwänden ꝛc. zu verftopfen. 

Moos, n., 1. ſ. v. w. Moor. — 2, (Bot.) zerfällt in 
Laubmooſe (musci frondosi) und Lebermooſe (musci he- 
patici). Man braucht das M. bei eldfteinmauern und 
Brunnen, wo es zwiſchen bie Steine zum feſten Lagern 
derjelben geftedt wird, Veſſer dazu ih langewachſenes, 
fettes M., als mageres; beſonders Quellmoos (fontinalis 
antipyretica L.) dient in Rußland ſtatt Mörtel und zum 
Beritopfen der Fugen beim Bau der Blodhäufer. Auch 
zum Umrahmen nicht dicht ſchließender Fenſterfugen wer: 
den Moosguirlanden häufig benutzt. Ueber isländisches M. 
j. d. Art. Karaghenmoos, ſchwediſches M., f. Orfeille. 

Moosadat , m. (Miner.), ſ. d. Art. Achat. 

Mossmauer, f., Mauer, deren Fugen mit Moos aus⸗ 
geitopft find; hier und da angewendet zu Futtermauern 
in naffem Boden, hält aber nicht viel Drud aus, 

Moppe , f., holländijcher Fußbodenziegel, 15—18 cm. 
lang, 8°/,—9 cm. breit, 3 cm. jtarf. 

Moquc, f., frz., der Kloben ofmedie Scheibe, bie Flaſche, 
das Rollenhaus. 











Mora,f.,1.(Bot.,Moraexcelsa, am. Caesalpineae), | jaßte Zapfenlod); m. continue, 
aumart im englijcden Guayana, die nicht | poulie, das Scheibengatt des Blorte. 


eine mächtige 
jelten [hmurgerade35— 40m. hoch wächſt. Ihr Holz ist fehr 
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nıoresk, adj., franz. moresque, engl. morish, j. v. w. 
mauriſch; ınoresco-style, s., engl., die mozarabiſche 
Baumweiie. 

Moreske, f., frj.mauresque,engl.moresque (forml.), 
ſ. d. Art. Arabeste, 

Moreton-Bay-Anfanie,f.(Bot. — 

Moreion-Bay-Zanne (Bot., Araucaria CGunning- 
hami Act., Fam. Zapfenfrüditler), ein Nadelholzbaum 
Auftraliens, der ehbaren Samen u. gutes Nutzholz liefert. 

Borgen, ın., Flächenmäß, j. d. Art. Mäß. 

Morgengloke, f., |. d. Art. Slode. 

morgenländifrhe Baufile, ſ. d. Art. über arabliche, 
maurijche, perjiiche ꝛc. Bauweiſe. 

morgenländifcher Lebensbaum, m., f. Lebensbaum. 

Morgenröthe, f., u. Morgenfern, m., j.d. Art. Aurora, 
Eros, Anabid ıc. 

Morgenfprade, f.,i.d. Art. Bauhütte. 

Morin,n., Farbftoff des Färbermaulbeerbaumes (j.d.). 

Moritipalme, f., ſ. d. Art. Mauritiuspalme. 

Morpheus (Myıh.),- Gott der Träume und Traum: 
geitalten. Demgemäß darzuftellen. 

Mors oder Chanatos, ſ. v. w. Ker (f. d.). 

Mors m. de l’6tau, frz., das Maul des Schraubſtocks; 
ın. pl. d’une tenaille etc., das Maul. 

örferbatterie, f. (Kriegsb.), ſ. d. Art. Belagerungds 
arbeiten und Batterie I. A. 

Mörferkofematte, f. (Srieg&b.), Kaſematte, welche 
nad) vorn nur mit einer Bruftmauer von ca. 2 m. Höhe 
und darüber mit einem Bogen von etwa 4 ın. Spannung 
geſchloſſen ift. Sie dient, um darin Mörfer aufzuftellen. 
Bor ihr legt man einen Graben, etwa 2 m. tief, an, auf 
defien Boden 60 cm. loderer Sand liegt. 

Morsia, f., ital. (Schiffb.), Helling (f. d.). 

Mort m. d’un marais salant, frz., der um den Salz⸗ 
garten ſich herumziehende Graben. 

ortaise, f., mortoise, f., frz., engl. mortise, mor- 
tice, 1. da® Zapfenlod); m. & dent, ın.en adent, das vers 
Punh. — 2.M. d’une 








mortaiser, jrz., engl. to mortise, v.tr., einen Zapfen 


dauerhajt u. wird ala a era u. Nutzholz gefhägt. | einlochen, einftemmen. 


Die M. bildet in der Nähe der Flüſſe große Waldungen. 
— 2. Auch morra, Pfeiler, doch aud) Wohnung, Haus. 


baiti 2c., |. d. Art. Maori. 

Moraillon, m., franz., Schließblech; m.& auberons, 
Schließblech mit Riegelhäſpchen; m. en boite, Sclich- 
tappe; ın. & crochet, Schließhaten. 

Moraft, m., franz. marais, engl. morass, 1. ſ. v. w. 
Moor (j. d. u. Sumpt). — 2. Borngründiger M.; diefer 
ruht auf waflerbaltendem Boden, daher Quellen aus dem= 
jelben fprudeln; die darunter befindliche Bodenſchicht ift 
gemöhnlid Thonboden, daher oft Quellenteiche entjtehen. 
Aorafiboden, |. d. Art. Baugrund 2. 








Mortaiser, f.,ft;., Zapfenlochmaſchine, ın.kmortaise 


| continue, Nuthenſtoßmaſchine. 
orai, m., Grabpyramide, Begräbnitplag auf Ota⸗ 


Mortar, s., engl., frz. mortier, m., j.Mörjer, Mörtel. 

mortar-engine, s. engi., Mörtelmajchine, 

Mörtel, m , ir;. mortier, beton, badigeon, m., engl. 
mortar, ital. sınalto, calcistruzzo, jpan. argumaza, 
mass, pasta, mortero, (at.mortarium, arenatum, gried). 

ovia, Yapıpos, Aaos. 

L emeines. Der DM. dient theils als Kitt für die 
Baufteine und heißt dann auch Mauerfpeife, Speiß, heils 
in Gejtalt von Buß zu Herftellung rauber oder glatter 
Ueberzüge über die Mauern od. über berohrtes Holz. Der 
Gebrauch desjelben ift jehr alt, eben fo alt faft die Ber: 


Moraferz ,n. (Miner.), franz. fer des marais, engl. | wendung der Kalferde zur Bereitung deöfelben. Dennoch 


morass-ore, ſ. d. w. Torfeifenerz, Sumpferz. 


zabnung zweier Reihen von Pflaſterſteinen dient. 


Mordache, f., frz. (Schlofi.), Spannblech, Kuppe. 
Mordad, |.d. PERL en 


Yz iſt die Bereitung besjelben im Lauf der Zeiten jedenfalls 
Morce, morse, £., franz., Pflaſterſtein, ber ala Ber: | 


jehr verſchieden geweſen, die Gejchichte diefer Bereitung 


‚ aber liegt noch jehr im Dunteln; bis 900 n. Chr. jcheint 


bie Bereitung von M. in den nicht von Römern bewohnten 
Gegenden ſehr zurüdgeblieben zu fein. Von etwa 1000 


Mordant, m.,frz.,1. Belzmittel, Beize.— 2. Beißzange. bi8 um 1130 wurde er gut, dann bis um 1250 etwas nad)« 
Mordgang, m. Bertheidigungsgallerie an ber Innen | läffiger bereitet; dann ftieg die Güte biß um 1450 u. jant 
jeite der Stadtmauer, jpäter Ballerie der Contre-Escarpe, nun bis um 1600, Erſt durch eine volljtändige Reihe che⸗ 


mit Schießlöchern nad dem Graben zu verjehen. 


mijcher Analyfen würde man, da fait alle geſchichtlichen 


Mordkeller, m. (Kriegsb.), j. v. w. Kafematte, bei. | Nachrichten mangeln, ein ſolche Geſchichte hypothetiſch zu- 


Deienjivfafematte. 
mordor6, adj., frz. (Mal.), braunroth. 
— ———— n., ſ. Traganth. 
Mören, j.d. Art. Parzen. 
ü — lat., 1I. Holzwerk, Bimmerwert. — 2. Bild, 
ild. 


ſammenzuſtellen vermögen. Im Anfang iſt die durch den 
M. hervorgebrachte Verbindung nur eine mechaniſche, 
geht aber bei richtiger Bereitung allmählich in eine che⸗ 
miſche über. 

II. Arten des Mörtels. 1. Uach dem Material, welches 
man zu feiner Bereitung verwendet: a) Kalkmöriel, rich⸗ 
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tiger Kalkfandmörtel, frz. m. a chaux et sable, aus Kalf | jheidung erfolgt auf den Flächen der Sandkörner und in 
und Sand bereitet, j. d. Art. Kalkmörtel. b) ®robmörtel, | den Poren der Mauerjteine, die Die Löſung überzogen ges 
aus Kalt u. Grobfies bereitet, [. d. Urt. Beton. c) @ips: | habt; da diefer Niederſchlag unlöslich durch Waſſer ift, 
mörtel, frz. mortier-stuc, engl. plaster-mortar, ſ. d. Art. werden die Sandtörner dadurch wetterbeftändig verfittet. 
Gips. d) Pızzuolanmörtel, ſ. d. betr. Art. e) Cement: | Mehr in der Mitte bes M.s, aljo mehr von der atmoſphä⸗ 
mörtel, j.d. Art, Cement. f) Härkaltmörtel, frz. m. blanc, | rifhen Quft getrennt, wandelt ſich das Kalkerdehydrat nur 
engl. hair-grout, j. Härfalf. g) Chamottemörtel (j. d.). langſam in fohlenjaure Kalferde um, und fan aljo mehr 
2. Uach den Sweken: a) Luftmörtel, für Mauern xc., die | aufdie in Sand enthaltene Thonerder und Alkalifilitate 
der äußern Luft ausgeſetzt find. Ueber die Bereitung des⸗ einwirken u, mitdenfelben Thon-Kicjel-Kaltverbindungen 
jelben j. den Art. Kaltmörtel, Luftmörtel ꝛe. b) Hydraus | bilden, die die eftigkeit vermehren. Diefer Prozeß wird 
lifcher M. (ſ. d. ſowie die dort angezogenen Artikel). | matürlid) nur dann vor ſich gehen, wenn das richtige 
c) Brunnenmadperfitt (ſ. d.). — 3. Had) der Beſchaffenheit Miſchungsverhältnis da ift, jo zwar, daß alle Sandförner 
unterfheidet man: a) fetten fteifen M., franz. m. gras. | rejp. Steinporen mit der genügenden Menge Kalterdes 
b) Dünn angemachten M., franz. m. clair, engl. grout. | hydrat verjorgt werden können, doch aber aud) genügend 
c) Schlechten, aus Kalkreſten 2c. zufammengematichten M., | jolche Flächen geboten find, an denen ſich die fohlenjaure 
frz. m. bätard, engl. bad mortar. d) Mageren, ſchwachen | Kalterde ausſcheiden kann; daraus geht hervor, dag man 
M., irz.m. pauvre, engl.poor m. e) Langſam bindenden | reinen Kallbrei ald M. blos in ganz fharfen Fugen ver: 
M., frz. m. A prise lente, engl. slowly hardening m., | wenden darf; bei ftarten Fugen und zum Bug angewendet, 
und f} menb ndenden M., frz. m. & prise prompte, ra- | würde ſolcher Kalkbrei in ſich zu viel Kalkerdehydrat ents 
pide, engl. quickly hardening m. halten, welches dann beim Verdampfen des Waffers keine 

III. Spezielles über Luftmörtel. Wennder M. wirken | Gelegenheit findet, die in ihm entftehende tohlenfaure Kalt- 
fol, io muß in jeder Schicht desfelben freies Kallerdehydrat erde als Ablagerung an feſten Körpern niederzulegen; es 
vorhanden fein. Wenn die äußerfte Lage der M.ihicht zu ; würden fich Rifje und Klüfte bilden und Auswajhungen 
tohlenfaurem Kalt geworden ift, wirkt ernicht michr. Dies | diefer Riſſe durd) Regen x. die Zerftörung des Pupes u. 
ift auch die Urfache, warum der im Froſt verwendete M. Entleerung der Fugen allmählich herbeiführen. Diejelben 
bei Thaumetter nicht mehr hält. Bei einer Temperatur | Uebelſtände, wenn aud) in geringerem Mäß, würden fich 
unter dem Gefrierpunft ift nämlich der Stein mit Eisüber- | bei einem M. zeigen, welcher zu wenig Sand enthält. M. 
zogen. Letzteres verhindert zugleich das Eindringen des | mit zu viel Sand ift nicht brauchbar, weil dann nicht alle 
M.s in die Poren; das durd das Thauen des Eifes ent: | Sandkörner durch den Kallbrei bededt u. verbunden wers 
ftehende Waſſer aber fann, wenn der M. ſchon gebunden | den würden, alfo eine Bertittung derfelben nicht zu erreichen 
hat, fich nicht mehr mit demſelben verbinden und ftöht ihn | wäre. Oft find nun im M. außer Kalf u. Sand noch Thon 
daher vom Stein ab. Der Pug muß mindeftens 12 Stun= | u. fiefelfaure Thonerde vorhanden, im Thon aber wicder 
den ohne Froſt jtehen, wenn diefer ihm nicht ſchaden foll, | gröhere od. Heinere Mengen von Eijenoryd, kohlenfaurer 
denn nur derjenige fohlenfaure Kalt iſt bindend, der ſich Kalterde, Bitterde, Aitalien. Gegen den Thon jelbit ift 
aus der Hndratlöfung niederſchlägt; derjenige fohlenjaure | ſowohl Kalterdehydrat als kohlenfaure Kalterde, wenn fie 
Kalt aber, der fi im M. direkt aus Kallerdehydrat in Sub- ſich im M. begegnen, völlig indifferent; eine innige Ver— 
ftanz gebildet hat, giebt Kreide und hält nicht. Wenn der | theilung von Thon in Heinen Theilchen durch das Mörtel- 
Kalt gefriert, hat er nicht die Fähigkeit, fo viel Feuchtigkeit gemenge, wie ſie durch das Rührenac. hervorgebracht wird, 
abzugeben, daß noch Hydratlöfung in den Stein eindringt, | bringt num leicht eine Umbüllung der Kalltheilchen durch 
wenn Thau eintritt. Später aufgenommene KRoblenjäure | die Thontheilchen hervor, wodurch die Kalltheilchen ver: 
ſchadet. Wenn man trogdem bei Froſt mauern muß, nehme | hindert werden, ſich an die Sandtheildhen u. Steinflächen 
man jehr trodene Steine, Damit der Stein das Wafjer und | anzulegen. Solcher M. wird leicht herausgefpült. Ein 
mit ihm Kalkerdehydrat begierig einfauge, che die Eiskruſte aus ganz reinem, gebranntem Kall bereitcter Kalkbrei be— 
ſich bilden und die Boren ſchließen kann. Guter M. muß, | ftcht aus 60 Gcwichtätheilen Waſſer, 39 Theilen Kalkerde⸗ 
frifch bereitet, breiartig fein, damit er die Zwifchenräume | bydrat u. circa 1 Th. kohlenſaurer Kallerde, Thon, Sand, 
der Steine ausfülle und während feiner allmählichen Er | Gips, Bitterde, Eiſenoxyd zc., und das fpez. Gem. variirt 
härtung ſowohl dem Bauftein feſt anhafte, als auch in ih von 1,—1,,. Der zu M. zu verwendende Sand foll mög: 
jelbft genügend Zufammenhang und Feſtigleit erlange. | licht frei von Thon fein, möglichſt [harflantige Stüdchen 
Kaltmörtel bejteht belanntlich aus gelöichtem, zu jteifem | zeigen, welden möglichſt viel Fragmente von leicht aufs 
Brei mit Waſſer angerührtem Hall u. Sand. Der frijche | jchliehbaren Silifaten beigemifcht jein ſollen, z. B. Granit, 
Kaltbrei beitcht aus freiem Kallerdehydrat in fein zertheil= | Gneis ꝛc. 1Bolumen Kaltbrei und 3 Bol. Sand nebſt dem 
ten Körperchen u. einer Löfung v. Kalkerdehydrat in Waffer. | nöthigen Waſſer geben etwas über 2°/, Bol. M. von 1,,,, 
Wird der. allmählich und unter langjamer Einwirkung | fpez. Gew. Dabei enthalten 100 Gewichtötheile M. circa 
der atmojphärifchen Luft troden, jo wird, während das | 20 Gewth. Waſſer und 80 Gewth. trodnen M. Die lang: 
Waſſer verdampft, tohlenfaure Kallerde in fein zertheiltem, | ſame Ummanblung des M.3 wird am beiten verdeutlicht 
feftem Zuftand aus der Löſung ausgeſchieden; diefe Aus⸗ durch nachſtehende Analyſen von Kalktmörtelproben: 


1. Frifcher getrodneter Mörtel 1, — 3,4, Gerw.:/, kohlenfaure Kalkerde, in  Ghlorwafjerftoffjäure 
[E Unterfuhung des Berfaf- — Im Gew.="/, Kalterdehydrat, — 














ſers vergl. mit der de3 Dr. Bius| 0,9 — 1,4, Gew.=?/, Eifenoryd und Thonerde, — 
red in Berlin, verhandelt inf 1,.— 0, Gew.⸗ Thon, 
der Polyt. Geſellſch. Oft. 1860.1 85,,,—86,,, Gew.:'/, Sand, Gips und Bittererdejpuren. 


2. M., der ein Jahr lang verwendet geweſen war. Unterjucht vom Berfafler in drei verfchiedenen Proben. 
a > 3 


. obe. 

9,5, und 10,,, Gew.⸗“ lohlenſaure Kallerde, 

Dose Dis m Arno Gew.⸗ Kallerdehydrat, 

Or Ins m Inn Gew.=‘/, Eifenoryd und lösliche Thonerde, 

O5 Iron wm Io Gew.=‘/, Thon, 

84 Pas m 83,4, Gew.⸗, Sand nebft Spuren von Gips, Talk, Bittererde und Feldipattrümmern, 
3. M., der circa refp. 10, 20 und 30 Jahre lang verwendet geweſen und von demfelben Arbeiter, bei demfelben 

Meijter gefertigt worden war. Unterfucht vom Berlaffer. 
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Mörtet 409 Mörtel 


Der 10 Jabralte. Der 20 Jahr alte. Der 30 Jahr alte. 


Kin 11. 13,00 Gem.:/, toblenfaure Kalferbe, 
45 Io De Gemw.:’/, Kalterdehydrat, 
— — 0,15 Gemw.:°/, Kalterde an Kieſelſäure gebunden, 
— — O,.: Gemw.:°/, !ösliche Kiejelfäure, 
0,08 Pr Une Gemw.:°/, Eifenoryd und lösliche Thonerde, 
0. 0,80 0,55 Gemw.:°/, Thon, 
82,4 88... 82,04 Gem.:/, Sarıd und Epuren von Gips, Talk, Bittererde 
4. M., der circa 100 Jahre alt war, Unterfucht vom Berfaffer. [und Feldipattrümmern, 
13,,, Gew.=%, tohlenfaure Kallerde, 0,4 Semw.:°/, Eifenoryd und lösliche Thonerde, 
1,,0 Gew.=°/, Kalterbehydrat, 0,7. Gem.:"/, Thon, 
Gew.:*/, Kallerde an Hiefelfäure gebunden, 81,,, Gew.=°/, Sand ıc. 


0. Gew.:*/, lösliche Kiefelfäure. 
5. Sh., der circa 200 Jahre alt war, in drei Proben, die 1. Probe vom Berfafjer, 2. und 3, von Dr. Ziured in 
Berlin unterſucht. 
1. 


2. 3. Probe. 
13,,, 11. 8,55 Gew.⸗“/, kohlenſaure Kallerde, 
—* 0,1  &em.:°/, Kalferdehndrat, 
1go 0,93 0,5 Gew.:"/, Kalterde an Kiejelfäure gebunden, 
Dos Los 1,00 Gew.⸗, lößliche Kiejeljäure, 
0,40 0,9 0,45 Gew.⸗“, Eiſenoxyd und lösliche Thonerde, 
— Ds 0,5  &em.:/, Thon, 


Bl,a Bd, 87,45  Gem.:*/, Sand, Spuren von Gips und Bittererbe. 
6. M., der circa 300 Zahre alt war, von der um 1560 | 8. M., der circa 1330 Jahre alt war (von 526), von 
gebauten Kirche zu Rüdigsdorf. Unterfucht vom Verfaſſer St. Bitale in Ravenna. Unterjucht 1853. 


im Jahr 1853. 10,8, Gew.:“/, fohlenjaure Kalterde, 
14,90 Geiw.:°/, kohlenjaure Kalterde, 9,00 Gew.="/, Kalterbefilifat, 
0, Gew.:"/, Kalferdehydrat, 2,50 Gew.=°/, lösliche Kiejeljäure, 
2,0 Gew.:?/, Kalterde an Kiejelfäure gebunden, 23,0 Gew.:°/, Eijenoryd und Thon, 
3,50 Gew.:”/, lösliche Kiefeljäure, 75,59 Gew.:°/, Sand ıe. 
0, Yew.:%, Eifenogyd und lögliche Thonerde, 9. M., der circa 1800 Jahre alt war, in 2Broben (von 
0,40 Gew.:?/, Thon, römischen Aquäduften und dem Kolofjeum). 
78 Gew.:®/ Sand x. 1. Probe. 2, Probe, 
s. ® 6, 7,00 Gemw.=°/, kohlenfaure Kallerde, 
7. M., der circa 600 Jahre alt war (von 1270), von der 16,0 14, Gew./, Kalterdefilikat, 
Franzisfonerfirche in Meißen. Unterjucht vom Berjafler Spur. 1,4 &ew.-/, lösliche Kiejeljäure, 
im Jahr 1857. 2; 2,0 Gew.=”/, Eijenoryd und Thon, 
13,4, &emw.:°/, tohlenfaure Kalkerde, do 75,50 Gew.s"/, Sand xc. 
0, Sew.:°/, Kalterdebydrat, 10. M., der circa 2000 Jahre alt war (von einem Grob 
20 Gew.=°/, Kalterde an Kiefelfäure gebunden, bei Tivoli). Unterſucht 1853. 


3,30 Gem.:*;, löslidye Kiefeljäure, 5,90 Gew.=°/, tohlenfaure Kalterde, 

0, Gerw.=*/, Eifenogyd und lösliche Thonerde, | 20,,, Gew.:%/, Kalterdefilifat, 

0,50 Gem.:°/, Thon, Feldſpat ıc. 4, Gew.=’/, Eifenoryd u. a. Metalloryde, Thon ıc. 
79,00 &ew.:°/, Sand, mit Spuren von Talt, Glimmer, | 70,96 Gew.:?/, Sand ıc. 


Die Analyfen 7—10 bürften vieleicht infofern nicht | jeptem Sand, 18—20°/,bei ſcharflörnigem, lehmigemSand 
ganz zuverläifig fein, weil jich die fohlenfaure Kallerde | erforderlich find, einen guten M. zu erzeugen, daß man 
und das Kalterbefilifat bei den betreffenden Broben jo | niemals Sand verwenden follte, der mehr als 3 °/, Thon 
innig mitdem Steinverbunden hatten, daß eine Trennung | enthält, indem ein Gehalt von 9°%/, Thon die Feftigfeit bes 
faum möglich war, und daher kleine Vröcichen des Bau⸗ M.3 jchon total negirt. Wenn aljo nur lehmiger Sand 
fteins mit in der zur Unterfuchung gelangten Duantität | zur Dispofition fteht, founterjuche man ihn erjt auf feinen 
enthalten geweſen kin mögen. Wenn nun auch dadurch Thongehalt, ehe man ihn verwendet; Kalk, der bereits in 
die Zuverläffigkeit der Brozentfäge geſchwächt wird, fopiel | Gasanſtalten, Seifenjiedereien, Gerbereien od. hemijchen 
gebt denn doch jedenjalld aus diejen Berfuchen hervor, dab }fyabrifen benupt worden ift, hat dort ſchon fo viel von 
die Verbindung zn der Kallerde aus dem Kalterdes } jeinemfalterdehndratgehalt verloren, daß er als Mörtelbe⸗ 
hydrat und der Kiejelfäure aus den im Sand enthaltenen | jtandtheil unzuläffig iſt, ebenfo abgejtandener u. abgelebter 
auffchliehbarenSilifatenerit mitdem 30. Jahr zubeginnen | Kalt (f. d.), da auch in diefem das Kalkerdehydrat zum 
icyeint; ferner daß nach 600 Jahren noch Kallerdehydrat großen Theil ſchon in koblenfaure Kalkerde umgewandelt 
vorbanden ijt; daß nad 1300 Jahren die Verbindung | tft, welche eben jo wenig, wie der etiva im lehmigen Sand 
zwiichen Kalkerde und Kieſelſäure bereits jo innig ift, daß | enthaltenefohlenfaure Kalk, als Raltzufag beider Mörtel: 
jie als Kalterdefilitat und zwar in Kryſtallen erſcheint; daß bereitung anzujehen ift. Brüft man frifchen M., aus frijch 
die Bildung des Kalferdeiilifats jih taum über 1800 Jahre | gelöfchtem Kalfbereitet, jofann man diebeidiefer Prüfung 
lang fortſeht; dab-die Kiejelfäure nach circa 1500 Jahren | gefundene Quantität chemiſch unveränderten Kalkerde— 
ihren Kallbedarf aus der bis dahin ſich neutral verhalten: | hydrats ald etwa 80—90 %/, der urjprünglich verwendeten 
den kohlenſauren Kalterde zu beziehen jcheint; daß endlich | Quantität Kalkerdehydrats anjehen; nad einem Jahr 
die Thonerde erft nach 1000 Jahren ſo weit unlöslih wird, | findet man nod) 28—35 , der urſprünglichen Quantität 
daß man fie nicht bequem von Eiſenoxyd ſcheiden kann. Aus Kalferdehydrats unverändert vor, nad) 10 Jahren noch 
anderweiten Berjuchen u. Unterjuchungen hat der Berfaffer | 24— 28% ‚nad 20 Fahren noch 18— 22°, nach 30 Jahren 
gefunden, daß man dem M. nicht weniger als 8 Gewichts⸗ noch 12— 16 °/, x. ; der übrige Theil ift bereits in fohlen- 
prozent Kalterdehndrat zufegen darf, daß 12%, bei runde | fauren Kalk verwandelt u. als jolder an den Steinen und 
förnigem, magerem Sand, 14°/, bei [harfförnigem, mas | Sandlörnern angelegt. Da runde Sandtörner im Ber: 
gerem, 15—-16°%, bei rundtörnigem, aber mit Thon unter: | hältuis zu ihrem Volumen weniger Oberfläche darbieten, 

Mothes, Juufır. Bau⸗Lexikon. 4. Huf, II. 52 


Mörtel 


jo gebraucht man zur lleberziehung derjelben weniger Kalt 
als bei jcharffantigen, Icptere aber legen ſich inniger an 
einander an und bieten auch dem kohlenjauren Kalk mehr 
Anhaltspunkte. Uebrigens hindert nicht blos der Thon, 
fondern auch jeder andere Körper, der in jtaubförmigem 
Buftand dem M. untermifcht wird, dieje Anlegung. Wo 
nun blos Ichmiger Sand zur Dispofition fteht, fann man 
zwar Chauffeeabraum, Steintohlenichladenklein ꝛc. ala 
Surrogat od. alsSchärfungsmittel desſSandes verwenden, 
muß aber ſtets vorher die ſtaubförmigen Theilchen dieſer 
Maſſen entfernen; thut man dies nicht, bringt man etwa 
Staubvon Kohle, Witherit, Kreide, Eiſenoxyd, Ruß, altem 
Puß, alter Farbe und andere fein fuspendirte, durch Kalt: 
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Mörtelmafdine 


hat großen Einfluß auf die Dichtigkeit des M.s. Ueber: 
ſchuß von Waffer iftzu vermeiden; wegen des verschiedenen 
ipez. Gew. von Kalt u. Sand würde das Wafjer nämlich 
Diele beiden Stoffe von einander jondern und ihre gleich— 
mäßige Vermiſchung jtören. Verſuche ergaben, daß, wenn 
man den verwendeten M. erſt nach dem Austrodnen an 
der Luft ins Waffer bringt, er ſich raſch zerjegt, während 
er od. das damit Gemauerte unmittelbar nach der Fabrika⸗ 
tion, od. nachdem es unter Einfluß v. Feuchtigkeit erhärtet 
it, in Waſſer gejentt, jih lange Zeitunverjehrt er= 
hält; ferner, daß überall an der Oberfläche des M.s eine 
Schicht von kohlenfaurem Kalt fich zu bilden ftrebt, u. daß 
ruhige und ſtark mit Koblenfäure beladene Waffer dieſe 


erde nicht angreifbare Körper in den M., jo*mwird folder | Schicht in ſolchem Mäße ſich ausbilden lafien, daß fie jelbit 
viel zu ſchnell das Waſſer verlieren, mas zu dem Forts | ganz erweichten M. zu ſchützen vermag. Thonige Kalfiteine 
ſchreiten der — wie wir gejehen haben — Jahrtaufende | gewähren bezüglid) der Stabilität nur unfihern Erfolg u. 
dauernden Wechſelwirkung feiner einzelnen Bejtandtheile | erheifchen bei der Anwendung bejondere Borfihtämak- 
nöthig ift; cr wirdaljo zu jchnelltroden, verliert jein alt: regeln. Durch Vermiſchen des ten (tbonigen) Kaltes mit 
erdehydrat zu ſchnell, indem fich aus demfelben nicht Kalk: | pulverifirtem Feuerjtein fann man künſtlichen hydrau— 
erdefilifat und bindungsfähige kohlenjaure Kalterde, ſon- liſchen Kaltfabriziren. Dereinzige Kalkmörtel, welcher bis 
dern loje, ftaubförmige kohlenſaure Kalferde bildet. Um | jegt in Meereswäſſer geitanden bat, ift ein rein fiefeliger 
nun M. auf feinen Thongehalt ohne eigentliche hemifche | Kalkm. — b) Die künflihen hydrauliſcheu Kalke werden nicht 
Analyfe annähernd prüfen zu können, ift folgendes von | im Waſſer gelöicht, fondern gemahlen und entiveder für 
Dr. Ziured aufgeftelltes, vom Verfaſſer durch Verſuche | fich od. zugleich mit Sandin Wafferangerührt. DerSand 
erprobte3 u. nur in Nebenjadhen abgeändertes Verfahren | verringert die Zufammenziehung, welche im Moment des 
zu empfehlen. Man verichafft fich ein cylindriiches Glas: | Erhärtenseintritt, macht aber den M.poröjer. Rührt man 
efäh von O,, m. Höhe und O,,, m. Durchmefier. Diejes | die fünftlichen hydrauliſchen Kalke mit Meerwaſſer an, jo 
aßt nämlich auf O,, m. Höhe genau 200 kbem. und wird | erbärten fie weniger raſch, als wenn man fie mit fühem 
auf dieſe Höhe mit einer 100theiligen Stala verjehen, fo ; Waſſer anrübrt, erlangen aber diejelbe Feſtigkeit. Läßt 
daß jeder Brad 2 kbem. Inhalt anzeigt; in dieſes Gefäß | man fie nad) dem Erhärten der Quft auögefept, fo zeigen 
thut man 100 g. (6 Loth Zollgewicht) des zu prüfenden | fie anfangs eine größere Feftigfeit, als wenn fie fich im 
M.s u. dann foviel voneinerfhwacfäuerlidhen Miihung | Wafler befunden hätten, zulegt wird aber die Fejtigfeit ge: 
aus Salzfäure u. Waſſer, daß alle 100 Theile der Stala | ringer. Senkt man fie nach dem Erhärten an der Quft in 
mit Waſſer angefüllt find; vorher aber wird der M. zu | Wafler, jo wird ihre Feſtigieit anfangs geringer, nachher 
Hirſekorngröße gejchlagen, dann mit ein wenig der ges | aberimmergrößer. Es iſt rathſam, die künſtlichen bydraus 
nannten zlüffigfeitzu einem diden Brei angerübrt, hierauf | Lifchen Kalle in Breiform, d. 5. mit einem großen Ueber: 
nod) etfbas jüuerlihe Flüſſigkeit aufgegofien, nad 1—3 ſchuß von Waſſer, anzuwenden, indem fie bei dieſer Methode 
Minuten wieder behutiam abgegofien, und zwar fo oft, | dichter werden. — c) M. ans Kalk und nalürlichem Eement, 
als das Waſſer noch trübe abläuft. Nun gieht man das | f. d. Art. Cement. Man laſſe den mit Gement bereiteten 


Ganze in den Eylinder und fept fo viel Waſſer zu, als die 
Stala verlangt; nad) 24 Stunden hat ſich die Thonſchicht 
gejept; an der Sfala licht man ihre Höhe ab; entipridht 
diefelbe 19— 20 kbem., fo ift der Thongehalt 5 Gewichts⸗ 


M.vorhereinigeßeit maceriren. Cement mifcht man befier 
mit fettem Kalk als mit bydrauliichem Kalf, weil die in 
legterem beim Brennen entftandenen Berbindungen früher 
erhärten, al& die auf naſſem Weg durch die Einwirkung 


prozent des trodenen Materials, bei 25—26 kbem. 7°/, | des Kalles auf den Cement entjtandenen, und fo ein Zer: 
Sewichtsprozent, bei 30—32 kbem. 10 Gewichtöprozent, | brödeln des M.s erfolgen fann. — d) Die künfligen €r- 
bei 35—37 kbem. 12"), Gewichtöprozent, bei 40—42 | menieentbalten meift, außer Thon, Eifenoryd u. Magneſia, 
kbem. 15 Gewichtöprogent x. — Sind dic zu prüfenden | ziemlich viel Kalt, daher in ihnen diefelben Urſachen ber 
Materialien feucht, fo muß man fie erſt auf den Waffer: | Zerftörung vorhanden find, wie bei M. aus natürlichem, 
gehalt prüfen und dem entfprechend mehr al& 100 g. zur | eigentlihem Gement und hydrauliſchem Kalt, Ihre An: 
Prüfung nehmen. Friſcher M. enthält nämlich pe | wendung im Meerwafjer iſt nod) nicht gelungen. Man 
lich ca. 20 %, Gewichtötbeile Waſſer, ziemlich trodener | mache die Steine ganz und gar naß, um dem M. nicht 
Baufand 3—6 ®/,. | Waffer zuentziehen ; damit das Erhärten vol ftändig unter 
IV. Spezielles über hydraullſche Mörtel. Ueber | dem Einfluh der Feuchtigkeit geſchehe, führe man die Ar- 
das Wefen des bydraulifchen M.s j. d. betr. Art. wo auch | beiten lieber im Waſſer als im Trodnen aus u. vermeide 
ſchon Manches über die Bereitung deöfelben geſagt ift. | das Einrammen; jo viel ald möglich lege man die Steine 
Vergl. auch d. Art. Baumeifterkitt. Hier geben wir zur | jogar in breifürmigen M. Die —J ſehr dichter 
Ergänzung des dort Geſagten noch Folgendes: a) M., blos | Steine beichränfe man möglichſt, Or fie durch Ziegel: 
ans hydraullſchem Kalk mit Saud und Waſſer bereitet. Das ſteine od Durch freidige Bruchfteine, welche, gutgenäßt, ſich 
Brennen der hydrauliſchen Kalkſteine jol die Koblenfäure | innig mit dem M. verbinden; ſ. übr. d. Art. bydraufiicher 
daraus treiben u. dieKiefelerde, die Thonerde u. denKalt, | Mörtel, Cement, Ritt, badigeon, Asphalt ıc. 
welche ſie enthalten, auftrodenem Weg verbinden. Magere| Mörteläftrid;, m., f. d. Art. Aeſtrich 9. u. 24. 
bydraulifche Kalkſteine enthalten allcerforderlichen Stoffe | Mörtelbad, n., ſ. bain 2. 
u. werden vor dem Brennen nur gemablen; da fie um jo! Mörtelhacke, Mörteikrüce, f., frz. houe,f.,f.v.w. Kalk: 
weniger leicht Wafjer aufnehmen, je jtärter fic erhitzt wor— | bade; j. im Art. Kalkmörtel. 
den ſind, jo müfjen alle Theile des Kallſteins möglichſt Mörtelkaften, ın., ſ. v. w. Kaltbanf. 
gleichmäßig gebrannt werden, damit ihre Hpdration oder; Mörtelkelle, f., j. v. tv. Mauerfelle; f. d. Art. Kelle, 
Bajjeraufnabme u, Erbärtung möglichſt gleichzeitig er: | Mörtelmafdine, Mörtelmühle, Cementmühle, f., franz. 
folge, u. das Brennen iſt ſo weitzu treiben, daß alleftohlen- | machine a battrelemortier, tonneau melangeur, engl. 
jäure auögetrieben wird. Das Löſchen der hydrauliſchen mortar-engine, mortar-plashing-mill. 1. Handmörs 
Kalte geſchieht durch Einbringen in Wafjer oder durch Bes |telmiürhle. Eineauszollitarten Dauben gefertigte Trom⸗ 
iprengen damit. Die Menge des augewendeten Sandes | mel von 2,,,ın. Länge, an einem End 50, am andern 75 


Mörtelteig 


er verjegt und durch⸗ 
rührt, dann 4—7 hl. Traß darunter gerührt, etwa eben 
fo viel Traß darüber gejchichtet, wieder umgerührt, und 
nun in die Mühle gebracht, welche man 7 Minuten lang | 
umdreht. 2. Göpelmdörtelmühle. An einem Göpel 
figen 4 Räder, die bei Umdrehung des Göpels in einem 
ringförmigen Trog umlaufen, 2 an der Innenwand, 2 an 
deräußern Band des Troges; die Achfen haben Scharniere, 
damit die Räder nicht durch ungleiches Anziehen der Pferde 
vom Tragboden aufgehoben werden. Hinter bem einen 
Rad ift eine Scharre angebradt, um den an den Bänden 
des Troges auffteigenden Mörtel auf den Boden zurüd: 
zuwerfen. An einem andern Rad fit ein Schieber, um 
nad; Vollendung der Miichung den legten Mörtel bis an 
die im Boden befindliche Fallthür zu jchieben, durch welche 
er auf eine Rutſche fällt. 2 Pferde fönnen den Mörtel für 
100 Maurer bereiten. 

Mörtelteig, m., fr}. impastation, f., engl. loaf of 
mortar, behufs des leichten Transports ſehr dick ange⸗ 
machter Mörtel. 

Aörteltrog, m., 1. frz. auge f. A mortier, engl. ma- 
sons boss, Kalttaſten des Maurers; — 2. fr}. auget m. | 
ducouvreur, engl.tiler'sboss, tleiner Ralltajten fir den 
Dachdecker. 

Mörtelwäfde, f. (Maur.), r mortier clair, engl. 
grout, ganz dünn angemadter Mörtel; man giebt ihn 
zwifchen bie Steinfugen und auf fertig gemachte Gewölbe, 
um alle Heinen Fugen und Löcher auszufüllen. 

Mortier, m., frz., 1. Mörſer. — 2. Mörtel (f. d.); m. 
de puit, Brunnenmadhertitt (f. d.). 

Kortise, s., engl., j.mortaise; indented m., das ver⸗ 
ſatzte Zapfenlod) ; to m., einzapfen, einlodyen, verzapfen ; 
m.-bolt, Bapfennagel; m.-cheek, Adhjeldes Zapfenlodhe; 
m.-chisel, Lochbeitel, Stemmeifen; m.-lock, das einge: 
ftedte Schloß; mortising, die Verzapfung; mortising- 
machine, Zapfenlohmajdine. 

Mofaik, f., Stiftmalerei, frz. mosalque, f., engl. mo- | 
saic, mosaic-work, lat.opusmusivum, alexandrinum, 
Mufivarbeit, mufivifche Arbeit, d. h. Erzeugung von Ge: 
mälden od. bunten Muftern durch Zufammenjegung far: | 
biger Körperchen, welche durch Kitt miteinander, reſp. mit 
ihrer Unterlage verbunden werden. Sie war ſchon den 
alten Griechen, Römern und Bhönifern belannt, von den 
Römern jedoch hauptiächlich jehr häufig auch auf Fuß— 
boden angewendet. Man unterſcheidet jeptfolgende Arten 
von M.: 1. Würfelmofaik, opus tesselatum od. quadrato- 
rium,opusmuseum, daher der jpätere Name; man nimmt 
dazu bei. Jajpis, Balalt, Serpentin, Marmor, Porphyr, 
Granit, Syenit, Porzellan ıc. in Beftaltvon Würfeln, lat. 
tesserae, abaculi, oben 8—12 mm. groß, unten etwas 
ſchmäler; kleinere Steinebilden daß o. sectile, noch Heinere 
das vermiculatum. Nach Erfordernis der Farbe u. Zeich⸗ 
nung drüdt man fie in eine feucht u. weich au&gebreitete 
Gementmörtellage u. ſtößt fie behutfam mit einer leichten 
Handramme. Man nimmt die Arbeit jelderweife vor, 
ſchleift und polirt mit Sanbdjtein u. Schmirgel. M.en an 
Bemwölben und Deden, die man aus der Ferne betrachtet, 
werden meiſt nichtgeichliffen. 2. Römiſcht M., Stiftmojait; 
u diefer nimmt man ganz fleine farbige Stifte aus Glas⸗ 
ompofition, mas jchon bei der antifen M. bier u. da vor: 
fommt bei farben, die in natürlichen Steinen nicht zu 
haben waren; dieje Stifte werden in halbweiche Kittmafie 
einzeln eingebrüdt u. dann oben abgebrochen, um jpäter 

eſchliffen u polirt zu werden. Eignet ſich bei. zu Schmuck⸗ 
a 3. Slorentinifhe A., Plattenmofait, beſteht aus 
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geputzt, und zwar fo raub wie möglich; auf diejen 





Wändeu. Deden nicht praftifch, weil die Steine ojt größere 
Flächen haben u. daher, nur von hinten durch dem Fit ges 
balten, feichterabfallen, zu Tiſchplatten ꝛc. aber wegen der 
durch Abſchleiſenu. Boliren leicht zuerlangenden Ebenheit 
u. Glätte fehrzuempfehlen. Entjtanden ift fie aus dem opus 
alexandrinum, opus sectile der Römer, das fid aus 
Blattenitüden verſchiedener Formen (Quadrate, Dreiede, 
Sechseckeꝛc.) Mufter zufammenjepte u. bis zum 7. Jahrh. 
üblich geblicben zu fein jcheint, obſchon es bereits von 539 
an durch die bygantiniiche Manier der Würfelmofail ver: 
drängt wurde, zumelderjomohl Glas ald Stein verwendet 
wird. — Jm11. Jahrh. kam auch diealte römische Biatten- 
mojait von Konftantinopel aus, wo fie ſich erhalten hatte, 
wieder nad) Stalien, zunächſt nach Benedig, im 12. Jahrh. 
auch nah Rom. 4. 3tuk-od. Thonmoſaik, ähnlichderflorens 
tinifchen, nur daß die einzelnen darzuftellenden Gegen: 
jtände aus gefärbtem Thon oder Stud hergeitellt werden. 
Dadurch kann man die Farben noch natürlicher hervor: 
bringen als bei 3. Dieſe M. ift zu Fußböden nicht fejt ges 
nug. Da fie ſich aber gut mitdem friichen Mörtel verbindet, 
fann man fie zu Band» und Dedenverzierungen in inneren 
Räumen jehr empfehlen ;j.übr.Studmojait. 5.6lasmofaik, 
auch venetianifche oder byzantiniſche M. gen., aus bunten 
Glaswürſelchen zujammengejegt, ift allerdingsnicht polir= 
bar, daber zu Fußböden ıc. nicht verwendbar, wohl aber 
ihrer feiten Dauer und ihrer durch Witterung und Zeit 
nicht zerftörbaren Farbenfrische wegen zu Wand⸗ u. Deden⸗ 
deforationen innerlich u. äußerlich ſeht zu empfehlen. Die 
Würfel beftehen aus undurchſichtigem Glasſchmelz in den 
gewünschten Farben; nur Bold: u. Silbermwürfel beitchen 


aus zwei durchſichtigen Glasplättchen, zwiſchen denen ein 


Blättchen des betr. Metalls liegt uw. welche dann zufanımen« 


geſchmolzen find, ſo daß das Metallblätichenvor jeder Ber: 


änderung durch Witterung gefhügt ift. Glasmoſaik nennt 
man wohl auch, obgleid) ungenau, ben buntglafigen Fen— 
fterihmud, fobald er in mufivischer Zufammenfegung die 

Grenzen arditeltonifhen Ornaments einhält. 
Adi—b. iſt die Technik ziemlich diejelbe. Zuerſt wird 
bie Wandftelle, welche damit befleidet werden joll, gs 
uß, 


folange er noch feucht iit, wird die Zeichnung aufgepudert 
und eingerißt, namentlich Diejenigen Konturen, welche die 
verſchiedenen Farben trennen; dann wird eine Stelle, jo: 
weit jie durch eine gleichartige u. gleihfarbige Sorte von 
Mojaikkörperchen bededt werden joll, mit feinerem Mörtel 
od, Kitt übertragen, deſſen Kompofition ſich natürlich ganz 
nach dem Material der Mofailtörperchen richtet (j. d. Art. 
Kite, Asphalt:c.), u.dieKörperchen hineingedrüdt. Wenn 
der betrefiende Kitt Schr Ichnell hart wird, 3. B. bei Asphalt, 
Gips ꝛc. kann man ihn nur in jehr Heinen Rorttonen auf⸗ 
ei wenn er jehr flüffig fein muß, fann man bei Deden 
u. Bänden ihn gar nicht auftragen, jondern man hält ſich 
ein Töpfchen bamit bereit u. taucht die Körperchen hinein; 
die ganze Manipulation erfordert eigentlich wenig techni⸗ 
ſche Kenntnis, aber viel Geduld un. Alturatefie, bei. genaues 
Aufpafien und Kopiren der vorliegenden Zeichnung, ſowie 
bei Heinen Stiftchen ein gutes Auge; bei 1 u. 5 fann man 
geichicdte Tagelöhner bei genügender Aufjicht verwenden. 
6. Holzmofaik ift eigentlich in der Regel nurein Fournieren 
mit ausgeichnittenen Fournierſtüccchen. Dabei mug man 
darauf ſehen, baf der Leim gleichmäßig ftart jei u. gleich— 
fürmig aufgetragen werde. 7. Sanencemofaik. Die Moſaik⸗ 
tbeilden, jpan.azulejos, find Heine ſlache Stüdegebrann- 
ten und alafirten Thons, welche in Gipskitt mojaifartig 
verſetzt werden, ſ. d. Art. arabiichen und mauriicher Baus 
ftil. 8.2tlftimofalk, bei den Aſſyriern xc. gebräuchlich geweien, 
—8 
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jebt wenig mehr angewendet; bie e Mofailtheilden aı aus ge: 
branntem Thon find etiva 5—8cm. lang, unten verfchieden 
zugeſpitzt, ibre Vorderfläche ijt etwa 12 mm. ind [_] groß 
u. farbig glafirt. Als Kitt bedienten ſich die Affyrier des 
Asphalis. Steinmojaitgemälbe, bei. antife, baben in der 
Regel ſchwarzen od. weiken rund; beiden Blasmofaiten 
kann man zwar den Grund landſchaftlich oder ſonſtwie 
farbig machen, am reichſten aber wirkt der faſt durch das 
ganze Mittelalter hindurch — angewendete 
Goldgrund, aus Goldglaswürfelchen (j. o.) zuſammen⸗ 
geſehi, der zugleich —— der Figuren —R bei⸗ 
trägt. Auch eignet ſi ch Moſan gut zu Auslegung vertieiter 
Felder in Marmorarbeiten, 

Mofaikfußboden, m., ftz. pavement m. mosarque, 
engl. mosaic floor, m. pavemement, f.d. Art. Mofait 1. 
3., Asphalt VI., Battuta xc. 

"Mofaihpuß, ın., mufiviicher Buß. In den etwas ftarf 
aufgebrachten mourf drüdt man Stüdchen von Granit, 
Porphyr und fonftigen bunten Steinen ein, wobei aud) 
Mufter erzeugt werden fönnen. Wenn man nadıträglich 
fchleifen will, muß der Bewurfin Cement ausgeführt wer: 
den. Bol. auch) d. Art. Stuchmoſaik. 

Mofaikfäule, f., fr. colonne moulde, mit Moſaik be- 
legte od. aus verjchiedenem farbigen Material zufammen- 
geſetzte Säule, 

Mofaikziegel, Wehfelzlegel, m., franz. brique (tuile) 
&maillee, engl. glazed brick, farbig glafirte, mit figür« 
lichen und anderen Darftellungen verzierte Biegelplatie; 
ſ. d. Urt. Flieſe, Rachel, Azulejo. 

mofaifdy, adj., i. d. im ifraelitifche Bauwerke. 

moſaiſches Gold, ein Meffing aus 100 Th. Kupfer u. 
52—55 Th. Zink, früher in England patentirt; |. auch 
d. Art. Mufivgold. 

Aoſchee, f., frz. ınosquee, f., engl. mosk, mosque, 
ital, moschea, Ipan. mezquita, entftanden aus Mebsjid, 
eigentlich nur die Fleinere Klafie der mobammedanijcyen 
Gotteshäufer, doc gewöhnlich auf alle übertragen. Der | 
Dispofition nad) ra fie in 3Klaſſen: 1. Djami oder | 
Dibumi, Djuma zr., entipricht etwa der Hriftlichen Dom⸗ 
kirche od. Kathedrale; 2. Djami-Si, etwas unbedeutender, 
bat aber einen man, entjpricht —— dem, was in 
Stalien eine Pieve iſt; 3. Mesjid, etwa un erer Bjarrkirche 
entiprechend. Mehr über Dispofition und einzelne Theile 
der M.j.ind. Art. Arabiſch, Maurifch, Mohammedanifc, 
Sarazeniſch, Türkisch zc., ſowie d. Art. Khoutbe, Kibla, 
Mibrab, Mimbar, Maftaticheh, Migalet, Minaret x. 
Außer den in allen Moicheen vorhandenen Theilen,Kibla, 
Mihrab, Mimbarıc., finden ſich in den Diamis no meh- 
rere Katheder, Rourfi, für die Baifs od. Prediger. Meiit 
liegt hinter der M. ein Garten, Raoudha, in deffen Mitte 
unter Cypreſſen dad Grab des Gründerd, Turbeh, fich 
erhebt. Kollegien (Medrefheh), Küchen für die Armen 
ER Herbergen (Naramanjeraid), Sekundärſchulen 
atteb), Biblioihelen (Kitabthaneh), Bäder — 

runnen (Sebil)rc. lagern ſich um den Vorhof. Der Boden | 
der Schiffe ift mit Teppichen, Seddjadeh, belegt. Auch eine 
gewiſſe Zahlenfyınbolif findet fich meift inder Diepofition 
der M. Die heiligſte Zabl des Islam iſt 4, erinnernd an 
die 4 Eden des Throns Mohammeds, an die4 Himmels: 
gegenden, die 4 Meifter des frommen Lebens, die der Sofi 
bie 4 Steine nennt; an die Schüler Mohammeds, die die 
eriten &halifen warenzc. Bei denSchiiten ftehen die Mina⸗ 
reis dicht on der M., bei den Sunniten davon getrennt. 

















Mofchushols, n. (Bot., MoschoxylonSwartzii Juss., 
YSam.Meliaceae), fommtvoneinemStraud aufJamaita, 
deffen Rinde arzneilich verwendet wird. 
Moskauer Glas, n. (Miner.), ſ. d. Art. Frauenglas. 
moskowitiſche ãirchen, f. Byzantiniſch u. R uff. 
Mosquitero, ın., jpan., Fliegennetz. 
Mofhaus, n., don Mos, Mois, Mous, Semüfe; 
Küchen oder Wirtbicaftsgebäude einer Hofburg. 
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Mould 


uöge| Mot6, m., altfranz., 1.b. Uri. m m., altiranz., j. d. Urt. meutier, jebt noch in 
Lothringen üblich. 

Mote, motte, f., fr;., engl. mound, hillock, Hübel, 
Hügel; m. de chätean, Ball, Burgwall; höchite Stelle 
des Burgplages, wo der Bergfried jtand; m. du moulin 
a vent, Mühlenhübel. 

Mother-gate, s., eng! (Bergb.), Hauptförberitrede. 

Mothesthes Sabelband, }. im Art. Band VI. d. 4. 

Motion, s., engl., 1. Bewegung. — 2. Fübrung. 

#iotor, m., franz. moteur, m., engl. motor (vom lat. 
moveo, id) bewege), bezeichnet im eigentlichen inn die 
bewegende Kraft, franz. prineipe moteur, engl. prime- 
mover, wird aber in der Praris aud) übertragen auf die 
— org durch welche j jene Urbewegfraft zunächſt 
wirkt, ja auch auf ganze Mafdjinen; jo wird bie Lenoirſche 
Gasmafdine meiſt Gasmotor, franz. moteur k gaz, ge= 
nannt. Unter den Di.en der Neuzeit find außerdem befon- 
ders zu nennen: —— 6 ſ. d. Art. Kaloriſche 
Maſchine u. Luftmaſchine, und die Eleftromotoren, deren 
——— noch ſteten Verbefſerungen unterworfen find; 

ſ. auch d. Art. Dampfmaſchine, waſſerſaulenmaſchine. 
BWafferbebemafchine, budraulifche Brefle, Mühle ıc. 

Motten, f. pl., find Meine Nadırfchmetterlinge, von 
benen mehrere den$orftbäumen nachtheilig werden, andere 
in die Wohnungen ald unmwillfommene Gäjte ei indringen, 
3. B. die Pelzmotten, ker e (Tinea pellionella 
L.), mit glänzend grauem Leib, golbbraunen Border: u 
gelblichen Hinterflügeln. Die Raupen berjelben frejien 
die Häre von Belzwert, — Die Kleidermotie(T. sar- 
citella), Flügel ame; ihre Raupe verzehrt Be Igmert, 
Tuch u. dgl. — ederſchabe (T. crinella), Flügel 
rothgelb ———— ängend, rer Federpolſtern x. 

ie Tapetenjchabe (T. Tapezella L.); das erjte 
Drittel der Flügelwurzel j var braun, bir übrigen zwei 
Drittel wei mit einen dunklen Bunhen. Ihre Räupchen 
freffen Kleider, Pelzwerl, Federn x. — Borbauungsmittel 
egen M. find: häufiger Gebrauch, Lüften, Ausklopfen, 

Reinlichhalten, Abſperren ber geiährbeten Gegenitände 
gegen die eierlegenden Weibchen, jorgfältiges Einmwideln 
in Qeinentücher, twelche entweder geichmejelt od. mit Salz 
od. Salpeterwaſſer gewaſchen find. Starkriechende Dinge, 

B. fogen. M.kräuter, verdeden nur auf kurze Zeit den 

— Dinge vor ihren Feinden. 

motzig. adj. (Bergb.), j. v. tv. kurz, von Gängen gebr. 

Moucharaby, m., franz., Pechnaſe; ſ. d. Urt. Burg, 
Machecoulis, Heändie x. 

Mouche f. de la möche à mouche, die Spihe der 
Centrumbohrſchneide. 

mouehoté, ad, frz., gefledt, geiprentelt. 


Mouehette, f. ft, 1. Waſſernaſe; m.dorique, Trag⸗ 
loth, Tropflei — Stabhobel, Keblhobel. — 3. 
(Dredhsl. ) der Hakenſtahl. 


Mouchoir, m.(Schiffb.), dreiediges ober jonjt pajiend 
zugeichnigtes Planfenitüd zu Ausfüllung von Zwidel⸗ 
wg, od.dgl.,3.B.ın. d’öperon,engl. wash- 
board, der Blajeba alten. —8 unter dem Schloyhknie. 

Monte, f., fr. 1. Flaichen 28. — 2, Anter (j. d.). — 
3. moufle, m. (Hüttenmw.), die Muffel. 

Mouflette, f., frz., halber Hohlcnlinder, um ein glübens 
des Stüd Eifen od. dgl. damit anfafjen Kr fönnen; 3.8. 
die Klammer des Löthlolbens, aud) attelle genannt. 

Mouillage, m., frj., Antergrund, Ankerblatz; &treau 
m., vor Anler liegen. 

mouiller, v.tr., franz., 1. anfeuchten, neßen. — 2. m. 
V’ancre, Unter werfen, vor Unter geben; j. ancrer. 

Mouillette, f., franz. (Schmied), der Löfchwebel, 
Sprengwedel. 

Moulage, m., franz., 1. (Mühlenb.), das Gangıverf, 
treibende Wert. — 2. Die Formerei, das Formen. 

Mould od. mold, s., engl., 1. (Gieß.) fra. moule, m., 
Form; moule a fonte, engl. mould for casting, Guß: 
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form; m.enargile, engl. oem-ın., Sehmform: ın.perdu, rabe, engl. moresco-style, ſpan. estilo arabo-tedesco, 
engl. dead ın., verlorene Form zc., f. d. Art. Gießerei ꝛc. mozarabe. Mozarabitd heißen bet den Spaniern die: 
— 2. (Schiffb.) Mal, Lehrbret; — to mould, mallen, | jenigen Bauten, welche theild von Arabern unter hrift- 


bemallen. lihem Einfluß, theils von Chriften und Juden unter ara= 
Mould-board, moulding-board, s., engl., das biſcher Herrichaft, beſonders aber von arabiichen Ted): 
Formbret, Streichbret. nifern, kurz nach Bertreibung der arabijchen Herrſcher 


Moulding,s.,engl., 1. die Formerei; open m., Hands | aufgeführt wurden, mo die Öhriften ſelbſt noch nicht zu ge⸗ 
formerei x. — 2. Die Gliedergruppe, Simdgruppe; flat | nügender Fertigkeit gelangt waren. Das Alter diejer 
m., f. BandI.2.; plain m., das glatte Glied, doch. Band: | Bauten läßt ſich nur jelten genau beitimmen An Wohn- 
gefim$ und fig. 379; circular-arched m. etc., ſ. unter | häufern find die meiiten in Saragoiia erhalten. Die Ein- 
arched; continuousm., fortlaufender Sim; raking m., | theilung ift weniger luftig u. behäbig als in den maurifchen 
anjteigender Sims; weathered m., abgemöäfjertes Glied. Wohnbäufern, auch find die meisten zu 3—4 Stockwerken 
— 3. (Tiichl.) die Kehlung. | 

Moulding-plane, s., engl., Sim&hobel, Kehlhobel. 

Mould-stone, s., engl., Formſtein. 

mouldy, adj., engl., fra. moisi, jhimmelig. — = : 

mouler, v. tr., frz., 1. im weitern Sinn = jeter en, a —— 
fonte, engl. to mould, to cast, gießen (in Gips od. dgl.). | -— Zehen 
— 2, Im engern Sinn = jeterenmoule,engl.tomould, -. .. "oe 
to form, formen, zum Guß formen; m. les briques, engl.| _ > — 
to mould bricks, Ziegel ſtreichen, . Formen; m.leverre, | ——- — 
Glas prejien. | 

Moulerie, f., frz., 1. Formerei. — 2. Formſtube. E 

Moulet, m., frz. (Tifchl.), Qehrbretchen, hölzerne Lehre. * 

Moulin, m., frz, Mühle; m. hollandais, holländiſche 
Windmühle (f. d.); m. a treteau, Bodmühle (j. d.); m. & | 
argile, Thonreinigungdmajdine; m. sur bäteau, Anef, | ı 
Sciffmühle; m. & eau, Waflermühle; m.Ascie, Säge: | <= 
müble; m. a ble, Mahlmũhle, |. Mühle; m. a manzge, A| _ BRASS: N =: 
chevaux, die Pferdemüble, Roßmühle; m. a vent, Wind⸗ ' BER ——— — 
mühle; m. & minerais, Erzmühle x. x. 2a | See 

Moulinet, frz., 1. j. v. w. tourniquet (f. d. u. Steig⸗ 
fig). — 2. Belleeines Hebezeugd. — 3.m.de Woltmann, 
Woltmannſcher Flügel. 

Moulle f. d’une pierre, franz. (Steinm.), Qehrbret, 
Schablone. 

Moulure, f., frj., Sims, Simswerk, Gliederung; m. | 
ovale, en demi-coeur, tore, corrompu,gedrüdter Brühl, 
j.d. Art. Edinus; m. d’embasement, Sodenfims; m. & 
d'un panneau, die Füllungsglieder; m.delancis, Chanız | 
branle; m. lisse, glattes Glied; m. ornde, befeßtes @lied; | 
m. rampante, oblique, anfteigendes Geſims; m. guillo- | 
chee, ellleifte, Barodleifte x. | 

Mound, s., engl., Erdaufwurf, 3.B. Burgwall; j. auch 
d. Art. Grab, nordamerifanische Bauten ıc. 

Mount, s., engl., 1. Berg. — 2. (Kriegsb.) Rabe, 
Hodhmert auf dem Wall. 

to mount, v. tr., engl., 1. montiren. — 2. Beilagen. | 

mountain limestone, s., ſ. d. Urt. kallige Geſteine b. 

Mounting, s., engl., 1. dad Beichläge. — 2 Die Stei- 
gung, Stufenhöhe. | 

— Hr Lg L.B.d. er en — 

outh, s., engl., 1. ung, Yuslauf. —2 Maul 
eines Schraubftode —— —— | fig. 2642. Mozarabliher Thurm zu Illekcad. 
Montier, fr;., altfrz. moustier, montier, Münfter, | aufgeführt. Konftruftion u. fonftruftive Details find faft 
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Klofterlirce, ganz maurijh. Unter den rein ormamentalen Details 
Mouton, m., franz., Rammflog; ſ. Bär 1.;m.% bras, | Aber man normannifche, gothijche, maurifche Formen, 
Handramme; m. de cloche, Glodenholm. ja jelbft Renaifjanceformen, denn bie mozarabifche Weiſe 
Mouve-ehaux, mouveron, ın., frz., Kalftrüde. blieb bis tief in das 16. Jahrhundert hinein in Geltung. 


Mouvement, m., frz., 1. Bewegung. — 2. Gehwerk, | Kirchen diefer Bauweiſe jind über faft ganz Spanien ver: 
Sangwert. — 3. Knie, Binfeleifen aneinem Klingelzug. | breitet, am zahlreichjten aber in Andalufien, Kaftilien u. 
Movimiento, ſpan. Bogenanfänger; f. d. Art. Bogen | Arragonien; befonders Sevilla, Toledo, Saragofja und 


und Unfangftein. bie Umgebungen dieſer Städte jind reich daran. Die Die: 
Moving-water, s., engl., Aufſchlagwaſſer. pofition derſelben iſt eher romanifch als gothiſch zu nennen. 
Moya, m., frz. ( iner), bie Moya, Schlammiava. ; Drei oder fünf Langſchiffe, meijt mit einem Querſchiff am 


Moye, moie, f., fr3. (Steinbr.), Losfchicht, weiche Uber | vorlegten Jod, enden in neben einander ftebende halb» 
in einem Steinbrud. | freisförmige Apfiden. Die Scheidebögen werden von acht⸗ 
Moyen, m., frz., das Mittel. | edigen oder romanijch gegliederten Pfeilern getragen und 
Moyeu, ın., fr; , Die Nabe eines Rades. | find in Qufeifen-, Rund» od, Spipbogen ausgeführt. Die 
Moyo, m., f. d. Urt. Mäp. ı Deden, höchſt jelten gemwölbt, find vielmehr meift ganz auf 
mojarabiſche Bauweife, f., frz. architecture moza- | maurijche Weife fonftruirt. Inden architeltoniſchen Theis 
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len der Ornamentik herrſcht faſt ſtets die mauriſche Dis- Muel, m., frz. (Bert), die Setzwãge, Bleimäge. 
pofitionvor,währenddie Ausfüllungen der Felder gothifhe | Muette, t, frz., ſ. d. Urt. meute. 
und mauriſche Formen in buntem Gemifc zeigen. Au | Auff, m., oder Muffe, f. (Maſchinenw.), 1. frz. man- 
am Aeußern ift die Dispofition meift hriftlich, Konftruls | chon, m., engl. box, muff, übergeſchobene Hülje zu Ber: 
tion u. fonftruftiver Theil der Dekoration maurifch; viele | bindung zweier Zapfen, Röhren oder dergl., z. B. der 
Details aber, Kapitäle, Friesfüllungen, Simsprofile 2c., | Uchfen von zwei neben einander ftehenden Rädern, damit 
othiſch. Much in der Ausführung jelbft macht fich diefe | das eine Rad das andere mit herumdreht. — 2. Much uns 
engung zweier Elemente bemerklich. Duaderbauten | genau Muffelgen.; j.d. Art. Anker I. 13. u. c. in Fig. 202 
find jelten, doch bufiß find Simfe u. dergl. in Stein aus⸗ im 1. Bd. 
eführt. In den Füllungen ıc. zeigt fid) die maurijhe | Muffel, f., 1. franz. moufle, m., engl. mufle, Kapfel, 
nif. Gipsornamente, Azulejos, Formenziegel jpielen | in welche feine Thonwären, Rorzellanwären 2c. beim 
eine große Rolle. Nurder Bifechau fommtfelten an diefen | Brennen geftedt werden, um bie unmittelbare Berührung 
Bauten vor, u. dann ijt meiſtens in Eden, Pieilern, Fens | des Feuers abzuhalten; auch Schalen von gebranntem 


Mühlbett, n., |.v. 
w. Mühlgerüſt (f. d.). 
Miühlb 


‚„ m 
Mühlenb.), ſ. v. w. 

auf 4. 

Mühldamm, Mähl- 
dei, m., Damm zu bei. 
den Seiten eines Mühl- 
bachs. Müblgrabens oder 
Mühlteihes, bei niedris 
gem Ufer ausgeführt, 
um das Nustreten de& 
Waſſers zu verhindern. 

Mühle, £., frz. mon- 
lin, f.,meule, m.,engl. 

ill,mevils, jpan.mo- 
lino, ital. mulino, gr. 
— nn, lat. mola. I. Ge⸗ 
nun EEE m 4 a ' 1 —æ— Das äl: 

rel — ⏑ e A — teſte Zermalmungs⸗ 

4 Ir mittel war ein Stein» 
mörjer mit hölzernen 
oder fteinernen Keulen. 
Diefer ging allmählich 
in die Handmühle(mo- 
la buxea) über, indem 
man die Mörjerteule 
a Ef — — ni ee a in eime geriejte Büchſe 

8:9, 2648, Kirche San Jago bel Arrabal in Toledo. Nach ber Natur aufgenommen von D. Mothes, —— ——— 
eingeſetzten Bogen variiren in allen mauriſchen und ara- Umdrehung geſchah ſpäter durch Thiere. Ein weiterer Fort: 
biſchen Formen; in konſtruktiven Theilen ſelbſt unterge- ſchritt war das Zermalmen des Getreides mittels der Um— 
ordneter Funktion finden ſich faſt nie, in den Details aber drehung einer breiten Platte auf einer andern Platte. Die 
bier und da gothiſche Formen zwiſchen diemaurifchen ein- riechen thaten einen Schritt weiter vor. Die gricchiiche, 
eichoben; die Giebel find flach abgetreppt und oft durch auch bei den Römern beibchaltene Handmühle(manuaria 
Fehr reiche Rojetten verziert. Fig. 2642 zeigt denum 1100 mola trusatilis, ysıpoaudr, moulın & bras) beftand aus 
gebauten Thurm der Kirche zu Illescas, Sig: 2643 die ; einem äußeren Müblitein (catillus), der oben und unten 
1246 gebaute Kirche zu San da o del Arrabalzu Toledo. | glodenförmig,aljo cinerSanduhrähnlich, ausgehöhlt war; 

M-roof, s., engl., Sägedach, Paralleldach, ſ. Dad). beide Nushöhlungen waren durch ein Loch mit einander 

M-tooth s., engl., M-förmiger Sägezahn (i. d.). verbunden; mit der unteren Aushöhlung ſaß der Stein auf 

Muche f, franz., Benennung alter unterirdijcher Ges | dbementiprechend geitalteten Unteritein(meia),defjenSpiße 
wölbe im Munde des Volks in Frankreich. mit einem metallenen Zapfen verjehen war, worauf dann 

Mürkenneh, Fliegenneh, n., fpan.mosquitero, f. v. w. der Oberjtein rubte u. um den erfichdrebte. Inden Ober- 
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Betthimmel. trichter ward das Getreide eingeſchüttet und, durch Um— 
Mud, s., engl. (Waſſerb.) Schlamm, Modder. drehung des Oberſteins mittels Speichen zermalmt, fiel 
Mud-lighter, s., engl. (Waſſerb.), Moderprahm. ed ald Mehl am unteren Umfang der Meta heraus. Die 
Mud-wall, s., engl. (Hochb.), Lehmwand. Speichen konnten verlängert zum Anfpannen von Zug— 
Miüdt, Mudde ıc., |. d. Art. Mäp. thieren benugt werden, und fo entitand die Thiermüble 


Mud-wallers, s., engl., Kleiber, Kleber, Qchmpaker. | (mola asinaria, machinaria). Waren die Speichen durch 
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gezahnte Felgen zu einem Rad vereinigt und mit einem vorher gehörig unterſucht werden, damit man die Länge 
Waſſerrad (rota aquaria) durch cin Daumenzahnrad der Bible bejtimmen fann; f. übr. Bfahlroft u. Spund- 
(tympanum dentatum) in Berbindung gefept, foentftand | wand. Der Fachbaum erhält auf der Unterſeite eine Ruth, 
eine Waſſermühle (mola aquaria), furz vor Auguftus ers | welche genau auf die Zapfen der eingefchlagenen Pfähle 
funden. Bei der mola versatilis wurden die Mühliteine, | gebracht wird, nachdem man die Zapfen der Spundpfähle 
reip. Scleiffteine, durch eine Kurbel in Bewegung geieht, | mit feinem Wera 
deren Kurbelſtange mit einem Tretbret verjehenwar. Die | überlegt unddasjelbe — 
Oelmũhle (mola olearia) der Römer fennen wir nicht; mit heißem Pech über | 
eine andere Art der Delmüble(trapetum) beitand ineinem | goſſen. Hinter die | 5 
Beden oder Mörfer (mortarium), in defjen Mitte cin Spundwand bringt |% 
Kegel (miliarum) jich erhob, auf deſſen Zapfeneine Buchſe man der größeren R, 
(cupa) ſich drehte; durch diefe Buchje mar eine Achſe ge» Borficht halber noch 
ftedt, auf der calottenförmige Räder pre ſteck⸗ — N 
ten, die bei Umdrehung der zu einer Speiche vers REN ental | N 
längerten Achſe im Mörjer herumrollten. Zwei J — DEN 
andere Oelmühlen, solea oder canalis und tudi- - 
cula, find und cbenfalld unbelaunt. Oeffentliche 
Waſſermühlen werden erſt 398 n. Ehr. erwähnt. 
536 ließ Belifar die erſten Schiffgmübhlen anlegen. 
Die Windmüblen jollen im Orient erfunden wors 
den fein, aber ſchon um 1040 jolles deren in Frank⸗ 
reich und England acgeben haben, 1105 werden fie 
zuerft urkundlich erwaͤhnt. 1393 wurde eine Wind- 
müble in Spanien erbaut, 1408 wurden fiein All⸗ 
maar zum Waſſerſchöpfen gebraucht. 1650 wurde |. 
die holländische Windmühle erfunden. N 
II. Eintgeitung der Müpten. Kan 
A. Madı der Art ihrer Fuuklion. 1. Zermal— RE 
mungsmühle, welche die zu mablenden Körper 
zermalmt. Dazu gehören Getreide: od. Mehl-⸗, Trap: | eine 28—45cm. ftarke Schicht von fettem Thon, welche ſich 
und Gips:, Grüß:, Graupens, Ehololaden-, Cements, | aber etwa Im. in die beiderjeitigen Ufer bineinziehen muß. 
Farbe und Lohmühlen x. 2. Arbeitsmühle, durch Iſt der Fachbaum aufgebracht, jo wirdder Vorherd od. die 
welche die Körper blos in einen andern Zuftand vericht | Borflut angelegt u. mit Bohlenbefegen verfehen; ſ. d. Art. 
werden. Hierher gehören Schneide: Oel-, Bohr-, Schleifs, | Herd, Borherd ıc. Erhöhung des Fachbaumes u. Berändes 
Polir-, Walt:, Bapier:, Webe-, Spinnmühlen ıc. | rung des Sicherpfahls darf nur unter Aufjichtder Behörde 
B. Hod) der bewegenden Kraft. Alle genannten 


Arten D.n können je nach der bewegenden Kraft, ne / 
welche man nach Bierdefräften zu berechnen pflegt, N. * 
J — 
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Fig. 2644. Milhlwerk mit einem Gang. 





Bafler:, Wind:, Hands, Tret-, Roß- oder Dampf» 
mühlen fein. — — 

III. Erbauung der Mühlen. Wir können j | ur zu ag 
natürlich bier blos Notizen geben. N ÄTER 

A. Waflermüble, franz. moulin A eau, hydra- = 
löte, m., engl. water-mill. Allgemeines. Bei 
Anlegung derjelben fchreitet man zuerjt zur Aptis “een — — — 
rung, d. h. zur Paſſendmachung des Strombetts —— — 
und zu dem Aufdämmen des Waſſers bis zu der 11 common — 

öhe, welche das erforderliche oder zu erreichende . 

efälle bedingt. Erreicht wird dies durch den 
Grundwerfsbau. Dazu gehört die Errichtung der 
Wehre, welche Ueberjall, Freiwehr oder Streich: 
wehr, Aufzieh- oder Schleufenwehr fein können 
(j.d. Art. Wehr), ferner die Anlegung der Gerinne, 
ſ. d. Urt. Ablaß 3; Freigerinne, Serinne, Fluder, 
Fluter ꝛc. Beſondere Wichtigkeit haben die richtige 
Anordnung des Vorherdes, die tüchtige Be: — 
tg har Fachbaumes (j. d.) umd die zwed= Yig. 2645. Müplmert mit zwei Gängen, 
mäßige Berbindung der®erinne(j.d.). Der Fachbaum vorgenommen werden. Auch ist es nicht erlaubt, dic Müpl- 
fommt entweder auf eine ®rundmauer und auf biefer | gräben zu erweitern, die Dämme zu erhöhen u. das Waſſer 
ftehende Borfhußmauer, od. auf eine Spundmwand | darin aufzuhalten. Daseben Beichriebene ift allen Waſſer— 
(1. d.), od. auchnur auf ſog. Sturzpfähle (j.d.)zuliegen, | mühlen gemeinihaftlih. Man theilt diefelben folgender« 
hinter welche dann noch eine Wand von geipünbeien Bohlen maßen ein: 1. Oberjhlädhtige M., frz. m. a auges, & 
Bar wird, Die Grundmauer muß von guten, lager⸗ | pots, engl.overshot-mill. or iſt der Gerinnboden obers 

aften Steinen aufgeführt und mit fettem Thonletten ver: —* der höchſten Stelle des Rades u. die Einſchußſchaufel 

bunden werden. Bei ſchlechtem Baugrund kann man die | oberhalb der Wellenachſe. Die Räder beſtehen aus zwei 
Grundmauer aufRoft gründen, deraber mindeſtens 23cm Radkränzen, mit ſchief dazwiſchen geftellten Schaufeln, bie 
unter dem tiefiten Waſſerſtand liegen muß. Die Vorſchuß⸗ | durch den am Annenrad der Felgen befeitigten Radboden 
mauer, worauf ber Fachbaum liegt, muB oben wenigftens | zu Sadihaufeln werden. Das Mäß der Schräge der 
55 cm, jtark fein und genügende Boſchung haben, durch | Schaufeln heit Dodung od. Dudung, beiunbedeutenden 
welche ſich die Breite der Grundmauer bedingt. Kommt Gefällen macht man die Räder fehr breit bei geringem 
der Fachbaum auf ine Spundwand, ſo muB der Boden | Durchmefjer(Walzenräder). 2. MitteljhlädhtigeM., 
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franz. m. a roue de cöte, engl. middle-shot-mill. Der wünſchten Effeft angemejjene Neigung befommen. Die 
Gerinnboden ſowohl als die Einſchußſchaufel iftunterhalb | Ruthen felbft jteden an einer Welle, deren Länge ſich nad 
der höchſten Stelle des Rades, aber oberhalb der Wellen | dem Durchmeffer ber M. richtet. Diejelbe muß am Hals, 
adıfe. Auch hier werden Sad- und Walgenräder veriven- | mittels deſſen fie auf dem Welllager liegt, rund gearbeitet 
det. 3. Unterſchlüchtige M.,frz.m.& vannes, à volets,'| und mit polirten eifernen Schienen belegt fein. Der Hals 
engl. undershot-mill. Hier liegt die Einihußichaufel der Welle geht entweder auf Metall oder auf Stein. Das 
unterhalb der Wellenachſe, der Gerinnboden kann ver= | beite Holz zu den Windmühlen ift das eihene, zu ben 
Ichiedene Ragen haben. Die Räder unterichlächtiger Den | Sprofien der Ruthen das Fichtenholz. Man untericheidet: 
fönnen fein: a) Staberräder, mit 2 Radkränzen und | 1. beutjche oder Bodwindmühlen, franz. m. & pile, m. 1. 
dazwiſchen radial ftehenden Schaufeln. Durchmeſſer ver: | vent ordinaire, engl. german wind-mill, post-mill. 
ſchleden. Schaufelmeite 45—55 cm. b) Strauber- | Das ganze Haus wird mıtteld des Sterzes fo gedreht, daß 
räder, mit nur einem Radkranz, auf dem die Schaufeln | der Wind richtig auf die Flügel oder Ruten ftöht, welche 
durch Stelgen (Knaggen) befeitigt find. c) Sadräbder, | aus einzelnen Schindelhorben, Thüren, beftehen, davon 








mit vollem Radboden, oder winfeljörmigen, zwijchen die 
Kränze eingefeßten Doppelichaufeln, meiit mit Sadge- 
rinne vereinigt, indem der Berinnboden fonzentrijch mit 
dem Rad getrümmt it. d} Banjterräder, mit beweg— 





einzelne bei zu ſtarkem Wind herausgenommen werden; 
die jchiefe Fläche der Ruthen ift meift eine Ebene, befier 
aber eine windjchiefe Fläche; f. übr. den Art. Bockmühle 
und Windmühle 2. Holländifche oder Thurmmind- 


smock-mill, f. d. Art. bollündijche 


Ticheın Belllager ; Die Bewegung geſchieht entweder mittels | mühle, franz. m. A vent hollandais, engl. tower-mill, 


IE Fereraper \, 7 ẽ ver en and 





“Erle 


der um die Biehmelle gelegten Banfterteite od, beim Stod: 
panjter, mittel8 der Verſchiebung des Welllagerriegeld 
zwiſchen zwei Säulen, Die Banfterräder find meift jehr 
breit; j. d. Art. Gang. Zu Regulirung des Wafjerzulaufs 


dig. 2646, Mühle nad Fairbairus Syſtem. 


u Windmühle, 

D. Rogmühle, franz. m. a mantge, 
engl. horse-mill, durch thieriſche Kräfte 
in Bewegung gejeßt. Man unterſchei⸗ 
bet: 1. &öpelmühlen, fiz. m. a ba- 
ritel. An einer fentrechten Welle iſt 
ein horizontaler Balken (Bugarım, 
Schwengel) bejejtigt, an deſſen Ende 
ein oder zwei Pferde, Ejel oder Ochſen 
die Welle drehen. 2. Tretmühle, 
franz. treuil & tambours, engl. tread- 
mill. Das Thier (Pferd od. auch mohl 
nur Hund) jegt durch Treten auf einer 
Tretſcheibe (j.d.) oder in einem großen 
ZTretrad die M. in Bewegung; dabei 
fann man, namentlich bei Benußung 
der Treiicheibe, die Leiſtung des Thies 
res, d. b. die Kraft feines Auftretens, 
dadurch vermehren, daß man es an 
einem Seil ziehen läßt, weldyes über 
eine feite Rollegleitet und am hinteren 
Ende ein Gewicht bat. 

8 E.Sandmühle, fr}. m. & bras, engl. 

> hand-mill, werden nurvon Menſchen⸗ 

0 kraft bewegt. Das Umdrehen geichiebt 

mittels einer Kurbel od.eine3 Schwen» 

el3, oder auch mitteld eines Spill: 

rabes, d. h. eines Pades, an deſſen Kranz Querhölzer, 

Spillen befeitigt find, andenen der Treibende weitergreijt. 
Man läht wohl auch Treträder durch Menjchen treten. 

F. Dampfmüblen, frz. m. & vapeur, engl. steam-mill, 






dienen noch Schupbreter oder Schügen, das Abwerk xc.; , gleichen den anderen in der Konftruftton, nur jind die 


f. dar. d. betr. Art. 


eigentlichen arbeitenden Organe miteiner Dampfmajchine 


B. Ihiffmühle, frz. m. & nef, sur bäteau, engl. ship- | (j. 2 in Verbindung geſetzt. 


mill. Diejelben werden auf großen Strömen, in welchen 
der Wafjeritand fehr veränderlic u. man durch Umſtände 
gehindert ift, das Aufſchlagwaſſer durch Dämme od. Wehre 
zu reguliren, auf zwei Schiffen erbaut, wovon das eine, 
breitere und näher am Lande liegende, das Hausſchiff, 
das andere das Wellſchiff heißt. Auf eriterem befindet 
fih dad ganze umgebende Mahlwert, letzteres trägt nur 
das zweite Wellenlager u. ijt durch Seile, Ketten u. über- 
gelegte Balfen mit erfierem verbunden. Beide find durch 
Mühlanker u. Seile am Ufer und Flußbett befeftigt. Das 
Rad hat feinen Kranz, jondern nur 10—12 Scaufeln, 
deren jede durch 4.Arme von 1,,,—2,,, m. Länge an ber 
Belle befeitigt ift. Zwiſchen Schaufeln und Arınen find 
Riegel, Sperritöde, eingefegt. 

C. Windnüble, frz. m. vent, engl. wind-mill, Bei 
dieſen geſchieht die Umdrehung durch das Burbeidrängen 


V. Mühlwerle. Diejelben richten ſich nad) der Be: 
ſtimmung der®.n, 1. Getreide- oder Mahlmühlen. 
Das arbeitende Organ bejtcht aus zweichlindrifchen Siei⸗ 
nen, wovon der eine fejt liegt (Bodenjtein, ſ. d.) der andere 
fich dagegen mitjeinerunteren Fläche auf der oberen Fläche 
des Bodenfteind bewegt (Läuferitein, ſ. Läufer 1.). Durch 
eine in den Bodenftein eingelafjene Buchje von hartem 
Holz geht des Läuferjteines vertitale eiferne Welle, das 
Mühleifen, welches unten in einer Pfanne auf dem Steg 
jteht und mit demjelben gehoben und geſenkt werden kann, 
Oben wird ein anderes, mit zwei ſchwalbenſchwanzförmi⸗ 
gen Anjägen in den Läuferfteineingelegtes, vieredig burd 
löchertes Eifenjtüd, bie Haue oder Haube, an das Mühl: 
eifen angejtedt, wodurc die Drehung ded Mühleiſens dem 
Läuferjtein mitgetheilt wird. Dem Bodenftein eine feſte 
Stellung zu geben, dientdas Mühlgerüf(j.d.). Dem Mühl» 


des Windes an den chiefen Flächen der Windmühlenflügel ! eifen wird die Bervegung von der Radwelle mittel? eines 
oder Ruthen; diefe Flächen müfjen daher eine dem ge> | an diefer Welle fipenden Kammrades und der auf ber 
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Spindel oder dem Mühleifen figenden Laterne (Drilling) 
mitgetheilt. An der unteren Scheibe der Laterne figen zwei 
Daumen, die an einen immer wiedertchrenden hölzernen 
Arm ſchlagen und jo das Beutelwert bewegen, zugleich 
aber das unangenehme Klappern erzeugen. Neuerdings 
eſchieht die a ar Ahern nad 
ig. 2644 und 2645. An der Welle A des Balzenrades 
fit ein tonijches Rad, welches das konifche Getriebe an 
dem Schaft B umtreibt. Bei eingängiger M., Fig. 2644, 
ift B zunleih das Miühleifen; bei zwei Gängen aber, 
Fig. 2645, trägt das Stirnrad C die Bewegung auf die 
Stirngetriebe D u. E über, deren Wellen Falſo die Mühl⸗ 
eifen find. Die Pfanne, in der das Mühleifen fipt, fann 
mittels Schnedenrädern gehoben und geſenkt werden, um 
jo den Zwifchenraum zwijchen beiden Steinen nad den 
Getreidejorten ıc. zu regeln; es fann aberaud das Getriebe 
ejenft und dadurch ausgerüdt werden, wie bei E in 
ig. 2645 angenommen. Aus derjelben Figur ficht man, 
dab das Mühleiſen durch die Buchfe des Bodenfteind geht. 
Diefe Buchſe ift von Gußeiſen mit meifingenem Futter, 
welches zugleich eine Schmiervorrichtung enthält. Indem 
runden Loc) des Läuferſteins, dem Läuferauge, ftedt jtatt 
der feiten Haue eine ſchwebende, d. h. das Mühleiſen ift 
oben abgerundet, die Hauc aber hat eine entiprechende 
Bianne und zwei Einichnitte, an denen fie die an ber 
Spindel fipenden Mitnehmer paden und herumführen; 
oder, noch beſſer, der Stein ift durch zwei ind Kreuz ge» 
ftellte Zapfenpäre andenKopf des Mühleiſens angehangen. 
I in unferer Figur ift der Rumpf, in den das Getreide ges 
ſchütlet wird; unter ihm hängt der etwas geneigte Rüttel- 
ſchuh L, der durch die Daumen oder den Staffelring K 
des auf der Haue ſitzenden Stäbchend, des Rührnagels, 
gerüttelt wird und jo Meine Bartien des Getreided in das 
durch die Haue nicht ganz ausgefüllte Läuferauge, da bins 
durch aber auf den Bodenftein fallen läßt. Das Klögchen 
b hängt an einer Schnur, an deren anderem Ende, im 
Rumpf unter den Körnern, ein noch Meineres Klößchen 
liegt ; ift der Rumpf beinahe leer, ſo laſten die Körner nicht 
mehr genug, b finft bis a herab. Der Daum a fipt auf 
dem Rührnagel, dreht fich mit demjelben und daburd wird 
die Klingel ce bewegt, das Zeichen, dab neu aufgefchüttet 
werden muß. Die neuen Kunſtmühlen, meiftend Dampf» 
müblen, gewöhnlich amerifanifhe M.n genannt, find jehr 
verſchieden eingerichtet, und man unterfcheidet bei. das eng⸗ 
lifche und franzöſiſche Syſtem. Wir geben, da fchon bie 
bloße Erwähnung aller Arten zu weit führen würde, nur 
in Fig. 2646 eine M. nad Fairbairnd Syftem. Die 
Maſchine 8 bat ein gezahntes Schwungrad 9, melches 
mittels des Getriebes 10 die Betrieböwelle 11 umtreibt, 
die wiederum mittel® der fonifchen Räder 12 die Mübhl- 
eifen bewegt, deren jedes ein koniſches Getriebe hat. In 
den Gchäujen 13 fteden die Steine. Das Getreide kommt 
lint3 oben aus den Reinigungsmaſchinen und wird durch 
die Mehlſchraube 14 in die Ruͤmpfe 15 verteilt, aus denen 
es durch Blechröhren in die Regulirungstridter 2 und 
weiter in die Steine fällt, von wo das Mehl durch die 
Rohre 4 nach einer Rinne gebt, in der ed wiederum durch 
eine Mehlſchraube einem Baternofterwert (Elcevator) zu 
geführt und von diefem in die Beutelmajchinen geho 
wird, denen die Maſchinenkraft durd die Vorrichtung 5, 
6, 7 zugeführt wird. — 2. &raupenmühle. Diefe uns 


terſcheidet fich von der Mahlmühle hHauptjächlich durch die | 


etwas weitere Stellung der Steine, ſowie durd) die Anz= 
bringung ded Schälwerts, Sortirwertd x. — 3. Delz 
müble. Zur Oelniühle find erforderlich: die Reinigungs- 
mafchine, das Quctichwerk, der Würmer und die Preſſe. 
Früher beftand das Quetſchwerk nur aus Stampfen, jeßt 
jedoch) meiit aus dem Walzwerk, dem Stampfiwerf und den 
Delgängen. Die Duetihwalzen find meiit 0,,,—0,, m. 
lang und haben O,,,5—0,3, Durchmeſſer. Sie find von 
Bußeifen und 0,45 —0,,, im Guß ftark, jo da man fie 
Morhes, Illuſtr. Bau⸗Lexikon. 4. Aufl. IU. 


einigemal durch Abdrehen neu glätten kann. Sie machen 
in der Rinute 33—40 Umdrehungen. Derfih anhängende 
zerquetfchte Samen wird durch Abjtreichen von den Walzen 
entfernt. Das Stampfwerk bejtcht aus Stampfen, die, 
durch die Daumen einer Welle gehoben, in die Grube bed 
Brubenftod3 niederfallen. Sie beſtehen meift aus hartem 
Holz und ftehen zwifchen Riegeln, Scheiden, die in Gerüſt⸗ 
jäulen eingelegt find. Der Oelgang endlich beiteht aus 
einem Herb» oder Bodenftein, in deſſen Mitte der Ständer, 
eine vertifale Welle, ftcht; in einem Schlig bes Ständers 
liegt die Achſe, an welcher Läuferfteine fteden, die bei 
—X der Welle auf dem Bodenſtein herumrollen. Die 
Lauferſieine find cylindriſch od. koniſch, haben 10—15cm. 
Durchmeſſer und 40cm. Länge, machen per Minute 6 bis 
8 Umdrehungen und mablen bei 1’/, Pierdefraft in einer 
Stunde einen Scheffel Raps. Eine Delmühle mit einem 
Walzenquetſchwerk, zwei Mahlgängen und einer Prefie 
mablt bei 4—5 Pferdelraft 3 Wijpel Samen in 24 Stuns 
den, — 4. Lohmühle (ij. d.), beiteht meift aus Stampfr 
wert und Mahlgang. Erſteres ift dem der Delmübhle ähn- 
lich, lepterer wie bei Getreidemühlen eingerichtet. Ein 
Läuferftein, bei etwa 1,,,m. Durchmeſſer u. 35 cm. Höhe, 
mahlt per Stunde 450 Bund gebadte Rinde, macht 100 
Umdrehungen per Minute und fordert 4 Pferbefräjte. — 
5. Traß- und Gipsmühle. Ein Mahlgang mit zwei 
ſenkrecht ftehenden Steinen, 27—29 cm. bod, 1,,—1,,M. 
im Durchmeffer u. 23 Umdrehungen per Minute madyend, 
liefert bei 5—6 Pierdefräften in einer Stunde 6—800 
Bfund feingelörnten Tra$, aber nur 4—500 Pjund Gips, 
welchen man zum Feinmahlen noch untereinen befonderen 
Stein bringen muß. — 6. Hirfemühle. Die Stampfen 
der Hirfemühle find ein halbmal ſchwerer als die ber Oel⸗ 
müble. Ihr Fuß wird nach unten etwas mehr ** 
und der Schuh, möglichſt glatt, darf nie den Boden der 
Grube erreichen. — 7. Baltmühle. Die Stampfen der 
Walkmühlen find eigentlich Hämmer, der ®rubenjtod wird 
hier Walt: oder Waſchſtock genannt. In jeder Brube 
arbeiten zwei Hämmer. Die Gruben find nur vom und 
hinten gewölbt, die Stirnfeiten find vertifal. Die Hämmer 
find nad) einem Bogenftüd gearbeitet, deſſen Mittelpuntt 
der Drehpuntt der Schwingen (Stiele) ijt. — 8. Säge— 
oder Shneidemühle. Die hauptjächlichiten Rorrich» 
tungen befteben in dom Sägegatter undindemScdlit- 
ten, auf welchem das zu trennende Holz liegt und ber 
gleichzeitig durch die Maſchine horizontal vorgeſchoben 
wird. Weiteres ſ. ind. Art. Sägemühle. — 9. Gements 
mühlez; faft wie die gewöhnliche Getreidemühle eingerich« 
tet; dient zu Berreibung der zu Bereitung des Cements 
nöthigen Materialien, nachdem diefelben inciner Stampfe 
zu Heinen Stüden zerftoßen find. 

Mühleifen, n., Mühlfpindel, f., fr}. poilier, n., fer de 
meule, engl. spindle, iron tool, f. im Art. Müblgerüft 
und Mühlſtein E. 

Mühlenbann, m., j. d. Art. Bannmühle. 

Mühlenbau, m., erfordert ein ganz bejonderes Stus 
dium, welches fi auf Mechanik, Hydraulik, Majchinen» 
lehre und Hydrotechnik gründet; |. das Allernothwendigſte 

in d. Art. Mühle, je x. 

Miühlenbaum, ın. (Mübplenb.), 1. j. v. w. Fachbaum 
oder Aichpfahl, ſ. d. betr. Art. u.d. Art. Mühle. — 2. ſ. d. 
Art. Bauholz F.d. im 1. Band. . 

Mühlenfäpleufe, f., franz. bec, ın.; j. d. Art. Schleufe, 

üge etc. 

Mühlgang, ım., f. d. Art. Gang 2. 

a Igeriune, n. (Mühlenb.), j. v. w. Gerinne (j. d.). 

Mühlgerüf, Mühlgebiet, Müblbelt, n., frz. beffroi, engl, 

‚framing. Im unteren Theil des Mübhlengebäudes, bei 

| Wafjermüblen auf zwei niedrigen Grundmauern, bei 

| Bodmühlen aufden Böden, liegen zwei Schwellen, Örund» 

\ Schwellen ; quer über dieje werden 2,,,—2,,. m. von einan⸗ 

| der entfernt eben jo lange Hausbäume (j.d.) geſtreckt und, 
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Mühlgraben 


wenn es nöthig, durd) ein pär Riegel oder Zangen mit 
einander verbunden. Auf fie fommen an den vier Eden 
ftarfe Ständer oder Säulen, die Doden, zu ftehen, welche 
gut eingezapit werden müfjen, Se zwei und zwei bavon 
werden mit Querbalken (Zaunen) überlegt. Zu mehrerer 
Beitigfeit werden Säulen und Launen durch Wintelbänder 
verbunden. Dan verbindet diefe Qaunen der Länge nad) 
durch zwei Ballen, von denen ber eine, höhere, bie Mehl- 
bank genannt wird. Darauf werden 7—13 cm. ftarte 
Bohlen gelegt und dadurch eine Abbürhnung gebildet, auf 
welcher man ſicher herumgehen kann. Die Doden werden 
von oben herab auf eine gewiſſe Höhe an ihren inneren 
Seiten auögefalzt, fo daß zwiichen je zwei derfelben ein 
Riegel (Tragebanf) eingejchoben werden kann, welcher ſich 
in den Falzen auf und ab bewegen und nad Belieben 
durch Seile oder Unterlagen feititellen läht. Die Trage: 
bänfte dienen dazu, um darauf den Steg oder Mühlſteg 
feit auflegen zu fönnen, welcher in einer in ihn eingelegten 
Pfanne, Mühlpfanne, das Mühleifen und ſomit ben Mühl: 
ftein zu tragen beftimmt iſt, daher entſprechend ftarf jein 
muß. Der Bodenftein wird mun auf dem Mühlbett oder 
Müplgerüft durch Kiele oder Schrauben vollitändig hori- 
zontal eingeftellt und durch 15 cm. ftarle Riegel, die Bo- 
denriegel, welche, in einander gezapft, denfelben umſchlie— 
Ben, unverrüdbargemadit; dann auch noch mit einer Zarge 
von Böttcherarbeit, dem Lauft, umgeben. 

Müblgraben, m., fr}. coursier, canal m. de moulin, 
engl. race, mill-race, channel, jpan. embocadero(Miübh- 
lenbau), Kanal zu Aufnahme des Wafjerd von einem 
Fluſſe oberhalb des Mühlwehres. Man führt den M. 
immer fo weit, als es das bei oberichlächtigen Mühlen 
nötbige Gefälle erheifcht. Iſt ſolches überhaupt unerreid)- 
bar und muß man alfo eine mittels ober unterſchlächtige 
Mühle anlegen, fo legt man feinen eigentlichen MR. an, 
fondern regulirt nur den Waſſerlauf durd einen od. meh: 
tere an geeigneten Stellen ins Waſſer gebaute Dämme, 
Dean unterfeidet am M. gewöhnlich den Obergraben, 
weldjer dad Waſſer dem betreffenden Motor zuführt, und 
den Untergraben, der es aus dem Motor ableitet. Erfterem 
gen man fein großes Gefälle, gewöhnlich das relative 

efälle biß O,.00,; dem Untergraben jedoch ein ftärferes, 
bis zu 0,0925. [v. W.] 

Mühlbhaufener Blau, n., franz. bleu de Muhlhouse. 
Man mijcht eine Löfung von Anilinroth u. eine altalifche 
Löfung von Yummilad. Kocht man diefe Miſchung län- 
= Beit, jo entfteht eine prächtige blaue Farbe; f. d. Art. 

nilinifarbe d. 

Miühlpfahl, m. (Mühlenb.), ſ. v. w. Aichpfahl (j. d.). 

Mühlrad, n. (Müblenb.), jedes Rad, welches zum Be— 
trieb einer Mühle gehört, namentlich aber ſ. v. w. Waſſer⸗ 
rad, ſ. d. Art. Mühle. 

Mühlrechen, m. (Mühlenb.), eine Reibe ziemlich dicht 
neben einander etwas geneigt ftehender Pfühle an den 
BWafjermüblen vor Anfang oder am Ende des Mühlge- 
rinned, bamit nichts Schädliches mit dem Waſſer auf die 
Räder falle. 

Mühlfäge, f., Säge einer Sägemühle. 

Mühlkänder, m., Gerüft unter einer Bodwindmühle; 
ſ. d. Art. Bockmuͤhle und Windmühle. 

— f. (Mühlenb.), ſ. v. m. Mühleiſen. 

Mühlkein, Aahlſtein, m., franz. meule f. de moulin, 
engl. mill-stone; meijt werden die M.e pärweife verwen: 
det, und zwar als Bodenftein, franz. gite, aud) Grundſtein 
genannt, u. Lauferftein, Läufer; j. darüber d, Art. Mühle 
und Mühlgerüft, 

A. Eintheilung in Rüchfihht auf den Iweci. 1. M.e zur 
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Scheiben mit angegofjenen Rillen oder eingejegten Mabl- 
jchneiden. — 2. M.e zu Aushülfung und Ausreibung der 
Getreidelörner: a) Granit, je quarzreicher, deſto beſſer; 
b) Kieſelſandſtein, Mühlfandfein, fr3. meuliere de grös, 
engl. millstone-grit; zu erwähnen find bejonders ber von 
Poſtelwitz bei Pirna, von Mannsdorf bei Zeit ꝛc., fowie 
der eiſenſchüſſige oder rothe Kiejeljanditein von Rothen⸗ 
burg, und der bunte von Weißenfels, Nebra, Aſchers— 
feben :c.; c) Bafalt, verjchladter (j. d.). 

B. Eintheilung in Rũm ſicht auf die Gewinnung. 1.Natürs 
liche. a) Bautiteine, bearbeitet wie fie im Bruch liegen, fo 
daß die Bruchlagerfläche zur ebenen Seite genonimen wird. 
b) Querfteine, jo bearbeitet, daß die ebene Flächedie Bruch⸗ 
lagerfläche rechtwinflig durchſchneidet, daß „das Haupt 
zum Lager* wird. — 2. Künftliche, verſchieden bereitet. 

©. Eintheilung nad dem Gewinuungsert. a) Zittauer, 
befteht aus jehr hartem Sandftein. b) Rheinländijcher, 
beſteht aus einer vultanifchen Lava von weißlichgrauer 
Farbe, mit runden Poren; bie gelblichen und möglicft 
ſandfreien find die befferen. c) Franzöſiſcher, Burrftein, 
ähnlich dem rheinländifchen, abergroßblafiger; beftcht aus 
blafigem Quarz, Sühmajjertiejel, der ſehr zähe und ſchwer 
zu bearbeiten iſt, auch zum Bflaftern dient. Er bricht bei 
Baris und bei La fyerte jous Jouarre und wird in fleine 
prismatifche Stüde getrennt, die durch Gipsguß u. ftarte 
eiferne Reifen zu einem Ganzen vereinigt werden. Eine 
dergleichen Fabril beiteht in Bei d) Belgifcher, ähnlich 
dem franzöfiihen aus Stüden zufammengefegt, aber aus 
Feuerftein ıc. e) Englische künftlihe M.e ausgebranntem 
Thon mit Sandbeimifhung :c., bis jetzt noch zu keiner 
wirtlihen Brauchbarkeit gelangt. f) Böhmiſcher, fol hell⸗ 
blaulich ſchillern u. heliglängende Bünktchen zeigen, auch 
mit der Bide angeſchlagen hell klingen. g) Crawinller 
Stein, eine Art Vorphyr, blakroth mit eben jo großen 
Quarzförmern, braucht beim Schärfen nur raub aufge 
bauen zu werben. h) Kyffhäuſerſtein. 

D. Sehandlung ıc. 1. Bei der Wahl des Materials 
muß man forgfältig bedacht jein, daß alle Theile gleiche 
Dichtigkeit, aljo aud) gleiches Gewicht haben. Die ungleich 
bichten, befonders die aus Stüden zufammen: 
gejegten, fchnattern ſehr leicht, d. h. fic berühren ſich einan- 
der beim Umlaufen an der einen Seite, während fie ſich an 
ber entgegengejegten Seite jo weit entfernen, daß man 
damit nicht mahlen fann. Ein guter M. zu Getreidemüblen 
muß fehr hart und fejt fein, darf bei heftiger Umdrehung 
um feine Achſe nicht zerjpringen, beim Abfchleifen ſich nicht 
glätten, fondern u ftetS eine rauhe Oberflädye behalten. 
— 2. Das Schärfen ber beiden Mahlflächen geſchieht, da: 
mit fie nicht blos quetichen, auch fich nicht verfchmieren, 
fonbern das Korn jhälen und zerſchneiden; |. Fig. 2647. 
Die Haufcläge oder Rillen des einen Steines müſſen die 
deö andern kreuzen; daher dürfen diefelben nicht radial 
geben , jondern zungen u 
nad) Fig.2648, N 
oder fie fönnen INS" 
an einem Stein 
radial fein, 4" 
wenn ſie am an $ 
dern nad Fig. 
2649 gefrümmt 
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Fig. 2647. 


Bermalmung, Pulverifirung der Stofje, alfo für Del: | werden. Nach dem Umfang zu Taufen die 


müblen, Gips, Bleiweißmühlen ꝛc. Dazu eignen ſich flachen 


aufchläge 
aus. Die eine Kante der aufntäge hen: Tote 


barte, feinkörnige Steine; a) Marmor; beſonders werden | redt, bie andere läuft etwas ſchrüg aus. — 3. Venti— 


verwendet Sa 


( rger,Baireuther, ſchleſiſcher, böhmiſcher, lation,ber Steine und Walzapparate. Die Einführung 
ſchwarzer italieniiher und der ſchlechtere carrariſche Mar⸗ | eines falten Luftſtromes pen 


chen die beiden gegen einander 
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ſtrom burchdringt nämlich die Getreideſchicht von dem | 

Geſteine und Geſchiebe mit ſich führen, die jorgfältig ge— 
verlafien hat, bis fie durch die Steine vollftändig in Mehl | pflafierte muldenförmige Sohle, an ſolchen Stellen, wo 
verwandelt worden ift, trennt jede® ganze und jedes zum die Ablagerung des Geſchiebes nachtheilig würde. — 
Theil zerriebene Korn von dem benachbarten und verhin= | 4. (Bergb.) fr}. plomb en saumons, en navettes, engl. 
dert jo ihr Zufammenfleben und das Veritopfen der ſchar⸗ pig-lead, Bertiefungen in fohligen Flötzen. — 5. (Hütt., 


fen Haufanten. Er vermindert u. A. auch die durch Rei— 
bung entitehende Hige, weldhe auf Erzeugung feinen und 
guten Mehles nachtheiligen Einfluß übt ıc. 

E. Weitere Notizen. Die Haue ſteckt zwiichen dem Mühl: 
eijen und dem Stein derart, daß fie zugleich als Fuß für 
die Ductihwalzen dienen kann, durch weldye neuerdings 
vielfach das Mahlen vorbereitet wird. Un- 
mittelbar über der auf der Haute befeftig- 
ten Walzfläche find dann nämlich zwei Heine 
Quetſchwalzen angebracht, ähnlich denen, 
welche zu Bertleinerung des Schiehpulvers 
od. des Thons dienen; fie laufen lofe auf 
Nägeln oder Achien, die an einem Quer- 
baum angebradt find. Der letztere ruht 
mit beiden Enden auf Säulen außerhalb 
des Mühliteingebäujes u. iſt durch Schrau⸗ 
ben der Höhe nadyverjtellbar. Der Rumpf 
liegt über diefem Querbaum, und das in 
jenem aufgejchüttete Getreide fällt durch 
eine Oeffnung in diefem auf die Walz: 
fläche, welche vom Mübleifen umgetrieben 
wird. Die Umdrehung derflachen, ſcheiben⸗ 
Örmigen Walzenplatte dreht die beiden 

etihwalzen um ihre Achſen. Der ganze Walzapparat 
ift von der oberen Seite umſchloſſen, die zerquetichten 

tper fallen von der Walzenplatte durd das Hauben- 
loc} des Läufers auf eine gerifielte Platte, ben Bertheiler, 
welcher zu gleicher Beit den Mahlflächen die kalte Luft zus 
führt. Der obere Theil des Vertheilers ift nach den Radien 
gerifiet, um die Bertheilung des gewalzten Getreides zu 
fördern, und fo eingerichtet, da er zur Hälfte in der 
Fläche eines jeden Steines eingelafjen ift und ſich mit dem 
Läuferftein, ohne den Bobenftein zu berühren, bewegen 
lann. Der Bertbeiler ift hohl und fir das Durchſtrömen 
der kalten Luft mit 5 (auch mebr oder weniger) horizon⸗ 
talen, gelrümmten Kanälen verfchen, deren offene äußere 
Enden an der Linie der Mahlfläche endigen müfjen, fich 
alſo nad) den Vertiefungen in den Steinen zu Aufnahme 
des Vertheilers richten. Die anderen Enden der Kanäle 
öffnen fich in eine mittlere Deffnung des Bertheilers; dieſe 
fteht an der unteren Seite mit niedergehenden, in Troms 
tenform auslaufenden Quftröhren , weldye durch das 
uge des Bodenſteines hindurchgehen und zu Aufnahme 
der falten Luft dienen, in Verbindung. Der Apparat ſaugt 
dieje kalte Luft aus den aufitehenden Röhren an und giebt 
fie durch Die äußeren Mündungen der horizontalen Kandle 
an den Verteiler ab, wobei fie mit einer gewiffen Kraft 
gegen das Mahlgut ftrömt, u. zwar gerade an dem Punkt, 
wo das eigentlice Mahlen beginnt. 

Mühlteidy, ın., |. d. Art. Teich. 

Mühlwehr, n. (Mühlenb.), j. v. w. Wehr (f. d.). 

Mühlwerk, n., 1. das Räderwert bei Fabriken, Hüt- 
tenwerlen 2c., welches die Mafchinen in Bewegung jeßt. 
— 2. ſ. d. Art. Müble IV. 

—— m.(Müblb.), Zapfen der Mũhlradwelle. 






Muhmiuahi, m. (Miner.), ſ. d. Art. Bergbalſam. 

Muid, n., frz. mui, muid, m., veraltetes Körpermäß; 
j. d. Art. Mäp. 

Muken, n., veraltetes Antwerpener Körpermäh, 4 — 
1 Viertel, 37'/, Viertel = 1 Laft. 

Auld, m., engl. mould, j. d. w. Mulm 2. 

Mulde, f., 1. franz. jatte, maie, f., baquet, m., engl. 
tray, länglid [hüffeljörmiges, meiſt böfgernes Gefüß. — 


22; 


J. v. w. Maſſel. 
Auldeublei, nn. (Hütt.), —— en navettes, engl. 
‚ lead in wedges, pig-lead, ſ. Mulde 2. 
‘  Muldengewölbe, n., langes Kloftergewölbe; ſ. d. Art. 
Ehoracwölbe und Gewölbe. 
‚  Muldenlinie, f. (Bergb.), fr. eunoyage, engl. baso- 
* nic axis of asharp-folded seam. 
Linie, in der fich Die platten und 





Fig. 2648, 


Fig. 2649. 
ftehenden Flügel eines jharfgefalteten Flötzes begegnen. 
Aull, m.,f. Mul 


ulm. 

Muller, s., engl., der Läufer, Farbläufer, Reiber. 

Müllterfches Glas, n., |. d. Art. Hyalith. 

Müllerwäge, f., Baflerwäge zum Abwägen des Ge⸗ 
fälles bei Unlegung einer Mühle. 

Mullion, munnion, s., altengl., Mönch, Fenftermit- 
telpioften, j.d. Art. Möndu. PBfoften, Engliſch⸗gothiſchec.; 
adjoining m., junger M.;"dead m., aufgehender Stab; 
wooden ın. ofa french casement, Setzholz des Fenſter⸗ 
futter®; m. of a door-frame, der aufrechte Mittelfries. 

Mulipflug, ın. (Deichb.), |. v. m. Moflboot. 

Mulm, Alul, m. (Bergb.), 1. auögerittertes Erz in 
loderer, jtanbiger alt. — 2. Trodene, lodere, doch auch 
fette ſchwarze Erde. — 3. Trodener Kalkſchutt. — 4. Im 
8* die trockene Fulnis, auch Holz, das verfault und zu 

ulver geworden ift. Nr 

Muiltifoil, s., engl., ®ielpaß oder Bielblatt; multifoi- 
led arch, Badenbogen, ausgezadter Bogen; ſ. d. Art. 
maurifcher Stil und Bonen. 

Aulttplikation, f. (Math.), ſ. v. m Vervielfältigung. 
Eine Zahl a mit einer Zahl b multipligiren heißt, eine 
dritte Zahl finden, in welcher a eben jo oft enthalten ift 
wie die Einheit in b. Dieſe dritte Zahl wird entweder 
ax bobera.bodernoc einfacher a b geichrieben (das 
Aultiplikationsseichen tft entweder X ober. ) und heikt das 
Produkt der Zahlen od. Faktoren a und b, von denen bie 
Bahl a Multiplikandus, b Multiplikater genannt wird. Man 
fannı ohne Aenderung bes Brodufts a und b vertauichen, 
wenn nicht a eine mehrfachbenannte Zahlift. Der Multi⸗ 
plifator ift ſtets eine unbenannte Zahl. 

Mumie, f., 1. Bergtalg, f. b. Art. Bergfelt. — 2. Auch 

Leichenkohle genannt, |. Braun B.4. und Asphalt X VIII. 

MAumienfärge, m. pl., find vorzugsweiſe außdem Holz 
der Sytomorenfeige(FieusSycomorusL.) gearbeitet, das 
fehr feit und faſt unverweslich ift. 

Mumme, f. (Waſſerb.), in Flüffen ald Warnungs- 
zeichen, wo fich Untiefen befinden, aufgeftellter Bfahl, mit 
Stroß umwunden. 

Munch, m., |. d. Urt. Mönd und Bär 3. 

63” 


Mündener Yoth 


420 


Mufdelalkformation 





Mündyener Roth, n. (Mat.), |. d. Art. Eolcothar. 

Mund, m., f. v. wm. Oeffnung. Beim Ziegelformer heißt 
b die Mündung der Feuerlanäle. Man nennt danach die 

efen viers, ſechs⸗ und achtmündig. 

Mundhols, n. (Bot.), indifches, echte Altanna, ftammt 
von der weißen Lawſonie oder Henna (Lawsonia alba 
Lam. am. Lythrariese, Beiderihgewädhie) in Aegyp⸗ 
ten u. im wärmeren Afion. Man färbt damit ſchön fafrans 
oder orangegelb, nicht blos Zeuge, fondern auch Hand- 
flächen, Fingernägel, Barthäre. 

Mundkäre, f., ſ. d. Art. Küche. 

Aundleich, m., der Aufſatz bei Wafjerkünften, woraus 
das Waſſer ſtrömt. 

Aundleim, m., frz. colle f. & bouche, engl. lip-glue, 
dient zum Aufſpannen des Zeichnenpapiers. Wird mit 
dem Mund angeneßt und die Ränder des Papieres damit 
beſtrichen; f. übrigens d. Art. Zeim II. 

Aundloch, n., 1. Heizöffnung bei Bad- u. Brennöfen, 
ſ. d. betr. Art. — 2. (Bergb.) bei einem Stolln der Ein- 

ang zu Tage; ſ. d. Art. &rubenbau, vergl. auch Minen- 
au. — 3. (Hüttenw.) eine Deffnung bed Probirofens, 
durch welche man die Proben einfegt. 

Mundnägel,m.pl.,plattlöpfige Nägel mittlerer Länge. 

Mundfleine, m. pl., 1. auch Mundklinker (HZiegl.), find 
—— härter als die anderen gebrannt, da ſie dem 

undlod im Brennofen näher geitanden haben. Dan 
verwendet fie, da der Kalk ſich mit ihrerglafigen —— 
nicht verbindet, nicht zu Mauern, ſondern nur zu Fuß— 
böden, Abzugsrinnen x. — 2. ſ. v. w. Grenzfiein; ſ Grenze. 

Mündung, f.,1 (Waſſerb.) frz. embouchure, ſ engl. 
mouth, Ort, wo ein Bach, Fluß oder Kanal in einen grö- 
heren Wafferlauf einflieht; bei Slußtorreftionen ift die 
Richtungslinie der M. eines feitlichen Zufluffes ftets unter 
einem Ipigen Winlel anzulegen. [v. W.] — 2. (Hybr.) frz. 
bouche, f., orifice, m., engl. opening, vordere oder obere 


Deffnung eines Gefähes, Rohres od. dgl., genauer M. in 
ber bünnen Wand genannt, franz. orifice en mince 
roi, engl. orifice in a thin plate. Beiden Ausfluß des | 


aſſers durch eine in einer dünnen Wand befindliche 
Oe g iſt die Ausflußmenge geringer als bei freier 
ung, indem ein zuſammengezogener (kontrahirter) 
Baflerftrahl gebildet wird. Wenn f der Querfchnitt des 
A Bafjerftrahles ift und F der der M., 
o ift hierbei nach Weisbach f = 0,,, . F, wobei das Ber: 
bältnis f/F der Kontraftionstoöffizient (ſ. d.) genannt 
wird, welcher jonad bei der Berechnung für den Ausfluß 
bed Wafjers in der dünnen Wand — 0,,, zu ſetzen ift. 
Aunſter, n., fr}. moutier, engl. minster, lat. monas- 
terjum , Klofter= oder Stiftölirhe, namentlid) bei den 
Reihönonnenftiften, jept oft für Dom gebraucht; ſ. d. Art. 
ee — — 
un&metall, n. (nicht Münzmetall zu nennen), franz. 
Metal de Muntz, engl. Muntz’s — am 
von Kupfer, Zint und Blei, alfo eine Art von Meffing. 
Münze, f., Münjgebäude, n., franz. hötel de monnaie, 
engl. mint-house, ital. zecca, lat. moneta, enthält Bor: 
ridtungen für Zubereitung der Metalle und für Ausprä- 
un derjelben ; muß fehr feft und überall gut verſchloſſen 
ein; der Zwed kann am Aeußern durch Allegorien, Em- 
bleme x. angedeutetwerden. Erforderlich find Räumefür: 
die Gießerei zum Schmelzen der Metalle, die Stred- und 
Balziwerte, das Adjuſtirwerk, das Schneibdewerf, in wel: 
dem die runden Stüde ausgejchnitten werben, das Drud: 
wert mit den Prägellögen. Am beften wölbt man jämt- 
lidie Räume, jedenfalld aber die zu Aufbewahrung ber 
toben Metalle und der fertigen Münzen dienenden. Dice 
Drudwerte xc. werden durch Waſſer- oder Dampftraft 


getrieben. 
Müngold, n., frz. or de vaiselle, de monnaie, engl. 
standard-gold, egirung von Gold und Kupfer. 
Mur, m., franz, Mauer; 1. m. aailes, Flügelmauer; 


m. adosse & un terre-plein ‚die an Erdreich —— 
Mauer; m on l'air, m. portantA faux, ſchwebende Mauer 
m. coupe, M. mit Deffnungen zu Einlegung der Balken⸗ 
töpfe; m. d’appui, Brüftungsmauer; m. enduit, übers 
tũnchte Mauer; m. crönele, ſ. d. Art. crenellirt; m. de 
bataille, Gichtmauer; m. de bousillage, Lehmwand, 
Bellerwand; m. de chemisc, Futtermauer; m. en d& 
charge, die M. auf Schildbögen; m d6chausse, WM. mit 
entblößtem ®rund; m. d’schiffre, m. en echiffre, Wan⸗ 
genmauer; ın. extörieur, m. de pourtour, Außenmiauer, 
Umfafjungsmauer; m. de face, Frontmauer; m. inte- 
rieur, de refend, de separation, Innennauer, Scheide⸗ 
mauer; m. mitoyen, commun, gemeinſchaftliche Mauer; 
m. orbe, sans jours, blinde, feniterlofe Mauer; m. en 
pierre sche, Erodeimaner, talte Mauer, ſ. perre: m. 

lante, die auf Roft ftebende Mauer; m. de remplage, 

e blocage, Füllmauer; ın. refractaire, Brandmaucr; 
m.talute,entalus, escarpe, geböfchteMauer. — 2. (Berg- 
bau) m. oder muray, m., dic Berjagmauer, Bergever: 
fagmauer. 

,„m., frz., |. v. w. magonnerie. 

M lle, £., frz., lange Mauer, bej. Unfriedigungs- 
mauer; m. de Prusse, ber&alpeterwall, dieSalpeterwand. 

Muraillement, m., frz., die Mauerung, Bermaue: 
rung, Verſchließung durch Mauerwert, bejonders Schach 
ausmauerung und fonftige® Brubengemäuer. 

mural, adj., franz. und engl., an die Maucr befeftigt; 
m. monument, engl., ein Dentmal, das an der Band be- 
retipt ift; Aore m.e, gothiiches Zaubmwert; m. painting, 

‚ ®anbmalerei. 
ureau, murtia, m., frz., 1. Trodenmauer, Mood 
mauer. — 2. Formgemäuer im Scymiedeofen. 

murer, v.tr., frj., vermauern, zumauern. 

Murgeis, burgund. Benennung teltifher Grabhügel. 

Muriazit, m. — f. Anhydrit. 

Muriate, m., frz. und engl., das ſalzſaure Salz, 3. B. 
m. de chaux, falzfaurer Kalt, Chlorcalcium; m. of soda, 
Steinfalz, Kochſalz (Chlornatrium). 

Murier, m., frz., lat. morus, Maulbecrbaum (j. d.). 

Muring, s., engl., |. masonry. 

Murifkan, fr . mouristän, mohammed. Krankenhaus. 

Musa, f., j. Banane. 

Auſagetes, ſ. d. Art. Apollo, Hermes, Herkules xc. 

Musbaum, m. (Bot., Pisonia sylvestris, Teysm., 

m. Nyctaginese), auf Java und den Moluften. Sein 

13 wird wegen feiner feitigkeit und Dauer gern zu Ba- 
liffaben benugt. 

Auſchel, f., 1. Als Ornamente tommen W.n bei. im 
mauriſchen Stil, im Rokoloſtil ꝛc. vor. — 2. ſ. d. Art. 
Hyperboloid III. 1. 

Mufdelgewölbe,n.,fri.voüteenconche, lat.concha, 
ital. conca, nennen Einige das Nifchengewölbe, Andere 
aber ein Kreuzgewölbe, wo noch eine ſenkrechte Theilungs= 
linie vom Schlußſtein nach den Langjeiten des überwölb- 
ten Raums binabgcbt, fo dak ftatt vier vielmehr ſechs 
fpigwinflige, in dem Schlußftein zufammentreffende Kaps 
pen dic Bewölbeeintheilung bilden; j. auch db. Art. Ge⸗ 
wölbe E. 9. e. und ig. 1905. 

Auſchelgold, n. (Mal.), frj.ormoulu,orenooquille, 
engl. shell-gold, ift in der Regel die feinftgeriebene —— 
auch nicht immer echte) Goldbronze; ſ. d. Art. Bronzefarbe. 

muſchelig, adj. vom Bruch der Mineralien; ſ. Bruch. 

Mufcelkalk, ın., 1. (Miner.) frz. chaux f. d’ecailles, 
engl. sbell-lime, feinfter Kalt, den man durch Brennen 
von Muſchelſchalen erhält. — 2. (Geogn.) franz. calcaire 
conchylien, engl. shell-marl, shell-limestone. 

aa an f. (Miner.), nennt man die 
im wejtlihen Deutihland, namentlih in Thüringen, 
Beitfalen, Bayern und Württemberg zwifchen Keuper u. 
buntem Sanbdjtein auftretenden Ablagerungen, welde 
vorherrſchend aus Kaltgejteinen beftehen, die an einigen 
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Stellen fi reich an Muſchelverſteinerungen zeigen. Wenn | in rebnerifcher Stellung, mit —— rechten Arm, 
und wo ſich dieſe Formation vollftändig entwickelt findet, | eine Pergamentrolle in der linken Hand; 6. Urania, 
beſteht fie aus 3 Abtheilungen: 1. dem Hauptmujcel: | Rufe der Sterntunde, Sternentrone und Leier tragend, 
fait oder oberen Muſchelkalt, zujammengejegt aus | den Blid zum Himmel richtend, oder elwas auf einer vor 
Ralkitein und Dolomit mit dünnen Zwiſchenlagen von | ihr befindlihen Himmeldfugel mit einem Stab bezeich— 
Mergelichiefer. In diefer Abtheilung finden ſich bejonbers | nend; 7. Euterpe (f. d.); 8. to (j.d.); 9. Terpfichore, 
Eneriniten,Tercbrateln, Ceratitenx. —2. Die Zwiſchen | Muſe der Tanzkunſt, Handpaufe und Schellen tragend, 
bildung, beftehend aus Gips, Steinfalz und Thon, ift | leicht gefhuht und in tanzender Stellung. 
rei) an Berfteinerungen. — 3. Der Wellenkalk, unterer | | Mufeum, n., frz. musde, m., engl. museum, griech. 
Muſchelkalt, aus dünnen, welligen Kallſteinſchichten, wouoztov, den Muſen geweihter Ort, daher Akademie, Bi⸗ 
welche zwifchen fich didere Schichten mit Terebratula vul- | bliothef, Studirzinmer, Lokal zu gelehrten Berfamm- 
garis ac ; ſ. übr. d. Art. talfige Geiteine c., Kalt: | lungen; neuerdings werben eigentlich zunächſt die Ge— 
wmörtel, Brig ıc. bäude für Bunftjammlungen, oftaber auch andere Samm⸗ 
Mufchellinte oder Aouchoidt (Geom.). Außer dem in | lungen jo genannt. 
Art. Konchoide Geſagten iſt noch ihre Gleichung anzugeben. A. Bilderfammlungen; ſ. d. Urt. Bildergalleric. 
Die Entſtehungsweiſe der Kurve iſt folgende: Gegeben iſt B. Sammlungen von Kupferſtichen, Handzeichnungen 
eine gerade Linie xx! u. cin Puntt C außerhalb derſelben 2c.; find dieſelben nicht gar zu zahlreich, jo hänge man fie 
(Fig. 2350); durch C wird eine beliebige gerade LinicCn | ſämtlich unter Glas und Rahmen auf, nehme aber Rüd- 
—* und von dem Punkt R, wo diejelbe mit xx? zus ſicht, daß das Glas nicht blende und die Rahmen nicht zu 
ammentrifit, auf ihr nach beiden Seiten hin eine tonftante | viel Gold = oder Farbenreihthum haben; die Farbe der 
Zange mR = Rn abgetragen; alödann find m und n | Wände fei olivengrün. Iſt die Anzahl fo groß, daß nicht 
wen der Muſchellinie. — Wählt man den Punkt C zum | alle aufgehängt werden fönnen, fo lege man Mappen in 
Poordinatenanfang, legt die Achje der y parallel zuxx* | Kupferftihichränte, Handzeichnungen vielleicht auch zum 
und diejenige der x ſenkrecht dazu, ſetzt ferner den Abftand | Theil in Glaskäſten oben auf diefen Schränfen. Stehen 
des Punktes C von xx!, aljo CO = a, die fonftante Lange dürfen Mappen niemals. 
mR=nR= b, jo ift die Gleichung der Muſchellinie ım ee Basen — —— Wer 
j a erfordern möglichit Beleuchtung von oben; das Oberlicht 
Polartoorbinaten r = <o8 +b, und in Parallelfoors | jei möglichft breit; füreingelne Statuen ac. iſt das Sonnen⸗ 
i — licht nötbig, für andere ſchädlich; Basreliefs erfordern 
dinaten y= ——|/ b’— (x—a)?. Bählt man da= | oft Seitenbeleuchtung; man richte ſich alfo nach den ein⸗ 














BE ui. , elnen Gegenjtänden. Gipsfiquren müfjen eine jehr ein- 
gegen dic Linie xx! zur Achje ber y und behält biex-Adhje Es: — aa hans namentlich feine lebhaft 
bei, jo wird die zweite Gleichung noch einfacher: efärbten oder gar glänzenden Wände und Fußböden. 

= — müſſen ſehr hell beleuchtet ſein, bei Marmor iſt 
her Ver. oft mattes Licht nöthig; Heinere Gegenftände, Schhmud, 


Anticaglien x., verlangen viel Licht und vertragen au 
Auſchelmarmor, m. (Miner.), franz. lumachelle, f., | die — e . ai 
marbre coquillier, engl.shell-marble, über den italieni |] D,. Sammlungen von Waffen ıc.; hohwändige u. im 
ſchen ſ. d. Art. Lumachelle und Marmor; der nordiſche Stil der Zeit erbaute Räume, aus der die Gegenftände 
M. hat rein ſchwarzen Grund, verworren miteiner Menge | ftanımen. 
weiber, jAnedenhausartiger Mufceln überfäet; oder| E. Sammlungen ethnologiſchen u. hiſtorijchen Inhalts, 
dunfelbraunen Grund, überfäet mit einer großen Menge ſog. hiſtoriſche Muſeen, müfien nach Erdtheilen, Jahr« 


orangegelber Muſchelbruchſtücke. , hunderten 2c. geordnet fein; dabei muß für die Gegenftände 
Auſtyelquari, m. geformter(Miner.), j. Bergkryftall. | aus einem Land od. Zahrhundert allemal ein gejonderter 
Auſchelrad, n., j. v. w. horizontales Wafjerrad. Raum, im Stil der betr. Nation ıc. betorirt, vorhanden jein. 
Mufgelfand und Mufdelfandfein, m. (Miner.),| F. Naturbiftoriihe Sammlungen find mit @las- 
j. d. Art. Sand und Sandſtein. fhränfen, Schränfen mit Schubfädhern ꝛc. nad) jedes- 
Auſchelwerk, n. (Forml.), ſ. d. Art. Groteslen. maligem Erfordernis zu verſehen; die Räume müſſen heil 


Muscovite, s., engl., ftj. moscouvite, m., Muscowit | jein, aber mit jehr dicht ſchliehenden Fenftern und Thüren 
nen) 1. v.w. Phengit, Kaliglimmer, wurde früher zu | verjehen und mit großer Vorſicht ventilirt werden. — 
ſterſcheiben benußt; vergl. Phengit. Ueber die äußeren Erfordernifje undarditeftonijchen An- 
Museau, m., franz., 1. Armichne eines EHorftuhls, | forderungen an Mufeen ſ. d. Art. Bildergalerie. 
1.d. Art. Ehorgeftühl. — 2. Reif am Schlüfielbart. —| Music-loft, engl., eigentlich 1. Mufikgallerie, Mufiker- 
3. (Hütt.) Formrüſſel, Rüfjel der ®ebläfeform, bühne, ſ. dar. d. Art. Orcheſter. — 2. Auch für Lettner(f.d.). 
Auſen, f. pl. (Mythol.), Kamönen, Bierinnen oder) Auſikſal ıc., j. d. Art. Säl und Akuftit. 
Bierieden genannt. Die ältefte Mythologie fennt nurdrei| Musique, f., frz. (Maur.), der Bodenfag im Mörtel: 
M. als Töchter des Uranus, die Melete, Mneme, ; faire de lam., Kaltmörtel mit Ziegelbroden mengen, 
Aoide, Göttinnen des Nachdentens, des Gedächtniſſes und ufivarbeit, mufivifde Arbeit, f., |. v. m. Mojait. 
des Gefanges, zugleich Nymphen der begeifternden Ducl- | Muftugeld, moſaiſches Gold, n., franz. or m. musif, or 
len. Später ftieg ihre Zahl auf neun, die als Töchter des | de Jude&e, or mosalque, engl.mosaic gold, iſt der Name 
— und der Muemofyne, Göttin des Geſanges, der für Zinnſulfid in blätterig-kryſtalliniſchem Zuſtand, wie 
ichtkunft u. überhaupt der ſchönen Fünfte, verehrt wur⸗ man es erhält, wenn man 4 Th. Zinn mit 2 Th. Queck⸗ 
den: 1. Klio, über ihre Darftellung ſ. d. Art. Geſchichte; filber legirt, dann mit 2"/, Th. Schwefelblumen u. 2 Th. 
2. Kalliope (j.d. u. d. Art. Humen); 3. Melpomene (f.d.), | Salmiak innig vermengt und in einem pajjenden Gefäß 
um das Haupt ein Diadem oder einen Eyprefientrang, in | einige Stunden ſtark erhigt. Dabei verflüdhtigt ih Sal- 
ber Hand eine ernfthafte Zarve, einen Dold oder eine | miaf, dann wird etwas Zinnober, mit etwas Zinndlorid 
Krone; 4. Thalia, Mufe der Komödie (Luftipiels), Hält | gemiicht, zugethan und im Gefähe bleibt zulept das M., 
einen Jocusſtab, d. i. ein Scepter, oben mit einem mit aus ſchönen, goldglängenden Heinen Kryſtallen beftehen, 
Narrenfappe verjehenen kleinen Kopf mit langen Ohren, | welches als unechte Goldbronze zc. verbraudt wird; 
daran Schellen hängend, u. eine lachend verzerrte Masle; | j. Mufivfilber. 
5. Bolyhymnia oder Polymnia, Muje der Beredfamteit,| Mufivfilber, n., frz. argent musif, engl. und lat. ar- 








ren musivum, eine durch Schmelzung hervorgebradhte 
erbindung gleicher Theile von Zinn und Wismuth, die, 
um fie in feines, filberfarbenes Bulper verwandeln zu füns 
nen ‚mit '/, ihres Gewichtes heißen Quedfilbers in einem 
Eifenmörjer zufammengerieben wird. Das Pulver dient 








M-Baßn 


Mützengewölbe, n., |. d. Art. Zellengewölbe. 
Mühenpalme, f.(Bot., Manicaria succifera Gaertn., 
Fam. Balmen), Bufjopalme, in Guayana. Ihre Blüten: 
ſcheiden geben Beutel und Müpen, ihre mächtigen Blätter 
wegen ihrer feiten Textur die beften Hüttenbächer. 





zu falfcher Verfilberung ähnlich, wie Mufivgold zu Ber- | Miyalholz, n.(Bot.), klommt von zwei od. drei Alazien⸗ 
goldung. Zum Schreiben und Malen rührt man e& mit | arten (Acacia heterophylia, Coa, homalophylla A. 
Eiweiß, Lackfirniß od. mit reinem Branntwein ein, worin | Cunn., pendula, Fam. Hülfenfrüchtler) der Sandiwid: 
arabiſches Gummi aufgelöft worden, und reibt zulegt mit | infeln und Auſtraliens. Das Holz iſt ſchön gelb, mit ge- 
einem blanlen Zahn den damit gemadjten Anstrich od. die | flammten Zeichnungen, jehr fein und dient als ausgezeich- 


betr. Schrift ab. Löſt man in 2 g. Duedfilber I g. ge: 

rafpeltes englijches Zinn auf und reibt das Ganze mit | 

Summit: ab, jo erhält man filberfarbige Tinte. N 
Muskatbalfam, m., |. d. Art. Balfam 6. | 
Musk-wood, s., engl., ein barte® Holz von einer | 


baumartigen Compofite (Eurybia argophylla Cass,., | j. Klofter. 


dam. Compositene) Neuhollands ftammend, 


Musoir, m., franz., 1. m. d’6cluse, Flügelmauer am | dratfilometer; Myriagramm = 10 kg., 
Scleujenhaupt. — 2. m. du busc, Trempelhaupt, d. b. | Myrialiter x.; ſ. Ar, Mäß u. Gewicht. 


der vorfpringende Theil der unter einem ftumpfen ®intel 
zuſammenſchlagenden Schleufenthore, 


Auſſelinglas, —— Glas mit blankem od. halb⸗ robalanus citrina Gaertn., Sram. Ter- 


mattem Mujter, am 
ftelbar. 

Außer, n., 1. franz. öchantillon, m., engl. standard, 
sample, specimen, ſ. v. w. Brobe, Original, nad) dem 
Anderes gearbeitet werden foll, — 2. franz. dessin ; engl. 


iten mittels des Sandgebläfes her» 


pattern, Zeichnung, bef. wiederkehrende zu Füllung einer | 2.M. frondosus Fr. Allem., brafilia= 
liche oder dergl. Man unterjcheidet bej. gerade wicders | niſcher Baum (Fam. Hülſenfrüchtler), 
Ichrendes, mit geradem oder jchrägem Anſatz (Anſchluß), welcher treffliches ea: Ne 


und geftürztes oder Spigmufter, frz. dessin A regard, A 


retour, defjen Theile abwechjelnd aufrecht oder auf dem | ſamholz. 


Kopf ftehend wiederfehren; ferner einfach oder mit dem | 
Wechſel wiederkehrendes ıc. 
Muferdraht, m. (Hütt.), ſ. d. Art. Draht. 
Muſteretſen, n. (Hütt.), ſ. d. Art. Eijen. 
Muftermäß, n., j. Aichmäß. 


Mufterriß, ın. (Zeich.), frz. 6pure, f., Detatlzeichnung | weitafien von ſelbſt ausfließt u.zuStüden 


in natürlicher Größe. 


netes Nutzholz zu feinen Käſtchen u. dgl. 
Myd-alley, s., engl., Mittelichiff. 
Mykothaneton, n., Schwammtod; 
d. Art, Hausſchwamm III. 
Mynehery, »., engl., Mönchskloſter; 


ſJ. 
Myriar, n., = 10000 Ar = I Qua: 


Myrobalanenhols, n., ftammt von 
dem citronengelben Jalappenbaum(My- 


minalieae), einem Baum im djtlichen 
Bengalen. Es wird dem Mahagoni 
gleichgeſchätzt. 

Myrocarpus, m. (Bot.) 1. M. fasti- 
giatas Fr. Allem., f. Eubareiba. — 


Myrospermum, n. (Bot.), j. Bal« 
Myrrhe,f. Myrrha, Gummi Myrrha, 
Hobali, iſt ein Gummiharz, das aus dem 
Stamm des Myrxrhenbalſambaumes 
Balsamodendron MyrrhaNeos, Fam. 
alfambiäume, Burseracese) in Süb- 





de. 2650 u. 2661. 
rt. Mutterzange, 


von Erbjengröße bis 5 cm. Durchmefjer erhärtet. Es hat 


Auſterſtein, m., 1. gemufterter Stein, alfo 3. B. | einen eigenthümlich angenehmen, aromatiſchen Geruch u. 
Formftein, Mofaitziegel ꝛc. — 2. pierre d’&chantillon, | bitterlich gewürzhaften Befhmad. Beim Erhigen ver- 


Stein, nach welchem andere gearbeitet werden follen. 


breitet e8 einen ftarten, angenehmen Geruch. Es wird 


Muta, f., speculum, n., lat. (Kriegsb.), Wacdıtthürm- | vorzugsmeife medizinisch angewendet, ebenfo als Räucher⸗ 
chen, Laterne auf dem Dad} eines Bergfriebs, daher mute, | mittel, Ueber die itonographifchen Anwendungen der M. 


frz., Stabtglode. 

Mutatio, f., lat., Pferdewechſelſtation an ben römijchen 
Straßen. 

Auth, Mutt, Mutsjes ıc.,).d. Art. Maß. 


f. d. Art. Drei Könige, Balthafar x. in M. M. a. W. 
MMyrtenbaum, m. (Bot.). 1. Myrtus communis L., 

Fam. Myrtengewächſe. Das Holz iſt fehr ſchön gelb, 

fommt aber in der Regel nur in Heinen Stückchen vor. 


muthen, t7f. 3., |. v. w. nad) Erz ſuchen, daher auch für | Myrtenlaub u. Blüten find von jeher Symbol der Jung: 


„aufnehmen“ gebraudt. 


fräulichkeit gewejen; j. auch db. Art. Juno, Erato, Hymenx. 


Mutter, f., 1. ſ. v. w. Erzmutter, |. d. Art. Erz und | — 2. Scalens cove (Acmena floribunda D. C., Fam. 
Metall. — 2.j.v.w. Shraubenmutter, .d. Art. Schraube. | Myrtengewächſe), ein neubolländifcher Baum, der aus— 


— 3, |. v. w. Matrize. 
Autterblech, n., frz. contre-rivure, engl. burr, ſ. v. w. 
Unterlagsſcheibe unter eine Schraubenmutter (f. d.). 
Mutterbohrer, m., j. Schrauben= u. Schneidbohrer. 


gezeichnetes Rupholz liefert. 

Ayrten -Sumach, m. (Bot., Coriaria myrtifolia L., 
Fam. Coriarieae), in Südeuropa und Nordafrika, ift in 
allen Theilen narkotifch giftig, wird aber wegen feines be 


Muttereifen, n., und Mutterkaliber, n., |. Walzwert. | deutenden Gehaltes an Tannin zum Gerben u. Schwarz 


SAuttererde, f., |. v. w. Gartenerde. 

Mutterform, f., dient zum Formen der Formenziegel 
(j.d. u. d. Art. Ziegelfabrifation). 

Muttermäß, n., ſ. Aihmäp. 

SMAutterfäule, f., Kernjäule eines Bündelpfeilere. 


färben benupt. 
Mystique pur, m., frz., ſ. Franzöſiſch⸗gothiſch. 
Mystrum, n., lat., griech. aöorpov, griechiſches Flüſſig⸗ 
feitamäß — '/, cyathus; ſ. Kyathos und Mäß. 
Anthologie, A eigentlich Sagentunde,, bej. die Kunde 


SAutterfcheibe, f., |.d. Art. Schraube, Anter u. Brüde. | von den Bötterfagen. —— aus den Mythenkreiſen 


Mutterzange, f., Schmiedezange, welche vorzüglich; | der einzelnen 


ationen, was für die Erklärung der Stil: 


beim Schmicden der Schraubenmutter Anwendimg findet; | formen wichtig ift, wird in den Stilartifeln zu finden jein; 


j. Fig. 2650 und 2651. 


die wichtigften einzelnen mythiſchen Perſonen haben eben- 


Mutulus, m., lat., frz. mutule, f. (Forml.), Sparren= | falls Berudfihtigung in Einzelartiteln gefunden. 


kopf, Dielenkopf; ſ. d. Art. doriſche Bauweiſe u. Modillon. 


M- ‚m., }. Sägezahn. 


— — — 





N. 1. Als Zahlzeichen. a) Im Hebräifcheny = 50, = | Öolieh, heißt f. v. w. der Länge nad, den Jahrringen 
gend. 


50000. b) Im Lateiniijhen N = 900, mitunter 90; N = 
90000. c) Im Griechiſchen v = 50, v = 50000. 2) Als 
Abkürzung auf Inſchtiften sc. fürNazarenus, Numerus, 
Nomen, Numen etc. 

Nab, s., engl. (Schlofj.), Schließblech; catched nal), 
Schliehlappe. 

Mabe, f., franz. moyeu, m., engl. nave, stock, hobler 
Eylinderinder en itte eines Rades, in weldyem die Speichen 
jteden u. defien Höhlung, das Mabenlod), frz. oeil de roue, 
engl. nave-hole, bore, auf die Achſe aufgejhoben wird. 
Um das Berfpringen hölzerner Naben zu verhindern, find 
diejelben mit Habenringen, frz. frettes, engl. nave-hoops, 
beichlagen. — 2. ſ. v. w. Loch des Kropfeiſens. 

Mabel, ın., franz. ombilic, engl. navel, fat. umbo. 1. 
Mittelknopf eines Schildes.— 2.N. einer Kurve; |.d. Art. 
Nabelpunft. — 3. N. eines Kuppelgewölbes, der obere 
Theil, der Schluß desjelben. Wenn Oberlicht gewünſcht 
od. aus fonftigem Grunde eine Definung nöthig ift, beißt 
dieſe Habelöffuung, franz. oeuil de döme, engl.eye ofthe 
spherical vault, und wird meifl mit einem Mabelring aus 
Haufteinen umgeben. Um ibr&chuß gegen den Einfluß 
der Witterung zu geben, bringt man ein Glasdach od, eine 
Laterne mit Ölnsienftern darauf. 

Mabelpunkt, m. (Geom.), 1. einer frummen Fläche; 
ein Bunft, in welchem die beiden Krimmungshalbmefler 
gleich find. Eine zu feiner Tangentialebene in unmittel- 

arer Nähe parallel gelegte Ebene ſchneidet die Oberfläche 
in einem $reife. Bei der Kugel kann jeder Bunkt ala 
Nabelpunkt angefehen werben; das dreiachſige Ellipfoid 
hat beren vier, welche in den durch die längfte und en 
Achſe gehenden Hauptihnitten Liegen; ' auch d. Art. 
Fläche. — 2. N. einer Kurve, ſ. d. Art. Brennpunkt, Kurve 
und Hyperboloid. 

Mabelfraudj, m. (Bot., Omphalobium Lambertii, 
Tram. baumbognenartige Pflangen,Connaracese, R.Br.), 
iftein Straud) Buayana’s, welcher das von ben Kunſttiſch⸗ 
lern gefuchte Jebraholz (Zebra-wood) liefert. 

Nacarat, ın., frz., hellrothe farbe, zwiſchen Kirfch- u. 
Rojenroth. 

Nacelle, f., frz., 1. (Schiffb.) Kahn, Ankernachen. — 
2, (Formi.) anjteigende Einziehung, Trodilus. — 3. 
(Tiſchl.) Erumm hobel, Schiffshobel. 

Nachahmung, f., der Materialien durch Anſtrich ꝛc., 
ſJ. Has — v⸗ 

achbargrundſtücke, n. pl.; über die Berückſichtigung 
derfelben bei Bauten j. d. Art. Baurecht, Beforchtung, 
Einfriebigung, Grenze xc. 
ahbarpunkt, m. (Geom.), ſ. d. Art. Kurve, 
nachbeſſern, tr. 3., fra. ravaler, engl. to fettle, to 
clean, mit Hammer und Meihel hervorragende Stellen 
einer Mauer od. dergl. abarbeiten. 

nachbehren, trf. 3., frz. reforer, engl. to rebore, to 
bore-up, ſ. bohren. 

nad dem Faden, in Bezug auf die Bearbeitung des 


fo 

nachdunkeln, intr. 3., in se foncer, passer au noir, 
engl. to grow darker, to darken. 2eimfarben dunfeln 
wenig nad, am meiften noch einige Ocherarten; die Oel- 
farben aber dunfeln faſt alle nach, und zwar liegt dies zum 
größten Theil an der Beichaffenbeit des Leinälfirnifies. 
Am beitigiten tritt das N. bei künftlich gebleichtem Firniß 
auf. Unterden gewöhnlich zu Delfarben verwendeten farb: 
ftoffen find befonders zumM. geneigt: Umbraun, Mumie, 
Asphalt, Ocher. 

Nachfügehobel, m. (Tiſchl.), fra. varlope A repasser, 
* trying-plane, feinerer Fügehobel, meiſt mit Dop⸗ 
peleifen. 

nachgilben, intr. 3,,. d. Art. abgelben 2, 

nahglühen, trf. 3., ſ. abäthmen. 

nadlaffen, trj. 3., franz. ramollir, engl. to soften, 
f. anlafjen 4. 

na fen, tri. 3., 1. (Bergb.) ein noch anſtehendes 
Stüd in einem Gang weghauen, od. auch durch Weghauen 
bes Geſteins eine Straße, die zu eng und niebrig befunden 
wird, erweitern. — 2. (Zeichn.) einen Riß abzeichnen 
(fopiren). 

nachſchlichten, trſ. 3., 1. (Wafferb.) auch nachſchleßen 
genannt, auf cine Abſchußlage (ſ. d.) noch eine Lage Fa— 
ſchinen legen und dieſe (den Rachſchuß) gehörig verantern; 
2. —— franz. replanir, engl. to finish-off, ſ. d. Art. 
ihlichten, abiclichten und Schlichtbobel. 

Nachſchlüſſel, m. (Schloffer), jranz. fausse clef, engl. 
false key, pick-lock; jo wird einzueinem Schloß paſſend 

emachter Schlüffel befonders dann genannt, wenn die 
enußung heimlich und mwiderrechtlich geſchieht. 

Nadfhroter,m.(Röhrm.), der bein Bohren von Röh— 
ren zuletzt angewenbete große Löffelhohrer. 

Nachſchuß. m. (Waſſerb.), ſ. d. Art. nachſchlichten 1. 

Aachſchwitgelle, f., ſ. im Art. Bad. 

2 f., ſJ. d. Art. Ryr. Latona ꝛc. 

Nachthaus, n., franz. habitacle, ın., engl. binacle, 
f. v. w. Kompaßhaus. 

— —— m. (Schloſſ.), franz. verrou m. de nuit, 
engl. nıghi-bolt, Meiner Riegel zum bequemen Schluß der 
Thür, ohne einen Schlüſſel zu gebrauchen; er befindet ſich 
im unteren Theil des Thürichlofjes oder in einem beſon—⸗ 
beren Schlößchen, oder endlich als Schubriegel auf Plätt- 
hen, franz. verrou mont& sur platine, engl. slip-bolt, 
und ijt jo angeordnet, daß er blos von innen auf= und zu: 
geichoben werben kann. 

Nachtſchrünkchen, n., Haditifd), ın., braucht einen 
Raum von 30—40 cm. ins [). 

Nachtſtuhl, m., franz. chaise percoee, j. Abtritt. 

Nachwuchs, m. (Forſtw.), 1. zwei u. drei Jahre altes 
Sol welches aus dem Samen aufgegangen ijt.— 2. Bei 

adelbolz der zweite Trieb, der im Sommer wädhft. 

Macken, m., f., frz. gorge, engl. neck, j. v. w. Hals: 
glied; ſ. d. Art. Hals 1. 


Nacre 424 Ragel 
Naere, f., franz.; n. de perles, Perlmutter. Magel, m., frj.clou, m., engl.nail, ital. chiodo, fpan. 
Naere, m., chinois, frz. (Tiſchl.), mit Jrismujcel | clavo, lat. elavus. I. Spißiger Körper, welcher zum Zu⸗ 
—— ausgelegte Arbeit; nacré metallique, ſiehe ſammenhalten zweier zuſammenpaſſender Gegenſtände 
etallmohr. dient, indem man ihn durch dieſelben wie einen Keil eins 
Nadel, f., 1.f.d. Art. Nadelwehr u. Radelfiel. — 2. frz. | treibt. Man hat zu verſchiedenen Zweden verſchiedene 
aiguille, engl. spire, f. v. iv. Spißfäule, Helmdach. — | Arten Nägel. 
3. Stift zum Auftragen ber Farben beim Emailmalen. A. Eifeene geſchmicdett Nägel, frz. clous forges, engl. 
Nadeldrufe, f. (Bergb.), in zarten Nadeln ober feinen | hand-mades, wroughte nails, zäher u. weniger glatt als 
Spigen kryſtalliſtrie Drufe. die Mafchinennägel und daher zu Befeftigung von Fußs 
Aadeleifenerz, n. (Diner.), ſ. v. mw. Braumeijenerz. | böden, ſowie in jolhen Füllen, wo ein häufiges Heraus 
Aadelerz, n.(Miner.), eine Berbindung von Schwefels | ziehen und Wiederverwenden des N.s eintreten joll, den 
fupfer u. Schwefelwismuth mit Schwefelblei u. Schwefel- Drabtitiften vorzuziehen. Sie find meijt redhtedig im 
wismuth. Duerjchnitt und haben einen dachförmigen Hagelkopf. Je 
Radelfeile, $:, frz. lime a aiguille, engl. needle-file, | nad) dem fpezicllen Ziwed, dem fie dienen jollen, haben fie 
ganz dünne Feile zu fein durchbrochener Metallarbeit. verſchiedene Größen und namentlich verichiedene Kopf: 
nadelförmig, adj., fr acioulaire, engl. acicular; fo | formen. Man ſchmiedet auf dem Amboß das weißglübende 
beißen Kryitalle, die in langen und bünnen Strahlen ge: | Ende eines Stabes zu der gewünſchten Stärke und Länge 
wachſen find. eines Hagelfgaftes aus u. bildet durch zivei Hammerjchläge 
Nadelholz, n. (Bot.), beit alles Holz von Nadeln ftatt | einen Anja da, wo der Kopf hinfommen fol. So weit 
der Blätter tragenden Bäumen, der natürlichen Familie | Hinter diefom Anjap, daß genug Eiſen zum Kopf bleibt, 
ber Zapfenfrüchtler(Coniferae) angebörig. Man benußt | Schlägt man den Stab auf dem Nagelfchrot (f. d.) ziemlich 
es in ganz Deutfchland als Werkholz. Man rechnet zu | durch, ftedt ihn in das Nageleifen, bricht ihn durch Drehen 
diefem Holz: Fichte, Kiefer, Tanne, Karce, Alerze, Ey: | vollends ab, bilder mit Hammerichlägen den Kopf u. ftößt 
preffe, Araufariex. Die Bäume dieſer Abtheilungtreiben | den fertigen N. heraus. Die gröhten Sorten werben aui 
abgehauen feinen Stodausidhlag und die *55 Hammerwerken geſchmiedet. Sehr gut iſt es, die Nägel od. 














Arten laſſen, wenn ſie dicht ſtehen, unter ſich faſt keine die zu ihrer Anfertigung beſtimmten Eiſenſtäbe einer 
Pflanzen auflommen, als Mooſe, Flechten u. Schwämme. | Drehung zu ——— wodurch die Kanten Schrauben⸗ 
Das Holz iſt weich, leicht zu ſpalten, der Länge nad) aber | linien bilden; ſolche Nägel ſitzen feſter als die mit geraden 
meift jehr zähe und elaftifch, daher bei ſchlanlem Wuchs zu | Kanten. Die Haltbarkeit eines ſolchen N.s pro gem. feiner 
Stangen, Balten, Majten u. Bretern vorzüglid) geeignet. | in das Holz eingedrungenen — beträgt in kg.: 
Nordamerika ift ebenfalls reih an Nadelhölzern, z. B. von der Hirmieite guer gegen bie Yafern 
Pinus alba, canadensis, Douglasii, flexilis, Strobus | ., Eichenhol 125 —— <a k 

ete.; j.übr. d. Art. Baubolz A... 2., Holz, Holgtohle. | in —— 31 162 Kg. 

Andelkohle, £. ——— Art der Braunkohle (ſ. d.). | im Rotbbuchenholz 637 129 

Andelyalme, ®ot., Raphia taedigera Mart.,| in Tindenbolz ee ur 
Fam. Palmen), in Brafilien, befigt 12—15 m. lange — a 5 
Blätter, die zum Dachdecken dienen; techniſch benutzbares 
Holz, Marl, das fich wie Kork verwenden läßt, und Blatt: 
jtiele, deren ai zu Saloufien, Körben u. dgl. verarbeitet 
wird. Die Brafilianer nennen fie Jupati. 

Aadelfiel,n.(Wafjerb.), frz. pertuis, m.; Siel, welches 
etwa fo eingerichtet ift wie das Nadelwehr; die Nabeln 
find etwa 1,,, —2 m. lang, am Kopf durd) bie brise, d. h. 
den Oberrägm einer BWendefäule gehalten, und ftehen auf 
Schwellen. 

Aadelwehr,n.(Wafferb.),fr3.deversoirm. haiguilles, 
engl. needle-weir, ein ſolches Wehr, bei weldyem der den 
bezwedten Aufſtau des Waſſers bervorrufende u 

z. 


in Tannenho . . . 40. 75. 

Das zweckmäßigſte gegenfeitige Berhälmis der Dimen: 
fionen drüdt fih in nachſtehenden Gleihungen aus, wenn 
I die Länge des N.s, a u. b die Querdurchſchnitts⸗Dimen · 
fionen am Kopf, d den mittlern Durchmeſſer des Kopfes 
bedeutet, alle in derfelben Längeneinheit ausgebrüdt. 


N N 
2-44 )/ 1180; d=n, tb. 


Seit Einführung des Metermäßes wurden leider noch 
feine neuen Benennungen und Mäpe offiziell eingeführt 
und herrſcht dadurch eine ziemlich läftige Willtürlichleit in 
Bezug auf Däße und Benennungen. — Mehrere Fabrifen 
aus aufrecht ftchenden Pfoſten oder Stangen, Hadeln, bezeichnen ihre Drahtftifte 2c. durch laufende Nummern, 
—— engl. stop-planks, von 8—11 cm. Stärke be⸗z. B. einige rheiniſche Fabriken durch die in nachſtehender 
fteht, welche ſich gegen einen feften Rahmen ftemmen und Kobete in Rubrit 2 als Zähler eingetragenen fogenannten 
an ben oberen Enden durch ein feſtes Seil mit einander 
verbunden find; ſ. d. Art. Wehr. [v. Wer.) Stärtebezichen u.baher die Länge in mm. angegebennod) 

Wafata, f., ſ. d. Art. Bergnaphtha. binzugefügt wird, in der Weife, daß man bie eigentliche 

Nagasbaum, ın. (Bot., Mesua ferrea L., Fam. Clu- Nummer als Zähler, die Länge ald Nenner eines Bruchs 
siaceae Chois.), Indian Rose Chesnut, Naga-Kesara, | jhreibt; andere haben die jogen. Millimeternummern 
ift ein Baum der indiſchen Inſeln; wird dafelbft wegen | eingeführt, die aber eigentlid feine Millimeternummern 
der Schönheit feiner wohlriechenden Blüten auch kultivirt | find, da fie die Stärke in Zebntelmillimetern ausdrüden, 
und liefert das Hagasholz ober ceyloniſche Eiſenholz des | jo daß z. B. Nr. 25 eine Stärte von 2,, mm. od. O,.945 IM. 

andels. Dieſes ift jo hart, Daß es von einer gewöhnlichen | bezeichnet, wobei aljo die Länge ebenfalls hinzugefügt 


Stärtenummern, wobei aber die Nummern ſich nur aufdie 


xt nicht angegriffen wird. werden muß, vgl. Rub. 3u.4 nachſtehender Tabelle I., weldye 
Nagebohrer od. Hagekäfer, m., f.d. Art. Bohrfäfer und | einen Auszug aus ber Lifte einer der bedeutenditen Fa— 


Holznager. briten mit Hinzufügung der Millimeternummer giebt. 

































TabelleL 2 | 3. wor 5. | 6. Gewicht 
—7 Stärle- Millimeter ; Stärfe in Länge in = in [pro Mile in 
Benennung. Nummer. | Nummer. ı Millimeter. | Millimeter. Bollen. |Rilogramm, 
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Drapifift e. 


Tifchlerftifte (Nr. 3—14), 5. B.- . fi va | n a) | * 





— 


Hagel 








1. 
Benennung. | 
— — — * 


vBauffifie rund und —— 
Duerfchnitt (Nr. 14—28)5.B. 


Rohr-n. say Saab 
(Nr. 13—16),.89 . 


Robrhaten . 


Glaſerſtifte (Nr. 12—15) 5.8. 
(Zänge: 14, 18, 20, 24, 26, 30, 37) 


Fiſchbandſtifte (Nr. 17— 21) 5. B. 
(Länge: 22, 24, 26, 28, 33, 70). 


— Hägel. 
Scloßnägel 
Rioftennägel 
Bretnägel xc. 


5* .| 
Die Ung leichmäßigteit und damit ——— Un 


die Folge, 


gemein deutſche Benennung. 
1. Sparrennägel oder —— mit dodem runden mn Ropl = 


rofchennägel 
Dreipfennignägel . 
d) Zmeipfenni {päge, Sciftn 
2. 253* 
a) Extraſtarke 
b) Doppelte . 
c) Einfache 


3 Ser ae re ; 


d) Leiſten⸗, — Rattennägel genannt . 
3. Bretnägel mit zweilappigem Kopf: a) Ganze . 


b) Halbe . 


. Spündenägel von verjchiebenem Mäß (f. sub 13 c.) 
. Schloßnägel mit rundem Kopf: x Haie i 
e. 


. Scindelnägel mit rundem Kopf . 
Rohrnägel mit rundem Kopf . . 


— a) Kupferne 
Eiferne . i 
c) „ berzinnte 


esamnam gm 


vao, 








! 
| 


— a Aweipigen Ri 


425 


8, 
Diillimeters 
Nummer, 


20 (46) 
25 = 
28 (70 
31 (80 
34 (00) 


18 (24) 
18 (26) 
20 5) 


22 (35 
25 83 
25 (40) 
20 (24 

20 (26) 
17 (14) 
17 ER 


22 (30 
22 (37) 


28 (22 
42 (33 
42 (70 
vac. 


vac, 


Außerdem in einzelnen Ländern, ( Gegenden —8 


10. In Schleſien 
a) De. Wehrnägel . 


b) 
I Hafpehnäget. 
FR leine u 
e) Stufennägel . 
f) Xattennägel 


Mordes, Zluftr. BausSeriton. 4 4. Auf. un. 





| 
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Ss 55 


vovwvevvrcve.- 
ss # 


num 
5333 


an ae 
>32 


4 


Stärke in E 
| mi Min meer. —— 


Aagel 


ö— — — ·— — 


ein⸗ in 








— 


ein 
Bollen. 


27 
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—V 
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— — — 


| ai We 


pro Mille in 
| Kilogramm, 





— — 





1-1’, 27,19, 
1%,u.2 


Ehod: 
unb 10 | padung. 
nach altem Mäß, f. u. 


5, 6, 7, 8, 


20—25 
15—20 
10—14 

B—10 „ 


17-2 


in 


” 
” 


” 


” 


” 


b4 


vac. 
uverläffigteit derartiger Sortimente und Benennungen hat nun 
bb gewöhnlichiten Sorten im Handel immer noch folgende find. Nach altem (theinländ. )Mäk geordnet: 
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” 


" 


” 


” 


* 


za 2 3 3 


" 


| @emist in Bfunden. 


* pro Stück 
20—35 pro Mille 


4, circa | pro Schod 
4—7 pro Wille 
!/, circa pro Schod 


3—3Y, pro Mille 


” vn * 
3 pro Schock 








i) Halbe R 

k) Biertee „ 
N Scindelnägel 
m) Leiftennägel . 
a Rohrnägel . . . 
0) Banze Schloßnägel. . 

11. Am Rhein: Pliefternägel 

12. Zn Breußen 

a) Einfache Bo gel, Spieler . . . . 
Einfache Bodennägel, Spieler 

b) Doppelte DE ia ne 


c) Bollnägel ” , 
do. r . 
do. " ” 
bo. J 
do. 

Rohrnägel 


d EEE 
9 Scloßnägel: —— TRETEN 


anze,vegzinnt . . . . 


13. In Oefterreichnennt man ale N. mit zweilappi em Kopf Bartnägel: 
Sehiftnägel, Spranz⸗ 
nägel genannt, find — mit dachförmigem Kopf Me 


a) Sparrnägel, auch Anzugnägel, Anrufnägel, 


Zattennägel, find Bartnäge 
Spündnägel. . 


b 
) Bobennägel, auch Band oder Fluddernägel genannt, Bartnägel 


mit flachem Kopf . 


e) Schal⸗ oder Thornägel mit runden, ewölbtem Kopf ’ . 
f) Bretnägel oder Ladennägel mit zweihafigem Kopf: u. 
a 


8) Schindelnägel mit plattem Kopf (Schaufelnägel) 


) Schindelnägel mit zweilappigem Kopf (Röpfelnägel) . 


- —5 —* —— — 

opnägel, Rahmnägel, Spaliernägel . 
N —— 
m) Blech» oder Dednägel . . 












Gewicht in Pfunden. 





11,—1%, pro Schod 
VE 
Ih * 
2 pro Mile 
re 
* 6 ” ” 
. — eg 1%, ” ” 
20—30 pro Mille 
h 35-40 „ 
1 * pro Schod 
o" ” 
9 W 
3 * ” 
9 Ya * 7 
a pro Mille 
Tr 
3", ” * 


—B pro Stüd 


24,0.—6 | 8—50 pro Mille 
40—H „ 
50 5 u 
12—30 „ u 
25 — 
16 E 
* 3—3’/, * * 
4/.-6 i 
— N 19 2—4 [2 * 
| veridieden | , 
verihiedten |d3—5 5 m 
$ verjchieden /,—3 ” ” 


B. Eiferne Mafginennägel, frz. clous döcoup6sächaud, | D. Eiferne gegoffene Hägel, frz. clous fondus, engl. cast 


engl. hot-cut nails, warm gepreßte N. DieHagelmafhine 


bejteht in der Hauptfache aus zwei Walzen, in deren jeder 


die Hälfte der Nagelform reihenweiſe eingegraben ift. 

Indem man glühende Eifenjchienen zwifchen den Walzen 

durchgehen läßt, werben die N. auögepreht; diefe hängen 

noch etwas zufammen u. werden dann vollends auseinan: 

ber gejchnitten. Sie find meift weicher ala geſchmiedete 

und ſchlagen ſich leicht krumm, Sorten find folgende: 
Länge in Bollen. 


Benennung. in Gew. in ben. 
8) Baunägel Nr. 1. 4 100 pro 85 Stiid 
P 8 3" 57 „ Schod 
R „8. 3, - 
= ei 3%, 4031 
— 8 3 38 
” ” 6. 2'/, 24 ” ” 
— —— 2 ae 
" „8. 1', 4 u. m 
b) Rohrnägel 1 2'/, pro Mille 
c) Pappennägel mit 
—— Köpfen 1'/, he  w 
d) Schloßnägel verſchieden 1%,—3 „ „ 


C. EiferneBledpnägel, frz. clous d6coupes & froid, engl. 
cut nails, falt gefhnittene Mafchinennägel. Das Bled) 
wird in Streifen gefchnitten, fo daf die Richtung, in der 
es gewalzt ift, die Streifen quer durchzieht; dann werben 
die Bleche durch Mefjer in Dreiede, beſſer noch nad) 
Big. 2651 geihnitten. Dann werden die Abfchnitte ge— 
nlüht u. die Köpfe in einer andern Mafchine durch Stoßen 
od. Preſſen geformt. DiefeN. (Fig. 2652 fertigdargeftellt) 
ſpalten ſehr leicht und find überhaupt nicht zu empfeblen. 








nails; ſolche werden in zweitheiligen Sandformengegofien 
und dann adoucirt oder getempert, d. h. gelinde geglüht, 
bleiben aber dennoch jpröde u. find daher faft untauglich. 

E. Eiferne Drahtfifte, frz. clous d’Epingle, pointe de 


Paris, engl. wire-tacks. Hart gezogener, nicht geglühter, 


runder od. quadratifcher 

Draht wird inStüde ge [| —ñ— 
jcpnitten ; Diefe werden | ——— 
geradegerichtet u. mittels 
eines Spitzrades, d. h. 
eines eiſernen Schleif⸗ 
rades mit feilenartig auf- 
gehauenem Rand, oder 
mittels einer Preſſe ge⸗ 
ſpitzt, dann durch Preſ—⸗ 
fung, Schlag od. Stoß mit 
einem Kopf verſehen, wãäh⸗ — — 
rend ſie unter dem Kopf Fig. 2682. 
eingellemmt find. Bei 

anderen Maſchinen wird die Drahtrolle einfach mit einem 
Ende in die Machine eingeführt, diefe zieht den Draht um 
eine Nagellänge auf einer Geradrichtung vorwärts, dann 
padt ibn eine Zange fo, daß die zum Kopf —* Länge 
vorſteht; ein vordringender Stempel bildet den Kopf und 
eine Schere ſchneidet ihn ab, dabei zugleich die Spige er⸗ 
zeugend. Je nach Größe der Nägel zc. liefert die Majchine 
50—300 Stüd in der Minute, Die Köpfe find meift rund 
u. platt. Die gerippten Köpfe find wegen befiern Haftens 
der Hammerjhläge den glatten vorzuziehen. Vierkantige 
Drahtſtifte haften beſſer als runde, jhraubenartig gebre 


Fig. 2651. 
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glatten Drahtſtifte durch Einlegen in Schwefeljäure vor 
ihrer Verwendung rauh zu beizen, worauf fie feſter ſitzen, 
als wenn man jie glatt läßt. 

F. Aupfernägel, für Rupferfchmiede und Dachdeder. 

G. Blehnägel ß d.). 

H. Sletnägel (I. d.). 


J. Holznägel, fr}. chevilles, goarnables, engl.treenails, | der hauptjächlichfte Theil daran ifteine 


trennels, trunnels, aud) Bandnägel genannt, braucht 


namentlid) der Zimmermann u. Tiſchler; fie müſſen etwas zur Nagelfabrikation, ſ. d. Art. Nagel. 


loniſch gefchnitten werden u. jharf ſchließen, dürfen dem: 
nad) nicht zu nahe am Hirnholz eingetrieben werben, um 
dasjelbe nicht zu Spalten. 

II. R. als Gewicht, ſ. d. Art. nail. 

Angelauszieher, ın., frz. tire-clou, arrache-clou, m., 
engl. nail-claw, claw-wrench. Einem Geißfuß od. einer 
Brechſtange ähnliches Werkzeug, mit einem Spalt in der 
jeitwärtsd gebogenen keilförmigen und mit ftarfen Ballen 
veriehenen zu 

Nagelbank, f. (Sciffb.), franz. rätelier a chevillots, 
engl. rauger with belaying pins; Latte, mit hölzernen 
Nägeln (Karvielnägeln) verjehen, um das Tauwerk das 
rüber zu leiten, rejp. baran zu binden. 

Uagelbohrer, m., ſ. d. Art. Bohrer. 

Angeldocke, f., Hageleifen, n., Nagelform, f., frz. clou- 
tiere, clouviere, f., emboutissoir, m., engl. nail-bore, 
nail-mandrel, nail-mould, beading-tool (Scloff.), 





Fig. 2688. Ragelboden, 


Stüd Eijen, auf der einen Seite zur runden Angriffs— 
ftange, auf der andern zu einer Scheibe ausgeſchmiedet; 
in legterer ift ein Loch, in welches die Nägel geitedt u. in 
dem die Köpfe an diejelben angefhmiedet werden. Fig. 
2653 zeigt verfchiedene Formen. 

Angeleifenerz, n. (Miner.), ſ. v. w. ftängeliger Thon 
eifenftein (f. d.). 

Nägelfarbe, f., braune Farbe, ähnlich der Farbe der 
Gemwürznägelein, 

nngelfeh, adj., ſ. unter Art. niet⸗ und nagelfeit. 

Hagelflube, f. (Miner.), frz. poudingue calcaire,m., 
engliih gompholite, ein zur Molafjegruppe gehöriges 
Konglomerat. In der. finden ſich Gejchiebe, die aus dem 
meijt aus faltigem Sand beftehenden Bindemittel wie 
Nageltöpfe hervorragen. u u. Feitigkeit der N. ift fo 
verſchieden, wie bie ber 
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olaſſe. Dieſes Konglomerat Reguls 


I wa 
erung, f., engl. nailhead, anglosnor= 
— 2654. 1 = * 
Nagelmaſchine, f., 1. (Schiffb.) 
orrichtung, um das Ausziehen und 
Gintreiben großerNägel zu bezweden; 


NEN 





Schraube ohne Ende. — 2. Maſchine 


Fig. 2654. 


Negeliäaft, m., frz. tige f. du clou, engl.shank, ſ. d. 
Art. Kagel. 


Hagelf ot, Nagelfhroter, m., ſ. d. Art. Abſchrote und 
Umboßeinjaß, jowie die zugehörigen Figuren. 
—— — J rt. Bindwerf. 

ageljange, f. .Nfrʒ. loup, m., engl. nail-ni 
pers, pl.f.d,. Urt. Beikgange s = 
Wüherung od. Approrimatlon, f. (Math.), Wertbangabe 
einer Größe, welche zwar nicht völlig genau ift, Rn 
dem wahren Werth nabe fommt. So kann man irrationale 
Zahlen (3. B. Wurzeln, Logarithmen, trigonometrifche 
Funktionen) nie völlig genau, jondern nur näherungs- 
weife ausdrücken, d. h. die Grenzen, zwiſchen welchen fie 
liegen müſſen, ſehr nahe an einander rüden laſſen. Jede 
Reibe, welche ins Unendliche geht, 3. B. die Reihe für die 
Bafis der natürlichen Logarithmen: 

1 1 1 

217 a3t331+°- 

fann nur Näherungswerthe ber durch jie ausgedrückten 
Größe liefern, die aber auf beliebige Genauigkeit getrie- 
ben werden fönnen. In der Praxis bei. fann man durch 
Näherungsmethoden oft fomplizirtere Rechnungen oder 
Konitruftionen vermeiden, ohne daß dabei die nöthige &e- 
nauigleit verloren geht. 

1. Für numerifche Brüche geſchieht Died am einfachften 
mit Hülfe der Kettenbrüche (ſ. d.), durch welche fich z. B. 


das hinreichend genaue Metiusſche Verhältnis = fl 


bie Ludolphſche Zahl (3,, aaon5«.-..) ergiebt. 
2. Für Ausziehung der Quadrat- und Kubikwurzeln. 
Iſt b ſehr Hein gegen a, jo lann man nahezu ſetzen: 

8 


b — 

Vett=ıt, jomie: VeFtb-atzn : 
Hierher gehört auch der Sa von Poncelet, daß, ſofern b 
Heiner it als a, mit einem Fehler von höchitens 4°/, geſetzt 
werden fann: 
vatb—0,8+0,.b. 
3. Bei den algebraifchen Gleichungen, deren Auflöſung 
für den dritten und vierten Grad wohl möglich, jedoch fehr 
umjtändlid, für höhere Grade aber unmöglid) ift, läßt 
ſich meift ein Näherungswerth der Wurzel finden. Ift der⸗ 
jelbe nicht genau genug, fo kann man mit Hülfe verfchies 
dener Methoden aus demjelben einen genaueren Werth bes 
rechnen, und jo fort bis zu größerer Genauigkeit. Iſt 
z. B.x, ein Näherungswerth einer Wurzel der Gleichung: 
xꝰ Paxꝰ? bXx-oo, 


3 
zu tat —c 
3x,°+ 2ax, +b 
Sept man hierin für x, den aus dieſer Formel erhaltenen 
Werth x ein, fo erhält man einen noch genaueren ®ertb 
der * jener fubifchen Gleichung. 4. Auch die ſogen. 
alsi (f. d.) führt zu Erreichung desſelhen Zieles. 
—28 


ſo folgt genauer: 


Näferungsardeit 


— nn — —— 


— — 





euer f.(Kriegsb.), ſ. Annäberumgsarbeit. 
a — rc (Kriegsb.), ſ. d. Art. Unnäbe- 
rungshinderniſſe und Feſtungsbau. 

Nãhrjoll, Zehtzoll oder Jahtzoll, m. (Mühlb.), der Zoll, 
welcher dem Mühlfachbaum wegen der Abnutzung zuge: 
geben wird; ſ. d. Art. Fachbaum. 

nahfäulig, fofylös, adj., griech. sosworo; Foxml.) beißt 
eine Säulenftellung, wenn das Intercolumnium nur 

wei Durchmefjer der Säulen oder vier Model beträgt; 
' d. Art. Säule, 

Naht, f., 1.(Schiffb.), franz. couture, f., engl. seam, 

dicht zufammengeftoßene Fuge der Boden- und Seiten: 
lanten; fie werden durch eingetriebenes Hanfwerg ver: 
topft und mit geihmolzenem Pech überftrihen, um fie 
wafjerdidht zu machen. Man nennt die ſenkrechten Hirn⸗ 
fugen auch Quer: oder Dwarsnähte. — 2. (Schleufenb.) 
Fuge zwiſchen den Bretern, diezur Bekleidung dienen. — 
3. (Deichb.), frz. jonction, engl. ridge, Stelle, wo die Be= 
ſoldungen von zwei Deichpfändern an einanber ftoßen. — 
4. (Gieß.) bei gegofjenen Gegenftänden die Stelle, wo zwei 
Theile der Form ſich vereinigen, in ber Regel als Kleine 
Erhöhung fihtbar; j. Gußnaht. — 5. Stelle wo zwei 
Stüde Blech zuiammengenietet oder gelöthet find. — 
6. (Maur.) aud Grat genannt, Zufammenftoß von zwei 
Gewölbflüchen. 

Uaihobaum, m. (Botan., Myo 
Forst., Fam. Myoporinese R. Br), ift ein neufeelän- 
difcher Baum, welcer eine Art Sandelholz liefert. 





dig. 2655. Theater des Ddeon in Barıt, 


Nail, s., engl., 1. Nagel, nailhead, Nagelfopfverzie- 
rung, nails of 50, Bodennagel. — 2. Engl. Wollgewicht, 
ungefähr = 7 Pfund hamburgiſch; 52 machen einen Sad. 

Nail-iron, s., nail-rods, pl., engliſch, Stabeijen 
zu Nägeln. 

Waiskos, Halskorion, n., j. v. w. aedicula, Schutzdach 
des Kultbildes in den antiten Tempeln. 

Naissance, f., jranz., eigentlich Geburt, daher An— 
fangspunlt; n. d’arc, 


ſchäften; n. de voüte, Kämpfer, Anfall eines Gewölbes; 
n. d’enduit, gepußte Senftereinfaflung, Faſche ꝛtc. 

naked, adj., engl., nadt, beſ. auch von Mauern, Säu— 
lenſchaften ıc. gefagt ; naked floor, s., j. d. Art. Floor. 

Namieſterſtein od. rer reg (Miner.), j. Granulit, 

Nandyavartta, f., ſ. indiiche Baukunit. 

Nanibaum, m. (8 
Eiſenholz I. 

Mass, ın. (doc) aud) n.), griech. vaös, vadg, vens, Woh⸗ 
nımg, Schiff, Tempel, Kirchenschiff, Kirche; ſ. Bafilita 2, 

WO NERIBAN, m. (Miner.), ſ. v. m. gediegener Ars 
jenit (j. d.). 

Napfkadel, f., f. d. Art. Kachel. 


ot., Metrosideros vera,, ſ. d. Art. 
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orum tenuifolium 


ogenanfang, ſ. Anfänger; n.de 
colonne, n. du fü®, j. v. w. Anlauf (j. d. 5.) bei Sulen⸗ 


Bapoleonifder Stil 











Naphta, f. (Chem.), j. v. w. Salpeterätber. 
Yaphtha,n.(Chem.), Steinöl, Petroleum; frz. naphte, 
| m., engl. naphtha, quillt theils aus der Erde hervor, theils 
wird e& durch Deitillation einiger Steinlohlenforten ge— 
wonnen; ſ. d. Art. Steinöl. 

Aaphthalin, n. (Chem.), bildet fi, wenn organijche 
Subftanzen, wie Altohol, Dele, Harze, bei lebhafter Roth- 

lũhhitze zerjegt werden. Hauptjächlich ift es im Stein- 
ra enthalten und tritt häufig als läftiges Neben 
produft bei der Gasbereitung auf. Gewonnen wird es 
durch Dejtillation des Steintohlentheerd. Chemiſch ver: 
hält es fich ähnlich dem Benzol; mit Salpeterjäure giebt 
es Verbindungen, in denen mehrere Aequivalente BWaffer: 
ſtoff durch ein oder mehrere Mequivalente Unterjalpeter: 
jäure erfegt find und welche zu Zwecken der Färberei be- 
nugt werden. 1. Gelb aus®. 1. Theil Nitro:N., 1. Tb. 
lauſtiſches Kali, in möglichit wenig Wafjer aufgelöft, und 
2 Th. gelöjchter Kalt geben ein Pulver. Diejes wird 
in einer tubulirten Retorte im Delbad 10—12 Stunden 
lang bis 140° erhigt, dann herausgenommen; giebt an 
Waſſer ein Kalifalz ab, welches gelb färbt. Säuren inge- 
tingem Weberfchub zugejept, verwandeln die Löſung in 
einen diden Brei, in dem ein jchön gelber Körper ſich ab» 
ſcheidet, die Nitrorynaphthalinjäure. Bilder mit den Al- 
falien gelbe, löslichefryitallifirbare Salze. 2. Violett aus 
Vinitronaphtbalin; man behandelt es mit fonzentrirter 
Schwefeliäure, weldye bei 300° E. es angreift. Die Lö- 
fung welche kirſchroth, zulegt bräunlichroth wird, bringt 
man von Zeit zu Zeit in Tropfen in Wafjer und 
erhält endlich ein dunkles Biolett. Nun nimmt 
man bie Miſchung vom Feuer, gicht fie in Waſſer, 
erhigt bi8 zum Kochen u. filtrirt dann heiß; beim 
Erkalten jcheidet ſich ein Theil des Farbitoffes 
flodig aus. Dieſe Flüffigkeit wird durch Allalien 
violettroth; zuerft mit Alkalien theilmeis, dann mit 
Kreide vollends gejättigt, färbt fie auch Baum- 
wolle violett; mit Thonerde, Zinnoxyd und Blei⸗ 
one bildet fie violette Niederichläge. 

Napkin-pattern, s., engl. (Forml.), j. v. w. 
linen-pattern (f. d.). 

Napoleonifher Stil, Imperialſtil, neu— 
franzöſiſcher Stil, m., frz. style Napoleon Ier, 
jo pflegt man die Baumweijezn nennen, welche unter 
Napoleon I. in Frankreich herrſchte und fich von 
dort aus, bei dem mächtigen Einfluß Frankreichs, 
faft über ganz Europa, ja bis nadı Amerifa Bahn 
brach. Schon in Ludwigs X V. legten Regicrungs= 
jahren hatte ſowohl Jacques Denis Antoine beient- 
—— Münzpalaſtes zu Paris (1768), als Contant 
d Jory bei Beginn der Magdalenenklirche, beſ. aber Louis bei 
Erbauung des Theaters von Bordeaux, mit Erſolg dahin 
—— ſich von den Schnörleln des Rokoko frei zu machen. 

ennod war dad Refultat nicht immer ein glüdliches zu 
nennen. Die Magdalenentirche, Fig. 2656, iſt allerdings 
äußerlic) reine Kopie eines jpätrömifchen Tempels, aber 
auch mit allen Fehlern dieſer Icgten Zeit der Antile. Die 
anderen ®ebäubde find zwar des wildphantaftiichen Zopf⸗ 
ſchmucks entleidet, zeigen aber noch immer jene Attifen, 
Balujtraden, Stylobate, Boſſagen zc., die, in ihrer Ans 
‚ordnung und in ihrem Verhältnis nichts weniger ald der 
| Antite entſprechend, in der Zeit des Barodjtilö zwijchen 
| die antifen Formen ber Renaifjance Hineingejchoben wor⸗ 
den waren, ſich während der Herrſchaft des Rololo unter 
| ber überreihen Ornamentil verftedt hatten u. nun, diefes 
 Schmudes beraubt, in ihrer nadten Albernheit um jo 

toller gegen bie reinen Formen ber Säulen und Gcbälfe 
abjtehen. Aber man ging nod einen Schritt weiter. 
' Gondouin begann 1774 den Bau der Medizinſchule mit 
ioniſchen Säulen, über denen eine mädtige, ſchwere Attika 
thront. Die Hinterjeite des Hofes ſchmückteine ſechsſäulige 
| torinthifhe Tempelfront in edlen Berhältnifien. Peyre 
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und Bailly erbauten 1789 das Theater des Odeon, ſ. Fig. Harb, f.,j.d. Art. Anlage 9. z = 
2655. Brongniart begann 1780 das Kapuzinerflofter an] Warriffen, f. pl.(Bot.), Attribut der Broferpina (f. d.). 








der Chauſſee d’Antin mit doriihen Säulen, genau in den) Narrenhäusden, n., frz. cachot, m., recluserie, f., 
engl. cadge, cage, fleines Gemach, meiſt an der nördlichen 
Seite des Oſichors oder an der Oſtſeite des nördlichen 
Kreuzarms angebaut und nad) aufen mit vergitterten 


ichwerfälligen Berhältnifien ber Tempel von Bäftum, ein- 
geichoben zwiſchen fenfterbefege Mauern, die in Berhält- 
niffen und Majlenvertheilung total zopfig find, wenn fie 
aud nicht mit Zopfornamenten bejept jind. Die 
Revolution unterbrach dieje Arbeiten. — Nach dem 
Sturz der Schreckensherrſchaft wurde die ganze 
Drganifation ded Staates, der Geſellſchaft ıc. nach 
dem Beifpiel der römischen Republikumgeſchaffen. 
Der Kunft wurde diejelbe Bahn durch den Willen 
des neuen Cäjard angewiejen, der an David die 
geeignete Berjönlichkeit fand, um feinen Willen 
ins Werk zu jegen. Auf dem Gebiet der Architektur 
hielten Bercieru. Fontaine die Zügelin — 
Ihre erſten Arbeiten waren Möbel u. Stoffmuſter, 
dann folgten Säldekorationen und der Triumph— 
bogen des Carrousel, eine ziemlich treue Kopie des 
Septimius Severus-Bogens in Rom; Lepere und 
Gondouin begannen 1806 die Bendömefäule, eine 
—— —— Fit eg hu 
die Börſe (j. Fig. 2658); lurz, alle damals begon- — 32— J— — 
nenen öffentlichen Gebäude waren Nahahmunge And Ah ——6 
römiſcher Bauten. Aber es fehlte dieſen Nachahmun ⸗ N 
gen eben das, mas allen Nachahmungen zu fehlen 
pflegt, der Reiz des Direften, Originalen, und wo 
folches verfucht wurde, wie an dem dem 1806 be- 
onnenen Arc de l’Etoile, doch der Reiz des — 
oetiſchen; ſ. Fig. 2657. Sie erſcheinen nüchtern nee a A Eee ee Werte 
und laſſen falt. Auch die im Bau ftehen geblicbene Bin 2656. Die Wlagbalenenficge gu Wars 
Magdalenenfirche wurde nad einem neuen, von Vignon Fenſtern verjehen; eine Art lirchlichen Prangers, worin 
herrührenden Brojekt neu begonnen, al3Ruhmestempel für | für gewiſſe Vergeben, bejonders Ehebrud u. dergl., die 
die Armee; nad) dem Sturz Napoleons wurde zwar das | Kirdyenbußen abgehalten wurden, Erhalten 5. B. an der 
Innere nad) veränderten Plänen ausgebaut, aber das | Stadtkirche in Meißen; vielleicht letzter Reit des Narther. 
Aeußere iſt nach dem Blan von 18086 vollendet, ſ. Fig.2656.| marrow, adj., engl., ſchmal, eng, n.-place n.-boy 
1808 wurde die Börfe angefangen nad) Plänen Brong: | (Berab.), Rfeiferdusrchhieb. 
niarts. Die Privatarchiteltur folgte dem Beifpiel, an Kl en 
das durd die öffentlichen Bauten gegeben war. Sn —— — 
Aber harte bei letzteren wenigſtens bie Größe der —AA— Kal 
Dimenfionen und der volle Sädel des Staats Ge— - 2 Free ‚os 
legenheit gegeben, etwas Grofartiges zu ſchaffen, —— — 
ſo mußte die antike Form bei den Privatbauten in Fe 
tleinen Verhältniſſen und bei einfacher, oft ärm: 
licher Ausführung vollends allen Reiz verlieren. 
Dazu fam noc der Mangel an wirklichen Ber: 
jtändnis des innern Weſens der Antike; man ko— 
pirte eben nur die einzelnen Formen und teilte fie 
oft in unbegreiflich unorganischer®eijezufammen. 
Scheitrechte Fenſter mit gerader Verdachung figen 
in Rundbogenblenden, anStelleder Pilaſter ſtehen 
ganz flache und breite Lijenen zc.; kurz, es ijt nie- 
mals ſo ſchwer gegen den Beiftder Antifegefündigt 
worden als in diejer Zeit, wo man meinte, fie ganz 
rein zu verwenden. Glüdlicherweije überlebte 
diefer Stil das Kaiſerreich nicht lange. Die in 
Deutſchlandunter Schinkel u. A. wieder aufblühende 
Anwendung griechiſcher Formen einestheils, an⸗ 
derntheils die in ungeführ derſelben Zeit begin— 
nende Wiederanwendung romantiſcherſtilformen 
verdrängte jene nüchternſte aller nüchternen Baus Bee —*5 
weiſen bald vollftändig. Die. 2007. Ars de TEIcUn 
Nappe, f., ftz., Tareltud; n. d’autel, leinenes Altar- | MWarther, n. und m., franz. narthex, m., ferule, engl. 
tuch, Altartwele. Wegen der Achnlichkeit mit einem aus= | antenave, antetemple, lat. ferula; va>9n? heißt eigents 
gejpannten Tuch heißen voütehn. dic böhmischen Gewölbe | lich eine jyilfrobrähnliche Pflanze, dann, aud) vapdnxıov, 
und n. de voüte die hohl eingewölbten Kappen zwiichen | Salbentäftchen, jowie Rohrgeflecht, daher Spyaov vapdr- 
den Rippen gotbiicher Gurtgewölbe; n.d’eau, wehrartiger | xov, diemit Hürden aus Rohrgeflechteingefaßte Rennbahn, 
Bafjerfall, Grundmwafjerjpiegel, unterirdiihe Waſſer- | ebenjo und jpäter unter Beglafjung des Subftantivs bios 
anjammlung; n. d’un cöne ete., Mantelfläche, fonvere | narthex, narthecum, der zu Leichenfeiten angelegte 
Oberfläche eines Kegels od. dgl.; n.depäne, Schliehbledy, | Borplag vor Maufoleen, und danach die vergitterte Bor: 
Schließkloben; n.de plomb, Beiplatte (zur Dachdeckung). | halle der Bafilita, weldye anfangs genau die Form des 























Gcheges am antilen Hippodrom und des Brabvorplapes 
hatte, d. 5. an beiden Enden halbfreisförmig geſchloſſen 
war. Sie dienten den Bühern und Katehumenen zum 
Aufenthalt. Wirklich gebaute Nartheranlagen, in Raven: 
na Ardikagenannt, fommen bi8 580 vor; fpäter begnügte 
man fich meift mit Abſchließung eines Theils des Schiffes 
durch Gitter od. dgl. Vgl. auch Galilaea und Paradies. 
Nafe, f., überhaupt Hervorragung, Anſatz, bei. 1. frz. 
crochet, m., engl. crocket, knob, bei Dachziegeln die 
hafenartige Erhöhung von etiva 2—3 cm., um mit der= 
jelben nr die Latten gehängt zu werden. — 2. (Hochb.) 
bei Treppen ber meift verfehlte Vorſprung des Auftrittes 
vor der Sepitufe. — 3. Luftzüge durd) die Mauern, um 
die Feuchtigkeit ausdünften zu laffen. — 4. (Schloſſ.) Meine 
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Kaſe 
im Kampf mit der im Bogenſchenlel hinabdrückenden Laſt 
aus und dienen zugleich zur befieren Füllung größerer 
Deffnungen; ihre Ausladung ift jehr verichieben, und je 
nach derjelben enden fie ſtumpf oder fpigig auslaufend. 
Bei Anordnung derjelben hat man beſonders Dreierlei zu 
berüdjichtigen: a) Vertheilung derjelben. In diefer Be- 
iehung wird faft öfter fehlerhaft als richtig verjahren. 
ei ganz regelmäßigen Räumen ijt es leicht, Fehler zu 
vermeiden; — uren zu d. Art. Dreiblatt, Dreiſchneuß, 
Vierſchneuß ꝛc. Bei unregelmäßigen Räumen aber ver— 
theilen Biele die Najen z. B. nach Fig. 2659, indem fie 
auf die Mitte jeder Seite eine jegen; dies iſt falſch. Man 
muß vielmebr nach Fig. 2659b die Nafen mittelö Hals 
birung der ®infel oder Einziehung eines Kreiſes fo ein- 


—- om ne, = 














Zu Art, Napoleoniiher Stil. 


Erhöhung gegen die Mitte des Bartes bei manchen fran: | theilen, daß fie, mit einander verbunden, richtige ſymmie⸗ 
zöſiſchen Schlüffeln. — 5. (Schiffb.) frz. nez, engl. nose, triſche Bogen bilden würden. Dies eine Beijpiel wird 
beak, da& Vordertheil des Schiffes. — 6. (Hütt.) des | vollftändig genügen. b) Konftrultion der Najenlinie 
Gebläfes vorderfter Theil, auch die zähe Materie, die ſich ſelbſt; dieje kann jehr verſchieden fein, und zwar ift die 
beim Schmelzen ftrenger Erze vor dem Gebläſe anfept. | halbe Najenlinie entweder ein 
Kreisbogen, doch jelten ſehr viel 
mehr od. weniger ald ein Vier: 
telskreis, oder endlich, fie wird 
aus freier Hand annähernd nach 
einer halben Parabel gezogen. 
In Fig. 2660 find i, ur, o die 
Mittelpuntte für die Najen- 
linie. ee 
dafiir geben wir einige Bei— 
ſpiele in Fig. 2661.— 9. franz. 
filet, engl. fillet, das rechtedige 





Fig. 26590. 





Naſen. 


Fig. 26596, Big. 2660. Genafter Bogen. 


— 7. Der Handgriff des Hobels. — 8. Die aftförmig | Reifchen, weldes bei mandyen, be. jpäteren gothifchen 


berausgebogenen Theile der Rippen im gothijchen Mäh« | Gliederungen vorn auf der Kante eines Runditabs figt; 


werk, frz. crochet de lobe, pointe, engl. feather , nose, 
eusp; altengl. rear gentese, lat. cuspis; jie drüden 
einen Ueberſchuß der in der Rippe emporjtrebenden Kraft 


j. d. Art. Bimenprofil u. Rollglied. — 10. ſ. v. w. Waſſer⸗ 
nafe. — 11. (Maid).) ſ. v. w. Mitnehmer, Knagge. — 
12. (Hütt.) ſ. v. w. Formnaſe der Gebläfeform. 
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Naſenbeſetzung, f., Nafenwerk, n. ., eined 8 Bogens, frz. | Verbindungen mit anderen Stoffen ertbeilen nämlich) den den 
folistion, f., engl. foliage, nosing, feathering, war der | $lammen brennender Körper eine intenfiv gelbe Färbung. 
erfte Schritt zur Mäfmertsbildung, ſ. d. Art. Nafe 8. Diejes Metall kommt nie frei inder Natur, jondern haupt 
Nafenbogen, m., irj. arc m. lob6, engl. foiled arch, | ſächlich mit Chlor, Sauerftoff, doch auch mit anderen 

f. d. Art. Bogen c.1. 36—41, fowie Fig. 739— 744; | Elementen verbumden vor. Bon den Verbindungen mit 
en, in welchem die Gliederung der Rafenlinie folgt, Waſſerſtoff findet namentlich das Hatriumorpdhydrat oder 
nn nafiger Bogen gen. u. wohl zu unterjcheiden vom | Nepnatron als Hatronlange feine Verwendung. In der 
Beten balekten oder genaften Bogen, franz. arc & | Natur findet fich das N. in großer Menge in Berbindung 
contre lobes, engl. foliated arch, folinge-arch;T. d. Art. | mit Ehlor, ala Chlornatrium od. Kochfalzim Meermajler, 
Bogen C. I. Rr. 42-—44 und Fig. 745—747, fowie 2660, | in vielen Sien und Salzquellen, oder als fejtes Steinfalz 
wo die Naſen erft in den Bogen eingefept find. in Salzbergwerten. Bon den Verbindungen des Natron 


%& FJ mit Säuren, den Hatronfalzen, find zu erwähnen: die Soda 
de — * 


(tohlenfaures Natron), das Glauberſalz (ſchwefelſaures 
Tig. 2661. Nafenendungen, 


Natron) der Borar (borfaures Natron) und der Ehili- 
falpeter — — ſ. auch Alkalien, Eau x. 
Natrolithh, m. (Miner.), 1. ſ. v. w. Natron⸗Meſotyp, 

Naſengaſſe, f. (Hütt.), Oeffnung im untern Theil des 
Kupferſchmelzofens; dient zum Durchſtecken des Gebläſes; 
vergl. auch d. Art. Naſe 6. 


ri aus iefelfaurem Natron, kiejelfaurer Thonerde u. 
Waſſer. Er findet ſich in derben Rafien vor mit konzen⸗ 

Bafenkeil, m. (Hütt.), 1. ein über der Form des Stich: 
ofens eingemauertes Stüd Eifen. — 2. . v. w. Ladenkeil. 


triſch ſtrahliger Tertur und 
iſabell⸗ od.ochergelber Farbe; 
wird nur zu Schmudgegens 
ftänden verarbeitet. — 2. Ein 
dem aus Schweden lommen= 
* m. ähnelndes Mi⸗ 
Uaſenlinie, f. „ran. trait du crochet, engl. nosing- | n 
= —— Nafe Sb. a kam kin 
aſenſchw aß, franz. lobe, m. , engl. foil, 
Bogen il —— Rafen, alfo die doppelte Rafenlinie; 
te.N 
—— — m. (Geotrupes nasicornis Fabr.), 
ein 15" langer, 8‘ breiter brauner Käfer, ber (dad Männ⸗ 
chen) auf feinem Kopfjchild ein großes Horn trägt. Seine 
Larve lebt in nicht ganz abgeftorbenen Bäumen, bef. in 
Eichen, desgl. in Lohe, und wird dadurch etwas fchädlid). 
Nase, m. | m., frz. — eyes ' = 
asso f. tt.), Abzucht im ofen. Art. Norman 
e, * Im, (pi uchtigfeit. v nifch rechts. Fig- 2663. Mouluro natteo aus Laach. 


na ee Bei, m. aflers. ‚|. d. Art. Deichbau. | Aaturdruk, m. Lithographiſche Tinte, die mit Waſſer 

















* —8 2662. Natte. 
"Reiranfefpt, m. (Miner.), j.v. w. Albit; j.d. Art. 
[dipa 


Natte,T, ke ‚engl. mat, lat. natta, Matte, Strobieil 
f. 


x.; nattes, 
— 
Flechtwerl ver ¶ 
—— ſJ. ER 
Sig.1427, ‚2082 Wr 
2663 fowie 
Figur 2696 in 


frz., engl. mat-work, Fledhtmerf; mou- 
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Rafderk,n. (Schiffb.), fra. darse, f., engl. wet dock, | zur Konfiftenz von Druckerſchwärze angerieben ift, breitet 
auch Kumme genannt, großes Baffin im Hafen, wo die | manmiteinemXupfballen ausBaummolle, welche in feines 
Schiffe mit der Zangjeite dicht an die Kais gelegt werden | Mujfelin geſchlagen ift, auf ein Stüd feuchtes Schreib: 
tönnen und worin das Waſſer in tonftanter Qöhe gehalten | papier, welches auf mehrere Blätter feuchtes Papier oder 
wird. Man gräbt ein ſolches Dod entweder in das Ufer denn gelegt ift, unter denen eine warme Metallplatte ſich 
ein ober ſchließt einen Theil des Hafens mit wafferdichten | befindet, um die Tinte in der geeigneten Konſiſtenz zu er- 
Mauern ab. Den Eingang zu einem folden Baffin bildet 
entweder eine einfache leuſe, wo die Schiffe nur bei 
Flut einlaufen lönnen, oder eine Kammerſchleuſe, welche 
bie Fr im jeder Beit ermöglicht; vor hohen Fluten u. 

rmen muß ber —*8 der Kammerſchleuſe 
= 5 geſchüht werden. 
£., ſ. d. Urt. Adergalle. 
werk, n. (Hütt.), f. ——— 6. (65i.) 

* er f., lat., f. Baptifterium J. 2. 

Aät t a,m. (Baflerb)), ein in fließenden 
Gemwä em zum Auffangen bed Sandes und Schlides an- 

elegter Zaun, von Weidenruthen geflocdhten; als Ufer: 
is hüpung ift er nicht anwendbar, denn er wirdvom Waſſer 

Vet, * ti l. adj., natürlich, bef. auch i 

natif, fr;., native ‚natürlich, a n 
dem Sinn „gebiegen“. —— 

Natrium, n., frz. natrium, sodium, m., engl.sodium, 
ein dem Kalium Abnliches Metall(Altalimetall), iſt Teich 
ter als Waſſer. Sobald man ein Stüchchen Natriummetall 
auf Waſſer wirft, tritt eine ſeht lebhafte Gasentwidelung er f., franz., ber Feuereimer. 
ein, das N. erhipt fich - milzt, verbindet ſich babei aufas, m. fat. ‚Sarg, Sarlophag. 
mit dem Sauerft toff des Waſſers zu Natriumoryd ober achte, f., griech. vayayiz, Seegefecht; fo hiehen 
Watzon, frz. soude, f., engl. soda, ein eigentliches Alfali, | a — er deren Mrena mit 
welches ſich im Bafler ! t, während ber Waſſerſtoff deb afjer gefüllt wurde, u Nachahmung von Gets 
Waſſers entweicht, ſich manchmal durch die bei ber jo er= geeden zu dienen, und mit it &ihen umgeben war. Das 
folgten epung des Wafjers erzeugte Hipe entzündet u. | Wafjer wurde durch Stanäle wieder abgeleitet; vgl.d. Art. 
gelber flamme verbrennt... Das N. = feine | Amphitheater. 


balten, gleihförmig und dünn aus. Dann legt man den 
abzubrudenden Gegenſtand, z. B. ein Blatt, auf eine reine 
Stelledes Papiers u. betupft es vorfichtig mit dem Ballen, 
den man von der mit Tinte überzogenen Bapierflähe 
immer wieder mit Tinte verfieht. Hierauf legt man das 
Blatt mit ber betupften Seite auf einen lithograpbijchen 
Stein, ber zuvor erwärmt wird, und hebt es nach eini — 
eit vorfihtig ab, ab, — das gewöhnliche Verfahren 

teindruckes eintr 

natũrlich, adj., * natif, naturel, engl. native, natu- 
ral; natürlide Abdagung, f. ">. Art. Böihung; natürliche 
Saufeine, f. d. Art. Bauftein und Bauftoff; nalärline Br- 
leuchtung, j.d. Art. Beleuchtung ; natürliche Figuren (Heralbd.), 
ſ. v. w. gemeine Figuren, f.d. rt. Figur; natürlihe Grün- 
dung, ſ. d. Art. Örundbau L; natürliche Kogarithmen, j. d. 
* Logarithmen: natürliger Sal oder nalũtliches Gefälle, 

f. Gefälle ; natürliches Lager der Zieine, |. Lager; notürliher 
Mörtel, ſ. d. Art. Gement u. hydrauliſcher Mörtel I.; natür- 
lies Berliner Blau, j. d. Art. Eijenblau. 


dann mit 


N aval architeeture 


Naval architecture, s., engl., die Schiffbaufunft. 
a — n., lat., Dock, Werft, Rhede, Ort, mo Schiffe 
eben. 

‚ Nave, s., engl., 1. Langhaus, Schiff; ſ. Kirche, auch, 
eigentlid) mean nave, Mittelichiff, im Gegenfaß zu den 
Seitenſchiffen. — 2. Nabe (f. d.). 

Nare-arch, s., engl., Langſcheidbogen. 
Navée, f., franz, 1. Tragvermögen, Laſtigkeit eines 
Schiffes. — 2. Schiffsladung. 
Navel, s., engl., j. Nabel; navel-point, j. Rabelpuntt. 
Narel * n., lat. Grab, Todtenlade, Grabhügel. 
al) 











Navette, f., frz., 1.(Schiffb.)Kanot, Einbaum, Blod» 
fahn. — 2. Der (einfache) Blod od. Kloben, Rolltloben. — 


3. (Hütt.) die Mulde. — 4. Arbeiterfchicht, Ablöſung. — 
5. Weihrauchſchiffchen. 

Navia, f., lat., 1. kleines Schiff, Nachen.— 2. Hölgerner 
Röhrtrog, aus einem Stamm gearbeitet. 

Navicula, naveta, £., lat., franz. und engl. navette, 
Ihiffähnliches Gefäh für Weihrauh, Salz, Gewürz xc.; 
vergl. d. Art. Cadenas in M. M. a. W. 

Narire, m., franz. (Schiffb.), Seeſchiff; n. cuirassé, 
Banzericif. . 

Navis, f.,lat., Schiff, Langhaus; n. major, Mittelfchiff, 
Haupiſchiff. 

navrer, s. tr., franz., einen Stod, einen Pfahl xc. mit 
dem Schnittemefjer glätten. 


Navry, s., engl., der Erdarbeiter, beſonders bei Eiſen— 


bahnbauten. 

Naye, f., franz, 1. (Bergb.) Muldenlinie, in der ſich 
bie Flügeleines gefalteten Flöges begegnen. — 2.(Schiffb.) 
—— Sentelnagel. 

Nayelle, £., franz., 1.(Bergb.) Doppelnagel zum Ber- 
dichten bei Lerdämmungdarbeiten. 

Neapelgelb, n. (Mal.), fr3. jaune m. de Naples, jehr 
haltbare Oel⸗ und Schmelgfarbe, welche der Haupiſache 
nad aus antimonjaurem Bleioryd beftebt, je nach der Be- 
reitung aber auch Antimonogyd und ftatt Bleioxyd etwas 
Binforyd enthält. Als abfihtlihe Verunreinigung oder 
unmejentlihe Beftandtheile findet man häufig Eifenoryp, 
Thonerde, Kiefelerde, kohlenſaures Bleioryd, Kreide ıc. 
Sehr ſchönes N. erhält man, wenn ein Bemenge von 1 Th. 
Brehmeiniteinpulver (meinfaures Antimonoryd = Sali) 
mit 2 Th. jalpeterfjaurem Bleioryd und 4 Th. Kochſalz 
mehrere Stunden in einem heſſiſchen Tiegel zum Schmelzen 
erhigt wird. Die geihmolzene Maſſe bringt man nadı 
dem Erfalten in Waffer, wo fie zu feinem Pulver zerfällt, 
welches je nad angewandtem Hitzegrad verichiedene ar: 
bennuancen haben fann. Wurde die Maſſe bis eben zum 


Schmelzen erhigt, jo ift das Produtt orangefarben; wurde | 


das Gemenge längere Zeit im Fluß erhalten, fo fällt die 
Farbe mehr citronengelb aus. Ein woblfeiles N. erhält 


man durch Zuſammenſchmelzen von 2 Th. gepulverter | in eine gerade Linie fallen, wie 
Buchdruderlettern mit 3Th. Salpeter und 6 Th. Kochſalz. 


Die geihmolzene Maſſe zerfällt im Waſſer gleichfalls zu 
Pulver, welches die Farbe darftellt. Das N. wird für Del- 
farben, aber audi ald Schmelzfarbe auf Emailu. Borzellan 
angewendet. Um es ald Schmelzfarbe von hellerer Nuance 
zu erhalten, fchmilzt man es mit Bleiglas zufammen. 
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Nef 
Nebenfarbe, f., |. v. w. ſekundäre Farbe; ſ. Farbe. 
Nebenflanke * franz. flane m. de courtine, flanc 
oblique second f., engl. auxiliary fank, second flank 
(Kriegsb.), berjenige Theil der langen Gourtinen, der 
zwifchen der eigentlichen Flanle und Punlt liegt, wo 
die —— der Face der Nebenbaſtion auf die 
Courtinenlinie trifft. Man kann fie nur verwenden zu 
ichräger Beitreihung der Face mittels eingefchnittener 
Schießſcharten. 
Nebengallerie, f., ſ. v. w. Minenaſt, Zweiggallerie. 
Nebengeſenk, n. (Bergb.), Grube od. Gejenk zu Auf⸗ 
ſuchung eines verlorenen Erzganges. 
Nebengraben, ın., ſ. d. Art. Graben, Bewäſſerung, 
Entwäfferung. 
Nebengruppe, f. (Mal.), j. v. w. Beiwerf. 
Nebenhird, m. (Hütt.), ein Herd zur Seite bed Vorder⸗ 
tiegels an einem Stichofen. 
Nebenkanal, m. (Wafjerb.), ſ. d. Art. Kanal. 
—— f., Aebenefftkt einer Aaſchiue, frz. effet 
m. perdu, engl. lost effect, impeding effect, Leiſungs 
verluft, auch nutzloſer Effelt genannt; ſ. Leiſtung. 
Mebenmaterialien, n. pl., ſ. d. Art, Baumaterialien. 
Nebenpfeiler, m., frz. pilier m. joint, engl.adjoining 
pillar, Feine ®feiler, bei Pfeiler: u. Bogenjtellungen an 
den ——— angelehnt od. zwiſchen dieſelben geſtellt; 
der Bogen ruht auf deren Kämpfern; in Kirchen z. B. 
tragen ſie zwiſchen den das Gewölbe tragenden Haupt⸗ 
pfellern die Emporen. Die Verwendung der Hauptſäulen 
ſtatt der Nebenpfeiler zu dieſem Zmwed ift womöglich zu 
—— f. Hierzu gehören Scheitelrippe, Strebes 
e 2, f. Hierzu gehören Scheitelrippe, 
tippe und Zmwijchenrippe, ſ. b. Art. Rippe. . 
Nebenfdiff, n., ſ. d. Art. Seitenfhiff und Schiff. 
Nebenſchlag, m. (Forſtw.), f. v. w. Beifchlag. 
Nebenſtrom, m. (Waſſerb.), ſ. d. Art. Afterſtrom. 
Nebenthor, n. —— einer Feſtung; ſ. Ausfall. 
Nebenthüre, £., ſ. d. Urt. Thüre. 
Nebentreppe, 1. (Hochb.), ſ. v. w. geheime Treppe und 
degagement. 
Nebenweg, m. (Straßenb.), ſ. Abweg. 
Nebenwerk od. Beiwerk, n., 1. bei Statuen die fie ums 
gebenden Symbole. — 2. Kriegsb.) bei einer Feſtungs⸗ 
front die Werte, welche auf beiden Seiten ihr zunächſt liegen 
u. fo bei großen Bolygonen bie feindlichen Yaufgräben in 
der Flanle beichiehen können. 
Nebenwinkel, ın. pl. (Geom.), frz. angles contigus, 
adjacents, engl. adjoining, 
contiguous angles, pl., heißen D, 
zwei Wintel, welche den Scheitel 
und einen Schenfel gemeinfam 
haben und deren anbere Schenfel 





3. B. ACD u.BCD (Fig. 2664). 

Die Summer zweier Nebenwin⸗ 

tel iſt gleich zwei Rechten. 
Nebule, f., frz., Wellenzug. 
Nebule-corbel-table, Ne- 


buly, engl., j. d. Art. corbel Fig 2664. 


Mebenaltar, Scitenaltar, m., franz. autel, m., subor- | und fig. 1158. 


donng, in fatboliichen Kirchen; meift Heiner und weniger 
verziert als der Hauptaltar; ſ. d. Art. Altar. 

Aebenapfis, f., Hebendor, n., apsidiola, conchula; 
ſ. d. Art. Apfis und Chor. 

Nebenbau, m., Nebengebäude, Hebenhaus, n., frz. bäti- 
ment accessoire, additionel, appentis, m., engl. out- 
house, additional building, ift ein anein Hauptgebäude 
angebautes Gebäude, das zu untergeordneten Zweden 
dient od. noch zu diefem gehört. Niedrige N.e werden auch 
Beiſchlag genannt. 

Nebencorridor, Nebengang, ın. Hochb.), |. v. w. Beis 
gang (j. d. und Gorridor). 





Necessary, s., engl., lat. necessarium, locus neces- 
sarius, Abtritt (j. d.). 

Neck, s., engl., 1. Hals, z. B. Hals einer®elle, Ace. 
— 2.n.ofacrane, Krabhnbalten. — 3.n. ofa column, 
Säulenbals, n.-moulding, n.-lace, Halsglied, Aitragal. 
— 4.n. ofan embrasure, Schartenhals, Schartenbrucd, 
Schartenenge. 

Needle, s., engl. Nadel, 3. B. Räunmadel, Kompaßs 
nabdel, Brobirnadel ac. 

Needlework, s., engl., Schniparbeit an fihtbaren 
Balfendeden;j. d. Art. Baltendede 2. c., Boijierie ıc. 

Nef, f. frz., 1. Schiff, |. d. Art. Kirche; n. centrale, 


negative Baßlen 


grande, haute, principale, Hauptidiff; n.basse, petite, 
laterale, Seitenſchiff; n. trausversale, Kreusicif: nefs 
jumelles, zwei gleichhoheSchiffe als Langhaus einer irche 
oder ald Sältaum. — 2. n. de moulin, Mühlenſchiff, 
f. Schiffmühle, 

negative Bahlen, f. pl. (Arithm.). Die Einführung 
berfelben inder Mathematikiwird zuerſt nothwendig, wenn 
man das Refultat deuten will, welches ſich bei ber Sub⸗ 
traftion einer größeren Zahl von einer Heineren (3. B.9 
von?) ergiebt. Zu diefem Zwed ſetzt man die gewöhnliche 
Bahlenreihe auch nach derandern Seite, über Null hinaus, 
fort und unterjcheidet die dort ftehenden negativen Zahlen 
von den gewöhnlichen pofitiven Zahlen durch das Vor— 
zeihen — (ſpr. minus). Dadurd) erhält die Zahlenreihe 
folgende Form: .... —4,—3, — 2, —1,0,1,2,3,4 .... 
Das negative Reſultat einer Rechnung ift entweder feiner 
Deutung fähig und zeigt dadurd an, daß die Aufgabe 
eine wiberfinnige war, oder es ift eine Deutung möglich; 
f. darüber d. Art. Minus. 

Aeger, m., ſ. d. Art. Mohr 1. 

Megerhär, n. (Bot.), f. d. Art. Cabello de negro. 

Hegundonhorn, m. (Bot.), ſ. Ahorn 8, 

Nehrung, f.(Wafjerb.),engl.low ground, eine ſchmale, 
in der Uferlinie verlaufende Landzunge, durch welche eine 
Lagune (Küftenfee) vom Meer abgejchnitten ift. 

Neid, m. allegorijch durch gelbe fFarbe angedeutet. 

Neigung, f., fra. descente, pente, inclinaison, engl. 
descent slope, inclination, 1. eines Daches, ſ. Abfall 
und Dad. — 2. Eines Abhanges, einer Straße od. bgl., 
f. Fall, Gefälle. — 3.N. von Flößen, Gängen, Gebirgs— 
ſchichten xc., ſ. Einfallen. — 4. Des Hobeleijens, f. Hobel. 

Neigungsloth, n., ſ. Einfalldloth. 

Neigungsuadel, f., j. Inklinationsnadelund Magnet. 

igungswinkel, m. (Geom.), franz. angle m. d’inci- 
dence, lat. — incidentiae, zweier geraden Linien, 
einer geraden Linie u. einer Ebene ob. zweier Ebenen, ift 
ber Winkel, welchen fie unter einander einfließen. In 
beiden legteren Fällen macht die Beftimmung desfelben 
noch die Konftruktion.der Heigungsebene — welche 
in dem zweiten Fall durch die gerade Linie ſenkrecht zu 
der Ebene gelegt wird, in dem dritten Fall dagegen ſenk⸗ 
recht auf der Durchfchnittölinie beider Ebenen jteht. Durch 
die Neigungsebene wird der N. ſtets auf den ziweiergerader 
Linien reduzirt, denn der N. einer geraden Linie gegen 
eine Ebene ijt dann gleich dem Winkel, welchen jene mit 
ber Durchſchniltslinie der legteren und der Neigungsebene 
bildet; derjenige zweier Ebenen gegen einander aber gleich 
dem Winkel der zwei geraden Qinien, in welchen diejelben 
bon der Neigungsebene gejchnitten werden; ſ. auch d. Art. 
Ebene, Fläche und Flächenwinkel. Ueber den N, einer 
Böſchung f. d. Art. Böſchung. 

Neigungszeiger, m. (Eifenb.), frz. indicateur m. de 
declivite, engi. gradient-post, zeigt die Längengefälle 
einer Bahn an, ijt ſonſt einem Wegweifer ganz ähnlich), 
f. Eifenbahn. 

Neilſche Parabel, f. (Geom.), auch femicubifche Pa; 


rabel, eine Kurve dritten Grades ber Gleichung y’ — * 


und von beiſtehender Geſtalt (ig. 2665). Sie beſiht die 
mertwürdige Eigenſchaft, daß ihre Bogenlänge ſich genau 
fonftruiren läht; auch ift fie die Evolute 
der Parabel und diejenige Kurve, auf wel⸗ 
her ein ſchwerer ſich bewegender Punkt, in 
gleichen Zeiten in der Veriikalen gemeſſen, 
gleich tief fällt. 

Fig. 2000. Neiswer, m. (Miner.), j.v. w. kryſtalli⸗ 

ſirter Bafalt. 

Neith, ägyptiſche Göttin der Wahrheit und Weisheit, 
deren verjchleiertes BildzuSais ftand. Attribute: Schleier 
und Lotosblume. 

Mothes, Jlufte. Bausßeriton. 4. Mufl. II, 
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Nekropole,'f., lat. necropolis, f. d. Art. Begräbnids 
platz, Aeghptiſch, Aſſyriſch ıc. 

Relkenhels, n. (Bot.), Festucae Caryophyllorum 
(Fusti), iftfeinRußbolz, fonbern diearomatijhen und öl« 
reihen Blumenitiele des Gewürzneltenbaumes (Myrtus 
Caryophyllus), die mebzinifch verwendet werden. 

Nenner, m. (Arithm.), frz. dönominateur, m., eine? 
Bruches, die Zahl unterhalb des Bruchftriches, alfo ber 
Diviſor; ſ. d. Art. Bruch. 

ANéog m., franz.; ſ. d. Art. Neugriechiſch. 

Neorde, f. (Bcom.), |. Spirale, Archimediſche. 

Neperfiher Kogaritymus, m., . Logarithmus. 

Nephelin, m. (Miner.), |. 5. Art. Fettftein 2, 

Nephrit, m. (Miner.), aud) Beilfein, Amazonenfein, 
Bitterlein genannt, frz. c&raunite, f., jade, ın., nephrite, 
f., engl. nephrite, jade, ein aus China, Aegypten u. von 
der auftralifchen Infel Taviai-Punama zu und kommen⸗ 
des Mineral, welches verſchiedene Zuſammenſetzung zeigt. 
ern reg nahen find Kiefelerde, Thonerde, Tallerde, 

’alterde, Eifenoryd u. Waſſer. Der N. wurde früher zu 
Schmuckſachen und von einigen feltifchen Bölferftämmen 
zu Beilen x. verarbeitet. 

Neptun, Bofeidon, Sohn ded Saturnus undder Rheia, 
Gott des Meeres, Beherricher der Wafjer und Schiffahrt, 
der Ueberſchwemmungen u. Erdbeben. Heilig waren ihm 
Pferde, Stiere, Enten, Delphine, Meerkälber u. Fichten; 
Tritonen und Nereiden begleiten feinen von Delphinen 
gejogenen Wagen, worin er als ſchilfbekrünzter, bärtiger 

ann mit dem Dreizad thront. 

Neptune, m., frz. (Wafjerb.), Schleufenlammer (f.d.). 

—— Geſteine, n. pl. (Miner.), ſ. d. Art. Baus 
ſtein I. im 1. Band und Lagerung a. 

Neptunstreppe, f. (Baflerb), Schleufenreihe, fiehe 
Schleuſe. 

Nerf, m., ftz., ſ. v. w. nervure. 

Neroantieo,ital.(Miner.),einjhmwärzliher Marınor; 
j.d. Art. Marmor. 

Neron, m., franz., 1. Kehle der Axt. — 2. Auch nez» 
zond (Zimm.), Balleneifen, Schrotmeißel. 

Nerprun, Noirprun, m. (Bot.), franz., Kreuzdorn. 

Nerrvure, f., nerf, m., ftz., engl. nerve. 1. An guß⸗ 
eifernen Ballen, Balanciers ıc., ſowie an Gewölben Rippe, 
Berjtärtungsrippe, an Gewölben aud) n. de voüte, nerf, 
cöte genannt; n. ardtidre, ogive, Gratrippe; n. d6cora- 
tive, Bierrippe; n. diagonale, Diagonalrippe; n. entre» 
mediaire, Strebrippe;n.du formeret, Wandrippe; n.du 
long, Zangrippe; n. ramifise, Lierne, Bweigrippe; n. de 
sommet, grande lierne, Scheitelrippe; n. transversale, 
QDuerrippe, Duergurt; vgl. d. Art. Rippe, — 2. N. d’une 
console, Schnur, Schnüre einer Konſole. 

Neſchber, m. (Bergb.), ein Spat, der verworren durch 
einander liegt und nejterweife zwijchen fich in der Tiefe 
guten Eifenftein birgt. 

Neſchgips, ın. (Miner.), f. v. w. Schwerfpat. 

Neſſelbaum, ın. (Bot.), ubendländijcher (Celtis occi- 
dentalis L., Fam. Zürgeln, Celtidese Endl,), ift ein 






nordbameritaniicher Baum, defjen Holz zu Stellmacher⸗ 

arbeiten jehr gefucht wird. — — 
Neſſelhauf, m. (Bot.), fo } — 

nennt man die Baſtfaſern der 


in Sibirien kultivirten Hanf⸗ 
nejjel(UrticacannabinaL., 
Fam. Urticeae). 

gen gern 9 7 — 
acet, m., engl. atrapuorx. 
— in Geſtail ſich Di 20. 
freugender u. verfnoteter Fäden, Bänder oder Schnuren, 






Neitelvergierung, 


3 Fig. 2666 und Fig. 2696 im Art. Normannifch, lints, 


net, nette, adj., franz., ſcharfkantig. 
er s., engl., Negverband; net-work, 
66 


Reh 


Nepwerk, daher auch neben net-vaulting für Netzgewölbe 
gebraucht. 

Met, n., 1. fr}. canevas m. trigonomeätrique, eine in 
der Ebene gezeichnete Figur, welche die Oberfläche eines 
Körpers jo darjtellt, daß fie mımittelbar um denfelben ge= 
legt werben lann, ohne irgend welche Dehnung oder Zus 
fammenziehung zu erleiden. Eine ſolche Figur iſt natürs 
lich nur bei foldhen Körpern möglich, deren Oberflächen 
abwidelbar find, 3.8. bei Eylindern und Kegeln. Bol. 
auch den Art. Abwidelung. — 2. franz. canevas, engl. 
skeleton, canvass, eine durch gerade oder krumme Linien 
eingetheilte Figur, dazu beftimmt, daß etwas hinein- 
gezeichnet werden joll, wie 3. B. das Syſtem der Längen 
und Breitenfreife auf Landkarten, die Hauptlinien einer 
Ausmeſſungee. —3. Verzierung in Nepform; ſ. Netzwerl. 

Nehbaum, Hekriegel, Iclußriegel, m., frz. boulin, m., 
traverse f. d’6chafaudage, engl. pudlog, pullock, put- 
log, Hölzer, die auf den Streichſtangen u. dev Mauer aufs 
liegen und die Gerüjtbreter tragen; ſ. d. Art. Gerüfte. 

eiigewölbe, n., engf. net-vaulting, ſpütere Aus: 
artung der — ag mit gefhmwungenen Rippen; 
j. d. Art. Gewölbe, 

Nebholz, j. d. Art. Streihholz, Mönd und Gerüſte. 

Nekpinfel, m., großer Maurerpinjel; ſ. Anneper. 

Nehverband, m., fr}. magonnerie maillse, ouvrage 
reticule, engl. net-masonry, diamond-work, reticula- 
ted bond, lat. opus reticulatum, f. Mauerverband. 


Vehwerk,Neßoerzierung, frz. 
KEREX x ornementencompartiments, 
& en maille, en treillis, engl. 
i net-work, nicht zu verwechfeln 
x) ® mit Repverband. Verzierung 
> © @) ©) in Geftalt eines nepförmigen 
> D Flechtwerls, bef. auj Flächen, 
TFT SI großen Rundftäben zc.; ſ. Fig. 
Fig. 2667. Nepverzierung. 1935, 1939 u. 2687. 
neuarmenifche Bauweife, f., ſ. d. Art. Armeniſch. 
Neubau, ın., Bau, der von Grund aus new aufgeführt 
ift, im Gegenſaß zum Reparaturbau, der ſich nur auf Aus⸗ 
befferungen bejchräntt. 
Reublau, n.(Mal.), Hainer Blau, ifteine Verbindung 
von Stärke und Indigvanflöfung ıc. 
neudeutſches Dady, n., franz. comble m. en öquerre, 
j.d. Art. Day I. 11. 
neuer Bergſchlag, m. (Bergb.), härteres u. jpröderes 
Kupfer aus neuen Bergwerten. 
Neuf, ın., bois neuf, m., franz., auf der Achſe an= 
gefahrenes Holz. 
neufranzöſiſcher Stil, ſ. d. Art. Napoleonftil. 
Neugelb, n., ſ. dv. mw. feingemablenes Bleioryd oder 
Mafjicot (f. d.); e8 wird als Malerfarbe gebraucht. 
thiſch, adj., eigentlich ſ. v. w. ſpätgothiſch; das 
Wort findet ſich jedoch hier und da für bie deutſche Renaiſ⸗ 
fance gebraucht ; |. Gothiſch zc. 
neugriechiſcher Stil, m., 1. ungenaue Benennung bes 
byzantinijchen, auch wohl gar des ſpätromaniſchen Baus 
ſtils (f. d.); 2. frz. style n&ogreec, eine chva um 1860 in 
Paris aufgebrachte, jept (1852) ſchon fast gänzlich wieder 
verlaffene Bauweiſe. Sie bejteht aus einer höchſt uns 
organiichen, willkürlichen Vermiſchung von ägyptifchen, 
etruskiſchen und griechiichen Formen, denennod, um das 
Ragout vollzumaden, Ornamente aus der Renaiffance 
untermengt werden, Um mindeftens einige Einheit in 
diejen heterogenen Miſchmaſch zubringen,werdenjämtliche 
Profile, Ranfenzüge ꝛc. in einer Manier behandelt, in 
welcher fee, oft ganz unmotivirte Wendungen mit gra= 
ziöſen Schwingungen wechjeln u. welche durch Vermeidung 
irgend einer direlien Naturnachbildung eine gewiſſe jtili« 
jirende Konſequenz erhält, aud) in geſchickten Händen zu 
einem nicht ganz übeln Eindrud führt, in nicht ganz ge— 
ihidten Händen dagegen gar leicht Alles möglichit edig, 
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Henn 


ungrazlös und fteif verzerrt. Dadurch wirken denn fämt- 
liche Gliederungen und andere Formen kalt, 
und ſchroff. Dabei flieht fich diejes Formenſyſtem, oder 
enauer genommen diefe fyitemlofe Formenzufammen: 
—* dem modernen Wunſch, mit thunlichſter Koſten⸗ 
erſparnis doc) etwas Apartes zu haben, dadurch an, daß 
man bie Ornamente auf Platien, Alroterien 2c. nicht in 
Relief ausarbeitet, fondern blos in Spignuthen einfept 
Leider begann auch diefe gefhmadlofe Barifer Neuerung 


Fig. 2668. 
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Dig. 2669.  Neugriechifce Details, Fig. 2670. 


ſehr jchnell in Deutihland Boden zu faffen, um ihn aber 
glüdlicherweife bald wieder zu verlieren. Zu Beurtbeilung 
des Geſagten geben wir in Fig. 2668— 2670 einige Detaild 
von dem Haus Nr. 17 Rue Duperre in Paris, erbaut 
von Archilekt Sibert. Am beiten eignet fi die Manier 
noch zu Delorirung von Platten oder Dingen, bei denen 
der Blattencharafter vorherricht, 3.B.Grabmäler, Kamine, 
Thüren, Möbels ꝛc., fowie für gegofjene Metallgeräthe, 
Leuchter ur. dal. 

Neugrün, n., eine Art des Schweinfurter Grüns, 
j. aud) d. Urt. Hainer Grün. 

Neuhimten, n.,.d. Art. Mäß. 

neuholländifches Alahagont, n., j. Mahagonibolz. 

Nenlacmus, m., blaue Farbe, aus dem Abfall des 
— Karmin *8 fing, ſchmiedba 

eume n., j. Meſſing, ſchm res. 

Neun, ke: vaſis 10 unſeres Zahlenſyſtems voran⸗ 
gehende Zahl, das Quadrat der Primzahl 3. Im defas 
difchen Syjtem ift eine Zahl durch 9 theilbar, wenn ihre 
Querſumme es ift; 3. B. die Zahl 26874, Querfumme 
2+6+8+7+4 = 27. Die Multiplifation einer 
Zahl mit 9 oder 99 oder 9992c. gefchieht einfacher als auf 
die gewöhnliche Hei wie folgt: Man hängt an die zu 
multipfizirende Zahl refp. 1,2oder3x. Nullenan und 


| 





Aeunerprobe 
zieht von dem Refultat biefelbe Zahl ab; der Reft ift das 
gefuchte Brobuft; z. B.: 

9% 5674 999 X 5674 

58740 5674000 

5874 5674 

51066 5668356 
Die Aufgabe, einen Kreis in 9 > Theile einzutbeilen 
u.fo ein regelmäßiges Heunek, Enneagon, zulonftruiren, 


lann mit Lineal und Zirkel nur annähernd ausgeführt 
werben. Urfadhe davon ift die Unmöglichkeit, das Problem 
ber Trifeltion, Dreitheilung des Winkels, genau zu löfen. 

Weunerprobe, f., Methode, die Richtigkeit des Reſultats 
einer Addition oder Multiplikation zu prüfen; bedeutend 
einfacher als nochmalige Ausrehnung. Dies gefchieht für 
Addition wie folgt: Man bildet von allen zu addirenden 
Bablen die Duerjummen, bividirt jede derjelben durch 9, 
bie dabei erhaltenen Refte werben addirt und wieder durch 
9 getheilt; ſoll die Addition richtig geweſen fein, fo muß 
ber bei dieſer Divifion übrigbleibende Reit eben fo groß 
fein wie ber bei Theilung der Querſumme der zu prüfen 


ben Summe burd) 9 übrigbleibende; 4. B.: 
2967 m. er Aehnlich ift die Früfung einer Mul: 


tiplifation; nuraddirt man biernicht 


6382| 19 | 1 pie Meitedereinzelnen Falloren, fon- 
5734| 19 | 1 dern multipligirt fie u, dividirt dann 
1625| 14 | 5_ das Probuftmit9;berbabei bleibende 
17308| 18 1 Reſt muß ebenfo groß fein wie der 


Reit, welchen die Duerfumme des erhaltenen Produkts 
bei feiner zheltung durch Yübrig läßt. Durch die N., wie 
durch jede andere Prüfung, wird übrigens das erhaltene 
Refultat nur für jehr wahrſcheinlich, aber nicht für un: 
bedingt richtig erklärt. 

Neuntergetriebe,n.(Mafchinenw.), mit9 Triebftöden 
verjehenes Getriebe, 

neuperfifche Bauweife, f., ſ. d. Art. perfifch-mohamme- 
banifche Bauweiſe. 

Meufilber, n. (Met), |. d. Art. Argentan u. Legirung. 

nentrales Berliner Blau, n., ſ. Berliner Blau. 

neutralifiren, trj. 3. (Ebem.); fo nennt man diejenige 
Operation, bei welcher man durch Zufaß einer Säure zu 
einer Bafe, oder umgefehrt, die Reaktion des Gemiſches 
auf gewiſſe Pflanzenfarbftoffe aufzuheben ſucht. Eine 
Säure färbt 3.8. blaue Lacmustinktur roth; eine Bafe 
rothe Lacmustinktur blau. Bringt man nun eine Säure 
und eine Baſe zufammen, fo zeigt das Gemifch zu einer 
gewifjen Zeit die Eigenſchaft, weder die blaue nod) die 
rothe Lacmustinfturzuverändern, Die mit ſolchen Eigen⸗ 


ſchaften verfehenen Flüffigkeiten nennt man neutral. Vgl. 
übr. d. Art. Salze. 
n. (Mal.), ſ. v. w. Bremer Blau; 


Reuwieder Blau 
ſ. d. Art. Blau und Bergblau. 

Nenwieder Grün, n. (Mal), eine der grünen arfenik- 
baltigen Kupferfarben, ald Del=, Waffer- und Kaltfarbe 
verwendbar. In neuerer Zeit hat man eine Sorte von N. 
G. verbreitet, welches nichts weiter ift als ſtarl mit Gips 
und Schmweripat verfeßtes Schmweinfurter Grün. Das 
echte N. G. wird auf folgende Weiſe erhalten: Ein Hare 
Löfung von 100 Th. Kupfervitriol und 2Th. Reinftein in 
600 Th. Waſſer wird mit noch 1000 Th. Waſſer verdünnt 
und mit einer Auflöfung von 3 Th. arjeniger Säure und 
10—15 Th. Potaſche in 600 Th. Waſſer gefällt; dem 
Ganzen jegt man dann noch eine aus 20 Th. Kalk bereitete 
Kalkmilch undzulegt60 TH. feingefhlämmten, mit Wajjer 
zu bünnem Brei angerührten Schwerfpat zu. Der zuletzt 
ſich abjepende Niederjchlag liefert, mit Waſſer gewaſchen, 
gepreht und getrodnet, eine intenfiv grüne Farbe, welche 

urch längeres Liegen an Schönheit gewinnt und haupt⸗ 
ſächlich aus Kupferorpdhybrat, arjenigfaurem Kupferoxyd, 
Gips, Schweripat u. etwas Kreide befteht. Das Scheele“⸗ 
ſche Grün (f. d.) ift dieſer Farbe ähnlich. 
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Newel, Noel, nowel, s., engl., Treppenfpinbel. 

Niraraguahols,n.(Bot.), 1.j.v.m. Kampeſcheholz (j.b.). 
— 2. Zu Tiſchlerarbeiten benuptes Rothhol; aus Nicaras 
gua, vielleiht Erythroxylon rufum; man nennt e8 im 
deutichen Handel St. Martind« oder Pfirficdienholz. 

Niche, f., frz. und engl., j.v. w. Nifche; n. a cru, engl. 
ground-niche, vom Boden auffteigende Niſche; n. en 
tour creuse, ineinerfonfaven Mauer, n. en tour ronde, 
in einer fonveren Mauer liegende Nifche; n. rustique, mit 
Boffenwerlumtleidete Niſche; n.angulaire, Ednifche, bei. 
jolche in Form eines halben Achtecks; n. carree, rechtwink⸗ 
lige Niſche. 

Nicytmetall, n. (Chem.), ſ. d. Art. Metalloid, 

nichtperiodiſch, adj. (Math.), f. d. Art. Decimalbruch. 

Nichts, n., dae weiße N., ſ. v. w. Binfblume. 

Nick, s., engl., der Einſtrich (m dhraubenfopf). 

to nick out, tr. v., engl., abjteden, auäpflöden. 

Nickel, m. und n., franz. nickel, m. (Hütt.), nicht fehr 
verbreitetes Metall, fommt nur in Meteoreifen gediegen, 
bäufig aber mit Arſenik, Schwefel und anderen Metallen 
vor. Bei Bereitung der Smalte aus Kobalterzen ſammelt 
fi) unter dem [chmelzenden Glas eine metallische geſchmol⸗ 
gene Mafie, die Kobaltipeife, an, die namentli aus 

rjenifnidel beftcht. Aus ihr und dem Kupfernidel wird 
ber N. gewonnen. Auch gewinnt man eine geringe Quan⸗ 
tität N. aus Erzen, melde aus einem innigen Gemenge 
von 3,,, °/, Kupferfies, 43,,, °/, Schwefelfies u. O,g44 9%, 
Nidelkies befteben, dadurd), daß manben Diabasmandel⸗ 
ftein, in welchen die Erze eingeſprengt find, im Schachtofen 
mit ſtohls u. noch nidelhaltigen Schladen verfhmilgt und 
unächſt einen Robftein von unbeftimmter Zufammen- 
egung erhält. Diejer Robftein wird Hein gefhlagen und 
in Stappeln 4—5mal geröftet, hierauf in demfelben 
Schachtofen mit Kohle und Schladen, bie beim erften 
Schmelzen fallen u. noch Robftein eingemengt enthalten, 
verfhmolzen und dadurch ein Broduft gewonnen, welches 
24—36 , N., 11—24 %, Schwefel, 18—27 %, Kupfer, 
26—34 °/, Eijen ſowie Spuren von Kobalt enthält und 
über einem Gußberd mit Kohle eingeihmolzen wird. Das 
noch darinenthaltene Eijen geht ald Oxydul in die Schlade 
und man erhält einen Stein, der eifenfrei ift, 60%, R. 
und etwas Schwefel enthält und nad Entſchwefelung zur 
Fabrilation des Argentang (f.d.) verwendet werben fan, 
er N. hat 8,,, ſpez. Gewicht, läßt fich falt und warın zu 
00 ftarten, alfo jehr bünnen Blatten ftreden u. in feine 
Dräbte ziehen, auch polirt er fich gut. In reinem Zuftand 
ift er faft filberweiß, ſtark metallglängend. An Luft und 
Waffer ift er unveränderlich, faft jo ftrengflüffig wie 
Mangan, fann ſtark magnetiſch werben, bietet überhaupt 
manche Aehnlichleit mit dem Eifen dar, unterfcheidet ſich 
jedoch weſentlich von demfelben durch feine größere Wider: 
handefähigteit gegen chemifche Agentien, aud) fchlägt er 
8 Kupfer nicht aus feinen Löſungen nieder, wie Zink u. 
Eifen; Schwefelfäure und Salzfäure greifen ihn faſt gar 
nicht an, Salpeterfäure jedoch oxydirt ihn mit Heftigfeit. 
Das fäufliche Nidelmetall enthält häufig Arfen, wodurch 
es wie durch Kohlenſtoff jpröde wird; rein bargeftelltfann 
man es ſchmieden, walzen u.zu Draht ziehen; die Zäbigkeit 
bes N.& verhält fich zu der des Eiſens wie 9:7. Um fäuf- 
liches Nidelmetall zu reinigen, löſt man c8 in einer zur 
vollftändigen Löfung nicht binreichenden Menge ftarfer 
Salzfäure mit einem ——— ein wenig Galpeteriäure; 
dann bleibt eifenhaltiges N. zurüd; aus ber verbünnten 
Löfung wird Kupfer und Arſen durch Schwefelwaſſerſtoff 

efällt, filtrirt, gelocht u. dann unter Zufag von Salpeter⸗ 
—* eſſigſaures Kali zugeſetzt, wieder gekocht, dadurch 
das Eifenoryd gefällt und durch bie abfiltrirte Flüſſigkeit 
Schwefelwaſſerſtoff geleitet; daburd) wird der weiße N. 
mit nur einer Spur von Kobalt gi währenb das vor⸗ 
handene Mangan nebſt etwas N. u. Kobalt gelöft bleibt; 
wenn man nun nod mit Schwefclammonium fällt, den 
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Niederſchlag mit ſtarkem Eſſig wärmt, fo wird das Schwe— 
felmangan ausgezogen. 
ickelerz,n.(Miner.), fr}. mineraim.denickel, engl. 
nickel-ore. Die N.e kommen hbauptfählich auf Bängen 
ber Ur⸗ u. Uebergangsgebirge vor. Unter den Nidelver: 
bindungen find die von Nidel u. Arſenil am meiften ver: 
breitet. Es find dies namentlih: der Kupfernidel 
Rotbnidelkies), welcher fih auf Arien- u. Kobaltgängen 

—— des Thüringer Waldes ꝛtc. findet, und der 
Weißnickelkies, der arjenifreicher ift als der Kupfer: 
nidel. Undere N.e find noch: der Härkfies (Schwefel: 
nidel), ber Hikelarfenglanz (BerbindungvonSchwefelnidel 
mit Arjennidel), der Hikelantimonglanz (Verbindung von 
Schwefelnickel mit Antimonnidel Nickelſpießglanzerz)), die 
nidehaltigen Magnetlicje, die Nikelblüte (arfenif- 
—— Nidelorybul) und der Nickelfmaragd (kohlenſaures 

idelorydul). Die übrigen N.e finden ſich jeltener in der 
Ratur und wir übergehen fie deshalb bier. 

Nickelorydul, n. (Chem.), die Verbindung des Nidel« 
metalld mit Sauerjtoff findet fic zuweilen in der Natur 
auf nidelhaltigen Kupfererzen. Mit Waſſer bildet e8 das 

ulbpdrat von grüner Farbe. Die Hikeloeydulfalze 
entftehen durch Auflöfen von Nidelmetall oder N. in ver- 
bünnten Säuren. Sie find meift ſmaragdgrün oder apfel- 
rün gefärbt, werden durch Kali und Natron als grünes 
dulhydrat und durch fohlenfaure Altalien als hell- 
grins, bafifch kohlenfaures N, gefällt. Ammoniak, im 
eeriäuß zu einem Rideloryduljalz gebracht, bildet mit 
biefem Sig blaue Löfung; fie dient als Unterſchei⸗ 
Smittel von Seide u. Baummolle. Baumivolle bleibt 
in diefer blauen, Alcaelorydulammoniak enthaltenden Flüſ⸗ 
figleit unverändert, während Seide zuerit aufquillt, dann 
fi vollfommen zu einer braungelben Flüffigfeit löſt. 

Nickelſchwãrze, f. (Miner.), erdige Maffe, aus Kupfer: 
nidel entftanden, enthält Nideloryb mit etwas arfenigen 
Säurenu. — sur her Bruch, ift ſchwarz, matt 
u. wahäglänzend, findet ſich ald Anflug mit Speistobalt. 

Wi n. (Miner.), ſchwefelſaures Nidelorydul. 
Nicker, s., engl. (Wertz.), Vorſchneidzahn des Gens 
trumbobrers. 

Niooteu, nigoteau, m., frz. (Maur.), Quartierftüd, 
Biertelöziegel, welche man in frankreich zum Aeſtrich auf 
en — L ( 

n tr. v., engl., altengl. to nigg (Steinmeß, 
Maur.), mitdem Spithammerbebauen: Partizip iftnid- 
ged fowohl wie nigged (f. d.). 

iebaum, m. (Bot., Caryota Rumphiana Mart., 
Sam. Balmen), Nibun besaar, auf den Moluften, bat ein 
ſehr feſtes Hola, da man zu Latten, Sparren, Stöden, 
Handgriffen u. dgl. verwendet. 

n lafen, trf. 3., ſ. ausblafen 2. 

Niederbord, m. (Schiffb.), Schiff mit niebrigem Bord. 

Niederbugt, f. (Schiffb.), j. d. Art. Bugt. 

Niederburg, f. ee f.d.. Art. Burg. 

Niederchor, n., }. d. Art. Baſilika und Chor. 

Aiederdrumkmafdine, f. (Maid), Dampfmaschine, 
die mit 1—2 Atmojpbären Dampfjpannung arbeitet; ſ. d. 
Art. Dampfmaschine. 

niederfüllen, intr. 3. (Bergb.), ausgehauene Erde und 
Steine aus dem Schurfe wegichaffen. 

Niedergang, m., in den Graben (Kriegsb.). Unterir: 
bijcher Weg, vom Belagerer aus der Krümmung des ge- 
dediten Weges gegen die Sohle des Feitungsgrabens vor⸗ 
getrieben; j. Abfteigung. 

Aiederhauen, n. (Bergb.); j. Abbau, Abhauen 2. 

Riederlage, f., j. Magazin, Speicher, Lagerhaus ıc. 

niederländifche Befefigungskunft, f. Kriegsb.), f. d. 
Art. Feitungsbau. 

niederſchlãchtig, adj. (Mühlb.), f. d. Art. Mühle, 


Niederfchlag, m. (Chem.), franz. precipite, m., Ki 
t 


precipitate, das, was ſich aus einer Flüſſigleit von ſel 
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oder bei Zuſatz von einer andern Flüſſigleit 2c. im fefter 
Form abicheidet. — 2. Atmofphärifche Hicderfdläge find alle 
als Regen, Schnee, Nebel, Thau ꝛc. auf die Erde fallenden 
Wafjermengen. Ihre Beobahtung und Feitftelung in 
jährlicher, monatlicher ꝛc. Menge durch meteorologiſche 
Stationen) fann, dafern fonflige Faktoren fehlen, wenig» 
ften$ für die angenäberte Beftimmung der Waſſermenge 

\ eines Fluffes, einer Hochflut ꝛc. von Werth jein; nicht 

| minder für Wahl der Querprofile von Entwäſſerungs⸗ 
fanülen und für Beftimmung eines mittleren Duantums 
für Triebwerfe. Ueber die Ermittelung der „Wafler: 
menge“ |. daf. das Nähere. Bon den jährlid fallenden 
Niederfihlägen fommen nad; den neueren Ergebnijien in 
Deutfhland im Mittel: 22,,°/, auf den Frühling, 36,,°/, 
auf den Sommer, 23,,°%/, auf den Herbit, 18,,°/, auf den 
Winter. Der Einfluh der Lage eines Orted über dem 
Meeresfpiegel giebt fich dadurch zu erfennen, daß die Re 
— bis zu einer Höhe von 600 Pariſer Sub (die 
betr. Beobachtungen werden immer nad) diefem Mäß ge- 
rechnet) nicht jehr verſchieden find, bei größeren Höhen 
ftarf zunehmen. Es beträgt bei 


Meereshöhe in Parifer Fuß. Yährlice Regenhöge in Barifer Bol. 

2 bis 200 2, 
201 „ 400 I 
401 „ 600 19,46 
601 „ 800 23,4 
801 „ 1000 25,08 
1001 „ 1500 23 
1501 „ 2000 20,45 
2001 „ 2500 Bd, 
2501 „ 3000 44, 


3001 „ 5012 u... 
Die Regenmenge fteht jedoch nicht unmittelbar in direltem 
Verhältnis zur Höhe des Orted. Andere Umjtände, mie 
Bodenbeſchaffenheit, wirken gleichzeitig mit ein. Nach 
v. Möllendorfs Zufammenftellung ergiebt ſich für: 

a) Abnorme Felsmaſſen: Sea der Meeres · Jabztliche 


a Ber. Gab in $. Hollen. 


1. Granit und Syenit 7 95 34,4 
2.@ncih . . 2.2... 178 32, 
3. Glimmerſchiefer 3 2106 30,05 
4. DuarzeBorpbygr . . . 1 307° 10.5 
b) Sormale Ge ögebilbe: 
1. Grauwacke u. Toonfehiefer 13 784 26,08 
2. Steintohlengruppe. . . 1 876 19,4 
3. Rothliegendes . .2 928 18,.0 
4. Bunter Sandftein . 3 1236 31, 
5. Mufceltalt . 5 7 1030 22,0% 
6.Keuper . . . 10 767 20,8 
7. Jura. . 2 1039 29,2 
8.0olitb . . . . 9 1948 333 
9. Quader⸗Sandſtein 5 446 SD, 
10.Rteie . » 2.2.0.6 976 Bde 
11. Mittlere Tertiärfhicht 6 1548 33, 
12. Obere Tertiärfhiht . . 5 668 204 
13. Diluvium und Alluvium 41 410 2. 


Je nach der Beſchaffenheit des Bodens gelangen von der 
mittleren Jahresregenhöhe (in Deutſchland 26,, Zoll) zur 
Berdumftung im Mittel: 13,,%/,; zum Abflug: 47,,%,. 
So iſt 3. B. bei drainirtem Thonboden in Tharand die 

| Verdunitung 17,,°%/,, Abfluß 40,,°/, ; desgleichen bei Mo- 
holz: Verdunstung 15,,°/,, Abfluß 41,,%/,. Lehmboden 
bei Görlig: Verdumitung 14,,%,, Abrluk 41,0°/,: dergl. 
drainirt in Tharand: Berdunftung 11,, Abfluß 60,5; 
desgl. bei Moholz: Verdunftung 12,,%,, Abfluß 52,,",. 
Lebmiger Sandboden (bei Börlip) Verdunſtung: 
\ 14,5%, Abfluß 40,,%,. Als Jahresdurchſchnitt können 


gelten für den Abfluß: 
bei Thonboden + 40, Proz. 
„ Lehmboden . . . 50 


„ lehmigem Sandboden 40, , 


Niederthor 
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Für Studien behufs hydrotechniſcher Arbeiten find je- 
doch ftatt der Jahresdurchſchnitte, vielmehr je nad) Art 
des zu projeftirenden Objeftes, auch bie Regenmengenvon 
Monaten, Wochen, Tagen, jogar Stunden zu beachten. 
Um z. B. die Menge einer großen Hochflut annähernd zu 
bejtimmen, wie diefelben bei. im Gebirge durch halb» oder 
eintägige Gewitter, fjogar nur durch ftundenlange tropische 
Regengüfie nicht felten entſtehen, ziche man bie in biefen 
kurzen Beiträumen beobadteten Regenhöhen in Betracht, 
alfo die höchſte Leiftung der Atmoſphäre binnen kurzer 
Zeit. Stets aber müſſen frühere Angaben über Regen» 
mengen heute mit Borficht behandelt werben, da fie meijt 
viel zu geringe Refultate liefern. Man nahm 4. ®. an, 
daß die jährliche Regennienge für Deutſchland ca, 22 Zoll 
betrage, während nad) der beträdhtlihen Vermehrung 
meteorologifcher Stationen ſich gegenwärtig — mie er: 
wähnt — 26,, Zoll ergeben. Ferner, daß nur ?/, zum 
Abfluß gelange, während jept der Durchſchnittswerth für 
Deutihland mit 47,,°/, ermittelt worden ift. Während 
ferner Einige auf die geograpbifche [Meile ca. 25 bis 
28 cbm. größte —— pro Sekunde rechneten, er⸗ 

iebt ſich bei zebnjährigem Durchſchnitt der von Station 
dire beobachteten Marimalregenhöben für das Mandau⸗ 
ammelgebiet ein Quantum von ca. 45 cbm. pro Se⸗ 
funde und (Meile. Für a ware muß ber Techniler 
ſich zugleich an die Refultate der in nächſter Nähe befind- 
lichen meteorologijhen Station halten oder, wenn eine 
ſolche nicht vorhanden, bie entjprechenden Traktoren folder 
anderen Gegenden zu ®runbe legen, welche mit der frag⸗ 
lichen nad) Formation, Bodenbeihaffenheit zc. Aehnlichkeit 
haben. Bei der Manchfaltigleit der betr. Umftände werden 
bie Refultate ftet3 nur angenäbert fein. [v. W.] 

Niederthor, n. (Wafjerb.), j. Unterthor. 

Niederung, f. —— frz. terrain bas, engl. waste 
low-ground, tiefliegende, von einem Fluß durchzogene 
Ebene; häufig auch flaches Flußthal, defien Niederungs: 
boden fid) von —— höher gelegenen Boden meiſt 
dadurch unterſcheidet, daß er von —————— Land 
herrührt, letzterer meiſt das Prodult der Verwitterung des 
Stammgebirges iſt. Daher beſteht der in N.en befindliche 
Sand aus kugelig abgerundeten ſörnchen, der andere aus 
ſcharflantigen Splittern, was zur Mörtelbereitung vor- 
zuziehen ift; f. d. Art. Boden. [v. W.) 

tederungsgefälle, n., aud) allgemeines Thalgefälle, 
wird dadurch bejtimmt, daf man in Zwifchenräumen von 
50—200 m. Duerprofile der ganzen Thalbreite mit mög» 
lichſt viel Punkten nivellirt, in jedem Querprofil die mitte 
lere Höhenlage des Terrains bejtimmt und leßtere aus 
allen Duerprofilen zu einem Längenprofil aufträgt, wobei 
bie mittleren Entfernungen der Ouerprofile von einander 
als Abfcifjen dienen. Die jo erhaltene Gefällsliniereprä= 
jentirt das mittlere Thalgefälle, welches bei Berechnungen 
von Hochflutmengen, häufig auch, 
wenn feine Stauverhäliniſſe ꝛtc. 
eine Abweichung verlangen, bei Y Eh 
Beitimmung des Gefälles eines Ss RS 
zu vegulicenden Fluſſes zu Grund N ß 
gelegt wird. Dieje mittleren Ter⸗ 
rainhöhen repräfentiren zugleich 
bie mittlere, normale Uferhöhe. [v. W.] 

Niederwald, m., wird entweder als reiner oder als 
gemijchter Beſtand gezogen und bejteht nur aus hoben 
Bäumen. Er dient jenad der Baumart zu Gewinnung 
von Buſch- und Stangenbolz, aud) zu Gewinnung der 
Rinde, und hat eine zehn= bis zwanzigjährige Umtriebs— 
zeit. Man wählt für ihn zunächſt jolche Holzarten, weiche 
Stod= oder Wurzelausſchlag bilden. Hierzu läßt man die 
Stöde beim Abtreiben im Boden, aus ihnen jproßt ein 
neuer N. hervor. Da Nadelhölzer feinen Stodausichlag 
machen, find fie nicht verwendbar, gutdagegen Efpe, Ulme, 
Linde, Hainbuche, Eiche, Birke, Hafel, Schwarzerle, Weide. 
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Aiederwall, m. (Sriegsb.), frz. fausse braie, f., tiefere, 
bem Hauptwall vorgelegte Brüftung, kann mit dem Haupt⸗ 
wall zufammenhängen oder abgefondert fein. Vergl. auch 
Unterwall. 

ntedriger Bat, m. (Röhrenw.), 5—7 m. hohe Brun⸗ 
nenrößren; find fie 7*/, und noch mehr m. hoch, fo heiken 
fie hoher Sap. 

Niello, m., ital., franz. nielle, niellure, engl. niello- 
engraving, lat. nigellum, opus nigellatum, cine mit 
ihwarzem Metaltitt, Schwarzichmels, frz. nielle, engl. 
niello-enamel, ausgefüllte und eingeſchmolzene Gravis 
rung in Silber. Der Kitt wird meift aus Silberblei, 
Kupfer, Schwefel und Borar bereitet. Der N. ſcheint ſchon 
um 1200 befannt gewejen zu fein, fam aber im 15. Jahrh. 
in Florenz durch Maſo Finiguerra zu befonderer Blüte. 
Man nennt wohl aud) mit ſchwarzem Harzlitt außgelegte 
Gravirungen in Stein häufig N. ; ber Fälſchung faſt gleich 
zu achten ijt die für Einfchmelzung ausgegebene Ausfüls 
lung der Gravirung mit leiht in Fluß zu bringendem 
Farbenbrei, 3. B. bei dem fog. Corviniello. 

Niere, f. (Miner.), frz. globule, rognon, m., länglid)- 
fugelige Abjonderungsform des Geſteins. 

Nierenholz, n. (Bot.), 1. das Holz vom Nierens oder 
Acajoubaum (Anacardium occidentale L.), das aud) 
als mweihes Mahagoni= oder Acajoubholz in den Handel 
fommt (f. d. und Lignum 19.). — 2. ſ. v. w. Jasminbolz 
(. d. u. d. Urt. Ejpanille). 

Nierenfein, m. (Miner.), ſ. Nephrit. 

Niefeholz, von Pteroxylon utile in Südafrika (Fam. 
Sapindacese), ſehr jhönes Holz, deſſen Staub Riefen ver 
urſacht; ſoll ſchon frifch gefällt gut brennen. 

Niet, n. (m.), Hiete, f., Mietnagelod. Anzug, m. (Schmied, 
Schloſſ. ꝛc.), franz. rivet, m., rivure, chevilette, f., engl. 
rivet, spike, iron-pin, 1. zu Verbindung zweier Gegen⸗ 
ftände dienender kurzer metallener Stift, der durch diefe 
bindurdhgefchlagen wird, worauf die auf beiden Seiten 
hervorragenden Enden breitgefchlagen werben. Meift wird 
die Niete-fhon beim Ausarbeiten derfelben mit einem 
Kopf,dem Hietkopf, frz. tẽte de rivet, verfehen, fo daß nur 
noch das andere Ende zu Erzeugung einesähnlihenKopfes, 
bes Schliehfopfes, frz. töteAriver, breitzufchlagen ift;. 
f. d. Art. Anhalter 1.— 2. ſ. v. w. Nagel überhaupt. 

Nietblerh, Ihranbenmutterbledh, n., frz. contre-rivure, 
f., engl. rivet-plate, Blechſcheibe mit Loc) als Unterlage 
unter Nietlöpfe oder Schraubenmuttern. 

Nietbolzen, m.,1.j.v. iv. Nietnagelmitangearbeitetem 
Nietkopf. — 2. ſ. v. w. Klinfbolzen, |. Bolzen. 

Nietbolzmafdhine, f. Maſchine zum kr der 
Nietbolzen oder Nietitifte. Auf der einen Seite befindet 
fi eine Schere, weldye die Rumdeifenftäbe in entiprechen= 
der Länge zerfchneidet, ähnlich der Blechſchere (j. d.) kon⸗ 
ftruirt; au der andern Geite ift ein auf- und niedergehen⸗ 
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Fig. 2671. Yu Art. nieten. 


| der Stempel, der Hietiempel, franz. mandrin d’abatage, 
\ engl. riveting-set, angebradt, der das Gejenke für den 
| Nietfopf enthält; die Nietitifte fipen dabei in entſprechen— 
| den Hüljen auf einer fich drehenden Walze. 
nieten, trf. 3., frz. river, engl. to rivet. Nieten heißt 
1. mitteld Nieten od. Nietnägeln zwei Bleche oder dergl. 
| verbinden. — 2. Ein Berbanditüd, welches durch ein an— 
| dereödurchgeitedt ift, vermöge Breitichlagung feines Endes 
| mit dem andern verbinden; ſ. Näberes in d. Art. Eiſen— 
verbände A. 1. Fig. 2671 zeigt bei a das Bohrloch, bei b 
den Stift u. bei c diefertigeNietebei gewöhnlicher Bietung, 
frz. rivure, zweier Bleche; bei d, e und f ift basjelbe für 














Riethammer 


verſenlte Niete, franz. rivet noyé, & töte perdue, engl. 
counter-sunk, flush rivet, angegeben. Je nach dem Zweck 
find die Nieten ftärker oder länger und der Nietfopf chlin= 
drifch, konifch oder konoidiſch bearbeitet. — 3. N. heißt 
auch: die hervorragende Spike eines z. B. in ein Bret 
bineingefhlagenen Nageld x. umbiegen, und in dasjelbe 
lagen. 

Aiethammer, m., frz. rivoir, chasse-rivet, brochoir, 
m., engl. riveting-hammer (Schloſſ.), f. v. m. Banfham: 
mer (j. d. und Fig. 425); während man mit ihm die Niete 
breitſchlägt, muß an der andern Seite der Nietfopf mit 
dem auch Hictdempel genannten Borhalthammer, frz. 
abatage, engl. rg Heer gehalten werden, 

Nietmafdyine, f. Neuerdings beforgt man das Nieten 
meift durch Majchinen. Die Blechſtifte oder fonftige zu 
vernietende Gegenfiände werden in Ketien x. verrüdbar 
aufgehängt. Auf ſtarkem Nictgeftell fteht an einer Seite 
bes Bleches eine ſtarle Säule, an welcher oben Stanzen 
als Widerlagen beim Vernieten eingeftedt find, an Stelle 
des Nietſtempels. Den Hauptiheil der N. bildet außer den 
nötbigen Bellen, Treibriemen xc. ein Zahnrad, auf deifen 
Belle ein Hebedaumen fipt, der gegen das Knie einer Knie⸗ 
gelenkprefie (j. d.) drüdt und dadurd einen Stempel gegen 
die heiß eingeſetzien Nietftifte vorfchiebt, der ben Schlieh- 
fopf erzeugt, oder der Stempel ift direlt mit dem Dampf- 
kolben verbunden. 

Nietnagel, m., ſ. im Art. Nietbolzmaſchine und im Art. 
Riethammer. 

Aietpfaffe,m., Nietzunge, f., frz. poingon & river, engl. 
riveting punch (Sclojjer), zum Breitichlagen eines 
Nietes an Stellen, wo man mit dem Hammer nicht bei= 
lommen kann, dienender Meißel. 

ntet- und nagelfeft, adj., fra. tenant & fer et & clou, 
engl. clinched and riveted. Bei Verfäufen, Bermie- 
thungen ꝛc. werden alle niet= und nagelfeften Gegenftände 
ala Bejtandtheile des Gebäudes betrachtet und vom Aus⸗ 
ziehenden nicht mit fortgenommen. 

nigged, adj., engl., eigentlid) mit dem Spitzhammer 
aufgeſpitzt; minder genau auch für: mit dem Stodhammer 
aufgeftodt, doch auch gefrönelt, f. d. Art. Gründl, nie aber 
für ſcharriert zu jegen, wie häufig geſchieht; nigging-chisel 
ift ein ftumpfer Spipmeißel, der zum Auffpigen bej. ge= 

gnet ift; broad n., ein 12—14 cm. breites, dem Krönel 
ähnliches Zahneifen. 

Night-bolt, s., engl., Nachtriegel. 

t-work, s., engl. (Bergb.), Nachtſchicht. 

Nike, f., Siegesgöttin, vergl. Biftoria und Jupiter; 
wird gejlügelt oder ungeflügelt dargeftellt. 

Ailgerisffer, f. pl. (Bot.), auch Eollovee (Galofee) 
oder Reah, die feiten und feinen Stengelfajern einer oft= 
indifchen Neffelart (Urtica tenacissima s. Boehmeria 
utilis Bl.), welche zu au&gezeichneten Seilen verarbeitet 
werben. lieber Urtica nivea f. d. Art. Chinagras. 

Nille, f£., franz., 1. ital.cadiglia, Heine vieredige Heft: 

fen oder blingiörauben. welche die Fenſtertafeln bei 

irchenfenftern an den eifernen Querftäben fefthalten. — 
2. Kurbelheft. — 3. Mühleifen, Haue. 

Nilus, m., fat., 1. Gott des Nieles. — 2. Großer fünft- 
licher Bafjerfall, kleinere hießen Euripus (f. d.). 

Nimbus, latein., eigentlich) Wolfe, Nebel, daher Hei⸗ 
ligenfchein. 

Ninmas und Ninnomas, ſ. im Art. Japaniſch. 

Niou, n., fiamefifches Längenmäß, ungefähr %/, Bar. 
Boll, 12N. = 1 Raub. 

Nipper, s., engl., 1. (Maſch.) Mitnehmer, Daumen. 
— 2. nippers, pl., Beißzange, Kneipzange. — 3. Aus— 
löfungshaten des Rammbärs. 

Aufe, f. fra. niche, f. engl. nicha ; entweder größere 
cdige oder runde Raumermweiterung, lat. exedra, 3. B. 
Apſis, Chornifche, oder Heine oben geſchloſſene Mauerver: 
tiefung, lat. loculamentum, f. v. w. Bilderblende und 
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Schirmftand, deren Grundriß meift einen Halbkreis oder 
ein halbes Polygon bildet, deren oberer Schluß alfo einer 
Biertelfugel gleicht oder ähnelt; |. auch Kubba u. niche. 

Niſchengewölbe, n., Chorgemwölbe, Halbfuppel, franz. 
voüte en niche, conche, f., engl.niche-vaulting, Leber» 
mwölbung einer Nifche; f. auch concha. 

Nissolila Cabiuna, f.(Bot.),j.d. Art. Jacarandenhol;. 

Nitrat, n. (Chem.). So nennt man alle falpeterfauren 
Salze, Hitrite die jalpetrigfauren Salze, Hitrum den Sal— 
peter; ſ. d. betr, Art. 

Nitrogiycerin, n. (Chem.), |. Sprengöl. 

Niveau, m., franz., 1. Zuſtand oder Lage einer Ebene 
oder Linie, welche volltommen wägredt ift; n. de l’eau, 
Bafteripicad; n. de pente, fchiefe Ebene; au n., wãg⸗ 
recht; &tablir de n., in Wäge bringen; ſ. nivelliren 2. — 
2. Höhenlage einer foldhen Ebene oder Linie, Horizont 
n. apparent, fheinbarer, fihtbarer Horizont; prendre 
le n., abnivelliren, die Höhe abnehmen; & n., wãgrecht an 
ji; au n., wãgrecht mit etwas Anderem. — 3. (Bergb.) 
Sohle, Horizontalebene; n. de bure, Grunditrede. — 
4. lat. nivellus, Wafjerwäge, Bleimäge ꝛc.; n. d’air, Li⸗ 
belle; n. d’eau & fiole, Kanalmwäge; n. a &querre, Schrot⸗ 
wäge;n. de pente, Bergiwäge, Klitometer. — 5. N. de 
chaudiöre, Bafierftandözeiger. 

Nivenul f. (Berm.), wägrecte Linie. Ucberhaupt 
heißen fo zwei Bunte in gleichem Niveau, wenn fie gleiche 
Höhe über dem ze befigen, aljo durch diefelben 
eine ſcheinbar horizontale Ebene möglich ift. 

Nivennpfähldyen, n. (Feldm.), j. Abſteckpflock. 

Nivennübergang, m. (Eifenb.), franz. passage m. & 
niveau, engl. —— — einer Eiſen⸗ 
bahn in gleichem Niveau (f. d.); jetzt meiſt verboten, 

Nivellement, m., franz., engl. levelling, Verfahren, 
doch auch Ergebnis des Nwellirens (f. d.). 

nivelliren, tr. 3., frz. niveler, engl. to level; 1. frz. 

rendre le niveau, mesurer par le n., engl.to take the 

„abnivelliren, abwägen, den Unterſchied in den Höhen- 
lagen beliebig vieler Bunte erforfchen, 3. B. das Gefälle 
eines Terrains od, Flufjes; ſ. d. Art. Nivellirinjtrument. 
— 2, fra. mettre de niveau, mettre en n.,engl.tobring 
to level, einnivelliren, das Ausgleichen von binderlichen 
a das Horizontalmachen einer geneig- 
ten Fläche. 

Aivelltrinftrument, n., frz. niveau, engl. level. In= 
ftrument zum Rivelliren, d. 5. zu Beftimmung des vertis 
talen Höhenunterſchiedes zweier Punkte, 1. Fernrohr, 
fr. niveau & lunette, engl. telescope-level, welches mit 
einer jehr genauen Libelle verfehen ift, fo daß die Blafe 
berfelben gerade in 
der Mitte einfpielt, 
wenn bie optijche 
Achſe bes Fernroh⸗ 
res horizontal iſt. 
Dieſes Fernrohr 
wird in ein Geſtell 
eingelegt, welches 

ich beliebig drehen 
ßt und mit Stell⸗ 
ſchrauben verſehen iſt. Außerdem braucht man noch zwei 
AUivellitlatten, Alvellirſtäbe (f. d.). Dieſelben werden an 
den beiden Punkten, deren Höhenunterſchied gemeſſen 
werden ſoll, genau vertifal aufgeſtellt und für beide die 
ablen notirt, welche im Fadenkreuz bed Fernrohres 
ihtbar werden. Die Differenz derfelben giebt den ges 
fuchten Höhenunterfhied an. Iſt dieſer zu groß, um unge 
theilt andenRivellirlatten beobachtet werben zu fönnen, od. 
wünfcht man zugleich das Profil zwifchen beiden Punlten 
zu beftimmen, fo —— das Inſtrument nad) und nach 
an zwifchenliegenden Punkten auf und arbeitet von einem 
Bunkt zum andern fort (Fig. 2672). — 2. Ranalmäge, 
franz. n. d'eau & fioles, engl. water-level with bottles. 





Fig. 2672. 


Aivellirkrenz 


Diefelbe befteht aus einem auf einem Geftell ruhenden 
Metallrohr, welches an den Enden aufwärts gebogen und 
mit Glasanfäpen verjehen ift (Fig. 2673). Soll mit Hülfe 
derjelben der Höhenunterjchied zweier Punkte beftimmt 
werden, fo ftellt man das Inſtrument zwifchen denfelben 
auf, füllt die Röhre fo weit mit Wafjer, daß dies an beiden 
Enden in den gläjernen Anſätzen fihtbar wird, und vifirt 
über die Waſſerfläche 
nad den Nivellirs 
latten ꝛc. Das Re 
fultat ift natürlich 
nicht fo genau wie 
bei 1. — 3. Der 
Gradbogen berBerg- 
feute,j.d. Art. Marl: 
ſcheiderwãge. — 4. 
Eingernrobr,ges 
nauim Schwerpunft 





Wägebalten immer 
genau horizontal hängend und mit Diopter verjehen. — 
5. Niveau von Keith, zwei Heine Eifenbeinwürfel chmwim- 
men auf Quedjilber; auf ihnen find Diopter befejtigt. — 
6. Libelle oder ſonſtige Wafjerwäge, befeftigt auf ein 
Lineal mit Divpter. — 7. Setzwäge, Pendelwäge, 
Ball: und Trandeenwäge, Bergwäge oder Klitometer, 
Markſcheiderwãge, welche fich alle auf lothrechte Linien 
gründen, dienen auch zum Nivelliren auf kurze Entfers 
nungen, bei. in Verbindung mit Wägfcheit od. Richtfcheit. 

Nivellirkreug, n. (Feldin.), frz. nivelette f., voyant 
m. porte-lanter, engl. boning-rod, hurze Nivellirlatte 
mit feſtem Querftab. 

Nivellirkab, Hvclirlatte, f., frz. mirs f.gradude, engl. 
levelling-staff (Feldm.), eingetheilte Mähjftäbe, dienen 
als Bijirgegenftände beim Nivelliren, wobei fie genau 
ſenkrecht auf Pflöcke mit gerade abefchnittenen Köpfen ges 
ftellt werden, die ganz in die Erbe getrieben find. Es find 
meiſt vieredige hölzerne Latten, 3%, —4°/, m. lang, 5 bis 
7 cın. breit, 3—4 cm. did; von unten bis oben in Deci- 
meter und Centimeter eingetheilt. Dan beichlägt fieunten 
und oben mit Eijen und zeichnet mit Delfarbe die Deci- 
meter abwechjelnd ſchwarz und weiß an. Da jedoch aus 
weiter Entfernung das Mäß auf den fhmalen Nivellir- 
ftäben nicht deutlich zu erfennen jein würde, fo werden mit 
den Nivellirftäbendie Zielj heiben,fra.voyant,plaque, 
engl. sliding-vane, verbunden, welche, mittel3 einer über 
Rollen dicht an den Enden des N.es ftraffgejpannten 
Schnur, an jeder beliebigen Stelle des Stabes ſeſt und der 
Viſirlinie entgegengehalten werden können. Die Biel: 
ſcheiben ſelbſt find viereclig oder rund, 30 cm. im Durd;: 
meſſer und vom Mittelpunkt ausin vier abwechfelnd weiße 
und ſchwarze Felder eingetheilt. Viſirt wird ſtets auf die 
Durchtreuzung der Mittellinien der Scheibe, und an der 
bintern Seite ijt ein Bügel fo befeftigt, daß feine untere 
Kante gerade mit der Mittellinie der Scheibe in gleicher 
Höhe liegtu. man das Mäß hinten auf dem. ableien fann. 
Danach unterſcheidet man N. zum Selbftablejen, frz. m. 

arlante,, alfo mit Zahlen an der Vorderfeite u. N. zum 
erichieben, frz. m. & coulisse, die eben bejchriebenen. 

Noberg, auch Hobrig, m., 1. (Bergb.) f. v. w. Kamm, 
— 2. Erzbaltige Schicht beim Hupferichiefergebirge. 

zb s., engl., .. ee < 

oel, nowel, newel, s., engl., frz. noyau, Treppen» 
jpindel; f. d. Urt. Treppe. Pt 


Noeud, m., frz., engl. node, s., lat. nodus, 1. Knoten, Fi 


franz. noeud courant, Schiebefnoten, Lauffnoten, blinde 
Schleife; noeud d’amour, Liebeöfnoten. — 2. n. dans le 
bois, $inorren, Knaft, Knoten im Holz, auch Aſtknoten. — 
3. fat. nodus, ſtnauf, Voſſen, Budel, Knoten, in der 
Mitte eines Schajtes, Knauf eines Kelches (j.d.). — 4. n. 
d’un rond de verre, der Bußen. 
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to nog, tr. v., engl., the haywork (with bricks), das 
Fachwert (mit Se ausſetzen. 
oir, m. u. adj., franz., ſchwarz; n. d’All e, 
Frankfurter Schwarz; n. de fumse, Rußſchwarz, Kien— 
ruß 2c.; n. de fumde calcins, der gebrannte Kienruß; n. 
fusible, vitre, eg ae 

Noireux, m., ftz., Brandſchiefer. 

Noirprun, m. ft}., ſ. nerprun. 

Noisetier, m., jr3., Haſelnußbaum. 

Noix, f., franz., 1. die Ruß; n. de robinet, ber Hahn 
ihlüfiel; n. de galle, Galapfel; ſ. aud) d. Art. Bandnuß. 
— 2, Runde Nuth; — fermeture & n,, derjenige Fenſter⸗ 
ob. Thürverſchluß, wobei der eine Flũgel eine runde Ruth, 
der andere einen entjprehenden Spund bekommt. 

Nola, f., lat., Glode (j. d.); nolula, Schlagfchelle. 

Nolarium, clocarium, n., lat., Slodenthurm 

Nolet, m.,frz., Hoblziegel, Dachpfanne; vgl. auch nous. 

nominele Kraft der Motoren, die der Krafturfache 


aufgehängt, alſo als ! inwohnende volle Kraft; zum Unterſchied von der effeftiven 


Kraft, welche man erhält, wenn man die durch Reibungs«= 
widerfrände (Bapfenlager), Wafferveriprigungen ıc. ab⸗ 
forbirten Kräfte von der n.n K. abzieht (f. Leiftung unb 
Kraft). Bei einem Gefälle von z. B. 5 m. undber Waſſer⸗ 
menge von 2 cbkın. pro Sehunde ift die Größe der n.n K. 
=5.2.13,,,, = 133,,, Pferdeftärten. Befigt der eins 
er Motor nad) Abzug erwähnter Widerftände und 
erüdfichtigung feiner Konſtruktion nur 70%, Nugeffekt, 
fo ift die effektive, wirklich zur Geltung fommende Kraft 
— 133,45: 0,0 = 93,45 Bierdeitärken. [v. Wgr. 
Nonagefimaltheilung, £. (Geom.), j. d. Art. Grad, 
Aonins oder Dernier, Sckundentheller, m. (Geom.), Ins 
jtrument, um die Länge gerader Linien oder die Größe 
von Winkeln genauer zu beftimmen, als es mit einfadyem, 
eingetheilten Mäßſtab möglich ift. Er beftcht aus einem 
an der Haupttheilung verichiebbaren Blättchen mit Ein- 
tbeilung. Sol dieſe nod; den mten Theil der auf dem 
auptmäßftab auigetragenen Länge genau geben, jo muß 
ie (m—1) folder Theile enthalten, aber in m-Theile ges 


Sig. 2674. 


Sig. 2675. 


tbeilt fein. SFig. 2674 und Fig. 2675 zeigen zwei Ronien, 
einen zur Deftumg von geraden Linien, den andern zur 
Mefjung von Kreisbogen, beide jo fonftruirt, daß fie noch 
!/, der ängeneinheit genau geben jollen. Hat man nun 
eine Länge oder einen Winkel & mefjen, fo verfchiebt man 
den N. fo, daß fein vorderes Ende in das Ende der betr. 
Länge ober des betr. Bogen? fällt, und unterjucht, welcher 
Theilftrich des N. mit einem Theilftrid, des Mäpftabes 
zufammenfällt. Findet dies z. B. bei dem n-Tbeilftrich 
jtatt, fo ift die Länge zwifchen dem Anfangspunkt des N. 
und dem Theilſtrich des Mäßſtabes, welcher demjelben 
borangebt, in Fig. 2673 die Strede ab, gie n/m ber 
Langeneinheit; bier ift m = 8, daher die Länge des N. 
— 7, in 8 Theile getheilt; bei Fig. 2673 iſt == 3, bei 
ig. 2674n = 2. Dieübrige Längelann man am Haupt⸗ 
mäßjtab felbjt abmeſſen. 

Nonne, f.,1.f.d. Art. Mönch, Imbrex, Ktehlziegel u. 
Dachdeckung 9. — 2. |. d. Art. Kapelle III. — 3. Honne, 
Yonnenfpiauer (Bombyx Monacha L.), Fichtenjpinner, 
Nachtichmetterling von 6 cm. Flügelweite, 2°/, em. Länge 
und weißer Grundfarbe mit zahlreichen braunfhwarzen, 
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zZ — — ZZ — — — a m — — 
tief gelerbten, gezäbnelten oder gebuchteten Binden oder |nen in Kloſterkirchen; kommt vom 12. Jahrh. an vor; 
Fleden. Die Hinterflügel find bräunlichgrau; der Hinter- ſ. M. M. a. W. 
leib hat rofenrothe und ſchwarze Querbinden. Die Raupe, Mennenklofer, n., franz. couvent de filles, engl. 
3'/, cm. lang, — rien —— ſeltener —— lat. nonneria, |. d. Art. Klofier. 
— — Nook, s., engl., lat. 
noceus, ın., — 
ria, nogueria, f., frz. 
noue, einſprin 
Winkel, Ichſel, Ein⸗ 
fehle xc, 
nookshotten, adj 
engl.,v.Mauern Mar | 
ichtef, auslothend, 
Nopal(Mal),i.d 
Art. —— 
Noquet, ın., franz., 
Kehlblech, bei, Blei: 
platte zum Belegen der 
Eintehlen; n. de pig- 
non,decheminseete., 
Schofrinne, Spriß- 
bled) an einem Giebel, 
Schornitein ac. 
nordamerikanifche 
Bauwerke,n.pl. 1.Die 
Hütten u. a. Bauten 
der heutigen Wil— 
de n Nordamerila's bie⸗ 
ten eben nur das Bild 
von der Kindheitsſtufe 








PL. wi 





Be der Menjchheit ent- 
NE nn Ww ne * — IS jprechenden Bauten und 
Fig. 2676. Lager der Aomantſchen am Ehady Greet, theilen ſich wie alle dieje 


ſchwärzlich, richtet in Kieferwaldungen gelegentlich die | in Erdhöhlen mit u. ohne Dach, unter welchen bejonders 
grofartigiten Berrwültungen durch Abfrejien der Nadeln | die kuppelfürmigen Hütten der Komantjchen bemertens« 
an, greift aber aud Fichten, Lärchen, Birken, Eichen, jo: | werth find, 1. dig. 2676, Zweighütten, welche bei den 
gar Apfel: u. Pflaumenbäume an. Als Schupgmittel em: | Mojaven (j. Fig. 2677 fchon eine ziemliche Ausbildung 
— erlangt haben. 2. Alte 

— — nordam.Bauwerke, 
== von ben früheren ges 
bildeten Ureinwohnern 
berrübrend. Ueber ihre 
kunſthiſtoriſche Stel⸗ 
fung ſ. d. Urt. Baus 
fil A. L. i. Was wir 
von den Ureinwohnern 
Nordamerika’3 wiflen, 
beſchränkt fih auf 
Kenntnis großer Züge 
( Bölferwanderungen), 
von Nord nah Süd. 
Die vielfah aufge— 
ftellten Bermuthungen 
einer früheren Einwan- 
derung von Hulturvöls 
fern der Alten ®elt find 
bis jept eben nur Vers 
muthungen, Erwieſen 
iſt nur, daß die Chinejen 
die Weſtküſte Amerila's 
fannten u. daß die Nor⸗ 
mannen von86l anbis 
Mitte des 14. Jahrh. 
den nördlichiten Theil 
der Dftküfte befuchten 
(j. malayiiche und nor 
manniſche Bauweiſe). 
pfiehlt man beſ. das Sammeln der an die Borle der Stämme | Vom ſüdl. Ufer des Erieſees bis zum Golf von Merito u. 
gelegten Eier u. das Tödten der jungen, noch auf geſell⸗ lüngsdes Mifiouribiszuden Rody: Mountains trifft man 
ſchaftlichem Geſpinſt (Spingel) fipenden Raupen. | Spuren baulicher Arbeiten, die jehr hohes Alteru. gemein» 
Nonuendor, ın. ı. n., vergitterte Empore für Die Nons | famen Urjprung verrathen. Die haupiſüchlichſten find: 





Dig. 2577. Wohnung der Mojaven, 
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— — — ——————— ——— 
1. Befeſtigungen, oft von großer Ausdehnung, z. B. bei ſchachten, beſ. am Lickingfluß, eine Meile unterhalbNewark. 
Chillicothe im Staat —* über 50 ha., mit Mauern | — 5, Felfen mit gie, writing-rocks, Dighton- 
bon 5'/,m. unterer Stärfe, 3%, m. Höhe u. einem Graben | rocks genannt, bef. im Staat Maſſachuſetts, tragen eine 
von 5'/, m. Breite; einige diefer Befeitigungen find recht= | Art Keilſchrift, die aber aud) von Fremden herrühren fann, 
winklig, fait quadratiih um einen Raum von 200 m. auch Hieroglypben, darunter: Schildkröten, Adler und 
Län e und 180 m. Breite gezo en; andere, bej. an den | Menſchen. Ameritanifche Archäologen wollen phönifiiche 
Flüſſen, find rund, dann aber n ht über 90 ın. im Durch: | Schriftzeichen erkannt haben (j. Fig. 2680). — 6. Dol⸗ 
mejjer (f. Fig. 2678); felbit eine Art bededten Wegs | men, Wägjteine, ähnlich den keltischen; f. d. Art. keltiſche 
haben manche und eine Art Baftionen, faſt a la Bauban. | Baumerfe 3. und 5. — 7. Gößenbilder und Vaſen mit Fi⸗ 
Wo man Thore unterſcheiden kann, liegen dieje öſtlich. guren, deren Köpfe dem mongoliſchen Typus folgen. — 
— 2, Grabhügel, im BEINE. SCHNEE EEE u — 
Norden3—3"/,m.an —— BEE 

der Baſis im durch 
meſſer, 1,,,— 1,50 M. 
body; ſ. im Art. Grab- 
mal ;Fig.2000— 2002 
u. Mound; im Süden 
bisz3u 720 m. Umfang 
und 35 m. Höhe (an 
der Kabokia bei St. 
Louis), von Erde auf- 
geworfen; die ſteiner⸗ 
nen jind einer und 


tegelfürmig, doc jiett — A 5 5 
über Gm. hoch, au dor zz : N Sr 
Bajis 34m. Durd: — * N RL 
meſſer baltend; darin 
wurden ut. a. Gerippe, 
Aſchenkrüge, Waffen 
und Scjähe gefunden; EEE ; J f: u 
dieje ſteinernen Gra FREE De 
ber, deren mehr als >, 2 — 
3000 am Miſſiſſippi 
erhalten ſind, mögen 
aus dem 9. und 10. 
Jahrh. fein. Manche 
(temple-mounds) ſcheinen auch rituellen Zwechen gedient 8. Mumien, aber ganz anders behandelt als die agyp⸗ 
zu haben, wie die thierſörmigen(ſ. Fig. 2001, zu denen auch tiſchen. a 

. Fin. 2679 gehört)! nerdamerikanifche Bogenbrücke, f., j.in Art, Brüde. 
u.dicobservation- | nordiſche Erle, f. (Bot.), ſ. in Art. Erle 1. 
mounds zu aſtro⸗ Wordfeite, f., i. Brotjeite, Baſilika und Kirche, 
nomiſchen Beob: | Worfolkfichte, f., Araucaria exselsa. Die Wurzeln 


fich fehr gut zum Drechjeln von Schalen, 






ie ; Dr ⁊ 
N * * 


Fig. 2678. Befeſtigungen von Hopeton bei Chillieothe (Ohio). 









5 — u 
ER — 
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(Diehton rock bei Bertelen. 





ji 4 ” 
Fig. 2679. Wrobe Schlange (great serpent) Dig. 2680. Infchriftfelien 
—— — — Bajen:c. Kneipt man die Spipen der Zweige wenige Centi⸗ 
Warte. — 3. Parallele Steinmauern, oblong od. rund, bei. | meter fang ab, jo folgt dichtere Belaubung. 
am Ohio, Scioto, Kenhava und Biz-Sandy, meift nahe | Noria,f., jpan. Fon den Mauren erfundenes Waſſer 
bei ®rabhügeln gefunden, mochten wahrfcheinlich zu re: | rad ala Wafjerhebemaihine. Man unterſcheidet n. de 
ligiöfen Zwecken dienen; fie ſind meiſt 4%, —9 m. breit, | sangre, welche durch Thiere od. Menſchen getrieben wird, 
eirca 5%, m. hoch, um einen erhöhten Mittelpunkt herum= | u. n. de agua, die durch das Waſſer jelbit getrieben wird 
zogen. — 4, Unterirdiihe Räume, wohl Reſte von | und deren Konitruftion aus Fig. 2681 erhellt, welche einer 
hlenartigen Wohnungen und Brunnen od. Bergiwertd: | weiteren Erläuterung nicht bedarf; das mittlere Bretgerüft 
Mothes, Jflufte. Bau-Leriton. 4. Aufl. M. 56 
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bejteht aus gang dünnen Bretern, um fo leicht ald möglih | Normalmäfi, n., |. Aihmäp in d. Art. Aichen. 
zu fein. Fig. 2682 ift eine modifizirte neuere Form der N.! Normalſchnitt, m., ſ. d. Art. Fläche. 
Norma, f., lat,, ®Wintelmäß, Regel, Richtihnur, | Wormalufer, n., |. Riederungsgefälle. : 
Muſter. Normalziegel, m., Mauerziegel in den geſetzmäßigen 
Normalbefcleunigung, f., |. Seihwindigfeit. Dimenfionen. 
Normalbreite, f., eines Fluffes, |. Slußrequlirung. normannifcer Baufil, m., franz. architecture nor- 
Normale, f.,einer Kurve, jede Gerade, welche auf einer | mande, engl. norman-style. Weber kunſthiſtoriſche Stel: 
Tangente derjelben im Berührungspunit jenfrecht fteht; | Tung diefes Stils ſ. d. Art. Bauftil B.VILL.f. Norman: 
bei ebenen Kurven bejonders eine ſolche, twelche zugleich in |; nen nannte man die gefamte germaniſche Bevölkerung 
der Ebene der Kurve liegt. Bei räumlichen Kurven zeich: | Standbinaviens, befonders aber die jogenannten Wikinger, 
nen ſich zwei R.n vor den anderen aus; die eine, die Hanpt- | die ſchon 787 in England erjchienen, ſowie die Waräger, 
normale, liegt in der Krümmungsebene (f. d.); die andere, | die 862 umter Rurik in Nowgorod und in Kiew Reiche 
die Binormale, ſteht jentrecht darauf. — Auch verfteht man | gründeten, ren! — aus 865,941 ꝛc. Dakien beſetzten, By 
zan räng= ie. 
ten,biszumfla- —— — — 
ſpiſchen Meer FE - - 
vordrangen u. 
dort die Alanen 
befämpften. 
Andere famen 
um 810 nad) 
Bent und Nim- 
wegen, zeritör- 
ten von hieraus 
nad) Ludwigs 
des Deutichen 
Tod rheinijche 
Städte bis 
Worms, ferner |: 
Trier, Metz, 
Antiverpen, 
Utrecht, Mes 
cheln u. Aachen, 
konnten ſich 
aber hier nicht 
behaupten, wie 
anderwärts 
vielfach. Die 
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2 RR — Normannen 
Fig. 2681. Noria, ältere KLonſtruttion. u | 
bei ebenen Kurven und bei Baralfeltoordinaten unter N. mungsfuftig fetbft it 
die Strede zwiichen Fußpunkt der Normalltinie u. Durch: . Fig. 2683, Kirchthüre aus Find. 


abenteuerjüchtig, da= 
bei Hug, gewandt, ernft; fie lernten auf ihren dem Raub, 
ndel gemibmeten weiten Seefahrten die verjchiedenften 


ihnittepunft mit der Abſeiſſenachſe, alfo in Fig. 2460 Die 
Strede Pn; bei Bolartoordinaten dagegen gewöhnlicher 


a 

die Strede PD auf der N. zwifchen dem Fußſpunkt u. dem | a uftände kennen und en. ®o fie längere Deit 
auf dem Leitſtrahl desſelben im KHoordinatenanfang er: en waren, wiege a rein äh nn 
richteten Perpenditel. Vgl. d. Art. Kurve. gefundenen Stile, aus dein frühromaniſchen Stil z. B. 

— die Baſilika-Anlage, aus dem byzantiniſchen die Kuppel 

über der Kreuzung und die reiche Apfidengruppe, aus dem 

ſarazeniſchen den Spigbogen mit verlängertem Schentel, 

aus dem fpätromanijchen die Pfeilerbündel u. die Kapitäl⸗ 

form ꝛc., geftalteten fie aber ziemlich jchnell, ihren Ans 

ihauungen gemäß, theilweije um und bildeten fo eine bes 

fondere, in vielem Bezug einheitliche Baumeife, welche 

jedenfalls wejentlih mit zur Geftaltung des gothi— 

ihen Stils beigetragen hat. Die Gliederungen gleichen 

zwar in der Hauptfadye den romanischen, erlangten aber 

doc) unter den Händen der Normannen vielfach einen ganz 

bejonderen Charakter. Die Ergebniffe diefer Kombina: 

tionen in den verſchiedenen Gegenden waren natürlich ver: 

| ſchieden. — 1. Im Skandinavien ſelbſt follte man nun die 
etwaigen Urformen normannifcher Kunſt ſuchen. Die 

Normalkerze,f., fr. bougied'&chantillon, engl. stan- | Kicchendes Harald Blauzahn, 936— 986, waren aber num 
dard-candle. Die Richtitärte von Bas, Berrofeum u. ans | Holzbauten und ihre Ornamentit mag der an den nor» 
deren Reuchtitoffen wird durch Vergleichung mit dem Licht | wegiichen Holzkirchen (f. d. Art. Holzarchitektur) u. an den 
einer beftimmten Sorte von Kerzen gemefien. Meift wählt | triichen Bauten (f. d.) vielfach geglichen haben, fajt dies 
man dazu die Stearinterzen, diaphan-milly-Sterzen :c., | felbe geweſen fein, wie an ihren Schiffen, die ja jogar mit 
doc) find die betreffenden Angaben deshalb höchjit unzu- | einem Thurm veriehen waren und deren Bemalung, Ber: 
verläfjig, weil faftan jeder Brüfungsitation andere Kerzen | goldung u. Berjilberung Adam v. Bremen rühmt. Olaf, 
als N. dienen. I der Stotfänig, hatte 1001 in Schweden, in Norwegen Dlaf 





* E 






J vn. N 4 
a FE 
Rn ! —4 


Big. 2682. Norio, neuere Konſtruttion. 
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Knud der Große (1013—35) gründete freinerne Kirchen. 
— Aus dem Ende des 10, Jahrh. ſtammen die Thüren 
ber Kirchen zu Urnes u. Tind (leptere leider abgebrochen), 
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ig. 2634. Adländıiher Truhſtuhl. 


Fig. 2683, ſowie der isländiſche Trubitubl, Fig. 2684. 


Noch um i128 waren Burgen, Stadteinrivdigungen und | 


Kirchen gröftentbeils aus Holz, aber ſchon Knud IV. 
(1080— 1086) vollendete den Dom zu Nocafilde und be— 
gann den Dom von Lund als Steinbauten. Die älteften 
— — 


— 
v 5 
4 
Big. 2665 u. 2686. 

Nitlaskitche bei Upfala ; vermeintiiher Ddinstempel. 
Steinbauten num, die Kirchen zu Mojter (996), Bernes, 
Raabe ıc., ſind einfach, jaroh, und folgen, foweit überhaupt 
Formen vortommen, dem romanijchen Stil, jo daß nur 
die Schniperei der Holzdede an die heimische Weiſe ge— 
mahnt Die Kirche zu Throndenes hat bereit? 2 Thürme. 
Die Kirchen zu Ater und Ningsaker haben Rundpfeiler 





443 
Zrogwäfen (995— 1001) das Chriſtenthum ein fü! mit fehr niedrigen Würfellapitäfen u. VBierungsthürme, 


2 ' Kreuzbauu.halb- 
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wie der fogenannte Odinstempel bei Upfala (eine Kirche 
der Zeit furz nad dem Jahr 1000), Fig. 2685 u. 2686, 
die zu Ringsafer auch Tonnengewölbe in dem Mittels 
ihiff, Hallen über den Seiteniciffen. Am Dom zu 
| Drontheim, Fig. 2687 u. 2688, iſt A die von Olaf dem 
Diden (1016— 1030) erbaute, im Obertbeil jpäter ver— 
änderte Glemenäfapelle; bei B erbaute Magnus der Gute 
(1036— 1047) Dlafs Grabfapelle von Holz; und Harald 
Hardrage (um 1050)ein fteinernes Oftogon liber biefer jo= 
wie die Kirche C; 1160 fügte Biſchof Eyftein das Quer⸗ 
ſchiff DD mit dem Vierungsthurin hinzu. 1248 wurde das 
Langhaus E begonnen, aber fchon 1328 ftarf durch Feuer 
| beſchaädigt; den um 1200 und nad) 1328 vorgenommenen 
Reftaurirungen gehören viele der Außenformenan. Dicer: 
| haltenen älteren Theile aber, 3. B. die Auffröpfungen der 
‘ Sodel unter den Fenitern der Elcmensfapelle, die ticten 
Bogennijchen mit Zidzadglicderung in den Kreuzarmen, 
die ziweigeichoffigen Triforien daſelbſt, die mit Zidzad ver: 
zierten Blendarfaden außen an den Kreuzarmen (am füd- 
lichen etwas größer u. ruhiger ale am Norbflügel), die faft 
thurmähnlichen Edpfeiler anden fereuzarmen u. ihren fa- 
pellen gehören zwar theil& in die fyormenreibe des roman. 
Stils, zeigen aber doch theils noch, auch an normanniſchen 
Bauten anderer Gegenden wiederlehrende Sonderheiten, 
darunter die Hinneigung zum Spipbogen (4. B. Kreu— 
zungsbögen), einzelne phantaſtiſche Verſchlingungen ꝛc., 
theils find fie als direft norwegiich zu bezeichnen (Auf: 
fröpfung, Bidzad xc.)— Außer demOlafgrab jindaudans 
dere Rundbauten * 
zu verzeichnen, 
3. B. * Born⸗ 
hofm,inThorfägr 
Store = Ledinge, 
Bıernede, Munk— 
bolm; der Dom 
zu Lund, 1123 u. 
1145 geweiht, litt 
1172 und 1234 
durhBrand. Die 
Anlage jedochmit 
2 Weſithürmen, 











| 





rundem Chor ift 
die alte, wie die 
Krypta,cbenfodie 
an Holzſchnitz⸗ 
‚wert erinnern- 
den Säulen bes 
Chorbaues, Die 
Blendbögen und 
Awergartadenan 
dejien Außen: 
ſeite, welde an 
longobardiſche 

Bauten erinnern, 
wie denn auch die 
Sage den Meiſter 
er a Ray dig. 2697. Dom zu Drontheim (Brundrik). 
Auch in Rocstilde, Fig. 2689 u. 2690, führten 1234, 1282, 
1443, Brände Reftaurirungen u. Veränderungen herbei. 
Die 1150 egründete, 1168 in Stein umgebaute Rund- 
| firche von Biernede bat nur 4 Rundpfeiler mit Siegel» 
| würfelfapitäfen, aber vieredigen Chorraum mit Spip: 
bogengewölbe. — Schon von diejer u an zeigen ſich an 
den Sangbauten die normanniſchen Formen vielfach ge: 
mifcht mit deutfchromanischen; an den Rundbauten hin: 
gegen in —— Entfaltung ihres Weſens, blos ges 
miicht mit heimatlichen, nordijchen Elementen, während 
an den Holzkirchen fi eine Anwendung des Gentralbaues 
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u feine Zeit geblieben, Architekten 
= au feiner Heimat zu berufen“, 
—= folche aus.Rouen bezogen haben, 
— wo man „ınanu gothica‘ gebaut 
habe. Im J. 940 babe RichardL., 
ber beionberes Gefallen an ber 
levatio visigothica und an be 
eitigten Kirchen gefunden, ©. 
Trinite zu Fecamp fo bauen 
laſſen, „auf beiden Seiten mit 
Thürmen, doppelt gewölbt, zu 
hoher Spipe auffi d, inner 
ih bemalt.” — Nach einem 
Brand 1167 wurde dort nichts 
von ber alten Form erhalten, eben 
jo wenig von dem 966 erbauten 
Mont St. Michel, noch von befien 
zweiten Bau, der 1022 nad 
einem Brand von Richard U. 
„. vorgenommen ward. Segterer 
* hatte auch den Longobarden Abt 
Wilhelm berufen, wie ſchon bie 
Longobarden Lanfrancus, Jo— 
hannes ꝛc. für Richard I. gebaut 
— * ———— hatten. Die älteite, wenigſtens 
ig. 2685, Tom zu Drontheim (Zrondhjem) Anſicht. mutbmaßlich noch vor der Ans 
vieredige Orundgeftalt umgangen werden konnte, d.b.am | kunft der Ardhiteften von Rouen, vielleiht aber noch 
Chorſchluß, zur befferen Ausgeſtaltung kam. Die Motive | vor Ankunft der Normannen gebaute Kirche ift die zu 
der Holzlichen laſſen ſich in Roeskilde dunkel, Ouerqueville, Fig. 2691, die erfte ftilvolle, nırr theilweis 

in Trontheim deutlicher wicdererfennen. — Be: | — En 
fonder& oriainell und ein felbjtändiges Streben : — 
befundend ſind einige Centralanlagen, fo die | 
1160 — 1180 gebaute Kirche zu Callundborg, | 
deren auf4 Säulen ſtehender Eentraltburm 1827 | 
einftürzte, während ihre auf den Chorjchlüffen 
der 4 gleihlangen Kreuzarme rubenden 4 adht- 
edigen Thürme noch ſtehen: ſ. audıd. Art. Holz— 
ardhiteltur. — 2. In Fraukreich. al An der 
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. 1 oe 0 SoMeer nie * 
Fig. 2689. Dom zu Roestilde Big. 2691. Kirche zu Euerqueville, 
Normandie. Nah den eriten Angriffen auf Rouen, | erhaltene Kirche ift die Abteilirche von Jumieges (um 
Amboife ıc. 841, auf Paris 845, 857, 861; auf Nimes | 1050), eine Bafilifa mit Stützenwechſel (Säulen wechieln 
: * mit Pfeilern, an die uriprünglich 2, jept 4 Halbjäulen an- 
. geſeht find) mit Würfelfapitälen u. unterwölbten Emporen 
in den Seitenihiffen. Dann folgt Berney mit Äbnlichen 
Bfeilern, aber mit Kuppeln über den Seitenichiffen; Lery 
bei Bont be ’Arche (um 1100) hat ſchon ein Tonnenges 
a | wölbe auf Gurten im Mittelfhiff. Die 1066— 1078 ges 
IF boauien beiden Abteilichen zu Cain, St. Etienne(Abbaye 
— — aux hommes) und St. Trinite (Abb. aux dames), ſowie 
die wenig ſpätere Kirche St. Nicola daſelbſt, befunden 
> — — — der ak a — — 
% Langhau oche, im Mittelſchiff mit je einem 
— — — — theiligen Kreuzgewölbe, in jedem Seitenſchiff mit je zwei 
u. Arles 859, nach der Niederlage von Löwen 891 fepten | Heinen. Die Kreuzarme find ganz durch eine unterwölbte 
fich die Normannen um 910 unter Rollo (nad Dudo von | Empore eingenommen. Der Chorbau beftcht auscinem 
Et. Duintin ous Dakien und Alanien fommend) in den 0 gleich dem des Langhauſes mit einer Apfis an dem 
Bejip der nad) ihnen Normandie genannten Landitrede. | Mittelichiff. Im Weiten ſtehen zwei Thürme mit Vorhallt 
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zwiſchen fih. Die Pfeiler jind mit Halbjäufen und Ed= | obichon hier ein Bierblatt im Bogenfeld über den eingeſetz⸗ 
dienften bejegt, die Kühe nur als Abſchrägung profilirt; |ten Bögen fipt, und nur im Lichtgaden itumpfe Spitz⸗ 
bie Kapitäle, ziemlich, roh forinthifirend, haben niedrige, | bögen ſowie Strebebögen, ohne aber gothiſch genannt wer⸗ 
nur gefaite$ämpferwürfel. Grundriß, Durchichnitttheii | den zu dürfen. Der Chor von St. Etienne zu Cain (um 
und Unficht von St. Etienne f. Fig. 2692— 2694, einen | 1220)hatunten noch Humdbogenbienden über den Lanzetts 
Durdichnittstheil von St, Trinite, —* 2242. Die oberen fenſtern der Radiallapellen, an dem über dieſe aufragenden 
Säulen haben Faltentapitäte \ d.). Der Chorbau, bei | Umgang Kreuzung&bögen, nur im Chevet reine Epipbögen, 
St. Etienne um 1220 verändert, iſt an St.Trinite erhalten, | aber noch mit Ueberſchlagſims »c., kurz ift ebenfalls noch 
befier aber noch an St. Nicolas, j. Fig. 2695, jept Militärs | nicht gotbiich. Un der Kathedrale zu Rouen jtammt nur 
magazin. Wie diefe Kirchen, jo folgt auch noch die von | der füdlihe gern — gen 
Et. George zu Bocherville (um 1100) in den Details dem | Facaden- F 
romanischen Stil, hat aber ftatt der Emporen einen Tri | thurm— St. 
foriengang (Möndisgang). Die Kathedrale zu Bayeur | Romain — x 
hatte 1106 u. 1159 Durch Feuer gelitten u. war 1183 noch aus dem 12. 5% 
wicht ganz wieder vollendet, j. Fig. 2696. Dann folgen die | Jahrh. Al: Er 
ölteren Theile der Kathedrale zu Evreug, die Klofterfirchen | le Undere 2 
Blandıelande, Graville, Leſſay, e * = 
Montviliierd, St. Julien beiRouen FR Er ur 
es — — — — 
dieſe und überhaupt die überaus urn 
zahlreichen normanniſchen Kirchen er = we * — 8* 
des nördlichen Frankreichs gehen $ 
von der flahgededten Bajilifa aus, 
aboptiren aber jehr zeitig und all: 
gemein das Kreuzgewölbe. Ueber 
den Seitenſchifſen haben ſie Em— 
poren od. Triforien, die ſich auch in 
die Querarme binzichen. Die Pjei- 
fer find mit Ecſſaulchen und anges 
legten een veriehen und 
in der Regel alle gleich jtarl. Die 
Nebenichifie verlängern ſich öftlich 
vom Querſchiff, haben aber feine 
Apfıs. Kreuzungsthürme und zwei 
weitliche Thürme fchren ziemlic 
regelmäßig wieder; die Xifenen 
treten ſehr krüftig, faft ftreben- 
artig hervor, häufig verbunden mit 
Blendarlfaden an den Dber- 
mauern. Das Geſims rubt auf 
phantajtischen Konfolen. Ueber dem 
nicht zu hohen, reich genliederten 
Portal freben ftatt der Rofen oft 
zwei ober mehrere Reiben einfache 
Rundbogenfeniter. Die Thürme, 
welde nur höchſt felten ins Adhted 
übergeben, haben runde oder acht⸗ 
edigeSteinhelmemitvierebenfalls dig 2692. Wig. 2009. 
achtedigen, runden, doch auch vier. St. Erienne zu Caen. Grundeik Er. Erienme zu Taen. Durchichnittätheil. 
edigen Edthürmdhen. Auch die Details entſprechen in | ift 1207 nad) einem Brand neu begonnen und 1280 erft | 
ihrer Derbheit — dem Geſamibild. Die Säulen: | vollendet. Das Langhaus hat noch jpätromanifc dis: | 
| 















— 
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fapitäle find meift würfeljörmig, blos mit Linien verziert, | ponirte Pfener und emporenartige Gallerien (Mönchs⸗ 
oder als Faltenfapitäle(j.b.)geitaltet. Alle andere Orna- gänge), wie San Marco in Venedig. Der Chor hat zivar 
mentil beitehtbefonders aus verfchlungenen u. gebrochenen einen fapellenfranz, aber nur aus3balbrunden Kapellen, 
Linien; Zidzad, Raute, Sterne, Brillantirung, Schach: | Rundfäulen mit Snofpentapitälen, aber noch mit Ed: 
bret, Tau, Schuppen, Hundszahn, Nageltopfreigen ac. | blättern am Fuß; die gothiichen Theife gehören erjt der 
find die hauptfächlichiten Detorationsetemente. Die Bes Zeit nach 1250 an. Rundjäulen haben aud; die Kirchen 
malung der Arcitefturtbeile, welche jaft überall vor⸗ von Mortain (1216), Louvier (1226 geweiht), Lifieug 
fommt, iſt in ernjten, büfteren Farben gehalten, und in | (1226 begonnen) und erft mit dem Ehor zu Bayeur und 
berjelben, ſowie aud) in der plaſtiſchen Verzierung, fpielt | den fpäteften Theilen von Coutances tft der Anſchluß an 
die Thierſymbolik eine jehr wichtige Rolle. An ee bie Gothik vollbradyt. b) Im ſüdlichen Frankreich, 
drale von Coutances, 1048 das erite Dal vollendet, be⸗ bef. in der Provence, wurden die Kirchen ichr zeitig total 
gann um 1180 ein Umbau, der erft nach 1300 vollendet | in Stein ausgeführt. Das Mitielſchiff wurde mit einem 
ward. In Fig. 2697 gehören bie beiden Weſtihürme im Zonnengewölbe überbedt, deſſen Brofil ſchon fehr früh den 
Unterbau dem 13., im Oberbau dem Anfang bes 14. | Spitzbogen zeigt. Die Seitenfhiffe wurden mit halben 
Jahrh. an, der Vierungsthurm ift um 1230, der Chor um Zonnengewölben überbedt, die Dachdeckung ward direkt 
1250 vollendet, die Kreuzarme um 1180 geſchloſſen. 1170 | auf das Gewölbe und zwar von Stein aufgebracht, nar)- 
biß 1181 wurde die Kirche zu Ficamp wieder aufgebaut; ber dem die Extrados der Gewölbe durch Aufmauerung zu 
Ehor zeigt noch romanische Theile u, nur das nad 1200 } geradlinigen Flächen aufgeglichen worden ; f.d. Art. Dad. 
vollendete Langhaus Hat Fantonirte Pfeiler mit dreifachen | Die Eentralthürme find vorherrſchend, doc) kommen aud) 
Dienften, unter u ſelbſt überden@mporen nohRundbögen, | Hier und da @lodenthüirme vor. Einige von diejen Bauten. 
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—— _—_— — —— 
eigen jo augenfällig normanniſche 
Formen, die Geſchichte berichtet von 
fo vielen Angriffen, denen Die Bro- 
vence von Seiten farazenijcher und 
chriſtlicher Seeräuber ausgejept war, 
daß wir feinen Anftand nehmen fün= 
nen, dieſe Bauten zu den normans 
nifchen zu zählen, Bir geben in Fig. 
2 2698 ein 1178 erbautes Portal, wel⸗ 
2 des genau diefelbe Dispoſition, die: 
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Fig. 2696. 
Bogen der Kathedrale su Bayeur. 


ſelbe Form zeigt, wie die fizilianis 
ſchen und genuefiihen Portale; in 
ig. 2699 einen Thurm, der auf: 
fallend den italienifhen Glocken— 
ihürmen gleicht; in Fig. 2700 eine 
Partie aus einem halbzerjtörten 
* Kreuzgang, endlich in 
Fig. 2701 ein Wohn- 
haus zu Figeac aus 
dem 13. Jahrh. — 
3. Im Unteritalien. 
1003 landete Drogo 
v. Hauteville mit 40 
Begleitern in Sa— 
lerno, half die Stadt 
gegen einen Angriff 
der Sarazenen vers 
theidigen und trat in 
Dienite des Herzog 
von Salerno; 1011 
ewann Melo v. Bari 
n Raynulizu Hülfe 
gegen Byzanz; 1030 
Maniaces die Hülfe 
dreier Brüder Haute 
ville gegen die Sara- 
zenen x. Landbefik 
’ war bie folge. 1020 
> gründeten die Nor: 

- mannen bie Gtabt 
Averja, 1035 erober: 
ten jie Melfi, Benofa, 
= Ravello; 1043 ſchon 
wurde Apulien zu 
einemnormanniicen 
Staat erhoben, 1053 
von Hunifried als 
Staat organiirt, 
1056 Mobert zum 
ER Herzug gewählt, 1058 

icolas zu Cain. Choranſicht. fam Roger nad) a: 








Gig. 269. St. N 
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Normannen wohl noch feinen bedeuten 











den Einfluß auf die Baukunſt Apuliens, 
die damals noch ganz in den Händen 








longobardijcher Meifter ruhte. Zuerft 
* — — — SE 
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Din | 
Thurm von St. Etienne bei Puiſſalicon. 


fabrien. Erſt 1266 erlofch die Normannenherrichaft. In | äußert ſich ihr Einfluß an Kleinwerfen, wie Bronze: 
den erften Jahrzehnten, etwa bi 
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3 um 1060, übten die | thüren, Dfterleuchtern , Tabernakeln, Kanzeln (5. B. 


im Dom zu Capua 1078), dann an Thurmipigen, 3.8. 
; am Thurm der Kathedrale von Melfi 1053, an dem ſchar— 
ı fen Blattwerk der Kapitäle (S. Agoitino zu Navello um 
| 1060). Bon etwa 1070 an erſt fann man ihn an ganzen 
Kirchenbauten beobachten, 3. B. an der Kathedrale von 
Andria 1069, an der zu Ditet und an der zu Salerno 
1077 ff.; 1080 baute Arnald vom Acerenza die dortige 
| Kathedrale, u, gleich darauf mit dem Sarazenen Leonardo 
| die Kirche S. Euſtachio zu Matera. Erſtere hat, wie ſchon 
die 1070 erbaute zu Averſa, ein Ehevet mit Umgang und 
Kapellenfranz. Die Seitenſchiffe wurden bei Arnalds 
Bauten, wie anderwärts bier und da, im Vergleid zum 
Mittelichiff breiter wie früher, ja in einzelnen Fällen faft 
\ gleihbreit; die Seitenlangmwände find noch den Jochen 
|entfpredhend in Schildbögen gegliedert. Die Querſchiffe 
wurden jehr breit angelegt, ftanden anfangs gar nidıt, 
| fpäter nur wenig gegen das Langhaus vor; die Bögen 
\ verlieren allmählich die longobardiſche Scheitelverftär: 
| fung. Bor 1110 fommen, an der Kathedrale zu Ruvo, ziem— 
lich ungeihidte Spipbögen vor unter Umftänden, welche 
die Zufpikung nur ala Frucht des Strebens nad) gleicher 
Sceitelhöhe mit anderen, runden und elliptifchen Bögen 
erſcheinen laſſen. — Noch früher ericheinen fie unter ähns 
lichen Umſtänden an der Vorhalle der Kathedrale zu Sa— 
ferno (um 1080) und der Kirche S. Angelo in Formis zu 
Neucapıra (nad) 1087), ſowie an dem Baptijterium bei 
©. Pietro zu Monte S. Angelo (um 1076). In leptereni 
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tomint auch ſchon ein dem lable-corbel-table (j. d.) ſehr — Das Querſchiff wird höher, Bierungstuppeln ſind faſt 
ähnlicher Fries vor, aber noch mit Roſetten beſetzt, ſowie immer vorhanden u. gleich den Thurmauffägen oft außer: 
eine hochzuckerhutſörmige Kuppel. — Um 1100 erſcheint | lich freisförmig mit Edthürmchen und mit fihtbarer Kup 
am Thurm der Kathedrale zu Trani ein augenjcheinlich | pelcafotte verjehen, die fie faſt byzantiniſch ericheinen 





der Laſt wegen zugeipißter Bogen, u. an der Kirche Ogni 
Santi dafelbft eın völlig normanniſcher Mojaikfries, 

feichzeitig, wenn nicht ſchon um 1070, in S. Maria della 
else dajelbft Ueberwölbung des Mittelſchiffs durch 
jpipvogige Kreuzgewölbe, während bie Seitenſchiffe noch, 
wie um 1035 zu Mltamuca u. ©. Maria immaculata zu 
Trani,ia ſchon 1028 zuFieſole mit yalbenTonnengewölben 
bededt find. Meift aber wurden noch Rundbögen u. zwar 
ziemlich jtark geſtelzte in die Artaden geitellt, die Mittels 
ſchiffe, ja aud) die Seitenjchiffe mit Holzdede und nur die 
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tg. 2700. Kreuzgang zu Jontifrolde in der Provence. | 


Ehorräume mit Gewölbe verjehen. Kurz nad dem Jahr 
1100 zeigt fih ein merkwürdiger Umſchwung in der Or: 
namentif, eine Rücklehr zur antiten Form, aber nicht jo 
unfrei wie an gleichzeitigen und jpäteren Arbeiten römi— 
icher Schule, jondern ungleich frischer, jo daß die vor 1119 
gefertigten Kapitäle zu Troja fait raphaeliſch ericheinen. 
Dieje Ornamente bekamen noch einen befonderen Reiz durch 
Aufnahme jarazenischer Elemente und durch Umarbeitung 
der Alanthusblätter in Annäherumg an bie jaragenifchen 
Blattformen. Das Grabmal Bohemunds ander kt 
hat eine in ſtumpfem Spipbogen gejchloffene Kuppel. Die | 
Langhäuferder Kirchen der Zeit von 1127, wo Sizilien u. 
Apulien zueinem Reid) vereinigt wurden, bis um 1160 find 
meijt nod) reine Säulenbafililen mit ſtumpfen Spigbögen 
oder geiteljten Rundbögen in ben Arkaden, ausgeftattet mit 
Atrium, Umbenen, Tabernafeln ıc, in altchriftlicher Dis: 
pofition, aber reichen orientalifinenden Moſaikſchmuck. 








dern Draco 


lafien. Selbſt die Thürme tragen bier u. da folche Kup- 
peln, öfter jedoch runde — In der Außendefore- 
tion treten an Stelle der einfach neben einander gejtellten 
Rundbögen od. Spitbögen bie Kreuzungsbögen um 1150 
in Sau Maria de Gradillo, 1153 in Eajerta Vecchia, um 
1170 in Ravello, 1198 in S. Euftadhio zu Bontone zc., u. 
zwar bejonders an ben Bisrungatuppeln, den Thürmen 
und den Drillingsapfiden, weiche ander Dftieite des Quer: 
baucs fich anlehnen. Ueber dem Portal figen meift große 
Rofetten, oft Sehr reich durch mehrfache Bogendurchkreu⸗ 
zung geftalte. Die Querſchiffe ſowie die Apfiden u. die 
Thürme werben oft mit Zinnen befrönt, welche reiche zier: 
liche Formen erhalten. Alles dies wird durch die Berien: 
dung verſchledener Steinjarben gehoben. Die eigentlichen 
Detailformen gleichen fchon ſeit 1127 mehr u. mehr, 

jeit 1160 faft völlig den ſiziliſchen, doch ift bie Des 


—— — 


aber gegen gothiſche Formen anzulämpfen haben 
und endlich 
dieſen unter · 
liegen. 
4. Auf Siji- 
lien. 1025 
entrig Wil: 
helm der Ei⸗ 
ſenarm mit 
feinen Brüs 


u. Hunifried, 
die Byzan⸗ 
tiner unter⸗ 
ſtüthend, den 
Sarazenen 
Syrakus ur. 
zwölfandere Bee 
Städte. Bis Ba _ BE — 

1052 hatten dig. 2701. Wohnhaus zu Figeae. 
die Sarazenen aber ganz Sizilien wieder erobert. Um 
1061 begann Roger mit nur 270 Mann den Kampf aufs 
neuc und eroberte Meſſina, dann, von Robert Guiscard 
nit Berftärfung verjehen, Girgenti, Troina ꝛc., 1072 
aud Palermo x. 1078 por Roger das Bisthum 
Troina, nahm 1085 Syrakus und hatte 1090 ganz Sizi— 
lien inne, 1091 auch Malta und Gozzo. Nun begann ein 
reiches Kunſtleben; nad) Roger —— ſeine Nachfolger 
als Grafen, dann als Könige von Sizilten bis 1266. — Die 
normannijche Kunſt knüpfte auf der Inſel theils an die 
byzantiniſche, theils an die ſarazeniſche an und fcheint im 
Anfang auch von Künjtlern und Arbeitern dieſer beiden 
Nationen ausgeübt worden zu jein. Hatte doc, Balerıno 
950 mehr ald 300 Moſchẽen gehabt. Roger haßte aller- 
dings die Griechen und juchte mit Ausnahme derjelben 
überall feine Bauleute zufanımen, als er 1078 die Kathe- 
drale von Troina gründete; beſonders waren darunter 
viele Lombarden — aber jo Manches deutet doch auch auf 
Berwendung von byzantiſch gebildeten Künftlern neben 
longobardiſchen und jaragenifchen, Im in find 
die Werke feiner als die in Apulien und Kalabrien. 
a. Rirhenbauten,. Die allermeiften derjelben find nad 
ihrem Brundplan Säulenbafilifen mit ſehr breitem, ſo— 
wohl im Fußboden, ald namentlich auch in der Dachlage 
bedeutend erhöhtem Querſchiff, welches als Unterdhor 
durch Sancellen vom Langfchiff gerrennt it. Die Säulen 
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des Langſchiffes, Er — antik oder ben antiken mit 1109 begonnen, noch 1130 vollendet, 1171 theilweis zer⸗ 
romaniſcher, an das ſarazeniſche anlehnender Modifikation ſtört, 1185 wiedergeweiht, 14502c. mehrfach verändert ig. 
der Blattformen zc. nachgebildet, tragen mittels einer in ' 2702). Dom von Monreale; 1174 begonnen, 1176 im 
lombardiſcher Weiſe profilirten, aber niedrigen Kämpfer= | wefentlichen, 1188 faft ganz vollendet u. mit allem Bomp 
latte auf geitelztem Rund- oder sep eine glatte | mittelalterlicher Kunſt ausgeitattet, ift er vollftändig er: 








oder theilweis durch eine —— 


—* tchriftliche Baſiliken erinnert. dedt, zeigen a 
T an ae 
hat die Ap⸗ > 
fiöbeicinfa- — 
cher Geitale — 
tung über — 
den Fenſtern — 
unter dem 
Hauptſims 
die nordiſch⸗ 
ſpätromani⸗ 
ſche kleine 
Gallerie, — 
aber nicht — 
mit Rund 
bogen über: 
dedt, ſon⸗ 
dern mit 
Spigbogen, AM 
welche durh 
ſich freu: J 
zende Rund⸗ Hl en 
bogen ent: WE 
fteben; dies „Mr + 
fe8 Motiv Kur, 
wiederholt SE 
fih an den Ei 
Facaden, wo 
ſolche Spiß⸗ 
bogenfrieſe 
auf Liſenen 
ruhen, und 
bei reicher 
Geftaltung % 
wiederholen 
jih nament⸗ 
li an der 








































































































Sig. 2702. Kathedrale von Palermo, 


Apfis in mehreren Geſchoſſen Halbjäulen od, Lifenen mit 
Kreuzungsbögen, deren Stirnen und Schilder auf das 
manchfaltigſte mit Mojait belegt od.mindeftens in Wechiel- 
ihichten aufgeführt jind; nur hier u. da finden ſich wirt: 
liche Strebepfeiler. Auch der überhobene Rundbogen 
fommt vielfach vor. An der Weitfeite ftehen meift zwei 
iemlich niedrige Thürme mit breiter und hoher, offener 
orhalle zwifchen ſich. Die Thürme find vieredig, in Ge: 
ſchoſſe abgetheilt und haben nicht fehr fteile, achtfeitige od. 
runde, undurchbrochene Steinhelme, welche, von viereben- 
jalld runden oder achtedigen Thürmchen umgeben, über 
einem Zinnenkranz ſich erheben. Auch hier tritt die mehr: 
farbige Deforation oft auf. Der Thurm der Kreuzung, 


Elemente, welche allerdings allmählich fich der Baumeife 
affımiliren u. ſchließlich ſchwinden. b) Brofanbauten. 
Auch diefe find in Sizilien jehr zahlreich erhalten; die 
Grundriſſe iind saalid verfchieden. Die älteſten erhalte: 
nen jhlokähnlichen Bauten, die Zifa (1. Fig. 2705) u. Kuba 
bei Balermo, gelten noch vielfach für Saragenenbauten; ſie 
find länglichvieredig,haben an der Schmalſeite vorjtehende 
Thürme und fehr ſchlanke Spigbogenfenfter, welche theils 
einzeln, theils gekuppelt und fonft grippirt in Spitz— 
bugenblenden ſitzen und dem Gebäude den Eharalter jehr 
ftrenger Abgeichlofjenheit nad außen verleihen würde, 
wenn nicht in der Mitte der Facade ein hoher weiter 
Bogen Eingang in eine freundliche, mit Brunnenan- 


wenn eine jolhevorhanden, was jeltenerals in Kalabrien | lagen gezierte Halle gewährte. Die innere Dispofition 
vorlommt, ift ähnlich, wohl auch rund mit runden Seiten: | des Grundriſſes ift für die Zeit auffallend komfortabel u. 
thürmchen od. ald Kuppel in Spitzbogen gejchloffen. Wir | elegant, Andere Bauten, bejonders in den Städten felbft, 
nennen nur; Kathedralevon Meifina, 1098 begonnen; die | jind in der That ungemein ftraff abgeichlofien, burghaft, 
ſchöne Holzdede ift von 1254, das Portal noch jpäter; bie | nach den Straßen zu im Erdgeſchoß ganz fenſterlos und 
Kathedrale von Cefalu, begonnen 1132; Schloßfapelle | haben dann meift einen mit einer Säulen alleumgebenen 
von Palermo, 1143 beendigt; Kathedrale von Palermo, ı Hof. Andere wiederum find, ganz nordiih, mit einer 
Mothes, Zlluitr. BausLeriton. 4. Aujl, IL 57 
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Bogenhalle nach der Straße heraus verjehen und haben durch einen Bogenfries aus durchkreuzenden Rundbögen 
nur einen feinen Hof. Die Fenfter find meift ziemlich | oder durch große Kreuzungsbögen verbunden werden. 
breit, in niedrigem Spißbogen übermwölbt; in diele Oeff⸗ | Ölatte Mauerflächen, Pfeiler, Bogen ıc. find faft immer 
nung find dann 2 oder 3 Meine Spigbogen auf jchlanfen | aus hy HR ſchwarz u. weißen Steinlagen fonftruirt. 
ei te Unter den Gliederungen ift das Zidzad fehr häufig. Por: 
- F a Ze Se ee = —* ——— — ebenſo Giebel ziemlich — Bei 
TER Me EEE | Brofanbauten faft immer, bei Kirchen ziemlich häufig, 
— * — —* * * ae Binnenreihen um dad Dad. Nach 1180 kommt 
—— | unreifes Mäßwerk vor, auch wird der Uebetſchlagſimis 
ME | häufiger. Fenſter, Thüren, Arkaden zeigen bier und ba 
— | elliptijche Form und Segmentjorm; Fenſter und Thüren 
aud) wohl gerablinigen Schluß, bis auch bier allmählich 
h — da8 ganze Formſyſtem in das gotbifche übergebt. 5. 3. 
- nordweRlicen Italten, namentlic in Genua u. limgegend, 
7% | ift der normanniiche Stil entſchieden nicht ohne Einfluß 
| geblieben; ſowohl die Kathedralevon Genua als bejonders 
A bie zahlreichen mittelalterlihen Wohnhäufer diejer Stadt 
— DH zeigen viele nordifche Formen, in einer eben nur mit der 
SE EN N 
® 
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normannifchen verwandten Bildungs- u. Berwendimgs- 
weije, wie fie weder in der Qombarbei noch weiter im In— 
nern Italiens vor: 
4  fommt, weder in Mais 
= (er | fandu. Umgegend, noch 
BT um Florenz, Piſa ꝛc. 

> I, &8 gehören hierher na | 
2 7 | mentlid die Spigbögen 
; in Wechfelichichten, das 
2 | cbenjoverzierteMauer- 
_, wert, bie vielen Bor: 
= | fragungen, die Geftals 
‚tung der Thurmbelme 
ſowie auch die Detail- 
— der Kapi⸗ 
täle ꝛe. Auch auf der 
njel Sardinien finden 
ſich ſolche Erfcheinuns 
en, die zum Theil auf- 
—— Aehnlichkeit 
mit Werken Sizi⸗ 
liens und Apuliens ha⸗ 
ben. Die vielfachen Be- 
rührungen der Genue⸗ 
ſen mit Sizilien und 
Kalabrien, die Erobe⸗ 
rung von Syrakus 
1204 zc. madıen auch 
folden Einfluß nor: 
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mannifcher ft jehr 
ertlärlih. — 6. un ® a 2 
Spanien. Schonum860 sig. 2704. Dom von Monreate. 


hatten die Normannen 
Liſſabon, Sevilla x. angegriffen. Später jegten fie ſich 
bier und da feit. Graf Robert, ein Normanne, beſaß 
Tarragona und berief bahin 1131 normannijche Ardhitel: 
ten zum Bau der Kathedrale; auch die Hathedralen von 
Tortofa — Avila (1091) u. Euenca (1177) u. viele 
andere Kirchen zeugen in den Formen ihrer Älteren Theile 
fürganz gleichen Einfluß. Zudem weiß man, daß Florin de 
x: Biruerga (1090— 1099) die Mauern von Abila erbaute, 
w | der ald Franzoſe bezeichnet wird. Die meiften dieſer Ge: 

| biiude find mehr ober weniger verändert; dennoch lafien 
fich einige gemeinfchaftliche Züge für die von Normannen 
oder unter ihren Einfluß in Spanien errichteten Bauten 
aufitellen. Die Borhallen u. Doppelthürme find weniger 
häufig als in Stalien, öfterift der Weſtſeite nur ein Thurm 
mit ziemlich niedrigem Portal vorgeſetzt; die Rofetten find 
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Sig. 2703. Dom von Monreale bei Palermo. 


Säulen eingejegt. Durchbrochenes Mäßwerk findet fich 
vor 1150 nicht in ben Bogenfeldern zwiſchen den Heinen 
und großen Bogen, wohl aber hier und da eine durch— 
brodyene Moferte. Die Mauerflähen find entweder nur 
durch Gurtfimfe oder auch durch Lifenen getheilt, welche 


in der Regel jehr mächtig, die Seitenjchiffe gewölbt das 
Mittelichiff mit Holzdede geſchloſſen, die Liſenen jchon 
vielfach durch jehr bedeutende Ausladung als Strebepfeis 
ler harakterifirt; das Zidzad herricht in der Ornamentil 
vor und tritt in manchfachſter Geftaltung anf. Won der 
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Durdbildung der Säulen und Bogen in der legten Beit| Nosocomium, nosodochium, n., lat., griech. voroxo- 
ſpaniſch⸗ normanniſcher Kunft, wo jhon ein Uebergang | nelov, Krankenhaus, Hofpital. 
zur Gothif bemerkbar ift, mag Fig. 2706 einen Begriff | Notch, s., engl., 1. Kerbe, Einjchnitt, Keep. — 2. Ein: 
geben. Die nicht fehr häufigen Ralaftbauten zeigen den | jtrich am Schraubentopj. —3. Bogen eines Bogenfriefes. 
Steinbau jehr einfach, gruppirte Fenſter mit Zwiſchen- — 4. Zwiſchenraum zwijchen den Zinnen, zwiſchen den 
jäulchen, aber ohne zufammenfafjende Hauptbogen. Die | Kragfteinen, Modillons, Bogen eines Bogenfriejes x. 
Sparten ac. aber find oft fehrzierlichgeichnigt, überhaupt | — 5. n. ofthe bolt, Angriff (j. d. 3.). 
die Holztheile der Architektur mit großer Vorliebe behan: | to noteh, tr. v., engl., 1. einfämmen, austerben. — 
belt; ebenjo das Eijenzeug an Ankern, Thürbändern, | 2. Mühlſteine jhärfen. 
Klopfern zc. — 7. In England hatte jhon König Guthrun | motched, adj., engl., eingelerbt, gezinnelt; notched 
"884 Anerlennung als Bajall ertrogt u. beherrichte die | leaves, geferbtes Yaubiwerf. 
ganze Dftfüfte. 1013 eroberte Swen ganz England; zwar | Notching, s., engl., Reihe von notches, Ausjtattung 
folgte 1041 noch einmal fächfiiche Herrſchaft, aber 1066 | mit jolchen. 
begründete Wilhelm der Eroberer die Normannendpnaftie.| Wothanker, m., ſ. d. Art. Unter E. 
Hiernun iftdernormannifche Stilviel- 
fach durch vorgefundene ſüchſiſche Ele— 
mente modifizirt; ſ. d. Art. anglosnors 
mannijche Baumeife. Zur Ergänzung 
geben wir bier noch in ig. 2707 ein 
och der Kathedrale von Rirkwall, 1137 
begonnen, ald Beweis, dab dienorman- 
niſchen Formen der Bauten in Schott= 
land von denen in England nur ſehr 
unbedeutend abweichen. Als inter: 
eſſantes Beifpiel fpäterer Ausbildung 
normannijcher Formen in Schottland 
biene Fig. 2708. — 8. Aordiſche Infeln 
and Amerika. Die Normannen kolonis 
firten um 900 Island, zu Ende des 10. 
Jahrh. unter Erich dem Rothen Grön- 
land und unter deſſen Sohn Leif Bin- 
land, d. h. Norboftamerifa, u. fcheinen 
bis zum jegigen Carolina vorge: 
drungen zu fein. Ob auf Island noch 
Refte jener Zeit erhalten find, iſt noch 
nicht erforſcht. Auf Grönland ftchen 
nod) zu Igalikko und Kakortok, etwa 
300 Schritt von den fpäter umgebauten 
Kirchen die TrümmervonBaptifterien. 
Befier erhalten ift das Baptifterium 
zu Newport auf Rhode⸗Island, mutb- 
maßlid) von Biſchof Eric 1121 er: 
baut, |. Fig. 2709 u. 2710. — 9. Afıen 
und Afrika. Die Normannen nahmen 
befanntlich überaus thätigen Antbeil 
an ben Kreuzzügen, bei. Bohemund u. 
fein Neffe Tankred. Die lange Herr» 
ichaft des Lepteren in Antiochien beſon⸗ 
ders und der Einfluß des Erfteren in 
Jeruſalem, zufammengehalten mit der 
jehr großen Achnlichleiteiniger{hürme 
— Sersialen U zur —— * — —— — 
in Jeruſalem, läßt vermuthen, da er j 
aud) dort bei genauterer Unterfuchung Fig. 2705. 2a Ziſa, normanniſcher Palaſt bei Palermo. 
no Normannenbauten zu finden wären, bef. inden Reften | Nothausfluter, m., Aotſchot, n., fra. panchoir, m., 
der Hoipitäler St. Johann u. zum Tempel. — Aehnliches | engl. out-let Deichb.), eine zwar vorbereitete, aber nur 
gilt von Nordafrifa, wo um 1152 die Normannen von | bei hoher Wafjeranihwellung zu Berhütung eines Deich: 
Tripolis bis Tunis, von der Wüſte Mogab bis Kairuan | bruches in Gang zu bringende Deffnung in einem Deich. 
herrſchten. Hier fehlen noch alle Unterfuchungen. Nothbalken, m. (Zimm.), |. Kraftbalten. 
Norway-maple, s., engl., |. Spigaborn. \ Mothbettung, f. (Kriegsb.), frz. plate-forme f. vo- 
usrwegifche Holzkirchen, |. d. Art. Normannijc 1. u. | lante, engl. temporary platform, beſteht nur aus3 Ripp- 
Holzarchitektur. hölzern für Räder und Lafettenſchwanz. 
Hs, s., engl., 1. Naje od. Schnabel des Schiffes. — | Wothbrürke, f. (Brüdenb.), fr}. pont m. de circon- 
2. (Gieh.) a) Nafe der Form, ſ. Formnaſe. b) Schuh des | stances, engl. temporary bridge, j. den Art. Brüde. 
Laßeiſens. — 3. Zahn des Hohlbohrers. — 4. Nafe eines | Wothdamm, m. (Wafjerb.), nur auf furze Zeit errich— 
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Bogens ꝛc. ſ. Naſe. — 5. Kinn der Waſſernaſe. teter Damm; ſ. auch d. Art. befajen. — 
Nose-key, s., engl., der Gegenteil. Aothdeid, m. (Wafjerb.), |. d. Art. Deich 6. 
Aöfel, n., . in d. Art. Map O. Asthholz, n., auf der Wejer gebräuchliche Benennung 


eichener Breter, die bef. zu Anfertigung vonGärgenbdienen. 
Sie find 43—50 cm. breit, faft 2 m. lang u. 3 cm. did. 
n. pl. (Deichb.), Faſchinen, Bfähle, 
67 


Nosing, s., engl., 1.Nafe, richtiger Naſung, Najen- 
beſetzung — 2. Aeußerſte Simsede.— 3. Miteiner Bajjer- 
naje bejegte Blatte. — 4. Berfimjung einer Treppentufe. 





Roth ſchnitt 


Miſt ꝛc. die behufs Ausbeſſerung eines Deichbruchs im 
Winter immer vorräthig gehalten werben. 

Aothfdmitt, m. (Bergb.), ein Erzaushau, aus Geld» 
noth und nicht nad) den Regeln des Bergbaues gemadıt. 

Rothflall, m., frz. travail, ım., engl. brake, travise, 
trevise, Gerüjt, in welchem böje Pferde beim Beſchlag in 
Gurte gebunden emporgehoben werden. 

Nothſtünder, m. (Wafjerb.); die Ständer hinter den 
Seitenwänden eines Balkenſiels, gegen welche die Wand: 
balten bejejtigt werden. 
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* Brause zu — bei — 

Nothſtein, m. (Hochb.), ſ. d. Art. Baltenftein, Corbel, 
Kraftſtein, Konſole. 

Aoththüre, f. 1. Für Feuersgefahr u.andere Unglüde- 
fälle als beſonderer Ausgang dienendes Thor in Gebäuden. 


— 2. Thüre eines Nothausfluters. — 3. Interimsthüre 
an Scleufen. 
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Aovarulith, m., frz. novaculithe f. pierre & rasoir 
(Miner.), |. v. w. Wegichiefer (ſ. d.). 

Norale, f., frz., eben urbar gemadjtes Land. 

Noyau, m. frz., engl. nowel, 1. ern, 5. B. einer ge- 
wundenen Säule (engl. heart), einer $orm (engl. core, 
newel), einer Schraube (engl. nucleus), eines zu befleiden- 
den Mauerwerks. — 2.n.d’escalier, Treppenipindel, und 
zwar: n. de fond, von unten aufdurchgehende Spindel, n. 
suspendu, Spindeltrum, das bei freiliegenden Treppen 
beider Wendelung eingeichoben wird; n.decorde, gewun- 
dene Spindel mit Handgrifiglie ‚n.vide, n.äjour, 
kurzes hobles Spindelftüd, Krümmling, doch audı Hoble 
gewundene Spindel; n. a cou- A 
de, Spindel mit Einjhnitt als ER 
Hanbgriff;n. plein,volleSpin- 
del; n. perce, creux, hohle 
Spindel. — 3.n. central d’un 
verre & boudine, der Butzen 
einerBugenjceibe.—4.(Bildh.) 
Anlage, Skizze in Thon oder 
Gips, — 5.n. de la chaux, 
Kalktern, Krebs im Kalt. — 
6. n. ferreux de l’acier de 

' eömentation, der Eifenfern im 
Gementitabl. — 7. n. de robi- 
ı net, Hahnſchlüſſel. — 8.n. du 
| volant (Maſch.), Hilfe, Well: 
franz eines Schwungrades. 
noye&,adj.,frz.,erjoffen,von 
Gruben im Bergbau,von hinter 
die Flucht verlegten Steinen ıc. 
Noyer, ın., frz., der Wal: 
nußbaum. 
|  noyer v.tr.la chaux, frz, 
den Kalt erfaufen laſſen; n. un 
clou, einen Nagel verfenten; 
|n. une pierre etc., hinter die 
ı Flucht legen. 
'  Noyure, f.,1. Berjentung 
für einen Schraubenfopf. — 
‚ 2. Offenes Zapfenlager. 

Nozzle, s., engl ie 
aud) nose-pipe, Düfe, Balg⸗ 
liefe. — 2. (Dampfm.) Dampf- 
faften, Dampfbüchſe. 

Nu m. du mur, ftz., engl. 
naked, s., Mauerjluct, Fläche 
der reinen (ungepußt.) Mauer, 

Mubel, m., eines Pontons, 
1. v. w. Nafe. 
' Nubilarium, lat., offene 
Fruchtſcheune, ganz nahe an 
der Dreſchtenne. 
Nucleus,m.,lat., 1.dritteQage beim römifchenStraßen- 
bau, ſ. d. Art. Straße. — 2. Auch engl. nucleus, ſ. Noyau. 
|  Nuitee, f., frz., die Nadhtarbeit, Nachtſchicht. 

Aull, das Refultat, welches manerhält, wenn man eine 

Zahl von einer ihr gleichen —— auch definirbar als 


rg 














Nottola, f., lat., Riegel eines Fenſters u. dergl. tive Größe. — Mit jeder endlichen Zahl multipligirt, giebt 
Noue, f., franz., 1. auch nolet, noulet, m., eigentlich die N. wieder das Reſultat R.; daher iſt der Bruch %/, eine 
Dadeintehle, ion auch Ziegelkchle, Keblrinne, Keblblech, | unbeſtimmte Größe. Bei Rechnung nach Formeln tommt 


Beetbau. 
Nouette, f., frz., Öratziegel, Knüpfzügel. a—x 
noueux, Se, adj., frz., aſtig, fmotig. \ und Nenner mit dem Faktor a — x dipidiren und erhält 
Noulet, m., frz., Dacheinkehle, j. noue; n.-chevron, dadurch den wahren Werth a —x, welcher fürx — a zu 
Kebliparren; chevron a n., Kehlſchifter '2amwird. Bei tomplizirten Zunftionen wird die Divifton 


| °—. für x—a den Werth", an; bier fann man Zähler 
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durch den gemeinſchaftlichen Theiler ſchwieriger; dann | hebt od. ſchiebt den Riegel. — 3.(Bergb.) in eine weichere 
giebt aber die Differenzialrechnung leichtere Mittel an die | Erdart eingeichlofiener, härterer, runder Heiner Körper. 
Hand,den wahren Berth°/, zu bejtimmen. Wird nämlih | Wußband, ſ. d. Art. Band VI. a. 5. u. 6. 


für x = a gefunden y — 572) =, wobei f(x) u. Fix) Anfsaum, m., 1. Balınkbaum, fe} moyer, m., engl, 


ee = — * 
Bunftionen (f. d.) von x find, fo iſt aud für a y 
y= ee) two f’(a)u.F*(a)dieerjten Differenzialquotien: * 












— 
har 


Fa) 
ten von f(x) u. Fſx) nach x für x = a bedeuten; wirb dies 
ebenfalls, ot auch y - 10 £*(a) u. Pa) Die 
zweiten Differenzialquotientenvon f(x) u. F(x) nad) x für 
xa ſind ec. Außer %/, ſind auch 0 Xo,2,0”, @®, 
fowie 0° unbeſtimmte Formen, deren Behandlung ſich auf 
die von °/, zurüdjühren läßt. 

Nullpunkt, m., der mit O bezeichnete Anfangspunkt der 
Theilung bei dem eingetheilten Kreisrand eines Winkel— 
mefjers, der Anfang eines Mäßftabes, Gefrierpunft eines 
Thermometers ıc. | 

Aullztrkel, m., ſ. im Art. Zirkel. | 

Numella, numellus, lat., Nothſtall, |. Stall. IJ 

numerifth, adj., franz. numeral, num£rique, engl. CE] 
numerical, was jich auf beftimmte Zahlen bezieht, Daher — 

1. n.e Gleichungen: ſolche, in welchen neben der Unbe— 
fannten x nicht allgemeine Buchitabenausdrüde, ſondern 
beftimmte Zahlwerthe vortommen, wiez5.B.2x?xX 7x? 
x6xxX9=0. — 2. n.eNlgebra, der Theilder Algebra, 
welcher fi mit Auflöfung n.er Gleichungen beichäftigt. 

Numerus, m., lat., franz. nombre, m., engl. number, 
Ba daher numerus logarithmi, abgef. nom. log.., dic 

ahl, welche zu einem bejtimniten Logarithmus gehört; 








— numerus antiquus oder perfectus, in der mittelalter: 
lihen Baukunst die heilige Zahl Drei; f. d. Art. Zahlen. 
Numtsmatik, Münzkunde; allegoriichdarzuitellen ala 
ernftes Weib mit Münzen und Münzprägmwerkzeugen. er 
Aummerpfahl, ın., ——— uumẽrotẽ, engl. number | Fig. 2708. Thurmfenfter zu Jona in Schottland. 
peg (Eijenb. zc.), Pſahl mit Nummern verjeben; ebenfo | nut-tree, Juglans regia, Fam. Juglandese, wächſt faft 
giebt es Hummerfleine, franz. pierres numerotdes, engl. in ganz Europa, Das Holz, auch italienifhes Auſbaumhol; 





zii 


i 





number-stones, bei, an Straßen ec. gen., wendet man 
Nunnery, s., engf., 1. Nonnenflojter. — 2. Ronnen= | zu den feinften und & 
or, Triforium. niedlichſten Four- & 
Nuntiatio, f., lat., ſ. d. — — 
Art. Baurecht. — 





Nuremberg-foil, s., 
engl. copper-foil, s., un 
echtes Blattgold. 

Nurling-tool, s., engl. 
(Drechsl.), Rändelgabel. == 

Wurhag, m., j. d. Art. 
Phönitifch. * 

Nursery s. of trees, 
engl., Baumſchule. 

Auf, f.,frz.noix, f.‚engl. 
nut, 1. auch Hußgewinde od. 
Kugelgewinde gen. Eine 
mefjingene od. eiiernehtugel 
ftedt etwas mehr als zur 
Hälfte in einer, an dem 



































einen Theil des betreffenden er — 
ee dar Fig. 2709. Bapliſterium zu Newport auf Rhodes Island. Fig. 2710. 


befeftigten meifingenen Hülſe und trägt den andern, be= | nirungen an. Es ift bei jungen Stämmen weiß u. weich, 
weglichen Theil des Injtruments, 3.8. aljo die Menjel, ; bei älteren und ausgewachſenen aber hart und feit, zäbe, 
an einem halsähnlid aus der Kugel herauswachienden | fein, kurzfaferig, röthlichgelb, roftgelb, olivengrün, braun, 
Bapfen ; die Hülje fann man an die Kugel eng anſchließen ; dunfelbraun od. ſchwärzlich, mitunter geflammt, feın ge: 
mitteld einer Schraube, um das Inſtrument feftzuftellen, | mafert und ſchön gezeichnet, beſonders das Wurzel: und 
u nad Löfungder Schraube läßt ſich das Inſtrument nach  Stammholz von — welche in magerem Erdreich 
allen Richtungen hin bewegen. — 2. (Schloſſer) im Schloß | wuchſen. Das beliebteſte iſt das franzöſiſche, das ſogen. 
ein furzer Eylinder mit vieredigem Loch zum Einfteden | Franzenholz. — 2. Der graue Walnußbaum, Juglans 
des Drüders; ein eiferner Schwanz am Rand ber Nuf | cinerea, in Nordamerifa einheimiſch. Sein Holz, ala 


’ 
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amerikanifches Außbaumhol; befannt, ift ſchön ſchwärzlich⸗ | nahe fo breit ift, als die Ruth weit werben joll; damit das 
braun, an alten Stämmen faft jhwarz, ſchön geflammt, | Eifen durchgehen fann, unterbricht man dieje Zunge (aud) 
oft mit hellen und ſchwarzen Adern durchzogen ; es nimmt | Auflaufgen.) inder Mitteder Länge. Seitwärts im Kajten 
jehr feine Bolitur an u. die Wurzeln haben mitunter vor⸗ | ift zum Austritt der Späne ein befonderes Loch angebradit. 
treffliche Mafern; vgl. auch Hidoryholz. Außbaumarlige | Der bewegliche Anichlag mu zum Kaften immer parallel 
Maferung, ſ. db. Art. Jmitation A. f. Außbaumfarbe, ſ. d. ftehen. Man hat Sortimente von 6—8 Authhobeleifen (engl. 


Ayz 


Art. Anſtrich 50. Hußbeize, ſ. d. Art. Beize. 

Außfichte, f. (Pinus edulis Engelm., Fam. Conife- 
rae), jpan. Pifon, ein Nabelholzbaum des norböftlichen 
Merito, liefert Nußbolg und ehbaren Samen. 

Außholzftein, m. (Bergb.), eine Art Alabaſter mit 
Adern), wie bei dem majerigen braunen Nußbaumholz; e8 
wird zu Tiichplatten verarbeitet. 

Außkiefer, f. (Pinus Fremontians Endl., Fam. 
Nadelbölzer, Conifereae), anfehnliher Baum Nord: 
amerila's, der Nupholz liefert. 

Außöl, n., frz. huile de noix, engl. nut-oil, walnut's 
oil, Del aus Walnüſſen, f. Del, 

ußfraud, m., |. d. Art. Hafelnuß. 

Nut, s., engl., 1.5. Nu, Bandnnußxc.— 2. Unfernuß. 
— 3. Auch nut-screw, Schraubenmutter. 

Auth, Muthe, f., franz. rainure 


plough-bite) nötig, von 3—12, ja bis 20 mm., die alle 
mit gleichem Obertheil in das Keilloch paſſen. Wenn man 
jehr häufig Nuthen in Breter ꝛc. von derjelben Stärke zu 
itoßen bat, fann man auch Hobel mit feitftehendem An— 
ſchlag oder Baden anwenden. 

Authpfahl, m., fra. palplanche, f.,engl.grooved pile, 
plank-pile, j. Spundp abl. 

Authfäge, f. (Tiichl.), beiteht ganz ähnlich der Gratſäge 
(1. d.) aus hölzerner Faſſung und kurzem Sägeblatt. Ein 
rechtwinkliger Ausſchnitt am untern Theil der Faſſung 
giebt einen Baden, welcher an der Außenkante des Wert- 
Itüdes läuft. Der-Borjprung des Sägeblattes vor der 
wägrechten Fläche des Ausfchnittes beitimmt die Tiefe, bis 
zu welcher die Säge eindringen foll, und läßt fidy mittels 
zweier Schlitze in dem Blatt zweier Schrauben in ber 


enrayure), f., engl: | Faſſung regeln. Dieſe Säge vertritt die Stelle des Nuth⸗ 


groove, long mortice, furrow, —— Rend, Rinne, | Hobeld im Zwerchholz zc., wo der Nuthhobel einreißen 


befonders Heine vierfantige Rinne, parallel mit der Kante | 
eines Verbandflüdes von Holz, Eifen od. Stein, in welche | 
ein entiprechender Spund (Feder) des daran zu befeitigen= | 
den andern Verbandjtüdes paßt (f. Fig. 2711 oben, bie | 


Hirnanſicht zweier, durch Nuthu.Spund od. Nutb u. Feder | 
— —— pP | 


— — ET — 
Ei — — Er a ne 
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Fio. 2711. 
verbundene Bretern). Ober es wird in beide Theile eine | das Verhältnis des Nutzeffelts zum Totaleffelt, ber ſogen. 


Nuth geſtoßen u. eine falſche Feder dazwiſchen eingefeßt, wie 
in Fig. 2711 unten. Mit foldhen fatkıpen Federn, die man 
dann ſchrag aus dem Holz ausſchneidet, damit fie nicht fo 
leicht fpalten, werben z. B. die Parkettböden verbunden, 
auf erftere Artaberz. B. die Thürfüllungen indie Rahmen 
eingejegt. Vergl. d. Urt. eingefhoben, Edverband, ab- 
federn, Spumd ıc. Der Falz ie eigentlich eine halbe Nuth. 
Die Einquartierung von Treppen ift auch ein Nuth. 





Autheifen, n., 1. (Steinm.) ſchmaler Meißel, um Nu: 
then auszuarbeiten. — 2. ſ. v. w. Nuthhobeleifen. 

nuthen, | 
Nuth einarbeiten. — 2. fra. assembler & rainure et lan- 


trj. 8., 1. fg. rainer, engl. to groove, eine | einer Nympbe, 


würde. Die Zähne wenden die Spipen zur Hälfte nad 
einer, zur andern Hälfte nach der entgegengefegten Rich: 
tung. Wan wählt dazu ein dünnes Blatt und bewirft die 
Breite der Nuth durch größere Schränkung. 

Nut-iron, s., engl. (Walzw.), das Muttereifen. 

Nut-wood, s., engl., Nußbaumholz. 

Aubeffekt,m.,Außleiftung, f., frz. effetm. utile, travail 
atile, engl. useful effect, duty, Leijtung einer Maſchine 
bei normalem Gang, zum Unterjdieb von Totaleffelt od. 
tbeoretifcher Leiftungsfähigfeit, bei welcher man von den 
Dindernifiender Bewegung u. derverloren gehenden Kraft 
abficht. Eine Maſchine ift um fo volllommener, je größer 


Birlungdgrad, jeleineralfo der nuhloſe Effekt, die Neben: 
leiftung, fra. effet perdu, engl. lost effect, ift. 

Auen. Man jagt vom Bauholz 3. B.: es giebt zwei 
Nugen, wenn ber untere Theil einen Ballen, der obere 
einen Sparren ꝛc. liefert. 

Nutzholz od. Sewerkhol;, n., frz. bois de chantier, de 
construction, de charpente etc., engl, store-timber, 
j. in d. Art. Holz 2. u. Bauholz. 

Nymphasea, f., j. Blume, Fotos, Indiſch, Dfiris ıc. 

Nymphaeum, n., lat., gried). vvugatov, 1. Heiligthum 

Queltgöhle. — 2. Defientlicer Säl zur 
Feier der Hochzeiten. — 3. Reid) deforirte® Zimmer mit 


guette, engl. to groove and tongue together, befjer | Springbrunnen ꝛc. in den Wohnhäufern und Thermen 


vernuthen, durch Nuth und Federn verbinden. 


Roms — 4. Reinigungsbrinnen im Vorhof der Bafıliken; 


Authenreifer, m., frz. trasquin & filet, engl. router- |}. in d. Art. Baſilika. 


auge, j. Adernkratzer. 


Aymphenholz wird von Afrika aus in Meinen Duanti- 


Authenfofmafdine, f., franz. machine f.&reinures, | täten eingeführt; jeine Stammpflanze ift unbelannt. 


engl. grooving-machine. Es gicbt deren für Holz wie | 


für Eijen. | 


Authhobel, m., auch Spundhobel zur Muth, fälſchlich 


Spuudhobel genannt, franz. bouvet m. & rainure, bouvet 


femelle, engl. grooving-plane, plough, beftcht gleich den | 


Falz und Simshobeln aus dem eigentlichen Kaften mit 
dem Eijen u. einem hölzernen Baden, an der einen Seite 
des Kaſtens liegend, der mitteld 2 od. 3 hölzerner Schrau⸗ 


— werden kann; an der untern Seite 


\ 


| 
| 
ben, Riegel od. dgl. mehr oder weniger —— und feſt⸗ 

eigentlichen 
Hobellaſtens ſitzt eine eiſerne Zunge in geringem Abſtand 


Nyssa, f., lat. (Bot.), Tupelobaum in Nordamerika. 

Ayr oderHlor, Nadıt, Tochter des Chaos, Grundurjace 
aller Dinge, Mutter des Tages u. des Aethers, Allmutter 
der Götter und Menſchen, eine der jrüheften Kosınogonie 
der riechen angehörige Beftalt. Man fchrieb der finjtern 
Göttin Nyr alles Unbefannte, Unerklärbare, Schredliche, 
daber aud) Blagen, Krankheiten, Träume, Neid, Schlaf, 
Krieg, Morde, zu. Dargejtellt wurde ſie als ernſte Frau, 
ſchwarz gefleidet und verjchleiert, mit einem weißen und 
— warzen Kind, Schlaf und Tod vorſtellend; auf 
einem ſchwarzen Wagen, eine umgekehrte, verlöſchende 


von dem Baden herein, die gegen 12 mm, vorſteht u. beis | Fadcel haltend. Hähne wurden ihr geopfert. 





0. 1. Als Zahlzeihen: a) im Griehifchen 6 = 70,9 — | bie entiprehenden Seiten zweier Vielecke, deren Seiten 
70000, & = 800, w = 800 000; b) im Lateiniſchen 0 = | parallel laufen, durd Ebenen verbindet. Die beiden Viel: 





ür ben 
— 5. In franzöftichen Gr s 
baulichen Beſchreibun⸗ — — — 
en ꝛc. finden ſich die 
fenfter als un O, 

des O’s benannt, 

Oadal, n., Fajer- 
ftoff von Sterculia vil- 
losa (Fam. Stereulia- 
ceen), der in Dftindien 

u Herftellung von Sei. 
en benußt wird, 

Oak, s., engl., das 
Eichenhol;; yellow 
oak, die Quereitron⸗ 
rinde: oak-bark, Lohe; 
oaken, adj., eichen; 
oak-grove, das Eichen⸗ 
gehölz. 

Oakum,s.(Schifib.), 4 
das Werg, Kalfatwerg. J 

Sannes (Mythol.), ZE 
nad Photöos audıDes, 
babylonifcdher Bott, aus 
Mann u Fiſch in ver: 
ichiedener Weije zu: 
jammengefept darge: 
ſtellt; tauchte om 
Morgen ausdem Meer 


EHriftus). — 4. Mathematifche Abkürzung fürOberfläde. | Bonton gen. 


nv - 








Fig. 2713. Dbdelisten zu Axum in Abejfinien. 


auf, brachte den Babyloniern Geſetze und nüßliche Be: | — h 
lehrung und Fehrte Abends ins Meer zurüd, Er war vV-2ab+tab)+tab+abls 


der Sohn des Apafon und der Tautbe, trat in 4 Intarna⸗ .+2,b-+b, h+ „—. b—b bh 
— — Br gu vr 


tionen auf, einmal vor der Sündflut als Odafon (Dagon). — 7— 
Oar, s., engl., 1. (Schiffb.) das Ruder, der Riemen. — ae Ba 

2. (Brauer, Maur.) das Nührjcheit, ber Nührharfen.  ; worin u b, bie Seiten der untern, a, b, biejenigen der 
Obambulatorium, n., lat., Kreuzgang. ‚ oberen Grundfläche bedeuten u. b die Höhe ijt, um welche 
Obdeirh, m. (Deichb.), 1. v. w. Armichlag. | beide von einander abftehen (j. Fig 2712). Der Bonton 
Obedientia, £., lat., 1.Rlaufe, Zelle. — 2. Gefängnis, ı wird zum Keil, wenn eine Seite des einen Rechtecks, 5. B. 

Gemahrjam, —3. Auch en n., Dimin. obe- | b,, gleich rg mn Dann ergiebt fich der Inhalt V — 

dientiola, f., Zubehör, z.B. Bropfteien, Scheunen, Wirth⸗ b,h 1 

shaftehofeine® Mofterd, Mloftergut. | (28, +8,) 6 llebr. |. d. Art. Körperberechnung. 
Obelisk, ın., fr}. obelisque, m., gr. oßeAisxog, Nädel: | 2. In der Architektur verfteht man unter D. eine fehr hohe 

chen. 1.(®eom.) ein Körper, welcher dervorgeht, wenn man | u. jchlante, abgejtupte Byramide, auf deren oberem Ende 
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meift ein kurze Pyramide, pyramidion, aufjigt. Die) ®benhütte, f., frz. dunette f. sur la dunette, engl. 
meijten O.cn haben ſich in Aeghpten erhalten od. find von | pooproyal/Schiffb.), Heineftabineaufdem Dedder 
dort aus fpäter nach Rom, Arles, Paris, Yondon, Kon- | Obenwerk, Oberſchiff, n., todtes Wert(Schiffb.), 
ftantinopel zc. gewandert ; |. dar. d. Art. Aegyptiſch ( S. oeuvre morte, encastillage, engl. upper work, 
53), Dentmal, Grabmal, Herme ꝛc. Dod) aud) andere work, Theil des Schiffes über dem Waſſer. 
Völker fegten ähnliche Dentjäulen, ſ. 5.8. d. Art. Bauta- Oberanker, m. (Sciffb.), ſ. d. Art. Anfer IL. 12.d. 

j Oberbalken, m., 1.|. 











=== -— 9m. Fries1. — 2% f.v. 
Sn m = mw. Oberzug. 
= — Oberbau,m. IOGchb. 
—frz. superstructure, f, 
—— haute-oeuvre, doch auch 
= oeuvre faterochen, engl. 
= upper work, super- 
— structure, jeder Bautheil 
= über ber Erde, im Gegen 
ja des Grundbaues, 
= im engern Sinn aber 
die oberen Bautheile mit 
Ausnahme des Erdge— 
ichofies oder doch des 
Sodels.— 2, Bei Eijen- 
— bahnen die Belegung des 
—Dammes ıc, mit Schwel- 
len u. Schienen, frz. voie 
permanente, engl. per- 
manent way. — 3. Bei 
; Brüden, frz. tablier, bie 
—— auf die Pfeiler gelegten 
4 Konftuftionstheile, Bö- 
gen x, nebit Babn. 
= Oberbeiftoß,m.(Tiid- 
”* I[er.), 1.d.Art. Beiichub2. 
>  ©berboden,m. Hoch⸗ 
2% baıt), 1.).d.Art.Boden3. 
u —-2. öfter. für Zwiſchen⸗ 
dede; f.d. Art. Dede u. 
E Boden 2. 
= GOberbogen, m., 1.]. 
2 v.w. Extrados, Bogen- 
22 rüden.—2.Derübereinen 
andern zur Entlajtung 
= oder audy über 2,3 x. 
Heine zu Zuſammen⸗ 
5 fafiung geipannte Bo- 
= gen, bei. bei romaniſchen 
Fenſtern. 
Oberdor,m.(Hocb.), 
j. übr. d. Art. Chor, 
Oberdach, n., franz. 
faux-comble, engl. false 
r6öof, Bat, die obere, fla⸗ 
here Hälfte bei gebroche⸗ 
nen oder Manfarden- 
dächern; j. d. Art. Dadı 
und Maniarde. 
Oberdeck, n., franz. 
ER a mn 2 — pont supérieur, engl. 
Fig. 2714. Meberficht der bedentendſten änyptischen Tbelieken. upper-deck ESchiffb.), 
——— 
41m bob). 7. Übelist von Luffor (Blace de la &oncorde in Darts). 8. Obelist (Biazza di Monte Gitorio Overloop genannt, ober: 
in Rom 4, Dbeligf auf dem Betersplap (25°, m, hodh.) 10. Tbelist Uſurtaſens 1., Heltopolis. ı1. Obelist ſtes Verbed. 
(Biazsa Navona in Rom), Oberdrempel F m. 
ftein, Aſſyriſch, Buddhiſtiſch, Keltiſch, Phönikiſch zc., ja | (Waſſerbau), j. den Art. Schleuſe. 
die Abeifinier, Aſſyrier 2c. bildeten diejelben fogarfünftle | Oberecke, f., f. v. w. Obermwintel; j. d. Art. Heralbif. 
riſch weiter aus als die Megypter. In Fig. 2713 geben | Obereifen, n. (Wertz.), am Doppelhobel, ſ. d. Art. 
wir die Abbildung einiger D.en zu Axum in Abeſſinien; in | Klappe und Hobel. 
Fig. 2714 einelleberiicht; 4. tft die 1882 von ihrem jiveiten , oberer $tolls, m. (Bergb.), ſ. v. w. Tagitolln. 
Standort vor ber Ruine des Sebafteion in Alexandria nach Oberfall, m., Obergefäle,n (Miühlb.), ſ. v. w. ober: 
England geichafite jogen. Radel der Klcopatra; einen aſſy⸗ ſchlächtiges Gefälle; j. d. Art. Gefälle und Mühle. 
rifgen D.en f. in Fig. 2010, einen Bautaftein Fig. 2316.| ©berfaf, n. 1. (Hütt.) Abjlaufah bei den Planberden 
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Oberfaule 

am Waſchen ber Oberplanen u. zum Sammeln des beiten 
rzſchlichs. — 2. (Salzmw.) höher gelegene Füſſer zu Auf⸗ 

bewahrung der Söle; f. d. Art. Salzwerk. 

Oberfänle, f. (Bergb.), eine aus Kalt, Sand u. Thon 
. zujammengefepte Steinart, lagert über der zarten Fäule 
oder unter dem Bechitein. 

Oberfläthe, f., fr. superficie, surface, f., engl. u. lat. 
superficies, engl. auch surface, Begrenzung eines geo⸗ 
metrifchen Körpers, betrachtet als eiwas zu dem Körper 
Gehöriges. Abgefondert vom Körper gedacht, erhält fie 
den Namen Fläche ([.d.). Zu völliger Begrenzung eines 
Körpers ift entweder blos eine Fläche nothwendig, wie bei 
der Kugel oder dem Ellipfoib, oder man bedarf bazu einer 
beftimmten Anzahl, von welcher dann ein Theil oder bie 
Gejamtheit eben fein kann. Soll eine vollftänbige Bes 
grenzung duch Ebenen allein erreicht werden, fo find da⸗ 
* mindeſtens vier derſelben nothwendig. Die wichtigſte 

ufgabe über D.en iſt die, ihren Flächeninhalt (f. d.) zu 
beitimmen. Die Löfung berfelben, bei rummen Flächen 
gewöhnlich Komplanation ber Flächen gen., gefchieht im 
allgemeinen mit Hülfe der Integraltchnung und ftöht 
bereits in fehr einfachen Fällen auf bedeutende Schwierig 
feiten. Soreichen — lanation des dreiachſigen 
Ellipſoides die gewöhnlichen algebraiſchen, trigonome⸗ 
triſchen und logarithmiſchen Funltionen nicht mehr aus, 
vielmehr muß man dabeibie fogen. elliptifchen Funltionen 
zu Hilfe nehmen. Für einige dev wichtigften Fälle folgen 
bier die Qöfungen: 

I. Fürebenfädhige Aörper: 1. Die O. eines rechtwinkligen 
Barallelepipebons, wozu auch der Würfelgebört, ift gleich 
der doppelten Summe aus ben 3 Produlten je zweier an 
einander ftoßender Kanten. — 2. Die D. eines ſchiefwink⸗ 
ligen Barallelepipedons ift, wenn drei zufammenftoßenbe 
Ranten desfelben a, b, c u. die von denſelben eingeſchloſſe⸗ 
nen ®intel (a, b), (a, c), (b, e) find: 

O = 2[ab cos (a, b)-+ ac cos (a, o) + bo cos (b, c)). 
3. Die Seitenoberfläche eines rechtwinkligen Prismas 
findet man durch Multiplifation feines Bafisumfanges 
mit feiner Höhe. — 4. Die Seitenoberfläche einer regel⸗ 
mäßigen Phramide (d. i. eine ſolche, deren Grundfläche 
ein regelmäßiges Polygon ift und deren Scheitel ſenkrecht 
überdem Mittelpuntte desfelben liegt) ift gleich dem Baſis⸗ 
umfang; multiplizirt in dieſelbe Höhe einer ber Seiten» 
flächen. — 5. Die Seitenoberfläche einer Pa anne en ab» 
geftumpften Byramide ift gleich h/2 (U, 4-U,), woU,u.U, 
die Umfängeder beiben@runbdflächen bebeuten u.hbdiehöhe 
eines der Trapeze ift, welche die Seitenfläde ausmachen. 

II. für krummflädige Körper. 1. Die Seiteno 
eines geraden Eylinders ift glei der O. eines Rechteds, 
defien Länge gleich dem Umfange 2rr der Bafis des Ey- 
linders und defien Breite gleich der Höhe desſelben ift, alte 
O = 2rhr, während die Befamtoberfläche des Cylinders 
dur) Zrr (r + h) dargeitcllt wird. — 2. Die Seitenober- 
fläche eines geraden Kegels ist gleich einem Kreisausſchnitt, 
defien Halbmeſſer gleich der Seitenlänge Y r* + h* des 
Kegels und deffen Bogenlänge gleich dem Umfang ber 
Basis des Kegels ift, alfo: O= rx Y r? + b*. — 3. Die 
Seitenoberfläche eines abgeftumpften geraben Kegels er: 
giebt ſich aus den Halbmeijern r, u. r, der beiden Grund» 
flächen und aus feiner Höhe h durd; die Formel 

0 — 14x x nn)’ +. 
4. DieD. einer Kugel vom Halbmefierr ift O = Ar! dr 
oder gleich dem vierfachen Inhalt eines größten Kreiſes. 
— 5. Der Inhalt der frummen Fläche einer Kugelzone 
ober einer Calotie ijt O — 2rhr, wo h die Höhe ber Zone 
und r der Radius der Kugel iſt, aus welcher fie gejchnitten 
wurde, od,, wenn r, u.r,die Halbmefjer der beiden Grund⸗ 
flächen der Kugelzonen find: 
a —— — 

Omx Vi, ++ bl)’ +b®. 

Mothes, Jlufr. Vau⸗Lexiton. 4. Hufl II. 
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Obergurt 
Für die Kugelcalotte wird einfacher O = x (a? + h?) = 
F(ii+ (- »), wo a ben Halbmeffer der Baſis und F 


den Inhalt derfelben bedeutet. — 6. Der Flächeninhalt 
eines jphärifchen Dreieds mit den Winkeln A, B und C 
wird, wenn r den Halbmeffer der Kugel bezeichnet, aus 
welchem dasjelbe geichnitten worden ir 


ABO 
—E ee 


7. Die Gefamtoberfläche eines abgeplatteten Rotationds 
ellipſoides mit der halben großen Achje a und der halben 
Heinen Adhje b ift: - 

2a! br 


0 abi Zu Arc co8 r\ 


8. Die Gefamtoberfläche eines verlängerten Rotationd« 
—n it, wenn dieſelben Bezeichnungen beibehalten 
werben: 


2ab*r a-+yar— ph! 
a na En 


Man ficht, wie ſchon in den ſehr einfachen Fällen 7 und 8 
jehr fomplizirte Refultate hervortreten. 

Oberflähengefgwindigkeit, f., auch Waflerfplegel- 
geihwindigkeit, ! d. Art. Geſchwindigleit. Nach neueren 
Unterſuchungen iſt die mittlere Geſchwindigleit Vm in einer 
Bertitalen = 0,,—0,., derD. V. 

Oberflähhenhärtung, f.(Hütt.),|.v.iw. Einfaphärtung; 
ſ. d. Art. Stahl, 

Oberflähenfhwimmer, m. (Wafjerb.), |. d. Art. Ge⸗ 


ſchwindigkeitsmeſſer. 
berflügel, m., Oberſgelweiit, f.,2c. (Glaf.),j. Fenſter. 

Oberfries, m. (Tiſchl.), einer eingeftemmten Thüre, 
j. im Art. Fries. 

Oberfutterung, £. (Deichb.), Bekleidung ber Deiche 
mit Rafen, Bujchwert ıc. 

©bergaden, m. (Hochb.), f. v. w. Obergeichoß. 

Obergebälke, n., 1. (Zimm.) f. d. Urt. Balfen I. O. 
Baltenlage. — 2. (Formi.) frz.corniche, f., engl. cornioe, 
j.d. Art. Säulenordnung. 

Obergefälle, n., t. Gefälle eines Fluffes oder Kanals 
oberhalb eines Mühlwerkes. — 2. Gefälle des Gerinnes 
oberhalb der Räder. — 3. Oberſchlächtiges Gefälle; ſ. d. 
Art. Mühle und Gefälle. 

©bergehänfe, n. (Forml.), frz. dais, m., engl.canopy 
on corbels, days, Bilderdach ohne Säulen, blos von Kon- 
folen getragen, bildet mit den darunter befindlichen Kon⸗ 
folen für die Statue einen Baldadjin (f. d.); wohl zu un⸗ 
tericheiden von Tabernafel. 

Obergertnne, n. (Wafierb.), ſ. d. Art. Gerinne 2. a. 

Obergefhof, n., Oberſchos, n., Oberfloc, Obergaden, ın. 
(Hochb.), frz. haute oeuvre, f., engl.over-story, oberſtes 
Stodwerk in einem Gebäude unter dem Dachgeſchoß. 

— —— n. (Schloſſ.), engl. top-swage, |. d. Art. 

eſenle 1. 

bergefims, n. (Forml.), Gefims, welches ald Bes 
declung oder obere Abichlichung eines Bautheiles dient. 
Vergl. d. Art. Dedgefims; 

©bergeftell, n. (Hütt.), frz. ouvrage, ſ. Hochofen I. 

©berglieder, n. pl. (Forml.), bei einem mebrgliederis 
gen Sims die oberen Glieder, beſonders bei vollitändigem 
antifen Gebälle die über der Hängeplatte noch folgenden 
Glieder. Fälſchlich nennen Manche fo die über dem Fries 
unter dem Kranzleiſten befindlichen und ben erjtern decken⸗ 
den Glieder, bie eigentlich Unterglieder heißen; ſ. d. Urt, 
@lied3.B.3. 

@bergraben, m. (Bafierb.), Kanal, welcher einem 
Triebwerk das Waſſer zuführt (f. Auffchlagmwaffer und 


ar oh " ER 

ergrund, m.,|. 8 e und Boden, 

®bergurt. m. Maur.), |. d. Mrt. Burtbogen, 
8 
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©berhaupt, n. (Schleujend.), das jtromaufwärt® ges 
fchrte Ende einer Schleufe, am Oberwafer liegend, im Ge— 
genſatz zum Unterhaupt. 

Oberhols, n., 1. (Wafierb.) zur oberen Berbindung 
zweier Ständer dienendes Querholz; vergl. d. Art. Holm. 
— 2. (Forſtw.) aud) Obergehölz, Holz, welches hoch ges 
wachſen ist, im Gegenſatz zu Unterholz, niederem Sebi, 

©berjod;, n. (Brüdenb.), ſ. im Art. Brüde, 

Ober kiel, m. (Schifib.), j. Gegenliel u. Kohlſchwinn. 

@berkorb, m. ai obere Hälfte des Göpelkorbs 
(ſ. d. unter Göpel), um weldye das obere Ende des Seile, 
das @berfeil, geſchlagen wird. 

Oberkrume, f., j.v. w. Dammerbde. 

©berlager, n. (Maur.), eines Steins; ſ. d. Art. Lager. 

Oberlech, ın., franz. matte sup6rieure, engl. upper- 
metal (Hütt.), ſ. v. w. Spurftein. 

©berleghols, n. (Zimm.), frz. rafneau, ſ. v. w. Blatt» 
ftüd (f. d. u. d. Urt. Band II). 

Oberlehre, f. (Mühlb.), ſ. d. Art. Mühfftein, 

Oberlicht, oberliqtftuſſtt, n. (Hochb.), 1. frz. jour m. 
d’en haut, engl. high-light, sky-light, aud) Seitenober- 
licht, Hochfenſter gen., hochſtehendes Fenſter, bef. kleines 
Fenſter, frz. fenätrelle, über.einer Thüre. Man bringt 
ſolche in der gleichen Breite der Thüre, von derfelben nur 
durch ein Latteiholz getrennt, an und macht fic mindeſtens 
0,0 —0 „m. hoch; wenn fic, wie dies leider noch oft geſchieht, 
als befondere Oeffnungen über den Thürverkleidungen 
angelegt werben, often fie mehr, indem fie zugleich ſchlecht 
ausſehen und nur wenig Licht geben; f. d. Art. Fenſter, 
Licht, Lich gaben und Thüre. — 2. Auch Dedenlicht, ein 
fallendes Licht genannt, franz. jour a plomb, hypöthre, 
abat-jour, m. engl. (full) sky-light, Vorrichtung, das 
Licht durch die Dadjfläche nad innerenRäumen zu bringen. 





Die Anlage einer ſolchen Beleuchtung ift leichter, aber | 


aud) gefährlicher, je flacher ein Dach iſt; es Liegt die Km 
fterfläche allerdings dann beinahe wägredht, das Licht 
durchläuft den fürzeften Weg und wird unterwegs nicht 
von dunklen Räumen verſchluckt; es wird ferner nicht, wie 
bei einem fteilen Dad, ein bloſes Reilerlicht, fondern 
direftes Licht fein. Dabei aber ijt das Dichthalten gegen 
Regen und haupiſächlich gegen Schnee viel ſchwieriger als 
bei fteilem Dad, wo man gan einfach Falze in die Spar 
ren zicht, biefe mit Zink ausfleidet und dann, wie auf den 
Brwähshäufern, gläferne Dachſteine oder nur starke las- 
ſcheiben hineinlegt und verkittet; auch dic Ueberdedung 
der einzelnen Scheiben muß mit dünnem Kitt außgeftrichen 
werben; innerlid laufen Binfrinnen herab mit unterges 
hängten Näpfchen oder dergl. für das Schwitzwaſſer. Um 
das Herabgleiten der einzelnen Glastafeln zu verhüten, 
dienen Heine Zinkhälchen; ſ. auch d. Art. Laterne. 
Oberloff, m. (Schifib.), ſ. v. w. Oberbed (f. d.). 
Obermauer, f. (Hochb.), auch Scheidemauer, obere 
Seitenmauer des Langſchiffes; f. d. Art. Lichtaaden. 
Oberpegel, m. (Schleujenb.), Begelandem Oberhaupt 
oder im Oberwaſſer einer Echleufe ii d.). 
Oberpfanne, f. (Schlofi.), die Thürangel; frz. femelle, 
f., engl, upper-frog, f. d. Art. Angel und Band. 
Oberplatie, f., 1.($orm!.) das über der Sima eines 
Hauptgefimjes befindlicye Plättchen. — 2. ſ. v. w. Abafus. 
Oberpumpflökel, n. (Mafd.), ſ. v. w. Aufjäpel (j.d.). 
©berrirgel, m., I. (Hochb.) j. dv. w. Sturzriegel (f. d. u. 
d. Art. Riegel). — 2. ( 
Rahınftüd am Schleufenthor; j. Schleufe. 


Oberſaum, m. (Form), frz. ceinturef. du haut, engl. 
upper-cincture, des Schaftes einer Säule iftdas Plättchen 
des Nitragalus unter dem Kapitäl, welches mitdem Schaft 


durch einen Ablauf verbunden ift. 


Oberfihenkel, — — (Slaf.), frz. traverse 


supérieure, engl. top-rail, ſ. d. Art. Fenſter. 
Oberſchifſ, m. (Schiffb.) ſ. Obeunwerl. 
oberfihläntig, adj., ſ. Mühle, Gerinne u. Waſſerrad. 
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afferb.) auch Oberrahm, oberes 


Oberſchwelle, f., 1. (Wafjerb.) frz. traverse, quille, 
chape etc.,engl.cap, head-beam, hill, auch Cronſchwelle, 
Dedihwelle, Holm ıc., ſ. d. betr. Art. — 2. (Hochb.) frz. 
linteau, engl. lintel, f. v. w. Sturz. — 3. (Zimm.) ©. 
einer Fachwand, franz. sommier, engl. summer, brest- 
summer, ſ. v. w. Blattjtüd. — 4. (Bergb.) ſ. v. w. Ober: 
a in den Thürftöden beim Gruben: und Mincnbau. 

berfparren, m., eines Manfardendadhs, f. d. Art. 
Dach und Manjarde. 

©berfolln, m. (Bergb.), f. d. Art. Grubenbau. 

©berftreif, m. (Forml.), am Arditrav des ionijchen u. 
forinthiichen Gebälfes der oberfte der drei Streifen. 

Oberſtuhl, ın. (Salzm.), f. v. w. Haſpel. 

©berthor, n. (Wafierb.), f. v. w. Flutthor, f. Schleufe. 

Oberwand, f., ſ. d. Art. Brüde, 

Oberwaſſer, n., franz. biez, bief m. sup6rieur, engl. 
upper-pond (Mühlb.), das Waffer ftromaufwärts vor 
den Rädern am Oberhaupt bei Müblgerinnen, Wehren u. 
Schleuſen, im —— zum Unterwaſſer, dem weiter⸗ 
—— Waſſer; ſ. d. Art. Aufſchlagwaſſer und Waſſer⸗ 

eitung. 

Oberzug, m. (Zimm.), ſ. v. w. Ueberzug (ſ. d. u. d. Art. 
Hängewert, ſowie Ballen II. D.b.). 

Obex, ın., lat., allgemeiner Ausdruck für jede Schlich- 
vorrichtung einer Thüre, fpeziell Riegel, Sperrbaum; o. 
saxorum, Steinwall. 

©bjektivdispter, Objektivglas, n. (Mehk.), f. unter 
Diopterlincal. 

©blate, m., lat. oblatus, m., dem Seren Geweihter; 
zunächft hieken jo im Mittelalter die im Kloſter für den 

eiſtlichen Stand erzogenen Kinder, doch auch die von ihrem 
ren zu einem Kirchenbau ıc. geitellten Hörigen; daher 
wurde O. Name der Handlanger; f. d. Art. Bauhütte 2. 

Oblationarium, n., lat. griech zpödenz, uriprünglich 
Tiſch neben dem Altar, fürdie Opfergaben, dann aud) Heine 
Satriftei aufder Evangelienfeite; ſ. d. Art. Bafilifa, Kirche 
und Safriftei. 

oblique, adj., fra. u. engl., ichief, jchräg; appareil o., 
[ie d. Art. Mauerverband; o. arch, ichiefer Bogen ; fiche 

ogen ; o. erossing, ſchrüge Bahnkreuzung; o. à travers, 
frz. windſchief. 

Oblivium, n., lat., ſ. v. w. Oubliette (f. d.). 

©blong, n., lat. oblongum, al& Hauptwort gebraucht, 
bedeutet meift ein Rechteck, deſſen Seiten ungleich find; als 
adj. hat es die Bedeutung „länglich, verlängert”. Daher 
ift ein oblonges Ellipjoid ein ſolches, welches durch Ilms 
drehung einer Ellipſe um ihre größere Achſe entſteht; fiebe 
übr. d. Art. Ablang. 

obmurare, v. tr., lat., vermauern, zumanern, 

Obolus, obole, j. d. Art. Mãß. 

Obrendarium, n., lat., Grabfapelle; o. vas, Gebein— 





Odfervaforium 


urne. 
Obron, m. obronniere, f., franz., ſ. v. w. Auberon, 


auberonni?re. 

Obfervatisnsgerinne, n. (Mühlb.), Meines Gerinne 
mit Mäßſtab, eben dem eigentlichen Gerinne angebradit, 
um die Veränderungen im Waſſerzufluß zu beobachten. 

Obferuntorium, n., franz. observatoire, m., Sterns 
warte, Gcbäude, in weldyem die Inſtrumente zu Beobad- 
tung der Geftirne aufbewahrt und gebraucht werden. Bei 
der Anlage eines ſolchen Gebäudes bat der Baumeifter 
bejonders Folgendes zu berüdfichtigen: 1. Man forge für 
tief gegründete und feft verbundene Mauern, amı beiten 
aus Werkftüden, fo dah die Inſtrumente nicht durch das 
Borüberfahren von Wagen, durch ftarfen Wind ꝛc. er: 
jchüttert werden, Deshalb werden neuerdings die Stern: 
warten nicht mehr als hohe Thürme, ſondern meijt als 
einftöcige Gebäube angelegt. Dabei pflegt man, um Erz 
ihütterungen zu vermeiden, die Grundmauern fehr tief 
binabzuführen und vom umgebenden Terrain durd) einen 
tiefen Graben zu ifoliren. 2, Für jedes Inftrument muß 


ein eigener Raum vorhanden jein u. Feuchtigkeit gänzlich 
vermieden werden. 3. Sehr zwedmäßig ift für die Be: 
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3, Uranocher, j.d. Art. Uran. 4. Aicktlocher, arjeniffaures 
Nideloryd; f. d. Art. Nidel. 5. Tellurocher oder Tellurit. 


obachtungen ein verſchiebbares oder drehbares, oder, wo | 6. Antimomoder oder Sliblit, —J o. d’antimoine, engl. 


beides nicht geht, cin plattes Dad. 4. Alle Fenfter find 
durd) doppelte Läden zu verichliehen, fo daß während der 
Beobachtungen fein Licht durchdringen kann. 5. Dem 
Duabranten gegenüber u. über ihm jei in Mauer u. Dad) 
ein Schlik von mindeitens 25 cm. Breite. 6. Nähere Be- 
ftimmungen unterliegen den lotalen Rüdfichten fowie den 
jpeziellen Wünſchen und Bedürfnifien des dirigirenden 
Aitronomen. 

Obſidian, Marekanit, m. (Miner.), frz. obsidienne, f., 
engl. obsidian, s., aud) vulkaniſches Glas, isländiſcher 
Achat, Glasachat, Blaslava ic. genannt, ein vullanifches 
Broduft, welches durch Schmelzung feldipatreidyer, tra⸗ 
chytiſcher Geſteine entjtanden ift, fommt in der Umgebung 
erloſchener oder noch thätiger Vulkane von verſchiedener 
Durchſichtigleit und Farbe in mächtigen Strömen und ge— 
floſſenen Ablagerungen vor. Das nördliche Island, Gi: 
zilien u. die Inſel Liparo ſind reich an Obſidianen. Auch 
in Ungarn in dem weiten Trachytdiſtriklt am Südabhang 
der Karpathen finden ſich Maſſen von O. Marelanit 
nennt man die vielfachen braunen und grauen, faſt durch⸗ 
ſichtigen Abänderungen. O. miteigenthümlicher grünlich- 
En Farbenwandlung heißt ſchillernder O. Man ſchleiſt 
hn mit Schmirgel auf einer bleiernen Scheibe, auf einer 
innenen polirt man ihn. Er iſt durch Kryſtalle von gla= 
Form Feldſpat oftmal& porphyrartig, auch fommen in 
hm Kroftalle von Augit, Glimmerblättchen, Körner von 
Quarz, feltener von Ehryjolith, zumeilen auch rothe und 
bräunlihe Bruchftüde von Trahyt und Perlſtein vor. 
Unter Einwirkung der äußern Luft löfen ſich von der Ober⸗ 
fläche dünne Blättchen ab, die blinden Glas gleichen oder 
ſilberweiß und metallartig glänzen. 

Obfibäume, m. pl. Die Verwendung ihrer Hölzer fiehe 
unter d. Art. Kirfchbaum, Birnbaum x, 

Obfidarre, f., |. d. Art. Darre C. 

Obfikammer, f.; man lege folche Iuftig und troden an 
und jepe fie weder der Hitze noch der Kälte zu ſehr aus. 

obtus, frz., obtuse, engl., adj., ftumpf; obtusangle, 
fr3., engl. obtuse-angled, ftumpfwinflig. 

Obvers, m., frz., engl. obverse, ſ. v. w. Avers, Bor: 
bereite einer Münze. 

Occa, f., lat., Teneberleudhter (ſ. d.). 

Oceanum, n., lat, ſ. dv. w. lavacrum im antiten Bad; 
j. d. Art. Bad, 

Oceanus, ım., lat., griech. Okeanss, "Axsavss (Myth.), 
ältefter Titan, Berfoni ifation des die Erbicheibe umge: 
benden Waffergürtel®, Sohn des Uranos und der Gaͤa, 
Bater der Götter und Menjchen; er ift friebfertig u. treu⸗ 
herzig. Darzuftellen als Greis mit einem Stierhorn od. 
mit zwei furzen Hörnern und einem Stab als Zeichen der 
Herrſchaft, reitend auf einem Seethier od. fipend in cinem 
von Scetbieren gezogenen Wagen, neben ihm feine Ge— 
mablin Tethys, mit der er Flüffe und Quellen erzeugte; 
ſ. d. Art. Neptun und Bofeidon. 

Ochava, Ocharillo etc., fpan., |. Mäß. 

Oche, f., frz. (Bimm.), Kerbe, Stich, Mare. 

Oder, Oder, Öker, m. (Min.), frz. ocre, ochre, f. (u. 
m.), engl. ochre, Japan earth, lat. ochra, allgemeiner 
Name mehrerer farbegebender Metallorpde; fie bilden fich 
durch Verwitterung von Erzen und find hell⸗ oder dunkel⸗ 
gelb, braun oder röthlich ; man unterfcheidet: 1. Eifenader, 
engl. iron-ochre, theilt fi in a) rothe Eiſenerde, Roth: 
eifenocher, franz. fer oligiste terreux, engl. red ochre, 
eartlıy red iron-ore; b) brauner D., auch Eifenbraun 
—— erdiges Eiſenhydrat, und c) braune oder gelbe 

Ifenerde, Berggelb, Eifengilbe, Erdgelb, frz. o. jaune, 
terre-jaune, engl. yellow o., mountain-yellow, s., die 
michtigfte der Ocherarten; f. d. Art. Gelberde. 2. Kupfer- 
scher, Rohtlupfererz; ſ. d. Art. Kupfer und Bergblau. 


antimonial ochre. Alle diefe find erbig, auflösbar in 
Salpeterjäure. Die gelben, rothen und braunen Eifen- 
ocher, im Handel vorzugsweiſe ©. genannt, find entweder 
faft reines, feinerdiges Eifenorydhndrat, durch Verwitte⸗ 
rung des Spateijenjteins entitanden, oder erdige Gemenge 
von Brauncijenftein mit Manganorydhydrat, od.&emenge 
von Eiſenoxydhydrat mit bafıfh-jchwefelfaurem Eijen- 
oryd, durch Verwitterung und Orybation von Schwefel⸗ 
oder Strahlkies entftanden. Die befte Dedtraft beſihen 
die thonreichen Gelb: und Braunocher. Man kann den O. 
als Del-, Waſſer⸗, Kalk» und Leimfarbe verwenden und 
benennt ihn in der Regel nach feiner Färbung: Fahlocher 
— hellſte, graulichgelbe), Feuerocher (von ſehr feurigem 

elb), Gelbocher, Braun⸗, Bold», Hochocher, heller D. ꝛc.; 
f. auch d. Art. Amberger Gelb, Däniſchroth, Gelberde. 
Durch Glühen der Ocherarten erhält man die gebrannten 
Ocher, welche gewöhnlich von lebhafterer Farbe ſind als 
die ungebrannten. Die Umbtaune find manganreiche, buns 
feibraune Ocherarten, die ſich namentlich in ber Umgegenb 
von Lamsdorf in Thüringen finden und fein geſchlämmt 
vortrefflich deddende Del: und Waſſerfarben liefern. 

a8, m., ſ. d. w. rohe Potaſche (j. d.). 

Ochfenange, n., 1. fra. oeil m. de boeuf, engl.ox-eye, 
bull’s-eye, ital.occhio di bove, rundes Dadhfenfter, l d 
Art. Dachſenſter, dormer-window ꝛc. — 2.ſ. v. w. Buhen 
bes Butzenglaſes. 
Ochfenbiutäftrich, m., f. im Art. Aeſtrich 21. 

* srn,n., 1. (Hochb.) einhüftiges Gewölbe; ſ. d. 
Art. Gewölbe D.c.— 2. (Wafferb.) | v. w. Hufelfen, d.B. 
Landzunge in einent Fluß, wenn fic hinten [mal u. vorn 
breit ift. — 3. (Drechsl. ꝛc.) über die Verwendung bed D.8 
f. d. Art. Horn 4. 

Ochſenmmaul, n., Ocfenzunge, f., 1. ſ. v. w. Biberſchwanz 
(f. d. und d. Art. dai⸗ el 1.).— 2. Auch Stichſpaten, 
Stecheiſen, frz. languede boeuf, engl. push-pick, Minir⸗ 
werkzeug zum Lüften der Schwellen ſchadhaft gewordener 
Thürftöde, ähnlich einem Kart; aud die Gärtner ges 
brauchen e8, um Furchen zu ziehen. 

Ochfenfchädel, m. (Forml.), frz. bucrane, ſ. Aastopf. 

Octaddre, octastyle etc., m., franz., 1. Oltakder, 
Oktaſwlos ıc. 

Octagon, s. engl.; frz. ootogone, m. Achteck. 

©ctant, m., |. v. w. Ateltreiß, fowohl ais Figur wie 
auch als optifches und ga Instrument. 

Octocorne, oetuple, m. (Forml.), frz., engl. oeto- 
point, Achtort (j. d.). 

Orulardiopter, n. (Feldmeßt,), ſ. Diopterlineal. 

Ocularglas, n., franz. oculaire, m., engl. eyelens 
—— das dem Auge zunächſt befindliche Glas im 

ernrohr eines Meßinſtrumentes. 

©rnlarrif, m., frz. croquis m. & coup d’oeil, engl. 
eye-sketch, Zeihnung, die nad dem Nugenmäß ent- 
worfen ift. 

Oeculus, m., lat. Auge, daher 1. Rundfenſter. — 
2. Mittelpunkt einer Bolute. — 3. Klüsgatt; f. Auge 1. 

Odeion, Odeon, Odeum, n., latein. odeum, odaeum, 

rich. wöztov. 1. Singedhor, f. d. Art. Kirche, Lenner und 
Da — 2. Eigentlich Theater für Muſikſtücke, daher 
überhaupt bededte® Theater; ſ. d. Art. Theater. 

Oderkahn, m., flacher langer Kahn, ladet 420 bis 
700 Centner. 

Odin, Othin, Audun, Wodan (nord, Mytb.), Zwietracht 
ftijtender, Kampfmuth verleihender Gott, aud) Gott der 
Kenntnis, der Weisheit, Beredfamteit, Dichtkunit, Ältefter 
Sohn des Börs u. der Ricfentochter Beftla; erichlug mit 
feinen Brüdern Wili u. We ben Riefen Ymir, bildete aus 
ihm Erde, Weltmeer und —— feßte die Funken aus 

uſpelheim (der Stätte Muſpels, des Feuergottes) an 
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den Himmel zu —— 
Menſchengeſchlecht aus zwe 
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Bäumen, Askr und Embla. | geben fein muß, müfien hingegen bei Heizöfen, wo es ſich 
Er war der höchſte der Wien, herrichte über alle Dinge u. | um Ausgabe und A 
ift der Vater der Götter, heißt daher Allvater. Seine | zeugten 
Söhme find: Baldur (j. d.), Thor, Sohn der Jörd, Meili, | muß alfo Umgebung m 


abe nach außen thunlichſt aller er» 
ärme handelt, * Wärmeleiter das Richtigfte, 
t jchledhten Wärmeleitern ganz 


Vidar, von der Riefin Brida, Nepr, Bali, Hödur, Vragi, | faljch fein. Einige hier einſchlagende Regeln, Erfahrungs« 
Hermodr, Brimdallr. In D.3 großer Wohnung, Baläsk: | füge u. Definitionen enthält d. Art. Heizung ſowohl in ber 


jalf, ift fein Ehrenſitz Hildskjalf. Auf feinen Schultern 
figen bie Raben Hugin u. Munin, durd) die er allwifjend 
ift, indem fie jeden Tag die Welt umfliegen und ihm Alles 
ins Obr jagen, was fie gejehen. Er ift Sigfadir 6 erleiher 
bes Sieges) u. theilt Siegeslohn aus durch die Walküren, 
die ihm die Gefallenen als Einberier nach Walhalla und 
Bingolf zuführen ꝛc. Sein Roß heißt Sleipnir. Er wird 
bewaffnet mit goldenem Helm, Banzer und dem Zauber⸗ 
fpeer Gungnir dargeftellt. 

Odorifdre, m., Räucerofen, Räucderapparat. 

Ooeus, m, lat., j. Oelos. 

Oeil, m., frz., 1. auch oeillet, oeillard, — * Oehr, 
Oeſe u. dergl.; oeil de crampon, Oehr, Schließenrihe 
des Anfers, ſ. d. Art. Anter 7.; 0. d'une cognôs, d’un 
marteau oto., Auge, Oehr, Haube, Helmloch. — 2. Oeff⸗ 
nung; o. de corde, Schlinge, Schleife; o. de coulée 
(Hüttenw.), Stichloch: o.d’unelouve, das Loc) des Kropf⸗ 
eijen®; o. de pont, Brüdenauge; o. de döme, Nabel: 
Öffnung. — 3. O. du tailloir, rose du tailloir Blume in 
der Mitte der hohlen Abakusfeiten des orinthifcen Kapis 
täls. — 4.0. de bouc, Onyx, Baffergalle. — 5. O.de 
chat, Kapenauge(Edelftein). — 6. O. du mond, deuticher 
Onyx. — 7. O. de boeuf, Ochſenauge, Rundfenfter. — 
8. O. de volute, Mittelpuntt einer Volute. 

Veilletterie, £., frz., Nelfenbeet. 

Oeuf, m.., frz., Ei, 1. 0. fundraire, Ei ald Symbol des 
Todes bei den alten Ehriften. Auch in änyptifhen Hypo⸗ 
—— hat man Straußeneier gefunden; Mohammedaner 

ringen auf den Gräbern ihrer Todten Eier ala Liebes⸗ 
gabe dar. — 2. O., ove, Ei im Eierftab, f. Ove. 

Oeuvre, f. frz.,, Wert, Kunftivert, Arbeit, Gebäufich- 
keit, Kirchenfabrik; basse-o., Untergeihoß; haute-o., 
Dbergeichoß; reprendre en sous-o., unterfahren; hors 
o., hors d’o., Auberlich, bei Mäßen: äußerlich gemefien; 
se jeter hors d'o., au&laben; hors d'o., ald subst., Ans 
bau, Anwurf; dans o., dans l’o., innerlich, bei Mäßen: 
im Lichten gemefjen; o. a aiguille, Stiderei; mettre en 
0, une matidre, une pierre, ein Material anmenden, 
einen Stein verfegen; o, d’eglise, Bank für die Kirchen- 
vorſteher; o. morte, Oberidiff, ſ. d. Art. Schiff; o. vive, 
bas lebendige Werf; o. pisee, j. Bilce; o. de plomb, das 
Werlblei. 

©fen, m., frz. four, fourneau, m., fournaise, f., engl. 
oven, ital, forno, fornace, jpan. horno, lat. fornax, fur- 
nus, im en jeder auf Wärmeabgabe tonftruirte 
Upparat, aljo jede gejchlofjene Feuerungsanlage, in der 
entweder jehr hoye Temperatur, Schmelztemperatur, direft 
in der Flamme zu induftriellen Zmweden benußt wird 

Badofen, Brennofen, Flammofen, Glühofen, Röftofen, 

chmelzofen) ober in der höhere oder niedrigere Tempe- 
ratur nur erzeugt wird, um anderweit für induftrielle 
— benutzi zu werben (Blaſenfeuerung, Keſſelfeuerung, 

ratofen, Kochofen und andere Feuerungsanlagen); über 
alle dieſe handeln beſ. Artikel; ſpeziell verſteht man aber 
unter dem Wort O., franz. poele, altfranz. chaufle-doux, 
etuve, engl. stove, ital, stuffa, jpan. estufa (daher das 
Bort Stube), eine geichloffene —— für Zim⸗ 
mer, alſo einen Apparat, um die durch Verbrennung eines 
Brennſtoffes erzeugte Wärme zu Erwärmung eines Wohn⸗ 
raumes nutzbar zu machen, in deſſen Innern alſo warme 
Verbrennungsprodukte ſich bewegen (fließen) und deſſen 
Wandungen dieſe Wärme dem Zimmer zuführen ſollen. 
Bährend in den oben erwähnten Ofenarten die Wärme in⸗ 
nerhalb des D.8 nutzbar gemacht werden foll, weshalb ihr 


Einleitung ald auch unter III.u.IV. Hier feinod Einiges 
zu Bervollftändigung des dort Geſagten beigebradht. 

I. Allgemeines. 1. Die Geſchichte der Defen ift noch 
ſehr wenig aufgellärt. Die Griechen fcheinen faum irgend 
eine Heizvorrichtung gehabt zu haben. Auch die Hömer 
beizten bei dem günftigen Alima Italiens nur höchſt jeltem 
ihre Wohnräume; Pliniuserwähntin feiner Beihreibung 
des Tuscum nur ein heigbares Zimmer. Dringender 
ward der Bedarf, häufiger alfo aud) die Anlagen von Heis 
zungen in den nordiſchen Provinzen. Die Heizung, welche 
meijt durch die Hypolaufis geſchah, ähnelte unferer Luft 
heizung. Doch ift hier ergänzend zu Art. Heizung II. und 
Urt. Kamin zu bemerken, daß bei den Römern dic Kamine 
doch ziemlich häufig gewejen fein müflen, denn Plinius ges 
braucht ein Zeitwort oaminare, faminäbnlich heritellen. 
Auch Horaz und Cicero reden vom Kamin ald Zimmer» 
beizapparat, während Ovid und Juvenal das Wort nur 
fir Schmiedeefien gebrauchen. Auch hatten die Römer 

eine tragbare, bronzene Defen, jehr äbnlih unſeren 
Panonendten. Betreffend die Zeit vom Sturz römiichen 
Einfluffes bis Mitte des 11. Jahrh., wußten wir bis vor 
Kurzem faft nichts über die Heizvorrichtungen. In den 
longobarbifchen Baugeſetzen werben no Kamineerwähnt, 
fowie Kaminaten ED legtere ald furnus in pensile 
cumcaocabisetc., turʒ als O. aus Napflacheln, auj3—4 

üben mit Oberbau, aus 250 Napfkacheln, wovon auf die 

pige (Dede) 25 Radeln famen od. aud) aus 500 u. 1000 
Napfkacheln beftehend. Auch im Gudrungedicht werden 
Defen erwähnt ; Raminaten auch beim Mönch v. St.Gallen, 
fo daß man wohl ſchließen fan, daß ſchon um 650 Defen 
in Gebrauch waren u. biö ins 11. Jabrh. ununterbroden 
in Gebrauch blieben. — Danntritteine Rüde in den Nach⸗ 
richten ein. Die Rormannen führten die &amincinSizilien 
u. Apulien ein, ohne daß von eigentlichen Defen die Rebe 
wäre. Letztere fommen erft wieder im 14. Jahrh. urkundlich 
vor; die Älteften uns erhaltenen Defen find aus dem 15. 
Jahrh. Es find dies meift riefig große Kadelöfen. Die 
aus dem 16. Zabrh. erhaltenen haben ungeheure eljerne 
Käften, oft beinahe 2 m. lang bei 1"/, m. Höße u. ı bis 
1°/, m. Breite, auf denen dann ein thurmartiger Aufjag 
ich erhebt. An dieſen Auffägen ift oft nicht bloß Kunſi⸗ 

rtigfeit, fondern aud) viel Geſchmach entwidelt, obgleich 
fie meift nurvom Töpfer gemadit find. Im vorigen Jahr 
bunbert famen die jchwarzbledhenen Defen und dann 
= ellanöfen in Mode. 2. Das Material betreffend, ift 

F der beſte Wärmeleiter, leider zu theuer; dem folgt 
Eiſen. Dem Eiſenblech zieht man Gußeiſen vor, weil durch 
die Formung für den Guß dem Eiſen leicht die wünſchens⸗ 
werthe Geſtaltung in den verſchiedenſten Arten gegeben 
werden fann. Sonach ift ein richtig fonjtruirter gußeiſer⸗ 
ner D. der richtigfte Wärmeausgeber, — 3. Anjorbes 
rungen. Außer Abgeben möglichft aller erzeugten 
Bärme kann und foll man verlangen, daß der D. ſchnell 
anbeize, lange die Wärme in immer abnehmender Intenfis 
tät, wiederhalte; ferner fol die Quft, die am O. ſich er» 
wärmt, nicht verdorben werben dadurch, daß der in ihr 
ſchwimmende Staub verfengt wird; aud) joll der O. dad 
immer gleihmäßig durchwärmen, d. h. es ſoll in der 

übe der Fenſter jo warrı fein wie in der Nähe des D.3; 
man will Möbel in die Nähe des O.s ftellen können, um 
nicht noch viel mehr Platz im Zimmer zuverlieren, als der 
D. für fi ſchon beanfprucht, u. ſchließlich will man nicht 
an einen bejtimmten Brennftoff, wie Kohls od. Anthrazit 
tohle od. gar nur an Holz gebunden jein.— Dieſe Fordern 
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en jtellte man biö jegt meift an Defen; neuerdings aber, 
feitbem bie Geſundheitstechnit fich entwidelte, beanfprucht 
man mit Recht, daß mit der Heizung Quftzug verbunden 
fei, u. verlangt deshalb nicht mehr Defen ſchlechthin, jon- 
dern Lüftungs und Bentilationdöfen, die alfo nicht nur 
erwärmen, fondern gleichzeitig friſche Luft von außen, aber 
erwärmt, dem Zimmer zuführen; dadurd wird aud) der 
Anſpruch auf Wärmeabgabe gefteigert u. um jo mehr muß 
die Umfaffung des Herdes u. O.s auseinem guten Wärme: 
leiter beftehen, alfo nicht aus Kacheln, fondern aus Eijen, 
wobei aber das &lühen zu vermeiden ift.—4.Stellung 
der Defen. Das Bortheilbaftefte für Ermärmung der Zim: 
mer wäre allerdings, man jtellte die Oefen an die Fenſter. 
Es müßten jedoch alddann die Rauchröhren in den Front⸗ 
mwänden —— wie dies auch ſchon im Mittelalter 
vielfach der Fall war. Dann aber würde die äußere Seite 
ber Echornfteine kalt bleiben und jomit der Rauchzug oft 
unterbrochen werben. Es würde ſich diefe Stellung der 
Eſſen auch nur bei flahen Dächern anwenden lafien. Sollte 
aber der Rauch von den fyenftern weg in eine der Mittels 
wände geleitet werden, jo würde dieſes mit mancherlei 
Schwierigkeiten verbunden fein. Man ftellt Deshalb die 
Stubenöfen gewöhnlich in eine Ecke des Zimmers, obgleich 
bie Mitte einer Wand befier dazu geeignet wäre. Ents 
chieden faljch ift e8, diefelben einzumauern oder in tiefe 
chen zu verbergen. Zwei Zimmer mittels eines O.ſ 
heizen, indem man benjelben durch die Wand gehen läßt, 
ift nicht zmedmäßig. — 5. Weitere Bemerfungen. 
Alle Arten von Defen, ohne Rüdficht auf das Material, 
aus bem fie errichtet u. auf das Syftem, nad) bem fie ton= 
ftruirt find, önnen von innen oder außen geheigt werden. 
Lepteres hat allerdings den Bortbeil, daß dergleichen Defen 
nie in die Stube rauchen können, aud feine Verun— 
reinigung durch das Heizen des O.s im Bimmer entfteht. 
Die von innen zu heizenden Ocfen aber erwfirmen ſchneller 
u. reinigen durch ihren Zug zugleich die Luft der Räume, in 
— ſte hen, ſ.zub 3. Mandenenmen die vom Zimmer 
aus zu heizenden Windöfen, bie von außen zu heizenden Zug⸗ 
Öfen ; diejenigen, wo die Heizung aufderlangen Seite ange» 
bradıt ift, Duer= od. Zwerchöfen ꝛe. Braunlohlen, Stein» 
toblen und Torf erfordern einen Roft unter dem feuer: 
raum, Diejenigen Defen, welche jo eingerichtet find, daß 
man nicht nur geringe Duantitäten von Brennftoff durch 
eine nahe über dem Kofi befindliche Feuerungsthüre, 
fondern größere Duantitäten ſchon vor bem Anzünden des 
Feuers, oder auch nachdem die aufgebradgte Menge ziem⸗ 
lich verbrannt ift, einbringt,nenntman Fülldfen ; ſie haben 
übrigens jehr verſchiedene Konftruftion u. es iſt daher nicht 
thunlich, die Füllöfen als beſondere Gruppe zu behandeln. 
Sie find unſtreitig ſehr zwedmäßig für permanent zu hei⸗ 
zende Räume. Bei Anwendung derjelben, bef. unter Mit- 
anmwendung von Billiams Füllapparat, fann man 
die Kohlen in den O. ſchaffen und barin raſch umd gleiche 
mäßig vertheilen, ohne die Ofenthür zu öffnen, überhaup: 
otme oft nachlegen zu müfien. ©. auch II.8.9. 10. Die 
Unbequemlichleiten und Unvolljtändigkeiten, welche mit 
Defen verbunden find, führten natürlich aud) auf andere 
———68 ſ. dar. d. Art. Luftheizung u. Heizung, 
owle d. Art. Warmwaſſerheizungsofen, Atmophte, Gas— 
————— Dampfheizung, luſtdichte Verſchlüſſe, 
ochmaſchine, Küche, Herd, Schornſtein ꝛc.; vergl. d. Art. 
Leuchtlamin. Da die Erfindungen auf dieſem Gebiet ſich 
förmlich jagen, aber nur wenige davon ſich bewähren, vers 
aan wir auf vollftändige Anführung neuerer u. neuefter 
— Eine jehr rationelle Zuſammenſtellung 
ıebt Dr. M. Bind, „Die Zimmeröfen der legten zehn 
Fahre“ (Leipzig, Karl Scholge). Nahjtehend geben wir 
nur einen furzen Ueberblid über die wichtigſten Arten: 
U. Eiferne Oefen. Diejelben haben den Vorzug der 
ge Wärmeleitung, aljo thunlichſter Ausnutzung bes 
rennjtoffes, folglid) bifliger Beſchickung, aber auch ber 
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bifligen Beſchaffung, und werden deshalb für alle ſolche 
Einrihtungen, wobei es nicht zugleich auf ftiliftifche 
Schönheit, jonjtige bejondere —— abgeſehen 
fondern nur dem Bedürfnis ſelbſt gedient werden ſoll, 
immer beliebter. Die widtigiten Arten derfelben find, 
Heim einfachen begonnen: 1. Windöfen, Meine blecherne, 
runde oder vieredige Dcfen ohne Br erwärmen jehr 
ſchnell, erfalten aber aud) eben jo ſchnell; |. d. Art. Heis 
ung IV. 6.; ganze Meine Windöfen heißen aud Hunde, 
© franzöfijchen Flandern Prussiens. — 2. Kauontuöftn, 
ſ. d. Art. Heizung IV.7., find meift von Gußeiſen. — 
3. Eirhnliröfen, ſ. d. Mrt. Heizung IV. 8. Es giebt deren 
auch mit edigen, aufs und Ben Zügen. — 4. Rhet- 
aiſche Otſtu, j.d. Art.Heizung1V.9. — 5. Rheinifde Mantel- 
öfen, ſ. d. Art. Heizung lV.10. Wegen ihrer ſchnellen Er» 
wärmung eignen ſich die unter 1—4 genannten Defen gut 
für Heizung von Bafjagiers, Gaſtſtuben xc. Schr unvor- 
theilhaft aber find fie für Expeditionen, da nie ruhige, 











Dig. 2715. Hauffſcher Fünofen. 


gleidhymäßige Wärme erzielt werden kann, welche jedoch 
bei den rheinischen Mantelöfen wenigitens annäbernd er» 
reicht ift. Es geht nämlich melft bei den genannten Defen 
durch ihren Tebhaften Zug viel Wärme verloren umd ein 
großer Theil der Afche wird als Flugafche mit fortgeführt; 
jelbft wenn man, um den Wärmeverluft zu vermeiden, die 
Rauchröbren aufs und abwärts leitet, werben diefelben 
leicht von Flugaſche angefüllt. Man thut daher gut, an 
einem der unteren Kniee diefer Röhren eine Ausweitung 
für diefe Miche anzubringen; ſ. auch d. Urt. Aſchenloch. 
Eine andere Unannehmlichkeit der eifernen Defen ift der 
Dumft, welchen fie, be. im Anfang ihres Gebrauches, aber 
auch jpäter noch, beim Glühendwerden verbreiten. Leber 
die Behandlung derfelben zuthunlichfter Vermeidung die⸗ 
ſes Beruche ſ. d.Art. Abihwärzen, Ofenladx. Man hat 
ſich natürlich viele Mühe gegeben, diefe Rachtheile der 
eifernen Defenzu vermeiden. In Abwehr gegen die jiechende 
und trodene Hiße füllt man z. B. die Mantelöfen mit 
Waſſer zwifchen dem eigentlichen ©. und dem Mantel od. 
fonftruirt fie mit Blechmantel und oben aufjujependem 
Bafjerbeden. Hierhergehören 6. die Manielöfen mit Wafler- 
been von Fiedler in Leipzig, welche eine Beit lang 


warben, en u.a. folgende Arten: 7. Eiferne Etagen- 
Öfen, ganz jo fonjtruirt wie die thönernen Etagendfen; 
ſ. d. Art. Heizung IV. 2, Sie halten etwas länger warm 
als die rheinifchen Eirkulivöfen, müfjen aber zu oft ges 
reinigt werben. — 8. füllöfen von Hauffin Darmftadt; 
ein Windofen mit Blcchmantel: und Füllmauerſturz, ge 
nauer gefprochen ein Bicchofen mit eingefeß- 
ten Feuertopf, f. in Fig. 2715 einen Durch⸗ 
ſchnin in ’/,, der natitrlichen Größe. Die 
Dedela u. b werden bei Füllung abgenoms 
men, ebenfo c, welches in. der Mitte cin Loch 
hat. Durch dir Definung d, welche mittels 


des Schiebers e regulirt werben lann, aber nie ganz ge: 
ſchloſſen werben darf, ſtrömt die Luft zu, aber nicht direkt 
zum Roft, jondern um die Scheibeh herum. Diele Scheibe 
eh zugleich die Ajche, nicht durch d aus dem O. heraus, 
ondern blos in ben ringförmigen Raum um d herum zu 
falten; bei fumdg liegt Sand, theils zur Dichtung geyen 
den Rauch, theils zur Abhaltung der Abkühlung. Die Ver: 
brennungsprodufte, alfo heiße Luft u. Rauch, geben durch 
die Deffnung in c und nehmen dann den durch Pfeile bes 
zeichneten Weg über b weg nah m und ind Rauchrohr. 
Der D. muß ziemlich oft gelehrt werden, — 9. Jacobi'ſche 
Fülöfen. Girkuliröfen mit eigen auf- ımb abgebenden 
Zügen, oder auch eine Kombination des Etagenſyſtems 
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Sig. 2716 u. Big a. Suftpetzuugtöfen der Hütte Weitfatia. — 
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demnach viel komplizirter als bie vorigen und zugleich au 
Rauchverbrennung gerichtet, find die Fülldöfen von Jacob 
in Meißen mit zwei Herden, auf denen das euer abwech⸗ 
felnd, je nachdem man die Züge zieht, lebhaft od. laugſam 
brennt; fie find zu fomplizirt u. halten deshalb bei nicht 
pn pfleglicher Bewirthſchaftung nicht fange, befommıen 
eicht Sprünge und find ſchwer zu repariren; bei fehr forg« 
fältiger Bewirthſchaftung aber bewähren E fich als gute 
Heizer; da jedoch die Füllung von außen geſchieht, Fehlt Die 
Bentilation fir den geheizten 
Raum, in dem fi bald unan= 
genehmer Geruch einſtellt. — 
10. Willams *ũlapparat, an den 
meiften gewöhnlichen eiſernen 
Oefen anbringbar. Diefer Ap: 
parat beftcht aus einem Kaften, 
der oben offen ift u. defien Boben 
durch eine Reihe ſchmaler, dreh⸗ 
barer Metallplatten, bie wie Jas 
loufien in Zapfen ruben, gebildet 
wird; nach der horizontalen Welle 
gebt von jeder dieſer Metallplat: 
tem eine Kette, durch eine Kurbel 
in Umdrehung geſetzt. Wird bie 
Welle gedreht, h gelangen dieſe 
Mcetallplatten in horizontale 
Lage, worin fie durch einen an 
der Welle angebraditen Sperr⸗ 
baten gebalten werden. Sit der 
Kaften nungefüllt, jo ſchiebt man 
ihn mittel® an dem Slaften ange 
brachter Handhabe in den D. 
Die Platten finten nun, nachdem 
der&perrhafen ausgelöſt worden, 
durch da® Gewicht der Koblen 
gleichzeitig in eine vertifale Lage 
herab; durch die jo entitandenen 
Zwiſchenraume fallen dic Kohlen 
durch und verbreiten fich gleich 
mäßig fiber die brennenden Koh⸗ 
len der vorhergehenden Bes 
Ichidung; man zieht den Kaften 
hierauf ſchnell zurüdund schließt 
die Thüre,. — 11. Kheiniſchtt Re- 
gulirofen mit Durhbrodenem Man- 
tel. Manlönnte ibn einen halben 
Deren nennen; es iſt ein 
Kanonenofen mit bodjliegenber 
Feuerungẽthũre, durd; die man 
den Bedarf jür 2>—4 Stunden, je 
nach der Größe, einfüllen 
kann. Im Vergleich zu 
Nr.8 hat erdie Verbeſſe— 
X rung, dab vorn nahe über 
— —em Roſtboden cin Stüd 
— — 7Treppenroſt Luft aus 
dem Zimmer den Kohlen 
zuführt. Man kann nun nad) Belieben entiveder den Ofen 
erft füllen und den Brennjtoff durch ein Lodfeuer von 
oben entzünden oder erjt ein leichtes Feuer einmachen 
und dann Kohlen aufbringen. Der Ofen beizt raſch, ven⸗ 
tilirt etwas, aber er fommt auch leicht ind Glühen und 
iebt dann Stechhige, wogegen allerdings der durchbrochene 
antel etwas jchütgt. Bei zu ſchnellem Imfichgreifen des 
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Feuers erfolgen leicht Meine Exploſionen, d. — Gaſe 


explodiren und treiben Rauch ins Zimmer. Gegen die zu 
ſchnelle Erkaltung ſchützt eine mit Sand unterlegte Mat⸗ 
morplaite, auch der elegante Mantel; der Roſtboden iſt, 
behufs Entleerung der NRüdftände, drebbar mittels 
einer Kurbel. — 12. Blaziöchs Paientofen, cin blecherner 


mit auf: und abgebenben Zügen und mit Füllvorrichtung, Windofen mit Füllvorrichtung, geht einen Schritt weiter. 
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Der zu füllende Feuertopf hat nicht nur, wie bei Nr. 8, 
einen roftförmigen Boden, jondern feine Seitenwanbung 
ift ebenfalls roftförmig durchbrochen. Er wird völlig mit 
Brennftoff angefüllt u. dann oben darauf mit Holzipänen 
euer entzündet, welches berunterwärts brennt. In den 
Blehmantel triit die Jimmerluft unten falt ein und durd) 
den durchbrochenen Dedel erwärmt ins Zimmer, während 
die fchlechte Quft durch die Feuerung abgeführt werben 
foll. Der Roftboden ift auch Hier drehbar oder jonft beweg⸗ 
lich zur Entleerung der Rückſtände. Die durch dieſen Bo— 
den in die Seitenöffnungen eintretende Luft fol ſich mit 
dem in ben Brennjhichten entwidelnden Kohlenoxydgas 
zu Kohlenfäure verbinden und völlig raudyfrei verbrens 
nen, doch treten hierbei ebenfalls wie sub 11 Meine Erplo- 
fionen ein und treiben Raud) in den Blechmantelu. endlich 
ins Zimmer. Es wird das vermicden, wenn man die Quft 
zu ben Seitenöffnungen des Füllcplinders von außen 
durch Rohre zuleitet, dadurch aber wird die Bentilation 
verloren und man thut daher beſſer, den durchbrochenen 
Dedel zu verschließen und die aus dem Zimmer unten in 
den Mantel eintretende Quft mit in den Schornftein zu 
leiten. — 13. Schachlofen des Eifenwerts Kaiſerslautern, 
1875 auf Anregung des Baurath Lipfius (Reipzig) zuerft 
für die Schule in Borna gefertigter Kanonenofen in Mans 
tel; hier dient nicht der Eylinder ſelbſt als Füllraum, ſon— 
dern ein ſchräger Füllhals, aus welchem aljo das Brenns 
material derart auf den Roft fällt, dah, während bei 
11 und 12 die eigentliche Brennſchicht überdem Vorraths—⸗ 
material liegt u. dieſes zwar vorwärmt, aber nicht, wie bes 
abfichtigt, wirklich deftillirt, dies bier in der That eintritt, 
weil das nahbrödelnde Brennmaterial auf der dem Füll« 
hals zugekehrten Seite feſt aufliegt, während aufderandern 
Seite nur eine bünne Schicht bereits zu Kohls bdeftillirten 
Brennftoffs liegt; dadurch ift der Uebergang allmählicher 
und jene Erplojionen unterbleiben. Die Flamme ferner 
hat nicht die ganze Maſſe des etwa nachgejhütteten Brenn- 
ſtoffs, wie bei 11 und 12, zu paffiren, wobei ja mandymal 
nicht genügende Durchlaßöffnungen bleiben fönnten, fon= 
dern fann Frei auffteigen. (Näheres ſ. Rombergs Zeitichrift, 
Jahrg. 1878, ©. 194). — 14. Ihmölde's Ventilationsofen 
(Batent), zuerſt in Holzminden von dem Erfinder fon- 
ftruirt, dann an Raiferdlautern übergegangen. Es ift ein 
Eirkulirofen mit ausgemauertem Feuerraum, zwiſchen 
Blechwänden und mit Mantel; der Dedel ber Füllöffnung 
und die Luftthüren find aufgeichliffen, das Ganze ſehr ſinn⸗ 
reich, aber etwas fomplizirt (ſ. Rombergs Zeitfchrift 1878, 
©. 329). — 15. Pfälzer Ofen des Wertes 


immer fonftruirt, mit furzem Füllhals, dod auch als | 
eidinger mit feitlicher Füllungsthüre benupbar (fiehe 


Rombergs Zeitfchrift 1878, 5.348 ff.).— 16. Multiplikator, | de, während die untere 
erg ein Spar: und Bentilationsofen, von | Regulirthüre noch ge— 

oby in Wien erfunden, 1879 jchr gerühmt, jcheint wie: ſchloſſen ift; hat dieſer 
ber in Bergefienheit geratben zu fein. — 17. Eentralöfen. | Borheizer den oberen 
Es findvon Dr. Meidinger, Dr. BWolpert, Jcp, H.Röfitere. | Theil des Dfens er: 
Defen konſtruirt und vielfach mit erfreulichem Erfolg auf- | wärmt, fo zicht man 
geftellt worden, weldye die Vortheile der Gentralheizung, | feine Afchlade u. feinen 
ohne die mit der Anlegung einer folhen verbundenen Um= | Roft heraus, und num Bis- 


ftändlichkeiten, zu gewähren verfprechen. Bel. fcheinen die | 
Kaminteficlöfen von 7 Röſike in Berlin diefer Aufgabe | 
zu — da ſie ſich ſogar in Miethwohnungen ohne 

roße Koſten aufſtellen laſſen. Näberes ſ. in Rombergs 
— für prakt. Baukunſt 1875. Daran ſchließen ich | 


aijerdlautern. | thüre eingeſchoben wird 
Nach dem Prinzip von Nr. 13, aber zur Bedienung im nachdem auf ſeinen Roſt 


macht ihn zum Girfulirofen. Das Aeußere ift recht ges 
ihmadvoll (j. Fig. 2716 u. 2717 u. Rombergs Beitfchrift 
1880, ©. 113). — 19. Ichulöfen mit Bentilation von der 
Weſtfalia. Rundofen, im Unterbau ein Feuertopf mit 
Stehroſt, Negulirtbüre und Füllthüre, die ſämtlich 
durch einen Mantel hindurchgehen; zwiſchen diejem und 
dem Feuertopf tritt die frifche äußere Quft ein, wird bier 
gewärnt und tritt durch den durchbrochenen Mantel des 
DOberbaues ins Zimmer. Die Feuergaſe fteigen in dieſem 
DObertheil im a . 
Raum auf, indefien Mitte eben: 
falls Bimmerluft auffteigen 
tann. — 20. Cordesſcher Patent- 
regulirofen (Luftheizungsofen), 
von dem Eifenwerf Lüneburg 
zu bezichen, ift nad) demſelben 
Syitem entworfen, aber mit 
anderer Einrichtung für das 
Füllen u. mit einem Chamotte: 
einbau ꝛc.; ebenfalls bei. für 
Schulen empfohlen. Näheres 
j. Rombergs Zeitichrift 1880, 
©. 177. — 21. Füllofen mit Vor- 
heizer, von der Hütte Weſtfalia. 
Den bei den Füllöfen bemerften 
Mangel, dab vom Rojtboden 
nicht genug Quft durch die Koh⸗ 
len nach der oberen Brennſchicht 
gelangt und infolge deſſen der 

erſt beginnt zu heizen, wenn 
das Feuer bis gegen die Mitte 
der Kohlenſchicht herabgedruns 


Vorheizer 
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en ift, foll der Bor: 
beiyer Fig. 2718 beſei⸗ 
tigen, der durch die Heiz⸗ 


er u, dgl. und etwas 
obleaufgebradht wur- 


2719. Fullofen mit Borbeizer von 
fallen die im Vorheizer der Süchfalle. 

brennenden Kohlen auf die Füllung des Ofens u. entzüns 
den diefe, da zugleich bie Regulirthiire geöffnet wird. Die 
Einrichtung des D.8 erhellt aus FFig.2719, die äukere Form 
für zweider verfhiedenen Größen aus Fig. 2720 u. 2721. 


die Centralichachtöfen ꝛc. von Kaiferdlautern, eine Erweis | Näheres ſ. Romberge Ztichr. 1880, 5.256 ff. — 22. Mantel- 
terung und Bervolllommnung von Ar. 13. — 18. Luft- | öfen von P. Käuffer in Leipzig. Ueber dieſe, die einen fehr 
heizungsofen der Hütte Weitfalia bei Liinen an der Lippe | wefentlichen Fortichritt befunden, ſ. zunächſt d. Art. Heizung 
(Patent Grotefend). Der Unterbau bejtebt aus einem |IV.12. Sie find bequem zu bedienen, jparfaın u. gefund, 
gußeiſernen Mantel mit Blecheinfaß, der mit Stein aud« | werden in allen Größen geliefert, fiir das Meinjte Zim— 
gemauert und als Fülloſen bedient wird, zugleich aberden | mer wie für Säle und Kirchen. Fig. 2722 u. 2723 ſtellt 
unter Ar. 11 erwähnten Stehroft hinter einer Regulirz | einen berfelben, den Schadjtofen von 1880, Reichspatent 
tbüre bat, iſt aljo ein Füllregulirofen; der Aufjap aber | 921, dar; er kommt nie zum Glühen, wärmt ſchon in einer 





Biertelftunde fühlbar und gefattet bar Re ultrung der | ©. eigen foll. — Nun füllt man je nah Bedürfnis 
Wärmeabgabe nach Belie un 























Ben Beiggafe —3 direkt Die Defen Heizen — en 
gelafjen, wie der Pfeil in Fig.‘ andeutet, was 

auch Set {efiehenben fen ee tung, "ng alten BE 
während bed Unheizensgeichehen Wa BB A EI 16er... 120 chm. 90chm. 300 chm. 
fann, um die Eſſe jchneller zu er⸗ en er... 200 150 „ 500 
wärmen. Zum Feueranmaden et... 300 - 290 800 
wird bie [hräge Platte im Aſch⸗ Wer... 400 . 310 „ 1100 , 
faften ganz herausgezogen, auf 1)520 , 400 - 1500 - 
bem fettiegenden lanroft mit ger. . E 480 x 1800 


Spänen oder Bapier und Klein» 


2)600 „ 
Bolg in Iparfomfter YBeife euer Für Schulen, Krantenbäufer, Bureaus, wo die Behei⸗ 





dig. 2722 u, Fig. 2723. Auuffers Schachtofen mit Mantel, 


zung des Raumes zwar ebenfo beichafft werben muß, 
wo es aber ganz hauptjählich auf Zuführung von viel 
friiher Luft ans 
fommt, hatfäuffer ı 
einen ganz ſpeziell en BRENNER 
für dieſe Zwece be —— 
ſtimmten O. kon— 
ſtruirt, ſ. Fig.2724, — 
Dieſe Oeſen liefern | 
z. B. für Schul- 
Hafien , worin 50 | 
Kinder ſich aufbals 
ten , jtündlich 750 
cbm. Luft 
gleichzeitig 
mit der Ber 
heizung, alfo 
” 15 cbm. per 
* Stunde pro Tun 
— >= — Kopf. Dies . 
Fig. 2720 u. Big. 2721. Füllofen mit Rorheizer von der Weitfalin, ——— 
angemacht, und werden, wenn das Holz in Brand, noch Seite an ein geſundes 
einige Stüde mit der Hand nachgelegt. Dann ſchiebt man Schulzimmer geſtell 57 
die ſchräge Blatte wieder hinein, bi fie anſtößt, ſchließt die ten Anforderungen u. —* 
Aſchenfallthür und läßt nun durch die obere Thüre Stücke erhält die Quft in den“ 
binunterrutichen, bis der Fyeuerraum etwa zur Hälfte ge: | Schulräumen fo rein, 
füllt if. Dan beachte bierbei nur, daß das belle Fyeuer | daß man beim Ein- 
hinten nicht verfchüttet werde. Wenn die obere Thüre, die | tretenin diejelafien, — 
Füllthüre, wieder geſchloſſen, wird die Aſchenfallthüre jo: | auch nach mehrſtün— 
gleich auf etwa I cm. breite Deffnung ſeitlich geſchoben, diger Benutzung, ſich MAupech WRanieieten für OaE 
nach 20 Minuten etwa auf Mefjerrüdenbreite, wenn der D. | überfchlechte Luft nicht beflagen kann. — Ingleicher Weiſe 
ſchwach gehen — auf um jo breiteren Schlig, je mehr der | wirken die Heineren Defen, wenn auf Lüftung eingerichtet, 
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in Heineren Räumen. Selbjtverjtändlich find beim Neu: 
bau die Luftfanäle Hierfür vorzuſehen, fowohl für Quft- 
zuführung, wie fürAbführung diejer Quftmenge, nachdem 
fie dad Zimmer erwärmt u. die Unreinlichkeiten mit wegge⸗ 
waſchen hat. Sind jolde Kanäle nicht vorgejehen, jo em— 
pfiehlt es fi, Käufferiche Mantelöfen ohne Bentilation zu 
wählen u.dabei Käuffers Baragon zu verwenden, j.d. Art. 
Bentilation. — 23. £uft- n. Raudregulirofen von H. Pörſch⸗ 
mann in Wurzen, ebenfalls recht zwedmäßig, wenn 
auch etwas fomplizirt. 

Die genannten wie noch viele in den Ichten Jahren neu 
erfundene Defen liefern den Beweis, wie lebhaft die Inge: 
nieure ıc. wetteifern, um —— Oefen von einer hohen 
Zweckmäßigleit zuichaffen. Xeider wurde bisher von allen 
diefen Herren die Außenfeite des O.s höchſt ſtiefmütterlich 
behandelt; fie glauben genug gethan zu haben, wenn fic 
den D., wie in fig. 2716— 21, äußerlich in Felder theilen, 
= mit hübſchen Schnörkeln bejegen zc., jehen aber weder 
auf gefälliged efamtverhältnis, noch auf wirklich ftilvolle 
Behandlung; dad Modell einer Kirche oder einer Burg, 
eined Kirchthurms x. mit Baldachinen, Statuetten ıc. ift 
fein D., fondern ein Unfinn. Hoffentlich tritt auch hier 
bald Beſſerung ein. Die in der Ichten Zeit mehrfach auf: 
tretenden Agitationen gegen eiferne Oefen rer oder 
Eentralluftheigung) gehen aus von Leuten, die in diefer 

vage entweder ganz infompetent oder doch weder in der 

age noch gewillt find, pr an (Erperimente aus⸗ 
zu n, und beftehen faft nur in Reprobuftion der Expe⸗ 
rimente von Deville und Trooft in Paris. Die Betreffen: 
ben jagen, der eijerne O. fomme leicht ind Glühen u. dann 
dringe durch das glühende Gußeiſen wit vo uf in die 
zu erwärmende Quft, aljo in die Wohnräume. gar zu 
häufig allerdings find gut konſtruirten ſchweren Oefen mit 
reichlicher Heizfläche leichte Dünne Defenmit Inapper Heiz: 
fläche, des billigeren Preiſes — * vorgezogen worden, 

umal bei re öffentlichen Bauten, wo es doch Regel 
fein follte, die Anlage eher reichlich ala Inapp zu nehmen. 
Im allgemeinen aber find die eifernen Oefen in den legten 
Jahren foweit vervolltommnet, daß fie nur beim äußerften 
Forciren zum ſtellenweiſen Glühen gebracht werden fün- 
nen. Dennoch wollen wir einmal den Borgang beim 
Glühendwerden ind Augefafjen. Iſt ein O. äußerft foreirt, 
jo ift der Quftdrud im O. viel geringer als in der den O. 
umgebenden Luft. Etwaiges Kohlenoxydgas im O. (falle 
wirklich nicht ausſchließlich Kohlenfäure vorhanden) kann 
alfo infolge von Druddifferenz nit vom O. nad) der 
Außenluft geben, fondern es tritt, fogar überall da, wo 
Spalten, Rifje im O. find, äußere Luft hinein infolge der 
Dichtigkeit der äußeren Luft. Wenn alfo Safe aus dem 
Innern des D.8 nad) außen dringen follen, jo fönnte dies 
nur durch Diffufion gefcheben; wenn aber aufdiefem Wege 
Kohleuoxydgas von der Temperaturdes glühenden Eijens, 
aljo 500—600 Brad warm, in Berührung mit warmem 
Sauerftoff tritt, fo würde es zu Kohlenfäure verbrennen, 
denn Leuchtgas, zur Temperatur bes dunkelroth glühenden 
Eifend gebracht, entzündet fi an dieſer jo glühenden 
Stelle fofort. Oder jollten fidy etwa Kohlenoxydgaſe bilden 
durch Bereinigung von Sauerftoff aus der Luft mit Kob- 
lenjtoff, von dem graues Eifen ca. 5%, enthält? Nur 
Bildung von Koblenfäure wäre möglich, aber dann würde 
her einigem Gebraud) die äußere Schicht bald fohlen- 
jtofffrei werden, wie Schmiebeeijen es ift, und die Kohlen— 
jäurebildung würde aufhören; dann würde alfo ein O. 
nad einigem Glühen unfhädlich, wenn er vorher beim 
Glühen ſchädlich war, was wir nadı allem hier Geſagten 
noch pofitiv bezweifeln müflen. Ober follte ſich in der in⸗ 
neren Wandung Karburet bilden und der Kohlenftoff fo- 
zufagen hindurchwachſen bis nad der äußeren Fläche, 
dort ſich vom Sauerjtoff der Luft aufnehmen lafjen und zu 
Kohlenjäure verbrennen? Aber wo reduzirt dieſe fih dann? 
denn Kohlenoxyd tritt ja nicht direkt ein, fondern immer 

Mothes, Illuſtr. Bau-Lexikon. 4. Aufl, III. 
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als Rejultat einer Reduktion von Kohlenſäure. Solange 
man feinen Stoff ala direktes Reagens für Koblenoryd- 
' gas allein kennt, um es, wenn mitandern Gaſen vermilcht, 
allein auszufcheiden, jolange kann effettiv niemand be= 
baupten, daß die bisherigen Unterfuchungen unantajtbar 
find. Diefe Aufgabe ift eine der ſchwierigſten für die Che— 
miler, wie dies aus den Erperimenten von Deville, Trooft 
und Morin Har hervorgeht, die nad monatelangem Er- 
 perimentiren zum Auffuchen des Kohlenoryds in mit eiſer⸗ 
ı nenDefen erwärmter Quft ſchließlich felbft äußern, daß die 
Annahme der Diffufion nur eine Hypotheſe iſt. In der 
a für Biologie XII. Band, 4. Heft jchreibt 
rof. Dr. Wolffhũgel über das Geſpenſt des Kohlenomds: 
Die Möglichkeit einer Kohlenoryddiffufion durch die glü- 
bende Wandung is ne D.8 darf nicht geleugnet 
werden, aber, wenn die jo diffundirten Mengen von Koh— 
lenogyd zu einer Vergiftung ausreihten, warum jollten 
nicht täglich große Gefahren für Gejundheit und Leben 
durch die Koblenogyddiffufion entjtehen, welche beim nicht 
glühenden O. durch die Spalten des Ofenthürchens, burch 
die Fugen zwijchen den einzelnen Dfentheilen und Rauch⸗ 
robrftüden ftattfindet, um jo mehr, als diefe Wege der Dif- 
fufion niel weniger Widerftand bieten? Seit Jahren —— 
v. Pettenkofer in Schrift und Wort ſich gegen die Lehre 
Morind aus, die nur durd eine Bernadläffigung der 
quantitativen Unterfuchung entitanden jein könne, und 
bemerkt in feiner Abhandlung über „Hygiene und ihre 
Stelle an den Hochſchulen“ in diefer Hinficht Folgendes: 
Mit diefer hygieniſchen Gedankenoperation wäre unver— 
meidlich die Stellung der Frage verbunden gewejen: um 
wie viel Defen aus gebranntem Thon im falten und beißen 
Zuftande weniger Diffufion gejtatten, als ſolche aus Eijen, 
welche man durch Thonöfen hätte erfegen müfjen. Schon 
die bloje hygienische Frageftellung hätte darauf aufmerk⸗ 
fam gemadıt, daß vom Kohlenorydgas in eiſernen Defen 
feine größere Gefahr ausgehen fann ald vom Stohlenoryd 
in Kachelöfen, denn dab Wären aus gebranntem Töpfer: 
tbon, aud) wenn fie glafirt find, und daß Kapjelerde und 
trodener Lehm, mit dem die Fugen ausgefleidet werden, 
viel mehr Luft durdlajjen als jelbft hellglühendes Eijen, 
und deshalb aud viel mehr Diffufion vom Kohlenorydgas 
er wäre eine längjt befannte Thatſache Sn, 
ie Entdedung von Deville machte Auffchen, nicht weil 
jo viel Kohlenorybgas durch glühendes Eijen geht, und 
mebr ald durch den Thon, fondern weil überhaupt eines 
durchgeht, nachdem man bis dahin wohl den Thon ald 
einen jehr poröjen Körper gelannt hatte, nicht aber das 
Eifen, welches man für Gaſe abſolut undurddringlich ge= 
halten hatte, und durch welches unter Umſtünden nun doc, 
wenn auch nur geringe Mengen Gaſe durchgehen. — Zur 
Erflärung der von Bielen empfundenen Unannchmlichteit 
der eifernen Defen ift daher die Entdedung von Deville 
nicht zu gebrauchen. — Bon ber gleichen Ueberlegung, wie 
v. Bettentofer geleitet, hat Eoulier aus den Angaben über 
das Experiment von St. Claire, Deville und Trooſt, auf 
welches Morin fi beruft, nachgercchnet, wie groß im 
Berfuhsraume der Kohlenfäuregehalt der Luft geweſen 
feinmüfje. Deville und Trooft haben in der Weife unter: 
ſucht, daf fie mitteld Gasuhr und Aipirator einen Theil 
der Luft aus dem Mantel eines glühenden eifernen O.s 
von Kohlenjäure und Wafjer befreiten, iiber glühendes 
Kupferoxyd leiteten und die jo gebildeten KRobhlenfäures u, 
Bafjermengen beftimmten. Diejes Verfahren giebt ſchon 
an fi) über den Kohlenoxydgehalt ungenügenden Auf: 
ſchluß, weil die Berbrennungsmethode die Kohlenwajler: 
ſtoffe und andere flüchtige Kohlenftoffverbindungen nicht 
genau in Abzug bringen läßt, zumal wenn der Wipirator 
jo raſch läuft wie in den vorliegenden Berjuchen. Rechnet 
man nun mit Coulier, jotritt die Unbaltbarkeitdes Schluj- 
jes von Morin noch mehr zu Tage: Der Berfuhsraum, 
in welchem ber ©. ftand, war 180 cbm. groß, und haben 
59 
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lige Lufterneuerung während 24 Stunden als Ventila— 
tionsgröhe des Raumes annimmt, jo lann der Kohlen— 
ſauregehalt der Luft im Raume nicht mehr als 0, ,„cbmm. 
per Liier betragen haben. In neueſter Zeit hat Eulenberg 
in feinem Handbud der Gewerbehygiene gegen Morins 
Lehre entichieden Stellung genommen, indem erdie Wahr: 
ſcheinlichleit des Durchdringens von Kohlenoxydgas bei 
der gewöhnlichen Ofenheizung beſtreitet. Der Glaube an 
Morins Angaben hat durch die Diagnofen einiger Aerzte 
Stüße gefunden, jedody läßt die genauere Ynalyie ber be: 
treffenden Ertrantungsfälleteinen Zweifel, daß die Symp⸗ 
tone zum mindejten auch durch andere Urſachen als durch 
den Austritt von Kohlenoxydgas aus dem glühenden O. 
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ordnung von Dfenröhren zwiſchen den 
wendung von Napftadheln. Die fog. 
Konjtrution find jept fajtgänzlich beifeite geſchoben u. faft 
jeder Ofenſetzer ordnet die Züge etwas anders an. — Im 
allgemeinen ift fein aus ſchlechten Bärmeleitern gebauter 

apparat rationell. Es geht ftet# bei ihm viel Wärme 
in den Schornftein. Die Anbeizung ift langſam und koſt⸗ 
ſpielig, die fpätere Ausstrahlung aber manchmal zu nad)- 
baltig u. ausgiebig, wobei Viele, um die ſchöne, jo theure 
Bärme nicht zum Fenſter hinaus zu laſſen, lieber diefe 
Hige ertragen, zum Nachtheil ihrer Gejundheit. Zudem 


veranlapt geweſen jein fann. Gewöhnlich wird in ſolchen läßt ſich Ventilation bei ſolchen Oeſen nur ſchlecht an= 
Beobachtungen überjehen, daß die ftrahlende Hipe eines | bringen und ift fie nur ſehr ſchwach herzuftellen, weshalb 


glühenden O.s und die Ueberhipung des Wohnraumes 
ſchon an jich —“ ſind, welche Unwohlſein zu erzeugen 
im Stande find. Nicht ſelten ſitzt auf der Heizflüche des 
D.3 Staub und Unrath, welcher, jobald die Hige grell 
wird, deftillirt oder vertohlt, und mitfeinen Deftillations: 
produtten oder VBerbrennungsgajen die Luft derart ver: 


man, durch Zujammenftellung aller diejer Gründe, im 
— zu richtig konſtruirten eiſernen Ventilationsöfen, 
den Kachelofen als den bei weitem weniger geſundheits⸗ 
fördernden bezeichnen muß, wenn man nicht Bentilation 
daneben einrichtet. Aber man kann ſich audy anders helfen; 
woman die Kachelöfen als Zierde im Zimmer wünſcht, was 


dirbt, daß das Wohlbefinden der Bewohner darunter leidet. | fi allerdings durch deren jegt meiſt jehr ftilvolle u. ſchöne 
Auch bei der Luſtheizung (j. d.) wird zu wenig die Noths | Formen rechtfertigt, da nehme man die eijernen Oefen, die 
wendigkeit beachtet, Heiztammern und Seizflädhen der | oben IL.12, 13, 15, 18,19, bej.aber 22 befchrieben, jedoch 


Caloriſtren möglichſt rein zu halten. In diejer 
ift es ein entichiedener Vorzug der Weibelſchen 
zung für Wohngebäude, daß die Heizſlächen in blantpolir= 
tem Stahl gehalten find. Erit in jüngjter Zeit fam in 
einem Münchener Schulgaus bei der Kellingichen Luft: 
heizung der injtruftive Fall vor, daß der Unterricht aus: 
gejept werden mußte, weil infolge ungenügender Rein- 
haltung der Heizlammern die Luft einen widerlichen 
Serud) angenommen hatte. Wie es gewöhnlich geht, haben 
jofort Die Öegner der Quftheizung das Vorkommnis ſowohl 
ver eizeinrichtung als aud dem Prinzip der Luftheizung 
überhaupt auf das Kerbholz geichrieben, jtatt dem Haus: 
meifter, der bie wenigjtens vor Beginn der Heizperiode 
nöthige Reinigung der Heizkammern verjäumt hatte. 
Benn Unwohlſein in ſolchen Fällen entjtcht, wird das— 
jelbe von Aerzten und Laien zumeist auf Kohlenoxydgas⸗ 
intogilation zurüdgeführt. Auch muB das Kohlenoxydgas 
als Urfache für das Unbehagen herhalten, welches durch 
dic ercelfive Luftfeuchtigkeit mit Beimiſchung des Dunſtes 
des trodnnenden Lehmes und der Kapfelerde eintritt, wenn 
ein friſch geſetzter Kachelofen jofort zu Heizung von Wohn 
räumen dienen ſoll. Nach Nustroduung des O.s hört die 
Yuftverderbnis von jelbjt auf und der Bewohner fühlt ſich 
wicder wohl, wenngleich der D. durch das Austrodnen 
jeiner Fugen für den Durdtritt der Feuerungsgaſe per: 
meabeler geworden ift. j 

III. Thonöfen. Die Zugftreden find im ganzen aus 
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ohne den Blech» oder Gußmantel, und ftelle fie innerhalb 
eined Mamels von Kacheln auf; beim Neubau forge man 
für Luftzuführung bis innerhalb dieſes Mantels, aber 
auch fürWiederabjluß von eben fo viel verdorbenerLuft aus 
dem Zimmer durd) gejhüßt liegende Abflußlanäle bis in 
den Dachraum, damit neue Luft eintreten fünne. Man 
jündige vor allem nicht wie bisher Dadurch, daß man ent« 
weder nur Luft zuführen od. abführen wollte, es muß beides 
geichehen (j. d. Art. Lüftung u. Bentilation), weil jonft 
nichts erreicht wird. 

VL — —— Oefen; ſ. Heizung IV. 11. u. 
d. Art. Rauchverbrennung. Solche Defen erfordern be— 
ſtündige Aufſicht, ſind aber da, wo dieſe ſtattfinden kann, 
z. B. in Fabriken, ſehr p empfehlen. 

VII. Oefen für fpezielle Zwede. In Bezug auf Bad 
öfen, Brat= u. Kochöfen (f.d.) u. andere Defen zuähnlichen 
Zwecken ändern fich die Anforderungen infofern ab, als 
e8 bier darauf anlommt, ie bie im Innern bed D.8 an⸗ 
gebrachten Brat: u. Kochröhren u. dgl. zu erwärmen unb 
möglichſt wenig Wärme nad) außen entweichen zu laſſen; 
man giebt ihnen deshalb möglichſt ſtarke Umfaſſungs⸗ 
wände u. nähert die Heizungszügemöglichft jenen Röhren, 
richte aud) den Feuerraum joein, daß alle halbverbrannten 
Theile genöthigt werden, auf den Rojt zu fallen und das 
Heuer Die ganze Platte bejtreiche. Ueber die befondere Ein- 
richtung der Defen zu jpeziellen Aweden, j. einige Andeus 
tungen, jomweit fie die Grenzen eines Lexikon gejtatten, in 


Thon geformt u. gebrannt. Man unterjcheidet je nad) der | d. Art. Brennofen, Kohls 2., Badofen, Biegelofen, Koblen- 


horizontalen od. vertifalen Führung der öhge Eäulenöjen, 
Eirtulationsöfen, Etagenöfen, |. Heizung IV. 2.,gemifchte 
Oeſen xc. Die größte Länge der Züge vom Roft bis zum | 
Eintritt in die Eſſe Darf höchſtens 711. der Querſchnitt der 
Züge muß mindeitens 270, höchſtens 325 gem. betragen. 

IV. Maffenöfen. Dan unterjcheidet bef. Schwedische | 
und ruffiiche; j. d. Art. Heizung IV. 1. Näheres über die 
Ausführung diefer von Maurern aus Badfteinen herzu— 
jtellenden Defen f. in Harıes’ „Schule des Maurers“, 
Leipzig, Otto Spamer. 

V. Radelöfen. Einiges über ihre Eigenſchaften ist zu- 
nächſt aus Art. Heizung III. 5., LV.3.—5. zu entnchmen. 
Die dort unter 3, aufgeführten werden auch noch Herrn— 
huter Oefen genannt u. haben dann im Aufjap horizontale 
Züge mit Durchſicht; wenn fie unter dem Eiſenkaſten einen 
Kachelſockel haben, heiken ſie MeißnerOefen od.&rundöfen. 


meiler, Aejcherofen, Feldofen, Küche ır. 

Oſenblaſe, f., od. Ofenkefel,m.,|.d. Art. Blaſe, Blaſen⸗ 
jeuerung, Keſſel und Keſſelfeuerung. 

Ofenbrum, Gichtſawanm, m., frz. cadmie, calamine, 
tuthie, f., engl. tutia, furnace-cadmia (Hüttenw.); jo 
nennt man 1. diejenigen Subſtanzen, welche fi) in den 
fälteren Theilen eines Ofenſchachtes durhSublimation aus 
der Schmelzmafje anjegen; oder 2. alle diejenigen metalli- 
ſchen oder metallhaltigen Maſſen, welche nach dem Ende 
einer Schmelzung aus dem Innern des Ofens wieder ent⸗ 
fernt werben müjfen, Damit der Schacht wieder brauchbar 
werde. Bei Silber, Blei» und Kupferhüttenprogefien tritt 
gewöhnlich im obern Theil des Schachtes Schweſelzink als 
Dfenbrud auf. In Eiſenhochöfen ſetzt fi einige Fuß unter 
der Gicht, wenn zinkhaltige Erze verarbeitet werden, ein 
Sublimat von mehr od. weniger unreinem Binforyd, Gicht⸗ 














Ofenbruf, f. (Hitt.), ſ. d. Art. Bruſt 4. 
Ofenfuiter, n., uttermauer eines Hochofens (f. d.). 
Ofengeftübe, n. (Hütt.), |. v. m. Geftübe. 


Ofengewölbe, n., ein bei Errichtung eines Bad: oder | 


Brennofens oder dergl. etwa nöthiges Gewölbe. 
Ofengicht. f. (Hütt.), ſ. Gicht u. Hochofen. 
Ofenhanpt, n., f. d. Art. Brennofen 1. 

Oſenherd, m., die untere Herdplatte des Ofenkaſtens, 
worauf das Feuer brennt u. die in der Regel mit einem 
Roft durchbrochen ift; f. Herd v. Ofen. 

Ofenhelle od. Ofenhölle, f. Hochb.), frz. rnelle, f., engl. 
chimney-corner, ſ. v. w. Helle (f. d.). 
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Ogive 





am beiten die jogen. Ranalzienel. — Aber aud) dem Stoffe 
nad) find die gewöhnlichen Mauerziegel nicht ganz geeignet 
zum Ofenbau. Vorzuziehen find Chamotteſteine. 

sffen, adj., 1. (Berab.) jo heißt ein Gang, der viel 
Klüfte hat. — 2. Offene Bruf, f. (Hüttenm.), heißt Die Bruft 
eines Krummofens, wenn die Epur fo gefchnitten ift, daß 
fie aus dem Ofen bis in die Bruft reicht. — 3. Offenekuroe, 
1. d. Art. Kurve. — 4. Offene Seldwerke und offene Schanzen. 
f.d. Art. Feſtungsbaukunſt. — 5. Offene Enge: Fugen bei 
Ziegelmauern, welde abgepußt werben jollen, heiken 
offen, wenn der Mörtel nicht ganz bis an die Oberfläche 
ber Mauer reicht, fondern von der Oberfläche 1—3 cm. 


Ofenkachel, f., franz. carreau de poßle, engl. dutch- | zurüdbleibt; man pflegt gern fo mauern zu lafien, damit 


tile, fat. cugnolius, caccabus, ſ. d. Art. Rachel. 

Ofenkamin, n., |. d. w. Kaminofen (f. d.). 

Ofenkaften, m., 1. unterer, eiferner Theil eines Ofens, 
ber den Heizraum unmittelbar umaiebt. — 2. f. d. w. 
Aichentaiten. 

Ofenkitt, m., 1. der Ritt für Kacheln beſteht aus Aſche. 
Salz, Hammerfdilag und feingeihlämmtem Thon, auch 
Biegelmehl. — 2. Für eiferne Oefen: 10Th. Thon, 15 Th. 
RBiegelmebl, 4 Tb. Hammerſchlag, 1 Th. Rochfalz, '/, Th. 
Kälberhäre werben aufgetragen nach vorberigem Anſtrich 
der betr. Stelle mit Rindsblut; ſ. auch d. Art. Ritt 53. u, 
54. und Eifenfitt 1.— 3. ir thönerne Defen: gefiebte 
Buchenafche, mit gefiebtem Lehm zu gleichen Gewichtäth. 
vermengt und etwas Kochſalz dazır, rührt man mit fo viel 


der Abputz in diefe offenen Fugen einbringe und fich be- 
feitige. — 6. Offene Kluft, ſ. d. Art. Kluft 2. — 7) Offener 
Dachſtuhl. ſ. d. Art. Dach. 

offenfines Werk, n., 1. ($riendb.) |. v. w. Angriffs— 
arbeit, Angriffsmine ꝛc. — 2. (Uferb.) o. ®. heißt ein 
folder Uferbas, modurd der Strom vom Ufer abacleitet 
wird, aljo z. B. Buhnen, Deckwerle x. dann, wenn fie An⸗ 
hägerung bewirlen. 

Offertorium, n., lat., fra. offertoire, m., engl. offer- 
tory, Opferfchüfiel, Opferteller ꝛe. — 2. engl. offertory- 
box, Opferftod. 

Offertory - window, s., engl., ſ. low-side-window. 

Offlce, m., frz., enal. offiee, lat. 1. Werlk⸗ 
ftätte, ſ. Offizin. — 2. Amtszimmer, Kanzlei, zu See die 


Waſſer an, daß man einen feiten Teig erhält, u. verftreicht | Kapitänstajüte.—3.Borratbälanımer,aud Zimmer fürdie 


damit die Fugen des Ofens, der jedoch abgefühlt fein mu. 

Ofenklappe, f., fra. clef f. d'un tuyau de podle, engl. 
damper, Mappventil im Ofenrohr, darf nicht eher nes 
Schloffen werden, ala nachdem das Feuer völligerlofdhen ift. 

Ofenkrang, m., Oberfries und Hauptgefims eines 
Stubenofens. 

Ofenlark, m., 1. Räuchermittel. — 2. Lad für Oefen; 
j. d. Art. Lackfirniß a., Anſtrich 10., 13. 2c. 

Ofenloch, n., franz. embrasure f. de fourneau, engl, 
furnace-hole, f. v. wm, Einheizloh, Feuerloch. 

Ofennifche, f.. 1. d Nifche u. Ofen. 


Dienftleute, Anrichtezimmer, Buffet ꝛc. — 4. Kaufladen. 
Offistersbaum, |. Ceratopetalum gummiferum. 
Offsin, f., fat. officina, 1. zufammengezogen aus opi- 

ficina, Berkitätte, Amtszimmer. — 2. ſ. d. Art. Labota⸗ 

torium u. Apothele. — 3. Officinae ecclesiae, die Kapellen 
einer Sirche. 

Off-set, s., engl., 1. Abjap, Mauerrecht, Kaffung. — 
2. Verbindungsqlied zwiſchen einem unteren u. einem obe⸗ 
ron zurũdtretenden Gebãudetheil. z. B. Anlauf, Kaffſims etc. 

Ogee, s. engl., altengl. ogyve (bänfig nur OG be⸗ 
zeichnet), 1. verfehrt fteigende Welle, Kehlleiſte, f. d. Art. 


Ofenplatten, f. pl., eiſerne Platten, bie den Ofenfaften | Glied E. 4. b. u. fin. 1941, 1942, 2277 u. 2278; quir- 
bilden, auch die, welche zur ichnelleren Erwärmung ftatt | ked-o., der unterfämittene u. nebrüdte Karnies, ſ. im Art. 


der Radeln unten in einer Ofenröhre liegen. 


Quirk ; rampant o., ®fodenleifte, verkehrt fallender Kar⸗ 


Ofenröhre, f., 1. auch Ofemng, ein den Raud vom | nie, ſ. d. Art. Glied E. 4. d., Fig. 1944 u. 2280: rever- 
Dfentaften bis zum Ende des Ofens leitender Kanal in | sed o., Rinnleifte, fteigenber Karnies, ſ. d. Art. Glied E. 
einem Stubenofen. — 2. Eigentlich Ofentoht, eifernes od. | 4. a., fig. 1940, 1946, 2273— 2276. — 2. |. Ogive. 


thönernes Rohr, welches den Raud vom Ofen aus in den 


arch, s., engl., Efelörüdenbogen, neichneppter 


Ogee- 8, 
Scornftein leitet; man muß bei etwas größerer Lfinge | Spisbogen, ſ. d. Art. Bogen E. I. 17.; reversed o.-a,, 


dem Rohr nad) dem Schomftein zu etion® Fall geben, 
damit die Durch Kondenſation ſich bildende Flüffigkeit nicht 
im Zimmer abtropfe. — 3. Zwiſchen den Bügen offen ge= 
faffener, von außen geatanlider Raum, welcher zum 
Bärmen der Speifen benutzt wird; ſ. d Art. Ofen. 

&fenroft, m., ſ. d. Art. Roft. 

Ofenfchirm, m., fra. cran, garde-feu, m., engl. fire- 
screen, lat.antepirgium, Schirm, betvegliche Wand, zum 
Abhalten zu großer Hiße vom Zimmer, in der älteſten 


Form ein Weidengeflecht, dann meift, mas aud am 
jefteften, von Blech, am fchönften von ftarfem Gewebe in 


Holzrahmen u. dgl. 


&fenforkel, m., Fundament von Stein od. Radeln uns 


ter einem Stubenofen, follte nie höher als 12— 15cm. jein. 

Ofenftaub oder Yüttenraud, mm., das auf Kobaltwerfen, 
Arjenifhütten x. beim Röſten der Erze verflüchtigte u. im 
Giftfang ſich anfepende Metalloryd. 


Ofenfanbleh,m.(Hüttent.), Lech, welcher beim Stupfer- 


fhmelzen aus Hüttenrauch gewonnen wird. 
Ofenflork,m., Mauerum den Raum, worauf ein Floß⸗ 
oder Hochofen errichtet ift. 





Karniedbogen, j. Bogen E. I. 32.; three-foiled o.-a., 
f. Bogen E. I. 40. 

Ogee-plane, s. engl. (Zifchl.), im weiteren Sinn 
Sim&hobel, im engeren Sinn Karnieshobel. 

Ogee-tool, s., engl. ( Drechsl.), Aarniesſtahl. 

Ogham, s. engl. aufrecht ftehender feltiicher Denkſtein 
mit Schriftzeichen, Runenftein. 

ogival, adj., franz, jpißbogig; style ogival, engl. 
o.-style, s., gotbifcher Stil. 

Ogivest, frz.,altfra. augive, engl. ogive,ogee, ift von 
augere, verftärfen, abzuleiten u. bezeichnet urſprünglich 
die an ben Braten ber Gewölbe hervorftehenden Rippen, 
die Verſtärkung des Kreuzgurts, arcus augivalis; dieſe 
Bedeutung behält ogive, augivo, eroix d'ogive das ganze 
Mittelalter hindurch, daher vohte a logive, gothiſches 
Kreuzgewölbe mit Rippen; dadurch übertrug fidh der Be: 
ariff des Wortes auf alles Gothiſche; arc a l’ogive, ipäter 
ogive allein, bedeutete nun Spipbogen. Ogive aigne, 
surhaussee, Ranzetibogen; o. &quilaterale, gleichfeitiger 
Spitzbogen; o.obtuse, surbaissee, niedriger Spibbogen;; 
o. exhaussde, geiteljter Spigbogen; o. tronquee, ſpitzer 


Ofenziegel, m. Zu den Maſſenöfen, zu Kochöfen ꝛc. Stichbogen; o. lancéolée, Ejelsrüden, ſ. Bogen B. 17.; 
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Ogire 





©. lanccolde outrepassde, Kiclbogen, f. Bogen E.1.3 31.;]- 
o. mauresque, maurifcher Hufeifenfpigbogen, |. Bogen 
E.1. 22.; o. outrepassde, Hufeifenfpißbogen, f. Bogen 
E. IL 20.; 0.8 g&minees, Zwillingsfpißbogen. 

Ogive, 8., engl., bedeutet eigentlich Berftärkungsrippe 
(f. Ogive, * fr4.), dann auch Kehlleiſte, ſ. ogee, ſowie 
mißbräuchlich Gewölbkappe. 

Ogivo-roman, m.,styleogiro-roman ob. romano- 
ogival, frz., romanifcher Stil mit Verftärfungsrippen, 
Ipipbog g-tomanifcdher Stil; f.d. Art. franzöſiſch-⸗gothiſche 
Bauweiſe. 

Ohiaai (Bot., Jambosa malaccensis), Baum auf ben 
Sandwichinſeln, befipt ein hübſches Holz, das dort jos 
wobl von Zimmerleuten ald von Tifchlern geſucht u. auch 
nad England ausgeführt wird. Früher diente es zu Ans 
fertiaung ber Götzenbilder. 

Ohle, f. (Werkz), ſ. d. Art. Ahle. 

Ohm, ım., 1. Ohme, Nam, Weinmäß, f. d. Art. Mäp. 
— 2.f.v. m. Amm, Kaff, Spreu. 

Ohr, n., 1. Vertiefung, Yo, Oehr. — 2. ſ. v. w. Inter: 
bogen, zu lleberdedung Heiner Ocffnungen, bie unter einem 
gemeinſchaftlichen Entlaftungebogen oder Gewölbſchild 
fteben; daber auch, richtiaer Ohrkappe, T. v. w. Gewölb⸗ 
fappe, Stichlappe. — 3. Die Stüden Holz, die zu beiden 
Seiten aus dem Rammfloß vorragen, aud Hörner ge= 
nannt. — 4. (Wajlerb.) ftufenweife Böfchung einer Siel- 
fühle. — 5. Der unbearbeitete Theil bei Thür u. Fenſter⸗ 
ftürgen und Bänfen, der in der Mauer befeftigt wird. — 
6. ſ. dv. w. Edfropf, franz. crossette (j. d.). — 7. Ohr des 
Ankers, die beiden Enden der geraden Seiten ber Anter- 
flügel. — 8. Obr eines Schiffes, Bugt, übergebauter Theil 
des Schiffes. 

®ehr, n., frz. oreille, f., oeil, m., engl. ear, eye, Loch, 
rundliche Deffnung, Henfel, Schlinge, auch der oberfte 
Theil der Glocken, woran fie aufgehängt werden; f. aud) 
d. Art. Helmloch. 

R —— Ohrelfen, ſ. v. w. Ringbolzen (f. d. und d. 
tt. 


olzen. 
ohren, tri. 3. (Kriegsb.), Schwartenpfähle, d. i. die 
Eden derfelben abrunden. 
Ohrgewölbe, n., 1. Tonnengewölbe mit Ohren, ſ. Ohr 
2. u. im Art. Gewölbe. — 2. Richtiger Ohrkappe, f., Ge⸗ 
wölbfappe, die fich an ein Hauptgewölbe anfchlicht. 
Ohrjoch, n., Obhrrahmen, m., frz. cadre m. à oreilles, 
Schadtgeviertevon beiehlagenemSohz, am mwelhemfappen | ; 
und Joche fo aufgeplattet werden, daß fie zu allen Seiten 
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1& Een um ’/ 


Oktafinlos 


— 2. lat. avis, eine Art Butte (Kragen), aus aus ‚zwei redht- 
winffig an einander geftoßenen Bretern mit zwei galgen= 
förminen Armen, behufs Tragens auf den Edultern; 
unvolltommenes Werkzeug zum Mörteltransport. 

Oitavas, Oktaw, f. d. Art. Mäp. 

Okeanss, m. (Mytb.), |. d. Art. Occanus, 

Okel, Oukarl, m., franz. okelle, f., okelas, m., engl. 
oukail, große Gebäude für ben Handelabetrieb bei den 
Mohammedanern Afrita’s, ähnlich den Bazars Perſiens 
ungefähr analog den Fondifen od. auch Börfen. Ein Olel 
umſchließt einen großen Hof mit Hallen, hinter denen die 
Kaufläden u. gewöfbten Magazine liegen. In der Mitte 
des Hofes fteht ein Brunnen und ein Bethaus. 

Oken, m., |. d. Art. Boden 3. 

Okenit, m. (Miner.), Art des Zeoliths (f. d.). 

Okka, f., 1. levantiſches Gewicht = 2"/, engl. Pfb., hält 
400 Duint oder Geih oder 2%/,, Zodra. 44, in manchen 
Städten 45, Offa find glei 1 türfiichem "Eentner. — 
2. Flüffigfeitamäß, faktca. 2%/, Pid.Wafler; f.d. Art. Mäp. 

Okleya xanthoxila m ‚f.(Bot.), ein großer 
Baum Neubollande (Fam, Cedreleae), liefert eine Sorte 
Gelbholz, Yellow-wood genannt. 

Orkonsmiegebäude, n.,i.d. Art. Bauernhof, Scheune, 
Stall, Landgut ꝛc. 

Oekon of, m., |. Hof u. Bauernaut. 

Oekonomieſchule, f., Iandwirtbichaftliche Alademie. 
Wenn eine jolche gang volftändig fein ſoll, muß fie außer 
den eigentlichen Unterrichtäfälen, den Wohnungen für 
Lehrer u. Schüler, den Küchenräumen ıc. auch ein chemi⸗ 
{ches und ein phyſikaliſches Qaboratorium, Sammlungs- 
lotal undeinen Heinen Oekonomiehof enthalten. Am beften 
wird es immer fein, O.n in der Nähe grökerer Sand» 
wirtbichaften anzulegen, damit mitdemtbeoretifchenlinter- 
richt zugleich praftifche Uebung verbimden werben kann, 
ohne daß man die etwas koftipielige Anleguna und Unters 
haltung von Verſuchsfeldern in zu großem Müähftab be— 
treiben muß. 

Oekos, m., lat. oecus, ar. olxog, eigentlich Haus, aber 
nicht in dem Sinn als äußerliches Baumwert, ſondern als 
Raumumſchließung, daber 1. ſ. v. w.Säl. Vitruv umters 
ſcheidet folgende Arten: a) Oecus tetrastylos, deſſen Dede 
von 4 Säulen getragen war; b) oecus corinthius, mit 
von Säulen getragener und gewölbter oder doch gewölb⸗ 
Baer Dede; c) oecus aegyptius, der Mittelraum 

hen den Säulen fteigt boch auf, fo dak nochmals 
niedriger als die unteren, auf letzteren 


noch einige Fuß über das Gevierte berausreihen +. Bal. | —— die Dede tragen; hinter den Säulen ift ein Um⸗ 


d. Art. Anſteckejoch und Joch ſowie Grubenbau. 


ang unter freiem Himmel, |. d. Art. Aegyptiſch, — 


Ochrn, m., ihwäbifch, niederdeutſch Achen, frz. aire, f., | Bafilite u. Kirche; d) vecus Cyzicenus, f. d. Art. Kyzi⸗ 


Borfäl, Hausflur, f. d. Art. Aehre 2., area 1., Attu, Ehre ſeniſch — 2. 


und errang 

Ohrfüße, f. (Schifib.), |. v. w. Bugholz (1. d.). 

©brt, m., 1. (Deichb.) find mit dem Deich gleichhoch 
angelegte State (f. d.); die IInterhaltung — iſt ſehr 
koſtſpielig. — 2. |. v. w. Ahle. 

Ochſe, Oeſe. f., ſ. v. w. Ochr; bef. nennt man Oehſe 
od. Oeſe, frz. clefe, engl. lock-hook, den Schließhaken 
od. Schnalle einer Kette (f. d.); ferner, fra. oeil, oeillet, 
oeillard, engl.eye, das Nuge eines Bolzen u. beral., kurz 
folche Ringe, welche ein Ochr enthalten, fo daß Defe ale 
Ausdrud für den die Deffnung bildenden Ring, Oehr 
als Ausdrud für die Oeffnung felbit ericheint. 

Ochfenmühle, f., ſ. v. w. Hebeſchaufel (I. d. 2.). 

Ohshamme, f. (Üferb.), Ufertbeil, der der Beihädigung 
bes Waſſers ganz beſonders ausgeſetzt tft. 

Oikũma. n., griech. — ſ. d. Art. Hippodrom. 

Oil, ». „engl., Del (f. d.). 

Oil-cloth, ». ‚engi., Wachs 


tuch. 
Oillet, »., engl., altenal. oillete, oylet, — 


Schlifenfter, Eufe (f. d.). 
Oisenu,m.,frz.(Maur.),1. Tünchſcheibe, Dünnjcheibe. 


4 der hriftlichen Kunſt ſ. v. w. Langhaus, 
Laienhaus, ala Theil des Kirchenraums, nicht als Ge: 
bäude aufgefaßt; f. d. Art. Bafilifa. 

Oktafder, Adtflah,n.(Math.), frz. octaddre, m., engl. 
octahedron, gr. öxt&edpog, ein von 8 ebenen Fl fichen be: 
arenzter Körper. Am bäufigften fommt das requläre D. 
vor, bei welchem die Oberfläche aus 8 fongruenten gleich- 
feitigen Dreieden befteht. Es hat 6 Eden u. 12 Kanten, 
in jeder Ede ftogen 4 Dreiede zufammen. In u. um das 
reguläre O. —— ſich Kugeln beſchreiben, deren Radien 


ſind: R= 7, ze auch ift bie u des 


Körpers 0 — any 3 und fein Volumen V— -- v2. 


Der Eofinus des Neigungswinkels zweier Seitenfläckn 
gegen einander iſt — "/,, alio ber Winkel jelbft 160° 32‘; 
j. auch d. Art. Kryitallograpbie 1. 
sktafdrifches Eifen, n., ſ. in d. Art. Eifen. 
Oktagon, Oktogon, n. (math. Beichen), fra. octogone, 
engl. octagon, griech. oxtäywvov, Achtech (f. d.). 
" oktaftylos,m.(Formi. ), fra. octostyle, m., engl. octo- 


Okubawads 
stylum, gr. öxraorulg;, als Subftantiv Achtſäulenbau, 
als adj. adytfäulig, ſ. d. Art. Tempel. 

Oknbawadhs, n., ſ. in d. Art. Wachs. 

©®el,n., fr4.huile, f.,engl.oil,fat.oleum. Oele werden 
eine große Anzahlvon organishen®erbindungen genannt, 
welche zum Theil höchſt verjchiedene Eigenſchaften haben: 
Man theilt die Dele in 2 Hauptflafien: a) fette Oele, frz. 
huilegrasse, engl. fat oil, welche chemiſche Berbindungen 
einer fogen. Fettfäure mit einem bafischen Körper, bem 
Lipyloryd (da8 mit Wafler verbunden Glycerin giebt), 
bilden. Die Säuren der fetten Oele find Stearinfäure, 
Delfäure, Margarinfäure ꝛc.; .d. Art. fette. Je nachdem 
diefe Settfäuren feft, flüffig od. flüchtig find, zeint das Del 
verſchiedene Beſchaffenheit; c8 fann didflüffig,dünnflüffig 
od. mehr od. weniger flüchtia fein. Diejenigen fetten Dele, 
die, in dünner Schicht der Yuft auögefept, ſich in eine fefte 
barzartige Haut verwandeln, nennt man trodmende Gele, 
fra. huile siccative, engl. drying oil; zu ihnen gehört 
vor allen das Leinöl, langſamer trodnen Nußöl, Mohnöl, 
Hanföl, Del aus Kürbiäfernen ꝛe. Am meiften benußt 
wird im Bauweſen das Leinöl, bei. in Geftalt von Firnif 
(ſ. d.) Hafenfettu. Döglingsthran find trocknende Fette. Zu 
den nicht trocknenden Oelen gehört z. B. Baumöl, Olwen⸗ 
öl, das Rüböl ꝛe.; ſ. d. Art. Fett. — b) Flüdtige od. äthe- 
tiſche Oelt, fra. huile f. volatile, engl.essential oil, vola- 
tile oil, weiche theils fertig gebildet in der Natur fich finden, 
theils Produkte der Kunſt find. Die Zuſammenſetzung der 
ätherischen Oele ift nicht fo gleichartig wie die der fetten 
Dele. Sie find gewöhnlich Verbindungen von Koblenftoff 
mit Baflerftoff (Kohlenwaſſerſtoffe), wie Terpentinöl xc., 
oder enthalten neben Kohlen- u. Waſſerſtoff noch Sauer: 
ftoff: ſ. d. Art. ätherische Oele. Die einzelnen in der Baus 
hunft Verwendung findenden Atberiichen Oele f. in d. Art. 
Steinöl, Terpentinöl, Zimmetölxc. Die ätherifchen Dele 
äufern unter dem Einfluß der Wärme und bed Lichts ein 
reduzirendes Bermögen, welches ſich langſam auf Blei- 
weiß und andere färbende Oxyde Außert. Die der Ber: 
harzung fähigen Dele befigen aber auch die Eigenſchaft, 
daf fie an der Luft Sauerftoff abforbiren. Hieraus folgt, 
daß diefe Dele im Augenblid ihrer Anwendung eine oxh⸗ 
dirende Einwirkung Außern, vermöge deren fie vegetabis 
liſche Farben zeritören u. gewiſſe Mineralfarben verändern 
fönnen; 4. B. erbigt man Bleiglätte mit Terpentinöl an 
der Luft, jo bildet ſich Bleiſuperoxyd. Schüttelt man bei 
newöhnlicher Temperatur Terpentindl mit den Orybul- 
hybraten von Eifen, Zinn od. Mangan, fo gehen dieſe in 
eine höhere Orydationsftufe über. Bei Anwendung einer 
Auflöfung von fchwefelfaurem Eifenorydul bildet fich ein 
Niederichlag von bafiich = fchwefelfaurem Eifenoryd. Der 
dur Ferrochankalium in einer Eifenorybullöfung ent: 
ſtandene weiße Niederichlag wird unter denſelben Verhält- 
nifien augenblidlich intenfiv blau. Durch ſchweflige Säure 
entfärbte blaue und rothe Blumen färben fich wieder in 
Berührung mit Terpentinöl. Ganz friſch deitillirted Ter- 
pentinöl zeigt diefe orybirenden Eigenſchaften in viel qc= 
ringerem Mäp. 

Oelanſtrich, m., frz. peinturage m. a l’'huile, vernis 
d’huile, engf. colouring in oil, f.v. w. Anftrich (f.d.) mit 
Del oder in Del eingeriebenen farben; ſ. d. Art. Firniß, 
Farbe, Delfarbe, Delfiniß ıc. 

Oelbaum, Olivenbaum, m. (Bot., Olea, am. Oler- 
neae), franz. olivier, m., engl. olive-tree, 1. der gemeine 
enropälfhe Oclbaum (O. europaen), ein feiner, unanſehn⸗ 
licher Baum in Südeuropa, bat aber ſchönes, dichtes, feſtes 
Holz von gelblicher Farbe, oft braunrotbgeflammt. Es ift 
febr dauerhaft und wird nicht wurmfticdhig. Das Wurzel: 
bolyericheint vorzüglich gemaſert, mit Figuren wie Floren⸗ 
tiner Marmor. Die Früchte dieſes Baumes liefern das 
betannte Olivenöl od. Baumöl (f.d.), das u. A. beim Ein- 
ichmieren von Mafchinenrädern gejhäßt wird. Der Del: 
baum ift Attribut der Minerva und Chriſti, ſ. d. Art, 
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Oelfarbe ungen: 


Baum 6. u. Berg4. Er war bei Griechen u. Römern wie 
bei den Ehriften Symbol des Sieges und Friedens; die 
Taube Noahs bringt einen Oclziveig. Man glaubte, daß 
er feine Früchte trüge, wenn er von fchamlofen Menjchen 
gepflanzt jei. — 2. Derkapifhe Otlbanm, am Kap der guten 
Hoffnung. Die Wurzeln find befonders ſchön geflammt. 
Hoher, ftarfer Baum, kommt unter dem Namen von Dfi- 
venholz in Bretern von 35 cm. Breite nah Europa. — 
3. Böhmifdyer oder falicher Delbaum, Dieafter, Paradies⸗ 
baum (Elaeagnus angustifolia L., Fam. Elaeagnese 
R.Br., Oleafter), ift in Südeuropa einheimiſch; fein Holz 
wird von Drechſslern und zum Braunfärben benußt. — 
4. Rleiner ®elbaum, petit olivier, fpanijcher Zeiland (Fam. 
Banmbohnenartige, ConnaraceaeR. Br.), ift ein Heiner, 
in Spanien u. Qangueboe einheimischer Strauch, deſſen 
Blätter zum Gerben gebraucht werden. — 5. Oftindifcer, 
Ilipe (Bassia longifolie L., am. Sternäpfel, Sapota- 
ceae R. Br.), ein Bm Dftindiend mit ſehr hartem und 
dauerhaften Nutzholz. — 6. Rother, Oleo vermelho (My- 
rospermum frutescens Jacq., Yam. Hilfenfrüdhtler), 
wählt in Brafilien u. hatein fehrbauerhaftes, fchön rothes 
Nupbolz. — 7. Wilder (Bontia daphnoides Aubl., Fam. 
Myroporineae R.Br.), ein Heiner Baum in Guayana u. 
Weſtindien, defien Zweige dafelbft zu Zäunen belicbt find. 

®elbaumbarz, n., ee &lemi, m, engl. elemy; f. d. 
Art. Elemiharz u. Gummiharze. 

Oelbehälter, m., 1. (Maſch) auch Oelbüdfe, fra. godet 
graisseur, m., engl. oil-cap, Büchfe oder auch blos Ver: 
tiefung über dem Zapfenlager, worin ſich Del befindet, 
das nad) dem Zapfen fließt. — 2. Referpoir zu Auf- 
bewahrung des Oels, jehr ſchwer Dicht herauftellen, baher 
am beften von Zink oder Kupfer angefertigt, u. zwar aus 
möglichft großen Platten, deren Nähte gelöthet werben; 
f. übr. d. Art. Baſſin, Kitt xc. 

Oelberg,m.,lat.monsolivarum, nenntmanimengern 
Sinn bie plaftifche Darftellung des Leidens Ehrifti im 
Garten, im weitern Sinn die Gefamtheit ber Leidens» 
ftationen, beren erfte da& Leiden im Garten barzuftellen 
pfleat: ſ. M. M. a. W. 

Oelblaſe, f., Keſſel zum Kochen des Leinöls zu Firniß. 

Oelblau, n. (Mal.), 1. ſächſiſch Blau, zu Bereitung von 
Delfarbe gebrauchte ſeinſte Smalte. — 2. f. Aupferindigo. 

Oelcement u. ©elcemeni-Achrid, ın., ſ. Cement IX. 

Old-man, s., engl. (Berab.), 1. der Alte Mann, der 
Alte. — 2. Der Mäfhübel, Mähtenel. 

Old-womans tooth, s., engl., Spumbhobel, 

Oleanderholz, n.(Bot.),von dem im Gebiet des Mittel- 
meerbeckens einheimifchen Olcanderftraud; (Nerium Ole- 
ander, fyam. Apocyneae); befigt giftige Eigenichaften 
u. fann deshalb zu Geräthen, die mit Speifen in Berüh— 
rung fommen, nicht gut benußt werden. 

Olearium, n., lat., Aufbewahrungsfeller für Del. 

@lenfter, m.,i. d. Art. Delbaum 3. 

©elfarbe, f..fr3.couleur & l’huile, f.,engl.oil-colour, 
mit Oel als Bindemittel abgeriebene Farbe, theils zu 
blofer Zier, theils aber u. hauptfählich zum Schuß gegen 
Feuchtigleit angewendet ;1.d.Art.Anitrich. Gegen den Del- 
farbenanjtrich auf dem äußeren Kaltpup der Wohnhäufer 
find vielfach Bedenken ausgeſprochen worden, bie fich be- 
ſonders auf die Behauptung ftügen, daß diefer Anftrich die 
Porofität der Mauern in einem Grad aufbebe, der zu ſehr 
die Diffufton der Luft verbindere und fo ben Quftmechfel 
in den Zimmern einfchränfe. — Aber indemfelben Artikel, 
ja demijelben Saß, wird gejagt, daß feuchte Wände bie 
Diffnfion genau fo hindern ala ladirte. Die Feuchtigkeit 
aber bringt noch viele andere Nachtheile mit fich, welche 
ber Delfarbenanftricd) nicht erzeugt. Die dazu tauglichen 
Farbenlörper find verzeichnet im Art. Farbe II. e. f. xc. 
Borichriften für ihre Zubereitung find zu finden unter den 
bie einzelnen $arben betreffenden Artifeln ſowie in d. Art. 
Anstrich, Firniß, Ladrc. Die in Bulverform verwan— 
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Delfarde 





delten Farben wer! werden dann mit einem fetten, trodnenden | mittels eines Schwanmes, hierauf mit it Bafler und einem 


Oel, alfo Leindl, Mohnöl, Nuköl ıc., zu einem zähen Teig 
angerieben, und zwar in ber Regel mittel einer fteinernen 
Keule auf einem geölten Lithographirftein, od. jonftiger 
ſehr harten u. feinförnigen Platte, beffer noch auf einer 
Frarbenreibmafchine, dann aber, je nach dem jpeziellen 
Fall, mit Terpentindl oder Leinölfirniß verdünnt u. mit 
einem Binfel aufaetragen. Dabei befolge man außer den 
im Art. Anftrich bereits genebenen nachſtehende Regeln: 
1. Alle Oelfarben müffen falt aufgetragen werden, außer 
auf Mauerwerk und feuchte @ipsarbeit. — 2. Jeder anzu: 
ftreihende Gegenstand muß erjt arımbirt werben, min- 
beftens mit Reimfarbe, befier nod; mit dünn angeriebener 
Delfarbe, am beiten mit heißem Leinölfirniß. — 3. Für 
Gegenſtände im freien, bie man alfo nicht wohl ladiren 
fann, wird ber rundanftrich am beften mit reinem Nußöl 
angerieben u. mit Terpentinöl verbünnt. — 4. Bei Gegen⸗ 
fländen im Innern, die in der Regel lackitt werden, muß 
die Grundfarbe ebenfalla mit Oel abgerieben und verfeßt 
fein; der legte Anftrich wird mit Terpentinöl angemadht. 
— 5. Delfarben zum Anftrid von Metallen u. a. harten 
und glatten Körpern müſſen mit Terpentindl angemacht 
werben. — 6. Die mit wefentlichem Terpentindölangemadi» 
ten Farben find frifcher ır. Iebhafter, erhärten gut ur. trock⸗ 
nen raſch. — 7. Man darf nicht zuviel Terpentinanmenbden, 
da dies der Haltbarkeit des Anſtrichs ſchadet, indem nach 
Verflũchtigen des Terpentinöls Farbetheilchen troden zu⸗ 
rückbleiben u. abftäuben. — 8. Alle Oelfarbe wird am beften 
etwas did angemadht, fo daß fie nicht vom Pinſel abflieht. 
— 9. Die erften Anftrihe werden flüffiger angerübrt 
als die folgenden. — 10. Mineralfarben bedürfen we— 
niger Flüffigfeit als vegetabilifche und animalifche. — 
11. Ran trage nicht eher einen zweiten Anftrich auf, ala 
bis ber vorberigeganztroden tft. — 12. Will man auf ſchon 
feit längerer Beit angeftrichene Gegenftände einen neuen 
Anftrich bringen, iſt es gut, bie altefgarbe erſt mit Potaſchen⸗ 
auge abzuwafchen u. dann anzufeuchten ; ſ. Unfeuchten 2. 

— 13. Delfarbenanftriche werben riffig, reißen auf, wenn 
11 nicht befolgt wird, oder wenn fie zu did aufgetragen 
u. zu ſchnell Ladirt worden find; f. b. Art. Aufreißen 6. — 
14. Man lege bie gebrauchten Pinfel in reines Waffer, 

damit bie Farbe nicht eintrocdnet; auch auf die im Topf 
befindliche $Farbe giehe man Waſſer. — 15. Die fi unter 
dem Waſſer auf der Farbe bildenden Häutchen befeitige 
man vor bem Wiedergebraudh der Farben. — 16. Man 
feße die trodnenden Mittel(Siccative), die man überhaupt 
(f.umter 25) nurmit großer Borficht anwenden darf, jeben- 
falls erft zu, kurz bevor die Farbe gebraucht werden foll. — 
17. Wenn man ladiren will, darf man gar feine trodnen- 

den Mittel antvenben, ebenfo bei ſehr zarten fFarbetönen. — 
18. Blafen entftehen auf dem Anftrich, wenn bie Farben 
au alt find, da dann bie ätherifchen Dele fich ſchon ver— 
flüchtigt haben und bie fetten Dele zu fehr verdidt find, fich 
alfo nicht mit dem anzuftreichenden Gegenftand verbinden 

od, wenn man alte Anftriche neu überftreicht, ohne fie vor= 
ber binlänglich mit Botafchenlange abgewaſchen zu haben. 

— 19. Wenn man feuchte &egenftände anftreicht, od. rolle 
rend des Thaues od. Regens, od. nar während bes Froſtes, 

inen Anftrich aufbringt, bäutet fich der Anſtrich leicht ab. 

— 20. Sehr der Sonne audgefehte Delfarbenanftriche 
verlieren ihr Del (mettern aus, verzehren fich) und werden 
dann brödelig, ſtäubig; daber müffen fie von Zeit zu Beit 
mit Leindl angeftrichen werden. — 21. Sehr poröfe Gegen⸗ 
ftände verlangen mehr Oelzuthat in der Farbe als glatte, 
— 22. Ueber Ladirung x. der Delfarben f. ben Art. 
Fimik, Lad, Oelfirniß x. — 23. Ueber das Aufbeizen 
alter Delfarbe ſ. d. Art. Aufbeizen 1. und Reinigen. — 
24. Delfarbanftriche auf Täfelmert od. Möbel zu reinigen. 
Man reibe in reines Wafier fo viel rohe Kartoffeln, daß 
ein dünner Teiq entiteht, feße feingepulverten Bimsſtein 
ober feinen Sand zu und reinige die Gegenftände bamit 


| 


Tuch; nachdem fie wieber troden geworben, fann man 
Politur od. Lackfirniß auftragen. — 25, Trocknen der Oel⸗ 
farbenanftriche. Man jekt ben Farben meift Firniß od. 
befondere Trodenmittel, Siecative (f.d.) zu, um das Trod- 
nen derjelben zu befchleunigen. Faſt eben fo jchnell, dabei 
gleihmäßiger, trodnet aber eine Mifchung von Firniß u. 
einfachen Delen, jo daß 4. B. das Leinöl felbit das Sicca⸗ 
tiv für da8 mit Bleiglätte gekochte Del (den Reinölfirniß) 
abgiebt, oder Del, welches man nur drei Stunden fang 
mit 10-15, Braunftein der Wärme ausſetzte. Die 
Grundlage der Anftrichfarbe bildet gewöhnlich Bleiweiß 
od. Zinfweiß. Das Bleiweiß befchleunigt das Auftrodnen 
des Dels fo, daß man mit gewöhnlichem Leinöl u. Blei- 
wei ohne Anwendung eines Trodenmittel® anftreichen 
kann. Das Zinkweiß befist diefe Eigenichaft nur in 
ſchwachem Grabe, fie kann jedoch dadurch etwas erhöht 
werden, daß man den Zinkblumen auf naſſem Wege be— 
reitetes fohlenfaures Zink zufeht. Wird außerdem noch 
ein Siccativ angewendet, fo trocknen natürlich beide Anı= 
ftriche fehneller. Bei Anftrich auf Metall befchleunigt das 
dem Del zugeiepte Bleiweiß das Trodnen nicht, wogegen 
Anſtrich mit Zinkweiß ſchneller trocknet. Ein aufalten An⸗ 
ſtrich od. auf eine ſchon getrocknete Schicht aufgetragener 
Anſtrich trocknet ſchneller als auf jeder andern Oberflüche. 
— 26. Feinere Delfarbenanftriche zu reinigen, wenn fie 
verräuchert, glanzlo® ober ſchmutzig find. Man löfe ein 
wenig Kochſalz in altem Harn auf und vermifche damit 
eine geriebene Kartoffel. Mittels eines wollenen Tuches, 
welches man in biefe Flüffigfeit taucht, reibe man den An⸗ 
ftrich fo Tange ab, bis er rein iſt, wafche ihn hierauf mittels 
eines Schwammes mit reinem Wafler, lafje ihn trocken 
werben u. liberreibe ihn nochmals mit einem reinen Tuch. 
— 27. Bu den Delfarben gehören auch eine Menge von 
Farbenmengungen, welche unter bejonderen Namen em: 
pfohlen werben, 4. ®.enamel-paints (Emailfarben) u.a., 
melde in die Klaffe ber Gehelmmittel zu rechnen u. wenn 
nicht unzweckmãßig, doch jedenfalls ftet3 zu theuer find, 
Oelftenif, m., fra vernis m. a l’huile, vernis gras, 
engl. oil- varnish, boiled oil. T. Allgemeines. Bal. dar. 
zunächſt d. Art. Nöfchmeden, Bernftein, Kopal, Firnißre. 
Hier folgen noch einige Erfahrungsfäge. Die fetten Fir: 
niffeaus Kopal u. Bernftein find nad gehörigem Trodnen 
die bauerhafteften und vertragen die Sonnenhitze ſehr mut. 
Sie find aber nicht fo farblos, Mar und alänzend, wie Die 


Weingeiſtfirniſſe, fietrodnen auch viel langfamer als dieſe. 


Dan bedient fich der fetten Lackfirniſſe bei Gegenſtänden 
von Holz, Metall ıc., welche der Reibung ausgeſeßt find. 
Man jegt dem Bernftein umd Kopal mitunter auch San- 
darach u. Maftir beim Schmelzen zu, woburch ber Firniß 
fetter wird. Während bie Weingeih-Sadfirnifie friſch ge⸗ 
graucht am beſten find, werben bie Delladfimifie im 
Begentheil um jo ſchöner, je länger man fie aufbewahrt 
u. je öfter man fie von ihrem Bodenſaß ſcheidet. Alte Del: 
ladfirniffe, die zu did geworben find, werben erwärmt und 
dann mitebenfallßerwärmtem Zerpentinölverbünnt. Bei 
der Anfertigung ber fetten Firniſſe, fra. vernis gras, iſt 
arehe Vorſicht nöthig, weil jie —* in Brand gerathen. 

DI. Vorſchriften zu einigen Delfirnifien. 1. Gemöhn- 
Iidjer Oelfirnis. Man gebe 1kg. Harz mit 4 1. trodinendem 
Del in ben Firnißleſſel und bewirfe bei gelinder Wärme 
die Auflöfung. Hierauf nehme man es vom Feuer u. ſetze 
allmählich 1 1. Terpentin zu. Sollte der Fimik noch zu 
biet fein, jo mu man noch mehr Terpentinöl zuſetzen. — 
2. Gebleichter oder farblofer Firnik. Man bedecke den Boden 
eines Gefühes, welches 41. Fakt, etwa 13cm. hoch mit Blei⸗ 
weiß und fülle dann das Gefäß beinahe mit rohem Peinöl. 
Es muß dann mit einer Blastafel bedeckt werben, fo daß 
Sonne und Licht auf das Del einwirken kann, bis es fett 
und farblos ift, worauf es verwendet wird, Maificot ift 
ein gutes Erfapmittel des Bleiweißes, indem es bem Del 


Oelſirniß baum 4 Delmalerfarbe 


— — — — — — 


ſneu den Harbjtofj entzieht und dasfelbe bald zu Firniß | olivenite, pharmacochaleite, ein wafjerhaltiyes, arfen- 








um Einreiben der Möbel. Man begieht Ochſenzungenwurzel Maſſen vor,mitnierenförmigen Außenflächen, feinerdigem 
In einem glafirten Zopf mit Leinöl, jo daß diefelbe bebedt | Bruch, von Farbe ſpan⸗ und zeifiggrün. 
ift, und verſetzt Died in gelindes Sieden, jo wirdes eine | Olivenmalachit, m. (Miner.), wiegt zroifchen 3—4, 
dunkelrothe Farbeerhalten. Nach dem Erkalten kann man | Strid) und Farbe find dumpf bläulichgrün. Man unter: 
e3 gleich brauchen. — 4. Geifirniß zum Anftreichtu gepußter iceidet: a) diprismatiſchen O., |. v. w. phosphorſaures 
Wände muß kochend heiß fein; um ihm fehneller trodnıend | Kupfer; b) prißmatifchen O. f. v. w. Olivenit. 
zu machen, fege man auf 12. Leinöl 16 g. Bleiglätte Olivenöl, n., franz. huile f. d’olive, engl. olive-oil, 
u. — 5. Gerugisfer Oclütuißz. Man nehme 27. grauen | j. d. Art. Oel und Baumöl. 
Seintait, löſche ihm gehörig u. mache ihn mit 207. Waſſer Glisenguarzj, m. (Miner.), olivenfarbiger Duarz(f.d.). 
an, gebe ihn dann in ein Gefäß und fchüttele ihn täglih | &ltein,m.(Winer.), früher vullaniſcher Chryſolith gen. 
3—4mal, ohne das Gefäß zu verichlichen. Nachdem fidh | frz. peridot, m., engl. chrysolite, ein beſ. als Gemeng⸗ 
der Kalt gehörig gefept hat, gieße man das darüberftehende | theil meteorischer Maſſen und bafaltifher Gebirgsarten 
Waſſer ab, jegedann 2'/,— 2°, 1.robes Leinöl zu, [chüttele | befanntes Mineral, findet jid) eingewadjen in Körnern 
3—4mal um und fege dann ’/, 1. gereinigten Bitriol auf | oder in körnigen, abgefonderten Maffen, hat muſcheligen 
je 41. diefes Firniſſes zu, den man jodann verwenden fann. | Bruch, ift glasglängend bis zum Fettglanz, von Farbe 
— 6. Bpnelitrocnender ®ceifruiß. %/, kg. Harzjeifewird fein | piftagien-, auch olivengrün, ins Gelbe u.Bräunliche zichend. 
geſchnitten, mit 100g. Salzjäure und 70 g. Waſſer über: | Es giebt 4 Arten: 1. Magnehaolisin, wefentlid) fiejelfaure 
gofien und über Feuer jo lange gekocht, bis die Seife breis | Magneſia; 2. Eifenmagnefastivin, fejelfaure Eiſenoxydul⸗ 
jörmig geworden ijt. Diefe gießt man num auf eine Stein- ne; 3. Kalkmagnchaslivin, fieſelſaure Kalkmagneſia, 
platte, entfernt durch nochmaliges langfames Erbigen das | und 4. Eifenolivin, weſentlich aus ficjeljaurem Eiſenoxydul 
noch vorhandene Waſſer u. verjept die Maſſe mit Terpentin- beſtehend. 
öl. Sie darf nicht mit Leinölfirniß in Berührungtommen, | Gelkirfigenbaum, m., Zabnbaum (Bot., Balanites 
weil fie da jofort zu Fett gerinnt. aegyptiaca, Fam. Balaniteae Endl.), ein Baum Afrika's 
®elfirnigbaum, m., inefilcher (Elaeococcus Verni- | und Oſtindiens, defien feites Holz in feiner Heimat gern 
cis Juss., Fam. Woljsmilhgewädje, Euphorbiaceae), | zu Lanzenjhäften verwendet wırd. Aus den Samen preßt 
wächſt in Ehina und Kotichindina. Ausdem Samen wird | man das fette Zachunöl. 
ein Del gewonnen, das zum Anftreichen von Holzwerfu.| ®elkitt, m., franz. lut m. & l’huile, engl. oil-putty, 
Leinwand dient. ſ. d. Art. Kitt, Fenfterfitt, Baſſin zc. 
®elfleike, m. pl., j. d. Art. Firnihflede u. Flecke. | Olla, £., lat.u.jpan., 1. Aſchenkrug, Urne, Vaſe, Topf. 
Oelfruchtbaum, m., warziger, Wu-lung (Bot., Elaeo- | Die Römer unterjchieden 3. B.: o., ntetbin Kochtopf; 
coceus verrucosus Juss.), ein in China u. Japan wegen | o. ossuaria od. cineraria, Aſchenkrug, daher ollarium 
feiner Schönheit und jeines harten Holzes ſehr beliebter | Afchentrugnijche im Columbarium (f.d.) ꝛc. Verſchiedene 
Baum. Das Del der Samen (Huile de bois) dient zum | Arten der römischen Töpfe wurden zum Wölben (f. Topf: 
Brennen. gemwölbe) benupt; Daher wurden ſpäter auch 2. die Briepen, 
Oelgang, m. (Miühlb.), das arbeitende Organ einer | Mönche, Knüpfziegel olla genannt. — 3. ſ. d. Art. Mäß. 
Delmübhfe; j.d. Art. Mühle IV. 3. Auf dem Herd: oder) Gellach „m. (Mal.), ſ. d. Art. Delfirniß, Lad: 
Bodenftein wird dieDeljät ausgebreitet, damit die Läufer | firniß und Firniß. 
diefelbe gerdrüden. Damit die Sät nit nah aufen und | eollaris lapis, lat., TZopfitein (j. d.). 
innen unter ben Zäufern hervor und ſeſtgedrückt werde, ift | ®elmalerei, f, franz. peinture f. % Vhuile, engl. oil- 
noch ein Streidwert angebradıt, welches die Sät von | painting, painting in oil, ital. pittura a oglio. In Ber 
neuem unter die Steine bringt, während Schaber fie von | zug auf Borbereitung und Pflegung gilt für Oelimalerei 
ben Zäufern abftreihen. Aehnlich dieſem Streichwertwird | natürlich dasfelbe wie für Delfarbenanftriche, nur daß 
eine Abladeſchaufel angebracht, welche den gemahlenen | Delgemälde fubtiler behandelt werden müſſen. Für ſigür— 
Samen durch ein Zoch in dem Rand des Herdes abräumt, | liche Verzierung an äußeren Wänden verdient die Del: 
welches während des Ganges mit einem Schieber ver- | malerei in unferem Klima den Borzug vor der Fresko— 
ſchloſſen ift. malerei, weil Die durch Steintohlenrup 2c. bervorgebrachte 
Oelgemãälde, n., j. d. Art. Gemälde u, Delmalerei. Beihmupung durch Abwaſchen befeitigt werden fan, 
Oelgrän, n. (Mal.), eine aus Tirol fommende zweite | Freilich find die Gefahren des Abhäutens, Aufreißens nur 
Sorte Berggrün. durch fehr jorgfältige Behandlung u. äußerſte Borficht zu 
®elgrund, m., 1. (Mal.) fra. impression f. a l’huile, | vermeiden. Bergl. jedoch d. Art. Wachsmalerei. Um nun 
engl. oil-priming, Grundirung mit Delfarbe (f. d.). — auch an Stellen, wo nicht wohl vom Gerüſt aus gemalt 
2.j.d, Art. Bergoldung. werben kann, Delgemälde anbringen zu fünnen, ſowie 
®ligeklas, m.(Winer.), frz. oligoclase, m., engl. oli- | überhaupt zu Erleichterung für die Maler, lann man bei 
goklas, feldipatähnliches Mineral, etwas jchwerer und | Befolgung nachſtehender Borjchrift das Gemälde auf der 
leichter ſchmelzbar als Abit, kommt in @eftalt von Körn- | Staffelei fertigen u.dann auf die Wand übertragen laffen. 
hen und Kryſtallchen ala Gemengtheil des Granit vor. | Eine Auflöfung von Kautſchuk oder Guttapercha wird auf 
®live,f.,1.fr3. olive, f., engl. olive, Frucht des Oliven | einem durch Waſſer lösliihen Grund (Gummisarabicum, 
baums, j. d. Art. Delbaum u. Baumöl. — 2. Wegen der | Leimwaſſer, Kleiſter) auf Bapier aufgetragen und darauf 
Formähnlichkeit nennt man fo, frz. bouton en olive, engl. | das Bild auf gewöhnliche Weiſe in Oel gemalt. Iſt das 
olive-shaped knob, eine Sorte Thürgriffe; j.d. Art. Griff, | Bild troden, jo löft man ben Grund ab und das Gemälde 
Dreber x. — 3. (Forml.) Olives, f. pl., frz., Perlftab mit | bildet eine zähe Haut. Diefelbe bleibt viele Monate lang 
länglichen Perlen. \ geihmeidig, muß aber beim Aufrollen mit feinem Fließ⸗ 
Olivznblende, Olivinblende, f. (Miner.), j. v. w. ges | papier belegt werden. Soll das Bild num an feinem Be- 
meiner Augit (j. d.). | itimmungsort befeftigt werden, fo giebt man der betreffen- 
®livenbläüte, f., war Attribut der Minerva. | den Stelle einen Grundanftrich von Oelfarbe (Bleiweiß) 
Olivenheut, n., nennt man im Kapland das ſehr dichte, oder einer andern klebrigen Subſtanz, ſtreicht das Ge— 
ſchwere und dauerhafte Holz des apländifchen Delbaums | mälde auf der Rüdjeite mit derfelben Maffe, legt e8 auf 
(Olea verrucosa, am. Oleaceae). und reibt es ſeſt. 
Olivinit, Olivenerz (Miner.), frz. olivönite, £., engl. @elmalerfarbe, f. (Mal.), ſ. d. Art. Oelfarbe. 
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lula und Tlascala, nad) den bisherigen, freilich noch nicht 
abgeſchloſſenen Forſchungen ſchon etwa um 1000 v. Chr. 
und blieben in deren ungeftörtem Befig bis 596 n. Ehr., 
wo die eriten Angriffe der Toltelen (j. d.) erfolgten, denen 
fie um 560 erlagen. Die Religion der Olmelen, die ſich 
äußerlich ziemlich ſchwer von der der Tolteken und Azteken 
unterjcheiden läßt, ging jedoch nicht gleich diefer vom 
Stermendienft aus, fondern nahm, wie es fcheint, einen 
unſichtbaren oberjten Gott, Teotl, an, der Alles durch fich 
felbft ift und durch den die Menjchen leben. Ihm gegen- 
über ftand ein böfer Geift, Tlacaterolotl, Unter Teotl 











wäre fie 250 Fuß, nad) Elavigero über 500 Fuß hoch ge⸗ 
weien. Die Trümmer enthalten Ziegel: und Steinbroden. 
Nach engliſchen Berichten ſcheint e3, als ob die ganze Höhe 
aller vier Terrafien ohne den eigentlichen Tempel 177 Fuß 
geweſen fei. Bon einer Terrafje zur andern führten je 30 
Stufen, die unterfte Terrafje hatte 1440 Fuß Seitenlänge; 
nad franzöfiihen Berichten war jede Seite unten 439 m. 
lang, bie Totalhöhe betrug 54 m. 120Stufen führten hinauf 
zur Tempelplattform, auf welcher ein Opferjtein und die 
Statue ded Dueßalcoatlvor dem Tempeljtand. Nah Hum- 
boldt befinden fi innerhalb des Trümmerhaufens Grab⸗ 


jtanden: Tonatricli, der Sonnengott, u. Mytli, dieMond- | fammern, durch Ueberkragung derSchichten imSpipbogen, 
göttin, ſowie Quetzaleoatl, der Bott der Luft; er war janft | alfo nad) Art pelasgifcher und etrusliſcher Kammern ge- 
und meije, lebte auf feiner Reife nad) der Küſte noch 20 ſchloſſen. Ueber weitere Entwidelung der megilaniichen 


Jahre in Cholula u. lehrte den Olmelen die Kunſt, Metalle 


— ⸗— — * 
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Fig. 2725. Teocalli des Quehaleoatl zu Tholula, 


zu ſchmelzen, denstalender, den Handel, kurz Wiſſenſchaften, 
Künfte und Gewerbe, und gab ihnen Geſetze. Sein Be: | 
gleiter (wohl irgend ein Brieiter) Xalhua baute die große , 
Pyramide in Cholula. Außer den Genannten gehörten | 
dem merifanifchen Olymp an: Tlaloch oder Tescalipupla, | 
Bott der Reue und Betrübnis, und Togi, eine vergötterte 
Königin, gewifiermaßen die Rhea der Mexilaner. Heilige 
Thiere waren Geier u. Sperber, Begräbnifje wurden jehr 
omphaft begangen. Die Schrift war hieroglyphiſch. Die 
alerei war dadurch unentbehrlich u. viel geübt, dennoch 
aber nicht hoch ausgebildet. Menſchliche @eitalten bei. find | 
auf den erhaltenen Beifpiclen geradezu kindifch gezeichnet. | 
Farbenübergänge giebt es nicht, die Farben find intenfiv, 
faft grell —— wie dies eben bei allen gemalten 
a ungemein ift. Leider find nur ungemein wenige | 
ruchſtücke olmetifher Malerei und noch geringere Reite 
ihrer Bauwerke erhalten. Diejelben beftanden natürlich 
zunächſt in rohen Anfängen: 1. Grabhügel von Erde, nur 
wenige mit regelmäßigen Steinen beleidet, innerlich mit | 
ee Gemächern; 2. Ayllopiiche Werte, die eine Art | 
efeftigung gebildet zu haben ſcheinen; 3. Wafferleitungen 
u. Eifternen, erftere nur in Form ausgegrabener Kanäle; | 





teliſch. 
Orlmühle,f. Müpl- 
bau), ft.moulinm. a 
huile, huilerie, engl. 
-. oil-mill, f. unter Del» 
gang u. Mühle 1V.3. 
—— Oelpalme, f., afti⸗ 
ZZ tanijche (Bot., Elaeis 
guineensis Jacq., 
- zam. Palmen), in 
== (Suinen wild und in 
> &idu.Mittelamerita 
£ angebaut, licfert in 
ihren Früchten Das bes 
273 tannte Balmenöl, das 
IF zu Seifen, Kerzen x. 
verwendet wird. Ein 
übnliches Del erbält 
man aud)von der bra= 
jiltanijchen Delpalme 
(Elaeis melanococ- 
ca Mart.Caione),von 
Langsdorfia hypo- 
gaea Mart. in Bra— 
jilien,Diplothemium 
maritimum, cbendajelbit ; Kokospalme (ij. d.). 

Oelruf, m., Oelfhwar;, n. (Mal.), frz. noir de lampe, 
engl. lamp-black, j. d. Art. Schwar;. 

Oelfänre, f., ft. acide m, oleique, engl. oleie acid, 
f. d. Art. Del. 

Selfıhlägel, m. (Mühlb.), |. v. w. Schlägel. 

®elfänder, ım., j. v. w. Delbehälter 2. 

Oelſtein, m.,engl.oil-rubber, 1.graugelber, ſehr fejter 
Schiefer, dient, zu Bulver gerieben und mit Baumöl vers 
miſcht, unter den Namen Gelfeinflif, Otlſteindaub zum 
Boliren. — 2. Eine Art Stinkſtein in Tirol, zum Deitile 
liren von Steinöl dienend. — 3. franz. pierre b l’huile, 
queue A l’huile, engl. oil-stone, eine Art Bepftein, wird 
beim Gebrauch mit Oel beitrichen, 

Oelfteinkitt, m., d. h. DOclkitt für die Bertittung von 
Steinen, j. d. Art. Kitt B. 9. 10. 12. 18. 19. 25. 26. 29, 
30, 32. 33. 

Oelvergoldung, f., ſ. d. Art. Vergoldung. 

Olymp, m., Wobnort der gricchiichen Götter; Bervohner 
des Olymp waren die 12 höheren Götter: Jupiter, Juno, 
Minerva :c., |. d. betr. Art. u. d. Art. griedyiicher Stil. 

Oelzweig, m., Symbol des Friedens, Attribut der 


— 


Baukunſt ſ. d. Art. Toltefifch und Az 


— — “— 


reſtaurirt von Mothes. 


den Gebrauch des Mörtels ſcheinen fie noch nicht gelannt Pallas Athene, der Nike ꝛc.; ſ. auch M. M. a. W. 


zu haben; 4. Tempel; dieſe hießen Teocalli (Haus 
der umhegte Platz, 

Gottes). In der — — Cholula, die auch unter tol⸗ 
teliſcher Herrſchaft fortblühte, zählte Cortez 400 Thürme, 
ein anderer Berichterſtatter aus der Armee des Coriez nur 


tte8), 


190, B. Diaz nur 100, Andere jedod 365. Ebenfo ver- ! 


Ombelle, ombrelle, f., frz. Schirm, Baldadyin, auch 


in dem ſie ftanden, Teopan (Blap | über Wappen. 


Ombrage,m.,ombre portöe,f., fr;., Schlagichatten. 
ombrer, v. tr., frz. jchattiren. 
Ombromeötre, m., ftz., m. 
Once, Oncie, Onzas, ſ. d. Art. Mäp. 


Onde 


Onde, £., frauz., Welle, bej.: 1.(Forml.)Karnies(j.d.). 
Im Italieniſchen wird nurder fteigende Karnies onda, der 
fallende aber gola rampante genannt. — 2. Belle, Strei- 
fen im Ölas, j. filet. — 3. Ondes, f.pl., frz., ®Wellenlinie. 

ond6, adj., frz, 1. a aud) onduls, gewellt. — 
2. (Glaf.) jtreifig, vom Glas gejagt. 

ne, s. engl., od. No. 1 —iron heißen die Rohſchienen 

(j. d.) in England. 
One-coat-work,s., engl.,einshichtiger Buß, Bewurf. 
Onglet, m., jtz., 1.(&eom.) der Huf (fhiefer Eylinder- 





nn) — 2. Gehre, Gehrung. — 3. Hohler &rabjtichel. | offenes Herz. Anglosnors 


scheirit, m. (Jlonogr.), aus Ejel u. Schwein zu⸗ 
jammengejeßtes Untbier, jymbolifirt die Dummheit, mit 
Böllerei gepärt. 

Onskentaur, m. (Myth.), Ungeheuer, halb Menid u. 
halb Ejel, jymbolifirt die Grobheit, Dummheit x. 

Onyr, m.,gr.öwf, 1.Nagel,Hafen,Klaue. — 2.(Miner.) 
ein rauchbrauner, insSchwarzbraunegehender Ehalcedon, 
welcher oft abwechjelnde, ſcharf begrenzte Schichten von 
grauem und milchblauem gemeinen Ghalcedon hat und 
Sardonyx heißt, wenn bie Schichten jehr regelmäßig wech⸗ 
jeln; man verwendet ihn zu Genimen. — 3, Art Marmor 
von der Farbe des Fingernagels; zu Fußböden, Bajenıc. 
verwendbar. 

Oolith, ®olithenkalk, m., frz. oolithe, m., engl. oolite 

iner.), ein Raltftein, deſſen Maſſe aus eirunden, durch 
altteig verbundenen Körnern beiteht; er findet ſich ala 
Roggen: od. Erbſenſtein bef. häufig in der Flöpformation. 
Inder Mitte der Körner findet ſich ein tern, der z. B.inden 
Erbjenjteinen der Karlöbader Quellen aus Granittheil- 
hen beſteht; j. auch d. Art. kalfige @ejteine u. Lagerung. 

Opa oder ®pe, f., frz. ope, f., lat. opa, columbarium, 
gr.örn, Rüſtloch, Balkenloch; ber Zwijchenraum zwijchen 
zwei Baltenlöcern oder Balten hieß metope oder inter- 
tignum. 

Opaeity, s., engl das Mattfein (Nichtpolirtfein). 

©®paion, n., |. Opeion. 

opake, engl., opaque, adj., franz., undurdjfichtig; 
opake pigment, engl., couleur opaque, frʒ., Dedjarbe, 

Opal, ın., jr}. quarz ın. rösinite, opalin, engl. opal, 
lat. opalus (Miner.), jo heißt die in der Natur in vullas 
niſchen Gejteinen verfommende amorphe, wafjerhaltige 
Kiejelerde. Man unterjcheidet be. folgende Barietäten: 
1, edler D., franz. opale irisde, engl. precious opal, lat. 
opalus paederota, derb und eingejprengt, mujcheliger 
Bruch, Farbe milchweiß, jpielt jehr lebhaft ins Grüne, 
Blaue, Rothe ꝛc., tft durchſcheinend und glänzt glafig, 
Eigenjhwere = 2,,. Ript Apatit, ripbar durch Quarz. 
Verkniſtert vor dem Lörhrohr, ſchmilzi jedoch nicht. Ent: 
hält 90 Th. Kiejelerde und 10 TH. Wafier. Er tommt im 
Trachytgebirge auf nicht weiterftredten Bängen vor. Man 
verwendet den edlen O. zu Schmudgegenftänden, ebenjo 
die anderen Arten, zumal die böhmijchen, ihrer baum— 
artigen Zeichnungen halber, — 2. Gemeiner D., frz. opale 
commune, dem edlen bis auf das Farbenſpiel ähnlich, 
fommt aud) ähnlich wie der edle in Borphyr, Serpentin u. 
auf manden Erzgängen vor. — 3. Halbopal komint eben- 
jo, nicht jelten in bandartigen Streifen, zumal auf Güngen 
im Dolerit u. im Borphyr, oft ald Berfteinerungsmittel 
von Holztheilen (ala Holgopal) vor. — 4. Jajpisopal od. 
Eijenopal, Opaljafpis, jranz. opale ferrugineuse, engl. 
opal-jasper, gelbbraun, halbhart, fettglängend, undurch⸗ 
jichtig, findet ſich derb u. eingejprengt. — 5. Orientalifcher 
D., Feueropal, fr}. girasol, m. — 6. Holzopal (j. d.). — 
7. Yarzopal, Leberopal, frz. o. rösinite, engl. menilite, 
auch Menilit genannt, 

Opalglas, n., j. den Art. Glas. 

spalilirend, engl.opalising,adj., dein edlen Opalähns 
lich ſchimmernd. 

Opalmutter, f.(Diner.), jo wird das Geſtein genannt, 
in welchem der edle Opal fein eingeſprengt vorlommt. 
Mothes, Jlufte, Bau⸗Lexikon. 4. Kufl. II, 


| Optik 


Opal-wo0d, s., engl., Holzopal, j. d. Art. Opal 3. 
Mei n., griech). onctov, Oberlihtöffnung, Nabels 
nung. 
open,adj., engl., offen; o. breast, offene Bruft; o. cast 
| (Bergb.), Tagebau; o. place, unbefeitigte Stadt; o.newel, 
halbe Treppenipindel; o. 
work, durchbrochene Ar: 
beit; o. timber-roof, freis 
liegender Dachſtuhl. 
Open-heart, s., engl., 








manniſche Gliedbejegung, —5* 
1. ig. 2726. 

Opera, f., lat. u. ital., 
Arbeit überhaupt, befonders aber Kirchenbau, Kirchen 
bauhũtte, j. Fabrica. 

Operarius, opifex, ın., lat., &ewerfe. 

Operateur, ın., frz., engl. operator, s., 1. Arbeits- 
majdine. — 2. engl. operating-hole, Arbeitäthüre eines 
Schmelzofens. B 

Opereulum, n., lat., franz. couvercle, m., gr. zwjaz, 
Dedel, operculum ambulatorium, Scharnierdedel. 

operis novi nuntiatio; j. d. Art. Baurecht. 

Operment,j. d. Art. Auripigment. 

Opernhaus, n., ft}. opera, m., engl. opera-house. 
Die Opernpäufer find natürlich im allgemeinen nad) den⸗ 
jelben Grundjägen wie die Theater im allgemeinen zu 
erbauen, nur daß man noch mehr wie beim Schaufpiels 

aufe auf Einrichtung einerguten Akuſtik hinftreben muB. 
ins der bedeutendften Opernhäufer der Neuzeit ift dag 
Wiener, f. Fig. 2727. — Näheres j. im Art. Theater. 

Opferberken, n., Opferf'pale, f., wurde zu Füllung ber 
Metopen (f. d.) jowie der Bogenzwidel roömiſchen Stils 
vielfach dargeftellt. 

rkalb, n., ſ. d. Art. Evangeliftenthiere. 

Opferfier, ın., f. d. Art. Stier und Yastopf. 

Opferfock, m., frz. tronc, aumonidre, engl. poor's 
box ; almonry, oflertory-box, [. d. Art. Armenjtod. 

Opfertifdy, m., lat. offertorium, prothesis, j. Bafilifa. 

Ophislith, m. (Miner.), Serpentinfels (j.d.). Man 
benupt ihn ald Ehaufjeemateriaf, Bauftein, bej. aber zu 
Berzierumgen, Bajen x. Er läßt ſich leicht behauen, kann 
gejägt u. gedreht werden und läßt fi zu Mojaiten, Tiſch⸗ 
platten, zum Belegen der Wände zc. verwenden; er polirt 
ſich leicht, aber nicht dauerhaft. 

phit, ım., Pikrolith, m., engl.marmolite(Miner.), Ser: 
pentin (f. d.) mit weißen Kalladern zc., eignet ſich trefflich 
zu Wandbelegen. Der baſaltiſche DO. heißt auch Aphanit. 

Opifleina, f., opifleium, operagium, n., lat., Wert: 
itatt, Laden. 

adomo s od. Opifihonass, n., auch Opiſthion, griech). 
Örta 0, omadüvan;, orladıov, Hintertheil, Nachzelle 
im Tempel od. in der Kirche; ſ. Tempel. 

Oporotheke, f., griech. onwpodnen, lat. oporotheca, 
Sruchtteller, Gemüſeleller. 

Oppenwall od. Opperwall, m., jr}. terre au vent, cöte 
au vent, engl. weather-shore (Schiffb. u. Baflerb.), jo 

ißt ein Ufer, wenn das Waffer Durch den Wind von dem= 
elben abwärts getrieben wird, 

Oppidum, n.; lat., 1. Stadt, — 2. Ouergebäude im 
Cirtus (f. d.); enthielt Die carceres. 

Optik, f., frz. optique, f., engl. opties, pL., die Lehre 
vom Xicht. Leber das Wejen des Lichtes hat man lange 
böchft unklare u. abenteuerliche Borftellungengehabt, bis, 
erft im 17. Jahrh., die Emanationstheorie von Newton 
u. die Vibrations⸗ od. ee pain von Huyghens 
aufgeftellt wurden. Beide beftanden langeneben einander, 
bis endlich durch die Unterfuchungenvon Young, Fresnel, 
Frauenhofer 2c. die letztere eine entſchiedene Bejtätigung 
— und die Emanationstheorie völlig verdrängte, 

| I Die Emanaionstheorie nahm an, dab das Licht eine 
co 
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feine, unmägbare Materie fei, welche von den leuchten- 


ben Körpern mit ungeheurer Geſchwindigkeit (von 312 
Millionen m. in der Sekunde) hinausgefchleudert würbe, 
während die Undulationstheorie das Licht auffaht ala 
entſtehend durch bie Schwingungen der Theilchen eines un⸗ 
wägbaren Stoffes, me man Aether nennt. Dieſe 
— a reg mit obiger Geſchwindigleit 
fort gehen in vor fi, welche ſenkrecht zur 
Richtung des Lichtſtrahles ftehen, ähnlich wie bei einem 
Seil, auf welches an einem Ende ein Schlag geführt wirb. 
Die Lichterfcheinungen werden dadurch denen des Schalles 
ganz ähnlich, nur daß beim Schall die Theilchen der un- 
wägbaren Raterie ſchwingen, beim Licht die unwägbaren 
Nethertheile, Alle Körper, melde Licht ausjenden, beftehen 
aus wägbaren Stoffen; der Icere Raum kann das Licht 
wohl fortpflanzen, nicht aber erzeugen. Unter den Körpern 
giebt e8 viele, wie Die Sonne, die Firfterne, glühende und 
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bei weitem den größeren Theil des auf fie auffallenden 
Lichtes. Iſt die Oberfläche rauh, fo geichieht die Zurüd- 
werfung nad) allen Seiten bin; wird bewirft, daß 
die Körper dem Auge überhaupt ſichtbar werden. Wird 
aberbie —— geglättet, ſo werden auch die von einem 
leuchtenden Körper aus auffallenden Strahlen alle nad) 
einer Richtung, und zwar unter einem dem Anprallwintel 
leihen Abprallwinfel, zurüdgeworfen und gelangen in 
8 Auge, welches num ein Bild des leuchtenden Körpers 
beobachtet, die wahre Natur der refleftirenden Fläche da⸗ 
gegen nicht mehr genau zu erfennenvermag. So ijt es bei 
den Spiegeln; dieſe würden für das Auge gar nicht ficht- 
bar fein, wenn fie nicht nod Meine Unebenheiten 
befäßen. Die Reflerion der Lichtſtrahlen geſchieht nad 
demjelben Geſetz, wie diejenige der Schallwellen; der auf · 
falfende u. der reflektirte Strahl liegen ri —— Blake 

ner Ebene und fließen mit ihm n 
IRRE —— ein. Weiteres über 
— dieSpiegel ſ. d. betr. 
Art. Die Lehre von 
der Reflexion des 
— Lichtes führt den 
— Namen Katoptrif 

R oder Analamptit. 
III. ®enn ein 
Lichtſtrahl aus ei⸗ 
nem Mittel in ein 
anderes übergeht, 
jo wirderdabei von 
#7 jeiner uriprüng- 
4 lidyen Richtung ad» 
gelenkt, er wird ge: 
2 broden.Nenntman 
mW dad Berpendilel, 
& weldie8® auf der 

Trennungsfläde 
im Einfallspuntt 
eines Strables cr: 
richtet wird, das 
Einfallsloth, den 
Winfelzwifchendic- 
jem und dem ein 
fallenden Strahl 





ge —— 
— uses — der Winlkel zwi 
ig. 2727. Dpernhaus zu Wien. dem —— 


phosphoreszirende Körper, von welchen wir ihr eigenes | Strahl u. dem Einfallsloth den Brechungswinkel (angu- 


Licht erhalten; die anderen haben fein eigenes Licht 
und wir fehen fie nur, weil fie uns das Licht zufenden, 
welches fie von ſelbſtleuchtenden Stoffen empfangen. — 
Die Fortpflanzung des Lichtes geichicht, wie bereits an- 
gebeutet, gerablin F jede von einem leuchtenden Körper 
— gerade Linie, nach welcher von demſelben aus 
ſich Licht fortpflangt, heißt ein Lichtſtrahl. Die Inten- 
fität, mit welcher ein Körper von einer Lichtquelle erleuch⸗ 
tet wird, ift umgefehrt proportional dem Quadrat der 


lus refractionis); nennt man ferner Die Ebene durch dad 
Einfallsloth und den einfallenden Strahl die Einfalla- 
ebene, die Ebene durch jene Linie und den ge en 
Strahl die Brecyungsebene, jo er folgende Gefege: 
1. Die Einfalldebene fällt mit der Brechungsebene zujam- 
men. 2. Beim Ucbergang aus einem dünneren Mittel in 
ein dichteres wird der Lichtſtrahl dem Einfallsloth zu ge- 
brochen und der Brehungswintel ift Heiner als der Eins 
fallawinfel; gebt er dagegen von einem dichteren Mittel in 


Entfernung. In doppelter Entfernung ift fie daher nur |, ein dünneres über, fo wird er vom Einfalldloth ab ge 
/„indreifader %/, von berjenigen ineinfacher Entfernung. | brodyen und der Brehungswintel ift ber größere. 3. Der 
Bur Meffung der Intenfität, alfo zur Bergleihung der: | Sinus des Einfallswintels fteht, dasfelbe brechende Mit: 
jelben mit der als Einheit angenommenen Jntenfität einer | tel vorausgejept, infonjtantem Berhältnis zum Sinus des 
beftimmten Lichtquelle dienen die Photometer (ſ. d). — | Brehungswintels. Dies Verhältnis heihl der Brehunge- 
Auherdem hängt auch dietichtintenfität abvon berReigung | erponent; fein Werth ift beim ebergang von Quft in Waſ⸗ 





der beleuchteten Flächen gegen den Lichtftrahl, und zwar 
it fie proportional dem Coſinus des Einfallwinfels, d.h 
des Winkels, welchen der Lichtitrahl mit der Normale auf 
der Fläche einſchließt. 

DO. Benn Lichtſtrahlen an der Grenze zweier verjchie- 
dener Mittel auftreffen, jo —* ein Theil in das neue 
Mittel ein, der andere wird zurüdgeworjen ober reflektirt. 
Bei durchſichtigen Körpern ih bie eindringende Lichtmenge 
die größere; die undurchſichtigen Körper dagegen refleltiren 


jer = 4/3, Gas — 3/2, Diamant = 5/2. Wird berjelbe 
mit m bezeichnet, der Einfallswintel mit i, der Brehungs« 


winlel mit r, fo iſt 7 = n. Jft n der Bredungserpo« 
nent beim Uebergang aus einem Mittel A in cin anderes 
B, fowie m beim Uebergang aus A in C, fo ift jein Werth 
beim Uebergang aus B inC = m/n. Daher ift auch der 
Bredungserponent beim Uebergang von Bin A = ıfn; 
aljo von Waſſer in Luft 3/4 ıc, Der Sinus dee Einfalls⸗ 
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winfels kann höchſtens 1 fein; ihm entfpricht derjenige des 
Brechungswinkels sin r==1/n. Diesift dergrößte Werth, 
welchen überhaupt der Bredungsmwinfel annehmen fann. 
Beim Uebergang von Waffer in Quft ift er z. B. 48° 35°. 
Er beißt gewöhnlich der Grenzwinkel. Soll nun ein licht: 
ftrabl aus Waſſer in Quft austreten, fo ift dies nur mög⸗ 
fi, folange der Einfalldwinfel ben Grenzwinkel nicht 
überjchreitet; thut er dies aber, fo tritt ber Strahl gar nicht 
mehr aus, fondern wird nad) dem Geſetze der Reflexion 
zurüdgemworfen, ganz io, als ob bie Waflerfläche ein Spies 


testinum,eingeftemmte Arbeit; o. isidomum, isodomum, 
gleichſchichtiges Mauerwerk, |. Mauerverband; o. ita- 
lioum, ®Bofjagebau; o. limocenum, lemoviciniunm, 
Emailvon Limoges; o.marmoratum, Ralteu. Marmor: 
ftud;o.mixtum, gemifchter Dauerverband; o.musivum, 
ſ. v. w. Mofail; o. nigellatum, f. d. Art. Wiello; o. ogi- 
vale, Rippengewölbe; o. pseudisodomum, Mauerwert 
mit ungleihen Schichten; o. battutile, productile, pro- 

ulsatum, getriebene Arbeit ; o. quadratum, Mauerver⸗ 

and aus quabratiidhen Steinen; o. reticulatum, Nep- 


gelmwäre. Diefe Erſcheinung hat man mit bem Namen der | verband (j.d.);o. revinetum, verflammertes Mauerwert; 
totalen Reflerion belegt zum Unterfchied von der nur theil⸗ 0. romaneuse, Verband aus Läufern und Bindern bei. 
mweifen, welche der Lichiſtrahl erleidet, wenn er an der | in maffiven Mauern; 0. romauum, Duaderbau; o. pila- 


Grenze zweier Mittel antommı. Auf ber —** be⸗ 
ruht die Wirkungsweiſe der optiſchen Prismen, Linſen 
(ſ. d) ꝛc. Die Lehre von derſelben führt auch den Namen 
Dioptrilk. 

IV. Wenn Licht durch eine Meine Deffnung im Laden 
in ein dunkles Zimmer einfällt, jo ftellt ſich auf der gepe ⸗ 
über ſtehenden Wand ein kleines rundes Sonnenbild dar; 
fängt man aber bie Strahlen durch ein optiſches Prisma 
auf, fo erhält man auf ber Band ein gefärbtes, in die 
Länge gezogenes Bild, das fogenannte Speftrum. Die 
Ränge dedfelben hängt vom brechenden ®intel u. von der 
Subftanz des Prisma's ab; in ihm laſſen ſich die 7 Haupt: 
farben: Roth, Orange, Gelb, Grün, Blau, Indigo und 
Violett, untericheiden; das Roth tft ſtets der Seite zuge⸗ 
fehrt, wo der brechende Winkel des Brisma’s liegt. Zur 
Erflärung diefer Erfcheinung muß man annehmen, daf 
das Sonnenlicht und überhaupt das weihe Licht nicht ein- 
fach, Sondern aus verfchiedenfarbigen Strahlen zujammen- 
geſetzt ift, deren Gefamtwirtung auf das Auge den Ein- 
drud des Weiß giebt. Diefe verfchiedenen Strablen find 
auch verfchieden brechbar, umb zwar erleidet das Biolett 
die ftärffte, das Roth die ſchwächſte Ablenfung ; jede diejer 
Farben ift einfach, d. h. kann nicht weiter zerlegt werben. 
Man nennt fie die Elementarfarben. Weiteres über bie 
Farben f. ind. Art. Farbe J. Analog den Prismen wir: 
ten die Linfen; daber kommt e8, daß bei gewöhnlichen Lin⸗ 
jen die Bilder mit farbigen Rändern ericheinen. Man ver- 
meibet dies durch bie atifchen Linfen (f. d.). 

Optostrotum, n., lat., von örtös, gelocht, u. srpurdv, 
Lager, Pflaſter; ; v. w. Badfteinpflafter. 

Opuntienholz, n., Spipen der Sahara (Bot.), das po⸗ 
röfe und Deshalb dem Spigengrumd Ähnliche Holz des ges 
meinen Opuntienfaftus (inbifche Feige, Opuntia —* 
ris, Fam. Katteen), der urſprünglich in Mittelamerila 
einheimifch mar, jeht aber im Gebiet des Mittelmeeres 
vielfach vortommt. Jenes Holz ward eine Zeit lang ale 
Kuriofität von Pariſer Tiſchlern zu Tifchen u. dgl. mit 
verarbeitet. 

Opus, n., fat., ®erf, Arbeit, daher: o. albarium, 
Tünchwerk; o. album od. coronarium, Studarbeit; o. 
alexandrinum, Blattenmofail; o.allemannicum, vielfar⸗ 
bige Stiderei; o.anaglyphicum, Flachrelief, 1’Anagtopb; 
o.anglicnm,anglicanum, englijcheArbeit, bej.Stiderei u. 
Mintaturmalerei;o.araneum, burchbrochene Weißfticke⸗ 
rei; o. arenatum, Bewurf, Abputz; o. breudatum, Bor⸗ 
tenftiderei;o. debolino, Bunzenarbeit ;o.oaementicium, 
Gufmauer; o. oraticium, ledhtwerf; o. diamictum, 
Mauerwert ohne Binder; o. emplectum, Füllmauer; o. 
fabrile, Zimmerarbeit; o. figlinum, Töpferwären, & B. 
Fließen; o. ſiguratum, Muherverband: o. fusile, Guß⸗ 
werf; o.gallicanum == petit appareil, j. Mauerverband 
B.L; o. gallicum, Fachwerk mit Dachziegeln ausgefept 
mit lanter Yäufern, auch majfive Mauer mit lauter Läu- 
fern; o.gravatum, Shulptur; o.imbricstum, Schuppen 
verband, ſ. d. Art. Mauerverband; o. incertum oder an- 
tiquum, unregelmäßiges Bruchfteinmauermwerf; o. inser- 
tum, Mauerwerk mit Fugenwechſel; o.intarsiatum, eins 
gelegte Holzarbeit; o. interrasile, Schrotarbeit; o. in- 


| tum, Hafendamım auf Pfeilern und Bogen; o. rusticum, 
bäuerijches Wert, ſ. d. Art. Bofiage; o.sarsurium, Mojait 
aus verfhiedenfarbigem Marmor; o. sooticum, 1. d. Art. 
Holzarditeltur; o.sectile od.segmentatum, Moſaik aus 
mittelgroßen polygonen Steinen in ihren natürlichen Far⸗ 
ben; o. signinum, eine Art. Beton, ſ. Aeſtrich 6.; o. spi- 
catum, Fildgrätenmauerwerf, Heringsgrätenbau; o. 
teotorium, Belleidung, bef. auch Pub; o. tesselatum, 
ewürfelter mufiviicher Fußboden; o. testudinatum, 
 Steinwölbung; 0. topiarium, Randfchaftsgemälde, Ve: 
dute; o. triphoriatum, durchbrochene Arbeit; o. vene- 
ciae, Kunftarbeit in venetianifcher, halb orientalifcher 
Beife; o. veneticum ad filum, filigranarbeit; o. ver- 
miculatum, Moſaik aus ganz Meinen Steinchen, aud) 
en Son: o atif, ebi 
ın., frang., Gold; or natif, or vi gediegenes 
metallifches Gold; or d’applique, Mal old; or clin- 
quant, Flittergold; or musif, mosaique, Mufivgold; or 
| en feuilles, or battu, Blattgold; or en lame, Goldlahn: 
| or bruni, brunirted Gold; ortrait, Golddraht: orblanc, 
' Blatina; ordemi-fin, unedjtes Blattgold; or file, Gold⸗ 
faben; or moulu, ®olbblättchen, im Feuer gleichſam auf 
anbere, härtere Metalle aufgeſchmolzen; or hache, raube 
Bergoldung ; or tremblant, Zittergold. 
'  Oraculum, n., lat., frz. oraele, 1. Allerbeiligftes des 
| fübiichen Tempels. — 2. Spezialfapellceines Heiligen, an 
| eine Kapelle angebaut. — 3. Betftübchen, auch oratio, f. 
©rangegelb oder Oraniengelb, n. und adr., frz. tanng, 
engl. orange, tawney, lat. orangius, j. d. Art. @elb; ber 
beutet in der mittelalterlichen Farbenſymbolik Unbeftän: 
digkeit und Ruhmbegierbe. D.e Farbe erhält man durch 
Miſch von Gelb und Roth. Wenn Roth mehr vor⸗ 
herrſcht, fo erhält man Orangeroth. Neuerdings gewinnt 
man orangegelben u. —— harzigen in Waſſer 
unlsslichen Farbeſtoff aus pechartigen Rückſtand der 
| Steintohlentheerbdeftillatton. Manerhißt diefen Rüdftand 
| in eifernen Retorten, fo daß berfelbe rothglühend wird u. 
legt eine ——— urüdbleibt. Der reſtirende 
I des Uebergetriebenen if ber gewünſchte han - 
man giebt nämlich ben Retortenzwei Borlagen, deren erite 
man bis zu 300°0. erhitzt erhält; in biejer bleibt die 
orangerotbe Harzmaffe zurüd, bie übrigen Probuftegeben 
in bie zweite —— — l Benni 

Orangemen . (Ral.), f. Mennige. 

Oran - ober Pomeranzenbaumbol;, n. (Bot.), 
nimmt eine gute Bolitur an u. wird zu Galanteriejachen 
verarbeitet. Es ift ein ſtrohgelbes, bartes, zahes Holz, 
faſert unter dem Hobel gern auf. 

Grangenknoſpen, — 53 f. en Arabesten. 

Orangerichaus, n., f13. Orangerie, f., engl.orange- 
house, ſ. d. Art. &ewähshaus. Se 

Oratorium, n., frz. oratoire, m., engl. oratory, lat. 
oratorium, dimin.oratoriolum, Raum od. Vorrichtung 
zum Beten, alfo 1. Betlammer, unweit vom Schlafzimmer 
gelegen ; es befindet ſich darin ein kleiner Altar mit Kruzi⸗ 
fir. — 2. Rapelle, Bethaus, Betfäl; o. villarium, offene 

He an ber Straße. — 3. Tragaltar. — 4. Bets 
fäule, — 5. Reliquiarium. — 6. Empore am Chor ber 
60* 
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Kloſterkirche, hier wurden die erften Orgeln aufgeftellt,| Oreillon, m., frz., 1. orossette (f.b.). — 2. f. orillon. 

daher noch in manchen Gegenden O. für Orgelbühne ge: | Oxrf, im Jalam die Mauer zwifchen Paradies u. Hölfe. 

braucht wird, Orfroi, n., fra., engf. orfris, lat. orphreum, aurifri- 
Orb, s., engl., 1. Reichsapfel, Weltfugel. — 2. Runde | gium, Goldgewebe. 

Inopfartige Verzierung. — 3. Orbs, pl., Blendmähwerf. | organiſche Befhreibung einer krummen Linie, Reich» 
orbe, adj., frz., engl. orb, blind; orbevoie, Blende, | nung derfelben durch ftetige Bewequng eines Bunftes mit 








Blendbogenftellung, Blendarfade. Hüffe eines Inſtrumentes, fo des Kreiſes burch den Zirkel, 
Orbieulus, m., lat., Räbchen, beſonders Rolle bes | derEllipſe durch den Ellipſenzirkelec.; 0. B. eines der Kegel⸗ 
Flaſchenzugs. ſchnitte od. anderer krummer Linien ſ. d. betr. Artikel. 


Orbis, m., fat. Im Unterſchied zuglobus, hohle Kugel organiſche Chemie, f. Diefer Theil der Chemic be— 
ob, Rugelfegment, doch auch alles Kreisförmige, Scheibe, | ſckäffigt fich mit dem Studium der Eigenfchaften, der Zu= 
Ring, Kugel zc., fo 4. B. Laufer der Oelmühle: orbis ter- | fammenfegung, der Beziehungen unter einander x. or= 
rarınmn, engl. orb, ®eltfugel, Reichsapfel. ganifcher, d. b. folder Körper, welche namentlich aus 
Orbite, f., frz., f. d. Art. Bahn 1. dem Pflanzen⸗ und Thierreich hervorgehen und entweder 
Orcheſter, n., frz. orchestre, m., engl. musikloft, lat. | aufammengefebt find aus Koblenftofi und Waſſerſtoff; 
orcistra, £., abgefonberter Plaß für die Mufiter in Kon- | Kohlenstoff, Waflerftoff und Sauerftoff; oder Kohlenſtoff, 
zert⸗ Ballfälen und Theatern, um Mufifaufführungen | Wafferitoff, Sauerftoff und Stidftoff. Bon den anderen 
darauf zu halten. Man legt in Theatern das O. tiefer ala | Elententen find in ben o.n Körpern, nur noch feltener, 
das Parterre und 1"/, m. tiefer ala bie Bühne, um über | Phosphor und Echmefel zu finden. Organifche Körper 
bie Mufiler bintwenfehen zu fönnen. Es nimmt die ganze | unterfcheiden fich meientlich von unorganifchen, indem fie 
Länge ber Bühne ein umd richtet fich in der Breite nach der | jämtlich kohlenſtoffhaltig find. 
Größe des Theaterd; man lege den Fußboden hohl, um | Organismus, m. Man fpricht a) von dem D. eines 
ben Inftrumenten ald Refonanzgboben zu bienen, f. übr. | Baues im allgemeinen, u. meint damit den logiſchen Zu— 
d. Art. Akuſtik A.5., Säl, Theater x. Man erhöht e8 ter= | jammenhang zwifchen ben Größen und formen der Bau⸗ 
rafjenförmig in Konzerthallen, bei Tanzfälen befindet e8 | theile; b)von organiicher Entwidelung der Berzierungen 
fich häufig auf Galerien. aus dem innern Wefen des Baues und meint damit eine 
Orchestra, f., fat., ar. öpyAetpa, beftimmter Blaß, in | folche Anordnung ber Verzierungen nad) Stellung, Form 
den Theatern der Griechen, für untergeordnete Künftier, und Größe, daß fie das Weben u. Wirken der in den Baus 
Tänzer, Chöre x., bei den Römern für Senatoren, zus | theilen thätig zu benfenden Kräfte, ſowie die Beftimmung 
nächft der Bühne, im Amphitheater aunächft ander Arena, | deseinzelnen Theilstbunlichft deutlihu.mahrausfprechen. 
an ber Stelle, two jept Barkett und Barterre fich befinden;| Organistrum, m., lat., Orgelbühne. 
vergl. auch den Art. Hnpoifenion und Theater. Orgel, f., 1. fr4.orgue, m. orgues, f.pl., engl.organ, 
Orchideenhaus, n., j. Gewächshaus. Die Orchideen: | fat. organum, das befannte Mufifinftrument in Kirchen. 
blüten geben fehr danfbare Motive zu Ornamentblumen. | a) Die Alten fannten fchon die O.n, aber nur die Waſer 
Or-eouleur, m., frz., Solbarund. orgeln, frz. orgue hydraulique, lat. hydraulus, über 
Orens, m., lat., bei den Römern ſ. v. w. Unterwelt, | welche man noch nicht ganz Mare Kenntnis hat. b) Wind- 
ſ. d. Art. Hades. orgel, fat. organum pneumaticum; wird zuerſt auf dem 
Order, s., engl., ordo, m., lat., ital, ordine, m,, | Obelisf des Theodofius um 400 dargeftellt, dann von 
1. Säulenordnung. — 2. Möndsorden, Nonnenorden. Caſſiodor um 500 n. Chr. erwähnt; 757 ſendete Kaiſer 
Ordinaria, f., lat., Badfteine, Ziegelfteine. Konſtantin V, eine bereit® mit Trittblafebälgen verſehene 
Ordinate, f. (Math), ſ. d. Art. Abſtich, Abſciſſenlinie, DO. an Pipin; 826 fam ein venetianifcher Oraclbauer nad 
Koordinateninftem, Kurve rc. Sehr bequem ift bei Aus- Machen und ſchon Papſt Johann VIII. (872—882) ver: 
meſſung unregelmäßiger Gebäude die Auffindung der | jchrieb einen Orgelbauer aus Deutfhland. Damals be- 
Grenzen durch O.n und Abſeiſſen; man macht e8 am eich» | ftanden die Pfeifen aus Kupfer u. ftanden frei, das Ma— 
teften, wenn man gan; nahe an dem Gebäude hin eine | mutal hatte höchitens 12 Taften; vom 10. Jahrh. an mur- 
Schmur zieht und diefe ala Mbfcifienachie benutzt. \ den fieinden Kirchen immer acbräuchlicher: im 13. Nabrb. 
Ordnung, f., 1. Math.) einer ebenen Kurve oder einer | famen bie Blei: und Zinnpfeifen auf. Im jüngeren Ti- 
Oberfläche, jo viel wie Grad, alfo die Anzahl der Bunkte, | turefl wirdeine O erwähnt, derder Wind durch eine Rind: 
in welcher diefelbe von einer beliebigen geraden Linie ge- mühle zugeführt ward; auchtranbare O.n, enal. portable- 
ſchnitten werben fan. Bei doppelt gefriimmten Kurven | o., hatte man ſchon im 13. Jahrh. Die O.n find fchon feit 
unterfcheidet man jedoh DO. und Grad, indem man dort | dem 15. Jahrh, ſchnell verbreitet, jetzt faſt allgemein in 
nach Cayley unter O. die Anzahl der Kriimmungsebenen | chriftlichen Kirchen, ſ. d. Art. Kirche. Man ftellt jeßt die 
verftebt, welche durch einen beliebigen Bunft gehen, wäh: | D. am liebiten am Weftende des Langſchiffes, über dem 
rend ber Grad die Anzahl der Schnittpunfte angiebt, welche | Paradis, auf. In den mittelalterlichen Kirchen fteht die 
die Kurve mit einer beliebigen Ebene gemein hat und bie | DO. meift am Ehor(f.Oratorium), in England meift auf dem 
Maffe die Anzahl der Tangenten, welche eine beliebig ge= | Lettner und ift dann natürlich meift micht jehr groß, oft 
fegene gerade Linie ſchneiden. — 2. ſ. Säulenordnung. | fogar eine beinahe traabare O. (engl. regals). Ueber die 
rdon, m., fr}., das Hammergerüft. Gebläfeeinrichtung f. Art. Balg 3. Balatammer, Balten- 
Ordonnanee, f., frz., Anordnung (f. d.) der Haupt⸗ fammer und Windlade. Die Bieifen müffen fiher, ruhig 
theile eines Gebäudes, und troden ftehen. Die fihtbaren Theile find Manual, 
Oräre, m., frz., 1. (d’architeeture) Säufenordnung. | Pedal und die Zinnpfeifen, nebft dem fie umgebenden 
— 2. Mönchsorden, Nonnenorben. | Orgelgebänfe, beilen Hauptform fich nach der Vertheilung 
Ore,s.,engl. 1. Erz, rohes Metall; orerongh fromthe | der Pfeifen richtet; über dem Mamual find das Notenpuft 
mine, Becherz; dry ore, brũchiges Erj;hard ore, trodenes | u. die Regifterglige anzubringen. Das Orgelgebäufe wird 
Erz. — 2. Grenze, Küste, Landzunge; ore-wood, Seegra®. | bef. auf der Vorderfeitemit Schnitzwerk ec. verziert, welches 
rende, f. (Mythol.), Bergnumphe; ſ. Nymphe. natürlich genau im Stildes Gebäudes fein mu. Die Ver— 
Oreille, £., frz., 1. Ohr (j. d.). — 2. Henfel der Glocke. | tiefung für Manual ıc. wird mit einer Thür verjchloflen. 
— 3, Rımdfropf eines Simjes. — oreill6(Her.), geöhrt. | Ein Seitenthürchen führt ins Innere des Werkes, auf deſſen 
Oreiller, m., fra., eigentlich Ruheliſſen, Kopfkiffen, | Bauart hier begreiflich nicht einzugehen tft. Den oberen 
daber das Seitenpolfter, die Rofle des ioniſchen Kapitäls; | Theil des Proſpektes nehmen die Zinnpfeifen, in &ruppen 
f. übr, d. Art. Ohr. vertheilt, ein, deren Regifter ber Brinzipalbaß heißt; bilbet 









dem a a ftreng architektoniſche Formen, bei. 
Formen — 

Geräthe erſcheinen; auch bedenle man, daß in der Zeit 
des romanischen und frübgothifchen Stils die Pfeifen nicht 
unter Bögen u. Giebel, ſondern frei und zwiſchen aufrechte 
Pfoſten u. wãgrechte Riegel geftellt wurden; vgl. Fig. 2728 
mit 2729, Meiſt liefert der Orgelbauer eine —— die 
— fen, welche als Anhaltbeim Ent⸗ 
wurf des Gehauſes zu dienen hat. Die Benennung der O. 
geſchieht nad) der Ränge der größten Pfeife u. ſie heißt z. B. 
2afühig, 16fühig x. Kleine O.n ohne Pedale nennt man 
Poſitiv, bewegliche: Portativ, franz. orgues f. pl. porta- 
tives, engl. portable organ,regal. Neuerdings hat man 
aud; Dampforgeln. Man ſchraubt nämlich eine Anzahl 
nad) der Tonleiter geftimmte Dampfpicifen auf eine 
ftarfe Dampfröhre, die mit einem Dampfkeſſel in Ber: 
bindung fteht, auf, verfchlieht jede dieier Dampfpfeifen 
durch ein Bentil, auf welches eine Feder wirkt, befeftigt an 
den Ventilen Drähte, die entweder mit Taften oder auch 
mit einer drehbaren Stiftwalze verbunden werden, fo daß 
man Melodien aufder Klaviatur ſpielen od. ableiern ann. 





Dig. 2726. Digel aus frUhgehaſcher Zeit, nad einer Miniatur, 
2. ®., auch Orgelwerk, frz.orgue, f., engl.orgue,sliding- 
timber (Striegsb.), cin Fallbaum od. Fallgatter zum Ver: 
iperren eines Feſtungsthores; ſ. d. Art. Burg. 

Orgelbühne, f., Orgelchot, n., franz. tribune d'orgue, 
engl. organ-loft, lat. organistrum, muß ſehr feit fon: 
ſtruirt fein und hinlänglichen Plap für Drgel u. Gebläfe, 
— und Sänger bieten; ſ. d. Art. Kirche. 

rgelgehäuſe, n. ftz. eabinet d'orgues, fütd’orgues, 
buffet m. d’orgues, engl. organ-case, buffet, ital. cassa 
d’organo; f. d. Art. Orgel 1. 

Orgelpfeife, f., 1. frz. tuyau m.d'orgue, engl. organ- 
pipe, }. Orgel, — 2. fra. pilier de port, engl. pales, or 
gans ofan harbour, Pfähle am Hafeneingang, j. Hafen. 


Orgueil, m., frz., Klotz von Stein oder Holz, ala Un⸗ 


terlage und Drehpunft eines Hebebaunts. 

Orgyia (ar. Ant.), eine ungefähr 6 rheinländifche Fuß 
haltende Klafter; j. d. Art. Mäf. 

Orichalch, s., engl., Mejfing. 

Oriel, m., franz., engl. oriel, oriol, s., altengl. oriole, 
oryle, a fat. oriolum, 1. vorgebautes Bortal, Wet- 
terdach, Schußdach, detachirtes Thorhaus, vorgekragtes 
Obergeſchoß. — 2. Auch oriel-window, Erkerfenſter, vor- 
gekragtes Fenſter. 

orientalifhe Baufile, ſ. d. Art. 
Dftindo-mohammedanifd) ꝛc. 
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Perfilch, Mauriſch, 


Orillo z 


Ortentirung, f., Oftang, f., frz. orientation, f., engl. 
orientation, eastering , die Richtung der Längenachſe 
einer Kirche od. dergl. nach einer beitimmten Himmels— 
ger. Schon bei den Heiden findet ſich eine ſolche O. 

te Dorierbauten ihre Tempel mit der Thürenad; Weiten, 
die attifchen Tempel hatten ihre Thüre im Diten, aud) bei 
den römifchen Tempeln war die Thüre erit im Weiten, 
[päter — Tempel haben die Thüre im Oſten; der 
Tempel zu Jeruſalem ſtand mit dem Aller * nach 
Weſten gelehrt, die Synagogen wenden Itarfeite 
nad) Serufalem (S ‚die Mojcheen nad; Mefta. 
Auch die Teocalli der Aztelen und Toltefen waren orien⸗ 
tirt, Die Ehriften folgten im — der Richtung des 
Tempels zu Jeruſalem; d. h. die Ailtarjeite der Bafılifa 
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Fig. 2729, Drgel des Münfters zu Ulm. 
ſtand im Weiten, die Thüre im Often. Zwifchen 407 und 
420 fehrte man die DO. um, jo daß der Altar nad Oſten 
fam, ſ. d. Art. Bafılita und Fig. 444 u. 445. So wie in 
Fig. 445 blieb die DO. fortan mit Ausnahme des 17. und 
18. Jahrh. tvo die Fejuiten den Altar nach Weiten, dns 
Frauenſchiff nad Süden verlegten. Geringe Abweichun— 
gen, frz. deviation, bef. nad Südoften, finden ſich häufig; 
jtärfer von der O. abweichende Kirchen, frz. &glises malt 
tournees, lat. ecclesine besornatae, werden gerügt. 

Orifice, m., franz., engl. orifice, #., Deffnung, Loch, 
Miindung ; orificium, lat,, auch = orfroi. 

Oriflamme, f., |. im Art. Fahne. 

® „m., f. ind. Art. Bauitil, 

Orillo, m., jpan., Anſchrot (ſ. d.). 


Fe: erg 
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Orillon, m., frz, 1. Bollwerlsohr; ſ. d. Art. Baſtei. ——*— Fourniere von gewöhnlichem oder Luxusholz 
— 2. Henlel ber Glocke. ingt man zwiſchen zwei Metallplatten, deren eine die zu 
Orin, m., frz. Be das Bojetau, Bojerecp. | erlangende Figur in Relief darftellt, die andere fie ver: 
Oripeau, m., frz., Raufchgold, Flittergold. | tieft zeigt und die beide einer gelinden Wärme ausgefept 
Orle, ourle, m., frz., eng orle, ital. orlo, lat. orla, | worden find, Wird das Fournier zwiſchen benjelben einer 
1. Saum, Leifte, auch Riemlein genannt, f. d. Art. cein- | ftarten Preſſung unterſtellt, jopräfentirtes aufeiner feiner 
ture 1. — 2. Rad) Palladio Blinthus der Baſe. Flächen, ſobald es aus der Form genon.men, die Figur 
Orlean, m., Attola, Adiotti, Aſchiota, Rucu, Arnotta, | in erhabener Arbeit und ift faum zu unierfheiden von 
Arucu ıc., franz. anotto, roucou, engl. annotto, violett, | wirfliher Skulptur in Holz. Aladann füllt man mit Ee- 
hoch⸗ und fenerrother Teig, tommt aus Weftindien, ge: | ment, Bapiermadıe:c. die Vertiefung aufder andern Fläche 
wonnen aus dem Orleanbanm (Bixa orellana, fyam. Bixi- | des Fournierd aus. Iſt diefe Ausfüllung hinreichend ge— 





neae, Orleangewächſe), defien Samen in ber Kapſel zwi» 
ichen einer marligen Materie fiedt. Diefen Samen legt 
man acht Tage in Waffer, bis died anfängt zu gäbren. 
Der Farbeftoff wird durd Stampfen und Umrühren von 
den Körnern gelöft und durchgefiebt. Das fo geiwonnene 
Farbewaſſer wird in einem Kefiel gelocht, der Schaum ab⸗ 
geichöpft, nochmals gefocht und dabei ſtark umgerührt, 
damit er nicht verbrennt ; dann läßt man ihn in Schüfjeln 
erfalten und macht Klumpen daraus. Das ®rleangelb löjt 
fich leichter in Weingeift als in Waſſer auf; durch Zufap 
von Raugenfalz wird das D. orangegelb, giebt keine fefte 
Farbe, ift auch in Terpentin und fetten Delen lösbar und 


trodnet und geichliffen, fo leimt man das Fournier auf 
Möbel und damit zu verzierende Gegenftände. 

Oma f., 1. franz. art m. ornementaire, engl. 
ornamentics, pl.; deoorating art, s., Bersierungshunn ; 
ſ. Deloration. — 2. ®efamtheit aller Ornamente an einem 
Bauwerk oder Syſtem der Oruamentirung, fr}. ornemen- 
tation, engl. ornamentation, dressing, ornature, nadı 
einem beftimmten Stil. Feſte Regeln für die O. ann man 
zwar nidjt geben, ſondern Bertheilung und Anordnung 
der Ornamente muß dem Geſchmack des Entwerfenben 
überlaffen bleiben, aber die in dem Beifpiel der einzelnen 
Stile gegebenen Regeln bafür finden ſich größtentheils im 


wird zuladfirnifien gebraudht. Weber gelbe Holzbeize aus | den Stilartifeln aufgeführt; j. übr. Bauverzierungen. 


DO. ſ. d. Art. Beige 27.und 28. Jlabellfarbig wird dieſelbe 
durch Zuſatz von 33g. Wafler und eben fo viel Weineffig, | 
vielleicht aud) etwas Alaun. | 

Orlet, ourlet, ın., frz., 1. Säumchen, z. B. Oberplatte | 
der Sima. — 2. Bleierne Traufplatte. | 

Orlinbaum, m. (Bot.), ſ. v. m. gemeine Erle, | 

Orlop, s., engl., —— overloop (Stifib.), 1.Ober= | 
dei (f. d.). — 2. Bei Kriegsſchiffen ſ. v. w. Kuhbrücke, 
orlop-beam, Ballen ber Kuhbrücke (f. d.). | 

Orme, ermeau, ormel, ı., franz. (Bot.), Ulme; or- 
moie, Ulmenmwald; über Khilibert de !rme's Brüden- 
foftem f. d. Art. Brüde. 

Ormuzd (peri. Myth.), eigentlich Ehore⸗Mezdao, der 
große Erzberr, höchſtes Brinzip des Lichtes u. bes Guten, 
nad Zoroafter nebſt Ahriman aus dem uncricaffenen 
Weſen Jeruane Alerene hervorgegangen, als deſſen Ge— 
ſchöpf und Offenbarung. Wohnt im Lichtreich, während 
Ahriman in der Finſternis wohnt. Um das Böfe wieder 





zu vernichten, ſchuf O. die Welt, mährend deren 12 000jäbri= | 


ger Dauer er den Kampf mit Uhriman zu vollenden ges 


Erlöfer Soſioſch. 





denkt, und nahm jeinen Sig auf dem Berg Albordj. Am , 
Ende der Tage jendet er den von der Jungfrau geborenen | kung von Luft, Ba 


ornated mould, »., engl., befeßtes Glied; j. Glied, 

Orne, m., frz, Bucheiche. 

Ornement, m., frz., dad Ornament; o. d’autel, fiebe 
Wltarbefleibung. 

Ornidre, £., frz., 1. die Wagenfpur, Radſpur. — 2. Die 
Schiene. 

Ornithon, n., gr. Sovudnsv, VBogelhaus, voglidre (j.d.). 

Orpellum, n., lat., Meifing. 

Orpheus, Rerfonififation der aus Afrika nach Thra⸗ 
lien gebrachten Mufif, Poeſie x. Dargeſtellt wird er als 
ihöner Mann, mit der Leier, von wilden Thieren um: 
geben, die er ebenjo wie ben Gerberus und andere Mächte 
des Hades durch fein Leierjpiel jänftigte. Much giebt es 
Daritellungen von Chriſtus ala D.; ſ. Jeſus. 

Orpiment, orpin jaune, m., frz., dad Auripigment; 
o. rouge, orpin, m., der Realgar. 

Orsedew, s., engl., Flittergolb. 

Orfeille, £. franz. orseille, £, engf. archil, iſt ein zum 
Särben verwendbarer, bald röthlicher, baldvioletter Teig, 
der aus verschiedenen Flechten, ber DOrjeillenflechte (f. d.), 
Lecanora tartaresa, der Angolaflechte x., unter Einwir« 

Her und Ummoniaf bereitet wird. Sie 


wird auch ala trodene8 Pulver unter dem Namen Berfio 


Ornament, n., franz. ornement, m., engl. ornament, | in den Handel gebradit. 


ornate, Berzierung, ornamental art, engl., ornamenti« 
ſtiſche Kunft. Die D.e dienen zum Schmud glatter For⸗ 
men arditeltonifcher Glieder und ganzer Flächen; man 
theilt fie ein in geometrijche und rein ornamentale, legtere 


wieder in thieriſche und pflanzliche, in ftilifirte, phanta- | 
ftifche und der Natur entlehnte Figuren; man führt fie | 


plaftifch oder auch blos in Farben aus, Die —88 vor⸗ 
lommenden ae folgende: a) geometrijche, z. B. dad Laby- 
rinth, der Mäanber, bie Comarajja, der griechifche gebro- 
dene Stab, Nepwert, Mäkwerf, Nageltopfverzierungen, 
Perlſtab, Zahnſchnitte, Kreißverfchlingungen,, Rund- 
bogenfriefe, Zidzad, Rautenreihen xc.; b) thierifche, Men 
ſchen⸗ und ZThiergeftalten, Menſchen- und Thiertheile, 


Orfeillenflechte, f., Cudbear, Furberflechte (Roccella 
tinetoria, fyam. Flechten, Bot.), wird befonderd von Ben: 
zuela (Südweltafrifa), den Kanariſchen Inſeln u. Azoren 
eingeführt und zu Herftellung ber blauen Orjeille und des 
Lacmus (Ladınoos) verwendet. Außer ihr find noch meh⸗ 
rere andere Flechten reich an jenem Farbftoff, 3. B. Ur- 
ceolaria scruposa, cinerea, Umbellicaria pustulata, 
Pertusaria communis (bei und), Ochrolechia tartares 
Massal (in Schweden zum Tourneſol bes Handels, in 
England auch zu rother Farbe, Perſio, verarbeitet; wird 
Do ſchwediſches Moos genannt); ſ. d. Art. Laemus. 

Ort, m. (Geom.), geomcitiſchet ©., eine Linie oder cine 
Oberfläche, die alle Bunte enthält, welche einer unbeitimm:- 


Masten, Rhantaftelöpfere. ;c) pflanzliche, Blätter, Früchte | ten Aufgabe Genüge leiften. So iſt der O. eines Punttes, 
und Blumen, Rantenwerf, en, Kriehblume :c.; | für welchen die Summe der Entfernungen von zwei feften 
j. d. betr. Art. jowie die Stilartifel. Weber die blos in | Punkten einen tonjtanten Werth befigt, eine Ellipſe, deren 
Farben ausgeführten D.e ſ. d. Art. Bolyhromie; die pla- | Brennpuntte in den fejten Bunkten liegen, Dabei ift dem 
ftifche Ausführung ift fehr verſchieden. Man haut fie in | Punkt noch die Brſchränkung auferlegt, in einer beftimm: 
Stein, gießt fie in Gips, Metall, Cement, Kalt od. dergl., | ten Ebene bleiben zu müſſen; wird diefe aufgehoben, ſo 
modellirt fie in Thon u. dergl. und brennt fie, fchnigt fie | wird der O. eine Oberflähe, nämlich eine Umdrehungs- 
in Holz oder preßt fie in Leder, oder drüdt fie in Bapier: | ellipfoide. Auch giebt e8 Derter von geraden od. fruminen 
madye, Steinpappe ob. bergl. aus, Neuerdings ftellt man | Linien ; bie erfteren haben den allgemeinen Namen Regel- 
©.e von Holzfonrnieren erhaben ber. Die eigens dazu ber: | flächen. Se ift der D. einer geraden Linie, weldye zwei 


Ort 








feite 
rallel bleibt, ein hyperboliſches Baraboloid, 
Erze zu fuchen zc., ſ. d. Art. Grubenbau. 
travail, engl. deau ‚ diejenige Stelle bein Gr 
der Bergmann arbeitet; das D. oder der Ortſtoß eines 
Stollns, einer Strede, franz. fond, front d’une gallerie, 
engl. head orend of a galery, forehead, forefield, ift| 
die Angrifisftelle des Gejteins oder der La erftätte für das 
Bortreiben eines Stollns, einer Strede, alte auch das Ende 
eines ſolchen Grubenbaues. ©. heit aber aud) der Quer: 
ſchlag, franz. gallerie a travers-banc, taillement, Kin 
arch, eross-cut. — 3. Ueberhaupt Spi ik Ede, € 
Ran, 3. B. Schneide ober Spipe eines ertzeugs, End: 
eines Gebäudes, — an dem Zuſammenfluß zweier 
Ströme ꝛc.; über den Unterſchied zwiſchen ©. und Ede 
j. d. Art, Achted und Achtort. — 4. Ahle oder Pfrieme, 
beſſer Ohrt geſchrieben. — 5. Dervierte Theil einer Mãß⸗ 
jr = een RT übed = '/, Mäß; ſ. d. Art. Mäß. 
(Zimm, N Balten 4. I.B.c. u. Brüde. 
—— I ergb.), ift ein mit fcharfen ftählernen 
Spitzen verfehener Bohrer. 

Ortbret, n., Oridiele, f., 1. das Bret bei Fußböden ıc., 
weldyes zumächft der Mauer oder am Ende beö Fußboden 
liegt. — 2. en Trennen) eined Stammes in 
Breter od. dergl. j. v warte, f. d. Art. Bret. — 
3.(Minenb.) j. Stunfitb. 

Gertihen, 1. (Holzb.) gewiſſes, n., |. d. Art. Abtritt 5. — 
2. (Vergb.) franz. petite galerie à travers, engl.holing, 
Reben: oder Hülfsſtrecke, furzer Querſchlag. 
Oerter, m., Spige eines eiſernen Werkzeuges, beſ. ber 
Bergeiſen; vergl. auch d. Art. Kolbenbohrer und Ort. 
Gerterbau und theilwelfer Abbau; j. Abbau. 
örtern od. extern, trj. 3. Frist. ), quer durch die Jahre 
olz ſchneiden, gejchicht mit e, franz. scie & 
ebiter, engl. here — ſ. Säge, auf der 
Oerletbauk. 
urn (Zimm.), f. Baltenfad). 


lieu de | 
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— feite gerade Linien ſchneidet und einer feften &6 Ebene p pas N Orticaften auch nicht 





Ort, n., 1. (Bergb.) Strede in Gruben, ** om! 
bau, wo | Plan einer Stadt darf nit 


| 4 


| der Grundjtüde hergeftellt, dann iſt die Stadt eine offene; 





Ortung 


— legen, wegen der Ueber 
dwemmungen, S x. Stets muß trinkbares 
Waſſer zu — fein. * Landſtraßen, San, 
Meere. braucht nicht erft empfohlen zu werden. — 2. De 
5* regelmäßig F 
namentlich ift die Form eines in lauter Bierede geibe (ten 
| Viereds ſowie auch die Kreisform zu vermeiden; in der 
wird das Terrain die Hauptgeftalt bejtimmen. _ 
Umfaffung wird a) von felbft durch die Mauern x. 


— — — — 











b) es wird eine Umfaſſung wegen der Thorabgabe nöthig, 
dieje fei gemauert und genügend hoch; c) es ift eine Be: 
feftigung nöthig, dann wird die Stadt zur Feſtung (ſ. d.). 
Schr zwedmäßig ift es, zwiſchen ber Umfafjung und En 
Häuferinjelneinen Berbindungsweg (Enpironmeg, Zwin- 
er) von einem Thor zum andern zu führen. — 4. Der 
| Shore jeien nicht zu wenig, weil dies unbequem; nicht zu 
viel, weil die Unterhaltung und Ueberwachung derfelben 
— iſt. Die Lage der Thore richtet ſich ganz nach 
ichtung der auf den Ort zulommenden Straßen von 
den nädhiten Ortfchaften. — 5. Bon jedem Thor führe eine 
arg möglichft direlt auf Den Haupt⸗ oder Martt- 
| plaß, von jedem Thor der Innerftadt führe ein thunlichit 
diretter Weg nicht nur nad) dem entiprechenden äußeren 
Thor der Borftabt, jondern auch nad) den beiden benach⸗ 
barten Außenthoren. Man forge für hinreichende fonzen= 
triſche Berbindimgen, Ringftraßen. — 6. Die Straken 
jeien breit u. nicht zufrumm, aber aud) nicht gan; gerade, 
—— ſtens in ſehr windiger Gegend. Keine —* erade 
orden nach Sũden gehen, wegen der ſonſt entſtehen⸗ 
* unerträglichen Hige. Sie müſſen ſich möglichſt recht⸗ 
winklig durchſchneiden. Zwei parallel laufende Straßen 
ſollten nie unter 70m. von einander entfernt ſein. Haupt⸗ 
ftraßen follten nie unter 15, Seitengafjen nie unter 8 m. 
breit jein, — in heißen Gegenden, wo fie ſchmal und 
g ehrümmt fein müffen. — 7. Die Straßen find durch 
agerinnen und Schleufen zu reinigen; an den Häufern 
en Trottoirs Hin. 8. Ocffentliche Pläge legt man am 


Ortfäuftel oder m.,. dv. w. Bohrfäuftel. | beten an Durdpfreuzungen mehrerer Straßen an. Das 
Ortgang, m. (Minirk.), eine —— die dem Mineur | längliche Biered Ki zwar die bejte Form dafür; doch find 
entgegenjteht und in die er fich hinein arbeitet, aud) runde —* se Bläge mit en u. 
Orth oder Have (Deichb.), ſ. v. w. Ohrt. auslaufen © en king empfehlen; ſ. d. Art. Markt 
Orthaus, n., |. v. w. Edhaus. —9. Bei R legt man am beſten die Kirche 


Orthit, m. (Min.), — cering, allanite, orthito. f., 
engl. allanite, orthi eljaures Bariumapp. 

—— m. eine —— f 

Oxthodoron, n., griechiſches Sängenmäß, 

Handgelent bis zur er bed Mittelfingers. 

orthogonal, adj., frz. orthogone, orthogonal, recht⸗ 
wintlig; o. iſt z. „eine Projektion von Punkten durch 
ſenkrecht auf einer beftimmten Ebene ftehende Linien. 

_. graphie, ſ. griech. öp%oypagia, frz. orthogra- 
e ie externe, lat, ‚ribograplie Aufriß, geometrijche 

nficht ; orth. me, Durchſchnitt. 

Ortiokerafiiuhalk, m. (Miner.), Kaltjtein, der zum 
Uebergangsgebirge gehört und Ortholeratiten, d. h. 
Schnedenverfteinerungen, enthält, wird von Sandftein, 
Thon und Alaunfchiefer — wechfel mit Glimmer⸗ 
ſchiefer und on ab. 


Orthoklas, m., fr n;. orthose, m m., engl. orthoclase 
ner) [.v.m. Zeipfpat (.d.). 
rthostata, lat., griech. & ‚ Strebepfeiler, 


Gau doc auch) — Stirnmauer eines Füll⸗ 
mauerwerts ıc. 

srthofylos, adj., griech., gerabfäulig. 

Ortpfähle, m. pl. Gußere Wähle ein eineh a 
ſ. d. Art. Brüde 3. b. und b in Fig 

Ortsanlagen, f. pl. Für Kae a — Vergröße⸗ 
rung beſtehender Oriſchaften gelten folgende Regeln: 1. In 
betreff der Lage: fie ſelen bequem, gefund und angenchm ; 
zu große —* giebt ſchiechte Zugänge, doch darf man neue 


Länge vom | 





—X litte des Oris, etwas erhöht aufeinem freien Blap. 
| ' Eine Hauptitraße oder auch zwei Parallelitrafen mit 
| wenigen Duergafien en bier. — 10. Bei größeren 
Städten I — nnerftadt u. Vorſtadi Prome⸗ 
naden od. —— ſowie auch ſonſt in nicht zu großen 
Abſtanden Grünpläge (green-squares) an. 
———— ſ. d. Art. Bauhütte 2. 
— v. w. Richtſcheit. — 2. ſ. v. 


Wagen. 
icht od. Serdſchiqi, f., frz. cordon, engl. barge- 
(ua ), eihe Achfteine am Giebel — 
n.( — eine in einem ſpihen Winkel uͤber 
eichende Kluft. 
er ig, ad). ( b.), jo heißt das mit dem Eifen 
gewinnbare Gejtein. 


Ortftein, m., 1. ſ. v. w. Grenzſtein, ſ. d. Art. Lochſtein. 
— 2. ſ. v. w. dichter, gelber age nee — 3. ſ. v. w. 
Gaftein. — 4. Auch Ortfälefer, Ortziegel od. Anziegel, die 
am Ende od. Randeiner hdedun befindlichen Schiefer: 
fteine od. Dachziegel, ſ. d. Art. Dachdedung 1. Dachziegel 
1. ꝛc. — 5. I aft.)f.v. w. Anfangitein. — 6. Lv. w. Art: 

—* j. Raſeneiſenſtein. 
—— — en, m., 1. ſ. Ortpfahl. — 2. (Bergb.) 
nOrtder Grube lothredht darüber zu Tage 

I — 


Ortung, Bertung, f. As .), ein Bunt oder eine Linie 
u Tage und ein dergleichen in der Grube, wenn fie feiger 
iber einander jtehen, bilden zufammen eine Ortung. 


Ortſ⸗ 
oder auf einem Gang 


Oeſche 





ſ. v. w. Flur, d. h. Feldflur, von anderen Fluren durch 
Oeſcheplallen, Grenzz ͤune, getrennt. 

Oscillation, f. (Matb., Re) ſ. v. w. Schwingung. | 

oscillirende Mafıhine, f., |. Dampfmafchine. | 

Oseulatton, f. (Geom.), die innigite Berührung einer 
Linie oder einer Fläche mit einer andern. Daher aud) die 
Namen Osculationsehene, osculirender Kreis ıc. für Krüm⸗ 
mungsebene, Krümmungskreis :c.; j. d. Art. Srümmung 
und Berührung. 

Osculationskurse und Osculatiouspunkt, j. Kurve. 

Oeſe, f., 1. franz. anse, j.d. Art. Oehr, Ohr, Oehſe. — 
2. j. Helmlod. — 3. Metallring. 

Oeſel, n., ſ. v. m. Nöfel (f. d. und d. Art. Mäß). — 
2. ſ. v. w. Aeſchel. 

Oſemundoſen, m., |. Bauerofen, 

Oſemundſchmiede, f., Schmiede zum Unlauffrijchen. 


—— —: * 
— ben L 
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Fin. 2780. Balafı Theoderichs zu Ravenna, € 
Osier,m., frz., engl. — Korbweide, j. Weide. 
Oſiris (Wiyth.), j. d. Art. Aegyptiſch und Lotosblume. 
Osmint und Osmufdy, |. d. Art. Mäp. 

Osmium, n.(Diiner.), ift ein im Blatinfand, als jteter 
Begleiter des Platins, mit Jridium ꝛc. in verſchiedenen 
Berbältnifjen verbunden vortommendes Metall; ſpez. Ge⸗ 
wicht 10,,; ift bläulichweiß, metalliſch glänzend, erhält 
bald an der Luft eine hupferrothe Oberflädhe; hat bis jept 
noch nicht geichmolzen werden können. 

um, ossorium, ossuarlum, n., lat., franz. 
ossuaire, engl. ossuary, Beinhaus, Karner, doch auch 





Beinurne. 
Ossature, f., franz., eines Gebäudes. 
sRafintifhje Bauptie, m. pl. Gewöhnlich rechnet man 


hierzu nur den chineſiſchen und den japanifchen Bauftil. 
Zieht man aber noch die Bauten der malayıjchen Jnjeln, 
Siams, Birma’s und Kaſchmirs in Betracht, joerhältman 
eine Gruppe von Bauftilen, die unftreitig mit einander 
verwandt find u. ein Fortſchreiten der Kultur bis zu einer 


480 
Oefthe,£., 1.1.v.m. Ejche(j.d.).— 2. Im Oberdeutiien| Ofidher, n., |.d. Art. Chor. 


ftellu 
au Dan erjept, welches eigentlich ein Behälter zu 
Erpofition von Reliquien ift. 


Heiligenfdein; 


pasc 
arbor paschalis, grober Leuchter, in der Baſilika neben 


dem Evangelienambon, fpäter neben der Kanzel auf- 
geftellt. Siegehören zu denjenigen Kirchengeräthen, welche 






igene Aufnahme von D. Mothes. 


Ofgothendanten 





Osteau, otiau, m., frz., Bielpaß, Rofette, Medaillon, 


Fenſterroſe in einem Bogenfeld, 


Ostensorium, n., lat., eigentlich Behältnis zu Aus— 
(Erpofition) der Euchariſtie (Hoftie), doch meiit 


Ostöocolle, f., franz., Knochenleim. 
Oſterei, n., frz. ovale divin, amande mystique, engl. 


MM.a.®. 
—— f.ital. Gaſthaus, Schenfhaus. 


und lat. vesica [x mandorla, Mandorla, länglicyer 


£, f., Ofterlendhter, n., fra.arbre pascal, engl. 
l candle-stick, paschal taper, lat.columna oder 


ganzunverändert 
> in Bezug auf 
= Blag und Hand» 
kast: 
= erjten Zeit chriſt⸗ 
5% licher Kunft an 
=>  bisjept(inder la⸗ 
2 tholifchen Kirche) 
= 7 beibehalten wor: 


Ofgsthenban- 
- ten, f.pl. Aus 
der Beit, wo bie 
Oſtgothen in Das 
; Tien faßen, aljo 
2 vor 375 n. Chr. 
wiſſen wir ſehr 
wenig über ihre 
4 Bauten; dieDar- 
—— ihrer 
efejtigungen an 
der Trajansjäule 
find nicht maß: 
gebend; Drigines 
erwähnt 


nicht ihre Tempel 
undStatuen; um 
490 kannte man 
in Parma bereit8 monasterie gothorum. 534 beriei 
Clothar gothiſche ünſtler nach Rouen x.,dod) alles das find 
blos Nachrichten, ohne daß wir die Form kennien. 493 jedoch 
fam Theoderich mit feinen Oſtgothen nad) Ravenna. Ober 
Bauverjtändige mitbradhte, wifjen wir nicht. Die Bauten 
der Dftgothen in Ravenna u. Umgegend ftaınmen aus der 
Beit von 493— 560. Als Theoderich der Große nach Ra- 
venna kam, beftanden dort jchon einige lateiniſche Bafiliten, 
vielleicht auch ſchon arianijche Kirchen ; diefelben erſchienen 
aber zu Mein für das Bedürfnis der Einziehenden. Theo: 
derich ergriff daher zunächst Befip von der Theodorustirche; 
da diefe aber nicht ganz für den arianijchen Ritus paßle, 
mußten neue Kirchen gebaut werden, zunächjtein Baptifte: 
rium an der Theodorusfirche ſelbſt. Die Stadt war wohl: 
habend u. die altchriftlihe Kunst blühte dajelbit. Die Oſt⸗ 
gothen brachten byzantinijche Bildung mit u. zogen byzan- 
tinifsche Künſtler aus Konftantinopel und dalmaliniſche an 
ſich, beſchäftigten aber auch die einheimifchen. Unter dem 
tunjtliebenden Theoderich und jeinen Nachfolgern entjtand 





gewifien Höhe nebft Darauf folgendem Herabfintenzeigen, | num bald eine große Anzahl von Bauten, die zum größten 
ganz in ähnlicher Weife wie andere Bauftiigruppen; vgl. | Theil ein fehr interefjantes Gemiſch von altchriftlichen und 
die betr. Artitel ſowie d. Art. Oſtindiſch. byzantiniſchen Elementen zeigen. Die prachtvollfte unter 


den unter Theode- 
rich gebauten Kir— 
chen ift S. Martino 
eiel d’oro, jegt S. 
Apollinare dent- 
ro genannt. Bier 
find die Säulenfühe 
in der Hauptſache 
attiich, doch unter 
Weglaffung Des 
obern Torus und 
unter Verſtärkung 
des Plinthus; die 
Kapitäle weichen 
ebenfald wenig 
von den korinthi— 
ſchen ab,zeinen aber 
doch ſchon dasStre- 
ben nach einem 
Ausdruck für die 
Veränderung der 
Funktion, die darin 
liegt, daßkein langer 
Architrav, ſondern 
ein quadratiſcher 
Kämpferwürfel — 
nach oben breit, 
alſo als ınngefehrte 
abgeitugte Pyra— 
mide geitaltet — auf 
das Kapitäl drüdt. 
DiejerWürfel trägt 


ein Kreuz; von ber 


Platten auf 


architravirten ehawvraul⸗ ſtoßen nur diezweierjten | Palaft ergänzen wir hier durch Fig. 2731, Eckpfeiler und 
Kämpfer auf, bie ; - else —— 


dritte Platte u. das 


Dedalicd kröpfen 


ſich um. Die Anten= 
fapitäle zeigen die 
Evangeliftentbiere 
ftatt der Evoluten 
x. An der Baſilika 
des Herkules erſchei⸗ 
nen die Blätter der 
Kapitäle ſehr leb⸗ 
haft, wie im Sturm 
bewegt, der Küm—⸗ 
pferwürfel iſt als 
ſteife Kehlleiſte pro⸗ 
filirt und mit Ed— 
blättern beſetzt zwi⸗ 
ſchen denen, wie an 
ſaſt allen Aümpfer⸗ 


würfeln, ein Kreuz 


fipt. Bon den Pa— 
läften Theoderichs 
zu Berona, Spoleto 
und Terracina find 
zwar Reſte erhal: 
ten, die aber nicht 
fo prägnante Be- 
weiſe fürdie Forms 
gebung bieten, wie 
der Palaſt zu Ra- 
venna, Fig. 2730, 
Die bereits zu dem 
Artifel Altchriſtlich 
unter fig. 143 bie 
145 gegebenen De: 
tails von dieſem 

D.ı de 


Ofgothendanten | 


init * 





TE 


* BB fr 
dig. 2732, Unteres Beihoh. _ Fig. 2735. Oberes Geſchoũ. 
@rabtiche Theodcrichs, 


77% 


fig. 2731. 
Bom Balajt des Theoderich in Ravenna, 
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io. 2734. Grabirhe des Theoderic. 
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Oftgotbenbauten 482 Oftgothenbauten 


Rämpfer des (6. Bei wei i Tde die Ardjitrani lafien u. ftatt deffen 
mpfer des Hauptportals. Bei weitem roher erfcheinen gm 8 edel en eh ——— die Bögen 


die Details an S. Anſano in Spoleto, viel feiner die an 
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Wi. Au J 
wurden geſtelzt, Vorkragungen ſehr ver⸗ 
wendet x, Beſ. merkwürdig iſt De Grab- 


lirche des Theoderich, von der wir in Figur 
2732 den untern, in Fig. 2733 den obern 
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S.Ngoitino | Grundriß (ve- 
dajelbit, | jtaurirt),in Fig. 
Sehrſchnell 2734 die An: 
fagten fich ' ficht im jeßigen 
die betrei: Zuſtand und in 
fenden Ar= Fig. 2735a—1 
chiteften | Detaild geben. 
mehr und Im Art. By: 
Jmchr von |zantinifch ba= 
der ſtlavi⸗ | ben wir in Fig. 
ſchen Nach- | 1030 und 1031 
ahmungder | Grundriß und 
Antife los, | Durhichnitt,in 
A 5; bebandel- Fig. 1042 eine 
a tendieGlie- Säule aus der 
derungen ı 526 bis 547 er: j 
theils jeher bauten Kirche BETEN UFERRTTT 
matiih, | San Vitale in —V— 
theils auch Ravenna ges „,,,, Kaukibaib 
A zieinlih | geben, Hierge— 
ap M u “ toiflfiichich gr wir ini. Fig. 2736. Säule aus San Bitale in Ravenna, 
dr: 2785. Ofigothtice Details: a—1 nom Brad des abändernd; | 2735 pu.q e Simsdetailg, in Fig. 2736 eine andere 


roeeriq. mo aus S, poninare in claſe pa in den Bös | Säule derſelben Kirche und in Fig. 2735r ein Gurtfims- 
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profil, ebenfalls aus Ravenna. ig. 2735 m, n u. o find | und mehr oder weniger bis zum heutigen Tag in Aus» 
aus der um 535 erbauten Kirde S. Apollinare in Elaffe | übung begriffen ift; f.dar.d. Art. Buddhiſtiſch, Ehinefifch, 
bei Ravenna, ſ. Fig. 2737. Begreiflicher,aber auch bedauer= | Japaniſch, Siamefiich. 
licher Weiſe konnie bei der jo ſchnell erfolgten Verdrängung | B. Die buddbififh-malayifche Bauweife, auf den Inſeln, 
der Gothen durch die Longobarden nicht von Ausbildung | zum Theil mit ſiameſiſchen und laſchmiriſchen Elementen 
eines gotbijchen Bauftiles die Rede fein; die Gotbenbauten | vermengt; j. d. Art. Malayiic u. Indiſch C. 
bilden vielmehr nur eine intereffante Epifode, die hınft- | O. Dſchainiſtiſche Bauweife, entitanden aus einer Vers 
biftorifch infofern wichtig ift, als fie den Beweis ı. Aus: | mifchung und Umänderung buddhiſtiſcher und brahmais 
gangspunft für den Einfluk byzantiniſcher Kunft auf die | ſtiſcher Formen; j. d. Art. Dſchainiſtiſch. 
oecidentale Kunſt r : — 
überhaupt, beſon— 
ders aber auf die 
Entwickelung des 
romaniſchen Sti— 
(es bezeichnet. We⸗ 
gen dieſer aller— 
dinge ſelbſt noch 
in den legten Jah 
ren beſtrittenen 
Wichtigkeit durfte 
dieſe Baugruppe 
bier nicht über— 
gangen werden. 
Ostiarium,n., 
ostialis, f., lat., 
Thürvorhang, 
bejonders an ei 
ner flirche. 
oftindifde Bau- 
ten. Die für ge: 
mwöhnlidy unter 
dem Namen Oft: 
indienzujammens 
efahten Land: 
reden bilden 
eine vonder übri⸗ 
gen Kulturwelt 
volljtändig abge 
fchlofiene®ruppe. 
Schon ſehr zeitiq 
jcheint dort eine 
gewiſſe Kultur 
geblühtzuhaben; 
der Gejepgeber 
Menu lebte un: 
acfähr gleichzei- 
tig mit Lylurg. 
Ueber kein Yand 
aber ift wohl be— 
züglid) jeiner 
Kulturgeſchichte 
fo viel gefabelt 
worden, mie über 
Dftindien, Die 
neuerdings er: 
folgten Aufflä- 
rungen über die 
ältefte Hulturgefchichte Indiens, foweit jie für die Bau-| D. Brahmaififger Stil, gewöhnlich ſchlechtweg indischer 
kunst von Anterefie find, ſ. in d. Art. Buddhiſtiſch, Dſchai- Bauftil genannt; f. d. Art Indiſch A. und B. 
niſtiſch und Indiſch. Perſien und Varthien beihüpten | E. Aeniudiſchet oder ofindo-mohammedanifcer Stil; j. den 
Indien vor dem Einfall Roms, und jo blieb fein Kultur: | folgenden Artilel. 
gang ungeftört von weitlichen Einflüjfen. Die@inwohner | sfindo-mohammedanifher Stil. Während der Dauer 
Indiens entftammten zum Theil der Tamufrafje, zum | desrömifchen Reiches waren die Oftindierunbehelligtibrer 
andern Theil der ariſchen Kaffe, welche beide feine Bauten | eigenen Kultiirentwidelung überlafjen geblieben, obgleich 
aufführten, bis Salyah Muni auftrat. Seit deffen Auf: | ihr Reich von zwei großen Wanderjtämmen, den Tataren 
treten beginnt die Befchichte oftindischer Kunft, welche dem- | und Arabern, flanfirt war. Mohammeds Auftreten ver: 
nach in folgende Gruppen zerfällt: | anlafte die Araber, ihre Grenze zu überjchreiten und ſich 
A. Buddhififhe Baumeife, welche in Indien felbft ihren | über Syrien, Aegypten und Perſien auszubreiten. Kaum 
Urfprung nahm, ſich aber über Birma, Siam, Tibet, | drei Jahrhunderte fpäter waren alle üftlihen Reiche 
Eeylon, Java und die anderen Infeln des Indiſchen der Mohammedaner unter der Herrſchaft von Tataren. 
Archipels, endlich auch nad) China u. Japan verbreitete | a) Mlıcars u. Mofheen. Erſte Periode, hindu-tatariſche 
s* 











Fig. 2737. San Mpollinare in Elaffe bei Ravenna. 
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Pirthay von Delhi ftürgte und bis 1206 faft ganz Indien 
erobert hatte. Nach feinem Tod zerfiel fein Reid) Kootub 

Uddin befam Indien; von — türliſcher SHave, 
niſche Dynajtie. Um 975 aber riß ſich Sabukladſchin, war er bejonders großer Feldberr, vollendete die begonnene 
urfprünglic Türen | Eroberung u.gründete die Rathandynaftie. Er baute in- 
Mave, dann Statt | mitten des Palaſtes des Raja Pirthay die Siegesfäule, 
halter der Samaniden | jept Kootub Minar genannt, |. Fig. 2738, 14"/, ın. unterer 
in Ghazni, von ſeinem Durchmejier u. 731m. hoch. Den Balaft ließ er als Moſchee 
Herrſcher 108 ! _ 
und gründete 
die Dynaftie 
ber Ghazna⸗—⸗ 
viden. Sein 
Nachfolger 
Mahmud be- 
gann 997 die 
Eroberung 
Djtindiens. 
Er gründete 
eine Univerfie $ 
tät in Ghazni % 
und zahlreiche Ä 
Bauten erho⸗ 
ben ſich. Die 
Neite derſel⸗ 
benfindleider | 
noch ſehr uns 
befannt. Nur 
wei Minars 
ſtehen noch 
aufrecht, beide 
einzeln blos 
als Sieges— 
zeichen errich⸗ 
tet, Die unte⸗ 
2, re Hälfte hat 

u zum (Grund Rn = 
rih ein Acht⸗ Big. 2740. Aus der Moſchee zu Alt-Delhi, 
ort und ijt etwa 20m. | reftauriren. Die Ruinen desfelben zeigen jeptnoch indische 
bod;; die obere, etiva | Pieiler, ähnlich denen von Monnt Abır, ſ. d Art. Dichaini- 
u 22", m. hohe Hälfte; ftifch, welche da, wo fie blos ſchlichte Hallen bilden, noch 
hat dic Bejtalt einer | den indifchen wägrechten Blattenbefeg tragen. Aneinzelnen 
verjüngten Säule. | Stellen aber find ein oder vier jolcher Pfeiler weggelaſſen 
Beide Minars find | u. über den dadurch entſtehenden großen Duadraten durch 
vun buntglajirten Zie- | Ueberkragung von Steinbalfen Rundungen erzeugt, Die 
geln aufgeführt. Aehnliche Miners fteben weiter weſtlich mit Kuppeln in niedrigem Spikbogen befegt find. Dievom 
nad dem Kautafus zu. Mahmuds Nahfolger wurden | Kootub neu aufgeführten Mofcheenwände zeigen in ihren 
Oeffnungen ben 
inda&sBicredein- 
geſchloſſenen Kiel · 
bogen. Dergrößte 
derſelben iſt faſt 
7 m. weit u. 16m. 
hoch. Der Mittel- 
raum der Mo: 
Idiee war vermut⸗ 
lid} ſtets unbes 
deckt, wie man dies 
überhaupt an ben 
Mojcheen in Ins 
dien ziemlich oft 
findet. Die Aus—⸗ 
führung fcheint in 
den Händen von 
Hindus geweſen 
zu fein, denn die 
Bogen find nicht 


Baumeife ca. 9901450. gwiſchen 870 u. 891 machte 
ſich nicht nur Aegypten, fondern auch Bokhara felbftändig 
von Bagdad, und Nafjer ben Achmed gründete die jama- 
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Big. 2738. Thurm dei Koblub ın Delhl. 


BR TR > RE TE RS WERE HER ale, 

ig. 2789. Moſchet zu Ahmedahid. aus keilförmigen 

Ihwäder und ſchwächet und endlid 1183 von Shahab | Steinen gewölbt, jondern durch Meberfragung geichloffen. 
Uddin geftürgt, der die Ghorierdynaſtie gründete, die Er» | Huch die Ornamente find indifch, nicht mohammedaniſch. 





vberung Indiens mit neuem Eifer begann, 1193 den Raja | Der ganze Bau dauerte von 1196 — 1235, Aehnliche 


00 ge 
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Moſcheen und Minars wurden in Canauge, Dhar, in | rungen. Zweite Beriode, ca, 1450— 1660, Moguls 
Mandu, Didaunpure, Gour, Daulutabad, Eoel, Hiffar | bauten. Als Baber 1494 die Moguldynaftie in Delhi 
x. gebaut. Die Jumma (Dſchammi, Freitagsmofcee) in | gründete, fanden die neuen Befiper den Bauftil bereits 
Didaunpure, vonSchah Fbrahim1419gebaut, iſt nie voll⸗ emanzipirt von allen Hinduformen und in fich ſelbſt har» 
endet worden. Sie iſt merfwürbig durch bie nad) außen in | moniſch geftaltet. Der Rumpfder Mofchee war eine länge 














Hull? 
’ — 


drei, nach innen in zwei Geſchoſſen erſcheinende, den um | liche Halle, bedeckt mit drei gleichweiten Kuppeln, deren 
ein Geſchoß negen die Umgebung erhöhten Hof umgebende | mittlere aber höher aufftieg. Die die Kuppeln treunenden 
Süäulenhalle, bei. aber durch das Hauptportal, defien | Bogen, noch mehr aber die Bendentifsder Kuppeln(ſ. Fig. 
Flanken Pylonen von beinabe ägyptijchen Formen bilden. | 2740), waren reic) verziert. Die FFagadenwaren reich mit 
Die Haupttuppel ift 
Halbtugel, die fie flan— 
firenden Gemücher find xx : 
durch äußerlich fichte ===; 
bare, doch ſchwerſfällige 
Spipbogengewölbemit = 
Rippen bededt. Alle 
Definungen find reine FE 
Spipbogen in Bierede = 
eingeihlofien, Spif: — 
bogenzinnen umziehen = 
Dächer und Kuppeln. = 
Auch die anderen Mo: = + 
ſcheen Dſchaunpure's — 
zeigen ein jchmerfälli» © 
ges Gemiſch ägypti— 
ſcher, indiſcher u eigent : 
lich mohammedaniſcher 
Formen; Minars feh— FR: — 
len. Die Moſchee von ———— 
Mandu (erbaut 1887 * ia 2 
bi8 1435) ijt bei weiten ww — — ——A 
eleganter, obgleih ausd eier = — 
ſie eine gewiſſe Schwer⸗ N h 

net; auc) bier ift der : —* 


jälligfeit nicht verleug— 
Bogen reiner Spipe ! = — “ = Pe . — 


bogen, im Viered ein 
geſchloſſen. Achmed 


nd le Bi 
Bine — 





Schab (1412— 1443) : ——— — — 
baute die Stadt Achme⸗ Fig. 2742. HuglivMRisdfhid in Talcutta. 


dabad und gründete die 

große Moſchee. Dieje folgt, ebenjo wie alle anderen ber 
Stadt, in Brundrik und Aufbau genau dem iſchen von denen viele, wie die in Fig. 2740, ſehr an die Formen 
und dichainiftiichen Syitem; f. Fig. 2730. Die Minas | der Gothik erinnern. Auf der Ede bes Gebäudes erhoben 
ret® find meift jehr überladen mit indiſchen Berzie | fi) Kioste, von Pfeilern mit vielfach gegliederten Serag- 


Marmor inktruftirt u. überall mit Ornamenten überzogen, 








n Seitenportalen. Das Hauptgebäude aeigt die übliden 
mit der Schwerfälligfeit zugleich das Männliche, Ernite, | drei Kuppeln, ift aber (und dies ift eine Neuerung der 
Re RN as her von zwei Minarets 

— * — ex flankirt. SieiftausrotbemSand- 

se — ſtein erbaut und mit Streifen u. 
Füllungen von weißem Marmor 
verziert, innerlich faft ganz mit 
ſolchem ausgelleidet. (Eine ver- 
jpätete Nachbildung des Kootub 
Minar ift die 50 m. hohe Ochter⸗ 
lonyfäule zu Caleutta. — Aus 
dem 17. Jahrh. ftammt auch die 
Dual isdſchid in Galcutta, 
Fig. 2742, die einerſeits manch⸗ 
WR Berwandtichaft mit Figur 
“. =. 2188 zeigt, anderſeits aber auch 
= . den Einfluß europäifcher Kultur 
in den fpäter angebauten andern 
Seitenflügeln mit ihren plumpen 
Bilafterftelungen bekundet. Die 
eleganteite Moſchee aus dieſer Zeit 
2 ft die Mutih Mesjid (Perlen— 
ee mofcee), die Schah Dſchehan (um 
1630) in ſeinem Palaſt zu en 
erbauen lieh. Sie ift äußerlich 
71 m. lang und 57 m. breit, ber 
5 H0f57m.ins Quadrat. Die Mos 
ſchee hat aber keine Minarets und 
— — > merkwürdigermeife faſt feine Zier 
Fig. 2745. Grabutal bet Alt⸗Delhi. lpseaiee 
was den Bauten der eriten Periode eigen it. Die elegans | bad ꝛc. zeugen alle ſchon für den Verfall des Stiles. — 
tefte unter den Moſcheen diefer Beriode ift die von Albar | b) Gräber. Tataren und Mongolen unterjcheiden fich von 
um 1556 in Futtihpur-Sigri bei Atbarabäd (Agra) in | den Ariern unter Anderm dur) = grobe Vorliebe für 
STIL DIS on Te  pradtvolle Grabbauten. So bilben denn in In⸗ 
en "=... 50 = bDiendie Gräber eine ununterbrodhene Reihe von 
Bauwerfen, feit dem Eindringen der Mohamme— 
daner. Erfte Beriode. Die Gräber der Türken 
und Bathanen find weniger fplendid als die jpä- 
teren. Aber fie find zahlreicher als die Moſcheen, 
fünftleriicher im Entwurf u. ſowohl umfänglicher 
angelegt ald auchreicher beforirt als die Moſchẽen. 
Die Fürften bauten ſich ihre Gräber bei Lebzeiten, 
aber nicht als dunkle Felfenlammern, jondern fo, 
daß fie bei Lebzeiten diefelben als vergnüglichen 
2 Aufenthaltsort u. als Feſthalle, Sarrah-Durrie, be- 
* mußten u. bei ihrem Tode ficher waren, in freund 
$ licher Stätteden Freuden des Paradieſes enigegen⸗ 
&- zuharren. Ein Garten außerhalb der Stadt wurde 

= - mit hohen gezinnelten Mauern umgeben und mit 
prunfvollem Thorverjeben. Inder Mitte des Gar⸗ 
tens erhob fich dann ein quadratifches oder acht⸗ 
, ediges Gebäude, befrönt von einer Kuppel, bei 
»<. größeren Anlagen famen dazu nod) vier Neben: 
2; tuppeln. Das Gebäude felbjt liegt auf einer Iuf- 
Be tigen Terraffe Mn der vier breite Allden führen, 
mit Mauern, Bafierrinnen und Springbrumnen 
verjeben. Der Gründer ſelbſt ward nach feinem 
+ Tod In die Mittelfuppel beigejeßt; jein Lieblings 
weib fand oft neben ihm ihren Plag. Seine An- 
gehörigen und Freunde wurden unter den Seiten: 
# tuppeln begraben. Die Sorge für das Gebäude 
on une in: ..- - — — wurde nun den Prieftern und Gadims übergeben. 
Fig. 2744. Pathangrab in Shepree bei Gualiot. In der That, poetiſchere Grabftätten wird man 
Drifia erbaute, aber jic enthält, infolge fpezieller Neigung | faum finden. Das ältejte diefer Gräber ift das des Alt- 
Albars, viel bindoftanifche Formen. Reiner ift der Stil | umſch, in der von ihm vollendeten Moſchẽeenanlage des 
der großen Moſchee (Alla Djammi) zu Delhi, bei Ver: | Kootub. Es iſt jept ohne Dach, halb Ruine, und bildet 
legung diefer Hauptitadt an ihre irbige Stelle von Shah ein einfaches Quadrat mit runder u drei Thüren 
Dſchehan (um 1628) erbaut. Wir geben die nordöftlihe und einer Niſche. Das nächſt ältefte, ebenfalls an dieſe 


... ara 
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Anlage mit angebaut, bildet ebenfalls ein Quadrat, aber 
mit 4 Thüren und 8 Fenſtern; es ſtammt etwa aus der 
Beit von 1280— 1300. Das Quadrat geht mitteld eines 
Bendentif3 aus in einander gejeßten —*2* in das 
Achteck über, auf welchem dann eine runde Kuppel me 
Alle Bogen find reine Spigbogen, die Verhältniffe ſämt⸗ 
fich jehr Schön. Das in Fig. 2743 abgebildete Grab bei 
Altdelhi ftammt ausder Zeitvon 1300— 1320; die Mittel- 
fuppel hat circa 15 m. Durchmeffer. Um 1321 gründete 
Toglud Schah Neudelhi und baute fi) ein Grab, nicht in 
einem Garten, fondern in einem Kaftell mitten in einem 
fünftlichen See, mit geböjchter Mauer und ſchwerfälligen 
Feſtungsthürmen ausgeftattet. Das Grab Scher Schabs, 
des Lepten der Bathanen, liegt ebenfalld mitten in einem 


fünftlichen Teich zu Safferam bei Benares; es ähnelt dem | 


in Fig.2743 abgebildeten, aber der Mittelraum bildet ein 
Adhted von beinahe 31 m. Durchmeſſer. Auf den 4 Eden 


der Terraſſe jtehen adıtedige Kiosls. "gg wurden auch 
o namentlich die | 


indijche Baureftezu Grabmalen benugt, 





Fig. 2745. Tadjc-Mehai bei Alharabid (Ugra). 
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einer Plattform der Grabjtein, unter welchem fich in einem 
Gemach von 10*/, m. ins Quadrat das eigentliche Grab 
1628— 1648 ließ Schah Dſchehan drei Meilen 

von Albarab&d (Agra) für fein Licblingsweib Muhmtaza 
Mebal (nad) Anderen Arjemund Banu) ein Grabmal, 
Tadſch-Mehal genannt, am linken Ufer der Dichamına er= 
richten; gegenüber wollte er fein eigenes Grabmal bauen, 
entſchloß ſich aber jpäter, an der Geite feines Weibes zu 
liegen. Das Ganze bildet em Rechted von 558 auf 300m. 
Der Borhof, durch vier Thorgebäude zugänglich, ift 300 ın. 
breit, 135 m. tief. Bon ihm gelangt man durdy ein Thor= 
ebäude von 42 ım. Breite bei 33 m. Tiefe in einen mit 
armorfanälen, Springbrunnen u. Eyprejjen reichlich 
ausgejtatteten Garten; bier erhebt fich (f. Fig. 2745) eine 
Plattform von 94 m. ins Quadrat bis zur Höhe von 


— 





58*2 m. Auf jeder Ede der Plattform ſteht ein Minaret 
von 40 m. Höhe, gekrönt durch ſäulengetragene Kuppel— 
hen. In der Mitte diejer Plattform erhebt ſich das eigent⸗ 
lie Grab, 56 m. ind Quadrat mit auf 10 m. verbroche⸗ 


+ freiftehenden quadratijchen Mantapa's (f. Indiſch, Fig. nen Eden. Der Mittelraum (ſ. Fig. 2746) ift ein Acht- 


2185), deren Pyramidaldach man durch eine Kuppel er= 
feßte, wodurd die Dispofition ganz der ber dichainistifchen 
Bauten, auffällig aber der des Römergrabes in Mylafja 
in Garien gleicht, |. Fig. 2744. Zweite Beriode. Das 
Grab des Humayın Schah in Altdelhi, 1531 erbaut, folgt 
noch der alten Form der &räber, der ſich auch mehrere 
Gräber der Raja's anſchloſſen; j. Fig. 2188. Das Grab 
Albars, zu Secundra bei Delhi 1556 erbaut, bildet ſogar 


ed von,17%/, m. Durchmeſſer und 24 m. innerer Höhe, 
aber durd) eine zweite höhere Kuppel überbaut. In der 
Eancelle, die ebenfalls adjtedig iſt, Se bie zwei Sarko⸗ 
— Scheingräber, unter denen in einer Grablammer 

ie —— Ing Bier Kuppelräume von 
8 m. Durdjmeffer, in zwei Beichofjen, füllen die Eden des 
Gebäudes, Gänge u. Hallen dienen zur Kommunilation 
und gewähren eine Menge malerijcher Durchblicke. Alle 


äußerlic eine Pyramide, ähnlich der unter manchen bud- Kuppeln find zwiebelföürmtg, Fußböden, Wandbefleidung, 
dhiſtiſchen Tempeln od. Dagopes ftehenden. Die unterjte | Fenjtergitter 2c. in weißem Marmor ausgeführt. Die 
ZTerrafie ift 96 m. ind Quadrat groß u. 9m. hoch, einfach | Bitter find nicht jo fchlicht wie auf unferer, einem fran- 


u. ſchwerfüllig in der Architeltur. Die zweite Terraffe ift 
circa 56 m. ins Quadrat groß, 4,,, ın. hoch, nur wenig 
mehr verziert. Die3. Terrafie ift 4,,, m., die vierte 4,,, m. 


body, alle in rothem Sandjtein ausgeführt; auf diefer 


vierten Terrafje erhebt fich ein Bittergehege von weißem 
Marmor, 47 m. ind Quadrat, an welches ſich innerlich eine 


KRolonnade anlegt. Inmitten diefes Kreuzgangs liegt auf 








zöfiihen Reifewert entnommenen Zeichnung, jondern in 
fomplizirten Muftern ausgeführt. Inden Bogenzwideln, 
Käntchen u. fonftigen dazu geeigneten Stellen find Achat, 
Blutftein, Jafpis ıc. in den Marmorgrund, in der graziö— 
jeften Arabeslenſchwingung umd feiniten Farbenauswahl 
eingelegt. Diefe Pracht ijt am ſtärkſten auf den Grab: 
gittern fonzentrirt u. vermindert ſich ſtuſenweiſe, ſehr wohl 
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u  —_,TTET Tg bmHbä@$@ <>. ,mmmuu Be 
berechnet, beim llebergang zu der Außenſeite und zu den | dem Rang ihrer Erbauer größer ober Heiner, reicher oder 
einfacher, alleaber in 
der Dispofition eimem 
der beichriebenen äbne 
lich. Beejapor in Det: 
fan war einft, bef. feit 
—* — glä 
auge og Auch 


bier befinden ſich daher 

viele Gräber, darunter 

DR EL NEN Er zeichnetjihdasde81660 
BRBEN 2. RRR APR 2 5 | geitorbenen Mabomet 
BE ENT TE Re 5 A * { aus, Es bildet einen 


u 


quadratiihen Raum, 
41 m. ind Quadrat im 
Lichten mefjend; in 
einer Höhe von 17 m. 
zieht fich die Halle vers 
mittels jehr ingeniös 
angeorbneter tern⸗ 
lappen zu einer Kreis⸗ 
öffnung von beinahe 
30 m. Durchmeſſer zu⸗ 
fammen, über der ſich 
eine Kuppel von 37°/, 
m. Durchmeſſer erhebt, 
fo daß einlimgang von 
4m.bleibt. Die Wölb- 
jtärfe der Kuppel bes 
trägt anderSeite2,,m., 
ift im Scheitel aber 
dur äußere Zuſpihz⸗ 
ung zu 4 m. verjtärtt, 
die Lichtenhöhe 86,, m. 
und die Umſaſſungs⸗ 
mauern find nicht ganz 
3'/,m.ftarl. Die Eden 
jind durch adhtedige 
Thürmcdenarmirt.Die 
ardyiteftonijdye Form⸗ 
gebung mit ihren Kiel: 
bögen, in Bierede eins 
geſchloſſen, und ihren 
vielen Gurtfimjen ſteht 
durchaus nicht auf glei- 
cher Höhe mit der Tech⸗ 
nit diejes an Kühnheit 
noch unübertroffenen 
Bauwerles. Aehnlich 


9 


— A A 
— 4* 


— 
—— 





Fig. 2746, Inneres des Tadich-⸗Mehal bei Albarabäd. ist das Wölbiyitem der 
umgebenden Bauten, zu denen auch eine Moichee aebört. | fünfſchiffigen Moschee, deren Mitteltuppel 22'/, m. Durch: 


— — — meſſer bat. — c) Paläfle, Madtbanten ıc. 
- — — — —ie Wälle von Beejapor haben 6’/, 
engl. Meilen im Umfang. Auch in 
Delhi u. an vielen anderen Orten find 
== Vefeftigungen erhalten, Sie zeigen 
= aber feine befondere Abweichung von 
den Befeſtigungswerken anderer mo⸗ 
hammedaniſcher Staaten. Derälteſte 
der Pathanpaläſte, in Agra gebaut 
von Scher Schah, war wohlerhalten, 
als er vor wenigen Jahren von den 
Engländern zerſtört wurde, um ein 
J Lagerhaus an feine Stelle zuerbauen. 
Nach den wenigen erhaltenen Reſten 
galt von ihm im vollen Sinn, was 
ze man überhaupt von den Bauten der 
2 Batbans jagt: „Sie bauten wie Rie- 
; NEE ee ch u detorirten wie Goldſchmiede.“ 
ln. 2748. Halle im Palaft su Allahabad. In Mandoo, Beejapor, Dſchaunpure, 
Entlang des Ganges ftehen Taufendevon Gräbern, je nadı | Gaur ze. find Reſte ſolcher Paläjte erhalten. Die Dis— 





— — Nee 


Ostium 


jenes läßt ſich aus diefen Ruinen nicht mehrerfehen, d ‚die 
brigens biefelben Formen zeigen wie die —— ii 1 
reicher verziert und in ſehr großen Dimenfionen. Die En 
länder haben furchtbar gebauft, und zwarin ganz finnlofer | 
Weiſe; fo wurde 1857 der Prachtpalaſt Afbars zu Fut⸗ 
tihpure Sigri für 200 Pfd. St. auf den Abbruch verfauft, | 
um dann auf den Plage einen Schuppen zu erbauen, den 
man doch eben hätte fönnen in dem Balaft anlegen. "Der 
Balaft Albarsin Allahabad Hat beinahe dasſelbe Schidjal 
gehabt. Der fchönfte Theil dieſes Palaſtes war der acht⸗ 
edige Pavillon der 40 Säulen, deſſen Dach auf zwei kon- 
zentrijchen Reihen Pfeilern ruhte, innerlich 16, Außerlich | 
24 ; über der inneren Reihe erhob ſich eine zweite, bie eine 
Iuftige Kuppel trug. Es ift verwendet worden, um Schan= | 
zen zu repariren! Die eine Halle 8 valafies (. Fig. 
3749) aber fteht noch aufrecht und ift jeßt zum Arfenal 
eingerichtet, indem zwi⸗ 
ſchen den Außenfäulen 7 2 
eine Ziegelmauer aufe == 7 
eführt ift; die oberen — 
—X find abge- = 
tragen. Der Mittels 7 
raum bildet cine qua= = 
dratifche Halle, getra= 
gen von 64 Säulen in 
8 Reiben. Der Palaſt — 
zu Delhi Hat viele Ver⸗— 
änderungen u. Zufäße 
erlitten,deren einer auch 
unter den Engländern 
immer in Benußung 
der Sceinfönige ges 
blieben ift. Es ift da- = 
her auch den Europäern 
in feinem Innern mes 5 
nig befannt. Reihe EI 
Gruppirungvielergro: £ 
Ber. Höfe ift allen dieſen 
Paläften gemeinſam. 
Auf einer Seite des # 
Haupthofs liegt dann 
die große Aubienzhale TE 
Dimannih-Khas), in — 
gra62'/,m.lang, 23 — 
m. breit, getragen er 
vier Reihen — auf 
drei Seiten offen; an der vierten Seite befindet die 
Thronniſche. dieſe Halle iſt zum Arſenal eingerichtet 
und dabei grauſam verſtuͤmmelt worden. Dabinter I liegen 
zwei Höfe, wovon —* eine die aus weißem Marmor er: 
baute, mit Edelftein —* Diwannih⸗Aum (Privat⸗ 
aubienzhalle), ber andereden Harem enthält. Lepterer Hof 
ift 71 m. fang, 51 m. breit. Drei Seiten an nf, 








Sig. 2748. 


wohnungen ein; bie vierte, hart am Flußufer auffteigend 
enthält drei Bavillonsvon weißem armor, mit Arabes⸗ 
ten in Halbebdelfteinen u. Edelfteinen. m mittelften wo 
ein englifher Beamter, der den Marmor u. die S 
einlagen hat überweißen laſſen. Die Bäder find feiber 
aud) zerjtört. Kleinere Paläfte finden fich faft in * 
Städten, ganz od. theilweiſe erhalten. Die Hallen 
mit Holzdeden, od. auch, u. zwar bis zu 16 m. * mit 
Gußgewölben überdedt. Ghats u. die zu ihnen gehöri 
Pilgerherbergen wurden vielfach ebiken bes iuhinken 
Religion dienend, doch in mohammedaniſchem Stil er- 
vun h a Big. 2748. a ec ge u. andere 

emeinnüßige Bauten, wie Waller en, Ka 

rüden ıc., wurden inder Grun form nad indiſchen den Br 
zipien, in den Details nad nd 1 Die 

Ostium, n., Dimin. ostiolum, lat. üre eines 
Örundftüde im Gegenfaß zu janus, Hausthüre, f. d. Art. 
Haus und janua. — 2. Einfahrt zu e of. — 3. Im 

Mothes, Jlluftr. Bau ⸗ Lexikon. 4. Aufl. TIL 
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Ouverture 


Mittelalter auch für Thürflügel gebräuchlich, jowie fürdie 


ale Thürvorbang — 
Ostrich, s., engl., A 
Ostrich-board, 8. * Fußlambris am Täfelwert. 
Setit, m. (Bine ) (Satiger 3 Thoneiſenſtein. 
Ottavo, er 
Ofung, f., ſ. d. de —— 
Otte, f. (Bot.), j.v. w. kin, FM 
Otterling, m. (Miner.), Jaſpachat mit eingefpreng: 
tem Schörl. 
Ottingkar, |. d. Art. Mäf. 
Oubliettes, f.pl.,frz., Burgperlich; ſ. Burg. 
Oufe,f.(de clocher), fran;. Smallloch; o.d’un venti- 
lateur, Saugöffnung eines Bentilators, 
ourler, v. tr., frz., 1. ſäumen; — 2. fiefen. 
Ourlet, m. fran;,, 1. oriet ıt. meınbron. 


rg geitidten Deden. 





Sat und Bülgerberberge zu Benares. 
Outer-bailey, s., engl., äußerer Zwinger, Zwingoli; 


f. d. Art. Bur 

—— engl. Rauhſchacht, Rauhgemäuer. 

tg I äußere Mauerlatte (f. d.); vgl. 
auch db. A plate. 

Out-house, s., engl., Anwurf, Anbau, 

Outil, m., frz., "Werkeug; ; 0,-maohine, ın., die Arbeits- 
mafchine, Werkzeug maſchine. 

Outlet, s., engl., 1. Ueberfall, Nothſchott. — 2. Out- 
let-channel, Wbfeitungstanal. 

Ont-line,s. ‚engl., Kontur, Umriß; outlining, Schnur 
ſchiag Abjchnürung. 

Out-look, s., engl., |. — tv. Look-out, Lugaus. 

Out-porch, s., engl., Aurfenthüre. 

Outre, f., 

Outre-mer, ı., frz., Ultramarin. 

outre-passe, adj., frj.; arc outre-passe, Hufeiſen⸗ 


en. 
—— trigger, s., engl., Ausleger — Schwenl⸗ 
baum, Krahnfchnabel, ; — 
ite, — as; adv., 


Out-side, s. 
äußerlih. — —— s., Schwarte. 


Out-wall, s.,engl., Außenmauer, Umfafjungsmauer. 
—— engl. Außenwerk xc 
AJ franz., —— B. o. d’un are, 


Ourvrage 


Yon 


Spannweite;o.d’embrasure, Schartenöffnung, Scharten- | Overstory, s.,engl., Obergefhoß; |. Art. Lichtgaden. 


weite, Breite ber Binnenlüde; o. de fourneau, Ofenloch; 
o.delachauffe, Schürlod;o.demoule, Gießloch: o.d'un 
pont, Flutraum, 

Ouvrage, ın., ftz., lat. opus, Arbeit, Werk; befonders 
1.0. de fortification, alle Feſtungswerle und Berſchan⸗ 
zungen, die aus Wall u. Graben beſtehen; o.avance, vor= 

eihobenes Werl; o.d6tachs, detachirtes Fort;o.kcorne, 
miwerl;o.acouronne,#ronwert.—2.0.d’art(Eijenb.), 
unftbauten. — 3. O. en Boule, Boulearbeit. — 4. O 
a a ange de.— 5.0. de fonte, Gußwãre. — 
6. Arbeitömanier, Muſter; o.anglais, [.upus anglicum; 
o. diapr6, wiederkehrend geblümtes Mufter; o. de gröce, 
—— fchmag o. martel6, getriebene 
Arbeit; o.d'outre mer, Arbeit in ũberſeeiſchem d. h. orien⸗ 
taliſchem Geſchmach; o. de rapport, eingelegte Arbeit (ſiehe 
Fournier, Mojait c.) in wiederlehrendem Muſter; o.re- 
lev6, boffirte Arbeit in Thon zc.; o. de retreinte, hohl 
ausgeſchlagene Metallarbeit; o.de Venise, j.opus vene- 
tise. — 7. O. de magonnerie, Mauerwerk, u. zwar o. 
&carri, Duaderbau; o. imbriquee, j. opus imbricatum; 
o. reticulg, j. opus reticulatum. 

Quvreau,m.,irz.,Arbeitslod am Glas⸗, Schmelzofen etc. 

Ouvroo, ſ. frz., |. d. Art. Map. 

Ourrier, m., franz., Arbeiter, Handwerter. 

Ourroir, m., franz., ®erkftätte, Urbeitöftube. 

Ovale, f., Oval, n., Abrund, Ellinie, frz. ligne ovale, 
engl.ovale-line, ovate,ovated line, eine geſchloſſene, fi) 
der Eiform —— txumme Linie, alfoz.B. bie Ellipſe. 
In der Praxis pflegt man die O.n aus Kreisbögen zuſam⸗ 
menzufegen, was jreili feine wirklichen geometrijchen 
Kurven giebt, welche eine Gleichung befigenmüfjen. Einige 
Konſtrultionen find unterdem Art. Ellipfeangegeben, Bei 
höheren Kurven vom 3. Grad an treten jehr oft O. auf als 
mit ber Kurve zufammenbängende, od, aud) von ihr abge- 
fonberte, aber doch zu — —— Ein Beiſpiel da 

u liefert die Kurve Fig. 2453. Bon beſonderem Intereſſe 
Kind bie D.n des Descartes, Kurven 4. Grades, welche die 
nad ihnen von einem beftimmten Bunt aus gezogenen ge⸗ 
raden Linien nach dem Brechungsgeſetz jo brechen, baf fie 
wieder meinem Bunkt zufammentreffen, weiche Eigenſchaft 
Kreiöbögen nur unvolllommen befigen. Zinjen, welche 
durhlimdrehungsfläden eines ſolchen O. s begrenzt wären, 
würben daher weit [härfere Bilder geben als die gewöhnl. 
ſphäriſchen Linien, doc) ift deren Herftellung zu ſchwierig. 

Ovale divin, m., In Dfterei (f. d.). 

Ovalſcheibe, (Maſch.), bei Waſſerkünſten zc. ge— 
brauchte laͤnglichrunde eiſerne Scheibe; ſ. d. Art. Excentrix. 

Ovalzirkel, m., j. Ellipſenzirkel. 


od. godron & oves, engl. ova, Eierftab; ſ. ovolo. 

Oven, engl., Ofen, Badofen, Schmelpofen xc. 

Orver-arch, s., engl., oben vortretender Gurtbogen. 

toover-arch,toover-Tvault, tr.v.,engl.,überwölben. 

Over-bridge, s., engl. (Eiienb.), Wegliberführung. 

Overdragt, f. (Ba *8* ſ. v. w. Rollbrücke (j. d. u. 
d. Art. Scleufe). 

to orerdye, tr. v., engl., übertünden. 

Over-fall, s., engl., Ueberfall; incomplete o., 
&rundwebr. 

overgrown, adj., engl., j. d. Urt. bejept 1. 

@verlant, m. (Deihb.), Vorkehrung gegen Ueber- 
ſchwemmungen eines Fluſſes an gefährlichen Stellen. 
Man errichtet nämlich Hinter dem Hauptdeich noch Bin- 
nendeiche oder Beibeiche und ſchafft jo dem Fluß auf bes 
ftimmte Streden ein erweitertes Bett. 

Ouerlop, m. (Schiffb.), j. Oberlauf. 

to over-sail, engl., intr. 3., austragen, vorfpringen. 

Over-seer, s., engl., Barlier. 


Orile, n., lat., Schafhürbde, Doc) auch jeder mit Hürben 
eingehegte Plap, Pierh. zen 
volo, ın., ital., . ovicale, boultin, eigentlich 
Eierftab, doch auch Pfühl; oves corrompus, frz., engl. 
greek ovolo,quirked ovolo, g dter © ‚ roman 
ovolo, überfragender Biertelftab. 
Orum, n., lat., 1. Ei, beſonders die Steineier, welche 
aufdie Dedplatteneiniger Säulen aufderspinadesEirfus 


. | gelegt wurben, um die bereits erreichte Anzahl der Umläufe 


anzugeben. — 2. ſ. d. Art. Mäß. 

„ f., frz. acide m. oxalique, engl. oxalic 
acid (Ehem.), Sauerfleefäure, eine organifche Säure, die 
aus Kohlenſtoff u. Sauerftoff befteht. Ihre Verbindungen, 
DO gxalate, jauerfleefaure Salze, werben häufig im Pflan⸗ 
zenreich ange ‚ in vielen Flechten als oraljaurer 
Kalt, im Sauerflee u. Sauerampfer als oralfaures Kali. 
Diefe Säure eignet fich trefflich zu Entfernung von Tinten- 
oder Eifenfleden, wozu aud) das Sauerkleefal; od. fauer- 
Heefaure Kali Verwendung findet. 

Oxrelbaum, m. (Bot.), |. v. w. Mebibeerbaum. 

Ox-eye, s., engl., dad Ochfenauge. 

Orforder Thon, m., —— l.Oxford- 
clay (Miner.), ift rei an Einſchlüſſen von Eifenties u. 
Gipsſpat; Farbe dunfelblau oder braun; ſ. Lagerung c. 

ft, Orboud, Orhuunden, n., Beingemäß, meift — 
1"/, Ohm = Y, Fuber = 6 Anter; ſ. d. Art. Mäß. 

Orybaphion, n., griech. ofußaoıov, Effignäpichen, lat. 
scetabulum, griechiſches Flüſſigkeitsmãäß — "/, xomiin, 
bei den Römern == '/, hemina; ſ. d. Art. Mäß. 

Oxydation, f., Ocid, n., Othdul, n. Mit dem Namen 
Orydalion bezeichnet man den chemiſchen Prozeß ber Ber: 
bindung eines Körpers, Metall ꝛc. mit Sauerftoff. Die 
verichiedenen Grade der D. eines und desjelben rd 
heißen ©.skufen. So befipt z. B. das Eijen 2 O.3jtufen, 
das Eifenorydul u. dad Eifenogyd. Im allgemeinen bes 

ichnet man die niedrigere D. eines Metalld mit dem 
Kamen Opydul (fr4.protoxyde),die höhere mitdem Namen 
Oxyd, bie höchite mit Peroryd. Das Orydul enthält alfo 
ſtels weniger Sauerftoff ald das Oryd desſelben Körpers, 
Orybule und Oxyde bilden mit Säuren meift Salze; man 
nennt biefe beiden D.3ftufen deshalb auch baſiſche Oryde. 
Andere Klafjen bilden Suboryde u. Super: od. Hyperoxyde. 
Erftere, die niedrigfte O.sſtufe eines Metalls, enthalten 
nicht hinreichend Sauerftoff, um Baſen zu ſein; dielegteren 
enthalten, um Bajen zu jein, zu viel Sauerftoff. Die Sub⸗ 
und Hpperoryde nennt man daher indifferente Orpde. Die 
fauren Oryde oder Zäuren werden hauptſächlich durch Bers 
bindung des Sauerſtoffs mit den Nichtmetallen erzeugt; 


—* ın., ftz., Ei; ovicule, m., Eichen; oves, m. pl., | die höchſten O. soſtufen einiger Metalle zählt man jedoch 


auch zu den Säuren; j.d. Art. Bleioryd, Kupferoryd ıc, 
Orybatisausflanme, f., j. d. Art. Löthrohr. 
—— a * un ſpißwinkli 
„engl. u. frj. oxygone, ſpitzwinklig. 
Oylet, s., — Schlitzfenſter, Schießrihe (j. d.). 
skerit, m. (Min.), ſ. d. Art. Erdwachs, Bergfett. 
©jon, n., franz. ozone, m., engl. ozone (Ehem.). Der 
! Sauerftoff der Luft, der unter gewöhnlichen Berhältnifien 
| in der Atmofphäre als inaftiver Stoff eriftirt u. nur höchſt 
jelten durch blofe Berührung ſich mit anderen Körpern ver: 
bindet, kann durch mancherlei Urjachen, 3. ®. elektriſche, 
altiv werden, b. b. jchon unter gewöhnlichen Berbältnifien 
energiſche Orydationen berbeiführen. Der eigenthümliche 
Geruch, den die Luft annimmt, wenn fie von elektrijchen 
Ladungen durchfegt wird, wird dieſem Yuftand des Sauer- 
ſtoffs zugeichrieben. Man bat die jo beichaffene Luft syoni- 
Art u.die betr. Modifikation des Sauerſtoffs Opon genannt. 
Er ſcheint u. A. die Aufgabe zu haben, Miasmen, Konta— 
I gien u. andere organiſche Stoffe zu zerftören. 


— -9—< — — 





P, 1. ald Zahlzeihen: a) im Lateinifchen P == 400, 
P = 400000; b) im Sebräifchen D == 80; c) im Griechi⸗ 
ſchen x — 80, x ⸗ 80 000.— 2. Als Abkürzung auf In⸗ 
ſchriften für Populus, Pontifex, pius, pater, partesete. 
— 3, In der Mechanif bedeutet P meift eine Praft, p eine 
—— n ber ee dient x zur Be: 
eichnung olpbihen Zahl 3, 4150203009708 ++ -; 
' d. Art. Rubolphiche Zahl. j 

Yanjen oder harpäfen, trf. Z. engl. to pay (Schiffb.), 
ſ. v. w. theeren, befonder8 von dem Antheeren der unter 
Waſſer befindlichen Seite des Schiffes gebraucht. 

a des (Seem.), 1. ſ. v. m. Anterboje. — 2. f. v. m. 
Pfahl, befonders aber auch Düddalbe (duc d’Albe), frz. 
estacade, engl.pole; Pfahl zum Anbinden der Schiffe, in 
Gruppen von 5—8 im Hafen eingefchlagen. 

Large ung. ja (Bot.), merifanifche Harziorte, auch Rosa 
Pacal oder Rosa Maria genannt, die von Eupatorium 
Lallavii, einem &ewäch8 aus der Familie der Korbblütler 
(Compositae), ſtammt. 

Pace, s., engl., 1.Schritt, Tritt, Grad, Stufe, erhöhter 
Platz, Beiſchlag, Eftrade. — 2. ſ. d. Art. Mäh. 


Pachomötre, ın., frz. (Glaf.), der Spiegelmefjer zum | 


Mefien ber Glasbicke. 


Pachtgut, n., frz. ferme, mötairie, f., engl.farm, vers | 


— 
* 


Packholz oder FSachholj, m. dient zum Ausftalen der 
Stakwandfache; f. d. Art. Fachgerte und State. 

Packing, s., engl., 1.f. v. m. Liderung, Stopfung 
(f.d.), auch Pakung genannt. — 2.P. ofawall, Fülmunb, 
j. Füllmauer. — 3. Berzwidung. 

Packing-belt, s., engl. (Dampfm.), der Badungs- 
bolgen, bie Stopfbüchſenſchraube. 

Packing-stick, s., engl., Röbel, Reitel. 

Packing-stone, s., engl. (Maur.), wider. 

Packing-tow, s., * (Dampfm.), das Werrig zu 
Stopfung, Pachung, das Libderungswerrig. 

Packing-washer, s., engl., ber Liderungsdedel. 

Packing-worm, s., engl. — der Stopf⸗ 
büchſenreiniger, Krahzer, Schraubenzieher. 

Packlage. f., fra. encaissement, blocage, m., engl. 
— (Straßenb.), ſ. d. Art. chaussee. 

» and, f., franz. toile d’emballage; engl. 
packing-cloth, pack-cloth, grobe Leinwand, welche 
ebenjo wie wollenes Packtuch, engl. woolen pack-cloth, 
mehrfach auch im Bauweſen verwendet wird, 4.B. zur ns 
ternagelung von Tapeten, da, wo Schotterleinwand zu 
bünn ericheint. 

Pack-thread, s., engl., ftarter Bindfaden, Badleine. 

Packwerk, n. (Waflerb.), 1. ſ. v. w. Faſchinenbuhne; 


pachtetes Bauerngutod. Rittergut. Pahıthef, Befandhof,m., | 1. d. Art. Buhne. — 2. frz. ereche, engl. groin, water- 
ftz. cour f.rurale, engl. farm-yard, Gehöſte eines ſolchen. fence, ſ. v. w. loſe in das Waſſer eingeworfene Weiden, 
Ueber diebaulichen Anlagen ſ. d. Art. Bauernhof, Meierei, | ald Schup eines Uferbaues. — 3, frz. enrochement, engl. 
stone-packing, iriſch crannoge; die Erzeugung feiterer 
Stellen auf weichem Grunde eines Waſſerbaſſins wurde 
ſchon in der fogen. vorgeſchichtlichen Zeit dur Packwerk, 
nein 


Rittergut ꝛtc., Scheune, Stall ıc. 
ähys griech., ſ. in d, Art. Mäh. 
PYarkberme, f. (Deichb.), ſ. v. w. Bantet (j. d. 4.). 
able, n. (Schmied), ſ. d. Art. Eiſenblech I. 
acket, n., im allgemeinen f. v. w. Bündel; beſonders 
(Hätt.) 1. P. oder Zange, fr}. trousse, engl.pile, ein Bad 
oder Bündel von Stürzen bei der Blechfabrikation. — 
2. ®. oder Katze, fr. fagot, m., ramasse f. de mitraille, 
engl. faggot of old iron, Bad aus Ulteifen, welches wie⸗ 
der zu Gute geſchmiedet oder gewalzt werben foll; ebenfo 
" Sanfons, n. (Mincf[6), fr pak-fond, m. engl. pak 
ong, n. (hin ‚fra. pak-fond, m., engl. pak- 
fong, auch Ehinafilber, gemiſchte Zegirung aus 7 TB. 
Zinf, al: Th. Kupfer u. 6°/, Th. Nidel; f. Urgentan. 
Parkhaus, n., Pakhof, m., 1. überhaupt f. dv. m. Speis 
her, Lagerhaus, bef. aber — 2. frz. douane, magasin 
d’entrepöt, engl. bonding-ware-house, custom-house, 
Gebäude, worin die Ka ankommende Wären, ent- 


fie die Steuern ba 
lafien. Ran legt ein ſolches 


d. h. Einpadung von Steinen zwif ehege von 





Bi. 2749. Padiwert. 
weder wegen gen an eigenen Wärenlagern, ob. weil | Bfählen, bewirkt, ſ. den Art. Pfahlbauten 6. — Jept 


ür nicht gleich zahlen wollen, liegen | nennt man ®. eine Gejamtheit von größeren Steinen 
Bebäute an Bahnhöfen, Lan | oder Blöden, welche regelmäßig, aber ohne Mörtel neben 


dungaplägen, jhiffbaren Flüſſen, oder wo mehrere Land⸗ | einander gefeßt odergepadt, in die Sohle eines Fluſſes vor 
ftraßen in einander münben, an; es muß vor allem feuer: | und hinter einem Wehr, in den Strombahnen einer Brüde 
feit fein, d.h. übermwölbte Räume in verfchiebenften Größen, | oder rings um bie Pfeiler (dann auch Umfteinung gen.) 
jteinerne Treppen und maffive Wände haben. Außer den | eingefeßt werden, um das Austolfen der Soblezuverhüten, 
Räumen für die Wären ift, je nach Bedürfnis, noch Woh⸗ namentlich da, wo ein hen bes Baflers ftattfindet ; 
nung nebjt Bureau fir die Beamten, ſowie Raum für die | ebenfo zu fogen. Querſchwellen (|. SlußregulirungIV.c.). 
Bägen erforderlich. Nach ei. 2749 werden in zwei Reihen und außerdem in 
62* 


Pakwefen 


und 1—2m. Ränge eingerammt, — — 
gegen Fortfpülung gewähren; bie Phähle an den Umgren⸗ 
zungen des P.s find ca. 0,—0,, m. von einander entfernt. 
zn n. (Baflerb. ), Üchre vom Buhnenbau. 
sequet, m., ft}. (Schmied), Löſchwaſſer zum Stahl⸗ 

Pen 3. B. aus Auf, Mehl und Urin gemifcht. 
Pad, s., engl., 1. Pfad; pad-way, Landftraße. — 

2. Bolfter, Büfchel, Kifien, Buffer. 

adawa-Palmenholz, n.(Bot.), Holz aus dem untern 
Stamm u. Wurzeltheil einer Balme, die wiſſenſchaftlich 
noch nicht befannt iſt. Die Wur eur zeigen die höchſt 
+ eg arabesfenartige Vertheilung der Gefäh- 


del, wie ſie Mohl von Iriartes exorrhiza und Karften | felma 


von Iriartea praemorsa befchrieben. Für Kunfttifchlerei 
if faum etwas Zierlicheres denkbar. 


Padäle, s. engl., Schaufel, bef. 1. Waſſerradſchaufel. 
— 2. Rührfeeit — (Hütt.) der Spitz, W beim 
Puddeln, frz. ringard, im Gegenſatz zu raße, rabot, 


engl. rabbling 

Paddle-board, Paddle-float, s., engl., die (eigent= 
liche) Schaufel eines Wafjerrades 

Paddle-box, s.,engl., Radtaften eines Dampfichiffes. 


Paddle-hole, s., engl. (Mühlb.), die Freiarche. 
Paddle-shaft,s. engl., die Radachſe, Radwelle eines 
Schaufelrabes. 


Paddle-staff, s., engl., Schüreifen, Scharreifen. 

Paddle-wheel, s., engl, das Schaufelrad, Ruderrad 
eines Dampfers, 

Paddock, s., engl., Wilbparf, Gehege. 

Padelin, m., frz. (Slasın. ), Glasfchmelztiegel. 

Padiglione, n., ital., Bavillon. 

Pad-lock, s. „engl. (Schloff.), Vorlegeſchloß. 

— —— ſtehender Karnies, ſ. d. Art. indiſche 


eg d. Art. indifche Baufunft IIL. 1. d. 
ad-saw,s.,engl., Fuchsſchwanz, Blattfäge;german, 
dutchp. ‚ber deutfche, flämifche Fuchöichwanz, english p. * 
— t Zuchsfchwanz. 

adus vulgaris, f., fat. (Bot.), ſ. Ahle 1. 

— * 5 altfrz., lat. padellaria, f., die Supfer= | 2 
jchmiebearbeit, getriebene Bronzearbeit. 

Paglia, f., gi Stroh, — dipaglia, ſ. Strohgelb. 

Pagnone, f. Kr Radſpindel. 

Pagode, f, engl. Pagod; Pagoda, durch Verſtümme—- 
lung des Wortes Dagopentftanden ; ſ. d. Art. Buddhiſtiſch, 
Indiich, Thinefiſch Malahi ſch Siameſiſch x. 

Le mr m.,fr3. pagodite, f.,engl. pagodit(Miner. ) 
ſ. Agalmatholith. 

Pagodon (ind. Myth.), ſ. d. Art. Bhawani. 

* thanf, m. (Bot.), |. Judhanf. 

‚ Pajäk, Pajok, ruffiiches Getreidemäß — "/, Tiehet- 
MR. 00.2 Tichetiweriti, fahtungefügr 2448 Barifer Kubi: 
zoll: ſ. d. Map. 

Paile, s., engf., Rundthurm, f. d. Art. iriſche Bauten. 

Pai-lou, fra., Pelloo; j. d. Art. Chineſiſch. 

Paillasse, f., 1% ‚eigentlich 1. Strobfad, doch auch 
2, gemauerter obere ferner Schmiebeherb. 

— f., franz., 1.Strob, daher palllefarben: couleur 

ftrobgelb; p- de toiture Dachſtroh, Deckſtroh. — 

—R Stelle, Fleden im Metall, Schiefer im Eifen, 
Sarttorke im Stahl; p.decuivre, Kupferhammerfchlag: 

‚s de fer, Eifenhammerfchlag; .s de liquation, das 
—— — 3. Flecken im Ghelfiein. —4.p. debittes 

Schiffb.), Er p. en cul, ber Brotgewinner, 
“ a ahfes Ir 

paille, ad (Bält, brüchig, Shuppicht, vom Metall 
gejagt. — 2. (Berat ) vielfarbig, bunt, geiprentelt. 

Pailler, paillier, m., fr3. cour & paille, 1. (landw. 
Baum.), Strohftall, Mifthof. — 2. Strohfchuppen, Stroh⸗ 
ſchober. — 3. |. v. w. Palier 1. 
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bem Zwiſchenraum vertheilt Pfähle von ca. 8 cm. Stärfe | Paillette, f. 


loth; |. d 


Ralaſt 


‚zu Blech neichlagenes Loth. 
aufn geagt adj., frz. (Hütt., Schmied:c.), unganz, vom 


elagt 
Paillier, m., franz., 1. ſ. pailler. — 2, f. palier m. 
d’escalier 


Paillon,m. fr4.,1. Folie. — 2.p.de NER 
rt. Xotb. — 3. Paillons, die Hlittern 


Pain, m., fr3., Brot; p. fossil (Miner. ), Teufelöbrot, 


\ Steinbrot ; p.d’acier, Stahllupe; p.d’affinage, gereinig⸗ 


tes Metall; p. de plomb, Bleimulde; 
Hartftüd; p. de — dag Kräpfriich 
tion, das tifchftüd 

rd ‚engl.,1. Anſtrich, Farbe, Tünche. — 2. Schwe⸗ 


to paint, tr. v., engl., malen, bemalen, anſtreichen. 
Painter, s., engl, 1. Maler, Anftreicher: „decorator, 


de cuivre, das 
hftüc; p- de liqua- 


Baumaler, Stubenmaler; p.- -gilder, Staffirmaler; p.s- 
enamel, Maleremail; p.s-gold, Mufivgold, Malergold; 
p- -stainer, Bappenma er, bejonber8 aber @lasmaler. — 
u. eines Bootes, Bruftleine einer Schiffbrüde. 
Painting,s., engl., 1. die Malerei. — 2. Das Gemälde. 
— 3, Anftrid. 
Pairarius, m., lat., Steinmeg, Quadermaurer. 
Paire, f., an;., enal. pen das ih p. de solives 
u — l. das Gabe 
e, m., franz., eng r * s., das Gabelkre 
—*— in Här der A — i 
ar, n., Här der ege. 
al, ım., frz., engl. — job 
u. £, lat. u. fpan., fra ar Blatt einer 
Schaufel xc.; j. Blatt 4.; auch al el felbft. 
Palafitta, f., ital. ‚ Uferverpfähfung, Pfahlſchlagung, 
* — 
alagana, f., lat., Rundſtangen zu Staken, Zwiſchen⸗ 
Wale: Pfetten. x. 
Palalopötre, m., ft;. (Miner. I v. w. Feldftein. 
Palais, m., —* der Balaft (f. d.). 
Palan, ı., frz. (Schiffe. ), bie Talje Nu Flaſchenzug). 
Palänca, f., ſpan. und ital. urſprünglich geſpaltener 
Diehl, Riahlpfoften, 1. Hebel, Hebftange, Brecheifen. — 
. Auch palenque, frz. palangue, f., auch deutſch Palanke 
geihr., engl. palanca, lat. palancatum, ‚palitium, Ver⸗ 
fähfung, bel. Tambourpaliffadtrung am Ende der Re= 
er behufs Herftellung niederer flantirender Ber: 
+ —— pal u frz., die S 
alangon en X sson, m., frz., die Stale, 
das Bellerhof,, Stalho * 
Palander, m. ec 6. ), 1.v. w. Bilander, doch auch 
* ld 0b 


alank 
Dftindiens, vonder T 
bient u. U. be. zu fen 
Palanteum, n., fat., 


r. 
sie und nfärien 


—X ſehr leichtes, doch zähes Holz 
tia coceinea (einer Apochynee); 
der Beil Falanfine 

auer, bef. Giebelmauer. 


Kenntnis, Erflärung alter Schrifts 
Palas, n. u. m., Pal franz. palais, engl. — 
ſpan. palacio, Peru palad , lat. palatium, in einer 
Burg das als Berjammlungs- und Speifefäl dienende, 
— eln ſtehende, gewöhnlich zweigeſchoſſige Gebaude. Der 
älnimmt das zweite Stodwerk ein und ift von außen 
wer eine Sreitreppe (reden, ſ. d.) A änglidh. Bei feinen 
Burgen, wo nur ein Hauptgebäu nblid war, find 
über dem P. Wohnräume alt: f. übr.d. Art. Burg 
und Haus. 
Pnlafl, franz. palais, m. ‚er palace, ital. palazzo, 
fpan. palacio, lat. palatium, ie ſ. v. w. Schlof 
Ri d.) Doch werben ouch die Wohnhäufer & Bornehmer fo, 


»aläfte 
öfter freilich noch Palats genannt; ja in Ktalien nennt man 
jedes ftattlihe Wohnhaus palazzo, jelbft wenn es zum 
Vermiethen dient. 


tifen, E Doppelportiten wegen der Rittagsjonne. An den 
einfachen Hallen lic 
— —zgen Gredren mit 
’ Siken und Redner: 
bühne; an der Dop⸗ 
pelhalle liegt F das 
Ephebeion, Ipnßetov, 
zu Unterridt und 
Uebungen der Kna—⸗ 
ben; G SKorpleion, 
xwpuxeiov, Sadfpiel- 
raum; H Conifte- 
rium, _xomermnptov, 
Raum zum Einpus 
dern mit Sand; Jda 
falte Bab, Aourpöv; 
K ba8 Salbzimmer, 
Dauhiow; L 4 





fühlungszimmer,yAı- 
apdv; M Austleibe- 
zimmer; N trodenes 
Schwitzbad, Aaxwn- 
a 
ET E ihes Bab, 

Fig. 2750. Baläftre. i ’ Q Bara- 
dromides, Spaziergänge; R und Fa) xysti, für die 
Athleten; dazwiſchen liegt der Garten mit Blatanenallden, 
dahinter das Stadium W, aud) Dromos genannt, 

Palastre, palätre, m., franz., 1. Schloßkaſten. — 
2. Falſcher Ausdrud für Bilafter. 

Palatium,.n., lat., urjprünglich der BerginRom, auf 
dem die Burg des Auguftus jtand, daher ſo diel mie fürft- 
liches Schloß, — f. Palas u. Palaſt. 

Pälco, pan. u. ital, fat. palcum, n., 1. Balten- 
bede, Gerüft, Stodwert, Schaugerüft, Bühne; f. d. betr. 
Art. — 2. Diminutiv palchetto, Theaterloge. 

Pale, £., franz., 1. Heine Schußbret zum Deffnen und 
Schließen einer Heinen Schleufe, eines lgerinnes ıc. 
* Auch pallette, pelle, f., Ruderſchaufel. —3. Schau: 

elblatt. 

Pale, s., engl., 1. Pfahl; fence-p., der Zaunspfahl im 
Bafferbau ;pales, pl.,die Orgelpfeifen. 2, Schaufelblatt. 

Palea, f., lat., Spreu, Kor 

Palearium, n., lat., 1. Spreuboden. — 2. Auch pal- 
liaricia casa, Strohhütte. 

paleblue, adj., engl. frz. bleu päle, blaßblau. 

Palse, f., irz., ital. palata, Miahlreihe, Pfahlwert; 
p. de pont, Brüdenjod); p. basse de pont,Örundpfählung; 
p. haute de pont, Oberjoch, Jodhbod. 

Palet, m., frz., Burfftein; p.deGargantus, Menhir; 
ſ. d. Art. Keltiſch 2. 

Palette, f., franz. palette, f., engl. pallet, Britfche, 
Spadıtel, Farbenbret, Bergoldemefler, Kohlenſchaufel, 
Bafferradihaufel; p. f.dudrille A urgon, das Bruftbret, 
die Brufticheibe, das Bohrbret; p. du barbouilleur, engl. 
white-washer's pallet, hawk, Tündpfcheibe. 





— — m. (Räderw.), ſ. v. m. Schaufelkranz. 


aletto, m., ital., Picket. 
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b= | Köntgshal;, 


Raliſſade 


Palier, m., ſ. d. Art. Parlier. 
Palier, m., frʒ., 1. (Boch. beieiner Treppe der Poteſt. 
— 2. (Maſch.) Zapfenlager, Angewäge. — 3. (Eifenb.) 
—— Strecke. — 4.(Bergb.) Hängebank des Förder⸗ 
achtes. 
Paliöre, f., mareho paliöre, frz (Hochb.), Anfangs⸗ 
ſtufe eines rppenarmns 
Paliflcats, f., ital., franz. palification, f., Pfahl: 
ihlagung, Berpfählung. 
Palimpsest, s., engl. (nad) dem Griech.), Pergament 
\ oder dgl., auf welches nad) dem Weglöfchen einer älteren 
Schrift eine zweite aufgetragen ift; daher Palimpsest- 
brasses, pl., engl., gravirte Grabplatten, welche von 
älteren Dentmälern entnommen u. entweder auf derfelben 
Seite ober häufiger auf der Rüdjeite zum zweiten Mai 
benußt wurden. 

Palina, f., ital., Jalon. 

Paling, s., engl., 1. franz. palissage, das Einpfählen. 
— 2. Die Biaplihlagung. — 3. franz. haie de palis, der 
Pfahlzaun, das Spalier. 

Palis, m., fr3., Heinerer Pfahl, Zaunpfapl, f. Baliffade. 

Palis, £., lat., Hahnenftange. 

Palisading, s.,engl.,f.d.Art. Baliffade; p.ofabridge, 
Brüdengeländer. 

yalifanderartige Maferung, f., |. Jmitation A.g 

PYaltfanderholz,n., Palirander-, auch Polifander-, Quft-, 
Biolett:, Burpur-, Amarantbenholz, blaues Ebenholz. 

I. Im gewöhnlichen ®ewerbäverfehr belegt man mit 
biefen Namen eine Menge Hölzer, bie verfchieden in An- 
fehen und Eigenſchaften jind. Dahin gehören u.a. 1. das 
ang. bois violet, engl, violet-wood, braun: 
violett od. [dmwarzbraunmit hellröthlichen Längenftreifen, 
fein, Dicht, hartu. Schwer, kommt aus Brafilien, von welchem 
Baum, iftuns nochunbelannt. (In Herteld „Bautifchler* 
fteht spartii species.) Wird zu Tiichler- und Drechsler⸗ 
arbeiten verwenbet. 2. Jacarandenhol; (.d.). 3. Purpurhol; 

von copsifera rubiflora?), engl. purpled wood, mit 
einen rothen Adern durchzogen. Gelbe u. ſchwarzbraune 
Stellen bezeugen geringere Qualität u. erhalten feine leb⸗ 
hafte Farbe durch die Bolitur. 4. Pohhol;. 5. Kofenhal;. 
6. Bignonienholz. 7. Horupalmholz. 

I. MitRecht führen blos folgende Holzarten benRamen 
®.,ft4.palissandre, m.,Jacaranda, m ‚engl.palixander- 
wood, jacaranda-wood. Am meiftengefhäßt wirb dabei 
1. das ſehr feſte Holz ber Jacaranda brasiliensis Pers. 

m. Bignoniacese) in Brafilien. Es ift auch unter dem 

amen Zudertannenholz im Handel belannt. 2. Echtes P. 
fommt von dem fübamerifanijchen ftumpfblätterigen Ja⸗ 
caranbenbaum (J. obtusifolia H.etB., Fam. Bignonia- 
ceae, ArbolRosetto). Dieſes Holz ift das bois de Pali- 
xandre ber Franzoſen, ficht blauröthlid aus, ift mit 
ſchwarzen Adern durchzogen und haucht eigenthümlichen, 
angenehmen Geruch aus. In den Handel gelangt es vor⸗ 

üglid) von Brafilien und Cayenne aus. 3. Das Holz von 
5. ovalifolia R. Br. (von J. mimosaefolia, Don.), nad) 
Anteren von ber Dalbergia Machaerium , wird von den 
Engländern Rosewood (Rofenbol;) genannt, während bie 
von ben Deutichen ala Rofenholz bezeichneten Holzarten 
bei den Engländern „Tulipwood“ heißen. Nach Freire 
Allemadtommt das echte P. von Arten der brafilianifchen 
Gattung Machaerium (4. ®. von M. scleroxylon das J. 
tin; vonM. firmum das J.roxa; natürliche Fam. Hülfen- 
früchtler). Eine Art P. ftammt von einer Balmenipezies: 
Bactris setosa Mart. in Benezuela; es fiebt ſchwarz aus 
und dient zu Anfertigung Meinerer Geräthe. 

Palissade, f.,frz.,engl.palisade, palisado, 1.f. Ralif: 
fade. — 2. Pfahlzaun, Spalier. 

Paliffade, f., franz. palis, lat. cervolus longurius, 
Wehrbaum, Schanzpfahl, heißen oben u. unten zugelpißte 
Pfähle, meift 13—16 em. ftarf, 2,,,—3 m. lang. Gie 
| werden in Reihen, Paliffaden, frz. palissade, engl. palisade, 





m — —— 





Palifadenkrone 


— 
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Palmenbol; 


stoccade, ital. palizzata, ald Annäherungshindernis an⸗ 
gewendet; will man die Kehle eines Wertes, die Berme 
einer Escarpe u. dgl. verpalijjadiren, franz. palissader, 
engl. to palisade, jo gräbt man die B.n reihenmweije 0 

bis O,,, m. tief in die Erbe und verbindet fie oben dur 

eine an bie Rüdfeite genagelte Querlatte, unten in der 
Erbe durch eine Schwelle, P.aſchwelle, franz. liteau, engl. 
ribbon. Man bringt fie meift nur an ſolche Stellen, wo 
fie dem Kanonenfeuer nicht ausgeſetzt find; fchräg an bie 
Escarpe geftellt heißen fie Sturmpfähle, Fraifen; e- 
dirungen, P.ulinicn, Y.uwerk, frz. palissadement, s., files 
de palissades, engl. palisadings, find entweder lang ge: 
ftredt als p.attihen, frz. file de p., engl. row of p., oder 
bilden beſondere gefchlofjene derſchanzungen, P.nzwinger od. 
Tambonz, frz. tambour en palangue, en palissade, engl. 
stockade-tambonur; fie find meift in Flak ange: 
legt und belommen Shi ſcharten, innerlid ein Bantett. 
Noch unterfcheidet man P.nkoffer, frz. caponiere en palis- 
sades, palissade-caponnidre, engl. palisade-caponier, 
Drch-P.n u. Klapp-P.n; ſ. auch d. Art. Feſtungsbautunſt. 

Baltffadenkrone, f., j. d. Art. Kranz 4. h. 

palissader,v.tr.,fr4.,1.verpaliffadiren.—3.(Wafferb.), 
Pfählen, beholzen. — 2. Einpfählen, einfpalieren. 

Palisse, s., engl., Wehrbaum, Schanzpfahl. 

palisser, v. tr., frz., engl. to pale-up, anpfäblen, an 
Spaliere binden. 

Palla, £., lat., 1. Kugel, Reich8apfel. — 2. Vorhang, 
Teppidh;p.altaris, auch palliote, palludamentum,Altar- 
tuch, Altarbefleidung, auch metallene Altarverkleidung; 
p- dominicalis —— J —— franz. 
paile,m., palle funeraire, engl. neral pall, Leichen: 
tu, er —3, — * 

Palladian style, £., engl., Nuance der Renaifjance 
(j.d.)& la Balladio. 

Palladium, n., 1. (Chem.) ein zur Blatingruppe ge- 
börendes Metall, das fich gemengt mit den Platinerz- 
förnern, aber auch legirt mit Gold ıc. in der Natur findet. 
Es ift fast fo ſchwer ſchmelzbar wie das Platin, in der 
Weißglühhitze ſchmied⸗ und ſchweißbar; es jteht an Glanz 
und farbe in der Mitte zwifchen Silber u. Platin, hat das 
ſpez. Gem. — 11,—11,, u. ift außerordentlich gejchmeibig. 
— 2. Urjprünglich eine Statue der Minerva (Ballas), 
als Schupmittel ber Stadt; daher fpäter jebes ſchützende 
Heiligthum einer Stabi. 

.. Co ber Minerva au * — 
alle, linguet, m., palle, f., engl. pawl, pa 
Schiffb.), [. v. w. Sperrtegel. 

Pallet, s., engl. en 1. bie Balette (ſ. b.). — 
2. (Vergold.) der Anichiekpinfel. — 3. (Maſch.) Sperr- 
fegel. — 4. Drehſcheibe des Töpfers. 

Pallier, palliertt, m., jet meift Palier —— 
Augler, ein Geſell, dem man die Aufſicht über die übrigen 
Gejellen auf dem Bau anvertraut; berürfprung bes Wor- 
tes ift noch jtreitig, Manche leiten e8 von appareilleur, 
Andere von parleur ab; f. Barlier. 

ze (Shifb,, ſ. v. w. Schiffsraum bei Galeeren. 

allium, n., fat., eigentl. Mantel, daher ein Prieſter⸗ 
gewand, doc uch, Dimin. palliolum, Borbang, Teppich), 
daher p.altaris , Altarbebang, p. frontale, Antipendium, 
. funerale, me rtuarium, Örabtuch, Leichentuch. — P. 
ommt aber auzh für Balifjade vor. 

Pallwalze, f. (Brückenb.), bei fliegenden Brüden eine 
itarfe Winde, womit das Seil angezogen u. nachgelaſſen 
werden fann. 

Palm, m.,j. Palme 2. 

Palma, f., lat., griech 


mtree., 








Phönig aus ber Aſche neu aufwadhfe (bie P. heit grieh. 


Fotvik), die Unsterblichkeit und Auferſtehung, baber 
but der Märtyrer, Sinnbild der freiheit x. Vgl. auch 


d. Art. Baum 6. — 2, Palme od. Yaln, m., franz. 


empen, 
m., palme, paume, f., engl. palm, fpan. u. ital. — 
lat. us, Spannenlänge, Handbreite, Langenmãß in 
Italien. Es bielt 3.8. in ua 0 m., in Neapel 
0,9945, 0, in Rom O,g94y7 70., auf Sardinien O,gsa0 B-, 
auf Sizilien On 8; J Elle und Maß. Bei den alten 
Römern bielt der usminor, Sandbreite, fr}. paume, 
f., 4 digiti, die Breite von vier Fingern, hieß bei den 
Griechen Dochme u. Balaifte u. maß O,,,, m.; ſ. d. Art. 
Mäp. Der palmus major, Spanne, franz. empan, maß 
12 digiti; palınipes bieß ein Zängenmäß, aus dem p. u. 
dem —— B zufammengejegt = 20digiti, ſ. d. 
Art. Mäf. Die P. diente bis vor Burzem zur Beitimmung 
der Dide für Schiffebaubölger, 10 Zub vom Stammenbde 
bereinmwärts zu mefjen. Eine ®. hielt in Hamburg 42,,,, 
in a. u. Norwegen 39,, Bar. Linien. 

Palmblätter u. Pa e fommen 1. gemalt ob. in 
Relief als Verzierungen an Geſimsgliedern, Kapitälen ıc. 
vor. Ein Beifpiel der Bes 

dlung in ber Antife — 
. in Fig. 2751. Won ber (7 & 
handlung im romani- X 
ſchen u. byzantiniſchen Stil | 
eben die beiden (Märtyrer 
hmbolifirenden) Balmen 
neben dem in Fig. 
2752 eine Borftellung. Im 
gothiſchen Stil wurben fie 
wieder etwas naturgetreuer 
ebildet. — 2. An eiſernen 
ittern aus dem 18. Jahrh. 
führen dieſen Namen ge— 
wiſſe, allerdings mehr Fe⸗ 
derwedeln als Palmblät⸗ 
tern ähnliche Bündel von 
ſchmalen, in Wellenform od. flammenähnlich gekrümmten 
Streifen. — Ueber die techniſche Verwendung ſ. d. Art. 
Valmenholz. 





Fig. 2761. 





— U WE — — —F 
Fig. 2752. Bom Biihofsftunl zu Torcello. 
wölbe, n., f. v. w. Strahlengewölbe; ſ. d. 


— 


——— 

. raayın, Handfläche, Ruder: | Art. Gewölbe E. 12. 

ihaufel, Scha ufelblatt; f. auch d. Art. Mäß und Palme. 
Palme, f.. 1. Palubanm, m. (Bot.), frz. palme, engl. 

Lie Balme diente mehrfach ald Symbol des 

Sahreschflus ‚des Sieges, des Friedens, bed Todes (ewigen 

Friedens), doch auch, da man glaubte, daß fie gleich dem 


almenholz, n. (Bot.). Der Stamm aller Ralmen ift 
außen jehr hart; die inneren Theile find dagegen meijt 
loder, bei mandyen ſogar ſehr weich; die tehnilde Anwen · 
dung iſt daher in viel beſchränlterem Grade zuläſſig als 
bei Laub⸗ u, Nadelhölzern. Es findet beſonders das Holz 


Yalmenkren; 


nachitehender Arten Benupung: 1. Stammpolz be ber @at- | 
tung Bactris in Brafilien, im Innern fehr weich, in ben 
äußeren Lagen fehr ‚deshalb von ben Indianern zu 
Breilpipen, und von ihren Frauen zu Spindeln ie |E 
2. Bei der Gattung Astrocaryum ijt das Holz ä 
3 Di —— caudescens hat ſehr hartes 
zum Hausbau benußt wird, 4. Das Holz der 
saccifera ift eins der härteften aller befannten Olten in in 
Europa wird edaber faftnur zu Stöden u. Regenſchirmen 
verarbeitet. 5.®on Mauritia flexuosa werden bieäußeren 
harten —— in Sudamerila zu vielerlei Geruth⸗ 
ichaften benupt. 6. Die Stämme der Brennpalme (Ca- 
ae zn als Baumaterial, beſonders zu Pfeilern. 
Ime (Phoenix dactilifera L. ); das Stamm: 
in era vielfah zum Bauen verwendet; 
* Kreide ihm dort die Eigen Aaft zu, daß es fi) unter 
km: Belaftung in bie öbe iegt. en wirb nie vom 
Wurm angegrifien, ur ich jedoch feines anatomijchen 
Baues wegen nicht zu Bretern jchneiden, kann deshalb 
nur als rundes Stammbolz verwendet werden. 8. werg⸗ 
palme (Chamserops humilisL.), wird zu Beſen, Matten 
u. anderen Wlehtwertgebrandt. 8. Kolos · 
palme (Cocos nucifera L.), deren Holz 
als Colletepihol; in den Handel kommt; 
* ſehr dicht, ſeſt, Hat wenig Adern, ges 
drängte Fibern, nimmt feine Beizung an, 
ift matt —— 10. Aus rafilien 
namentlih kommt dad ®. in mehreren 
Arten in den Handel: Palmiraholz, P. 
von Bahia, —— — 9J9 
Art. Arelapalme, Hornpalme, Jacitara— 
palme, Jiffarapolme⸗ x. 
Palmenkreug, n., engl. palm-cross, 
fat. osannaria crux, Rirchho öfrenz (j. d.) 
auf Stufen vor der "Südthüre der Pfarr⸗ 
firche, welches am Palmjonntag mit Bal- 
— geſchmückt wird. 
mentreibhaus, n., |. d. Art. Gewächshaus. 

— * £., franz. palmette, f. dr namentlich im | 
griechijchen Stil vortommende palmenb lattähnliche Ber: 
zierungen; j. d. Urt. honey-suckle, Afroterie, jowie Fig. | 
126— 129 und 2147. Ueber Palmettenreihen als @lied- 
bejegung j. Glied F. u. Fi —* ſowie 2753. 

ttopalme, f. ‚ Chamaerops Palmetto 
Mich,, Fam. Balmen), in ittelamerite einheimiſch; 
liefert ausgezeichnetes, dauerhaftes Schiffsbauholz. 
—— * Wachs. 





almweide, f., |. v. w. Sãlweide; ſ. Weide. 
aholz od. Yalmirahalı, n. 1. Das echte B. fommt 
von der Balmyrapalme (j. d.). — 2. Das uncdhte ift ein 
ihwarzbraunes, febr ſchweres Holz, das als ſchwarzes 
Eiſ andel gebt; fommt aus Brafilien, iſt das 
Juifara der Eingeborenen, ebenjo auch Buri Balmira, 
Buri oder Buret gen., ſoll nach Martins von Diplothe- 
mium candescensfommen. Eine Gortedesfelben ift auf⸗ 
fallend rothbraun mit rothen Geſäßbündeln im mweifen | de 
Parenchym. Ein anderes Yalmyrahel; oder Asrnährenhel; 
aus Brafilien foll von Schopie Bow ra Bowdichii ftammen. 
Palmyrapalme, f. (Bot., Borassus flabelliformis L., 
Fam. Balmen), in Indien u. auf Geylon, befipt ein itein- 
hartes, jehr ſchweres Holz von ar ge ‚freilich von 
verhältnismäßig nicht bedeutender Die Blätter 
dienen jtatt Papier ald Schreibmaterial, liefern Faſern 
und finden zum Dachdeden Verwendung. Das echte Pal- 
myrapalmenbolz fieht aus, ala ———— ſchwarzen, 
drahtähnlihen Faſern zuſammengedreht. Die Arbeiter 
müſſen beim Zerjchneiden — chtig verfahren, da ſich 
die einzelnen Faſern leicht abtrennen u. in die Hand ein⸗ 
bohren, Das Balmyraholz giebt vortrefflide Schiffs⸗ 
planfen und Verdecke. In Saffna foftet ein Stamm 3 bis 
6 Schilling. Ueber das unechte f. d. Art. Palmyraholz. 


aundauns 
——— m, m. Torfitecjerichaufel; x‘ paloteur, (rüber, 
arbe 
ha f., franz., 1. Spundpfahl, Spundbohle; 
I Bohlenwand. — 2. (Bergb.) Getriebepfahl; me- 
— p.as, Getriebearbeit. — 3. (Mühlb. )Fahbaum, 
8 | Grund 
Palumbarium,n. lat. Taubenhaus, 
«ij, m., lat.,ftz.pale, engl. a pile, ital, palo, 
en onberd Grund ab zu einem Kfahfroft. 
Palus, -udis, f., lat., 7 
lude, ſpan. palüde, Su fuhl. 
Pampre, m., frz., ita —— m. pl., um Säulen, 
Altärexc.fic \Htingenbeb Beinlaub- u. Epheurantenmwert. 
au u. Pansflöte, lat. calamus, f. d. Art. Hyläus. 
an, ın., —5* 1. Seite, Flaͤche; pan coupé, wegge⸗ 
nommene, abgekantete, verbrochene Ede; Façette, abge— 
ſchnittene — de bois, Wandfach, leeres Rie velfach ; 
pans de bois, pl., die Fachwand: p. de belsarie. Bassıt: 





us, engl, pool, ital. pa- 


de — Daghfeite; tour & huit pans, achtediger 
yurm; ;p.de douelle, Intrados; ; p.de charpente, Holz- 
wert; p. de — —— ;p. de re das uäger 





Vig. 2763. Palmettenreibe, 


| mauerte Wandfach; p. de muraille, Mauerfeld, Dauer: 
itrede; p.de rabot, Bahn, Sohle des Hobels; p. devoüte, 
das Fach zwiſchen Gewölbrippen; p. de tapisserie, Ins 
| petenbfatt (Bahn); colonne A pans, polygoner Bieiler; 
— a ———— * ſich z. B. — einem 
Krüppelwalm geſtaltet © — andlappen, 
i. Band VLa.—2.1.d. Art. Wü ” 
Pan, s., engl., Re a des Bapfenbandes; 


j. d. Art. Angel u. Band 
Panache, m., frz., 1. —* — 2. Kreuzblume. 
— 3, Oberkranz an einem Kronleuchter 
Panache, s., engl., auch fourchegen en.,f. v. w. Bendentiv. 
*. —* ftreift. 
Panarscch @lenhol von Eayenne, 
D.C. (Fam —— 


—— 

fommt von —— —— 

nosas). Es heit auch Rebhuhn Bois de perd 

(Partridge-wood), Bois de fer d' ublet, ift hart, — 

von brauner, roth und ſchwärzlich grün ſchattirter Farbe 

—— Des als unverwüftlich. gewährt, der Länge nad) 
chnitten, daß der Schnitt einen fpigen Wintel 

534 are ildet, ein Barbenfpiel wie das Gefieder des 


—* panoo, m, lat., hölzerne Bank; daher pan- 
* v. w. ee — 
5 2* m., franz., engl. und ital, pancarpi, pl., 
—— f. ftz. banderole, phylactäre, lat. pan- 
charta, f., Spruchband, fliegender Zeddel, Bandrole, 
Panconcello, m., ital., Yatte. 
Panosne, m. ital, Diele, Bohle, Hobelbant. 
Pandanus, allge (Pandanus utilis Bovy., Fam. 
Eupandaneae), eine Pflanze Madagastars u. der Mas- 
——— deren Blattfaſern zu Geſpinſten (Zucker⸗ 


acden), Striden, Tauen zc. verarbeitet werden, wie die von 
| Pandanus jayanicus auf Java. 


Pandochum 


Pandochum, n., lat., Serberge, Hoipiz. 

Pane,s.,‚engl., 1. Tafel, dünne Platte, z. B. p. of glass, 
Glasſcheibe. — 2. Fach, Feld;p.ofa window, Fenſterfach; 
post and p., Fachwand. —3.Seite,3.B. Dachſeite, Fläche 
eines Steins, Seite eines Kreuzganges. — 4. Zwiſchen⸗ 
raum, Jod. 

Paneel, n., auch Paneele, f., vielleicht mit dem nieder⸗ 
ländischen Wort Banne, Pfanne zufammenbängend, 

— panneau, engl. 
KELBIKEAHRTISFIR CS anel, pannel, 
pan.panel,pane- 
5 a, lat.panellum, 
/4 Beld, Füllung; ca- 
" sed panel, einge⸗ 
ftemmte Füllung 
an Züfelwerlen; 
p.-painting, Gemälde auf Holz; false p., blinde Füllung; 
flash p., bündige Füllung; beaded p., Füllung mit 
franzöſiſchem Rundſtab; p. of a ceiling, feld; p 
work, Wandfach; twisted p., twisted channel, f 
channel u. Fig. 2754. 

Paneelfäge, f., engl. panel-saw (Tiſchler), ſ. v. m. 

Laubjäge. 
anelled, adj., engl., frz. pannel6, getäfelt. 

Panelling,s.engt. Täfelung, Zäfelwerf, auch Relief⸗ 
mähwerf. 

Pangitorium, n., lat., Singedor. 

Panier, m., frz., lat. panerium, paneretta, Behner 
(ſ. d.), Korb, auch zur Schmückung eine® Gartenthors 
pfeilerö oder dergl. dienender großer, zierlicher Korb, mit 
Früchten angefüllt. 

Panne, f., frz., 1. altfrz. painne, Pfette; p. de brisis, 
Bruchpfette, Manfardenrähm; coursde pannes, Pfetten- 
lage. — 2. lat, panna, pronus, Duerbalten unter dem 
Triumphbogen am Eingang des Ehors, zum Aufftellen 
von Kerzen bei Kirchenfejten. — 3. Binne eines Hammer?. 
— 4. lat. panna, Keſſel, Pfanne. 

Panneau, m. fr3.,1. Füllung; p.de boiserie, Paneel; 
p. de fer, Gitterfülung; p. plein (plain), bündige Fül- 
lung. — 2. P. de fenötre, p. a vitre, Fenſterfach; p. de 
vitre, Fenſterſcheibe; p. de verriere, Schößchen. — 3. P. 
de ma erie, ſ. im Art, pan. — 4. P. d’une pierre, 
Seite, Fläche; p. de douelle, Laibungsſeite; p. de lit, 
Lagerfläche; p. de töte, Kopfjeite; p. beit aber auch das 
Lehrbret bes Steinhauers; p. de glage, — in 
Wandverkleidungen; p. de menuiserie, eingeftemmte 
Füllung; p. & 6tofle plise, engl. linen-panel, linen- 
pattern, Faltenfüllung (f. d.). 

nmnel6, frz., getäfelt, mit Mäßwerl bekleidet. 
anneresse, f., frz., Läufer. 

Panneton, m., franz., 1. Bart (f. d.) — 2. Halten ber 
Espagnolettejtange. — 3. Baden der Derterfäge. 

panneus lapis, m., lat., Dachpfanne. 

Pannus, ın., lat., 1. Gewebe, Gewand; auch Wand⸗ 
teppich. — 2. Gewölbejoch, Flügel eines Kreuzganges x. 
— 3. p. ligneus, P®lanfe, — 4. Kriegsfahne, Banner; 
daher pannoncellus, It pannon, Rennfahne. 

Panoramn, n.; zu Yusftellung diefer Rımdgemälde 
dient am bejten ein rundes Gebäude, von oben erleuchtet. 
Die Beſchauer ftehen in der Mitte der Rundung, wo alfo 
eine Tribüne zu errichten ift. 

Bub; f., j. d. Art. Banfe u. Scheune. 

anse, f., frz., 1. Bauch, 3. B. einer Dode. — 2. Kranz 
einer Glode. 

Kr, ermühle od. Panzermühlz, f., engl. lift-water-mill 
(Mühlb.), unterfchlächtige Waffermühle, wenn fie fo ein- 
gerichtet ift, daß die Räder nad) Erfordernis gehoben und 
niebergelafferwerben fönnen, fo baß man bei hohem mie 
bei niedrigem Wafjerftand mablen kann. Das Heben u. 
Senten des Panflerrades, —* roue & volota, engl. lift- 
water-wheel, geſchieht durch das fogenannte 9, 








IE" —M— 
Fin. 2754, Twisted panel. 


of bay- 
d. Art. 


Papier 
Panfterwerk, auch Panſter, m., oder Bichzeng, frz. appareil 
des roues, engl. lift, woburch dad Rad meift 40—50 em. 


gegen den Normalftand gehoben u. geſenkt werben farın, 
jo daß die ganze Höhe des Hubes etiwa 90 cm. beträgt. 
Gewöhnlich find die Banfterräder doppelt jo breit wie die 
Staberräber u. treiben zwei Mühlgänge; ſ. übr. d. Art. 
Mühle. Die Wellenzapfen liegen auf dem Paufierflok, frz. 
soupente, engl. supporter, oder auf dem unteren Ricgel 
von zwei hölzernen Hahmen (Biehgattern), deren jedes ſich 
in Falzen zwifchen zwei Säulen, den Panferfäulen, Gatter- 
feiden, engl. lift-posts, bewegt, indem fie an ftarfen 
Panfierhetien, engl. lıft-chains, hängen, welche fich um cine 
darüber befindliche Welle, Yanferwelle, engl. lift-beam, 
berumminben; ein an diejer Welle befindliches Stirnrad 
greift inden Sumpf derdarunter befindlichen Sumpfwellc. 

n biefer iſt das Hafpelrad, die Ziehfcheibe, im Innern 
des Mühlengebäudes angebracht, wodurch das Heben ı. 
Senten bes Wafjerrades hervorgebracht wird. Um bequem 
dazu lommen zulönnen, ift ein @erüft, der Panflerzichboden, 
angebracht. Bei Stodpanftern. muß das Rab mittel® 
Hebeln gehoben werden, worauf das Bapfenlager durch 
eingejtedte Bolzen in der Säule befeftigt wird. Es er: 
fordert ein Banfterrad bei der gewöhnlichen Größe etwas 
über 2qm. Querſchnitt Aufihlagwafier; jobald e875cm. 
Waſſerſtand auf dem Fachbaum und 25 cm. Gefälle bat, 
beträgt demnach die Breite des Panfergerinues und Rades 
fnapp 3 m. 

Pantano,m,, ital.u.|pan. (Wafjerb.), Sumpf, Beiber. 
So heihen bei den arabijchen Bemäjierungen in Spanien 
die großen, hohen Wehrbauten, welde ein Felſenthal 
ſchließen, dadurch das Waſſer zu oft großen Seen (p.s im 
engern Sinn) aufftauen und für den Sommer referviren. 
Sie findinder Regel itromaufwärtsfonver, ſtromabwärts 
fonfav, alſo gewifjermaßen als liegender Bogen zwiichen 
bie Frelfenwänbde eingejpannt; fie kommen bis zu 27 m. 
Höhe bei6m. Stärke vor u. haben am Fuß einen Durchlaß 
mit Schraubenhahn (tornillo); ſ. d. Art. Bewäſſerung. 

Pantheon, n., gemeinjchaftlicher Tempel für alle zwötf 
olympijchen Götter. 

Panther, m. (Ilon.), 1. die P.waren dem Bacchus (j.d.) 
geheiligt. — 2. (Herald.) f. v. w. Greif. 

antherhautachat oder Pantadhat, Pantherfiein, m. 
(Miner.), Achat mit pantherähnlichen Fleden. 

Pan-tile, s., engl., Dachpſanne; much recurved p., 
Fittichziegel. 

Pantoffelhe ljzbaum, m. (Bot., Quercus Suber L.), 
ſ. v. w. Korfeiche, Alcornoque, ſ. d. Art. Eiche. 

Pantry, s.,engl.(Hochb.), Speijefammer, Brotjchrant, 
Fliegenſchrank, Büffet. 

PYantfdymäühle, f. (Miühlb.), Waltmühle zum Reinigen 
ber in Krapp gefärbten Rattune. 

Panzerbatterie, f. (Kriegöb.), frz. batterie f. cuiras- 
see, engl. armour-plated battery, j. d. Art. Batterie 
l.C.undD, 

Pao de rosa, n. (portug.), wohlriechendes, ftarf ge: 
majertes, dunlelrothes Holz aus China. 

20, 2dj.,ital., violett, marmo paonazzo, violett 


gejtreifter Marmor. 

ac, m. (Schiffb.), vorn am Galion der 
Seeſchiffe befeitigte, aus Holz od. Eifen beftehende Leiſte, 
dient ben dafelbft vorhandenen Abtritten ala Rüden- oder 
Seitenlehne. 

Pape, f.(Erdarb.), bei Büttwerfen und anderen Aus- 
grabungen ftehen gelaffener, fteil abgeftochener Kegel; 
man berechnet Danadı die ausgegrabene Erbe. 

apenmühe oder Pfaffenmüße, f., j. dv. w. Handramme, 
„n., franz. papier, engl. paper; ſ. dar. d. Art. 
Beichenpapier, Papierdachung xc. Der Yapierteig, franz. 
ier maoch6&, ijt eine 5 Ornamenten im Innern bon 
Gebäuden verwendbare Mafje aus Bapierfchnigeln oder 


ähnlichen. Faſerſtoffen, die gelocht, geſtampft, in einen 


Papieradklatfh 


zu. — — — 


vermiſcht, ſo in die Formen gedrückt u. darauf getrocknet 
wird. Dan hat mit dieſer Maſſe, welche unverbrennlich 
ift u. der Feuchtigkeit ziemlich gut widerfteht, Verſuche zur 
Dachdeckung u. zu Bekleidung der Gebäude gemacht. Die 
ehe zu biefem Zweck geſchieht durch Zuſatz von 
alt, Del, Bitriol x. Ein Zulap von Gips und Mehl er⸗ 
höht zwar die Anetbarteit, vermindert aber die Feſtigleit; 
j. Dachdeckung, Steinpappe, Maulbeerbaum, Baft ze. 
Papierabklatfdy, ın., j. d. Art. Abklatſchen. 
Papierdachung, f., finnifde, dient zu Eindedung von 
Blatiformen, ähnelt jehr der Holzeementdachung (j. d. u. 
d. Art. Dahdedung). Behufs der Verwendung zu Dahumg 
ſowie zu manchen anderen Werten iſt es nöthig, das Bapier 
waſſerdicht zu machen. Dies geſchieht auf folgende 
Art. In 100 kg. Waſſer werden 750 g. Alaum gelöſt. 
In einem andern Gefäß löft man 125g. weihe Seife u. 
33g.Borar auf. Zuletzt werden 66 g. arabifches Gummi 
und 200 g. Leim für fi) in der nöthigen Menge Waſſer 
BE Diefe drei Löjungen werden zufammengegofien, 
ie Miſchung warm erhalten und das zu präparirende 
Papier langjam bindurchgezogen, fo daß es bavon ganz 
durdidrungen wird. Dann wird es durch Brefien zwifchen 
Balzen vom Ueberſchuß der Mifchung befreit u. getrodnet. 
Papierkohle, f., franz. houille f. papyracse, engl. 
paper-coal, }. v. w. Blätterfohle; ſ. Brauntohle. 
apiermaulbeerbaum, m., fr}. morus papyrifera, in 
Sübdvjtafien heimiſch, giebt in feinem Baft ein Surrogat 
für Linnen u. moe 
Papiermühle, Papierfabrik, f., frz. papeterie, f., mou- 
lin m. & papier, engl. paper-mill. In ihr werden Lum⸗ 
n durch Waſſer⸗ oder Dampffraft zerpocht und daraus 
Bapier oder Pappe verfertigt. 3 geſchieht das Sor⸗ 
tiren auf dem Haderboden, dann das Reinigen oder Aus: 
jtäuben der Rumpen ꝛc. auf der Ausftäubemafchine, einem 
2—2"/, m. langen, 55—60 m. weiten, mit Drabtgitter 
überzogenen Trilling, durch Umdrehung desfelben u. An- 
ſchlagen von Daumen an die in der Walze befindlichen 
jedernden Hölzer; die feinen Habern werden auch noch ge: 
waſchen und gebleicht. Dann werden fie in Heine Stüde 
zerichnitten, und zwar auf dem Qumpenfchneider ober ber 
Haderlade, ähnlich einer Hädielbanf. Dann bringt man 
die Qumpen in Die Faulbutte, wo ſie7 —8 Tage im Waſſer 
liegen ; bierauf folgt das Bertlopfen der Lumpen aufeinem 
Stampfwert, dem Geſchirr; es fallen vier große, hölzerne, 
bammerförmige org ei in je eines der 5—6 mit Eifen 
gefütterten Löcher des Löcherbaums. Auf der Unterfläche 
jeder Stampfe befinden fich 3 eiferne Stampfteile. Die 
Schwingen oder Helme diefer Stampfhämmer werden ges 
hoben durch die Daumen einer Daumenmelle, und drehen 
fich zwifchen 2 Säulen, den Hinterftändern, Hinterftauben, 
Hintereinnchmern. In den Löcherbaum flieht Durch eine 
durchlöcherte Scheibe Kos) Waſſer ein und durch eine ähn- 
liche (Scheibe) ab, vor der ein Härfich befeftigt iſt. Sind 
die Qumpen ungefähr 20 Stunden lang geitampft, fo wer- 
den fie mit dem Leerbecher in das Leerfah gefchöpft u. mit 
diefem unter dem Namen halber Beug in das Faulungs⸗ 
gewölbe gebradjt. Hier werden fie in den ca. 1,,. m. hohen 
ugrahmen gejchüttet und mit den Beugpritichen feſtge⸗ 
lagen, dann der Rahmen weggeboben. Soll der halbe 
Zeug lange aufgehoben werden, fo verzögert man bie 
Gährung durch Kalt. Um ihn fein zu machen, wird er ent: 
weber noch einmal geftampft oder in den Holländer (f. Fig. 
2755)gebracdht. Diejer beſteht zumächft aus einer gußeiſer⸗ 
nen BalzeS, 4560 cm. im Durchmefjer, der Länge nad 
in Bwiichenräumen von 2'/, cm., mit 48 ebenfo breiten 
mejfingenen Schienen (Mefiern)a bejept (Echienenwalze); 
unter ihr ift ein etwas ausgehöblter Flop, der Kropf g, 
mit eben ſolchen Schienen bejegt und mit einer geferbten 
Blatte belegt. Der Holländer liegt in einer ovalen Butte 
BB, in die der halbe Zeug gefchlittet wirb u. in die immer 
Mothes, Zlluſtt. Bauskerilon. 4. Aufl. TU. 


497 
netbaren Teig verwanbelt, dann mit ftarfem Leimwaſſer 


Rapiermũhle 


Waſſer zufließt, u. iſt behufs Verhütung des Verſpritzens 
miteiner hölzernen Haube bedeckt. Der halbe Zeug wird der 
Schienenwalze und darauf dem Stofftreiber E zugeführt. 
Durch die Umdrehung der Schienenwalze werden die Lum⸗ 
pen in Beit von drei Stunden vollends zerrifien, dann als 
ganzer Zeug in den Zeugkaſten geſchlagen, etwas getrodnet, 
dann in dem Rechenkaſten wieder auigelöft u.durch ben an 
einer Rührftange befeftigten Rechen zu einer breiartigen 
Maſſe gemacht. Diefe flieht in die Werkbutte, Schöpfbutte. 
Aus diefer werden entweder die Bogen (Handpapier, ges 
ſchöpftes Bapier) in Formen mit Drahtboden od. dichtem 





Fig. 2755. Holländer einer Vapiermügle. 


Siebboden geihöpft, od. es fließt bie Maſſe auf die Papter- 
mafdine, die fie in Geftalt von Mafchinenpapier, Ellens 
papier verläßt. Fig. 2758 ftellt eine ſolche Papiermaſchine 


mit gerader Form und Scüttelvorridtung dar. Der 
erfte Theil A, welcher auß drei Gängen A, befteht, dient 
dazu, den ſchweren Theilen im Zeug (Sand xc.) Gelegen⸗ 
heit zum Ablegen zu geben, und bildet den „Sandfang“, 
dem jowohl Bapierzeug aus dem böher gelegenen Zeug⸗ 
rejervotr ala auch Wafler zur gehörigen Verdiinnung des 
Zeuges zuläuft. Nachdem dieſes alle drei Gänge paffirt, 
gelangt es in den Kaſten a, um aus diefem in den Theil B 
(Knotenfänger) der Maichine zu treten, in dem ſich drei 
Siebe a,, a, und a, befinden, durch welche der Zeug gebt, 
um alle dideren Gegenftände (sufammengeballte Faſern, 
fogen. Knoten, Schleifen, Garnreite ze.) zurüdzulafien. 
Darauf fließt er auf ein langes Sieb S, welches zwiſchen 
den Walzen 1, 2,3, 4 ıc. genau horizontal getragen und 
von verschiedenen Walzen r, h, r, geführt und gejpannt 
wird. Diefes Sich (Form genannt) bewegt fi ununter- 
brochen von links nad) rechts und gleichzeitig mit ihm zwei 
bei © liegende, nebörig durch die Walzen r geiparnte Ries 
men, welde da® Ablaufen des Zeuges nad) der Seite bin 
verhindern (Dedelriemen). Unter der Form liegt der 
flache Raſten co zum Auffaugen u. Ablajjen des Waſſers. 
Bugleich wird der unter Ö liegende Theil der Form mit: 
fels der Tragrahmen auf den Sıügen h gehalten, Die durch 
feitwärts angebrachte Excenter um die unteren Drehbolzen 
in Schwingungen verjegt werden, um die Form zu ſchuͤt⸗ 
tein (daher diefe Maſchine Schüttelmaſchine heißt). 
Unter der Stelle D läuft die Form über zwei fäſten e, u. 

(Saugfäiten), aus weldyen mittel der Geber i undi 
die Luft audgefogen wird, um Hierburd das Waſſer indem 
Mähe durd) Saugen aus dem P. zu entfernen, daß Ich» 
teres fo viel Konfiitenz befommt, um ohne Beihädigung 
durch die mit Filz überzogene Walze L (Gautfchwalze) 
von dem Siebe abgenommen und über dıe Walze f beik 
auf das Tuch ohne EndeM, übertragen werben zufönnen. 
Mit diefem filzägnlichen Tuch (Rabfitz) gebt +8 Durd 
die erfte Walzenpreſſe E, weiche Naßpreſſe heißt und durch 
einen ftarten Drudaufdas Bapierdasfelbe auspreht. Auf 
diefe erfte folgt eine zweite Naßprefie bei N in dem Geſtell 
F, dem das Papier dadurch übergeben wird, daß es von 
dem Filztuch M, auf das Filztuch M, gelangt, welches 
legtere durch die Spannrolle | vermitteld der Schraube 1, 
fo angezogen und geleitet wird, dab das Papier mit der 
andern Seite fih an bie Walze legt. Nunmehr ift es fo 
weit entwäfiert, dab e8 der fonen. Trodenpartie ber 
Maſchine zunächft bei G zugeführt werden kann. Dieſe 
Trodenpartie beſteht aus den hoblen mit Dampf geheigten 
ZrommelnT,,T, T,, T, um welche das Bapier M herum- 
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geführt wird, ſtets noch der nothwendigen Unterſtützung 
wegen von einem Tucg, g, begleitet, welches fortwährend 
Feuchtigkeit aufnimmt und daher außer über die Spann 
mwalzen auch noch zum Zwecke des Trodnend über eine be> | leeren auszutauſchen. — Endlich jei noch erwähnt, da 
fondere Trodentrommel T, gebt. In ähnlicher Weiſe von | unter der akpartie ein Waſſerrohr Re liegt, welches 
dem Tuch ohne Endeg geleitet, tritt das Bapier, welches | Waffer unter einem gewiſſen Drude zuführt, das alle mit 
nunmehr auch das Tuch verläßt, in die Preß⸗ 2 der Bapiermafje in Berührung fommenden 
1 | | Theile ftet3 rein fprigt, und daf unter der 
t Trodenpartie das Dampfrohr Rd angebracht 
tft, um den Dampf den Zrodentrommein zus 
zuführen. Das Handpapier ift folider, aber 
gleihmäßiger u. ſchneller ift die Fabrikation 
des Bapierd ohne Ende. Man trodnet es zu⸗ 
geis durch die Dampfmaichine, welche den 
pparat bewegt. Da bei ber ganzen Fabri- 
fation ungemein viel Waſſer verbraucht wird, 
jollte man beim Bau von Bapierfabriten zu 
Fußböden und Wänden nirgends Holz vere 
wenden. 

Yapierfkorpisu, m. (Obisiumcancroides 
L.), braunes Gliederthier von etwa 4 mm. 
Länge, welches zu den unechten Storpionen, 
d.h. zu denen ohne Schwanzgehört. Bon ſeinen 
5 Fußpãren ift das vorberite mit verhältnis: 
mäßig ſtarken Klauen verjchen, die den Krebs⸗ 
ſcheren ähneln. Für unfern Haushalt ift das 
Thierhen nur nutzlich, denn es verzehrt die 
Bücherläufe oder Holzläufe ‚die ihrerjeits Bür 
der und anderes Bapier benagen. 

PYapterfinde, m., frz. carton-relief, von €, 
Berthold in Leipzig erfundenes u. jabrizirtes 
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E Surrogat für Gipsitud. Schrdünnes Bapier 
8 wird miteinem beſ. präparirten Klebmittel be⸗ 
* ſtrichen und mehrere Lagen in die Form einge⸗ 
w bracht u. gepreßt. — Diefer B. ift viel leichter, 
E zäber, Daher weniger zerbrechlich ald Gipsſtuck, 
: #6 kann ohne Räffe, ohne Einhauen in den Bug x. 
g R = befeftigt und, wenn er neu angefchraubt wird, 
” 5auch wieder entfernt und anderwärtd ange= 
= bracht werden; er ijt auch bedeutend billiger 
a als Gipsſtuck. 

g Papiertapete, f., franz. papier m. peint, 
1 papier de tenture, de tapisserie, engl. pa- 
= er-tapet, painted paper foor rooms; ſ. d. 
8 Art. Tapete. Ueber einen feuerfeiten Anſtrich 
3 auf B.n . d. Anſtrich 35. 


Papier-toile, ım., franz., Bausleinmwand, 
Bausleinwand; p.-t. cire, Ba pier. 
apiertorf, m., ſ. unter Torf. 
apilio, m., lat., Zeltdach, Stammwort 
von pavillon; f. Amphitheater u. Fin Fig. 158. 

Yapinfdjer Topf, m., frz. marmite f. de 
Papin, engl. Papin’s digester (Boni), Bor: 
richtung, um Subftanzen mittel® geipannter 
Dämpfe einer höheren tur, ala dem 
gewöhnlichen Siedepuntt ſſigkeiten aus 
zuſetzen. Es iſt gewöhnlich ein eiſerner Topf, 
deſſen Deckel luftdicht ſchließt u. mit einem nach 
außen ſich öffnenden Sicherheitsventil verſehen 
iſt, um die Spannung der Dämpfe-und bie 
Höhe der Temperatur zu regeln. 

— Steinpappe. 
Als Bezugsquelle iſt noch Haurwitz u. Co. in 
Berlin, Stettin, Danzig zu nennen, deren 
partie J, d. hes paffirtnundie zweiTroden: Doppelpappdach bef. zu empfehlen iſt 
prejfen kundk,, welche die Befeitigung aller Runzeln Pappel, Bolt, f. (Bot.), fra. peuplier, m., engl. poplar, 





u. Fältchen, alfo eınc vollftändige Glättung bewirken. Da | ital. pioppo, fpan. choppo, lat.populus (am. Kägchen: 
die Ränder des Bapiers nie vollftändig jcharf werden, fo | blütier). 1. Weihe ®. (Populus alba L.), auch Albe, 
dient endlich der aus runden Schneidicheiben s, ıt. #, be= | Götzenholz gen., engl. able, aps. Das Hol: ift zäße, fein- 
ftebende Beichneidapparat zum Abfchneiden des unegalen | faferig, weich, leicht u. gleichipaltig, weiß, im Alterbraum, 
Randes, worauf dann endlich das Bapier auf den Hajpel | nicht jehr dauerhaft, gut polirbar, es wirft fich nicht und 


— Rappelholzweſpe 49 


reißt auch nicht auf. Die Wurzel iſt braungeflammt und | 
gemafert. — 2. Italieniſche P. P.dilatata L.). Das Holz | 
ähnelt dem der Linde, ijt jchr biegſam, hat weichere und 
feinere Fibern als das der Schmarzpappel; es ift jehr 
ſchwer glatt zubearbeiten, da die Oberfläche immer faferig 
bleibt, auch durch Eindringen von Feudhtigteit rau wird. 
Sie erreicht im 25. bis 30. Jahre eine Höhe von 18 m., 
eine Stärke des Schafted von 80—90 em., wächſt am beften 
in feuchtem Boden und ift im Trodnen, wenn fie auf dem 
Stamm geihält wird, zu Bauholz brauchbar; da das Holz 
jehr ichöne, atladartig Ichillernde graue Farbe und jchöne 
Bajerzeihnung bat, ift es zu Voiferiearbeiten gut ver- 
wendbar, zu Möbeln aber ift es nicht feit genug. — 
3. Schwarze P. (P.nigraL.), auch Bappelweide gen., hat 
weiches, etwas ſchwammiges u. wenig dauerhaftes, aber 
bei forgfältiger Hobelung wegen der Schönheit jeiner Farbe | 
gleid) dem vorigen für Boijerie ehr ſchätzbares Holz; dieſes | 
iſt zäh, unter dem Hobel fafert e8 leicht, wirft fich wenig 
und reißt nicht leicht. Holz, welches lange in der Erde ge: 
legen, betommt cine grüne Farbe, gewinnt, aufdemStamm 
hält, an Seftigtei und läht 
I dann gut poliren. Gegen 
den Stern hin ift ed braun und 
grau geflammt. Die Majern 
der Wurzeln find gewellt u. ge= 
jllammt. — 4. Bitterpappel (P. 
tremuls L.), auch Nipe, Ejpe, 
bier u.da Prummtieferzc.gen., 
ift etwas härter ald Waſſer— 
linde, zäher als Birke u. Linde, 
Das weiche, glatte, Leichte, ſehr 
geradipaltige Holz hat Heine 
Spiegelfafern, dide Jahres: 
ringe und ein dichtes, gleich: 
förmiges Gefüge, ift weiß, mits 
unter mehr gelblich, insBraune 
jplelend und mit geflammten 
Adern geziert. Man kann die 
Burzeln, die mit jhönen Ma- 





fern verjehen find, durch Auf- — 

löſung einer mit Scheidewaſſer ae 
bewirken Eiſenlöſung ſchön — L 
färben. — 5. Silberpappel (P. — * 


nivea L.), wüchſt ſehr ſchnell, 
bat loderes, ſchön bläulich— 
graues Holz. — 6. Baljam: dig. 2789. Parabel. 
pappel (P.balsamifera L.), ift ald Nutzholz verwendbar. 
— 7. Lorberblätterige P. (P. laurifolia), am Altai häufig; 
aus ihrem ftarfen Stamm macht man am Iriyſch durch 
Aushöhlen Kähne. Man weitet den ausgehöhlten Stamm, | 
alſo das Splintholz, durch Spreizen aus, ſolange es noch 
friſch iſt, und giebt dem Kahn dadurch mehr Breite; der | 
Preis eines ſolchen Kahnes iſt etwa TO Rubel. — 8. Gelbe 
P., ſ. Sida. 

— ggg f., j. d. Art. Holzweſpe. 

appelftein, ın. (Miner.), j. v. w. Malachit. 

Papiweide, f.(Bot.), j.v.w. Traubentirſchbaum (f.d.). 

Parabel, f., it;.parabole,f., engl. parabola. I. Ebene 
Kurve (Fig.2757) vonder Eigenſchaft, dab die Entfernung 
i f eines beliebigen Bunttes i derjelben von einem fejten 
Brennpunttf, feinem Abftand ig von feiner feiten geraden 
Linie, Direktrig, Leitlinie k 1, gleich iſt. Eine andere ge- 
rade Linie, welche zu diejer parallel läuft u. vom Brenn 
puntt nur halb jo weit, alfo un die Brennweite fa = ak 
abjtcht, wird Scheiteltangente gen. und berührt die 
Furveina. Die Barabel ift eine aus einem einzigen Stüd 
bejtchende, aber ungefchlofiene Linie und ſymmetriſch zu 
ber Geraden km, welche Ach je heißt und auf der Scheitel: 
tangente ımBerührungspuntta ſenkrecht jtcht. Die Brenn- 
weite af== ak ijt gleich dem Stüd, um welches die Ent: 
fernung eines beliebigen Barabelpunftes vom Brennpuntt 
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(der jogen. Radiusveltor od. Leitſtrahl) feinen Ab- 
ftand von der Scheiteltangente übertrifft. Wirdder Scheitel 
a zum Anfangspunft eines rechtwinkligen Koordinatens 
fyitems gewählt, und fällt die Abſciſſenachſe in die Achſe, 
die Ordinatenachfe in die Sceiteltangente, jo ift die 
Gleichung der Barabel y — px. Hierin heißt 2p oder 
auch p jelbft der Hauptparameter; dabei iſt p gleich 
der doppelten Brennweite, aljo auch gleich der Länge ber 
im Brennpunkt aufder Achſe jentrecht ftehenden Ordinaten. 

II. Die P. geht hervor als die Schnittlinie eines Kreis⸗ 
fegelö durch eine Ebene, welche zu einer Kante desjelben 
parallel läuft. Sie gehört daher zu den Kegeljchnitten 
(f.d.) und fann angejchen werden einerſeits als Ellipſe 
mit unendlid großer Halbadıfe, anderfeits als Huperbel, 
bei welcher der eine Zweig ins Unendliche gerüdt iſt, und 
ebenjo die Ajymptoten wie der Mittelpunft im Unend— 
lichen liegen. 

III. Die Gleihung der Tangente an einem Punkt der 
P., welder die Koordinaten x’ u. y' bat, iftyy’=p (x 
+x‘). Dieſelbe zeigt, daß die Tangente die Barabeladhfe 
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x * 
re —— u III 
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, — 
in einem Punkt jenſeit des Scheitels ſchneidet, 
deſſen Entfernung von demſelben —x'=agq in 


— 


7 \ Bis: 2758 eben fo groß ift, wieder Abjtandha 


erübrungspunttes i von der Echeiteltangente. 
Nach diefem Sag kann man bei gegebenem Bes 
rührungspunft die Tangente fonjtruiren. Auch 
bildet Die Tangente an einem Punkt mit ber 
—— denſelben Winkel, wie mit dem 

eitſtrahl jenes Punttes fik = fki = kig 
(Fig. 2757); ſie halbirt alfo den Winkel zwiſchen 
den beiden Linien if undig. Darauf beruht die Eigen- 
haft der P., alle parallel zu ihrer Achſe einfallenden 
Strabien im Brennpuntt f (Fig. 2759) zu vereinigen und 
umgetehrt alle vom Brennpunkt ausgehenden parallel 
weiter zu jenden. Wird vom Brennpunft aus auf irgend 
welche Tangente ein Berpenditel gefällt, fo liegt der Fuß— 
punft desjelben ſtets in der Scheiteltangente. Hierauf 
gründet fich eine höchſt einfache Konftruftion der P., wenn 
der Brennpuntt F und die Scheiteltangente a b gegeben 
find (Fig. 2760). Man zieht durch F gerade Linien und 
errichtet in den Buntten, wo dieſelben a b jhneiden, auf 
ihnen Berpenbdilel. Diefe umbüllen die geiuchte P. als 
Tangenten; die Berührungspunkte der Tangenten findet 
man, wenn man auf jeder Tangente das Stüd, welches 
auf ihr durch Die Achſe u. die Scheiteltangente abgeichnitten 
wird, von Ichterer aus nochmals aufträgt (4. B.tM—=Tt 
macht). Werden in den Endpunften irgend einer Sehne 
der P. die Tangenten fonftruirt und der Durchſchnitts⸗ 
puntt derjelben mit dem Brennpunft durch eine Gerade 
verbunden, jo bildet dieſe mit beiden Tangenten gleiche 
Winkel. Gehtdie Schnedurd den Brennpuntt, jo jchneiden 
ſich die betreffenden Tangenten in der Direftrig, und zwar 
unter einem rechten ®intel. 

IV. Bennman in der®. ein Syftem paralleler Sehnen 
zieht und deren Mittelpuntte verbindet, jo erhält man eine 
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gerade Linie, einen fogen. Durchmeſſerx. Während bei 
anderen Kegelſchnitten die Durchmefjer fi im Mittelpunft 
ſchneiden, find fie Hier ſämtlich einander und der Achſe 
parallel, Daraus ergiebt ſich eine einfache Konſtruktion 
der Achſe und der übrigen Beſtimmungsſtücke einer ges 
gebenen ®., ebenfo der zu einer gegebenen geraden Linie 
parallel Inufenden Tangenten, da die Tangente im End» 
punkt eines Durchmeſſers mit dem zu dieſem gehörigen 
Spitem von Sehnen parallel läuft. — Bezicht man die 
B. aufein neues, aber ſchiefwinkliges Koordinatenſyſtem, 
deffen eine Achie ein Durchmefler und defien andere Achſe 
die Tangente in feinem Endpuntt tft, jo ift ihre neue Glei⸗ 
hung wicder von ber Form y’— — wobei p einen 
andern Werth hat ald das früßere an nennt cd wohl 
auch den Nebenparameter. Die gerade Linie, welche 
2 die Berührungspuntte der von einem be: 
ftimmten Bunt an die P. gezogenen Tan⸗ 
/ genten verbindet, heißt bie Po lare des be⸗ 
g trefienden Bunttes, u. jener umgelehrt der 





Fin. 276015. 
Pol von diefer. Wenn man diejelbe fennt, find fofort auch 


die beiden Tangenten, welche von jenem Punkt aus an bie 


P. möglich find, gegeben. Sind nun x‘, y'die Koordinaten 
des Poles, fo ift die Gleichung der zugchörigen Bolaren 
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Tangenten gemein hat, hu.g entjprechend für die andere. 
Hierauf trage man aufab von h aus die Strede hg be: 
liebig oft auf, ebenfo, aber nach der andern Seite, von f 
aus auf ac die Strede df. Die Verbindungslinien cnt« 
iprechender Theilpumfte, 3.8. 11,2 II ıc., geben ſodann 
Tangenten der P. Sind dieſe nicht genügend dicht, fo 
braudt man nur df u. hg in eine gleihgroße Anzahl - 
leicher Theile einzutbeilen u, mit legteren ebenfo zu vers 
—— wie vorher mit der ganzen —* 

VL Der Flächeninhalt von Parabelſegmenten iſt, wie 
bereits Archimedes gefunden bat, gleidy ?/, des Parallelo⸗ 
gramms, deffen eine Seite die Baſis des Segments bildet, 
während die gegenüberliegende in bie zu dieſer parallele 
Tangente fällt und die anderen beiden Seiten durdı bie 


| Endpunkte der Bafis parallel zu der Achſe laufen. (Alſo 


in Fig.2762 Segment ABP=*, ABCD.) Die P. ift 
daber eine der wenigen trummen Linien, welche ſich alge: 
braifhgenau quadriren lafjen. Derangegebene Sag wird 
bei der Aufitellung der Simpfoniden Regel benußt, 
melde dazu dient, den von einer beliebig geftalteten krum⸗ 
men Linie begrenzten Flächeninhalt annäherungsweife zu 
berechnen (f. d. Art. Simpſonſche Regel). 

Es folgen hier noch einige einfache Konftruftionen 
der ®. 1. Eine folche ergiebt fi aus der Definitionde 
gieihung. Gegeben ſei der Brennpunkt f u. die Direltriy 
kl (dig. 2767). Man ziehe zu der lepteren irgend eine 
parallele Linie hoi und beſchreibe mit dem Aoͤſtand gi 
derfelben von der Direltrix ala Halbmeffer um f einen 
Kreiebogen, welcher jene Parallele in hu. i ſchneiden möge. 
Alsdann find hu. i Punkte der P. 2. Man errichte im 
Abſtand O A == 2p (Fig. 2763), alſo gleich der vierfachen 
Brennweite, vom Scheitel die feite Gerade AB ſenkrecht 
zur Achſe. Wird dann durch den Scheitel O die gerade 
Linie OM — gelegt, darauf OP jentrecht errichtet 
u. zulegt PM parallel zu der Parabelachſe OA gezogen, 
fo liegt P auf der P. 3. Man trage aus dem Scheitel O 
(Fig. 2764) die beliebig angenommene Abfcıfie OP eines 
zu fonjtruirenden Barabelpunttes auf der Achie rückwärts 
nad) T und beichreibe um den Brennpunkt F mit FT als 
Radius einen Halbkreis. Alsdann wird die Ordinate PM 
durch denjelben ineinem Barabelpuntt M geſchnitten (Fig. 
2764). Dieje Konftruftion —— ſich dadurch aus, daß 
man die Tangente TM u. die Normale MN des Punttes 
M zugleich mit erhält, wobei N der Buntt ift, in welchem 
ber Halbkreis die Achſe nochmals, außer in T, fchneidet. 
4. Es jei ftatt des Brennpunftes ein Punkt M der ®. ges 

eben (Fig. 2765). Man theile die Ordinate MP und die 
Abſciſſe MN jenes Bunttes in eine gleichgroße Anzahl 
‚ gleicher Theile. Durch die Theilpuntte der erjteren ziehe 
man Parallelen zur Achſe, eg, der Ichteren dagegen 
verbinde man mit dem Scheitel O. Alsdann liegen bie 
Durchſchnittspunkte entfpredhender gerader Kinien (3.8. 
O 1 u. 1, I) in der gefuchten B. Die diefer Konftruktion zu 





yy'=p(x-+x‘), alſo ganz ebenfo, wie die &leihung der | Grunde liegende Eigenſchaft der P. fanın man in Worten 
Tangente ineinem Punkt x’y’, nur daß bei leterer diefer | jo ausdrüden: Wenn die Ordinaten wachſen wie 1, 2,3, 
Punkt fters in der Kurve liegt. Daber fchneidet auch die | 4, 5, 6, jo wachſen die Abjeifjen wie 1, 4, 9, 16, 25, 36, 
Polare die Achie in einem Punkt, defien Entfernung vom | alio wie die Quadrate der Ordinaten. 5. Gegeben ſei die 


Scheitel eben jo groß it, mie der Abſtand des Poles von 
der Scheiteltangente. Much ift fie parallel zu dem Syſtem 
von Schnen, welches zu dem durch den Zr gehenden Durch⸗ 
mefjer gehört. Durch diefe beiden Eigenschaften ift die 
Polare beitimmt u. zugleich die Nufgabe gelöit, von einem 
beliebigen Punkt aus an eine P. Tangenten zulegen; wenn 
ber Bol im innern Raum der P. liegt, bleibt die Polare 
zwar recll, ſchneidet aber die P. nicht. 

V. Du qh vier beliebige, in einer Ebene liegende Punkte 
find zwei ®.n möglich; die P. ift daher durch vier ihrer 
Punlie nur zweideutig beitimmt, dagegen vollftändig durch 
vier Tangenten, ab, ac, dh, fg (Fig. 2761). Man wähle 
unter — zwei aus, z. Babu. ae; du. f jeien die 
Punkte, weiche die eine von beiden mit den zwei übrigen 


Achſe am (Fig. 2758) und die Brennweite; diefe Brenns 
weite trägt man vierfady anf die Achſe von a nad) c auf. 
Nun beihreibt man mehrere Kreije, deren Mittelpunkte 
auf der Achſe liegen und die ſämtlich durch c geben; in den 
Scnittpuntten n, o 2c, diefer Kreiſe mıt der Achſe zieht 
man die Tangenten ton, rns; in den Schnittpunften w, 
z, v, x der Kreiſe mit der Scheiteltanger.te errichtet man 
Parallele ur Achſe. Die Buntie r, s, t, u, wo die Linien 
päre fi fehneiben, find Barabelpunfte. 6. Aus der Ents 
jtehung der P. als der Kegelſchnitt (j.d. betr. Art. u. Fig. 
2305) kann man ebenfalls die P. konftruiren, indem man 
Barabeitreife zu Grundkreiſen legt und aus deren Proji⸗ 
zirung im Grundriß die Abjciffen, aus deren Aufriß die 
Ordinaten für die einzelnen Barabelpımtte findet. 


paraboliſch 
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VIL In der Naltur iſt z.B. die Kurve, welche ein ſchief 
geworfener Körper oder ein Waſſerſtrahl bildet, eine P. 
wenn von Ruftwiderftand abgefehen wird. Ebenfo nicht 
Diefe Kurve die Form einer Kette an, bei welcher gleiche 
horizontal gemejjene Längen gleichviel wiegen und außer 
der Schwere feine Kraft wirkt. Sie kann baher oft ftatt der 
gemeinen Kettenlinie genommen werben. Auch kann fie, 
wie jeder andere Kegelichmitt, die Bahn eines Himmeld- 
förpers, 5. B. eines eten, angeben ꝛtc. 

IX. Außerder hier betrachteten, wohl auch nad) Apollo: 
nius, einem der erſten Unterfucdher der Kegelſchnitte, fo 
genannten apollonischen B., belegt man noch eine Reihe 
anderer frummer Linien mit diefem Namen. Hierher ge⸗ 
bören z.B. die lubiſche P. (j. d. Art. Kubiſch), Die Neilfche 
B. (. d.) ꝛc. Insbeſondere verjtcht man unter B. höheren 
Grades folche drumme Linien, bei welchen die Ordinate 
eine ganze algebraijche rationale Funktion der Abſeiſſe ift, 
d. h. deren Gleichung die Form bejigt: 

y=A+Bx+C0x’+-Dx’+Ex'+... 
Bol. auch d. Art. Hyperbel IX., Brennpuntt u. Direltrix. 
Ueber die Einenichaften der P. in Beziehung auf Licht u. 
Schal j. Akuftif und Licht. 

paraboliſch, adj., nennt man 1. eine ebene Kurve, 
deren —— die der gewöhnlichen Parabel erinnert 
(f.d. Art. Parabel IX.).— 2. Einen Eylinder, bei welchem 
die Grundfläche eine Barabel ift; er entſteht durch bie Be: 
wegung einergeraben Linte, welde immer parallel zu fi 
ſelbſt bleibt und dabei auf einer feften Barabel hingleitet. 
— 3, Einen Kegel, wenn feine Grundfläche eine Parabel 
ift; aus jedem Kreit 
paraboliſchen Kegel 
Spirale (f. d.). 

Paraboloid,n., gemeinfamer Name für zwei Flächen · 
arten zweiten Grades. Beide erftreden fich in die Unend⸗ 
lichkeit, beide beftehen aus einem einzigen Flächenzweig. 
Unterfchieden werden beide durch die Namen „elliptiiches 
P.“ u. „hyperbolifches P.“, weil erſteres nur in Ellipfen 
und Barabeln, feßteres nur in u trier und Barabeln 
geſchnitten werden kann. 1. Das elliptiiche B. entjteht 
auf folgende Weife: In zwei auf einander ſenkrechten 
Ebenen des Raumes find — un allgemeinen nicht fon: 
gruente Parabeln konſtruirt, deren Achſen aber in der 
Durchſchnittslinie beider Ebenen liegen u. deren Scheitel 
auf einander fallen. Läßt man nun eine Ebene ſich ſenl⸗ 
recht auf der Durchſchnittekante fortbewegen fo beſtimmt 
bieje in a ihrer Zagen 4 Durchſchnittspunkte mit den 
beiden Barabeln, weiche ald Scheitel einer dadurch völlig 
beftimmten Eilipfeangejehen werden lönnen. Die Geſami⸗ 
heit aller Beripherien diejer Ellipjen bildet die in Rede 
ftehende Fläche. Wird der gemeinfame Scheitel beider 
Barabein zum Anfangspunft eines rechtwintligen Koor⸗ 


el lann man Barabeln, aus jedem 
ißbogen fehneiden. — 4. Eine 


dinatenfyftems gemadyt und die gemeinjame Achje zur | P 


x⸗Achſe, liegen ferner die Y= und Z⸗Achſe in den Scheiiel⸗ 
tangenten und find © u. x die Parameter beider Pa- 
ee » man ala Gleichung des elliptifchen B.8: 
„5 + 78 Sind die beiden Parabeln kongruent, tft 


alfo p==q, fo erhält man dad Rotationd=-P., welches 
aljo aud) durch Umdrehung einer Barabel um ihre Achſe 
entitebt. — Das elliptiiche P. kann durch gewifje Ebenen 
in Kreifen gejchnitten werden, befigt aljo Kreioſchnitte. 
Hyperbolische Schnitte find unmöglih Der Inhalt eines 
Körpers, welder von einem elliptiihen B. und einer auf 
der Achſe ſenkrecht ftchenden Edene begrenzt wird, ift gleich 
1/2 Fh, wo F die Grundfläche, h die Höhe desjelben ift. 
Ebenfo ift der Inhalt eines Stumpfes, welder von ber 
Fläche und zwei auf ber Achſe jenfrechten Ebenen begrenzt 
wird, 1/2h(F, +F,), wobei F, u. F, die beiden Grund» 
flädyen bedeuten, Die Somplanation des P.s ift nur mit 
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ülfe elliptiicher Integrale möglich. 2. Das hyperboliſche 

.(j.d. Art. Hyperboliſch 4. u. Hyperboloid IV.) hat zwar 
auchzwei Barabeln, welche denjelben Scheitel und dieſelbe 
Ace haben, zu Leitlinien, aber dleſe Barabeln liegen 
nicht nach derfelben Seite bin, fondern gehen nach entgegen⸗ 
gelegter Richtung ins Unendliche. Die Erzeugungskurden 
werden dadurch Hyperbeln; doch entiteht diefe Fläche auch 
dadurch, daß eine jener Barabeln, z. B. die horizontale, 
fi) ohme Veränderung ihrer Geftalt jo fortbewegt, daß 
ihre Ebene ſowohl als auch ihre Achſe fich parallel bleiben 
und dabei ihr Scheitel auf der andern Barabel hingleitet. 
Auf dieſe Weije erhält man eine fattelförmige Fiiche. Ge— 
ſchieht die Wahl des Koordinatenjyitemd wie vorher, und 


Bu 


bedeuten wiederum = u, die Barameter derbeiden 
„® 2 ‘ 
rabeln, jo wird die Gleichung der Fläche: 2, — = 


Während das elliptifche B. mit der dritten Koordinaten: 
ebene, der YZ-Ebene, nur einen Bunft gemein hatte, 
ſchneidet Die neue Fläche Diefelbe in ben ziweigeraden Linien: 

/a-+ z/b = 0 und y/a — z/b= 0. Weberhaupt laſſen 





ich anf der Fläche burd) jeden Punkt zwei gerade Linien 
iehen, welche ganz in die Fläche hineinfallen; diefe zu—⸗ 
ee machen zwei Syiteme aus, eines derfeiben 
bat die Gleichung: 

y 2 _ y E_ 2x 

a * b un a b me 
das andere dagegen: 

y 


— sun om 


un ,:_ 8 

a sa a + b me 

wobei m jeden beliebigen Werth haben kann. Jede gerade 
Linie ded einen Syſtems fchneidet feine einzige —— 
Syſtems, wohl aber alle Geraden des andern Syſtems, 
alle find der YZ-Ebene parallel. Die Fläche ſelbſt kann 
als Geſamtheit aller dieſer Geraden aufgefaßt werden und 
entfteht jomit auch, wenn eine gerade Linie ſich fo bewegt, 
daß fie immer zwei fefte gerade Linien jchneidet und dabei 
u einer @bene ſtets parallel bleibt. Das hyperboliſche P. 
ft biernady eine der gerablinigen windſchiefen Flächen. 
Aus ihm laſſen fih nur Barabeln, Hyperbeln u. (j. oben) 
— Linien ſchneiden, nie aber Ellipfen, vor allem alſo 

— Rotationsfläde kann es infolge deſſen nie 
werden. 

Parada, f., mittelalt.-lat., Zelt; Kajüte a. d. Oberded. 
Parade, s., engl., Freiheit, Hochplan, f. Eiplanade. 
Paradebett, n ‚frz. lit d’apparat, j. Katafalf. 
Paradezimmer, n.; ſolche liegen im Haupttheil eines 
Balaftıs, bei eleganten Wohngebäuden im Hauptgeſchoß 
En mit reicher Ardhiteftur auszuftatten und zerfallen bei 
aläften in Audienz⸗, Gefelffhaftszimmer und Säle. 

Paradies, n. (von rapadeoog, Thicrgarten, Raul), frz. 
aradis, m., engl. paradise, Quftgarten, Eden, Aufent: 
halt des erſten Menſchenpares vor dem Siündenfall. Da: 
ber überhaupt angenehmer Aufenihalt, Bart, auch ſpott⸗ 
weiſe die oberjte Gallerie im Theater. Ueber die Flüſſe 
des Paradieſes ſ. Berg 7. Vergl. Baradis. 

Paradiesbaum, ın., Oleaſter, falſcher oder böhmiſcher 
Delbaum (Elaeagnus tifolius L., Jam. Elaeag- 
neae), ift inSüdeuropa einheimiich; fein feſtes Holz wird 
vom Drechsler und zum Braunfärben benupt. 

eh ,F.,F.d. Art. Banane. 
aradieshels, n., 1..v.w. Adlerholz, vergl. Aloeholz. 
— 2. Holz des Paradiesbaumes. 

„Paradis, n., Perwild, m., mpoasktov, zputev, elsudex, 
aökr tod vapdnxog Köp6s, Kopis, frz. parvis, m., engl. par- 
vise, ante-temple, altengl. perwyse, galilee, lat. parvi- 
sium, ambulacul sus,area dei,areasubdialis, 
oft jatſchlich Paradies (ſ. d.) geihrieben; das Atrium alts 
chriſtlicher Bafiliten (ſ.d. sub 2. d.); die äußere Borhalle 
mittelalterlicher Kirchen; ſ. d. Art. Gothiſch g. und Kirche. 
Der Name ift nicht von repddsıoog, Lufigarten, Eden, ſon⸗ 
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dern von rapadusıs, hindurdhfriechen, abzuleiten, weil die 
Büßer auf den Knieen in diejer Vorhalle bleiben mußten. 
Bur Mahnung für die Büher, nicht zur Erinnerung an 
das Paradies, waren hier Adam u. Eva aufgeftellt, ſowie 
als gnadeflehende Bermittlerin die gnadenreiche Maria. 
Auch Köwen (j.d.) dürfen hier nicht fehlen. Much der über 
der Vorhalle befindliche, als Schule oder Bibliothek ge— 
brauchte, oder auch nach der Kirche zu als Loge geöffnete 
Raum, engl. record-room, wird mit unter dem Namen 
P. verjtanden. Es wurden aud) die Gemeindegerichte im 
P. abgebalten und noch jet in Balencia xx. dic Bewäfles 
runggerichtejtgumgen. | 

Paradis, m., frz., I. Paradies (j. d.). — 2. Binnen: | 
bafen (f. d.). 

Parados, ım., frz. u. engl., Rückenwehr, Kehltraverſe; 
j. d. Art. Feſtungsbaukunſt im 2. Band. 

Paradroma, n., griech. napzöpouz, Corridor, Gang, 
Durchgang, aud an der Baläjtra (j. d.) angebauter Spa- 
ziergang. Großer Eingang eines griech. Theaters. 

Paraffin, n., ein unter den Produlten der trodenen 
Deitillation des Holzes, der Braun- und Steinfohlen fid) 
findender Kohlenwaſſerſtoff, der in zarten Nadeln, fchnec- 
weiß kryſtalliſirt, volltommen geruclos, weich u. zerreib: 
lich ift und ſich zart und fettig anfühlt. Bei 47° ſchmilzt 
der Körper zu einem farblojen Paraffınöl, welches zu einer 
tryſtalliniſchen, dem Walrath ähnlichen Maſſe erftarrt; 
ſ. d. Art. Leuchtſtoffe. 

Paraftanc, m., franz., Schulterwehr, Seitentraverſe, 
Flankenwehr, 3. B. im Graben oder an den Schultern 
einer offenen Schanze; ſ. d. Art. Feſtungsbau. 

Parafulmini, m., ital., Bligableiter. 

Paraglace, m., franz., Eisbrecher. 

Paragon, n., j. im Art. Bentilation. 

Paragöne, ital., ein ihwarzer ital. Marmor. } 

yarallel, adj., gleihlaufend, Yaralelität, f., Gleichlauf, 
vgl. d. Art. Beilauf. 1. Zwei gerade Linien find p., wenn | 
fie erſt ins Unendliche verlängert einander treffen würden, | 
ohne einen Binfel zu bilden, aljo immer gleiche Entfernung 
von einander haben, d. h. alle von einem Punkt der einen 
auf die andere gefällten Perpendikel glei find. Durch 
einen Buntt außerhalb siner Geraden iſt nureineBarallele 
zu derfelben möglih. Durch zwei p.e Linien ift ſtets eine 
Ebene beitimmt; ſ. auch d. Art. Gegenwintel, Wechſel— 
wintelzc. Ueber das Zeichnen p.er Linien j. d. Art. Ab⸗ 
ichieben. — 2. Zwei Ebenen find p., wern fie, fo jehr man 
fie auch erweitert, ſich nirgends im Raum ſchneiden, aljo 
keinen Flächenwinkel bilden. — 3. Ueber p.e frumme 
Linien f. d. Art. Kurve. Um zu einer gegebenen Kurve 
eine Barallelturve zu konftruiren, erridter man in allen 
Punkten der erften Normale, macht dieje gleichlang und 
verbindet ihre Endpunfte. Natürlich lönnen p.e Kurven | 
ſehr verſchiedene Form haben, nur die Parallelen zueinem 
Kreis find wieder Kreiſe, u. zwar konzentriſche. Die p.en 
Kurven befigen ſehr intereflante Eigenfcaften; jo haben 
fie afle diefelbe Evolute wie die uriprüngliche Kurve, und 
lafien ſich leicht quadriren und rektifiziren, wenn es für die | 
Grundturve möglich ift. — 4. Ebenjo fann man von p.en | 
Oberflächen reden. 

Paralleldach, n., engl. M-roof, double- (triple- ete.) 
ridged roof, |. d. Art. Dach u. Sägedady. Paralleldäcer | 
tommen zuweilen beim Kirdenbau vor, wenn nämlich 
jedes der drei Langſchiffe ein beſonderes Satteldad) für | 
ſich hat, fo daß die Front eine aus drei Giebeln bejtehende | 
Gruppe bildet. N 

Paralleldrehbank, f., ſ. Drehbantf. | 

Parallele, f. 1. Ueber parallele Linien f. d. Art. | 
parallel 1.— 2. f. unter Feſtungsbaukunſt und Belages | 
rungsarbeiten. 

Parallelepipedon, n., frz. barlong, m. (Geom.), vier⸗ 
feitiged Prisma, deſſen Baſis ein Parallelogramm ift. | 
Gegenüberlicgende Seitenflächen find gleich und parallel; 























jeder Ede liegt eine jyinmetrifche gegenüber, Das P. hat 
vier Diagonalen, beren jede zwei ſolche Eden, bie alfo feine 
Kante mit einander gemeinfam haben, verbindet. Ale 
vier ſchneiden fidy in einem Bunkt u. halbiren ſich gegen: 
feitig;; jede Ebene durch zwei Diagonalen heißt eine Diess- 
nalebene. Die Summe aus den Duadratendervier Diago- 
nalen ift gleid) der Summe aus den Quadraten der zwöli 
Seiten. Sind a, b, c drei in einer Ede zufammenftoßende 
Kanten und (a, b). (a, 6), (b, c) die von denfelben einge 
ſchloſſenen Winkel, fo ift die Länge der Diagonale, welche 
diefe Ecke mit der gegenüberliegenden verbindet: d== Ya! 
+b?’+-c?+ 2ab cos (a,b) + 2ac cos (a,c)+2be cos (b,c). 
Parallelfeilkloben, m. (Wert;.), j. Feiltloben. 
Parallelgäuge, m. pl. (Bergb.), find nach derjelben 
Stunde (Himmelsgegend) ftreichende Erzgänge. 
Parallelismus, m., der Waſſerfüden. Bei der Lehre 
von der Bewegung des Waſſers legt man allgemein die 
—— zu Grunde, daß letzteres aus einzelnen 
Fäden beſteht, welche ſich bei gleichmähigem Verlauf 
parallel zu einander bewegen. Bei ungleihförmigem Ber: 
lauf, wie an Stautörpern, an Buhnenköpfen zc., wird 
diefer Baralleliemus geitört. |v. Wgr.) 
arallelleitung, f. Maſch.), j. Geradführung. 
arallellineal, n., j. d. Art, Abſchieben. 
aralleimäß, n. (Wertz.), ſ. v. w. Streichmodel. 
arallelogramım, n. (Geom.), 1. Biered mit pärweije 
gleihen und parallelen Seiten. Daher find auch je zwei 
gegenüberliegende Wintel einander gleich, während zwei 
derfelben Seite anliegende zufammen zwei rechte aus— 
machen. Man kann die Barallelogramme eintheilen in 
Khomboide, bei welchen zwei gegenüberliegende Seiten 
gleich, zwei an einander liegende aber verſchieden find, u. 
in Rhomben mit vier gleichen Seiten und als Unterarten 
von beiden die Redteke mit verjchiedenen an einander 
ftoßenden Seiten, aber vier rechten Winkeln, u.dic@uadrate 
mit vier gleichen Seiten und vier gleihen Winkeln. Die 
Diagonalen des P.s halbiren ſich gegenfeitig und theilen 
dasſelbe in vier inhaltsgleiche Dreiede. Die Summe aus 
den Quadraten der beiden Diagonalen ift gleich derSumme 
aus den Quadraten der vier Eeiten. Sind a u. b zwei an 
einander ftoßende Seiten und iſt « der von ihnen einge« 
ſchloſſene Wintel, fo ift der Inhalt des P.s ab sin a. — 
2. Ueber das ®. der Kräfte ſ. d. Art. Kraft. — 3. Ueber 
das P. der Dampfmaſchinen ſ. d. Art. Geradführung. 
Parallelperſpektive, f. (Zeichn.), frz. vue f. de face, 
engl. parallel perspective, aronomelrifde Projektion, j. d. 
Art. Brojettion u. Berjpettive. 
Parallelprojchtien, £. (Jeichn.), franz. projection £. 
parallele, j. Projeltion u. Geometrie, 
aralleifdyiene, £.(Zeichn.),j.v.w. Doppel-T-Sciene, 
j. Schiene. 
ers lurdergingg m. (Schlofi.), j. Schraubftod. 
aralleltrapes, n., frz. trapäze, ın., engl. trapezoid, 
trapezium (Geom.), ein Biered mit einem Bär paralleler 
Seiten, während die anderen beiden Seiten gegen einander 
geneigt find. Zur Beftimmung desjelben find vier Stüde 
nötbig, 3. B. vier Seiten. Sind a u. b die beiden parallelen 
Geiten und ift h die Höbe, jo wird der Flächeninhalt des 
B.es fein: F= 1/2(a+b)h, oder au, wenn nod c u. 
d die beiden nicht zu einander parallelen Seiten find: 


F=-, er) Va—b+c+d)a—b+c—d) 


a—b—c+d4(b—a+rc+d). 

Parallelwerk, n. (Waſſerb.). Dieſe jteinernen, das 
Strombett begrenzenden u. in Richtung des Stromes auf: 
geführten Dämme, welde an ihrem oberen Ende durd 
einen Querdamm mit dem Ufer verbunden find, ſollen 
größere Gleichmäßigkeit der Strömung erzielen, od., bei 
gleichzeitiger Einengung der Strombreite, den Fluß 
nötbigen, fi) ein tieferes Bett zu wühlen; jerner auch: 








Parallelzange 





Ausichreitungen eines Stromes an den Ufern verhüten, 
reſp. ihn in beitimmter Normalbreite erhalten u. die Bil: 
dung permanenter Anhägerungen (j.d.Art. Anhägerung®- 
arbeit) verhindern. Die Anfichten Darüber, ob Buhnenod, 
B.e die erwähnten Bortheile beſſer erzielen, find noch ge: 
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fat. paramentum;; Paramente, lat. auch palliatura, heißen 
bie amtlichen Kirchengewünder, Geräthe, Altarbetlei- 
dungen, Ranzelbetleidungen und anderer dergl. Kirchen- 
fchmud zufammengenommen ; Paramentik daher bie Lehre 
von der — dieſer Gegenſtände. Näheres ſ. in 
.M. a. W. 


theilt. Thatſache iſt, daß an der ſächſiſchen Elbe, am Rhein ꝛc. M. M 


die Buhnen ſich nicht, dagegen die P.e ſich gut bewährt 
haben u. nun allein zur Anwendung gelangen. Ein P. 
muß, wie in Fig. 2766 angegeben, am oberen Ende mit 
dem Ufer verbunden, am unteren Ende dagegen offen fein, 
damit bier die rüdftauenden Wäſſer in die fo gebildete 
Bucht eindringen, ihre Sintitoffe dort ablagern und jene 
allmählich verfüllen können, Unvortheilhaft bleibt die bin 


u. wieder noch anzutreffende Anordnung (Fig. 2767), daß | 


der Damm oben u. unten cine Deffmmg läht. Es werben 
dadurch ſtets Strömungen in dem abgejchnittenen Theil 
verbleiben, jetundäre Flutrinnen gebildet und die Sint- 
Stoffe nicht zum Ablagerngebrachtwerben. Beifchrlangen 
Dämmen pflegt man mitunter noch Querbämme einzu« 
ziehen (Fig. 2768); — iſt 
alsdann zu empfehlen, die⸗ 
ſelben etwas niedriger zu 
halten als den Längsdamm, 
damit die von allen Seiten 
umſchloſſenen Theile öfters 
von den ſinkftoffhaltigen Waſ⸗ 
iern berührt werden (Fig. 
2769). Derartige abgeichlof- 
jene Theile werden häufig mit 
Weiden bepflanzt u. verlan- 
dendannjchneller. Am Rhein 
zwiſchen Maxau u. Speyer 
(pfalz-bayer. Ufer) werden 
die Dämme in der Art aufge⸗ 
führt, daß an den Fuß der 
Dammböſchung circa 1 m. 
dide, mit Steinen befajtete 
Sentfafhinen (Fig. 2770) 
eingerollt u. beftändig, auch 
über Waſſer, zur Reſerve ab- 
gelagertwerden. Sobald fi 
die Stromfohle dort vertieft, rollen die abgelagerten Fa— 
ſchinen nad), über welchen Alt fpezielle Journale gefiihrt 
werden, die fofort überbliden laffen, an welchen Stellen 
nachzubelfen ift. Abpflafterungen werben nuran den oberen 
Theilen des Dammes vorgenommen u. gleichzeitig an der 
binteren Kante der bis zum Vollwaſſer (mittler JZuniftand) 
reihenden Dammfrone Weidenftedlinge eingeſetzt, welche 
utforttommen, Größere, den Damm überjteigende Wäſſer 
* die feineren Sinfftoffe, den ſogen. Rheinichlid, direft 
hinter den Stedlingen in großen Maſſen ab. Seit Beginn 
der Rheinregulirung wurden hierdurch in den Altrheinen 
auf bayerischer (pfälziicher) Seite 3615 Morgen, auf badi⸗ 
cher Seite 5610 Morgen Landes gewonnen. Dieſe ſowie 
die in Sachen gemachten günftigen Erfahrungen wider: 
legen am beiten den Vorwurf, dab B.e die Berlandung 
erjhwerten. Reuere Leftüre über B.e x.: Hagens Waſſer⸗ 
baufunft; Grebenau's Abhandlung über die Rheinreguli⸗ 
rung im 28, u. 20. Jahresbericht ber Geſell ſchaft Pollichia: 
Deutſche Bauzeitung ıc. [v. Wgr. 
aralleljange, f., von Karmarſch zuerſt beichrieben, 
1. Fig. 2771. Der eine Badena des Mauls ift wie ge: 
wöhnlich geformt, der andere befteht auseinem feften Theil 
bd, um defien Stift o fich die bewegliche Babel ef drehen 
fann, jo daß beim Einbringen eined® Körpers A mit 
parallelen Seiten ein gleihmäßiges Anliegen der Maul: 
baden jtattfindet. 
Paralogium, n., lat., Nebengebäude eines Kloſters. 
Paramanu, n., Sonnenftäubchen, indiſches Mäß; ſ. d. 
Art. Haitba u. indiſche Baukunſt. 
Parament, n., jranz. parement, m., engl. paraınent, 


Yarameter, ın., lat. latus rectum, bei den Segel: 
ſchnitten die Länge der Sehne, welhe im Brennpunkt auf 
der Achſe ſenkrecht ſteht, alſo bei ben Eentraftegelichnitten 


(Ellipfe u. Hyperbel) die Länge = und bei der Barabel 


der Werth 2p. Im allgemeineren Sinn wird jede kon— 
ftante Größe, welche in der Gleichung einer Kurve vor: 


der Kettenlinie, mit dem Namen „Barameter*“ belegt; 


2. =2 
fommt, 3.8. ce in der Gleihung y = 5 (« fe®° ) 
Hyperbel VI. u. 


f. auch d. Art. Barabel. 


|  Paraneige, m., frz. (Eifenb.), Schneewand,. 





Paraoechi,m,,ital., Nugenfhirm, Blendfenſter (ſ. d.). 

Parapet, m., jrz. u. engl., ital. parapetto, in Oeſter⸗ 
reich Barapetum, Barapete; Bruftwehr bei Feitungen, 
Brüftung bei Fenſtern, Brüden xc.; f. d. betr. Art. 

Parapetasma,n.‚gr. rapanitamıa, ödala, 1. Theater- 
vorbang. — 2. Borhang zwiichen den Säulen ded Lettners 
oder über den Gancellen; ſ. Bafilita 2.1. 

Yarafange, f., ſ. d. Art. Mäh. 

Parascenium od. postscenium, n., lat. gr. rapaoxı- 
voov, hinterer Theilder Scene, im Gegenſatz zu Proſcenium, 
nad) Anderen die Seitenthüren der Scene oder auch bie 
Eingänge in die Orcheſtra rechts und links unmittelbar 
vor der Bühne. 


pastag, 1. Antec, | 
Bilafter, Stre- 
bepfeiler. 
2.Halle im grie 
chiſchen Wohn⸗ 
haus; ſ. d. Art. 
Haus. 
Paraton- 
nerre,m.,itz., 
ıf. Bligabieiter ie. SIT). Verelichange. 
Paratorium, n., lat., |. v. w. secretarium, Safriftei 
auf der Epifteljeite; j. d. Art. Baſilika 2. i. 
| Yaratrapegon, n., griech. raparparskov, Opfertifch; 
|}. d. Art. Baſilila. 











To 


“ Paraturs, f., fat., Nusidmüdung, befonders 


Paravent, m., frz., ital. paravento, 1. Fenfterladen, 
eigentlich Windſchirm, feitwärts vor den Fenſtern. — 
2, Bettichiren, ſpaniſche Wand. 

Pare m. de pilotis, franz., Pfahlroſt. 

Pardan, * 8* Ye. Burg ” 

archete, Perchete, f. u.n., lat. parquetum, erhöhtes 
Scaugerüft, Zuſ auertribüne. — 

Parelose, f., franz. u. engl., altengl. paraclose, per- 
elose. 1. Berfchluß, verfchloffener Raum, Scheidewand, 
namentlich zwiſchen zwei Chorftühlen. — 2. Rüdwand 
eines Chorſtuhls. — 3. Hölzernes, burchbrochenes Gitter, 


Eancelle. 
to pare, tr. v., engl., zuriditen; to pare away, ver⸗ 
ſchwaͤchen, — zufchärfen. 

Parefenille, f., franz., Riegel des Piſcekaſtens. 

Parement, m.,frz., 1. Barament (j.d.).— 2. Aeußere 
bearbeitete Seite einer Dauer ober eines Steines; p. 
anterieur, Vorberjeite, Mauerhaupt; faux p., Anbiens 
dımg ; p. posterieur, Inneuflucht, Abrechie(j.d. betr. Art.). 
— 3,p.decouverture, Kaftleifte.— 4. p.du pave, Bort- 
fein, Randftein. — 5. J d’une tranchee, Böoſchung eines 
Durchſlichs. — 6. p. de voüte, Stirnfläce, Bogenftirn. 
‚ yären, tıf. 8. (Marticeidet.), Büge pären heibt, einen 
in einer Grube gemeffenen Zug zu Tage abfteden. 

er n.,f. d. Art. Holz 1. 

arenihefe, f., Klammer, zeigt bei mathematifchen 
Formeln an,dap eine Rechnungsoperation mitdemganzen, 
innerhalb derjelben ftebenden Ausdrud ausgeführt werden 
ſoll; jo it 3X (4+3)=3X 7 21, oder aud: 
(AIR Os HT) rat 
parer, v.tr., frang., abrichten; p. une fagade, eine 
Fagade mit der legten Ausftattung verjehen; p. la töle, 
abridhten, pritfchen. 

Parettole, m., ital., Erahn. 

Parforcewerke, n. pl. (Uferb.), febr ſtarke Uferbefefti- 
gungen, um fließenden Gewäffern einen andern Lauf zu 
geben; ſ. Barallelwerfe, 

Pargain, s., engl., Härmörtel. 

Parge-board, s., engl., f. v. w. barge-boand. 

Parget, s.,engl., Gipsſtuck; p.of lime, Tünche; white 
p. Beihitud, Marmorinopug; bo parget, tünden; to p. 
a — wall, weißen; pargetted work, Tunchwert, 

ung. 

Parget-stone, s., engl., @ips. 

Pargetting, s., engl., altengl. 
ing, pergenning, pargework, 
Studpug an den Faminen. 

Pargium, n., lat., Vorhalle; f. v. w. porch. 

Pärhälzer, n. pl. (Schifib.), Heiken die Inhölzer oder 
andere Stüde Holy, wenn je zwei derſelben auf beiben 
Seiten de8 Schiffes einander gegenüberjtehende 
Geſtalt haben. 

artancement, ın., ſ. d. Art. Cement X. 

aries, m., lat., parete, pariete, ital., Band; p. In 
leotione, defe ang (}. d.) im Kreuzgang; p. eraticius, 
Stahvand; p.formaceus, Piſcewand p.latericius, Bad: 
fteinnvand, Ziegelwand; p. solidus, Vollmauer; p. forni- 
catus, Mauer mit Deffnungen; p. communis oder Inter- 
gerinus, nemeinichaftl. Mauer; p.direotus, Scheidewand. 

Parieticulum, n., lat,, feine Zwiſchenwand. 

Parietina, f, lat., verfallene Dauer, 

Paring-chisel, s., engl., 1. (Zimm.) bünner Stech⸗ 
beitel. — 2. (Tiſchl.) Balleneifen. 

Den oupalme, f. (Bot.), |. d. Art. Bupunda. 

ariſcher Marmor, m. (Steinm.), f. Marmor 17,, 
bricht auf der Inſel Paros. 


rgetting, pergent- 
tudverzierung, beſ. 


Parifer Blan, n., feinfte Sorte Berliner Blau (f. d.). 
P. Senfcrküt, m., |. d. Urt. Fenſterkitt. 9. Formaten, f., 
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gleiche | 


Parkett 


n., blaßgelbes Blattnold. P. Lad, m., feine Sorte Coche⸗ 
niltelad; ſ. Lad. 9, Leim, ſ. Leim II. 

Parifer Roth, n. (Mal.), 1. auch engliſch Roth, Poltr- 
zoth, frz. rouge A polir, engl. jewellers red, crocas ge 
nannt, Fer fein zertgeiltes, vor mechanischer Beimengung 
fremder Subjtanzen forgfältig bewahrtes Eifcnoryd, wel⸗ 
ches bei. zum Boliren optiiher Gläfer, Stahl⸗, Silber⸗ u. 
Goldwärendient. Die — Sorten dienen zum Ans 
ſtrich, ald Wafjers, Kall-u. Oelſarben. Die feinite Sorte 
zum Boliren wird auf folgende Weife erhalten: Eine 
fongentrirte falie a. Eifenpitriol wird mit einer 


gefältigten Löfung von Opalfäure verfept, folange gelber 
iederjchlag entfteht. Dieſer wird gut mit deftillirtem od. 
Regenwafler ausgewaihen, auf Linnen und 


getrocknet 
nachher in kupfernem Gefäß ſchwach geglüht, wodurch er 
ſich vollſtändig in das feinſte Eifenogyd verwandelt. — 
2. |. Bleifarben 4. 
fer Schwarz, aud) Rußfdwarz, n., mehr od. weniger 
—* ienruß. Derdeutiche Kienruh hat größeren —— 
Dan muß den Ktienruß jo —— möglich mit der Luft 
in Berührung kommen fafien. Er enthält auch oft fremde 
Beimengungen, wodurh er für Malerei unbrauchbar 
wird u. deshalb durch Ausglüben im großen oder durch 
Aetzlauge auf naffem Wege gereinigt werden muh. Er 
muß eine fatte ſchwarze, in das Braune jpielende Farbe 
baben u. dient, mit Firniß, Leimwaſſer oder trodnenden 
Delen angemadıt, zum Anſtreichen von cifernen Bejchlägen, 
Baltons x. 
Parish-church, s., engl., Pfarrkirche. 
eig s., engl., —— Er 
Bark, m., frz. parc, m., engl. park, w . eigents 
lich ——S— bei Longobarden, Nor⸗ 
mannen etc. häufig, jept f. v. w. großer Landſchaftsgarten, 
ſ. d. Art. Garten, Gebüſch, Cabane, Eremitage x. — 
2. Stall auf Schiffen und in Lagern. — 3. Eingehegter 
Arbeitsplag der Schiffszimmerleute. 
Cement, m., |. d. Art. Cement. 
arkett, Parquel, n., 1. frz. parquet, aud) cerole ge⸗ 
nannt, abgefonderter Raum, 3.8. auf Schiffen ſ. v. w. 
Kugelbad, in Berichtöfälen (lat. parquetum)f.v.w.Raum 
binter der Schrante; im Theater Blog im Zuſchauerraum 
iſchen Orcheſter u. Barterre, welcher mit geſchloſſenen 
igen, ſogen. Sperrſitzen, verſehen iſt, jetzt auch hier u. da 
Amphitheater gen. — 2. Kammbekleidung. — 3. P.boden, 
frang. parquet de plancher, uetterie, engl. inlaid 
floor, parquetry, Fußboden, re mit Holztäfelei überlegt 
ift; in Sälen od. Zimmern. Man fertigt zuerit den Blind» 
boden oder Blendboden, franz. faux parquet, engl dead 
Hoor, d. h. man nagelt auf die Balken od. Fuhbodeniager 
ein Beleg von rauben od. gehobelten Bretern genau wägs 
recht. Auf diejen Blindboden fommt nun der eigentliche 
B.boden zu liegen. Wenn Einige behaupten, burdy den 
Blindboden werde, weil er das Austrodnen verhindere, 
die Shwammbildung, dad Stoden ıc. befördere, fo ift das 
unbegründet; Se viel Feuchtigkeit in der Fehlboden⸗ 
auffüllung od. dgl. unter dem Fußboden fipt, daß der Blinde 
boden inerwähnter Weiſe verdirbt, jo würde, wenn er nicht 
da ift, auch der Fußboden jelbit von unten angegriffen 
werden. — Die bier u. da empfohlene Berlegung des 9.8, 
überhaupt des Holzjußbodene in flüffigen, heißen Asphalt 
ift aus vielen Gründen zu miberrathen. a) Zafel-Y. be⸗ 
ftebt aus einzelnen Tafeln, gewöhnlich, aber nicht immer 
quadratiſch, ca. 3—4 am. ftarf u. auf allen Seitenfläcen 
(Stoßtanten) mit Ruthen verjehen. Dieſe Tafeln find ente 
weder maifiv aus dem eigentlichen P. holz, d. b. aus Eiche, 
Nukbaum, Aborn xc., gefertigt oder 1 cm. ftark damit 
fournirt. Die maffiven Tafeln werfen ſich leicht, wenn das 
Holz nicht ganztroden ift, find aber bei trockenem Holz vor⸗ 


| qusichen, weil die Fournirung fihablaufen u. abjpringen 


ann. Zunädjit legt man in der Regel an den Wänden bin 
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bes Fußbodens fidhtbar wird, indem man auc) die Schraur 


einen breiten, maffiven Fries von Eichenholz, ebenfalls 


mit einer Nuth verſehen. Run legt man (am liebſten über 
Ed) die erfte Tafel in eine Ede, ſchiebt die zweite daran 
u. ſ. f., indem man in die Nuthen Federn (am beften übers 
ʒwerch aus Erlen⸗ od. Buchenholz gefchnitten) troden eins 
ſchiebt od. einleimt, vorher aber die Kante der ebengelegten 
Tafel mitteld eines ſchräg durch die untere Nuthwange 
eingeſchlagenen Stiftes auf den Blendboden befeitigt. Es 


eht ſich von jelbit, daß die Tafeln fehraffuratgearbeitet | Be 


fein und genau verlegt werden müflen; wenn man das 
* Zimmer belegt Bat, werden die 
chlichtet, mit der Ziehllinge ab⸗ 
gezogen und dann gewichſt, geölt 
oder ladirt. gl. db. Art. Fuß: N 
boden und Anftrich 64. Die dort | 
verfprodhenen Mufter geben wir 
in Fig. 2772—2777. — b)Rie- | 
men · P. od. Shiffs-P., franz. par- 
quet Apoint deHongrie, A feu- 
illes de fougöre, — 
bone parquetry, ebenſo geſer⸗ 
tigt wie das vorige, aber nicht 
aus ganzen Tafeln, ſondern aus 
nur 10—15 cm. breiten u. etwa 
1 m. langen, ebenfall& ringsum 
oder doch an beiden Längslanten 
mit Ruthen verfehenen und dann 
unter Einbringung von Federn 
in Filchgrätenverband mit Wech⸗ 
jelfuge (nad) Fig.2597) oder mit 
Stoßfuge (nach Fig. 172) verleg- 
ten Bretftreifen, Riemen, be: 
ſtehend. Die meift übliche Art 
ber Befeftigung, indem man jedes 
Bret mit feiner Ruth auf die Fe⸗ 
ber oder mit jeiner Feder in die 
Ruth des vorher gelegten auftreibtu.dann an den nochfreien 
Längsfanten nagelt, hat den Nachtheil, daß man einzelnezu 
reparitende Breter jehr ſchwer herausnehmen, die dafür 
einzufegenden aber nur ohne Feder, alfo unfolid, einfügen 
kann, u. dab man beim Zufammentrodnen nicht nachzu⸗ 
ſchieben vermag. Befeitigung von oben durch Schrauben, 
welche man * u. mit Holzplättchen verdeckt, iſt daher 
vorzuziehen; Einſchiebung der Frieſe (f. sub c.) iſt noch 
befler. Wenn die Schräaftöhe oder felftöhe, alfo 
— bei Anwendung von 
— Frieſen dieſe, auf die 
—— Balken lommen 
diejebreitgenugfind, 
um ben Bretern Auf- 
lage zu gewähren, 
braudt man keinen 
Blendboben, aber 
jtärfere Breter (fiehe 
hmm 3b d.).— C) Einge- 
Fig. 2778. Ungers Katentſußboden. ſchobenes P., frz. par- 
quet encadre&, engl. cased parquetting. Hier werden zus 
nächſt Frieſe von Eichen: od. Nußbaumholz, 10—15 em. 
breit, auf den Blendboden mit Schrauben befeftigt,dieburd) 
ihre Lage den Fußboden in irgend beliebige größere Felder 
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Fig. 2779. Ungers Patentſußboden. 

theilen; die eigentlichen, aus verichiedenfarbigen Holz in 

verſchiedenen Zeichnungen zufammengeleimten, 50—80 

em. großen Zebin ſchiebt man mit Ruth u. Feder zwifchen 

ſchon gedachte Frieſe ein, jo daß kein Nagel auf der Fläche 
Morhes, Illuſtr. Bau⸗Lexikon. 4. Aufl. IL. 







! 





bentöpfe in den Frieſen mit Holzplättchen verdedt. — 
d) Salbparkeitfußboden, Stulpfukboden, B. ohne Blend: 
boden. Diefer befteht nicht aus Tafeln, fondern aus 
Ihmalen, nad) irgend einem Mufter verlegten, einander 
durch einfeitigen Spund überdedenden Eihhenholzbretern ; 
er wird natürlich nicht jo elegant u. folid wie das eigent- 
liche P., hat aber body den Bortheil, daß keine weientliche 
ränderung der einzelnen Fugen durch das Quellen od. 
Schwinden des Holzes hervorgebracht wird, da ſich die ge- 


Barkfettimulfter, 


dehnen. — Die Anwendung von Ungerd Verbindung, 
Reichöpatent 10312, ſ. Fig. 2778 u. 2779 (Ungers Adrefie 
iſt durch Wolfis Patentbureau in Dresden zuerfahren), die 
fowohl für Riemen-P. als für Bretfukboden empfohlen 
wird u. bei welcher Nagelung nicht ftattfinden foll, würbe 
das Nachſchieben u. Heransnehmen erleichtern; aber es 
fehlen noch Belege dafür, daß bei biefer Verbindung ohne 
Nagelung fid) nicht der Fußboden bei feuchter Witterung 
abhebt; die Berleimung der Fuge a, b, die Unger empfiehlt, 
ift jebenfall8 zu widerrathen, da fie das Herausnehmen 
einzelner Breter unmöglich madht. 
ariamentshaus, Landhaus, n. E3 enthalte: 
Sipungsfäle für die einzelnen Kammern der Abgeorb- 
neten :c., für die Deputationen; Erholungszimmer für 
die Baufen, Barberoben, Zimmer zu Sonderbeſprechun⸗ 
gen, Archive, Stenographenarbeitäzimmer; die Räume 
für die Kanzleien, ein Kaffen: u. Wachlokal. Aeußerlich 
trage es den Eharalter ber gemefjenen Ruhe, des würdigen 
Ernftes, gepärt mit einer gewiſſen Wohlhäbigfeit, ohne 
Entfaltung von großem Luxus. 
Parlier, m., frz. parleur (parleur-macon, parleur- 
charpentier:c., aud) piqueur), engl.overseer, surveyor, 
rceiver, head-mason, head-carpenterete. — (Barlier 
I die richtige Schreibweife für die jept oft übliche Polier 
ob. gar Bolierer) Meiftergefell, Borarbeiter, Werkführer, 
ob. vielmehr Bertreter bed Meifters, bei. bei Maurern u. 
immerleuten; im 14. Jabrb. findet fich die Schreibweife 
arler, jogar mit dem Berlängerungszeichen Parler, u. 
ift daher das Wort wohl von Parleur abzuleiten, bei. da 
auch das Wort: Vorſprech vortommt, weil der Betreffende 
zugleich der Wortführer für die Geſellen der Meifterfchaft 
gegenüber war. — Doc) hat man auch Abftammung von 
appareilleur vermutbet, weil er u. A. den Verband an- 
acht, bie Anfeger auswählt, verjept 2c.; j.d. Art. Ballier. 
Parlour, s., engl., parloir, ın., frz, altir;. parlouer, 
64 
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nn mn TI 
fat. parlura, parloerium, parlamentum, 1. Spred) | Stäben, mit Horen und Eharitinnen vereinigt, oder auch 
zimmer in einem Kloſter; p. aux larques, forenses-par- | mit Federn auf ben Köpfen geſchmückt, die eine eine Kugel 
lour, Laienſprechzimmer. — 2. Jm Wohnhaus f. v. w. | emporhaltend u. mit einem Stab in der Rechten die Sterne 
Empfangazimmer; parlouer aux bourgeois, Rathaus, | deutend; die zweite fpinnt; die dritte, entfernt von den 


Laufshus. 


beiden, treibt der Unterwelt die Schatten zu; gewöhnlich 


Parma, f., lat. runder Schild von dünnem Holz, mit | aberalsältere Frauen, alle drei mit dem Faden beſchäftigt. 


Leder überzogen, ca. O,,, m. {m Durchmeffer; parmula, 
Heiner Rundſchild. 


Pas, m., franz., 1. (Zimm.) Zapfenloch, Klaue; p. de 
chevron, Sparrenflaue. — 2. (Steinm., Waur.), Sohl⸗ 


Paroi, £., franz., 1. (Hochb.) Wand, Scheidewand. — bank, wenn diefelbe zugleich eine vortretende Stufe bildet. 
2. —— p. de cuve, Kernſchachtmauer; p. principalo, — 3. (Bergb.) p. de bure, Hängebank eines Förder— 
Schadıtfutter;faussep., Rauhſchacht; p. latsrale, Wange, ſchachtes. — 4. p. de l!’engrenage (Maid), Zahnweite, 


Ulme. — 3. (Min., Bergb.) 2 
Ulme, — 4. Innenfeite einer Mauer, eines Gefähes, 


Parpain, parpaing,m., fr;.,lat.parpanus(Maur.), | windgang einer Schraube, 


Binder, Bindeftein; p. d’&ohiffre, Wangenmauer. 
Parping-ashlar, s., engl., Haufteinvollbinber. 
Parquet, m., fri., 1. p. de * 

— 2. (Schiffb.) p. à boulet, ſugelbach; p. de carene, 

Ballaſtkammer. — 3. (Hochb.) p. de cheminde, ſ. v. w. 

argetting. — 4. p. en madriers (Eifenb.), die Rinn— 

Teifte eines Heinen Rivenibergange, 


de puits, Schadtftoß, | Zahntheilung. — 5. p. de souris, a) (Waflerb.) Berme; 


b) (Feſtungsb.) Schleiditreppe. — 6. p. d'une vis, Ge 
f Gewinde. — 7. (Hüttenm.) 

p. de la flamme, Flammenloch. 

Paschal, s., engl., heiliges Grab; p. taper, f. d. Art. 


ancher, Barfett (f. d.). | Ofterlerze. 


Pashinbapaime, Parinba, f. (Iriartea ventricosa, 
Bot.), in Brafilien, hat jo hartes Holz, daß die Indianer 
Wurfſpieße aus demjelben fertigen. Da es aber nur eine 


‚ bünne Schicht bilbet, giebt es nur Latten, leine Breter. 


Parquetage, m., ftz., engl. parquetry (Hochb.), die | Diefe werden zu Hauswänden und Fußböden geflochten 


—— 
Parra, f., ſpan. Rebengelände, Bogenlaube. 
Parrel, Parrell, s., engl., 1. (Schiffb.) Rad einer 
Raa. — 2. (Hochb.) Kaminftüd. 
part, in ber Hegel ber 


Pars, partes, f., lat., franz. 
dreißigfte Theil eines Modul, N Art. Säulenordnung 


u. Modul fowie Mäp. 
arfe, m., ſ. d. Art. Atlas. 
arterre, m., franz., 1. ſ. d. Art. Theater. — 2. Erb» 
eichoß (f. d. fowie d. Art. Etage u. Geſchoß); man unter: 
cheidet tiefliegendes Barterre u. Hochparterre. — 3. In 
Bärtenf.v. w. Beet (j.d.). Manunterfcheidet: a) Raſen⸗P., 
großer ebener Blag, mit ſchönem, grünem Rafen belegt u. 
mit Orangerie befept; in folhen Rafen-B.8 ordnet man 
auch wohlirgendein Mufter an, indem man fleine Blumen- 
beete anlegt und die Begrenzungsftreifen berfelben etwa 
25 cm. breit mit ganz feinem Sand beitreut. b) Franzö⸗ 
ſiſche P.s enthalten wenig Blumenbeete; die Streifen 
zwiſchen den Feldern find mit buntem Porzellan belegt. 
c) Deutiche B.8, mit Buchsbaum, Rafenrändern od. ſon⸗ 
ftigen bichten Pflanzenreihen eingefaßte Blumenbeete; die 
* bilden, geradlinig laufend, geometriſche Figuren. 
a 
ichen —— 2.Minervatempel.— 3.Marientirche. 
Partie morte, f., frz. (Kriegsb.), f. v. w. todter, unbe⸗ 
ſtrichener Winlel, ſ. Raum. 
Parting, s., engl. (Metall.), Gold⸗ u. Silberfcheidung. 
Parting-toul, s., engl. a) Geißfuß. 
Parting-sand, s,, engl. (Gieß.), trodener Formſand. 
Partition, s., engl. (Hochb.), Scheidewand; latticed 
p., Lattenverſchlag; walled p., party-wall, Scheide 
mauer; to p., Abfleiden; framed p., Fachwand; p. of a 


Trüden ıc. 

Parure, f., franz. (Maur.), Anblendung. 

Parvis, m., franz., lat. parvisius, m., engl. parvise, 
I. Paradis (f. d.). — 2. Iſraelitiſcher Tempelvorhof. — 
3. Theil der Gerichtähalle vor den Schranten. 

Parwadi (Forml.), |. d. Art. Bhawani. 

Parzen, f. pl. sang x auch Moiren, Fata genannt, 


Böttinnen, welche Jedem fein Leben u. Schidjal zumefien; | 


in engiter Bedeutung find fie Tod bringende Schickſals— 


göttinnen, ben Keren (j. b.) ähnlich. Sie find drei Töchter 
lotho (Geburt), 
ſpinnt den Lebensfaben; Lacheſis (Rebensgefhid), u. be: 
ab; j. a. | Duerfäge. — 4. (Steinm.) Steinfäge. 


des Zeus und ber Themis und heiken: 
ftimmt feine Länge, Atropos (Tod) ſchneidet ihn 


d. Urt. Zupiter. Dargejtellt finden fie ſich mit langen 


enon, n., gr., 1. Jungfrauenzimmer im griechi= | 





| Passe-partout, m., 


oder die ganzen Stämme zu Säulen bemußt. 

Pasquill, n., frz. passequille, f. d. Art. Basquill. 

Passage, m., fr3., ital. passäta, 1. kurzer Eorridor.— 
2. Durchgang. In Venedig und anderen Hanbelöftätten 
Italiens und Spaniens, die mit dem Orient verfehrten 
oder gar von Islamiten bewohnt waren, famen ſchon im 
Mittelalter, aus Aegypten, Berfien ꝛc. hierher verpflanzt, 
Durdgänge durch J Grundſtücke vor, welche gewiſſer⸗ 
maßen als Straße behandelt, d. h. auf beiden Seiten mit 
Raufläden beſett find. Im 15. und 16. Jahrhundert er⸗ 
feinen fie aud) in Deutjchland, Leipzig, dann Nürnberg, 
Augsburg. In neuerer Zeit werben ſie fehr häufig an= 
gelegt, ja der Wunſch, eine Paffage zu befigen, hat er 
geführt, daß man fie auch da anbrachte, wo gar fein gen 
gender Blat dazu war. Man jollte den freien Raum zum 
Durchgang nie unter 4 m., die Läben nie unter 3 m. tief 
machen, jo daß alfo unter Rüdficht auf die Mauerftärke 
nur in Grundſtücken von mindeſtens 12m. Breite Bafjagen 
angelegt werben fönuten. Eine ber erften unter ben mo= 
dernen Baflagen, unter Glasdach, mit Läden im Erdgeſchoß 
underften Obergeſchoß, jo daß vor dem letztern ſich Baltons 
binziehen, war bie in der Form fehr ſchlichte im Hotel de 
Pologne in Leipzig, von C. R. Kanik um 1838 erbaut. 
1843 hatte Leipzig bereitö 4, Braunſchweig u. Frankfurt 
a, M. je einen ſolchen „Durchgang“. 1844 folgte Baris, 
und zwar jchon in luxuriöſer Ausjtattung; nun erſt fand 
die Sache, ala franzöfiiche Mode, unter dem Namen P. 
allgemeinen Anklang; 5 ben beft angelegten gehören bie 
Bafjage de la Reine zu Brüffel und vor allen die Galleria 
Vittorio Emmanuele zu Mailand (Fig. 2780). — Be: 
fondere Rückſicht widme man der Beleuchtung, welche gar 
zu leicht, bei zu großer Hochführung der Seitengebäubde, 
böchft kümmerlich ausfällt, und der Lüftung unter Ber: 
meidung von Ruftzug. Bis jept läßt die große Mehrzahl 
ber Baflagen in Berlin, —* ‚ Baris ⁊c. in beiden Be: 


iehungen noch viel zu wünſchen übrig. — 3. P. &troit 
—3 — Stromenge. — 4. (Eiſenb.) Wegübergang, 
uzung. 


Passant, n., ftz., Baumſäge ohne Geſtell. 

Passe f. d’un fleuve, frz., Strombahn, Fahrwaſſer; 
p.-cheval, ın., Bierdefähre, j. Fähre. 

Passe-filon, m., fr3. (Bergb.), durchjeßenber ®ruben: 
gang. . 

Passement, ım., ftz., |. Bofament. 

Passe-mur, m., franz., Mauerbrecer. 

I 1. (Schloff.) Hauptſchlüſſel. 

2. (Zimm.) Lochſüge. — 3. (Schiffszimm.) Tredjäge, 


Paller, m. (Schiffb.), |. d. w. Zirkel. 


passer 507 »Paflellfarbe 


passer, v. intr., fr3.(Mal.), abblafjen, die Farbe ver- 


ak frz. päte, engl. paste, eigentl. Keil ter, Teig, 
as 


lieren. Gl ‚Brei,daber auch Abdruckeiner Gemme in Schwe⸗ 
Passerelle, f., franz., Fußbrücke, Steg. fel, Gips, Glas, Porzellan, Siegellad ıc. 
Passetum, lat., Eftrade, Podium. Paſtel, m., engl. pastel, f. d. Art. Fürberwaid. 
affig, adj. (Drechsl.), ſ. d. Art. Bali Paftellfarbe, f., frz. couleur f. a pastel, engl. pastil- 
assing-place, s., engl. (Eijenb.), Weiche. ‚ colour (Mal.), Farbe zur Paflellmalerei. Man wendet da= 


Paffion, f., franz. passion, bifdliche Darftellung des | zu meift Erdfarben an, als: Bleiweiß, Kremniper Weih, 
Leidens Chriſti; Yaffionsfäule, Staupfäule, Marterjäule; | gelben Ocher, Königägelb, Mennige, Zinnober, Smalte; 
colonne de passion, Säule mit fämtlichen Paffionswerk- | Eifenfaffran, Umbra, grüne Erden. Frankfurter Schwarz, 
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Fig. 2780. Paſſage Vittorio Emmanuele zu Mailand. 


jeugen, Marterw gen (j.d.), auf dem Kapitälder Hahn | auch dienen zu P.n Pflanzen- und Thierftoffe mit Mine- 
Petri, ſ. M. M. a. W. ralien verſetzt. Man reibe die P. für ſich, troden, fo fein 
kreug,.n.,j. v. w. lateinijches Kreuz (j. d.). | wie möglich erft auf dem Reibjtein, dann, auch jedes für 

paſſive Ornamente, |. Bauverzierungen und aktiv. ich, feinen Pfeifenthon und Gips, der in Wafjer gelöft iſt. 
zus Passetto, Passus, Pas, |. d. Art. Nãahß. Nach geichehenem Lufttrodnen reibt man den Thon umd 


Passoir, couloir, m., frz., 1. auch passoire, f., Seih⸗ | Gips nochmals troden und zulegt mit Waſſer und Milch, 

gefäß. — 2. Durdigang, Berbindungsgang, ſ. Passage. trodnet diejen Teig halb auf Löſchpapier u. dreht ihn dann 

Passonata, f., ital., Roftgründung. zwiſchen zwei Bretchen in ber Stärfe eines Pfeifenftiels 

Pasta, f., lat., Bauholz, Zimmerwert, zu etwa 10 cm. langen Stäbchen, Paftelfliften, frz. pastel, 

Pastas, s., altengl. u. mönd8lat., Borballe. m., crayon ee engl. pastil, pastil-pencil, und läßt 
64* 


Raſtophore 


Milch nimmt man auch wohl Gummiwaſſer, Honigwaſſer 
und venetianiſche Seife oder Kreide zum Anreiben. Miß— 
rathene Stifte werden wieder mit eingemengt. Mit dieſem 
Stift wird nun gezeichnet und, wo nöthig, mit dem Finger 
od. einem Wiſcher vertrieben. Die Paſtellmalerei verwiſcht 
fich leicht. Diefarbigen Beihnenfifte, welche man als Creta 
polycolor im Handel findet, find etwas anderer Zuſam⸗ 
menfeßung. Die Grundmafie berfelben bejteht aus fein= 
geihlämmten u. gebeuteltem Pfelfenthon ; als Farbitoffe | 
dienen die obengenannten und verjchiebene andere. 
Der Thon wird mit fpirituöfer Schelladlöfung verrieben, | 
dann jet man ———— Terpentin und das feinges | 
riebene Pigment zu. Die Mafje wird dann burch ein Härz | 
fieb geichlagen, an der Luft getrodnet und endlich geformt. | 
Pnflophore, f., 1. griech. pa, HaAzog, Hoſtien- 
fapfel der griech. Kirche; im Pastophorium aufbewahrt, 
j. d. Art. Baſilika, Sakriftei und Kirche. — 2. rastopöpos, 
Statue eines Inieenden ägnptifen Briefters, der ein Se 
ftell mit Götterftatuen trägt. 
yaflös, adj., frz. pätenx (Mal.), vom Farbeauftrag 
eſagt, ſ. v. w. Did, förperlich vorftchend, weil dies nur mit 
Fehr bidflüffiger breiartiger Farbe hergeftellt werden ann. 





aftöfer Farbeauftrag, fto, ehlt ſich in der 
————— bei Auf — ——— z. B. 
an Perlſtũben ꝛc. 


Pastoureaux, ın. pl., frz., die in römijchen Mauern 
vortommenden Heinen, beinahe kubiſchen, d. h. vorn qua= 
dratiſchen, nad hinten ein wenig jchwächeren Steine; 
ſ. d. Art. Mauerverband. 

vos m. ( franz. lobe, m., engl. foil, im g0= 
thiſchen Mãßwerk ſ. v. w. Naſenſchwung, zwi⸗ 
ſchen zwei Naſen, bie ben Bogen, den Kreis, das Viered ꝛc. 
in bem fie jtehen, tangiren; man benennt die Figur nad) 
der Anzahl diefer Kreisſtücke: Dreipaß, trilobe; 
quadrilobe, engl. quarter; Fünfpaß, Vielpaß ıc.; ſ. d. 
betr. Artifelu.d. Art. Iobo. — 2. B.eines Ofens, j. Bjeiler. 
— 3. B. der Windmühlen, frz. bascule, f. Windmühle. 

Pafipfanne, f. (Hochb.), ſ. v. w. Dadıpfanne; f. d. Art. 
Dachz * 6. 90 — 

afziegel, m. (Hochb.), ſ. d. Art. Da: el 4. 
ata, f., lat., 1. Unterfaum. — 2, Erineltioß. 

Patan, s., engl., ſ. Patin 2, 

Patand, s., engl., ſ. Patin 2 

Patauapalme, f. (Oenocarpus Batava, Fam. der 
Balmen) in Brafilien, liefert in ihren Blättern Material 
zum Dachdecken. 

Päte,f., frz., Bafte, Teig, Brei; p.de verre, Slaspaite, 
Glasfluß; p. de chaux, Kalfbrei; p.courte, der magere; 
p. liante, der fette Raltbrei; ‚a vernir, Boliturmafie. 
afle. — 2. Impafto, pajtöfer 


ſuche daher z. B. Batentfarbe unter Farbe :r., die fol 
Artilel behandeln Dinge, die vor Etablirung des Reichspa⸗ 
tentamts unter dieferBenennungallgemein bekannt waren. | 
Yatentbledy, n., |. v. w. Pontonblech od. Doppelbled); 

ſ. d. Art: Blech. 

arentcement, n., f. in d. Art. Cement. 

atentfußboden, m., hieß ein befonderes Surrogat 
für Bartettfußböden. Man theilt das ganze Zimmer dur) 
Frieſe fo ein, daß die Entfernung höchſtens 1,,, m. beträgt. | 
Die Frieſe haben eine Nuth an ihrer langen Kante; zwi⸗ 
ſchen diefe werden Dielentafeln eingeihoben, an deren | 
Hirnſeite eine Feder geftoßen ift. Wenn ſich durch Zu: 
fammentrodnen diejer Tafeln Fugen zeigen, werben fie, 
von einem Ende des Zimmers anfangend, zufammenge- 
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diefe vollends im Schatten trodnen. Statt Thon, Gips u. | 


auch Büſchelwerk, Eimer- 
ierpaß, | 


»aternoflerwerk 





trieben u, am andern Ende des Zimmers eine Leifte ein- 
gelegt, deren Breiteder Summe aller vorhanden geweſenen 
Sei gleich ift; ſ. auch d. Art. Bedielen g. 
ug n., franz. jaune brevet6, engl. patent- 
yellow, j. d. Art. Bleifarbe 7. 
tentfprengöl, n., |. Sprengöl. 
atentweif, n., Schwerjpatweih; j. d. Art. Baryt- 
erbenfalze d. D. j 

Patera, £., lat., franz. patäre, f., 1. griech. pı4An, bei 
Römern u. Griechen eine Schale, Trink: u. Opfergeſchirr: 
fie find flach, offen, mit od. ohne Stiel, auch wohl mit zier- 
lichem Fuß und zwei Henteln verjehen.— 2. Patera, engl., 
fachliegende Blume, ala Hohllehlausfüllung; f. Fig. 1614 
o und fig. 1980. 

Paternofer, n., irj. patenötre, f., eugl. pater-noster, 
ſ. v. w. Perlſtäbchen. 

Paternofterband, ın., irz. fiche f. a chapelet, engl. 
chapelet-hinge, j. Band VI. 

Pate baum, m. (Melia Azedarach L., Fam. 
Meliacese), Zedrach, chineſiſcher Hollunder, Lilas de 
Chine, in Afien einheimifch, in Südeuropa und ben füdl. 
Staaten Norbamerita’s verwildert, enthält in allen Thei- 
len bittere, verbächtige Säfte. Die Samenlerne werden zu 
Rofenkrängen, das Holz zu Blasinftrumenten verarbeitet. 

Paterusfiergang, m. (Bergb.), ein Gang, der infeiner 
Mädhtigkeit oft abmwedhjelt. 

Paternofierkreus, n., 
Pot croix patenötr6e, 

‚in dem Art. on 

Paternoſterwerk, n., 
fr3. pateuötre,f.‚chapelet, 
m., pompe f. & chapelet, 
engl. chain-pamp-work, 


ct 
zanr man — 


tunſt, Heinitz, Heinzenkunſt, 
Kaſtenkunſt x. genaunt; 
Waſſerhebmaſchine, beſteht 
aus einer lothrecht im Waſ⸗ 
fer flehenden Steigröbre, 
. Fig. 2781, ober einer 
hrägliegenden Sauger: 
rinne, j. Fig. 2782, an 
welcher ſich oben und unten 
ein Trilling, AB, befindet; 
über dieſen u. zugleich durch 
bie läuft eine fette © 
od. ein Seil ohne Ende. An 
diefem Seil nun find Bret- 
chen oder Büfchelin Heinen 
Awifchenräumen befeftigt, 
die dad Innere der Röhre 
bicht verjchliehen. Dreht 
man nun ben oberen Tril⸗ 
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Fig. 2782. Liegendes Baternoiteriwert. 


um Ausguß. Die Büchel find entweder maj- 
So gedrehte und mit Leber überzogene, ober 


nad) oben 
five, von 


Patibulum 


Te m I 








Leder genagelt ift, od. fie beftehen aus 2 Heinen metallenen 
Scheiben, zwifchen welche eine größere Lederſcheibe ge: 
jchraubt ift. Mittel3 einer Kurbel oder eines Tretrades, 
einer Roß- oder Waſſermühle fann der obere Trilling in 
Bewegung gefept werden. Man braudt eine ftarte be⸗ 
wegende Kraft und jehr viel Waſſer zu den B.en, fie heben 
jedoch belicbig hoch und find ſehr leicht zu repariren. 

Patibulum, n., lat., ital. patibolo, 1. Pranger, Gal- 
gen. — 2. Andreaskreuz. 

Patientia, f., lat. franz. patienoe, f., ſ. d. iv. miseri- 
cordia, f. Chorgeſtühl. 

Patin, m., franz., engl. patand, 1. fteinerne Sohlbant 
oder Schwelle. — 2. Podeftbalten ſowie Treppenroft, 
Treppengrundichwelle — 3. @leitbaden, j. Gerabführung. 
— 4, (Bergb.) Fangklotz. — 5. p. de charpente, Pfahl- 
rft. — 6. p. de faite, Wolfrähm. — 7. p. du rail, 
Scienenfuf. 

Patin, s, engl., 1. |. d. Art. Batene. — 2. Richtiger 
patand, Bolfrähm bei offenem Dachſtuhl. 

Patina, f., lat., ſ. d. Art. Batene, 

Patina, f., frz. patıne, f., engl. u. ital. patina, lat. 
aerugo nobilis, Orydüberzug —— wird auch oft 
tünſtlich erzeugt; ſ. d. Art. Bronzefarben E. c. d. e. f. und 
d. Art. aeruca. Vergl. d. Art, Antilenerkennung. 

Patio, m., jpan., Hof. 

Pathopf, m. (Bergb.), große Erzitufe. 
atriardenkreng oder Primatenkren;, n., franz. croix 

f.double, engl. patriarchal cross, Er mit zwei Quer: 
balten, Abzeichen der Karbinäle u. Erzbijchöfe; f. Kreuz. 
Patriarchia, f., irche u. Sig eines 
Batriarchen, auch wohl ſchon eines Erzbiichof 
Pat hium, n., lat., Balaft eines Batriarchen od. 
Erzbiſchofs. 
atrinerhaus, n., |. d. Art. Haus und Hof. 
atrene, f., frz. patron, m., engl. patron, pattern, 
lat. lamina interrasilis, patrunnus, gricd). vᷣ 05, 
1. Wufter. — 2. engl. stencil, durchbrochene, bei. die aus 
Bapier oder Blech „gefertigte Schablonezum mwiederlehren- 
den Auftrageines Muſters. Näheres. im Art. Schablone. 
oniren, frz. patronner, engl. to stencil, mittels 
einer Patrone fopiren oder vervielfältigen; j. Schablone. 
Patſche, f., 1 ag rege ander Salgpfanne, 
Mauer, an welche das feuer ſchlägt. — 2. Hölgerner 
Schlägel, ſ. v. w. Pritſche oder Batiche; ſ. auch Tennen- 
ſchlagel. — 3. (Dachd.) Werkzeug, um an fehlerhaften 
Stellen eines Daches einzelne Dachſchauben damit ein- 
zuſchieben; es iſt ein Stüd Bret in Geftalt eines Blattes 
mit Stiel an der breiten Seite. 
yatfıhokiren; jo nennt man in Oeſterreich das Ueber: 
ftreihen rauchgeſchwärzten Putzes mit einer Auflöfung 
von fettem Lehm, feinem Sand und Holzafche. 
Patta ob. Pattica, f. d. Art. indifcher Bauftil IL 1. g. 
attabandha, |. indische Baukunft u. Fig. 2179 d. 
atte, f.,frz., 1. (Zimm., Maſch.) Klaue, Einflawung. 
— 2.(Schiffb.) Anterfhaufel. — 3. (Forml.) p. de base, 
Edblatt. — 4. (Maur.) p. de fer, Klammer, Krampe, u. 
jwar p. en bois, Banteifen; p.en plätre, Steinflammer. 
— 5. (Maſch.) p. en fer, Sperrilinfe. — 6. (Mühlb.) p. 
de poaillier, ante, Klaue am Mühleiſen. 

atten, s., engl., 1. (Maur.) Latſche, Anlage; p. of 
fonndation, ſ. Banket 1. — 2. (Forml.) Bafis der Säule, 

Pattern, patron, s., engl., Muſter, daher Patrone, 
Rihtmäk, Streichmodel, Lehrbret, Schablone. 

— — s Weiß, n., ſ. d. Art. Bleifarben 6. 

aul, pawl, s., engl., Sperrhalen, Sperrklinke. 

Paunch, s., engl., Pre ber Glocke. 

Pausa, f, fat., $rab, Grabmal. 

Pausstorium, n., lat., Grabſtätte, Friedhof. 

Pauſch, m., |. v. w. Baufch (f. d.), Daher bie Redensart 
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Pavillon 





auch mit Hären ausgeſtopfte lederne Kugeln, auch wohl | über Yaufd und Bogen und dem entfpredjend der Ausdrud 
hölzerne Halbkugeln, worauf eine Scheibe von ſtarkem 


Yaufhquantum, Panfhalfamme oder Averfionalguantum, 
ein oberflächlich abgejhäptes Quantum an Geld od. Wäre. 
Pũuſchel od. Pãuſchle, n. (Bergb.), 15—20kg. fchwerer 


Hammer. 

Pauſchgrube, f. (Bergb.), bei Zinnbergwerten eine 
Grube, worin mit dem Paufhfhlägel, einem hölzernen 
Hammer, das un dem Zinn losgeichlagen wird. 

Pause, ſ. d. Art. Mäß. 

Paufe, f., fr3. calque, poncis, poncif, m.,engl.calking, 
pouncing (Zeichnent.), eigentlich Bauſe, franz. bosse von 
abozzo, ital., Kopie, ift eine Zeichnung auf durchſichtigem 
Bapier oderdurchftochene Zeichnung auf ftärferem Papier; 
um biejelbe auf anderes überzutragen, färbt man die 
bintere Seite mit Reißlohle, Bleiftift oder dergl. dunkel. 
Weiteres |. in d. Art. Kopie A. 2,3. x., Durdhzeichnen, 
Tauenpapier x. 

Pavage, m., franz., lat. stratura, Pflafterung. 

Faré, m., frz., 1. auch pierre d paver, engl. paving- 
stone, der Bflafterftein; . de deux, p. refendu, der 
Pflafterftein von halber Bike: p. d’&chantillon, der 
Pflaſterſtein von gefeplihem Mäß, und zivar iſt der p.de 
gros6chantillon = einem Würfel von 21 cm. in2 Theile 
getrennt; p. de moyen6chantillon, einekenjoldyer Würfel 
in3 Theile getrennt, u. p.de petit öchantillon hat 12cm. 
Seitenlänge. — 2. Auch aire pavee, engl. paved floor, 
der Pflafterfuhboden; nach dem Material unterſcheidei 
man p. en bois, en brique, de cailloux, de carreaux, 
de grös, de mosaique, de pierre; nad dem Verband: 
p.enb es, unregelmäßiges Pflafter; p. en lozange, 
Pflafter in Hautenverband, Schlageverband; p. pannean, 
Felderpflaſter; p. de fantaisie, gemuftertes Wäafter; p. 
* Ihichtenmäßiges Pflaſter; p. a la vénitienne, 
ſ. Battuta. 


j. 
> adj., frz., engl. paved, gepflaftert, j. Pave 2. 
avement, m., frj., paving, engl., das Pflaſtern. 
Pavement, s., engl., 1. das Bilafter; pavement-tile 
= paving-tile. — 2. (Bergb.) das liegende. 
paver, v.tr.,frj., engl.topave, lat. pavare, pflajtern, 
pavare de plastro, mit Mörtelguß Aeſtrich beritellen. 
Paveur, m., frz., engl. paver, pavier, ber Blafterer, 
—* Dammijeper, Straßenſuwelier. 
Pavieula, f., lat., Handramme. j 
Pavillon, ın., franz., engl.pavillon, ital. padiglione, 
lat. papilio, |päter pavilio, pavilionus ete.; vermuthlic) 


A 







Fig. 2783. Pavillon. 
von der an einen Schmetterling erinnernden bunten und 
Iuftigen Erfcheinung des Zeltes, der Fahne hergenommen. 
Einige wollen das Wort von Babylon ableiten, f. d. Art. 
babylonifche Teppiche. 1. Belt, toit en pavillon, Zeltdach. 
— 8. Ie ſ. d. Art. Fahne 3. — 3. Kleines iſolirtes 
Lufthaus, bef. in Gärten und Bartanlagen. Man lehnt 


fie aud) zuweilen bei großen Landhäufern und Baläften an 


die Eden oder Seiten dberjelben an. Sie werden rund oder 


vieledig angelegt, |. aud Fig. 2783, man verfieht fie auch 


mit Freitreppen, Blattformen, Terrafien x. — 4. Helm: 


Pavimentum 


dede, BWappenzelt, Mantel. — 5. P. angulaire, thurm⸗ 
ähnlicher, aber nicht fchlanfer, fondern mehr breiter Auf- 
jaß an den Gebäubeeden. 

Pavimentum, n., lat., fr}. pavement, engl. paving, 
Pflaſter. Die Römer nannten jedod dad gewöhnliche 
Pflaſter stratum viae, P. hingegen bef. das bunte Getäfel. 








an unterſchied: p. sectile, aus dreiedigen, vieredigen, | L., am. Nadelhölzer), deren Stämme vorzügli 


ſechsecligen x. Blättchen zufammengefeßt; p. tesselatum, 

aus quadratifchen Plätthen; p. vermiculatum, aus ganz 

Heinen Würfelchen, j. Mojail; p. scalpturatum, mit ein= 
ravirten Beihnungen; p. testaceum, aus Formziegeln; 
d. Art. Pflaſter und Straße. 

Paving-brick, paving-tile, s., engl., Bflafterziegel; 
paving-stone, s., engl., Pflaſterſtein; paving-beetie, lat. 
pavicula, Handramme. 

pavonacenm opus,.n., lat., jhuppenförmiger Mauer: 
verband; p. tectum, Vachdedung aus unten halbkreis⸗ 
fürmig endigenden Dachziegeln. 

Pax, f., lat., Friede, Aſyl, Einfriedigung; p. villae, 
Bannmeile. 

Paxeria, passera, f., lat., Steindamm. 

artuba, f., —— — — —— 
zes, ſ. d. Art. nis des Ho 
und Eulen k. 


— m, frz., Gegend, Terrain; p. plat, Flachland, 
ne, 


€ 
1 C., Abkürzung für per Gentner. 
6, Peh, Pes, {.d. Art. Mäh,. 

Peak, s., engl. (Schiffb.), Steven, Bug. 

Peak peaked arch, s., — der ge⸗ 
ſchneppte Bogen, Schneppenbogen, ſ. Bogen. 

Pearch, s., altengl., |. d. Art. Perch. 

Pear-tree, s., engl., Birnbaum (f. d.). 

Peat, »., engl., Torf. 

Pebble, s., engl., Gerölle, Geſchiebe, grober Kies; 
p.-stone, Kieſelſtein, Geröllftein. 

Pech, n., franz. poix, eng pitch, s., eingefodhtes Harz 
von Nadelholz, wird meift einfach nach der Farbe benannt, 
aber auch folgendermaßen unterfhieden: gemeines P., 
ſchwarzes Schiffspech, frz. braim.gras, poix noire, engl. 
black pitch, aud) Schuſterpech genannt, wird bei und vor= 

üglid von der gemeinen Kiefer (Pinus sylvestris L., 
Sn Nadelbölzer) gewonnen und faft nur zum Biden, 
3. B. zum Wuspichen von Abtrittsſchlotten, Sottichen — 
verwendet, zu welchem Behuf man es warm machen muß, 
da es falt ſehr hart iſt; kanadiſches P. ſtammt von der nord⸗ 
amerikaniſchen Hemlocks⸗ oder Schierlingstanne (Abies 
canadensis L.); burgundifdes P. oder weißes P., frz. poix 
blanche, engl. white resin, foınmt vorzugäweife von der 
Seeftrandafihte (Pinus Pinaster) in Südeuropa. Ueber 
die Bereitung f. d. Art. —— Auf Holzwerk im 
Freien, ſeuchten Mauernꝛtc. giebt ſchon das Schwa mit 
Theer vermiſcht dauerhaften Anſtrich (j. d. 78. 2c.); ferner 
dient es zu Baumkitt. Vergl. auch d. Art. Colophonium. 

Pechbaum, m. (Bot.), 1. ſ. v. w. gemeine Kiefer. — 
2. AmboinifherP. ift die Dammarafichte( Dammara orien- 
—— Fam. Nadelhölzer) auf den ſüdaſiatiſchen 
Inſeln. 

VPechblende, f., Pechutan, n., frz. p&churane, m., engl. 
pitch-ore (Miner.), ſ. v. w. Uranpederz. 

Pechbũchſe, f., Blechbüchſe mit Siebdedel, woraus der 
Glaſer beim Löthen das gepulverte Eolophonium aufftreut. 

Pecheiſenſtein, m. (Miner.), ſ. v. w. dichter Braun⸗ 
eiſenſtein. 

Pöchöre, f. fr., I. (Maſch. Mühlb.) Arche, Gerinne. 

2. Ciſterne. 

Peryerz, n., 1. ſ. v. w. Raſeneiſenſtein (ſ. d.). — 2. |. v. 
ro. Blãtterkupfererz, j. d. Art. Kupfererz. 

Pechfaſchine, f. Kriegsb.), frz. fascine f.goudronnede, 
engl. pitched (and tarred) fascine. Sie werden 35 bis 
45 em. jtarf, 50—60 cm, lang, aus trodenem Strauch⸗ 
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holz oder Fichtenzweigen mit Eiſendraht gebunden, in eine 
Miſchung von Del, Pech u. Talg getaucht u. mit Schwefel 
oder Bulverftaub beftreut und dienen bei Belagerungen 
zum Anzünden der feindlihen Schanzwerte. 

Perhfichte, f., engl.pitch-pine, 1.®.od. Galipot ift die 
in Birginien einheimijche Sumpffiefer (Pinus palustris 


Maſten 
lieſern. — 2. Pinus australis. 


8 

—*— £., 5. d. Art. Illumination. 

grube, f., trodene, blos gegrabene, befier auge 
mauerte Grube in umgelehrter Kegelgeftalt, zum Schwelen 
des Theers aus Rienbolz ftatt des Bechofend benugt. Im 
vom tiefften Punkt der Grube eine Rinne berausleiten zu 
können, bamit der Theer in einen Trog oder eine Grube 
läuft, legt man fie gern an einen Abhang. 

Perhkelle, f., Pedlöffel, m., franz. pucheux, puchet, 
m., engl. pitch-ladle, paying-ladle, ein tiefer Loffel mit 
Stiel, mit welchem das ————— Bed aus der Peq 
pfanne, dem pechkeſſel, frz. chaudiöre A poix, engl. pitch- 

‚ geichöpft wird, worin man es über dem Feuer ge= 
Tas ‚Hein Pechpfaunen, frz. falot, lampion& parapet, 
dienen zu Illuminationen zc., indem man das darin be= 
findlihe Bech anzündet. 

Perhkohle, £., frz. houille f. pieiforme, engl. pitch- 
coal, 1. Petfeinkohle, feine Steintohle, wird zunädjit als 
Brennmaterial benupt, aber auch mit Mefjern u. Feilen 
od. auf ber Drebbant zu Ziergegenftänden verarbeitet, dic 
durch Schleifen auf Sandftein geglättet, mit Tripel u. Del 
auf Leinwand polirt werden. — 2. j. d. Urt. Braunfoble. 


fie. 2784. 





Fig. 2786. Bechnafen, “ 
Big. 2784 u. 2796 von der Burg Alcamo auf u normannild; 
Fig. 2785 von der Burg Schönburg beit Naumburg. 

Pechnaſe, f., franz. assommoir, mächecouli (j.d.), 
moucharaby, —* mace, machicoly, coillon. Vor— 
richtung an mittelalterlichen Befeftigungen, um auf ben 
herandringenden Feind ficdendes Beh, Steine ıc. jchleu- 
dern zu können. Sie fommen in manderlei Form vor: 
1. einzeln, über einem Thor, einem größeren Fenſter ober 
fonft am bef. ausgeſetzten Stellen, als aud unter ofjenen 
Baltons, wie in Fig. 2784; 2. in Bären, wie Fig. 2785; 
3. in ganzen Reihen, Pehnafenzeihe, franz. mächiconlis, 
m. pl., a machicolation; ſ. d. Urt. Burg, Feſtungs⸗ 
bau, Ztalienifch-gothifch IL. xc. 


Fig. PH 6 


Rechopal 


—— (Miner.), f. d. Art. Opal. 

ehpappe, f., zur Dadjdedung, f. unter Dachdedung, 
Pappdach und Steinpappe. 

echſteden, n.; geihieht auf verſchiedene Art in den 
dazıreingerichteten ‚Pedphütten. a) Sieben bes burgundifchen 
Pechs. Das beim Harzreiken gewonnene Harz wird in 
einem Keſſel mit etwas Waſſer bei gelindem Feuer gelocht, 
in einen Sad von grober Leinwand, den Harzſack, ge 
goffen u. aufder Harzpreife Er epreßt; das Bed ver: 
einigt ſich In einem Klumpen, von dem das Waſſer abge: 
gofien wird; das eg ewonnene Bech wird nun in Tonnen 
geichlagen. 'b) ur Bereitung des rotben u. weißen Pechs 
wird das Harz in einen großen Pechkeſſel gethan, welcher 
in einen oem eingemauert ift und am Boden ein Rod hat, 
das auf einer Rinne im Ofen ftebt, durch welche das Pech 
in ein untergejebtes Gefäß fließt. c) Auch gewinnt man 
das Bed) durch Einlochen des gefchwelten 8 im Ped- 
ofen, franz. —— Dieſer iſt unten cylindriſch, oben de 
fegelförmig — 25— gelſteinen aufgeführt, hat unten ein 
Kohlenloch, oben ein Einſetzloch. Von der Mitte des tefiel: | 
förmigen Bobens, des Pechherdes, frz. huche, führt eine 
Röhre zu dem außerhalb ftehenden echtrog. 
Ofen iſt mit einem oben ſich an die Ofe enfpibe anſchließen⸗ 
den Mantel umſetzt, der unten Schürlöcher, oben Zuglöcher 
* Nach Füllung des Oſens mit Kienholz werden Kohlen⸗ 

und Einſetzloch — Nach 25 Stunden ſort⸗ 

eher ** fließt zunächſt Theerwaſſer mit einem 

Finen Ha pr. ur Schweiß, aus, dann folgt ber 
anfangs bünnere und hellere Theer, fpäter biderer und 
dunflerer; erfterer ald Wagentheer, leßterer als Schiffs⸗ 
theer dienend; erfterer zum Kochen des weißen, lepterer 
zum Sieden des ſchwarzen Pechs brauchbar. 

Pechſtein, m. —— ), fra. petrosilex m. r6sinite, 
pierre de poix, engl. stigmite, pitchstone, fommt in 
großen Maffen vor, erfcheint hä g porphyrartig durch 
graulichwei , Heine Kryftalle vonglafigem fyeldfpat, die 
meiſtens gerftzeut, jeltener zu fternartigen Partien ver 
einigt in der Bechfteingrundmaffe liegen, und heit dann 
aud) wohl Pedfeinporphyr; feltener vorlommende frembd- 
artige —— ſind Quarz, Augit, Hornblende u. 
Glimmer. Hier und da verläuft der P. in Feldſtein und 
Obſidian. Einwirkung von Luft und Waſſer 
* er an der Oberſläche, ſeine Farbe bleicht, es Idfen 

ch 6 Stüde ab, die ſich allmählich weiter hd 
u, in eine thonige, plaftifche, aber —— Erde ver: 
—— Ritzt Apatit, rihbar durch Topas, ſpez. Gew. 

Farbe grün, grau, * draun, ipwärzlic, 

et unrein undurdfichtig, wachsglän end. Säuren 

gie ihn nicht jehr an. Gehalt 75,, Ch. Biefelerbe, 11, 

Thon, 1, * Kalterde, 1 Be Eifenoryd, 6,4, Th. 

Talferde, 3,,, 25. Bajler. Er bricht meift regellos und ift 
daher nur al8 Bruchftein au gebrauchen. 

Pechtaune, f.(Bot.), engl. pitch-pine, nennen Manche 
die Fichte, genauer — blos die Bechfichte. 

Peck, s., engl., j. d. Art. Mäpß. 

pectinated, adj. engl. ti ausgezadt. 


— lat., Bteppi 
Preddig, n. (For ho), 8 Marf eines Baumes, das 
innere, lodere Holz. 
lata, f., iat., Maäßlatte, in Fuße eingetheilt, 
Fußſtock. 
* plano, m., ital., lat. pedeplanum, ebenerdiges 
—— v. w. Podeſt. 
edestal, s.,engl., lat. pedestallus, m. 
m. ——* — p. ofacolumn 
pe edeſterſtatue, f., fg. statue p6destre, engl. pedes- 
trian atatue, lat, statua pedestris, Bildjäule zu Fuß; 
j.d. Art. Bildffule, 
Pedieule, f., franz., Heiner Schaft, Ständer, Stiel; 
pedicule, von einem ſolchen getragen. 


pedistallum, 
nSAulenftänder, 
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"Der ganze (Waflerb. )‚ifteinin Meteru. 


Peinture 


Pediment, s., engl., Giebel, @iebelfeld, daber aud) 
Satteldach, Fronton Betrönung pedimented, adj., 
giebelbefrönt. 

Pedomötre, m., frz., Schrittmefjer; ſ. Mäßrad. 
edreila, f., lat. piedrella, auch verderbt i 3 —— 
vniebrige Wltarrüden(f. d.) der romani eriode, 

„ der gothiſchen als Untertheil des Altarſtocks — chalien 
und daher aud) f. v. w. Altarjtaffel, Sodelgemälde des 
Altarſchreins.— 2.Richtiger pradella, f.v. w. Altarpodeſt. 

Pedueclo, m., ital., franz. piedouche, m., Bildftod, 
Bilderftuhl. 

Peel-tower, s., engl., j. Pile-tower. 

Peeping-window —3555 Guckfenſter, Bietfeniter. 

Peg, s., engl., 1. apfen, Dübel, hölzerner Nagel. — 
2. Spiint, Bei, "Rangge, Naie. — 3. Ubjtedpflod. — 
4. —— der einbäumigen Reiter. 












































—— —— ague Bien. ausdemBlut 

ebufa entjprungen, Attribut des —— der 

Pegel, peil, m., Ahming, f. (Waſſerb. * marqueur, 
\m., 6chelle f. fluviale, 


engl. marker, water-gauge 
1 Öruditbeilimiter (ob. anderes 
Mäp) eingetheilter Mäßftab, welcher in oder an sun 

ewöhnlic an Brüdenpfeilern befeftigt — eingelept 
wird, um an ihm das Fallen ober Steigen des Waſſers 
genau beobachten zu fönnen. Diefe Beobachtungen werden 
jeden Tag, gewöhnlich dreimal, angeftellt und die Reſul⸗ 
tate tabellarifch notirt. Der Ort ded Nullpunftes, nad 
welchem man bie Ablefungen einrichtet, ift in einigen 
Staaten in bie Höhe des Heinftbelannten, in anderen in bie 
bes mittleren Waſſerſtandes ꝛtc. gelegt. Ueber Berwendun 
— 8 db. Art. Waſſerſtand. [v. Wer) 

—* Waſſerb.), ſ. v. w. peilen. 

* a Bapfenlod); pegladder, einbäus 
mine v Art. Le Reiter. 
ma, n 6 .rnyaa, Bretergerüft; 1. in griechiſchen 
mijchen heatern ein Serüjt, Geftell, aus beweg⸗ 
fichen Stodwerfen beftebend. — 2. Im Wohnhaus der 
Schrank zu Aufbewahrung ber Ahnenbilder, imagines 
majorem, daher im Mittelalter Geftell für Bildjäulen. — 
3.1. d. w. Rettner, 
egmatit, m. (Miner.), |. Aplitu. Granit, graphiſcher. 
—— engl. (Zimm.), Aechſe⸗ 
lung eines Zapfens. 

Peignem.d’ Stabi, fe (&imm, Tiſchl), 
die Vor nge ber Hobelba 

Peilbalje, f. * J,f. "Batie 

pellen, — 8. (Waſſerb.), die Tirfe eines 
Wifers mit dem Sentblei oder einer großen 
Stange ımterfuchen. 

el-kos, |. d. Art. Chineſiſch. 

£, f., Yello, m., fr. Schelle f. 

d’eau, ein in Meter (bis Gentimeter) einge: 
theilter Stab, mittel defien man die Zielen 
eines Fluſſes mißt. Die B. lann rund fein, 
. Fig. 2787, ift oben befler an einer Seite 
feilförmig zugeihärft, um Heine Anftau: 
ungen möglichft u vermeiben (Fig. 2788). 
Am untern Ende ifteine erehhnin Aha 
welche das Einfinten der Stange in die Fluß⸗ Oo 
johle verhütet. [v. Wgr.) 

Peintre, ın., franz., Maler; p. d’archi- 
tecture, Architelturmaler; — Be Be 
Delorationdmaler; p. aler, 
Staffirmaler (f. d. Art. en p. imprimeur, Bau: 
maler, Stubenmaler. 

Peintreau, ı., ftang., der Anfubler, ſchlechte Maler, 
Beikbinder 

Peinturage, m., franz., Anſtrich. 

Peinture, £., fra., Malerei; p.imagidre, Faßmalerei, 
Staffirmalerei; p.murale, Bandinalerei; p. de trempe, 


— 





peinturer 


end&trempe, Temperamalerei;p.&lacolle, Reimfarben: 
malerei;p.&gratignee, Sgraffitomalerei;p. plate, Flach⸗ 
malerei; p.encaustique, Alacire, Wachsmalerei, Enlau⸗ 
ftit; p. & fresque, Freskomalerei; p. en grisaille, f. Gri- 
saille;p.Al’huile, Delmalerei;p. surverre, Ölaßmalerei; 
p. d’appröt, en appröt, Malerei mit Schmelzfarben auf 
weißes Glas; p. d’impression, Baumalerei; p. » che- 
—— Staffelmalerei; p. en pastel, & pastels, Paſtell⸗ 
malerei ıc. 


peinturer,v.tr., frj., anftreichen, anmalen; peintur- F 


lurer, anſudeln. 
Peirerius, m., lat., Quadermaurer, Steinmep. 
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bef. 1. ber Kürfcuer (Dermestes 88 4—6mm. lang, 


Pendel | 


grau mit zivei hellen Punkten auf den Flügelbeden; 2. der 
gemeine Bohrkäfer (Ptinusfur), deifen Larve ſich ein Futte 
ral aus zernagten Härftüden fertigt; 3. der Aabinetkäfer 
(Anthrenus muscorum), faum 1'/, Linien lang, rund— 
lic) und bunt; 4. der gemeine Speckhäfer (Dermestes lar- 
darius), deſſen Qarve bejonders fettige Theilevon Belzwert 
angreift. Mittel dagegen f. im Art. Motten. 
elsmotten, f. pl., j.d. Art. Motten. Auch Auſhängen 
Pelzwerks in Berjchlägen, unmittelbar neben den 
Abtrittsjchlotten, hat fi bewährt. Den dabei etwa an— 
ommenen üblen Geruch bringt man durch Ausflopfen 








gen 
Peironus, m., lat., Galgen, Pranger. — 2. f. v. w. | und Lüften bald wieder weg. 


Berron. 

— ————— m., Hickorynußbaum (f. d.). 

ela, f., pelum, n., lat., Kaſtell, Burg. 

pelasgifhe Baukunf, f., franz. architecture p6las- 
gique, engl. pelasgian architsoture. Die Belasger 
waren betanntlich n eigentliches Bolt, ſondern in ver- 
ſchiedenen Stämmen über Kleinafien, die Infeln des Ar- 
chipels, Sizilien und Stalien verbreitet. bellenifche 
Stamm vertrieb die übrigen Stämme aus Griechenland 
und ſcheint fich 
bie Ureinwohner 
Griechenlands zu⸗ 
nächſt zum Theil 
unterworfen zu 
haben, aber ſpãter, 
etwa im11.Jahr- 
hundert v. Ebr,, 
von den Doriern 
bewältigt worden 
zu fein. Die bau⸗ 
lien Formen, 
welche biefe Stäm- 
me in fo frühen 
Zeiten anwende⸗ 
ten, bilden bie 
Grundlage ber 

= jpäteren griechi⸗ 
ſchen Kunſt, und 
deuten auf direlte 
Ausbildung des Steinbaues ohne vorhergehende Holzlon⸗ 
itruftion. Die Belaöger gelangten auch ſchon früh, wie alle 
Völler, die von Anfang an fid) dem Steinbau ergaben, zu 
einem geordneten Steinverband, u. zwar durch verfchiedene 
Stufen (ſ. d. Art. Mauerverband A. 1—4 und Fig. 2595 
a—d) von der Findlingsmauer bis zu dem in ungleichen 
Schichten gelagerten Myleniſchen Verband, fodann zur 
Anlegung gleihmäßiger Steinſchichtung. Beifpielefindin 
Kleinafien, Griechenland und Stalien erhalten ; eines ber 
frübeften zeigt Fig. 2789, zwei andere 2035 u. 2037. Die 
Ueberfragung der Steine zu Schliefung der Definungen 
und Räume geihah nicht immer, wie bier, in gerader, ge- 
neigter Linie, jondern häufig in Form —— 
ſowohl bei Maueröffnungen, z. B.in Thorikus (Fig. 2036), 
in Alpino ꝛc. als auch bei Abdeckung der Räume, z. B. im 
Schatzhaus des Atreus (Fig. 2039 u. 2040), im Quell⸗ 
haus zu Tusculum ꝛc. Näheres ſ. in den Artikleln Etrus⸗ 
tiſch nebſt Fig 1633, Dach O. J. 2., Gewölbe B., griechiſcher 
Bauſtil, erſte Periode ıc, 

peler v. tr. laterre, franz., Rafen ausſtechen. 

—— m., franz., engl. pelican, 1. Schließlammer, 


Anferjchließe. — 2. Der Pelikan ift Symbol Chriſti, j. in 
M. M. a. W 








ME 


Thor bei Miffolunghi. 


— 


Fig. 2789. 





.M.a. W. 
Pelle, f. fr3., Schaufel, Schippe; p. carree, Spaten; 
p. tranchante, j. lonchet; p.d'unavironete., j. Blatt 4. 
Pellet, s., engl., Scheibenfries, Kugelfries (f. d.). 
Pelta, f., lat., Amazonenſchild (f. d. u. Heralbifl.). 
Pelzkäfer, m., nennt man mehrere kleine, in Wohnungen 
vortommende Käferarten, deren Brut von Pelzwerk lebt, 


Penarium, n., lat., Speifelammer, Borrathöfammer 
bei. in Klöftern. 
Peneil, s., engl., Pinfel, Griffel, Stift; p. oflines, 
Strahlenblifchel. 
Pend, Pent, s., engl., ſchottiſcher Provinzialismus 
für & ölbe. 
Pendale, n., lat., Kranz des Betthimmels. 
Pendant, m., frz., 1. Seitenftüd, Gegenftüd. — 2. p. 
de solivure, f. Abhängling 2. — 3. p. de voßte, queue, 
clef pendante, engl. pendant, pendent, pendant semi- 
cone, berabhängender Schlußftein, f. Abhängling 1. — 
4. p. des eaux, Bafferfcheibe 
endant-bridge, s., engl., Hängebrüde, 
Pendant-post, s., engl. (Zimm.), hängender ®foften, 
ſ. d. Art. Dachſtuhl, wall-piece u. Engliſch⸗gothiſch. 
endel, n., frz. pendule, m., engl. pendulum, 1. P. 
ift im allgemeinen ein beweglich aufgehängter Körper, auf 
welchen vorzugsweiſe die Schwere wirkt. Die Geſtalt dei 
Körpers ift dabei beliebig, feine Aufhängung kann in einem 
Punkt oder in einer horizontalen Achje jtattfinden. Nur 
darf der Aufbängungspunkt nicht der Schwerpunft fein 
od. die Drehachſe nicht durch ben Schwerpunft geben, weil 
fonft indifferentes Gleichgewicht einträte und bie Schwere 
feinen Einfluß auf das R hätte. Iſt das P. im Gleich- 
gewicht, fo liegt der Schwerpunft desjelben ſenkrecht unter 
dem Aufhängepunft; wird es aus diefer Gleichgewichts— 
fage gebracht und dann fich jelbft überlafjen, jo ſucht es 
wieder dorthin zurückzukehren, erreicht aber jene Lage mit 
einer gewiſſen Gejchwindigfeit, jo daß ed auf der andern 
Seite wieder emporfteigt,u.zwar, wenn feine Widerftände 
zu überwinden find, eben fo hoch, als es vorher erhoben 
ward. Von diejer neuen Rage aus durchläuft es den eben 
chriebenen Raum wieder in umgelehrter Richtung, und 
fo fort. Die größte Gefchwindigkeit hat das P. ſtets da, 
wo es die Gleichgewichtslage paffirt. — 2. Das mathe: 
matifche oder — P., franz. pendule simple, engl. 
simple pendulum, eine gerade, unbiegjame, gewichtsloſe 
Linie, — dem einen Ende beweglich aufgehängt iſt und 
am andern einen ſchweren Punkt trägt, iſt nur theoretiſch 
vorftellbar, doch läßt ſich das wirkliche, materielle oder 
kafifche P. ftet? auf ein folches zurüdführen. Der größte 
9 ntel a, welchen das einfache P. von der Länge 1 mit der 
Bertilalen bildet, heift der Ausjchlagsiwintel, die Be: 
ung von einem höcjten Punkt zum andern eine 
Schwingung od. Oscillation, die dazu verwandte Zeit t die 
Schwingungsdauer. Iſt die Beichleunigung der Schwere 
= g, fo ift, wenn man feine Bewegungswiberftände bat, 


7T ENT. 8 
—— |:+(5) sin z 4 
1. 2y9.4 1.8. 9 
(55) .a,Tt (65) zT. 
oder bei Heineren Schwingungsbogen mit hinreichender 
Genauigleit t —⸗ * Die Dauer kleiner Schwin⸗ 


| qungenift ſomit von der Größe des Ausſchlagswinkels und 
von dem Gewicht des daran hängenden ſchweren Punttes 


ame 








die Schwingungszeitenzweier P. wie die Dundrativurzeln 
aus den Bendbellängen. Aus der angegebenen Formel er: 
giebt fich die Länge des Sehundenpendels, frz. p. a secon- 


g ſo z. B. für Paris 


re’ 
1 — O,gganaır M. — 3. Bei einem phyſiſchen P., materiellen 
y., frz. pendule compose, engl. compound pendulum, 
haben die der Drehachſe näher liegenden Mafjentheilchen 
das Bejtreben, ſchneller zu ſchwingen als die entfernteren; 
jene wirfen en auf dieſe beichleunigend, diefe auf —— 
verzögernd, ſo daß ein phyſiſches P. ſtets ſchneller ſchwingt 
als ein gleichlanges mathematiſches P., auch wegen der 
———— anderer Widerſtände nie ganz Bar Beiten 


des, engl. seconds-pendulum, 1 = 


zu den Schwingungen gebraucht, daher aljo ein Hodro- 
nifdes P. cben auch nur theoretisch denkbar ift. Der Bunft 
auf der Linie dur Dreh: und Sch unft, der von dem 
Drebpuntt eben fo weit abſteht, ala die Längex eines gleich 
ſchnell ſchwingenden mathematifchen B.3 beträgt, heißt 
Ihwingungspunkt. Iſt T das Trägbeitgmoment und 8 
das ſtatiſche Moment der Pendelmafje in demfelben, fo 
ergiebt fich: 


T T 
x g und daraus:t=r — 


8 

Macht man den Schwingungspunkt zum Aufhängepunft, 
jo wird der bisherige Schwingungspunft zum Aufbänge- 
punkt unddie Schwingungsdauer bleibt unverändert; da- 
ber fann man die Länge des entjprechenden einfachen P.s 
durch Berfuche beſtimmen, wenn man im Stand ift, an 
dem materiellen B. zwei Achſen anzubringen, welche gleiche 
Schwingungszeiten geben. Ein ſolches P. heißt Reverfious- 
pendel und ward zuerft von Bohnenberger angegeben und 
von Kater angewandt. Das P. findet in Technik u. Phnfit 
vielfadhe Anwendungen, jo in einfachfter Geſtalt ala Blei- 
loth (j.d.); ferner als Uhrpendel od. Perpenditel zu Regu⸗ 
lirung der Uhren, als balliſtiſches P. ſ. d.) in der Artillerie; 
auch iſt es das einfachſte Mittel zur Beſtimmung der In— 
tenfität ber Schwere, der Abplatiung der Erde ꝛc. Hydro⸗ 
metrifches B. ift f. v. w. Stromquadrant, koniſches P. 
j. v. w. Eentrifugalregulator; vgl. auch d. Art. Kompen- 
ſationspendel. 

Pendelfhwinge, f. (Bergb., Maſch.), eine herab⸗ 
hängende Schwinge bei Stangenkünſten. 

Pendelwäge, f., franz. niveau A pendule, engl. pen- 
dulum-level (Feldm.), Nivellirinftrument, wegen jeiner 
Koftipieligteit wenig gebraucht, beſteht aus einem 50 bis 
80 cm. langen, 4—6 cm. breiten mejfingenen Lineal; 


dieſes hängt mittels der ftählernen Schneide des meifinge- 
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unabhängig. An einem und demjelben Ort verhalten ſich 





Pendentif 








jten, daher auch am meiften vorlommenden, geben wir in 
ig. 2790 - 2793; 2790 u. 2791 kamen bei Oſtgothen u. 
ngobarden vor. 2792 u. 2793 auch an byzantinifchen 
Bauten, die unteren Theile derfelben fönnen auch ala Fühe 
einesböhmifchen Blaplgewölbes angefehen werden. Dieje 
unteren Theile weiſen auf die Entjtehung der Peudentifs 
bin, die man fich fo zu denfen hat, daß man ein ſolches 
Plaglgewölbe (f. Fig. 1896) beginnt und, nachdem mit der 
Wolbung foweit fortgejchritten ist, um die erſte volle Kreis⸗ 
fa. 2700. Kia. 2791. - 
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dig. 2792. 


Pendentifs. Fig. 2798. 


ſchicht legen zu fünnen, alſo bis genau über den in das 
Grundrißviered in Fig. 1896 eingeſchriebenen Kreis, anf 
diefem nun entweder eine neue Halbfreisfuppel nad) Fig. 
1895 beginnt, oder auch lothrecht aufmauert und fo einen 
Tambour fonftruirt, um auf diejen erft die Kuppel zu 
jeßen ; jo waren die byzantinischen Pendentifs beichaffen. 


I 





j 
win en 
VE ADC — 


nen Bügels auf einem ftählernen Lager, das durd) ein! N) 
dreibeiniges Stativ unterftügt wird; an den Enden des | 
Lineals befinden fih Diopter;; unten andem Lineal iſt eine | 
eiferne Stange von 75—90 cm. Länge mittels einer | 
Schraube befeitigt und daran ein Gewicht von 3—5 kg, 
welches das ganze Zeug in ſenkrechter Stellung hält. Die 
Sehachſe ift demzufolge ſtets horizontal, wenn fie auf der 
Linie durch den Schwerpunkt u. Aufhängepuntt des Wert: 
zeuges genau rechtwinklig iteht. Man umgiebt das Stativ 
mit einem Mantel von irgend welchem Stoff oder taudt 
das Gewicht in ein mit Waſſer gefülltes Gefäh, damit das 
— er * Wind bewegt — ER | 
‚n., ft}. fourche, f., panache, pendentif, 
m., engl. aquinche, sconce, sconcheon, pendentive, | dentif aus ken Fe men 
pendentive arch, heißen die überhängenden, jphärifche | : 
Zwidel bildenden Wölbungen, welche, wenn ein Adhted | Die Longobarden bildeten jowohl dieſes Motiv als auch 
ber einem Biered, eine Kuppel über einem edigen Raum das in Fig. 2790 dargeſtellte weiter aus, erſteres, indem ſie 
ſich erheben foll, zu Vermittelung des vier- ob. vieledigen die Unterfäpenfel des vordern Bogens auf die Schildbogen, 
Unterbaues mit dem eine gröhere Anzahl von Seiten | 4. B.der Bierung, direft auflegten, die Wölbung jelbit noch 
habenden oder direlt eylindriftien Tambour der uppelzc. | mehr vertieften od. auch ganz als trompe (j.d.)geitalteten 
in ben Eden des Unterbaues vorgefragt werden. Es find 
bier jehr verfchiedene Formen möglich. Bier der einfach— 
Mordes, Illuſtr. Bau⸗Lexilon. 4. Aufl. TIL 





a. 2794, —— 


ndentif 


ürgburg. ano zu Mailand, 


u. die vordere Stirn gleich als Tambourmauer benußten; 
jo entftand Fig. 2795. Durch Weiterbildung des Motivs 
6 
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Pergament 





Fig. 2790 entjtand zunächſt bie Pendentifform in Fig. 
2544; dann wurden die Stihbögen in Rundbögen ver: 
wandelt, auch jehroftgeftelzt. Diefe @eftaltung drang mit 
anderen longobardijchen Konftruftionen weiter nad) Nor⸗ 
den u. wurde auf franzöſiſchem wie auf deutichem Boden 
weiter fortgebildet, fie war aber auch von den Longobarden 
nad Apulien, Kalabrien u. Sizilien verpflanzt worben u. 
wurdedortunternormannifchererrichaftweiterentmwidelt, 
indem bier ebenfo wie im Norden die geſtelzten Bögen zus 

eipißt wurden; während aber im Rorden der unten fchräge 

eil, der in Fig. 2790 zu fehen ift u. auf dem Prinzip von 
Big. 2791 beruht, beibehalten wird, f. Fig. 2794, wird er 
in Sizilien weggelafjen; während im Norden das Pen— 
dentif thunlichſt tief unten an ar wurde u. baber bie 
— —————— verſchiedene Aufſtandshöhen hatten, 
wurde in Sizilien die ganze Bogengruppe auf einen wãg⸗ 
recht über dem Scheitelder unteren Scheidebögen laufender 

Gurtſims aufgeftellt. Vgl. auch den Urt. concha. 

P£ne, m., franz., Riegel, j.d. Art. Schloß ; p. coulant, 
p- a becdecanne, ſchließende Falle; p. dormant, hebende 
"alle; p. a demi tour, halbtouriger Siegel 

Penetrale, n., lat., bei einem Tempel das innere 
Heiligthum, worin fich eine Gottheit in Statue befand; in 
—— Begräbniskapellen der Ort zum Beiſetzen der 
Särge. 

Peniche, f., franz., j. d. Art. Boot 5. 

penitentiary chapel, s., engl., Bußlapelle. 

Penitentiaire, m., franz., Büßervorhalle. 

Penne, f., franz., eigentlich Hutfeber, doch auch für 
Binne gebraudt. 

P&nombre, n., franz., Halbichatten. 

Pentaẽder, n., ein von fünf ebenen Flächen begrenzter 
Körper. Unmöglich ift, daß cin Körpervon fünf Dreieden 
völlig —** wird, weil die Seitenzahl der Flächen (hier 
aljo 15) ber doppelten Kantenzahl gleich fein mühte, wäh⸗ 
vend 15 eine ungerade Zahl ift. P. find: 1. vierfeitige 
Pyramide; 2, dreifeitiged Prisma; 3. abgeftumpfte drei⸗ 
jeitige Pyramide. 

Penta-foliating, s., engl., Fünfpaß, Drubenfuß, 
Pentagon, n., Fünfeck; Pentagoudsdekaöder, ſ. d. Art. 
Krnitallographie und Ilkoſaẽder. 
rn ge oder Füänfekszahlen, |. Bolygonalzahlen. 
——* Pentagramm, n., franz. pentagramme, m. 
lat.salus agorae,engl.pen ‚ Drudenfuß,Alpen- 
freuz, geſchlungener fünfediger Stern (f. d. betr. Art.). 
Pentafpafl, n., gried). nevraonasıov (Maſch.), ein mit 
fü 1 — — oder Flaſche. 
£ ou, n., franz. tatisque, ein m 
Süulenreihen verfehenes GebAude, 
Pentaflylon, n., eig Front. 
Pente, £., franz., Hang, bfall, Böſchung, Einfallen, 
Gefälle, Räuſche, Berghalde (ſ. d. betr, Art.). 
Penterbalken, m., franz. davier, minot, 


m., engl. | Schaf- oder Bi 
davit(Sciffb.), bei großen Schiffen der hinterdem Krahn: | feinfte aus dem 
balfen aus dem Schiff berausgehende Balten; hat am | 


feinerdige Maſſe verfittet, welche jehr viel Glimmer ent« 
hält, theils in einzelnen Plättchen, theil® in länglichen 
Maffen, die noch weiter Augitkryftalle und Körner von 
Magneteifen einfließen, ſowie einzelne Kryftalle von 
ir und Leucit. Der B. umterfcheidet fi von anderem 
vulkaniſchen Tuff durch das frifche Anfehen. Alles tft in 
ihm ungerftört, volltommen glänzend, im eigentlichen Tuff 
dagegen matt u. zerftört. Buweilen liegen im P. Bajalt- 
maflen bis zu vielen Gentnern u. in folder Menge, daß 
ber ganze ®. als Zu — Bra Bafaltitüde 
erſcheint. Mitunter häufen ſich auch Mafjen von förnigem 
Dolomit, der oft edige Löcher Hat u. inwendig drufig ift. 
Durch Verwitterung verwandelt ſich der P. nad) u. nach 
in eine graue Erde; er giebt guten hydrauliſchen Mörtel 
(f. d. Art. Mörtel 1. — 

Pepiniöre, ſ. Rh away ſ. Baumfchule. 
Peprament, eG ytb.), f. d. Art. Fatum. 

eree, f., frz., Bohrer; p.-droit, Geradbohrer. 
Pere68, frz. (Forftiv.), Durchhau im Walde, Schneuße 

Perce-fournaise, m., franz. (Hütt.), Stecheiſen, 
Feuerſpieß. 

Percement, franz., 1. nachträglich durchgebrochene 
Deffnung in einer Mauer. — 2. (Bergb.) das Auffahren, 
Treiben von Streden oder Stollen; p. souterrain, die 
Durdjörterung;; p. des tunnels, der Tunnelbau. 

percer, v.tr., fiz., durchbrechen, lochen; p.une porte, 
eine Thüreinbredjen; maison bien perc&e, wohlbefenfter= 
te8 Haus; une maison perce dans deux rues, ein Haus 
geht in zwei Straßen. 

P y 8, engl., 1. die Stange, Ruthe, Mebitange. — 
2.P.of a clustered column, der Dienjt. — 3. Altengl. 
perk, pearch, Konſole. — 4. Kirchenterze. 

Perche, f., frz., lat.u. ital. pertica, 1. Stange, Mei: 
rutbe; ſ. d. Art. Mäß. — 2. Stangenjäule, Pfeife, Dienit. 
— 3, Rüftftange. — 4. P. a ur Ranlenſtab. 

Perchoir, m., franz. (landw. Bauw.), Hahnebaum, 
d. h. Stange mit Querftäben im Hühnerhaus. 

Perelose, s., engl., ſ. v. w. lose (f. b.). 

Pergoir, m., franz., 1. (®ertz.), Ahle, Spipbohrer, 
De ; P. & couronne, Kronbohrer ꝛc. — 2. (Hütt.), 

techeiſen. 

Pergoire, f., frz. (Schloff.), Lochſcheibe, Lochring. 

Perevisus, m., lat., Baradis. 

perfect arch, s., engl., pay = 

rfeet gothic style, »., engl., ſ. Engliſch⸗gothiſch. 
erforaculum, n., lat., Lohmeipel, Spipbohrer. 

Pergament, n., franz. parchemin, engl. parchment, 
lat. pergamenum, pergamena oharta; 1. das eigentläde 
P.,ft3. parchemin ani ift bejchreibbares, waſchbares 
Leder aus Kalb», Schaf⸗, Biegen- od. Ejelsfellen, u. heißt 
das ausSchaffellen bereitete für Buchbinder, Trommeln zc., 
engl. forril, zum Schreiben mit Bleiftift: ass-skin, von 
Icder zum Malen: parchment, das 
r ungeborener Schafe bereitete Jung⸗ 
ernp., frz. velin, engl. vellum. Die gejhabte Fleiſchſeite 





äußeren Ende einen Flaſchenzug, den Pentertekel, um den | wird nad) dem Gerben mit Gummi-Traganth überrieben, 


Anker zu fippen ober auf den Bug zu jegen. 

Penthouse, pentice, penticle, pentise, s., engl., lat. 
penticium n., 
bautes Portal, 
weghaus. 

Pen-tile, s., engl., Hohlziegel. 

Pent-roof, s., engl., Abdach, Wetterdach. 

Penture, f., franz., lat. pentura, i., Aufhängung 
beichläge; ſ. d. Art. Band VI.: Beihläge und Gewinde; 
p. ornee, Bierband; p.& gond, f. Angel. 

Peperin, m., franz. peperine, f. (Miner.), 1. ſ. v. w. 
Biefferftein (1.d.).— 2. Such albanifcher Stein, Babiners 
jtein genannt. Edige Stüde von weihem, förnigem Dolo- 
mit, u, edfige Geſchiebe od. abgerundete Gerölle von Bafalt, 
Dolerit und Bajanit, find durch eine afchgraue, weiche, 


| dann trägt man auf beiden Seiten einen Anſtrich von feiner 


vorgefragter Gebäudetheil, Erker, ange: | 
Ueberhang, Gallerie, detachirte® Thor: | 


Kreide und Leimwaſſer auf, ebnet ihn mit Bimsftein und 
ne ihn mit Seifenwafjer. Nimmt man zum leßten 

nſtrich Leinöl, fo wird es gelb. — 2. Unechtes P. franz. 

pier parcheming, engl.paper-parchment. Ein Stüd 
Wapier, Leinwand od. Tuch wird in einem dazu beftimmten 
Rahmen feit und ſtramm eingefpannt, worauf man bie 
Fläche mit der unten befchriebenen Miſchung mittel einer 
feinen Bürfte e glatt ala möglich überjtreicht und dieſes 
Verfahren drei⸗ biß viermal wieberbolt; die Tepte Lage 
wird, wenn fie vollſtändig getrodnet ift, gerieben und E 
ſchliffen. Miſchung: 3 Th. Fein eftopene® Bleiweiß, 1 Th. 
gut gebrannten gemahlenen Wins und ®/, Tb. beiten, ges 
löfchten und geftopenen Steintalt miſcht man, reibt dann 
Alles forgfältig mit Waffer ab, läßt 2 TG. beften P. leim 


Pergamentleim 
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in einem neuen, gut Iafirten Topf bei gelindem Feuer 2 _ Perikodlion, n.,gried.: —— Schraubenmutter. 


zergeben, jchüttet das Pulver hinein, rührt Alles gut unter 
einander und gießt Waſſer zu, bis die Maſſe geichmeidig 
genug ift, um mit der Bürfte aufgetragen zu werben. Auf 
den weißen Gipsanſtrich fommt ein Delanftrich, bereitet 
aus '/, kg. von hellftem Nuß- od. Leindl, dem man 125g. 
beften weißen Firniß zufegt. Diefe Miſchung wird drei- 
oder viermal nad) vorherigem vollftändigen Abtrodnen 
aufgetragen. Für braunes od. gelbes r et man jedem 
Pfund obigen Firniffes 100— 120g. Bleiglätte, mit altem 
Leinöl forgfältig abgerieben, zu, und giebt damit einen 
zehn: bis zwölfmaligen Ueberzug. Zu rotem Anftrich 
nimmtman —— zu hochrothem Krapplad, zu blauem 
Berliner Blau, zu ſchwarzem gebranntes Elfenbein. — 
3.9. durchſichtig zu machen. Eine bünne B.haut wird in 
jtarfer —— eingeweicht, ſeht oft ausgerungen, 
auf einen Rahmen geſpannt und getrocknet. Giebt man 
dieſem ſchon durchſchimmernden P. nach dem Trocknen auf 
beiden Seiten einen Ueberzug von hellem Maſtixfirniß, 
verdünnt mit Terpentinöl, jo wird es noch burchfichtiger. 

Pergamentleim, m., franz. colle f. au —— engl. 
parchment-size, wird aus Pergamentabfällen, Hand- 
ichuhleder, Kaninchenbälgen ꝛc. bereitet und häufig gleich | 
in der Zöfung verwendet, ohne ihn vorher zu —— u. 
zwar zu Bereitung von Farben; ſ. Leim. 

Pergamentpapier, n., frz. papier-parchemin, engl. 
parchment-paper. lngeleimtes Papier wird in eine | 
Miſchung von 2 Th. konzentrirter Schwefelfäure u. 1 Th. | 
Waſſer getaucht. Man ziehe es jedoch ſogleich wicder heraus 
u. wajche es in reinem Waffer. Bei forgfältiger Zuberei- 
tung befommt dieſes Papier große Feftigleit; ſ. auch 
Dinglers polytechnifches Journal 158, S.392. 

Pergamum, n., lat., 1. Burg, Kaſtell. — 2. ital. per- 
gamo, Kanzel. 

Pergenting, pergenying, pergetting, »., engl, 
j. d. Art. pargetting. 

Pergola, f., ital., lat. pergula, Wetterdach, offener 
Schuppen, Baubengang (j. d.) mit fteinernen Pfeilern; 
1. Garten u. Landhaus; p. a volta, Bogenlaube; pergula 
beit auch der Lichtrechen, Kerzitall. 

Pergolato,m., ital.,};d. Art 
Bindwerf, 

Pergolum, n., lat., Schau 
bühne; ſ. Parchete. 

Periaktos, ın., gr. 7 
Drehmaſchine; ſ. d. Art. Theater. 

Peribelos, m., fra. poribolo, 
fat. peribolus, m., gried). zepi- 
Bor, Einfriedigung, Einhegung, 
beſ. 1. der meift-terraflenförmig 
erhöhte, zuweilen mit prächtigen 
Eingängen und Hallen ringsum 
verjehene und mit Bildfäulen ge⸗ 
ſchmückte gel , in welchem das 
eigentliche Tempelgebäude ftand; 
doch auch ſ. v. w. Sacellum (f.d.). 
— 2. Im Mittelalter mit Mauern 
umgebener Ort, worauf fich eine 
Kirche mit ihren Zellen, Begräb- 
nispläßen ıc. befand, aljo Kirch⸗ 
hof, Kirchfriede, Friedhof. —3.T. 
v. w. Kirche. — 4. ſ. v. w. Ehor- 
cancelle. 

eridot, m. (Miner.), ſ. Chryſolith. 

eridromos, m., od. Peridramis, frz. peridrome, m., 
griech. meplöpogss, 1. der Bang zwifchen Säulen u. Eella- 
mauer, |. d. Art. Tempel. — 2. Ucberhaupt Eorribor. — 
3. R — * u in ber — *— 

eriegefe, f., fr. peri6göse, f., engl. periegesis, Be⸗ 
fchreibung und Erflärung von Runftwerten. 

Periklin, m. (Miner.), ſ. d. Art. Feldſpat 2. 


Fig. 27 


9. 6 


Perikopenbühne, f., j. Letter. 

Perimeter,m., Peripherie, f., frz. peripherie, f.(Geom.), 
Umfang, Gefamtlänge der Im —— einer Figur; 
ſ. . B. d. Art. Kreis, Kurve, Hyperbel, Umfang zc. 

periodiſch, adj.; jo heißt 1. agent ©. .e Bewegung, 
wenn fie nad) gleichen Zeiten ſich in gleicher Weiſe wieder⸗ 
holt, 3.8. die Schwingungen eines Pendels im luftleeren 
Raum. — 2, (Arithm.), ein Deeimalbruch, wenn bei ihm 






Pig. 2786. Jeuertempel in Iſthaklar. Zu Art. perfiiche Sımit. 


nach einer beſtimmten Anzahlvon Stellen diejelben Ziffern 
wiederkehren; j. d. Art. Decimalbruch. Ein p.er Decimal: 
bruch läht ſich ebenfo wie ein abbrechender in einen ge— 
meinen Brud) verwandeln, was bei den nicht p.en Brü * 
riode, 


— — 


gar 
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cab des Cyrus zu Baflargadi, Bu Art. perfifche Run. 
al3 die Periode Stellen. So ift O,,4ansrıasr +» 
eu Beginnt die Beriodenicht mit dom Komma 
LITT 7 veg 
fo zieht man von der Zahl, welche vom Anfang des Deci- 
malbtuchs bis zum Schluß der erften Periode reicht, die 
nicht wiederholte Zahl ab (alfo bei O,,45, von 16 die Zahl 1) 
und Divibit den Reft bu eine Zahl, welche aus eben fo 
viel Neunen beiteht, ala die Periode Stellen enthält (in 
ön* 
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biefem falle 1), und aus eben fo viel daran ( gehän ten | 4. Eine Zunltion einerBeränderlihenx,wenn fie benfelber 
Nullen, als es nicht wiederholte Stellen giebt (hier eben= | Werth behält, ſobald man die Größe x um eine bejtimmt: 


16-1 15 1 .. |fonjtante Größe, den jog. 9 
ſaus 1). Daher Üft Os = 5 — 55 = 5 — 3. Ein | And die trigongmetrifeien 


umendlicher Kettenbruch, wenn nad) einer beftimmten An- | mehrung 
zahl von Bliedern diefelben Glieder wieder zum Vorfſchein ſelben unverändert läßt. 
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Fig. 2798. Grab des Darius, Zu Art. perfiiche Kuntt. 





eriodi;itätsmodul, bermebrt. So 
Funttionen p., weil bie Ber: 
des Winkels um 360° oder Bogens um 2 bie: 


Peripetasma, n.., gried 
resırttasun f. Ba rapetasme. 


P 
(Geom.), ein Winkel 
Scheitel in der Jerip 


Umfang) einesfrei i 
dabei begrenzt marz — 


€ 

lid) die beiden Shenfei durch 
die Buntte, in welchen fie ben 
Kreisumfang ſchne . Alle 
P., welde über bemfelben 
Bogen jiehen, find einander 
gleich; ſ. aud) den Urt. Een- 
triwinfel. 

reger m., fra. p& 
rıptere, lat. peripteros, gr. 
repimtepog, jedes — 
welches ringsum vor einer 
Süulenteihe umgeben ift. 

Perifterion, n., 1.lat. pe- 
risterium, gr. reEptotspensv, 
Taubenſchlag, columba- 
rium. — 2. Altarauffaß mit 
darin hängenden Ciborium 
in Geſtalt einer Taube. 

Perifigl, n., 1. frz. peri- 
style, lat. peristylum, 
meplarudon, — 
ſich vom Porzikus dadurch 
unterſcheidet, daß cr innen 
riugs um einen Hof od. Platz 
führt; der Portilus aber um⸗ 
giebt Bebäude von außen. — 
2. Unbededter, ringsum mit 
Säulengängen umgebener 
Pla; |. d. Art. Andronitis, 
Haus ır, 

Peritrochium, n., lat. 
Maic.), Rad, deffen Mchie 
ich mit ibm dreht, 

Perivalium, n., latein., 
Mönchsgang, doch and 
Sängerchor. 

Perlaſche,f frz porlasse, 
beſte Sorie Potaſche(ſ. d.). 

erlbunze, f. (Metall⸗ 
arb.), ſ. d. Art. Ciſeliren. 

Perle, ſ. franz. g, 
engl. pearl, bead (Forml.), 
fonumt auf den Ranlten der 
romaniſchen Ornamente hä 
fig ale Beſatz vor, dieſe heißen 
dann beperlt, frz. perl&; vgl. 
d, Art, studded. 

Perlenfarbe, f., 5. d, Art. 
Türtenblaut. 

Perlenfries, ın.(Forml,, 
ft}. perles, pl., engl. pellet, 

}. d. Urt. Kugelfries. 


⸗ mu 
’ 
. 
r 


tommen, wie vorher. In einen ſolchen Kettenbruch läßt | Perlenſtein, m. (Miner.), j.v.iw. Perkmutteralabajter; 
fi jede Quadratwurzel verwandeln; fo ift: n d. Art, Alabaſter 
Yı=ı-zı Perlenweiß, ı. (Mal.) |. v. w. Spaniſchweiß. 
241 Pperlglimmer, ın. (Miner.), hat blätterige Textur, 
74 perlenartigen Glanz u. Farbe, ritzt Kalt, auch wohl Fluß⸗ 
IE er !jpat, iſt rigbar durch Apatit; J. übr. Glimmer. 
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Perling, purlin, s., engl. (Zimm.), Pfette. mit Wechjelfuge, wenn die Stoßfugen jeder zweiten Schid) 
Perlmutter, f., frz. nacre, f.‚engl.nacker, mother of | lothrecht über einander ftehen. 
pearl, lat. nacrum, n., pernae, f. pl., wird befanntlic) erpendikel, m. u. n., lat. perpendiculum, grich. 
in der Ebenifterei vielfach gebraucht. — Ueber Berfmutter- »Aderog, 1.(Math.) eine auf einer andern geraden Linie 


glanz der Mineralien ſ. Glanz. winkelrecht jtehende gerade Linie; f. d. Art. wintelredit, 
ſenkrecht, Loth x. — 2. (Kriegst.), ſ. Baftionärbefeitigung. 
f. (Mechan.), 1. |. Bendelwäge. — 
2. ſ. v. w. Sehmwäge; ſ. d. Art. Wäge. 
perpendikulär, adj., ſ. v. w. winlelrecht, ſenkrecht. 


Gelee f. (Forml.), ſ. d. Art. Arabesten u. Berle. 
erifinter od. Peritripel, m. (DMiner.), ift eine Barietät 
des Opal (wie der Kiefelfinter), die wegen ihrer kugeligen 
Beichaffenheit jo genannt ift. 
Perlfab, perleuſchnut, Yerlen- 
hab, beperiter Stab, m., fta.chapelet, 
fusarolle, perles, patenötre, engl. 
raw of beads, eier: beaded, 
anel, beadroll, beadcut,lat.per- 
e, f. pl., Rundjtab, welcher mit ; 
ovalen oder runden Berlen, aud) 
wohl abwechſelnd mit Berlen und N 
Sceiben, frz. pirouettes, beſetzt 
ift; ſ. d. Art. lied F, 
Perlſtein, Perlit, m. (Miner.), | 
frz. perlite, f,, perlaire, m.,engl. | 
pearl-stone, Perlſteinmaſſe. Der 
P. ift nur eine lofale, eigenthüm⸗ 
liche Ausbildung des Pechſteins, jo 
gen. wegen ber ſphäroldiſchen Ge⸗ 
ftaltung der glafigen Theile. 
Permanentweif, n. (Mal.), ſ. d. Art. blanc fix. |  Perpendikularfil, m., franz. style perpendiculaire, 
yermifhe Formation, f. (Miner.), cine im europ. | cngl. perpendicular style, ſ. d. Art. Engliſch-gothiſch. 
Rußland jehr verbreitete Ablagerung von aefhichteten | Perpent-wall, perpeyn-wall, s., engl., 1. Mauer, 
Sefteinen, die ihrem Alter nach unſerm deutſchen Zech⸗ deren Steine ſämtlich Dürchbinder find. — 2. Flügelwand. 
ftein und Rothliegenden entſpricht, aber aus anderen Ge- Perpillotte, f., frz., ſ. d. Art. Mäp. 
fteinen zufammengejept ift. Man kann drei verſchiedene Perre, m., jrz., 1. aud) pierre, trodene Futtermauer. 
Abtheilungen unterjcheiden. Die obere entfpricht den oberen | — 2. chemin p., route perriöre, Steinweg. 
Schichten unſerer Zechfteinformation; jieenthältmergelige| Perrel, m. (Steinm.), auf beiden Seiten geſchärfter 
oder lieſelige Kallſteine mit wenig Berfteinerungen. Die ſchwerer eijerner Hammer zum Spalten der Steine. 
mitttere enthält dünngeſchichtete Thone, Sandmergel, Ein: | . 
lagerungen von Mergeljciefer, Kallſtein, Sandſtein, — = 
dünne Kohlenlagen und Berfteinerungen, entfprechend 
denen des unteren 
Zechſteins. Dieuntere 
enthält braune und 
graue Sandſteine, 
braunen Thonmergel 
und —— 
überdies v rg os 
erze, Maladhit, Ku— 
pferlafurze.; ſ. d. Art. 


ermutation, f. 
(Math.). Die B.en 
einer beflimmten An⸗ 
ahl von Größen, jog. 

lementen, find bie 
Berbindungen, wels 
he — wenn ee : — em 
man jämtlihe Grö- Fig. 2300. Aus Baffargadä. ig. 2801. Palaft des Zerges (Grundrik). Zu Axt. perſiſche Aunft, 
ben in allen mögs Bu Art. perfiihe Kunit. ER e * —— 
lichen Reihenfolgen auf einander folgen läßt. So ſind perron, m., frz. perron, ın., estrade, f., engl. raised 
fämtlihe P.en der Elemente a, b, o folgende 6: abc, | foot-pace, perroon, lat, pero, perro, peironus, m.,lang- 
ach, bac, bea, cab, cba; ebenjo der 3 Elemente | geftredte niedrige Terrafle, Beiihlag vor einem erhöhten 
a, a, b, unter welchen zwei gleiche find, folgende 3: aab, | Barterre, durcheinige Stufen oder auch durch eine doppel⸗ 
aba, baa. Beſonders wichtig iſt die Anzahl aller mög- armige Freitreppe zugänglich, p. double, p. & double 
lichen B.en, die jog. Permutationszahl, welche bei n verichie- | range. Ein P. liegt entweder ganz vor dem Gebäude od. 
denen Elementen gleich dem Prodult 1.2.3....n ift, | ift in basfelbe hineingebant u. durch eine Halle überbedt. 
dagegen in dem Fall, wo unter denfelben ein Element | Die Form eines P.s iſt großer Verfchiedenheit — und 

n 
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pmal, ein anderes qmal ꝛc. vorfommt, nur: ' man lann dadurd) recht gefällige Anlagen erhalten, indem 
u 1.2.3.4....n | man Sige, Niihen, Brunnen 2c. auf oder vor bemfelben 
. 64. anbringt; ſ. d. Art. Beiſchlag. Ueber P. u. Perronhalle 


Perpend, perpender, perpend-stone, s., engl., | auf Bahnhöfen, franz. trottoir & marquise, engl. roofed 
altengl. perpyn, Vollbinder; p.-ashlar, bearbeitete Boll: | platform, u. B.der&üterhalle, fr4. quai A marchandises, 
binder; p.-course, Binderſchicht; keeping the p., Verband | engl. goods-platform, j. d. Art, Eiſenbahn. Die Säulen 
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des Perrondachs am % am Berfonenquai fo joltten mindeftens | {m folgen ende: Abriman gebietet ‚über di die Dews (Teufel), 
1,,. m. von der Kante zurbäfiehen. über 7 Amſchaspands, 28 Beds (Schugengel) 


u Gear lee © 


——— — 


mt an 





ste. 2802, Ruinen vom Balaft des Kerres. 


Perroquet, £., franz., 1. (Schiffb.) bei einem großen | u. über die fer _ 
Maitbaum die Stenge. — — 2, Faltftuhl mit Rüdlebne. | werd (Berfonifi- 

Prerfennig, Perfenning, Preferving, f., franz. bagnolet, | fationen guter 
m., engl. aulin (Sciffb.), gepichte Dede zum Ber: Eigenſchaften, die 
ichliefjen der uken, aus —— verſtümmelt. aber der Läute⸗ 

Perſephone, Broferp ng Myth.), Tochter der rung im Kampf 
Geres, Gemahlin des Blut 


erfer, m., re persian(Forml.), ſ. Atlas. | noch bebürfen und — 
erfienne, £., Sqelleriaden Gonlifenklappladen, frz.per- | zu dieſem vehuf als ——— 
sienne, engl. fan light shutter, f. d. Urt. yenfterladen 2, | Menſchen auf Erben 3) 1" ir 


feben). Wenn das 
Böfe Alles zu über- 
ae droht, fen- 
det uzd einen 
Erlöfer Soſiſch (Je— 
jus?). Dieſe in ihren 
Grundzügen und bei, 

in dem die Mo- 
ralvorfchriften 

enthaltenden 

Theil höchſt rei- 
ne, dem Ehri- 
ftenthbum ſich 
nähernde Lehre 
war, umfiedem 
* Bolt begreiflich 


und Jalouſie. ! 






Big. 2803. Balaft des Zerxes. (Durchſchnitt nach BC fig. 2801, 


teflaurtrt von ©. Mothes.) zumachen, bin 

ter einem Mu 

Perfio, rother Indigo; ſ. d. Art. Orfeille. thus verftedt, ber den 
persique, adj., franz.; colonne persique, j. d. w. | niederen Vollsſchich— 


Karyalide. ten als die eigentliche 
perſiſche Aunfl, f., frz. art des Perses, engl. persian | Religion erſchien. 
‚art. Zwifchen dem Berfi chen Meerbufen, dem Kaſpiſchen Erite Periode. 
Meer, dem Tiarid und Indus wohnte der meboperfische | Vorfinfe,medifheAuni. 
üimeig bes ariſchen Vollsſtammes. Urſprünglich verehrten | Bondenverjchiedencn 
diefe Völker das Licht in Geſtalt des Feuers mit Aner- | verwandten Stüm- 

fennung eines zweiten herrſchenden Weſens, der Finſternis. | men war urſprũng⸗ —E 
Horoafterreformirte dieſe Religion durch das heilige Buch, lich der der Mederder dia. 2804. 
die Zendavefta, das er ſchrieb. Die Hauptichren desjelben | herrfchende. König Säule vom Balafı des Xerres 
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Dejoces, nad) der Bibel Arpharad, gründete in Groß⸗ | Wafjerblättern verziert ift, während am Schlußſtein eine 
halbmondähnliche Verzierung, vermuthlich eine Krone, 


— 


medien die Hauptſtadt Efbatana etwa um 700 v. Chr. u. 
in der Provinz Atropa- 
tene aber die Sommer: 
reſidenz Chazafa, auch 
das zweite Ekbatana gen. 
Sein Sohn Phraortes, 
derdie Perſer unterjochte, 
gründete Bhraata ; dejien 
Sohn Kyaraxes zerftörte 
mit Nabopolafjar im 
Bunde Niniveh ; defien 
Sohn Aftyages unterlag 
dem ſtyros. DieBurg von 
Elbatana war von? fon- 
zentrifhen Mauern um: 
geben, von denen immer 
eineüber die nächitäußere 
emporragte; die Zinnen 
berjelben waren bunt ge: 
färbt, und zwar in nach— 
jtehenderReibenfolge von 
außen nadı innen: weiß, 
ſchwarz, purpurroth, 
blau, röthlichbraun. Sil 
ber, Gold, jo dic Stufen 
des die Sonne umgeben- 
den Himmels durd die 
Farben der damals be- 
fannten Planeten dar— 
jtellend; die äußerte und 
zugleich; niedrigſte hatte 
einen Umfang von neun 
Stunden Weges. Thür- 
me von 42 m. Höhe flan⸗ 
firten diefe Mauern. Im = 
Ralajt jelbit beitanden : 
Säulen, Ballen u. Wand 

etäfel aus Cedern= und 

ypreſſenholz, mit Gold— 
u. Silberblech beſchlagen, 
ebenſo waren die Dachziegel verſilbert. Die Gebäude ü — 
hatten alſo mit Ziegeln gededte, ſolglich ſchräge Dächer. — 
An der Provinz Azerbeidſchahan, beim Hügel Talt⸗i— 
Soleiman am Urmiajjem liegen die noch nicht gehörig 
durchforſchten Trümmer von Ehazafa. Bei dem Dorj Fr 


. Hamadan am Fuß 

des Berges Elwind, | == = 

” des alten Orontes, | =: 

bat man große, weit: | = ° 
läufige Unterbauten 
mit Reilinfchriften 
und Fragmente von 
Säulen, vermuthlich 
die Trümmer von 
Efbatana, gefunden, 
aus denen hervor= | 
geht, daß die Form— 
gebung der ſpäteren 
perſiſchen entſprach, 
aber etwas roher 
war. Doch find dieje 

— Funde unzuverläf— 

— — — fig, weil Efbatana | 
noch bis zu Alexan— 
ders Zeit als Som: | 
merrefidenz der perjiichen Könige diente, Auf dem Hügel 
Bir-Soutoun bei Kermanſchah glaubt man die Trümmer | 
einerdritten mediſchen Stadt, Bagiftan, gefunden zu haben, 
darunter zwei yeljengrotten von nahezuelliptijher Wölb- Je * 
linie und eben ſolchem Eingangsloch, deſſen Archivolte mit Dig. 2807. Portal der Moſchee zu Tabrig. 











te. 2806. Moſchee zu Tabriz. 
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mit flattwınden Bändern angebracht ift. Darüber lagern | jogar verweichlicht. Ihr Konig galt als Ormugds Statt- 
ſich Zinnen. Die Bogenzwidel u. inneren Wände find mit | halter, war unumfchränfter Herr und zugleich man 
Skulptur befegt. Die größte diefer Grotten ift unter dem | der Priefter (Magier), denen zunächſt die Krieger 








Namen Tak⸗i⸗Boſtan befannt. \ Kämpfer des Lichts gegen das Böfe ftanden. Durch die ſe 
* Be ” Lehren jowie durch Mlima, 
a a — Lebensweiſe ꝛc. wurde der 

Be — — Charaklter der perſiſchen Ar⸗ 


chiteltur beſtimmt; Ei 

formen nahmen ſie von 
Aſſyrern, Medern, Babyla= 
niern, Aegyptern u. riechen: 
auf, da ſie auch der letzteren 
aſiatiſche Kolonien unterjoch⸗ 
ten. Sie ſcheinen nur zu 
öffentlihen Bauten dauer— 
haftes Material, zu dem 
Robnhäufern Holz verwen- 
det zu haben, was vor ihrem 
Aufjteigen ibr Hauptmate- 
rial gewejen war. Das 
Mauermaterial waren Quft- 
ziegel für BPrivatbauten, 
Quadern für öffentliche Bau⸗ 
ten. 1. Tempel. Eigentlide 
große Tempelbauten ſcheinen 
die Perſer nicht gehabt zu 
baben, da die Könige Gottes 
Statthalter waren. Diegrö- 
heren jFeuertempel waren 
cben nur überbaute Herde u. 
hieken Derimber. ®irgeben 
in fig. 2796 einen folchen, 
- * ine A der in Jithafar den Gräbern 
ig. 2808. Grab des Khodabendah zu Sultanich, Unſicht. von Natihi-NRuftam en⸗ 
Zweite Periode. Von Änros bis Alerauder den Großen, über ſteht; ein zweiter iſt in Paſſargadä gefunden worden, 
560—332 v. Chr, Die Macht der Meder wurde 537 von | ein dritteriftdic Hanbabzu Melta. Möglich, daß eine leich⸗ 
den Perſern unter Koreiich oder Kyros (Cyrus) geftürzt | ter gebaute, ehva hölzerne Halle ihn Früher umgab, wie 
z mandhe der jegigen Feuertempel; ob die Arvisgahit. d.)ine 
A nerhalbdes®ebäudchen od.vor demfelben ſich befand, willen 
— wir nicht, doch iſt zu vermuthen, daß ſie auf einer Freitreppe 
unmittelbar vor der Thüre errichtet war, wie in Fig. 2812. 
Die Heineren heiligen Feuerftätten, Hörde, bieken Dadgab 
(1.d.); in der Bibel heißen fie Chammanin und Bamotb, 
jept Ateſch-ga. — 2, Gräber. Da man den Herrichern 
balbgöttlihe Verehrung erwies, jo waren natürlich die 
' Gräber Begenftand großer Sorgfalt und Pflege. In ber 
Nähe der Baläfte lagen ftets große Parts mit Wildgärten 
(Baradies gen.),in welchen man meijt die Gräber anlegte. 
In einem jolchen, zu Paſſargadä, lag aud) das Grab bes 
Cyrus, umgeben von einem 
Hain mit wohlbewäſſerten 
Wieſen. Der Unterbau des 
Grabes (j. Fig. 2797), vier: 





> 
— 


— * 








* er Bee 7 Kr v⸗ 
* 7 * — —— Sig. 2610. 
d'q . 2800. Grab des Khodabeudah zu Sultanieh, Durchſchnitt. Grab des Khodabendah zu Sultaniehb. 


db. Art. aſſyriſche Baukunſt). 2 Perſer waren ur⸗ | edig von Duaderftein, erhebt fich — ——————— 
prünglich ein rohes, unverderbtes Bergpolf von Jägern | ſieben Stufen. In dem auf dieſem Unterbau ſich erheben: 
und Kriegern, wurben aber dann jeinkultivirt und bald den Tempelchen mit Giebeldach u jehr Meiner Thüre jtand 


























wie die völlig griechiſch profilirten Architravſtücke 
hlich | zwei riejenhafte, dem Anlommenden ihr Antlig zufehrende, 
haben wir in diefem Grab ein Beijpiel medischer Graban- | mit ihrer Flanke in Nelicf aus der Laibungsfläche ge: 
ordnung zu jehen, auchzeigtes manche Nehnlichleitmit den | arbeitete, mit dem Borderleib aus der Mauerfludht vor- 
aſſyriſchen Grabpyramiden; doch Die fpäteren Gräber der | tretende Thiere bewacht. Aehnliche Thiere finden fi an 
perfiichen Könige, von denen acht in Nalſchi-Ruſtam bei | Portalen, Gebäudeeden zc. vielfach angebradıt, darunter 
Tichil-Minarerhalten find,darunterdie®räberdesDarius | namentlic) der geflügelte Stier mit Menſchenantliß, das 
u. Artaxerxes Ochis, zeigen fich ganz anders disponirt; fie | Einhorn u. die perjiiche Sphingmit Männerantlig, Pferde— 
find in einen Felſen gehauen, defjen Borderwand lothrecht Hufen, Löwenkörper und Flügeln. Hofleute und Krieger, 
abgearbeitet ift undeine Façade in zwei Stodwerlen zeigt.  Repräjentanten der unterjochten Nationen ıc., find vielfad) 
Das ımtere hat in der Mitte . ne ne 
eine fingirte Thüre, flankirt 
von vier Säulen, deren Ka— 
pitäle zwei vereinte Einhorn⸗ 
töpfe bilden, zwiſchen denen 
das Himende des Unterbal⸗ 
fen vortritt; j. Fig. 2798 u. 
2799. Die Schäfte find bei 
einigen ber Gräber kanälirt, 
die Füße ziemlich hoch u. in 
Geſtalt eines verkehrt fallen⸗ 
den Karniefesgebildet, |. Fig. 
2804 ; auf dem Fries bes Ge⸗ 
bälfes ijt bei einigen eine 
Reihe von Hunden ausge— 
bauen; das zweite Geſchoß ift 
etwas ſchmäler; zwiſchen zwei 
doggenähnlicden Säulen od, 
vielmehr Sargfüßen — denn 
dieſes obere Geſchoß fcheint, 
wenigjtens bei einigen ®rä- 
bern, den Katafalf des Kö— 
nigs vorzuftellen — ftehen 
zwei Reiben Laftträger über 
einander, welche ein Geſims 
tragen. Auf der durch diejes 
Geſims dargeftellten Blatt: 
form befindet ſich ein Altar, 
vor dem der König fteht, da= 
rüber ſchwebt die Sonneu.ein 
Ferwer, fo die Apotheoje des 
Könige darftellend. — 3.Pa- 
lãſte u. Mädte. Um 540 wurde 
Bafjargadä gegründet, um 
525 batirt der Palaſt des 








Big. 2811. 
Cambyſes dafelbit, von dem nur nod in der Gegend 


Madriſſa des Huflein Schah zu Japahan. 
in Relief dargeſtellt; ker fehrteindas Einhorn zerreihen- 
der Löwe (Meder von Berfern befiegt) wieder. Säulen- 


von Murghab bei Schiras Subftrultionsmauern (Fig. 


2800) vorhanden find. 522 verlegte Darius die we 
nach der heiligen Stadt Berfepolis, wo er 521 einen Balajt 
erbaute. 486 baute Zerxes einen Palaft, eine Halle zu 
Berfepoiis u. auch eine Halle zu Sufa. Zwiſchen 408 u. 
360 reftaurirte Artaxerxes Mnemon die gefamten Baläfte 
u. Hallen, u. 332 verbrannte Alerander die berrlidyen An⸗ 
lagen zu Berjepolis. In Sufa find nur wenige Refte er- 
halten, welche abergenau diefelbe Dispofition u. denjelben 
Stil zeigen wie in Berfe olis. Die Trümmer der Balaft: 
anlagen von Perfepolis liegen inder Ebenevon Mordaſcht 


hallen, Reite von Gebäuden 2c. nehmen die beiden oberen 
Terrafien ein; darunter ift am beften erhalten der Palaſt 
des Darius — jept Ranci-Dara gen. — gebaut vom Archi⸗ 
teften Ardaſta; er befteht aus einem quadratifchen Mittel- 
jäl mit 16 Säulen, der auf drei Seiten von Zimmern umt- 

eben ift, vor dem ſich aber zwijchen den vorfpringenben 

lügeln ber Bimmerreiben eine Vorhalle von 8 Säulen 
erhebt. Der Palaft des Kerres, weniger qut erhalten, ift 
faft ebenfo disponirt, aber beträchtlidy größer, auch fehlt 
ihm die Zimmerreibe an der Rückſeite. Wir geben von ihm 


bei Schira® und heißen bei den Ummohnern die Trümmer | in Fig. 2801 den Grundriß, in Fig. 2802 eine Außen— 
der nördlichen Gruppe Haram⸗i⸗Dſchemſchid (Harehm des | anficht der Ruine, von A im Grundriß aus gefehen, u. in 
Dſchemſchid) od. Schloß von Iſthalar, die bedeutendere aber | Fig. 2803 einen veftaurirten Durchſchnitt bei BÜ des 
am Auslauf gegen die Ebene Talt-i⸗Dſchemſchid (Thron | Grundriſſes. Fast ebenfo disponirt, bei nahezu doppelter 
des Dſchemſchid) oder auch Tſchil Minar, d. h. Vierzig | Größe, aber derjelben Säulenanzabl, ift die Halle des 
Säulen. Eine genau orientirte Plattform von 420 m. Ferxes, nur daß an Stelle der Seitenjäle hierzu den Seiten 
Länge bei mehr ald270 m. Breite bildet den Unterbau des | des Hauptfäls eben ſolche Hallen ftehen, wie an der Vor— 
Mothes, Jlufte. Bausleziton. 4. Aufl. II, 66 


verffge Aunft 





derfeite. Diefe Hallen erinnern lebhaft an die Tſchultrys 
Dftindiens. Die Säulen ber Hallen find ſämtlich fanälirt, 
das Rapitäl gabelförmig mit zwei Einhörnern auf aufrecht 
geftellten Doppelvoluten verziert, zwischen Denen der Quer: 
balfen aufrubte, ſ. Fig. 2804 ; die Zwiſchenräume zwischen 
den Säulen waren durch Borhänge verfchlofien, jo daß die 
Hallen einen Sal für große Geremonien bildeten. Die 
reicheren Reliefs, wahrjcheinlich auch Die Ormamente der 
äußerft ſchlanken Säulen, waren * Theil mit Gold aus⸗ 
gelegt. Die Schneckenkapitäle, die ſich beſonders ſchön in 
den Trümmern von Suſa, bei Schuſch am Tigris, gefunden 
haben, fünnen jedoch nicht, wie man wohl bat behaupten 
wollen, auf ionifchen Einfluß deuten, denn die Schneden 
hängen nicht herab, fondern fteben aufrecht ; fiedeuten nicht, 
wie die ionifchen, auf eine Wirkung der Laſt, ſondern viel- 
mehr auf einen Ueberſchuß der Kraft. 
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Fig. 2812. Ateſch⸗ga zu Baku. 


perſiſche Kuuſt 

bogen an jeder Seite, mit dem Portal auf einer der Schmal⸗ 
feiten u.bemba8@&ebäude verlängernden zwölfeckigen Grab⸗ 
anbau (Grab des Gründers), für eine firulonormannijde 
Kirche zu halten. Das Grabmal iſt miteiner Kuppel bebedt, 
deren Dad), anlehnend an armenifcheBorbilder,eine zwölf: 
edige Pyramide bildet. Die ku diden Säulen, bie 
reinen Spigbogen, die abgefaften Platten, die Kuppel über 
dem Grab deuten beinahe auf oecibentalen Einfluß und 
bezeugen mindeſtens den vieleicht gen unbewu Ein- 
Hang zwifchen den verjchiebenen Richtungen mittelalter- 
licher Arditeltur. Die Moſchee 1 (Fig. 2806 u. 
2807), von Ghazan Khan 1294 gebaut, zeigt im Grundriß 
u. in den formen des Innern ebenfalldgroße Annäherung 
an die hriftlichen Formen jener Zeit ;die Dekoration jedoch, 
innerlich u. äußerlich in glafirten 3 2 ausgeführt, ift 
ganz jarazenifch, fomwohl in Bezug auf den maßlojen Reich- 
rn a nass thum u. prädtigen ger 

; Sn,  benglanzalsauf die 
fer felbit. Die Mofchee 
Ben -. war funmnitiichu.ift Daher 
== von den Sciüiten zerftört 
worden, doch find die 
Ruinen ziemlid) beträdht- 
lich, namentlid) der Bor- 
talbau fteht noch ganz, 
j. Fig. 2807. Das Grab 
des Gründers an der Rũck · 
72 jeite jedoch iſt faſt gänz⸗ 
5 Lich zerſtört. Andere noch 
—_ ftehende Mofcheen , die 
Baläfte,derMaidan (Ba- 
zar) und andere Bauten 
BE zu Ispahan zeugen- von 
275 der Pradıtliebe der Herr- 
% icher. Allgemein iſt allen 
diefen größeren Gebäuden 
die beinahe übermäßig 
häufige Anwendung der 
— ‚ in einzelnen 
Reihen jowohl als auch 
zu leberdedung der Mo- 
E icheenihiffe, wobei dann 
24 Der ganze Raum in eine 
23 oftjehr große Anzahl Hei- 
>25 ner Quadrate getbeilt er 
= jceint. Zur höchſten Har⸗ 
monie entfaltete ſich der 
Stil in den Grabbauten, 
von denen wir unſeren Le⸗ 
ſern eines der ſchönſten, 
das um 1310 erbaute 
Grab des Muhamed Kho- 
dabendah zu Sultanieh, 
in Fig. 2808 -2810 vor⸗ 





Dritte Periode. Safaniden-Bauten. Eine neue Kunſt- | führen. Der Spitzbogen, der an diefem Grab noch ziemlich 


blüte entfaltete ſich im 3. Jabrh.n. Chr. im neuperſiſchen 
Reid) unter den Safjaniden und wucherte bis 642n. Ehr.; 
j. darüber d. Art. jafjanidische Baumeife, 

Bierte Periode. Yerfo-mehammedanifhe Aunf. Im Jahre 
642 eroberten die Mohammedaner Rerfien. Unter Harun 


al Raſchid (786—809) entfalteten Wiſſenſchaft u. Kunſt Huſſein Schah, der Letzte ausder S 


einen weitſtrahlenden Glanz in Bagdad. Leider iſt uns 
fein Denkmal dieſer Zeit geblieben. Tataren u. Seldſchuken 
haben faſt Alles zerſtört. Das früheſte Gebäude moham— 
medaniſcher Kunſt, das Imaret oder Karawanſerai der 
Uhlu Dſchami zu Erzerum, auch unterdem Namen Tſchif⸗ 
teh Minareh, die 2 Minarets, befannt (Fig. 2805), mag 
aus der eriten a des 13, Jahrh. ftammen, wo der Selb» 
ichuf Wladdin Knilabad die 

tommt wirklich in Verſuchung, diefen von zwei Arladen⸗ 
geſchoſſen umgebenen Hof mit einen durcgebenden Mittel- 





tadt wieder aufbaute. Man | hat fich 





rein, nur am Portal mit einer Heinen Schneppe auftritt, 
artete allmählich zum Kielbogen aus. Die$uppeln nahmen 
eben jo allmählich die Zwiebelform an. Ein Beifpiel für 
dieſe Ausartung des perſo · mohammedaniſchen Stils ſ. Fig. 
2811, die um 1695 erbaute Madriſſa (Hochſchule), welche 
naftie, in Ispahan 
errichtete, Die Anhänger derältejten Religion Berjiens, die 
Parjen, ®heber od. Feueranbeter, tonnten bei der Unters 
drüdung, der fie bis zum Duldungsedift vom 30, Nov. 
1882 auögejegt waren, bezüglich der baulichen Formen 
nicht, wie bezüglich der Religion, deren Strömung wider: 
fteben; jo zeigt der auf der tefchzgn zu Baku, Fig. 2812, 
die islamitifche Form. Seitdem E 


ndringen ber Afghanen 
ten leider dem eu 


üjchen Ei 


perffäer Safträger 


— ⸗ 


ins haben die Perſer erhalten, die Vorliebe für die 

zwiebelähnlich geſchweifte Kuppel und den äüußerlichen 
reihen Farbenſchmuck, der aber doch nie ins Grelle aus: 
artet, wie man ja aud) an ben perſiſchen Teppichen fiebt. 

perſiſcher kafträger, frz. colonne persienneeto.,f.d. 
Art. Karyatide und Atlas, 

perfifhes Rad, n. (Wafjerb.), ſ. v. w. Kaſtenkunſt, 
Baternofterwerf (f. d.), mit Käften ftatt ber Kugeln. 

Perfonenanfjug, m. (Maid), f. in d. Art. Aufzug, 
Fahrſtuhl, ft ıc. 

Perfonenhalle, f. (Eifenb.), frz. halle & voyagenrs, 
engl. passengers hall, f. Bahnhof u. Eifenbabnitation. 

Perfpektto, n., frz. lunette d’approche, engl. tele- 
scope, Fernrohr; ſ. Feldmeßlunſt, Kivellirinitrumente ıc. 

Perfpehtioe, f., fra. perspective f. speculative, engl. 
science of perspective, die Lehre über Abbildung von 
Körpern nad) dem en. ber Gentralprojeltion; j db. 
Art. Geometrie. Als Zweig der Zeichenkunſt heißt fie aud) 
£incarperfpektioe, fc . lineaire, engl. linear p., zum 
Unterſchied von der ultperipeftive, welche ſich in ber Abs 
— Außert, indem an entfernten @egenftändenSchatten 
und Licht fih mildern, endlich ineinander zerfliehen, in ber 
Nähe aljo die Schatten immer bımfler, die Kichter immer 
heller werben. 

L. Allgemeines. Bei Darftellung nad) dem Verfahren 
der Barallelprojeltion in Grund⸗ und Aufrik erfcheinen 
befanntlicd) die Theile eines Gebäudes fo, wie fie wirklich 
find; bei Betrachtung derjelben in der Ausführung aber 
erſcheinen jie oft ganz anders; dies iſt die Wirfungder P. 
deren Grundſätze fi auf die Optif gründen; dba nämlich 
die Blide (gewöhnlich, obgleich ungenau, Sehitrahlen ges 
nannt) vom Auge aus fi nad) allen der Betrachtung aud⸗ 
gefeßten Punkten des Gebiiudes richten, fo werben fie, 
wenn der Beichauer (defien Augen füglich gegen die große 
Maſſe eines Gebäudes als ein Punkt betrachtet werben 
fönnen) feinen Standpunft nicht verändert, fi) von dem⸗ 
jelben aus nach verjchiedenen Richtungen Hin zerftreuen 
müſſen u. Winkel (Sehwintel) unter einanber ſowohl als 
mit den Flächen und Linien des Gebäudes bilden. Dem- 
gemäß wird ein vorfpringender Theil, 3.8. ein Burtfims 
xc., einen hinter ihm zurüdliegenden zum Theil verdeden. 
Ferner wird ein Sehwinkel, ber einen Körper umfaßt, d. 6. 
durch die Blicke nach beiden äußerften Enden dieſes Körpers 
gebildet wird, um fo —— je weiter ſich der ſtörper 
von Auge befindet. Der Bau des menſchlichen Auges iſt 
nun (abgejchen von anatomischen Fineſſen) der Art, daß 
bie von den einzelnen Punkten eines Körpers nad) dem 
Auge gelangenden Strahlen in der Line aufgefangen 
werden u. im Innern des Auges, auf der Nephaut, ein 
verfleinertes Spiegelbild des Körpers refleftiren, welches 
dann, durch den Schnerv dem Gehirn mitgetbeilt, zum 
Bewußtſein gelangt, aber nur dann entftehen fan, wenn 
bie betrachteten Dinge innerhalbeines durd die Größe der 
empfindlichen Stelle der Nephaut bedingter Kegels von 
Sehſtrahlen, des Togen. Sehfeldes, liegen. 

IL Grundfäge. Aus dem Gefagten ſowie aus jonftigen 
geometrifchen u. optiichen Wahrheiten ergeben fich folgende 
Süße: 1. Mehrere Gegenſtände werben nur dann zugleich 
geliehen, wenn fie alle ım Bereich bes Sehfeldes liegen und 
gleichmweit entfernt vom Auge find. — 2. Sind dieſe Gegen- 
ftände gleihgrok, jo erfcheinen fie auch dem Auge gleich— 
groß. Fig. 2813 erläutert dies ohne weitere Erflärung. — 
3. Ungleich entfernte Gegenftände werden nicht genau, 


aber doch ziemlich jugleie geſehen, weil die Zeitdifferenz | 


allerdings jehr Hein ift, blos fo groß, daß das Auge ſich 
der Entiernung akkommodiren kann. — 4. Sind diejelben 

feihgroß, jo erfcheinen fie um jo größer, je näher fic dem 
Huge liegen, und umgefchrt (Beweis: Blid durch eine 
Röhre, durch einen Eifenbahntunnelac.). Aus diefer Ver⸗ 
größerung reſp. Verkleinerung fließen wir auf die Ent- 
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roße Stilverwirnn dort herricht wie bei uns. | Nur 


»erfpektine 


|fermumg. — 5. Diefe Bergleichung iftnurdann einebirekte, 


| wenn die Gegenftände zugleich ind Sehfeld fommen. — 
6. Um zwei Gegenftände, 3..B.au.b,bu c Fig. 2814, 
| mögen fie num gleiche od. ungleiche Entfernung vom Auge 
| Haben, zu betrachten, muß das Auge ſich bewegen, ſobald 
| fie nicht zugleich ind Sehfeld fommen. — 7. Soldye Geasu: 





Fig. 2818. 


jtände werben nicht zugleich gejehen. — 8. Das Sehfeld ift 
ı ein fegel, beffen Erzeugende an der Spige (im Kreuzungs⸗ 
| punft des Auges) einen Winkel (dfe) von 12° mit der 
Achſe bilden. — 9. Da nun die Nephaut in dem durch 
biefe 12° auf ihr bezeichneten Kreis annähernd eine Ebene 
ift, fann man aud) alle Buntte einer dem Auge gerade 
egenüber gebrachten, d. b. rechtwinklig auf der Sehachſe 
——— Ebene als gleichweit entfernt vom Auge an« 
nehmen, folange diefe Ebene nicht aus dem Sehfeld heraus: 
fällt, und auf die in ihr befindlichen Gegenftände die Säße 
1u.2 anwenden. In Fig. 2813 werden bie gleihlangen 
Kreisftüdeo— 5 u. 5— 10 in ab auch nleichlang gefpiegelt, 
während die Bunte 30—40 bei d und e größer gefpiegelt 
werden, weil fie aus dem Sehfeld fallen; der Pfeil bedeutet 
bie Breite des Sehfeldes u. die Zu- 
fäffigfeit einer Ebene. — 10. Eine 
ſolche Ebene ift auch die Zeichnung, 
die man, um fie zu überjehen, ſteis 
in folher Entfernung vom Auge 
(reichlich das Doppelte ihrer Breite) 
bringen wird, daß feiner ihrer € 
Theile außerhalb des Sehfeldes 
fommt. Dieaufder Zeichnung bar: 
geftellten Gegenstände werben alfo 
zugleih vom Auge geiehen. — 
11. Auf der Zeichnung dürfen alſo blos joldhe @egenftände 
leichgroß dargeftellt werden, bie ben Auge gleichgroß er⸗ 
einen jollen, d. h. bie bei gleicher wirklicher Gröhe auch 
gleichweit vom Auge entfernt find. — 12. Denken wir uns 
nun im Raum einegroheAnzahlfolder@egenftände,gleid)- 
groß u. gleihweit von Ange, um dasjelbe vertheilt, 5 bil: 
den diefe eine Kugelfläche, deren Mittelpunft Das Auge ift. 
| Huch diefen Satz erläutert Fig. 2813. — 13. Nah Sap 9 iſt 
es nacdhgelafjen, dieſe Kugel auf ein Syſtem von Ebenen zu 
rebuziren, welche gleichweit von Auge entfernt ſtehen und 
beren jede bie Brühe des Sehfeldes nicht überichreitet. — 
14. Je größer ber Unterſchied der Entfernungen zweier 
gleihgroßer Körper vom Auge ift, um jo auffälliger wird 
der Unterjchieb in der Größe ihrer Bilder. — 15. Sind bie 
betrachteten Gegenstände Bertifallinien, oben und unten 
durch Wägrechte verbunden (3.8. die Kanten einer Façade), 
fo wird das Bild diefer Wägrechten um jo geneigter er= 
ſcheinen, je verichiebener die Entfernungen der Bertifal- 
| linien vom Auge find, je ſpiher aljo der Wintel ift, den die 
von ihnen eingejchloffene Bertitalebene (Wand) mit dem 
Sehſtrahl bildet. — 16, Wenn bas Auge indie Berlänge- 
rung der Bertifalebene rüdt, jo wird das Bild der Horis 
ntallinie (des Gurtfimfesz. B.) ganz lotbrecht erſcheinen, 
ich mit dem Bilder Bertifallinie deden. — 17. Das Bild 
ss 





Fig. 2814. 
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eber fie fich darftellen, wen 


jeder Ebene wird alfo um fo fhmaler, die Ebene verkürzt | der gejchenen Gegenitände, wie wenn 
fich um fo mehr, je ſpiher der Winkel zwifchen ihr ımd dem | man die Gegenſtände durch eine ebene Glastafel befchaut 
Sehjtrahl wird. — 18. Da alle Punkte, welche mit dem | u. die Umriſſe derjelben auf diejer Glastafel nachzeichnet. 
Auge in gleicher Höhe liegen, eine Horizontalebene bilden, | Die Stellung diefer Blastafel bedingt natürlid) die Ge- 











jo werben auch ſämtliche Bilder von Berbindungälinien 
diefer Punkte ineine Horizontallinie, den Horizont, fallen. 
— 19. Denkt man ſich durch eine ſolche Linie nach unten 
und oben viele gleihhohe Stangen geftedt, jo werden die 
Bilder berfelben immer Heiner, je mehr fie fi vom Auge 
entfernen, zuletzt in unendlicher Entfernung = 0; die 
Berbindungslinie der oberen ſowie der unteren Enden 
diefer Bilder würde alfo den Horizont in demfelben Punkt 
treffen, den man den Verſchwindungépunkt nennt. — 
20. Fällt die Stangenreihe in eine durch die Sehadhfe, aljo 


nad) 9, rechtwinklig gegen die Bildfläche gelegte Bertifal: | 


ebene, fo erfcheint ihr Bild ald Bertifallinie, und der Ber: 
— ————— derſelben iſt der Punkt, wo ſie den Hori⸗ 
zont ſchneidet. Dieſer Punkt liegt alſo dem Auge gegenüber 
und heißt Augenpunkt. — 21. Da bei weiterer mung 
vom Auge die Breiten in denfelben Berhältniffen abneh— 
men wiedie Höhen, jo werden nicht blos die über einander 
liegenden, fondern alle neben einander liegenden, und in= 
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folge deſſen auch alle beliebig vertheilten Horizontallinien, 
fobald fie parallel find, in bemfelben Verſchwindungs⸗ 
punkt, fobald fie aljo rechtwinklig gegen die Bildfläche 
jtehen, im Augenpunkt den Horizont treffen. — 22. Alle 
unter irgend einer Neigung im Raum vertheilten, unter 
ſich parallelen Linien werben ftet3 einen gemeinſchaftlichen 
Verſchwindungspunkt haben. Mit allen diefen Grund: 
jägen nun muß natürlich ein perfpeftives Bild, auch Per- 
fpektive gen., franz. dessin perspeotif, perspective, sc6- 
nographie, engl. perspective drawing, scenography, 
übereinftimmen, wenn dasſelbe richtig fein, d. h. auf das 
Auge diefelbe Wirkung machen joll, wie die Gegenftände 
in der Natur fie machen. Am beiten kann man —* davon 
bei Betrachtung von den die Natur fo täufchend wieder: 
gebenden Stereojtopen überzeugen. Da man hier entgegen= 
halten könnte, daß dieſe Stereoffopen durch ihre Zujam: 
menjegung aus zwei Aufnahmen von zwei verjchiedenen 
Standpunkten die Entfernung der beiden Augen mit be- 
rüdfichtigen, fo fei darauf —— gemacht, daß man 


ein eben ſo täuſchendes Bild erhält, wenn man eine Photo⸗ 
graphie blos mit einem Auge betrachtet. Run bat man im |c mit dem Durchſchnittspunkt 
Laufe der Zeiten verſchiedene Methoden aufgeſtellt, per⸗ Seitenbildes zufammenfallt. 


ſtalt des Bildes u. zugleich die Methode des Konſtruirens 
demnach theilt ſich denn die P. jolgendermaßen ein: 

III. Erſter Fall. Die Glastafel ſteht lothrecht, u. der 
Augenpuntt ift dann derjenige Punkt, in welchem ein aus 
dem Auge des Beſchauers gejällter Berpenbitel(Sehadhie, 
Augenachſe) die Blastafel trifft, liegt alfo im Horizont. 
Diefen Horizont kann man beliebig annehmen. Gewöhn— 
lid) nimmt man ihn bei Daritellung von Gebäuden 1,,, m. 
über der Straßenfläche, alſo jo an, wie das Auge eines 
ſteheuden Beſchauers fteht. Es würden dann die Bilder 
der Augen aller auf der Straße wandelnden Berfonen in 
den Horizont fallen. Legt man den Horizont niedriger 

Seldperfpektive), jo fallen alle Bilder der Augen ſtehender 
erfonen über den Horizont; nimmt man denfelben höher 
an (Kavallerperfpektine), jo fallen alle Augenbilder unter 
ben Horizont. Der Raum zwifchen der Örundlinie des 
Bildes u. dem Horizont ift augleich das Bild einer unend- 
lich fortgefept gedachten —— Ebene, der Grund— 
ebene, die Grundlinie oder Bafis alfo diejenige Linie, in 
welder die Glastafel die Grundebene jchneidet. Nüdficht- 
lich der Lage der barzuftellenden Gegenftände gegen die 
Glastafel ändert 5 
ſich nun das Ver⸗ ——— 
fahren. a) Paral- Ne 
letperfpehtive, frz. * 
p. en vue de fa- 
ce, engi. parallel 
. Die lothredhite 
Glastafel fteht =; 
parallel mit ber i 
einen Seite des 
betrachteten Ge⸗ 
enftandes.Diefe 
ei 3. B. (Figur 
2815) ein Qua= 
dratabed. Der 
untere Theil der 
Zeichnung ſtellt 
den Grundriß die⸗ 
ſes Quadrats, der 
Glastafel u. des 
Beſchauers vor, welcher feinen Standpunkt in S hat; von 
S aus zieht man einen Rerpendifel Sp auf die Tafel (die 
Projektion der Sehachſe) Dieje trägt man auf die Anfich 
der Tafel (Obertheilder Zeichnung) über und erhält fo an 
dem angenommenen Horizont DD den Augenpunft P. 
ieht man nun im Orumdrik von S aus? Linien SE nnd 
'E' unter 45° gegen die Tafel ur. trägt auch diefe Punkte 
hinauf nad D, jo wird PD — pE=pS, alfo lei der 
Diftanz des Beichauers von der Tafel Ei: die BunfteD, 
Diftanzpunkte, find nad) obigen Sägen zugleich die Ber⸗ 
Ihwindungapunfte für alle unter 45° gegen die Tafel 
treffenden Horizontalen, alfo für alle Diagonalen; trägt 
man demnach die Breite ab (welche ihre naiürliche Größe 
ı behält, weil fie in der Glastafel liegt) bei a’ b’ auf, zicht 
(nad) Satz 21) b’P und a’P als Bilder von ad u. be und 
dann b‘D u a’D, jo werden die Durchfchnittspunfte co’ d‘ 





V 





dieſer Diagonalbilder mit den betr. Seitenbildern die per- 


jpefrivifche Länge letzterer beftimmen; zur Beitäti 

dient, daß das mittels bes Grundriſſes cS des Sebftrahlee 
für c u. der Auftragung von o nache“ gefumdene Bild von 
des Diagonalbildes und 
ec’ d’ ift parallel mit a’ br’. 


ipektivifche Bilder von Gebäuden zu fonftruiren. Die be⸗ Durch Wiederholung des Berfahrens nach Fin. 2816 fan 
liebtefte darunter, zuerjt von Leonardo da Vinci und von | man fich einen — * Mäßſtab, * Schelle — 


Albrecht Dürer in Regeln gebracht, und bei. von Hummel | s 
u, von G. Heine in Dresden durchgebildet, Liefert die Bilder | iſt AB der natürliche 





etive, engl. 7*8 hical scale, erzeugen, u. zwar 
akftab, fra. grandeur naturelle 


Perfpehtive 


engl. plain scale, CE defien verjüngter Mäßftab, franz. 
öchelle reduite, eng! reduced scale, u. BÜ der ſich ver: 
ee gene: Mäßſtab, Tiejenmäßjftab, frz. &chelle fuyante, 
engl. reducing scale, diminishing scale. Iſt num der 





Darzujtellende Gegenſtand ein Haus mit gleichen Stod- | 


werfen, die durch Gurtfimfe eingetheilt find, jo wird feine 
Tragade eine Ebene bilden, die parallel mit der Glastafel 
ift; die Bertifal- und Horizontallinien werben ebenfalls 
parallel mit ihren Bildern fein, und bemgemäß werben 
nad dem Sag von Ähnlichen Dreieden auch die Bilder 
fämtlidher Linien in dbemfelben Berhältnis unter einander 
Stehen, wie die Linten felbft, d. 5. das Bild der Fagade 
wird alle Höhen= und Breitenverhältniffe der Fagade un⸗ 
verändert wiedergeben. Die Sodel, Gurt: und Hauptfimfe 
werben genau wägrecht, die Gejchofje alle gleichhoch er⸗ 
fcheinen. Sieht man dabei zugleich eine verkürzte Seite, fo 
werben die Bilder der bier binlaufenden Simſe fallen, die 
der Sodel ſteigen, und fich, je mehr man fie ver: 
längert, um jo mehr dem Bild der Augenebene, 
demHorizont, nähern, endlich ſamtlich im Augen- 
punft eintreffen, wiedied aus obigen Regeln * 
vorgeht. b) Accidenlalperſpeklive, P. mit jchräg 
(gegen die Glastafel) geſtellten Objelten, franz. 
p. en vue accidentelle, engl.oblique p. j. Fig. 
2817. In ähnlicher Weiſe wie den Diftanzpunft 
findet man den Berjhwindungspuntt V?V?,d.h. x 
den Durchſchneidungspunkt des Horigonts mit : MW 
den Bildern von Horizontallinien ac, die zwar ' 
parallel unter einander, aber nicht rechtwintlig : 
zur Glastafel find, indem man vom Schwer: | 
puntt V bis zur @lastafel eine Linie VN,VM 
ieht, welche parallel mit den darzuftellenden ' 
inien ift, und von N u. M aus Bertifalen bis | 
um Horizont aufreißt. Die Bilder diefer Linien 
Anden man dann entweder, indem manbeneinen 
Endpuntt derjelben, z. B. a, nach jeinerlage im ' 
Grundriß und nad jeiner Entfernung von der 
Glastafel mit Hülfe des Dinftanzpunftes auf- 
jucht u. mit dem Verſchwindungspunkt verbin- 


det, oder indem man fie z. B. ca oder ba über a ee 


hinaus bis an die Glastafel verlängert u. dann 
von dem fo gefundenen Punkt aus nach dem Bers 
jhwindungapuntt zieht. 

IV. Zweiter Fall. Die Glastafel fteht ſchrüg. 

ier werden die Bilder der lothrechten Flächen 
ich verjüngen müſſen, je nachdem fich die Flächen 
von der Blastafel entfernen. a) Wogelperfpektive, 
fr). perspective a vold’oiseau, engl. bird’s eye 

erspective. Iſt die Glastafel (auf welcher dıe 

Sehadjie immer winkelrecht bleibt) oben nad) 
hinten geneigt, fteht alſo das Auge höher als die 
betrachteten Begenftände, fo werden bie lothrech⸗ 
ten Flächen dem Auge oben näher jein als unten, 
fid) alfo nad) unten verjüngen. Die Konftruftionsmethobe 
iſt Diefelbe wie bei der — — 
nahme, daß die Gegenſtände nach vorn geneigt hinter der 
lothrechten Slastafel jtänden. b) Srofdperfpektive. Die 
Glastafel ift oben nach vorn geneigt, das Auge liegt tief, 
die Gegenftände verjüngen ſich alfonadyoben, als wenn fie 
binterberlothrechten Glastafel nach hinten geneigt ftänden. 

V. Dritter Fall, Die Glastafel liegt wägrecht, die 
Sehachſe fteht aljo lothredyt. a) Ballonperfpektive. Die 
Glastafel liegt über den Gegenftänden, auf die man herab: 
jieht. Die Konftruftion ift wie bei der Barallelperjpeftive, 
denn alle Horizontallinien find mit ber @fastafel parallel. 
b) Plafondperfpektive. Die Glastafel liegt unter dem be⸗ 
trachteten Gegenftand, man fieht alfo aufwärts, als ob 
man, auf dem Fußboden eines Zimmers liegend, den Bla- 
ſond anſähe, ſ. Fig. 2827. 

VI. Bierter Fall. Reflerionsperfpektive. Es befinden ſich 
hinter den Glastafeln fpiegelnde Flächen. Auch hier ift 


525 





| dieder horizonta- 





Perfpektive 
die Konftruftion entweder nach den Regeln der Parallel: 
peripeftive od. der Accidentalperjpektivezuvollführen, 3.8. 
in Fig. 2818 nach der Barallelperfpeftive. A iftder Hugen- 
punkt, D der Diftangpunft, cdef die Spiegelfläce. 

VL. Fünfter Ball, Perſpektiviſche Icattenkonftruktion. 
Dabei kommt es darauf an, ob natürliche oder künſtliche 
| Beleuchtung, d. h. parallele oder von einem Punkt aus: 
| gebende-Li bien, ob direftes oder indireftes Licht an⸗ 

enommen wird, u. welche Rage gegen die Ölastajeln man 
für die Lichtquelle annimmt. Dabei lafjen ſich auch dieſe 
immerhin etwas komplizirten Konftruftionen auf die Pa- 
rallelperſpeltive oder Accidentalperjpeftive zurüdführen. 
Am einfachften iftes, die Schatten aufgeometrijchen Zeich⸗ 
nungen zu fonftruiren und mit den Formen des Gegen: 
jtandes zugleich in P. zu fegen; daher geben wir hier auf 
dem engen Raum eines Leritons kein Beifpiel. 

van. Aritit der Methode, Wir geben natürlid) hier 








Big. 2817. 


nur einige allgemeine Bemerkungen. Bei Anwendung der 
biöber allgemein 

ültigen Regeln 
Kir bie peripefti- 
vifhe Konſtrul⸗ 
tion gebt als Re- 
fultat der Befol- 
gung derſelben 
hervor: a) Die 
Bilder fämtlicher 
mit ber Glastafel 
parallelen Linien 
erfcheinen parals 
fel eo 
lihen Richtung, 





Big. 2818. 
ber vertifalen vertilal. P) Gleichgroße Abighnitte jolcher 


len horizontal, die 
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Linien ericheinen gleihgroß, ohne daß die zu⸗ od. abneh⸗ 
mende Größe des Sehwinkels od. die größere od. geringere 
direfte Entfernung vom Beihauer Einfluß auf fie übt. 
yY) Die Bilder von mit der Glastafel parallelen Ebenen ver: 
fürzen fih nicht, mag nun das Auge gerade vor ihnen oder 
feitwärts, ja faft in ihrer Berlängerung ftehen. 5) Die Stel- 
lung der Glastafel, alfo eines blos vermittelnden Gegen⸗ 
ftandes, hat mehr Einfluß auf das ganze Bildals die Stel- 
fung des Beſchauers. Man jicht leicht ein, daß diefe Reful- 
tate mit den oben sub 1—22 mg er Grundfägen 
in lebhaftem Widerjpruch ftehen. Bei ſehr ſchmalem Seh- 
feld tritt diefer Widerfpruch nicht befonders hervor, aber bei 
Anwendung der Glasebenenperfpettive auffehr arohe ob. 
rings um das Auge vertheilte Gegenftände wird fich ſogar 
entweder ein fehr verzerrtes Bild od. die Unmöglichkeit 

Herftellung einc# ſolchen herausſtellen; Banoramen kann 
manz.B. nad diefer Methode gar nicht konftruiren. Ferner 
ift bei der Befolgung diefer Methode die Möglichleitda, daß 
von zwei gleichgroßen Gegenftänden, z. B. zwei Menſchen, 
die gleichweit vom Auge entfernt find, der Eine, weil er der 
Glasdtafel näber ift, viel größer erfcheint als der Andere. 
Nun werben zwar alle diefe Uebelſtände vollftändig be- 
feitigt, jobalb der ein fo fonftruirtes — Bild 
Betrachtende fein Auge genau in den bei Aufnahme des 
Bildes angenommenenStandpunft bringt, nach dem Mäp- 
ftab ber Zeichnung dabei ſich richtend; 3.8. bei Betrachtung 
des in ig. 2814 dargeftellten Quadrats mühte der Be— 
ſchauer jein Auge rechtwinklig vor den Punkt P, um blos 
17 mm. von Bild entfernt, bringen ; nun weiß aber Jeder, 
daß man aus folder Nähe nichts betrachten kann; im 
Gegentheil beträgt die Entfernung des Auges von einem 
betrachteten Bild bei Meinem Mähftab in der Regel bei 


Fig. 2820. 








Fig. 2819. 


weiten mehr, als die bei der Zeichnung angenommene 
Entjernung des Augenpunktes vonder Glastafel nach dem 
Mãßſtab betragen würde; ja die Sehſtrahlen vom Auge 
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kann, ſchon bewirkt find. ferner muß fie den Säßen 1, 2, 


5,9, 11, 12, 13 entipredyen, was bei obiger Methode nicht 
der Fall ift. 

IX. ———— Damit dic perſpeltiviſche Zeich- 
nung num mit den Säßen 1,2, 11, 12 im Einflang ftebe, 
d. h. damit die Bilder aller gleihgroßen und aleichweit 
entfernten Körper auf der vermittelnden Fläche gleihgroß 
werden, müflen fämtliche-Burchfchnittspunfte derielben 
mit den Sebftrahlen, nach dem Sag für ähnliche Dreiede, 
ebenfalls gleichweit vom Auge entfernt fein, d.b.dieper- 
mittelnde Fläde dienten le 1 für das 
perſpeltiviſche Bild müßte der Theil einer Ku: 
gelflähefein, beren Mittelpunftda® Augebil— 
det; nur für Bilder, bei denen der Abftand des 
Auges mindeftend das Doppelte der größten 
Ausdehnung der Bildfläche beträgt, tjt (vergl. 
Saf 9 und 13) die Anwendung einer @lasebene 
zuläffig. Bei größeren Bildbreiten oder kürzeren Die 
ftanzen wende man die Glaskugel an, deren Radius ganz 
beliebig angenommen werden fann, ohne das Bild in 
feinen Berbälte 





niffen auch nur ig. 2822, h 
im geringiten zu F\ fi 
verändern; der 
Radius hat fih | | | 
vielmehrnurnad) | 
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ö I" der Größe zu richten, die man dem Bild 
Fr 


u geben gedentt. Dabei verfteht ſich 


I) 
des Beſchauers nad) einem blo& wenige Gentimeter breiten | nun bon jelbjt, daß die Fläche, auf die dann das Bild ge: 


Bild in der Entfernung von etwa 30—35 em. dürften wo 
als nabezu parallel zu betrachten fein. Diefe Methode, 


[| zeichnet wird, eigentlich aud) eine hohle Kugelfläche von 
o | demfelben Radius jein müßte. Annähernd finden wir dies 


praftifch und leicht ausführbar fie nun ift, jo gut fie jich, ! in den kreisförmigen Daritellumgen der Banoramen ver: 


namentlich auf dem Reißbret mit Schienen, Winkel x. 
durchführen läßt, ift aljo doch, als den Hauptgrundfägen 
einer richtigen P. u. den diefelbe zum Teil begründen 


wirtlicht. Im allgemeinen aber läßt es ſich nicht gut aus— 
führen, u. diefe Schwierigkeit ift der einzige Einwurf, den 
man diefer Methode machen fünnte. Er läht ſich aber bes 


anatomichen Wahrheiten nicht völlig entfprechend, nur | feitigen: Man rettifizire die Hugelfläche jamt dem darauf 
unter Beichränfung auf ſchmales Sehfeld anzuwenden, bei ſich projigirenden Bild durch Abmeſſung der einzelnen 
breiterem Schfeld aber, genau genommen, Inge: direft zu | Theile des Bildes an der Peripherie der Kugel und Auf- 
verwerfen. Die Ucbelftände derfelben haben ihre Urſache tragung diejer Mähe auf eine Ebene. Da man nun in der 
hauptiächlich in der Anwendung der Glasebene. Die ver- Regel bei Betrachtung eines z. B. eingerafmten Bildes 
mittelnde Fläche, auf der wir die Durchſchneidungspunkte ſich ziemlich in die Mitte vor den Hauptgegenitand der 
der Schitrablen markiren, um das perſpeltiviſche Bild zu | Darftellung zu ftellen pflegt, jo bejtimmt man bie Lage 
haben, muß dem Bau des Auges angemefien fein, damit | diefer Ebene dadurch, da man den größten Schmwinfel des 
alle die Berfürzungen und Veränderungen, welche bei Be: | Bildes halbirt und durch den Punkt, wo dieſe Halbirunge: 
trachtung eines umfänglichen Gebäudes durch den Bau | Tinte die @ugel jchneidet, eine Ebene, die Zeichnungsfläche, 
des Auges und das Divergiren der Schitrahlen bewirkt | tangential an die Kugel fegt. Demgemäh wird fich dann 
werden, bei dem Bild, weldyesmanmit ziemlich parallelen | alfo die Augenlinie ſtets in der Mitte des bom eigentlichen 
Sebſtrahlen betrachten, d. h. mit einem Blid überjehen | Bild eingenommenen Raumes befinden, Will man num 
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irgend einen Gegenſtand, 3. B.einen Würfel, perſpeltiviſch gerifien werben, wobei der Beſchauer in A Fig. 2823 fteht 
zeichnen, fo beftimmt man jich zuerſt auf dem Grundriß, | und fein Muge in gleicher Höhe mit der Linie BC in Fig. 


ig. 2819, den Punkt A, wo der Beſchauer fteht, dann 
Sieht man von ihm aus nach den Äußerften Grenzen B, D 
des darzuftellenden Sebäudes Sehſtrahlen und beftimmt 
nun nad) der — Größe des Bildes den Radius 
Af der Projektionskugel (die Freiheit dieſer Beftimmung 
hat das Gute, daß man nach ſehr Heinen Brundrifiengroße 
Bilder und umgekehrt fertigen fan). Run nimmt man 
ein beliebiges anderes Bapier, f. Fig. 2820, zieht darauf 
die Linie az und den Kreis YW, der benfelben Radius 
Afbhat. Dies dient zum Höhenabuchmen. Auf das Blatt, 
welches für das Bild beftimmt iſt, Fig. 2821, zieht man 
ungefähr in die Mitte eine Bertitale ST und in veliebiger 
Höhe die Horizontallinie UV, welde man ſich aber auch 
auf dem ufrih, des zu zeichnenden Gegenſtandes angeben 
muß. Nun mißt man im Grundriß die Entfernung AC 
und trägt dieſelbe ald ac indem Höhenabnehmungsprofil, 
Fig. 2820, auf. Dann mift man im Aufriß die Höhe 
über und unter dem Horizont und trägt fie ebenfalls am 
Höhbenprofil von dem Punkt ce aus auf nad) h und g; dann 
zieht man im Grundriß und Brofil die Sehftrahlen und 
vektifizirt Die dadurch abgejchnittenen Segmente fd‘, fh‘, 
c'g‘, ch‘; die im Grundriß gefundene Länge fo’z,®. mißt 
man von faus und trägt fie dann im Bild von der Linie 
ST aus feitwärts auf: Fc“, Fig. 2821. Die im Höhen- 
mejfungsprofil gefundenen c’h‘ u. c/g‘ werden vum Hori⸗ 
zont az aus gemefjen und auf dem Bild ebenfalls vom 
Horizont UV aus aufgetragen (c*g“ u.c”h“). Nachdem 
man jo für jeden einzelnen unft das Bild gefunden 
bat, zichtmandie Berbindungslinien u. erhält jo ein Bild, 
welches zwar wegen ber Schwierigkeit genauer Rektifizi⸗ 
rung noch mande Heine Ungenauigfeitenthält, imga 

aber jtetö naturgemäß u. angenehm fein wird. Unter bie 
Urjachen dieſer Un —— gehört namentlich der 
Umftand, dak die Bilder geraben Linien gerade ers 
fcheinen, wenn man blos ihre Endpuntte einzeln projizirt, 


— 


während fie, wenn man für jede Linie das Bild von meh⸗ 
reren Bunkten auffucht, fich gefrümmt darjtellen, wie man 
das auch auf allen Photographien findet. Wenn man nun 
auch mit Sicherbeit behaupten kann, daß nur ein ſolches 
Bild ganz richtig ift, jo läßt fich anderfeits nicht in Ab- 
rede jtellen, daß es einen unangenehmen Eindrud macht, 
wenn die Linien fi zu jehr kümmen, weil das Auge bei 
den Heinen Dimenfionen eines folden Bildes die Krüm⸗ 
mung deutlicher wahrnimmt als im großen. Steht bie 
Entjernung des Beihauers vom darzuftellenden Gegen⸗ 
Der in rihtigem Verhältnis mit der Größe desſelben, 

.b. fteht der Beichauer nicht zu nabe, jo werben die Krüm⸗ 
mungen nur ſehr zart und das Bild angenehm, ja fogar 
täufchender,, ald wenn die Linien gerade wären, wie fie 
denn auch auf den fo täujchenden 
gun find. Es foll z. B. das in Fig. 2822 und 2823 im 





tereoffopen nie ganz 


2822 fich befindet (die Diſtanz ift ſo kurz angenommen, da⸗ 
mit die Krümmungen deutlicher hervortreten). Der Halb⸗ 
mejler AB’, AC' des Glaskugelgrundriſſes ift beliebig je 
nach gewünichter Bildgröße. Um ihn zu beftimmen, zieht 
man den äuferften Sehſtrahl oA und nA, halbirt den 
BinfeloAnburh AD, = auf eine beliebige Winkel⸗ 
rechte in A’ die Bildbreite EF gleihmäßig nad rechts u. 
links auf und zieht die Barallelen FHu. EG. Die Punkte 


u. 





Be. 2026. 


G und H, wo dieſe Barallelen die Strahlen oA und n A 
fchneiden, beftinmen den Halbmefferder Glaskugel. Man 


zieht nun alle Sehftrablen bis an den Kreis u. bezeichnet 
die Durchſchnittspunkte für a‘, b’xc. Auf einem andern 
zur wirklichen Zeichnung beftimmten Bapier (Fig. 2824) 
sieht man zunächft den Horizont B*C*, u. trägt auf diejen 
von der Mitte D* aus die Mäße D*a®, D*b? x. — D’a‘, 
DV‘ x. aus Fig. 2822 auf, aber nicht die Schnenlängen, 
ſondern die entfprehendenBogenlängenthunlichitmefjend. 
Auf einem dritten Papier (Fig. 2826) zieht man die Hori⸗ 
zontale A®D* u. den Streisbogen BC? (mit dem Radius 


B 
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== AB‘ Fig. 2823); auf die Horizontale trägt man Aka?, 
A'h*ıc. = Aa, Ab (Fig. 2823) auf, errichtet die Loth⸗ 
rechte u. macht aꝰ aꝰ — ap, aꝰ aꝰ — aq ıc. (aus Fig. 2822) 
und ziebt bie Sehſtrahlen A», A*a* Die Entfernung 
der entfprechenden Durcchichnittspuntteat, b*ıc. von einem 
in A* Fig. 2826 errichteten Berpenditel trägt man in Fig. 
2823 von A aus auf dem entiprechenden Sehſtrahl auf 
Aa’, zieht die entfprechenden Kreisbogen und trägt nun 
deren Bogenlänge in Fig. 2824 wägredt von D’F" jeit- 
wärts, zugleich die Bogenlängen D‘a* D*b* ıc. aus Fig. 
2826 im Fig. 2824 von B*C? aus ab- oder aufwärte an. 
Die auf dieje Weiſe gefundenen Buntte a®—, a? x. find 
die Bilber von pq u.f.f. * man auf dieſe Art die Bilder 
aller wichtigen Punkte gefunden, ſo wird ſich nach Ver— 
bindung derſelben durch Linien das in Fig. 2824 bars 
geſtellte Bild ergeben. Aber dieſes Bild erſcheint nur bei 


uf⸗ u. Grundriß dargeſtellte Gebäude perjpektivijh auf: | einer genau = AB’ Fig. 2823, alſo hier = 52 mm. be⸗ 


— ; 
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mefjenen Entfernung des Auges vom Papier richtig, bei | ihrer Seiten zugleich fieht, aber ohne Berkitrzung, nach den 
größerer Entfernung aber durch feine Bcimmungen un: | richtigen Mähen und obne® jüngumg. Ein ſolches Bil 
wahrſcheinlich u. ungenießbar. Ein —— ild auf erſcheint allerdings auf den erſten Blid als P, iſt es aber 
fürzerem ®eg erhält mar, wenn man bie Ermittelung ber | nicht, jondern ift eine iſometriſche od. agonometrijche Zeich: 
untte %a,a'— x. ganz unterläßt und die Höhe gleid) auf | nung; ſ. d. Art. Iſometriſch, Projektion zc. 
threchte von atin Fig. 2824 anträgt, für die Wägrechten — iersrniiershergg re ſ. im Art. Berjpeftive IIL.a. 
aber nicht die Höhen vieler —— Punkte, ſondern nur Perfpehtivumalerei, f. Zu Herſtellung eines perſpek⸗ 
der beiden Endpunfte ſucht und dieſe durch gerade Linien | tiviſchen Gemäldes gehört zuvörderſt die Herftellung einer 
S perſpeltiviſchen Zeich⸗ 
es nung u. die Konftruftion 
der Schatten, ſ. d. Art. 
Perſpeltive VII. Beim 
Malen felbjt muß man 
dann auch dic Luftperfpek- 
tive, franz. perspective 
aerienne, engl. aerian 
P. deh. den Umſtand, daß 
Konturen u. Schatten in 
der Entfernung weniger 
icharferfcheinen als in 
Nãhe, mit berückſichtigen. 
| Außerdem kommen na— 
türlich alle Regeln der 
Malerei mit ins Spiel, 
die bier anzuführen der 
Raum u. Zwed des Bu— 
ches nicht geftatten. 
Perte, f., franz., der 
Abgang, beim Metall 


Fe) Br ‚ Abbrand, bei Stein Ar- 
— ar ON beitgollzc.,f.d. betr. Art. 
— J Pertinenzien, Perti- 
EN wenzfüde, Iubehör; dazu 
7 gehört 3. B. bei einem 
Haus der Bol, Brunnen, 
etwaiger Garten, Bei— 
Schleute ꝛc., kurz Alles, 
was zwar nicht unmittel⸗ 
bar zur Integrität bes 
Haufes, wohl aber zu 
defien Benugbarteit als 
ſolches nöthig ift; ebenjo 
alle vom Haus untrenn- 
baren, deh. niet⸗ u. nagel⸗ 
feſten Dekorationstheile, 
B. Parkettfußböden, 
WMarmorkamine ıc. 
* Pertuis, m., fran;., 
we 1. Ablaufloch eines Zei: 
N ches, Baſſins x. — Kleine 
Ablaufsſchleuſe in einer 
Schleuſenthüre oder an 
einem Staumwehr, ähm: 
lie Oeffnung in dem 
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verbindet, wobei man 
auch durch Berlänge- 
rung ber erften gefun⸗ 
denen Wägrecdhten bis 
zum Horizont einen 
— —* 
punkt ſuchen kann. 
Dadurch erhält man 


für unſern Fall das Damm eines Kanals, um 
Bild Fig. 2825. Bei 5 ein Mühlgerinne od. dgl. 
fehr Meiner Diftanz * ipeifen zu fönnen; ferner 
erhalten nur die Hori- — tünſtliche Stromenge behufs Stauung des Waſſers, 
zontalen einer Ber: ee daher aud) ſ. v. w. Staumehr (f. d. und Nadelwehr). — 
tifalebene einen ge: 3. Einichnitte im Schlüffelbart, welche vom Mittelbruch 
meinſchaftlichen Ber ausgeben und parallel dem Schlüffelrohr find. — 4. Die 
ſchwindungspunkt; lange Seite des Drahtzuglochs. 

bei größerer Diſtanz Pertuiseria, f,, mittelalt.slat., Thüröffnung, Eins 


auch die im verjchiedenen mit einander parallelen Ber: | gangäthor. 

tifalebenen liegenden. Jedenfalls verbieten die Grenzen! peruaniſche Baukunf, f., fr,.architecturedu Perou, 
diefes Buches, noch länger bei diefem Gegenftand zu ver= | engl. peruvian architecture. In Bern erſchien ungefäbr 
weilen, und wir verweijen daher auf Dr. £. Bergmanns | 1200 n. Ehr. auf der Infel Coata im See von Titicaca 
„Schule des Zeichners“ (3. Auflage, herausgegeben von —— ein Fremder, Manko Kapal, mit ſeiner Gemahlin 
Dr. O. Mothes, Leipzig 1865, Otto Spamer). Einzelne | Mama Oello, gab ſich für einen Sohn der Sonne aus, 
Gebäubdetheile, Mafbinen x. pflegt man oft, um fie ans | ftürzte den Fetifchismus, führte den Sonnenbienft ein und 
ſchaulicher zu machen, fo darzujtellen, daß man mehrere | gründete das Meich der Inkas, welches bei Ankunft Biyar- 
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to’s unter dem 12. Nachtommen Manko Kapals in hoher | und wohlgebildet. Das Haus (Fig. 2830) der Sonnen: 
Kulturblühte. DieBerfafjung war patriarchaliſch abfolut. | jungfrauen auf der Inſel Eoata iftnahezu quadratifch mit 
Bor diejer Gründung des Inlareiches jheinen die Bauten | zwei niedrigen Flügeln. Es enthielt im Erdgeſchoß zwölf 
zuerft aus Lehmmwänden, jpäter theils in rohem Bruch⸗ | ziemlich feine quadratiſche Räume, im —— eben 
ſteinmauerwerk, theils in einer Art Bifeebau a brt | jo viel. Die im Obergeſchoß hatten zwei Schligfenfter, die 


worden zu fein. Die unter den Inkas errichteten Bauten | unteren entbehrten des direften Licht. c) Paläfe follen 
ähneln im Verband xc. den 


tyklopiſchen u. pelasgifchen — 
Mauern u. zeigen durchweg : 
—— Steinlonſtruk 
ion, faſt ohne jeden Anklang 
von Holzkonſtruktion. Die 
Beruaner waren auch in 
Goldarbeit u. Töpferei jehr 
erfahren, arbeiteten in $u- 
pferu. Bronze:c. Die Dent- 
mälerfind verfchiedener Art. 
a)Befefllgungen. Die Mauern 
waren tyflopifch, aus riefen- 
haften, blos theilweis bear⸗ 
beiteten Steinen ohne Mör⸗ 
tel erbaut. Die Mauern 
Euzfo’s, Fig. 2828, bilden 
brei tenallirte Zingel hinter 
einander, ſo zwar, daß je- 
der innere beträchtlich höher 
fteht als der nächſt Äußere. 
Die Warten anden Straßen 
wacennatürlihHeiner. Bei 


— liegt Fig. 2828. Peruaniſche Stadtmauer Re Gusto, 










fteinen; in der Deloration jpielte - 
Gold bie Hauptrolle, aus welchen 
die Thürflügel, Simfe und Bier = 
möbel . Der Altar jtand SE 
an der ftfeite u. diente zugleihald — 
Poftament für ein riefenhait golde⸗ 
ned Bild der Sonne, des fihtbaren 
Stellvertreters fürden unſichtbaren 
höchſten Schöpfer Bahalamat. Da- _ 
neben ſahen auf Thronen die bal- 
famirten Leichen der Intas. Rund 
um den Tempel war ein aroher, 
freier Blag, von einer Mauer un: FJ 
geben; fünf vieredigeBavillonzmit F 
Pyramidendächern ftanden in dies Z 
ſem Hofe. Dererjtewardem Monde 
geweiht; das Bild ded Mondes und. —_ 5 
alle Verzierungen beftanden aus Ze 
Silber, — * die —* — N 
mirten r Königinnen bei⸗ an wa 
geiekt. Der ‚weite war dem Mor- fig: 2829. Warte ee Tambo bei .. | 
nenjtern, der dritte dem Donner und Blitz, der vierte dem | Regel quadratijch, jeltener länglichevieredig, nicht jehr 
Regenbogen geweiht und entiprechend verziert; der fünfte | boch, mit flachem Dad) oder mit einer Art Kuppel in Ge⸗ 
diente den Brieftern ald Berfammlungsjäl, welche ihre | ftalt einer abgeſtumpften Pyramide abgebedt (Fig. 2831). 
Wohnungen ebenfallsim Bereich der Mauern Hatten. Fünf | Die Thüre führt in ein Gemad, unter deſſen Boden die 
Reinigungsbrunnen, Gärten, Wohnungen der Sonnens | Grablammer liegt. Runde Gräber mit Kuppeln find ſel⸗ 
jungfrauen (eine Urt Nonnen) x. umgaben den Tempel. | tener. e) Privathäufer, weift von Lehmmauer jeltener von 
Die meiften diefer Tempel find aus boffirten Steinen Stein aufgefähet, mit glänzenden rothen Mörtel gepußt, 
Mörtel gebaut und haben eine auf Mauern oder Peilern | zwei Stod body; die Thüren wurden aud) hier nad oben 
rubende Safettendede. Statuen zc. waren ziemlich häufig | zu [hmäler und hatten einen Sturz. f) Itraßen. Eine der 
Mothes, Jüufte, Bausferiton. 4. Aufl. IIL 67 
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bedeutendſten führte über d über die Cordideren bis zu 4042 m. | Warte umd are die innere Wand der ge mit 
über bem *— ſie war mit breiten Platten ‚gepflaftert, Apr, ade ea u. jteinernen Kleiderpfli Aud 
— — Triumphthore ſtanden an bie 
jer Straße, welche noch mehr 
. etruätifchen Bauten gleichen 
als die®räber und 
g) Kanäle und Waferleitungen 
waren jchleujenähnlih ange 
legt, ca. 4 m. tief bei ca. 1 m. 
Breite, mit Steinplatten bes 
deckt und mit Erde überjchütter. 
h)ßrüdken waren anden 
Straßen von Stein, au gabes 
Brüden aus Korbgeflechten. 
Perubalfam, m., frz. bau- 


* of Peru, f. d. Art. Balfam 2. 


i | — ————— 
ui ne K: E i a  cotinus, am. Tere 
* FERN — gewächle). Das —— ei 











* ſchneeweiß, weich u. riecht 

ipäter wird e& hart, grünlic- 

peib — röthlich, braunge⸗ 
lammtu.feidenartigglängend; 

ſ. aud) d. Art. Sifetbot 

Pervete, n., ſ. Abtritt 5. 
— - _ BE Perwifdy, ın. u. n., franz. 

Fig. 2830. Haus der Sonnenjungfranen auf der Infel Coata. per is, m., altengl. 

ca. 13m. breit, in Niederungen nicht aufgejhüttet, jondern | fat. parvisium, pervisus, |. b. w. "Paradise (1. d.). 

mit Futtermauern verjchen, durch Wafjernräben flaukirt. Pesée, f., franz., 1. dad Wägen — 2. Das Gewicht. — 

3. Die Drudfraft. 

Pessile, n., latein. für pensile, 

Schupdah, Wetterdad. 

Pessonure, f., frz. Zeimluber. 

Pessulum, n.,‚pessulus, pessus, 
ın., lat., der Riegel. 

pe el, m., oben zu Aufnahme 
einer Barritrenitangedurchlöcherter 

Beländerpfabl. 

Pefhaus, n., engl., Pest-house, 

j. d. Art. Hoipital c. und 

Pestle, s., englifd), Stampfe, 

— Stößer. 

petalit, gergalit, Lithionfeldfpat, 

m., franz. pétalite, f., feldspath & 
= lithine, engl. lithia-feldspar, pe- 
; talite (Miner.), Sititatgefein von 

Thonerde, Lithion oder Natron, er: 

icheint derb, mit bald Meinmufche- 

ligem, bald fplitterigem Bruch; tft 

etwas durchſcheinend, weiß u. weiß⸗ 

röthlich, * * * Pre 
x * 2 härter ald Apatit, bat weihes Str 

Sig. 2881. Peruaniſche Gräber. pulver, einfache Strahlenbrechung, 

In gewifjen Zwiſchenräumen jtanden Herbergen (tambos) Glas- oder Perlmutterglanz. 

und Magazine, fowie Wartburgen, j. oben sub a, weldie Peterſenſche Bewälferungsmethode, . d. Art. Bes 
twäjerung. 

' Petit entrait ete. frz., f. entrait; petit-materiel de 
fer, Kleineiſenzeug; petit-train, Feineiſenwalzwerk; — 
| petits bois, m. pl., die Kreuzſtäbe der fyeniter, Senfter: 

| Iproffen. 

petong, n.,i.v. w. Badfong. 

' Petra, f., lat., 1. &rabjtein. — 2. Scieferitein. — 
3. Felſenburg. 

Petracha, petrecha, f., mittelalt.=lat., ſ. v. iv. Bre- 
teche, doch auch für Thurm. 

Pelrefakten, Verfeinerungen, frz. pötrifaction, £.,engl. 
petrifying, Bilanzen: u. Thierüberrefte, beren organifche 

Fig. 2892. Durchſchnittetheil etner ——— Herberge ———— ih Werten .. Ir Fi z 

meift ein tambo enthielten. Fig. 2829 zeigt eine ſolche | mittel find am bäufigften der kohlenſaure Kalt und die 
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ſpat, —— Blende, eg Eifenoryb 
biegenes Kupfer, Bunttupfererz x. eſe Subſta ah andern Vals ‚ib d. Art. F ——— 
gewöhnlich in Löjung im Boden —* gewe Ei und 
in die feiten Theile, wie Holz, Knochen ꝛc., eingefidert, 
—— tere ganz durchdrungen, das Organi * zum 
5* if verdrängt u. ſchließ⸗ 
ich blieb nur bie organiſche Struk⸗ 
tur vorhanden. Weihe organijche 
Theile, wie Blätter xc., lafjen oft nur 
Abdrüde zurüd; fie. wurden bon 
Schlamm eingehüllt, der fpäter zu 
Schiefer oder altthon verhärtete. 
Die organische Subftanz bes Blattes 
nbet man oft nur als feinen Kohlen⸗ 
ir — 
oder Verfleinerungskunde 
(Balkon, eine neue Wiſſen⸗ 
haft, hat die Aufgabe, dic gefunde- 
nen Refte durch genaue Bergleichung 
mit anderen Reiten u. mit noch leben: 
den im en u. Thieren in das Sy: 
flanzen= und Thierreih 7 
—— 

Petrifying liquid, s., ‚engl. ‚Ber: 
fteinerungsflüffigteit eine Wafler- 
farbe, welche nach Angabe ihrer Fa⸗ 
brifanten, der Silicate-paint-com- 
pany in Liverpool, eine Kiefelerbe- 
auflöjung enthält, als wafferflare ; — 
Flüſſigkeit ſowie gefärbt in Teig— ENT: SEE sr — — —— 
form geliefert wird u. ſich beſonders Fig 2838, Weiler ber Niam⸗Niam. Bu Art. Pfahlbauten. 





zum Schuß gegen feuchte Wände eignen joll. Peuſchel, m., f. v. w. Päuſchel. 
Eotrin, ın., franz., Badtrog, Knettrog. Peufe, Bofe, Bufe, f. (Bergb.), der dritte Theil derbergs 


etrolen, n., ſ. d. Art. Asphalt. 

etrsleum, n., franz. p6trole, m., eigentlich ſ. v. w. 
Erdöl, Steinöl, d. Art. Veranaphiha und Bergtheer, 
Erdharz, Steinöl, Bergöl, Bitumen ; doch nennt man n jept | 
P. nur bie ichivereren, = x 
bei über 140° ©. ſieden⸗ 
den Delc des natürlichen 
Steinöls, die durch deſſen 
Deitillation gewonnen 
werden. — Obſchon das 
gute P. fic nicht entzün⸗ 
den foll, wenn man 
feine Oberfläche mit einer —* 
Flamme berührt, iſt ach 
das gewöhnlich in den 
De fommende P. oft vi 
ehr leicht entzündlich, u. J — 
daher ſind in vielen Orten P-- = 3 EEE RT. —— 
befondere Borichriften 
für defien Aufbewahrung 
erlafien, nach denen man 
ſich beim Entwurf eines 
Betroleumfchuppens er⸗ 
fundigen muß, indem 
viele davon den nahelies 3% 
genden Anforderungen — 
an ſolche Räume nicht ent · 
Dia if Haller Tip. 2834. Bauten der Bapuas in Sen Bu Urt. Pfablbauten. 
Feuerfeſtigleit, aljo ftarfe Mauerung , Einwölbung ıc., an; —— Gelbkupfer. — 2. Binngejdirr. 
vorgefchrieben, an anderen Orten aber joll das Dach fehr ın., ital., römifches Feldmãaß; |. Mäp. 
leicht fein, um bei Erplofionen feine große Gefahr zu brine Sfaneifen, n. (Bergb.), ein umgebogene® Eifen in der 


männischen Arbeitsſchicht. 

Pew, a. engl., Kirchenvorſteherſtuhl. 

Pewter,s. ‚engl., lat.peutreum, 1. Hartzinn; greyp., 
Graumetal; | ley-p., Snfpfundzin; eûe — 








gen ꝛtc., jo daß Allgemeines ſich ſchwer jagen läßt. Haſpelſtühe, in welchem der Zapfen des Rundbaums liegt, 
— — ‚ franz. (Miner.), 1. Pechſtein. — auch le gen. ; ſ. Hafpel und Zapfenlager. 

2. Feldſteinp I opf, m. (Bergb.), ſ. v. w. en Erzwand. 
Betr, A Nein, Riemen oder Ruder an Flößen 2" ‚m. (Schlofier), j. v. w. 


und B enhätden,n.(Bot.), |. ——— u.Holzloble. 
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Pfaffenmüße, f., 1. auch Bifhofsmüße, frz. bonnet & 
prötre, ſ. d. Art. Feftungsbautunft C.I.b.1.; — 2. j.v.w. 
Handramme; f. Befcpichlägel und Ramme. 


— 








dig. 2846. Bauten auf der Intel Pro 


ahl, m., I. jran;. pal, m. (Herald ), 1. Herolds— 
4 ' x 
figuren 1.; IL. franz. pieu, m., 
Fr" © 2, .&£ 
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Fig. 2836. Bauerhütten in Anınbodice 


Zu Art. Pfuhldauten- 
Stüd Holz, an einem Ende zugejpipt; derleichen Hölzer | Dauer, — 
werden zu verichiedenen Zweden verwendet, 3. ®.: 

A. Schwade, franz. auch schalas, engl. stake, vine- 
prop, zu Beinbergapfählen und Baumpfählen; ſ. d. Art. en pilotage, eng 


Yu Art, Pfahlbauten. 





Rfahlbauten 





Baumpfabl. Man fertigt diefelben aus Pfahlfangen; j. > 

Art. Bauholz F. 1. a ne. ” — 
B. Stärfere, ſog. üble, frz auch pilot, engl. 

——— Ibekieidungen, frz, 


— 
e de pieux, 
pilotis, engl. row, rank 
of piles, an Ufern, &s- 
carpen, Deichen zc., 
Stüßung fteiler Erbin 
dungen ftatt der Futter 
mauer. Man 
det je nad) der Ausfüb- 
rungsiveije verjchiedene 
Arten der Bfahlbelfei- 
dung. — 1. lwerle· 
wand, beſteht aus Bobl: 
wertepfählen, daher auch 
Band- oder Stü 
gen. ‚hinter welchen 
len eingelegt werben. 
Näheres ſ. unter d, Art. 
Bohlmerf u. Bollwerk 2. 
— 2. Beſchlacht oder Be- 
ſchlächte; ſ. Art. Schlacht. 
- 3. Holzihlagung, b.i. 
Piablbefleidung eines 
Deiches. — 4. Spund: 
wand, auch Kernwand, 
Kehrwand, Bürſtwand 
gen., aus Sp h⸗ 
len, die auch Nuthpfähle, 
Herdpfähle, Bruftplans 
ten, Falzbürſten heißen; 
j. d. betr, Art. 
C.Roftpfähle zu Pfahl⸗ 
roft: ſ. d. betr. Art. ſowie 
Bauholz F. IV. 6, 
D. Zum Brüdenbau; 
.Jochpfahl, Kranzpfähle. 





E. Zum Mühlenbau; ſ. d. Art. Gerinne, Behr, Eis⸗ 
engl. pale, pile, langes pfahl, Nicybaum ıc. 


F. Anpfähle, Getriebepfähle x., frz. pal- 
planche, engl. lath, astel, im Grubenbau; 


=  . Anpfahl, Srubenbau ıc. 


G. Als Merkzeichen A} d. Art. Abpfählen, 
Fachbaum, Horizontalpfahl. - 
H. Zu Einfriedigungen; j. Hürbenpfaßl, 


5 Zaunpfahl. 


I. Zum Anbinden der Schiffe 2c.; ſ. d. Art 


Bıuffe, duc d’Albe ıc. 


K. Bei allen genannten Verwen 
ſtehen die Pfähle zum Theil im Erdboden, 


* andern Theil entweder immer unter Wa 


dann heißt der P. fr}. courgon, oder immer an 
der Luft, oder beiden abwechſelnd ausgefept. 
Ueber die Dauer der Bfähle je nach dieſen Ber- 


Pine bältmiffen f. d. Art. Dauer. Ueber die Mittel, 


dergleichen Pfähle gegen Fäulnis zu jchüigen, 
1.d. Art. Fäulnis, Bauholz, Imprägnirungse.; 
bewährt hat ſich auch eine Eintauchung des in 
die Erde tommenden Theils in kochendes Kalt: 
wajjer, nad) vorheriger Tränkung mit ver⸗ 
diinnter Schwefelfäure. 

Pfahlausheber, m., j. Ausziehmaſchine 

Pfahlbaum, ım., 1. Bäume, die zu Pfählen 
bei Grund: und Waſſerbauten benupt 


1. d. Art. Bauholz ©. 302 Bb. 1, fowie d. Art. 


2. .d. Urt. Hafpelgeftel. — 3. v. w. Caju 


| Belo, am. Sapindaceen, |. d. Art. Eupanienholz 2. 
Pfahlbauten, f. Ph frz. habitations £ 


pl. lacus 
lacustrian constractions, vie 





U; 
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buildings, palafittes, ital. palafitte. Die verſchiedenſten Pfahlſtege oder durch Kähne unterhalten. Die Gebäude 
Urſachen haben die Menſchen beivogen, ihre Wohnftätten | felbft waren wohl faft durchgängig, mit wenigen Aus— 
auf Pfähle zu jegen, und demnach fannman diefe P. denn | nahmen, länglich vieredige Hütten, deren Edpfähle meift 
auch in verjchiebenc Klaſſen theilen. 1.Muf hohen Bfählen | vom Seegrund durch die Verfchwellung hindurch auf: 
über trodenem Boden ftehende Häufer. Der Grund diejer | ragten, und deren Wände aus Zweiggeflecht mit Lehm 
Anlegung mag Furcht vor wilden Thieren, feindlichen | überfleidet beftanden. So waren jehr viele Pfahldörfer 
Angriffen od. dgl. geweſen fein; ſolche — 
P. finden ſich auf niederer Kulturſtufe 
bei den Baſſanegern auf der Beuninſel 
Coto, bei den Niam-Niam in Afrika 
Bin. 2833, auf etwas höherer bei den 
uas in Neuguinca, Fig. 2834, bei 
ey red nie gar Sch, Ser Ta: 
biti, Luzon, ſ. Fig.2835. 2. Auf hohen 
Pfählen über Sumpflandb jtehende 
Häuler. Der Grund fann bier aud) 
nod) in dem Wunſch liegen, fid den 
Düniten des Sumpfes zu entziehen; 
in dieſer Weiſe find die Banerhütten in 
Kambodſche, Fig. 2836, u. die Hütten 
anderer malayiſcher Stämme, in Siam 
ſowohl wie auf Java, j. Fig. 2577, zu 
erlären; ebenſo waren die erjten Nie: 
berlaffungen der Benetianer erbaut, 
noch jegt findet man in Siebenbürgen 
u. in den Sümpfen der Militärgrenge 
derartige P. 3. Einzelne Häufer auf 
einzelnen Pfählen im Wafler; jo find 
z. B. die Wohnungen der Eingeborenen 
auf den Quifiaden u, anderen Südſee— 
Inſeln beihaffen, an deren Pfählen 
breite Scheiben gegen das Herauffries 
chen des Ungeziefers befeftigt find, fiche ns u 
Fig. 2837. Aucin der Bai von Dorch Fig. 2897. Piahlbauten der Sildfceinjein. 
—— ſtehen ſolche Pfahlhäuſer, welche jogar zum | der Schweiz beſchaffen (ſ. Fig. 2846), ſowie die P. bei 
heil ganz ähnlich wie die Bauten der Maori (f. d.) mit | Wismar und Gägelow in Mecklenburg; jo find nod) jept 
Schnißwert verziert find, j. Fig. 2838. 4. Große, auf | die Dörfer od. Compangs der Teloth Lentju, jenes Papua⸗ 
Blählen im Waſſer rubende Roftungen, deren jede Plap | ftammes in der Humboldtsbai, beſchaffen, bie 1827 von 
für mehrere Häufer od. für größere Beböite bietet, fo daß | Dumontd’Urvilleentdedt wurden u. ſteis 2gerabe Reihen 
ſich ganze Ortſchaften bilden, deren breitere Straken aus | Hütten entbalten, inderen Mitte ſich auch Tempel erheben. 
Kanälen beftehen, während die jhmäleren _ ua — 
Gaſſen, Höfe ꝛc. auf jener Roſtung ſich be: 
finden. Man trifft ſie bei den Oratern in 
den Marjchen des Eupbrat, am Tſchadſee 
in Gentralafrifa, bei den Telofh:Lentju = 
in ber Humboldtsbai ſowie bei den Dajots — 
im Flur Barito auf Borneo, j. Fig.2839, — - — Zu 
auf höherer Hulturftufe bei den Siamefen, — = ig 14 ! 
gewiſſermaßen als Borftadt von Bangtof, == r —4 4 a 
1. Fig. 2840. Auch von untergegangenen - 7: — — id 
Völkern find uns theils Nachrichen übe 
ſolche P. überliefert, z. B. von Herodot a" au 
trefi& der Bäonier ım See 347 theils 
find Reſte ſolcher P. erhalten, Yu diejen = 
gehören die meiften Piabldörfer der Kelten MW 
ın den Schmweizerjeen, die 1820 zuerſt ent: 
bedt u. jeit 1854 durchforfcht worden —* * 
(Fig. 2841). Die Pfähle, weldye die Ro: er 
tung tragen, ſtehen reibenweife unter ber 
ganzen Fläche vertheilt; jo enthielt das 
Pfahldorf Obermeilen am Züriher See fr 
über 100000 Bfähle, Die Biählefinddann 
(j. Fig. 2841 a) oben durch Unterzüge verbunden, die in | Fig. 2847 zeigt den ziemlich 21 m. hohen Pfahltempel zu 
Scheren der Pfähle liegen und or denen eine Schicht | Tobbadie, ber mit in Holz geichnigten Thierbildern ge— 
fürzerer Rundhölzer od. Spältlinge liegt, worauf dannein | ſchmückt ift. 5. Zwiſchen aufrechten @renzpfahlreihen wird 
Lehmäjtrich aufgebracht ift, derfich etwa 1—2 m. fiber dem | ein Packwerk von Stämmen, Hlögen, Stangen, Faſchinen, 
Wafferjpiegel befindet. Dabei war die Technik etwas ver: | Lehm, Kies, Laub x. in zmedmähigem Schichtenwechfel 
ſchieden, Fig. 2841 zeigt die Roftlonftruftion von Meilen, | eingebradit. Die Gebäubeeden bilden aud) bier einge 
Fig. 2842 und 2843 in verfchiedenen Seen vorfonımende, | fchlagene Pfähle. So find die Pfahldörfer von Niedermul 
Fig. 2844 u. 2845 dieKonjtruftiom eines Pfahlbaucs bei | u. Wauwyl angelegt, jo waren aud) dic Bauten im Bieler 
Gaftione. Die Berbindung mit dem Feſtland wurde durch See gegründet, u. ähnlich, aber meift durch Erdhäufung 
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hergeſtellt, find die Terramaren bei Modena, Eaftione, | im Starnberger See entftanden fein, fowie Die ganze Slette, 
; welche fich weftwärts von den Schweizer: 
00 “0 00 00 00 00 @o 
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Big. 2842. Bofttonftruftion, 

ſten über den See von Bourget (Sa’ 

boyen)nad) dem füböftlihen Frankreich 


i * 


— * — Fig. 2848, Rofttonftruftion. 

- (Baladru bei Grenoble) bis an die Pr: 
Fig. 28939. VPiablbauten der Dafoks im Fluß Barlto auf Borneo, renden erſtreckt, 1.3.8. Fig. 2848, Reite 
Barına ıc., in der Lombardei, 8. Awifchen die begrenzen⸗ ähnlicher Steinberge uud Packwerksbauten find die irlän- 
den Piühle wird Erdboden und Steinpadung gebracht, |difhen Crannoges. Seichte Stellen im Fluß, bie im 

— Sommer ſichtbar wurden, ſind 
durch Einlegung von Pfählen er⸗ 
höht und befeftigt und mit Pfabl- 
ringen umgeben; zu! find 
letziere durch Steinſch 
von außen verſtärkt, zuimeilen 
Steine in den Schlamm gelegt, 
* dazmwijchen Bfähle geihlagen umb 
durch Querbölgeroben 
== en ——— 
4 dem Waſſer ragten, mit Zweigen 
durchflochten. Den eingefaßten 
Hoden erhöhtman durd) Holgwer! 
| umd Steine. Einige mußten in 
langen Bwiidhenräumen 
des Steigens des Waſſers 
—— werden. Die legte Erhöhung 
—ſchah dann meift dur Einf 

* tung von Steinen, Manche waren 
bis um 1600 bewohnt. In Fig 
| 2849, Profil eines folden Era: 
noge, deutet die obere wã 
Linie den Bafferitand an. 











e — haben wir drei Anſiedel 
Zu EHER. — — = über einander; ähnlich find 
ig. 284, Siameſiſche Pfablbanten-Borftadt in Bangtof. romoniſchen und buzantimifchen 


auch wohl noch durch dazwiſchen geichla= Bauten in Venedig gegründet. 7. Ein anderes Syſtem if 
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Ata. 2841. Scmeiser Pfahlbau ın Meilen, Fig. 2841a, Dig. 2844. Konftruttion eines Vfahlbaues dei Cafttene. 


Injel erzeunt, auf welcher man baut; jo ift der Steinberg | folgendes: Man fällte große Stämme und ftürzte fie ins 
im Sec bei Riddau entftanden, fo mag aud) die Rofeninfel | Waſſer; vonder oben liegenden runden lädearbeiteteman 


Pfaßldauten 585 Pfahldrüde 





Dig. 2845. Konftru eines 


tagte nur etwa 1 m. aus dem Waſſer und bildete mit 
Zweigen durchflocdhten eine Brüftung. Die innere, = 

das von den Stämmen umſchloſſene und mit Stein- 
wert ausgefüllte Biered umichlichende Reihe beſtand 
aus dicht geitellten bretähnlichen Spältlingen, weldhe etwa 
mannshoch über den Pfad emporragten, und bildeten die 
Hüttenwände, welche mit ſchwachem Zweigwerk durch⸗ 


mm 
Tig. 2847. Pfahltempel zu Tobbabic, 
mauern 2c. aufliegen, nachdem der Raum zwijchen den 
Pfählen mit Erdreicd oder Mörtel ausgeihlagen wor— 
den ift. So waren die P. Dänemarks beſchaffen; fo find 
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Fig. 2846. Schweizeriſches Pfahlbaudorf, reſtaurirt. 


Boden wurden. So waren die 1872 entdedten P. des | die gotbiichen und modernen Bauten Venedigs gegründet. 
Ifterjees in Plagivig bei Leipzig nad} ber Unterfuhung | Pfahlbohle,f., Fülhol;, n.,j.d. Art. Kluftpfabl, Fange— 
des Berfafjerd —8 8. Die größeren Pfähle werden damm und Schrotwand. — Pfahlbrücke, f., frz. pont m. 
blos reihenmweije eingerammt, da, wo die Mauern hintom- | de pilotis, engl. pilebridge, f. d. Art. Brücke, 








Frühen 536 Pfannendled 


„Zäsinen, n., , Apicpfabl m., „[.b. Ar d. Art. Biquet, Feld⸗ chaussured’unpien, engl. ironsheath, —— 
meſſen Feftungsbau und H nderniil fie. ner Beichlag von 4, 10, auch 20 u. mehr $ 

bidgenzaun, ın., franz. barradis, m., bef. in Park: | den Spigen einzurammender Pfähle, ar biefeiben 

agen zu Einfaffung von Rajenflähen Deriendet. leichter —— u. in ſteinigem oden nicht abfplitterm, 

u ahleifen, n.,frj.avant-pieu,m., eiferne Stangevon | in der Hö bed Schuhes, welcher oben Anfäpe bat, 

etwa 1,,, M. Can ge, 3 em. Stärke, mit einem Kolben an ſteht die P oe an die er angenagelt ift. Damit die 

dem untern Ende um Pfahllöcher zu Schlagen. Nägel nicht abf n, wenn während des Rammens ber 








len, t d. Art. Abpfä A en, Aus: | Pfahl auf er uhſohle fich feft aufießt, macht man die 
pfi —— m * De im pre > ne weiter als im 
Pahlgraben,m.‚Pfahlhedte, Pfahlmaner,f.2c.(Sriegsb.), | wägrehten. Um jedoch das Zuſammenſetzen lichſt zu 
ein Graben ıc., der mit Pfählen u. Baliffaden ift. verhindern, muß die Meine Grundfläche der er 
9 ahl “ Zn £., Mahlausheber, m. (Bafferb.), Ken n im Anfang auf einer paffenden Fläche in ——— 
tt. Auszie 


ng auffiben, und —* dicht; gegoſſene P.e ſind dem 
— un ausgeſ Man 
nn formt ben P. nad der P abtjpiße 
5 —e— u - elta drei⸗ od. een, u. ſpitzt i 
= unten förmig zu. Drei- 
= jeiti —— dringen leichter ein; 
die Länge der Spipe beträgt die 2"/,- 
bis face Stärke des Pfahles. 
l ober Pfablkopf, m., 


| —5*— 
J — * 
Fig. 2848, Durhichnitt des Steinbergẽ bei arg abe eineb Bicktn Wipige daß untere 


em olm, m., franz. raineau, m. (Wajlerb.), — ‚). in Urt. Bauholz F. J. d. 1. 
fant bt der bi kt il ‚ Pilote, m., ouvrag: 
Han — en Biahjoden = ü I [3 ee (Barerb, ) J 


palse, ſ. v. w. Bohlmwerf (j. d.). 

_ — 2. jr. estacade, engl. staccado 
(Rriegs6), ein ind Waller einges 

> Ichlagener Zaun aus mehr od. weni: 
ger ftarfen — um einen Fluß 
oder einen Hafen zu —— u. 

das Eindringen des —— 

| hindern. — 3, f.v.w. Baliffaden. — 

4. Fünf» oder mehrfache eibe nie: 

dig. 2849, Erannoge im See Ardakillin, Grafſchaft Roscommon, Irland, derer, oben ſp iger Pfuͤhl — 
Pfahljoch, n., frz. support m. fixe, engl. fixed ‚pier | nahe zufammengeftellt, —— — 

of a timber-br idg e (Brüdenb.), heißt im mweitern Sinn) Pfahlwurm, m., f. d. Art. Bohrwu 

jeber hölzerne Brüdenpfeiler; beſteht derfelbe aus nur) Pfahlgaun,m., 1.fr3.6chalier, m.,en ne RR Zaun 

einer Pfahlwand, fo heißt er im engern Sinn P. frz. | aus dicht neben einander einglölägenen Wählen. — 

palee de pont, engl. pile-pier, und befleht oft aus Übers | 2. franz. estacade, £., engl. u. ital. staccado, ſ. Stafet. 

ſoch und Unterjoch; ſ. d. Art. Brüde, Pfühnenfihlägel, Pfannenfchlägel, m., verdorben aus 
Pfahlkrahn, m., ein Krahn, womit man dor dem | Bahnenjchlägel Ay) 

Einrammen von Pfählen im Baffer biefelben in bie fals, ang ) db. Art. Burg und Balas. 











Höhe richtet, | fand,n.,1.( Sergb, ‚Jauch Pfand ———— 
Pfahlmaſt, m. (Schiffb.), Maſt, welcher nur aus ſ. d. * zat — 2. (Deichb.) das von einer 
einem Holzſtück hir ı zelnen Perſon od. einerganzen Gemeinde in guten: Stand 

Pfahlmühle, f.(Miühle.), Waſſermühle, die auf Pfahl-⸗ | zu erhaltende Stüd Deih, 
roſi jteht, Pfanddeid), m. —— d. 2.)getheilter Deich. 
„Afahtpäufchel, m. (Bergb)) ein zum Einjchlagen der Pündeioh, n. (Minenb.), Sea yet in chwachem Holz 
* dicnender Bäufce | zum Zurücdhalten der Bertfebunge. 
ahlramme od. 5— waſchlut, f., |. Ramme. ' Pfündekeil, m., franz. coin, m., engl. fitting-wedge 


3 dreihe, Pfahlwund, f., franz. file £. de pienx, rang | (Berg« und Minenb. ), olztei zum Antreiben der Ber: 
m. de pilots, engl. row, rank of piles, bedarf feiner Er⸗ Heidbung an das Erdreich; f. db. Art. Grubenbau. 

Härum Pfän dethürgerüfl, n. (Bergb. u. Minenb.), ein Thür: 
ahicing, m., frz. frette, virole, f., engl. ferrule, gerät, ‚ etwas größer ala das Halbthürgerüft. Zwiſchen 

vervel, bei einzurammenden Pfählen ein um ben Kopf iefem u. dem erfteren werden die Breter für die Seiten: 

derfelben gelegtes eifernes Band, damit derfelbe nicht ab= | und er bes Stollns, der Gallerie ıc. ein 

jplittere oder einen Bart (ſ. d. 3) befomme. Vergl. auch | geichoben 

d. Art. entrier und Hirnring. — ſ. d. Urt. Leihhaus. 

F ur #aferrobr, n. (Arundo Donax L. anne, f.,1. frz. er®; e, f., engl. step, j. d. — 
Gräſer), ift in Südeuropa, Mittelaſien und —X Abwelle, Angewäge, Ha pel u. Rapfenlager. — 2.j.v. 
einheimiſch; die ftarfen Halme dienen zu Dachdeden, zu | — ſ. Dachziegel J. 5.0.7. — 3. fr, — 
Weinſpalieten u. dgl. pan, |. v. w. Keſſel 1., 8., 9., ober Blaje 1., 

Drah m., 0d. Bürflenwerk, n. ——— Roſt, pilo⸗ | © le einer Thürangel, coufle, piton, |. b. An 
tirter Roft, ranz. radier, parc m. de ilotis, engl. pile- | Band IIT. c., Keſſel 6. u. Angel a. 1.— 5. (Bergb. ),f.v. 
framing, j.d. Art. Srımdbau ll. A.2. ‚ruerb Art. Ein- | w. Keſſel 5. 
ſchiehen, Bart 3., — — Rammen, Rojt ıc. Panuenbaiken, m. (Waflerb.), Schwelle vor dem 

Pfahlſchla en. IF battage m. des pieux, engl. | Schleujenthor zu Befeftigung ber Pfanne (4). 

a en. annenblech o fanneneifen, n., — Blech, 
Pfahiſch — — lardoire, f., sabot m. de pilot, 





woraus die Salzpfannen gemacht werden; f. Blech. 


pfannen. 

Pfannenfhmied, m.,i.v.w. Blechſchmied, Keſſelſchmied. 

Pfannenfein oder Atſelſttin, m., 1. frz. depöte, scdi- | 
ments, m.pl., incrustation f. dans les chaudidres, engl. ; 
water-fur-stone, Steinfrufte, die fih in Pfannen und 
Keſſeln anfegt. — 2. Eine Art Schiefer. — 3. Auch Pfan— 
nenziegel, j. Dachpfanne. 

Pfarrkirdge, f., frz. Eglise f. paroissiale, engl. parish- 
church, lat. ecclesia parochialis, e. curata, e. diooe- 
sana, e. plebeiana; pleberium, parochia, ital. pieve, 
j.d. rt. Kirche, Elise, church x. 

Pfarrhaus, n., Pfarrwohnung, Pfarre, Pfarrei, f., franz. 
cure,f.,presbytäre,m., engl. rectory, manse, lat.domus 
parochi, pastoria, f., Wohnung für Geiftliche. Sie unter: 
ſcheide ſich von gewöhnlichen Wohnhäufern durch folide 
Bauart, durch einfache, ernſte Architeltur. Man bringe, 
wenn möglich, eine Stapelle darin an. Auch darf ein Zim- 
mer zum Konfirmandenunterricht nicht fehlen. 

Pfau, m., bei den Alten Attribut der Juno und des 
Argus, Symbol ber Allwifjenbeit und Wachſamleit, doch 
auch der Eiteleit. Da römijche Raiferinnen oft nach ihrem 
Tod ald Juno dargeftellt wurden, fo brachte man auf 
Münzen zu ihrem Undenten den ®. an; in Anlehnung an 
diefen Brauch warb er in der chriftlihen Kunſt Symbol 
der Unfterblichkeit; |. M. M. a. W. 

Pfanenhols, n. (Bot.), |. d. Art. Ahorn 1. 

pfedgten, ti. 8. (fübdeutich), |. aichen. 
erheig, n. (Tiſchl.), kommt vom Boldoftraud 
(Boldoa fragrans) in Chili. Die rauhen Blätter des 
Strauches riehen angenehm, das Holz aber nadı Pfeffer. 

Pfefferkein, Roggen- oder Hirfehciu, m. (Min.), ſ. v.w. 
Dolitb (f. d.). Vergl. auch d. Art. Bepertn. 

Pfeife, f., 1.(Waflerb.), feiner bededter Graben oder 
Kanal, Schleufe. — 2. f.d. mw. Dienft. — 3. —8— 
eines Faltenkapitals. — 4. franz. rainure, chenal, engl. 
channel, turze Kanälirung, namentlich auf der Borber- 
feite von Blatten, in Pilafterhälfen zc., das Gegentheil von 
reed (f. d.); ſ. Glied F. 3.,h. u. Kanal 4. — 5. |. Orgel. 

gay mu. Peifenhalzkrümmling, m., Pfeifholz, n., 
j.d. Art. Baubolz F.I.n. 2. 

YPfeifenmergel, m. (Miner.), in Geſtalt von Orgel⸗ 
pfeifen gefundene Mergelart. 

Pfeifenthon, m., Pfelfenerde, f., franz. terre & pipes, 
argile f. plastique, engl. pipe-clay (Min.), feiner Thon 
(f. d.), welcher bei langer, jtrenger Hiße fein Volumen um 
die Hälfte vermindert, dabei zwar erhärtet, doch jo pords 
bleibt, dah er Raffer durchfidern läßt, obme zu ermeichen ; 
die verfchiedenen Arten werden beim Brennen mattweiß, 
gelblich« od. röthlichweiß. 

Pfeil, m., 1. durch P.e giebt man in Zeichnungen bei 
Flüffen die Richtung an, wohin fie fließen, bei Treppen, 
nach welcher Seite fie auffteigen ꝛc. — 2. Zwiſchen ben 
Eierſchalen eines Eierftab® angebrachte pfeilähnliche Ber: 
zierung, auch Schlangenzunge, engl. tongue genannt. — 
3. ®.od. Stich eines Bogens, ſenkrechte Höhe des Scheitela 
über der Widerſtandslinie, |. d. Art. Pfeilhöhe. — 4. Als 
Attribut erſcheinen P.e bei Eybele, Amor, Eratoꝛc., ferner 
bei einigen Heiligen; ſ. M. M. a. W. 

Pfeilbuhne, f. (Waſſerb.), ſ. d. Art. Bubne. 

eiler, m., 1. ft3. pied-droit, m., pile, f., engl. pier, | 
ital. pila, pilone, lat. pila,mora, gried). xiwv. Sentrechte, 


— —— 


Yferdebahn 


— — — 


er 
pillars); fie find entweder monolith (f. b.), u. ſolche könnte 
man auch Säulen nennen, jelbit wenn fte nicht rund find 
(ſ. d. Art. Säule), oder fie find aus Schichten nufgemauert 
(pilier en &tanfiche). Ueber die Geftaltung der B. in den 
verfchiedenen Stilen f. d. Stilartifel fowie d. Art. Bündel: 
pfeiler, Bogenpjeiler (banded, continuous, disconti- 
nuous) x. Der B. zerfällt gleich der Säule in Fuß, Schaft 
u. Kapitäl (f. d. betr. Art.). Wenn eine Reihe von durch 
Bogen oder Träger verbundenen B.n blos eine Wanb, 
namentlich eine Umfafjungswand trägt, u. des einzelnen 
P.s Breite größer ift ala die Stärke der Mauer, bei. aber 
wenn die Grenze zwiſchen Tragendem u. Getragenem nicht 
tünſtleriſch hervorgehoben, ſondern der ®. blos ala Theil 
der Wand, der Zwiſchenraum zwiſchen zwei ®.n blos ala 
Bandöffnung (sFenfterzc.) behandelt ift, jo nennt man ihn 
Schaft, ſ. z. B. Fenſterſchaft; ſchmälere und ala P. ge- 
gliederte heißen fenfterpfeiler. Man hält Eckſchäfte, bei. 
bei freiftehenden &ebäuden, gern breiter als Mittelfchäfte. 
Hat ein ®. außer der Laft noch einem Seitenſchub zu 
mwiberftehen, jo beißt er Strebepfeiler; f. übr. d. Art. Pi- 
lafter, Ante und Zafchene. Ueber Brüdenpfeiler [. d. Art. 
Brüde. — 2. (Bergb.), frz. pilier, maseif, engl. pillar, 
f.v. w. Bergfeite. — 3. ®. eines Hocofens, J. v. m. Pak, 
Vierpaß; f. Hochoſen. 

Pfeilerabbau, m. (Bergb.), frz. travail m. par com- 
partimenta, engl. square-work, pannel-work, f. d. Art. 
Grubenbau. 

Pfellerbafilika, f., nach dem Baſilikentypus erbaute 
Kirche, deren Artaden ſtatt auf Sätden auf Pfeilern ruhen. 

Pfeilerbogen, m., j. im Art. Gurtbogen. 

Pfeilergründung, f., ſ. Grundbau II. D. u. F. 

Pfeilerhaupt, n., Pfelleckopf, m., im weiteren Sinn, 
ft}. bec m. de pile, engl. etarling, cut-water, theilt ſich 
in Pfeitervorhaupt, Pfelkervoriptke, Aronpfellerkapf, Pfeiler- 
kopf im engern Sinn, frz. avant-bec, bec d’amont, engl. 
fore-starling, upstream-cutwater, u. Pfellerhinterhaupt, 
Thalpfeilerkopf, Pfetierker;, fra. arriöre-bec, bec d’aval, 
engl. back-starling, tail-starling, ſ. Brüde u. Brüden- 
pfeilertopf. 

ellerkapitäl, n., j. Kämpfer 2. u. Kümpfergeſims. 
fellerfins, ım., Schluß⸗, Deck⸗ od. Dachgeſims eines 


Strebepfeilere. 
fellerketn, m. — ſ. v. w. Bafalt. 
fellerfitege, f., |. d. Art. Treppe. 
ellerweite, f., die Entfernung ber Achſen od. Mitten 
zweier benachbarter Pfeiler. 

Pfellhöhe, f., franz. Ndehe, montse, f., engl. height, 
pitch, eine® ſtreisbogens, die Länge des Perpendifels, 
welchen man von der Mitte besfelben auf die Schne fällt. 
Durch die Ränge der Sehne (2) u. der Pfeilhöhe p ijt ber 
Kreiabogenvollftändig —— — berechnet 


ſich nad der Formel m," v 


bie m! f. (Kriegab.), ſ. Aöche. 





ſerch, m., |. d. Art. Horbe 2. b. 
ferd, n., 1. in der beibnifchen Munft Attribut bes 
Neptun, der Dioskuren, des Siwantevid xc., al® Begafus 


(l d.) Attribut des Apollo, Bellerophon ıc., in ber chriſt⸗ 


ichen Kunſt Symbol für Hochmuth u. Wolluft; ſ. M.M. 
a. W. — 2. Kleines P. nennt man die Speifungspumpe 
der Dampfmafchine. 

Pferdebahn, Pferderifenbahn, f., franz chemin m. 


ifolirte Stüße, die von den Römern, Briechen x. auch ſchon d’orniöre (de fer) A chevaux, engl. tram-(rail-) way, 
angewendet, aber erft allmählich in der mittelalterlichen | Schienenmweg mit Holz. ober Eifenoberbau, durch Blerde 
Baukunft, bei. in der Gothif, an die Stelle der antifen | benugt; böchfte Steigung 1:100; meift Langſchwellen, 
Säule getreten ift. P. find in der Regel maifiger als die | mit eifernen Duerftangen und im Pflafter u ge: 
Säulen u. dienen namentlich ala Bogen: oder Gewölbe: | rinnelten Schienen. Befler jedoch find hohe Schienen ohne 
träger: Bogenpfeiler, Hemwölbepfeiler, franz. pilier, engl. Schwellen od. aufSteinunterlagen. Die Form ber Schie⸗ 
pillar, ital. piliere, lat. pilarius; man unter/iheibet fun nen {ft ſehr verſchieden und eine allen Anforderungen ge 
Mothes, JUuſtt. Bauslegiton. 4, Uufl. III. 68 


Anlage der Weichen und Kurven wird noch jo mander 
Fehler gemacht. Die ganze Technik der P.en ift noch im 
Werben begriffen. Einiges. jedoch noch ind. Art. Schiene, 
Straßenbahn, tram-way. Auch vergl. d. Art. Bahn und 
Eiienbahn. 
Pferdefähre, f., franz. barguette, passe-cheval, m., 
engl. horse-ferry, f. d. Art. Fähre. 
Hferdefleifchholg, n. (Bot.), ſ. d. Art. Bolletrieholz u. 
Mangravebolz. 
ferdegäpel, m., Pferdekunf, f. (Maſch.). |. @öpel. 
Bere aft, f., ira. cheval-vapenr, cheval de force, 
engl. horse-power, Mäßftab für die Kraftbemefjung von 
Dampfmashinen und anderen Motoren, wird meift zu 
75kgm. angenommen; ſ. d. Art. Arbeit, Kilogrammmeter, 
Kraft, Motor, Wärme u. Dampfmafcine. 
Pferdemühle, f., Ropmähte, fr4.moulin m.& chevaux, 
& mandge, engl. horse mill; ſ. Mühle. 
Perdeftwamm, f., |. Badefhwanmm, 
Pferdeftall, m. fr4. 6curie, f.,engl.stable(forhorses), 
i.d. Art. NaphaltIl., Krippe, Raufe, bef.aberd. Art. Stall. 
Pferdeftien, f., Koß 
engl. chamfraine, c 
Bierberüftung; da aber häufig auf diefen Theil das Wap- 
pen des Herm angebracht war, and) erbeutete Roßftirnen 
mit Helm u. Schild ala Trophäen aufgehangen zu werben 
pflegten, fo wurde die Form ber Roßſtirn auch Schilden 
gegeben, die namentlich in der Frührenaiffancezeit häufig 
angebracht wurben. Abbildung f. im Art. Roßſtirn. 
Hfette, f., 1. jälfchlich fyette geichrieben, frz. panne, f., 
engl. purlin, perling, templet, ital. — corrente, 
Ipan. alfagia, lat. templa, ein mit dem Dachfirſt parallel 
fiegendes Holz im Dachſtuhl; kann auf zweierlei Art an⸗ 
gewendet werben: a) ald Dachſtuhl⸗P. od. Stuhlrähmen, 
d.h. als Blattjtüd für die Stublwände, zur Längenver: 
bindung der Binder u. ald Auflage fürSparren, wodurch 
b man die Stihbal- 
fen eripart, die 
fonft bei verſenk⸗ 
ter Ballenlage 
od. freien Dach⸗ 
raum nötbig fein 
würde; fie wird 
dann inber Regel 
nicht rechtwint- 
lig, fondern dreiedig oder fünfleitig, je nach der Dad: 
neigung, behauen; |. Dad. Die Auffämmung reſp. Auf: 
Hauung der Sparren auf B.n geihieht nad) Fig. 2850, 
a oder b; b) ald unmittelbare Stüße für die Dachung 
jelbft, wodurch man bie Zeerfparren erjpart, ſ. d. Art. 
Pfettendach u. Dad. Vergl. auch d. Art. Abpfetten, Be: 
pfetten. — 2. Fälichlich werden bier und da die Maner- 
latten oder ———— — — 
Pſtrſichbaum, m. (Bot. Porsica vulgaris, Fam. Stein⸗ 
obft), iſt ürſprünglich in Perſien einheimiſch geweſen, all⸗ 
mäblich aber über die meiſten Länder dergemäßigten Zone 
(auch in Amerika) verbreitet worden. Das Holz iſt fehrfein 
und hat jhöne Zeichnungen. Es nimmt leicht Politur an 
u. ift zu Drechslerarbeiten brauchbar; im Kern röthlich, 
nad der Mitte roth, ziemlich hart. 
Yfirfichblüte, f., j. d. Art. Blume u. Harpofrates. 
fihkernfhwarz,n. (Mai.),f.d.Art.Atramentum. 
2, f. Die Bın erfcheinen in der Ornamentif faft 
aller Bauftile nicht nur ald rein ornamentale Elemente, 
ala Manzenornamente (f. dar, d. Art. Ornament, Blätter, 











f., frz. chanfrein, fronteau, | 
n, eigentlich ein Theil der | 





liche Stilartitel), jondern haben in den meiften, bei. in den 
chriſtlichen Bauftilen fumbolifche Bedeutung; f. dar. d. 
Art. Symbolif, Die als Allegorien oder Attribute ge: 
braudten P.n find ſtets in den betr. Art. einzeln erwähnt. 
Bei Verwendung zu Ornamenten follte man ftet3 nur 
Formen einheimifcher B.n wählen. 
Pflangenafihe, f., ſ. d. Art. Aſche. 
anzgenafchenfals, j. d. Art. Alkali u. Potaſche. 
nzenerde, f., |. Baugrund u. Grumbbau. 
menfarbe, f. (Maf.), franz. couleur f. vögetale, 
engl. vegetable colour, ſ. d. Art. Saftfarbe u. Farbe. 
flanzengrün, n. (Mal.), f. d. Art. Grün B. VII. 
nzenhans, n., j. d. Art. Gewächshaus. 
nzenfthleim, m., Bafforin (Bot.), f.d. Art. Holz 1. 
anjenwads, n., |. d. Art. Wade. 

flafter, n., franz. pavement, pav6, m., aire pavee, 
* vement, paved floor, lat. parimentum. 

Gekticttiäes, A. Die Griechen pflafterten ibre 
Landſtrahen mit rechtedigen u.polngonen Platten, oft aui 
emauertem Grund. Das P. in den Häufern, @öapo;, be- 
and aus Biegeln od. Marmor, die aus Platten beftebend: 
Pflafterung biek Ads Sapoe und war oft in ver- 
ſchiedenen farben geimäßit u, in Muftern verlegt, woraus 
der Mofailfußboden ſich entwidelte. Die jlahen Dächer 
und Terrafien waren mit mehreren Schichten aus Topf: 
fcherben und Kalk (Sorpaxos, Meftrich) bededt, auf denen 
Platten lagen. Das Blattenpflafter der Tempel war bier 
und ba mit einem gelbliden, von bunten Linien durch: 
genen Stud t.— B. Die Römer hatten verſchie 
e Pflafterungdmethoden: a) via strata, Strafen: 
er Zwiſchen zwei Furchen (Tracen, jhmalenGräben), 
ic die Straßenbreite bezeichneten, hobman die Dammerde 
aus, ftampfte den blofgelegten Boden und bradite darauf 
das statumen, eine Schicht flacher, in Mörtel verlegter 
Bruchſteine. Darauf fam rudus, ruderatio, cine Schicht 
aus 2 Th. Kalt auf 5Th. Steinbroden; waren die Steine 
neu, jo hieß die Schicht rudus novum, waren jie ſchon 
einmal gebraucht, rudusredivivum; darauf famdiedritte 
Schicht, nucleus, beftehend aus einem Beton von Kalt, 
Kreide, Ziegelbroden, Dadyziegelbroden u. Erde od. Kies, 
Kalk und Lehm. Die vierte Schicht, summum dorsum, 
summa crusta, bejtand aus großen Kieſelſteinen od. aus 
polygonen, rechtedig 2c. bearbeiteten Platten; b) via gla- 
reata hieß die Straße, wenn die Dedihiht aus Marem 
Kies u. Mörtel beftand; c) via terrena hieß die Straße, 
wenn die Dedihicht ftatt des Mörteld mit Erde gemacht 
war. — O. Im Mittelalter berrichte jehr große Vers 
ſchiedenheit betreffs Ausführung des P.s. Die inneren 
Fußböden wurden meift mit Platten oder bunten Ziegeln 
belegt. Das Straßenpflafter ſcheint man jehr vernad- 
Iaifgt u haben. Es bleibt hier noch viel zu erforſchen. 

; ne Arten des Pflafters. A. Meinpflaker. 
Fußboden, welcher mit Steinen belegt ift, auch diefer 
Ueberzug aus gut zufammengefügten Steinen jelber. 
Man pflaftert Höfe, Hausfluren, Ställe, Landſtraßen, 
Deichkronen u. Deiche; ſ. d. Art. Dedpflafter. Gaſſen im 
Städten pflaſtert man mit groblörnigen, nicht thonhaltigen 
Bruchſteinen, ſogen. Pafterkeinen, mit Feldſteinen, Bon in 
Kiefelfteinen ober Sandfteinguadern. Bei dem Straßen 
pflafter muß man nad) Beftimmung der Straßenbreite, 
bes Gefälles ꝛc. darauf fehen, daß das Regenmwafier ab» 
fließen fann, wozu Goffen, entweder in der Mitte oder zu 
jeder Seite der Straße 1—4 m. von den Häufern, ange- 
bradıt werden, nad) denen hin man dieStraße fonver ab⸗ 
fallen läßt. Das Mäß hierfür beftimmt die Breite der 
Straße. — 1, Eintheilung nach dem Verfahren bei der Pflafte- 
zung. Es gefchieht das P.n, welches auch Bejegen oder 
Dammfegen genannt wird, durch den Pflaferfeher, Stein⸗ 
jeger, auch Straßenjumelier genannt, franz. paveur, engl. 
paver, pavier, und zwar a) naß, wobei die Steine in 


Gement, Kaltnörtel oder Thon gelegt, b) troden, wenn 
die Steine inSand gelegt werben. Bei beiden Arten wird 
zunächſt der Rüden der Straße, ber Pfaferrüken, und bie 
Goſſenſohle mitteld Piquetd nad) dem angenommenen 
Nivellement abgeftedt u. abgejhnürt. Nachdem man nun 
da® Unterbett nach diefen beiden Abftedungen u. dem der | 
Straße zu gebenden Querprofil regulirt, auch, wenn es 
ganz od. zum Theil aus frifch angefülltem Boden’ beſteht 
(3. B. nad) Einlegung von Schleufen od, dergl.), durch ge⸗ 
hörige Näſſung, am beſten Anfüllung mit Waſſer, zum 
Sehen gebracht, u. nun auf das fo fertig gewordene Unter⸗ 
bett ein 14— 18 cm. hohes Sandbett aufgebracht u. nach 
jener Abſchnürung planirt hat, beginnt man die eigentliche 
Pflaſterung mit dem Auspflaftern der Goſſe, Tagerinne. 
Dieje Auspflafterung der Goſſe beſteht meift aus zwei 
Steinen, Boffenfteinen, Rinnfteinen (frz. jumelles, engl. 
kennelstones), deren Sohle dann die e bildet, oder 
auch aus einem Bodenftein und zwei Baden= oder Bord⸗ 
fteinen. Darauf legt man entlang der Goſſe neben diefelbe 
eine Reihe größerer Steine: Anfangsftein, Bordftein, 
zweiter Borbitein (eontre-jumelles); eine ähnliche Reihe 
legt man in die Mitte der Strafe, jo daß erftere gleichjanı 
die Widerlager der Bogen find u. letztere die Schlußfteine 
bilden, indem man den Raum zwijchen beiden Goſſen jo | 
in zwei Bahnen (revers) tbeilt, diefe Schenkel gewifler: | 
ei in auswölbt und dabei auf 1 m. Breite 4—5 cm. | 
Pfeilhöhe rechnet. Nachdem das Sanbbett nochmals ge: 
börig nach dieſem Mäß geebnet ift, macht der Pflaiterer | 
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Asphalt u. Theer, und trägt die Miihung warn auf eine 


Unterlage von Riejeln u. hydraulifchem Kalt 6—10 cm. 
did auf, u, zwar dreimal, jo daß die Schicht zuleßt 12 bis 
18 cm. ftarf ijt. — 3. Kerauniſches P. Man preft ein 
Gemenge von gepulvertem Feldipat u. Thon ſtark zwijchen 
zwei Stahlmatrizen, wobei es ſich etwa auf den dritten 
Theil des Bolumens, u. brennt es dann, wobei c8 fid) auf 
ben vierten Theil feines Gewichtes reduzirt, u. dabei härter 
und weniger pords wird als gewöhnliches, mattweißes 
Porzellan. Es laffen fich auf diefe Weile aud) harte und 
jeuerfefte Mauerziegel fertigen. — 4. Benetianijches P., 
j.d. Art. batutta. — 5. Flieſenpflaſter, j. d. Art. Fliefe. 
— 6. Bußeifenpflafter aus größeren Platten mit Falz ze. 

©. Kiokpflafter oder Holzpflafer (ſ. d.). 

Pflaſterhammer, m., frj. marteau m. d’assiette, engl. 
pavier's hammer. Das quer gegen den Helm ftehende 
Eifen hat einerfeits eine ſchaufelartig geformte Hälfte, 
anderjeits eine quadratifche Bahn. 

kelle, m., franz. döcentoir, engl. pavier’s 

trowel, löffelförmige Kelle zum Aufbringen des Sandes 

in bie Fugen ber Pflafterfteine. Diejes in Frankreich all- 

emein, in England hier u. da übliche Inſtrument ift faft 

in ganz Deutjchland längft durch die Form des Pflafter- 
hammers (f. d.) entbehrlich geworden. 

Pflafterramme, f., Pflaferkößer, ın., irz. dame, hie, f., 
engl. paving-beetle, earth-rammer, ſ. d. Art. Pflaſter, 
Bejegichlägel und Ramme. 

Pflafterfein, ın., frz. pav&,m., pierre f. Apaver, engl. 


für jeden einzelnen Stein mit der löffelförmigen Seite de# | pavingstone, werden zwar auch die zum Pflaftern ver: 
Hammers eine Meine Vertiefung in den Sand, fept den | wendeten Felditeine, doch im engern Sinn nur gebrochene 
Stein anu. ſchlägt ihn mit der Bahn des Hammers flüchtig | Steine genannt, u. zwar befonders dieboffirten; j. d. Art. 
feit; nad) der Vollendung einer Strede befeftigt man fie | Pflafter II. A. 2.a. In Paris und London giebt e8 B.e 
gehörig durhSchlagen mit einer hHandramme, auch Pflafter- | von gefeglichem Mäß, franz. pave d’echantillon, engl. 


ramme genannt; als Mittel zu grökerer Befeftigung des | 
P.s madıt man aud) wohl nod) Buerreißen od. Gurte von | 
großen Steinen, oder legt das Gegenpflafter in ſolchen 
Burten rechtwinklig od. fchief gegen die Achfe der Straße. | 
Dabei müfjen Heinere Steine gehörig mit Sand unter: | 
füllt werden, damit fienicht hoblliegen. Zuleptüberichüttet | 
man das B. mit Sand, um die Lücken auszufüllen. In 
fetter Erde, Thon oder Mörtel ausgeführt, wird das P. 
natürlich feiter als in Sand. Wan tbeilt es gern, bef. an 
Straßenkreuzungen und auf freien Plätzen, fobald man 
farbige Steine befommen fann, in regelmäßige u. zierliche 
Felder. — 2. Eintheilung nad) dem Material: a) Lütticher 
P. boffirtes P. beiteht aus viereckig gearbeiteten Bruch⸗ 
fteinen, boffirten Pflafterfteinen, fra. pierre 6chantillon- 
nee, engl. squared pavingstone, mit denen fich alfo ein 
regelmäßiger Berband herjtellen läßt; ſ. d. Art. Pflaſter⸗ 
verband; über die Größe vgl. d. Art. Pave. ji Polygon⸗ 
pflaſter, Kytlopenpflaſter aus Bruchſteinen, denen man 
ihre unregelmäßig polygone Form läßt, fie jedoch jo aus— 
wäblend, va ſie möglichſt dicht an einander jchlichen. Die 
Steine find meift ungefähr 18—22 cm. groß. c) Rlein- 
pflafter, wie das vorige, aber die Steine nur —— 
5—8 em. groß. d) Plattenpflaſter; ſ. d. Art. Fußboden, 
Blattenbeleq x. e) Feldfteinpflafter, fra.pav6enblocage, 
engl. rubble-pavement, aus rundlihen Findlingen von 
ca. 10—20 em. Durchmefier. f) Kiefelpflafter, das fogen. 
Mofaitpflaiter aus Heinen, runden Kiejeln, iſt nicht jebr 
zu empfehlen. 

B. P.auskänfligen Steinen: 1. Ziegelpflafter, wird natür⸗ 
lic ftet8 in Verband verlegt, am liebſten in Mörtel, jelten 
troden; ſ. Pflafterverband u. Pflafterziegel. — 2. B. mit 
Eijenfteinen. Die aus blojer Sylade gegofjenen Pflaiter- 
jteine find meift blafig u. für Tragung von Laſten, alſo für 
den Bertehr mit Laſtgeſchirr unzuverläffig, ja viele ſprin— 
gen ſchon beim flüchtigen Feftichlagen mit dem Hammer, 
noch mehr beim Rammen; befjer ift e8, man formt Steine 
aus 40 Th. Eijenerzabgängen, 32 Th. Asphalt und 8 Th. 
Erdthrer, oder man Meint die Erzabfälle, vermijcht fie mit 


standard pavingstone, und zwar in Paris de grand, 
moyen und petit öchantillon; j. d. Urt. Pave. 

flafterung, f., Paferarbeit, fr}. pavage, ouvrage mm. 
du paveur, engl. pavier's work, die Handlung des 
Pflaſterns; f. d. Art. Bauanſchlag 2. IL. E. 

Pflaſterverbaud, Dehverband, m., fiir Pflafter aus 
Stein oder Ziegel, fra. appareil ın. du pave. Die wide 
tigften Arten find folgende: 1. Fachverband (j. d.), auch 
Schahbretverband genannt. — 2. Kreuzpflafter, ähnlich 
dem Sreugverband (f. d.) bei Ziegelmauern. — 3. Fiſch— 
grätenverband (j. d. u. d. Art. a coltello), auch ährenför- 
miger P. gen. — 4. Schichtenverband, fdhichtenmäßiges 
Pilafter, franz. pavage range, engl. square-dressed 

vement, mit durchgehenden Lang- und wechſelnden 

erfugen. — 5. Schlageverband, Rautenverband, frz. 
av6 en losange, engl. diamond pavement, jchräger 
hadbretverband. 

Pflnfterwerzahnung, f., franz. mors,es f. pl., engl. set 
of teeth-stones; Zahnreihe in Shichtenmähigem Pflafter 
und Kreuzpflajter, wenn ſolches nicht ſchichtenweiſe vollen= 
det werben fann. 

Pflaftergiegel, ın., frʒ. carreau, m., brique f. Apaver, 
engl. paving-brick, zum Fußbodenbeleg von Küchen, 
Bajhhäufern, Kellern, Ställen zc., find hart gebrannte 
8 elfteine oder Klinker; oft auch für etwas elegantere 

ußböben ſechseclig, achtedig zc. geformt. 

Pflaumenbaum, Boctihenbaum, m. (Bor.), frz. prunier, 
m., engl. plum-tree (Prunus L., Fam. Mandelgewächſe, 
Amygdaleae). 1. Der Jwetihenbaum, Bauernpflaume 
(P. domestics L..), ift in Deutichland fehr befannt; bat 
häufig verftechte Riffe und Spalten, wird mit ben Jahren 
härter und röther, muß jehr langſam trocknen und dunfelt 
ohne Lad nad. — 2. Schwarzdorn (P. spiuosa L.), 
Schlehendorn, ebenfall® in Deutichland vorbanden, hat 
ſtrauchartigen Wuchs, wird felten jtart genug zu techniicher 
Verwendung. Das Holz jelbft ift jeft und zäh, von Farbe 
bräunlic), polirt fich gut u. ift jehr brauchbar; Schlehen⸗ 
zweige werben zu ben Gradirwerlen der Salinen verwen⸗ 

os 
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Ebeungit 
land —* od. Bohle, in Südbeutfland Diele, —— 


det. — 3. Bilde, runde Pflaume, zahme zahme Schlebe, Krichel, 


Gartenſchlehe, Haferpflaume, Kriehenpflaume, Hafer: 
fchlebe, Spilling (P.insititia, Fam. Rofenblümler), gleich⸗ 
ſalibn Deutſchland, hat ſchön buntgeſchecktes Holz, welches 
hart, geſchloſſen, feinjährig iſt u. mit Hobel u. Drehbant 
ee gut bearbeitet werden fann. Die Adern u. Streifen 

Holzes find roth, bräunen ohne Firnißüberzug ins 
Duntle; die Farbe wird höher und beftändiger, wenn die 
Stämme geipalten, in Kaltwajjer mit Lauge vermijcht ge= 
fotten u. vorfichtig getrodnet werden. An manden Stellen 
erfcheint das Holz auch weißlich und läßt fi gut poliren. 

Pflaumengummi, n., j. d. Art. Summibarze 21. 

Aidht, £., Ylicht, Yligt (Schiffb.), 1. frz. tille, f., engl. 
cuddy, bei offenen hrzeugen und Tjalten das Halbdedh, 
jowie die darunter befindliche Hütte oder Bude, der Lage 
nad) Borpflicht, Borunter- und Achterpflicht oder Hinter: 
pflicht genannt. — 2. ſ. v. w. Lauſepflicht (f. d.). — 3. Auch 
Hangpflicht, Steuerpflicht genannt, f — engl. 
„on e, Plaß fürbas Steuerradvor der oberften Kajüte. 

tunker, m. (Scifib.), [.d. —* Unter VL A. 1. 
‚ frz. goujon, m., engl. plug, peg, 1. hölzer⸗ 
ner Ragel, "obii, iählchen, auch Br Bolzen, Dorn ıc. 
gebraucht. — 2. (Bergb. ) beim Sprengen bes Geſteins che= 
mals ein Stüd Holz zum Ausfüllen des Bohrlochs; in 
den P. war mit dem Pflobohrer eine Rinnegebohrt, worin 
das Zlndpulver war. Man nannte diefe Sprengungs- 
weiſe Mochfchieben. 
ug, m., 1. frz charrue, f., engl. plough, das land⸗ 
wirthſchaftliche Geräth. Ein P. braucht 2 m. Länge und 
0,,, — Im. Breite im Geräthihuppen x. — 2. (Ziegl.) P. 
nennt man die Arbeiter, welche eine gewiſſe Anzahl Ziegel 
ſtreichen. Esgehören zu einem volfländigen $. ein For⸗ 
mer, zwei Lehmtreter, ein Schieber, ein Aufhager und ein 
Abiltůger — 3. Sümtliche beim Deichbau in einem Pütt⸗ 
wert arbeitende Mannſchaft. — 4. Ein —— Feld⸗ 
mäß, jo viel Feld, als mit einem P. bewirthſchaftet 
werden fann. 

Yforte, f., 1. (Hochb.) Heine Thür, Nebentbitr, franz. 
poterne, f., engl. postern, bejonders kleine Thür für Fuß⸗ 
gänger in den ügeln größerer Thore, frz. guichet, 
engl. wicket; f. d, Art. Thor und Thür. — 2. 78 ifo.) 
auch Pfortgat, Stüdpforte, frz. sabord, engl. gunport; 
fo heißen bei einem Kriegsſchiff die De 


ungen für das | 
Geihüß, nad) deſſen Kaliber fich die Größe der P.n rich | 


Dreiling ze. genannt; f. d. Art. Bret. — 2. Eine Sorte 
Eichenganzholz; f. d. Art. Baudolz F. I.n.2. 

Pfoſten oder Poflen, ın., fra. poste, pöteau, ın., * 

ost, lat. postis. 1. ſ. v. w. Gemwände an Fenſtern und 
—5 beſonders aber heißen ſo die Mönche, d. h. die 
ſteinernen Stäbe, fra. meneau, engl. mullion, welche die 
otbiichen Feniter in verjchiedene Lichten theilen. Die ſtar⸗ 
en ®. welche die Hauptabtheilungen jcheiden, heigen alte 
P., die ihmwächeren ber Unterabtheilungen junge ®.; beide, 
wenn fie Direft den Glasfalz enthalten, @laäpfoften. — 
2. Beim Schrot: u. Dobelbau (ſ. Schrotbau) die aufrech⸗ 
ten Hölzer, in deren Falze die Füllhölzer eingejchoben 
werben. — 3. Auch Ständer (f.d.) gen., fra. auch montant, 
engl. aud)standard, upright, stud, wooden piller, auf: 
recht ftehendes Holz, welches einen Gegenftand trägt; man 
unterſcheidet freiftehende B., auch Freipfoſten od, Stanb- 
pfojten gen., Banbdpfojten, j.v.w. Bundjäule, Klebepfoſten 
die an eine Wand ſich anlehnen x.; f. auch Fachwand. 

fofengevierte, n., j. Grubenbau und very HN 
oftenhols, Por eubol;, n., ſ. im Art. Bauholz F. I 
foenrof, ın. (Bergb.), j.d. Art. Grubenbau. 

Pfoftenfirebe, f. (Zimm.), aus einer Bfofte gearbeitete 
Strebe; ſ. d. Art. Büge und Strebe. 

Yfshenverlärkung, f. (Bimm.), f. d. Art. Ballen V.d. 

Pfriemen, ın. (Wertz.), fra. alöne, f., engl. awl, frum- 
mer Spigbohrer. 

Pfropf,m., frj.tampon, m., engl. plu —1552 keil⸗ 
förmiges Holz, Boigfege! (Teertsje) oder Metallplatte zum 
Verſtopfen der Klüſen, Fugen, Lede ıc. 

pfropfen, tif. 3., |. d. Art. anpfropfen 

topfhamnter, m. Schiffb.) ein Hammer mit ſchnei⸗ 
dender jhräger Finne auf einer Seite, auf der andern mit 
breiter Bahn; mit der inne umterfucht und jpaltet man 
die Bolzen im Schiff, um fie dann mit der Bahn zu vers 
feilen oder auszutreiben, wenn fie ſchlecht find. 

opffäge, f. Al scie f. a enter, engl. grafting-sew, 
ſ. v. w, Baumjäg 

Pfuhl, m., 1. 1 d. Art. Kolt, Rache. — 2. ſ. Pfühl. 

Pfüpl, Yfucl oder Pfuhl, m. (Formt.), franz. bosel, tore, 
boudi, n.,m.,engl. bowtel,tore, ital. bastone, lat.torus, 
großer a [.d. Art. BliedE. 2. b.e. Kommt nad 
einem vollen Halbzirkel gebildet, Fig. 1927 u. 28, od, als 
Wulſt, —— (1.d.} zuſammengedrückt vor, Fig. 


tet. Ober⸗, Seiten⸗ u. Untertrempel, letzterer auch Pforien- | 1929. An Säulenfüßen und Unterbauen dient er ale 


fü genannt, find die umichließenden Hölzer, worin die 
Mortinken od. Pfortihären, frz. mantelets, contre-sabords, 
engl. port-lids, genau pafien, welche mittel der Pfort- 
hängen, frz. pentures des sabords, engl. port-hinges, 
angeichlagen find. a) Seitenpforten jtehen zu beiden Sei- 
ten des Schiffes; b) Hinterpforten oder Kreuzpforten, frz. 
sabords de retraite, engl. sternports, beißen die in der 
hintern Abrundung des Schiffes od. für die zwei Kanonen 
in der Konftabeltammer angebradten; I Jaedpiorien, 
ft. sabords dechase, engl. chase-ports, tehen über dem 
Galion, vorn in der Bad: d) Ballaft« oder Ladepforten 
find bei Kauffahrern unterhalb, dicht über dem Waſſer⸗ 
ipiegel angebradıte große ee zur bequemern Eins 
bringung der Stüdgüter u. des Ballaiıed; e) Bietpforte 
ift eine derartige Deffnung hinten am Spiegel des Scif- 
fes, während bes Bauesgelafien, den Schiffsgimmerleuten 
als Thür dienend; f) Lichtpforten, jrz. sabords descham- 
bres d’officiers, "engl. ht-porta, jind Fenſter in der 
Offizierslammer; g) Rojepforten, Ruderpforten, franz. 
sabords des avirons, engl. row-bords; h) loje ®., frz. 
faux sabords, engl. half-ports, die B.n der oberen Bat- 


terien, werben nur mit Ausfütterungen, frz. faux mante- | 


lets, ftatt der Luken zugejept 

Yofte, f., I: (Bimm} frz, madrier, ım., cartelle, mem- 
brure, f., engl. thick-board, plank, dides Bret 5— 10cm. 
ftarf, ın Preußen Doppeldiele, Blante, in Mitteldeutjch- 





tragendes Glied; verziert wird er ald Tau oder als Stab, 
der mit Riemen oder Nepmwerk umflochten ift 2c.; nicht zu 
verwechieln mit Echinus oder Polſter, Fig. 1930 u. 1931. 
Yrfühlbaum, m., f.d. Art. Pfahlbaum und Hafpel. 
fühleifen,n —7 ),f. d. Art. Biadeifen. 
nd, n., fra. livre, f., engl pound, j. d. Art. Gewicht 
und d. Urt. Livre. 
fundzinu, n., ſ. v. w. geflempeltes Binn mit Bletzufag. 
hala, f., lat., 1. Gerüft zum Auflegen der Eier im 
römiſchen Cirkus (j. d.). — 2. Martthalle, Schraune. — 
3. Hölzerner Thurm, 
4 allos oder £ingam, m., j. Herme und Indiſch A. 
ane, 3., altengl. Fahne (j. d. u. d. Art. Wetterfahne 
und Anemojfop). 

Phantafieblatt, n., franz. feuille f. imaginaire, und 
Phautafiepflanzen, ſ. d. Art. Arabesten. 

Pharss, m., fra. phare, engl. pbaros, lat. pharus, £.: 
— 1. lat. auch Pharocantharus, m , Leuchter (ſ. d.). — 
2. Zeuchttburm; — ft}. phare de cimetiöre, lat. pharus 
ignea, Todtenleuchte. 

Pheasant-walk, s., engl., j. Faſanerie. 

Phelloplafik, f., Stunft, in gejchnittenem Kork zu mo⸗ 
dell iren; ſ. d. Art. Fell oplaftit. 

hen it, m., lat. lapis phengites, engl. fengite 
(Diner. ’ LE v.w. Anbydrit, früher zu Fenſterſcheiben 
gebraudt. — 2. f. v. w. edler Topas. 
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d Aha fiole, engl. phial, I 
oder h 10le, at. 
hola, ar. pıdn, gen entli a Saale Artist 
Daher aud uch Leuch lchen. — 2. ſ. v. w. Fiale; ſ. d 
Fiale, Gothiſch und Kirche. — 3. ſ. v. w. Aedicula, ber 
dem Taufbrunnen im Baptifterium Y d.). 
tefel, m., mittelhochd. für fen, |. 
pil wel, m. (Biner), 1. c Bang — 
0 0 ir ine ophique,eng 
lana philosophica, nennt — —— intoryd, 
welches ſich beim &lühen des Zinks an ber Sun bildet und 
ur — — — eſtellt als hehres 
8 wir t ala 
Ph: mit ——— Scepter, umg ” eben von ben 
Werten des Blato u. Ariftoteles; in ed Hand ein offenes | der 
Bud oder das Bruftbild des Sofrates betrachtend. 
Philsfophie der Baukunft, ſ. d. Art. Aeſthetit, Bauftil, 
Architektur xc. 


Philumena, ſ. d. Art. —— Phöbe, ſ. Latona; 
Phöbns, j. Spolo; Phobos, [M 

phõnikiſche Saukunſt, f., — architecture 
phenicienne, engl. phenieian architecture. Die 


Fig. 2851. Giganteia auf en 


nifer od. Bhönizier, Bun, in der Bibel Sidonier, Kanaa⸗ 
niter, ge gen., vom Hindu⸗Kuſch um 2000 v. Ehr. 
os verdrängt, fiedelten fi in Syrien an, 

wine d ihre Befigungen bis zum Meer aus, gründe— 
ten Tyrus und Sidon an — Küfte, trieben viel 
—— gründeten in Afrifa x. Kolonien. Diejer rege 
—* brachte ihnen hohe Bildung und Einfluß auf an⸗ 
dere Völker, auch dieſen Einfluß auf phöniliſche Zustände. 
Ihre Religion war Sonnenverehrung, mit Bilderdienft 
verfnüpft; die Hauptgötter waren Baal (Sonne), Tam— 
nung (die im Lenz ſich verjüngende Erbe), ftarte(Benus) 
und Meltarth (Hermes:Thaut); ferner hatten fie noch 
—— Schiffsgötter, Batäki, und huldigten der Lehre vom 
Omorca, welches Baal in zwei Hälften theilt, um 

Himmel und Erde zu bilden. Sie gelten für die Erfinder 
der Buchitabenichrift, des Glaſes u. des Purpurs. Schon 
zu Homers Reiten waren fie berühmt wegen ihrer Gold⸗ 
und Silberarbeiten. Dennoch fcheint ihre Baukunft auf 
feiner hoben Stufe gejtanden zu haben, was die Konitruf: 
tion jelbft anbelangt; die Dekoration war äußerft prunk⸗ 
voll. Schon früher verntochte man aus Reliefs in Kartbago 
zu ſchließen, daß fie den Giebelbau, den Triglypbenfries 
fowie bie Berzierung der Gebälte durch Eierjtäbe, Rofet: 
ten und Palmetten, ‚has die Bolutenfapitälesc. fannten. 
Alles Zeichen, = u ———— Kunſt einen Uebergang 
von afiyr ih r griechi dbarftellt. Jehzt 
wiſſen wir ungen auf Gypern von ihren 


ã— f 
— 


— 


phönikifhe Yaukunfl 
Baumerten noch Folgendes: 1.&rmpelanlagen. Wir haben 
ala, | über diejelben noch immer nur unfichere Nachrichten, An— 


fihten auf Münzen x. Die Ruinen des Tempels zu Bas 
phos auf der Inſel Eypern find noch nicht in folder Weife 
— daß ſich darauf eine Reſtauration gründen ließe. 

jeſer Tempel war im Rechted von etwa 214m. Länge bei 
164 m. Breite von einer Mauer ee die mehrere 
Eingänge hatte. Zu beiden Seiten Thüre befinden 
ſich je zwei Heine, die Mauern jhräg en — — Deff⸗ 
nungen. Der fo umſchloſſene Raum war in zwei Theile 
durch eine Mauer geſchieden; in der hintern Hälfte ift noch 
jeßt der heilige Teich erhalten, in deſſen Mitte fich eine 


Säule erhebt. Der erfte Hof ſcheint von einer Säulenhalle 
— ben geweſen zu fein. Am Oſtende dieſes Hofes, in 

itte ded ganzen Temenos liegen die Trümmer dc& 
a. auf der —* Stelle m. Dies 











au. b @räber bei Amathus, c Stelentopf, d — aus 
@olgtoß, o aus Gitium, fu. g Sodeln aus Golgtos 


jer Tempel bildet ein Biered von 69 m. Länge bei 53 m, 
Breite u. hat eine Thüre an ber Südweſtecke; vermutblich 
aber lag das Hauptportal an der Weitjeite. Bor diefem 
eigentlichen Tempel lag eine halbtreisförmige Umhegung 
für die heiligen Tauben. Zur Seite des Hauptportals 
jtanden, nad) Angabe der Münzen, zwei Obelisten mit 
eingelerbtein Oberende. Dieje Heiler waren durch eine 
Kette oder ein andereö Bebänge verbunden. Die Tempel⸗ 
front jelbft zeigte einen hohen Mittelbau u. zwei niedrigere 
Seitenflügel oder angebaute Säulengänge. Der Mittel: 
bau hatte über ber drei fyenfter, über denen ein 
Mond und ein achtſtrabliger Stern dargeftellt waren. Im 


phönikifhe Raukunſt 
nnern ftand der fegelförmige Stein (Bätylus), der bie 
öttin darftellte. Cesnola hat alle vier Editeine des Tem: 
pels entdedt, von denen der norbweitliche ein Loch von 
30 cm. Durdjmeffer bat; wenn man auf ihm ſteht u. ſpricht, 
fo ertönt noch jeptein auf4 Wörter ſich ausdehnendes Echo; 
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phönikifge Baukunfl 


peln, c,d,e,f,g,h find erhöhte Plätze, wahrfcheinlic 
Sanftuarien. Beie fteht ein Altarberd und ein Beden zu 
den heiligen Waſchungen. Bei d ein tabernalelähnlich 
überbauter Aitarherd mit einem legelförmigen Stein. Bei 
f befindet ſich eine brunnenartige Vertiefung, zwei Heine 


wir haben alſo hier eine „Orafelvorrichtung“. Auch den | Ofennifchen u. die Refte eines Tiſches, Alles, um Opfer: 
Mojaitiußboden aus Beipafians Zeit fand Ersnola, und kuchen zu braten. Die Thorpfeiler find 5%, m. hoch, an 
unter ihm Inſchriften aus der Ptolomäcrzeit ſowie phö- | den etiwa 40cm. hoben Stufen der Sanktuarien ſieht man 
nififhe Inichriften; der Tempel der Benus am Meeres: | Spuren von Thürwänden oder Eancellen. Bei g mag ein 


ftrande iſt noch viel mehr verwüftet; nur zwei Monolitben, 
Fig. 2858 
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Big. 2854, Fig. 2ER. 2866. 
dig. 2868 u. 2854 Sarfophag aus Amathus, Fig. 
Big. 2866 aus Kitium, 
fegelförmig mit vieredigen Ocfinungen, fteben noch, etwa 
5 m. hoch, ſowie ein Altar, und Refte zweier Gebäude in- 
nerhalb einer Umfaſſung, die oval geweſen zu jein fcheint. 
Auch andermärts wurden ovale u. runde Umfriedigungen 
entdedt — aber auch rechtwintlige. Die Mauern waren 
mit koftbaren Teppichen behängt. Zwar noch nicht er- 
wiefen, aber höchſt wahrſcheinlich phöniliſch find: die 
Doppeltempel: Anlage der Giganteia auf der Inſel 
Gozzo und —— re auf der Inſel Malta. Erſtere 
ift am vollſtändigſten erhalten. y dem Grundrik Fig. 
2851 ift a der Vorhof, b find die Eingänge zu den Tem: 


' zu Tyrinib. 


‚zeigt ganz ähnliche Die 
| Steineerhalten; mehrere Rebenräumeumgeben den eigent: 
| tuenrefte, ffulpirte Schlangen, Platten mit Jbiägeitalten 
| und fpiralförmigen Ornamenten x. gefunden worben. 
Wenn diefe Anlagen zum Theil an urbiftoriiche Art ge 





2655 aus Curium, ren, Säulendeden ıc. mıt 


| Götterbild geftanden haben. Bon Gewölben oder Deden 


find feine Spuren erhalten. Das Mauerwerk ähnelt dem 
wiſchen den liegenden jehr großen Steinen 
jtehen von Zeit zu Zeit Blattenftreifen i gleich Pilaftern 
aufredt. Die Hagia⸗Chem bei Cafalc Krenti auf Malte 
ition; auch hier find konifche 


lihen Zempelraum. In beiden Ruinengruppen find Sta- 


Fig. 2867. Grabthurm zu Thugge, 


mahnen, wenn die Anlage des Tempels zu Paphos Man: 
ches enthält, was an ägyptiſche Kunft erinnert, fo ſcheint 
die Ausitattung fich mehr der afiyrifchen und perftjchen 
\ Weife genäbert zu haben. Wirerfahren aus alten Schrift« 
jtellern, daß Holziäulen das flache Dach trugen, daß Thü- 


oldblech u. dergl. befleider 
waren, Un den Trümmern des Baaldtempels am Martı 
zu Karthago hat man Spuren jolder Metallbekleidung 
gefunden. Aeußerlich zeigen dieje Mauern Refte von Res 
lieffäulen. Ergängend tritt bier die in Golgios gefundene 
fteinerne Lampe in Form eined Tempelmodells ein, f. Fig. 
2852 d, ſowie die Piedeitale 2852 f u. g, ebenfalls in 
Golgios gefunden. Weitere Kenntnis der Architelturfot⸗ 
men müjjen wir jedoch aus ben Gräbern jhöpfen. — 
2. Gräber. Diefelben waren jehrverihieden. Auf den In: 
jeln Sardinien und Korfifa en fich Meine Felſenzellen, 
oft in einzelnen bafiegenden Blöden, fittas, and: 
gehöhlt. Die fogenannten Gigantengräber bejteben aus je 


elf in einen Halbfreis geitelten Steinen, der mittelfte if | hags r6unis, die als Thürme einer großen Einbegung er⸗ 


bogenförmige Thür zu einer dolmenartigen Grabkammer, 
santar, Eine dritte Gattung beſteht aus Mauern von 
drei Steinſchichten. Alle find nad Südoft orientirt. Die | 
vierte Gruppe, wohl beſonders in folhen Gegenden üb> 
lid), wo zu Anderem das Material fehlte, beftand aus 
thunlichit fteilen Kegeln von Erde und fleinen Steinen, | 
beinahe zuderhutförmig aufgethürmt. Als fünfte find die 
theils rechtwinkligen, theils ovalen Grabhöhlen od. unter: 
irdiſchen Grabgemächer zu betrachten, welche auf Cypern 
vielfach vorlommen. — Die fünſte Gruppe ſtammt aus 
einer bereits höheren Kulturſtufe, und hier beginnt eigent- 
lich die Grabarchiteltur; e& find dies die bei Amathus in 
befonders großer Zahl erhaltenen Grabbäufer; die älteren 
davon find oben wägrecht abgebedt, ſ. Fig. 2852 a linfs, 
die neueren mit Schrägdach verfeben, ſ. daf. rechts. Wo 
Familien jehr lange bejtanden, wurde ofteine Erweiterung 
nöthig, und es wurde dann eine neue Grabkammer vor 
die alte vorgebaut; jo ergeben fi auch Gruppen von 3 u. 
4Kammern, f. 3. B. Fig. 28528 im Hintergrund, Grund» 
riß daf.b. — Kleinere, bloß einer Perſon geltende Grab: 
benfmäler hatten entweder die Form von Stelen (fiehe 
Fig. 2852 d, eine ſolche aus Golgios), welche wohl aud) 
ik fe Säulenform zurüdichlichen läßt und offenbar dem 
heiligen Baum entnommen war, der auf Vaſen in der 
Form 2852 e, doch auch anderwärts in der Geſtalt Fig. 
2854 erfcheint, überhaupt aber mit den Fortichritten der 
DOrnamentit Veränderungen erfuhr. Fig. 2855 oben ift 
ein jehr alte Ornament, nody an Aeghpten erinnernd, 
unten ein jpäteres, ſchon an Griechenland gemahnend, dar- 
geitellt. — An jene ältere Art derzuderhutförmigen Kegel, 
die offenbar den Bätnlus darjtellt, erinnert ein Meines 
Grab mit griechiſcher Inſchrift aus Eitium (Larnala), f. 
dig. 2856, welches uns zugleich die Geſtalt des Altard 
übermittelt. Als fpätere, fünftleriich ausgeitaltete Ber: 
einigung des Kegelgrabes mit der Grabhausform erichei- 
nen die Thurmgräber; auf Eypern find ſolche noch nicht 
entdedt worden; es nehören aber hierher, wenigſtens als 
Hülfsmaterial,die offenbar von®hönitien ausbecinflußten 
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fig. 2858. Big. 2859. 


traelitiichen Thurmgräber, Fig. 2218 u.19, ſowie der noch 
um 1850 aufrecht ſtehende, erſt von denFranzoſendurch Her⸗ 
ausreißen der Inſchriftstafel rechts vom Eingang zum 
Einſturz gebrachte Grabthurm Fig. 2857. — Höchſt werth⸗ 
voll iſt der Fund vieler Sarkophage, welche zum Theil ſehr 
ſchlicht find, zum Theil aber auch reich verziert, wie der Fig. 
2853 u. 54 dargeftellte aus Amathus. — 3. Unthags. Die 
ebenfalls aufder Infel Sardinien jtehenden kegelförmigen, 
im Grundriß runden ober elliptiihen Gebäude (j. Fig. 
2858 u. 2859) werden nicht mit voller Sicherheit den Pho- 
nitern zugeichrieben. Die Thüren find ftets nach Sübdoft 
er und jo niedrig, daß man nur hineinfriechen fann. 

us dem auf diefe Weife zugänglichen Untergemad ges 
langt man auf jpiralförmigen Gängen oder Treppen in 
bie oberen Gemacher. Man unterjchetdet: a) einzelne Nur⸗ 
hags, nurhags simples; b) nurhags agröges, wenn 
mehrere eine zufammenbängende Gruppe bilden ; c) nur- 


Nurbag. 











ſcheinen, die einen Hügel befrönt; d) nurhags ceints, 
einen folchen jtellt unfere Figur dar. Sardinien befigt 
über 3000 ſolcher Nurbags, die fhon Ariftoteles u. Dios 
dorus von Sizilien erwähnen, ohne ihre Bejtimmung zu 
erflären, die auch jet noch nicht befannt ift. Sind fie von 
Poönifern oder Tyrrhenern erbaut? Waren es Feuer: 
tempel? Gräber? Auffallend ift ihre Achnlichkeit mit dem 
Grab des Borjenna und dem des Arun, ſ. d. Art. Etruds 
fiih. Ganz ähnlich find die Talayots auf den Balearen, 
deren mander von mehreren Steinfreifen mit Cromlechs 
und Ruditeinen zc. begleitet ift. — 4. Wohuhänfer waren 
den Racdhrichten zufolge mebrftödig und mit vielem Luxus 
ausgeftattet. Die Säulen x. waren von Holz, mit Gold 
betleidet; Kaufläden nahmen die Fronten ein, Refte find 
zwar gefunben, geben aber teinerlei Auskunft über For: 
men. — 5. Befefigungen. Oft dreifache Mauern von bedeu⸗ 
tender Höhe; waren mit Kajematten verjehen. Reſte find 
von der Burg (Byrſa) zu Karthago erhalten, jowie in 
Kuklia (Paphos) und in Curium ꝛc. auf Enypern. — 
6. Hafenbauten waren mit Docks und Arienalen verjchen, 
bie fi in zwei Stodwerten erhoben. — 7. 3äulen u, andere 
Details zeigten bald ägyptiiche, bald aſſyriſche, perſiſche, 
protodoriſche u.protoioniſche Formen. — Zu ſyſtematiſcher 
Anſchauung u. Darjtellung der phönikiſchen Formenent⸗ 
widelung genügen die bis jept gemachten Entdedungen 
bei dem faft volljtändigen Fehlen einer hronologiichen Be: 
ftimmung noch nicht. Die Gefähe zeigen Berwandtichaft 
theils mit ägyptifchen, theils mit hetrurifchen zn 

Phönir, m., 1. der Vogel, der fich jelbft verbrennt und 
verjüngt aus den Flammen emporjteigt. Symbol des 
Fortlebens nad) dem Tod in verflärtem Zuftand x. — 
2. ſ. d. Art. Palme. 

onolith, m. ( Miner.), ſ. v. w. Klingſtein u. Porphyr⸗ 
ſchiefer; f. d. betr. Urt. 

Phonolithkonglomerat, n. (Miner.); ingrauer, theils 
fejter, theil8 erdiger Grundmaſſe liegen Phronolithbruch— 
ftüde und Brödcen diefer oder jener, von dem vulfani: 
ſchen Geſtein durchbrochener Felsarten. 

Phoronomie, f., mathematiſche Bewegungslehre; der 
Theil der Mechanik, welcher ſich mit den Bewegungen geo- 
metriſcher Körper beichäftigt, ohne Rüdficht auf die dies 
felben bewegenden Kräfte. 

— m., fr3. phosphore, m., engl. phosphorus 
(Ehem.), Element, — ſich nie frei in der Natur, fon= 
dern ftet3 in Verbindung mit anderen Körpern, nament⸗ 
lich mit Sauerftoff als Phosphorfäure (in verfchiedenen 
Mineralien ze.) findet. Zu feiner Darftellung benupt 
man Knochen, welche der Hauptmaffe nad) aus phosphor- 
jaurem Kalt beſtehen. Vergl. auch d. Art. Hochofen III., 
Eifen und Keryſtallographie. 

Phosphorit, ın. (Miner.), franz. chaux phosphatee, 
phosphate m. de chaux, jo nennt man den erdigen Apas 
tit u. den TFaferapatit. Beides ift baſiſch phosphorſaurer 
Kalk, den man auch duch Kalzinirung von Knochen als 
Knochenerde erhält. —— — 

osphorſãure, f. ( ‚fr3.acidephosphorique, 
— iher acide, findet fid) in der Natur nie fee 
fondern ftets mit Metalloryden, wie Kalt, Magnefia, 
Eiſenoxyd u. Altalien, zu phosphorjauren Salzen, Phos- 
phaten, frz. u. engl. phosphate, verbunden. Darunter ift 
der phosphorfaure Kalt (Apatit, Phosphorit, Knochen⸗ 
ajche x.) bei weitem das wichtigſte u. verbreitetite. 

Phosphorwafl: ‚f.(Chem.), frj.hydrogdnephos- 
phore, engl. phosphuretted hydrogen. Der Bhosphor 
fann ſich in verſchiedenen Berbältnifien mit Waſſerſtoff 
verbinden. Eine Verbindung, weldhe dem Ammoniat 
analog zufammengejept tft, gehört zu den Gasarten. Das 
durch Erhigen von Phosphor mit Allalien u. Wafler ers 
baltene, an der Luft ſich von felbft entzündende Phosphor: 
waſſerſtoffgas bildet ſich auch bei der Berührung von ge 


hotogen, n., franz. photogöne, m., engl. photogen 
(Chem.), Deft St 


Photographie und Photolithochromie, f. Ueber Aufs 
hängung der B.n f. d. Art. Bild. Ueber Anwendung der 
P. zum Aetzen auf Steine ꝛc. ſ. d. Art. Lichtbild u. helio⸗ 
Ein ravirung. Neuerdings wird die P. auch viel: 
ad) zum Kopiren von Zeichnungen ıc. benußt, und giebt 
es Apparate hierzu, jowie zur Nufnahme nach der Natur, 
welche jo eingerichtet find, daß auch ein Dilettant, alfo 
auch der Architekt felbft, damit arbeiten ann; eine Bezugs⸗ 
quelle für jolde Apparate ift Mar Frig in Görlitz; ers 
möglicht ift die Einrichtung dadurch, daß Selatine-Troden- 
platten in dem betr. Apparat zur Anwendung kommen. 
Näheres gehört natürlich nicht hierher. 

Photsgraphenntelters jollen jehr hell fein, aber vor 
jedem Sonnenlicht gejchüßt werden fönnen ; man giebt dem 
Aufnahmeraum meiſt eine nach Rorden gefehrte Glaswand 
und ein Glasdach, Außerlich mit Schußmatten, od. dergl. 
in ähnlicher Weiſe wie ein Gewächshaus, innerlich mit 
blauen ———— verſehen. Eine Dunfellammer ſo⸗ 
wie noch ein weiterer Arbeitsraum darf natürlich nicht 
fehlen. Näheres beſ. auch für Anlagen von Photolithe- 
graphlewerkfätien (Richtbrudatelierd) wird am beiten durch 
Spezialprogramm vorgefchrieben. 

Photometer, m.u.n., frz. photomötre, m.,engl.photo- 
ıneter, Lichtmejjer, Initrument zu Bergfeihung der In⸗ 
tenjitäten verfchiedener Lichtquellen. Die Einrichtung der 
meiſten P. gründet fi auf den Sap, daß die Intenfität 
der Erleudtung in demſelben Berbältnis abnimmt, in 
weldem das Quadrat der Entfernung wächſt. Genaue 
Meſſung ber Lichtftärte hat große Schwierigkeiten, die in 





Sig. 2360. Photometer. 


mangelnder Befähigung des menſchlichen Auges beruhen, 
— 1. Der Kamſordſcht 9. beruht auf der Vergleichung der 
Schatten, welche zwei gleiche, von den Lichtquellen bes 





den einen Schlitten fo lange, bis die beiden Schatten der 
Stäbdhen m u.n auf der Wand gleihdunfel find. Dann 
verhalten ſich die Intenfitäten beider Lichtquellen jo, wir 
die Quadrate ihrer Entfernungen von der Wand. — 
2. Der Bunfenfhe Y. (Fig. 2860 B). Ein mit Stearinfäur 
getränttes Stüd Papier, in deſſen Mitte ein Meiner, nicht 
getränkter Fledck freigelaffen worden iſt, verichlieht das 
äußere Ende des Rohres d an bem innen geſchwärzten 
Rhotometerkaften o, der eine möglichft konſtante Lichtquelle 
3. B. eine Urgandiche Qampe, enthält und ſich auf einer 
eingetheilten Rinne a b'verſchieben läßt. Wird diezu prü- 
fende Lichtquelle zunächft gänzlich entfernt, jo erfcheint ber 
Fleck auf dem von innen beleuchteten Bapier ſchwarz aui 
weißem Grund; wird dagegen die zu prüfende Lichtquelle 
genäbert, fo erhellt fich der dunkle Frled immer mehr, bie 
enblich beim Gleichgewicht beide Theile des Papiers gleich⸗ 
heil erfcheinen, und nähert man nod) weiter, fo ericheimt 
ber Flech in der Mitte weiß auf dunklem Grund. Das 
Verhältnis beider Lichtquellen ift gleich dem Verbältnis 
der Duabrate ihrer Entfernungen vom Bapier beim Ber: 
ihmwinden des Fleds. — 3. Der P. von Ritchie befteht aus 
einem Kaſten, ber beiderjeits offen und innen — 
ift (Fig. 2860 0). Im ihm befinden ſich zwei gegen die 
obere Band unter 45° geneigte ebene Bapierfläcyen ; über 
biefen iit eine Deffnung angebracht, in welcher fich eine 
Konverlinfe befindet. Bei der Anwendung ftellt man jede 
der Lichtquellen einer der Bapierflähen gegenüber und 
ändert Die Abftände von dieſen jo lange, bis beide Flächen, 
durch die Rinfe betrachtet, gleichhell eriheinen. Auch hier 
verhalten ſich die Intenfitäten der Lichtquellen wie die 
Quadrate ihrer Abftände von den beleuchteten Flächen. — 
4. Außer den angeführten B.n hat man nod) eine große 
Zahl andere, wie den von Oſann, von Steinheil, von 
Plateau und den jehr genauen von Zöllner, 
3 ——— n. lat., griech. pporriatioiov, ſ. v. w 
loſter. 
rhrygiſche Baudenkmale, n. pl. Die Phrygier, ver⸗ 
muthlich den thraliſchen Brygen entftammenbd, liehen ſich 
zuerſt in der Gegend von Niläa am Sangarios nieder, 
breiteren ſich nadı Süden aus u. befahen zulegt das ganze 
Gebiet zwiſchen Baphlagonien, Kappadokien, Lykien und 
dem Taurusgebirge. — Sie wohnten gern in Höhlen und 
höhlten ganze Städte in Felſen auß; von dieſen wie von 
ihren anderen Städten, 3. B. Keländ an der Mäander— 
quelle, Kolofjä (jept Chonas), Kydrera, Doryläon (jept 
Esti Schehr), Kotyäon (jept Kutahiya), ift nicht viel mehr 
als der Name u. einige Felslöcher erhalten. Da fie ſchon 
längft griechifchem Einfluß Hingegeben waren, ehe fie ihre 
Selbitändigfeit durch Kröjoseinbüßten, fo find die wenigen 
Refte ihrer Kunſt jedenfalls von fehr hohem Alter, etwa 
700 v. Chr. — Die Überwiegend meiften derjelben haben 
jehreinfache Anordung, indem eine glattgearbeitete Felſen 
front, eine nad) oben ziemlich ftarfverjüngte Thüröffnung 
u. eine fchlichte Geſimsſtufe enthaltend, Durch einen flachen 
Biebel abgeichlofien ift. Andere bei Nafofeia zeigen gleich 
den Infifchen Reminiscenzen eines nicht voll entwidelten 
Holzbaues, jo daß fie als Bretzufammenftellungen er: 
| icheinen. Die merhwürdigiten finddiebei Dogan-Iu, unter 
denen das Ältefte u. gröhte das ſog. Grab des Midas ift, 
J. Fig. 2861, welches unter den Ummwohnern Yafili:Kain, 
der beichriebene Stein, heißt. — An zwei anderen ®rä- 





leuchtete, unburchfichtige Körper auf einer Wand erzeugen. | ben derfelben Gegend ift das Gerüfte beftimmter aus: 
In Fig. 2861 A ſei ab eine weiße Wand, cM und eN | neprägt, ba8 Teppichmufter aber weggelafien, dafür aber 
zwei horizontale, mit Thetlung derſehene Arme, welche um | unter Dem Giebel ein Fries mit hängenden Balmetten an 
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gebracht. Ber Yapul⸗dat ſtehen ſpätere Grabfronten mit | pick-axe, X idel. ⸗5. Pidel; p.a töte, Hammerhaue; 
Reliefs im Giebel: cine phalliſche Säule auf einer proto= | p. A tranches, Radehacke;: à p., ſ. v. w. fteil, faft lothrecht. 
attifchen Bafe und zwei Pferde; bei Gombei⸗li fteht eine, — f. x., |. d. Art. Pechhütte ıc. 
die dem Grab des Midas ſehr ähnelt und eine andere, dad | Piek, s., engl., 1. d. Art. Pic. 
Grab des Solon, welche im Fries zwei Löwen, am Giebel | Picke, f., Pikhammer, m., . Biden. Bedhammer, ſowie 
protohellenifche — zeigt; ſ. d. Art. Iyfifche Bauwerke. | pic 1. und 4. j 
antt, m., fra. phtanite, f., ſ. v. w. Siefelfchiefer. ickel, m., frz. pic, engl. pick, ſ. Hade. 
tha od. Phtas, äguptiicher Bott, befonders in Mems ickerde, f., ni v. w. Kleierde. 

phis verehrt, wie Kneph in Theben, dargeſtellt mit großen: ioket, s., engl., Bfahl; j. Biletpfahl 3. 
Mund, — Augen und Bauch, alle anderen Theile | pPickhacke, f., frz. pointerolle, f., engl.pitch, im Berg⸗ 
Heiner; er jhuf auf Befehl feines Vaters die Welt u.ords | bau gebraudt. 
nete fie. Sein Symbol war das Feuer. ı Pihrfcgtefer oder Bihfiefer, n., fra. Scailles f. pl. des 

Yhylakterfon, n., frz. phylactere, m., engl. phylac- | masses ressudes (Hüttenw.), nennt man die Schladen an 
tery, phylatory, gr. gu — ittel, Amulet, den gedarrten Kienſtöcken; fie löſen ſich ab, wenn die Kien— 
zum nhängen eingerichtetes, überhaupt Meines Reliquia- 


ftöde in Waſſer geworfen werben. 
rium, aud) Spruchband, De l, Hiegender Zeddel. Picolet, = die Hafpe, der Hafpen. 

Phyllade, m., franz. (Mine), — 2 
Thonichiefer. 3 

Phyfik, f., jrz. physique, f., engl. 
physics, pl., der Theil der Hatur- 
wifienichaften, welcher ſich mit den⸗ 
jenigen Erſcheinungen ber Körper: 
welt bejhäftigt, die nicht auf einer 
Beränderung der Beitandtheile der 2 
Körper beruben, u. welcher bef. durch =: 
Beobachtungen, Erperimmte und '; VE! 12 —— RI , 8 
Schlüffe die phyfitaliichen @efegealse X Wa rn f SI MN 
Bedingungen jener Erfcheinungen © (ze RUE REHRL et  @ 
erforſcht. Von der P. haben ſich einige 38 
Wiſſenſchaften, die man unter dem 
Namen der angewandten P. zuſam— 
menfaffen könnte, geſchieden, Aſtro⸗ 
nomie, Meteorologie und phyſiſche 
—— welche die — * auf 
der Erdoberfläche oder in der Atmo- 
Iphäre ſowie das magnetiſche Verhal⸗ 
ten ber Erde behandeln. 

Pialla, f., ital., Hobel. 

Piana, f., ital.,1.Boble; 2. Pfette. 

— f.lat.u.it. Diele, Planke. 

Pianella, f.,ital., eineArt Dad» 
a ſ. d. Art. Dachdeckung 7. 

nerottolo, m., ital., Bodeft. 

Pianetto,m., ital., Steg der Tri⸗ 
alyphen. 

Piano, m., ital., 1. Ebene, Fuß⸗ 
boden, Stodwerf,;. B. pian terreno, 
en. — 2. Plan. 

anta, f., ital., 1. Grundriß. — 
2. Blange. v1 2323 94 85 
— m., ital., Steg der Fig. 2861. Grab des Midas bei Dogan-lu, Phrygien 

Piaffnbapalme, f. (Leopoldinia Piassaba Wallace, | Pieot,m.,frz.,1. Baumftumpf, Holzllop. 2.(Steinm.) 
Fam. Balmen), ift in Brafilien einheimiſch und liefert in | Spighammer. 3. (Bergb.) Spipteil, Keil zum Verdichten. 
ihren Blattfafern geichäptee Material zu Striden und leotage, m., franz., Verleilung eines wafjerdichten 
Zauen. Die harten Nüſſe (Cocgnillas) werden als eine | Schachtausbäues, Keiljoch; j. d. Art. Grubenbau. 

Sorte vegetabilifches Elfenbein zu Meineren Drecheler- | Picote, ım., ipan., fteinerner Galgen, Schandpfahl, 

wären verarbeitet. — Stein, Thurmhelui; piootes, pl., Steinkreis; 
piaſtiſcher Sauſtil, m., jo nennen manche Kunfthiftos ſ. d. Art. Keltiſch, Phönikiſch und Aztekiſch. 

riter die in Bolen während des 138. und 14. Jahrhunderts | pictat, m. Schiffb.), der in das Galion gehende Aus— 


























berrichende Gothik. tritt der Bad. 
Piastra di ferro, f., ital., Schwargbiedh; j. Blech. Pietura, f., lat., engl. picture, Malerei. Die Römer 
Piattabanda und Piattaforma, f., ital., j. Plate- | unterjhieden: 1. p. in tabula, Malerei auf Holztafeln; 
bande und Plateforme. | 2, p. in linteo, in sipario, Malerei auf Leinwand; 3. p. 


Pie, m.,ftz.,1.Spighade, Steinhaue, auch pic-hoyau | inusta, Enfauftif; 4. p. udo teetoria, Freskomalerei; 
genannt, beim Steinmeß Spipe gen.; p. à deux pointes, | 5. p. textilis, Stiderei. 
Biveilpige; p.& tranche et pointe, engl.pick-axe, Spitz⸗ teture-gallery, pioture-room, s.,engl.,Semälde- 
jläche. — 2. (Maur.) Schellhammer, Bofjetel. —3.(Hütt.) | gallerie; p.-sheet. Darftellungsebene, Bildfläche in der 
.t feu, Störeifen. — 4. (Bergb.)engl. pick, pike, Haue, on 
eilhaue; p. à deux tranches, engl. aime-pick, Doppel: |  Pidee, f., frz., 1. frangöfifches Längenmäß von 12 Fuß 
teilhaue; p.&rocher, Schrämhammer; p. hoyau, engl. | für Zimmerleute; ſ. d Art. Mäk. — 2. In einem Gebäude 
Mothes, Illuſtt. Baurteriton. 4. Aufl. LIT. 1) 


Pied 
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Pilar 


—————— — — 
eine Stube ob. Kammer, überhaupt jeder einzelne Raum. parpain, en boutisse, Binder; p. sterile, ſ. d. Art. Berg 
— 3.p. de charpente, engl. piece of timper, das Ber: | 2.; p. sp&culaire, Blättergips. 


bandftirf, — 4. p. de rapport, eingelegte Arbeit. 


b. Art. Ballhaus und 
Mitte eines Springbrunnens, ala Stüße der Oberfchale; 
p-debiche, 1. Beihfuf, Hebebaum. — 2. Klauenhammer. 
— 3. Bankzwinge zum Hobeln. — 4. Schiebtlaue am 
Sperrrad der Schneidemühle; p. de chövre, Geißfuß. 
Brechſtange; p. de la chevre, Hebezeugftüge; p. de che- 
vron, Sparrenfuß; p.cornier, Edjtänder; ‚p- d’un corps | 
d’arbre, Stammende, Stumpf; p.demur, Sodel, Rauer- 

fuß; de plainp., ingleicher Ebene, ineiner Flucht, bündig. 

Pied-droit, m., frz., engl. piedroit, ital. piedritto, 
Pfeiler, Schaft, Sewände, Thürftod, pied-droitde vohte, | 
Widerlager. 

Ptedeflal, n., franz. piedestal, engl. footstall, pede- 
stall, ital. piedestallo, lat. pedistalum, Ständer, Fuß⸗ 

eftell, Unterfag für Bildfäulen, Vaſen, Figuren ıc., be 
onders aber für Säulen. Manche nennen, entgegengeicht 
zu Boftament, nur dann ein Fußgeftell P., wenn ed aus 
einem einfachen Würfel, Eylinder oder dergl. ohne Kranz 
und Fußgeſimis befteht; j. die Stilartitel. Die Franzoſen 
unterjcheiden: p. compos6, von gruppirter Grundform; 
p. continu, Stylobat; p. par saillie, gefröpftes Stylobat; 
. double, geluppeltes Boftament; p. en adoucissement, 
rummlinig einwärts geſchweiftes und verjüngtes Poſta⸗ 
ment; p. en balustre, famiesförmig verjüngtes Poſta— 
ment; p. en talus, geradlinig verjüngtes Loftament 
suche, m., franz., ital. peduccio, Bildftod, beſ. 
hermenförmiger. 

Piedrella, f., lat., ſ. Pedrella., 

Pick, f., Kot,n.,eines Schiffes, frz. aile vers les fagons 
de l’arridre, engl. run. Unterfte u. binterfte Abtheilung 
im Schiffsraum, dicht am Achterſteven: die entiprechende 
am Borberjteven helßt vordere Pick, meist aber Hölle. 

Picke, f. (Mept.), Längenmäk von zwei Klaftern in 
mandjen Qändern. 

iekpforte, f. (Schiffb.), ſ. unter d. Art. Pforte 3. 

iek „pictkholj, n., Piekfloh, m., Exter, Twille 
(Schiffb.), frz. varangue, acoulse, fourcat, four, four- 
que, engl. crotch, rising floortimber, f.v. w. eingezogened 
Bauchſtück; ſ. d. Art. Bauchjtüd d., vgl. auch Inholz. 

Piektau, n. (Schifib.), j. Baumreep. 

pi£niter, v. tr., franz., treten (den Ziegellehm). 

Pier, s.,en 1., #feifer, bej. breiterer, alfof.v.m. Schaft, 
Fenſter⸗ oder Thürſchaft. 

Pier-arch,s., engl. Schwibbogen, Scheidebogen; ſ. d. 
Art. Bogen. 

eig f. pl. (Rytb.), f. d. Urt. Muſen. 

ierna, f., jpan., ſ. d. Urt. Blatt. 

Pierraflle, £., franz., Gerölle, Pnad, Schotter. 

Pierre, f., franz., Stein; p. angulaire, Edftein; p. 
appareillee, bearbeiteter Stein, Werfftüd; p. d’attente, 
Zahnſtein, in der ftehenden Verzahnung; p. brute, roher 
Bruchſtein, p.velue,Bruchitein mit, p.vive,ohne Berwitte, 
rungäfrufte ; p.calcaire, Kalfftein;p. fiere, harter, ſchwer 
zu bearbeitender Stein; p. rustique, rustiquee, Boſſen⸗ 
jtein; p. franche, gefunder, fehlerfreierStein ;p.tombale, 
tumulaire, Grabttein, p. velue, rauber Stein; p. verte, 
friſch gebrochener Stein; p. a batir, Bauftein; p.detaille, 
Quaderſtein, Werkſtück; p. & magots, p. a sculpteur, p. 
& sculpture, p. de lard, f. Mgalmnatolith u. Bildftein; p. 
de Thume, |. Arinit; p. d’aigle, f. Aelit und Adlerftein; 
p. de consecration, Atarplatte; p. grasse, der zu did 
bearbeitete Stein; p. maigre, der zu dünn bearbeitete | 
Stein; p. retournde, der alljeitig bearbeitete Stein; | 
p. gravee, p. d’Israel, Gemme; p. vive, Bruchftein 
ohne Berwitterungäfrufte; p. de roche, Bergtiefel; p.s 
—— p- roulante, p. lev6e, p.desoleil, p. fixde, 
p. folle, branlante, f. d. Art. teltifihe Bauwerfe; p. de| 








Pierr6e, perrée, f., irz., Steinböfhung, aud Stein- 


Pied, m., frz., ital. piede, Fuß, Schaft, Stiel; ſ. aud) | rinne, gemauerter, bei. troden gemauerter Waſſerweg, doch 
d äß; p. de fontaine, Dode in der | auch Trodenmauer, Steinpadung überhaupt. 


Pierrelle, f., frz., Steinpadung im Drainagegraben. 
Pieta, f., fra. Notredamede Piste, engl. Our Lady of 
pity, ital. piets, lat. pietas, Darftellung der Maria mit 
dem vom Kreuz abgenommenen Chriſtus auf dem Schöf. 
Pi6etonne, f., franz., porte p., Thür für Fußgänger. 
Pieu, m., rang. Wahl zu einem Brüdenjod od. dgl.; 
pieux de garde, pl., Eisbrecher vor einer Brüde (f. d.); 
p. ferr6, beſchuhter vſahl p.& vis, Schraubpfahl. 
Pitsometer, m. ( Hydr.) Anftrument zum Meffen der 
Drudverlufte, welche das Waſſer in einer Röhrenleitung 
durch Reibung ıc. erleibet, beiteht aus Röhren, welche auf 
die Leitung jentrecht aufgefept find. — Durch die Berzöge: 
rung der Bewegung in ber Leitung entjteht Drud auf die 
Bände und biejem entjpricht die Höhe z einer Waſſerſdule 
im betr. ®., weldye um jo geringer wird, je näher dem 
Ausflug. Die Differenz der Wafjerftände in zwei P.n 
iebt die Drudhöbe an, weldye erforderlidy ift, um den 
iderſtand in der Leitung auf der Strede zwiſchen beiden 
das Bleichgewicht zu halten. Iſt o die Ausflußgejchwin- 
digleit des Waſſers, ] die Länge des Leitungsjtüdes von 
einem ®. bis ———— die Leitungsweite, ſo iſt der 
Reibungslkoeffizient p des Waſſers in der Leitung für die 


Stredelip=z. 7 Iſt dagegen p befannt, jo jolgt 
die Ausflußgeſchwindigkeit: v— - ‚2er,‘ 


? 
pif, adj., franz., zu hart zum Bflaftern; pif-paf-pouf, 
vermengte Sorten; ' gros. 

Pig, s., engl. (Hüttenw.), die Gans, Floſſe, Maſſe; p. 
oflead, Bleimulde; p.-iron, Roheiſen. 

Pigeonnier, ın., franz., Taubenſchlag. 

Pigment, n., frz. u. engl. pigment, lat. pigmentum, 
n., f. Farbe, Farbeſtoff zc., ſowie d. Art. Heraldit VIL 

- Pignon, m., franz., 1, mittelalt.=lat. pignio, pigna, f., 
Dim. nt, Binafel), aus pinna (f. d.), Gipfel, 
Binne, Giebel; p. a redents oder A redens, abgetreppter 
Giebel; ſ. d. Art. Kapentreppe; p. entrapete, trapezförs 
mige Giebelmauer, 5. ®. bei Rrüppelwalmen. — 2. Ge: 
triebe, Triebrad. — 3. Schiffsleudhter. 

Pignone, m., ital., Brüdenpfeilerlopf. 

Pignonn6, adj., frz., giebelbefrönt; j. fenätre. 

Pik, Piki, |. d. Urt. Elle u. Mäp. 

Piket, n., Piketpfahl, m., franz. piquet, taquet, m., 
engl. picket, 1. Pfahl zum Anſchlagen der Faſchinen. — 
2. Bjahl zum Anbinden der Pferde in den Bimuals. — 
3. Kleines Pfählchen Bezeichnen der einzelnen wich⸗ 
tigen Buntte beim Feldmeſſen, in der Negel numerirt. 

irung,f.(Bergb.),wafjerdichteSchadhtzimmerung. 

ikrinfäure, f. (Chem.), organische Säure, eine durch 
Kochen einer großen Anzahl von Pflanzen u. Thierjtoffen 
mit Salpeterfäure, und zwar in citronen= bis goldgelben 
Kryftallen erhaltene Berbindung; dient beſ. zum Gelb» 
färben ohne Beige; f. d. Art. gelbe Farben. 

iktit, n. (Miner.), ſ. v. w. Titanit. 

ia, f., lat., 1. größerer Mörfer, worin etiwas mit der 
dazugehörigen Sleule —— zerſtoßen wird. — 2.Brüden- 
pfeiler, fegelförmigerDentpfeiler, Blatatjäule.—3.Buhne. 
— 4. Thor, Bortal, Laube, Halle. — 5. Hochſtraße, Chauf⸗ 
fee. — 6. Das sepulchrum des Aitard. — 7. [.v. w. Pi- 
larius. — 8. Auch ital. pila, Weihleſſel. 

Pilar, m., 1. frz. pilier, m., engl. post, pillar, hölgers 
ner, jteinerner od, eiferner, O,,,—1,,, m. höher Pfeiler in 
are ber zwei Bferdejtände trennt und woran der 

atirbaum (j. d.) hängt. Er muß rund fein, damit Die 
Pferde mit der Sejweilen nicht hängen bleiben ; auch dient 
der P. zuweilen zur Unterftügung der an der Dede durch⸗ 


Pilar 


gehenden Träger, wo er dann Pilarfiel Heiht und eine fefte 
Steinunterlage befommt. Man unterjcheidet vorderen P., 





an ben Krippen, fr}. pilier antsrieur, engl. head-post, | pilloricum, 
engl. heel-post. | pfahl, Staup 


und hinteren ®., fr. pilier posterieur 
ng man Zäumexc. daran aufhängen, fo macht man letz⸗ 

ere I 
Reitſchule. — 3. Pfeiler der Walzwerke. — 4. |. Treppe. 
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ern f. (Müblenb.), ſ. v. w. Bille 2. 
ory, s., engl., franz. pilori, pilier de justice, lat. 

ilaricium, pellorium, Pranger, Schand- 
Faule Drillhäuschen xc., |. d. Art. Branger. 
pillowed,adj., engl., polfterförmig, j.d. Art. Edyinus, 


— — 


02 m. hoch. — 2. Aehnliche Ständer in der | Glied, Pfühl, Polſter ꝛc. 


Pilon, m., franz., engl. pilon, Stampfer, Mörſerlkeule; 


Pilar, m., jpan., Brunnenbeden, Br.trog, Br.laften. p. de moulin, Stampfe einer Oel- oder andern Stampf⸗ 
Pilarengeräß, n., franz. colonnes, f. pl., engl.pillars, | mühle. — 2,(Bergb.) Trodenbohrer, Lehmbohrer, um ein 


pl., Säulengeritft bei Walzwerlen. 


Pilaricum, pileritum, n., lat., Pranger, ſ. Pillory. | 


Sprenglod mit Lehm auszutrodnen. 
Pilone, m., ital., jtarfer Pfeiler, bej.p. de rinforzo, 


Pilarius, m., pilorius, ın., pilarium, pilalium, pilare, | Sirebepfeiler, p. dicupola etc. 


n., pilia, f., möndslat., ital. pila, pilone, piliere, Bfeiler. 
Pilafter, m., franz. pilastre, m., engl. pilaster , lat. 


ilonner le terrain, franz., Erde fejtftampfen. 
Pilstagr Yüstirnug, f., frz. pilotage,m., engl. piling, 


parastata, f., mittellat. pilaster, pilastrum, piletorium, | paling, 1. die Pfahlſchlagung. — 2. Bilotirter Roft, f. v. 
ital. pilastro, vielleicht aus mapasta; verftümmelt od. aus | w. Pfahlroſt (j.d.u.d. Art. Grundbau). — 3. Die Steuer: 
ila gebildet. Theil der Säulenordnung (f. d.); vieredige | mannsfunft. — 4. Pfablbauten, 


ule od. Stüße, wird Halbpfeiler oder Wandpfeiler, frz. 


Pilste, £., frz. pilot, pilotis, m., ital. piloto, armirter 


Pilastreengage, ital. mezzo pilastro, genannt, wenn fie | eichener Grundpfahl, Roftpfahl; ſ. d. Art. Grundbau. 


zur Hälfte ihrer Dide oder noch mehr in der Wand ftebt. | 


Die Franzoſen unterfcheiben: pilastres accouples, ge- 
fuppelte ®.; p. angulaire, Edpilajter; p. attique, ®. an 
einer Attife; p. bande, mit Bünden od. 3 fiage verjebener 


piloter, v.tr., frz., pilotiren, 1. auspfählen, beholzen, 
bepfählen, mit Bfählen verjehen. — 2, Lotſen. 

Pimelith, m. (Min.), Silitat von Nidelorydul, Thons 
erde und Talferbe; erfcheint derb, fettig, erdig, zerreiblich, 


Edpilafter; p. eintr6, im Grundriß der frummen Linie | fnollig, hat apfelgrüne Farbe. 


einer Mauer, an der er ſteht, entiprechend geftalteter P.; 
. cornier, d’encoignure, j. Ante; p. coupe, von einem 
ämpierfims durchſchnittener P.; p.diminue, verjüngter 


ha » doublös heißen 2 P., die nahe einem einfpringen= | Schraubenbolzen ;wood-p., Ho 


infel ftehen u. fich beinahe berühren; p.detreillage, 


Pfeiler an Gartenlauben, der aus Latten zufammen: | ; 
um 


geſchlagen ift; p. Ebrase ift ein an die Edeeined Gebäudes 
diagonal geſetzier ®.; p. Hanque, ein zwiſchen zwei anderen 
ftehender, vor ihnen voripringenber ®.; p. en gaine, p. 
terme, nad) unten verjüngter ®.; p. gröle, ein zu dünner 





flein, m., j. d. Art. Bimöftein. 

Pin, ın., fran;., |. pinus. 
Pin, s., engl., 1. &tit, —* p. with screw-head, 
znagel, Döbel.— 2.Spur: 
apfen; p. with an eye, Aingelpfanne; p. of an hinge, 
anditift; ſ. Bd. VL.a.; pin-and-socket-hinge, Zapfen 

Bfanne; |. Band VI. 

Pinakel, n., frz. pinacle, m., engl. pinnacle, altengl. 
pynnakil, penecle, althodjd. pinäkel, lat. pinnaculum, 
pignaculum, pingaculum, ital. pinacolo, comignolo, 


B. p. lie, durch eine Zunge miteinem andern verbundener | eigentlich Heine Zinne, daber Ziergiebel, Spipfäule, Fiale 
B.; — lisiöre, Laſchene; p. plie, gekröpfter Winkel- (j.d.), doch meift von undurchbrochenen Helmen über Bal⸗ 
pilaiter; p. rampant, de rampe, Kleiner P. in fchrägen dachinen ıc. gebraucht, bei. in fpätromanifcher Zeit, daher 
Treppengeländern; p. ravals, mit dünnem Marmor be: | Manche den Namen davon ableiten, daß dieſe Fialen ftatt 
kleideter B.; p.rudente, P., defien Kanälirung ausgefüllt | der Kreuzblume einen Binienapfel trugen, ftatt von pinna; 


ift (mit Stäbchen ꝛc.); contre-p., ein freiftehender P. der | 
nod einen andern im Rüden bat. 

Pilaster-strip, s., engl. (jorml.), Laſchene. 

Pilastrata, f., ital., Bilajteritelung, Bilafterreibe. 

Pile, f,, fr3., 1. engl. pile, Haufen, Meiler. — 2. Rufe, 
Bottih.— 3. Forſtw.) Zimmerholz im Forft.— 4.Brüden- 
pfeiler; p.-culde, Qandpfeiler. 

Pile, engl., 1. Haufen; funeral p., Scheiterhaufen. — 
2. Pfahl; p.-driver, Rammblod. 

Pile-tower, s., auch) peel-tower geichr., engl., Pfahl⸗ 
thurm, aus Pfahlwerk beitehender Befeſtigungsthurm. 
Bejonders biehen fo die Vertheidigungsthürme engliicher 
Landbäufer u. Dörfer an der fchottiichen Grenze; f. Burg. 

Pile-driving, »., engl., Pfahlſchlagung. 

Pile-with-drawer, »., engl., Pfahlhebemaſchine. 

Pile-work, piling, s., engl., Bfablwert, Baliffade. 

Pilier, m., franz., engl. pillar(j.d.), ital. piliere, lat. 

illeare, pillerius, pillonus, pillus, pilorus (j. auch Pi- | 
arius), pilia, f., pilerium, leiter; P. butant oder bou- | 
tant, Strebenieler: p. cruciforme, Pfeiler mit kreuz⸗ 
förmigem Grundriß; p. fascicule, Bündelpfeiler; p. can- 
tonne, der fantonnirte Schaft mit Rundftäben an den 
Eden; p. adjoint, der Rebenpfeiler, der aneinengrößeren 
angeſetzte Pfeiler; piliers pl. d'un port, die Orgelpfeifen 
an einem Hafeneingang; p. de justice, ſ. Pillory. 

Piling, s., engl., 1. Blahlwert. — 2. ®etriebarbeit. — 
3, Badetirung. Piling-rail, Bindriegel. 

Pillar, s., engl., 1. altengl. piler, pyller, ®ieiler, 
Artadenpfeiler; compound p., Bündelpfeiler; single p., 
einfacher, aus nureinem Schaft beftehender Bieiler; small 
p., Stangenfäule, Dienft; p. with recesses, in vechtwinls | 
ligen Eden geglieberter leiter. — 2. [. Bilar. | 


p. en application, Halpfiale, an eine Mauer angejeßt. 

Pinakothek, f., zıwaxodn«n, ſ. Bildergallerie, Urs 
Iprünglich hieß jo bei den Römern das Atrium, wenn es 
mit Gefähen, Gemälden ıc. deforirt war. 

De Yinay, m. (Bot.), ſ. v. w. Arelapalme 2, 

naffe, f. (Schifib.), frz. pinasse, pinache, p6niche, 
iu pinnace, j. d. Art. Boot 5. 
inaster, f., lat. (Bot.), gemeine Siefer. 

Pinea,f.,lat.,1.Dachboden, Speicher. 2. Pfrieme, Ahle. 

Pingant, m., franz., Bredeijen. 

Pinee, f., frz., 1. Brechſtange. — 2. Zange; p.& vis, 
Feilfloben; pincette, f., Heine Zange, 3. B. die Feder⸗ 
zange, das Klüppchen, die Scharnierzange x. 

Pinceau, m., ftz., lat. pincellum, n., f. Binfel. 

Pincers, pl., engl., 1. Zange. — 2. Scherenbalen der 
Kunſtramnie. 

Pinchbeek, »., engl., Tombal, Prinzmetall. 

Pine, s., engl., |. Pinus. 

Pine-cone-moulding, s., engl. (Formi.), Äbnlid) dem 


| fir-apple (f. d.), aber die Frucht ift mehr langgezogen. 


Pinge, Binge, Pünge, f. (Bergb.), Vertiefung des Erd: 
bodens, entilanden durch eingefuntene Berggebäubde. 

Pinheiro braneo, m., portug., j. Araufarie. 

ols, n., ſ. v. w. Faulbaum (j. d.). 
. Pinie, f., fr3.pin m. pignon, pin pinier, engl. 
pine of Italy (Pinus pinea I..), Pinisie, Pinien- 
kiefer, ein 12—15 m. hoher Baum aus der Fam. 
der Nadelhölzer (Fapfenfrüchtler, Coniferae), un: 
ſerer Kiefernahe verwandt, der einen unten aftlofen 
Stamm befigt, welcher ſich oben ineine fhirmartige Krone 
ausbreitet. Erift am Mittelmeer, bef. in Italien, heimifch 
u. jein Holz wird ald Baus u.Nupholzverwendet. Seine 
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ee m — — 
nußartigen Meinen Früchte, frz. pignons, werden gegefien. | diſcher Nadelbolzbäume: p. vulgaris (p. Abies L., p 
Die P. — bei den Griechen dem —8 eweiht, daher Pioea Du Roy, Abies excelsa D.C), frz. pin vulgairr, 
dient der Pinienpapfen, frz. pigne, m., als Betrönung des | sapin ronge, engl. red-deal-tree, common pine, zyichtr, 
Thyrfusftabes; in der hriftlihen Kunst bedeuten vier fil- | Schwarztanne od. Rothtanne, j. Fichte; p. alba Soland. 
berne und ein goldener Binienzapfen Chriftus und dievier | Grautanne, weiße lanadiſche Tanne, Nadelbolzbaum Nord 
Evangeliften; die Binienzapfen an den Oſterkerzen wer: | amerifa’s, liefert guted Nußholz; p. americana Gärtn., 
den auf die fünf Wunden Ehrifti gedeutet; j. Fig. 2862 —— Lamb., amerifan. Fichte, Rothtanne Amerila's, 
fowie d. Art. Arabesken. adelholzbaum in Kanada, liefert ſchönes Nupbolz, Das 
Pinion, a., engl., ®etricbe, Trilling. ausgezeichnet fein u. ſchwer iſt; p.sylvestris, Kiefer; p. pi- 
Pinit, m. (Miner.), Silifat von Eifenorydul, Thonerde | naster, gemeine Kiefer; p.mitus Michaux, pinus ponde- 
u. Zalterde, hat glatte, oft eingewachfene Kryſtalle, unebe- rosa Dougl., engl. yellow pine, gelbe fiefer, amerifanifche 
nen, Heintörnigen Bruch, ſchwachen Fettglanz, iftgelblich- | Kiefer, über diefe wie über montana, strobus, nigra etc. 
grau, bräunlich, äußerlich öfter durch Eiſenocher roth ge« | ſ. d. Art. Kiefer; p. australis Michx., p. palustris Act., 
färbt, ritzt kaum den Kalkſpat, riecht angehauhtnach Thon. | Sumpftiefer, Pechfichte (f. d.); p. austriaca Tratt., p. 
Pinkfals, n., Binndylorid, Elorammonium, n. nigra Lk., p. maeritima Koch., franz. pin maritime, 
engl. pink-salt, wird dargeftellt, indem man 2 Th. Zinn Schwarzfichte, in Defterreich und Ungarn auch Strand- 
falz in Waffer löſt u. jo lange Ehlorgas durch diej>Löfung | kiefer gen., harzreichfter Nadelholzbaum Europa’s, deſſen 
leitet, big alles Zinnchlorür in Chlorid verwandelt tft; die | Holz ala Nugholz ähnlich wie unfere Kiefer geichäpt ift; 
erhaltene Flüffigkeit giekt man zu einer heißen Löfung von | p. belsameaL., Balfamtanne (F. Nadelbölzer), in Nord» 
1 Th. Salmiafin 2Th. Wafler; der fich ausfcheidende weiße | amerika, liefert Nugbolz und Terebinthina canadensis; 
kryſtalliniſche Niederichlag beißt P. u. dient wie die Zinn | canadensis L., frz. pin canadien, engl. little virginian 
iolution hauptſächlich in ber Zeugdruderei als Beigmittel. | fir, Hemlodstanne (j. d.) oder Schierlingätanne; p. Ce- 
Pin-lock, s., engl. (Schloff.), Dornſchloß, Schloß mit | drus oder atlantica L., ſ. d. Art. Geder; p. Cembra L., 
Rohrſchlüſſel. Zirbelkiefer, Arbe, Arve, ſ. d. Art. Ceder 4.; p. Dammars 
Pinna, f, lat., 1. Feder und alles dieſer Ähnlich Ge: | W., Dammaras orientalis, indiſche Dammarafichte, ſ. d. 
formte, 3.8. Schaufel, bef. am Waflerrad u. Ruder, Orgel: | Urt. Dammarafichte; p. Deodora Don., Cedrus Deo- 
tafte. — 2. Zinne, f. d. Art. Zinne u. Burg; pinnae, pl., | dors, Nabelholzbaum Indiens, wird bis 65 m. hoch umd 
fir Giebel und Glodenthurm; pinnatus, adj. gezinnelt. | liefert gutes Nuphbolz von außerordentlicher Dauerbaftig- 
Pinnacle, s., engl., j. Binatel. | teit; liefert auch gutes Harz; p. Larix, j. d. Art. Lärche; 
Pinne, f., im allgemeinen jedes ſcharfe, ſchwache und p. peetinata D. C. oder p. Pices L., franz. pin de poix, 
k:reite, aber jpig zulaufende, federfahnenartige Ende, bei. | sapin blanc, engl. pitch-pine, whitedeal-tree, j.d. Art. 
1.(Schifib.) breiter, bretartiger Zapfen, Scherzapfen, da= | Weiktanne; p. Pinea L., Biniolenfiefer, Pinie (f. d.); p. 
ber zufammenpinnen |. v. w. aneinander jcheren; Ruder: | Pumilio Hänke, f. d. Art. Zwergliefer; p. Strobus L., 
pinne, ſ. v. w. Handgriff des Steuerd.— 2. (Feldın.) Spige, | |. d. Art. Weymouthäfiefer; p. sylvertris Lour., franz. p. 
ca. 30cm. langeeiferne Stäbchen, nad) denen gezäbltwird, | sylvestre, engl. fir, f. Kiefer, Föhre, Kienbaum. 
wie vielmalman die Mehtette fortfegt. — 3.(Maichinenw.) —— n., auch burgundiſches Harzgen., giebt das 
der obere ſchwache Theil eines Krahnes. — 4. f. v. w. burgundiiche Pech, Kolophunium, befteht aus Pininfäure 


Finne (j. d.). — 2. ſ. unter Binnplanfe. und Sylvinfäure. Erjtere, auch Alphaharz genannt, ift in 
Pinnenfäge, f. (Tiich!.), feine Säge, womit die Zapfen, | kaltem Alkohol löslich, nicht ryftallifirbar; letztere, auch 
Binnen, geichligt werden. f Betaharz gen., ryftallifirt aus der heißen weingeiftigen 


Plũo od. Manin, m. (Bot.); fo nennt man in Ehile den | Löfung in Tafeln. 

Podocarpus nubigenus, Pinus chilina u. Saxogothes | Pin-way, s. (Zimm,), engl., Hirnjeite. 

conspicua, Nadelholzbäume mit hübſchem Nupholz. Pioche, * frz., Karſt, Kteuzhaue, Raſenhaue, Latten- 
PYinnplanke, Dammplauke, f. (Deichb.), ſo heißen Plan⸗ haue 2c.; f. d. betr. Art. 

fen zu jchneller Heritellung eines Nothdammes auf der) Piochon, m., franz, Stoßart, Bundart. 

Deichkappe, wenn das Wafjerdie Deichlappezwüberfteigen | Piombatojo, m., ital., Pechnaſe. 

drobt; eine jolche Pinne oder Auffüftung, Aufdeihung, bee) Piombino, ital., 1, Bleijtift. — 2. Auharchipenzolo, 

ſteht nämlich aus zwei Bretwänden, zwifchen denen Xehm, | Meines Bleiloth, daher piombinare, einlothen. 

Mift ac. eingeitampft wird. Piombo, m., ital., 1. Blei (j.d.); piomberia, f., Blei: 
Pinnule, f., franz. (Feldm.), das Diopter. | arbeit. — 2. Größeres Bleiloth der Maurer. daher piom- 
Pinfel od. Benfel, m., franz. pinceau, m., engl. pencil. | bare, einlotben. 

Diejelben find je nach ihrem Gebrauch ſehr verfchieden.| Pipa, f., lat., Kelchröhrchen (j. d.). 

Die Maurerhaben Anneppinfel, Fauftpinjel, Handpinfel, | Pipa, f., ipan., Pipe, Pippe, j. d. Art. Mäß. 

Quaſtpinſel xc., ſ. d. betr. Art.; die Stubenmaler brauchen | Pipe, s., engl., Röhre; j. 3. B. d. Art. Brunnenröbre. 

jehr manchfach geftaltete, runde, breite, ſchmale, lang: u. Pipe-key, piped key, s., engl., Rohrſchlüſſel, ge: 

kurzhärige, welche nach ihrer Verwendung oder auch nad) bohrter Schlüfiel, - 
den dazu verivendeten Hären benannt find. So hat man | Pipe-oven, s., engl., franz. appareil m. a tuyaux, 

Dachspinſel, Schweinspinfelic. Zur Jmitation (ſ. d.) der | Röhren-Winderhigungsapparat; syphon-p.-o., frz. ap- 

Hölzer jowie zur Vergoldung werden verjchiedenartige P. | pareil atuyauxsyphons, Hoſenröhren Winderbigungs: 

gebraudt. Breite P. oder Stodfiihihwänze werden beſ. apparat; pip-within-p.-o., fr} appareil & tuyaux con- 

angewendet zum Anftreihen grober Flächen ıc. | denne nee Singrtur —— spiral- 
‚Pinte, £., frz. pinte, f., lat. pinta, pinthara, lüffig- | p.-o., frz. appareil à serpentin eirculaire, Kortzießer 
feitömäß in Frankreich, England, Böhmen ıc.; in England Winberkipninbapparat: box-foot-oven, fr}. appareil & 

— Imperialquarter = 0,,.55 1.; in Frankreich = 48 | caisses, Fußfaften-Winderhipungsapparat; pistol-p.-o., 

Bar. Hubitzoll = 0,053 1.; in Böhmen = "/,, Eimer = | frz. appareilätuyaux & pistolet, Piftolenröbren: Wind: 

1,900 1; 5. d. Art. Mäp. erhigungsapparat. 

ntger,m.,alt.cheint. Flüſſigleitsmãß — 19 Par.bz.| Pipot, m., Honigmäß in Frankreich = "/, Tonne. 
in-tong, s., engl, ſ. Schiebzange, Bandzange und | piquer, v.tr., franz., 1. (Zimm.) befporen, einftedhen 

Fig. 423, : beim Behauen (j.d.). — 2. (Steinm.) Aufjpigen, raub- 

inus, f.,lat., frz. pin, m., engl. pine, iftder botanifche | flächen, aufftoden. — 3. p. un dessin, Durchftechen, be: 

Gattungsname einer Anzahl einheimischer und ausläns hufs des Pauſens. 











Piquet 


Piquet, m., franz., |. d. Art. Piletpfabl 3. 
—— v. tr., franz., 1. abfteden mit Pilets. — 
aſen feitpflöcden. 
Piquer, m., franz., ®erfführer, Wtelierauficher. 
Piretum, n., fat., heizbares immer. 
Pirgus, n., richtiger pyrgus, m., lat., j. Pyrgos. 
piriforme, adj., a birnenförmig (j. d.). 
Piritegium, n., lat., Feuerblech, ſ. couvre-feu. 
Pirl, m., oberlaufiger Ausdrud für Perrel, Bofedel. 
ze oder Pirogme, f. (Schiffb.), ſ. d. Art. Kanot. 
on, m., franz., ftehender Zapfen, Spurzapfen. 

Pironette, f., irz., Schelle, Scheibe im Berlftab (j.d.). 
Pisalis, f., fat., 1. auch Phieſelgaden, heizbares Ge— 
mad, j. Phieſel. — 2. frieſiſch: Biifel, |. v. w. Garderobe, 
Kleiderkammer. 

Pisasphalt, m., ſ. d. Art. Bergtheer. 

Piseina, £., lat., 1. frz. piscine, Fiſchteich, Schwimm⸗ 
teich, Waflertrog, ſ. Bad 4. b.; daher auch Taufteich im 


Baptijterium; p. probatique, ift der Teich Betheshn. — | 
2. j.v.w.impluvium. — 3. Vertiefung zum ®ajjerablauf | 


für das gebrauchte Waſſer in Kirchen, indenälteiten Zeiten 
(f. auch sacrarium) oft unter dem Altarangebracht; ſpäter 
erbielt die P. faft allgemein die Form einer feniterartigen 


Nifche, auch fenestella, meist in der Südwand neben dem | 


Altar, jelten in der füblichen Safriftei angebracht und oft 





Big. 2863. Fig. 2864. 
Abzugsröhre, lat. perfusorium, verjehen. Als Surrogat 
der. diente wohl auch eine Bertiefung im Pflafter jüdlich 


Biscinen 


vom Altar. Die P. ift wohl zu unterjcheiden vom lava- | 


crum od. laratorium(f.d.), doc kommt fie auch mit dem: 
jelben vereinigt vor, indem zwei ganz gleiche Nifchen mit 
Guvetten neben einander ftehen; befindet jich im obern Theil 
der ®. ein Schräntchen zu Aufbewahrung der Waichgefähe, 
fo heißt fie piscine-credence, engl. locker, lockyer,j.fFig. 
2863; aud) diefe flommt als Zwillingspiäcina mit dem 
lavatorium vereinigt vor, ſ. Fig. 2864, ſ. auch d. Art.bap- 
tisterium, Bafilifa, lavacrum, mare etc. In früheren 
tatholiſchen, jet proteftantiichen Kirchen werden die Pis- 
einen, wenn fie in der Sakriſtei fich befinden, häufig ala 


Piſſoir für den Geiftlichen gemißbraucht. — 4. P. con- | 


tecta od. limaria, Schlammiad bei Bajjerleitungen. 
piſtebau, m., fra. oenvre f. pisee, construction en 
pise, en terre pisde oder battue, coffre, engl. coffer- 
work, pise-building, cobwork, ital. maceria, jpan. 
tapia, [at.massa, maceria, Schmftampfbau, Kaftenwerf, 
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legtere beim Trodnen Riffe betommen. Lehm mit den Zus 
jäßen, wie die Natur fie liefert od. die Kunjt hervorbringt, 
giebt die beiten Piſeemauern. Die Gründung betreffend, 
errichte man bei jchlechtem Baugrund ober im Waſſer das 
Fundament, wie bei anderen Mauern, auf Roſt, von 
großen Steinen; bei einem Baugrund aus Lehm, Thon, 
Stein u. feftem Sand gründet man auf dem gewachfenen 
Boden bie Fundamentmauern mit Abſätzen auf beiden 
Seiten, führt fie] 40—60 cm. über die Erdoberfläche und 
läßt ſie ſich gehörig Segen. Bei Aufführung der Fundament: 
mauern in Bifee iſt es gut, wenn man diejelben zwiſchen 
Bangen, von Bruch): u. Ziegeliteinen gemauert, aufführt. 
— 1. piſetſteinbau. Man ftampit die gewählten Erd- od. 
Lehmarten in Heine Formen, hölzerne Käſten, u. führt mit 
den fo erhaltenen Stüden, Pifdefeinen, die Mauerauf; dies 
erfordert jedoch viel Zeit, auch iſt die Verbindung nicht 
ſehr dauerhaft. — 2. Pifee zwifhen Lehmfleinwangen, d. b. 
zwifchen zwei dünnen Mauern von Lehmiſſeinen, bat den 
Bortbeil, dak in den Fugen der Buß beffer Hält, Die 
Wangen werden 16 cm. breit von Lehmiteinen je 30 cm 
hoch aufgemauert, der Zwiſchenraum mit Lehm ausgefüllt 
und geſtampft; zu größerer Feſtigleit läßt man bei der 
zweiten Schicht einige Binder in die Lehmmaſſe hinein: 
gehen. — 3. Pifee wilden Sretformen, zuerit 1791 von 
Eointereaurangegeben. a) Mauern; zwei jtarfe gehobelte 
Bohlen, od. befjer noch Tafeln, 6 m. lang u. 28—90 cm. 
body, durch ſtarle Querleiftenvon 1"/, zu 1’/, m. verjtärtt, 
werden an den Fluchtlinien der Mauer auf die hohe Kante 
gelegt und dann in der Mitte ihrer Höhe durd Riegel mit 
' Köpfen und Schlipen verbunden, welche, mit paffenden 
‚ Heilen verfeben, die beiden Seiten der Form in gleich— 
| mäßiger Entfernung, der Mauerſtärke entiprechend, halten. 

Iſt diefe Form auf dem fertigen Fundament aufgeitelt, 

jo wirft der Arbeiter, fra. piseur, den Lehm hinein, ver= 
theilt ihn gleichmäßig und tritt ihn mit nadten Füßen od, 

ſchlägt ihn mit einem Lehmſchlägel, franz. pison oder 
' pisoir, feft. Wenn die Form voll ift, ftreicht man fic ab, 

zieht die Keile aus den Riegeln und diefe aus der Form, 

nimmt die Bohlen ab, ftellt fie daneben wieder auf und 

fährt fo fort, bis man die Höhe der Fenfterbrüftung er— 
‚ reicht, errichtet darauf die hölzernen Fenſtergerüſte und 
führt zwifchen Heineren formen die Zwiſchenpfeiler der 
Fenſter auf. Vgl. aud) d. Art.banche. b) Behufs Berbin: 
dung der Formen für die Scheidewände mit denen ber 
| Berfaffungsmauern bringe man den Unterriegel der 
Sceidewandform möglihit nahe an die Umfafjungs- 
wand, um in biefer die nächiten Formgerüſte fo zu jtellen, 
da der Riegel fie no trifft; oder man bringt die Um: 
faffungswandform fo an, daf fie eine Bretftärke von der 
| Scheidewand entfernt ift, und legt für diefe die Form an 
das Hinterende jeneran, wobei dann der Riegel ganz wen: 
fallen fann. ce) Giebel pifire man erft nad) aufgejtelltem 
Geſpärr, weil fie fonft beim Richten leicht beſchädigt wer: 
den; dann baue man die Bileemafie nach der äußeren 
Sparrenlinie ab u. laffe die Latten über die Giebelbreite 
binüberragen, wobei der Ortjparren dicht an ber innern 
Seite des Giebels liege. Sind die Giebel breit, fo find fie 
mit bem Geſpärre, beffer noch mit dem Kehlgebält zu ver: 
anfern. Bijeegiebel find nicht zu empfehlen. d) feuer: 
mauern, Schornfteinexc. fönnen bis zut Ballenhöhe pifirt, 
müjjen im Dad aber mit geformten Yehmfteinen fortge: 
führt werden. e) Piſirte Geſimſe find jehr dauerhaft, doch 
bee fie weder verziert noch ftarl ausladend fein. Um 
fie zu fonftruiren, ſetze man die gewöhnlichen Formgerüſte 

jo auf, daf fie um die Geſimsbreite hervorfpringen, lege 

















Erdwand, Erdbau, d. b. Aufführung von Manern und |eine 2— 2"/, m. lange, aus jtartem Holz gefertigte 
ganzen Gebäuden aus Erde oder Lehm. Dazu eignen ſich Schablone jo in die Form ein, daf fie unten genau an die 
alle von Steinen gereinigten Erd- und Lehmarien, aus | Mauer ſchließt und mit ihrer rechtiwinfligen Seite gerade 
genommen zu magerer Sand und zu fetter Thon. Magere | an die Formbreter zu liegen kommt, und befeftige ent: 
Erd und Lehmarten dürfen nicht zu troden, fette hingegen | fprechend geftaltete Kopfbreter an die Enden der Form od. 
nicht zu naß bearbeitet werben, da erjtere gerbrödeln, | zwichen zwei Balfen durch vorgejiedte Nägel; nun fann 


»Fitotfhe Röhre 


clojet von Kommerell (Bayeriiches Mufterregifter Bp. I 
Nr. 99) Fig. 2867 zu empfehlen für Piffoir® in PBriva:- 
bäufern, Bureaus ꝛe., indem der für gewöhnlich wer- 


lann nicht anderö gejcheben als ge Ne bölzer= | ichlofiene Zuftand desjelben den üblen Gerud vom Raum 
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lidy für die im Urin enthaltenen Säuren unempfin» 
lihem Material bergeftellt werden. Piſſoirs für Franc 
werden am richtigften fo fonftruirt, daß man über bem 
| geneigten Fußboden einen Roft von dicht liegenden, nad 
oben zugeihärften ob. als übereckſtehendes Duabrat pro- 
filirten Stäben anbringt. 
Pissote, f., franz., hölzerner Ablaufhahn, auch Ab- 
laufröhre. 


Kr und mit ſchmalen Bretern überlegen, worauf die 


die nadı Fig. 2865 an den Außen⸗ 
jeiten der Wand mit einander in 
Berbindung treten. Beim Abneb- 

men der Formen ift jomit der Putz duntelgrün, zufammengefegt aus kugeligen Stüden von 
gleich mit fertig, auch eine Art | verichiedener Größe. 









Durdbindung durch ben Kalt ber- 
geitellt, jo daß jolde Mauern den | 
But nicht verlieren, auchnichtbers | 
ten können. Dergl. B. kann durch 
* Frauen u. Kinder hergeſtellt wer- 
nn den. — P. unter Verwendung von 





Yifslith, m. (Miner.), franz. pierre f. de pois, engl. 
peastone, Erbjenftein, theils feite,theils erdige Kaltmajje, | 
mit vielen folftlen Reften, zum Theil auch oolithiſch; ſ. d. 
Art. Zagerung c. b. II. | 

Pissse, f., franz. (Hütt.), Schladentrift. | 

Pissite, f., franz. (Min.), Pechſtein. 

Pissoir, m., pisse= | 
© tiere, f., franz., engl. | 
 pissing-place, Pißwin- 
B kei. Ueber die Einrich: 
— tung desjelben j.d. Art. | 
IB Mbrritt, Waſſerſchluß 
© ec. Hlerfeinurerwähnt, | 
» bdaf das ältefte und be- 

IR fannteBiffoir,imTihen: | 
AD ter zu Pompeji, nad) 
IF Fig. 28666 fonftruirt | 
AN ift, was vor der moder« | 
At nen Sonftruftionaweiie | 

Fig. 2R66 aden Borzug 
> bat, dab das Aurüd- 
= jprigen eingeſchränkt 
und die Fußbelleidung 
4 vor demijelben geſchützt 
N wird, Mit den moder« 
si nen Bwildenmwänden | 
bei a vereinigt, würde 
das eine fehr zwed⸗ 


mäßige SKonftruftion | 








Fig. 2866. 
a modernes, b antifes Bifloir. 
eben. Unter den Bifjoirbeden, welche in ſehr verſchiedener 
—— in den Handel lommen, iſt beſonders das Urinal⸗ 


Kunſtſtange. 


Pistellum, n., lat. @lodentlöppel. 

Pistillum, n., fat., Mörjerkeule. 
Pifolenröhrensfen, m., |. unter pipe-oven. 
Pistolet, m., franz., ganz furzer Steinbohrer; ſ. Ans 


fangsbohrer. 


Piston, m., frz., engl. piston, s., Kolben, Pumpenſtoch 
Piston-pump, engl., die Kolbenpumpe. 
Pistrinum, n., pistrina, pistrilla, f., lat, Hand— 


f. fat., griech. riszpis, 1. See⸗ 
Schlangentopf, Schwanen⸗ 


Art antile Schiffe. 
ragen Waſſetback, f. (Schiffb.), |. d. Art. Bad 7. 
it, s., cngl., 1. die Grube; p. of examination, loco- 
motive-pit, frj. forse & visiter, fosse& locomotives, die 
Belihtigungsgrube. — 2. Der Schadit. 

Pitch, s., engl., 1. Bech, p.-stone, Pedhitein; p.-coal, 
Bechtohle; f. d. Art. Braunfohle. — 2. Abfall, Neigung; 
p. ofaroof, Dachſchrage; f.d. Art. Dad A.; equilateral 
p-, Dadprofil in Form eines gleichſeitigen Drrieds; 
three quartered pitched-roof, Dad, defien Sparten = 
. dercbäudetiefe lang find. — 3. Theilung, 3. B. Zahn⸗ 
theilung an einem Rad. — 4. Erzpfeiler im Bergbau. — 
5. Pidhade. 

Pitch-blende, pitch-ore, s.,engl., Bechblende ‚Uran- 
pecherz. Pitch-chain, Banbfette, j. Kette. 

Piteher,s., engl.,1.derfrug, Bafjertrug. — 2. Brech⸗ 
ftange, Haue, Hade, Spaten. 

Pitching-pieee, s., engl. ar. Baltentopi ober 
Schirrholz im Treppenhaus zu Anlehnung, Auflegung 
der Wangen; auch Podeſtballen. 

Pit-eval, »., engl., Steinloble: 

Pit-eye, s., engl., das Füllort. 

Pit-furnace, s., engl., Shadtofen. 

Pit-masonry, s., engl., Sentmauer bei dem Schadht: 
abtcufen. 

Piton, m., franz., 1.p. & anneau, Ringnagel, Ring: 
ſchraube. 2. Angelring, Pfanne; ſ. Band VL c. 1.; piton 
 ifhe Mi f. (Hypdr.), frz. tube ın. Pitot, eng! 

tfdje .(Hypdr.), frz. tube ın. t, engl. 
Pitot's — F nftrument, mittels deſſen man die 
Geihwindigkeitdes Waferdzubeftinmen jucht. Es beſteh 


Pit-sand 


\ gie. 2868) aus eineram untern Ende gebogenen Röhre 
B, deren Biequng C dem Stromſtrich entgegengehalten 
nr Die dem Waller inwohnende Geſchwindigleit äußert 
fih in ber Röhre 
dadurd) , daß der 
Rafferftand in ihr 
höher wird als der 
Flußwaſſerſpiegel. 
Aus der Differenz 
AW =hergiebt jo- 
dann die Geſchwin⸗ 
bigfeit 
v=u.y 2g.h, 
worin „ein Korrel⸗ 
tionsfoeffizient ift, 
der für verſchiedene 
befannte v erjt zu 
a. iſt; giſt 
für Meter: 
* "Begenmwärtig 
wirbmehrder®olt- 
maunſche Flügel 
benußt; doch iſt die 
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Plain-pied 


boden verjenftod. ‚horizontal, v. b. das Geſchup jteht 
auf dem Terrain oder auch überhöht. Eine 1,, m. hohe 
Bruftwehr umgiebt en den 4 m. breiten und 











Big. 2867. — 
Verſchloſſenes Piſſoir (Univerjalclojet) von Kommerei ö 


Pitotſche Röhre weſentlich verbeffert worden durch Darch | 6 m. fangen Aufſtellungsraum, nad) rüdmwärts ift even= 


(j. Geihwindigkeitämefier), jo daß fie genauere Refultate 
liefert. [v. —4 

Pit-sand, s., engl., Grubenſand. 

Pit-saw, s., engl., Klobiäge, 
Längefäge. 

Pitta oder Pia, f., Pitahanf, m., 


2 nassa sativa Lindl., Fam. Brome- 
° liaceae), eben jo haltbar als fein, 
— Fönnen ftatt Hanf gebraucht werden. 
— 2. Manillahanf von einer Bana= 
nenart auf Manilla, zu Tauen ver- 





Fig. 2868. 
arbeitet. — 3. Faſer der agave americana, ſ. Wlochanf. 
Pittah, f. (ind. Bauf.), mit Mauern oder Herden um: 


gebene Stadt oder Borjtadt. 

Piumaceio, m., ital, 
a piumaccio, polfterförmig. 

Piuelo, ın., ital., Bidet. 

Pivot, m., frang. und engl., 1. Angelzapfen an dem 
Läufer cine® Thorflügels; i. Angel. — 2.P. du gond, 
Bandfegel, Gidel, Dorn, j. Band VI.c. 1. x.; p. screw, 
Bapfenfchraube. — 3. Schaft eines Kelches, Leuchters x. 

Pix, s., engl., ſ. Pyxis. 

ate, f {. (Ser, ), 1.». w. Platte 4. 
laberd, m. ‚fr3., ſ. Plat-bord. 

Placage, m., ft;., 1. ſ. v. w. Lehm⸗ u. Kleberarbeit. — 

2. ſ. v. mw. Fourniere und fournirte Arbeit. — 3. ſ. v. w. 
Bladarbeit (. d.). 

—— m., franz., 1. Verkleidung an oder Aufſatz 
über einer Thüre. — 2. Wandſchrank. 

placare, v. tr., lat., abpugen, mit Mörtel bewerfen ; 
placatura, Mörtelbewurf, Pup. 

Place, £., frz., Plaß; p. & herbes, Bleiche; p. verte, 
j. v. w. green-square; p. du marche, Markiplap: p- 
d’armes, 1, engl. place of arms, ‚aların-p., Baffenplag, 
Sammelpla, Paradeplatz. — 2. Beſſer p. de guerre, 
p. forte, Feitung ; p. du moment, proviforifche Feftung ; | 
p. basse, niedriger Wall vor den "Baftionsfacen, zu Be- | 
jtreihung des Ravelin abend. 

Places, f., lat., 1. 
8. Begräbnisplag. — 4, franz. ‚plache, £., Bildenbaus, 

Placeatie, £., lat., Stellung eines Gebäudes. 

Place-brick, = engl. (Biegl.), Weichbrand. 


Federbett, Kiffen, Polſter; 


Placement, emplacement, m., franz., Geſchüt⸗ 


emplacements jind gededte Aufftelungen für ein od. auch 
zwei Geſchütze; fie ſind entweder bis zu O,, m. in den Erd⸗ 


frz. pitte, f., engl. pitahemp, 1. die | 
Fajern der Ananasblätter (Ana- | 


lag. 2. ejter Plap, Feftung.— | 


tuell eine fteigende oder fallende Rampe angelegt. Zur 
befferen Dedung ber Mannſchaften werden manchmal zu 
beiden Geiten des Aufftellungsraumes O,, m. tiefe Lade— 
gräben angelegt u. in diefen wieder, im Mevers der Bruſt⸗ 
wehr eingelaffen, die Munitionsbehältniffe angebradit. 

Placet, frz., Sefjel, Schemel, Tabouret. 

Plach. jo hieken rüher ſchwefelhaltige unedle Metalle. 

Plache, f., lat. placida; dünne Metallplatte. 

Plarkarbeit, Placage, f., Pladwerk, n., franz. placage, 
engl. rammed earth-work, tapia, Berkleidung der 
— —— feſigeſchlagenem Lehm- oder Thonboden, 
oder mit Gartenerde, in welche Wurzeln eingelegt werden; 
ſ. d. Art. Feſtungsbau 1. 

placken, tif. 3., 1. Brennöfen, Kohlenmeiler ıc. mit 
Lehm bewerfen. — 2. Mit dem Plackſcheit, einem Holz« 
jchlägel, feuchte Erbe derb Kr if ladarbeit. 

Ylarfoden, ın. (Erdarb.), ſ. dfoben. 

PYlafond, m.,fr4.plafond, m. —— platfound, ceiling, 
ital. soffito, eigentlich jede flache Dede, jedoch bei, eine 
Dede, welche i in Malerei od. Stud verziert if Man hüte 
fi, nicht zu ſchwerfällige Verzierungen anzubringen. 
Breite Randumfaffungen laſſen das Zimmer höher und 
Meiner erſcheinen ala es ift; große Mittelftüde machen es 
ſcheinbar niedriger. Der®. ſei nie dunkler als die Wände; 
mehr ſ. im Urt. Dede. — P. de pierre, Spiegelgewölbe; 
p-&caissons, Kafettendede; p- enfone&, ſ. d. Art. Ballen⸗ 
dede und Dede: p. plancheie, f. d. Art. Bretdede und 
Dede; p. de plätre, Studdede. 

Plafondbild, n., ſ. d. Art. Dedenftüd, 

Plafondmalerei, f., ſ. d. Art. Dedenmalerei. 

Plafonnage, ım., ftz., Dedenjhalung; p. du toit, in- 
nere Dachſchalung. 

Plaga, f., lat., frz., plage, f., eigentl. Himmelsgegend, 
daher: 1. p.australis, septentrionalis, üdlicher,nörblicher 
Kreugarm (f. d.). — 2. Betworhang, ‚vergl. auch d. 
Art. leotica. — 3. Plage, f., franz., auch Hüfte, Strand, 
| Plagge, f. (Deichb.), 1. 1. v. w. Bladjoden. — 2. Mit 
Heide oder Gras bewachſenes Stüd Land. 

— — plaiga, planatura, f., lat., Bauſtelle. 

franz.,1. Fond, Hintergrund eines Mufters, 
— 2, Baltocake in Gerbereien. 

— engl., Fläche, Flucht; inclined plain, ſchiefe 

ben 


— adj.,frz., bündig, ab lichen, ſchlicht, glatt, eben. 

Plaine, f, nz, 1. Fläche, Flucht. — 2. f. Heraldit VI. 

Plain-pied, m., ftz., horizontale od. geneigte Ebene, 
Lage in bemfelben ðeſchoß 





floor, Gips und Aeſtrich. 

Ylamuke, f. (Ziegl.), j. d. Art. Flieſe 2. 

Plan, m., franz. u. engl. plan, ſ. v. w. Riß, beſonders 
Grundriß,Sorigontalprojettion; bloek · plan, engl. Grund⸗ 
riß, in welchem bie einzelnen Theile des Gebäudes nur 
oberflächlich, ohne Einzeihnung der Details, angegeben 

find; p. of site, Qageplan. 
lan, adj., |. v. w. eben. 
lan, m., franz., 1. Ebene. — 2. Grundriß, Plan. 

Planca, plancio, planga, planqua, f., Dimin. plan- 
ketta, lat., Platte, Tafel, daher auch Bret, Plante (f. d.). 

Planehe, f., frz., engl. plank, lat.planco, m., planca, 
f. (f. b.), planta, fpan. plancha, 1. Bret; p. d’appui, 

Senfterbret; p. de bAteau, Planke; p. courte, Brenitüd; 
p. flacheuse, Schwartenbret. — 2 p. de metal, Metall: 
platte, Blechtafel. — 3. p., planchette, Meßtiſchplatte, 
Menfel.— 4. p. de jardin, Gartenbeet.— 5. Mittelbrud); 
ſ. d. Urt. Bart 1. 

Planeeheiage, m., frz., Ausſchalung. 

planeh6ier, v.tr.,itz.,ausbhoblen, bedielen, ausfchalen. 

Plancher, m., franz., engl. plancher, planceer, lat. 
plancatum, planchearium, planchia, f., 1. Bretdede, 
Schaldede. — 2. Bretfuhboden; p. & compartiments, 
Friesfußboden; p. a languette, Spundboden ıc. ; p.d’une 
&eluse, Schleufenboden. — 3. Soffite der Hängeplatte.— 
4. Fußboden und Dede, Boden zwiſchen zwei Geſchoſſen, 
daher auch Geſchoß; p. simple, deutſche Baltenlage (f. d. 
II. A.); faux p., Zwiſchengebälk, ſ. Ballenlage; p. & en- 
rayure, . Baltenlage II.G.; p. perdu, Einihub; p.ourdi, 
Einfhubdede mit Schwebäjtridy; p. tamponne, Balfen- 
bede mit Ausmauerung ber Fache. — 5. Das lat. plan- 
catum, plancherium fommt auch vor für Zimmer im 
Obergeſchoß; planchearium, planchia u. planneta für 
Bretergerüft, hölzerne Brüde ıc. 

Plane, £., franz., 1. (Ziegt.) Streichholz. — 2. Auch 
planette (Zimmm., Tiihl.), Schnittmeffer, Ziehmeſſer. | 
3. (Drechsl.) Drehmeißel, Schlichtmeißel, Schlichthafen. 

Plane,s.,engl.,1. Ebene, Oberfläche; p. ofprojection, 
Projeftionsebene; p. of site, Bogenplan, Baucbene; p. of 
cleavage, Spaltungsfläde. — 2. Hobel, 

plane, adj., engl., eben, fladh. 

to plane, v. tr., engl., hobeln. 

Plane-iron, s., engl., Hobeleifen. 

Planella, f., lat., Fußbodenplatte, Flieſe. 

planellare, v.tr.,lat., Sliefen od.Steinfußboden legen. 

Planenherd, Plauherd, m. (Hüttenw.), franz. table a 
toile, |. Mufbereitung 7. und Wäſche. 

Pläner, n., fr4.mo&llon m. feuillete, lamineux, chis- 
teux, marneux, engl.ragstone, plattenartig, in Platten, 
fra. plaquettes, brechender Bruchſtein, meift fchieferiger 
Kaltmergel, j.d. folg. Art. Er darf nur fo verlegt werden, 
daß der Drud ganz od. nahezu normal gegen bie Schiefer- 
flächen lommt, aljoin der Mauer fo, daß die Schieferflächen 
liegen, als liegender ®., frz. m. gisant, im Plänergewölbe, 
engl. ragh-work-vault, j. Gewölbe, fo, daß die Schiefer: 
flächen central ftchen, als hängende ®., BWölbpläner, frz. 
m. en coupe, engl. vaulting r. Widrigenfalls heißt der 
P. hochfantig, gegen das Lager verlegt, h .m. en delit. 

Ylänerkalk, m. (Miner.), feſter weigtboniger Halt: 
jteın (unreine Kreide), der an vielen Stellen im ſächſiſchen 

Duaderjandftein liegt. Die Berge des B. ericheinen 
ruinenförmig in jenfredhten, Schieferig durchipaltenen 
Ränden. Er vermwittert leicht, ift aber brauchbar zum 
Wölben; ſ. d. Art. kalkige Bejteine e., Lagerung d. 


| 





Plänermergel,m. (Miner.),j.d. Art. faltige Gefteinei. | 


Plane-stock, s., engl., (Werfz.) Hobellaſten. 
Plane-tree, s., engl., (Bot.) Blatane. 
Planeuse, f., franz. (Wertz.), Hobelmafchine, 


engl. to plain, to even ( 


v. Glanzhamnmier. 





ee. fteht. 
lanhobelmafdhine, f., |. d. Art. Hobelmaſchine. 
lanie, f. (Zeichn., Gr arb.), j. Planum. 

Planimeter, m., Inſtrument, um die Berechnung dei 
Flächeninhalts irgend weldyer in der Ebene gezeichnetex 
Figuren, wie fie 3. B. auf den durch Feldmeſſen erbal 
tenen Plänen vorlommen, zu erleichtern, obne die GSe— 
nauigfeit zu beeinträchtigen. Die P. deren man viele bat, 
find ziemlich fomplizirt. Näheres z. B. in: Bauernfeind, 
„Die Blenimeter von Ernſt, Wetli u. Hanſen“ (Bündchen 
1853), und in: Amsler, „Mechaniſche Beſtimmung der 
Flächeninhalte x.” (Schaffbaufen 1856). 

Planimetrie, f., der Theil der Elementargeomeirir, 
welcher fich mit der Ausmeſſung ꝛc. der cbenen Fignren 
befaßt; f. b. Art. Geometrie. 

Planing, s., engl., 1. das Pritſchen der Bleche — 

planiren, trſ. 3., 1. franz. aplanir, 6galer, ögaliser, 
etallarb.), j. v. m. glätten, 
ſchlichten. — 2. frz. aud) niveler, engl. to level, to lay 
flat, Erdboden x. dur Befeitigung der abwechſelnden 
Erhöhungen und Vertiefungen eben madıen; ſ. d. Art. 
Bauanfchlag A. 3. u. Erdarbeiten. Man bat auch Planir- 
wafdhinen, meift fabrbare ſchwere Walzen. — Für Bflafte- 
rung muß man erjt den Boden planiren, franz. faire la 
terrasse, engl.to pave and level the form, dann das 
Sandbett, frz. niveler l’aire, engl. to level the bed, ſ d. 
Art. Bflafter. 

Font ammer, m. (Wert; ), j. Abſchlichthammer. 

anirfchanfel, f., Akarpirfhaufel, f., Skarpirfpaten, m. 
(Erdarb.), franz. louchet, m., pelle f. tranchante, engl. 
trenching -shovel, ftarfe ſcharfe eiſerne Schaufel zum 
Blaniren. 

Planirung, f.,1.(Pflaft., Erdarb.) frz. rögalage, rega- 
lement, dressement m. du sol, engl.levelling, planish- 
ing the soil, Abgleihung dea vodens — 2. (Eifenb.) frz. 
dressement, rögalage de la plateforme, engl. grading, 
finishing earth-works, Herjtellung des Planum. 

Plank-bottom, s., engl. (Zimm.), Boblenbelag. 

Planke, f., franz. planche, £., engl. plank. 1. Startet 
Bret; ſ. d. Art. Bohle, Bret, Pfoſte c. — 2. (Schiffb.) 
Scifföplante, fr3.planche de bäteau,de bord engl. 
board, bejonbers unterjcheidet man: Bodenplante, n;. 
vaigres du fond, engl. planksof bottom ; Hauptplanten, 
fra. bor: ‚engl.outsideplanks, die ®.n an der Außen⸗ 
feite; Dedplanfen, franz. bordage du pont, engl. deck- 
planks. — 3. Richtiger Plankenjaun genann‘, fra. eloison 
de planches, lat. plancatio, zu Befriedigung eines Gat 
tens, eines Hofes ıc. bienende Wand aus jtarfem Bret od. 
Boble. — 4. f. v. w. ein halbes Nöfel; ſ. Map. 

Plankengang, m., fran;. virure de bordages, engl. 
strake, streak (Schiffb.), j. d. Art. Gang 3. 

lankengebäude, n., ſ. d. Art. Holzbau. 

lankentrog, m. (Hütt.), |. d. Art. Sochflott. 

lanking, s., engl., 1. der Brüdenbelag. — 2. Ber: 
tle dung der Minengänge. 

Plank-log, s., engl. (Zimm.), der Sägeblock, Bretflop. 
Plank-nail, s., engl. (Zimm.), der Bretnagel. 

plankonkas, adj., |. tonfav; plankonver, |. lonver 5. 

plank-ways, adv., vor längs (geipalten, getrennt). 

Planoir, m., frz. (dem.), ovaler Treibpungen. 

Planometer, m., j. Richtplatte. 

Planrelief, n. (Stulpt.), j. Basrelief. 

Planſche, f. (Gieh.), Gußform aus Platten. 

Plantage, f., franz. plantage, m., ſ. d. Art. Pflanzung. 

Plantagenet-vaulting, s., engl., fra. vonte Planta- 
genet, Spipbogenkuppel. 

plante, £., * 1. Pflanze. — 2. ſ. Armleuchter 2. a. 

planter, v. tr., fr;., engl. to plant, lat. plantare, an⸗ 


2. Das Hobeln. 











Planıum 
legen, auffteden, aufpflanzen, errichten; p. un poteau, 
einen Pfoften ftellen; p. une maison, ein Haus gründen. 

Planum, n., I. Ebene. Wenn man Gegenftände, bie 
feine gerade Ebene bilden, nicht nach ihren Kriimmungen, 
fondern nad ihrer Projektion auf einer geruden Ebene 
mißt, nennt man jie in plano gemefjen. — 2. Im Eiien- 
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Patinanftrihmaffe 
| plat, adj., frz., flach; niche plate, Blende (f. d.). 
‚ Plat, m., frz., Fläche, flache Seite. 
Platane, f ‚Rleiderbaum (Bot., Platanus, Fam. Plata- 
nscese), franz. Erable, platane, m., engl. plane-tree, 
a) amcrifaniihe®. (P.occidentalis), hat jhönes weißes 
u. jeites, aber ziemlich leichtes Holz, wie der Ahorn, das 











bahn⸗ u. Straßenbau heißt P.: a) der angelaufte Terrain: | eine gute Politur annimmt; b) morgenländiihe P. (P. 
ftreifen. Die Breite beftimmt fich durch Kronbreite und | orientalis),von röthlichweißer Farbe mit braunen Adern, 
Böihungsanlage; jene ift ftet# auf zwei Geleiſe zu be⸗ iſt zäh, feitu. wird zu Schrauben u. anderen feinen Arbeiten 
rechnen. b) P. od. Planie, frz. plate-forme, engl. surface | verwendet. Beide erreichen bedeutende Stammdide, 12 bis 
ofthe formation, die Bahnoberfläche unterdem Bettungs: | 15 m. Umfang, das Hola wird aber wenig benußt, da es 
material. — 3. P., Tran. aire de pave, engl. form, bed, ſich leicht u. jtark wirft. 

soil, ſ. Rflafter. — 4. planum, lat., fonımt auch vor für 


area wie für atrium. 
Planure, f., fr;., Hobelfpäne. 
lanzeichnen, |. d. Art. Feldmeßkunſt. 


See dag m.. ſ. Ahorn 1. 

) lat-bord, m., frz., 1.(Schiffb.), Schanbed, Dollbort. 
| — 2. Auch plabord gefhhrieben, Rüftpfahl; ſ. Gerüfte. 

' Plate, £., frz., 1. Metallicheibe. — 2. ſ. v. w. Plette. 


laque, f£., frz., 1. Platte, Metallplatte, dei. wenn fie | 

mit Schmelzmalerei verſehen ift. — 2. p. de blindage, | 2. Saumſchwelle, Plattſtück, Blattftüd. — 3. Eiſenbahn⸗ 
Banzerplatte. — 3. Armleuchter (f.d.u. Binder). — 4.p. ſchwelle. — 4. Schloßblech. — >. |. d. Art. Mäßwerlk. 
en bois, Fournirblatt. — 5.-p. de cheminde, Borbärd: | Platea, f., lat., gr. niareta odds, Platz, breite Straße. 
platte am Kamin; p. de feu oder contre-coeur, Rüden: ; Plateau, m., frz., 1. Wägichale. — 2. Plattform. — 
platte des tamins. — 6. p. laminde, Walzblech; p. mar- 3. Herdplaue. — 4. Kolbendeckel. 
telõs, Hammerblech; die neue Plaque-vitro-metallique, Plate-bande, f., frz, engl. plat-band, 1. Platte von 
von C. Baris in Percy bei Baris, übernlaftes Metall: | wenig Ausladung, Borte, Streifen des Architravs; 
blech zu Geſchirren und Hausgerätben aller Art: wird er: | j.BaubL.2., Sonifch u. Korinthifch. — 2. Eiferne Schiene 
zeugt, indem man das Metall von allem Omd mittels ver: | zu Unterftüpung gewölbter Fenſterſtürze. — 3. plate- 
dünnter Säuren reinigt, dann mit Gummiwaſſer beftreicht | bande voütee, ſcheitrechter Bogen; ſ. d. Art. Bogen. — 
und cin ganz feines Glaspulver auffiebt, ſodann trodnet, ‚4. Thürs u. Fenſterfutter. — 5. Blumenbeefftreifen um 
das Blech bierauf bie zum Schmelzen des Glaspulvers | ein Quartier herum. 
erhigt u.zulept langſam erfalten läßt; das &laspulver ıft ' Platee, f., franz., ital. platea, f.. Grũndungsmaſſe, wo 
zufammengefeßt aus 130 Th. Flintglas, 20°/, Th. fohlen: | jolche nicht bios unter der Mauer liegt, jondern auf den 
jaurem Natron und 12 Th. Borar. — 7. p. tournante, | ganzen,vom@ebäudeeinzunehmenden Raum ſich ausdehnt. 
plateforme tournante, Drehſcheibe. — 8. p.tumulaire, | Plate-forme, f., franz, engl. — l. ſ. v. w. 
bronzene Grabplatte. — 9. p. de verre, Glastafel. Blattform; ſ. auch Altan. — 2. Roftichwelle, Mauer: 

plaquer, v. tr., franz., belegen, befleiden, überziehen, | latte ıc., ſ. Schwellroft, sabliere x. — 3. Geſchützbettung. 
fourniren, plattiren; plaque, m., Blattirung, plattirte | — 4. Blanum. —- 5. Gichtbühne. — 6. Brüdenbahn. 


Plate, s., engl., 1. ®latte, bej. metallene, Blech. — 


Arbeit: p. francais, Berfilberung mit Blattjülber. 
Plaquette, f., frz., 1. Blänerplatte. — 2. 
to plash the mortar, s., engl., Mörtel einrühren. 
Plaster, s., engl., ſ. d. Art. plaister. 
to plaster, v. tr., engl., lat. plastrare, abpußen. 
Plastering, »., engl., das Abpugen, Bugen (j. d.). 
Plastes, m., lat. ®eißbinder, Bugmaurer. 
Plasticator, m., lat. Bildner, Modelleur, Blaftiter. 
Plaſtik, plafiihe Aunf, Bildnerei, Bildformerei, f., franz. 

plastique, f.,art plastique, engl. formativeart, plastics, 

pl., iſt die Kunſt, ſchöne Formen u. Geſtalten aus harten 

u. weihen Maſſen zu bilden. Mit dem Bauweſen in Be: 

rührung ſteht befonder&: Bildhauerkunſt, Stuflaturs, 

Schnitz⸗ u. Bolfirtunft oc. Auf manderlei Weife bediente 

‚man ſich von jcher diefer Kunst zu Ausihmüdung und 

Berzierung der Gebäude. Die dabei am häufigsten in An— 

reg Werke der P. find: Statuen (1. Bild⸗ 

jäule), Reliefs (ſ. d.) Gruppen (namentlich in @iebel- 
jeldern), Büjten, Medaillons xc. Leider wird der figürliche 

Scmud an Gebäuden immer feltener, be, meil Ardhiteft 

und Bildhauer ſich gegenjeitig zu wenig Kongeifionen 

machen ; Jeder betrachtet feine Arbeit als Hauptſache und 
will der des Andern zu wenig Rechte einräumen. Häufiger 
noch ift die Ausichmüdung mit ornamental=plaftiichen 

Werlen. Aber bei aller ®razie u. formellen Schönheit, die 

fie enttivideln mögen, läßt fid) doch ſolchen Werfen eigent⸗ 

lich böbere, d. b. bedeutungsvolle Schönheit nur ſchwer 
eben. Ueber das Techniſche der einzelnen Zweige der P. 

’ d. Aıt. Modell, Bojien ꝛc. 
plafifher Thon, mm., j. d. Art. Thon. 
plastreus, adj., lat., gipfern, aus Gips. 

Plastron, ın,, jiz., Schild mit ſchneckenförmig umges 
bogenen Eden, kommt aud) als Gliedbeſetzung vor. 
Plastrum, n., lat., 
pflafterter Fußboden. 
Mothes, Jnufir, Bau⸗Lerilon. 4. Aufl. UI. 


ingeplatte. | 


1. gebrannter Gips. — 2, Ges | 


Plate-glass, s., engl., Spiegelgla®. 

Platena, platina, f., fat., frj. plataine, ſ. v. w. patena. 

Platereskfil, italienische u. ſpaniſche Renalſſance im 
16. Jabrh.; |. d. Art. Frührenaiffance. 

'  Plat-fond, m., frz. (Sciffb.), Flachboden, Fach. 
| Platform-plank, s., engl., Bettungsbohle. 
‘  Platfound, s., engl., |. Blafond. 

Platin, n., Platine, f., frz. platine, m., engl. platina, 
platinum (Metall.),gedienenes Platinerz tommt in lojen, 
meift hohlen Kryſtallen oder ın runbdli Mafjen oder 
| Kömern vor, glänzt metalliich, hat hafigen Bruch u. licht⸗ 
ftablgraue Farbe; ift pollfommen geichmeidig, biegfam 
ohne Elaftizttät, ftred- u. hämmerbar und wiegt sah 21, 
läßt ſich bis zu kaum ſichtbaren Drähten ausziehen, wird 
von Salpeterſaure nicht angegriffen und jchmilgt ſehr 
ſchwer. Das P. bat faft ſtete einen, wenn aud nur ge: 

ringen Buiap von Eifen, Titan, Chrom, Jrtdium, Rho: 
dium, Balladium, Kupfer, in Begleitung von Bold, Spi- 
nel, Zirton x. — Man kann das ®. als Ueberzug auf 
andere Metalle, ir; platinage,engl. platinating, benugen, 
wie auf Kupfer, Meifing, Stabl und auch auf Porzellan. 
Auf Kupfer geichieht die Platinirung, indem man Plalina- 
fgwamm, welcher durch Zerſetzung des Palinafalınlaks er: 
ugt worden, mit 5 TH. Qucdjilber amalgamirt (durch 
Reiben in einem Mörjer) u. auf das mwohlgereinigte Kupfer 
aufträgt. Schwach platiniren fannman Meifing u. Stahl, 
wenn mon mit Schwefelätber durch Zuſammenſchütteln 
eine Blatinaauftöfung bereitet und in dieſelbe das wohl⸗ 
| gereinigte Mejjing oder den polirten Stahl eintaudt; j.b. 
Art Doubliren. Die Platinirung des Porzellans gleicht 

| der Bergoldung desjelben. 








| Platinanftrichmaffe, f., und Platiusteum, n., find zivei 


neue zuiammengebörige Anftrimittel von Pflug & Co. 

in Kißingen. Die erfte joll eine tryftallifirende Metall: 

farbe fein, Unverbrennlichkeit befipen, Owdirung des 
10 
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Feuchtigkeit verhindern und | engl. plate, die Metalltafel. — 7. frz. dessus de table, te 





Metalle, Durchdringen der 
demnach zu Anftrich auf Eifen, Holz, Mauer, Biegel, | blette, engl. table-board, Tifchplatte. — 8. frz. cervemu, 
Schiefer xc., bef. aber auf Fußboden u. auf Cement dienen. | engl. erown, flacher Theil der Glockenhaube. — 9. franz. 
Ylatinolenm heikt fie in einer andern Zubereitung, welche jie | plate-bande, engi.rebate, Abplattung an den Füllungen. 


zum Anftrich von Gewebe, Bapier, Buß ıc. tauglich macht. 


Plätte, f., 1. (Schiffb.) |. v. m. Plette. — 2. ſ. v. w 


Platine, Plattine, f., 1. Rohſchiene. — 2. Robrichiene. | Rahmen, Rieſchholz, Holm, Blattftüd. 


Platine, f., frz., 1. Rohrſchiene. — 2. P. de palätre, 
Schloßblech; p. a panaches, Schloßblech mit Blattwert; 
p.de serrure, Schlüfjelfchild; p. de verrou, Rirgelunter- 
platte, Streihbledh. — 3. P. d'une fiche, Bandlappen, | 
Defentheil eined Thürbandes. — 4. Tiegel. — 5. Steh: 
platte einer Eiſenbahnſchiene. 

Plating, s., engl., fra. plaque, ım., die Blattirung. 

Ylatingruppe, f. (Detall.). Zu diefer Gruppe rechnet 
man folgende Metalle, welche fich ſtets al8 Begleiter in den 
Blatinerzen finden: Balladium, Rhodium, Osmium, Iri⸗ 
dium und Rutbenium. 

Platinmohr, m., Platiufhwarz, n. (Mal.), frz. noir m. 
de platine, engl.platina-black, platina-mohr, aus Pla⸗ 
tina bereitete ſchwarze Farbe. 

Platona, plathoma, platonia, f., lat. Marmor: | 
platte, Marmortafel. | 

Plat-pays, m., ft3., Blachfeld, Flachland. 

Plätras, ın., frz., Broden alten Gipsputzes. 

Plätre, m., jrz., 1. Gips; p. alung, Keene's Marmor: | 
cement; p. blanc, räbl6, der weiße, von den Kohlen ges | 
fonderte Gips: p. clair, dünn angemachter Gips; p. cru, 
ungebrannter Gips; p. cuit, engl. plaster, gebrannter 
Gips; p. 6vente, abgeftandener ; p. fin luisant, 
Weißſtuck, Marmorinopuß; p.gäche, Gipsbrei; p. gras, 
fetter gutgebrannter Gips; p. gris, pas räbl&, der graue, 
mit Koble verunreinigte Gips; p. mouille, der erjoffene 
Gips; p. moulins, Gipsmehl; p. noy6, der dünne Gips⸗ 
brei; p. deParis, der (falthaltige) Barijer Gips; p.serr&, 
der did angemachte Gips. — 2. Die Halde. 

Plätrerie, f., frz., @ipsarbeit. 

Plätriöre, f., fr;., Gipsbruch, Gipsbrennerei. 

latſche, t., j. v. w. Britichbläuel. 

lätfyerbrunnen, ın., j. Springbrumnen, 

lattbank, f., Plattenhobel, m. (Tiſchl.), franz. rabot 
plate-bande, engl. side-hillister, eine Art Falzhobel, der 
dazu dient, bie Federn der Füllungen abzuplatten; gleicht 
meijt einer Meinen Raubbant, hat aber an einer Seite 
einen Anſchlag von der Breite der Nuthwange, fo daß das 
Eifen auf der Sohle bis an diefen Anfchlag reicht. Die 
einfachen oder Doppeleijen der P. ſtehen ziemlich jchräg, 
weil oft quer über die Holzfajern gehobelt werden nk 
Dadurch wird jener Anſchlag nöthig, damit die P. u 
von ihrer Bahn abweicht. 

Iattbogen, m., f. d. Art. Sticybogen, 

lattbord, n., j. d. Art. Dablbord. 

lüttchen, n. (forml.), Riemen, ſchmale Platte; ſ. d. 
Art. Bändchen, Glied E. 1.b. Das P. am Ablauf u. An: 
lauf heißt auch Saum oder Riemchen, das zwiſchen zwei 
Scaftrinnen aud Steg; f. d. betr. Art. 

PBlätthenkolben, m. (Glaj.), Heiner Löthkolben. 

Plattderke, f., nicht durch Felder verzierte Dede (ſ. d.). 

Platte, f., 1. (Forml.) frz. carreau, m., engl. plate, 
ein ſtarles, gerades, nach dem Duerjchnitt eines Prisma | 
gebildetes Glied; ſ. d. Art. Glied E.1.a. Wenn eine P. 
wenig ausladet, jo heißt fie Band oder Borte (f. d.), am | 
Arditrav auch Streif; bildet fie den Sodel einer Säule, 
Statue ꝛc., ſo heißt fie Plinthus (j.d.); fragt fie weit hervor 
u. ift an der unteren Fläche mit einer Aushöhlung zu Ab- 
leitung des Waſſers verjchen, jo heißt fie hängende P.; 
vgl. d. Art. Abatus, Hängeplatte, Kranzleifte, Gebält ıc. 
— 2, (Schiffb.) ſ. v. w. Plette. — 3. ſ. v. wm. Floß od. Fähre, 
flachbodiges Küftenfahrzeug. — 4. (Wafierb.) Sandbant, 





Untiefe, vorſpringendes, niedriges Ufer. — 5. frz. dalle, 
engl. slab, lat. lamina, flacher, tafelförmig bearbeiteter 
Stein;f.d. Art. Fußboden, Flieferc.— 6. frz. plaque, lame, 


platted moulding, s., engl. (Forml.), abgeplattietes 
Simsglied, 3. B. der ioniſche Ardhitrav. 

Platteifen, n. (Hütt., Schmied), ſ. Flacheiſen. 

Plattel, Platil, f. (Hütt.), |. Sans. 

platten, trf. 3, j. v. w. aufblatten, ſ. d. Art. Blatt, 
Holzverband A. 1. ıc, 

lätten, tri. 3.,1. fr3.&cacher, aplatir, engl. to flatten, 
ſJ. Draht — 2. frz. ötirer en barres, engl. to draw-ont, 
[. Stahl. — 3. fra. carreler, engl. to flag, mit Blatten be= 
legen, j. Fußboden. 

lattenbeleg, m., fra. carrelage, ım., j. Fußboden. 
lattenfeile, f. (Wertz.), Feile von mittelfeinem Dieb. 
plattenf e Abfonderung, f. (Miner.), ſ. d. Art. 
Abionderung. Das Bejtein erfcheint dabei in meift bünne, 
mitunter jedoch auch bi8 60 cm. ftarfe, geradichalige Stüde 
geichieden; find diejelben im Verhältnis zu ihrer Aus— 
dehnung nicht jehr did, jo nennt man fie aud) Tafeln. Die 
p. A. mancher plutonischen Gefteine wurde früher irrig für 
Schichtung angejehen. 

Plattenkupfer, n. (Hütt.), |. d. Art. Kupfer. 
Inttenmeffing, n. (Hütt.), ſ. d. Art. Meſſingblech. 
latteuſchneidemaſchine, f. In neuerer Zeit find 

viele verfhiedene Maſchinen zum Schneiden von Metall» 
platten erfunden worden; wir erwähnen bier nur eine für 
das Kleingewerbe fehr zweckmähßige Handmaſchine zum 
Schneiden runder Platten. Zwei mit einander parallel 
laufende, liegende Wellen ſind durch gleichgroße Stirm- 
räder miteinander verfämmt, werden an einemibrer Enden 
mittelöeiner Kurbel gedreht u. haben jede am andern Ende 
eine jcherenjchneidige Scheibe. Die rund zu jchneidende 
Platte wirddurd eine Stellichraube in einem nebenfteben- 
den Bod, der je nad) dem Durchmefjer, den die Blatte er- 
halten joll, näber zu= od. weiter abgerüdt werben kann, 
feftgellemmt. Eine Schraubeauf der oberen Schneidewelle 
dient zu Herftellung der Berjtellung zum Schneiden von 
Platten verſchiedener Dide. Man hat auch größere B.n, 
die durch Dampfod. andere Kraft getrieben werden, Platten 
von 15— 150 cm. Durchmeffer ſchneiden u. die Kanten von 
Blechen, wic ie aus dem Walziwertfommen, glatt jchneiden. 

Pinttenverkleidung, f., franz. tablement, ın., engl. 
dressing or lining-with tables, lat. opus francigenum, 
ift eine böchft unjolide Manier, Fagaden aufzuihmüden. 

Plattform, f., franz. plate-forme, f., engl. platform, 
1. fra. aud) comble plat, engl. flat roof, hoch od. niedrig 
liegende, ziemlich wägrechte, zum Betreten beitimmte u. 
daher in der Regel mit Geländer verjehene Dach- oder 
Terrafienflähe; f. Altan, Dach A. L 7. und Abdachung, 
Asphalt III, argamasse ıc. — 2. Gichtbühne. 

Siattbengl, Yan f. Kriegsb.), ſ. Batteriedicle. 

Plntthaupt, Platihoofd, n., franz. clou m. & maugere, 
engl. scupper-nail (Schiffb.), 2'/,—3 cm. Lange Nägel 
mit plattem Kopf. 

Plattholz, n. (Ziegl.), flaches Stüd Holz zum Ab- 
ſtreichen der Ziegel in der Form. 

Plattine, f., 1.(Mühlenb.), die Platte am Kropf des 
Holländers in einer Bapiermüble, — 2. An der hintern 
Band eines Kamins angelegte verzierte eiferne Platte. 
— 3. Auch Plettine gen., ſ. Platine. 

plattiren, irſ. 3., 1. franz. plaquer, engl, to plate, 
einen dünnen Ueberzug von edlerem Metall auf ein werth⸗ 
loſeres Metall machen. Am häufigſten wird Kupfer mit 
Eilber plattirt. — 2. p. der Ziegel, j. Färben F. — 3. frz. 
doubler, Glas p., j. v. w. überfangen. 

Plaitkarel, f. (Töpf.), j. d. Art. Kachel. 

Plattlackk, m.(Mal.), 1.gejchmolzener Gummilad, der 
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Plattfeden, m. (Erdarb.), j.v. w. Dedjoden;j. Rajen. | Plichtanker, ın. (Schiffb.), j. Anfer VL A. 1. 

Plattfürk, n., frz. lisse, chape, poitrail, engl. late, | lieterlatte, f., frz. latte Aplätrer, cngi.plasterla 
copping-plate, |. v. w. Hauptbolz, Wandrahmen, Blatt= | dies find entweder | breitere, a 
ftüd, Holm, ſ. d. betr. Art. u. Fachwand. den rat od. dergl. fanälirte Ratten, |. Fig. 2869—72, 

Plättwerk, n., franz. laminoir, engl. atting-mils, | welche an Stelle der Berohrung beim Dedenpuß verwen⸗ 
ſ. im Art. Walzwerk. 

Plattzange, f. (Wert;.), |. v. w. Flachzange. 

Plattziegel, m., I. ſ. v. w. Biberſchwanz, ſ. d. Art. Dach⸗ 
ziegel. — 2. |. v. w. Flieſe (ſ. d.). 

‚m., 1. ftj.u.engl. place, lat.platea. Die öffent: 
lichen Plätze find ihrer Beftimmung nad) ſehr verjchieden, 
die Bejtimmung aber ift maßgebend für Größe u. Anord- 
nung; im allgemeinen mache man alle Pläge erhöht, 
regelmäßig, geräumig u. zugfrei. Bor jedem öffentlichen 
Gebäude, namentlich vor jedem viel vom Publikum bes 
mußten, follte fich ein P. ausbreiten. Plätze, deren Breite 
geringer ift als die Höhe der fie umgebenden Gebäude, 
ſehen Hein aus. Ueber die Einrichtung von Marftplägen 
j. d. Art. Agora, Forum und Markt. Plätze, die von zu: 
fammengebörenden Gebäuden eingeichlofien find, werden 
zum Hof. Will man einen B. mit Statuen 2c. beſetzen, fo 
darf einerfeits der Verkehr auf demſelben dadurch nicht 
verengt werden, anderſeits aber muß beobachtet werben, 
ob nicht etwa ber Eindrud der Statue durch die den P. um⸗ 
gebenden Gebäude, die an diefen angebrachten Firmen ꝛc. 
beeinträchtigt wird. — 2. (Her.) Feld eines Schildes. 

Pläße, f.,eine veraltete Art der Art, mit breitem Rüden. 

Pläkhammer, m., Hammer mit platter Bahn zum 
Glattſchlagen des Drahtes. 

Blaklgewölbe, n., frz. voüte f. A nappes, engl. sur- 
based spherical vault, Huppelgewölbe über einem vier 
digen Raum. 1. Bolles P.; die Diagonaldurchſchnitts- 
linie od, Leitturve des Gewölbes ift cın voller Halbfreis, 
demnach find auch die Anlaufsbogen (Schildbogen) Halb» 
freie, Ein ſolches Gewölbe heißt in Dejterreich böhmiſches 
P.,val. Gewölbe, Kuppel, Hängetuppel, Bendentif ıc. — 
2. Slaches P. mit ftihbogenförmigen Leitturven u. Schild: 
bögen, in Defterreich preußiſches P., im übrigen Deutfdh- 
land böhmiſche Kappe genannt; ſ. böhmiſches Gewölbe. 

Platzrecht, n., ſ. d. Art. Bauredit. 

Plaustrum, n., lat., 1. ®orbängefhloß. — 2. Bier 
rüderiger Wegen. 

Dlauke, f., Zinngraupen enthaltendes jandiges Geftein. | Big. 2869-8872. Plieſterlatten. 

Plaza, f.,jpan., Plaß;p.detoros,Stiergefechtscirtus; | 
ſ.d. Art. Ampbitheater u. Eirtus; plaza, f.,lat., Bauftelle. | det werden. Ueber die Pliefterlattenmatten, auch Dedens 
Plebania, f.,lat., 1. Zaienaltar.— 2. Auch plebeium, | gewebe genannt, von Kahls in ra Dedenpup. 
n., plebatus,m., plebes, f., Kirchſprengel. — 3. Auch ple-  Plimm, m. (Bergb.), ein weißlicher Eifenjtein, welcher 
berium, n., plebalis ecclesia, plebeiana ecclesia, ple- | beim Anſchlagen mit dem Eiſen euer giebt. 








bes f., Dimin. plebicula, ital. pieve, Pfarrlirche. Hlinthe, f., Ylinthus, ın., Plinte, frz. plinthe, f.u.ım., 
Plectrum, plectellum, * lat. Slodentlöppel. engl. plinth, lat. plinthus, griech. mAivihog, bei den Grie⸗ 
leiche, f ſ. v. w. Blante, chen quadratiicher Ziegel; daher quadratiſche Fußplatte 
leidjwand, |. v. w. Bleihwand. einer Säufe od. Statue; über ihre Mäpe:c. |. d. Art. Baſe 
plein, adj., frz., voll, maffiv. u. Glied E. 1.a., Dorifch, Joniſch, Platte zc.; pl. de mur, 


Plein m. d’un mar, frz., maffiver Mauertheil; pleins | Sodel; vergl. aud) scamillus, lastrum, quadraıc. 
p., der bei der Ebbe troden fallende Strand; p. de terre, Plintbium, n., latein., griech. —R viereclige 
terre pleine, Erdaufwurf, Hochplateau. Sonnenuhrplaite. 

Plein-eintre, m., franz. Rundbogen; p.-c. brise, | Pliocän, m. (Min.), f. d. Urt. Lagerung b. 
itumpfer Spigbogen; p.-e. & talon, Schneppenbogen; | Ploda, f., lat., 1. Grabplatte. — 2. Bret. 





j.d. Urt. Bogen x. - Plomb, m., ftz., engl. plumb, lat. plumbum, ital, 
Plein-rellef, m., frz., j. v. w. Hautrelief. piombo, ſpan. Br 1. (Metall.) Blei (f.d.). — 2.engl. 
Bir holländiſche Fiſcherſchuite. er ; —— J —— Spin; ap.,plombe, 

* ‚ griechii Längenmnä 310. r ‚—0.D. büre, Schad) 

8 BT: 3 Art. M i teufe. — 4. p. de vitrail, Senfterbiel. 
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Plombagine 556 Yohwerk 
_ Plombagine, f., frz., fat. u. engl. plumbago, Blei- | erte, f. (veraltet), Schaugerüit, Schaubiihne. 
ſchweif, Wafferblei, Grapbit. | 
Plombs&e, £., frz, engl. plumbing-line, jpan. plo- | pauvre, a bocarder, engl. halvans, halvings, pl., arme? 
mada, jentrechte Linie, Lothriß, doch auch Bleiſenkel. | rz, welches, um es zu &ute zu bringen, vor dem Schmel: 











— — — — — — 








plomber, v. tr., 1. verbleien. — 2. lothen, ablothen. | zen gepocht und dadurch in die Enge gebracht wird. 
Plomberie, f., frʒ., Bleibütte. Porhgefälle,n. (Hütt.), Gefälleam Pochgerinne, worin 
Plome&e, f., frz., j. plumee. der Schlich zum Waſchherd geführt wird. 


ng Ziegl. Töpf.),m.Bleiaiche glafiren. | Pochgerinne, n., Pochgtaben, Podyröhre,f.(Hütt.), Kanal 

lommure, plonnure, f., frz., glafirte® Geſchiir. ; oder Höhre zur Beförderung des Aufſchlagwaſſers nadı 
Plongee, f., frz., 1. Abſchüſſigleit, z. B. obere Mb: | dem Pochtad, d. h. dem Waſſerrad eines Pochwerks (j. d.). 

dachung der Bruftwehr. — 2. Eintauchung. Pochhammer, m. (Hütt.), Hammer zum Kleinſchlagen 
—— frz., 1. v. tr., ſchöpfen, eintauchen. — 2. v. trockener, guter Erze. 





intr. (Bergb.), einfallen, 5 erd,m.(Hütt.), ſ.v. w. Planenherd, |. Waſchherd 

—* f. (Wertz.), eine Art Brecheiſen. ochhub, ın. (Hütt.), die Höhe, bis zu melcher die Poch⸗ 
loustre, m., altfrz., Vorhängeſchloß. | ftempel gehoben werden, je nad) der Erzart verſchieden. 

Plumb, s., engl., Blei, ſ. plomb. Poochlaſchen, f. pl. (Hütt.), während der Arbeit auf den 

plumb, adj., engl. plummy, bleirecht, lothredit. Pochtrog hochtantig geftellte Breter. 

Plumbi vitrum, n., lat. (Bergb.), Bleiglas. ' Yohfchieher, n., Yohhampfe, s. (Hütt.), ſ. v. w. Poch⸗ 

Plumber-bock, s., engl. (Maich.), Zapfenlager, 'ftempel, j. d. Art. Bochwert. 

— pochſoehle, f.(Huũtt.).ſ. Pochwert; wenn ſie von Eiſen iſt, 
Flumbery, s., engl. (Hochb.), Bleibedachung. heißt ſie pochſchalt, von Stein Pochwand, von Holz Pochlager. 
Plumb-level, s., engl., Setzwãge. Ppochwand, f. (Hätt.), 1.5. d. Art. Pochſohle. — 2. |. v. 
Plumb-line, s., engl., Bleifchnur, Lothſchnur. | w. Pocher. — 3. Die Wände vom Pochtaſten. 
Plamb-rule, s., vgl. Richtſcheit, Wägicheit. | Yochwaffer,n. (Hütt.), 1.das in dem Pochtrog auf das 


Plumee, £., fr;., faire une p. heißt beim Behauen der | Erzgeleitete Baffer.—2.Aufihlagmwafjer eines Pochwerks. 
Steine f. v. w. den „Schlag madıen“ (f. d.). —— n., Yohmühle, f., Pochgcjcug. n. (Hütt.), jrz. 
Plumpe, £., ſ. v. w. Bumpe (j. d. u. Brunnen). ı bocard, engl.stamp-mill,poolwork, Maſchine zumSlars 
Ylumpkolben, m., j. d. Art. Brunnen. pochen der Erze, um fie leichter jchmelzen zu fünnen, von 
Plunger,s.,engl., frz. plongeur, m., eigentl. Taucher, | den erdigen Theilen abzujondern und ſonach in das Enge 
daher Plungerkolben, frz. piston-plongeur, m., Mönchs⸗ in bringen. Eine Podwelle, d. b. Daumenwelle (j. d.), bebt 
folben ; f. d. Art. Bramahlolben. | die Stampfen, Pochſtempel, welche durch ihr Niedergehen in 
Plus, Pinfe, f., frj. plusee, f. (Schiffb.), zum Kaljatern | einem Bebältnis, pPocttog, die Erze klar ſtohen. Ein ſtar⸗ 





gebrauchtes Werrig aus alten gezupften Tauen. fer, eingegrabener Baum, Pochklot, bildet des Pochtrogs 
plus, lat., mehr; x plus y oder x + y deutet die Addi⸗ | Unterlage u. trägt mehrere lotbrechte Säulen, Podhlänlen, 
tion von x und yan; j. auch d. Art. Bohtiv. welche das Gerüſt der Stempel ftügen und zugleich den 


Pluteus, m., pluteum, pluteamen, n., eig. Öret= | Rochtrog in zwei bis drei Abtheilungen, Podkafen, trennen. 
gerüft, Hürdenwerf, 1.5. v. w. Blendung 2.8. — 2. Fahr: | Die Podfohle (Sobledes Rochtroges) liegt etwas abſchüſſig 
barer Belagerungsthurm. — 3. Rüdblatt einer Bettjtelle. | auf dem Pochklotz zwifchen den Pochſäulen, beitcht aus 
— 4. Hohe Seite eines Trieliniums. — 5. Brüfhung, Ges | einem Stüd Holz mit einem Ueberzug von geſchmiedetem 
(länder. — 6. Regal, Simsbret, Etagere. — 7. Leichenbret oder gegoſſenem Eijen, auch wohl von feitgejtampftem 

Pluts (Myth.), |. d. Art. Hades. | Haren Erz, oder von feitem Stein, und hat Vertiefungen 

Intonifche Bildungen, ſtz. formations plutoniques | da, wo die Pochſtempel auffallen. Die Seitenwände bes 
(Min), jo nennt man diejenigen Eruptivgejteine, welche | Bochtroges, die Podiwände, zwilchen den Pochſäulen be: 
im Erdinnern erjtarrt find, z. B. Syenit, Grünjtein, | jtehen aus Pfoſten und werden auf der inneren Seite mit: 
Granit ıc., während die vullanifchen Gefteine, 5. B. unter mit Eiſenblech beſchlagen. E3 arbeiten gewöhnlich 
Lava, Bajalt ıc. an der Oberfläche oder nahe derjelben ſich '9 Stempel in dem Bochtrog, 3 in jeder Abtheilung, wovon 
bildeten oder noch bilden. Die an der Erdoberfläche ſich | der erftere Unterſchürer oder Erzitempel, der zweite Pochtt 
findenden pl.n 8. find in der Hegel viel älter als die vulta- oder Mittelſtempel und der dritte der Auspochitempel oder 
niſchen; denn man fann bie eriteren erft dann beobachten, | Austräger, Blechſtempel, heißt. Alle drei zufammen bil: 
wenn ihre urfprüngliche Bedeckung zerftört und abge- | den einen Sag. Die unteren Enden der Stempel werben 
ſchwemmt worden ift, während dagegen nur die neuejten | mit einem 25—50 kg. ſchweren Eifen, Pohelfen, Poq 
vultaniſchen Geſteine fihtbar find und die alten jehr oft | ſchuh, beihuht, welches mittel eines daran befindlichen 
wieder zerjtört wurden; f.d. Art. Qagerungu. BaufteineL. | Kiels, Pochkiel, u. eiferner Ringe, pochtingt, befeftigt wird. 

Pluviomätre, m., jrz., Regenmeſſer, j. Riederichläge. | Beim Pochen des Zinnerzes find die Stempel mit einem 

Plyer oder plier, 8., engl., 1. Wippe einer Jugbrüde. | harten Stein armirt. Die Hebedaumen der Stempel find 
— 2. Zange; flat-pl., Flachzange. | meift verftellbar. Zur Führung der Stempel find Quer: 

Purumatik, f., Lehre von der Bewegung elaftifcheflüfs | bölzer, Podlade, Pocleitung genannt, zwiichen die Pochſäu— 
figer, luftförmiger Körper; auch Airodynamit (j. d.). | len eingebracht und zwifchen diefe wieder andere Hölzer, 

pneumatifch, adj., auf den Luftdrud bezüglid) od. mit: | Pogriegel, die, zwiichen den Pochſtempeln bindurcpgebend, 
tels des Luftdrucks bewerfitelligt; über den fogen. pneu- | das Aneinanderjtreifen derjelben verbindern. Eine beſon— 
matiſchen Thür-Zuſchlag-Hinderer von E. Kobligk ſ. d. | dere Vorrichtung, eine Art Rumpf, Rote, Pochtout, dient 
Nrt. Thür⸗Zuſchlag⸗Hinderer. dazu, das Erz mittel einer an ihrem Boden befindlichen 

pueumatifche Mafdjine, f,, fr}. roue f.pneumatique, | Rimne, Podrinne, in den Pochtrog zu leiten. Die Roll— 
engl. pneumatic wheel, f. d. Art. VBentilation. ſtange, an dem einen Stempel angcebradht, erfchüttert fort« 
oaillier, m., frz., I. dad Mübleifen, ſ. Müble. — | während die Rolle. Das Wafjerrad, Poyrad, hat einen 

2. Tragbant in der Panſtermühle, engl.lightering-wood. | Durchmeſſer von höchſtens 4”/, m., damit die Drebung 
— 3, Am Glodenjtuhl das Zapfenlager Für den Holm. | der Daumenwelle und das dadürch bewirkte abwechielnde 
oblatſche, f., i. Boblatzſche. Heben der Stempel nicht zu langſam erfolgt. Das Pochen 














ochade, f., irz., Skizze, Hüchtiger Entwurf. ſelbſt gefchicht entweder troden, wobei man Podmehl und 
Poche, f., frz., 1. Schöpflöflel; p. à couler, Bichfelle. | Pohkerne erhält, die durch ein Siebwerk gefondert werben ; 
— 2. P. de mineur, Hängezeug ded Marffcheiders, | oder es geſchieht naß. Dabei wird Waſſer durch Podröhren 
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in den Trog geleitei, welches daun den unge d.h. das | 5, Herabhängendes Ende eines Spruchbandes. — 6. (Her.) 

naffe, Hare Erz, durch das Austrageloch abführt, welches | Platz des Schildes. 

durch cin Meffingdrahtgitter, das VBorjagbled, verwahrt | te point, v. tr., engl., ausfugen, verbandeln. 

ift. DerSchlic wird in den Sumpfgeleitet, wo die ſchwe- Pointage, m., frz., Beited. 

ren Theile alöPohfaß zu Boden finten. Schlich ſowohl ald| Pointal, m., frz., Baltenjtüße, lothrechte Steife. 

Mehl tommen noch in dad Wajchwerf. Aehnlich find diei Pointal, s., engl., 1.5.v. w. Kingpost. — 2. Auch 

P.e der Blaufarbenwerke, Borzellanfabrifen, Chamotte= | poyntell, Steinfußboden in Rautenmuijter. 

fabrifen ꝛc. tonftruirt. Jetzt wendet man ald Triebfraft oint-bolt, s., engl., Spigbolzen. 

meijt Dampf an. " Pointe, f., franz., 1. Nafe, f. d. Art. Mäßwert. — 2. 
Porkenholz oder Yorhol;, n. (Bot.), engl. pock-wood, | Banger ſchlanker Nagel. — 3. Spige; p. de diamant, 

ſJ. d. Art. Franzoſenholz, Guajafholz, Zacarandenholz u. | Diamantverzierung. — 4. Bohrkopf, Bohrſchneide, Spitz⸗ 

lignum 24. bobrer. — 5. Thurmipige. — 6. (Steinmeg) Zweifpiße, 
Podef, m., Diazoma, n., Slögen, m., Prihſche, f.(Hochb.), | Zweiheppe; p.ettranche, Spitzfläche. — 7. Zwecke, Zwid: 

frz. palier, repos, m., engl. landing-place, foot-place, | nagel. — 8. P. de pav6, Pflajterrüden. 

resting-place, ebener wägrechter Ablap ineinergebrocde- | pointed,adj.,engl.,ipiß,geipikt;p.style, Spigbogen: 

nen Treppe, gewöhnlich da angebracht, wo die Treppe eine | ftil; first p., frübgothifch; middle p., ausgebildet gothic; 

andere Richtung nimmt; ſ. d. Art. Treppe. tbird p., —28 ſ. d. Art. Engliſch-gothiſch; p. ureh, 
Podeſiſtuſe, — fra. marche-palier, m., engl. | Spigbogen, ſ. d. Art. Bogen; p. arched, ſ. d. Art. arched. 





landing-step, legte Stufe vor einem Podeſt, deren Auf: | Pointer, s., engl. (Schloff.), Anſchläger. 

tritt aljo den Beginn des Podeſtes bildet. pointer, v.tr., frz. (Zeichn.), aufreigen, in natürlicher 
Podefitreppe, f. (Hochb.), fra. escalier m. en palier, a | Größe audtragen. 

repos, engl. stairs with landing-places; f. Treppe. Pointerolle, f., irz.(W®erfz.), Bergeifen, Sprengeifen. 
Podium, n., lat., Dimin. Podiolus, lang fortlaufende | Pointing, s., engl., die Ausfugung, Verbandelung; 

Erhöhung, Eftrade, Berron, Beifchlag, bei. aber 1. ſ. d. roughp., Ausſchweißung: hick-joint p., Ausfugung mit 

Art. Amphitheater, Eirkus, columbarium. —2. Der vor: | zum Theil altem, abgefraßtem Mörtel. 

berjte Theil der Bühne in Theatern, joweit er vom Bor: | pointu, adj., frz., zugeipißt, |. d. Art. arc. 

bang abgeichnitten wird; f. Theater. —3. |. v.w. Säulen: | Poirier, m., fr}. (Bot.), Birnbaum. 

ſtuhl oder überhaupt Unterbau. — 4. Auch podiata, f,| Poisson, m. (Mept.), Flüffigleitsmäaß in Frankreich; 

fortlaufender Fußtritt des Chorgeſtühls. — 5. Lettner. | hält 6 Kubitzoll = "/, Schoppen. 

— 6. Auch) podus, m., hodjliegendes Kaftell. Poitrail, m., frz. (Sinm.), Rahmftüd, Träger, Blatt: 
Podocarpus,f.,lat.(Bot.), 5. Nadelhölzer, Coniferae, | jtüd;; p. de porte, de fenötre, Drijchemel, ſ. Balten 4. II. 

1. auf Java, in der fühleren Gebirgsregion (1500 bis D. c. und Ballenſturz. 

2000 m. über dem Meer). Kimeraf (P. practeata) und | Poltrine, f., d’entlume (Schmied), Ambohpfeiler; p. 

Kiputri (P. cupressina) haben hohe, ſäulenförmige de fourneau, Ofenbruit. 

Stämme mit weiklicher, birtenägnliher Rinde u, jhirm: | Poix, £., frz., Beh; p. de terre, Erdpech; p.-resine, 

ähnlich ausgebreiteter Krone. — 2. Heuholändifhe (P. | Baumbarz, Holzpech; p. Slastique, Kautſchul; p. mine- 

nereifolia, P. Totana), liefern gefhäßte Hölzer. — 3. Der | rale, Bergpech; p. söche, Gla&ped). 

Kahikatea (P. dacryvides), auf Neuſceland, erreiht| Pokal, m., Fan bocal, engl. cup, pocu-lary, lat. 

60 m. Höhe und bildet ausgedehnte Wälder. — 4. P. nu- | poculum, popalum, n.; Kelch, d. h. Becher auf hohem 

bigena, Nadelbaum Chile's, defien Nadeln denen unferer | Schaft, mit Dedel; j. baucalis, boccale, Becher, Kelch. 





Weißtanne ähneln. Sein Holz ift fehr geſchätzt.  Yöhe, f. (Wertz.), ſ. v. w. Pide (f. d.); doch nennen die 
Podometer, m. (teldmeht.), Schrittzähler (j. d. und | Steinmepen aud die Fläche (f. d.) mit queritehender 
Bedometer). ' Schneide fo. 
Po&le, m., franz., 1. Traghimmel, Leichentuh. — Pohkemühle, f. Mühlb.), |. Bochmühle. 
2, altfrz. poisle, lat. pisolis, deutich Phieſel, Ofen. ‘ Poker, s., engl., Schrämipieh, Schüreifen. 
Poele, f., franz., Panne, Blaſe. ‘ Bökile, f., griech. zo:xAn orog, die bunte Halle, mit Ge⸗ 
Po&lon, m., frz., Kleiſtertopf. mäiden geihmüdte Lesche (f. d.). 
—— m., frz. (Deichb.), ſ. v. w. Polderdeich. Pol, m., franz. pöle, m., engl. pole, 1, die P.e eines 
oggiuola, £., ital., Balton auf Konſolen oder aus: | Kugelkreiſes find die beiden Punkte, in welchen der im 
gekragte Treppe. | Mittelpunft desjelben auf jeiner Ebene errichtete Berpen= 
Pogone, m, ſ. d. Art. Mäf. | ditel die Kugel trifft. Alle Kugellteiſe, deren Ebenen 
Pogutell, 8., engl., Kreugblume. | parallel laufen, haben diefelben ®.c. — Auf der Erd: u. 
Yohlhals, n. (Waſſerb.), ſ. v. m. Schlingbalfen (ſ. d.). Himmelskugel verſteht man fpeziell unter den Pen die- 
Poids, m., irj., Gewicht. | jenigen, welche zu den Breitenfreifen gehören, die Ends 
Poignee, f, frz, Handgriff; p. de porte, Thürknopf, punkte der Erde, reip. der Himmelsachſe. — 2. ſ. d. Art. 
Thürring; p. de rabot, Hobelnaje. | Bolare. —3. frz. origine, engl. origin, j. v.w. Anfangs: 


Poincon, m., frz., 1. Stempel. — 2. Bunzen, Schneide | pımtt, j. d. Art. Rolartoordinaten. — 4. In der Phyſit 
jtempel, Spigeifen, Spisbohrer, Pfriem u. dgl. — 3. heißen B.e diejenigen Punkte oder Seiten eines Körpers, 
Stublfäule, p. suspendu, befier clef pendante, Hänge: welche einen qualitativen Gegenfaß zeinen, jo beim Mag: 
fäule; faux p., obere Hängefäule im doppelten Hänge: | neten, bei der galvanischen Kette ae. 
wert; p. d’une fleche, Helmftange; p. droit, jtehende | polare, f., frz. polaire, f., engl. polar (®eom.), die P. 
Stuhljäule; p. rampant, liegende Sruptfäufe, — 4. | eines Punktes in Bezug aufeinen Kegelſchnitt ift Die gerade 
Krahnbaumpinne. Linie, welche die Berührungspunfte der beiden von jenem 

Point, m., ftz., 1. Punft. — 2. P. visnel, NAugenpuntt, | Bunte möglichen Tangenten an den Kegelſchnitt verbindet. 
|. Beripeftive; p. de vue, Ausfichtepuntt; p. d’appui, | Umgelehrt heißt jener Punkt der Bol diejer geraden Linie. 
auch p. d’assaut, Anfalspunkt (j. d.), doch auch Stütz- — Doch iſt auch dann, wenn der Bol im Innern des Kegel⸗ 
— orgueil. — 3. Stich. — 4. Längenmäß — "/,, ſchnitts liegt und infolge deſſen von ihm aus feine reellen 

inte, j. d. Urt. Maß. Tangenten möglich find, die P. reell ; liegt aber außerhalb 

Point, s., engl., 1. Bunft; p. ofsupport, Stüßpuntt; | des Kegelichnittes und ſchneidet diefen nicht. 

b of sight, visual p., Augenpunft. — 2. Spige. — 3. Pelarkoordinaten, f. pl., fr}. coordonnees f. pl. po- 
ompaßitrih. — 4. Griffel, Grabftichel, Boffireifen. — lairo⸗ (Geom.). Neben den Parallelkoordinaten (ſ. Foor⸗ 
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dinaten) werden zur Beſtimmung eines BunftesM in der | | grabenen Brmnen, über dem die Moicine aufgeftet: 
Ebene (j. Fig. 2873) befonderd nod) die B. verwendet. , wird. Ir. War.) — 2.(Schiffb.) die oberhalb hervorragend 
M wird vollftändig beftimmt durch feine Entfernung r | Spike der Inhölzer zum FFeitlegen des Tauwerks. | 
von einem feiten Puntt, dem Bol O, u. durch den Winkel | Polderdeid, m. (Deicb.), Heiner Sommerdeid an 
„ welden OM mit einer fejten, durch O gehenden geraden | einem Borland, 
Kinie, ber Achſe OX, einſchließt. Diejer Wintel heißt Polderhammer, Polterhammer, m., oder Polterfdylage, i 
die Unomalie und die Länge OM =r ber Radiuge| (Kupferſchm.), hölzerner Hammer zum Glattſchlagen der 
veltor, ſ. d. Art. Fahrſtrahl. Ben zwiichen beiden Be⸗ | fupfernen Keſſelſchalen. 
ftimmungsftüden eine Gleichung beſteht, jo daß ſich für) Pole,s.,engl.,1. Pfahl, Stange, Deichſel, Stenbbaum, 
jedes ʒ ein oder mehrere Werte von r ergeben, jo erhält Leiterbaum , Streihftange. — 2. ſ. d. Art. Mäp. 
man eine jtetige Reihe von Bunften, eine Kurve, In vie: | 3. Poldi. d. ). 
len Fällen, befonders bei Unterſuchung derSpiralen, haben | Polearbour, s., engl., Gitterwert, Bindwertk (zu 
die P. bedeutenden Bortheil vor den Baraflelfoordinaten. | Lauben ıc.). 
Bar Beftimmung eines Bunftes im Raum bat man ver— | Pole-bridge, s., engl., Knüppelbrüde. 
iedene, dem Parallelkoordinatenſyſtem analogeSpiteme, | Pole-ınast, s., engl, Biahlmaft. 
von denen folgendes das gebräuchlichſte iſt: Gegeben iſt Pole-plate, Mauerlatte, 8., engl., Dachfußrühm. 
eine feſte Ebene, bie Fundamentalebene XOY (Fig. lianit, m. (Miner.), f. d. Braunftein. 
2874), eine in derfelben liegende jeite gerade Linie OX, slier, auch Polier, ın., falihe Schreibweife für Par⸗ 
die Achje, und ein in diefer liegender Buntt O, der Bol. | Lier (f, d.). 
Ein Bunft M im Raum wird beftimmt durch feine Ent: | Poltment, n., Vergoldergeund. A. Goldbpoliment, 
fernung r vom PolO, durd) den Wintel 9, welden die | frz. assiette, engl. gold-size. 1. Für Oelvergoldung f.d. 
Y Art. Goldgrund 1. Außerdem fann man auch ®. bereiten, 
) indem man in 16 Tb. Del 16 Th. Bernitein, 4 Th. Maijtir 
in Körnern und 1 Tb. Judenpech einſchmilzt. — 2. Zu 
Waſſer⸗ oder Leimvergoldung. Manfiltrirt 16 Th. arme⸗ 
nischen Bolus durch Flußwaſſer, reibtdann 2 Th. Graphit 
und 2 Th. Nötbel, vermiſcht c®, nachdem es getrodnet iſt, 
mit einander und reibt mit Olivenöl ab. Willman das P. 
verwenden, ſo macht man es mit ſchwachem Pergamentleim 
an. Die Schönheit der Zeimvergoldung hängt bei. von der 
Dualität des P.s ab. — 3. P. zur Ölanzvergoldung. Man 
— koche 33 g. Galbangummi eine Stunde lang in einem 
ha ie OP des Radiusveltor auf der XKY-Ebene mit Topf — Dedel, rühre ferner zu 8 g. pulveri— 
Achſe OX bildet, und durch den Wintel Y = MOP | firtem armeniichen Bolus auf dem Feuer 33 g. weißes 
zwijchen dem Rabiusveltor und jeiner Projektion. Das | Wachs zu, giehe dann dur ein Tuch das Gummiwaſſer 
bejte Beifpiel ift die Beftimmung eines Punktes auf der | | darauf und drüde es aus; nad) dem Trodnen wird die 
Erdfugel durd) Radius, Länge und Breite; der Winkel + | Maiie feingerieben. — B.Silberpoliment od. Silber 
entipricht dabei der Länge, Vder Breite. Die P. laſſen ſich grund: Mit etwas Reißblei und genuefiicher Scife reibt 
ſehr leicht auf rehtwintlige u. umgekehrt transjormiren. | man feinen Bieifenthon ab und jet Bergamentlcim zu. 
Wird in der Ebene die Achſe OX des Polariyitems zur | polin, n., Rutheninum, n. (Metad.), zur Platingruppe 
Abſeiſſenachſe und eine durch den Bol gehende, darauf geböriges Metall, von G. Oſann in Würzburg u. 2. Tlaus 
ſenkrecht ftehende gerade Linie OY zur "Dreinatenaie in Kaſan entdedt. Bis jept nur als ſchwarzgraues Puls 
gewählt, fo iſt *22 sin 9, und umgelehrt ver bargeftellt, das leichter ift wie Jridium; mit den ge— 
r=yx!+y%,tgp=y/x. Wähltmandagegencin Pa- | eigneten Säuren verbunden, giebt es fehr jchöne Pigmentr, 
talleltoordinateninitem fo, daß die X-Achſe mit der Achſe Polinfarben, und zwar lajurblau, indigblau, orangeroth, 
OX des polaren Syitems zuſammenfällt, daß die Y-Achje | ſchwarz, dunkelbraun, kirſchroth, gelb und grün. 
OY in der Fundamentalebene mit der X-Achſe i in rehtem | Polinetorium, n., lat., ®rab, Grabmal. 
Winkel liegt, daß endlich Die ZeAchfe ein Perpendifel auf | poliren, tıf.B., frz, polir, engl. to polish. Blos dichte 
beiden ift, jo wird auh X=rcospcosY, jewie Y = | Körper, wie Metalle, Horn, Glas, einige Steine u. Höl- 
cos p sin Y, und Z=rsing. zer, fönnen polirt, d.b. bis zur annäbernden vollftändigen 
Polarnormale, Polarfubnsrmale x. (Geom.), ſ. Kurve. —— ſpiegelglatt geglättet werden. 1. P. der Mctalk, 
Polastre, m., fr;. (Retall.), Cötbpfanne. fra. 8 brunir, engl. to burnish. a) Bleche und daraus 
Yolder,m.(Deichb. ).1. tieflienende, vor lieberflutumgen | gefertigte Wären polirt man meift durch Schlagen mit 
ringsum durch Deiche, Dämme geichüpte Fläche, oft erjt | dem Polirdammer oder Slänzhammer, einem Hammer mit 
bem Waſſer durch Eindeihung und —— Aus⸗ | polirter Bahn. b) Eijen u. Stahl polirt man mit Schmir: 
ſchöpfung des Waſſers abgewonnen, welche nicht blos ver | gel und Baumöl, mitunter auch mit zerſtoßenem Bfutitein 
ſchiedenen Brundbefigem, jondern zu verſchiedenen Ort: | od. mit Rinnafche und Waſſer, od. auch nur durch Reiben 
ſchaften gehören kann. Zu Entwäjjerung ber P. dienen, | | mitdem Bolirftagl. ce) Silber jchleift man zuerjt mitBims- 
dafern fie nicht zu tief liegen, Deichichleufen oder Siele, ftein, bann mit Kohle von weichem Holz und mit Tripel, 
zu denen Entwäſſerungsgräben binleiten und weiche bei | zuleßt mit in Regenwaſſer gelöfter venetianiſcher Seiſe. 
geringer Ausdehnung auch wohl durch Nöhren erjegt | d) Um Kupfer mit dem Hammer gut zu poliren, beiztman 
werden, die an ber Stromfeite Klappen erhalten. Bei es vorher mit Eſſig und Salz. e) Mejfing polirt man mit 
großer Tiefe wendet man Schöpfmaſchinen an; zu dieſen Baumöl u. feinem Formjand od. Tripel. f) P. von mejr 
gehören die Poldermühlen, deren Windflügel mitteld Trils | jingenen, in Holz eingelegten Berzierungen. Mit einer 
linges eine Spindel drehen, an welche ein hölzerner Tridj« | feinen Feile feileman zuerjt die meſſingenen Verzierungen 
ter befeitigt ift, auf defien unterem Rand Schaufeln und gen blanf, vermijche dann Leinöl mit etwas ganz feinem 
auf defjen Innenjeite ſpiralförmig Rinmen angebradit | Tripel und fchleife damit die Arbeit mit einem Stüd Filz 
find. Durd) jchnelles Umdrehen des Trichterd wird das | Bei Ebenholz oder ſchwarzem Rojenbolz ſchleife man nad 
Waſſer, welches die Schaufeln faflen, vermöge der Eentris | dem Tripelſchliff ganz troden mit ganz fein gepulverter 
jugaltraft in den Rinnen emporgetrieben und fließt oben | Hollunderlohle nad. — 2. 9. der Heine. Es ale ſich nur 
aus, oder ſammelt fich in einem in dem Moraft vorher ge= | Dichte Steine p., 3. B. Bajalt, feinkörniger Granit, dichter 
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Schiefer, Marmor und Alabafter; ſ. d. betr. Art. — 3. P. 
des hornes. a) Dies geſchieht zuerſt durch Abſchachteln mit | 
Schadtelbalm, dann durch Reiben mit gepulvertem Bims: | 
ftein und Tripel oder auch mit Kreide und gelöſchtem Kalt, 
und zulegt mit Baumöl. b) Horn und Schildkrot polirt | 
man mitteld Tuchballen mit Holzkohle od. Zicnelmebl u. | 
Bajjer, dann mit trodener, gefchlämmter Kreide, zulept 
mit Weineffig und Tripel. — 4.9. des Holzes. Eine Art 
des P.s für ordinäre Holzarbeit ift das Bohnen (ſ. d.); 
feinere Holzarbeiten werden mit Polirwachs oder Politur 
(1. d.) gerieben, welches mehr Glanz und Glätte giebt ala 
Lad, jedoch viel Arbeit erfordert. Horn und Holz wird vor 
dem ®. mit Schadhtelhalm abgerieben (geſchachtelt). — 
5. Manche Bolirverfahren lafjen ſich auf verſchledene Ma- | 
terialien anwenden; wir geben bier eine Anzahl von Bor- | 
ſchriften dazu: a) B. von Holz u. Marmor. Man pulvere 
2"/, Unzen Beingeift, 1 Drachme Elcmi, *, Unzeorange: 
gelben Schellad, vermiſche fie mit Weingeift, tauche ein 
baumwollenes Bällchen oder ein Filzftüdchen hinein und 
reibe die zu polirenden Flächen damit, bis der gewünschte 
Glanz erreicht ift. b) P. der Drechslerarbeiten in Holz, 
Horn ꝛc. Da diefe Arbeiten vor der Spindel polirt werden, 
jo erfordern fie befondere Handgriffe und Vorſicht. Man 
jchleift die zu polirenden Flächen erft mit Schachtelhalm 
und Waffer; hierauf, jobald fie getrodnet, welches man 
durch Anhalten von jeinen Drechslerſpänen u. durch jchnels 
les Drehen zu befördern ſucht, mit geſchlämmtem Bims— 
ftein u. Del mittelö eines wollenen Lappens Feine Stäb- 
chen u. Hohlkehlen ſchleift man mit Heinen, weichen, nach 
der Form des zu poltrenden Gegenſtandes geſchnittenen 
Bimsſteinſtücken, weil fie durch den geſchlämmten Bims- 
ftein leicht bie fcharfen Kanten verlieren; dann nimmt 
man das überfhüffige Del durch trodnende Subjtanzen, 
4 B. gebranntes Hirichhorn oder Tripel, weg u. trägt die 
Politur mit dem zugerichteten Polirpolfer auf. Da die 
Stüden, vor der Spindel polirt, fich leicht erhigen, jo muß 
man mit dem Bolirpolfter bin u. ber fahren, weil ſonſt die | 
Politur erweicht und abgerieben wird; nachdem genug 
Politur aufgetragen ift, fegtman Daumen od. Zeige nger 
der linten Hand an die untere Seite des auf der Spin- 
del ſihenden Gegenftandes, während man mit der rechten 
—— das Polirpolſter aufhält. c) P. von Elfenbein und | 
Knochen. Man reibt dergleichen Gegenſtünde erſt mit fei⸗ 
nem Glaspapier, dann mit einem naſſen leinenen oder 
wollenen Lappen, der ingeihlämmten Bimsjtein getaucht 
ist, ab, worauf fie mit geſchlämmter Kreide u. Waſſer die 
eigentliche Politur erhalten ; man reinigt fie dazu forgfäl- 
tig u. bringt fie auf einen andern, mit Seifenfod beneßten 
Lappen, der jehr rein, beſonders von rigenden Subftangen 
frei ſei. Gegliederte Arbeit wird ebenjo polirt wie ebene, 
nur nimmt man Bürften ftatt der Lappen, darf auch nicht 
ſtark aufdrüden, weil fonjt die hervorragenden Theile 
leiden. — 6.9. feiner Holzarbeiten, a) auf franzöſiſche Art. 
Mit Bimsftein und Waſſer jchleife man den zu polirenden 
Segenitand, doch nie gegen den Strid. Alsdann polire 
man mit Tripel und gejottenem Leinöl, kann aud noch 
. Rolirlad eg ;b)f.d. Art. Politur 3.4. u. 5. 

Polirerde, f., ſ. v. w. caput mortuum (ſ. d. u. Colco⸗ 
thar), dient zum Boliren des Glaſes und Stablee. 

Polirfeile, f., franz. brunissoir, m., engl. burnisher 
(Berk), zum Glätten dev Metallwären vor dem Poliren 
dienende Feile. Die englifchen Polirfeilen beitehen aus 
einer Metallmiſchung von 4 Th. Zinn, 16 Th. Meffing, 
4 Th. Wismuthu. 1 Th. Eifen. Die deutſchen befteben aus 
Holz, auf welches, nachdem es mit Leim beſtrichen, feine 
Eiſenfeilſpäne aufgejtreut werden. 

Polirgrund,m. (Mal.), ein mehrmaliger Anftrich von 
Leim: oder Delfarbe, den man vor dem Auftragen des 
lepten fFarbenanftrich8 oder Firniſſes mit Schachtelhalm 
oder Bimsjtein polirt; j. d. Art. Vergoldung u. Ladiren. 
Polirkammer, m. (Berkz.), ſ. Glanzhammer. 
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Polirpulver, n., um Stahlwären die jogen. ſchwarze 
Politur zu geben. Eine Miſchung von 6 I Binnober 
und I Th. Arfenif. 

Polirroth, n., frz. rougeApolir, engl. jeweller’s red, 
oder Pariſer Roth befteht aus Eifenogyd. 

Dolirfchiefer, Tripelſchlefet, Alebſchiefer, Filbertripel, m. 
(Miner.), franz. schiste tripolden, engl. polishing-slab, 
weiße Mafje von dünnem, geradichieferigem Gefüge, erdig, 

elblich- und röthlichweiß, mitunter geftreift im Bruch; 
—* ſich in der Nähe von Steinkohlengebirgen in Lagern, 
aber ſelten. Gebraucht wirder, wie der Tripel, zum Putzen 
und Poliren von Glas und Metoll. 

Polirfaht, Policſpan, Polirfein, Polixrzahn (Schloff.), frz. 
brunissoir, m., engl. burnisher, gebogener Stahlſtift, 
Stüd Holz, frz. o. en bois, engl. wooden b., Adat, frz. 
dierre à brunir, engl. burnishing, oder Wildſchweins— 
zahn ıe.; dient zum Boliren, indem er Heine Erhabenbeiten 
oder Rauheiten der Oberfläche niederdrücdt. Bergoldungen 
auf Holz polirt man mit Stahl, auch wohl mit rothem 
Hämatit- oder Blutftein, und ziebt dabei diejenigen Blut: 
fteine vor, welche, wenn fie polirt find, bie Farbe des 
Stahles befigen. Sie werden auf befonderen Mühlen ab» 
gerumdet und je nach den Theilen, welche damıt polirt 
werden jollen, verfchieden geftaltet (diegewöhnlichite Form 
ift die des Wolfszahnes); dann mit Schmirgel u. Engel- 
roth polirt u. in eine fupferne, an einem hölzernen Stiel 
befeftinte Zwinge gefaßt. 

Polirfrausg, m., amerifanijcher (Bot.,Curatellaame- 
ricana L., Fam. Dilleniaceae D. ©.), ift einheimiſch in 
Guayana und hat fo ſcharſe Blätter, Daß fie zum Poliren 
von Holz und Metall dienen, wie die Blätter der Delima 
sarmentosa auf Ceylon und Malabar (derf. Familie). 

Polirwads, n., frz. cirage, m., engl. rubbing-wax, 
4Gewichtsth. gelbes Wachs u. I Tb. Kolophonium werden 
zufammen bei gelindem Feuer geſchmolzen und nad) Hin= 
wegnahme vom feuer unter Umrühren bie zum Erfalten 
2Th. Terpentinöl hinzugemiſcht. Das ſo erhaltene Bolır: 
wachs wird mittels eines wollenen Lappens auf das zu 
polirende Holz aufgerieben. 

Polishing, s., engl., 1. Politur. — 2. P. of a wall, 
feiner Abpup. 

Polisson, m., franz., die State, 

— — f., franz. poli, vernis, m., engl. polish, po- 
lisbing, Flüſſigkeit, durch derenAufreibung die zupoliren= 
den Körper Glanz erhalten. Hier folgen einige bewährte 
Rezepte: 1. Faf waferdigte p. Auf 60 g. Benzot und 15 
g. Sandarach gebe man 1 1. Weingeift in cine Glas— 
flafche, verforke diefelbe gut und ſehe fie in ein Sand» oder 
Waſſerbad, bis aller Gummi ſich auflöſt. Dabei muß man 
die Flaſche von Zeit zu Zeit umſchütteln; dann ſeiht man 
die Auflöſung durch feinen Muſſelin, ſetzt noch etwas 
Mohnöl zu und bewahrt fie für den Gebrauch in einer 
Glasflaſche. — 2. Man pulvert 60 g. Schellad (nad Im: 
ftänden auch 15 g. Drachenblut) und läht es in 180 g. 
Beingeift bei ganz gelinder Wärme auflöjen, dann jchült- 
telt man in ein anderes Glas 15 g. gepulverten flopai 
u. 75 g. feingeichlämmte u. vollftändig getrodnete Kreide, 
nieht 60 g. des ſtärkſten Weingeiſtes darüber, ſtellt das 
Glas in beihen Sand und läßt es einige Tage digeriren, 
wobei es täglich umgerührt und frifch erwärmt wird, bis 
der Weingeift dunkelweingelb geworden ift und cinige 
Tropfen, mit Bafjervermijcht, milchig werden. Nun gießt 
man den mit Kopal gelättigten Weingeift vom Bodenſatz 
ab und mit der ee zufammen und läßt beides 
in der Wärme und durch Schütteln ſich vereinigen. Dieje 
B. erträgtitarfe Erwärmung, ohne ben Glanz zu verlieren, 
und nußt fich nicht leicht ab. — 3. Yoliturlak anf Ddulk- 
werke und feinere Holzarbeiten: In l. Weingeift löfeman 
30 g. Kömerlad und 30 g. durchfichtiged Harz auf; man 
trägt diefen Roliturlad ın trodenem Raum warm auf, 
nachdem man den zu ladirenden Segenftand ebenfalls er» 
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wärmt hat. — 4. Ftarjoſiſche Lacpolitut. Man giebt der Polſterbaum, m. (Mühlb.), ſ. v. w. Fachbaum. 

zu polirenden Arbeit, wenn fie porös u. von grobem Korn | Polftergurt, m. Forml.), 1. f. v. w. Bändchen am 

ift, zuerjt einen Ueberzug von Bergamentleim und reibt | Echinus des dorifchen Kapitäls. — 2. franz. ccharpe, f 

denjelben, fobald er troden geworden, fanft mit feinem | engl. scarf, f. d. Art. Joniſch. 

Glaspapier ab. Um fehen zu fönnen, wie das Boliren | Polfkerhols,n.(Zimm.), 1.jrz.soliveau,m.,engf.board- 

vorrüdt, ftellt man die Arbeit jo, daß das Kicht in jhräger | ing-joist, raglin, |. v. w. Dielenlager; j. d. Art. Der: 

Richtung darauf fällt. Ein Stüdgroben, aber reinen umd u. ein ig. 1351, ſowie den Art. Balfendede, Balken lage 

weichen Flanells rollt man nun fo zujammen, daß eine | LI. E., joist 2. — 2. öfterr. für Stredhol;, j. Gerüfte. 

Art von Eylinder entiteht, und fchlägt um das eine Ende, | olftermoos, n., ſ. d. Art. Dachflechten und PRoliter. 

mit welchem man poliren will, einen mehrmals gefaltenen | olterkammer, f.,fr3. döcharge, f. zum Aufbewa hrer 
leinenen Lappen, jo weich wie möglich. Diejen Reiber | allerlei alten Geräthes, Möbel x.; ann dunfel fein, muß 
feuchte man an der Mündung des Fläſchchens, worin ſich ‚ aber gute Bentilirung haben. 

die Politur befindet, durch Schütteln an, reibe nun die Polyandrum, polyandrium, n., lat.. griech. roAuar- 
Arbeit, jedoch nicht mehr auf einmal als etwa 7 em. breit, | Sprov, Verjammlungsort, Begräbniaplap, Friedhof, Dent- 
in freiöförmigen Touren, bie man alle Bunfteberührt hat, | mal für Viele, z. B. für gefallene Krieger. 
unb wiederholt dns Verfahren dreis oder viermal, je nad) | Polyeandelum,n.‚lat.,vielarmiger Qeuchter, TZencber: 
Bedarf. — 5. Fmitirte Politur für Geljarbeiten, Amerifas | Teuhter. 
niſche Fabrikanten geben ihren Holzarbeiten einen Lad- | Pelydrem, n.(Miner.), |. v. w. phosphorſaures Blei 
anftrich, welcher das Anjehen von polirtem Holze verleiht. rolychrom, adj., frz. u. engl. polychrome, vielfarbig. 
Zu diefem Bwede verſetzt man 1kg. leichtflitifigen Kopal- | Polydgromte, f., franz. polychromie, f., engl. poly- 
lad mit 16 g. reinem Leindlfimih, ftellt die Mifchung | chromy (Biclfarbigfeit). In den legten Dezennien des 
warm und ſchüttelt öfters um, fo daß eine gleichmähige | achtzehnten und den erften unferes Jahrhunderts, alt 
Vereinigung erfolgt. Das zu ladirende Holz wird mit | libertriebene Lobpreifungen der Antife und unverdiente 
Leimwaſſer beſtrichen, langſam getrodnet und fein ge | Schmähungen des Mittelalters an der Tagesordnung 
ſchliffen. Bei bellenHölzern fetzt man dem Leimgeichlänm: | waren, fuchte man die dem feßteren vorgemorfene Ge— 
te Kreide, bei dunklen geſchlämmten Röthel (Bolus) zu. | — namentlich mit dadurch zu beweiſen, daß 
Dann werden die Gegenstände mit der Kopallatmifchung | die gothiihen Baue alle buntſcheckig bepinielt geweſen 
ladirt u. nachher mit in Aether gelöftem Wachs abaerieben. | jeien, während die antiten @ebäude in deuſcher Weikheit 
— 6. Politur auf Metallarbeiten, die mit einer in Ladfirmif | gefchimmert hätten. Nun fanden fich freilich bei genauerer 
gelöften Farbe überzogen find. Dergleichen Wären jchleife  Unterfuhung an antifen Gebäuden, aud) an griechiichen, 
man mit feiner Bimsjteinmafje, einem Stüd zujammen: | innerlich und äußerlih Spuren von Bemalung, aberlanat 
gerolltem Filz undgenug Waffer ab, reinige fie mit einem | murben diefe Entdedungen, und als dies nicht mehr red 
naffen Schwamm, trodne mit einem weichen Tuch, dann ; anging, wenigftens die darauf bafirten Schlüffe in Abrede 
ſchleife und polire man nohmals mitpräparirtem Hirfch: | geitellt, u. noch jeht ift diellnterjuchung auf diejem Gebiet 
horn, Filz umd Waſſer. Sind die Wären hingegen mit | der Kunſtarchtiologie keineswegs zum Abſchluß gebracht; 
Delfarbe geftrichen u. Tadirt, ſo geſchieht das Schleifen mıt | dennoch fei wenigiten® Einiges von den Refultaten hier 
Filz, Baumöl u. Hirſchhorn od. mit Kreide, die in Wafjer | angeführt, um das in den Stilartifeln Geſagte zu ergänzen 
jein abgerieben u. geichlämmt war. Dann wirddie Arbeit | a) Die Acgppleritatteten Inneres u. Aeußeres ihrer Bauten, 
von aller Fettigkeit mi tteldeineszarten Bulvers u, weichen | Architettur und Plaſtik polychrom aus; daraus, daß an 
Rebleders gereinigt u-miteinem alten ſeidenen Tuchpolirt, | Tempeln und Gräbern meijt eine zwar bunte, aber doch 
Polixandre, s., engl., j. Jacarande und Balifander. ernſte, ja Schwere Färbung erhalten ift, Hat man mehl 
Polle, i.,j.d. Art. Ampel. nicht mıt vollem Recht auf Gleiches betreffs der Häufer ge- 
Polleifen, n. (Wertz.), |. v. w. Bolleifen 1. d). ichloffen: diefe mögen wohl heiterer bemalt geivejen fein. 
Pollex, m., lat., ital. police, m., ſpan. pollegada, f., 1») Die Völker der haldätfgen Gruppe, alfo Afiyrier, Ba— 

. Zoll, Daumenbreite; j. d. Art. Mäß. — 2. Witmorren. bylonier, Meder, Berferic., liebten lichte, heitere, prunten: 
Poll-pick, s., engl. (Wertz.), Hammerbaue. de Farben; deshalb waren zwar die dunklen farben nicht 
Pollur, m. (Mythol.), |. d. Art. Diosturen und Liebe, | ausgeſchloſſen, aber, in Heineren Flächen angewendet, dien: 
polnifhe Holzkirchen, j. Holzarchiteftur. ‚tem jte mehr zur Hebung der anderen. Bei allen dieien 
polnifher Balken, ſ. d. Art. Bauholz. | Bölfern waren alafirte Ziegel bejonders belicht und, was 
polnifcher Verband, m., i. Maucıverband d. man bei den Aegyptern jehr felten findet, Metalle zu Be: 
Polonrenu’s BalkenverKärkungsfgftem, f. d. Art. | reiherung ber Farbenſtala reichlich verwendet. c) Die. 

Ballen V. ſ. Polonceau's Röhrenbogenbrüde, j. Brüde; | amerikanifger Fulturvöller (Olmelen, Toltelen, Aztefen) 

Polonceau's Dachſtuhlſyſtem, ſ. Dad. bietet eine intereſſante Parallele mit a und b; ſoweit bie 

—5* J. d. Art. Juno und Nimbus. ſchwachen Spuren Aufſchluß zu geben vermögen, zeigt die 
Polſter, n., 1. fat. bancale, scamnale, ouscinus, pul- | Färbung bei den Olmelen eine äbntiche Tendenz nach dem 
vinar, ft}. coussin, ooussinet, engl. banker, bolster, | @ejättigten, Tiefen, Erniten, wie bei den Aegyptern, wäh: 
pillow, quilt, Sigfifien auf Thronfefieln, Ehorftühlen x. | rendbieToltefen etwas heiterer, die Aztelen aber ähnlich wie 

Im allgemeinen theilt man die Bolfter ein in harte, weiche | Die Afiyriertönten, auch wiediejefchrgern Metall zwifchen 

und elaſtiſche. Die gewöhnlichen Boljtermateralien find | den lebhaften Farben auf heller Grundfläche anwendeten 

Heu, Stroh, Scegras, Kuhhäre, Rehhäre, Roßhäre. Neuer: | d) Die Pelasger und die Bölfer Alcinafieus, ſowie die Phi- 

dinge find dazu noch die getrockneten Stengel von Fillan- | niker u. Eteusker ſcheinen faft noch mebr als die Negupter 

dria nsneoldes, Bartmoos, barba do Pao, einer Schma- | dunkle, tiefe Farben geliebt oder doch gern den lebhaften 
rotzerpflanze aus Weſtindien u. Südamerika, gefommen, | Farben einen beionderen pruntenden Nachdrud durch 
die in Ausſehen und Elaftigität den Roßhären ſehr nabe | dunklen Hintergrund gegeben zu haben; doch fommt bei 
tommen. — 2. (Steinm.) beim Transport von Steinmep- Phönikern u, Etrustern auch dunkle, gleichſam filhouetten- 
arbeiten zwijchen diefe gelegte, zufammengedrehte Stroh: | artige Malerei auf weißem Grund vor. «) lieber die 
wifche, um fie vor Beihädigung zu fihern. — 3. (Formt.) | Völker Oftafiens, Oſtindier, Chineſen, Japaneſen, Malanen 

frz. oreiller, coussinet, balustre, engl. bolster, lateral | zc., ift in den betr. Art. das und Belunnte gegeben. Im 
scroll, baluster, beim tonifchen Kapitäl die Seitenanficht | allgemeinen feinen unter diejen die Ditindierdieerniteite, 
der Rolle, deren vorderen Theil die Schnecke bildet. — ‚ die Ghinejen die heiterſte Särbung geliebt zu haben. f) Die 


4. J. v. w. Echinus, vgl. auch Pfühl. ı Griehen bemalten faſt blos innere Wände im ganzen 





— 








olychromie 


Flächen mit Darftellungen theils architeltoniſchen, theils 
figürlichen Inhalts: äußere Wandflächen finden wir an 
Tempeln und Häuſern bei Griechen und Römern blos 
glatt geſtrichen, höchſtens in Quader eingetheilt, und zwar 

ewöhnlich in dunklen, oft ſogar in todten Farben. Das 
————— hingegen, ſowie Säufen u. Pilaſter, hielt man 
in der Hauptjache hell, und nur einzelne Glieder wurden 
durch lebhafte helle oder dunkle Farben befonders zur 
Geltung gebracht. (Näheres darüber f. in d. Art. Dorijch, 
Joniſch, Korinthiſch.) Die Tempel waren äußerlich reicher 
als innen bemalt, beiderſeits herrſchte aber architektoniſche 
Malerei über figürliche vor. Die Wohnhäuſer entfalteten 
jedod) ihren reichjten Farbenſchmud innerlich, mobei das 
Figürliche ſchon eine größere Role fpielte. Was die an= 
gewandten Farbentöne betrifft, jo bezeugen die gefundenen 
Refte, bei. auf Sizilien, daß die den Griechen zu Gebote 
ftehende Farbenflala keineswegs eine fo beſchränkte war, 
als Viele glauben; namentlich ift die oft wiederholte Be- 
bauptung, daß fie das Blau nicht gefannt hätten, durch 
die runde widerlegt. x) Die Römer nahmen mit den grie= 
chiſchen Kumftformen natürlic; auch die P. mit auf und 
vereinigten auch in diejer Beziehung das von ihnen bei 
Etruskern, Aegyptern umd Griechen Gefchene; aber wie 
fie in den architektoniſchen Formen mehr nad) Pracht als 
nad) ſtrenger Nachbildung der leuſchen griechiſchen Schön- 

eit ſtrebten, jo übertrieben fie auch dieſe farbige Aus— 
tattung, ſ. Bompejanifh. h) An Gebäuden der altdrif- 
lichen Baumeife findet man wohl bier und da noch innerlich 
den ganzen Reichtum der figürlihen und ornamentalen 
Ausitattung beibehalten, wobei Goldgrund für figürliche 
Darftellungen nicht —— ſondern erſt gegen Ende des 
4. Jahrh. auftritt, äußerlich Hingegen nur feltene, unſichere 
Spuren von Bemalung, dagegen ſchon Streben nad) Er- 
reichung der®. durch mehrfarbige8Material,jowieMofai. 
i) Die byzantinifchhe P. erhebt fich zu überreicher Ausſtattung 
der Wand: u. Gewoͤlbflächen ſowie der etwaigen Balken⸗ 
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PFolydromie 
bäube wirb mehr umd mehr Farbenwirkung durch Wechjel 
mebhrfarbigen Materials erftrebt; in den Bögen fommen 
bereits oft Wechſelſchichten, im Mauerwerk hier und da 
Wechſelſchichten, Zidzadd xc. aus 2 oder 3 verfchiedenen 
Farben vor. 1) Die£ongobardeu pflegten bef. die Material: 
polychromie jehr. Die Wechjelichichten werden, mo irgend 
thunlich, angewendet, oft in fehr grellem Abftand (3. B. 
Ihwarz und weiß). Zidzad, Rauten, Streifen xc. waren 
fehr beliebt. Die vergoldeten Baltendeden pflegten die 
Longobarben jehr. Malereien und Mofaits jheinen von 
byzantinischen Künstlern ausgeführt worden zu fein. Die 
erften Arbeiten erfcheinen noch etwas wild, die fpäteren 
fehr verfeinert. m) Die Franken verfolgten die von den 
Longobarben betretene Bahn zwar im allgemeinen, doc 
icheinen fie befonders ernftere Farben geliebtzu haben ; das 
Lichte, Qeuchtende, Heitere, was namentlich die im Süden 
Italiens von den Longobarden ausgeführten Bauten 
haben, ſucht man an farolingifchen und merovingifchen 
Bauten vergeben. n) Der romanifhe Stil zeigt auch in 
Bezug auf P. eine Klärung. Im Vergleich zum byzan⸗ 
tinifchen find grelle Kontrafte, unzarte, hauptſächlich auf 
Prunl berechnete Harbenzufammenftellungen fowie bie 
Heinen Theilungen nicht fo häufig, dafür aud) die Farben 
weniger lebendig, ja bier und ba tobt. Weiß und ſchwarz 
fiebt man oft ziemlich unmotivirt zwijchen den bunten 
—— 0) Die normanniſchen und faerazenifhen Bauten 

iziliens zeigen das Farbenſyſtem der Mojaitfuhböden 
auch auf bie Wände übertragen, aber blos innerlich, wäh. 
renbäußerlich in, an das —— anlehnender, aber 
mehr logiſcher, der Konſtru entſprechender, konſequen⸗ 
ter Weiſe die Farbe des Baumaterials felbft als deko— 
ratives Element (in verichiedenfarbigen Steinfchichten ze.) 
zur Geltung fommt. Die Deden diefer Stile find etwas 
büfterer ala die der vorhergehenden; Schwarz und Braun 
werden zur Lokalfarbe erhoben, doch fpielt auch Hier der 
Goldgrumd eine hervorragende Rolle. p) Die maurifde u. 





decken mit figürlichen Darftellungen, bier und da wohl , tärkifde P. iſt weiter —— u. bei. erſtere mgemein 
auch abwechſelnd mit Ornamentſtreifen od. begrenzt durch | fein; ſ. d. betr. Stilartifel. q) Die Gotteshäuſer golhiſchen 
architektonisch gegliederte Feldereintheilung. Wo nicht die | Stils wurden hauptſächlich innerlih, die Wohnhäufer 
Darftellung der Figuren die Anwendung zarterer Farben | äußerlichmit Malerei bedacht. Dabet jpielt in den Gottes- 
mit ji brachte, finden wir einerjeits duntle, oft Schwarze | häufern faft in allen hriftlichen Ländern die figürliche 
oder ziemlich eintönig gefärbte Ornamente oder Schrift: | Malerei die Hauptrolle. Die Gewölbflächen waren jelten, 
zeichen auf Goldgrund, anderſeits ſehr grelle und leuch- | doch immer oft genug, mit foldyen Darftellungen bededt, 
tende Farben, deren unangenehme Wirkung burdy minus | in der Regel auf hellem, oft aber auch auf tiefblauem 


tiö8 Heine Theilung abzuſchwächen verfucht wurde. Eine 
unschöne Neuerung ift die Nahahmung von Material in 
der Färbung, 3.8. beilblauer od. rojenrotber Marmor in 





Grund von reihfarbigen Ornamentfriefen umzogen, ober 
es wuchſen aus den ®infeln der Rippen ornamentale 
Ranfen mit Blumenzce. hervor. Die Glasfenſter prangten 


häßlichſter Zeichnung und matter, dabei aber doch greller, | ebenfalls im Schmud reicher figürliher Malerei, während 


ja unmöglicher Färbung überzieht die Flächen der Pfeiler 
u. Spandriflen,während an demjelben ®ertedieBemalung 
der Glieder und Kapitäle von fein ausgebildeten Farben⸗ 
finn zeugt. Das Ganze zeugt bier und ba weniger von 
feinem Farbenfinn als von Prachtliebe. Die oft auch recht 
ierlichen, in den Farben lebhaften und doch nicht grellen 
ofaiffupböden und Mofaitgewölbe find jajt die einzigen 
Theile diejer Bauten, in denen die P. ihrem eigentlichen 
Weſen nach angewendet ift. Anderwärts wieder, be. in 
Trapezunt, Theſſalonich xc., liefern Die Ornamente ſowohl 
als die figiirfichen Daritellungen, allerdings vorzüglich 
an Bauten des 8. u. 9. Jahrh. den Beweis für einen jehr 


die Pioftenglieberungen, Pfeiler u. Dienfteeigentlich mehr 
angeitrichen u. bemuftert als bemalt waren, und zwar in 
der Regel in tiefen, ruhigen Tönen, wobei ein tiefes Braun- 
roth eine Hauptrolle fpielte. Hobltehlen waren entweder 
braunroth oder duntelblau oder grün, Faſen roth, licht- 
blau, golden ıc., und die Nundftäbe golden, filbern oder 
gelb, wohl auch orange. An Baltendeden waren die ver- 
zierten Theile nach ähnlichem Syſtem, die glatten Theile 
gar nicht oder braun angeftrihen, dafern fie nicht mit 
Ornanıenten od. Figuren unter Belaffung des Holzgrundes 
beinalt waren. Weihe Flächen fommen gar nicht, weiße 
Simstheile nur höchſt felten und in Meiner Ausdehnung 


ausgebildeten Farbenſinn durch äufterft feine Abtönung | vor. Aeußerlich waren die Kirchen nur höchſt jelten voll» 
u. jchr mäßige Verwendung von Kontraften. Aeußerlich jtändig bemalt; nur an Portalen u. dgl. finden fih Spuren 
wird ſchon gern zweifarbiges Material deforativ verwen: | dovon. Die Wohnbäufer hingegen trugen namentlich in 
det. k) Die Ofigothen benußten zwar viel byzantiniſche Deutſchland und im Norden Italiens an ihren Façaden 
Künitler, wirftenaber auch aufdiejelbenein. Die Fürbung | reichen figürlihen Schmud in lebhaften Farben, oft ohne 
der figürlichen Darftellungen ift ernfter, minder prun- | alle Rüchicht auf die architeltoniſche Geſtaltung und Ein- 
fend als an den direft byzantiniſchen Arbeiten, die ber | theilung. ae ſpielt ebenfalls ein tiefes, rubige®, aber 
Ornamente zarter abgemwogen, minder zwieſpaltig, babei | gelättigtes Roth ald Grundfarbe eine Hauptrolle. Auch 
aber marfiger, fräftiger. Der Goldgrund hinter figüir: | die Bothik liebte jehr vielfarbiges Material. In Benedig 
liben Darjtellungen wird per, algcnein, Bergoldung iſt die Demalung mehr arditettonifch aufgefakt ala Eins 
der Baltendeden fehr beliebt. An der Außenſeite der Ge⸗ theilung im Felder, die mit Ormamentftreifen eingefaßt 
Mothes, Jluftr. Bau⸗Lexikon. 4. Aufl. III. ri 


Polyeder 





nd; auch Hier ift jened Moth die Hauptfarbe. Näheres 


fi 
dar. ſ. in D. Mothes’ „Weichichte der Baufunft und Bild- 
baucrei Benebigs”,S.293 ff., Bd.I. r) Inder Renaifancre- 
jeit behielt man die figürlihe Ausſchmückung bei, jedoch 
in Begrenzung und Eintbeilung der Architektur unter- 
geordnet, obgleich, oft innerlich und äußerlich über große 
Wlächen vertheilt. s) In der Barok- und Kococtejelt er= 
ging man fich auch auf diefem Gebiet in höchſt willfürlichen, 
ſchnörkelhaften, oft aber auch wild genialen Ornamenten, 
oft über ganze Flächen wunderfam vertheilt. t) In der 
Zeit der modernen, falten Rahahmung ber klaſſiſchen An⸗ 
tife hatte man, wie bereitd im Eingang dieſes Artifela 
erwähnt, die B. ganz verbannt, und noch um 1870 war 
man in ihrer Anwen ung äußerlich noch nicht viel weiter 
gelangt, als zu einigen ſchuchternen, bier u. da noch dazu ver⸗ 
unglüdten Berjuchen, welche aber jept ſchon dazu zu führen 
iheinen, daß wir die nadten, eintönigen, fraftlofen An⸗ 
ftriche wieder gegen heiteren, gefäligen Harbenidhmud 
bertaufchen. Freilich werden dabei auch manche Mißgriffe 
begangen, was einerfeit# durch bie lange Entwöhnung u. 
anderjeits durch das Beftreben, ja die Mode, Altes jo 
nachzuahmen, wie e8 jet fich uns darftellt, erklärlich (> 
Palyeder, körperlices Diele, Vielfad, n. (Beom.), fra. 
poly m., engl. polyhedron, ein von mebr als vier 
ebenen Slächen begrenzter Körper. In der Geometrie 


werden gewöhnlich nur die Eulerfchen P. betrachtet, d. h. 
Körper von der Beichaffenheit, daß, wern man eine der 
Seitenflächen wegläßt, die Übrigen ein einziges Nep von 
Figuren bilden, welche in ununterbrodienem Zuſammen⸗ 
hange ftehen. Ausgeſchloſſen find daher Körper mit Hohl: 


I) 
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die. 2076. Bolygonalbefefrigung. 


räumen, folde, welche ſich felbit durchdringen ꝛc. Bei 
jedem Eulerſchen P. iſt die Zabl der Kanten um zwei 


fleiner, als die der Seitenflähen und Eden zufammen: 
genommen. Weber reguläre P. j. d. Art. Regulär. 
Iyfoil, adj., engl., f. v. w. multifoil. 


siggen, n., 1.(Geom.) f. v. w. Bieled (f. d. u. d. Art. 


Figur); über die regulären P. insbeſondere J. im Art. 


Regulär. — 2. ( 8.) das einer Feitung in ihrer 


Hauptanlage zu Örundeliegende Bieled. Dieein- od. aus⸗ 
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| ober der Bud; 
'  Yolygenwinkıl, m., lat. a 
| (Geom.), 1. allgemein der innere 








während die Differenz 





zweier auf einander fol: 

enden Glieder eine be= * Ve 

immte ganze Bablif. Ar \ ) 
Iſt der ünterſchied det v: 
Glieder in der aritimes || m \ 
tiſchen Reihe gleih 1,jo Pr 
heißen fie Dreieddzab: |... \/ 
fen; ift er2, Quadrat» \ \ 

AN 


ablen; ifter 3,4, 5 x., 
h erhält man die Pen: \\ 


wo Fin 
tagonalzablen u. .f. re 
ger Dreicdözahlen find Fig. 2876. Bentagonalzabien. 
alfo die Summen aus den Gliedern der Reihe ber natür 
Bablen 1,2,3,4,5..., alfo, dal +2 —=3, 1 ——- 2 
1+2-+3-+4 = 10:c. ift, die Zahlen 1,3, 6, 10, 15... 
Quadratzahlen finddie Summen der Reihe 1,3, 5,7,9.... 
alfo 1,4,9,16,25 xc. Ueberhaupt m-Edazahlen die Sum: 
men der Reihe, deren allgemeines Glied 1 + (m — 2)n 
ift, weshalb das allgemeine Slicd der m-Edözablen wird: 


5 2-+-(m—2) a-1)). Hürm = 1,2,3x. ergeben fid 
hieraus die allgemeinen Formen der 
Dreiedszahlen: HU (1,3,8,10,15.. ), 


2 

Duadratzahlen: n?. (1,4,9,16....), 
Bentagonalzahlen: n/2. (3n—1), 1,5, 12,22, 35... 

eragonalzublen: n (2n—1), 

ptagonalzablen: n/2.. (bn—3) xc. 
Der Name „PB.“ rübrt davon ber, dab man diefe Zahlen, 
wenn man ihre Einheiten als Punkte auffaht, in reael- 
mäßige Bolygone ftellen fann, weicheeinen Winkel gemein 
haben; f. Fig. 2876 betreffs ber Fünfedazahlen. 

Poliygondach, n., vielediges Dad), bef. auf Thürınen; 
f. d. Art. Helm und Haube. 

Polygongewälbe,n.(Maur.),‚Gewölbe übervieledfigem 
Raum, ſ. d. Art. Gewölbe, 

Polygonkapitäl, n., ſ. d. Art. Kapitäl, 

Polygonmaner, f. (Maur.), [.d. Art. @yflopenmauer, 
Brucfteinmauer und Mauerverband. 

Pelygonum,n. (Bot.), Knöterich, artenreiche Bilanzen 
gattung der Fam. der ber Techniſch wichtig fit 
Polygonum tinctorium L., Färbefnöterih, im Aſien 
(China, Japan) angebaut, um aus feinem Kraut inbigos 
ähnliche Farbe zu gewinnen; f. d. Art. Indigo. Zu der 
felben ——— auch das mehlliefernde Heidelorn 
zen (P. fagopyrum). 
lus circumferentise 
infel, ben ziwel Seiten 
eines Polygons bilden. — 2. (Kricg3b.) j. d. Art. Baſtio⸗ 
närbefeftigung. 

Polylobe, n., frz. (%ormi.), Bielpaß; polylobe, adj., 
frz., vielnafig; arc p., Zadenbogen, vielnafiger Bogen. 

Polinom, n., ober Aggregat (Math.), frz. polynöme, 
engl. multinomial, einc aus mehr als 3 oder 4 bejonders 
bezeichneten Theilen zufammengejchte Größe: z. B. 44 

m 


b+c+d;am— Yb+ra— x+y?x. Das eich, 
welchem die Erhebung eines P.s anf einc beliebige Boten; 


tagonal-, Heragonalz, 


ipringenden Winkel heihen Polpgonwinkel, die Seiten Yoly- gehorcht, heit der polgnomifcye Echrfab. 


gonfeiten. Man unterjcheidet das Äußere und innere B.; | 


j. übr. d. Art. Feſtungsbaukunſt w. Baftionärbefeftigung. 


Polggonalbefefigung, f., j. Befeitigungsmanier 2. 
In Fig. 2875 geben wir ein Beifpiel der einfahften, in | 


diejer Weife aber nicht mehr brauchbaren P. 


| Raumanforderungen etc. ſ. d. Art. Ge 


Polyfpaft, m., Flaſchenzug mit mehreren Ro"en. 
polgfiyl, adj., franz. polystyle, vieljäufig. 
Polytechnicum , n., polytechniſche Schult, f. Weber dic 
uleu. Schule, 
Polgzenallinfe, £., ſ. Leuchtthurm und Linfe, 


33h 


Polzen 


Geländerbode. — 3. ſ. v. w. Bo 

Pomel, s., pome, pommel, s., engl., frz. pomme, f., 
pommeau, ın., lat. pomellus, ın., pomum, n., fugelähn: 
liche Verzierung, Knauf, bei. 1. Thurmknopf, Fialen— 
Mnauf. — 2. Knauf des Kelchſchaftes, j. Pomme. 

Pomeranzenfarbe, f., j. Orangegelb u. Orangeroth. 

— — n. (Bot.), ſ. Orangenbaumholz. 

omice, m., ital., Bimsſtein; pomiciare, abbimfen. 

Pomme, f., fr;., engl. pommel, Apfel, Knopf, Knauf; 
p- de pin, Binienzapfen. 

Pommelle, f., franz., 1. Siebbled) vor einer Röhre. — 
2. (Schloſſ.) Hakenband; p. a öquerre, Winfelband; p. 
simple u. double, Halenband; p. simple en Té, ſtreuʒ⸗ 
band; p. en 8., Bodshornband; p. double, gebrochenes 
Band; j. Band VI.b. 

Pommette, £., jranz., eifernes Anöpfchen auf @itter: 


ftäben xc. 
Pommier, m., franz. (Bot.), Apfelbaum. 

Pomoerium, n., lat., 1. Bminger, Stabtgraben. — 
2. Stadtgebiet, Weichbild. 

smona (Mythol.), Böttin der Gartenfrüchte, darzu- 
ftellen ald Jungfrau mit Früchten. 

Pompadour, ın., doch aud) als adj. gebr., franz., eine 
Nuance des Rococo (j. d.), welche von der Marquiſe v. P. 
(1745— 1763) gepflegt warb, indem fie die für fie arbei- 
tenden Gewerten und Künſtler wiederholt und dringend 
anmies: „ſich body mehrinnerhalb der Grenzen des Natur: 
gemãßen zu bewegen“ — und lebhafter zu färben. 

Pompe, £., franz., |. d. Art. Bumpe und Brunnen. 

yompejanifdje en. Man hat von einem pompe⸗ 
janiſchen Stilgeiprochen, das iſt jedoch unrichtig, die pom⸗ 
pejanijchen Gebäude find theild in griechiſchem, theils in 
römiſchem Stil, d.h. in einer nicht ganz verftandenen Nach⸗ 
bildung griechischer Formen erbaut. In Bezugauf Tempel, 
Foren x. gilt Das, was in d. Art. Tempel, Griechiſch, 
Forum zc. gefagt worden, nur daß die pompejanijchen 
öffentlichen &ebäube einestheil® nicht jchr body, andern 
theils nicht fehr maſſiv gebaut waren, aber dieſe Mängel 
durch Farbenpracht ihrer polychromatifchen Nusftattung 
für den Beſchauer vergefien machten. Die Wohnhäufer 
waren zwar ſehr verſchieden, dennoch aberfaft durchſchnitt⸗ 
li römifch (f. d. u. d. Art. Haus) disponirt. Die Mauern 
warenvon Ziegeln, die Fußböden mit Moſaik belegt. Das 
nun, was hauptjächlich ala pompejaniſch bezeichnet zu wer⸗ 
den pflegt, find die größtentheils enkauſtiſchen Wand 
malcreien, über deren Farbenvertheilung, fo verfchieden 
und manchfach dieſelbe fich auch darjtellt, dennoch folgende 
allgemeine Säße aufgejtellt werden können. Zunächſt dem 
Fußboden fteht ein niedriger Schmupfodel, dunkelgrau, 
dunkelbraun marmorirtod. Ähnlich; Darauf erhebt ſich der 
eigentliche Sodel, inder Regel in dunklen Farben, ſchwarz, 
bronzegrün od. dgl., mit Schwänen, Fiſchen, Schilf, Tri: 
tonen od. etwas den Achnlichen verziert, im ganzen büfter 
gehalten. Diejer Sodel varüirt zwifdyen O,,, und 1,, m. 
Höhe; auf ihm fteht die eigentliche Wanbdfläche, entweder 
in teppichähnlich verzierte Felder getheilt (bef. bel den 
älteren, nach griehiichem Stil errichteten Gebäuden), in 
deren Mitte häufig ein Meines Feld mit figürlichen Dar: 
ſtellungen ſich befindet, od. mit ardhiteftonifchen, meift per⸗ 
ſpeltiviſchen Darftellungen in jenen leichten, übertrieben 
zierlichen Berbältniffen u. Formen befeßt, die den Vitruv 
jo empörten, daß er von Rohrſtengeln ftatt der Säulen xc. 
ipricht. In der That, jtreng ftilgetreu find dieſe Architef: 
turen leineswegs, aber e8 find nicht für die Ausführung 
beftimmte Entwürfe, fondern zu Dekoration einer Wand- 
fläche beftimmte idealifirte Anfichten, u, entwideln oft un⸗ 
gemein viel Grazie u. Genialität, immer aber einen fein: 
fühlenden Einn für Gruppirung und Raumvertheilung. 
Sie find in lebhaften bunten Bien, auf ſchwarzem, 


rothem, gejättigt gelbem, fatt himmelblauem oder auch 
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Wirkung behãabigen Reichthums machen, in der nordiſchen 
Beleuchtung grell u. theilweiſe auch zu dunlel fein würden, 
dort jedoch, neben dem firblichen Himmel u, von der Sonne 
Italiens beichienen, äußerft befriedigend wirten, voll, ohne 
Grellbeit. Ueber diejen Wandflächen zieht fich ein Fries 
bin, der jehr heil gehalten ift, weiß, ganz hellgelb x. und 

nur mit einigen lojen ——— Blumenranken 

oder ſtizzirten Architelturen beſetzt, die dann noch leichter 
find als die auf dem unteren Hauptfeld. Deden waren 
theils gewölbt, tyeils flach; doch wohl faft alle durch Stud» 
verzierungen in Felder getheilt, die teils ſchwebende Fi⸗ 
guren, theils ſehr leichte Ornamente enthielten. 

pompejanifcyer Aeſtrich, |. Aeſtrich 7. 

Pomperie, f., franz. Bumpwert. 

Pongage, m., franz., das Durchpauſen. 

Ponoe, f., franz., 1. auch erg frz., Bimsftein. — 
2. Auch poncette, Pauſche, Bauſch, Sädhen mit Kohlen⸗ 
ftaub zum Baufen, 

Ponceau, pontesan, ponoel, ın., frz., 1. Brüdcen 
bon nur einem en Durchlaß. — 2. Feldmohn, daher 
auch die demſelben ähnliche Farbe. 

Pongelet, ein franzöfiiher Offizier, Mathematiker und 
Mechaniker des jepigen Jahrhunderts. Bon ihm rühren 
her: 1. das P.ſche unterſchitichtige Waflerrad; ſ. d. Art. 
Bafjerrad; 2. die P.ſche Turbine oder das Tangential- 
rad(f.d.); 3. das B.jche Theorem, nach welchen man einen 

| ziemlich genauen Näherungswerth für Yat + b* erhält, 

wenn man fegt: Ya + b* = 0,2 + 0,,b. Wo nicht 
große Genauigkeit nöthig ift, fann man damit bei Be- 
rechnung einer jolden Wurzel das Quadriren u. Wurzel⸗ 
anziehen eriparen; Pongeleibrüde, Wippbrüde mit ver: 
änderlichem Gegengewicht; P. ſche Ausfluhßmündung und 
B.iche Ueberfälle, zu Beſiimmung der Ausflumenge, von 
Weisbach verbefiert. [v. W.] 

oncer, ftz., 1. baufen, paufen. — 2. Abbimjen. 

oneis, m., franz., 1. auch poncif, ponsis, m., die 
Bauje, Baufe, Patrone. — 2. (Gieß.) Streubeutel. 

—— m. frz., Bausnadel, Durchſtechnadel. 

Pond, pool, s., engl., Teich, Lache, Pfuhl, Kolk; p.- 
grate, Teichrechen, Fiſchwehr. 

Pondo, ponto, ſ. d. Art. Mäß. 

Ponoterium, n., lat., Arbeitszimmer, Utelier; 
Werkſtatt. 

Pons, m., lat., 1. Brücke (ſ. d.); p. sublicius, Joch⸗ 
brüde. — 2. VBerded eines Schiffse. 

t, ein Rängenmäß — 4,, cm. in China. 

ont, m., frz, lat. pons,m., ital.ponte, fpan. puente, 
1. Brüde; p. tournant, Drehbrüde,; p. dor mant, p. 
stable, fixe, bejtändige, feite Brüde; p. roulant, Koll 
brüde; p. mobile, bewegliche Brüde; p. volant, fliegende 
Brüde, Fähre; p. suspendu, Hängewerföbrüde; p.-levis, 
lat, pons levator, levatilis, ital. ponte levatojo, Zug⸗ 
| brüde, Aufziehbrüde; p.-levis a bascule, ital. ponte a 
bilica, —— mit Schwungruthen; ſ. Zugbrüde, 
Brücke, Burg ꝛc. — 2. P. à bascule, Brückenwäge — 
3. p. de la chauffe, Feuerbrücke, Balten des Hochofens. 
4. p. du gueulard, Gihtbrüde. — 5. p. d'ohaſaudage, 
Saufbrüde, Bumbam, doch aud) f. v. w. plat-bord. — 
6. p. (Schiffb.), Verdeck; p. coup6, gebrodyenes Ded; p. 

volant, loſes Ded, Stelling. — 7. faux p., Kuhbrüde. 

Pontage, m., franz., dad Brüdenſchlagen. 

Pontaiolus, ın., lat. Heiner Balten. 

Pontal, m., franz. (Bergb.), der Tragjtempel in der 
Schadhtzimmerung. 

onte, f., j. v. iv. Fähre. 
ont£e, f., franz., das Brüdenglied. 
| Ponticellus, pontioulus, poneellus,m., lat., 1. auch 
 pontellum, ponterellum, ponticellum, Brüdchen (vgl. 
He — 2. Serüfte, Eſtrade, bef. a) Lauffteg Hr 
11* 
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Scieferbeder am Dad, |. d. Art. Berüfte; b) Trauer: | zierun an Stirnwänden der Chorftühle, meift in Fora 


gerüft, Katafalt. einer Rofette od. einer @iebeltreugblume. Wir geben bie 
Pontifex, n., [at., franz. pontife, pontiste, fröre du | drei der originellften dergl. Fig. 2877 u. 2878 find aus 
pont, Brüdenbauer, bef.Mitgliedderconfreriedesponts, | England, Fig. 2879 aus der Schloßfirhe zu Mltenburg 





welde im Beginn des Mittelalters für Brüden jorgte. | 
P. heißt aber auch hoher Prieſter, Bijdhofxc.; p.maximus, | 
der Bapft, daher pontificalchurch, ecelesia pontificalis, | 
die Kathedrale, Pontifikalkelh, der nur vom Biſchof ge: 
brauchte Held. 

Pontile, n., lat., Säulengang, Säulenhalle. 

Pontilignitium, n., lat., hölzerne Brüde. N 

Ponton, ın. (Brildenb.), frz. ponton, bac, m., engl. 
pontoon, lat. ponto, Brüdenboot, Käffer, Kahn, zu 
ſchneller Herjtellung von Schifjbrüden, jog. Pontonbrüken, | 
bef. für Armeen bei Flußübergangen; fie werden von dieſen 
auf Wagen nebſt Ballen und allem Zubehör mitgeführt. 
Die gebräuchlichſten find flachbodige, oben durd ein Ver— 
ded volljtändig geichlofjene Schiffe von 4'/,— 7 m. Länge, 
1°/, m. Breite und 80—90 cm. Tiefe, gefertigt von Holz, 
verzinntem Eiſenblech, Kupfer od. getheertem Linnen, über 
ein Gerippe gezogen. Noch hat man jog. hohle, d. h. oben 
offene P.s, die zum Retognosziren des Stromes dienen, 
und Faßpontons. Die Bontoniers haben das Fahren und 
Aufftellen der P.s zu bejorgen, die Pioniere ftellen ben 
Brüdenbeleg ber. Man ftelt die P.3 im Fluß 2—4 m. 
weit aus einander, legt die Balken dann mit ihren Enden 
in die betr. Ballenausjchnitte im P., wo fie in= und aus⸗ 
wendig an den ſog. Schnürhafen feitgemadht werden; die 
P.s werden einer um den andern ſtromauf⸗ und ftromab- 
wärts feitgeankert; auf die Balfen legt man quer gegen 
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(Sadıjfen). 

Populare, n., lat., j. Amphitheater und Theater. 

Populaus, f., lat. (Bot.), Bappel. 

Popunha-, Pupunba-,Yaripou-od. Piripaspaime, f. (Bot, 
Giulielma speciosa Mart., am. Balnıen), einheimiid 
in Brafilien, bat äußerſt hartes Holz, aus welchem die 
Indianer ihre Waffen verfertigen. 

Pore, m., franz. (Hütten) die Schladenjau. 

Porcelaine, po ne, f., pucelage, m., engl. 

orcelain, lat. porcellana, f., hieß urfprünglich eine Art 
re Mufchelichale, feit dem 16. Jahrb. Porzellan. 

Porch, ante-port, s., engl., franz. ,ım., lat. 

rchetus, poriettum, Dimin.portighellus, Außenthürr, 
Shüre, Borhalle, bei. Heiner, vor dem Portal zum Schuß 
deöfelben errichteter, namentlih im engliih=gorbijchen 
Bauftil häufig vortommender Ueberbau; souch-porch, 
ſ. v. w. Paradis; out-porch (f. d.). 

Poreilus, m., lat., Dimin.von porchetas u. porticus. 

Porion, m., franz. (Bergb.), der Steiger, Qutmarın. 

Porkiche £., 1. 0. w. Emporfirdhe. 

Porofität, f (Phyi.), die Eigenichaft der Körper, ver⸗ 
möge weldyer ihre einzelnen Maſſentheilchen nicht in ums 
unterbrocenem Zufammenhang mit einander ſtehen, ſon⸗ 
dern Zwiichenräume frei laffen, die man Poren nennt. Bei 
einigen Körpern find dieſe Boren jo groß, daß fie mit den 
Augen deutlich wahrgenommen werden können, z. B. bei 
Korl, Shwämmen, Eifenbolz :c.; bei anderen find fie 
erft unterdem Mitroftop fihtbar, andereendlic fchei- 
nen fast ohne fiezu fein, z. B. Glas, Stahlec. Berjchie- 
dene Erjcheinungen bezeugen jedoch, daß auch diefen 
die Boren nicht fehlen, jo daß die B. eine allgemeine 
Eigenichaft der Körper ift; gemöhnlich verjteht man 
unter poröfenKörpern jolche, beren Poren groß genug 
find, um Flüffigkeiten od. Gaſe durchdringen zu lafien. 

Es zeigen ſich hierin viele llnregelmäßigfeiten. Beim 

Korkfind die Poren ziemlich groß, u. doch läßt er, „vos 
rauf ja feine Anwendung zum Berichließen beruht, 
weder Flüſſigkeit noch Gas burch,mährend man ander- 
ſeits bei hinlänglich ſtarkem Drud Pi: Waſſer durch 
Metallgefäße gepreßt hat. Dafür, daß alle Körper 
porös find, ſpricht bef. die allen ohne Ausnahme zu⸗ 
tommenbe&igenichaft,durd Drud od. Abkühlung ihr 
icheinbares®olumen zu verkleinern, was nur dadurch 
möglich iſt, daß die Mafientheile näher zujammen- 
rüden und alfo die Boren Heiner werden. Selbſt die 
Flüffigleiten, bei denen man unter dem ichärfiten 
Mitrojfop keine Boren zubemerfen vermag, find zu⸗ 
fammendrüdbar, wenn auch nur jehr wenig; daber 


die Brüdenlänge den Breterbeleg und darauf auf jeder | fönnen auch ihnen diePoren nicht fehlen. Die größere od. ge: 
Seite der Brüdenbabn lang hinter einander Balken bin, | ringere ®. der Körper bedingt natürlich auch ihre Fähigkeit, 
die man an die Brüdenbalten fejtrödelt, um den Brüden- | Näſſe, Wärme x. durchzulafſen. Sehrporöfe Steinefönnen 


beleg feitzubalten. 
ontonblech, Bodenbich, n., |. Blech 3. 
vol, s., engl., Pfütze, Lache, Teich, ſ. pond. 
Poolwork, s., engl., Bochwert. 
Poonah-painter, s., engl., Baumaler, Staffirmaler. 
Poop, s.,engl.,1.f.d. Art. Dachgebinde ; trassed poop, 
Sprengwerföbinder. — 2. (Schiffb.) Hütte, Kampanje, 
ſ. Kajtell 3.; p.-royal, Obenbütte. — 3. f. v. w. poppy. 
Poorhouse, s., engl., Armenhaus. 
Poortgat, n., engl. poop-royal (Schiffb.), Obenhütte, 
j. d. Art. Pforte. 
Pootellus, n., lat., Holzjäule, Stiel, Pfoſten. 
Popelũtſche oder Pomlatfche, f., frz. soupente, f., engl. 
hangıng-floor, ſ. Boblatiche. 
Poppy, s., engl., Mobn, daher poppy-head, poppie, 
poppy, poop, s., engl., eigentlich Mohnkopf; Schluhver: 


| auf verfchiedene Weiſe wafjerdicht gemacht werden; f. Kitt, 
Baſſin, Rafjerdihtre. Aufftarkporöjen Steinen haftet der 
| Mörtel beſſer als auf dichteren. Vergl. d. Art. Dichtigleit. 
|  Porphyr, m., frz. porphyre, ın., engl.porphyry, ital. 

porfido (Miner.). Der J iſt nicht eine bejondere Stein: 
art, jondern blos eine Gruppe von Steinarten, die gleiches 
| Gefüge haben; man untericheidet: a) porphyrartiges Ge⸗ 
füge; b) Borpburgefüge; ſ. d. Art. Gefüge e. reip.b. Nach 
ihrer Hauptmafie befommen die verfchiedenen Arten ibre 
Namen. Die wichtigiten find: 1. Hornfein-P. (j. d.). — 
2. Porphytſchitfet, Phonolit, Klingflein, frz. leucostine com- 
| pacte, engl. clinkstone; |. d. Art. Klingſtein. — 3. Chon- 
P., nimmt jeiner geringeren Härte wegen feine Politur an; 
er wird benußt zu Thür⸗- und Fenſtergewänden, Säulen, 
Treppenjtufen 2c., ſpielt in allen Farben, mie röthlich, perl: 
' grau, ſchwarzblau, bronzegrün,dunfelgrün, graufchwarz, 
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elblid u u. Töthlihweiß, braun und grau; neigt ſich ins Portant, m., rg 1. 1, Handbabe.- 2. Anter ar am 
—5 und erſcheint im Bruch mufchelig. — 4, Feld | Borgat. — portant en faux, ad). freitragend; p. de fond, 
fpat-P. od. Feldfein-P., jt3. porphyre quartziföre, engl. | von unten auffteigend. 
elvan, j. d. Art. Feldipat und Feldſpatporphyr, ift von| Portatile,n., Tat ‚eigentl.altare portatile, Tragaltar. 
Farbe rotb, geiprenfelt durch rötbliche, grauliche u. gelb: | Pertatif, n. ‚tragbare Drgel, ſ. Bofitiv. 
weiße Feldſpattruſtalle, zum Theil aud) durch braune od. Portenllis, porteluse, —— altengl., frz. 
grauc Quarztörner od. limmerblättchen. Abarten davon, porte-coulisse, altfrz. porte-colais, f. Fallgatter. 
die in der Baufunft verwendet werden, find Bechitein-P.,| Porte, f., franz., Thüre; p. d’a6rage, Wetterthüre; p. 
Obſidian⸗P. Sandſtein⸗P. u. Trünmer- P. — 5. Bafalt- auxiliaire, Rebenpforte; ;p-Adeux battans, zweiflügclige 
P. b.i. Bajaltmit Augitfryftallen. — 6. Leurit-P., d. i. ein Thüre, Doppelthüre; p. de boisage (Bergb. ), Thürjtod: 
inniges Gemenge von Leucit u. Augit, in welchem Reneit: | geviere; p. de charge (Hüttenw.), Einſatzthüre; p. de 
kryſtalle porpbyrartig auftreten. — 7. Wadel-P., mit feinen | chaufle, Schürloch; p. bAtarde, große Hausthüre, die 
nadeligen Kryitallen von Feldſpat x. — 8. Flög-P. — | aber doch nur für Fußgänger Raum giebt; p.& jour 
9. Erapp-P., j.d. Art. Trachyt. — 10. Augit-P., fdwarzer P., | & claire voie, Gaiterthüre; p. bardee, Thüre, welche haft 
ſ. d. Art. Melapbyr u. Augitfongfomerat. — Viele Por: | ganz durd die Zierbänder "bededi ift; p. cintree, Bogen- 
pbyrarten wurden jchon von den Alten als jehr geeignet | thüre; p. colais, p. coulisse, Fallgatter; j.d. Art. Burg; 
für gewiſſe ardjiteftonishe Verzierungen hoch geſchäßt. Ip. cochöäre, charretidre, Thorweg; p. doublee, verdop- 
Bon dieſen fennt man vielfach nicht mehr die Fundorte; | pelte, aufgedoppelte Thüre, Doppelthüre; p. d’6cluse, 
da aber in der Renaifjancezeit u. im Mittelalter vielfach | Schleufenthor; p. emboitse et collee, geleimte Thüre 
Refte u. Trümmer antiter Arbeiten von neuem verarbeitet | mit eingefhobenen Leiſten; p. emboitee k rainures et 
wurden, jo haben einige Borpbyrarten italienische Benen= | languettes, gefpündete Brettbüre; p. avec emboitures 
nungen erhalten, wie: Porfido rosso antico, rothbrauner | cloudes, belegte Thüre;p.encadree, eingefhobene Thüre; 
®.; Porfido verde antico, gewöhnlich ihwarzgrüner P. p. lamande, flämiſche Ebüre; fausse p.., j.im Art. faux; 
mit Quarz u. Schörl; nero antico ui. Unge: | p. geminee, Zwillingäthüre; p.a panneaux, zufammen: 
nauer Weiſe werden dieſelben meift Marmor genannt; ————— ; p. plaine, glatte Thüre, p. pleine, volle 


j.d. Art. Marmor, retthüre; p. tournante, Drehthor; p.de mariage, Ehe: 
Porphyradern nachzuahmen, ſ. Jmitation F. tbüre, Brantthüre (.d.); p. de mouille, d’aval, Unter: 
porphyrartiger Bafanit, j.d. Art. Bajanit. tbor; p.-croisee, Baltonthüre; p.detöte, d’amont, Ober: 

neiß, ın., |. d. Art. Gneiß. tbor; p. de ville, Stabtthor. 


zw franz. porphyrite, f. (Miner.), quarz- Porte-ä-faux, n., franz., überhängender Bautheil, 

(oder Basler Vorphyrites ieß bei den Griechen eine | Ueberichoß ꝛc.; vgl. auch portant, ad). 

rohe, weißgefledte, ſehr harte u. olirfäbige Felsart, die Portee, f., portage, m., franz, Tracht, Tragweite, 

aus Arabien fam. Länge eines freigelegten Baltens; . d’arc, Spannung 
Porporino, m., ital., fünftlihe Steinmaffe von fehr | eines Bogens ıc.; p. de rez, freie eite eines Raumes. 

ſchöner brennender Burpurfarbe, deren Bereitung unbe | Porte m. TR: Handlanger. 


kannt geworden; j. übr. d. Art. Bub A. 6. Portefe le, m ftz., 1. —2* Bildermappe xc. 
porfhäffig, adj. r jo heißt Erz, * zu Tage liegt. Porte-foret, ın., nz, 8 
Port, ın., frz., 1. Hafen; p. d’6chouage, Nothhafen. Porte-lame, m., frz, Freie 

— 2. Laſngien eines Schiffes. Portella, f., lat., 1. aud) porterola, porticula, fowie 
Port, s., engl., 1.(Schifib. — f. Pforte. portellus, m., Dimin.von porta; portellus auch Dimin. 

—2. Ausgelpanntes Belt, . tilt von Porticus. — 2. Kaſten für — Reliquien. 


Porta, f., lat. u. ital., Thor, Thüre, bei. Thüre einer Porte-missel, m., frz., Meßpult. 
Einfriebigung; p. sancta, speciosa; f.d. Art. Bafilita;| Porte-rent,m., frz,1. Bindlotte, Wetterlotte, Dunſt⸗ 
p. aurea, praetoria, decumana, — ſ. d. Art. | rohr. — 2. Windlanal. 
castellumn u. castrum, ſ. ferner d. Art. Eirfus; p.labilis, | porter, frz., 1. v. tr., tragen; p. qu. ch. en saillie, 
levatura, Fallthor, Zallgatter; p. — — eine Zaft mineis einer Vortta ung tragen. — 2. v. intr., 
bogen, Siegeäthor; p. magistra, lat., p. maöstra, p. | auf etwa® ruben, au ri tragen; p. de fond, von 
maggiore, ital., ſ. v. w. Hauptportal. unten aus gegründet fein; p.&cru, nicht mit Borgrund 
ertal, n = franz. — m., engl. portal-gate, | verjehen fein; — p-& faux, vorſpringen oder 
front-gate, main- gate, lat. portale, porticale, por- | überbängen, fi hi frei tragen. 
tallum, n., Dimin. portaletum, ital. portone, Fradıt- Porterie, f., frz., Pförtnerzelle, Bortierloge. 
thor, überhaupt verzierte große Thüre, namentlich der auf | Porte-scie, m. ‚frz, Sägegatter. 
der Weſtſeite befindliche Haupteingang einer Kirche; hat Porteur m. de a vo ©, franz., Strabenträger, 
die Kirche zwei Weſtthürme, fo befindet ſich jtets das Haupt- Brüdenbaum. 
portaf in der Mitte. Meift haben große Kirchen drei B.e,| Porteuse, f., jranz. (Bergb.), Joch einer redhtedigen 
janua trina. Die gothifchen P.e find gewöhnlich durch Schachtzimmerung. 
einen Steinpfoften, franz. trumenau, engl. bearing-shaft, | Port-hole, s., (Sciffb.) eg 
pier, muntin, in zwei Abtbeilungen getheilt, wodurch | Schligicharte. — 2. Ares, ‚Stüdpforte. — 3. (Maid.) 
eine Bwillingethüre, fry. porte-geminde, engl. double | Dampfweg. 
arched door, lat. janua bina, entiteht u. hat oft vor ſich Porticus, m.u. £., lat., fra. portique, m., engl. u. ital. 
noch ein eier franz. avant-portail, anti-porta; | portico,lat. auch) porticale, porticatio, einedurch Säulen 
über die Anordnung der Bee j. die Stifartifel. — 2. B. | gebildete Vorhalle oder Durchgangshalle, auch Säulen 
einer fliegenden Fähre, d. i. Berbindung der beiden Maften | halle oder Kolonnade überhaupt, 5. ®. Seitenſchiff, jogar 
durch den oberen und unteren Qaufbalten. Kreuzgang, ſonſt aber nicht auf an Mauern angelehnte 
ortalbrürke, f., Zugbrüde mit Wippen. ı Säulenhallen in Höfen anzuwenden; j. Lesche. 
ortaleria, f., portalquerium, n., lat. Thürballe, | Portiöre, f., !r;., 1. Draperie (f. d.) an einer Thüre. 
Hausflur, Pförtnerzelle; portalis capella, f., als Kapelle | — 2. Durchlaßglied einer Schiffbrüde. — 3. (Kriegsb.), 
eingerichtete Thürvorhalle. ı Schartenlaben. 
Portallum, n., lat., 1. Portal. — 2. Auch portarie, Portlandcement, Portlaudkalk, m., |. d. Art. Gement, 
domus, Thorhäuscen, Thorwächterhäuschen. Lagerung e. u. Oolith. 
Portanellum, n., !at., Pförtchen. Porto, ın., ital, (at portus, ſ. v. w. Hafen. 


Portormarmor 
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Vonfiptuf 


srmarınsr, ın., ir}, port’-or, f.d. Urt. Marmor; | Perzelaufiefe, f., |. d.Yrt. Hfiefe 3. Porzellanglafur, £-, 


B. im Anſtrich, f. d. Art. Imitation ©. a. 
Portrait, m.,franz., 1.au8 dem lat. portractio, pro- 


j.d. Art. Glajur 1. Porzellanjafpis, mm., j. unter Jaſpis. 
Porzelanläftre, m., d. b. ſchillernde Glafur, engl. 


tractio entitanden, Sonterfei, Bildnis. -— 2. p.dupaveur, | smearing; 1. Wiömutblüftre; 30 Th. Kolophonium 


Burichthammer bed Pflaſterers > 
Porzellan, n.. franz. porcelaine, f. engl. porcelain, | 
wurde 1518 durch Portugiefen aus DOftafien nach Europa 
gebradyt,1574 in Florenz zuerft, faft gleichzeitig in Deutſch⸗ 
land nachgeahmt. Der Name ift von ber Porzellaumuſchel, 
rcella, entlehnt; man unterfcheidet harte und weiches 
* zu erjterem, fra. p. dure, engl. hard-ware, gehört das 
1699 von Tſchirnhaäuſen erfundene Biscuit, das von 


ſchmilzt man allmählich in einer Schale im Sandbad u. 
fügt dann unter fortwäbhrendem Umrübren in Heinen Por— 
tionen 10 Th. tryftallifirtes falpeterfaures Wismuthoryd 
hinzu. Wenn bie ga teit braum zu werben beginnt, 
gießt man 40 Th. * bett in feinen Bortionen zu u. 
nimmt dann vom Teuer. Beim Erkalten werden unter 
Umrühren noch 35T. Qavendelöl zugethan, u. dann läßt 
man alle nicht aufgelöften Beftandtheile abjegen. Bor der 
Anwendung läht man bie Flüſſigkeit an ber Quft od. bei 


Böttiger 1707 erfundene Meißner P.; zu dem weichen P., | 
franz. päte tendre, engl. tender p., gehört das 1695 in | 


— 


gelinder Wärme bis zu einem gewiſſen Grad verdicken. 
— 2. Regenbogenfarbe und das Schillern der Muſcheln 
nachzuahmen, wie folgt: Gelb: 30 Th. Kolophonium, wie 
‚oben, dazu 10 Th. falpeterfaures Iranoryd ꝛc.; Roft- 
‚farbe; 30 Th. Kolophonium, wie oben, dazu 30 Th. fal- 
peterfaures Eiſenoxyd; polirtem Gold ähnlich: Uran, 
 Eijen: u. Wismuthmifchung vereinigt; irifirende Regen- 
bogenfarben: Knallgold, Eyangold und Eyanquedfilber; 
Jodgold —— wirb auf einer Palcıte mit Ter⸗ 
‚ pentindl angerieben, diefen Zeig läht man trodnen und 
reibt ihn wieder mit Qavenbelöl an; auf 1 Th. thut man 
dann 1,2 oder 3 Th. Wismuthfluß hinzu; wird mit dem 
Pinfel auf dem verzierten u. ir Tagan Porzellan aufge⸗ 
tragen, dann mit Uranlöfung bededt u. nochmals gebrannt. 
 _Porzellanofen, m., Brennofen, in welchem die aus 
| Porzellanerde bereiteten, dann an der Quft od. in gelinder 
Wärme ausgetrodneten, hierauf im Borglühofen ge 
glũhten und endlich in die Glaſur getauchten Geräthe gut: 
gebrannt werden. Sie kommen in fchachtelartige Kapfeln 
von jeuerfeftem Thon u. mit denfelben in den Ofen, deſſen 
Erbigung biß * 160° 0. geſteigert werden kann und der 
geſchloſſen wird, ſobald dag Porzellan weißglühend ge- 
worbenift. Fig. 2880 zeigt einen ſolchen Ofen. Die Wände 
find meift doppelt, mit Ace od. dgl., ausgefüttert u. ftarf 
mit Eifen armirt. An jeder der beiden unter: 
jten Etagen befinden ſich fyeuerungen. Die 
oberfte dient zum Borglühen, zum Brennen 
ber Rapfeln, zum Röften bes Feidſpats zc. 
——e— m. (Miner.), ähnelt dem 
Feldfpat; durch feine Zerfegung entjteht Por⸗ 
zellanerbe. 
ug ar m., f. Chamotteſtein. 
„Ipan., lat. pousada, Herberge, 


Posage, ın., frz., das Verſetzen der Steine, 
Blasiceiben:c.; p. a mastic, Kittverglafung. 
Pof: 2 hans. ment, ie 
mit Schnuren, Gurten, Quaſten, Franſen un 
anderer Bojamentierarbeit, franz. passemen- 
St. Eloud erfundene, nahmals in Chantilly und Stores | terie, engl. trimming; |. d. Art. Ausjhmitdung, Defo- 
fabrizirte, wohin aber aud) 1774 die Fabrikation des p. | ration, Möbel xc. 
duro verlegt ward, fowie das P. von Capo=dbi-Monte, von | Pose, f., frz., 1. gr der Biegel. — 2. P. d’on- 
Madrid x. Thitrgriffe, Schilde ꝛc. von Porzellan find | vriers, die Schicht. — 3. Aufſtand (1.d.). — 4. ſ. Mäß. 
wegen ihrer Reinlichkeit ſehr zu empfehlen. 5 ehel, Poflckel, Popägel, |. Boßhammer u. Hammer. 
Porzellanblau, n., j. Englifchblau. Perzellansrde, f., ofeidon, ariechiicher Name des Neptun. 
Porzellanthen, ın., f. v. tv. Kaolin. poser, v.tr., frz., 1. verfeßen, verlegen (einen Stein); 
pos6 de plat, 9 
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Fig. 2880. Porzellonofen. 





Porzellanfarbe, f. Diejelben verändern fich durch das | die breite Seite; pos6 de champ, 
Brennen; man nimmt zu Erzeugung von ı hochkantig (f. d.) verfeßt; j. aud) lit, delit, coupe etc. — 

Rofa bis Karmeſin Goldpurpur, 2. p. la couverture, cindeden. — 3. p. le fond (Mat.), 

Biolett . . . dasſelbe mit Zinnoryd gemiſcht, ‚ grundiren. — 4. p.le verre, den Bau beglajen; p. les 

Roth Eijenogyd, vitres, die Scheiben wo 7 

Schwarz Kobaltoryd, Kupieroryd u. Eiſen⸗ Poseur, m., franz., Urbeiter, der die Haufteine ver: 


oxyd zu gleichen Theilen, beffer ſetzt; auch Parlier, Schienenleger xc.; contre-poseur, 





noch Manganogyd, ſein Gehülſe. 

Duntelgrün Nidelogyd, Pofliptuff, m., leicht verwitternder Kalktuff von ge- 
ellgrün Berggrün oder Chromoryd, riuger Feſtigleit; in einer blaß ftrohgelblichen oder gelb» 
lau . Smalte, lichweißen, motten, im Bruche erbigen, leichten, fpröden 

Gelb Mafficot ıc, Grundmaſſe liegen jehr gehäuft Stüde von eihen Pinte 





Post-truss, s., engl. (Zimm.), Hängebod. 

Pot, pott, j. d. Art. Mäh: pot, engl., Topf. 

Pot, m., franz., 1. engl. pot, Topf; p. A moineau 
(Kriegsb.), Meine Kafematte im Reduit des Ravelins, dient 
meift ala Staatögefängnis. — 2. Zelle eines Schöpfrades. 


Pofitiz, m., Portatif,n., fr}. orguem.portatif, orgues 
—— f. pl., engl. regal, portable organ, fleine | 
rgel ohne Pedal, doch auch jede tragbare Sr l, alſo 
auch die ſog. Salon- und Kirchenorgeln von Monbe. 


Pelton & Eo. in New⸗Yort u. die Gem⸗ u. Cottageorgeln 
von‘. Eſtey & Eo. in Brattleboro (Amerila), die aber auch 
u, an werden; ſ. Orgel u. Cabinet. 

„adj., jonennt man die ganzen u. gebrochenen 
ablen, welche durch Vervielfältigung und Theitung ber 
inheit entitchen u. größer find ald Null, während Zahlen, 

welche durch Wiederholung od, Theilung der Einheit ent- 
ſtehen, aber Heiner find als Null, negativ heiken. Nega- 
tive und p.e Zahlen von gleichem abloluten Werth heben 
einander auf. Das Zeichen ber p.en Größe, -+, dient zu= 
gleich ala Additionszeichen. 
poffiren, faliche Schreibweife für boffeln, boſſiren. 
of, m., . v. w. Brunnenftod; j.d. Urt. Brunnen. 


Potager, m., frz., 1. Kochherd. — 2. Gemüjegarten. 

Potaſche oder Yottafche, f., fra. potasse, f., engl. potash 
(Chem.). Behandelt man Holzaſche oder andere Pflanzen⸗ 
aſche mit Waſſer u. dampft bie —— — Trockne ab, ſo 
erhält man eine weiße oder bläuliche, bröckelige Maſſe, die 
B., welche wefentlidy) aus kohlenſaurem Kali befteht, auch 
außerbem etwas Hejelfaures, ſchwefelſaures Kaliu. Chlor- 
falium enthält. Durch mehrmaliges Umkryſtalliſiren aus 
Waſſer erhält man aus der rohen P. das kohlenfaure Kali 
rein. Ueber die Verwendung der ®. ſ. d. Art. alfalijche 
Tinktur, Beize A., Kali, Kaliſalze, Ehlorkalt, Gemälde, 
\ Qadiren derfeiben c. Auch dient fie zu Bereitung der Aetz— 
lauge (f.d. Art. Lauge), des Salpeters ([.d.), in der Glas: 





ost, s., 1. engl., Bioften, Stiel, Ständer; princ:pal- | fabrifation u. ala Flußmittel für mehrere Metalle. Im 
p-, angle-p., Edpfojten; crown-p., king-p. u. queen-p., | Handel fommen bef. toscanijche, ruſſiſche, ameritanifche 
}. d. Art. Hängefäule; prick.-p., Sturmband; fencing- und franzöfifche (aus den Vogeſen) P.n vor; dann wird 
p-, Blantenjäule; p.and pane, p.andpetrail, Fachwert. | noch eine Sorte aus der Rübenmelaffegewonnen; alledieie 
— 2. p.ofa crane, Krahnbaum. — 3. Bilar. — 4. Haus | B.r halten im Durchſchnitt an fohlenfaurem Kaliin 
baum in Bockmuͤhlen. — 5. Radjtöher. — 6. Rollenfries. | 100Th.:toscanifche 74„, annerifanifche 68,,, ruffiiche 69,,, 
Pofament, n., frz. escabellon, gaine, f., engl. stand, | franzöfiihe 38,,, aus Rübenmelafje 54,,. Der Handels: 
footstall, lat. intabulamentum, Jußgeftell einer Säule | werth der P. hängt von diejem Gehalt ab. 
oder Statue; befteht aus dem Grundftein, franz. plinthe, | Potafcyenfiederel, f.; dieſe erforbertdrei Räume. In 
engl. plinth, dem Fußgeſims od. Abjap (f. d. betr. Art.), | der Afienkammer, wo das Auslaugen gefchieht, ftehen die 
dem Würfel, frz. de, engl. die, ital. dado, u. dem Kranz: Potaſcheufäſſet, durch deren durchläderten und mit Stroh 
ejims oder Pohamentgefims, frz. corniche, engl. surbase. | belegten Boden die Afchenlauge in den Sumpf läuft. Dic 


nf. d. Art. Bilderftuhl, Bildjäule und Piedeftal, wovon 
das P. zu unterjcheiden ift. Größe u. Berhältniffe der B.e 
variiren natürlich) nad) den darauf zu ftellenden Gegen- 
ftänden, ihre Formen aber müſſen fich nach dem gewählten 
Stil richten; ſ. daher bie Stilartifel u. d. Art. Säulenord: 


nung. Jedenfalls darf ein P. nie mehr Effelt machen, als | 


jeiner Stellung ala dienender, tragender Theil zufommt. 
Poste, m., frz., 1. (Bergb.) die Schicht. 

‚ Poste, £., frz., 1. Bolute, wegen der Achnlichteit mit 
einem®Bojtborn. —2.postes,pl., Mäander,laufender$und. 
Pöfe, f.,j.v. w. Biofte. 

Postellum, n., lat., Schandpfahl, 
Staupſäule. 
often, m., 1. falſche Schreibweiſe für Boſſen. — 
2. Brunnenftod; f. d, Art. Brunnen u. Wafferleitung. — 
3. ſ. v. w. Pfoſten (f. d.). 


Pranger, 


oſtenholz, n., |. d. Art. —*5 
ostergale, n., lat., Rücklehne, ſ. Thorgeſtühl. 
Postern, postern-gate, s., engl., lat. ul, 
posterna, posteria, postioula, postalla, f., franz. pos- 
terne, pöterne, Hinterthüre, Nusfalläpforte. 
aus, n. Notbwendige Räume: geräumige Vor— 
halle, Baffagierftube, Einjchreibebureau, Gepädannahme 


u. :Ausgabe, Briefannahme u.:Nusgabe, Brieffortirfäl, 
Badräume, Stallungen, Remifen ıc. Haupterforbernis iſt 
leichte Ueberſicht u. bequemer Zugang zu allen Räumen. 

——— frz., Verzierungen od. Konſtrultions⸗ 
theile, die nach vollendetem Wert erſt angemacht, bez. über⸗ 
arbeitet werden; postiche, adj., engl., postique, jpäter 
hinzugemacht, unecht. 

Postieum, posticium, n., lat., 1. Hinterhaus, Hinter⸗ 
gebäude; vgl.d. Art. Opiſthodomos. — 2.f.v. mw. Postern. 

Postis,m., lat., 1.Bret, auch Buchdeckel. — 2. Pioften, 
Pfahl. — 3. f. v. w. Postern. 

Postium, n., lat., Snüppelbrüde, Pfahlbrücke. 

Post-mill, s., engl., Bodmühle (f. d.). 

Poſtſũule, Wegfänle, f., franz. poteau-guide, poteau- 
routier, engl. hand-poss, sign-post, Meilenftein, Weg⸗ 
weijer, # b. Art. Straße. 


‚ außgelaugte Aſche wird als Treibaſche auf dem Treib- 
herd verwendet, die geiättigte, fudgerechte Lauge kommt 
in den Sledrtaum, wo cijerne Töpfe u. dic Abbampfungs: 
anne in Herde eingemauert jind ;die hier nad; 50 Stunden 
ttgefeptein Sieden gewonnene rohe vd. Schwarze Potaſche 
wird nun im britten#aum in demstalzinirofen geglũht, wo- 
durch man das Potafyenfalr, Aichenfalz, Zaugenfalz, erbält. 
Poteau, m., franz., 1. Ständer, hölzerne Säule ober 
Stüße; p. de cloison, Bandjäuke; p. cornier, Edjäule; 
. de charge, de döcharge, Sturinband, f. d. Art. 
Band II. 1.g.; p. de remplage, Ztoifchenfjäule; p. de 
eroisde, Senferfäufe: p Thuisserie, Thürfäule oder 
tpfoften; p. principal, Bunbfäule; p. de fond, durch 
mebrere Stodwerle aufiteigender Ständer. — 2.p.-guide, 
. routier, p.indicateur, Wegweiſer, Wegſdule. — 3. P. 
"sourie, Rilar. — 4. P.de fenötre (en pierre), Pfoſten. 
— 5. (Bergb.) Thürftod. 
Potelet, m., petit poteau, frz., kleiner Bunditempel, 
z. B. Stempel eines Knleſtocks, Säulchen in einer Fenſter— 





brũſtung x. 
Po £., fra, ———— 1. Krücke, 
daher auch Biſchofsſtab, ſ. auch d. Art. Antoniuskreuz, 


Kreuz u. oroix. — 2. Geſtell hinter dem Ultar, in Form 
eines Krummſtabs, belaubten Baums xc. zum Aufhängen 
des Eiboriums. — 3. Schräg geftellte Stüße; comble ı 

otence, Bultdadı. — 4. Gerüft aus zwei Steifen u. einem 
Holm zum Nbfatteln eines Gebäudetheils — 5. Krahn. 
— 6. Balgen. — 7. Portal (f. d. 2.). 

Potenz, f., frz. puissance, f., engl. power, das durch 
| MRultiplitation zweier od. mehrerer gleicher Faktoren ent- 
ſtehende Brobuft, wie z. B. 53)5, a. a. ar. Dice Anzahl 

— — —— Grad der P. und heißt der 
Exponent ahl, franz. exposant, m., engl. index) 
; derjelben, jo daß der Erponent der P. a. a. a gleich 3 ift. 
| Der mit ſich jelbft multiplizirte Fallor dagegen beißt 
Grundzahl oder Bafiß, 

L. Pen mit ganzen Zahlen als Erponent. Je nachdem 
| der Erponent 2,3 od. 4 iſt, heißt die P. ein Quadrat, ein 
| Kubus od ein Biguadrat; bei einem Exponentenn, größer 


_Pobenzenflafhenug 


als 4, wird die P. einfach eine nie genannt. Man bezeich⸗ 
net eine P. durch Angabe ihrer Baſis mit dem rechts oben 
angetragenen Erponenten, 3.B.a.a.a.a — a*, Inter der 
erſten P. einer Zahl würde man die Zahl felbit zu ver=, 
jtehen haben: a'—=a. Beim Multipliziren od. Dividiren 
der P. gleicher Baſis werden ihre Erponenten addirt od. fub- 
trabirt, d. h. aman — am+n; — am: an — an—n, Beim 
Potenziren von P. find die Erponenten zu multipligiren. | 
IL ®.en, deren Erponent = 0 ift. Für die P. a° kann 
man jchreiben: aꝰ — am— m u am; am— |, | 
II. ®.en mit negativen Erponenten. Nach Obigem ift | 








a —m — a0—mn = a0 gun — 
a 
IV. ®.en, deren Erponent eine gebrochene Zahl 1/k ift. 
1 k 1 


Nach obigen Sägen ift \ak/ =at =at—a, d.h.ak 
giebt, auf die kis ®, erhoben, den Werth a, ift alfo die 
ı — 


kte Wurzel aus a, d. h. ax — Ya. — Iſt endlich der Er: 
m 


ponent von der form m/n, fo ift an die Zahl, welche, 
nmal mit fich felbjt multiplizirt, am giebt; aljo mit 
un n 


anderen Zeichen an — Yan, 
V. Peen mit imaginären Erponenten. Bekanntlich ift 


568 
Buntte, eine für die Felbimeßtunft ſeht wichtige Aufgabe; 
f.d. Art. Rückwärtseinſchneiden. 








Pothss, ın. (Mytbol.), j. Amor. 

Potin, m., jrz., Beißmetall, Hartzinn. 

Potle, s., engl., Getreidemäß = 2 Duart; |. Mäb. | 
otmetall, n., engl. pot-metal, 1. zu Keffeln dienende 


Miſchung von Kupfer und Blei. — 2. j. Hüttenglas. 


Yötfıye, |. v. w. Salzdarre; f. d. Art. Salzfieberei. 
Pot-stone, a. engl. (Min.), Topfitein. 
Seiten ar, 8., ie | er Zöpferthon. 
sttisth, n., |. v. w. Wafjerblei. 
Pouce, Du, fra., ſ. v. w. Zoll, j. Mäß; p. d’eau oder 


p. de fontainier, Wafjerzoll, Menge Bafler, welche durch 


ne runde Deffnung von 2"/, cm. Durchmeſſer bei 1 Linie 


ei 
Drud pro Schmde oder Minute ausläuft. 


Poucet, m., frz., Däumling, Hebedaum. 
Poudre f.äbronzer, frz., Bronzirpulver; p. c&men- 


tatoire, Stablmittel; p. de chaux, Kaltmehl. 


Poudrerie, £., frz., engl.powder-mill, Bulvermüble. 
PYoudrettefabrik, f., Guanofabrit. Sie muß fern von 


allen bewohnten &ebäubden, alfoaußerhafb des Orts liegen. 
Erforderlihe Räume find befonderd eine freie Fläche zu 


Anlegung der Boudrirgruben, ein Schuppen zum Streichen 
od. Stechen der Boudretteziegel, ein Trockenſchuppen und 
eine Boudrettemühle zum Bulverifiren der beim Trodnen 


die xte P. der Zahl e, d.h. be {des natürli ſchon zerbrödelnden Ziegel. Neuerdings hat die Fabrifa= 
— — RER ai ‚tion = ganz andere Wendung genommen, jo daß ber 
x? x3 Geſtank bedeutend vermindert worden it; da aber die Ber- 

&=l+x/+ 1% + 795 +... juche noch immer fortgefegt werden, müſſen wir noch auf 


Dieſe Reihe nimmt einen beftimmten Werth. auch dann 
noch an, wenn x nicht mehr eine reelle Zahl ift; alſo z. B. | 
imaginär. Man ift nun übereingefommen, die Summe | 
diejer Reihe, auch wenn x nicht mehr reell ift, gleich ex zu | 
fepen. Die Bergleihung obiger Reihe, wenn in ihr für x | 
der Werth x — 1 gejeßt wird, mit den Reihen für die, 
trigonomefrifchen Funktionen zeigt aber, daß ay-ı= 
cosx + Y— 1.sinx ift. Eine ſolche P. mit imaginären 
Erponenten kann auf ganz diejelbe Weije wie die anderen 
behandelt werden: jo iſt z. B. 
erV—ilorv—ı  „atyy-i. 

Nun kann jede Zahl a als P. von e gelten, da ja 
a — olognata; fomit find die imaginären P.en aller 





Bablen definirt. 
VI Für das Reden mit B.en hat man noch folgende 
Regeln: ambm — (abjn; an: bm — (a/b)m; 





n m_ —* mn nm mn 
fan = Ya)"; YyamyVaya. | 
Bedeutet Z(n) die Summe der natürlichen Bablen von | 
ı bi® mit n; ift ebenſo Z(n?) die Summe ihrer Quadrate, 
Z(n) ihrer Kuben ıc., fo hat man folgende Formeln, | 
welche jehr oft gebraucht werden: | 
Z (n) = 1/2n(n+ 1); Z(n®) = 1/4n?(n + 1)?; 
&(n®)= 1/6n(n + 1)(2n + 1); 
& (n*) = 1/30n(n—+ 1)(2n + 1)(3n? + 3n — 1); 
£ (n®) = 1/12n®(n + 1)®(2n?-}-2n — 1); 
L(n®)= 1/42n(n-+1)(2n+ 1)(3n*--6n?— 3n-+ 1) x. 
VH. Für die Ben der Zahlen, insbefondere für die 
Quadrate u. Kuben, hat man Tafeln fonftruixt. Für die 
Bahlen von 1—999 fteht eine ſolche Quadrat⸗ u. Ruben: 
tafel 3.8. in Weisbachs „Ingenieur“. Weber P. vergl. 
auch d. Art. Erhebung, Gebrochen, Ganz, Gerade, Grund⸗ 
zahl, Exponent, Inder ıc. 
Potemenſlaſchenzug, m., ſ. d. Art. Flaſchenzug 2. 
Poterie, f., frʒ engl. pottery, Töpferarbeit; voüte 
en poterie, Topfgemölbe. 
dterne, £., frz., 1.5. d. Art. Postern, Abfteigung u. 
Ausjallpforte. — 2, (Schiffb.) eine der Länge nadı fort 


laufende Planfe im Boden od. Bord von Flußfahrzeugen. und den Art. 


‚ eine förmliche Bejchreibung ber Anlage verzichten. 


Poudriöre, f., frz., Bulvermagazin. 

pouf, adj., fra.,von Haufteinen, f.v. w. leicht brödelnd; 
von Pflafterjteinen, zu weich zum Pflaftern; paf, gerade 
recht; nit, an hart; j. d. Art. gres. 

Poulaillier, poulanderie, fr;., Maftitall für Feder⸗ 
vich, ſ. d. Art. Stall. 

Poulaine, £., frz. (Schiffb.), Gallionsded. 

Poulie, £., franz., Rolle, Flaſche, Kloben, |. d. Art. 
Kloben 1., Blod 5.; p. courante, bewegliche Rolle, laufen- 
der Kloben; p. mouflde, Faſchenzug (f. d.). 

pounced, adj., engl., mit lauter Punkten verziert; to 
pounce, aufpaufen. 

Poupe, £., frz. (Schiffb.), Schiffshintertheil, Spiegel. 

Poupee, f., ftz., I. Entwurf, Skizze eines plaftifchen 
Wertes; auch FR Afigur, pe. — 2. Ständergerüft 
des Walzwerks. — 3. Dode der Drehbanf. — 4. (Schiffb.) 
Hinterfajüte, Hütte. 

Pourpre, m., fr. (Mal.), j. d. Art. Burpur. 

Ponrriture, f., n Faulnis. 

Pourtour, m., 1. ſ. v. w. Peripherie, Umfang eines 
Gebäudes, daher auch 2. Gang aufen um ein Gebände, 
Ehorumgang. 

urtourner, v. tr., frz., fi um etwas herumziehen. 

ousse, f., franz., 1. Anfluß, Anftrömung, Drud des 

anfließenden Waſſers. — 2. Auch pouteurs,m.pl., Stid: 
wetter, Schwaben. 

Poussee, f., frz., 1.Schub, Drud; p. oblique, Seiten: 
ihub. — 2. Erddruchk. 

pousser,franz., 1.v.tr.,ichicben, drüden ; p. lasappe, 
die Sappe vortreiben. — 2. Metall treiben; p. des mou- 
lures, Öliederungen treiben, doch auch (Holzarb.) lieder 
aus freier Hand arbeiten. — 3. v. intr., p. au noir, nach⸗ 
dunteln; p. au vide, von Mauern ſ. v. w. überhängen; 
p. en dehors, ausbauchen. 

Poussier, m., poussidre f., franz., 1. Staub. — 
2. Nrbeitsftaub beim Behauen. — 3. Koblenlöfche, Kohte: 
löſche. — 4. p. de foret, Bohrmehl. 

Pouſſtrhammer, f. v. w. Boßhammer (f. d.). 

Poutre, £., franz., Balfen ; j. d. Art. Balten II. D. a 
Baltentage, Ballendede xc.:; p. arme, ber: 


Pothenotſches Problem, n., aud Problem der drei | zahnter, armirter Balfen; p. du faux pont, Kuhbrüde; 


p. p. allongee, 7, Ballen 4. II. C.4.;p. B ancre, Agrap- 
pin, Anterbalten; 

Seitenverftärtung, P: 
blage, verftärkter Balken, j. Balten 4. IIT.C.; p.d' 





Träger; j. Balfen 4. III. 


tes, en adent, —“ alten, f. Balten 4. II. C. 


8. 3. und Fi 1 348; p. d’un assemblage, Bandbalfen, 
ſ. Ballen 4. LB. a; p. cambree, abgeſch 

frümmter Plattformballen; ſ. Ballen 4. B.3.; p.| 
courb6e, cintree Prummbal 


Ballen; p. courbee 3 l’allemande, der gebogene und ge= | 
ferbte Balten; p- &quarrie, carree, p. au carré, der vier⸗ 
kantig behauene Balten; p. 6cornee, quarderonnde, 
feuillee, p. & rainure, |. Baiten 4. III. A.c.;maitresse- 
‚Träger, j. Balten4. II. D.; p. passante, Durdbalten, 
N Bat llen 4. II. A.; p. de refend, — ſJ. 
Balten 4. IT.A. 2; p. de remplissage, Iten 
ſ. Balfen 4. I. A. b. 
Peutrelle, £., 1. Heiner Balten, j. Balten 4. II. A. b,; 
doch audjchmaler hoher Tchger, 5 d. Art. BaltenlageIL.F. 
2, Leib des ſpaniſchen Reiters. — 3. Stredbalfen, 
j. Brüde. — 4. (Schleufenb.) Verſatzholz. 
Powder, s., engl., das Bulver. 
‚Powdering, s. ‚engl., Streumufter, im Gegenſatz zu 


ower, s., engf., Kraft. 
Poyntell, s., engl., altengl. poynttil, Steinpflafter in 
Rautenmufter, . pointal 2. 
Pozal, ın., jpan., Örunneneinfafjung, ſ. N year 
chwelle. 
#, Brun⸗ 


Pozolum, n., Iat., fteinerne rc 

Pozzo, m., ital, pa n. Ben I Pam 
nen; über die” Gefängniffe ieſes Namens |. . Gefängnis, 

Pozsolane, frz. pouzzolane, f. v. w. Buzyuolanı. 

Pramtfenfter, n., j. d. Art. Fenſter. 

* tgeſchoß, uf. v. w. — 

rachthimmel, m., ſ. Balda 

Prachtkegel, m., ſ. v. w. —*8 

Pradtpertal, n. ‚. Bropyläon. 

Pradella, f. ‚lat. f. Pedrella 2. 

Praeecinetio, f., diazoma, franz. attörrage, m., lat. 
auch balteus, griech. ö en am obern Ende 
jeber mwägrechten en ung; ſ. — 

Praecinetum, n., lat., Pourtour 2. 

Praedella, f. lat. —— iedrella, ſ. en. 

Praedium, n., lat., Grundſtü tüd; p . rusticum, |. v. w. 
Landgut, Bauernhof(i. b.);p. ai here haare 
ftüd; pseudo-urbanum, ftädtifd gebautes Landhaus. 

Praeparatorium, n., lat., j. v. w. Satriftei (f. d.). 

Praepositatus,m., praepesitatura, f., lat.,Briorei, 
Wohnung des Priors, j. Klojter. 

Praesepium, praesepe, n., lat., 
Ort, Pfexch. — 2. Krippe (j. d.). 

Praetendium, n., lat., ſ. Antipendium. 

Praetentura, f., lat., . d. Art. castellum. 

Praetorium, n.,lat., 1.j.d. Art.castellum, castrum, 
Haus. — 2, ſ. v. mw. matronaeum, |. d. Art. Bafilita b. —- 
3. Gerichtsfäl, auch Rathhaus; Praetuor, n. (auöprae- 
torium verftümmelt 3 ‚1. d. Art. Holzardhiteftur. 


1. eingefriebigter 


en 6 at., Borftabt. 
Prägmafhine, f., franz. balancier, d6coupoir, f. 
Anieprefie. 


Prägung, f. Ueber die zur ®. von Münzen nöthigen 
Räume f. d. Art. Münze. Geprägted Metallblech, An 
Omament in Füllungen auf dunfles Holz gejeßt, kann 
Effelt machen, ohne daß ed große Koften verurfadht 

Prahm, m., Ponte, f., fra. prame, f., bäteau m. plat, 
engl. praın, ital. chiatta, piatta, 1. (Shiffb.) — 
aber ae⸗ und offenes, länglich viereckiges Fahrzeug, 
dient a) zum Ausbaggern der Häfen und Bande. wo auf 
dem P. ſich entweder eine Baggermaſchine befinde t oder 

Mothes, Illuſtr. Bau⸗Lexiton. 4. Aufl, II, 
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arm6e & fourrures, Ballen mit gern ıc.; b) zu Aufit 
Ballen 4. M. C. c.4.; p. d’assem- | fprige, |. '». Art. ine mel 


Einter oder ges 7 Zuß breit und 2 Fuß hoch; ſ. auch d. Aıt. Mä 


I 





Presdyterium u i 
Wrbeiter fich mit Bapgergaten auf aufjtellen, f. d. Art. Bag⸗ 
ung einer f ‚ Prahmen- 

x bei Roſtſchlagung 





assem- | imaffer, zum Tragen der Rammma ſchine u.dernöthigen 
blage en ——— —— Roh, verzabnter | Arbeiter; d 
- . d’assemblago & enden- 


d) beim Ausziehen von Pfählen im Waſſer, wo 

wei ®.n die Maſchine tragen; e) zum Trandport von 

gen und Thieren über Fl fe. —2, Srüheret Mãß für 

galt fteine in Brandenburg: ein Haufen, 21 Fuß lang, 
äh. 


Pranger, ın., Ihandfänle, Ihandpfahl, Ganten, Kaak, 


llen, natürlich getrümmter frz. pilori, engl. pillory, lat.pilorium, columniamaenis, 


ee scopulus, vertilogium, urjprünglid Pfahl oder 
ule, fpäter aud) wohl ein einfacher Perron an einer 
Mauerod.auch mitDach verfchenerod.mit einemHäuscen, 
Stauphäuschen, überbauter, erhöhter, leicht fichtbarer Ort, 
wo Verbrecher durch ein Halgeifen feitgebalten, auch mit⸗ 
unter ausgepeitſcht od.mit Schandſteinen behängt wurden. 
Pransorium, n., lat., Eßzimmer, Speifefäl. 
gehn Prebjine, £, |. d. Art. Map. 
tafem, iner.), grüner Amethyſt, fr4. amöthyste 
verte, prase, f., ijt ein lauchgrüner Quarz, beffen Farbe 
von fein eingemengter Hornblende herrũhrt. 
afold, m — heller, gelbgrüner Chryſopras. 
al,ın. (Miner.), |. v. w. gemeiner Opal, 
aflara, f.,Pratibaudha, f., Pratibhadra,f., Prativajtun,f., 
ſ. d. Art. indische Baukunſt. 

Prater, m., frz. pre, ital. prato, lat.pratum, pratus, 
öffentlicher Garten, bejonders Grasgarten mit Blumen, 
Aue ald öffentlicher Spaziergang. 

rakenanker, m., |. d. Art. nterL 6. 
raridike (griech. Myth.), myftiiche Gottheit der Rechts⸗ 
vollftredung; j. d. Art. Yaverna. 

Prayer’s desk, s., engl., Betpult, Betſchemel. 

Pre, m., 1. franz., Bleihplan. — 2, f. Prater. 

Prean, ı m., franz,, Garten, verjchloffener, aber mit 
Gras bewachjener Hof; f. auchd. Art. Haus, Kloſtergarten 
unb Kreuzgang. 

Prö&ceinte, f., j. d. Art. Barfhol;. 
Preceptory, s., engl., franz. pr&ceptoriale, £., Prũ⸗ 
zeptorwohnung, Kurie. 
ın., ital. predella, lat. praedella, verderbt 
für piedrella, j. Redrella 1. 
edigtkirde, f., ſ. d. Art. Kirche D.d. 
redigtftuhl, m., j. Evangelienpuft, rege ai 
ray m. (Miner. ), gehört zu der Slaffe der Zeo- 


lithe (f 
Seele, Preife, £., od, Preißziegel, 1. j.d, Art. Sirftgiegel, 
oblziegel, Dachziegel 3. und Da ung 9.— 2. ſ. v 
ttziegel. 
Prelat, prelart, m., franz., getheerte Leinwand, 


t, 
Pre£le, f., Schadtelhalm ; pröler, abſchachteln. 
hne, f., j.v. m. Treibbubne, |. uhne. 
elihammer, ın. ( ftt.), zum Schmieden ber Eifen- 
[uppen in Hammer dienender Hammer mit runder 
Bahn, 2 Centner jchwer. 

Preiein, nt, m., franz. borne, f., Xbläufer, Abſtoß, Ab⸗ 
weichſte Anſahrfiein, ſ. d. Art. "Rad ftößer. 

Premier-(&tage), m., franz., ſ. d. m. bel-etage. 

rems, f., Premfe und Premswerk, |. dv. w. Bremfe ic. 
rendre, v. tr., franz, ſ. anziehen 2. und binden. 

——— fpan., ‚Betr (f. d. und Bemäflerung). 

sbyterialmifcye, f., ſ. d. Art. Apfis, Bifhofeftuhl 
und Baſilika. 

Presbyterium, n., franz. presbytöre, m., engl. pres- 
bytery, lat. presbyterium, n., riech. ——— 1.der 
Priefterraum, Liegt bei den Ba liten in ber Koncha, bei 
den engliichen Kirchen zwiſchen Chor und Lady-chapel, 
fonft meift im Ehor der Kirche, f. d. Art. Ehor, Kirche, 
Baſilika, altchriſtliche Bauweiſe, Holzarhiteltur A. — 
2. fat. presbyteratus, m., presteria, f., franz. p. de 
paroisse, Pfarrei. 
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pr6senter 570 Vreſſe 
présontor, v. tr., fr; (WMaur.), vorlegen, probeweiſe als ob die Schraube eine einfache wäre, die Ganghöhe aber 
hinlegen (ein Stüd Holz, hen Stein). nur gleich der Differenz aus den Ganghöhen beider Ge: 
Preservation, £., frz., |. Konfervirung des Holzed. | winde. — 2. tee, franz. p. a levier, engl. lever-p. 
Press, s., engl., 1. Brefje. — 2. Schranl, Der wejentliche Teil derfelben ift ein einarmiger Hebel. 
Preffe, f,L Biegeltreiben im Innern von Ges | Sie erfordern, wenn fie kräftig wirken follen, einen großen 
bäuden heißt = oder Bahn die Stelle, wo die Ztegel | Raum. Die Anteprefe (f. d.) gehört zu denfelben. — 
zroifhen den Ballen — — werden; man 3. Acilpreſſe, [ran p. & coin, engl. wedge-p. Sie wirten 
muß an diefe Stelle den Geſchickteſten unter den Ziegel- | mitteld des Druds, welcher beim Eintreiben eines Keiles 
treibern ftellen. von jeinen Seitenflächen ausgeübt wird; die Kraft wirkt 
I. Auch Preßjeng, Preßwerk genannt, franz. zuen, meift ftoßweife. Einen bedeutenden Theil berjelben zehrt 
m., presse, f., engl. press, lat. pressorium, Maſchine | die Reibung auf, doch verhindert fie das im Aubrefen 














des Keiles. Manverwendetdieje®B.n bef.zum Auspre 

des Oeles aus dem zermalmten Delfamen. — 4. 
——— ber Eplinderpreffe od. Walzenprefle, franz. 
p- & coylindre, engl. roller-p., ift derjenigen ber Keil 
preffen ähnlich. gu derjelben gehören z. B. bie Walz- 
rt ee werte (j. d.). Sie beftehen in der Regel aus zwei Eylin- 
BR — — 5 dern, deren Oberflächen einen beſtimmten Abſtand von 
—— 1 — einander haben. Beide drehen ſich um ihre Achſe; der zu 
ur prefiende Körper wird zwijchen beide geitedt, durchgezogen 
PR. “7 und fo gepreht. — 5. Sndraulifdhe oder Srahmaprefle, franz. 
— —— = hydrostatique, engl. water-p., B 's · p. Die 
irkungsweiſe derſelben beruht auf den jog. hydroſtati⸗ 
ſchen Grundgefeg, wonach tropfbar flüffige Maſſen jeden 
; erhaltenen Drud nad) allen Seiten hin — ſort⸗ 
Aanzen, fo daß alſo, wenn auf die Flüſſigleit auf einer 
feinen Stelle ein Drud ausgeübt wird, dieſer ſich überall» 
hin fortpflanzt und jedes gleichgroße Flächentheilchen mit 
| gleicher Stärke drüdt. Fig. 2882 u. 2883 zeigen die ges 
zu Erzeugung eines Druds durch verbältmismäßig ge: | wöhnliche Einrichtung einer hydrauliſchen P. Haupttheile 
unge Kraft. Es kann hierzu faft jede einfache Machine 
verwendet werden, bei. Schraube, Hebel und Keil, außer— 
dem noch Eylinder und fommunizirende Rohre. Natürs 
lic) wird oft die Berjchiedenheit des Zweckes die verſchie— | 
dene Konjtruftion der ®. bedingen; wir D 
fönnen bier nur bie mwejentlichen Eigen 
ichaften jeder Art anführen. — 1, Ihrauben- 
preſſe, frz. presse à vis, engl.screw-press. 
Fig. 2881 in einfachfter Einrichtung. Die Schraube F 
papt in die feite Mutter G im Brehbalten ; die Schraube 
wird mittel eines Griffs, Preßbaums, Prekbengels, franz. 
barreau, engl. bar, umgedrebt; am unteren Ende iſt Die 
Schraube mittela eines Zapfens in eine Pfanne, die Preb- 
platte D, befeftigt, welche beiderjeits von zivei Pfoſten CO 
geführt wird. Auf die Platte B wird der zu prefiende 
Gegenſtand gelegt und durch Anziehen der Schraube F die 
obere Blatte niedergebradjt. Um nun ſehr ſtarke Kraft 



















Fig. 2882. Hydraulische Prefie. 
derjelben find: die allfeitig abgeſchloſſene, mit Wafler ge= 
füllte Trommel, lints in Fig. 2882, der Drudfolben 
Fig. 2883, und der Prehtolben B. Der Drudkolben 
wird mit Hülfe eines einarmigen Hebels D gerablinig 
auf und ab bewegt, mit welchem er durch eine Hülfe ver= 
bunden tft. Die Heine Halbkugel ift ein Ventil, dasfelbe 
iſt geichlofien, —* der * eg geht 1 
a 4, aber imentgegengefeßten Fall; dabei dringt das Wa 
a Ra durch M eine BeiN ft wiederim ein Ben | angebrad, 
auszuüben, mühte man den Hebelarm groß oder das | welches ſich beim Heben des Kolbens fchließt und beim 
Schraubengewinde fein machen; erfteres ift aber unbe⸗ Senten desfelben öffnet. Das Wafjer tritt daher durch N 
quem, letzteres ſchadet derFeſtigleit des Gewindes. Letzterer in die Röhre L, von diefer in den Preeplinder A u. drüdt 
Umstand wird bei der Hunterjchen Differenzialichrauben» | dort auf den Preßkolben B. Dabei wird diefer mit einer 
prefje vermieden. Hier find beide Prefplatten beweglich Kraft gehoben, welde nad) dem hydroſtatiſchen Grund 
mit der Schraube verbunden ; dieje hat oben ein fteileres, | gejet ſich zu dem wirklich ausgeübten Drud verhält wie 
unten ein flachere® Gewinde, fo daß ſich die beiden Platten, | der Ouerjchnitt des Prehfolbena zu dem des Drudtolbens. 
ſobald man die Schraube abwärts dreht, einander immer | Wäre 3. B. das Verhältnis 100, wäre ferner der Hebel- 
mebr nähern, wobei die ausgeübte Kraft eben fo groß ift, | arm der Kraftam Hebel D zehnmal länger als derjenige 








Presse 


671 





bem Kolben ift die Preßplattebefeftigt, welche ſich — 
atte ver⸗ 


hre 

Nu. R, iſt ein Sicerbeitöpentif angebradit, 
welches ar fobald der Waſſerdruck zu 
ſtark ift. Die Kolbenliderung ift bei Q an 
dem Kolbenrohr befeftigt. Durch Reibung 
gehtein großer Theilderberedjneten Leiftung 
verloren. Alle Theile, bei. Eylinder umd 
Berbindbungsrohre, müfjen ziemliche Stärte 
befommen, wm hinreichend Widerſtand zu 
leiften; dieſer darf aber wieberum nicht zu 
bedeutend fein, weil bann die äußeren Theile 
dem Streben der inneren, ſich auszudehnen, 
einen zu großen Widerftand —— 
Wegen zu großer Stärfeder Cylinder ſpran⸗ 
en z. B. bei der Hebung des Great Eaſtern 
Amtliche Brekeylinder der dabei zuerft anges 
wenbeten hydrauliſchen P.n. — 6. Die Keal · 
ſche Fütricertraktlousprefle, Fig. 2884, welche 
auf dem Gefeß der fommunizirenden Röhren 
berußt, wirb hei. angewandt, um Säfte einer 
Suftftang O durd) den Drud einer Flüffig- 
feitöjäuleabzu ertrabiren. O wird in einen 
Hohlcylinder AB zwiſchen zwei fiebförmig 
durchlöcherte Platten cd, ef gebracht; der 
Cylinder ift oben mit einer Platie verſchloſſen 
ö und fteht mit einer hoben, bes 
liebig engen, mit Waſſer gefüll⸗ 
ten Röhre ab in Verbindung. 
Diefe übt bebeutenden Drud 
aus; dieFlüſſigleit durchdringt 
dabei die Subjtang u. zieht die 
Ertraktivftoffe aus. — 7. Je 
nad Xricbfraft und Leber: 
tragung derſelben unierſchei⸗ 
> det man Waſſer-, Dampf-, 

Hand», Rad-, Babnıftangenz, 


—— 
Presse, f., KR 1. Preſſe (ſ. d. IL). — 2. P.de l’6tabli, 
Bankichraube, Bankzwinge, — 3. P. de laiton, Schmel- 
zung des Meifings, direlt aus Galmei. 

Presseir, m., frz., 1. Preſſe überhaupt. — 2. Kelter. 

— arre, f., und pPreßbaum, m., lat. —— 
(Mühlb.), Theile der Bremfe bei einer Getreidewindmũhle. 
Preßdecke, f. (Hochb.), heſſiſch für Windeldede. 
reßplatte, f. Kriegsb.), eine 7u. 10 om. ins Geviert 
baltende Latte, welche bei Bontonbrüden auf die Breter- 
dede gelegt und mit Röbelfträngen an die Pontonballen 
befeftigt wird, um die Breter feftzuhalten. 

Preffchranbe, f., 1. Schraube einer Schraubenprefie. 
— 2, Schraube, mit welcher ein Theil eines Inſtruments 
an ein anderes Stüd desſelben angebrüdt wird. 

Prefigiegel, m., ſ. Dachziegel und Biegelfabrifation. 

Pröt, m., frz., |. d. Art. Mãß. 

Pretil, m., jpan., Brüftung (j. d.). 


Fig. 2884. Reals Preſſe. 





Priedieu, m., frz., Betichemel, Betpult. 

— f. und Prlependad, n., |. d. Art. Dachdeckung 

und Dachziegel 3. 
rießerthüre, £., ſ. d. Art. Bafilita und Kirche. 
rtete, f., |. v. w. Zauflatte (j. d.). 
riggione, m., ital., &efängnis. 
Prim, s., engl., Schlagring der @lode. 
be, f., frz. couleur primitive, vgl. farbe. 

rinatkirdge, f., ſ. v. w. Patriarchalkirche. 

Prime, f. (Bergb.), ſ. unter Lachter und Mäp. 

to prime, tr. v., engl. (Mal.), anlegen. 

Priming, s., engl., Grundiranftrih, Anlage, Unters 
malung ; prime-colour, Grundfarbe. 

Priming, s.engl. Grundiranſtrich, Anlage, ſ. Anſtrich. 

primitiue Funktion, f. (Math.), ſ. d. Art. Integral. 

Primzahl, f. (Math.), frz. nombre m. premier, engl. 
prime-number, 1. einfache Grundzahl, d.h. ganze Zahl, 
welche durch feine andere als durch die Einheit und durch 
ſich jelbft ohne Reſt theilbar ift, wiez. B. 2, 3, 5,7, 11, 
13, 17,190. Bereitö Euflides bat gezeigt, daß die An: 

bl der P.n alle endlichen Grenzen überjteigt. Man hat 

i8 jet noch feine allgemeine Formel für bie B.n gefun= 
den, muß fie daher auf empiriſche Weiſe auffuchen, indem 
man alle unter einer vorgefeßten Grenze liegenden theil« 
baren Zahlen nach beftimmter Methode ausſcheidet, wo- 
rauf die B.n, welche Meiner find als jene Grenze, übrig 
bleiben. — Um zu unterfuchen, ob eine gegebene Zahleine 
P. ift, zieht man aus ihr die Duadratwurzel und unters 
ſucht die Zahl dann auf ihre Theilbarkeit durch alle P.n, 
welche zwifchen 2 und ber diefer Wurzel vorangehenden 

anzen Zahl liegen. Iſt fie durch feine berjelben theilbar, 
0 if fie eine ®. Zwei Süße über P.en find von großen 
Intereſſe, der Fetmetſche und der Wilſonſche Lehrſatz. 
Dererftere jagt, daß der Werth ap⸗— 1, der letztere, daß 
das Aggregat 1. 2. 3...P-21) + 1durch ptheilbar ift, 
wenn p eine P., a eine nicht durch p theilbare Zahl ift. 
Man tft auch noch nicht im Stande, die Anzahl der P.en, 
welde unter einer gegebenen Grenze liegen, durch eine 
Formel anzugeben, weiß jedoch, daß diefe Anzahl nur 
wenig vom jog. Integrallogariihmus abweicht. Unter den 
Brimfaltoren einer Zahl verfteht man die B.en, durch 
welche fie theilbar ift. Ein folder Faktor kann dabei 
mebreremal auftreten; fo iſt z. B. 00 — 22. 3. 6, d. h. 2, 
3, 5 find bie Primfaltoren der Zahl 60, u. die erſte kommt 
zweimal vor. — 2. Zwei Zahlen werden relative B.en 
nen., wenn fie feinen Theiler mit einander gemein haben. 
So find 48 und 55 gegen einander relative P. en, obgleich 
beide feine abfoluten B.en find. 

Prineipal, s., engl.,eigentlic principal post, Haupt: 
poften, Bundftänder, Träger; principalbrace,opfband. 

Principalrafter, s.,engl., Bundfparren; p. station, 
Hauptitation, |. Eifenbabnftation. 

Print, prynt, s., engl., 1. Abguß, Abdrud. — 2. Das 
Geſenk. — 3. Gieß.) das Kernlager. 

Prinzenholz, n., eine ſchöne, von Tiſchlern Hochgefchäste 
Holziorte, welche von der großblumigen Hameli elia 
ventrioosa Lw., Fam. Oinohonaceae) ſtammt. Diefer 
| Baum ift in Südamerifa einheimifd. 


Pretoire, m., franz., lat. praetorium, Wohnung des | Pringmetall, n., franz. metal du prince Robert, engl. 


Prüätord oder Magiftrats. 
Preuße, m.,j. v. w. Schabe (f. b.). 
preußifd; Bla, n., |. Blau, Berliner Blau ıc. 
renfif Roth, n., geglübter Colcothar (ſ. d.) 
reven 


de ....8., engl., Referves...., Borge.... 


prince Rupert’s metal, dem Bold ähnliche Legirung ans 
Kupfer mit Zink, auch wohl mit Meffingin verfchiedenem 
Mäß, 3. B.24 Th. Kupfer auf 1 Th. Zink oder 4 Th. 
Meffing; — 3 Th. Zink auf 1 TH. Kupfer ıc. 

riorei, f., frz. prieure, m., engl. priory, lat. capel- 


Priche od.Priede, f., ſchweizeriſch Brüge; ſ. v. w.Empore, | lania, Kloiter, dem nur ein Brior oder eine Briorin vor- 


Bettkanzel, Koye, überhaupt Bretergerüft. 
Prick-post, s., engl. (Binn.), ®Windftrebe, Sturm- 
band, f. Band II. 1.g. 


ftebt; jede P. war urfprünglich nur ein alien priory, 
lialflofter, erjt feit dem 12. Jahrh. machten ſich folche 
terflöfter unabhängig; feitvem giebt es jelbftändige 


to prick-up,tr. v.,engl., aufbauen, befporen ; pricked, | Prioreien, franz. prieure conventuel, engl. conventioal 
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pris 


. 


| Frodußt 





priory, u. unter Abteien ftehende Kommendaturprioreien, 
4. prieur6 commendataire, lat. prioratus in commen- 
dam. Die Kirche hieß Prioralkirdhe fra. öglise priorale; 
Einrichtung ganz wie bei anderen Klöftern. 
pris, prise, adj., frz., gemeffen, 3. ®. p. dans oeuvre, 
im Richten gemeiien; p- horsd’ oeuvre, äuber lich gemeffen. 
Prise f. du mortier, franz., bie Bindung des Mör⸗ 
tel8; faire prise, binden. 








ive, ın. „engl. privy, .v. v.m. Abtritt (f. 5 5): im Stat. 
ißt privata, f., Kebrichtwintel, privato, m., Wbtritt. 
a, ſ. v. w. "Ranot (f. d.). 
roaula,f., —— fat., Borzimmer, Vorhof, 

": et Sm f., engl. f, 1.(M 

Probe, f., franz. preuve, f., engl. proof, 1. (Math) 
‚T. Redhinungsprobe. — 2. (Drahtz.) grobe $. heißen die 
ummer 4, 5und 7;f.d. Art. Draht. 


—** 
Prise £. de vapeur (Maſch.), Dampföfinung. | Tepe ber, Probeziun, n. ‚franz. ar ent, dtainm. au 
Prisma, n., ft;. prisme m., engl. prism, 1. (Math) | titre, en Pr eg standard silver, stand .tin, Silber oder 
geometrifcher Körper, welder entftebt, wenn man zwei | Sinn, welches in geieglichen Mäß mitgeringerem Metall, 
fongruente, ebene, gerablinige Figuren im Raum ber: | alfo mit Kupfer reſp. Blei, verjetst ift. 
geitalt parallel Icgt, daß auch die entipredenben Seiten) Pre m., 1.f.v.w. Brobirjtein. — 2. frz. pierre 
derjelben parallel laufen, und dann dieſe pärweije durch d’öchantillon, engl. model-stone, Mobellftein. 
Ebenen verbindet. Die Seitenflächen des fo entftehenden | Probirbist, n. (Hütt.),reines, geförntes Blei zum Pro⸗ 
Körpers find Parallelogramme, ihre Zahl iſt gleich der | biren der Erze auf Gold und Silber. 
Seitenzahl jener Figuren, ber ſog. Grundflächen. Die) Probirsfen, m., franz. fourneau m. d’essai, engl. 
Höhe des P. iſt der —— Abftand feiner beiden Grund⸗ assay-furnace (Hütt.), zum Schmelzen u. Abtreiben der 
flächen. Stehen die GSeitenfanten rechtwinklig auf den | ‚ Erz: u. Metallproben —— Heiner Ofen von ſtarkem 
Grundflächen, jo beißt das P. ein ſenkrechtes ober ges | Eiſenblech, gefüttert mit Lehm oder gebranntem Thon, u. 
rades; jinddie Grundflächen reguläre Bolygone, fonennt | fo eingerichtet, daß man die Hipe leicht u. ſchnell regieren 
man das $. ebenfalls — — Parallelepipedon und | kann. Auf eiferner Platte ſteht ein vierediger, 28—30 cm. 
ürfel find alſo fpegieile Fälle | ins 7) grober, 25cm. hoher Kaſten. Der 17—19om.bobe, 
— f des P., während dies wieder ein pyramibenartige .. —* eine viereckige Oe von 
pezieüer Fall des Obelisken iſt. 1 17— 19 em. Weite. Ein Aſchenloch befindet ſich am 
— -9 Der körperliche Inhalt eines P. des Ofens, ein —&e zum Einſetzen der Muffel und 
REN iftgleich dem Broduft aus Grund | Scherben 15 cm. über dem Boden, und durch den Dfen 
äche und Höhe. — 2. (Opt.) in | gehen zum Auffegen der Muffel eiferne Stäbe, Traillen, 
Die SS. Optit verfteht man im all» | worumter fi) das Flammenloch befindet, um 2°/, cm. 
gemeinen unter ®. einen durchfichtigen Körper, welder | aroße Kohlen einzubringen. Schieber verichließen alle 
don zwei gegen einander geneigten ebenen Flächen be: | Deffnungen. 
gegrenzt ijt. Gewöhnlich verwendet man jedod; dazu &| Probirfein 
rade, dreifeitige Prismen (im geometrijden Sinn). Gei * oder —— in Zinnwerken dienender großer, 
Fin. 2885 der Querſchnitt des P. ah ein auf dasfelbeaufs | vierediger Stein. — 2. (Binng.) fteinerne Form zum 
fallender Lichtſtrahl. Tritt derfelbe i in das PB. ein, jo wird | Gießen der Probirgemwidhte, d. b. der Gerichte zum Kontro⸗ 
er dem Brechungsgeſetz zufolge von feiner urjprünglichen | liren ber Feinheit von Bold und Silber. — 3. (Miner.) 
Richtung abgelenkt u. dem Einfalsloth cd zu gebrochen, | franz. silex corué pierre de touche, engl. touch-stome, 


jo daß er jet die Richtung bf annimmt. Beifeinem Aus: | | lidian-stone, auch Bafanosgen., j.v. w. mufcheliger Kieſel · 





‚1.(Hütt.) zum Klarreiben der zwitter⸗ 


tritt in fin die Quft erfährt der Lichtſtrahl eine zweite 
Brechung ; er wird dabei aber vom Lothe de ab gebrodyen 
und fegt feinen Weg in ber Richtung fg fort. Befindet ni 
in g das Auge eined Beobachters, jo ericheint ihm 
Buntt a, von welchem der Lichtftrahl urfprünglic Pet 
ging, verihoben, nämlich in der Verlängerung bes 
Strahles gf. — Man nennt die beiden Ebenen des B.die 
brehenden Ebenen, den Rinfelderj.den brechenden 
Winkel, ihre Schnittlinie die brehende Kante. Die 
Beiamtablenfung wächſt im allgemeinen mit dem brechen: 
den Mintel. Iſt diefer eben jo groß, ober größer, als der 
doppelte Girenzmwintel (f. Optik), jo kann der Strahl nicht 
aus dem P. austreten, jondern wird an defien innerer 
Fläche total reflektirt. 





a 


jchiefer, zur Prüfung edler Metalle dienend; die frarbe 
eines ee diefen Stein mit dem zu probirenden Metall ge: 
machten Striches oder das Aufgießen von Salpeterfäure, 
bie das in dem Strich enthaltene Kupfer auflöft, zeigt den 
Grad der Güte ıc. 
P fat., Borwert; j. d. Art. castrum. 
Proosssion-path, ı. s., engl., franz. promenoir, m., 
deambulatoire, Chorumgang. 
Prereffionsaltar, m., improvifirter Altar beim Fron⸗ 
leihnamsieit, barfvongoijfein Näberesf.inM.M.a.®. 
oceſſtonsfahne, f., ſ d. Art. Fahne. 
receffionskreug, n., ſ. d. Art. Kreuz u. Vortragetreuz. 
ner, m. (Bombyx processiones L.), 
Nachtichmetterling von 4 em. Flügelfpannung u. 16mm. 


Prismatie billet, »., engl., franz. billette f. pris- —— e, brüunlichgrau, mit ſchwachen, helleren und 


matique, ſ. d. Art. Bill Ilet e 


prismatiſch, adj.; Gefimäglieder nennt man p., wenn | ift bläulich 


fie unumterbrochen fortl aufen. 
Prison, m 

d'’Eole, unterirbifches Luftbehältni®, um von da aus 

Bäume" zu ventiliren; ſ. d. Art, Bentilation. 
Prisonnier, m., frz. (Maſch.), Mitnchmer. 
Pritfeyblänel, m. Britfhe, Erdfhlägel, ein Schlägelvon 


‚ franz., Gejängnis; p. des vents, palais er gr 
be ihren Na 


| dabel eine geichloffene Reihe zu bilden. Für 


bunfleren Zeichnungen. Die etwa 2"/, cm. lange Raupe 
—— mit langen ſchwarzen umd weißen Hären, 
brechen u. beim Menſchen ußerliche u. innere 
hervorrufen. Die Proceffionsraupe er⸗ 
men bon der Gewohnheit, gemeinſchaftlich 
aus dem Nachtgejpinft nah Nahrung auszuziehen und 
Eigenmals 

bungen ift fie gefährlich, eine zweite Art, der Kiefer⸗P. 


die leicht a 


hartem Holz zum Seftichlagen des Lehmes beim Pijeebau, | (B. pinivora), für Kiefernwaldungen. 


bei Scheunentennen und anderen Aeſtrichböden. 
Ariiſche, f., 1.5. d. Art. Bant IL, 1.— 2. Schmale, un: 
bequeme Bant, ſ. d. Art Bant IL — 3. ſ. v. w. Pritſch⸗ 
bläuel. — 4. j. Auflauf B. 1. — 5. ſ. v. m. Podeſt. 
Pritfghammer, m., |. Abrichtehammer. 
rivatbafilika, £., ſ. Bafilifa 1. 0.; Privatgebäude, n., 
ebäude; Privatgrabkapele, |.d. Art. Rapclle I. b.2. 





Processus, m., lat., Hafendamm, Molo. 
Procoetum, m lat, griech. —— Borgemadh, 
Borgimmer de Gubiculim; ; ſ. d. Art. Haus 
omus, f., lat. ‚offene oder bedeckte Halle vor einem 
—E28* aud) 1. v.w. Atrium, Bronaos; j. Tempel. 
Produkt, n., fra. produit, m., engl. product (Wath.), 
| die Zahl, welche Br Wultiplifation zweier odb.mehrerer 


5 n., im Schwabenfpiegel, bei Hornegf Privat,n., | Zahlen entfteht. Man bat zur Erleichterung der Rechnung 


ipfiter auch Private, Pervete, £., Prophetli, n., Profeg, n., frz... 


jog. Probuktentafeln konſtruirt, doch erreicht man bei An— 


Produktenbaßnufof 

wenbung derſelben keinen beträchtlichen Beitgeiwinn; i 
Nupen beſteht Dagegen in der gröheren Sicherheit, we 
fie gewähren. — Wan hat aud; unendliche B.e, bei denen 
unenbdlid viele Zablen miteinander zu multipliziren find; 
doc müfjen die Glieder eines ſolchen gewifje Geſetze er: 
füllen, damit das ®. nicht Null oder unendlich wird. 
Das befanntefte Beifpiel hierzu ift das Wallisſche P. 


für die Ludolphſche Zahl: Tr bei 


mweldem ım Nenner die Dundrate der ungeraden Zahlen 
und im Zähler die Zahlen ftehen, welche um 1 Meiner find 
als dieſe. Ein ſolches P. kann zur Berechnung verwendet 
werden, ivenn man ed nad) ciner hinreichenden Anzahl 
von Bliedern abbridt. 

roduhtenbahnbsf, m., ſ. d. Art. Bahnhof. 

ai ver ehtur, ſ. Gegenſaß von lirchlicher Archi⸗ 
teftur. Natürlich muß der Charakier der P. ſich nach der 
jedesmaligen Beſtimmung des betreffenden Gebäudes rich⸗ 
ten und wird demgemaß ſich ſehr verſchieden geſtalten, faft 
immer aber von der des Kirchenbaues abweichen. Es iſt 
daher ſehr falſch, auf Profanbauten die 
dienſtlicher Gebäude anzuwenden, wie leider nur zu oft 
geſchieht. Freilich Liegt Die Geſchichte der P. noch ziemlich 
im Argen. 

Proſeſthaus, n., frz. maison professe, ſ. v. m. Ordens: 
haus, auch f.v. w. Beguinenhaus, kurz Haus zu Bewoh—⸗ 
nung durch Ordensleute ohne Klauſur. 

Proftl, n., profil, m., coupe, f., engl. profile, section 
(Zeichn.), Durchſchnitt, def. Querburdhichnitt, franz. p.en 
travers, engl. lateral seotion, aud) von Gebäubetheilen, 
Simſen x. Daher auch bie Linie, Profillinie, welche einen 
ſolchen Durchſchnitt begrenzt, u. ba diefe ftet8 der Kontur 
der Anficht gleich ift, auch diefe Kontur, Silhouette des 
Körpers, frz. eacome, m., engl. size of a moulding. 

= rüfl, n., franz. profil, m., engl. profile, 
f. Straßenbau und Erdarbeiten. 

profilirt, adj., fra. profile, engl. profiled, eig. durchge: 
fchnitten, aber auch u Geftaltung der Durbichnittäfinie 
übertragen, alfo von Simjen f. v. w. gegliedert; z. B. ele— 
gant profilirtec., daher auch Profilicung, |. v. w. Gliederung. 

Progaeos, m., ſ. d. Art. apogaeor. 

Progreffion, f. (Math.), Heide von Größen, welche ein: 
ander nad) gewiſſem Geſetz folgen. a) Arithmetifche B., 
wenn jedes Br ende Glied aus dem vorbergebenden er- 
halten wird, in man eine beftimmte — Größe 
dazu addirt. Die allgemeine Form iſt: 

sa+da+2.da+3.d....a+nd. 

b) Seometrifche . entfteht, wenn jedes Glied aus der 
vorhergehenden durch Multipliziren mit einer Konftante 
hervorgeht: a, aq,aqg®....agq®. Eine arithmetifche P. 
ift z. B. die Reiheder natürlichen Zahlen; eine geometrische 
die der Botenzen einergegebenen Zahl. Jit a das Anfangs: 
glird einer arithmetiſchen ®., d die Differenz —— auf 
einander folgender Glieder, an das nte Glied, sm die 
Sunme aller Glieder vom erften bi® zum nten, fo iſt 

an =a-t(n—I)d; m =n/f2(a-+tan). 
Iſt dagegen a das Anfangsglied eimer geometriichen P., 
q der Faltor, und haben an und an diefelben Bedeutungen 
wie im vorhergehenden Fall, fo ift 
a(g—N 
ag; ei m 


Iſt der Faktor q’ein echter Bruch und Die Zahl 


= -,dafodann an =Omird. Die P.enbienen z.B. 
in der Zinſeszinsrechnung. 


573 


der @lieder | tır 
unendlich groß, jo geht die geometriſche ®. in die geome= | na 
triſche Reibe über und man hat die Summe derfelben: | nach 


 Projehtionsteßre 


Projeoting, s.,‚engl., Ueberdedung der Dachſteine ꝛtc. 
Ban vorm n., lat., 1) Windſchirm, ſ. auvent. — 
2, Brojelt. — 3. Ausladender, vorgekragter Bautbeil, 3.8. 
Ueberſchoß. 

Projeeture, saillie, f., frz., engl. pro- 

ture, s., ital. projetto, projettura, ſ.v.w.Audladung, 

orfragung. 

zojekt, n., fra. projet, m., engl. project, projected 
plan, purpose, ital. progetto, ſ. v. w. vorläufiger Ent: 
wurf, —* Ausführung noch nicht feſt beſtimmt iſt. 
Proje lehre od. darfielende Geometrie, frz. — 
trie f,döscriptive, engl. descriptive geometry (WRath.), 
(ehrt räumliche Geftalten ftreng geometrifch durch Zeich— 
nung auf ebenen Tafeln barzuftellen; ſ. Geometrie. 

A. Parallelprojeftion, fra. projection parallöle, engl. 
parallel projection, ital. projezione parallela. 1. Die 
atthogouale Projektion, rechtwintlige Parallelprojeltion, ift, 
obgleich Die Perſpeltive weit früher angewendet ward, doch 
vor dieſer wiſſenſchaftlich behandelt worden, u. zwar durch 
Gaſpard Monge. Denkt man ſich von allen Punkten eines 
eigen Körpers im Raum Berpenditel, Proitjireude, auf 
eine Ebene, die Projckiionsebene, frz. plan de projection, 
engl. plane of projection, gefällt u. deren Fußpunlte in 
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derfelben Weiſe verbunden, wie es die entſprechenden 
Punkte des Körpers ſind, ſo erhält man in dieſer Ebene 
ein Bild des Körpers, eine orthogonale Brojeltiondchene. 
Wollte man aus diefem Bild allein auf die Dimenfionen 
' des Körpers jchliehen fünnen, fo müßten noch Die Längen 
der PRrojizirenden gegeben fein. Dasfelbe Ziel erreicht 
| man bequemer durch Konſtruktion einer zweiten Projct: 
tionsebene auf einer zweiten Barallelprojeltiongebene, 
welche meift auf die erſte ſenkrecht geftellt wird. Außer 
| diefen beiden Ebenen wirb oft noch eine britte eingeführt, 
| auf beiden erfteren ſenkrecht (Fig. 2886). Durch die Fuß⸗ 
| punite a‘, a“, a‘ ber drei Berpenbifel, welche man von 
\dem Bunft a im Raum auf die drei Barallelprojeftions- 
\ ebenen fällt, find die drei Barallelprojeftionen desfelben 
| gegeben und der Punkta jelbft ift durch ſie völlig beftimmt. 
| Man nennt dieſe drei Barallelprojeltionen gewöhnlich 
&runbriß, Aufriß und Seitenriß, und dem ent: 
ſprechend die drei Parallelprojektionsebenen die Grundriß⸗ 
Aufriß⸗ und Seitenrißebene. Die Grundrißebene wird 
gewöhnlich horizontal gelegt. Die Durchſchnittslinien 
diefer drei Ebenen beiken die Projeltionsachſen; gewöhn 
‚ lich werden jie mit X, Y,Z bezeichnet, wobei Die erftere die 
| Schnittlinie der Grund⸗ und der Aufrißebene, die zweite 
bie der Grund⸗ und Seitenrißebene, die lepte die der Auf— 
riß- und Seitenrißebene ijt. — Außerbem ift im jeder bie: 
fer Achſen eine pofitive Richtung feftzujeßen, wobei man 
meift 0 al8 Anfangspunft rechnet, jo daß die pofitive Rich⸗ 
ber X-Achſe, die auch Grundſchnitt genannt wird, 
rechts, die der Y-Achle nach vorn und bie der Z-Adhie 
oben geht. Die Barnllelprojeltion verwendet nun 
aber nicht immer beim Entwerfen von Bildern drei Ebenen, 
wie es hiernach den Anfchein haben künnte, fondern bringt 





' häufig alle Bilder in eine Tafel. Dies thut jieauffolgende 


to project, engl., 1. tr. v., franz. projeter; a) ital. | Weiſe. Die Tafel, auf welcher gezeichnet wird, wähltman 


progettare, entiverfen; b)ital.projettare, ausladen laſſen. 
— 2. intr.v. fr}. se projeter, auslaben, übergreifen. 


zur Aufrißebene u. dreht jobann die Grundriß⸗ u. Seiten» 


| rißebene ſamt ben inbiefen liegenden Brojeftionen um 90°, 


Vrojeſttions lehre 





fallen. Bei der Drehung der Grundrißebene konnnt die 
pofitive Y-Achfe aufdienegative Z-Adhfe; beider Drehung 
ber Seitenrißebene 2 en auf die negative X-Achfe zu 
Iiegen, fo daß die Y- fe getrennt wird in einen zum 
Grundrik und in einen zum Seitenriß —* Theil. 
Nach der Drehung findet man, daß Aufeik und Grundriß 
eines Punktes in einer Parallelen zur Z-Uchje, Aufriß u. 
Seitenriß hingegen in einer folden zur X-Adhfe liegen. 
Der Grundriß fteht von der X-Achſe eben fo weit ab wie 
der Seitenriß von der Z-Achje. — Hiernad) klann man aus 
zwei Projektionen eines Punktes ſtets bie britte finden. 
Sind z. B. (Fig. 2887) der Aufriß a“ u. der Grundriß a‘ 
eines Buntes a gegeben, fo zieht man burd) a’ eine Pa⸗ 
rallele zur X-Achie, Schlägt den Bunkt b, wo ſie der Y-Achfe 
begegnet, durch einen Kreiöbogen, defien Mittelpuntt im 

rojeltionscentrum liegt, auf den zugehörigen Theil der 

Achſe für den Seitenrig, und zieht Durch den dort erhal» 
tenen Punft eine Barallele zur Z-Achie; ebenſo durch a’ 
eine Parallele zur X-Achſe; im Schnittpunkt beider 
Linien liegt der Seitenriß a’. — Es genügen in den 
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rejp. um die X- und Z-Adhie, ſo daß fie in die Aufrigebene 


Projektionsleßre 


der 2. Spur liegen in der X-Achje; der Grundriß ber eriten 
u. der Aufri der zweiten [AN mit berSpur jeTbft zufammen. 
Die 1. und 2. Spur jchneiden fi in der XK-Achfe. Sin 
JLM’ u.ROS’ (in ig. 2888) die Spuren zweier Ebenen, 
fo ſind die Punkte u. Q', in welchen ih OR u. LJ ſowit 
OS u. LM ſchneiden, zugleich die Spuren für die Dur» 
ſchnittslinie beider Ebenen in der Grund» u. Aufrißebent. 
Den Aufriß von P und den Grundrik von Q’ erhält man 
durch Perpendilel auf die X-Achſe, in pꝰ u. qP; verbinde 
man fodann die beiden Aufrifie u. die beiden Grundrifie, 
jo erhäktmandiebeiden Brojektionen * u. Pq der Durch⸗ 
ſchnintslinie. — Der Schnittpunkt einer gegebenen Ge— 
raden mit einer Ebene wird gefunden, wenn man bie 
Schnittlinie ber gedachten Ebene mit einer der projigiren- 
den Ebenen der gegebenen Geraden, bann deren Durd- 
ſchnittspunkt mit diefer Schnittlinie beftimmt, welcher ber 

ejuchte ift. — Eine gerade Linie fteht ſenkrecht auf einer 
Ebene, wenn ihr Aufriß auf der 2. Spur, ihr Grundriß 
auf der 1. Spur ſenkrecht fteht. Durch Kombination der: 
artiger fundamentaler Konſtruktionen kann man bie ver: 
ichiedenften Aufgaben löfen. Zu Beftimmung von Ober- 





meiften Fällen zwei Barallelprojeltionen, meift Auf- und | Hächen wählt man in jedem einzelnen Hall die einfachiten 


Grundriß. —Wenn ein Punkt in einer Barallelprojeftions- 
ebene liegt, fo fällt eine Projektionsebene mit ihm zuſam⸗ 
men und bie beiden anderen liegen in ben Achfen; liegt ein 
Punkt in einer der Achfen, fo fallen zwei feiner Barallel: 
projeltionen mit ihm zufammen und die dritte liegt im 
Barallelprojeftiondcentrum. Die Ebenen durch bie ur- 
Iprüngliche gerabe Linie und durch ihre natürlich auch ges 
rablinigen Barallelprojeltionen heißen projizirende Ebe⸗ 
nen. Eine gerade Linie tft allgemein beftimmt durch ziel 
ihrer Barallelprojeftionen ; nur in wenigen Fällen reichen 
diefe nicht aus. Iſt z.B. eine gerade Linie zur Seitenriß⸗ 
ebene parallel, fo fallen ihr Aufrik und Grundriß in die⸗ 
felbe zur X-Achje Senkrechte, und zur vollftändigen Bes 
ftimmung der geraden Linie, bejonders ihrer Neigung, 
hört noch die Angabe des Seitenriſſes. Der Aufrik des 
unltes, in welchem eine gerade Linie die Grundrißebene 
ichneidet, liegt in ber X-Achſe und im Aufriß der geraden 
Linie, und der Grundriß desjelben Punktes jentrecht das 
runter im Grundrifje ber geraden Linie. Ebenfo liegt der 
Grundriß des Schnittpunttes mit der Aufrigebene dort, 
wo ber Grundriß ber geraden Linie die X-Adhie trifft, u. 
der Aufriß ſenkrecht darüber. Eine Ebene wird belanntlich 
Ss r beftimmt dur 

zwei fich jchnei- 

dende gerade Li⸗ 
nien. Das Kenn⸗ 


‘ 






daß der Schnitt- 
punkt ber beiden 
Aufriſſe und ber 
> Schnittpuntt bei ⸗ 
- ber Grumbrifie 
> jenfredit über 
einander liegen 
müſſen. ie 
Schnittpunkte 
der Parallelpro⸗ 
jektionen ſind 
dannzugleich Pa⸗ 
rallelprojektio⸗ 

nen des Schnitt⸗ 
punktes. — Die 
beiden zu Beſtimmung der Ebene nöthigen geraden Linien 
können ganz beliebig auf derſelben gewählt werden; doch 
iſt es am vortheilhafteſten, diejenigen Linien zu mäblen, in 
welchen bie Ebene den Barallelprojektiongebenen begegnet. 
Man nennt dieſe die Spuren ber Ebene u. unterjcheibet 
1.,2.u.3. Spur. Der Aufriß der erften und der Grundriß 


Fig. 2388 


al ng jo für den Segel den Scheitel u. eine 
Spur; für Eylinder eine Spur und bie Richtung der 
Erzeugenden ; für Rotationsoberflächen die Achje u. einen 
Meridian, wobei man erftere am bequemften auf eine 
Barallelprojettionsebene ſenkrecht ftellt x. Die Ermitte: 
[ung der wahren Länge von Linien, der Größe von Win⸗ 
feln ze. geichieht durch das fogenannte Herabfchlagen 
od. Umklappen berfelben in eine Barallelprojeftionsebene, 
| während das Zurüdichlagen bezwedt, aus der Angabe ein: 
zelner Beftimmungsitüde, wie Längen und Winkel, die 
Barallelprojettionen zu finden. — 2. Redtwinklige Paralei- 
projektion fplefgehehter Rörper. Die orthogonalen Parallel: 
projeftionen geben meiſt eine vollftändige Ueberſicht dee 
Gegenftandes; es würde baher die Perjpeftive —— 
fein, wenn bier nicht wieder der Uebelſtand einträte, daß 
man nur ſchwierig aus dem Bild diewahren Dimenfionen 
ableiten kann. Beides fucht bie agonometrifche Pro- 
jeftionslehrmethode zu vermeiden, welche Welsbach be 
gründete, nachdem bereits Fariſh eine Art derfelben, die 
ifometrijche P. (f. Ifometrifch), erfunden hatte. Wei der 
aronometrischen Projektion bezieht man zunächft den dar⸗ 
uftellenden Körper auf ein gewöhnliches Koordinaten: 
Puftem und brebt ihn, indem man ihn mit biefem fejt ver 
bunden bentt, fo, daß bie Barallelprojeltionen der 3 Koor⸗ 
dinatenachſen auf eine 4. Ebene unter denfelben Winteln 
zufammenftoßen, als bie Barallelprojeltionen dreier zu: 
ſammenſtoßender Kanten eines Würfel, wenn diefelber 
in gegebenen Berbältniffen verkürzt erfcheinen. Die drei 
Barallelprojeftionen der 
Achſen gelten in der P. 
als wirkliche Achſen, 
denen parallel die Di— 
menſionen der Länge, 
Breite u. Höhe gemeſſen 
werben; dieſe werben aber 
nicht in wahrer Länge, 
fondern nad) vorgefchrie= 
benem Verhältnis ver- 
fürzt aufgetragen. Sind 
in Fig. 2889 die drei 
Streden a,b, c bie ent⸗ 
ſprechend verfürzten Koordinaten eines Punktes, fo wir 
das Bild. P auf folgende Weife erhalten: Man trage aufde 
projizirten X-Achſe die Strede OA — a auf, ziehe dımt 
‚ den Endpunkt Aeine Gerade parallel zur Y-Achfe u. trau 
darauf AB=b auf; ziehe durch B eine Parallele zur 7- 
Achſe u. trage darauf BP= c auf; dann tft Pbas geiudr 
Bild. Es lommt vor Allem darauf an, aus den gegebene 

| Berhältnifien der 3 Berfürzungstoäffizienten m:n:pbr 








dig. 2889. 


Projehtionsleßre 





3 Winfel a, ß, yau finden, welde die Koordinatenad) 
bilden. Wenn zugleich * 33 die ſtatt der wirllichen Ko⸗ 


ordinaten x y z abzutragenden Streden find, To ift 
con Ya —nt+p*)(m’ Ho? — pr) 
2np 
BERN TEREN A ad ie Ban} 21 ui 2 
Zmp 
———— 
2mn 
ı 2 2 
und ebenfo: * = — 
1 2 n? , z! = 2 p® 
yVYmfnRtp z m?!-Fn?’+-p® 


Man berechne aus den vorgefchriebenen Werthen für m, n 
und p die Wintel «, B, y und trage die Achſen unter dieſen 
Binteln an einander, wobei man ſtets die Anfchaulichleit 
erleichtert, wenn man die Z-Adjje vertikal nimmt. Als— 
dann berechnet man mit Hülfe des zweiten Syftems von 
Gleichungen aus den wirklichen Koordinaten x, y, z die 





Fig. 2891. 


Fig. 2892. 


Projektionen x, y, z,, und fonftruirt auf die oben ange- 
ebene Weiſe b  Erolettion des Buntes P. Nach dem Ber: 
ltnis m:n:p unterſcheidet man drei Arten der agono- 
metriſchen PB. a) Bei der ifonometrifchen Projektion 
(Fig. 2800) find alle 3 Korffizienten gleich, ed wird dann 


ui Jin 
"x y 


zZ 

b) Bei der monodimetrijhen ®. (Fig. 2891) find 
zwei der Größen m,n,p glei, z. B. m u. p. Meift macht 
man m:n:p= 2:1:2. Alsdann wird: 

a y == 131% 24' 35". 8 97° 10 51“ 

x P7 2 

2 = = — Ve — — = One 
ec) Bei der anijometrifhen Projektion (Fig. 2892) 
endlich find alle 3 &röhen m,n,p Bleiben. Wenn z.B. 
m:n:p=9:5:10, jofinda=107°48' 53" ;B=95°10'45"'; 
y == 157°0°22" 

x z 
= = (‚ans = = 0,007; = = 0,54: 

dig. 2890— 2892 zeigen ein reguläres Oftadder in jeder 
ber brei Eee. Projettionsweijen. Man ſieht 
aus diefen Figuren, wie in diefem Fall die beiden legten 
Methoden —— ere Bilder geben als die iſometriſche 
P. während oft das Umgelehrte eintritt. — 3. Kechwwiuk · 
lige Projektion runder Körper. Es umfaßt dieſer Zweig beſ. 
die Aufgabe, die verfchiedenen Methoden, Karten u. Pläne 
zu lonſtruiren; die Methode, nach welcher Die Hemiſphären 
— werden, nennt man ſtereographiſche Pro— 
jeltion. DieMethode, Planigloben zu zeichnen, ift eigent- 
lid ein Alt der Abwidelung (ſ. 9 — 4, Sqieſwinklige 
Parallelprojektion. Die sub 2 bejchriebenen aronometrifchen 
Parallelprojektionsmethoden haben alle das Unbequeme, 
daß man den für Aufriß u. Grundriß des zu zeichnenden 
Körpers (und Aufrik und Grundriß werden doch ſtets die 
Grundlage für die Zeichnung bilden) geltenden Mäßſtab 
nicht direft verwenden kann, fondern fich neue Mäßſtäbe 
für die verfchiedenen Dimenfionen konftruiren muß. Um 
demnach eine ſolche Zeichnung anzufertigen, muß der betr. 
Handwerker jich ebenfalls nach diefen verjchiedenen Mäß- 
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ftäben richten. Dabei find Irrungen ſehr ſchwer zu ver⸗ 
meiden, auch geht ſeht viel Zeit verloren. Alle dieſe Uebel⸗ 
ftändefinddurd folgendeleichtereArtderfhiefwinf- 
ligen Barallelprojektion zu vermeiden. Man jtellt 
den Körper, z. B. einen Kaften, auf die Grundrißebene jo, 
daß feine Seiten nicht pa= 
| rallel mitdem Grundſchnitt 
‚laufen; die Projizirenden 
aber legt man bann fo, daß 
fie mit der Grundrißebene 
einen Winkel von 45° bil- A 
den ; bie projizirenden Ebe · 
nen der lothrechten Kanten | 
aber, indenen alfodie®ro-  " 
jizirenden enthalten find, \\ 
rechtwinflig zum Grund» 
fchnitt ftehen. Das Reful- 
tat, z. B. Fig. 2893, ift eine 
— ————— mit un⸗ J 
verändertem Grund— u 

rıß u. unveränderten BREI: 

Höhen, nad) welcher aljo der Arbeiter leicht ohne Jrrung 
und Zeitverfuft mit dem gewohnten Mäßſtab ſeinge Mäpe 
nehmen kann. 

B. Gentralprofeltion. Hierbei find die Brojizirenden 
nicht parallel, jondern gehen von einem Bunlt, dem Pro⸗ 
jeftionscentrum, aus. Näheres ſ. in d. Art. Beripeftive, 
denn jo wird dieje Projektionsmethode Ficdn Eine ver⸗ 








änderte Anwendung ber Perſpellive iſt die Basrelicfper- 
ipeftive, bei welcher das Bild nicht mehr eben, fondern ein 
Körper ift. Für ihre Konftruftion hat bereit3 im vorigen 
Jahrhundert Breyfig die Regeln empirisch abgeleitet, deren 
Beftätigung in diefem Jahrhundert Boncelet durch Rech- 
nung gefunden bat. 
projektiren, trj. 3., frz. projeter, engl. to project, to 
propose to intend, ital, progettare, eigentlich im ge- 
nauen Sinn o beftimmten Auftrag entwerfen, doch 
auch allgemein j. v. wm. entwerfen. 
projiziren, frz. projeter, engl. to project, nad) den 
Regeln der Brojektionslehre (f. d.) auf eine Ebene übers 
tragen, aufzeidinen. 
Prolocutorlium, n., lat., Sprechzimmer im Kloſter. 
—— v. tr. le rabot, fr;., hobeln. 
| romenoir,m.,frz.,bededter Spaziergang. Bgl. auch 
ambulacrum, ambulatio, Ehorumgang, Freu ang xt. 
Promptuarium, n., lat., ®orrathöhaus, bej. eines 
Kloſters. 
Promum, n., lat., Speijelammer, Vorrathstammer. 
Promurus, m., promurale, promurium, n., lat., 
Stüpmauer, Yuttermauer, 
ı  Prona, f., lat., Bette. 
‘  Pronass, m., lat. pronaus, m., anticum, n., gr. rp&- 
var, Borhalle;j.d. Art. Baſilika, Tempel, antae, Kirchexc. 
| Prong-hoe, s., engl., der Karft. 
sanz, |. d. Art. Brunnen. 
nus, m., lat., Rettner, Ambo. 
teny’s Formel, f. (Hydr.), 1. für die Geſchwindig⸗ 
feit (v) eines Fluſſes. Wenn F die Querjchnittöfläche, p 
der beneßte Umfang u. J bas relative @efälle eines Flu 


* 
iſt, jept Brony in der Formel F/p.J = A.v-+-B. v?bie 
Werthe A = ; Bun 0,0 in Meter; jedoch 
ftimmt dies mit Kejultaten direkter Meflung nicht über- 
ein (f. Gejichwindigkeit). — 2. Prong’s Wafermeßmethode. 
Wenn man zu Meffung der Wafjermenge eines Baches 
jenfrecht zur Stromrichtung einen Breteinbau errichtet ur. 
das Bachwaſſer nötbigt, durch einen Einſchnitt mitten in 
den Bretern auszuflichen, jo vergeht meift zu viel Zeit, 
ehe der Beharrungszuſtand im aufgeftauten Waiier ein— 
tritt. Weisbach empfiehlt daher —— von Bıouy vor⸗ 
gefchlagene Berfahren: „BZuerft jchliege man die Mündung 
durch ein Schugbret ganz und lafje dadurch das Waſſer 














a8 Schupbret jo weit auf, daß mehr Waſſer ab» als zu⸗ 
fließt, und meſſe nun die Waſſerſtände in gleichen u. mög⸗ 
lichſt Heinen Zeitabftänden. Endlich verſchließe man die 
Schutzöffnung wiebervöllig und beobachte noch die Zeit t,, 
innerhalb welcher das Wafier auf die erfte Höhe fteigt. 
—— iſt dann in der ganzen Zeit t, 4 t eben fo viel 


afier zu= als abgeflofjen, e8 läßt ſich Daher durch das | 


Ausflußquantum ig der Zeitt das Zuflußguantum in der 
Zeit t+t, ausdritden. Sind die Drudhöhen während 
des Sinfens h,, h,, h, h, und h,, jo hat man die mittlere 
Nusflußgefhmwindigkeit: 


- VER ys, 4. Vn. VRAMA. VMAVM). 
Setzt man die Klammer = N und ben Inhalt der Schuß: 


öffnung = F, jo iſt das Ausflußquantum in der Zeit 
t:M= — . N; u. das Zuflußquantum per 


Selunde: Q = Fe [v. Wgr.) 


he Fort ggggeeag en ſ. Bremsdynamometer. 
-butt, s., engl, Kugelfang, Scheibenberg. 
Pro 8., engl., 1.(Hochb.) Stelle — 2. (Bergb.) An- 
fall, Stempel, Thürftod. — 3. p. ofalever, Stügpunft 
des Hebels. 

to prop, tr. v., engl., abjtelfen, abipreizen, ftügen; to 
prop-up; j. Auſpfropfen und Anpfropfen. 

Propingns, .d. Art. Brennpalme. 

Propitiatorium, n., lat., Gnadenftußl, Dede der 
Bundeslade, Tabernafel; p. altaris, Altarjchrein mit 
Tabernafel, Altarbaldadin. 

Proplasma, n., lat., griech. zpörkaona, erſtes flüch- 
tige Thonmodell. 

Propnigeion, n. (gr. Altertb.), nporvyiiov, lat. prae- 
furmium, Hals des Sfentochb, Einheizlod bei Badeein- 
richtungen, auch der Blak vor dem Ein : 

Propsrtion, f., 1. (Math.) Gleichſtellung zweier Ber: 
hältnifje. a)Arithmetifche P., Gleichftellung zweier arith- 
metiicher Berhältniffe, .B.a:b=c:d, wenn a-+-b 
= c+dodera — bo c — dift; geometrifhe $., ſ. d. 
Art. Geometriſch 5. und Innere. — 2. P. (Hefthet.), das 
Gleichgewicht zwifchen den Berhältnifien gleichartiger od. 
jonftwie in Beziehung zu einander jtehender Theile. — 
Benn man „8. an einem Bau die Feniter in jehr ſchlan⸗ 
fen Berhältniffen entwirft, jo würde eine in fehr gedrück⸗ 
ten Berhältmiffen gehaltene Thüre mit denfelben eine 
ichlechte ®. bilden. Ebenfo ficht ein im Verhältnis zu 
jeiner Breite hohes Kapitäl in ſchlechter P. zu einem 
diden und niedrigen Schaft. — Srrigerweife wird das 
Wort P. von Manchen in gleicher Bedeutung mitdem Wort 
Berhältnis gebraucht. — P. ift vielmehr das Verhältnis 
zweier Berhältniffe zu einander. 

erde .,1.d. Urt. Hyperbel IV. 

reyortisnnilineal, n., Proporionaljirkel, mn., u. äbn- 
liche veraltete Erleichterungämittel, fogen. Ejelabrüden, 
erfüllen faft fämtli ihre Hauptaufgabe, Beit zu erjparen, 
nicht und find daher jept fait ganz außer Gebraudı. 

Propping, »., engl., Abjattelung, Abjteifung. 

Propugnaculum, n., lat. (#riegsb.), vorgefchobenes 
Verf. 

spyläon, n., franz. propylse, m., engl. yleon, 
Feng ropylaeum, an Ber äußere Vorballe oder 
Bractporial vorden Eingängen in ben Hof der Tempel ıc.; 
d. Art. griechiſcher Bauftil, Bafılita ıc. 

Propyionen, ın. pl., ſ. v. mw. äußere, erfte Pylonen; 
j. d, Art. äghptiicher Bauſtil. 

Prora,f. 

Proscenium, n., lat.,gried). 
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The 
bühne; ſ. übr. d. Art. Theater und logeum. 

Proſerpiua, Perfephone, Kore, ſ.(Mythol.), Tochter der 
Geres, Gemahlin des Bluto, ſymboliſche Perſoniſikation 
der feimenden Pflanzenwelt, bes Frühlings; vgl. auch d. 
Art. Ceres und Eumeniben. 

Broskomide, f., faft identifch mit Prothefis (j. d. u. 
d. Art. Kirche D.c.). 

Profpekt, m., wird für Aufriß, öfter aber u. richtiger 
für perjpeftivijche Anficht gebraudht. 

Prospettiva, f., ital., j. d. Art. Beripeftive. 

Prostylos, m., frʒ. prostyle, ın., griech. zp6atui«s, 
Tempel, der nur an der Giebeljeite eine Säulenreihe hat, 

daher auch für Säulenvorhalle mit Giebel gebraudht. 
Protea grandiflora, £. (Bot., Fam. Protese), am 
Kap der guten Hoffnung, hat höchſt zähes Holz, das dort 
gern zu Wagenachſen ꝛc. verwendet wird. 
Proteetum, n., lat., Vordach. 
protenftue Größen, |. d. Art. Größe. 
protefantifcger Kirchenbau, j. Kirche D.d. 
| Prothefis, f., frz. prothese, er&dence, f., engl. pro- 
thesis, grich.zpo Years, nördliheNebenapfis in den griechi⸗ 


| ihren Kirchen zu Aufbewahrung für die heiligen Gefäe. 


Bor Umfebrung ber Örientirung hieß jo die füdlicheMeben: 
apfis; ſ. d. Art. Kirche D.c. und Baſilika. 

— ſ. lat. Kragſtein unter einer Thürver⸗ 
dachung. 

Prethyren, n., ftz. avant-porte, f., lat. autiporta, 
prothyrum, griech. zp6dupov, eigentlich f. v. w. —— 
lum, Raum vor der Thüre, beſonders aber vorderer Theil 
der Hausflur zwifchen janus und ostium, der Raum 2 in 
Fig. 2078; f. auch Bahilifa und Diathyron. 

protsdsrifcdhe Säule, f., |. Aegyptiſch u. Fig. 79—81, 
fomwie fig. 2044 u. 2045; protoioniſche Zänle, f. in d. Art. 
Iſtaelitiſch, Lyliſch, Perſiſch u. Bhönikifch; pretokerintbifde 
Sãule, ſ. im Art. Iſraelitiſch. 

Protorenaiſſance, f., einige sun mittelalterlicher 
Arbeiten in Stalien, 3. B. einige Arbeiten des 11. Jahrb. 
in und bei Florenz, des 12. Jahrh. in Rom (die frühejten 
der&osmatenarbeiten) xc., zeigen in den Details Anlehnung 
an die Antike. Diele Erſcheinung ift von Manchen als ein 
Burüdgehen von mittelalterlichen zu antiten Formen, aljo 
als ein Berlaffen der mittelalterlihen Entwidelung zu 
Gunften einer Wiederaufnahme der Antite gedeutet und 
mit dem Namen ®. belegt worden. Genauere Forſchung 
lehrt aber, daß cher ein Zurüdbleiben hinter der mittel: 
alterlihen Entwidelung, wie joldhe fih anderwärts dar⸗ 
jtellt, als ein Zurüdgehen anzunehmen ijt. 

Protstyp,n. Wie man in den religiöfen Bildern eine 
Geſtalt od. Begebenheit bes Alten Teftaments als B. für 
eine verwandte Geſtalt od. Begebenheit des Neuen Tefta- 
ments bezeichnet, jo lann man auch in ber Architeftur von 
B.en reden; 3.8. hat man dieägnptifchen Bylonen das P. 
des weitlichen Thurmpäres genannt. 

Protractio, f., Nachbildung, ſ. d. Art. Borträt, 

Protractus, m., das Nadıgebildete, das Vorbild, 


| Mufterbild, Modell. 


stypon, Protegisma, n., 1. Modell zum Abformen.— 
2.}. v. w, antefixum. 
oknagel, ın., ſ. Achönagel 2. 
rourbinm, n., lat., Borjtadt, 
Pronkit, m., |. Rotbgältigerz. 
Provuenzeräl, n., j. db. Art. Baumöl. 
Provinnihans, n., großes Fruchtmagazin, |. d. Art, 
Magazin und Speicher. 
Provinzialkil, m. In der Antile fönnte man etwa die 
dorijche, ionifche, forinthijche Weile B.e des griedhifchen 


lat., frz. proue, £.(Scifib.), Schifisfchnabel. | Stils nennen, Wenn man die hriftlichen Stile des Mit⸗ 
i mov, Profkenion,n., | telalterö blos in bie drei Gruppen 


Romaniih, Byzanti⸗ 


der Raum zwifchen dem Punkt der Bühne, wo ſich der Bor niſch und Gothiſch eintheilt, fo zerfällt jeder derfelben in 


bang befindet und dem Zuſchauerraum beim modernen 


B.c. Für den byzantiniſchen Stil ließe ſich ziemlich deut» 


ater; bei den antiten Theatern die eigentliche Schau | 
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tungsbau. 

Prüfungder Baumaterialien, j.d. Art. Baumaterial, 
Baufteine, Bauftoffe, Bauholz ꝛc. 

Prunier, m., frz., Pflaumenbaum. 

Prunkbeit, jpan. camon; f. Barade- 
bett und Bett. 

ruukhimmel, ın., j. Baldadıin. 
runkzjimmer, n., |. d. Art. Sãl, An- 

ordnung, Haus Bel-Etage x. 

Prunne, f. (Bergb.), j. v.w. Brunne. 

Prunus, f., lat., Bflaumenbaum; p. 
padus, j. Ahle. 

Prüngiegel, m., provinziell für Biber: 
ſchwanz. 

— blue, s., engl., ſ. Berliner 

au. IK Be 

Prussien, m., franz., ſ. v. w. Hund; ’ 

ſ. d. Art. Ofen. ’ EB 
Prut, j. d. Art. Mäf. 
Pseudisidomen, Pseudisodomum, 

n., |. isidomon. 

Pfeudodipterss, griech. Yeudodirteoog, ſ. Tempel, 

Peudokryftall und Peudomorphofe, j. Afterkryſtall. 

Pseudomutulus, m., fat., Tropfentafel der doriichen 
Baumeife (j. d. ſowie d. Art. Mutulus). 

Pfeudoperipterss, ın., franz. faux p6riptöre, griech). 
Yeuborsplrtepng, ein Tempel, deſſen Eella mit Wandjäulen 
umgeben ift, u. nur oder auch nicht einmal an der Vorder⸗ 
feite eine Halle hat; f. d. Art. Tempel. 

feudoproftylos, m., ſ. d. Art. Tempel. 
feudothyren, n., lat. pseudoforum, n., griech. Yeu- 

&ödupov, blinde Thüre, auch geheimes Hinterthürchen. 
Pfilomelan, m. (Miner.), Schwarz-Eijenftein; Hart: 

manganerz, franz. mangandse m. barytique hydrat£, 

f. Manganerze; wird mit anderen Manganerzen zum 

Reinigen und Entfärben der Blasmafjen u. zu Bereitung 

von —— für Porzellan, Blasıc. gebraucht. 

Pſiche, £. ( Mythol.), ſ. d. Art. Amor und Hiymen. 

Pyhopompie, f., Bear ag rn gi ai Auf 
erftandenen durch Engel in den Himmel, durch Teufel in 
die Hölle, Pighopompos, Scelenführer, Beiname d. Hermes. 

ai rometer, el d. Urt. —* „A . 

oma, n., griech. rripuspa, Flügel, Umgang, 

bejonder# der Raum zwijchen Cella u. Säulen des * 

ſtyls; ſ. d. Art. Tempel. 

Ptilinus, ptinids und ptinus, ſ. d. Art. Bohrläfer 
und Holznager. 

Ptochium, ptoohotrophium, n., lat., Armenhaus, 
Armenhojpiz. 

u, ſ. d. Art. Elle, 2y und Mäf. 
uchette, f., frj., Torfbagger. 

Puddelsfen,m., Puddlingsofen, Eifenfrifhflammofen, frz. 
four A puddler, engl. puddling-furnsce (Hütt.). Im 4 
wird Roheiſen in Stabeifen oder Puddeleifen, franz. fer 
puddle, engl. puddled-iron, verwandelt. Der Puddel⸗ 
prozeh oder die Buddelung, auch Ofenfrifderei, frz. pudd- 
lage, m., engl. buzzing, puddling, unterſcheidet ſich vom 
Frifcen mit Holzfohlen hauptfächlich durch die Anwendung 
der Steinkohlen, welche —— ihres Schwefelgehaltes nicht 
in direlte Berührung mit dem Eiſen fommen dürfen. Da- 

Mothes, Illuſtr. Bau⸗Lexilon. 4. Aufl. TIT. 






Fig. 2894. Pubbdelofen, 


| gefchmeidigen Eifenbrei werden 5—7 Luppen geformt, 


herausgenommen, unter einem Hammer gezängt und auf 
den Puddelmalzen zu Pnddelfäben ob. Rohſchienen, frz. fer 
&bauchs, engl. puddlebars, gewalzt. C ift der Schorn« 
jtein, k eine Klappe zu Regulirung des Quftzuges; f. übr. 
d, Art. Flammofen, Frifchen, Eijen x. 

> ‚m.,.d. Art. Breccie. 

ddle, s., engl., Thonſchlag, Lettenfchlag. 

to pudäle, v.tr., engl. 1.t.p.theground, an Grund: 
mauern einen Lehmſchlag anfüllen und feftftampfen. — 
2.t. p. the iron, umrühren, auch pubdeln, j. Puddelofen. 

pabern, trf. 3., 1. d. Art. Aufpudern, Anftäuben, Bes 
ftäuben, Bepudern ꝛc. 

Puellare, n., lat., Ronnenklofter. 

Puente, m., jpan., Brüde. 

pufwagen, m.,. ind. Art. Bauerwagen. 

ugging, s., engl., Auffüllung des Fchlbodens. 

Puisard, m., fr3., 1. Senfgrube (f. d.). — 2. (Bergb.) 
Schachtſumpf (f. d.). 

Puiseir, puchoir, m., puiselle, £., fr;., Schöpftelle, 

Puits, m., franz., 1. Brunnenihadt; p. absorbant, 
j.v. w. puisard 1.; p. for, Bohrbrumnen; p. artesien, 
ſJ. Aie Brunnen; p. perdu, wafjerläffiger Brunnen. 
— 2,(Bergb.) Schadt; p. d’aerage, Wetterſchacht; p. 
d’appel, Ausziehſchacht; p. de descente, Fahrſchacht u. 
— 3. (Kriegsb.) p. de mine, Mineuſchacht; p. militaire, 
Bolfögrube. 

to en down, tr. v., engl., abbrechen, abreißen ıc, 

Fu 


ey, ., engl., Flaſchenzug, Winde, ſ. Blod 5. 
lley-mo „8., engl., Jagdzapfenlod. 
Pulpitam, pulpitrum, n., lat., franz. pupitre, m., 


engl. pulpit, ital. pulpito, gr. Erjua, 1. bewegliche Redner- 
bühne, ſ. d. Art. Bult. — 2. gr. Aoystov, öxpldag, vorderfter 
Theil des Brofceniums; f. logeum. 

Pult, m., franz. pupitre, m., engl. Pr desk, Lee 
—5* f. &piftelputt, Evangelienpult, mbo, Kanzel, 

ettner ıc. 

Yultdad, Fingdad, eiuhängiges Dat, halbdach, n., ich 
comble m. & potence, en appentis, toit adosse, engl. 
shed-roof, lean-to-roof, pent-roof; f. d. Art. Dadı. 
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Yultofen, m., franz. foyer m. % flamme renversee, , Pulvermotsr, m., Motor (f.d.), befien Kolben ähnlich 

engl. back-flame-hearth, 1. eine Art des Schmelzofens, | wie beim Gasmoior durch eine Exploſion in Bewegung ge- 

j. Hüttenwejen. — 2. Auf verschiedenen Salinen Bebient | bracht wird, welche man hier durch Entzündung vonSchiek- 

man fich des in Fig. 2895 dargeftellten, B. genannten Abs | pulver e t. Dan bat theils durch Berechnung, theils 

dampfofens mit Steinroft S für grobes Brennmaterial, durch Berfuche gefunden, daß man zu Erzeugung einer 

Holz, Turf und Braunkohlen, welches über die Feuerbant | Pjerdekraft pro Stunde 4 — (8 ME.) verbraucht. 

B auf den Roft geworfen wird. Aus dem Feuerraum F | und daß 1 kg. Pulver 159 Talorien ergiebt. Der P. iſt 

ſchlägt durch mehrere Füchſe f die Flamme auf den Herd | noch nicht fo weit entwidelt, baeinnäheres Eingehen hier 

H und zieht in Kanälen unter der Pfanne PP hin bis | rathfam erjchiene. j 

ans entgegengejepte Ende derfelben (im der Richtung des Puivermühle, f., frz. moulinm.kpoudre, poudrerie, 

Pfeils), welche dort blos O,, in. über dem Herd liegt; |. d. | engl.powder-mill, richtiger eigentlich Pulverfabrik. Eine 

Art. Soda, Nlaun. ſolche ftehe völlig ifolirt und muß mit allen Borfihtsmaß- 

regeln zu Fernhaltung der Feuersgefahr erbaut werden. 

Pulrvinar, n., lat., 1. großes, reichverziertes Kiffen, 
daher auch Brunfbett. — 2. Im Cirkus u. Amphitheater 

ı (5.d.) der Ort, wo die Bötterftatuen während des Feſtſpiels 

‚ auf reiche Lager niedergelegt wurden. 

‘  Pulvinare,m.,lat., plamacelolo, sdruceiolo, ital., 
eigentlich Kiffen, dod) auch Bogenanfang , unterer Theil 
des Bogens, ſoweit fich die Steine ohne Gerüſt erhalten. 

Pulvinarium,.n., lat., Ortdes Tempels, wo die Lager: 

‚ jtätten der Gottheiten für das Feſt des lectisternium be- 
* Ivinated adj 5% l l 

pulvina j., engl., lat. pulvinatus, ital. a piu- 

SS | maccio, polfterförmig, j. d. Art. Bolfter; capitulum pul- 
N | vinatum, ioniſches Kapitäl. 

Pulvino, euseinette, m., ital., Kämpferjtein. 

 „ „ Pulvinus,m., pulvium,n., lat., 1. fifien, beſ. Meines 

Kopftiffenod. Armiehnlifien.— 2. frz. balustre, oreiller, 
f 




















Seitenrolle der ioniſchen Kapitäle, deren vordere Anficht 
bie Bolute bildet. — 3. Seitenwand bes alveus im römi- 
ſchen Bad, welche dem auf bem gradusfipenden Babenden 
als Rüdenlchne diente. 
Pumioe-stone, s., engl. lat.pumex, Bimäftein (f.d.). 
Far, f., 5. d. Art. Boblatiche. 


Fig. 2895. Pultofen. 
Yultfirafe, f., einfeitig abgemwäflerte Straße, ivie man 
fie entlang von Abhängen —— pflegt; ſ. Straße. 
—* n., f. Sprengarbeit. 
ulverbaum, Fanlbaum, Sced-Wegdoru, m.(Rhamnus 
Frangula L., $am. Rhamnese), erhielt biejen Namen 
von der Verwendung ber aus feinem Holz; bergeftellten 
Kohle zu feinen Schiekpulverforten. 
PYulvermagazin, n., pulverihutin, m., frz. poudriöre, 
f., Gebäude zu Aufbewahrung des Schiekpulverd. Es 
darf feine Feuchtigkeit in das Magazin eindringen, wes—⸗ 
halb man womöglich ſchon die Fundamente höher Icgt als 
das umliegende Terrain, das Terrain ringsum pflaftert 
xc., jowie auch die Mauern Hohl errichtet, die Fußböden 
hohl gelegt, mit Kohlenſtaub bededt u. darunter Quftzüge 
und baugbartiben angebradjt werden. Magazine von 
Riegelwerk find leichter gegen Feuchtigkeitzufchligen. Das 
Innere beffeidet man mit Soll, legt bie Bulverfäffer auf 
hölzerne Gerüfte u. errichtet nicht auf, fondern neben dem 
Gebäude Bligableiter; auch müſſen dergleichen Gebäude 
möglichft iſolirt aufgeführt werden. a) Friedensmaga⸗ 
zine, auh Luftmagazine genannt, werden von Fadı- 
werk erbaut in einer Entfernung von 800—1000 Schritt 
von Wohnhäufern; äußerlich find fie mit einem Erdwall 
oder einer Hede umgeben; ftatt der Fyenfterjcheiben haben | Niedergang des Ktolbens jchlicht fih D, wobei zugleich die 
fie enge Drabtncge. b) Kriegsmagazine in Due ganze af fule eine Kleinigkeit fällt. Sobald D ge: 


umpbagger, m. (Wafjerb.), j. Bagger 2. b. 
umpbrunnen, m., j. Brunnen und Pumpe, 
ump-drill, s., engl., Rennſpindel. 

Pumpe, Pumpenkuuf, f., Pumpwerk, n., frä.pompe, ın., 
engl. pump, ital. tromba, fpan. pompa, lat. antlium, 
da8 befannte Baflerhebungswerkzeug ; man unterſcheidet 
folgende Arten: 1. Zaugpnmpe, franz. pompe aspirante, 
engl. sucking pump. Aus Fig. 2896 geht das Prinzip 
berfelben deutlich hervor. Der Kolben A bewegt ſich in 
dem Punmpenfiefel, zur See Pumpenfgubgenannt, od. Kolben⸗ 
rohr, frz. barillet, cylindre, corps, canne de pompe, 
engl. chamber, barrel, body, Baufunbdab, an denunten 
dad Saugrohrl, auch Pumpenpfoflen genannt, frz. colonne 
montante, engl. —— body, geſetzt iſt. Hebt ſich der 
Kolben, ſo ſchließen ſich die od ihm liegenden Klappen⸗ 
ventile, während das Saugventil D fid) öffnet. So wird 
das über A jtehende Wafjer gehoben und ftrömt durch E 
aus; zugleich entfteht unter A ein luftleerer Raum u. das 
Waffer in C wird durd) den Luftdrud auf die bie Röhre 
unten umgebende Wafjerfläche in die Höhe gedrüdt. Beim 


legt man, vor dem feindlichen Feuer fo weit ald mög ſchloſſen ift, öffnen fich die Bentile in A, und fo ergänzt ſich 
geidhüßt, bombenfeft von Steinen an; eine Thüre führt in | das durch E ausgeſtrömte Waſſer. Der atmoſphäriſche 
ein 2,—3,, m. im Geviert großes Vorhaus; an deſſen Drud würde zureichen, um einer Waſſerſäule von 9,, m. 
einer Seitenwand bringt man die Thüre zum inneren —* das Gleichgewicht zu halten, wenn man den Kolben 
Raum an, nie der Eingangsthüre gegenüber, damit nicht | A vollitänbig luftdicht herftellen könnte. Selten aber er- 
fliegende Bombenftüde in das Innere eindringen lönnen. | reicht man mehr als 7, m. Hubhöhe. Die Ventile haben 
Sehr ſchwer find B.e, welche ald Kafematten unter dem ſehr verſchiedene Form, |. d. Art, Ventil. Fig. 2897 ftellt 
Ball liegen, gegen dieeindringende Feuchtigkeit zu ſchützen. eine vollftänbige — bar. Die Erflärung 
Doc gelingt es wenigftens ziemlich, wenn man alle Oeff- der Theile f. in den folgenden Artikeln. — 2. Drukpumpe, 
nungen —128 verſchließt, einen Kaſten mit friſchge- franz. pompe foulante, engl. forcing pump. Dieſelbe 
hebt das Waſſer höher als die Saugpumpe, aber nur unter 
Anwendung einer mehaniihen Kraft, welche den nicht 
durchbohrten Kolben A (j. Fig. 2898) im Stiefel auf- und 
abwärts bewegt. Das Saugventil B hebt fi), wenn der 


branntem Raltod. Chlorkalk unter der Dede aufhängt und 
den ganzen inneren Raum mit gewalztem Blei überzieht; 
oberaud, wenn man ſehr volljtändige Bentilation anords 
net und dad Waſſer von den Gewölben ze. gut ableitet. 
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Kolben aufwärts geht. Das eingefaugte Waſſer (licht ' eleganter Saugpumpen; 12. die Armaturfabrit Schäffer 


bei beginnenden — des Kolbens das Ventil B 
und muß bei ſortgeſetztem Niedergang durch das Druck⸗ 
ventil C entweichen und in dem Steigrohr D auffteigen. 
Die Hubhöhe wird hierbei nur burch das Gewicht der 
Bafjerfäule, welchem bie Kraft das ic art halten 
muß, und durch die Feſtigleit der Röhre beſchrünkt. — 
3. Saug · und Drukpampe. Eine ſolche entjteht, wenn man 
den Stiefel nicht direkt in das Waſſer taucht, fondern bei 
Beine Saugröbre anjegt. Dann wirkt beim Huber Kolben 


faugend, beim Riedergang drückend. Beſ. zweckmäßig ift 


diefe Vereinigung ba, wo der Röhrfag nicht 
in einergeraden Linie fih anbringen läßt; 
f. auch d. Art. Windleſſel und unten 12. — 
4, Den hydrauliſchen Widder und bie Wafler- 
fäulenmafgine (f.d.) rechnen Manche audy unter 
bie P.n. — 5. Rettenpumpe, frz. pompe & cha- 
pelet, engl. — „ſJ. v. w. Paternoſter⸗ 
wert (f. d.). — 6. Auf Saiff en unterfcheidet 
man außerdem noch: a) Aulpumpe, d.h. Saug⸗ 
pumpe zu Füllung der Kardelen mit Wailer 
an Stelle des Ballaſtes. b) Kechspumpe, frz. 
pompe pour futailles, engl. barpump, Hand⸗ 


-. 


m. | 
FAR — 


Bid MER ui 


’ 


Es 
-— 
— 
— 
be) 
Er 
- 
= 
= 
= 
re! 
E} 
— _ 





pumpe ohne Schwengel zu Auffaugung des Waſſers aus | 
den Fäſſern. o) Ichlagpumpe, fra. pompehbringue-balle, 
engl. bilge-pump, d.i. B. mit Schwengel. d) Iteehpumpe, 
Stichpumpt, fr.p.Amain, engl, hand-pump, Handpumpe 
für Boote. — 7. Nach der bewegenden Kraft untericheidet 
man Handpumpen, Dampfpumpen, Roßpumpen, Wafler: 
pumpen. — 8. Nach der Angriffsweiſe der Kraft unterjchei- 
det man Radpumpen, Schwengelpumpen ıc. — 9. Nadı 
dem Material fönnte man hölzerne, bronzene, eiſerne P.n 
unterfcheiden. Bis vor Kurzem waren eritere die häufig- 
ften, und infolge befien lag Fabrikation u. Aufftellung der 
B.n in den Händen von Bimmerleuten od. von befonderen, 
blos empirisch gebildeten Röhrmeiftern ; neuerdings jedoch 
befinbet jie fich inden Händenp. Technikern u. Fabrikanten, 
unter denen ſich z. B. 10.Stumpfin Mainz durch ratio- 
nelle Konſtruktion u. Eolibität feiner P.n auszeichnet. — 
Ferner finb zu erwähnen 11. bie deutfche Waflerwertör 
gefellichaft in Höchſt a, Main ald Fabrikantin einfacher wie 



















u. Bubenberg in Budau bei Magdeburg als Lieferanten 
von Housbroms Patent- California - Pumpe, einer doppelt 
wirfenden Saug⸗ u. Wahr gu die durch einen Wind⸗ 
feffel ſehr gleihmäßigen Strahl giebt. Fig. 2899 ftellt die 
BP. in einem Brunnen montirt dar, man fann fie aber 
auch tranaportabel auf ein Bret montirt erhalten und zu 
Auspumpung naffer Örundgruben verwenden, wo dann 
ftatt des Balancierd A ein Schivengel angebradit iſt, ob. 
aud) deren zwei. Die Bewegung dieſes Hebels pflanzt ſich 
mittel3 des Stüdes B auf das Gleisſtück O über, welches 

alfo recht3 u. links geht u. Damit auch den Kolben 

in Eylinder D bin u. ber führt; die Schrauben 

EE dienen nur, um den ®inbfeffel Fabheben 

und ihn, fowie die Bentile reinigen zu können, 

falls der Sauglorb G nod Schlamm durd;: 
lafien follte. Im Punkt H geht dad Wafjer 
aus dem Windkeſſel in das Saugrohr (od. auch 
direkt in eine Rinne oder dergl.). Bei der hier 
vorgeiehenen Verwendung ijt der Balancier 

Hidurd zwei Stangen mit dem zweiarmigen 

Sebel JJ verbunden, welcher mittels der Hand⸗ 

babe K regiert wird, u. erfolgt dann der Aus— 

lauf des Waſſers bei L. Bei 12'/, cm. Hubhöge 

und 35 Doppelhüben pro Minute liefert Die P. 
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bei 7%, em. Kolbendurchmeſſer pro Stunde ca. 2300 1., 
bei 10 cm. Kolbendurchmeſſer bis 4400 7., bei 12"/, cm. 
Kolbendurchmefler ziemlich 7000 1. Waſſer; fie ift auch 
als Feuerfprige verwendbar. 13. Zu Förderung großer 
Maſſen — geringe Höhe empfiehlt fich Fijnje!s Kaſten. 
pumpe, ig. 2900. A ift das Geſtänge, BB der Kaften, (' 
der Kolben, EE Auferlihe Bodenanjäge, F die Einlaufs- 
Elappe, G die Auslaufsklappe. Näheres |. Perels „Hand- 
buch des Tandwirthichaftlihen Wafjerbaues“ (Berlin 
1877, Wiegandt, Hempel u. Barcy). 14. Gebr. Körting 
in Hannover liefern Waferfirahlpnmpen, bei. als Keller— 
pumpen und Grundpumpen zu empfehlen und durch Hoch⸗ 
drudwaffer betrieben, ſowie Dampffrallpunpen, brauchbar 
in Brunnen fowie zum eben von ſchmutzigen, ſchlam— 
en trüben, jauren $lüffigkeiten, bei Wafjerbauten von 
unihägbarem Werth. Näheres durch die Firma ſelbſt. 

Yumpenärmel, n., gepichter Leinwandſchlauch, um in 
bie Höhe gepumptes Bafler weiter zu leiten. 
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Pumpenback, f. u. n., franz. citerne, f., engl. cistern, Yumpendräcker, Yanp Pumpenfdwengel, m m, .., frz. — 
ſ. d. Art. Bad 5. = “ m. de pom — 

nee größeren Pumpenwerken ALL r3.bringueballe, eng e e 
Balanciet iS in 50 2898) an Stelle bes Pumpen: | A,B,C (Fig. 2897) zu Br Kolbenftange. 

brüders (f. d.). fib.), franz. lumiöre de porape, 


n. (Schi 
Br side-hole of 1. pomp, Auslaufsöffnung. 

Pu n.(Bergb.), aa höchſtenẽ 
zwei Fahrten tief, in welcher bie Pumpen zum Heben bes 
Waſſers (Pumpetuſchacht jagt man, wenn 
en tiefer ift.) i — 

mpengeſtũng go des ‚tirant,eng 
pump-spears; ſ. d. —— —* x. 
„m. n 

“ Bun —* „Shine 5 aan 

mit in die Pum ne nigfeit gelangen u. 
— ZA: *5 ſie ira — hölzerne — Kaſten, 
vyrein bie Pumpwerke geſtellt werben, wenn unreines 
za E — Waſſer auszupumpen iſt. 





= 2900, Fijnje’fche Kaſtenpumpe. 





Pumpenkeffel, ın., 1. Ak chaudron, engl. kettle, bei 
SI | einer Drudpumpeder Win efiel ([.d.).— 2. Auch Pumpen- 

S Ikorb, Saugforb gen., franz. chapinette, f., ber fiebartige 
Kefiel am untern Ende der Saugröhre bei einer Sang: 
pumpe, |. G in ig. 2899. 

Pumpenkette, f. (Maſch.), die Kette, die hier und da 
zum Heben der Kolbenftange ftatt der "Bugitange ber: 
menbet wird. 

Pumpenklapps, f., Fu. G in Fig. 2897; ſ. Pumpe. 

Pumpenkolben, m., frz. piston, engl. piston, lacket, 
ſ. d. Art. Pumpe; Pumpenfguh, Pumpenfiefel, pumpen 
enlinder, Yumpenherz, franz. talon, soulier, heuse, engl. 

up al d. Art. Pumpe. 

Pumpenbefcdlag, m., ftz. gammiture, armature f. de — jeu, engl. set, lift, Bchnfs 
pompe, eng!.pump-gesr, ift meiftvon Her ſtupfer hält Grin — gi gro —— muß man oft eine 
— nn wird aber bem Waſſer ſchädli | Reihe vun Bumpen über einander anbringen; biefe ganze 

‚m., franz. rouanne, — de | Reihe heißt der Kunſtſah, franz. élexatoirs, engl. tier 
al pump p-borer, Schülpbohrer, Brunnenbob: | of pumps, die’ einzelnen dazu gehörigen Pumpen aber 
ter; —— — Pu 


mpenfab; das anze jtebt im Prnmpenfhadt od. Hunft: 
— — cheville, f., engl. pamp-bolt, 
el} 


—* (1..). 
— ——— um Drehpunft ienendeeiferne! Pumpenfshlag, Pumpenkerk, Pumpeugang, frz. bäton- 
pe end ftz potence, 


nde, engl. stroke, ber einmalige Auf: und Niedergang 
= pump-checks, B fig. 2897. de Stolbens. 























_Pumpenflange 

- Yumpenfange, f., frz. verge de pom e, engl.pump- 
—— —8 v. — 5 1.0, D —2* Be — — 

umpenſtoch, franz. baton de pom „eng um A 
j.v.w, Kolbenftange, f.D, En$ — 

Pumpſpiker, m. (sim) —* im Belebern 
F —— Pumpenkolbens und zum Aufnageln der 

entile 

Pumpwerk, n., franz. pomperie, f., engl. pumping · 
engine, s., ſ. v. w. Wafferhanumgemaſchine Waſſerkunſt. 

ucheon, s., engl., 1. Stiel, Stüge. — 2. Auch 
m unge, — — 3. ſ. * Art. Mãß. ——— 

Punkt, m., fr4. point, m. 18 point, 1. ** 
Begriff ohne "umliche Husde hnung. — 2. |. M 

punktiren, trf. 3., ital. punteggiare, 1. eine — 
frz. ponotuer, tiller ‚engl. to tod, bie Linie mur in 
Bunften —— — 2. Ein Modell p abe rung 
mit Bunften verjehen, um Anhalte beim Verarbeiten ber | 
Kopie in Stein zu haben 

Punkihsorbinie (Math .), |. d. Art. Koordinate. 

unt, s., engl., 1.5. Mäb. — 2. Hafteifen. 

Puntale, m., ital., f. v. w. pointal, be. auch Stempel | 
des Spreng werts. 

Pünte,f. (Kriegsb.), Scheitelpumft des ausipringenden 
Winlels einer Fleſche; Baftionsjpike, ſ. d. Art. Bolliwerts- 
punlti und Baſtei. 

Puntello, n., ital. (Hochb.), 1. Rämpfer (f. d.). — 
2, Steife, Spreize. 

Punteruolo, m., ital., frz. —— Bausgriffel. 

unge, £., Pnnyen, m., [. d. Bunze (1. d.). 

upitre, m., franz., ‚ul (j. d. u. pulpitum). 
Puppis, f., fat, Sciffshintertheil, Spiegel. 

urbek-Ralkflei kftein, m., |. d. Art. Qagerung d. 

ureau, ın., ua te reifeld (f.d. u. Dachdedumg IL. 1.). 
pure gothie, rt. Engliſch⸗gothiſch. 

purfled, adj., engl. ($ormi.), 1. mit Kriechblumen be⸗ 
ſetzt. — 2. lieberhaupt reich mit Lauhwerl verziert. 

Purgeoir, m., franz., Filtrirbaffin, Klärbaffin einer 
Bafferleitung. 

Purlin, s., engl. (Zimm.), altengl. perlin, ®fette; 
purlin-bracke ... agge. 

Purpur, m., fr}. pourpre, m., engl. purple, 1.[.v.w. 
brennend —* Dlut-, Hoch⸗ und Scharlachtoth, welches Be 
mehr oder weniger in dad Karminroth fällt. Im Alter⸗ 
thum und Mittelalter verſtand man unter P.ein ſtark ind 
Biolett fallendes Roth, fait Violett. Man bereitet das 
Purpurroth meift durch Miſchung mehrerer Pigmente, 
doch auch aus Karmin, Anilin ıc.; f. d. Art. Aloepurpur, 
Email, Glasmalereiꝛc. — 2. Ueber den P. als heraldiſche 
Farbe ſ. Heraldik VII. iiber purpurrothe Holzbeizen ſ. d. 
Art. Beize. 

Furpuracea, f., lat. (Bot.), Brennpalme. 

Purpurhols, n . (Bot.), engl. purple-wood, j. d. Art. 
Amarantholz und — B 

rn ‚f., ſ. v w. Baternofterwerf. 

s., engl., Schub eines Gewölbes. 

Puteal, n., lat., 1. ital. booca di ser pan. pozal, 
verzierte Arunnenmündungseinfaffun runneneins 
faffung und Bidental. — 2. — Einfaſſung der 
Stelle, we ein Blitz eingeſchlagen hatte. — 3. Schranke 
im Serichtafäl. 

Puteus, m., puteum, n., lat., 1. franz. puits, ital. 
—— Brunnen. — 2. frz. regard, Luftöffnung in einer 

afierleitung. 

Putieulus, m., putieula, £., lat., gemeinſchaftliche 
große Begrübnisgrube für arme Leute und Stlaven. 

Putlog, pudlog, pullock, pustock, s. 374 nn 
ah) en ‚Schußriegel; p.-hole, Rüftloch 

erüſte 

Putt oder Puttwerk, n., 1. (Deichb.) Gruben, ans denen | 
ar A Erde, x, Die, Patterde, zum Deihbau ausgräbt. 
— ä | 
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Putty, s. „engl . —S— — Kittverglajung. 

Putura, £., 

Put, m., * ae Abpup, in Weftdeutfchland 
Bemörtelung, in Hefien Berpug, in Schwaben Ber- 
biendunggenannt, — m., chemise, f., cr&pi (im 
weiteften Sinn ‚eng T Dielen, ital. intonaco, coperta, 
ipan. enyesadura, ge us tectorium,, Belleidung der 
Mauern, Bände, Deden, wölbese. mit Mörtel. Natür: 
lic) —9 ed ſehr berflebene Arten. 

Nach der Manier der A Allgemeine 
— ſind folgende: Während Froſt zu befürchten oder 
noch Froſt in den Mauern vorhanden iſt, ſoll man nicht 
putzen, auch bürfen die Mauern nicht mehr innerlich feucht 
fein. Bor dem Beginn bed Putzens müfjen dagegen die 
äußeren Mauerflächen von Staub gereinigt und angenept 
werben. Ueber bie Bereitung des Mörtels ſ. d. Art. Kalt 
u. Mörtel; in Rüdficht auf das Material ze. ift im Nadı- 
ftehenden das Nötgigfte gegeben. 1. Einfichtiger P., auch 
Bewurf, Anwnrf, Rauhwerk genannt, frz. * (imengfien 
Sinn), enduit d’une couche, engl. rough oder coarse 
lastering, one-coat-plasteri ‚ one-skin-work. Im 
härfften Sinn bes Wortes ein hichtig ift der Putz nur 
als a) Rapppnf, Berapp, franz. gobetis, gobetage, engl. 
ei h cast, rough-skin, lat. daubutura, kommt im 11. u. 
ahrh. bor Hierbei muß gleich beim Ausſchweißen 
ziemlicher Entfernung mit einem raſchen Schwung 
der Kelle jo viel, ja ein wenig mehr, grober Kalkmörtel 
angeworfen werden, als nötbie, u, in der Fortſetzung des · 
felben Kellenfchtvungs das etwa über eine gewiſſe Stärte 
Angeworfene wieder teils feitwärtö geftrichen, theils weg- 
enommen werden. Der Maurer hält dabei die ziemlich 
tart befadene Tünchſcheibe in der Linten, die Kelle in der 
Rechten. Die hier 5* nöthige ziemlich ftarte Birtuofität 
findet man nur in einigen Gegenden, 3. B. in Leipzig, in 
ber Broving Sadhfenze b) Ayrigwurf, frz. enduit hourds, 
jetdechaux, engl.squirted skin, lat. placatura, ericheint 
huerft Ende des 13. Jahrh.; ähnlich dem vorigen, nur 
werben grobe Siefel in den Mörtel engt u, ber Kellen⸗ 
ſchwung jo geführt, daß er nichts wieberwegnimmt. Died 
erfordert noch größere Birtuofität. Bo fie fehlt, wie z. B. 
+ ſſen, hilft man fich damit, daß man einen ftumpfen 
in dünnflüffigen, bünn "angemaditen, auch wohl 
gleich EA efärbten Mörtel taucht und denfelben fo gegen ein 
in der Linken gehaltenes Holz fchlägt, bak der Mörtelgegen 
die bereits — — Wand ſpritzt. Dadurch wird eigent⸗ 
(ic) eine zweite Schicht aufgebracht u. nicht der Halterzielt, 
wie bei dem direkten Aniprigen mit ber Kelle. Man nennt 
bie in Heſſen auch Beſenput; vergl. d. c) Arauspub, 
Tüpfelpuß, Hänfhenpuß, ähnlich dem vorigen, aber ohne die 
Kiejel. Der Kellenihwung wird fo * ‚dab u 
Kelle voll auf der Wand ein befonderes Häufchen bi 
In manchen Gegenden, 3. ®. bei — in Sachſen, 
in der Lauſitz xc., berrfcht darin eine ſolche Gewandtheit, 
daß die Häufchen Mufter, wie Rofetten zc., bilden; an ſich 
ift dies eine Geſchmack igfeit, tritt auch erft im 16. FJahrh 
auf. d)Mepppuß,Stipppuß, gtſtãpplet P. eigentlicher@ejenpu, 
fra. enduit brett6, brettel6 6, brettelement, engl. re 
ted skin, ericheint i im 14. Jabrh.; ähnlich wie beim Be: 
rappen wird Mörtel mit nicht allzu feinem Sanb (biß zur 
Größe ag ben Erbfen) eingemacht u. mit der flelle an⸗ 
ann aber mit einem kurz verfchnittenen Reii- 
en leicht überfehrt od. vielmehr getupft, „geftppt, fo 
bie Erhögungen eine gewiffe Regelmäßigtelt erhalten un 
da® Ganze wie gefrönelter Stein ausſieht. e) Als ein- 
ſchichtigen P. betrachtet man hier und da, obwohl mit Un⸗ 





recht, chen die Ausſchweißung, frz. hourdage des joints, 
engl. —— ng(auf Holz laying,aufßiegelreeder- 
ing), obgleich diefe als Keane ei jedem P. nöthige 


Vorarbeit anzufehen ift. — 2, Bmweifdhichtiger )9., a) zwei- 
fdidhtieer grober P., ordinärer P., B. aus zwei Lagen, franz. 
endnit en deux couches, cröpi et enduit, engl. two- 
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die erfte Schicht an, die auch Anwurf, Bewurf, erfte Lage, 
Unterpug, Vorputzſchicht genannt wird, franz. premiöre 


couche, cröpi, engl. first coat, firstskin, laid coat, ren- 
dered coat ete. Bergl. auch Anwurf 1. Dann werben 
zunächft Lehrftreifen, frz. cueillie, bande d’enduit, engl. 
floating-screed, genau nad) Loth und Richticheit aufs 

ebracht und geebnet, dazwiſchen Mörtel von der Tünch— 
—* aus mit ber Kelle aus nächfter Nähe angeworfen, 
mit dem Sreichbret abgezogen od. abgeftrichen; man nennt 
diefe Schicht aufgezogene Schicht, Aufzug, zweite Putzlage 
und zumeilen (nicht korrelt) Tünchfchicht, franz. enduit, 
chemise, engl. second coat, setting-coat, floating-coat. 
Im Jnnern von Kellern, Schuppen x. ift dieſer Buß hin⸗ 
reihend. b) Bweifdidtiger, feiner P., frz. enduit en deux 
couches raval6, engl. set two-coat work, laying and 
setting etc. Nachdem wie sub 3 verfahren, glättet man 
die Fläche noch mehr durch Abreiben mit dem Reibebret 
oder burch Abfilzen; f. d. betr. Art. — 3. Dreifdichtiger P., 
volländiger P., feiner P. franz. enduit en trois couches, 
engl. complete plastering, three-coat-work, three- 
skin-work,three-coated plastering , famı turz nach 1200 
auf, Die erfte Schicht heißt Anıwurf, Bewurf, Berapp, 
fr}. premidre couche, gobetage, engl. laying oder ren- 
dering, first coat, die zweite Aufzug, aufgezogene Schicht, 
fr3. second couche, er6pi(imengern Sinn), engl. second 
coat, floating-skin; diefe wirb hier nur mit dem Streich⸗ 
bret abgeftriden, ganz leicht mit dem Reibebret über: 

angen, aber nicht fertig abgerieben, und nun wird, ehe 

er P. noch ganı troden ist, eine dritte ganz ſchwache Lage 
feinen, mit Tünchſand bereiteten Mörtels (Tündhe, Tünch⸗ 
ſchicht, Scheibſpeisſchicht, Vertünchung, frz. troisiome 
couche, dernier enduit, enduit propre, chemise, engl. 
third coat, setting-skin, finishing-cost) aufgetragen, 
mit der Tünchfcheibeverrieben und dann, wenn man ganz 
feinen ®., frz. enduit ravale, engl. smooth plaster, 
wünſcht, nach Abkehrung der Sandtörnden unter wieder: 
bolter Annegung mit dem Filzftödchen (ſ. d.) abgefilzt; 
j.d. Art. Abfilzen, od. auch mit dem Lederſtöckchen geledert 
od. mit dem Pubeifen geglättet, was im Mittelalter oft ge⸗ 
ſchah. — 4. Hier fönnten wir noch ben Atukpuß ala gewiſſer⸗ 


0. Je nadı dem Körper, auf den er angebracht wird, 
unter Beifügung des ungefähren Bedarfs pro Quadrat: 
meter ber zu puhenden Fläche. — 1. Auf Bruchſtein. Nadı 
neichehenem Ausſchweißen (f. d.) wirb berappt und erft 
nachdem dies halb getrodnet, mit dem Auftragen des 
eigentlichen P.es begonnen. Zum bloſen Berapp braudt 
man 14—16 I. Mörtel, zum glatten P. 20—22 1., zum 
Duaberpuß 31—331 — 2, Auf Badıfteine. Nach gehörigem 
Anfeuchten (f. d.) der Mauer beginnt das Puhzen jofort. 
Der B. darf nicht über O,,.,m. ftark fein, doch mache man 
ihn auch niemals unter O,,, mn. ſtark. Der Sand fei nicht 
zu grob, aud) nicht Iehmig: 1.d. Art. Kaltmörtel 2c. Bedarf 
zu Berapp 10—11, zum glatten ®. 13—14, zum Quader⸗ 
pug mit eingefchnittenen Fugen 21, mit fagonnirten 
Fugen 257. — 3.9. anf Fenftereiufaffungen; ſ. Fenſterein⸗ 

| fafjung. — 4. Auf Holy. a) Auf Fachwand. Bei blofer 
Beſporung bes Holzwerfes zum Berapp 7, zum glatten ®. 
10—117.; bei®erohrung bes Holzwerks 13— 141. Mörtel 
u. eben jo viel Gips, '/,, Schod od. 1'/, Bund (90 Stüd) 
Rohr, 60— 70 Stüd Rohrnägel, 0,5, —0,,, Ring Draht 
Nr. 24; f. auch d. Art. Rohr. Bei Benagelung des Holzes 
mit Pliefterruthen 5 Stüd Ruthen, 50 Bliefternägel, 101 
Kalt, 20 1. Sand, /,—"/, Pd. Heu oder Stroh. b) Auf 
verfhalte Wände, Dedenzc. Nach geichehenem Be: 
robren (f.d.) pußt man wie gewöhnlich, body darf man auf 
Deden nicht zu viel Kalt anwerfen. Bedarf: bei Beroh: 
rung 13—14 I. Mörtel, 16—20 1. Gips, */,, Schod oder 
2 Bund (alfo 120 Stüd) Rohr (pro Bund ca. 60 Stengel), 
1200 Rohrnägel, 0,,,—0,, Ring Draht Nr. 24; bei Be- 
nagelung mit Spalierlatten mit Heufalf zu durchwerfen 
u. mit Härkalf zu pußen; 10 Stüd Spalierlatten (2,,,m. 
lang, 3 cm. breit, 2 cm. ftarf), 50 Bretnägel, 258. 
Mörtel, 11, —1?/, Bid. Heu od. 15cm. lang geſchnittenes 
Strob,'/, Eh. Kälberhäre. Bei Benagelung mit Plieſter⸗ 
ruthen: %/,, Bund (20 Stüd) Ruthen, 170—180 Bliefter- 
nägel, 22—231.Sanb, 12--131. Kalt, /,—1 Bid. Stroß, 
40 g. Kälberhäre, Ueber die Rlieftermatten von Kahls in 


maßen vierſchichtigen aufführen, fowie den Duaderpug, | Ehemniß f. d. Art. Dede, Pliefterlatte, Raubpußbede xx.; 


muſiviſchen P., d. h. Mofaifbelag 2c.; f. dar. in den eins 
ichlagenben Artileln. 

B. Rad) dem Mörtelmaterial. 1. Aalkfandpnt, arena- 
tumopus(j.d.). Ueber die Miſchung ſ. im Art. Kalkmörtel. 
— 2, Lehmpuh; ſ. d. Art. Lehmmörtel. — 3. Cementput; 


| 





über die Rohrmatten von Stauß ſ. d. Art. Ze ans 
ce) Sehr feft wird auf Holz: ein Mörtel aus 24 Th. Gips, 
14 Th. Sand und 5 Th. Steinkohlenflein. d) Noch befier 
ift ein Mörtel aus 12 Th. Gips, 8 Th. Sand und 11 Th. 
Steintoblenflein. — 5. Auf geitakten Rehmdeden, Windel: 


ſ. d. Art. Cement. — 4. Siucipnß. Nach dem Tünchen wird | deden, bei Berohrung 50 Std Rohr, 50—55 Nägel x., 
noch eineganz ſchwache Schicht von Stud (j.d.) aufgetragen | bei Pliefterung 4—5 Stüd Ruthen, 45—50 Nägel, 
und mit dem Filzftödchen geglättet, bann aber noch mit | 13—14 I. Mörtel, 4—5 Pfb. Stroh, 80 g. Kälberhäre; 
einem glatten, feintörnigen Sandſtein abgeſchliffen; ſ. übr. | ſ. übr. d. Art. Dedenpug. — 6. Auf Gewölbe. Aehnlich 
d. Art. Gipsbewurf, Gips, Gipsmörtel zc. — 5. Weißfiuc. | wie 2, doch müſſen die Fugen mehr aufgefragt werben u. 


2 Th. Weihlalt und 1Th. feiner Gips ohne Sand werden 
gemengt und nad) f aufgetragen. — 6. Porporino. 2 Th. 
teinfter weißer Sanb, 1 5 ennige, '/, Th. weißer Arſe⸗ 
nit und 4 Th. Salpeter werden innig mit 5 Th. reinen ur. 
ſehr feinen Kupferfeilfpänen gemengt u. in einen vor dem 
Bebläfe dunkelroth glühend gemachten Schmelztiegellöffel- 
weije eingetragen, der Tiegel dann gut bebedt und eine 
Stunde lang bem lebhafteften Feuer, welches das Gebläfe 
zu erregen vermag, ausgeſetzt; die Maffe wird ſodann in 
eine mit Kreide ausgejtrichene, rothglühende Thonform 
gegoffen, die man bededt und langfam erfalten läßt, und 
endlich als Zünche aufgetragen. — 7. Antiker (römifdyer) 
9. a)Tectorium opus. Zuerſt brachte mandrei Schichten 


das Annäffen darf nicht zu ſtark gefchehen; Bedarf 23 bis 
281. — 7.9. auf Lchmwände. a) Blofer Anftrich mit ganz 
bünnem Kaltmörtel, welcher dann mit dem Reibebret ver: 
trieben und nochmals überpinfelt wird. b) Dasjelbe, aber 
nad) a gr Ausfüllen der Fugen, Vertiefungen x. 
mit Sparfalf. c) Blofes Abreiben mit Waſſer und dem 
Reibebret und Nachfilzen mit Kalkweiße ift das Sicherfte. 
d) Nad) vorhergehenden Befpiden (f. d.) bringt man ge: 
wöhnlihen Buß auf. — 8. Alten P. aufzureiben, zu 
ihlämmen u. zu weißen, braucht man 1%/,—1!/, 7. Salt 
und 27,—31. Tündfand. — 9. Alten oder neuen ®. zu 
ihlämmen u. zweimal zu weißen 1"/ rag ir — Genau 


u 
läßt fih der Bedarf an Salt. Sand, Rohr, Latten 2c. nicht 


Kalfjandmörtel, arenatum opus, auf, dann drei andere | angeben, weil ja die Bindungsfähigkeit der erfteren, die 
Schichten einer mit Marmorftaub angemachten Tünche, | Ränge, Stärfe ıc. ber legteren ſehr variirt. 
marmoratum opus. Der ganze P. it faum I—2 cm. | D. Ueber eingelne weitere Vorfichtämaßregeln, welde 
ftarf. Darauf fam entweder Malerei oder die Schlämme, | beim Putzen zu beobachten find, ſ. Abfallen, Abblättern, 
coronarium opus, und die Weiße, albarium opus. b) Abfrieren, Blafe, Feuchtigkeit, Unfeuchten ıc. 
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_ Yulgelfen, r n. ‚ eifernes Werkzeug zum ı9 zum Nachbefiern t der |; seichnet. Takt man an fie auf diefe Weife auf, jo dit d diente nte 
in Gips gezogenen Geſimſe; das eine Ende ift ſpitz, das —— Zahl kter Ordnung gleich 
andere breit. n(n+ De = 2).. — +k— nd 


Puhzen, m., fr4. d6coupure, f. de burr, Abfall, ber 
fich beim we x. von Metallen ergiebt. 

puken, trſ. 3. (Eijeng.). 1 Das Wegſchaffen der ** 
( .d. Art. Naht 3.) mit Meißel, Feile ꝛc. — 2. frʒ. enduiro, 
engl. to plaster, ſ. v. w. bemörteln, bewerfen, bepu 
berappen, aufziehen, anwerſen; ſ. d. betr. Art. u. d. 

Putz. — 3. (Forſtw.) vom Nadeldolz: bie unteren — 
Aeſte verlieren. 

Yukenwerk, n. (Bergb.), ſ. d. Art. Abbau. 

Puterde, f. (Miner.), aud Altenburger Erbe, ſ. v. 
wie Tripel. 

Yußgrube, £. (für Lofomotiven), f. Afchengrube. 

Putzhaken, m.(Maur.),eiferner Hafen — Anſchlagen 
der Puhlalteu, d. b. der beim Puthzen an Eden, an Grenzen 
vertiefter Felder ıc. als Lehre befeftigten ob. ala Bahn fir 
den Schablonichlitten dienenden Latten. 

Yukholz, n., |. d. Urt. Bußholz. 

Pußlage, f. (Maur.), frz. couche f. d’enduit, jet de 
chaux, engl. coat, skin of plastering, Schicht von Putz⸗ 
mörtel; ſ. d. Art. Putz. 

pꝓuhnauter, m., frz. barbouilleur, ſ. Tüncher. 

Putmeißel, m. (Rlempn.), Meißel mit kurzer Spihe, 
mit welchem allerlei Röcher gefchlagen werben. 

Puhquader, m., j. Quaderputz. 

Pukri = m. pl., engl. cracks;; entjtehen am Teichteften 
dadurch, daß der Mörtel zu ſchneu getrodnet oder zu fett 
ift, auf Schalung auch ir ungenügenbed Berfpalten der 
Scalbreter. 

Vuzzuslane, Puzolanerde, f.(Miner.), frz. poussolane, 
pouzzolane, thormantide era engl. pozzolana, 
vermitterte Rava; ftaubartig, fommt bei. ber Neapel in 
Heinen Broden vor, ift grau, ſchwarz, braun, gelblid) von 
Farbe, giebt mit Bafl er vermifcht einen ausgezeichneten 
Mörtel, welcher getrodnet jeder Witterung widerſteht; 
ſJ. Eement und hydrauliſcher Mörtel. 

Vychon, n., ſ. d. Art. Mãß. 

Pyknit, m. (Miner.), Stangenftein, frz. topase cylin- 
droide, —— —— 

poknoflylos, adj. ( 1.), griech. ruxvöoruAog, dicht⸗ 
fäulig ;fo heißt eine Säulenftelung, beren Intercolumnien 
nur WA Säulendurchmejjer betragen. 

n, m., fr}. pylone, griech. zuAuv, Thorbau, Bor: 

* eich über dem Bortal, bei. an Tempeln; 

.d, Art. ägyptifcher Stil. 

Pyra, f., griech. wupa, eigentlich Feuerſtätte auf dem 
ger, dann: Herb, Ps sg Grabjftätte oder auch 

atafalt in Form eines Scheiterhaufens, d. 5. ala mehr 
geſchoſſige Pyramide. 

Pyrale, n., lat., Bärmzimmer, Badeſtube. 
Pıramidal; ahl, f.(Math.). Darunterverfteht man bie 
Summen vr ygonalzahlen. Man nennt fie Dreiedige, 
vieredige, fünfedige u. f. f., je nachdem fie Summen von 
Dreiedd-, Bieredd-, Fünfedszahlen ıc. find. Die allge 
meine Form der nten medigen ®. ift: 

1/6 [km — 2)n — m-+5]nta+t), 

fo ber — oder dreiecligen —* 
wo m ⸗3: m/6(n+ 6 a 4 2), der vieredigen 
wo m=4:1/6n(n-+1)(2n-+1), der fünfedigen P. 
wom=B5: ehe 1). Durch Summation der 
entftehen bie B.en zweiter Orbnung x. Unter bem — 

„figurirte Zahlen“ faht manoft die Bolygonalzahlen 
und B.en zufammen; doch iſt es Are dab man 
darunter nur die Dreiedszablen u. die aus dieſen hervor⸗ 
gehenden P. en verjchiedener Ordnungen verfteht, jo daß 
man die Reihe der natürlichen Zahlen ala erfte, bie der 
Dreiedözahlen als zweite x. figurirte Zahlenreihe be= 


amibe, f., frz. — ‚engl. pyramid, vom 
— wie —— der Scheiterhaufen bieß, als cine 
Ani geftaltete Kuchenart. 1. (Math.) geometrifcher 
Körper, welcher entftcht, wenn durch einen Punkt (dem 
Scheitel) außerhalb der Ebene einer ebenen, geradlinigen 
Figur und durdy alle Seiten dieſer Figur Verbindungs- 
ebenen gelegt werden. Die P. wird demnach von einer 
Reihe von Dreieden begrenzt, deren Spitzen mit dem 
Sgeitel zufammenfallen, während fie mit der Grund» 
jeite an jene ebene Figur, die ſog. Baſis od. Grundfläche, 
angrenzen. Man unterfcheidet nad) ber Zahl diefer drei- 
eigen Seitenfläcjen daher dreifeitige, vierfeitige zc. P. en. 
Iſt die Grundfläche ein reguläres Polygon, jo heißt die 
P. gleichfeitig. Ein vom Scheitel auf die Baſis gefälltes 
Perpendilel heißt die Höhe; trifft diefe bei regulärer 
Grundfläche im Mittelpunkt derfelben auf, fo heißt die P. 
gerade. Wenn die &rundfläde ein Dreied ift, jo wird 
die s von vier Dreieden begrenzt u. jedes derjelben kann 
zur Bafis gewaglt werden; die auf dieſe Weife entftehende 
wichtigſte P., bie dreifeitige, heißt wohl auch Tetraäder. 
Ins ondere verfteht man jedoch unter dieſem Ramen die 
von vier gleichjeitigen Dreieden begrenzte B., welche zu⸗ 
glei unter die regulären Körper gehört. Der Inhalt 
einer ®. ift glei 1/3Fh, wobei F den Flächeninhalt der 
Bafis, h die Höhe bedeutet. Schneidet man durch eine 
parallel zur Baſis geführte Schnittebeue, deren Schnitt» 
figur natürlich der Bafis ähnlich ift, das obere Stüd einer 
P. ab, fo entftebt eine abgeftumpfte P.; ſ. d. Art. Ab⸗ 
eftupt. Bol, auch d. Art. Grundfläche, Hegaäbder, Höhe, 
erade. — 2. Die P. fommt bei. als Grabmalform ſo— 
wie ala Form für den Unterbau der Tempel in vielen 
Stilen vor, j. im Art. Aegyptiſch, a Dioral, Olme: 
tiſch, Berfiich. — 3, Piramis, f., wird aud) das Eiborium 


enannt. 
a yramidendadh, n., f. uitter d. Art. Dad c. 
amidenhols, n. (Zifchl. ), wegen jeiner — 
en nr fo genanntes Fournierho —— 
———— Got.), ſ.v. w. gewöhnliche Pap⸗ 
pel (Populus dilatata). 


————— m., fr. cube m. ige hexa- 
—— v. w. ZAchaisheraeden |. db. Art. Hexasder II. 


und Kryſtallographie. 
— n., lat. u. rn m., Riefe einer Filiale. 

Purarg grit, m. (Miner.), orhgültigerz, dunkles. 

ade rum, n., ſ. d. Art. Injeltenpulver. 

Pyrgobaris, f. ‚1. unter d. Art. Baris 3. 

yrgom, ın. (Viner.), ſ. v. w. Malatolith (f. d.). 

yrgss, m., griech. röpyog, lat. Pyrgus m. 1; bie Burg, 
ber Thurm; nupyldtov, das Thürm 2. Ambo, Lenner. 
— 3. Eftrade. — 4. Thurmförm —* Tone — 
5. Landſtraße. 

Yyrit, m. (Miner.), ſ. v. w. Eiſenlies (ſ. d. u. Schwefel⸗ 
kies, entce Magneteifenftein 2e.). 

Frroluft, m. (Biner ),1.v. w. prigmatifches Mangan- 
erz; 1. d. Art. Braunftein. 

Purometer, m., Pprofkop, n., Inftrument zum Mefjen 
‚|boher Wärmegrade. a) Wedgemosds P. beruht auf der 
‚| Eigenihaft des Thones, in der Wärme bis zur Rot ar 
bie Waffer abzugeben, bei noch weiter fteigender 5 
peratur Oberen. Ran legteylindrifche 
Körper aus Thon von beftimmter Größe anden Ort, deſſen 
Temperatur man beſtimmen will, zwijchen zwei unter 
einem ſpitzen Winfel gegen einander geneigte Flächen, 
beren Entfernung oben 12"/, mm. u, unten 7°/, mm. be⸗ 
trägt, u. deren Höhe in 240 "heile getheilt ift. 6 tiefer ſie 
zwiſchen dieſen herabſinken, deſto größer iſt die Temperatur. 


yromorppit 











Wedgewood nahm zum Nullpunkt feiner Stala die Tem⸗ 
peratur des rotbglühenden Eifens, beftimmte dieſen zu 
1077° F., gab u. fand 1° Wedgew. = 132° F. Das Ber: 
trauen auf dieſe Metbobe ift bedeutend erfchüttert worden 
durch bie Verſuche von Morveau, weldyer zeigte, daß ber 
Nullpunkt Wedgewoods mit 510° F. zufammenfalle und 
daß 1° W. — 61,,°F. fei. — b) Daniels p. befteht aus 
einem audgebohrten Eylinder von Reißblei, mit defien 
Boden eine Blatinaftange feit verbunden ift. Beim Er— 
bigen dehnt fich das Platin mehr aus ald Reißblei und 
ſchiebt dabei einen gegen die innere Wand bes Reifblei- 
cylinders gellemmten Porzellancylinder vorwärts. Aus 
der Höhe, um welche ſich diefer hob, ſchließt man auf die 
Temperatur. — c) Das fogen, £uft-Y., eins der empfind⸗ 
liheren ®., das von Bouillet die zwedmäßigite Einrich- 
tung erhalten hat, befteht aus einem hohlen Blatinkörper, 
der mit einem feinen Rohr verjehen ijt, aus welchem beim 
Erbigen die Luft entweicht. Aus der Menge der ent: 
wichenen Luft fann man fodann leicht bie Temperatur 
beftimmen, welche das ®. beſeſſen bat. — d) Auch die 
Erzeugung thermo=elettriiher Ströme hat Bouillet zu 
Konftrultion eines B.3 benutzt. 

Yyromorphit, m. (Miner.), f. v. w. Grünbleierz; f. b. 
Urt. Bleierze u. d. Art. Kryftallographie. 

Pyrop, m. (Miner.), böhmijcher Granat, Braun- 
ſteinkieſel. 

Pyropus, ım., lat., hurmähnliche Giebelſpitze. 

Pyrophyſaltt, ın. (Miner.), [. v. w. gemeiner Topas. 


584 
N porerigi m. (Miner.), ein orthitartiges, bitumen= 
ineral,von mufceligem, ftrabligem od. erbigem 
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baltiges 
Bruch, ſchwarz mit harzigem Glanz. 
yr 
ofmalith 
ganogydulfilifat mit Eifendlorid und Eiſenoxydhydrat, 
grün, ins Bräunliche fallend. 

Pyrotechnik, f., Zweig der Ingenieurwifienfchaft; be= 
ihäftigt ſich bei. mit euerungsanlagen, mit Bau von 
Scmelzöfen, Brennöfen, Anlegen von Heizungen ꝛc. Das 
in der Baufunft gewöhnlid) Gebrauchte daraus f. unt. d. 
Art. Heizung, Ofen, Hochofen, Kohlsofen ıc. 

Pyroxöne noir, ın., frz. (Miner.), Augit (j. d.). 

thagsräifiyer Kehrfak, ın. (Math.). So beißt nad) 
Pythagoras, der ihn zuerit aufftellte, einer der wichtigften 
Säge der Geometrie, weldher jagt, daß das Quadrat der 
Hypotenufe eines rechtwinlligen Dreieds gleich dersumme 
der Quadrate beider Katheten iſt. — Pothagotãtſche Zahlen, 
f.pl., nennt man drei ganze Zahlen, für welche die Summe 
ausden Duabraten der beiden Heineren gleih dem Quadrat 
der größeren ift, Dich B. 3,4 u. 5 oder 5, 12, 13 u. ſ. f.; 
wenn man nämlich die drei Seiten eines Dreiecks fo be— 
mißt, daß die Zahlen ihrer Rängeneinheiten den pythago⸗ 
räifchen Zahlen entfprechen, jo ift dad Dreied ein recht⸗ 
winfliges; f. d. Art. Hypotenufe und Kathete. 

Pyxis, f.,lat., fr4.pyxide, engl. box, pix, pyx, griech. 
eufig, Büchfe, Käftchen, daher bei. die Huftienjchachtel im 


Eiborium; Näheres f. in M. M. a. W 








ofiderit, m. (Miner.),.v.w. Brauncifenftein (f.d.). 
‚m. (Miner.), ein Eijenorydul- u. Mars 
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